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Referate.

Allgemelne, Physikallsche und Anorganische Chemle.

Ueber d'à mimerieohon Gesetze des ohemisohen Gleioh-

gewiohtes v H. Le Chatelier {Compt.rend. 101, 1005). Sehr

allgemoiii gehaitene Betrachtungen über die Theorie des chemischen

Gleichgewichtes, welche eine ausziigliclieWiedergabenicht gestatten.
Horstmaiiil.

Ueber eine Art der Bereohming des Siedepunktea von J.

A. Gros bans (Sec. trav. chim.des Pays-bas IV, 153). Die Rech-

nungen des Verfassers stiitzen sich aufseiu »Gesetz der Densitâts-

zahlen*. (Vergl. diese BerichteXVII, Réf.371.) nommum.

Ueber die apeeiflsoheu Gewiohte krystalliairter Hydrate,

welohe analoge Formeln haben und gleioheAnsahl von Wasser-

œolekûlen enthalten von J. A. Groshuns (Fiec. trav. chim.des

Pays-bas IV, 236). Ueber die Siedapunkte von demselben(ebmda-

selbst IV, 248 und 258). Auch dièse Miltlieihingeiibewegeusich in

dem Ideenkreise, welcher dem Verfusscreigentliûralicliist; sie lassen

sich darum ausziiglich gut nicht wiedergeben. iiontnumi.

Ueber den Zusammenhang zwisohen dem ohemisohen Cha-

rakter und dem Drehungavermôgen aotiver Substansen vonA.

C. Oudonians jr. (Sec. trav, chim.des Pans-ban IV, 1(56). Ver-

fnsser hat die Podoearpinsiiure und die Cliinasaurein wfissriger,ver-

dtinntcr Lu.smig unter dem EitiHiissvorscliiedetiorBiwi'ii uiitersuclil

und gefunden, daRsdus spt'ciiischeDreliuiigavennogeàdur Sal««dieser

heiden einbasischetiStiuren ii:tln>gloichgrossist. uiiiiblia'ngtgvonder

Natuij der Bnscn. Ein Ut'bi'rsclmssderBa««vovmehrtdas Dwhungs-

Terintigfii nicht merklieb; bei grôsserer Cniicentru'tinnwird dasselbe

ii)i Allgenieinen griisser. Dièse» Ergebniss entspricht de» Rcgol-

tqlituigkeiteii,welche der Verfasserfriilierfiirdas specitiselieDn'hung.i-
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verwugeii oinsiiurigerAlkaioide unter dent Einfluss von Saurai abge-

leitet hat (dièse litrichle XVI, Réf. 383). Weiterhin winl naeh

den Beobuclitungenvon Landolt und Anderen itoch das optische
Verhulten activer zweibnsischer Siiuren unter dem Einlluss von

Bnsen in verdûnntcrLosuiig besproehenund mit dem Verlmltoii der

zweiwiurigenAlkaioide nnalog geftiiidoii. iiur-mmum.

Ueber die Diohte, den Au8dehnungsooëfflcienten und den

Breohungslndex des Aethyiathers von C. A. Oudemans jr. (Bec.
trav. ehim. des Pays-bas IV, 269). Die mitgetheiltenMossungensind

grosstentheils schon vor 21 Jahren ausgetiihrt. Der untersuchte

Acther war Borgfiittiggereinigt und getrocknet. Die Dichte wurde

mittelst eiiies Fykmuneters bei verschicdenenTemperaturen bestimmt;

es ergaben sich ini Mittel aUer VersuchetblgendeZahlen:

Tomporatur Spcc. Gowiclit

0° 0.7359

5 0.7304

10 0.7248

15 0.7192

20 0.7135

25 0.7077

30 0.7019

35 0.GS60

Diese Zahlen stimmensehr gut mit den Augaben vou Kopp. Der

Brechuugsiudex des Aethers wurde gleichfalls fur verscbiedene

Temperaturen und fur verschiedeneLicbtarten bestimmt. Aus den

RcBultaten ist zu ersehen, dass die BeziehungzwischenDichte und

Brechungsindoxaiu besten durch die rein empirischeFormel:
(n;1)

= const. atisgedrücktk wird. Diu G.. (11-1)
iat zwar auch nichth= coiist. ausgedruckt wird. Die Grosse

II
ist zwar auch iiiehtt

° genau,aber dochannSherndcoustant,wâhrendsichdieGrosso
(n' “-f-l)d

und mehr noeb die
Grosse –

deutlich mit steigender Tempe-

ratur und Dichte iindern. Horainnimi.

Verbrennungswarme einiger Subatanzon der Fettreihe von

Lniiguiniue (Compt. rend. 101, 10C1). Die Verbronnungswfirnie

des l^araldehyds (durch Frierenlassengereinigt,Schmclznunkt10.H(l,

Dichte= 0.9982) ergab sieh = 813.17Cul. fur GjHiaO,. Durch die
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Polymérisationdes gewôhiilichenAldehyditwerden demnach20.83 Cal.

iMitwickelt. Die VerbreimungewSrniedes Aldols C^HeOî. welche

imr annahernd bestimmt werden konnte, weil sich der Kôrper so sehr

leicht polynterisirt, betragt migefahr 546.86Cal.; dieselbe ist betriicht-

lich grosser als diejenigeder isomeren Biittersaure. Bei der Bildung
von einen) Molekiil Aldol ans Aldehyd wurden uugefahr 13.14 Cal.

eutwickelt werden. DiePropionsâure CjllsO-i entwickelt bei der

Verbreiiuiuig36G.88Cal. und das Propionsa1 ureanhydrid CaHioOa
7-17.08Cal. woraus hervor geht. dass bei der Vcrbindungdes An-

hydrids mit Wasser 0.3'àCal, frei werden. iiarumaiiu.

Anwendung der Kryoskopie» zur Bestimmung der Mole-

kulargewiohte von F. M. Raoult (Compt.rend. 101, 1056). Ver-

tasser will vermittelst der Regeltnfissigkeiten,welche er beziiglich der

Gdrierpunktserniedriginig von Lôsungen gefunden zu haben glaubt,
die Molekulargewichtegelôster Substanzen bcsttninieii. n-rstiuviu.

Die Dissociation wasserhaltiger Salze und daraus abgeleitete

Polgerungen Ûber die Constitution der Balzbestandthelle von

W. Muller-Erzbaeh (Ann. Phys. Chem.N. F. XXVI, 409). Der

Verfasser erhalt relative Werthe fiir die Dissociationsspannungkry-

stallwasserhaltiger Sal«e, indem er nach seiner früher (Ann. Phys.
Chem,N. F. XXIII, 607, auchdieseBerichteXVII, 1417)beschriebenen

Metbodedie Verdampfungsgeschwindigkeitdes Krystallwassers und des

reinen Wassers nnter gleicheu Umstanden vcrgleicht. Die Resitltate

bestiitigenim Aligemeinen, dass die Dis8ociatinns.spiinimngconstant

bleibt, wiibrend die Zprsetzung foi*t.si*hreitetabgesehen von sprung-
wi'isenAenderungen.wenn die Ziisaniniensel/iingder zurûckbleibenden

Salzhydrate gewisseGrenzen tiberschreitet. Dièse Aenderuugendeuten

un, dass nicht sammtlichesKrystallwasser gleichmiissiggebunden ist;
sie geben daher gewisse Aufschltisseüber die Constitution der kry-
stallisirten Sulze. Die Beobachtungenzeigen in dieser Hinsieht sehr

maimigfaltigeVerliâltnisse. Niir bei eiuem Salze, bei dem lOfach £<•-
wfissertenNatriumsulfat scheinen aile Wassermolekiilegleich stark

festgehaltcnm werden; die Dissociationsspannungbleibt constant, bis

nur noch ein kleiner Rest des Krystallwassers fibrig ist. Bw alleu

anderen der untersiichtcnSalze fauden sich miiidesienszwei uud meist

noch mehr verschiedeueWù'sserungsstufenmit uugleicherDwsociatiuus-

spannung. Ueber dem Natriumphosphat NajHPOi-f t*2HiO z. B.

blieb die Spannung = 0.(57 von derjenigen des roinen Wassers, so-

lange noch inebr uls 7HsO vorhanden wnreu; zwischen 7 und 2H»O

botrug dieselbe dugegeu 0.41 und unter 2H»O uur ncich C.ÎI5.-r

Selbst aualog zusaainiengesetzteSal2t»zcigen deutliche tinterschiede.

Unler den siebenfach gewâsscrten Snlfnten erloidcn z. li. diVjenigon
dw Mugnesiums,des Nickel» uud des Cobalts «im- RpruitgweiaoVit-

lit,
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minderung der Dampfspannung,wenn ein MolekülKrystallwasser ent-

lassen ist; bei dementBprechendenEiseusuUatdagegenkoimendrei,und
bei dein Zinksulfat fûnf Wassermolekûleentfernt werden,ehe sich die

Dissociation8spannungfindert. Bei manchenSalzenzeigtensich auf-

fiSlligeAnomalien. Mehrfachwurdebenbachtet,dass beidem Uebergang
von einer wasserreicherenzu einerVerbindungvongoringeremWasser-

gehalt und geringererSpannunganfangs tagelangfastgar kein Wasser

verdampfte, und erst alhnalig eine zunehmendeund scblîesstichcon-
stante Verdanipftingwahrgenommenwerden konnte. Bei dem Kupfer-
vitriol (und ahnlich bei dem Borax) zeigte sich diese Erscheinung
gleich von vornherein; constante Verdampfungsgeschwindigkeitdes

Krystaliwassers wurde erst nach langerem Verweilenim trockenen
Raunte beobachtet. Ausserdein scheint die Dissociationsspannungdes

Kupfervitriols verschiedenzu sein, je nachdemderselbeaus wâssriger
Lô'sung krystallisirt oder ans entwassertemSalz undWasserdampf
gebildet war. Endlich beobachtete der Verfasser an einigenSalzen

(an dem Mangansulfatz. B.), dass die Dissociationsspannungsich

plôtzlich ândert bei einem Wassergehalte welcher nichtgenau einer

ganzen Anzahl Wassermolekule entsprieht. Das Mangansulfat hiilt

ll/s bis I1/* HaO mit viel grôsserer Hartnâ'ckigkeitzurQckals das

ûbrige Krystallwasser. Hontmam..

Untersuohungen über das Liohtbreohungsvermôgen ohe-
misoher Verbindungen (II. Abhandlung) von J. Kanonnikoff

(Journ. pr. Chem.N. F. XXXII, 497). Die erste Abhandlungdes
Verfassers über denselbenGegenstand ist in diesenBerichtenXVIII,
Ref. 425 erwa'hnt. Die gegenwiirtigeMittheilungenthfiltdie Resul-
tate weiterer Messungendes Lichtbrechungsvermogensverschiedener

organischer Verbindungenund daran anschliessendDisciissionenüber
die Constitution einiger der untersuchtenStoffe,nâmlichüber Citra-,
Mesa- und Itaeonsà'nre, über Chinasâure und Quercit undendlich
ûber dieVerbindungender Compiler- undTerpengruppe. DieBetrach-

tungen des Verfassersbeziehensich aile auf dieFrage, obund wie viele

doppelte Kohlenstoffbindungenvorhanden seien, und sie stû'tzeusich
auf die Voraussetzung,dass durch doppelteBindungdes Kohlenstoffs
das Lichtbreclumgsvermôgenum eine bestimmteGrosse erhôht werde.

Auszûglich lassen sich die EinzelheitenseinerSchlussfolgerungennicht

wiedërgeben. n,M.m.qi..

Ueber die Refraction des Fluors von G. Gladstone (Phil.
Mttg.XX, 431, 1885). Aus allen bekanntenBeobachtungenan Pluor-

verbindungenfindet der Verfasser das Refractionsiiquivalentdes Pliiors
zwischen 0.3 und 0.8. Das speciflscheBrechungsvermügendes Fluors
kann danach im aussersten Falle nicht halb so gross sein als bei

irgend einer anderen bekanntenSubstanz. iioniiimMn.
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Das periodisohe Qesetz, illustrirt duroh gewisse physi-

kalisohe Eigensohaften. organiaoher Verbindungen. II. Theil.

Die Sohmelz- und Siedepunkte der Halogen- und Alkylver-

bindungen von KohlenwasserstonYadikalen von Th. Carnelley
(PMI. Mag. XX, 497, 1885; der I. Theil steht Phil. Mag. XX, 259;

vergl. diese lierichte XVIII, Ref. 519). Ais Zweck der Abhand-

lungen, zu welchen die vorliegende gehort. bezeichnet der Ver-

fassei-, zu untersuchen, ob die Eléments in irgend einer Weise

analog den Kohlenwasserstoffradicalender organischen Chemie sind.

Er versucht eine solche Analogie durch eigenthiimliche Zusammen-

stellungender SchmelzpunkteundSiedepunkte nachzuweisen. Nà'heres

nniâs im Originalenachgesehenwerden. n«r;tmann.

Studien über die Bildung des Triehloressigâthers von M.A.

Clermont (Ann. chim.ph,ys.VI, 241 – ibô; s. dieseBerichteXVIII,
Ref. 5Kt). Die Bildung des Trichtoressigitthersans Aethylalkoholund

Trichloressigsâiirewird beeinftusstdurch die Menge des Alkohols, die

Temperatur, die Gegenwart von Wasser, die Gegenwart von Saureu,
durch die Zeit. Die beschleunigende Wirkung der Salzsa'ure und

Scliwefelsà'urefiir den Verlauf der Reaction wird auf die hohe Wfirme-

entwicklungbei der Bildung der Hydrate zurûckgefQbrt;die Bildungs-
wiirme des Ti-ichloressigsiiureatlierswurde bestimmt 1. mit Hilfe der

Reaction zwischenTrichloressigsa'iirechloridund Alkohol; sie fandsich

hier = – 1.70 Cal., 2. mit Hilfe der Verseifung des Aethers durch

Kalilauge; hier wurde sie zn – 1,04 Cal. gefunden; sie ist also nicht

sehr verschiedenvon der Bildungswfirmedes Essigà'therB,welchenach

Berthelot -2 Cal. betragt. Die Zersetzungswiirme des Trichlor-

essig8i'turechlorid8mit Wasser betragt (nach Abzug der Losungswa'rme
von Trichloressigsiiureund Chlorwasserstoff) 9.88 Cul. F.Mvim».

Ueber den Einfiuss der Temperatur auf die Lôsungswâime
von Salzen in Wasser von William A. Tilde n (Ckem.News52,
111– 112 und 161-162). Mittelsteines besonderseonstrnirtenCalori-

meters hat Tilden die molekulare Liisungswiirmeeiniger Salze bei

verechiedenenTemperaturen bestimmt, so des wasscrfreieu Natrium-

sulfats im gegluhtenund ungeglfihtenZustande, des wasserfreienNa-

triumearbonats, des Kaliumsulfnts, des Kaliuinnitrats, des Natrium-

nitrata, des krystallisirtenNatriunisulfnts und Natriumcarbonats. In

den Fallen, in welchenbei der Lôsung eine Entwickelungvon Wfirme

eihtritt, wiichstdie Lôsungswiirniemit erhôhter Temperatur; diesge-

-Schlehtjedoch auffalleiiderWeise nicht ici dem Sinne der von Poison

aufgestellten Formel QT = Qt + U V (worin QT und Qt die

w'threnddesLôsungsactesbeiT und t" auftrctendenWiirmemengenbe-

zeichnet, U die Summeder Warmecapacitiiten fiir Salz und Wasser

nnd V die Warmecapacità'tder Lostuig zwischen T und t"), sondern
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die Losungswiïrnieist bei koheren Temperaturen weniger botrâ'chtiich
als aie aus der Formel berechiietwird; für das Natritimsulfat betn'igt
z. B. die zwischen 40 und 44° gefundene Lôsungswânne 1494, die
berechnetebei 44 1572; fur das Natriumcttrbonatdie bei 55–5(>° ge-
fondene7128, die berechnete7909. Wo andererseits bei der Aaflôsung
des Salues Wà'rmeabsorptionstattfindet, ist die gefundene Absorption
bei hoheren Temperaturen bedeutenderals die berechnete; so ist die
bei 54" gefundeneLiisungswtirmefür Natriumnitrat 4255, die be-
rechnete 3616. In allen Ffillen, in denen der Losungsact eines
Sakes ein Steigen oder Sinken der Temperaturherbeifïihrt, findeteine

Consumptionvon Energie statt, entsprechend einer Warmeabsorption,
fur welcheeine Erklârung noch fehlt; der Verfasser ist geneigt, die-
selbe zum Theil einer /.ersetzendeuWirkung des Wassers auf das

Salz zuzuschreiben, wie sie bei den SaUcn der schweren Metalle so

liiiutigbeobachtetwird. ]. Hyiim.

Ueber die Molekulargewiohte der Flûssigkeiten und festen

Stoffe von Spencer Umfreville Piekering (Cton.A'<ws2o9– 240 u.

251–253). Der Aufsatz enthtilt eine kritischeBespreeliungderjenigen
ans dem Studium anorganiseherSalze hervorgegangener Thatsachen,
welche dazu dienen konnen die Griisse des Molekuls flûssiger und
fester Verbindungenzu bestimmen. Wenn man, wie der Verfasser,
von der Ansieht ausgeht, dass es einen Unterschied giebt zwischen

chemischenund physikatischenMolekûlen,so konnen die ersteren im

Allgemeinendurchdie jetzt gebriiuehlichenZeichenausgedrûektwerden;
es giebt aber nicht wenige Fâlle, in denen die Molekulargrôsse ver-

vielfacht (verdoppelt) werden muss. In Betracht gezogen sind die

Beobachtungen1. an hydratischenSalzen (wobeivoti den Cryohydraten
Guthries abgesehenwird), 2. an basischenSalzen, 3. au Doppelsalzen,
4. die VersucheiiberHydration, Dehydratiou,Dampftensiotietc., 5. die

aus calorirnetrischenVersuchengezogenenSchlüsse. k.Myiiiis.

Absorptionsspectrum des Sauerstoffs von N. Egoroff (t'onqit.
rend. 101, 1143–1145). Bei 6atm Druck zeigt trockener Sauerstoff
in 60 m langerSchicht ein Absorptionsspectrum,welches den irdischen

Linien resp. Bundein A, B und a des Sonnenspectrumsentspricht;
die ûbrigen Linien zwischen A-b im Sonnenspectrum rflhren von

Waaéerdampfber. Oabriei.

Ueber die Quelle des imZinkstaub eingeschlosseneu Wasser,
atoffa von Greville Williams (Chem.News 52, 205-207; vèrgl.'
dieseBerichteXVIII, Ref. 264). Fur die Ansicht, dass der beim Er-

hitzen des Ziukstanbesfrei werdendeWasserstoft'auf die Zersetzung
von Wasser zurûckznfûhrenist, wird der experimentelle Beweis er-

bracht. Zinkstaub entwickelt ganz besonders viel Wasserstoff, wenn



7

«r vor dem Erhitzen mit Wasser benetzt und bei 100° bis zum con-

stanten Gewicht getrocknet wird. C.479g hatten hierbei 0.1924g
Wasser verschluckt die Menge des beimGliibenentwickeltenWasser-

stoffs betrug S9.4ccm. Bei liingeremLiegen an feuchter Luft zieht

Zinkstaub viel Wasser an, f. siyiius.

Ueber die Einwirkung des Zinkstaubes auf Zinkhydrat von

Greville Williams (Chern. News52, 301). Die Wasser8toff«bgabe
beim Erhitzen des Ziukstuubes ist bedingt durch eine Wirkung des

uwtallischenZinks auf Zinkhydrat. Il.m>i>us.

Ueber einige Eigensohaften des Zinks vonL. L'Hôte (Compt.
rend. 101, 1153). Reines Zink entwickelt mit siedendem Wasser, so-

wie mit verdt'innter Schwefelgaure keinen Wasserstoff. Wenn das

Metall jedoch Spureu von Eisen (0.0003 – 0.0005 Theile) oder von

Arsen oder Antimonenthâlr, so tritt Wasserstoffeut>sfiekelungein.

(ial>rtel.

Gewinnung desAntimons inHoohôfen vonCari A. M.Bal ling

(Ohem.Zeitg.IX, 1825– 1820). In den letzten Jahren sind mehrfach

Versuche angestellt worden, das Antimon anch in Hochôfen zu ge-
winnen nachdem in Frankreieh schon seit liiugerer Zeit Schacbtofeu

hierzu in Gebraueb waren. Nach Ueberwindungder Schwierigkeiten,
welche besonders in der Erzielung einer hinreicbend leicht schmelz-

baren Schlacke und eines beschleunigten Gichtenwecbselsbestanden,
ist die Gewinnungdes Antimons in Hochôfenzu Bânya in Ungarn be-

reits in currentem Betriebe. Das Rohantimon wird in drei Sorte»

geschieden,welcbe90– 65pCt.Antimon, C– 23pCt. Eisenund2– lOpCt.
Schwefelenthalten. Das Rafliniren des Robantimonsgeschiehtin einem

mit Braunkohlen befeuerten Flammofen, dessen Herd8ohle aus einer

«isernen Schale besteht. Die Sehmelzcampugnenim Hochofendauera

bis 3 Wochen,die Raffination 10Stunden. Die Verunreinigungendes

sRegulus stellatu8«sind Arsen, Eisen, Silber, Gold, Schwefel.
V.Mylius.

Beitrâge zur Kenntniss des Galliums von G. Kunert (Chem.

Zeitg. IX, 1826–1827). Es wird die Reihenfolgeder Operationen

beschriebeu, welche znr technischen Gewinnung reinen Galliums aus

Zinkblende fàhreii; die Abscheidungdes MetaU8geschiehtelektrolytisch
aus der Liisung des Hydrata in Kalilauge. Wenn der Stromflurch

10 grosse Bunseuelementeerzeugt wird, so erhtilt man pro Stunde

Orïg reines Gallium in fliissigerForm. KMviius.
~).

';; Ueber eine Darstellungsmethode des Vanadylohlorids von

Ltfl/Hô te (Compt.rend. 101, 1151–1152). Vanaditwird mit 4 Theilen

Kienruss inniggemischt, mit Oel angerûhrt, calcinirt, in ein Glasrolrr

gefûllt und im trockenenChlorstrom (mittelst eines eigensangegebenen



Paraffinbades) auf 210 – 300° erhitzt; dabei destillirt sfimmtliches

VanadiumaU Vanadylchloridin die gekfihltenVorlagenab. Die Sub-

stanz ist ein goldgelbesOel, stôsst an der Luft nithlichenDampf nus,

kocht bei 126.5°,und hat die Dichte 1.854 bei 18°. o.brw.

Ueber die Verbindungen des Manganoxyds mit der Chrom-

eâure und über die Doppelsaizo des Manganohromats mit den

Chromaten des Kaliums und Ammoniums von M. C. Hensgen

(Reo. trav.chim.IV, 212-220). Mangankalîumchromat K?CrC>4,

2MnCrO4 + 4H2O. Man sammelt den rolhbraunen Niederscblag,
welcherdurchZusammenbringenvonKaliumchromatlôsungmit Mangan-

sulfatlôsungentsteht und digerirt ihn, am besten im geschlossenen
Rohr, mit warmer Chromsiiurelôsung. Beim Erkalten erhiilt man

blauschwarzeKrystalle der Doppelverbindnng. Dieselbe verliert bei

170–180° die Hiilfte ihres Krystallwassers; die andere Hiilfte geht
bei hôherer Temperatur fort, wobei sich die Verbindung im Sinne

folgenderGleichungvereetzt: KaCrO4, 2MnCrÛ4 = K2Cr04 + MnO

+ Cr2O3+ O3.

Manganammoniumchromat, (N114)2CrO4,2MnCrO4+ 4HsO,
entsteht auf iihnlicheWeise wie das Kaliutnsalz aus dem Ammonium-

chromat. Es ist dem Kaliumsalz sehr âhnlich und zersetzt sich sclton

bei 200°, unter EntwickelungvonStickstoff: 2(NH4)2CrO4, 2MnCrO«
+ 4-H20 = 4MnO + 3Cr2O.i + 16H?O + 4N H- 30. Die

Kaliumdoppelverbindung ist nach des Verfassers Versuchen in den

dunklen Niederschiâgen enthalten, welche durch Zueammenbringen
von Kaliumchromat und Manganlusung entstehen: 3KsCr04 +

2MnSO4 = (K8Cr04, 2MnCrO4) + 2K2SO4. F. ji,ii,ls.

Ueber Chromphosphat von Charles L. Bloxam (Chem.News

52, 194). Der grime amorphe Niederschlag, welchen man mit

Natriumphosphat in einer essigsauren Chromlosung erbiilt, besitzt

nach der mitgetheilten Analyse die ZusammensetzungCr2P?O8 und

enthiïlt nach dem Trocknen bei 1000 5 MolekiileWasser. p.Myiius.

Ueber Antimonverbindungen, welohe zum Drucken und

Pârben dienen von B. W. Gerland (Journ. chem.Ind., 1885, 11,

643–645).

Die Lôsliohkeit des Queoksilbeijodids in Fettkorpern und

einigen anderen Lôsungsmitteln von C. Mehn (Pharm. Journ. III,

327-328). Die Lôslichkeit des Quecksilberjodids in fetten Oelen
nimmt mit der Temperatur zu; wahrend des Erkalten8 der Lôsung
scheidet sich das Jodid in Krystallen der gelbeu Modificationab.-
Durch Hinzufûgenvon Jodkalium wird die Loslichkeit erhciht. 1000
Theile Mandelôl oder Olivenôl halten bei gewôhnlicberTemperatur
4 Theile Quecksilberjodid in Lôsting, Mohnôl 10 Tbeile, Nussôl
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15 Theile, Rieinusol 20 Thoile, Schweinefett4.ô Theile; 1000Theile

Vaselin lôsen nur 0.25 Theile, Benzol4 Theile; auchPhenol lüst das

Jodid auf, k.Myiius.

Untersuohungen Uber die Unterpbosphorsâure von A. Jolyy

(Campt. rend. 101, 1058– 10G1). Verfassw steUt nach Salxer

Unterphosphorsà'ure (diese Beric/iteXI, 2027) durch langsame

Oxydation von feuchtemPhosphor in etwas veriinderterVersnchs-

anordnung(siehe Originale) dar und isolirt nun die Siiure, indemer

das wasserige Sfturegemischmit trockener Soda absâttigt, (bis ein

Tropfender verdûnntenLôsungOrangeNo.3 nichtmehrrôthet) imdauf

Volumen einengt: nach dem Erkalten krystallisirt Natniumhypo-

phosphat aus. Die Menge des Salzes It'tssterkennen, dass im Sommer

Vio»im Winter '/t – '/» des oxydirtett Phosphors in Unterphosphnr-
siiiu-eûbcrgegangenist. Die Losung von NasH2P2O6 + 6H2O ist

saner gegen Lakmus und ncutral gegt'ii Orange No. 3. Na, P 206

-t-10Hj,0 reagirt auf Pbeaolphtaleïn wie frcies Alkali, wà'hreiid

Na3HP20,; + 9H2O mit Phenolphfaleïnein fahles Violet erzeugt.
(hdnit\.

Ueber die Darstellung derUnterphosphorsaure von A. Jolyr

(Compt.rend. 101, 1148– 1151). Vermischt man eine kalte Lôsung
von suureni Natriiimhypopliosphatmit der aquivatentenMengeChlor-

bariumlô8iing,so fiillt Ba2P2Oc gelatiniisaus: die Flflssigkeitnimmt

dabei sauereReactionan, welche jedoch nacheinigerZeit schneller

beimDurcbriihren und Erwiirnien auf 50–60° – verschwindet,indem
der Niederschlag in Krystalle von BaHjPjO,; iibergeht. Letzteres.
ist nur schwer in Wasser lôslich; man kann dahcr in dem dnrch

langsame Verbrennung des Phosphors erhaltenen Sâuregemischdie

Unterphosphorsfiureals Barytsalz auslïillen und zwar in der Weise,
dnss man die Gesammtnviditat der Losung mittelst Orange (vergl.

vorang. Réf.) bestimmt, und nunmehr die Flfissigkeitmit der l/«
der Aviditfit entsprechenden Menge Bariumcarbonat aufkocht, die

Lôsung erkalten liisst, die Krystalle wiischt, bis das Filtrat nicht
mehr Silbernitrat reducirt, and dann ans sehr verdûnnter Sulpeter-
siiure umkrystallisirt. Die Lôsung der frcien Unterphosphorsâure
scheidet im trockenen Vacuum, rectangulare, anscheinend ortho-

rhombischezerftiesslicheTafeln des Hydrates H4P»O6 + 2H2O ab.
(.nl.riol.

ii Ueber die Einwirkung von Kohlenoxyd auf die Chloride

von Blei und Silber vonArthur G. Bloxam {Chern. Hews&2,lî<3).
3Es wird eine filtere Angabe von Goebel (Joitrn. pr. Ch.VI, 388)

berichtigt, nach welcher Bleichlorid und Silberchlorid in der Hitze

durch Kohlenoxydunter Bildungvon Phosgengaszersetzt werdensoll;
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dies ist ein Imbum; wird Kohlenoxyd ûber dio zum Rothgliiliener-

hitzten Chloridegeleitet, so findet nur eine minimaleGowichtsabnahnie

derselben statt, die beim Bleichiovidin (5Stunden 0.15 pCt. betrug
und zum Theil auf die Flüchtigkeit des Salzes zuriickzufûhren ist;

Phosgen konnte keine Spur erhalten werden. v. siviius.

Einige Reaotionen des Koblendloxyds, des Kohlendisulfids

und des Sohwefeldioxyds von Arnold Eiolart (Chem. News52,

183– 184). Wenn tnan einon Strom von Kohlensaure und Schwefel-

kolileristoff über gliihendes Kupfer leitet, so erhà'It man Kohlen-

oxyd CO, + CSS + 2CU!!= 2 CO + 2 Cu2S. Schwefelkohlen-

6toff und sehweflige Saure liefert unter denselben Umstiinden

Kohlensiiure: CS, + S02 + 3Cu5 = COS+ 3Cu2S, etwas Kohlen-

oxyd ist aïs secundaresProduct beigemengt. Leitet man Scliwefcl-

kolilenstoft"und sehwefligeSi'iure iibergliilieudenBimstein, so entsteht

ebtmfalls Kohlensà°>;re.indem sich Sehwefel als solcher abschcidpt,

CKS -+•SO? = COj, + 3S. SchwefligeSâure über gliiliendeKolilen

geleitet, liefert Kohlensà'ure, wie auch altère Angaben mittheilen,

SO2 +C = CO, -HS. F.mvii.

Absorptionsmittel fur Schwefelkohlenstoff vonAr not Ei o I a rt

(Chem.i\'?tos62. 184). Will man einGasgemischvon Schwefelkohlen-

stoffdaoipf befreieu, so kônnen folgendeAbsorptionsmittel in Frage
koiuuien:Kautschouk,gepalverter Stangenschwefel,Jod, Kaliumtrijodid
wie das vorige in Vereinigmigmit Paraffin, starke Lfisung von Brom

in Bromkalium, Leinol. Von diesenMittelnhat sich Jod gut bewa'brt:

es absorbirt grosse Mengenvon Schwefelkohlenstofi",von dem es, der

Luft ausgesetzt, wieder befreit werden kann; vollkommenabsorbirend

wirkt Leinol, wenn es an den Wâ'ndendes mit dem Gasgemiscli ge-
ffillten Robres herablauft. f. uriim.

Ein elektrisoher Ofen zur Reduction strengfliissiger Metalle

von F. Sterry Hunt (Client.News 235–236). Die Gebrüder Cowles

in Cleveland Ohio haben einen elektrischenOfen construirt, mit Hilfe

dessen sie im Stande sind die bôchstenTemperaturenzu erzielen und

selbst leichte Metalle in gri5s8ererMengeaus ihren Sauerstoffverbin-

dungen y.a reduciren. Iunerhalb des nus feuerfestenZiegeln herge-
stellten Ofens befindet sich die zu reducirende Substanz in einer

Saule von Kohlefragmenten, eingebettet.in Kohlenpulverund Kohlen-

stûcken. 2 Kobleelektroden von l'/s Zoll Durchmesser fûhren den

Strom einer Dynamomaschinevon 30 l'ferdekrilften durch den Kern

der kohligen Massen. Es wird hierbei eine 'solche Hitzc entwickelt,
dass Platiniridiuni augenblicklichschmilzt. Quarz, welcher im ge-
schmolzenenZustande ein specifischesGewicht von 2.06 – 2.07besitzt,
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wurde zumTlieil sublimirt erhalten uod lieferteKrystalle vonSilicium;
aus Borsiiure wird krystallisirtes Bor gewonnen,aus Corund Alumi-

nium, mis Thon eine Verbindung von Siliciummit Aluminium. Bei

Gegenwart von Kupfer erbalt man Verbindungendesselben mit den

reducirtenElenienten; die Kupfersiliciuiulegirungwithiilt6 – 7pCt.Sili-
cium Thon liefert eine Siliciumuluminiumbronzc;auch die Réduction
des Mangans,Magnesiumsund der Alkalimetallegelingt mit Hilfe des

Ofens. Die «Cowles Electric Smelting Campany<geht darauf ans,
die Metalle nach diesem Princip in grossemMaassstabezn gewiniteti.

V.Mylius.

Eine elektrisohe Centrifugalmasobine fiir Laboratorien von

Alexander Watt (Chem.News62, 232). DiekleineMaschine,deren

BebSlier 4 Zoll im Durchuiesser betrà'gt,wird durch einen niit 4 bis

6 Bichromateleraentengespeisten Elektrouiotor in Bewegunggesetzi;
eine Abbildung là'sst die Construction des Apparateserkeimeu.

!• Mylius.

Ein Apparat ftir contiauirliobe Extraction von festen Stoffen

duroh fltiohtige Lôsungsmittel vonGeorge Stillingfleet Jo hnsonn

(CAem.News52, 39 – 40). Auordnungund Fuiietiondes Apparares

geht aus der beigegebenenZeichnungliervor. k. ii>iiu<.

Umsohalter für Gas- oder FliissigkeitBatrôme vonE. Obachkr

(Zeit8chr.anal, Chem.24, 5l!l – ô<>7). Der Apparat ist nur an der

Hand der Zeicbaungen einfach zu erkliiveu, weshtilb hier auf das

Original rerwîesen werden tnuss. wm.

Ueber graduirte Rôhren mit weissbelegter Eiickwand und

sohmalem dunkelgefarbtem Bmailstreifen zur genauen Ablesung
des Menlsou8 von Rob. Mûncke (Client.-Zeitg.IX,1515). Bei der

Beobachtungder imRohr enthaltenenFlussigkeitcescheintder dahinter

befindlicheschwarze Streif in Folge einer Spiegelungim Menisciisbis

auf einen Punkt eingeschnürt, wodurch eine scharfeAblesungsinarke

gegebeu ist. k. «yii,«.
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Ueber die Aethylenglyoolsaure von C. A. Lobry de Bruyn n

(Rec. trav. chim.IV, 221–280). Dus Nitril der Sfiure wird erhalten,

indem man eino Mischuiig von pulverforinigem Cyanknliiun und einer

atheri8chen Acroleïnlfisung aach und naeh mit Eisessig versetzt; der

à'therisehe Ausztig hinterlu'sst beim Vcrdunstcn des Aethers das Cyanid

CH2==CH- -CH(OH) – CN ni» ein golbliclies Oel, welches sich bei

der Destination zersetzt und nicht vôllig gercinigt werden konnte.

Durch Verseifen desselben mit verdiinnter Salzsâure entsteht die

Aethylenglycolsfiure, CH2 – CH--CH(OH)- -COOH, deren Isolirung

mit Hilfe des krystallisirbaren Zinksalzes gescliah. Sie bildet sehr

hvgroskopiscbe Krystalle von der Consistenz des Camphers und dem

Schmelzpunkt 40° und ist loslich in Wasser, Alkohol, Aether und

Clilorotorm, nnloslich in Schwefclkolilenstoff. Bei 190–210» zersetzt

sie sich unter Eiit\viek.eluug von Kohlensaure. Das Zinksalz entliiilt

3 Molekiile Krystallwasser, welches bei 100° entweicht; die iibrigen

Salze sind meist amorph und in Wasser leicht loslicli. Mit Hilfe

einer Addhionsverbindnng der Siiure mit 2 Atomen Brom vom Schmelz-

pankt >S0°hofft der Verfassor znr Synthèse der Rrythrinsiiure zu ge-

langen. p. Mvilus.

Zerfall von fetten SSureu duroh Hitze von Hamiot (Compt.

rend. 101, 115C – • 11.r>8). Bernsteinsaures Calcium mit iiber-

sclifissigem, gelô8chtem Kalk erhitzt giebt Kohlonsiïure und Aethau

neben geringen Mengen einer Fliissigkeit; Adipiusaure liefert unter

denselben Bedingungen Kohlensfiiire und Bntan. Glycolsaures

Calcium giebt sehr geringe Mengen fliissiger Producte, ferner Melhaii

(2 Molekiile), Wasserstoff (1 Molekiil), etwas Koble und keinen Methyl-

alkohol, wogegen niilchsanres Calcium mit 2 Theilen Kalk ver-

mischt Aethylalkohol (bis zn 25 pCt. der theoretischen Menge) und

Kohtensiiure lietert. Ans brenztraubeiiaaurem Calcium und Kalk wurde

ctwas Aldehyd gcwonnvn. «ahrici.

Ueber die normalen und prim&ren Monoohlorbutyrylderivate

von L. Henry (Compt. rend. 101, 1158 – 1101). Trimethylenchlor-

bromid, CHjCI CHo CHjBr, giebt mit alkoholischcin Cyuiikiiltum

y- C h lo rbuttersÉiure nitril, p'wv hiisslich riechende, seharf

schmeckende Fltissigkeit, welche dit* Dichte I.l(i2 bei 10" zeigt, bei

1 '» – 197°mizerîtetzt siedet, in Alkohol und Aether, nicht in Wassor

loslicli ist, und durch concontrirtc Salzsûure auf dem Wnasorbade in

y-Cblorbuttersaurc iibergehl. Die Siiure ist zuhllussig, riecht

buttersiiureartig, schmeckt brennend, bat die Dichte 1.2498 bei 10°, Ifist

sich wenig in Wasser, leicht in Alkohol und Aether, wirkt schwacli

OrganischeChemte.
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atssend, erBturrt zu klciuen, bei 10–10.5° schmelzenden Bla'ttcheu uiid

zurftillt bei der Destination in Salzsiiurc und Butyrolacton,

CH~

(CH2)2'O,welches bei 200– 20lftsiedet und die Dichte 1.12!>5

'0 O'

bei 10° zsigt. Ans dem obigen Nitril, Methyl- resp. Aethylalkohol

und SalzsiiurcgttB erhiilt ma» Methyl-y-chlorbutyrat (Siedepuiikt
173–174" bci 758mm, Dichte 1.1894 bei 10°) resp. Aelhyl-y-chlor-

butyrat (Siedep. 183–184", Dichte 1.1221 bei 10»).' -Chlor-

butyrylchlorid, aus der Satire uud Phosphortrichlorid bereitet,

riecht erstiekeiid, siedet bei 173 – 174° nntor 750mm Druck und hat

die Dichte 1.2679 bei 10°. y-Chlorbiityramid krystallisirt in

Nudelti, welche bei 88 – 90° schmelzen, ist wenig in Wasser, leicht in

warmein Alkohol toslich und nient destillirbar. Gsbri.-i.

Wirkung des Chlors auf trookenea Chloral von Henri

Gautier (Compt. rend. 101, 11 (il – 1102). Eine trockene lOL-Flasche

wird mit 10 g trockenem Chloral beschickt dann mit Chlor geliillt

und dem Sonnenlichte ausgesetzt: imch 2 3 Slunden ist die Farbe

des Chlors verschwunden und ein Theil des Cblorals (der andere

bleibt unaiigegriffen) nach der Gleichung: CC!3.COH + 4C1 = CCI*

+ COClj + HCl zersetzt worden. Gabriel.

Einwirkung der Salpetersaure auf die Amine, AmidosSuren

und Sâureamide. Kap. IV. Amide und Metbylumide zwei.

basisoher Sfiuren von A. P. N. Franchimont t (Rec.trav. chim. IV,

195--211; vergl. dièse Berichte XVII, Réf. 41H und XVIII, Réf. 14(i).

Oxamid entwickelt 1 Molekûl Kohlens/iiire, 1 Molrkiïl Kohlenuxyd

und 1 Molekül Slickoxydul; die gleichen l'roducte wurdvn aus Oxumin-

saure und Oxamàlhan erhalten. Syininetriscbes Dimethyloxauiid

verbindet sich mit 2HNO3 zu einer festen dissociirbaren Verbindung;

mit einem Ueberschuss der Salpetersaure entsteht Dinitrodimethyl-

oxaniid vom Sehmelzpunkt 124° in farblosen Nadeln, welelie in heissem

Alkohol lôslich sind, erhitzt unter Etitwickluug von Kohlcnsaure,

Kohlenoxyd, Stickoxyd nnd Cyan zersetzt werden 11111Idnrch Zinksiaub

und E.s8igaiiure in Dimethyloxnmid zurtickverwandelt werden kûnneit.

Synimetrisches Malond inie f h y la inid Scliniulzpiiiikt i:Ui"

(Freund fand 12t*°), giebt eine geriuge Ausbt'titc un Malondinitro-

diuR'thylamid farbloso Prisnu'u vont Sohnwl'/punkt 151)°. liislidi in

Alkohol. Symnietriscliutt Succindimotliylainid entwicki'It

wenig G118und liefert Mcthylnitrat und Bernaieinsiïitre. – Sticcin-

tetrumuthylnniid nus Surcinylchlorid und Diuiclhylatniit (Schmt'lz-

punkt 81") gielit Nitrodiniethylaniin. – Isnsucoiudimet hy Imnid ans

Succinylchlorid oder MothylnuilotiBiiuri'ulher uud Metliyliiinin (farbloso

Natlt'ln, Schmp. l.ri4°) giebtini Wesentlielien Kohli'ii- und Siiokoxydiil. –
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Symiuoi riscbes Diniethylmalondimethylainid ans dem Motliyl-
iither oder dem Chlorid der rHiiietliylnmloiisaure(diese sclmiilzt
bei 182– 183° miter Zorsetsmig in Kohlunsiiureund Isobiitterwinie;
ihr Mcthyliithersiedet bei 177– I7s° liei 753 mmDruck. ihr Chlorid

gegen Ifi5). Lange Nndcln, Schmetxpunkt 123",leicht in Wnsser und
in Alkohol. wenig in Aetber losiich. Es entwickellnur Stickoxydiil
in thcorotiseher Menge, im Uebrigon entsielit Methylnitrat und Di-

methylimilonsiiure. – Dimethyl malon tetramethylamid, mit
Hilfe \'on Dimethylamin gewoniien(Schmp. 8(1",Sdp. 270"), giebt iu
1^ Slnndon kein Gas, sondern die theoretisehe MengeNitrodimethyl-
amin und Dinitithylmalonâù'iire. p. viiiu».

BeitrSge sur Kenntniss der Sulfhydantoïne vou Rudolf
Audvesisch (Monatstt.f. Chem. 0, 821–843). Nitrosostilfhydantoïn
(diw Berichte XII 967) und die daraus durch Spaltung mit liasen

hervorgehendeNitros<»(l)ioglyeol8Sure(dièse.BerichteXIII. 601) sind

Isonitron itrosoveibimiiiDgeii, da ersteres durch Digestionmit ver-

diiimtfcrSalzsiiure bei 115 20° unter Bilduug von Hydroxylamin
zerfîilit(C3H3N3SO3+ ôHjO + 3HC1 == C02 + H3S + (COOH)8
+ 2NH4C1+ NH3OCI); sie erhalten-also die Formeln

S-C--==NOH NOH
N H C resp. HS C

NH--CO COOH

Die Spaltung der letsîteren Verbindung iu Rhodimwussei-Btoff,
Wasser und Kohlensuure ist dem Verhalten audrer Isoiiitrosoverbin-

dungen, z. B. des Oximidoeasigesters (diese BerichteXVII, Ref. 14)
und der Isoiiitrosotmilonsaure(dièseBerichteXVf,G08),analog, welche
Blausâure liefern. Uebergiesst man Isoniti'ososuli'liydiintoïnmit

inà'âsigverdûnnter Salzsiiurc und triigt Ziunfolie ein, so geht es

alliniihlicb in Liisung, und man erhiilt im WeBentliclienThinharn-

stoff und Glycocoll; daneben entsteht eine Substanz, welche das

Geibwerden der Reduutionsflussigkeitbeim Stehen oder Eindampfen
an der Luft verursacht, mit Aether extrahirt werdenkann nnd nach

Verdmistendesselbenals rothbrauner, undeutlichkrystallinischerRflck-

atand verbleibt. in Wasser uud Alkohol mit guldgelbcrund in alkn-

lischenMedienmit purpurrother Farbe sich lüst (C = 33.5, H = 3.18,

S = 24.88, N = 10.10pCt.).
Durch JodwasBerstoffsâure wird Isonitrosothioglycoisaure

sowie Igomtrososulfhydantoïnin Glycocoll 'iibergefiibrt;dabei liefert

das IsQ[iitro8osulfhyduutoïngloicbzeitigden sicb gelbfarbendcnKôrper
und offenbar Thùihanistoff. Durch Erwiiraien von ji-Jodpropion-
sfiure mit wooig Wasaer auf 100°, Bintrageii von 1 MolokiilThio-

hnrnatuft'und Einongondes Reactionsproductes m eincmdiiitncnSyrup
und Zusatz von Lange bis zur oben alkalischen Roaction«rhlilt mau
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iiitch tiiehrottindigeitiSteheiilnssenNadelu oder Prisme» von Imido-

i:urb»miu-(ï-t!HOBiUch8iïure, (NH)(N[I,) • C.S.CIl2 Cil2

CO2H + 2H2O, wolcliosieh schwer in kaltom Wasser nnd Alkohol,
nielil in Aetliur Josen und liber Scliwefelsaurptinter Wa»»erverlnst

porcellanartig werden. Die Verbindtingschmilztbei 175–17t>°, giebt
koin Isoiiitrosoproduct,zerfà'llt beimKochen mit Burytwasser in Cyan-
aniid (resp. Dicyandianiid) und (tf-Thioniilehsiture(vergl. Lovén, diese

BeriehteXVII, Réf. 320) uud wird in snlzsaurer Losung (50 – G0°)
mittelst Kalimnelilorats (1 Molekiil) zu Huinsioff und (Ï-Sulfon-

propionsiuire, SOjH. CH».CHg. COjII, oxydirt; lotztere wui-de
nls Baryum8ali!, CgHtBaSO» + 5H8O, fottglanzende Blûttcben,
isolirt; dos Silbersalz bildet wasserfreie Blattchen, die freie Siiiire

einen stark sauren Syrup; sie cntsteht auch, wennmon Iniidocarbaniiu-

tliioinilolisiiiircmit JJrom oxydirt. Methylsulfhydantoïn,

,s – – CHa
NH.C

N(CH,)-CO

wird erhttlten, wenn man Methyltliioharnstoffund Chloressigsaure
(1 1 Molekiil) in witaeriger Losung auf 100" s» tauge erwarmt, bis

eine Probe durch ummoniakaliache Silberlûsung sich nicht mehr

schwiirzt, und dann mit Ammoniakgenau ncutralisirt es entsteht ein

Brei zarter Nadeln, die Man aus siedendem Wasser nmkrystallisirt;
sie lfisen sich in Alkohol undAether. DieSubstaii2 geht in wassriger

Logung durch salpetrige Sâure in Isonitroniethylsulfohydantoïn,
C^HjNsSOa, liber, ein zartes, sclnvach rôthliuhgelbes oder orange-
rothes Pulvcr, wulches in kaltem Wasser nahezu utiloslich, sich in

siedendem Wasser und heissum Alkohol, fémur schwuch in Aethor

Uist und bei rnschein Erhitzen vcrpufft. uai>rk-i.

Darstellung des Beneoyloyanessigathers und des Cyanaoeto-

phenons von Huiler (C'mnpt.rend. 101, 1270– 1273). Analog der

Darstellung des Acetylcyanesisigatherseto. (vergl.dkse BerichteXV,

2363; 2G44)boreitct Veifasser Beitzoylcyanessigatlier, indem er

zu einer gekûbltcn Liisuug von 20 g ik-nzoylessigiithereine Ldsung
von 2.4 g Niitriiiniin 30 g Alkohol ffigt und bis zuiu Verscliwinden

der alkalischenRéaction Cliloreymihindurchloitei dnnn tiiltrirt, ein-

danipft, mit Wasser lost uud mit Aether ausschiiitelt. Die wiissrige
Schicht wird mit Schwefelsiiureiïbersà'ttigt «ud wiederholt mit Aether

extrahirt; die Extrade liinterlassen nithlichosOel, welchus schliesslich

Krystnlle absetzt. die man abgit'sst und umkrystalUairt aie stellen

dnrehsichtigo l'risnicn dur, lûsen sich iu Alkohnl. Aother, Knli nnd

Soda, schniclzenbei <'{7.> in alkoholischurLô'suugroagiren aie snner,

riithen sich mit Ei.senchlorid nnd bildeu Stilzv mit Busmi. > K.

(CiaHtuNOjiîBa und (CuHioNOjJjCa (farblose Krystalle). Dor
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Aether wird durch alkoholischo Salzst'iure in Beitzoiisaure- und Essig-

Slher, Kohlensiiure und Salmiak verwandelt und dnrch 12stQndigus

Kdi'hcn mit 120 ce m Wasser in Kohlensiiure, Alkohol und Cyan-

acetophenon, C6H-, CO CII2CN, zerlegt; letzteres bildet alkohol-

und fitherlôsliche, bei 7<5.5° schmelzende Nadeln. oai.rioi.

Ueber die Blnwirkung von Homologen des Aoetaldehyda

und Ammoniak auf Aoetessigfither (resp. Benzoylaoetessigather)

von Franz Engelmnnn (Ann. 213, 37–71). Die Réaction zwischen

Acetessigather, Ammoniak und Propyl- oder Isobutyl- oder Va1er

aldehyd rerlftuft vôllig analog derjenigen, welche der Aethylaldeliyd

zeigt ('vgl. Hantzseh, dièse Berichte XV, 2912, vgl. a. XVIII, 1744),

indem nach der Gleichung 2C(iH,0O3 + XCOH + NH3 = 3H;;O

•4- Ci:,H18XO4N Fyridinderivate entatehen, welche im Kern das

Alkoholradical X entbalten. AcroleÏH gab unter «nulogeu Bedin-

gungcMiein négatives Résultat, und ans Benzoylessigà'tlier (statt

Acetessigâthers) entstand mit Aldehydamnioniuken kein stickstott-

haltiger Kôrper.

1. 10 g Propylaldehyd, 45 g Aeetessigiither und die obiger

Gleichuug entsprechende Mengc alkoholisches Ammoniak werden

1 Stunde unter Riickftusskiililung gekocht, wobei c». 70– 7C pCt. der

Théorie an Hytlroparvolindicurboiisaiireiitlier, Ci5H23O4N,

resnltiren, welcher bei 110" schmeliiende, hellblau fluoresci rendePris-

nien bildet, sich nicht in Wassei-, leicht in heissem Alkohol, Aether,

Benzol und Cliloroforni lôst und mit Alkohol iibergossen durch sal-

ptîlrige Sûure z» Parvolindiuarboiisaiireatlier, einem dieken, bei

305 – 308" siwli-nden. Wiis.scmnlôsliclieii Oel oxydirt wird. Durch

4– ôstiindige Digestion im Kohr bci 1011°mit grossem Uebersi'hiws

von «Ikoholischem Kali orhall iiitin ans d«m Acther dus Kaliurasnlz

der Farvolindicarbonsâure C H :l O4 N welche in das Silber-

salz iibergefiilirt und ans diesum. mit Schwefelwasserstoflf abgoschiedcn,

Huchenreiche Krystalle bildi-t, dk- zicinlicli leielil in kaltein Wasser

nnd mich Alkoliot, sehv leielit in heissent Wnsser liistieh sind. sam-r

und ctwiis bitter scliiiiocken und hei 2X0 – iW" unter tutalur Zer-

BOtzung srhmelzen [Salze: C, H O, N Bu + ."S HvO Bliittcheu;

(C, ,0,304)5 H Cl + H.O. I'miiKMi]. Mit 2 Tlieilen Kalk destillirt

giebt das Kalisalz Parvolin. C^Il,, N(C, 11,,)(CH3)., (;•. «, «')• <»

wassorhelles, bei 18U" sicdemles. ar«)inatiseli riucheudes Oel von (1er

Dichtf O.ai(i bei 1-1". wclclics Idslicber ist in kaltcm Wasser (73T!i.)

als in lioÎMom die wa.sstrigc Liisung dur Base wird v<in vieleu Metall-

salzt'n gela'llt und giebt mit Chioinsaure das Dicliromat, svelches

Ihm WI-ltR)" sii-h /ersut/t; das Platinsalz si'hinilzt lit'i 210–211".

U. 14 g Uobutylaldehyd, l.r>g Acrtessigather und dns niitlngc

alkoliolischo Aniiuoniak (s. o.) geben, wio oben tiehaudelt, liO Ii5 pCt.
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lli'rirli'r il. I).ii«ii. (i.|l,l,A(i. J.,iirg. \l\. •_>

tier iheoretiselieu Ansboiite an Hydru isopropy llntidiud icarbon-

siinreiither. C., N(C:1H7)(eO.,Cj Hj),, (CHJ,, H8, vora Sclun». 97°

(scliwach (lu'lllilan) lltioroscirende Pristnen, nicht in Wnsser, schwer

in kallcmi, l'ordûmitura U'ielit in absoltitom Alkohol, Aellier, Benzol.

Ohlovoi'ortn los'ich), welclicr mit siilpctriger Sâure behand'lt (s. o.)

gcgeii Krwartung koiuen Isopiopyllutidinilic'arboiiSiiurw'ittior, sondent

Lutitlimliciirboiisaureiitlii'r, G,, HN(CH.,)Ï(CX).J C, H0)2, liuiert;

letzlcrt'i- It'ist sich le.iclit i» Ueissem Alkohol mid don ûbrigtm LOsungs-

mittotn, abor nictit in Wasser, bildet grosse, bei 73" schmclztMuli!nnd

bei ;î(U .'id'i" imziM-ricïtztsiinlonde Prismon, wird dnrcli alkolmlisclics

Kuii leii-lit in das Kalisalz (Nudelii) tiborgefulu'l, aus wolvhoni Salz-

siinie Lui idiiidicui'biiiisiiurv, C,,H.| (), N+ 'HjO, absclu'idct.

die ri'ichlich von lioisseni Wnssor, sclir wi-nig von Alkohol und Awther

iuitgt'iKiiniuwnwird, l'ciiK!Nadelu bildvt, sehr lioeh schniilzt und oliiu1

Viiftivlloii Zi-rfiill das WassiT nichl ;ibgicl)f. [Salzc: C, H, (J, X lia

f- 211,0 Kiyisfallknistfii; C., Hr \'O4 Pb -H i\ O amorpli, daim

Frisnwn; C*y 1 1 NO,UCI-)- iiHaC), l'iisnienj; die Lutidindicaibtm-

siiure lioleil mit Kalk destilltrt i;in mit dem Kpsii'inselien (s. vorang.

Réf.) idcutisclies, d. h. ««-Lnlidin.

III. 'il) g Valcraldeliyd mid 90 g AcotHssi^i'illit'rgebcn mit der

jft'iiiigciideii Monge Aiiiinoiimk («. o.) inchrorc Stuuden iM-hitzt. daim

mil etwas Salzsà'nre versetzt, in i VdIuiikmi Wusscr gcgiissifii iluicli-

gcrûhrt u ml iiber Nac'ht Mlehcn golassen t'a. 70 pCt. dcr Théorie an

llvdniisobiity II iititliiidicarboiisiinroat lier, C,j IIvtO^ X, dur

bei 10(1° sclunilzt. aus vurdiinntiMiiAlkuhol <idw Putndfitlior in langcn

Prisinen aiwehit'sst, leiclit in Alkohol, Author, Ht-nziil, Clilonitbnii,

Eisessig sich ldst nnd ikkIi sehwach lluoivsciil, durcli salpelrigc Sauii"

(ri. o.) zu Istibul ylluf tditHlicailiniisà'ijrt'at lier. C17H.i5NO(,

oxydiit wird: let/.ierei- sivdut bci .'•|2-il,S", is( zalilliissi'j; [Salzo:

C,'j H!SO4N HCI, asbcKialmlk-li; (C, H,O4 N)., il.,lJiCl, wiirU'I-

uhulicliu Prisme» vnm Sclunp. 2"? – l'ii-] und gclu dut-fh koulii'ii-

lies idkoholisdius Kali in lsobuly llutitii ndirarboiiût hoisà'iui\

(C..1N(C4H.,)(CH;,),(CO.A'll,)(C()OI0; fihi-r. ScU.ip. wird aus

déni (jiiccksillit'i'o.xydsal/. mil Schwufclwassuvstoff isoliri, sclimilzi lici

13.V (iui Wassor unter 100"). tritt in nisWtviiiiriig vcroîiituii PrisiniMi

nul", isi li'ichi in Wasscr und Alkulml U'islich. biiilci Sal/.i'. H.

(C'il..(, .O4N),lk + ;">HSO(Waiiflirii): ((', ,11 ,(),N),C'a •- I H,(t

(Hliittolu'ii): i\ H.(),N.HC1 -t- l'H.O (Piîmiumi) uikI wird Uim

Koi'licn des Kiilisul/.o» mit t-oiu'cntrii'li'r !<;ilil;iii^<-zu I s*tl>uI vlluli-

diudicarbiiiiDiiiirc vitsciTi, ilic man dmvli tins (lliu>ok.sillii'i'o.\vdal-

>alz (l'risiiiLMi)roiiiigt und ilanmrh in Piismi'ii t'ilnill. Die l)ieai'li<ni-

siiure, C, 11, ;O,N -f- 211,0, isl zicuilicli st-hwvr in knlloin, liMchirr

in hi'issi'in W'assor imd lii'issi-ni Alkuhnl liislich. jiclnnilzl wa.sscrùi'i
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bei 273 u tinter Zersetzung, krystutlUirt monosynmietnHuh (u b c

= 0.3541 1 0.989; $ = 7G° 51), bildot Snlze. z. B. Cia Hls()tN Ba

+ 5H3O (Knisten); C,3 HIS O4 N Ca •+- S H, O (Pyiamideu);

C|3H17O4N .HC1 (rhomboôderartig) uiid liufert mit Knlk laobutyl-

lutidin, CsH,,N(C4H9)(CrI3), (/,«,«'), welehes bei 210 213*'

siedet, bitter sclinieckt, «ngeuehm riecht, die Dichte O..s<j(;ibei IX0

zeigt, in kaltem Wasser woit liislicher ist als in lieissem und u. A.

die Salze (CnH17N).H,.PtCld (krystaliinisdi, Schmp. 208-209")

und (C1,H,7N)3H!,Cr.lO7 (Blfittchen) bildet.

IV. Aus Acroleïn, Acetessigiithor und Ainiiionitik war keiu

testes Roactionsproduct zu erzieleiij d«r Acther war naliezu umin-

gegrilfen.

V. 12.6 g Benzoy lessigà'thui' und 2 g Aldchydanitnoiiiak in

wenig Alkoliol gaben nacli dem Krliitzen und ebens» boini •Stehen-

lassen eine teste Musse, welche aus Alkuhol utnkrystallisirt bei S2"

sclanilzt und als Aetltylideiidibenzoylessigà'thei-, Cj^HjgOg

(s»iehe diese Berichte XVIII, 25$ô) angesproehen wird. Auclj Benzoyl-

fssigatber allein verrnoehte sich im Gegensatz zumAcutcssigiither

CMantzsch, diese Jkriclite\ll,Re(. 12) selbst durci» liiiigeres Stehen

mit Sehwefelsawe uicht zu polymerisiren. cniiri«i.

Ueber die Condensation von Zimmtaldehyd mit Aoeteseig-

ather und Ammoniak von Wilhelm Epstein (.-1»«. 281, 1 – 3tî).

Ueber den IMan und die Resultatc vorlipgendor Arbeit hat bercits

A. Hantzsch in diesen Bericlilen XVIII, 1744 berichtet. Es genugt

also, Bereitung und rïigenselwften der dargestellten Verbiiidungeii nii-

znfûhren. Un» BonzylidendihydrocoUidiiidicarboiisaurefither,

[Ci N (C Ha)3 (CO'; C, Hj), (CH C H C,; H.,) H,], zu bereiten,

werden 50.5 g Zimmtaldehyd, '100 g Acetessigiitlier und 71.4g llproc.

alkoholischem Ammoniak in vevschlosscnem Kolben etwa 2 Stunden

steben gelasseo, dann ausgegosson nnd erstarren gelussen; es resultirten

schliesslich %0.*>pCt. der theoretischt-u Ausbeutc obigen Aethers; der-

selbe lost sich vi«l leichtcr in lieissem ats knltem Alkohol, bildet

sterntonnige Nadeln, sintcrt bei 146" schrailzt bei 148 – 14!»" nnd

wird (in Alkohol susptmdit't) durch salpetrige Satire zu Benzyliden-

uo I lidin d te u r bu t» situ reâ't lier, C:|HÏ3O4N, oxydirt, welcher Icicht

in Alkohol und Aether liislich, bei 39" sehnùlzt, mit Siittren kry-

stallisirte, durait Wasser zcrsctzlntre Salze bildet, ciu IMutinsalz,

(CS1HÏSO4N)Î Hjl'tClfi, iu «rangetarbctieu, steriiRiniùgen, bei 11J5U

schmelzenden Nà'delchen lief'orl und mit di:m I f«i't»euder theoi'etisch

niithigen Menge alkobolisuln'it Kalis gekocbt in beuzylidencollUliu-

diciiibonsaure» Kali, CU1IUK,O4N (selbiges krystallisirt mit

l" l»is ;s Mol. HaO) iibergeht: die daraus isolirte l'roie Saura

(',jH,,(>4N -t-2HaO schniilzt bm 218–219", im wasserfreien Zu-
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stund bei 241", sohmecktbitter, ist schwerin heissemWassor,Cliloro-

Ibfrn,Aether, nicht in Benzol, sehr leicht in heissomAlkohol lôslich,
bildet tedernrtigooder tafelartige Kryntalle, liofert ein Platitisalz in

rothgelben, kugeligeiiAggri'guten,giebt in Animnniakgeliist mit Me-

iitllsulzen kuine oder unkrystulliiiischuFiillungciiund mit Salzsà'ure

ciu durch Wasser ïorsetzlichvsChlorhydrnt. Da8 Kaliumsalz (3 Mol.)
wird durch Kalittmpermaugamit(8 Mol.) in kalter, wiissriger Lôsuiig
nach weiiigenStiindenzuBeir/oiîsfiureund LutidiutricnrbunsKiire,

C.,N(CH3)2(COOH)3, oxydirt: letztere wird von erstorei- durch

Atiskocliunmit Aetlierans Alkoholbefreit, isr schwerselbst in kochun-

déni Alkohol, f«8tgar iiicht in Aether, BenzolmidChlorofornilôslich,

krystiillisirt in 4~f)«eiligenPrisincn, selimecklsimer, bn'imit sich von

ïiO" an, zersutzt sîuh hûlier erhitzt «hne Sclimehung und liist sich

in 560 Theilen Wassurvon S0; il»-Chlorhydrat «urlialltdurch Wasser

und Alkohol. ihre Salze mit Schwoniiernllensind sthwer loslich und

kiyslallisiren meist gut: C,0HBAgjO,, N +3H,O; CloHspb,O,;N

+ 3H»O; C10H,iCu(NH4)Oli.\ + 4H.,O. Die Saute – aie ist von

der dnrch Hantzscli (dièseBtrichte XV, 2915 und XVH, 29OS) be-

reiteten vorscbieden– wurdu durch Destination mit der Sfaelien

MengeAetzkalk ini WasserstofVstroniin Lutidin (aa'-Dimethyl-

pyridin) C7M,N [dtinebenBenzol nnd Benzylidpncolltdin(?)] iilier-

.Hetïihrt,welches bei 14.0–14(3°siedet. scharf, beissendschnieekt, sich

mit kfiltem Wusser inisclit uni sich licim Erwarmen wieder atiszu-

scheiden dus Platinsalz, C7 Ha NHCI),PtCl4, bildet nrangerotlif,
bci 215– 210" schmelzeiideKrystallu. dasGoldsalz ist hellgelb, krv-
stullinisch und schmilztbei 122– l2:-i° das Chlor-, Broni-, Jod-

hydrat und Nitrat bilden zerHiosslicheN'adelu,dasPikrat bellgelbe,
bei Itil0 schmelzeiideNadelii; das Dicluoniar, [C9H?N)8H2Crv0r,

(uuswiisserigemLutidinundChromsaure)bildetanl'ungscin Oel, welches

in bei 92° schmelzeiideKrystalle iibcrgoht; (C,,HjX.XH:))HoCr3(.)r
(aus dem Chlorhydrat.Cltromsauivmul Amuioniak)bildet gelbe, bei

ca. 160" schmelzeudfiPriainen. WiisserigeLntidinlôsungmit in den

ni«ist«n Metallsalzen J^nllungen hevvor und gielit mit Silbornitrat

mikroitkopischeNadeln von der Formel (C;H.,N)<. AgNO3. Vur-

biige.hriebenesLutidin wird durch Brwiirmenmit der GfachenMenge

Kaliuiupermanganatnach einigenStiinden oxydirt zu l'yridiiuiicar-
bonsiiure vom Scliinp.2o(ï – 2'MU:selbige sebmecktrein sauw, lfist

sich nur schwer in kaltem, leictiter in heisseinWassor und Alkohol

und iHwusin warniemAethor, ItildetSeliûppchenoder Nadeln(It'tztere
euthallen I'/jMjO) und ist in ibvtmi Vcrhaltcn nach (vgl. diète

lierichte XVIII, 17451Ï.) als ««'-Pyridindioarbunsaure (*vn-
(luîtisehe Isocint'hoiiioroiisiiiirt') nufzulasjL'i!. Vgl. h. «;bi*nd.

XVIII, 883. o.i.rioi.
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Uebsr die Oxydation der Oleïn- und dor Elaïdinstture raittelst

KaUumpermanganats In alkalisober Lôsung von A. Saytzcw

(Journ. d. russ. plti/s.-clim. Geselhc.lt. ls8.r) (1), 417 – 435). Die vor-

liegende. nocli nicht abgeselilossene Unterauchung vernUentlk-bt Yer-

fasser bereits jelzt nur in Anbetracht der in diesen Dericlilen XVIII,

1208 erseliienimen vorlaiifigen Miltlieiluiig von Max Gruger. Bci

der ii ii ini t toi bnren Oxydntiun der Oleïnaaure (10 g) mit der

glek'heii Meuge vnn Kaliumpennaiigannt iii 2(Mg Wass«r scheidet sich

lieim Sehiitteln Manganliyperoxyd ans, wiUirend die Fliissigkeii griiu
wird. Znr Vollendung der Oxydation wurde dies Geinenge bis zutn

anderen Tnge steheti gelassen, dann erwârnit, iiltiirt, das Filtrat mit

Sohwct'clsaure ungesitiiort nnd mit Aether aiisgoschiitti'lt. Die in de»

Aether Hbcrgcgaiigeiu; Satire wurdc nach mehriiialigein L'nikrystallisiren
ans heissfiiii Alkohol in gliïnzi'nden, bci l()8fl gcliinelzuiidi!» Blûttcbeii

«ilialten, dio sich als di<>noch nicht volikoninicn roino Azclai usiiurc,

Cj Hl4(COs H)s, licrausstolltun. Die Mutterlatigen entbielteii noch

ein Gemengo andoror krystallinisclior Sà'uren. dio jedocli niclit milier

lUHorstifht wuvtlen.

Die Oxydation der Oleïnsàiire in alkalischer Losung
wurde in der Art ausgefiilirt, dass zu einer durch Selinee gekiililten

Liisuug von olcïiismircin Kaliuni – dargcstellt dureh f^ingiossen vnn

lGSgUU'ïnenuro in 1 L einer wasserigen Losung von JOgAetzkali
–

allmahlieh etwa 3L einer Î68 g Kaliumpermaugaiiat Imltenden Losung,
miter bestaudigem Itiihren, gel»rncht wurden. Xach dem Zusammen-

giessen wurde die erhalteiie griim-, einen reiehlichen Niedersi-hlag von

Mwignnhyperoxyd enthiiltende Liisiing erst bei Ziniinertemporatursteheii

gelassen, daim citiige Stunden lang gekoclil nnd liltrirt. Seliwelelsiitire

si'liied ans dom Filtrate eino krystallinisclie Sà'ure aus, die mit Wasser

gewasclien und aus Alkoliol uiukrystallisirt wurde, wobei ans 170 g
der rhonibische Tafelchen bildenden Siiure naeli weiterem Umkrystalli-
siren 120g, die bei \">2.V'sclimolzeu. erlialten wurden. Nacli wieder-

holtem Waschcii mit warmcin Wasser uud nacli dein Trockncn mit

Aetber stieg aber der Schniulzpunkt auf 13(i./)°. Der Kr.starruugs-

puukt lag bei llii". Die Analyse und die Krlorschung der Sulze

fiihrten zur Formel Cl7 Hj^OHJïCOî H, der der Dioxystearin-
siiure. Die oxysteuiiiiBiuiren Salzo C, “ II3S NaO4und C1KH, KO44
wnrdiMi durch Siittigen der Siiure mit wûsserigun Lcisungi'ii von

Potaselu; uiiil Soda und Krystallisiren ans Alk<ihol erbalten. Ans

di'ii Lôsinigon dii-ser Salze in Wassor koniiten dann durch l'Yillon

die gleiebtalls aus Alkohol krystallisirenden Salze des C'a, Ba,
Zn uud Ag (largestellt wordeii. tu \Vanser ist die Diiixy.sfeannsâiire
uiilôstlic.h. Mit .Indwasserstoll' bildet sie diu diektliissige, c'ilige .Iml-

«tcarinsiiure, C^JI^JO. zu derun Diusu-lUiug l'hus^Uorit-ijodiit
mit Wasser und der Dio.\ysteariii8Jiun> nielirea» Stunden biiuliireli auf
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dem Wasserbnde erwarmt wunle. Die entstandeae Jodstenriiufiara
wurde dann durci. Aether aufgenommen. Bei der Reduction in «Iko-

holiscbor LOsnng mit mucbeadur Salzafiure und Zink gab dieselbe
hteannsfiurc. LTindie Oxystearinsfluro danastellon, wurde friscli
geffilltes Silberoxyd ullmùhliel, mit eûiei- Losung der Jodslearinsfiiire
in Aether bis znr VerHifchtigung des [etater-n vwriebon, auf dem
Wasserbade erwiirmt, mit Saluffure vcrselzt und mit bcissem Alkohol

aiisgetogen. Die mit Aether aiugewascbeue und ans Alkohol nmkrystiilli.
sirte sechsseitige Tafeichen bildende OxystearinsSure C, «H3 (OH)O2
schmilzt bei K3.5-85.5» and orsturrt bei 68– U3«.

Eine Dioxystearinsfi.iro luit bercits Overbock ans der ans d.-r
Oleïnsiiure beim Binwirkwi von Brom entsteJienden Verbindung
C1(iH:MBr2O3 (Ami. 140, 72) dargestellt und dieselbe Isodioxystearin-
«Oaro genannt. Saytsew b«weist nun, dass dieso Siùne mit seiu.-r
l).oSySt.annsamo idciitisch ist. Rr stellte zu diesea. Zwecke die
Saure vonOverl.eek auf folgende Weise dur. Friacli geftllte* Silb*r-
oxyd wurde mit einer Lôsung des Bromids der Oleïnsfiure in Aether
vemebeu, dam» auf déni Wasserbade erwàrml, das Silbersalz mit Salz-
saure gckocht, liltrirt und mit heissem Alkobol aus«e«»gen. Die alko-
holische Losung wurde mit einer starken Aetzkalila.ige gekocl.t, ihis*
Kalimmak mit 8ehwefelsaure senetct und die sich ausscheidende
Satire aus Alkohol umk.ystallisirt, mit Aether gewaschen und wieder
aus Alkohol krystallisirt. Die erhnltenen talelformigen Krystallo wieseu
aile die uben beschriebencii Eigense-haften der Dioxystearinsiu.re auf.t'.
Bei der Destination muer gewôhnlichem Drncko erleidet dio Dioxv-
stearinsaure eine tiefgehende Zersetzuug. Wird sie aber unter einem
Drucke von 100-150 mm destillirt und dus zu Anfang und zuletzt
Lebetgchende gesondert anfgelangen, so kann aus der Hauplfraclioa
diirch. mebruuiligos L'mkrystallisirea aus Aether cin ziemlich gut krv-
stallisirendes Prlparat i-rbalten werden. Utuselbc envie» sich als eiiiu
bei 77-79» schinebcnde und bei «9-6«» erstamndu Sfiuro, der
wahrscbeijilich die Formel Cl8H34O;1 zukomnu.

Oxydation der Elaïdinsfiure. Von dicser durch Kinwirkt-ii
der salpetrigen Sfiurc auf Oleïnsiiure dai««itellten Sùure wurden 14 g
mu 14 g Kaliumporaiaiiganut, à g Aetzkali und 1500 g Wuaser ebons»
wie bei der Oxydation der Oleïusâure behandelt. Ks wurden hie.l.oi
10 einer in Wasscr Hiilôsiicbwi Siiure, die nach d.n Umktystalli-
siren ans Alkohol und Aether bis m cnstmiiem Sehmelzpui.ku- l,«-i
9» – ltMl« selmmlz und bei 80~N5« ersturrte. Die Analyse und dio.
dargoatellten Salze des Natriums und Silbi-rs zeigton, dass audi hier
"•ne

einbusisch-dreiwerthige Dioxy.stearinsm.re eiitsliuiden war, die sich

aber von der aus der Oloïnsâure erhaltenen Dioxystearinsiiur, «us.or
den ver-schiedenon Scbmels- mul

Er8tarniiig*ti.miH-nituren, noch durci,
ilire bfdeutend gWissere Liislichkcit in Alkohol und in Aeth.-r unter-
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schied. Aus den beiden isomerenSâuren, der Oleïnsaureund der
Elaïdinsàuie, hilden sich also bei der Oxydationmittelst Kalium-
permangantitsauch zwei isomereDioxystearinsituren,ontsprechendder
Gleichung: C,8H34Oa + 0 + H8O= C,8H30O4. Dièses Ver-
halten gehôrt zu den wenigensicher festgestelltenThatsaohen,die fur
die Isomerie der Oleïn- und Elnïdinsfiuresprechen..““<“.

Ueber einige Haras&uren aus der Famille der Abjetineen
von P. Perrenoud (Chem.ZeitungIX, 1590-1591). Ans verschie-
denen Harzsortenkomtfennur 2 Harzsfiurendargestelltwerden,nâralicli
AbUUinsaure vom Schmelzpunkt 105° und Pimarsà'ure vom
Schmelzpunkt 148". Beide sind isomer nnd entspreclienin der Zu-

sammensetzungdem AusdruckC10IIl40. Fur die Pimureauremuss
diese Formel vervierfachtwerden, da ein krystallisirfes,saures Ani-
moniumsalz der ZusammensetzungC4UH55(NH4)O4herstellbar ist.
Das amerikanischeColophoniumsowie das Wurzelharzdor Kiefern
entbalt Abiëtinsfiure,wtibrendimStammharzPimarsfiureenthalten ist,
ebenso in) Galipot. Die Dar8tellungder Sauren wird angedeutet,und
einige Farbenreactionenderselbenwerdenbeschrieben.(Vergl.Lieber-
mann, dieseBerichteXVII, 1884.) FMylll|s

Beitrâge sur Kenntniss der KnaUsâure von L. Scbolvienn
(Journ. pr. Ckem.82, 461-489). Dem in diesenBmchten XVII,
Ref. 477 Mitgetheiltenist hinzuzufugen Wird die môglichst schncll
bereitete Mischungvon KnalliiatriumlôsungundSchwefelsiiuresofort
mit Aether behandelt und die abgehobeneAetherlôsungsogleichmit
Silbernitrat gescbittteit so erhâlt man reinesKnallsilber. Schon im
Verlauf von 10 Minutensetzt sichdie Knall8fiurein fitherischerLôsang
in Isocyanursâure und UocyanilsSureum; die Isocyanursâure dann
weiter in ^-Isofulminursâure.Die in Aether verhàltnisgmàssigschwer
lôslicheIsocyanursaure krystallisirtaus wasserhaltigemAether oder
aus Wasser mit 3aq und schmilztin diesemZustandebei 81°. Ueber
Seliwefeisâureentwâssert und aus waaserfreiemAether umkrystallisirt
bildet sie wasserfrei ein weissesPulver, welchesbeimErhitzen auf
106° und beim Reiben heftig explodirt, leicht lôslich in Alkohol.
8ehwerer in Aether, leicht aiieb in lauwarmemWasser. Sie liefert
beim Erwiinnen mitSalzeâureHydroxylamin,mitKalilaugeAmmoniak.
Sie bildet primiire, secundiireund tertifirs gelîirbteSalze. Das Di-
aramoniuinsalz wird aus der alkoholischenLôsungderSaure durch
alkoholisches Ammoniak als gelbes, amorphes Pulver gefâllt. Aus
der kalt bereiteten, wgsserigenLôsung setzen sich nacli einiger Zeit
gut ausgebildete Krystalle des Mouoammontumsalzes ab. Beim
Erwârmen mit Wasser zerfallenbeide Salze in Guanidin,Ammoniak
und Kohleimaure. Das Dimethylaminsalz wird wie das Diammo-
niumsalzgewonnen;es krystallisirtin gelben Nadeln.DasTri k a lin m
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salz ist gelb, leicht losJivhin Wasser, unlôglich in Alkohol. Blei-
acetat fallt aus der wiisserigenLôsung derSiiure das SalzC3N301 HPb
+aq als gelbes Pulver; Silbernitrat das Salz C3N3O3HAg?+ aqals zinnoberrothen, gallertartigen Niedemhlag der getrocknet ein
rothes Pulver daratellt; aus heissem Wasser krystallisirt es in secl.s-
seitigen Tafeln; bei etwa 80" explodirt es heftig. Ammoniakalische
Kupferlosungfallt ans der Liisungder Siiureeinen dunkelgrünenNieder-
schlag. Die wasserhaltige Isocyanursiiure geht mit der Zeit in die
isomew

fl-Isofolmlinursâure, C,N,O,HS + 2*aq, uber, loslich
m 32 Tbeileii Wasser von 10° und 15.2Theilen Alkohol von lj»;
krystallisirt aus Wasser in Nadeln, verbrenntauf déni Platinbleehruhigmit weisser Flamme. Das Monoammoniumsalz krystallisirt ans
Wasser in Nadeln; das Monosilbersalz gleicht dem der «-Iso-
fulminunfiure (diese limchlt XVII, Ref.476). Das Honobaryumsàlz
krystallisirt in rhombisehenTafeln. Liisst man die StherischenMuttw-
laugen der Isocyanursâure nach Zusatz von etwas Wasser verdunstim,
wasclit den abgeschiedcnenKôrper nach und nach mit Wasser von
40, 50, SOVuid krystallisirt dann aus heisbemWasser nm, so erhiilt
man die Isocyanilsfiure, CNOH, in weissen, glànzendenNadeln;
loslich in 400 Theilen kattem, leicht in kochendem Wasser. Sie
schmilzt nicht beim Erhitzen, wird von kochendem Wasser und von
Salzsaure'nicht xersetzt; liefert mit Silbernitrat keinen Niederschlag,wohl aber naeh Zusatz von Ammoniak. AmmoniakalischeKupfor-
lôsung giebt keinen Niederschlag. Heisse Kalilauge wirkt unter Bil-
dung eines dunkelvioletten, in Wasser mit rother Farbe lôslichenKali-
snlzes, das wahrscheiniich znr Harnsanregruppe gehort. Am Schlusse
wird eine Znsamnienstellung der wesentlichsten Eigenscliaften und
Unterschiede der 16 bis jetzt bekannten isomeren resp. polymeren
Kûrper der Formel CNOH gegeben. Sd.ott"II,

Zur Kenntnies der Triphenylessigeâure von K. Elbs und
E. Tôlle (Journ, pr. Chem.32, 622- MO). Zur Darstellung der
Satire werden 250g Alumiuiumchlorid, 340g Benzol und 250g Tri-
chloressigsaure am Rùckflusskflhlererwàrmt, bis die anfangs grûne,
gallertartige Masse in eine dicke, schwarzeFlûssigkeit verwandeltist!
Bei der nachfolgendenDestillation mit Wasserdampfgeht Cliloroforni
uber; die Triphenylessigsiiurebieibt grôsstentheils als Aluminiumsalz
in Form eines gelben Pulvere ziirûck, aus welchem sie dnrch ver-
diinntes, wasseriges Ammoniak in der Warme extrahirt wird. Aus
dem Filtrat dnrch Salzsfiuregefâllt und aus Eisessig umkrystallisirt
schmilzt sie bei 2G4». Die Ausbeute betnïgt APCt. der theoretischeiu
Ans Alkohol krystallisirt sie in gut ausgebildctenPrismcn; in Aether.
Schwefelkohlenstoff,Chloroform und Benzol ist sie scl.werer liislich,'
als in Eisessig und Alkohol. Die Triphenylessigstiureist eiue sehr
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schwache Siiure, so dass ihre neutralen Salzo auf dem gewohnliehtsn

Wego gar nicht gewonnen werden kûnneti. Das Ainnionsalz wird

durch Einleiten von Amrnoiiink in die âtherische Ltisung der Siiure

gewonnen; dus Kaliu msalz wird aus alkoholischer Lusmig durch

iiberschiissige Kalilauge in Nadeln gefïillt. Mit Kupfer-, Cadmium-,
Biei- und Silberlosung wurden nur basische Salze erhalten. Ruuchende

Schwefelsiiure verwaiulelt die Triphenylessigsûure in eine leicht los.

licIieMono8iilfo8aure,dei'en normales Burymnsulz, Cj,0H24SO-,Ba

-+-H2O, in Wasser und Alkohol leicht lôslicli ist. Chromsâur<a in

Eisessig und Kalmmpt'rmangtumt greifen die Tripheiiyk'ssigsatirc nur

sptH-enweiBean; Knliutnlnchromat und Schwefelsiiure oxydiren sie zu

Kohlensaure und Wasser. Bei der Darstcllnng der Triphenylcssig-
siiure entstehen weder Dipbenylussigsâure, noch y-Anthracendicarbon-

saure, dagegen Kolilenwasserstoffe, welche noch nâ'her iintersucht

werden sollen..Schut

Ueber die Beziehung des Diazobenzolanilids zum Amido-

azobenzol von Friswell und Grée n (Chem.Soc. 1885, I, 917-924).

Die schou von Kekulé und spater von Bayer nnd Juger (diese

Beric/ite VIII, 151) beobachtete Umwandlung der ersteren Base in die

isomère zweite erfolgt in der Weise, dass das Diazobenzanilid, wenn

es in Gegenwart von 1 Aequivalent Siiure oder Anilinchlorhydrat oder

Chlorzink in Losung bleibt, mit der Zeit in seine Bestandtheile, Di-

azobenzol und Anilin, zerfîillt, welche sich dann wieder vereinigen,
diesmal aber zu Amidoazobenzol. Warum sich aber Diazobenzolchlorid

niemals direct mit Anilin zu Amidouzobenzol, sondern immer erst zn

Diazobenzolanilid verbindet, bleibt unaufgeklârt. Durch den Zertitll in

Diazobenzol und Anilin wird auch das Auftretei) von Phenol bei der

Umwandlung des Diazobenzolanilids in Amidoazobenzol erklart. In

âhnlicber Weise wird die Umwandlung von Azoxybenzol in das iso-

mere Oxyazobenzol unter der Einwirkung der Schwefelsiiure ais ein

Zerfall in Diazobenzol und Phénol aufgefasst, welche sich dann zu

Oxyazobenzol verbinden. Beim Erwârroen von Diazobenzolanilid

mit einer wà'sserigen Lôsung von m-Toluylendiaininchlorhydrat entsteht

glatt Diamidotoluoluzobenzol, homolog dem Chrysoïdin.
8t'liolli'ii.

Ueber ein neues Chlorirungsverfahren von Albert Colson

und Henri Gautier (Compt. rend. 101, 1064–1066). Mittelst Phos-

phorpentachlorids kann man bestimmte Mengen Chlor in Homologe des

Benzols einfûliren; dabei tritt das Chlor in den Benzolkern erst ein,

wenn es den Wa88erstoff der Seitenketten ersetzt hat. Die Xylole

( 10ccm) z. B. werden mit Phosphorperchlorid (35 g) 2 Stunden int

geschlossenen Rohr auf 190° erhitzt: es entsteht Chlorwasserstoff,

Phosphortricblorid und (ausp-Xylol) Xylylenchlorid, C6H4(CHjCI)2,
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resp. (atis o-Xylol) o-Xylylenchlorid, C6H4(CHsCl)», welehes
îmeh der Destination (Siedepunkt 145° bei 0.02 m Druck) bei 54.5°

schmilzt; in beiden Fûllen erhâ'lt man iiber 5 gChlorid,dagegen6ind
mit /«-Xylol die Iiesultate schlechter. Aus Toluol (icem) und

Phosphorperdilond (30g) entsteht nnter gleicheuBedingungen'Benzal-
chlorid, CuHj CHCIV. ;j-X.ylol (5.5ccm) undPhosphorpeutuchlorid
(40g) geben nach 2 Stundenbei 195° durchsichtige, bei 93° schmel-

xenàn, in Acther, Ligroïn, Chloroform, Benzolmid Alkohol losliehe
Nadeln der formel C(iH4(CHCI2)î (demi es liefert mit Waeserge-
kochtTerephtaluldehyd);dieanalogeo-Vt;rbindung, C^H^CHC^).
schmilzt bei 8G°, lôst sich iu den namlichen Ageuticnwie die p-Ver-

bindung, jedoch leiebter in Ligroïn, mid verliert mit Wasser gukocht
ailes Chlor. (.m{ltM

Untersuohungen über die Substitution in den Methyl-
benzolen von M. Albert Çolson (Ann. chim.p/iy*.VI, 80–135).
Der erste Theil der Arbeit vervollstandigt die Untersiiehimgenvon
Robinet über die in den Seitenketten substituirten Derivate des Me-

sitylens durch die Besclireibnngder trisubstituirten Derivate, niimlich
des Tribromids (Sclimp.94.5°) und des Trichlorids (Sdp. gegen280°),
sowiedes diesenentsprecher.denGlycerinsdesMesitylens,CiiH3(CH2OH)3
RhomboëdiischeKrystalle, sehr leicht in Wasser liislieh, uiilô8licliin
Aether und in Chlnroform; es wird fenier das vou einem Brom-

tT
mesitylensich ableitendeGlykol, C,;H2Br

,çrf QH^
(Schmelzpunkt

121°), beschrieben, welches bei der Oxydation Bromuvitinsawe,
(OH

C6HêBr j(cdoH),'
liefert, sowie die einfacheBeziehungzwischen

den Schmelzpunkten von Mesitylenderivatenmitgetheilt. Der zweite
Theil behandelt die diatomigennnd monatomigenAlkohole deso- und
des w-Xylols und die Idcntitat ihrer Chlorwasserstoft- und Brom-
\va8ser8tofffithermit den Producten der directenSubstitution. In dem
dritten Theile sind einerseits die chemischenMerkmale aufgefûhrt,
welche den aromutischenAlkoholen und deren Aethern ziikominen,
andererseitswerdeneinigeBeziehuugeneilâutert zwischendenSchmelz-

pnnkten, den Diclitigkeiten,der Kvystallibrm und denoptischenEigen-
thiimlichkeiten der isomevenVerbindungen in der Xylolreihe. Von
der einen Reihe zur anderenist die DiBerenz in den Schinelzpunkten

annloger Verbindungen constant; sie betriigt GGUvon der Parareilie
znr Metareihe, 45–48° vonder Parareilte zur Orthoreihe:

/i-Xylol o-Xylol //i-Xylol
Dibromid 14S.O0 94.9° 77.0°

Dichlorid 100.5 54.8 :S4.2

Glykol 113 '62 40.5

Kohlenwasserstoff l(ï – 2S – ;"i4–4.
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(Vorgl. anch dieseBerichteXVII, Ref.351 und Réf. 429, sowie XVIlt,

Réf. G6.) t. uylius.

Ueber Einwirkung von Cyankaliiun auf Dinitroderivate

organisoher Basen von E. Lippmann und F. Fle'ms ner (Monatsli.

f. Chem.6, 807–817). Dinitrodimetliylanilinvom Schmelzpunkt7K"

(nicht 87°, wie Mertens, dièse BerichteX, angiebt) in alkoholiscber

Losung wird bei 00° mit 1 MolekülCyankaliumportionsweiseversetzl-,

die Flûssigkeit gerâth ins Kochen, lasst Dimethylmnin nebst wenig
Ammoniakentweicheu, and erstarrt nach einigen Stunden zu einem

braunschwarzen Krystallbrei selbiger wird mit Alkohol gewaschen,
in Wasser gelôst, mit Salzsâ'ure in Form von braunglfinzendenKry-
stullen gefallt, die nian mit Chloroform\'on Verunreinigungenbefreit

und schliesalich durch Ueberfûhrung in das Kalisalz und Wieder-

absclieidungmit Siiure rein gewinnt. Die Substanz bildet heligelbe,
bei 195° schmelzemle,sehr schwer in Alkohol, loichtei-in Cliloroforra,

nicht in Benzol und Petroliither lôslicheKrystalle (triklin, 101, 101,

110, 110; siehe Zcichnung) und stellt Dinitrodimetlrylamido-

phenol, CsHî.(NOî)î .N(CH3)2.OH dar, an dessen Bildungsich
die Cyangruppe offenbar nicht betheiligt but: CtiH3(NOî)aN(CH3)ï

+ HjO + 0 = (CH3)2NH + C6H3(NOa)2OH + 0 = Ha0

+ C6H2(N0a)ïN(CHs)8OH. (Den nothigen Sauerstoft'liefért wahr-

scheinlich der Theil der Dinitrobase, welcher zeretôrt wird.) Die

Sulze dièses Phenols sind orange- bis dunkelroth, krystallisiren und

verpuftenbeim Erhitzen; analysirt wurden das Ammonium-,Kalium-,

Silber- und Baryumsalz: letzteres enthtilt Krystallwasser (l'/î HjO

auf 1 Ba). Beim Kochen mit verdûnntcrKalilauge /.ertallt das Phenot

in Dimethylamin und Diuitroresovcin, welch' letzteres mit der von

Benedikt (dieseBerichteXVI, 668) dargcstelltenVerbindung(Schmelz-

puiikt 142» 0 H 0 H N O2 N Oi = 1 3 4 fi) identisch ist.
Qnlirlel.

Ueber ein Dimethylnaphtochinolin; vorlâuflge Mittheilung

von H. Reed (Journ. pr. Chem.82, CM). Die bei der Behandlung
vonAceton, Paraldehyd und ff-Naphtylaminmit Salzsanroresultirende

Base, C15H|;tN, ist weiss, krystallinisch in Alkohol und Aether

leicht lôslieh, schmilzt bei 12G–127° nnd destillirt oberhalb 3(J0°.

Das Pikrat krystnllisirt in kleinen, gelben Nadeln, schwer loslich in

Alkohol und Aceton; das Dichronmt in rothgelben Nadeln, schwer

loslich in kochendem Wasser. Sch<m<»i.

Ueber einige Chinolinsubstitutionsproduote von H. Knde-

uiaiin- {Amer.Chem.Soc. VII, 222–225). Tetrahy drochinolin
lielert mit Brom in wa'ssriger Mischtingein Dibromderivnt welchcs

cin Atom Brom in Vereinigung mit dem Stickstoff enthiilt; ans Me-

thyltetrahvdi'oclii nolin wird ein Monobroniderivut erliulten.
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Monobrouihydrocliinolin, dnrch Brumireiider Acetylverbiiidung
uttd Abspalten der Acetylgruppe erlialten, schmilzt bei 33° uud giebt
ein schwer liisliches Hydroelilorat. Die Verbindung soll du» Rrom

im Pyridinkern enthalten. k. »y\iw.

Ueber die Froduote der Oxydation des Isochlnolins duroh

Kaliumpermanganat von S. Hoogewerff und W. A. van Dorp

(Hec. trac. Cfiim.IV, 285-293; vergl. die.se BmchWXVIII, Hef. 384).

Bei der Oxydation des Isochinolins nach der Methode, welche tïir

<Jas Chinolin in Anwendmig gekommen ist, werden erhalten nebi'u

kleineu Mengen Oxalstiure und Ammoniak: CiiichojneroiisSurt'und

Phtalsaure. Die Bildung der ersteren Satire wird veranscliiiuliclit

durch die Gleichung: C9Hr N+ 90 = C7HjNO* -+•H«O -t CO:

die Bildung der Phtnlsuure durch die Gleicluiug: âCjHîN + 13 O

= 2C»H6O4 + 2CO2 + H20 + N?. Hierdurch ist die Cou-

stitution des Isochinolins ermittelt: gs ist Naphtalin, in welvlicm«-in

in der ^-Steilung botindlic-liesCH durch Stickstoffersetzt ist. Hioraii

schiiessen sich Bemerkungen fiber die Constitutionder Oinchouiertin-

saure und der iibrigen Pyridiucarbonaiiuren. Die Synthèse des I»u-

ohinolins ist in Aussiclu genumnien. i\ \\yuu.

Studien ûber Queroetin und seine Derivate (II). J. Heizig

(Monatsh.f. Client.«, 863–883). Liebermann (dieseBme/ite XVII,

1680) gegeniiber betont Verfasser, dass er bewiesen, nicht vermuthct

habe, das vermeintliche Diacctylquercetinsei Octacetylquercetin. Bei

weiteren Untersuchungen hat Herzig nunmehr Tliatsachen kennen

gelenit, welche ihn die Richtigkeit der Quercetiiiformelbezwoifcln

lassen, aber noch nicht uusreiclicn eine mit alleu Thittsachen besscr

Qbereinstimmendeaafzustcllcn. – 1. Y'erfasservermochte, nacli der

Vorechrift von Liebermann und Hamburger (vergl. I. c), zur

Darstellung von Dibroni<|uerciti-iiiarbeitend, niemals ein vôllig nnzer-

setztes Quercitriiiprodnct zu erhalten: im Filtrat war stets Zucker

nachweisbar, und durch Behandeln des Reactionsproductesentstand

Tribromquercetiu (Schnielzpnnkt 235–230°; uncorr.), fïir wcl-

ches Verfasser stets zu niedrige Kolilynstoflzahlciifand; alinliche

Discrepanzen zeigen die Analysen des Tribromoctacetyltjnercetius.

Tribroniquercetin giebt mit Broiu nicht das liôherc bromirte Pro-

duct (s. u.)> sondern Ttibvompliloroglucin(Schuiclzpiinkt14s– 150").

verliert mit Alkalilauge ailes Brom (wie dus Tribrouiphloroglueiii.

8. d. iblg. Réf.), enthalt also .walirsclieinlichden Phloroglncinreâtuud

ist vielloichtgar kein Dérivât ivs unzersetztenQuercetins. Kin vûllig

intactes Tetrabronujuercitrin (Lieberniann und llaiiiburgei)

konnte Verfasser nichl erluilti-n;das hetreffendolleactiuusproductgal>

mit Schwefclsaure zersetzt oin (ioniisch vou Tribromijuercctin mit

eiuem hnher broniirtcu Dorivut. don»nSchuiilunggelang. al* nian das
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Gange acetylirte: titan erhielt das Octacety Iproduct der Penta-

bromverbindang, welchcs gelbliche, bei 251– 253° schmelzende, in

Eisessig schwer losltche Nitdeln bildet. – Fôrsters Sophoretin

(dièse Berichte XII, 214) ist wahrscheinlieh identiscb mit Quercetin

(Juerwtin zerfiillt durch 8– lOsttindiges Koclten mit 50 Theilen Alkohol

und 5 Ttieilen Kali in Phloroglucin uud Protocatechusfiure (die Aeetyl-

verbindung der letïteren sehmilzt bei 151 – 153°). Mit Kalitunehlorat

uud Salzstiure giebt Queroetiu nur Protocatechusilure. 2. Verfasser

f'uiid bei Untersuchung von Quercitrinen verschiedener Herkunft

C = 52.90–53.09, H = 4.84– 5.0G [C3oH380Zu vorlaugt 54.CS resp.
4.81 pCt.], bcobuchtete, dass dieselben G3.G2– 64.03 pCt. Qnercetin

gaben [die Gleichung C36H3SO2U+ 3HSO = CGH,,OG (Isodulcit)
-h C-^HiuOn vorlangt 60.76 pCt.] nnd fand die Zusammensetzung des

Qtiercetins zn 5i).46– 59.9G pCt. C uud 3.31–3.52 pCt. H [QmHi6Ou

verlangt C = GO, H = 3.33 pCt.]. Die Proceatzahleii für Isodulcit

lag«jn zwischen 34.7– 3S.6 pCt. (berechnet 46.08 pCt. nach obiger

Gleichung). Gelegcuitlicb der Diirstelliing des Quomtrins bcmerkt

Verfasser, dass Essigsâure, nicht Schwefelwasserstoff zersetzend auf

selbiges einwirkt. cnUriei.

Ueber einige Derivate des Phlorogluoins von J. Herzig

{Monatsh. Chem. 6, 884– S8S). Aus reinem Phloroglucin (Schmelz-

punkt 205–207°) wurde durch Bromiren in Eisessig 92–94 pCt. der

theoretischen Ausbeute an Tribromphloroglucin (Schmekpuukt

148–150") erhalten; k-lzteres giebt, mit Alkalilauge Vî– 3A Stunde

erwarnit, ailes Brom ab und liefert mit Essigsiiureanhydrid und

Natriuniacetat ein uns Alkohol in weissen Niidelchen krystallisirendes

Acctylproduct, CcBraCOCjHaO), vom Schmelzpunkt 181-1830

(uncorr.). Tribron- und Acetylphloroglucin (Schmelzpunkt 104– 10G°)

aus synthetischem Phloroglucin stimmen mit den iiitmlichen aus Quer-
cetin erhttltlichen Phlovoglucinderivaten ûberein: Gautier's Querci-

glucin (.dièse Berichle XIII, 1140) ist also mit synthetisehem Phloro-

glucin identisch. <ui.ri«i.

Ueber Rhamnin und Rhamnetin von J. Herzig (Alonats.

Chem. 6, 8S9– 890). Die Formel des Rbamnetins, CiaH8O5 (Lieber-

mann und Hormann, diese Berichte XI, 1618) ist zn verdoppeln,
da bei seiner Zersetznng vielfach Phloroglucin und Protocatechusiiure

erhalten worden sind. Fiir Acetyhhamnetin wurde die Formel

C24H80io(C2H30)6 gefunden, wahrend nach Liebermann utidHôi-

mann auf Ci2 zwei Acetyle vorhanden sein soliten, «.iiriei.

Ueber die Identitat 701» Regianin und Juglon vou T. L.

Phipsou (Chem. News 62, 39). Die Identitiit des vom Verfasser

aus griinen Wallnusssehalen erhaltenen Regianins mit dem von



29

Vogel und Reischauer entdeckleii Juglon wird eonstatirl uud fur

letzterea der Naine Regianon odw Rugianol in Vorsehlag ge-

ln'ilCht. K.MyliiK.

Ueber das Guttapei-chti aus Bassia (Butyrospermum) Parkii,

G. Don. und seine chemische Zusammensetzung von Ed. Heckel I

und Fr. Schlagdenhauïi'en (Compt. rend. 101, 1009, 1071). Das

geiiuunte Guttapercha ist nach den niitgetheilten Versuchen iiber

Dichte. Losliehkint, Ascliengehalt etc. déni gewohnliehen Gulfaperelin

nalu'zu glcich: doch gi<bt ersteres au Petroià'ther, Scliwefelnrlier,

Terpentin und siedende Essigsâuie wenigcr ab als lotzteres.

(iubrivJ.

Note ûber Chininhydrat von 1<\W. Kle 1 8 c h er (P/iarm. Journ. I 11,

385). Nach den Versucben des Veiiassers enllialt das lufttiitckeiie

Chiiu'i), wenn es aus utherischer Liisung durch Vurduiisten des Authevs

gewoiinen wird, cin Molektil Krystnllwasser imd nichf <!rei, 'wie bi.s-

weilen aiigegeben worden ist. i".m>n-j~_

Notizen uber Cooaïn und seine Salze von B. H. Paul (Pharm.

Journ. III, 325– ;i"20). Ein ïlieil Cocaïn erfordert zu seiuer Losimjç

13U0 Thoile katten Wassers; durcli Eiiidanipi'en der Losung wird es

niclit im Zustande der Reinheit zuriiukgvwoiiiiiMi, sondern der Riick-

staud enthâ'lt Zersetzungsprodiiete des Cocaïns, ansclnûnend Ecgonin.
r.M;)!

Untersuchungen ûber Strychnin (t) von \V. L<\ Loebisch h

und P. Schoop (Monatsh. C/ieiu. 0, 844 – S(>2). '25 g krystalli-

sirtes, wasserf'reies Strychuitmitnit werden portioiisweise in 250 g

englische ychsvetulsàure (dieselbe daii sicli niclit ûber 20° erwammn)

eingetragen, die LOsung nach SU'igigemStelien in 2 L Wasscr gegosscn

und mit Amiuoniak neiitralisirt; di-r dabei eiitstandenc gelbe Nieder-

schlag (22 g) wird abfiltrirt, ausgewaschen, abgepresst und stollt nach

dem Uinkiystallisiren ans vcrdiiiintem Alkohol (4U Voliimen AIkoliul

+ (>0 Volumen Wasser) larblose bis hcllgelbe Blatlelien von Nitru-

slrychnin. Cu H«i(N O2) .NjOg, dar, welchesbei 225° schtnilzt, sich

in Benzol, Schwefclkohloustoff, k-ichltr in Alkohol, Aldehyd, Aet lier,

selir leicht in Aceton lost, mit Kalinmbicbroinat und Schwefelsiiitre

eiue Ftirbuug (Stryclminreaction) niclit zeigt und gut kryst»llisirend«
Salze bildet, vou deneu die saurcn durch Wasser in Saure und Neu-

tralsalz zertallen: C21 H«(N Oï)Nj O8 If Cl (haarleitie Nadeln);

(C2iH2i(NOs)N2O2)2H2PtCI« (gelb, teinkovnig); das Nitrat bildet

Siïnlen oder Nadeln. Lii.st man 10 g Nitrobase in lit) ccm cotieen-

trirtor Salzsâ'ure, setzt 30 cem Wasser nnd 10 g Stanniol hinza und

liisst 12 Stunden stelieu, su ist Amidostryehnin, CïiH2i(NHï)Nït>i

(9.1 g) entstauden, wolches miel» Entzinnen der Lôsting mittelst

Schwefehva8serstofts durci» Ammoniak in dQnnen Nadeln aiisiïilll:



80

selbiges schmilzt bei 27ô", siedet nnter â mm Dnick bei eu. 28(1°, ist

M-hweriu Ligroïiu loîclitcr in Alkohol, schr leieht in Acther und

Uilorotbrm, nicht in Wasser lôslich, ist eine zweisiiurigo. Base, bildet

gut krystnllisirte, au der Luft bald rothviolett werdende Salze, giebt
nicht die Strychninveaetion (s. o.), wohl aber in verdiinnter Schwefol-,
Salz- oiler Salpetersidne ^t.*tost mit Kuliumbiehromntlôsung eino rein
blaue l-'firbuug. Von den Snlzeii tritt Cs,Hvi(NH2)N8Ob 2IICI in

l'iismen, C«,Hsi(NHs)NsOj, HaPtClu in gelben Flocken und das
Xitrat in Oetaëderu auf. – Wird eine Losung von H.ôg Nitrogtryuhntn
in 300 «ni siodendem Alkohol mit 10 g Kali in 20 ccm Alkohol ver-
misoht und daim ca. 2/i des Alkohols nbdestiliirt so scheiden sich
bald rubinrotho Nudcln Hb(CsiH2i(NO»)NsO»Ks?; K bereehnet 17.1,

gt'fiindeii 14.71 pCt.); aus einer wâssrigcn Losung der Nadeln scheidet

Knhlensâure mikroskopisclie, gelbe Nadeln vou Xantliostrychnol
ab, welches mit Nitrostrychnin isomer ist, sich in Alkobol, Aether,

Chloroform, alier niclit in Wasser, leicht in Sâureii suwie in Alkulieu

lôst; von suinen schon ki-vstallisirenden Salzen wurde das Platinsalz,

(Cv1HîiN:(O4)jH2lJtCI6, analysirt; die gelbe Farbe der alkalischen

Xanthostryehnollôsung verschwindet diireh Zinkstanb. –
Kromstrychnin

wird nach den Verfassern bereitet, indem man 10 g Strychniii in 100 g
englisi-he Schwefelsiiure geliist, mit 10 g Brom (in Scliwefelsiïure auf-

gesohlamrat) altmahlig versetzt, durolisclmttelt uud achliesslieh die ûber
dcm iiberschûssigen Brom steliende Schwefelsfiurc in '/s L Wasser

ijifsst, mit Aiumoiuuk fâllt und die Pâllung aus SOprocentigeu Alkohol

kivgtallisirt: die Salze der Brombase – aie bildet Nadelrosetten –

krvstallisiren gut ([CjjHji BrN2Os]jHjPtCI6); eine Spur ilires Nitrats

in englisehe Sehwelelsaiin» cingetrugeii, giebt carminrothe, beim

Ei-wiiviiien gelbe Fiirbun», wfihrend das Breunstrychnin von Beckurts

(lsS.'>; s. auch Slienstoue, 1885) unter denselben Bcdinguugen biau,
dtinn roth und scliliesslich gelb giebt.

– Dnrch Eiutragen von 20 g
trockneni Strychninsulfat in 120 g ntuchende gekûlilte Schwefelsiiure

(•<) pCt. Anhydrid enthalivnd) wurde nach 4 tfigigem Stehen Strych-
nii:niono8ulfosâure («Is Raryumsali! isolirt) crlialten, als eine

sjirode. hellgelbe, in Wasser zerHiessIiclie Masse, welche uicht mehr

Stryvhniiireaction zeigt.
– Dus von den Verfassern botmtzte Strychnin

si'limolz bei 25«° (micorr.) und siedete uiizersetzt unter 5 mm Druck

bei 27O0,konnte wcdcr acetylirt (veigl. dagegen Beekett und Wright),
imch bï-nzoylirt (vorgl. dagegen Schiitzenborger), noch m Pikrin-

<iiiir<' (entgegen Shenstone) ubergefùhrt werden. Verfasser he-

si-lireibcn sehliesslich die toxisehen Wirkungen der vorateliund gciiaiinfen
iimi ciniger underen Strychniiiderivnte.

(!«bri«i.

Neue Untersuohungen iiber die Protetastoffe v«m l'uni

Srliîitzenberger (Compt. rend. 101, 12(17- 1270). Du* durcli Zcr-

M-izung von congiilirteni Kiweiss mittelst Baryt gcwonnenc. uukrvstalli-
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sirbare Leuceïn, (C,HTNO3)»ISsst sich zerlegen in eine einbasisi-lio,
imkrystallisirbare, alkoholtôsliehe,starko Siiure, CsHuNî05 (Froteïn-
siiure), welelie ein gumminrtigesBitryisalzgiebt, und in eine neutrale,
in Wasser nnd kaltom Alkohol Idslicho, imdeutlich krystallitiisehe,
siiss schmeekendeSubstanz, C(iHuiN2O4(Glucuproteïn); die àther-
artige Verbindung beider liegt in dem bei lô(l" getrockneten Leuceïn
vor: C8Hit Na(),.+ CjHMNs0, H9( ) ==4 (C4HrX0») = Cl6H28N«0,.
Aeltere Angaben (Ann. c/um.p/s. [î>]1B, 1879) des Verfessers
Btimnieu soin- gut mit der Annahme, dnss 1 Molekul Leuceïn,
CisHïRNtO», sich verbindefunter Wasseraustiiit 1) mit 1 Molektil
Oxamid, 2) mit 1 MolekulLeucin, 3) mit 1 Molekûl Amidovuleriim-
sàure; iils Formel fur Albuminwurdesich alsdanu Q.9I[j8N8O10(oder
ei» Multiplum) ergeben, seine Spaltuug durch Baryt wie folgt ver-
laufen: C29!J48N8Oio+ 7 H»()= CsIlnNOj (Leucin) + CSH,,NO.
(AmidovalenatisSuro)+ [CsHi4NjO5 (Proteïnsfuire) + C^IT,N"()]
(Glucoproteïn)]+ CaHaOj+ 2NHS und der bei der Spaltung érlialt-
liche feste Kiickstand (Gemisch der Amidokfirpor) die Zusammii.i-
setzung C27Hi4N6Oi3aiifweiscn. Durch quantitative Versucho finden
diese Annahmen Best/itigung. i;«i,ri..|

PhysiologischeChemie.

Wirkung des Chlorophylls avisserhalb der PflanBenzelle auf
KohlenaSure von P. Regnard (Compt. rend. 101, 129. – 1295).
Wenn ma» Bliitter (von Lattig) zerreibt, Wasser hinsctitugt und filtrirt,
si» enthiilt das Filtrat Chlorophyllkôrper und zerrissene Zelltheile; wird

selbigea unter Luftabscliluss mit einer durch hydroschwefligsftiHes
Natrium entfiirbten Losung von Coupier'seheni Blau znsammt>n-

gfbrncht, so tritt im Sonnenlicht – indu in der Dunkelheit –
Blautnig

pin: l'olglich wird auch durci» die aus der Z elle befreiten Clilorophyll-
kilrper Kohlengfinre

«ntorSnuerstoffentwickelung zersetzt. Die nàniliclie

Wirkung iibt das durch Losen in Alkohol oder Aether vom Proto-

plasma befreite Clilorophyll mis, weun man mit der Lôsmig reine
Cellulose impragnirt, selbige tmeknet uiul mit entfiirbtein Blan (wie
oben) zii8ainnienbringt.»i.rifi

Note Uber einigo Bedingungen der Eutwioklung und der

Wirksamkeit des Chlorophylls von J. H. Gilbert (Chem. Sens
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?(!) Der Gehalt der Blà'Her ttu Chlorophyll ist uni so «rosser, je

liôlier ihc StiekstotïgtMialt ist: er ist boileutemler bei den Leguininosen

«ils k>i Jeu Graiiiineeu. r. m>ii>i>.

Ueber die Anwesenhoit von Mothylalkohol in den Pro-

duoten der wfisserigen Dostillation der Pflanzen von M»<|n e n ne

(Compt. rend. 101. 10(57–100!)). Durch Destination mit Wasser und

Hectilieation des Destillates etc. gewmm Vurftissuv ans 34 k Gras

10 g, au» ;>7k Nesseln 1(1g, nus :>>k Epheti 8 g, ans 15 k Spiuiiel-

bnimi (fusain du Jupou) 2 huh 100 k Mais i g Methylulkohol

Jptzterer emm-ht also bei ilor NVssol ca. 1,,<)o Jes TnickeiiRcwiclits

der Pllanzo. ()b der Alkohol tertij; gebildot vorliatiden ist oder ernt

bei der Distillation entstulit. bleibt v.u uiiter.sticln'ii. (iabrivi.

Zur Kenntaiss der stiokstofThaltigen Beatandthoile der

Kiirbiskeimlinge von 10. Sehulze (Journ. pr. Chem. 32, 433-460),

lu deu etiulirten Kiirbiskeimlingpn linden sieh Oltitamin, Aspai'agin,

Loiicin, Tynisin, Verniii, Xnnthinkiirper, Aiiunoniaksiilze, Nitrate und

ganz geringe Mungen von Peptonen. Die mviston Uioser Stott'e siud

sowohl in den C'otyledoueiu wie in den Axenoigaiiea der Kuiinlinge

enilutltt'ii; Asparngin und Vernin wurdeii nur in don Cotyledonen,

Gliitamiti mir in den Axeiicrganoii aiirgefuiuU'ii. Das Vvniin, di>«st>n

genaue Hesclueibung spiiter erlolgen soll, wird ziisanimcii mit Aspnragin

durch salpetersaures Quovksilbeniwd fjeiallt. Von den Asparagiu-

krvstallen wird dus znniiclist umorpli abgesoliit'dene Vernin durch

Absc-liU'ininon getretmt. Vergleielie des Vertassers l'ntorsuclmng der

Keimlinge der gclbcn Lupine (dièse Hericlite XVI, 14l'<i).

Ueber die ebemisebe Zusammensetzung der Bluthenstaub-

asche der Kiefer von S. Przybytek nnd A. Fiiiiiintiiin (Journ.

il. russ. jéi/s.-v/iem. d'eselhcli. JSS5 (1), ,'i7l – $73). Die voiliegunde

Analyse geivâ'hrt ein bes>imde.rcsIntéresse, da bis jetzt noch keine

vollgtuuUigu Analyse einer Iiliithenstaubast'he irgend w«lcher Pflunzu

verôflentlicht worden ist. Der Uliitlienstmib dur Kiefer (l'inuswoi-deii ist. I)et- dur Kit~rt~r (I'itikis

sihestiis) verlor beim Troi'knen bei 100 – 105° G. pCt. und gab

3.3(l pCt. reiner Aselic, d. h. nach Abznjf des SaudcS; der Koble uiul

Knhleusà'ure. Die Asclie euthù'lt in frocuntttn: Kiiliuinoxyd 35.2.'i,

Natriumoxyd 'iXii. Magnesia 7.00, Kalk 0.88, Iïisen- und Aliiininium-

oxyd .rj.3O, lJh(ispliorsaiin'aiihvdrid i!).s(i. SclnvereUSureuiihydrid14. M,

Clilor 0.9!) und Spuren von Mungnii. Ivine naeh der Muthode v«n

Kjeldahl uu.igeluhrte Stiekstoll'besiimunuig ergab eiuiu» Gi'huU vcm

2.411 pCt. Stickstoff im lilGtlienstaube..u»,-iii.

Sparteïnsulfat, ein dio Herzthiltigkeit kraftlgondes und

regulirondes Mittel von Gi-niinin Sec (Cumpl. rend. 101, HM<!bis

)His). 0.1 g SparteïnsiiUat krtiftigt den lleiv.- uml l'ulsscliliig, regulirt
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«eu Rliytlunus di'ssi'IbBiiuud beaehleunigt ilm il, den Pallen, in welcbeu

Verlmigsniiiung dos Hemchlngs dnrch Krschlatfiwg Pingetreten ist:

«11' dièse Wiikungen zeigen sich nach einer, spiitestens naeh einigen
Stnndi'ii uud lialten 3–4 Tage an. «,i>rîi-i.

Ueber den angeblichen Bacterienursprung der Diastase von

Emile Laurent (titill. acail. belg. X, 38– 5<i). In der letzten Zeit

sind von meln-eren Forscliern in den Integuineiifeti von Saitien Bowie

il) pflmizlii'hvn Geweben MiiToorgaiiismen ttufgcf'undt'n wordcn, welche

die Tlii'orie des MicroityaHis zi\ fltulzen und insbi-siindere die Bitdung
der Diuetnse bei der Keimung nul" die Fanction von Bactérien zui-fick-

zufOhrcu Sfliicneu. Duieli eiue lnn»«' Reihe sorgfiiltiger Versiiche

wWst min der Vi'ita.ssur iiaeh. dass sioh Miuniorguiiisinpii im Inncni

pflanzliclier Gewi-bo nicht (intlon timl dass die Kcinnmg der Sainon

in iiormalor Wuisi> ohuo Mitwirkung vm\ Bacteiion verliiuft. Diese

liaftea lià'ufig den Samen itusscrlicli an, kiiiiiicn aber Icicht dureli \h-

waschcn mit Sublimatliisting getôdiet werden; die SuintMi keiincn daim,

obne duss sic liiien sterilisirti-n Natirboden, mit welchum sic in Be-

riihrung sind, mit ()rganisim;ii inficircn. Die.s gusclucht aucli niclit.

weini Queracbnitto pllanzliclier Gvsvobe mit der Nâlirlliissigkt'it digorirt
werden: als solche wnrdo sowolil Miincke's Gclutiiie wie eine silure

nnd aïkalischo Infusion von Backpflaiimen mit Erfolg angevvaiidt.
JoriBScn liât bvobaehtet, dass di<? Gegcmvart von Blan.siiiu-c die

Keimung der Sanien verhindcil imd but bieraus den Scliluss gezogen.
dass diesclbe durch Bactérien vermittelt «erde; da nach Sehonbein u

dii* Blnusaure aneli die Réduction von Nitraten seitens der Pflunzc

aiiflu-bt, so sielit Joiisseu aucii diese Réduction ats eine Funclion

der Bactérien an; der Verfascer weist dnrch den Versucb nach, dass

auWi bei der iinruialen Keimung solcher Sanien, weiebe keiue Micro.

organismen e/ithalten, Nilrat zu. Nitrit redueirt wird. Myiu.

Zur Chemie und Physiologie der Fleischpeptone von

C. Se h mi tt (Client. Zeititm/ IX, HJ7O). Ks wird eine ausfûhrlidie

Analyse der beiden Fleichpeptonu von Koehs nnd von Kcniineiieh h

niifgetheilt. Trotz der Uebereiiistiniiiiung beider in der clipmischeii

Zusammeiisetzting ist der Vorlasser gencigt, auf (Irimd physiolcigùcher
V ersuche dem Frtipurat von Keintnerich den Vorzug zu goben.

y. >i)iius.

Ueber die oumulative Wirkung des Digitalins und Holle-

boreXns von \V. von der Heide (Arch. experim. Pathol. 19, 127

bis 152). ““,“,f.

Physiologisohe Wirkung dreier gelbon Theorfoi'batoffe boira

Eingeben und Einsprltzen von V. Cazetu'iive und R. L.'pino

{Compt. rend. 101, IKw – 1I6H). 1) Hinitroiiaplitolnatrium ist zwm-

ll<-tlchl«d.1).ohciii.UcMllh-liait.Jnbri<.XIX. I j
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lich stark giftig; 2) die Sulfoverbindung des liiuitrmmphtols (Gelb

NS)ist nicht iiu'rkliult gtftig; 3) Amidoazo-o-toluol (jaune solide) ist

mindt'Stens ebenso unschiullicli wie der zweite Fnrbstoff. (i.ii.rk-i

BeitrSge sur Kenntnias der Hutpilzo in oheraiseher und

toxikologiaoher Besiehung von R. Boehrn (Arch. erperim.

Patliol. 19. GO–80). Boletus luridus sowie Amanita pantlierina

cntliulteit C ho lin und zwar en. 0.1 pCt. der Trockensiibstuiii!. l)a-

neben enllià'lt Boletus luridus nacli don Juhrgû'tigcn weeliselnde. nur

Behr kleiuu Mengeti, Anmnitu pitiitlierinu erhoblicherc (Juantitiiteu
einer gil'tigen Base, welche in ihren Wirkiiiigi.'ii vollstàïfdij* mit dem

FliegonscInviiHiin-Miiscariii identisch ist. Die Venirbeitung dt?r

l'ilze geschnh in der Weise, duss /.unitclist mit Aether, dann mit

Weingeist 90° extrahin wurde. Unsiitlierisclie Kxtrnct stt-Ilt cim>n

dunkul pui-nurrotlien Syrup dur, welvhur imeh liingurotn Stehen in dcr

Kfilte rpiehlicli Krystalle eines Cliolestorin-atinlicluin Korpcrs ub-

8etzt«, seclissoitige Tà'fclchen, bei 144–145° sclunelzund, nach Trockiit-n

im Vaeuum «3.49 pCt. Kohlenstoff, 11.22 pCl. Wasserstoft* halteiid

(C2OH,4() verlangt C 83.87, M I1.S2). Wurde eine Anflôsung des

Korpurs in Chlurnfunu mit conceiitrirter Scluvofelsâuru versi'i/.t, so

tïirbte sich nur die Siture dunkel braimrolli das Chlorolonn blieb

beiuahe farblos; wurde die Losung mit Salpetersaiire eingeduinpft.
So iiahm der Rik'kstand beim Bcfencliten mit Aiiunoiiink orangegelbe
Farbe un. Ausscrdeni cnthielt dièses Kxtract braunes Weioliluirz,

verseifbares Fett und iitherisvlies Oel. Das tilkoholiscliu Extruct

wurde mit Wassvr uiifgenoniiuen; die wiïssiige Lûsung, von den aus-

gescliieduneii Mannitkrystullt-n ubgegossen, wurde mit Kleiessig

ausgetallt. Der erhaltene Niedersclilag wurde mit Wusser nnd mit

heissem Weiugeist 95° gewnschcn, mit Schwefelsiiurt; zersetzt tiud mit

ubsolutetn Authvr ausgeschûttelt. Die iitheriseben Liisungen lietertea

bei freiwilligein Verdunstcn zu Buscheln voreinigte, prachtvoll bordeaiix-

rothe Prisnii'ii, welche dnrch Utiikrystnllisiren ans destillirtem Waasor

(ûber Schweielsatire) gereinigt wurdon. Sie bestanden ans einer

Hohsvaehen Siture, welelie Verfasser (ils Liiriduasilure bezeiclinet,

Kohlenstoiï 4«.2G resp. 48.SH, Wasserstoff 4.77 rosp. 4.21 pCt. ent-

halteud. Die wits.srige Liiaung derselben ist gclbroth, Zusatz von

Animoniiiinearboiiat oder liesser von Natriumcarbonat bewirkt (unter

Zersetzung) nacli eiuiger Zeit eiue srnnragdgrfiiie Fârbung, welche

alliniilig in Indigo iibeigelit; neutialisirt man jetzt vorsichtig mit ver-

dûiuiter Schwi*foUiiure, so wird die Liismig purpurroth. Jodttncttir
fàrbt dt(> wiwsrigc Losuiig acluiu dmikelbluu, cunceutrirte Snlpcter-
diiure tic»!*kimclirotlu Die Lôsungeii geben der Kpidi-rini» danernd

i-iiie gelbi- Farbe. Aus der mit Kupforaœtat orbahi'non Fallung kami

die Shui-o niebt wiedt-r gt'wonnen werden. Ferriehlorid fiirbt die
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[3-1

suirk verdûiinte Lôiîung sdiiïu purpurviolett, die Luridussiiure siheint

initliiii den l'heiiolen nulle zu stehen. Die S/iure, welehe soliuu bei

gewi'ilmlieher Teinpemturetwas (liiditig /u sein selieint, iïingt Ici \.r>à°

an zu svhmelzen, ersr bei 170" ist sic gaiijt fliissig iiud larbt sich

ilann dutikler, tndoui weissc Krystalle, wahrsclicinlich von lSernsteiu-

«iiurt!. subliiiiircii. Die Sâure liai eiueu imuiigenehinen Genieh uud

M-lmierkt widerlich uilstiingirend; siibcuiium JCinspritzmi<rt>uvou 0.2gg

sind olme Wirkung auf Hiinilc Die vomBlvinicdorschlag abliltrirte

Lûsuiig wurdti mit Thierkohlu gesi-liûttult uml mim-ls einer hiichst

cociceiilrirteii Liisung von Kuliiimiiiercurijodid mit L'eberscliuss von

Mercurijodid ausgefallt (am bestun in kleinorun l'oitionen ohne Siiure-

2U8Hlz).Die erhuUenciiXivdorschlâgc wurden eiilwt'deniacli Sebniiede-

berg (das Muscarin etc. Leipzig I SOO)uder eiufacbw durch Verreiben

mit frisch gelalltein, fmichtum Silberoxyd zi'rsetzi; die crhalteucn Lo-

gnngeii wurden mit Salzsiiure goiiau ncul-ralisirt. mit Schwefelwasser-

stoff buhuiideit ') und bei niiissigcr Wàïuie eingedaniplt. Durch Um-

krystnllÎBiren ans absolutem Weingeist wurden die goschiedcnen Chlor-

hydrate der Busen guroinigt. Sic bestande» stets im wesentlkhen ans

Cholin, welches durch Oxydation der reiiu'n Plnlinverbinduug mit

coneontrirter Salpotersauro (uach Schmiedeberg und Harnack, Arcti.

experim. Palhol. C, 101 zn Museaiin uxydirt werdeu konnte. (Ele-

raontaraiialyse vou Richard Kiilz.) Neben Cholin Failli sich eiue

geringe Menge einer Base von der Wirkung des Muscariti, welehe ans

der tnit alkoliolischcm Plutinchlorid ausgetiillten «IkohoHsciicn Liisung

gewonnen wurde. Aus Amunita patttherina wnrde eine als

Pantherimisstinre bezeiehnete Satire erlmllen àlinlich wie die Lu-

ridu88iiiire aus dom Bolet us. Sie iilinelt der letzteren in Geruch und

Geschmack, und im Verlialton beim Krhiizen; sie krystallisirt in gelb-
braunen Krusten, leiclit loslich in Wusser uud Alkohol, langsam in

i
Aether und Chioroform. Ammoniuk tïirbt die wiissrige LSsnng der

Siiure schwach roth; Lôsungen des Natriunmalzes geben mit l'erri-

3 chlorid oinen dunkel sehwarzgrûnen Niedcrschlag, mit Silbernitrat

s eine weisse Fallung, die in wenigen Minuien durch Réduction scbwarz

']
wird. H.r.

BeltrSg© zur Pathologie der Leber und des Ioterus. I. Uober

{ die normale Bildungsstâtte des GftllenfarbstoffeB von H an» Steru
`

(Arch. experim. Pathol. 19, 3!)– (il)). Veifasser, weleher nui' An-

regung von Nuunyn mit l'nterstfitzung von Minkowski arbeitetf,

fand, dass bei Tauben nach Auagclialtung der Lober aus der

'} ilioi'lioi kiniii rii>lli>iclitciu Tlioil df» Mu.-i-»rin/.« Cli<ilin ivilurirl

wcirdi'ii sein, itu iiii'iii uni- d»ssviitliotisolii' Mii-nrin(Sfliiti ii-itoht'r uiwl
• Hiirnnck)soiiilcrn iitich d»~nmûrlitlii' iliiii'h Si'liw<>fvlwus<ti>rKti>IYivdu<'iriuinl.
i
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Cireuliiiion (durch Unterbiiidung der Blufgefasse) keine Gallenfarb-

stoffanlià'ntutig ini Kôrper zu Staude kommt, wiihrend imch Unter-

bindimg dorlhictus choledoehi Gallenlarbstoiï biiineu P/gStunden
ini Urin tind biiincn 5 Stuudt»ii iin Blute nncliwrislmr ist. Dieser Be-

fuud spricht fur die luisscbliessliche Bildimg des GallenfarbBtoffs in

der Lober. Froschc sind fur derai-tige Untcrsuchungen utigeeignet,

du sic aucli nach Intorbiiidiuig des Diiclus cbnlcdochus keine An-

hûiifuiig von GnlkMifiirbstotT i-ikemien lassen (in Ucbereinstinimuiig mit

Minknwski). ii.Ttci.

Ueber die Entstehung der Gelbsuoht Neugeborener von

H. Qtiiucke (Arcft. e.rperim. Pathol. lit, 3-1– 38). Zm- Krkliirung
des Icterug lier Neiiguborencii verweribet Vurfassur di»n Reicbtbiim

des Meconium un Galleiifarbstoft", Fehloii juglictivr FiiulnisB in\ Darm

und der dainit verbmidenen Réduction des Hiliiubin zu Urobilin, die

durch den reicblicben Uutvrgang rolbur Blutkûrperclien bediugte Poly-

cliolic, dus OlVciiseiii des Ductus vcnosus Aiuntii, welcher einen

Tlieil des in dus Blut der Vena cava «us dem Durm iibergegangenen
Gallfiifurb8tolÏ6 in den grossen Kreislatif ûbertuhrt und so die Aus-

scbeidung dosselben durch die Li-ber verbinderl, schlicsslich die Ge-

riiigftigigkeit der GalleufarbstoiVausscheidiing durch die Nieren der

Neugeb(»renen. lunor.

Untersuohungen Uber Résorption und Assimilation der

Nâhrstoffe von Franz Hofmeistcr. Iir.sto Mit theilung. (Arch.

f. exper. Pathol. 19, 1–33). Bekauntlich besitzt die Darmwand die

Fahigkeit, uus der DarmhShle Pepton au rziiiicbmen, welches als

solches ini Blute nicht vollstândig wiedererscheint (Salvioli, Arch.

Physiol. l«80, Suppl.-Rd.. S. Mi, HolmeistL'i-, dièse Berichte XIV,

2841). Verfasser zeigt, dass diese Fâliigkeit, was den Mngen betrifft,
nur der Scbleiinliaut dessellit'ii und nicht den Obrigen Bestandtheilen

der Miigeuwand zukonunt: wahrsoheinlich findet l'Qrdie iibrigen Thoilo

des Daraikanals ein analoges Verhalteu statt. Die vom Verf'asser frûher

(diese lierichte XIV, 2842) festgestellte Uiiiwandliing des atifge-
nommenen l'optuns in dur Miigenwttiid wurdc in neiieren Versucben

aueh fur den Dûnndariii erwiesen, in Uebi'ieiiistiinmuiig mit einer

von Salvioli (1. c.) atisgesprochenen Verniutluing. Nach Angube der

Autoreu lâsst sich im Pfortudcrblut vcrdauendt-r Tbiere eino ge-

ringe Meuge l'eptim iiautiweinun wiilueud dcr C h y lu des Ductus

tboracicus sowie auch mcsenteriale Cbylus-Extravasate t'rei von Peptou

gcfunden werden. Veriimser fand aueh den Inhalt der von den Me-

seuturiuldriitifii iibgebendfti Chy hisgefiisse l'rei von Pepton. Knt-

weder gebt also dns Pepton nicbt in den Cbylus iiber «der es wird

darin raseh uiugfwatuk-lt. Diu ziir Kiitscbeidung dieser Fruge von
Scbiuidt-Mù'lbcim (Arch. j. Phi/siul. ISSU, S. 33) angestellten Ver-
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1

Bûche, in denon die Unterbindung der grossen Lympbstàmme keine

i Vorfinderutig dm- StiekstolVtuisselieidiing durcli den Hum bewirkte,
reiehen nach Verfasser niclit aiiR, uni die Nielitliutheiligimg des Lymph-
gefSsssysteiim lici der Résorption des IVptnns mi bewcison. In dusIl
Blut injicirtes Pepton vitsoIiw indot clunius l>oi Hunden bitinon
4–5 Stunden imclt PIorr mid Gyurgyai, bimien 17 Minuten uaeli

Sclimidt-Mullieim (vergl. iliexe Ikrichlt XIV. 11 1.0); ans dem Blute,
welches aussorlialb des Km-pers difjorirt odcr iiiuorlinlb dcsxelbeu

durch Ligaturcn der Circulation ei.tzofjen wird, vorseliwinUet es niclit

in si) kum>r Zcil. Ks Iwrulit tli-mnacli iliusrs (les

l'eptotis ans dcm Bliit ini WeseiitliVIien niclit auf vini-r l'inwamlliiiig
diesel- Substanz innciluilb des Hliiu-s, sondeni nul" einer Abgs«life

dersellii-ii an die Oi^anc. Die Le lier i-t nacli de» Versuclien von

Srshtnidt-MÜlheimltieu wunigluUlu·'sli~t; ~YC··~·n d('11VersnchclI "011Sohfiiidt-Miillit'ini hier wenig hctlu-iligt; gc^cii tien von Ploss und

(Jyerjfyiii versuebten HeweU des l'eptonverbi-atu-lm in d«>ti Mnsfci-ln

.t
uiuclii Vcrlasser begriindeie KiiiwtMidungen; da(,'<'g«Migclit die Abgabe

1 «m Fcptoii au die Organe ans den von Verlasser nusgettiliitcn vit-

gleicbendeu Hestim miiugou des Popton^i-lialts hn artcriclIcMi

uud im veiiôscii Hlul beivor. Uni die nci-listc SimuU- der Verdmiunj»
enthielt ersteres bei Hiimlen i-oguliiiiissi" crlu-blicbo Mengen Fcpton,
dus vcnSsc Blut war IVci davon: wenn in l'olgc au^iebiger Aderliisse

der Peptongelialt di» arteiiflleu Blutes slic» ') Sl>trat in de mvemisen

Blut aucli Peptdii atif; seine Mouire lilicb hier aber «te«s pf-ringer, wie

folgeiule Zalilcn zeigi-ii (Versm-li I.")).

| Blut lier Artvi-iiicarotis lilul der Yt-raJHfiularis
Numinerder

“ N'ikiiiium-di-r
Adl'rlfi<50 l'loll~e mit ~t, 'l'IIIug,'h,dl

venasser maclit Icnier die vorlâulipe Mtttheiluiifî, dass das im

Blut eirciilirende Peptou iiiclit im l'Iasnm gelôst, tmmlcrn an Zelleu

g«bundeii sei, sowie diiss die Assimilaiiciii des IVptuns in derDanii-

sehleimhaut mit Neubildmig von Ly inplizellen ctnliergelu'.
lien,

Ueber das Vorkommen und die Wirkungen des Chollns und

die Wirkungen der kttnstliohen Muscariue von R. B<ielnu {Arch.

f. exper. Pathal. 10. S" – 100). Dus (Miolin koimnl liôchst wuhr-

schi'inlieli in der Spenemoreliel (Hchellit escuk'iita) vor, wie Ver-

') l)io Adorlâssf licwiikcn ziuiâilist oin Stcinin, dmiu cin Sitikou

ili'H l'eptiin^i'halls imUlule.

1. O.O4GIpt-r. I. O.i) pCt.
IF. OXM.H- n. (i.O ·~

1U. 0.(1506 III. O.O3S2

IV. 0.(1972 > IV. O.or.35 •
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(aatet in Genioinschaf't mit E. Kiilz faad, ferner in Presskucbon von

Banmwollensuiuou (Amilysen von R. Kiilz, krystnllographische

Bestinnmingen von Klein) uud von Bueheekern. Werden mensch-

liehe l'Iai'onton zerkl(,-inert mit Wusser ausgekoehl, dus Wasserpxtruct

zum Syrup eingedampt't und mit absolutein Alkohol antgenommen, so

liofern die ziuu Syrup eingediekten alkolioliseluiii AuszSge nacli dem

Auskrystallisiri'ii von Kaliiiin- und Natriumchlorid in wassrige Losung

autgcnominon mit Kuliuniniercurijodid «iiu'n goldgclben krystallinisclu'ii

Niodeischlag, wuIcIhm-Chnlin eatliù'U (4:! l'Iaccnlcn gaben nach Ver-

fasser 2.35 g Cliolinhydrochlorat).

Die Wirkungen des vielfuch lalschlich ttls ungil'tig bezeiclmetw»

Choliiis wurden von Guelitgens {Dorpat. med. Zeitschr. 1, 1870) ge-

nauer untorsucbt. O.02j – H. g grufen nach Veifasser bei Frôschcn

allgeineine l'arnlysc hervor, welche in kurzer Zeit zum 'l'ode oder zur

Erholung fûhrt. Diese Cnrare-Shnlicbe litlimendc Wirkung theilt das

Cliolin mit dem kiinstlieliPii Mnscarin, wclchctu dicselbe in fiOOnml*

stiirkerem Masse zukoumit, wâlirt-nd sie dem naiiirlichcn Muscarin

IVIlleil9Oll. llorl.r.

Unterauohung über die Entstehung der Natronsalpeterlagor

(Peru) von A. Mûntz (Compt. rend. 101, T2G5– 12(57). Vernisser

schliesst aus .stinen UntiTsucIningen, dass die Salpeterlager aus orga-

niselien Malcrien miter déni Kinlluss des salpeturbildtmden Fenni'iitc»

piitstanden siud. (V'ergl diese tierkhte XVilI, Réf. 674.) Meenvusser

war bei der Salpeterbildung zugi'gen, da Bioin nnd Jod sicb als Brom-

nnd Jodsaure vorfinden. Der Natronsalpeter ist ans dem ursprûnglii-h
cntstwndenen Cak'iuninitrnt durvb L'insutziin^ mit Kocbsulz hervorge-

gangen und (indet sich nicht da, \vo i>r iirsprQiiglicb ontstitnd.

(iiiiiri.'i.

AnalytischeChemie.

Eine neue Bestimmung der Thonerde von K. J. Bayer

(Zeitselir. anal. Chem. 24, 542– S4(i). I)er Vcrlasser bestimmt die

Thonurde durch Titrirtnif;, indem et dus betrerYende Salz in Noriniil-

natroiilauge lôst, dann untt'i- Anwcnduiif» vun Lakntn» als Indicittur

bis ziim Uni.scldag in Rotli mit Nonmilsdiwefelsaiiiv titrirt. War

an* Salz neutral, so zw'^t diu Oifferoiiz der angi'wandlen Cubik-

cfiitimeter Alkali und der vwbraiiclilen Saint' die Menge NatronlaiiRc
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«m, welche zur Bililiing dcr Thoncrdeiutrouverbindung, AI^Oj, 3NaO,

vcrbraucht sind. Ik'i Auweiidmig von Tropiiolin ul» Indicator trilt

di'f Purbi'ituiiiscblng crst ein, weiin «ne der Atizabl Cubikcentimuiei-

NorinuliMtronliiuge gleiche Aiizuhl Ciibiki-uiitimcter Suhwefelsiiurv zu-

gesetzt werden. Bei stmi-eu Thonerdi'IÔHimgen gii'bt die DiftVrcn/

der vurbrnuchti'ii i-cni Scbwefelsaiire bei ï Titratiouen zu deren

ciner Lakinus, zu dcren anderer Tropiiolin verwamlt wurdo, die der

Thotierde uquivtttt'iiteu Ctibikwntimer Si'hwefel.siïun_\ Der Umscliiag
boi Anwendnng von Tropiiolin ist gtit orkcimbar, wcnn in Porzellan-

seliaalen titrirt wird iind auf 50 cet» ll<liissigki!it l > <-cmeinur Tropiiolin-

liistaift (1 10(10) vcrwandt wird. lïs ist zweckniiissig, hicrbci zuletzt

ciiiL'n ri'bcrschiiss an Normalscbwcfelsiiuro zuziitïtgcii uml mit Nntron-

laug»' zuiik'kziititiiren. Krwiinnen ist zu 1'('rllll.'idPII, Scliwcrmetallu

sind vor der Tiirimng zu L'iitfernen. wiu

Ueber die Verwendbarkeit des bromsauron Natrons in der

Maassanalyse von Kratschnior (ZeitscAr. anal. Client. 24, 540– 54*).

Dièses Salz liefert auf KuBiitz von Siilzsiiuri' Scbwi'tVIsiicire, Salpeter-
siiiuv und Phospborsiiure in verdûiintein Zusland bci Gegenwarl von

Jddkalinni die suiiieni Saiicistottgebalte «iquivalcnte Mungo an freieni

Jod, kann dcmnach eine zweckmassigo Vwwendting in der ,\faass-

nniilyse finden. wi».

Trennung des Zinks vom Cadmium duroh Blektrolyse von

G. Kliasberg (Zeilsc/ir. anal. Client. 24, 548–551). Mai) liist die

Metalloxydo in Salzsaurc, datupft zur Tnickne cin, seizt X – 10g
Kiiliumoxalut und 2 – .'5 g Amnionitinioxalat zu, vcrdtiiint auf lOi'cein,

erhitzt bis nulle zuin Sii-den und elektrolyairt. Die StroiHStiirke soll

0.01–0.015 Anipèn* betrugen, iiIro eine Kntwicklutig \ou0.1 – (I 15coin

Kwtllgiift pro Minute. Nai-b ï> –7 Slunden ist die Trenuung vnllendet.

Das Cadmium sdicidei sieli zuweilon krystallinisch nus. Auch boi

der von Lver (Bull. soc. cltim. 34, 1H) onipfobk'nen ulektrolvtischen

Trcnnung onipiiuhlt es sidi zu erwarnien und eine Stronistârkc von

0.5– 0.6 cem Kiiiillga* pro Minute aiizuwendcu (2 Bunson'srlic lilc-

nienle miter lOinschaltung eines Iîlieostaten). HiM,

Ueber Kaliuœohlorat und dessen Prttfung auf Salpeter von

(leurs Buchiuîr (Chem. Zeitvng IX, 1590). Zur Krkliirung derTIiat-

s«ebe, dass der Glfihrtickstand des KuliumchlurntB alkaliscbo Hcaction

busilzl, wird die Beobaolitnng Scboenbi-in'» citirt, nacli der liei der

Zersi'tzmig des Chloriitss in der Hitze nuben froiem SnuersKifV aucli

l'reies (,'hlor antiritl, we.lolies ans dcr Alkalivcrbiiidung dureb Saucr-

sioft' verdriingt wurde. Ua mai) an» der alkalisclien Réaction des

Hiicksinmlos koinen Scbluss auf m'nen Nilratgehalt des Clilurat» ziehen

kann. so ist eine I'riifiing auf .«ulpetrige Siùirt' »m l'iaize.

1-.il un..
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Eine Vereinfaohung der Molybdânmethode zur Bestiœmung

des Phosphore von M. A. von Reis (Repert. anal. CkemieV, 381 – 389).

Wenn es gilt, eine grosse Reihe von Phosphorbestiinmuiigeii hinter-

einnnder miszul'ulii'cii, wie os z, B. in Stalilhtitteiiwerkeii vorkommt,

so kaiin mati vin Ersparung von Zeit diu Ueberfûhrung des Molybdiin-

8iiureniL'derschU>gesin iMagnesiumpyrophosphat nmgehen, indcni man

den Phospliorgehult des Niedi-rschlitges ans soinoin Gehalt an Molybdan

bereehuet, weklies inuu luaassiiimlytUch bestimint. Die Zusainnien-

setzuug des pliosphorniolybdnnsauren Aiiiiuoiiiiinis ist nach Sonuen-

schein (NH4)3PO4, IOM0O3, nach Raininelsberg (N H4):t F 04.

IIM0O3, imch den Versachen des Verfnssers ist die Zusitminensclzuiig

des Niedersehlages ablii'ingig von der Zusammenst'tzung der Lôsuug,

in welelier diu Fiillung gost'liieht. Ist die Pliosphnrsà'ure an Natrinin

gelinnden, so ist der Niederschlag (NH^JjFO^, I2M0O3, be: Gogen-

wart von Eisen jedoch (N H4)31" 0» lOMoO:, mul (NHi)3FO4,

11 MoOs, je nach den UnislandeiK uuter denen die Fallung vorgu-

nouiuiun wird. Ueim liinlialten bestiimnter Bedingungen fiir die

Fiillung besitzt der Niedersclilag iinmcr einu bestimmte Ziisammen-

8etzung. Die Molybdansfinre là'sst sich leicht mit Zink und Sà'ure zn

Molybdânoxyd reduciren und dièses vennag man mil Permuiiganut

wieder zur Sâure zu oxydiren, wobei eitif scharfe Endreaction eintritt

(ein Verhalten, welches sclion von Fisani und von Rammelsbcrg

aiialviisch verwerthet worden ist). Der aus !0g Stalil in salpeter-

sanrer Liisung erhaltene Molybdà'imicderschlag wird in Atnmoniak

autgelost, die Losung auf 200 ccm verdûiuit, mit lOccm crmcentrirter

Schwefelsâure versetzt und 3 – 4g grunulirtcs Zink zngefugt; tiach

etwa einer Stunde ist die Réduction bei mà'ssiger Wà'rnie vollendct;

die flus8igkeit hat eine tief schwurzbramie Fiirbnng angenoninicn

in die warme vom Zink bel'reite Flûssigkcit là'sst man nun nach aber-

nialigeni Hinziifûgeti von etwas Schwdelsaure soviel Permnnganat-

Io8»ng von bekanntem Gehalt Kuiliesscn, dass nach eiiigetretener Ent-

l'nrbuiig eine schwache Rothfârbung bemerkbar wird. – In Betreff

specieller Angaben und der Belegaiialyson mnss auf das Original ver-

wicsen werden. v. Mytiu».

Eine Modification der Molybdatmethode zur Bestimmung

des Phosphors im Stehl von E. Fr«d. Wood (C'hem. News S2,

279–2«ti). VVahreiid nach dem gewûhnlichen Verfahren nicht die

ganzi; Menge des Phosphors in den Molybdanniederschlng ûbergeht,

sotl dies geschehen, wenn man der Losung vor der Fallung eine Auf-

lôsung von Cliromsiiure in Salpetersiiure znftigt; der Niedersclilag

wird bei 1 10°getrockne-t und 1.G3pCt. seines Gewichtes als Phosplior

aiigvniiiiiineii. !• «>iiu«.
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Neue Méthode zur Bestimmung des Phosphora in Boheisen

und Stahl von Williehn Kalmann (MnnaM. f. Chem. 6, «18–822).

1 – 10 g der Probe. (je iiuch dem Phosphorgelialte) werden Mit eirca

der eiu- bis zweifacbeu Menge eines Gemisches aus 2 Thoilen ge-

brannter Magnesin und 1 Theil Kaliumnatriumcarbonat im anfangs

oftuneu, spiitw geschlossencu Matintiegel gegliiht nnd dabei etwa alle

10 Minuten durchgerûhrt. Die pnlvrige Masse laugt man mit Citrouen-

saureliisung unter Erwa'rmeti aus, filtrivt, wiisclit mit ca. einprocenliger

Citrom>nsiiurelôsiirig naeli, tïigt «Salmiak und va. V4 Volumeii eonc.

Ammoniak zum Filtrat, liist die entstundune, noch unreine Fiillung
von Ainmoniummagnesiuinpliospliut nnch dnm Absetzon und filtriicn

in Salzsiiure, fallt sic mit Ammoniak wieder ans und be.stitnmt

sie wiii tiblich. Die rnitgotheilteu Belcgnnulyscn stimmen mit den

dm'ch dus Molybdiinverfahren crhnltenen, welclies weniger einfucli uud

schnell uuszufukri'ii ist, gut iibenûn. cubriei.

Note über Warington's Modification von Kjeldahl's Process

sur Bestimmung von Stickstoff von H. B. Yardley {Chem. News

6Si, 2"20) Angeregt diircli Wnriugton's Notiz, thcitt Vortassur mit,

dass, wenn man Wollstaub mit dem gleiclitui Gewicht Karamersiiiire

auf dem Wassorlmde erhitzt, Stiekstoff als solcher eiitweicht.

F. Slylius.

Ueber Alkohol und Gemische aus Alkohol und Wasser von

G. Th. Gerlacli (/.eitschr. f. anal. Chem. 24, 487–533). Die Arbeit

entliiilt eine selir ausfûhrliche Zusiiiimiunstellnng der bisher veroftent-

lichten Auguben iiber 1. die Wà'imeeiitwicklung beim Misehen von

Alkohol uud Wasser, 2. die speeifîsche Wsïrnie des Alkohols und seiner

wassrigen Lusungeii, 3. die speciliseh™ Gewichte des absoluten Atko-

bols und seiner Mischungeu mit Wasser, sowie iiber die beim Mischeu

eintretende Volumânderung, 4. die Ausdchnung des absoluten Alkohols

und seiner wSssrigen Lôsungen durch die Warrae, â. die Spannkruft

der Diimpfe des absotuten Alkohols und seiner wiissrigen Losungrn
bei 100° C. und 760 mm Barumetcrstand, ti. die Spannkraft der Dample
des absoluten Alkohols und seiner wiissrigeu Lôsungen zwisclien 0° und

den betreftenden Siedepunkteu, 7. die Temperutureu, bei welchen die

Spaiuikruft der Diimpfe von absolutem Alkohol und seiner wSssrigen Lô-

siingeinerQuccksilbersSule von be8tininitcrHohedusGleichge\viclithalten

nebst einigen Betrachtungen uber den Zusanimcnliang der specilischen

Wurme der Alkohol-Wassergemische und den Siedepunkten dieser Ge-

tnische, 8. iiber den Zusammenhang zwischen den Siedepunkten und

Concentratiousgrailen zweier Fliiasigkoiten, die sieh beide verftiicbtigon

und sich beide in allen Verhâltnisscn mischen lasseu, wobei die Alko-

Iiol-Wa88ergemi8che als Glieder einer homologen Reihe aiifgofassl wer-

den komien insofern m«n beinahe constante Ziihlcn als DitVerenzcn
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erhSlt, wenn mon die Quotienten ans der Erniedrigung der Siedepnnkte

in die gleichniiissig wachsenden Alkoholmeiigeii von einaiuler subtrahirt,

analog wie nach Kopp bei Gliedern lioinologer Reihen einer be-

stimmten Zusanmiensetzungsditterenz auch eine bestimmte Differenz

in den Siedepunkten entsprieht. Die lielege hiorfûr sind in einer

Tabelle ziisaiiiinengestellt. Daran kniipten sich Betrachtungen iiber

die Siedepunkte von Cemischen, wie (rlycerin und Wasser, Schwefcl-

siiure und Wasser, Aether und Selnvefelkohlenstoff etc. whi.

Die Verbrennung von Kohlenhydraten mit Hilfe von Chrom-

sâm-e von C. F. Cross und E. J. Beran (Chem iVws 52, 207–208).

Du sich, wie die Verfasser gefunden haben, bei der Oxydation von

Kohlehydraten mit Chronisà'ure und Schwefelsaure bebufs der Analyse

aimer der Kohlensà'nre aneh Kohlenoxyd entwickelt, so ssiehen sic die

Messung des entwickelten Gases der Gewicbtsbestinimuiig der Kohlen-

siiure vor; der Apparat, in welchem die volumetrische Bestimmung

ausgetuhrt wird, ist beschriebcn und abgebildet. y. Myiiu».

Ueber ein Verfahren der Analyse gemengter aromatischer

Kohlenwasserstoff'e von C. Friedel und J. M. Crafts (C'ompt.

rend. 101, 1218 – 1223). Uni in einem Gemiséh von Aethylbenzol

mit den 3 Xylolen die Compoitenten von eistatider zu scheiden, werden

5 g des Gemisches mit der ea. lGtacheti Menge Brom, welches 1 pCt.

Jod enthalt, versetzt, 10 Stunden stehen gelaseeu, daim vom Bromûber-

sehuss mit Kali befreit, getrocknet und mit Petrolfither (Sdp. 80 – 90°)

wiederholt extrahirt, bis der Rûckstand (A) über 240° schmilzt. Letz-

terer und ebenso die beim Einengcn des Extractes sich abscheidenden

KrystullanschÛ88e enthalten die Xylole als Tetrabroinxylole; nach

rôiligein Verdunsten des Petrolâther-s bleibt das Aethylbenzol ats Di-

broniitihylbenzol (neben einer aus der Lflslichkeit berecbenbaren Menge

Tutrabiomxylol) zurfick, wclches man zur analytischen Bestimmuug in

Pentabromathylbenzol durch 4–5 Theile Brom unter Zusatz

von Chlor- oderBromaluminium (nach Gustavson) iiberfïïhrt. Die

Pentabromverbindung schmilzt bei 1 14.5°, bildet klinorhombiscbe Pris-

men, destillirt unzersetzt unter 0.16 m Druck und lôst sich in 20 Theilen

Petrolâther. 20 g des Rûckstandes (A) werden durch 5stûndiges Er-

hitzen auf 160 – 170° mit 20 g Brom und 20 g Wasser glatt in die

3 Tetrabromphtalsâuren ûbergefiihrt: die «-Verbindung ('Blà'ttchen) lôst

sich in 400 Theilen Wasser bei 15° und bildet ein Anhydrid und Imid,

die p-S&are (Nadeln) fallt zum Unterschied von der m-Siiure Silber-

salze: die genauere Beschreibung der Trennung der 3 Sfiuren soll

spater erfolgen. In dem bei 137° siedenden Antheil des ans 1 Theil

Toluol und Vi Theil Aluminiumchlorid (2 Tage bei 1 10°) entstehen-

den Productes werden mittelst obiger Methoden 10 pCt. Aethylbenzol



43

nachgewiesen dessen Ëntstehung durch Iblgende Gleichungen erklûrt

wird: 2 CcH5CH:t = 2C6H,j + QH4 = dlk + OjHsCîHs.
(iulirfel.

Ueber die Untersuchung der Anllinôle von Paul Schoop

(Client, Ztg. IX, 1785-IW>). Der Gehalt d.-r Oele, welche im We-

scnllichen mir 3 Bestandtheile enthalten, an p-Toluidin wird ermittclt

nach Merz und Weitli, indem man es als Acetylrerbindung isolirt.

Ist der Gehalt an p-Toluidin bekannt, so lasst sich der Gehalt au

Auilin und an o-Tolwdin uns dem specifiseben Gewicht des Oeles

bei-echnen, da das specifische Gewicht des Anilins (1.0377) wesrntlicb

verschieden ist von dem des o-Toluidins (1.0145) und des p-Toluidins

(1.0053), uud uudererseits die Ungleichlieit in den Ausdehinnifcscoëffi-

eienten der drei Busen sowie des Gemisches nicht in Betracht kutnnit,

wenn man die Bestiramung bei 0° ausfiihrt. Iîr betià'gt fiir Auilin

0.000799, fiir o-Toluidin 0.000795, ffîir p-ToluWin O.000887 und fiir

Anilinôl im Mittel 0.00081. Ist x = ccm Auilin, y = cent o-Toluidin,

z =
g p-Toluidin (bekannt), x + y + z = 100, « = specilisches Ge-

wicht des Oels bei 1°, so ist

= (iyi-~f)_(1^377 – «) 4- z_0.0045 – «)
Y

0.0234

x = 100 –
(y + z). M)li,,s.

Essigsaures Uranoxyd, ein Reagenz auf Albuminstoffe von

N. Kowalewsky (Zeitschr. anal. Client. 24, 551 – 55(5). Eiweiss-

l&sungen geben mit essigsaurem L'ranyl einen gelùlichen Niederscblag,
wclcher bei einem geringen Ueberschuss der Uranlôsung ailes Eiweiss

enthiilt und noch bei einem Gehalt von 0.019 pCt. Eiweiss beobaebtet

werden kann. «-ni.

Ueber Aussoheidung des Pikrotoxins aus seinen Lôsungen

von R. Pal ni (Zeitsclir, anal. Cliem. 24, 556 – 559). Pikrotoxin kann

seinen Lôsungen durch Sclntteln mit frisch gefiilltem Bleioxyd voll-

stitndig cntzogen werden. Ebenso verhalten sich Digitalin und Solanin.

Man kann dieselben leicht dureh die Farbenreactionen, welche die Blei-

verbindungen gegen concentrirle Schwefelsiiure zeigen unterscheiden.

Pikrotoxin liefert daim eine gelbe, gelbrothe, zuletzt rîolettrothe V&r-

bung, Digitalin eine ileisclifarbenc, durch Hromzusatz in eine smaragd-

grûne ûbergehend, Solanin eine dunkel rehfarbene, auf Zuekerzusatz

violette, zuletzt blaue Fiirbnng. wm,

Werthbestimmung der rohen Handelsnaphta von G. E. Dnviss

(Joun. Client. Soc. 1885, No. 11, 645– (>49). hmi.

Beitrag zur Kenutniss der Sohmierôle von Edmund Schmid d

(Chem. Zeitung IX, 1513–1514). Man iintergucht die Scbmierole,

welche meist ans Petroleumriickstandeu hergestcllt werden, zweek-
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nmssig t) auf Mineralstoffe durch Vorasclien, 2) auf vergtùfbnre l'ette

midi (1er Méthode von Koettstorffur, il) anI' dits specilische Gewicht

durch Wagen des Inimités einev 5 ccm- Pipette, 4) auf di-n Grad der

Yiseositat inittelst des (abgebildeten) Viseosimeters von Reiseliauer,

wobei die Ausflussgesehwindigkeit beobaelitel mid mit der von Hiibol

als Einlieit vcrgliulien wird. siyiius.

Berioht tiber Asche von Holz und anderea Waldproduoten

von R. Romanis (C/iem. Xews 235). Kine Aimihl Aschunaunlysi>n

von Holz aus liritisch-Iiiimu werden uiitgetlieilt; Kernholz und Splint-

holz werden getreimt iintersuc-ht; das erstere ist bi'sonders reich an

Kalk. dus letztere an Kali und Phosphorsaure. Mjiius.

Bericht vibei- Patente

von Arnold Reissert.

J. F. Hôper in Hambuig. Apparate ziim Concentrire»

und Kintrocknen mittelst ii berhitzt en Dampfes. (D. P. o3837

vnni 1(1.Ms'irz 18«ô) Die Schlcmpe der Spirituslabrikeii wird durch

Hindurchlciten durch die Condensatoren der Destillii-apparate aufetwa

TT)'1C. vorgewârnit und darauf in «inem Vaciiiiuiverdaiiipfupparate mit

abweeliselnden enneavon uud convexen Bi-rieselungsbôdcn fein vcvtheilt,

wobei eine mit staiker Abkiililung verbundene Verdainpfutig stattfindet.

Dann wird die Schlcmpe durch eiue Danipfpunipo wieder dnrch den

Condensator gefiihrt und dieser Kreislanf so lange fortgi-selzt, bis sie

genûgend eingedickt ist. In eiuetn zweitun Apparate wird die

Schlenipe, welche denselbun in auf^teigendet- Richtting durchitiesst,

mit iiljerhitztem Dampfe behandelt, welcher alsdann noch zur Be-

heizung der Destillirblasen dienen kann, und daim durch einen Niveau-

regulator durch einen dem bereits erwfihntenâlinliclieii Verdampfapparat

mit Berie8elung8boden gefûhrt. Oder es wird die Schlempe bci kleineren

Anlagen in einfacherer Weise in einem holien Cylinder durch eine

Injectordûse, welche sie gegen eine Glocke bliist, unter Ztirnischung

tiockner Luft zerstaubt und dabei vollstandig eingelrocknet. Die

Apparate sind auch zur Concentration von Melasseseblempe bestimmt.

EaoulPictet inGenf. Aus Kolilensâiire und schwef'liger

Siinre bestehende Vcrflûeh tigungsriûssigkoit fur Kalte-

ma8chinen. (D. P. 3.i733 vom ?>. Januar 1885.) Diy Flûssigkcit
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wird durch gemeinsehal'tliehe Compression von Kohlcusâuiv uud

sehwefliger S/ture dmgesteiit, wostu weniger Kraft erforderlich ist al»
zur Ci impression der beiden Gase fttr sicli, weil die Lôsungs- oder

Absoiptionsfahigkeit der Sehw«Higsiiure fiir Kohlensfiure mit der Tem-

peratm- ztmiinmt. l)i« Dampfspaiinung dieser Fliissigkeit genannt

ïlJictoi-l«<liiS8igkeitt, ist bei itiederen Temperaturen verhaltnissmassig
hoch, bei hohen Tuinperatiiicii verhaltni.s.smassig scirwuch, was gerade
von einer Flussigkeit fur Kaltemasehinen gefurdert werden muss.
Der Nutzettect soll deiijcnigeu der reiuen schvreftigcn Siinre mu etwa

50 pCt. ubeitreffen.

feodor Just in Wiirzburg. Veriahreii zur Darstellutig
substituivter Cliinolincleiivatc ans Imidcliluriden und Ma-
lonBâurc-bezw. Acetessigesteru. (D. P. 83497 vom 21. Februar

1885.) Durch Einwirkmig von Iniidchlnriden, insbusotidere Hen/.aniiid-

imidelilorid, C6HiN' =:=C(C6Hi)Ci, auf die Metallvevbindnngen (bezw.
die Na(rininveibinduiigeu) der Mnloiisâureester und der Acctessigcster
kann niait die mit dem Chlor des Imidchloiids verbundene Gruppe in
die Ester einiïiliren. Man ertifilt z. B. aus Keiizanilidimidchlorid and

Monoiiatriuinmalonsâureester die Subslanz: C6 H5 N C (C, Hj)
CH(COîCjHà)2 vom Schmelzpunkt 75°.

Diese substitnirten Malnn- und Acetessigester lagern sich beim
Erhitzen um und geben Chiiiolindenvate. Der obengenaniite Korper
z. B. spaltet beim Erhitzen Alkuhol ab und giebt den Aethylfither der

^-Carboiisâure des «•l'Iietivl-y-oxychinolins:

C6H4 N-= C(C(iH.,)C(COi(Cî Hs)

i!
Schmelznuiikt 2iî2°.

COH

Ans diesem Aethcr entsteht beim Verseifen eiue Siiiire, welche
beim Destilliren fur sich oder mit Xatronkalk Kohli-nsâure abspiiltet

CeH4.N-=C(C,HJ).CH
und rt-Phen)l-oxychmolin bildet:

CcH., N =:=

COH's

H

De-

stillirt man letzteren Kôrper mit Zinkstaub, so erhiilt manw-Phenyl-

C8H, .N=:=C(C,;HS).CH
chinolin: s Schmeizpunkt 84°.

CH

Jacob Wolff in Jûlicb. Verfuhren zur Darstellung von

Zuckerkalklôsung aus Mêlasse und Kalkhydrat. (D. P. 3-Î844
vom 20. April 1884). 100 Theile Mêlasse werden mit sovtel Kalkbrei

rermischt, dass auf 100 Theile Zucker in derselben 48 – 55 Theile

Kalkhydrat kommcti. Dem anfangs dûnniliissigen Gemiscb wird. so-

bald es beginut, zfihfliissig zu werden, soviet Wasser zugesetzt. als

nûthig ist, uni es llûssig zu erlialtcn. Aus der so ciitsiaiideiien r^osimg
wird nach Veidiiiiniiiig mit der l'/2 bis 2faehen Menge Wasser der

Zueker nnch dem Aussclieidungsverfaltrcti mittelst Aetzkalkmeld gefiiilt.
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A. w. Srhade'» Buchdruckeret (L. Schade) ln Berlin S., Stallachreiberitr. 45 ;4>

Das Verfahren ist zur Verwerthung der in diesem Verfahren bei der

freiwilligenZersetzuug des gefülltenZuckerkalkesentstehenden grossen
MassenvonKalkhydrat bfistimmt,welche bisher ein sehr unliebsames

Nebenproductbildeteu.

Josef Kasalovsky in Frag. Osmoseapparat mit ans-

gebildeter Gegenstromung. (D. P. 33845 vom 28. Januur 1885.)
Die Haupteanale der Rahmen der Osmoseapparatewerden durch un-

gelochte Pergamentpapiere oder durch Tafelii derart abgesperrt, dass

jedesmal mehrere Rahmen ein System von gleicher Richtung der hin-

durchstrumendenbeiden Flûssigkeiten: Melasse und Wasser, bilden;¡
diese Système wiederam werden nach dem Gegenstromprincip ver-

bunden.
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Referate.

Allgemeine, Physikallsche und Anorganische Chemie.

Verbrennungswflrme einiger AetUer organisetaer Sâuren von
W. Lougiiininc (('ompl. rend. 11, llf>4). Die Verl>renmin<î3wannmi,
welche der VerfasBer bestimmt hat, sind folgende:

Aethylmilelmaiireather, QjHsO3(CïH2) fiôiî.00 Cal.

Aethyleitronetisaureatlier, CoIMMCaHj);, 1459.71 >

Aethylbuttersaureather, C4H;O2(CsHf5) 851.25

Aetliylisubiitlersaureà'ther, C^HtOî^Hj) S4Ô.72 v

Die beiden letzten Zahleii sind als gleich gross zu bvtraehten,
da der Unturschied derselben nach dem \'eiliisser in die Orenzcn der

Beobachttingsfchlcr falll. (Trofzdom sind in der Originalmittheilung
aile Wiïrmewerlhe mit zwei Deciumlstellen mehr tinge^bcn als hier.)

Ilurstlusi.il

Ueber die Hydrate der Arsenstiure von A. Joly (Compi.
rend, il, 12G2). D«8 Hydrat As2O.w4H20 scheidet sich uns einer

syrupfcen Liisuiig, welche genau die Zuwiinnieinetznng des Hydrati-a

bat, bei Winlerkâlte immer vou selbst ab, aus eiut-r verdûnntoti

Lfisung jedoch nur bei BerSbrung mit einem Krystall des Hydrates.
Die Krystalle schinelzen und crstarren zwischen 35.50 und 30°, und

ihre Schniolzwdrme betnïgt
– 7.4 Cal. fur cin Porniclgt-wicht. Die

Lôsungawtirine gleieh – 2.8 Cal. bei 200 HSO, 2.(i Cal. bei (iOOHSO
und 2.0 Cal. bei 1800 H2O. Man kann daitach mit Hilt'e bokannter

Daten recbnen, diiss die Aiifiiahme dus Wusscrs unter viel geringerer

Wûrmeentwickluiig statt findet. al» bei de» Ilvdraluu der l'Iiospluus
sflure.

Im trockenen, ltiftleeren Raunie zcrfullt dus bosprochent* Hydrat
rasch in eine piilverigu Masse, deren ^usainm<-nsi>t2iing M»nate lang
constant bleibt und der Formel AsjOi, ^HjjO entspricht. Die

L«8unj»8wiirme dieser Verbindcing in 300 II3O betriigt 4- 2.71! Cal.
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– Anch in versdilossenein Geta'sse geschmolzen und bei gewfilmlicher

Teniperatur in ûberschmolzenein Zustande erhulten, zersetzt sich das

Hydrut mit 4HjO allmfihlich indem sich das Hydrat AsoO. ;U1aO,

und darûber eine Liisung von geringerem Gehalte bildet. Dièse Zer-

setzung ist exotherniiseh.

Dus krystallisirle Hydrat AsïO.si 3H»O vcnnttg eine Liistiug von

glc-ioher Zusamniensetzung nicht ztir Krystallisution scubringen.
Itorjtmallll.

Das ohemisohe Gleiohgewioht im Gaszustande oder in ver-

dûnnten Lôsungen von J. H. vun't Hoff {Archives nèèrl. 20, 1).

Dit» Gesetze des cheniisvhcii Gleichgewiclites lassvn «icli in be-

frk'digonder Uebereinstimnmng mit der Erfahrung ans den Grund-

giitzen der Therniodynainik theoretisch ubleiten, wenn man das Gay-

Liissae-Boy le (Mariotte)'sche Gesetz gclteu l.'isst. Im Falle vcr-

dfmnter LûBtingen nmss an Stelle dièses Gesetzes ein Andares trelcn.

welches der Verfasser uiifziitinden versucht. Es ist demselben klar,

dass die Molekiik' «inos geliisten Stoffos auf die (iefâsswiinde oinen

Druck ausiiben, ganz wie die Gasmolekiile, und er glaubt, dass Man

ûber die Grosse dièse» Drnckes nnd seine Variationen dure die

o^inoiischcn Erscheinungen an Niedcrselilagsiiiembnuien Aufscliltiss

crhalten kftnne. Solthe Membrane lassen (nach Truube und Pfeffor)

miter Umstâ'nden das Wnsstr oder cinzelnc andere Bestandtheile einer

Liisung hindurch. die ûbiïgeu aber nicht. Das Einstrômen des Wasssurs

durch Diffusion kann aber durch Druck aufgehalten nnd riickgangig

gemavht werden. Mail kann daher die Concentration der betreffenden

Lôsung dnrch Dmckânderungen variiren, wie die Dichte eines Gases,

und die Rrfahrung lehrt, dass die Concciit ration von dem Druck nnd

auch von der Temperatur anniitiernd in derselben Weise abliângt, wie

bei Gasen. Man kann dièse Abhâ'ngigkeit durch die Gleichung dar-

stellen:

['.V = i.R.T,

welcbe déni Gay-Lussac-Boyle'schen Gesetze analug gebildet ist.

Es huben dariu R und T dieselbe Bedeutung wie bei Giwen; P be-

zeivhiiL-t den osmotischen Druck uud V das Voluin der Lôsuug, welche

fin Molekulargewicht der belreffenden Substmiz euthà'lt, und endlich

i eiiie Constante, die von der Natur dieser SiiUstnnz abbtingt. Dièse

t'onstante versucht der V'erlasser auf verscliiedenett Wegeii zu be-

slitninen.

Mit flilt'e der aulgestellten Gleieliung werden alsdium die

Bedingungen des chetnischen Gleichgewiclits in rordQiinter Lôsung

i-ntwickelt, wobei vou den supponirten Kigenacliaften der Niedersuhlags-

membrane wcitguheuder (Jebrattch geinuelit wird. Es ergeben sich

(«Ipichiifigcii, welflie von den Rr den (.îaszustand gfiltigen nnr da-

durch iinterschicili-ii sind. dnts sie die Constauten i der gelnsten StolVn
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enthiilk'ii. Werdun dafnr die nuinerischeii Wertho oingesetzt, an

reducireii sich die Gleiclutttgen iifter ant' die einfachere Forai, welche

lïïr Ucn Gitszustnnd besteht. Dies trillt in denjenigen Ffillen zu, in

wi'k'heii man sclum tViihur urkannt hat. dass daH Gleicbgewicht in

veidûnntei' Losting nnun'hernd «ben diireh jeno t'iiifaeliereii Gieichungen
bellement wird (z. B. bci den Versuclicn mil BhSOj und KjCOa

îmch Uuldberg und Waage, «der mit NaN'Oj und SO4H2 nuch

J. ïlioingen). In undcreii Fallen dagcgen, wn sich jene cinfncut'ii

(ik-ichuiigun nicht b«wiihrt haben, guben die van't Hot'f'scliiMi Glei-

chiuige» ein abweichendes, besseres Résultat; su z. B. bei den Ver-

stK'hcii uber die Liiglichkeit des Calciumcarbomites in Kohlunsmire

haltigpin Wasser von Schloessing. In zwiîlf Beispielen, welche er

iiâher discutirt, lindet dcr Verfasser aiif diese Weiso befriedigende

l'elicreiiistimniiing der Beobachtungen mit seiner Tlieon'e.

Dus (îesagte muss tçentigen, uni den Gedaukengang der for-

lienenden iitnfangreidu'n Abhandlting zn kcnii/ioichnen. Auf die

wt'iteren Bctrachtiiiigen des VerfnsBcrs, welche sicb auf den Zu-

•iitmnicnlunig der GleirhgewiclitserscheiminKen mit der Temperatur,
der Reactionswarme, dor elcktromotorischen Kraft u. s. w. lieziehen,

kaiin nur hiitgedeutet wcrdeii. Honinium.

Ueber die Zersetzung des Chlorwassers im Sonnenliohte

von Alfred Popper (Ann. 281, 137 – \A'A). Verfasser zeigt im An-

schtuss an friihert' Versuche (dièse Beriehte XVIII. Réf. 174), dass die

Zersetzung des Chlorwiisscrs ini Lichte der Sommer- wie der Wintor-

sonne stcts antuilii-niil nach der (ileichung âClj + h\\«O =- HCIOj

-t- 9 IIC1 -+- Og vor sich geht: nebcn der C'hlor- nnd Salzsiiiire tritt

nur in 11 n bedeutender .Mengc eine Substanz auf, welche Jod ans .lod-

kitltum abscheidet. –
Unterclilorige S/turo kann bei Gegenwart von

Chorsfiiire jodometrisch bestimnit wcrtlen, wenn die Concentration der

Liisung passend gewalilt ist: eine «lodkaliumlusung war njtinlicli nicht

zersetzt, wentt in lOOcciu Fliissigkeit 0.2 g HGIOs neben 0,S g HCI

«vdt-fH.3g KClOn, 0.15 g H2S0, neben 0.8 g HCI witliulten siud.

<ic~.

Bomevkungen zu der vorstehenden Abhundlung von L. Pelia 1

(Ami. 281, 144 – 152). Verfasser discutirt dio ll"nige, nb die obeu

erwfilinto Substimz, welche Jod aus •fodkiiliuni absolteidet, «ntercblorige

Siiurc oder l'hlor «)der Ozon sei. – Diel'Vnge. ob mit dom Vurgaug

5Cls + 5HjO = HCIO3 + l»HCI + Oj der Umaetzungsprncess eiu

Ende liabe, glaubt Vt-rfasser bejahon zn sollon. Zur Kntsclieidung

dor Fnigo, ob die gefundenen /Cer8etzutig8productt> ans Chlor nnd

Wasser direct oder mittetbar aus Zwischenprodncien hervorge^anijon

si-ici), n'iclieii weder die beselu'iebetien Versnehe noch dit1 thermo-

l'Iiemici'lu'ii Hatenans. – lui H roni v/usnor lim{«>tzwarfin nlinliclii-r
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chomiselier Vorgnng wie im statt. doch crstrcckt ski»

dorsulbo selbst bei lange andaueinder intensivster Beliclituiig nuv imt"

einen ganz kleinon Theil des Rroins; dies iibweiclietide Verliulten des

Brom- und Chlorwassers wird durch die geringere resp. griissere Sla-

bilitât dor Zersetziiuggproducte prklaït und die versi'liiedene Stnbititiit

in erster Linie aiif die négative n>sp. positive Wà'rineloimtig bei Bil-

dung derselben zuriickgelïïhrt. <;abivi.

Ueber die Oxyde des Mangans und ITrans von C. Hammels-

berg (Sitzunysber. der kuiiif/l. preuss. Akad.d.Wmemch. 1885,97 – 104).

Das kiinsllich dargwtellte Oxyd M113O4vi-rliâlt sicli naili alturcn Hi'ob-

aeblungcn gt-gen Sulpetursiitire oder Sclnvelelsatiio wie eine Verbindiiiig

von 2Mii() + M11O3; das glcicliu gilt nacli Rammiflsberg vou dent

Huusiimniiii. Kivsiallisiriir Manganit (MiiiU) -+• 1Iï<>) wird dureb

Kochen mit starker 8alpeiersHiii<; niclit zerlegt, wohl aber Hraunil, \vt>l-

chem Veil'ussiT i'rûliur die Formel MuSiOa + •i.VliiïOa, 0. Rose diigegen
– imler Animhuie der lsoitiei-ie von MnO;> und Si()2 – die Formel

MnO + (Mu, SijOa zugescliiiebeu bal. Die Uraiiinile (Pecbblemle)

betrachtet der Veriasser als naoh der Formel ((UOî)O + L'(JS zu-

8animenge8etzt wek-lie einem Sesipiioxydi' ciitsprucliu. da L'Og.O

sicb wi« eiii Mouoxyd verlialt. Kiir dus l'ranvloxyd vennôgeii dit;

Monoxyde PbO, Fu(). CaO, lïir l'randioxyd SiOs und Tli()2 eitizu-

treten. Es ergoben sich nlso fur die L'riiniuilu die Koriiieln (UO5 O,

PbO, FeO, CuO) +(L'OS, TbOa) und zwar fiir den Uraimùl vou

M1188 5(U0î.(), 21'bU) 7UU2, fur den von N. Curoliun und

Cotinectieut .ri(UOj; O, PbO)iiL'()ï. Die Aimlyso der Tlioruraiiinite

fiibrt zur Formel (U()2 .0, PbO, FeO, CaO) + (UO*, TliOs). Somit

treten die Uraniuite iu nulle Heziehung zuin Hraunil, wcnn dieger nach

G. Rosé MuO + (Mn Os, SiO2) ist. Verl'asser liât aucb eiuo noue

Analyse de» Joachiinstbaler l'nmerzes ausgeftilirt. (Sicile uucli tiioui-

Strund, diese Jierichle XVII, Réf. 2j(l). mi«i«i

Ueber Verbindungen des Chlorgoldoa mit Sohwofel- und

Solentetraohlorld von L. Liudet (Comi>l.rend. 101. 14ï»2– l-l!),r):

vergl. diese Jierichle XV1I1, Réf..030). Sch wclVIgoldpi-rclilorid

AtiCla.SCIi wird ans i -3 g Goldseliwanim, ûOr SCI und troekenem

Chlor bei ÎIIO"bereitet und durch Hrliitzen mil' H!(i°in hygroskopisclien

Krystallcn erhalteti, wolche sich mit Wasscr zersetzen. Selengald-

perchlorid A11CI3 SeCUentstiilit in tnfcllorinigeii, (acbwadi orange)
rothen, durch Wasser zersetzlielien Krystullen, wcnn man Clilor nul'

Ciold bei Gcgouwart oinor Lôsiing von Sdentetrachlorid in Argon-

chlurûr gegen 130™wirken Ifisst. Ans seinen beissen Lôsitngun in

Arsen-, Silicium-, Aiitimon-, Zinn- oder Titaiiclilorûr Kclieidel sicll

Cblorgold in gro.ssun, dunkelrotlieii, trikliiu'u Prismen ab. Brom-

gold krystallisirt ini>)dmi uiitspreclicndon Hiomiden. ;alir,
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Einwirkung einiger Beduotionsmittel auf Vanadinsàure von

A Dirte (Compt. rend. 101, 14*7–1490). Dureli Wasserstoff

wird niilverige. Vanadinsuure (wie sie durch vorsichttge Cnlcittation

fines Hydrates entsteht) bei -4 40°Itingsuiu, liei Dunkelrotligluth schneller

ziimielisc iu (.'iitervanadimâure (lilau) und daim in \'>Ch (dunkelgriui)

verwiindelt. War die Vunadinsâure zunnclist geselunolzen und daim

pulveitsirt, so ist ihre ileduetion zu VjO.) dureli Wasserstoff bei 4409

mir unvollstuudig. In dem dureli GUilieti des Anmioniuinvaiiudats bei

Liiftzutritt erluillciicn Product ist eine Verbindung V3O4 Vj>0. ent-

tiaitfii. welche uiiin auuti au» dum bei Lut'tubsclilugs erbaltuiiL'ii l'ro-

duct durch Zusaiiinwiischim-lzen tnit iiburschiissiger Vanadiiisauru

bcreitun kiinn: diese Verbicidung bildet dimkelbliiue, glunzaiide Kry-

KlalleliL'ii, wird vo» Salpcteinanre latigsain uxydirt, von Aiiinioniak

langsau). v«n Salzsi'iine leicht gclôst, eitluîilt, sellist in kleiner Meuge,

dcr N'aiiadinsttuve die charitkteristischc Ulaiiftirbiuig und wird von

Vassci-.stiilV bei 44u" nifbl ruducirt. • DureliErhilzi-n mit S«hwefel

<>dermil Ammouiii nioxalat wird Ammoiiiumvanadat in \'a()|, und

dureli (jlûlieii mit Arsenpuher miter Lut'tabschluss in eiim dunkel-

blane, krystaltiuiseho Substauz venvandelt. welelie dem bei der Oxy-

dation verbrauchten Sauerstoflquatitiim zutolgc die Formul VjOs, V*l>4

atilweist. Mit i-otlieta lMinsphor giebt Vaiiadinsaure ein kmialli-

sittes L'iiti)rvanadinsiiure|)h(isphal. In trockener, sch\v«l'liger Sanro

geht bei Rotbglutb Viuiiidinsiiviie in blaue, gliinxciulc Nadeln von

l^Mejvaiiailinsanre und Ammoiiinnivanadiit m eiu dunkelblaut's Pulver

V4Or = Vs();t. VVO4 ûber. «.«bri.i.-I.

Ueber Daratellung und physikalisohe Eigenschaften des

Phosphorpentafluorids von H. Moissun (Compt. rend. 101, 1490

bis 1492), Dus durch tVeiwilligen Zort'all des Trilliiorpliospliorbromidg

nneh der Gleichung 5PF;iBio = V>l'b\ + "iPIirs entstehende l'hiis-

phorpentafliiotid (rfiew Herictile XV11I, Rof. -103) ist eiu utiver-

breniilielics, stark rauchendes, stechend riechendes Oas, wird von

Waaser versetiluckt und zeigt die Dicnte 4.fi0– 4.4H (berechuet 4. 104-1).

Ks verllûssigt sich bei 10° unter 4(j Atm. Uriick; dabei bleibt stets

etwas GUMzuriick und erat bei \'2'> Atm. seliwindet die (îrenzliuie

zwischen l'IDssigkeit and Gns; li'isst der Drtiek nach, so ersHarrt das

Fluorid vorubergehend. c.,iiri.i.

Neue Untersuohungen über dio Vorbindungon des Didymiums

von P. T. Cleve (Chem. AVif.s-52, 227 -'229, 2i>b --250, 2G4 – 2U5,

278 -70, 29ï –2!):!). Naclidcni Cleve im Jalire 1^74 eino Uuter-

ftitebung iiber das l)idyiniuiu verûftutitliclit batte, fnnd os «ieh, da«s

aile seine, l'riipurute Sam11 ri u meiithicllen, ili'Sscn Atomgewiclit sich

wesentlich von dera de» roiiion Didyms (142.3) unteredieidet. Ans

diesetn (inmde wurde jetzt eim; sorgfiiltige. Révision der frûliertm



52

Uiitersueliuug vorgi-iioiiiiiien, wobei immcutlich dia specifiseuen Gewiehte

der einzelnen Verbinduugen aufs Neue bestimmt mid mit denjeiiigeu
der niialogeii Sniiiiiriiiiuverbinduugeii verglieheii wurden. 1m All-

gemeinen sind dit* gpecilischen Gewichte der Didymverbindungen <>i--

ringer als diejenigen der Sainariuriiverbiiidungen, wâhrend diese ein

niedrigeres Molektilarvolum haben als jene. Die untorsuchten Verbiu-

dungen sind in einer Tabi'lle zusammeiigestellt uud sind, soweit sic

sich auf dits Didyiu hvziehea, ilirei- Darstellung nnd ihren KigonscliutuMi
nach beselirieben und die titmlytisclien Daten mitgetheilt. Waluend Au»

Didymoxyd zweitVllos die Zusaniineiisetziiiig Di2Oj besitzt, ist dit'

Zus!niimensi.'tzuiig des Didyniperoxyds noch streitig; wtilirend sie nach

Frericlig und Schmidt duicli den Ausdnick DijO;. wiedergegcbun

wird, hat Heauner die Formel Di»Oj wuhrschuiiilich geinacht; div

Zusanimensetzuiig worde aus dem (ïowichtsverlust ennittelt, welclu-n

die aus d«m Nitntt dargesiellto Verbindiing beim Ërhitzen zuai Hotli-

glûlten erleidet uud welcher ats Stmerstoff in Rechnung gebraclit wurde.

Cteve hut die W-rbindung aufs Neue analysirt, indeiu er den Saucr-

8tofffiber8flmss volumettiscli mit Kisensultat und Perniangunat er-

inittt'ltej die Résultait' der Analyse sprechcn fur die Formel DijO».
Die Dar8tellung des Peroxyds geschali auf irnssem Wege mit Hilfe

von Wnsserstoftsuperoxyd. v, M;lilI<

Untersuchungen liber die ausaramengesetzten unorganisohen

SSnren von Wn)cott Cibbs (~Mt<'r<c.C/'Mt. JoMUt. 7, 20i'–2M).Sfiuren von Wolcott Gibbs (Americ. Cfiem. Journ. 7, 209– 2-'iS).
Siehe diese Berichte XVII, Ret: 101. Phosphovaiindute eiitstt'lien

dureh Ërhitzen von vanadinsauren Alkalitm in Berûhrung mit freier

Phosphorsfiure, durch Digestion der Losiingen alkuliseher Phosphate
mit Vanadiii8fiure oder sauren Vanadateii, durch Mischi-n alkalischer

Vanadate und Phosphate in Gegenwart einer t'reien Sa'ure. Die Pho.s-

phovanadate der iSchwernietalli' werden gebildet, wenn die sauren

Vanadate oder die Phosphate derselben mit PhosphorsSuve bezw. mit

Vanadinsaure zum Sieden crhitzt werdeu. Die Alkaliphosphovaimdate

sind sehwefelgelb, biswcilen gliinzend gelb und krrstallinisch. In wenig
Wasser lôsen sie sich mit gelber Farbe. Durch Zusulz von melir

Wusser farbt .sich die Lûaung orange bis tief roth, ein Theil der

Phosphorsaure spaltet .sichab und es eiitsteheu imue, wohl charakterisirle,
au Vanadinsiiiire reichere Salze. Gleiches Verhalten zeigen die Ar-

«eniovanadate. Werden die rothen LiiBungeu conventrirt, go erlblgi
dicHelbe Karlienanderung in inngekehrter Reihenfolge, nnd maii erhalt

das gelbe Salz wieder. Die Lusuiigen der l'hospliovnmidiife werden

durch Staul) und Spureu orguuiseher Snbstanz leicht reducirt miter

Hildung von Phosphovanudicovanadaten. Hei Analvsen dieser Sal/e

kann die Suinmc von Phosphor- uud Vauadinsâum durch Fiilluni; der

beiden Pentoxyde mit (^u'eksilberoxydiilnitrut aus siedender Lûsutii»
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uud Zusatz eines kleinen L'ebersclmsBeg von Queeksilberoxyil bestimmt

wcrdcn; beitu Gliihen des Niedemlilages ist es vortlicilhaft eine ge-

wogene Menge wolfrninsnurai Nutrons zimisetzen. Zur Réduction d<T

Yiiiiaclinsiiurc zu Dioxyd belmfs Titrât ion mit Natritinipermanganat,

wird aie mit Sehwefelsaure angesaiierte Liîsmig mit sehwefliger Satire

gekocht, auf dem Wasscrbade l'ust zur Trockniss eingedanipf't, ver-

ddimt, bis die Farbo blassblau ist, und die auf 80 – 100° erwarmte

Fliissigkeit titrirt. –
Aminoniuniphogphovanaditt (1. 1). Wird

vaimdinsaures Aitimoii mit eiuem Ueberschuss run phospborsaurem

Ammon gelôst, und die Liismig mit Salpetersauru in kleinen Mengcn

versetzt, so erlialt mini eine tief orangerotlie Losung. welche beim lir-

wârmeii farbtos wird. bei Concentration jedoch <rlanzendgelbe kùnii»c

Krystalle, P2O5 VjO4 (X H4)ïO + H«O, absclteidct, die in kaltem

AVasscr wenig loslich sind. Dus Silbcrsulz, PjOj VjOi 2Ag?O•+

blliO, bildft gelbe Krystallkôrner. – Kaliunisalz, PgOj VjOj 3K.2O

-+-21HïO, wird als kôruige Masse orhulteu, wemi Aninioniiirninag-

ncsiuinptiogpltut mit einer contentrirteii Losung von Kaliuiiidivanadal

gekocht wird. –
Pliosphovanadiiisa un; (7. (J). Wird L'Iiosphor-

aaiire mit concentrirter Losung von Natriiundivanudat versctzt, so er-

halt mttn eine gelbe Masse, die nacli einigen Tagen deutlich krystal-

lisch wird, und welclie man mit kattem Wttsser behandelt. bis die

Waschlliissigkeit orangeroth wird. Die Vcrbindung ist frei von Na-

tritim nnd liât die Formel 7 PjOj GVfO5 3H«OH- 34 t«|. – l'hos-

phovanadiiisiiiire (1. 20). Durch Verinischen der Losungen von

Phosphorsiiure nnd Ammoniummctavanadat erlialt man eine orauge-

farbige, durch Erhitzen auf dem Wasserbade gelb werdende Lôsiing,

ans welcher ein citrouengelbes Salz krystullisirt.
– Durch Zusatz von

viel heissom Wasser wird die Lùsung des gelben Sulzes tief gnuiat-

roth und giebt beim Stelieu scliiin granutrotbe Knstallc der Formel

PoO;, .20Vî()j GHaO-h53 aq. Das zimmtfarbige Silbersalz dieser

Siture wird durch Cblorkalium leiclit zersetzt und aus der Liisuiiiï

eiitstehen schiine tiefrothe, ira rellectirten Lichte schwarze, rectan-

gulfirc Tafeln. – Phosphodivanadate. Das AtnmouiuinBalz, P-.>0.

2VaOj(NH«}sO 2H»O + 5aq, entstelit bci der oben beschriebeneii

Réaction zwisclicn Phosphorstiure und metnvmmdinsatirem Aniiuon.

Arseuiovanadate eiitstehen unter deitselbeti Bedingungon wic

die Pliospliovanadute und gloicbcn densolben in Farbe und Verlialtt-n.

Das Arsini in denselben wird am zweekiui'issigsten dureb R<'Uuetnm

mit 8cliwel'liger Sïinre und Ffillen mit Schwel'elwasserstoft'liestiniiiii. –

Arseuiovaniidinsiiure (5.8). Natriuindivunadnt und Natriiinmr-

setuit werden in koehendem Wasser getiist uud iu kleinen Portioncn

mit Salpetcrsi'iure versetzt; au« der orangerotlien Liisung solit'idet

sich bei dor Concentration eine gelbe krystallisclie Ma."se, ôArjO;,

XVjO. 3Hj() -f- 24 ni(, ab. Pliosphovanadirovanadatc bildi-n
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sich beim Kochen von Alkaliphosphatcn mit eiuem Ueberschusse eines

Gemcnges von Vanndiunidioxyd und -Pontoxyii, durch Sdunelzen von

metavanadinsaurrni Amnion mit phosphorsunreii Alkalien, durch theil-

weise Réduction der Pliosphovanadate. Die Salze sind inoist von

grimer l'arbe und die Alkalisalzo zeiehnen sich durch Krystallii-ations-

fïihigkeit aus. Ks wnrdendan>est('llt: Aminnniiunphospliovana-

dieoviuiadat. ifsVjOj VO; 2 P., 0-, 7 (N HO20 + 50aq, durch Mi-

schen von Ainmoniumphusphovanadat mit einer salzsnuren Losung von

Vanadiumdioxyd. – tëino siedende Lûgung von Natriiimorthnph()S|iliat
liist die Viimidinoxydt' miter Bildung des Salzes .r)P20;, .4V2C). .VO».

•INajO + tlTai).
– Versetzt man die kochendc, farbloae Miscliung

von Kalinuidivaiiadat und stark uIktscIi iissigem Kaliiiinortliopiiosphat

mit Vanaditioxyd in salzsamei Lôsung, so crhfilt mandasStilz 12PaOi.

I2V0} 0 V;O; HK'jOH- -10a<j in scliwarzen, kôrnigon Krystallun.

Durch heisses Wasser wird dasselbe zt-rsetzt und es entstpht das griine

Salz li P2Ut 11 VOî CVjOj.. 7K8O + 52at|. Iugletclier Weise bilden

sich die ditnkelgriinenKrystalle des Amnioniaksalzes, I4PjOs 1GVO«

liVgOj 7(NH4)oO -+-C7a((. und ium diesem durch Kochen mit

Wasscrdie lielIcrgruiieVerbiiiduiig 10P»O. 11 V02 5Vo05 ..r)(NH4>jO

-H •llaq. – Ai'seniuvunudico vanadato cntstehen sehr leicht

durch Mischen der LôsungRii arsensaurcr und vanudinsaurer Alkalien

und Zusatz einer Liisung von Vauadinoxyd in ûberschû'ssiger Salzsfiure.

Das Animoniaksalz, 12 AsqO; l'2VO2 CV2O5 5(NH02O + 7aq, wird

wie dus oben beschriebene entsprechendo schwarze Kaliumpliosplio-
vanadicovanadat gewuiiiieu. Die Krystalle des Salzes siud schwarz,

die Liisung gelbgrfiu. In heissem Wasser lost es sich mit tiefgriiner

Farbe, ans der Lôsung scheidet sich die olivengriinp Verbindung

9As2O:, .UVOj «V,OS .4(NH4)aO+ 11 aq. – Vanadicovanndate

werden dargcstellt durch theilweisc Réduction von Vanadatcn oder durch

NJischen der Losungen von Vanaduten und Vanadiumdioxyd. Dieselben

sind oft krystallisch und gut characterisirt, und besitzen grûne Farbe. –

Anuuoniunivanitdicovnnadat 4V?O5 2 V08(NH«)î0 + 8aq,

wnrde uls grflner, krystalliscber Niederschlag crhalten. – Bei Discus-

sion der bisher beschriebenen Verbindungen komint Vorfasser wieder

auf die frûhere Hypothèse zun'ick, dass die Vanadinsaiire als VaOj Oj

fiir WO3 und MoOj eintreten kônnc, uud welche er dadurch begrûndet

sieht, dass es Piiosphovanadate und Arseniovunudato gebe, wolche xu

Phosphowolfraroiaten sich durebnus analog vorbalten, z. B. 12VaO;,

l'sOj 3BuO-h 4ôaq und 20V.,O3 P3O5 GH^O+ 53aq zu 12WO3

Pa().s 3 KuOund 20 Wt), P2O4 GH2O. Wie die Phospborsaure mit

ihren drei Modilicationen in Verbindung mit Wolframefitire tritt, so

auch die verschiedenuu Modificationen dcr Vanadinsa'ure. Ans dem

Studium der bekannten vanadinsaurcn Salze ergaben sich doin Vcr-

fasser aieben Reihen von Salzen nRjt) 2n -+• 2VjO5; nRjO.t» n
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+ 1.V2O6; nR«O.2n– I.VïOjî nR8O 2n – 3 V8OS; nR2O.2u

– i.VïO»; nR»O.«– ûVjO» und nRjO 2n – « V^Oj. Die

erste dieser Ruilieu correspondirt mit den nietawolframgaiu'eit Salzen.

Al» weitere Stiilze seiner Aiisieht, dass die Metawolframiate eine Iw-

niologe Reihe bilden, beschreibt Verfàsser zwei ucue woifrainsaure

Salze: (10.5. 4) Natriuinuimnomumwnlfruuiiai, I (J WOj c! Nflj O

•i(NHi)sO H- lfcaq, worde zufallig erbalten bei dent Vursuohe Gly-

ueropliosphowoifruuiialu darzustelleu. Der bi-ini Krliitzen van gepul-

verter, glasiger Phosphorsiïuru mit Glycerin erhalti'ite Synip wurde

nacli melirtiigigent Slt-hen mit Armnoniak ncutralisirt und in eine heisse

Losiing von (12. b) wolfranisaurai Natron gego.ssen. Es fiel ein «cisses,

svliuppiges Salz, t'rui son Pliosphorsiïuru.
–

(12.1.4) Natrium-

a mmo n i u mwo 1 f r u miut wurdeebenlalls zufà'llig erhulten, iils sy rupar-

tige Pliosphorsuure und abgolutur Alkoliol eine halbe Stuude auf 80° C.

enviïrmt, nach 2t Stundcn xtit iiberscliûssigem Ammouink in kleinen

Antlivilcu unter Abkiilildiig vcrsutzt und sodann in die Losnng von

wolframsaureni Natron (12. b) gegossen wunlo. Xach karzer Zeit

entstand ein Niedursclilag gliinzi-nder. kloincr Sc-htippun von der Zu-

Bummetisetzung 12 WOj Na^O 4(NHi)îO + I4aq. sd,.>ru-i.

Ueber das Verhalten der Alkalihydroeulflde gegen ausamnaeu-

gesetzte Aether von Ch. Giittig (Journ. pr. Cfiem. 83, î>0 – 9*).

Beim Erhitzcii alkoholisclier Liistingeii der Alkalihydroswlride mit

Essigester «m RQckllusskiihler oder im geschlosseiten tiefïiss entsteht

weder Merraptnn, noch tliinretsaures Alkali. sondern Sehwefelwasser-

stoff, essigsaures und unterschwefligsaure» Alkali und Alkalisulfuiol.

Scholtcil.

Ueber ein neuea Mittel, die Relnheit fliiohtiger Substanzen

zu prtifen von E. Duclaux (Compt. rend. 101, 1501 – 1502).

Dt>8tillirt man ein besttntnitus V'olumen der Liisung eines Alkolmls

oder einer Fettsiùire, und fiingt dus Destiiiat zu gleichen Tlicilen auf,

so zeigen die in den ciozelneii Antlteilen enthaltenen Mengen Substanz

eine Zu- oder Abnahnie, die einem Gesetz gehorcht, welelies fur

jeden Ktirper cbunikteristisch ist und zwar derart, dass er sich in

vi'rdûnnter Liisung uui so leiehter verHûchtigt, je scltwerer Iliielitig er

in reinem Zustand ist. – lu gemengten Losungett von zwei oder

melir Kôrpern rerhâlt sich bei der Destination ein jeder so, ats ob

er allein anwcsund wfire, so dass inan ans der Ztisatnutensetzung des

Desttllats aimiiliornd Natur und Verhiiltniss des Gentisches erschliessen

kann. Will man oinen Kôrper auf seiue Reiuheit prufen, so «cheidet

inan seine 1– 2procentige Lôsung durch Destination in 2 aquivalente

Theile; beide musse» sich, wenn der KSrper rein ist, bei der l'rac-

tionirung ah identiscb erweîsen; liegt dagegen ein Gemiseb vor. so

werden «icli die Coinpoitentvii solum bei der ersten Destiliatiou un-
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gleich verlheileii. NacbstehetideZiiblen steigen dcit Stiuregehalt in
den ersteii 10, 20, 30 corn Destillut, wenn mari lOOeem einer

on. 1 procentigenLôsung der lietreffendenSimi-edestillirt:

Amcison-

Essig- Propion- liuttcr- I Buldriau- t'iipnm-
saure .-Sure sSuit sûiiro j sfture simrc

1. 3.5 5.9 11.3 17.1.l 30.8 33.5

-' 7.2 1-2.2 -2-2." 32.7 53.2 â'.I.O

3. U.3 18.7 33.4 4K.3 G9.8 75.0

4. 15.5 25.G 43.8 58.5 81.1t 86.0

5- iO.i 32.9 53.7î «8.S 89.0 92.5

tî- -'5.5 -105 <J3.'> 77.5 94.0 illî.i

" 31.1 48.8 72.1 84.3 96.8 ilT.i

5. 38.5 57.S 80.4 90.2 98.0 9S.4

y. 48.0 (i7.i> S8.0 94.G 99.0 9!l.3

10. 59.0 SO.O 94.9 97.5 100.0 100.0

( ;.il.ri.-l.

Mittheilungen aus dem Laboratorium von R. Engel (Bull.
soc. chim. XL1V, 424–427). Sulfocyanat des Guanidins ist nicht zer-

HJessHch. 100 Theile Wasser liisen daron bei O'J73, bei 15° 134.9

Gowichistheile, beim Siedepunkte ist die Lôslichkeit unbegrenzt und

der Siedepunkt der Liisung liegt hôher als der Scbmelzpunkt des

Salze8 (120°). Wird Wasser von 30° mit dem Salze gesiittigt. so Rillt

die Teniperatur auf 4U. Kin Rleichloridglycolttt QHaOjPbCl
wird durch Auflûsen frisch getallteti Chlorbleis in glycolsnureni Am-

mon erhalten. Cyanessigsaures Mangan ist ein gut krystulli-
sirendes Salz von der Zusainmensetzung C^HjCyOaMn + 2HsO. –

Vorlesnngsversuch ûber die Krzeugung von Ozon durch

langsume Oxydation des Phosphors. Um zn zeigen, dass nur bei

Atniosphfirendruck die tërzougnng des Ozons raittels Phospbor bei einer

Teniperatur voit G– 7° tiufhôre, wird ein Fhosphorstiickchen in zuge-

stüp8elteiii Glase in einem mit gestossenem Eis gefiillten Geftisse ab-

gekûlilt, und wenn die Temperatur hinrcir.hend herabgegangen, dus

ganze auf den Teller einer Luftpumpe gestellt. Mnn entfernt den

Stôp8el in dem Augenblicke, da man die Glocke aufatûlpt, in welclier

einige Streifchen ozonometrischeit Papiers aufgelmngt sind. Unler

diesen Umstfinden lïirbt dus Papier sich nicht, noch leuchtet der

Phogphdr im Dunkeln; beides tritt aber ein, sowie initit die Luft

mtier der Glotke verdûnnt. scIhtipI
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Ueber das Oxydationsproduct des aus dem AHyldimethyl-
oarbinol entstehenden. Kohleawasserstoffs Ou H*, von A. Al-

bitzky und W, N'ikolisk y (Journ. d. rjm. ph/s.-chm. Gesellsch. J«.sj

(I), 435 – 43!»). Zur Feststelliwg der Xatur der bei der Oxydation
des Kolilenwasseretofts CijHjo aus dem Allyldimethylearbinol mittelst
des Cliromsaiiregeiiiiselies eiitsteheuden svriipartigen Satire (dièse Be-
ric/tte XVI. 1223) erwiesen sich aïs geeignel nur das Calcium- und

Baryiimsalz. Dieselbon wurden durch Einwirken von kohlensaincii
Salzen aiif eine wassrige Lôsimg der Sfmre behn Krwà'riiieii als eine

erliiirtetide, spriido Masse urlialtcn. die tinter déni Miktoskop eiu kiv-

Stallinisches Gefiige zeigte, jedoch nicht durcli Ivrvstnllisireii ger«inigi
werden kouiKcn. Zu diesetn Zwecke wurden sie daber mit Alkobol
und mit Aether guwaschen, daim wieder in Wasser geliist, unter dem
Exsiccator stehen gelassen, bei

1 10» gelmckiiet und analysirt. Ausser-
dem wnrde durch Sattigen des iu Alk«h»I suspendirten Iiaryum.salzes
der Sfuire mit Cliloiwiisserstutî der Aethylester der Saure dargestellt,
der sich m Form ôliger ïropfeu itiisscbied, die mit VVassergewiischen,
getrocknet und ebenso wie die Salze mialysirt wurden. Nacli den
Re8ultalen dieser Aiialvsen mSsste der Satin- die Formel CI0HiûOg
zukomoien. Die Kntsteliung der Saure ans dem KohleuwasserstolV

CisHïu sprichr dagegen fiir die Formel C,oIIiSOb..i.,«,i,

Untersuehung der p'-Dimetbylacrylsfiure, die aus der bei
der Oxydation des Allyldimethyloarbinola entstehenden (5-T>i-
methylatbylenmilchsSure erhalten wird von D. Ustinow (Journ.
d. russ. phi/s.-cJiem. Oeiellsch. 18S5 (1), 4.'JlJ– 448). Die als Aiwgang-
materitil dienende p'-Diiiietliyliilhylenniilolisaure wurde durch Oxydation
des Allyldimethylcarbinols iniitelst Kaliumpermangunat dargestellt mui
dann mit verdûnnter Scliwetelsiiure iiberdostillirt. Die hierbei infol^e
von Abspalten von Wasser eutsteliciidc

Diinutliylacrylsâurc.
(CU3)jC:CH COjH. wurdo duivh L'ebertïihren in ihr Zinksalz ge-
reinigt und ans Wasser umkrystallisirt. Beim Erkalten einer ooiicimi-
trirten Losung krystutlisirt die ^Diinetlivlacrylsaure in langen N'adeln,
bei langsamein Verdiitislen einer Losung dagogen in prismatiselii'ii
Krystallen. Der Sehmelzpunla der Sfiuru ist tîli.ô – 70". Von den
Salzen der Diniethylacrvlsâiire sind die Higensi-haftcii und Darstellung
folgendi-r besehrieben: dus Natrium- und Caloinnwalz, die wassorlrei

brystatlisircn, das Baryum, Zink, Kupler uud lileisalz. welehe 2--4 M«.-
k'kiilf ICiyst«lli8atiotiswas8i'v t'iitlmlten. Das Silbersalz. C;,llrO-jA".
bildet hisnien. die sich wie die Hlatttheilc eiues Kartikrauts gruppiivn.
Dus Hinmid der Dinietbyliicrvlsiïuri'. C'U,()vFiiv. wurde durch iill-

OrganischeChemie.
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nuililic-lics Ziigiessen von Bnuii in eine dureh Kis yekiihlto Losung

der Siitire in Aether erhalten. Naoh dem Umkrysttillisiren ans Avllier

die Krystalle dièses Broniids liei 10Ô– 100° und erstnrrten

bei 7(i". Jntrciu.

Ueber die Beaotion von Allyljodid mit Aethyljodid und

Zink auf den Oxalsaureâthylester von S. Barutitjew (Journ. d,

)•««. plii/s, -client. Geteltech. ls»5 (1), 498–507). Fin Gemisi'h von

1 Molekù'l Oxalsiiureester, 1 Molekiil Allyljodid und 2 Molekûïe Aeihyl-

jodid wurde ti-opfeti%veisezu leiukornigem. gut getroeknetem Zink, das

sich in einer durcli Wassi-r gekîihlti'n Retorte befinrd, zngegossen und

dann mit anderen ïage auf dem Wasserbade 10 Stunden lung am

Riickdusskfihler erwiirmt. Das erluilteue Reactiousproduct wurde mit

Wasser zersetzt, znin Aufliisen des Zinkoxyds Schwefelsaiire ziigesetzt

und destillirt. Irn Destilhiie wurde das Oel von der wà'ssrigen Schicht

abgetri'iint und ietztere mit Aether ausgeschiittelt. Das dnrch Aether

Aiisgezogene wurde mit dem abgesehiedi'nen Oele vereinîgt und der

tract ionirten Destination iintcrwoiTen wobei zuletzt 7 Antheile ge-

samnielt wurden. Die zwischen 170– LSO" und 1S0– 18;')° ûber-

gehenden Antheile enthielten hauptsiichlieli Diathyloxalsâ'ure- mid Di-

allyloKulsaureester. Die Autheile 185 – 190° und 190– 195° wurdeu,

da ihre Analyse auf das Vorhandenseiii eines Gemisches und nicht

auf den Allylftthybxalsiiureestei- hinwies mit einer alkoholischen

KaVilosung verseift uud aus den darauf durch Sehwefelsiiure ansge-

scliiedenen Siiureii die Calcium-, Baryum- und Zinksalze dargestellt.

Anf dit'se Weise wurde festgestellt dass ein Gemenge der Diiithyl-

oxal- nnd der DiallyloxaUiiure, unter Vorwiegeti der letzteren. vortlig.

Ein Gemenge dieser beiden Stiureu wurde aucli aus dern bei 182 – 180°

iiliergehende Antheile erhalten. Ais ein Gemisch des Diiithyloxalsfiure-

und des Diallyloxalsaureiithylesters im molekularen Verhaltniss stellte

sich auch der zwisehen if^'J – 189°aufgesauimelte Antheil heraus. Beim

Einwirken von Aethyljodid mit Allyijodid und Zink auf den Oxal-

6anreiithylester bildet sich kein AUyliithyloxalfiaureester, sondern nur

ein Gemisch des DiSthyloxalsiiureesters mit dem Diallyloxalsfitire-

athylester..luwein.

Untersuohung der MethoxyldiallylesBigsaure von S. Bara-

tajew (Journ. d. russ. phyt.-chem. Geselhch. 1885 (1), 507 – 512).

Der durch Einwirken von Natrium und -lodmethyl auf den Diallyl-

oxalsiiiirea'thylester entstehende Mctlioxyldiallylessigstiureester,

(C3H5)2O.CH3.CO2C3HS)

bildet eine farblose, (ilige, schwach nach Aether riechende Fliissigkeit,
die bei 214– '216° siedet und in Aether und Alkohol leicht, in Wasser

schwer loglich ist. Durch Verseifen in alkoholischer Liisung wurde

der Ester in die Methoxyldiallvleftsigsiiure übergeführt, die einen
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si'Ibst bei starkeni Abkûhleii uiclit i-rsumviition Syrup darstellt, der

8ich lek'hl in Alkohol. Aether mid Wnssur lôst. Das metlioxyldiallvl-

essigsame Baryum, [(C;i[lj)3CO Cllj COsjïBa -i- 2H?O, bildet

farblose, zu Bundetu vereinigie Niideln. Das Calcium-, Zink- und

Silbersalz krystallisiien nline Krvslallisatioiiswas.ser. Dus Kuptersalz,

eiithali 1 Molekûl Wasser uiid dam rileisal/i' ent&pmht die Formel

CisHîoOsPb-h «VsU*O ,,allni,,

Unter8uohung des aus dem Tetrabromessigsaureoster des

Diallylcarbinols dureh Einwirken von Silberacetat eutatehonden

Essig8àure8ter8 von W. Uijesv (Juurn. d. russ. phys.-chem. Genelhcli.

18*55(1), 51-2– 517). Der in der Uoberschrift geuanntc Est.'r wurde

nach der Metliode vouSayizew {Ami. 1K5, 1H.S)dargi'Stelli, nui- mit

dem UiUerscliiode, dass das Ucaclionsproduct ausscliliesslieli auf dem

Uelbade miler gewobnliclioiii Druck cfwurmt wurdc. Der yrhalicne

Niederschlag wurde ubiillrirt, mit Aether gewaschen mi'i letzterer mit

demFillrate vereinigt. Dur Aelber uiid die Essigsaure wutdi'ii in\m

abdestillirt, der Riickstaiid in Aetbor gelost, lillriii und der Aollier

wieder abdestillirt. Nacli dem Lôseii des jetzt erhalteiien Riicksiandes

in Wasser wurde wieder (iltrirl, mit Aether ausgozogen und iiaulidcin

letzterer verduustet, ûber Schwefelsûure und Kalk im Exsiccator stehen

gelassmi. l)er util"dièse Weiso orhaltene Essigsaiireestcr wurde ana-

l\'8Îrt und ziir Bestiniiuiing der in ilun eiithaltcnen Essigsiiuieradicale

mit Aetzbiirvt verseift. Dazu wurde eine besiimintf Meuge des Esters

mit etwas mehr aïs der tlienretischeii Menge einer Baryllosung auf

einem Oell>ade mehrere l'âge lang gekocht. Der Ueberschiiss des

Baryts wurde dann durch Kohleusaiire eiitfcrnt und im Filtnttc das

Baryum als Sutfat bestinimt. Da liierbei die Zersetzimg nicht vnll-

stândig war, »o wurde eine andere Portion des Esters mit einer alko-

holi8chen Bavvtlôsung in ziigeschmolzenen Riilireu erwtinnt und dimn

auf dieselbe Weise das Baryum bestimmt. Ausserdem wurde nocli

der beim Verseifen cntstelieude Alkohol durch Erbitzen mit Essigsaure-

Aiibydiid im Kolire bis auf 145° in den urspviinglicben Ester iiber-

geffihrt, der dann analysirt und wieder verseift wurde. Ans alleu

diesen Versuehen wird nun der Seliluss gezogen, duss der beim un-

niittelbaren Kiuwirken von Silberacetat auf C7 Hu Br4O(CsH3O) ent-

stehende Ester drei l<)ssigsiiureradicalc entliait und tolglich der Formel

CtHuCKOCoHsO);, entspricht. j,w,in.

Ueber die Einwirkung von Aethyljodid und Zink auf Bu-

tyron (Syathese des Aethylpropyloarbinols) von A. Tsehebo-

turew und A. Saytzew (Journ. d. mss. pfiys.-ehem. Geselhcli. 18S5

(1), 517–524). Ein Gemisch von 70 g Butyron und "2«7 g Aethyl-

jodid wnrde zu frisch gegliihtein feinkôniigen Zink. das sich in einem

mit Rùekllusskiihlcr verbutideuen Kolben befand, gogossoti, bei Zimmer-



60

temperatur ûber eine Woche liing stehen gelassen und dm! nul' doin

Wasserbade geliude erwiirmt. Zur Zersetzuug wuvde dus eutstundene

Reiictioiisproduct in einen grossen Kolben mit Wasser gegossen, in

welcheii gleichzeitig Eissulckchen hineingeworfVn worden. Nach be-

endigter Zersetzung und nacbdem durcit Schwefelsnure das Zinkoxyd

geliist worden war, wurde der Inhalt des Kolben» destillirt. Das im

Destillate autVchwiininundu Oel wurde mit geschmolzener Potnsche ge-
trocknet und fractionirt, wobi'i Iblgende Fraetionen aufgt'sarnmelt wur-

den bis zu 150°, von 155 – 165", von 105–170° und von 170–180°.

Aus der 36 g ausmachcnden letzten Fraction wurde nach mehrfach

wiederholtem Fractioniren das reine Aetbyld ipropy Icarbinol,

CvHs^HtJCOH, als eino t'arblose, leicht bewegliche Fliissigkcit von

schwachem Gernche erhalten, deren corrigirter Siedepunkt bei 179.5°

lag. Die Dampfdichte betrug 4.07 und das specifische Gewicht bei

2(1"0.833GS. Dureh Erwiirmen mit Essigsaureanhydrid im Rohr bis

aiif 140° wurde das Aethyldipropylcarbinol in den Essigester über-

getïihrt, der eine farblose, bei 188 – 192° siedende Fliissigkcit vom

specifischen Gewicht 0.8R75 bei 20° darstellte. Bei der Oxydation
mit dem Chromsauregeniisch wobei 8 g des Aethyldiprnpylcurbinols
in eiu GennVh von 33 g KoCrjO;, 47 g H?SO4 und 188 g Wasser

gebracht nnd 12-15 Stunden laug auf dem Wasserbade erwiirmt

wnrden warpn, wurden Kohlen-, Essig-, Propion- und Butlersanre er-

halten..iBwel.i.

Ueber die Einwirkung von Methyljodid und Zink auf Bu-

tyron (Synthese des Methyldipropyloarbinols) von A. G or tain w

und A. Saytzew (Journ. d. nus. phys.-chem. Gesellsclt. 18«ô (1),

'«24 – 529). Diese Synthèse gelang mil" dieselbe Weise, wie die des

Aethyldipropylearbinols (das vorhergeliende Référât), nur mit dem

Untcrschiede, dass der 70 g Butyron, 2(i2 g Methyljodid und Zink ent-

hattende Kolben in kaltes Wasser gestellt werden innsste und die Re-

action schon an) fiinften Tage beendigt war. Das Methyldipropylcar-
binol, CH3(C3Hi;)oCOH, ist eine leicht bewegliche, farblose Flûssig-
keit, die bei 1(51.5°(corr.) siedet und bei 20° ein specifisches Gewicht

von 0.82357 besitzt. In Wasser ist der Alkohol nnr wenig liislich,

sehr leicht lûst er sieh aber in gewohiilichem Alkohol und in Aether.

Der entsprechende Essigester, CsHtjO^HjO). siedet bei 174– 17(i°

nnd zeigt ein specifiaches Gewicht von 0.8554 bei 20°. Bei der Oxy-
dation des Metbyldipropylcnrbinols mit dem Chromsiiuregomisch wor-

den hauptsuchlich Essig- und Propionstiiire und in geringer Menge
Knhlen- nnd Buttersiiore erhalten..inuvin.

Ueber die Einwirkung von Aethyljodid und Zink auf das

Di&thylketon (Synthèse des Triâthyloarbinols) von S. Huratujcw
und A. Saytzew (Journ. il. mm. phijs.-rhem. GarlUch. 1885 (1),
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52il– 5H3). Diese Synthèse gelang gemtu in dereelben Weise wie die

des AethyldipropylearbinoU (s. dus vorlicrgehcndc Referai), indem dus

bei Zimmertemperatur erhaltene Reactionsproduct aus 40 g Diiithyl-
keton, 220 g Aethyljodid und Zink durch Wasser zersetzt wurde. Das

Trià'thylearbmol, (CîHjJsCOH, ist gleichfalls eine furblose, bewegliche

Flussigkeit, die einen camphetahtiliche» Geruch besitzt und xwischeu

141–143° iiberdestillirt. Dus speci/ische Gewicht ist ().838'J2 bei 20°.

Der entsprechende Essigester siedet zwischcn 160– 1G3U. Die Oxy-
dation des Triiithylcarbinols mit dem Chromsauregemisch ergab fol-

gende Produete: Kolilensmire, Dia'thylketan, ein Heptylen, rYopion-
urnl Essigsiiure.w<;ill-

Ueber die Einwirkung von Propyljodid und Zink auf Bu-

tyron (Bildung des Dipropyloarbinols) von D. Ustinow und

A. Saitzew (Journ. d.russ. phys.-chem. Gesellsch. l«8.0 (1), .033–538).
Diese Réaction verl/itift schon langsamer als die ent8J>recheii(lL'iiRe-

actioneu mit den niedeien Joilureu (s. die vorhergehenden Referate)
und daher wurde das Gemenge ans i() g Butyron, 220 g Propyljodid
und Ziuk nach uclittâ'gigem Steheu noch einige Stunden hindurch auf

dem Wasgerbade erwûnat und dann erst mit Wasser zersetzt. Das

Dipropylcarbiuol, (CtH-CU OH, ist gleiclifalls eine farblose. be-

wegliche Fliissigkcit, von «ngenelimem Caniphergenich. Der Siede-

punkt liegt bei 154– 155°, das specih'sche (jewicbt betriigt 0.81882

bei 20°. Der Kssigester siedet bei 1 70 – 1 72°. das speciiische tlewicht

desselben ist O.8Ô.S7bei 2ll°. Bei der Oxydation des Dipropylcur-
biuuls mit dem Chromsiiuregemisi'h ontsteUeu Propion- mid Butter-

siiuf'e. ,'u<iu,

Thermisohe Untersuohungen übor die Glyoxylaà'ure von

de Forcrand (Compt. rend. 101, 149.0–1498). lm Glyoxylsaureii
nach Débits (Aim. 100, 1) zu bercîten, soll man das aus Alkohol

und Salpeter8iiure erhaltene Saiiregeinenge mit Calciumoarbonat in die

Kalksalze verwandeln. liltrire» und ans dem Filtrat die Glroxylxaure
isoliren. Xneh dem Verfasser ziebt mini vorthoilhal'tei- ans dem in

kallem Wasser uiilôslictieit Prodnete dnroh siedendes Wasser gtyoxyl-
SHuren Kalk aus nnd gewinnt aus 2 kg Alkohol ca. 100 g Salz.

–

Die Lôsungswârme der Crcien Stiure betiiigt "2.50 Cal. pro 1 A«i.

('J2 g) zwisehen 10–12": dit- Nentralisation.swiîrme der Lôsung

(1 Aw|. – 2 L) mit Na»0 ivsp. NH3(1 Ae<|. in 2 L) beirug + 13.23

resp. 12.ir>Cal., mit CuO (1 Ae«[. in 2.7 I.) + 11.02 Cul. CjH4O4 (lest)
+ NiiOH (les!) = CïH:,NaOi ((est) -+- II3O (lest) + 26.7ii Cal.

(.•ïH,O4(fc8t) + i-aOH(fest) = C2H:lca0, (fcsi) + H3O(fest)
+ l.').>7 Cal. Weiterer Ziisalz von Nutrun znni Natriumsalz bt'wirkt

AViii'iuoentwieklung in Kolge der Aldeliydnattir der Stiure: CsH]NnO«
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(I Aeq.
= 4 L) + NaOH (1 Aeq.

= 2 L). + 2.01 Cal. CaHjNaO,

+ Na O H (1 &.&[.
= 6L) + NaOH (1 Aeq. = 2 L) .+ O.G4 Cal.

Gabriel.l.

Ueber Oxydation der SebaorneSure von H. Care t te (Compt.
rend. 101, 1498–1501). Da iiber die Oxydationaproducte der Sebacin-

siitire (Schlioper, A rppe, Cnrlet. Wirz) widersprechende Angaben

vorliegeu, hat Vorfasser die Oxydation der Saure wiederholt; es ergab

sich, dass sowohl mit Fermanganat in Sà'aren wie in neutraler Losuiig
als auch mit Salpetersàure naliezu ausschliesslich Bernsteinsà'ure,

Adipinsiiure und normale Bienzweinsâure (Glutarsûure) erbnlteti

werden. li!lWol.

Ueber Resaoetophenon von Arthur Michael und George
M. Palmer (Americ. Client. J.l, 275 – 278). Fiir den von Neneki

und Sieber dargestelltu und als Dioxyacetophenon be8chriebeiten

Kôrper C6Hs(C»HïO)Oï (siehe diese Berichte XIV, (!77) hat Arthur r

Michel die Constitution CeHtO».. C(OH)CHs vermutliet, weil es nur

ein Monoacetylderivat bildet. Angestellte Versuche zeigten jedoch,
dass Phenylhydrazin sicli mit don Kôrper wie mit den Ketonen unter

Austritt von Wasser vereinige (zu einer in prismatischen 'l'afelu

krystallisircnden, bei 159° schmelzeuden Verbindung). Das Diacet-

derirat konnte von den Verfassern auch nicht erhalten werden, da-

gftgen gelang die Darstellung des Hydroxyacetophenons, als 20g
Phénol, 30 g Eisessig nnd 30 g Chlorzink eine Stunde lang bis nahe

zum Siodeptuikt erhitzt und das Produet in Wasser gegossen wurde.

Sobald das iiberschiissige Phenol abdestillirt war, schieden sich lange

pmmatische Nadeln uus, die nach Umkrystallisiren ans heisser Salz-

sâure bei 108° schmelzen und gemnss der Formel C6H4(OH)CO CHa

zusammengesetzt sind. ««-hortei

Ueber die inactive Asparaginsâure von Arthur Michael 1

und John F. Wing (Americ. Client. Joum. 7, 278–281). Natûrlich

vorkommende Asparaginsaure in verdünnter salzaaurer Losung wurde

in verschlossenen Rôhren einige Stnnden auf 170–180° erhitzt und

dadurch vollkommen in die inactive Siiure verwandelt. Dieselbe ist
in allen Eigenschaften identisch mit der nach Dessaigne's Méthode

aus apfelsaurem Ammon dnrgestellten Saure. Wurde apfelsaures
Anilin in einer Retorte auf 230 – 250» erhitzt, so sublimirten lange

gelbe Nadeln von
QtHa- coNHCgHs

welche bei 87.5° schmelzen

und durch fortgesetztes Kochen mit Wasser in Furmarsiiurc und

Anilin zerfallen. «chortoi

Ueber die geohlorten Aethylbenzole von lit rat i (Ann.Chim.

Phys. [G] 475–5; siehe dièse Berichte XVIII, Ref. 703). Dichlor-

tithylbenzole. Den Ausgangspunkt zur Darstellung dieser Ver-
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IKTivhted.D.chem.Uesclliii'llafl.Jalicg.XIX- fgj

biudmigati bildete das bei 53° schmelzende uud bei 173° siedonde

Paradidilorbenzol. Dasselbe nimmt das Aethylen leicliter auf uls dus

Moiioulitorbenzoi und verlliissigt sich dabei. Das Reactionsproduct,
ei» Gernenge in verschiedenem Grade athylirter Verbindiingen muss

durch h eine Reibe von fraetionirten Destillationen zerlegt werden.

At- 1h y I p a r adi c II I or b e ivz o 1 C6H3Clg C»Hs ist eine tarblose an-

geuehm riechende Fliissigkeit vom spec. Gew. 1.239, welche bei 213.5"

sitilet. Durch Oxydation mit KalUimbichroniat und Schwefelsiiun*

wird eine Diclilorbenzoc'sâure erhalteu, wetche bei 250 – 256"

schiriilzt und lici 238° erstarrt. in klciuen Nadeln sublimirt und nach

den Eigeiischafîen der Salze und dem Schmelzpunkle mit der vo»

Beilstein und Kuhlberg durch Einsvirkung von AntinionpontacliloriJ
aut Metaclili)rbeiizo(;siuire erhaltenen Siiure (deren Schmclzpunkt jedoeli
bei 14«n lie^t, sielie dièse Berichle IV, 5G0 d. Réf.) identiscli sein soll.
–

Diatli) -lparadichlorbcnzol, CaHaClg (CsHs)a. Die farblo^e

FliissifflctMt, wek'he nach dem Vvrfiisser aile drei nioglichen lsnniervu

entliielt, batte dun Siudcpunkt bei 240– 24&°mid das spec. Gew. 1.179.
–

Triûtliylparadichlorbenzol, CcHCIïCCîHjJs, siedet y.

scIk-d 273 – 27G" mid besitzt das spec. Gi;\v. 1.131. Das Nitm-

8iibstitntioii8product derselben schniilzt bei 20u uud siedet unter theit-

weiser Zersetzun^ zwisclien 310 – 315°. Auch die Sulfonsaiire

C6Cl2(C2H.):)SO:iH wurden dargeslellt. Das Tetraiithy lpara-
diclilorbenzol ist eine gelbliche iilige Fliissi^keit die bei 0° iiodi

nicht erstarrt und bei 29(3° iibergebt und das spec. Gew. 1.129 bei 0"

Viesitzt. –
Trichloratliylbenzole. Zur Darstellung derselben

wurde das bei 21U° siedende Trichlorbenzol gewàlilt, in welchem das

Chlor die Stcllmigun 1. 2. 4. inné hat. ïriclilorathy lbenzol. Das

Gi'inenge der drei iiùiglichen Isoincrcn vom spec. Gew. 1.389 geht

zwisclien 243–252° iiber; es bleibt bei 0° Iliissig.
–

Diâthvl-

triclil orbenzdl. Die wenigstens zwei Isomère enthnlteiide ôlige

Fliissigkeit siedi-t zwischen 21)8° und 27GU und besitzt das spec.
Gew. 1.305.- – Trititbylt ricblorbenznl siedet zwischen 2!l(j – 300°.

sein spec. Gew. ist 1.24U. – Ueber 300" geht ein noch nicht unter-

suchier, weniger geelilorter Kiirper iiber. –
Teiraelilorathvl-

beuzule. Zur Darstellung derselben wurde von dem bei 3ft" schmel-

zenden und bei 24-3° siedenden Telraclilorbenzol ausgegitngen in

welchen das Chlor die Stellung 1, 3. 4. 5 einnimmt. – Aethvl-

tetriiehlorbenzol ist bei – 7° nuch Iliissig und siedet bei 27(1 bis

27ôu; es ist schwach gelb gefïirbt und hat das spec. Gew. 1.543. –

Als das Mononitrotetraehlorbeiizol (siehe dièse Jierichte XVIII, Ruf.)

bei Gi'genwart von Aluminiuincblorid mit Aethylen beliaudelt wurde,

bildete sich Authyliiitroehlorbouzol ein Korper von giillertartigem

Aiissuhen, welcher bei 24 – 25° schmilzt, und DiathyllMraclilorbonzol,
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welchcs somit durcli Substitution dci- Nitrogruppe. durcli Aulliyl eut-

stimden ist. –
Diiithvltotnielilorbeuzol krystullisirt ans eiuer

warmeii Miscliiing von Alkohol und Henzol in pnsnmtisclteii zu Hiiseliuln

voreinigten Piisinen, weldie bei l.V schmelzim, dur .Siede|mnkt liegt aii-

si'lii'iiic'iul bei 2W,dits spedlisolie Uewiebtbetragt 1.431 bi'i I.V. –

Peiitaeliloniihy Ibeuzol. 1. Die Yei-eitLigmig des PeiUaeldorU-u/.ols

sowie aueli des TetracbloibcMizols mit Aetbylen gebt iiur seliwieiïg

vor sich, weil wegen dor ^rosseu Kliiditigkeit dicscr boideii Clilor-

bviiKolc luiho 'IViupeniturvii iiivlu angi'wciidtjt wt'idoii kiiiiiii>n. Das

Poiitaclilorà'iliylbvuxol gcht bei :J!)ô – 3U0"iiber. erstarrl mir langsam

zu oiimmuiiibniinrbiguii. liaizi^cii luirper, welclior nacli 21 Stuiidun

niilehwi'i.ss und krystalliscli wird und b'"i «5Usclimilzt. Das speciftsche
(iewicln ist l.Tillô bei l!lu. Dmcli Oxydation mit Kaliuinpi-nnaii-

giinat wurde cin in Aiiiinooial; liislii-la-r KiiipiT erbalti'ii, welrlier

bciui Yi-rstlzi'ii mit Salzsauro iimcr lieftigL-i-Kolili-iisiiiircuiiiw'urkliing

in lViitaelilnrbenzol venvandclt witi-di». Kntspn.'rhiMuh1 Imwainihuig

crlalirl ikicIi Hoiiiecki.' (Zcilsclir. f. C/iem.[i] V. lllil) dû' PtMilabniai-

b(.'iizoi;>aun!. Slll

Ueber die Bensioylmesitylonsâui'on von K. Louise (liull. «vc.

c/lim. XLIV. 4|s– -1<J4). Wii-d Bi-nzcivlme.sitvh-rj (sielie diene Ik-

richk XVI, itliH) mil Kalium'oii-liromai und Sclnvi-lelsâun» oxvdirt und

das Hi'iu'tioiisproduct nacli Kiitreniiing dt.'r chromluiltisjoii Laiii;e mil

Kalilangf gekuclit, so tïilll am diwur alkaliselion Liisuug durcli

Schwofelsiiuri1 <-in weiches. \vi'isi«;s Haiz, welobes ans Beiiznc^iùiie.

den Bcnzovluvilinsaureii und liiiuptsâ'ulilk-li lieiizovlmesityleasuiireii b«-

stelit. Zur (iewiiiiuuig dur letztereu wird das Pioduel mil Wassef

gekoi-ht und Magiic.siiiiiiliydi'ocarbonat iti kleiaen Mengon ziigeselzl,

bis das Hat/, verscliwiuiden ist. Ans dur Ik'iss liltrinuit Lôsiing

.scheidiMlsii'li weisse, gli'iu/enilo HlaltvInMi des MagnosinmsaIze.-> der

«-I5enzoylim).silvlcusi'iiiie ans. Dit- cuiH'eiitrirle Mutiorlaugi!gielil n.icli
Zusiiiz voit ScliM'cliilsiinre vin wcicln-s, zur spri'xlt'ii Masse cu'àtimvnih's

Uarz. welcbé-s mail l'ein gti|iuh(tit mit licissuui VVasserwâsclit. liis die

Hciizoësaiiiv vôllig ausgezog'ii ist uud nacli dein Tim-kiien mil sii-den-

demlii'ii/nl be.liandrll ans wuleliuiu diu ^-Bvnzoyliiiu'sityluiisaiire in

fciiu'ii. wcibsen Nadolnkrv>lallisiit. – «-Hun/o yl im-.sii v leusiiuro

C'ic IIi itJ.i ist iniliislicli in kalii'in Wasser,– aiis welohomsie scln'iii

krvstalli.siil – liislicli in Alkitliol, Aiulter, CliloiMltirm srbniilzt lu-i

H'ili" uud li"t'eri wubl kivsiallisiivude Sal/.c Das MagnusimitMil/.
bildet |)eiiiuulliTi;laiizeiide Scliiippen mit (i Moleluilon Wasser.

|j-Iieilzo\iiiii'M[y Icnsaiirc isl gleiclit'alls iinliislieli in kalli'in Was-i-r.

krys(:illiMri ;ui^. Avetott, CliloiMt'onnà'tliev und lirn/.ul uud srlnnilzl bri

In'j". Das ituivli l)iili|)<'lzei-clziin<; erliallencSillicrsalz (.'“; 1 li;( > Ai;

M-ln-ak'l sidi au--\v;i ini'-li [.ilMiugi'U al» krvslallini-rlii-.s l'uKir ali.
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Mit wnssorfrcier Phiispliorsauru erliiizt, venvaudelt die Siittre .sieli in

eiikdi gclben fin» uiner Miselmng von Clilmofonii iind Accloii in

iiadeltïîrinigtiii l'iisinon kry.'talli.sirenden Korper, wi'leher mit Zinkstaub

und Ivalilango t'inc chaiakli'iisii.schi', roiliu Faibung giebt inid das

nicht syinnietrisehe Diinetliylantliraeliinon ist
Oolii <> C<;H;j(CH.-))2,

identisch mit doin friiher {ilirxe lierichte XVII, (J'id) bm-briebenen.

Soiiach geliôrt die (ff)-Stimv der Orlboreihe, an.t-ii.-rt.i.

Zur Kenntniss der Isatosaure vdu K. v. Moycr mid Th. Bdl-

niniin (Joiirn. pr. ('hem. ;iî$, 1S– 'il). Die juizt fur vollkoniinen

idetitiscli mit Aiithraiiilcarboiisiiiirc l'ikl/irlo l.satosuuiv (dièse lierii/ite

XVIII, Réf. 27-1) wird vmi HvdnixyliiiniiiliismiK bri gcwôliiiliclior

TonipiTatur ullimililicli in o-Ainiilolicnzli vdroxaiii.sauic, C'oII».

NHï C() NII(Oll), voi-waudcll. Dicsellie krystullisin ans laiiwai'iiiuiii

Wasscr in lilâltclien, Sctmi|). Si", U'icUt loxlieli in Alkuliol, Actlicr,

Chluriilbnn in i'rurhtur Luit zcr.-ctzlicli. Alkoholischo Phenvlliviliazin-

liisunji vurwandelt die Isatosaurv Iw.i cuva TU"in o-Am idolicnzo vl-

liydruziu, CGH4 Nlls Cl) L"tfHj Ns, Nadcln. Scliinp. 17(1". U'olk-h

iu Alkohol, wonig in Chlmolonn, .sidir .scliwor in Actin'i-, Bci di-ia

Vorsiu'li, ShWa' oder Acthcr der Uafosaun' (larzii>tflloii, ciilsiclic/i

Mimer imr Sal/.i' ndi-r Actlu'i- (1er Aiilluaiiils;iiirc. Anlli lanilsiuiics

o-Os vplienyl, dnrch Ki'liit/cn von Isatosaiiri: mil iiiviizcaa'chiii nnf

14du dargcstellt. krystallisirt au» Was«cr in Nadcln, Si-lnii|i. l.iii".

Beitti Erliitzen von Isatusàinc mit wasserl'ivicr Aincisinsaiiiv ani

Rtickllus8kfihlur uiksIcIumi y.wvi Ki'uper, die in AciIilt l(i«lirlio

ForniylHiithruiiilsiiure. Sclnnj). U'iW. und cinc in Actlicr, I5i-nzol,
Chlurofuriii und Wasscr nnlôsliclio Verliiiulunfî C.uli^.N, ()c. Li'iztcn?

krystallisirt aus heissem Alkoliol in HlioniliniMcni, Sclini[>. i'mi1-, :ims

heisser coiR'ontnrtcrSalzsaiiiv mit zwei MiilekiileiiSal/.SHuru in L'n>iiii*ii.

Die ans lsatosàure und Ciilor|iliosph»r diir^i!StelIten Cliloride werdi'ii

von At'thyl- und Mothylalkuliol in krysiallisirti1 Verbindmigeu vnn un-

bt'kanntcr Stnieiur iibcigcfùlirt. Clilorkalk \x-i-wandell die Isatosaun-

iu CTefienwart von Cld'irnfuiiii in t-iiiL-iMinni-c Verbinduiig: N'adcln,

Si'bmp.24UU.loii-bt liislicli in Alknhol.lU-u/.ul. Ai-i't*iiu Cliltirofnriii.

Awtyli.saiin wird diurli ('lirnmsûiin' und Kiscssifj zii Aivtylantliranil-

saurc oxydirt und ist dtMiinarii déni l.-ati;i inVIit aimlui; cnnsliniirt.

S-'h'I

Uobor die Halogonderivate der Imitosiiuro von li. I)<n-.li

{Jouni. pr. (%'ni. >iil. :2-:û). lu Ki-s>i^ scispciulirir lsaiii>.i!irf

wird ln'i Kweintiindi^fin KrwSrnii-u mil diin di>p|nli< n (îi-wiclit Urom

mil' dfin Wasscrliad zn Moniibriiiiii^aiiiKàui'c. lù-i Anwt'iidiuii;
von indu- ]{niui tind l'itliil/cli tin nlVi-m-uCrla-r. udi-r un l{n!n- Val-

sli'îu'ii I)i- Tri- undTel i a lirninan l II i a n i l-ùiri\ [Yu-.Muiiiil.ii-niii-
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isatosauie kryslallUirt in Blû'ltelten, Si-litiip. 270– l'T.V1, xieinlich liis-

licli in Acctiui, seliwer in Alkolml nnd Kisi*ssijf niilit in Wnssur,

Clilonilorm. Aetlier, Benzol. Heisse conceiiirirte Sal/.siiuru verwuudelt

sie in fi- oder m-liioniantliraiiiL-iitiiiv, heisses wâssurigei; Amimmiakin

clas bt-i 177" sehmelzende Auiid dk'ser St'iure. Beliaudelt iniiii in

Eisessig suspendiiie NiiroisntOMiiire mit iihurseliiissiKeui Bruni nul'

dt'in Wasscrlmd, so entstelit li roui ni t i-oa111 hrani Isa lire, Schnip. 372",

liislieh in heUseui Wa-*er, wenii? in kaltem. luk-ht in Acelou Eis-

essig, Alkuhol unil Arthur, nk-lit in Clilorolonii uml HimixoI. WîmIil

die cssigsauiv Muttcrlau^c mit noch ctvvas Bnim zur Trockniss vur-

ditmpft uud der Riickslund in Aoutou gcliist, so .sutzun sieh nacli

l'iniger Zeit zu lançon Nadeln uncinuiidurgereilitu Hliittcht'ii von Dibrom-

uitrouiitlirtiii i Isiî ure. Scliaip. 2<»ô", al>; die Muttorlntigen cnihultcii

die in Xadeln ki-ystullisireudc Tribroniiiitt'<>ai) thranilsanrc.

Si'luup. I9(i". (.îubroinlc Isatosatiien oiitslelicn li'rncr, weimgebromle

litHtinc mit Chnirnsiiun" mid Hisessi^ (dii:te Ileriéite XVIII, Réf. 272)

oxydiit wurden. Die auf die.se VVt'ise diirgcstelilc Dibroinisiito-

saui-f, Sctuiip. ^.r)j°, ist zii'inlich loslich in Kisossig nnd Aceton,

«i-hwer in Alkoliol, Cliliirol'oriu. Benzol st-hr schwi'r in Aether, un-

lo-ilich iu Wnsser. Coiirentrirte Siilzstiure vcrwundult sie in p-m-

Dibioinanlhrunilsaure, \v;issi!ii(;i.'s Amnioniakbei liiiigcrcni Erhitziii

uut' IHU0in das ln*i 19(iu M-linielzcnduDibi'oiiianthraniUiiiireuinitl.
– Monoelilorisatosaiire bildet sich sowolil wi'im Isatosiinre, in

siudciidoiti Clilorolbrm suspeudirt, im boiiiivuliclit mit Clilor behandcli

wird, als aueli durcli Oxydation von Cldorisatin. Ans einein GeiniEch

von Alkolml uud Acuton unikrystallisirt crsi-heint sie in rectangularcn

Bliïttclien, Schnip. l'Ii.t – iiiS", seliwer loslich iu Alkoliol, l'ast unliis-

lieli in Benzol, Clilorotorin Aetlior und Wasser. Coneuntrirtc* Salz-

sainx' vt-rwiindi'lt sie in Cli lorantli lanilsaiire, Sclnnp. "204".

Auiiuoiiiak in deivu Aiutd, Sclnnp. 17-J". Die diirch Oxydation

von Dichlurii<atiu dargotellte Diclilonsatosâure bildet rlioinbist'ln.'

Frismen. Sclitup. 2-'<4– '2.V>V. Sie wird von Salzsâ'ure in Dichloi-

uiith rani lsiin re, Scliinp. i'22", von Ainiiioniak in deren Amid.

Schnip. •J.S40. liberté tu Int. N i t robro misât in durch Beliandliin»

von Bromisatin mit cmicviitrirtiT Schwel'elsiiiirc und Sal peter darpe-

stollt. bild»t mikniskopisrli siclitbare Krystallc, Suliuip. 237°, leiilii

lûsltcli iu Aivton und liiscssii;, zienilicli lek-lit in Alkoliol, scIiwit in

H(-iizol und C'hliHiiùinii, kanni iu AclhiT und Was^-r; loslicli in kaltcr

NatroidaugL- mit dunki-lioilier Karl»;, die bald huiler wird miter Al>-

si'lieidnnj» fines gellien Niedersoblags. Sciwii.n

Uobor /i-Methylisntosiiure und einige Abkômmlinge des ;>-Me-

thylisatinB von i'uuaotovii1 (Juttnt. pr. Client. !)!}, .')7 – 7.r>). l>ic

durch Oxydation von y-Mi'tliylisatiu (lUesn JUriclite XVI, .'iii7) miiteUt
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Chruinsttiire und Kisesxig (dim lieriehte XVI!I, Réf. '272) dargestellte

/«•MetuylisatosKuru krystullisirt an» Accton in rhomlnsehen Saulen,
xertuitot sich bei 240", scbmilzt ttber er*t QIkt :>0U°tinter Abspultnng
von Kohlensanrt'; sie ist schwer Wisliuhtu kiiltem und wurmem Wassur,
ieielitur in waiiui'iii Alkohol, Aetlier, Henssol Chloroforai. Gegen
warmo verdûnntc .Mitifralsâurun ist sie licstiindig. Von kaltor Siilpetcr-
siiure, gpcc. Gcwicht 1.48, wird sie in NitromiMliylisatosnure

vurwandelt, wolche ans Jienzol in gi'lln'ii rhombisetn;MTiifi-ln krystalli-
sirt, Sehnip. I7â". sehwor iôslidi in Wasser, leieltt i» Alkohcil, ActliiT,
Chlorofortn. Zink und Salzsatire mincirai sm zn DiaiuiUotdluylsiitire.
Wird Meiliylisatosiiuio mit den) t'unlTaclicii(îcwicht Salzsiiurc, s|)«c.
Gewicht 1.2, «m RûcklUisskiililer ('iliilzt, so l'allcn bcim Ki-kalii'ii

rothe Nadcln odcr rliDinbiseliu Prismen von salz.saurer Methyl-

anthrunilsuiire, Sehnip. 207°; leicht loslicli in Wassur uni! Alkolml.

Die ans dor ainmoniakalisclieu Losutig dnrch Kssi^saurogotïilltc.

p -M« t hy 1 u il t li-ru n i 1 sit u r-i.» odor«-Aniido-m-rolnvlsiiiin'.Sctimp.
172", ist idoiitisch mit der ebeii.soliciiannteii Sanro von Jacobsen Il

(cliese Beric/tte XIV, 2.'i")-l): von salpelriger Siïure wird sie uber nicht

in o-Honio-, sondern
in ^-Humosalicylsaïue, Sehnip. 161°, ver-

wandclt. Das mit wassurigein Auiiuoniak dargestclltc Mt-tli ylan-
thrunilsruiri'aniid, krystallisirt aus Cliloniforin in inonokliiien

l'risiuun, Scliiiip. 17«"; das Mut liyiantliranilaiiilid ans Alkolml

in rlionibisclicn Tat'cln, Sclimp. 1W: das driroh Kinwirkiing von

l'henylhyilrazin dar^-stelltc M etb ylantliran ilamidoanilid ans Al-
kobol oder Chlorolorm in ilionil>isclu-n l'n'.siiicn, Sclmip. \(M". Absii-
luter Muthylulkoliol veiwand<-lt dii- Metlivlisatosjinre bei 18(1"im [{olir

in den Methylaiithiaiiil.saurfinctlivk'Stcr. der ans Wasser in rhoin-
biachen Prismen. Sclnnp. 02". kiystallisiri, lissigsauruanhydrid am Riick-
(Iu8skûhler in Acctylniiîtliylisaiiii (diese Herkhte XV111, 197). Ans

letziurem wird durch alkoliidiscbcs Animoniak bei gclindem Enviïnneii

Acetylinetliylisatinumid, CtlHiï();iN3, welches au» warmi'ii Al-

koliol in rliiinibiscbfii Prismen, Sclmip. 141". krystallisirt. Mit l'iienvl-
hydruzin vureinigt sich ;>- Methyltsatin leiclit unter Wasscrniistritt zu

Plieuyllivdra/.in-p Melliy lisatin. Dassulbi* krystallisin aus
Alkobol in Nadflu sublimirt Wi 241)" nnd selmiilzt erst fil>i>r.ïOO"
miter GusecKwicklmig. Anf Act'tylnietliylisatin wirkt Phcnylliydrazin
unter Bildung eiiwr krystallisirti'ii, bei -255"scliuiclzi-ndcti Verhindnng,
auf Acctylisatiti miter Bildung etiit-v bt'i 11:")"sebmclzendcn Vcrbin-

dnng, welehf bi'ido noch imiter untersiicht wcrdimsollen. s,i,

Ueber polymeres Trichloraoetonitïil von A. NViMldigc(Jouni.

pr. C/iem. 83. 7<i !K>). Die Auslioutc au pii|ytni>reinTrioliloraii-lniiitril
boi dur Duratclliini; aus Cyankohlfiisiiiirviithor nnd l'hospliorpciita-
rblorid (tlitxr Herkhte XVI, 25t).l) lictni»! imr 4 – SpCl.; dagi'gen
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heschriebeni'ii. srh.-n.-u.

[Hilyrimi'isirt sioli Triclilonicetonitiil vnlIstHtidig. wcimes mil truckner

Snlzsà'ure gesfitii^t in zii^e.sehiuoli'.eueu Roliieti wa'liretid di>r Soihiikt-

monaie an eim'iu detu directi-n SoniK'ulk'lit zugiiiiglivlicu Ort auflii'wahrt

wird (diexe Berichle XVIII. Ref. il"). Dus polymère Trichloraeeto-

nilril, welclies iai icineii Zustand l'i'i !'•>" selimilzt. liisst sich, ohtii*

Ver;iiideruii<; zn erleiden, mil verdiimiler Salz- uili'i" Xi-liwef'elsmiie im

Rnlir aitt" 17H" erhitzen; von kochendtT w;issri»t;r uml svlion von

knlter alkoluiliscliei- Kulilmigi! winl es in Cliluniiorui uml l'yamir-

suui-ugKali <{(>s[i:iltun. Winl es in iilknlinlisvlieiii Aininoniak ^clost
zur Tnii'kni.ss vi'iilaiiipl't uml dur Riirkstand mil warnu'iii Wasst'r go-

Wii.icln'ii uml nus AlknholiiiiikivstiiHisirl, su fûllt Ainulodipprclilor-

nn'iliylk yanidiii CjXsfC-CWsN II- in larlilnseti. HachiMil'rismen.

Si'lnn|). 1(>3–l(i(j"; leieht liislit'h in Alkohol, Aeilier, Benzol, wpnig
in Wassi'i*. Diiich ô – (Jsiiindi^os Erliitzcn mit alkoluilischeni Amnioniak

im Rohv uuf l(i.r> – 110" winl das p-TvichUirBït-tunitril in Diauiido-

|n- r<-h lu L-imiîi v tkya nid in. C\ N*:i CGMCN'IIiOs.vi-rwandctt. Da^-

st'llic kiv.siallisii-t ans Alkohol bald mit, bald ohm* Kry>tallalk<>hol,
nnil zwtir im «msUti'Hh'all in langt'ii, Klanzoinlcn, (l<ip[)clteuPyramiden,
die au der Liil'l dt'ii Alkohol yitIh'U'U. dIiiip Alkoliol in kurzcii. soelis-

seiligon Prisiiu-n. Es schmilzt hpi 2'i!i – i'M", Iiist sich leieht iu

hi'issi'iii, schwerin kulh-m Alkolml, kryslallisirt ans hcilseni Wasser

beim Kikalti'n in Es wrliindi-t sich mil 1 Mulcktil Salzsiturc

und 2 Molekiik'U Wnsser zu ^lânziMulcn Hliillcrn. Ik'i 10(1°eutweicht

mit di'in W'ussor dir Salzsiiure: ht-îm Kinlieii mil Wasser giebt das

Salz die Sâuru ab. Kin Platinsalz krvstnllisirt in grossen.

oran^i'^i'lben l'risniun. Nitrnt und Sullai ktvsliillisiivn «buafall.s.

Wird die wït.-si'ige Liisunt; des salzsanron Diamids mit t'iberschii.'isigcm,

WHssvi^om Aimnonink vrrst'tzi odi'r winl lias ji-Ttohloraretonitril mit

wassi-i^t'iii AiniiKiiiiak (i – s Stumle.ii auf l"2(l° erhitzt, 80 eiitsti'hl

zweifach utiiidii-tu Cyauurstiure. CjN'3(NU..}i()ll, als Krystall-

pulver <ider iu Fonii kli'incr Nadelii: uulûslii-h in Wasser. Alkohol,

Afiher: liislich in Sauieii uud Alkalk-n. nicht in Aiimiouiak. Das

Flafinsalz, CjXiHsOI'tUlcHï, l'ildot hingo gelhe, wasserl'ruie Prisnum.

– .Mflhylaniidodiperchloïkyaiiidin, C:,Nï(CCIs)j.NHCH3, hildel

kleine. lu?i ll(iu sc-hnielzende Krystiillo, leirht liislich in Alkohol nnd

Hetizcil. Das Dimethyldiainid, Schui|). L'Oli l'070, verbiiidet sicb

mit Siiuri'ii zu krystnllisirtcu Salzvn. Monoiuethy Idiamid, Schuip.

l.r)-|u, entsti'hl dnrch Kiliitzcn von Momtiniil mit alkohollschein Metlivl-

auiin oder vou Methvlinoiiiimid mit alkoholischem Aiiiuioniak auf I lu11;

es lôst sicli in Alkoln>l und Benzol. Wird /J-Triclili^racelonitril

nichiiMeStuiulcii mit wassii^emMi-tliyhuninauf l'Jtl" i-rhitzl, so i-nt.stfht

zweifach îiii'thvlainidirli- C'y aniirsâiu-e, C|Nj(NU CHjXiOII,

idcntisi-h mit lier von A. \V. llut'niann (tlitst Htrirlite XV1I1, '2TTH)
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Einwirkung von Phenylhydrazin auf Anhydride organisoher

Sâuren, vorlàufige Mittlicilimg von B. Hotte (.hum. pr. Chem. 33. 99).

Durci" Krliitzi'ii gk'iclier Molekûle l'Iicuylliydraziii tmtl IMiial-

saiireniilivdrid, resp. Beinstcirisaiirennliviltid tmisU'hen miter Wusscr-

ab.spalluug l'Ii talyl|)lionylliyclraziii, rc8|>. Su ce in ylplu-ny lliy-

dnizin. Lasst iiinn alu'r auf 1 Molekiil Plitalsiiureauliydrid 2 Mulvkule

l'henylliydiazin wirken, si) spaltct sich Wasscr uiul Ainmouiak al>.

l)io nciit'ii Iviirpâi* sind aile ilrin gut krvstallisirt. s.hoiu.n.

Chinolinderivate aus Isatinsâuro, v<u-luuii<ïeNIittheili\uiç voh

\V. l'l'itziii|ici- {Jnurn. pr. Chem.3ii, 100). Accio» vcrliindet sich

in alkalisclitT Liisun>»mit Isutinsatire miter Austriit von "2Mok'kuli'ii

WiiS.si.'i1se il ciiicr. walitsclu'inliili i:\it ilci- vunliotinipt-r (diexe Ikrichte

XVI.1924uiid i'>l) ans Aiiiltn vmdBieiiztninbcnsiiiiie dar^esti'llli'ii

\niluvi((iiim$ûure identisclu'ii Sauru. Die Heactioii soll aucli auf

sulisiittiirtu Isiitiiisauven, sowio humulugi: Kulone, Kotoiisaun'ii und

Aldi'livili- ausgodt'lmt wcidi-u. scIkiiu-u.

PhysiologischeChemie.

Die Entfernung von Mikroorganienien aus dem Wasser vmi

Percy l<\ Fraitkluud (Clitm. Anes 5ii, '27--29 und 40– 42).

Pbysiologische Untersuchung des Acetophenons vun A.

Muirot uiul CoinbtMiialc (Compt rend. 101, 150G– l,ri07). Die \le-

sultalc dt'i- Vcrfasser stimmen viclfacli mit dv'iUM)von Du jardin

Beauiuetz utul Burclot (</iVsp Ittrichte XVIII, Heft 18) ulicri'in.

xvigon nb»'r andi'i'crseils, dass fortgcs'ctzicr (îiibrauch des Ki'lmis •>«!

ThiiToti Vcrmiiiduning des Kiirpcrfîcwiclites und des Haiiioniobins

vi'rursacht. (ui.ri.i

Zur KenntnisB dos Pferdeharns von K. Salkowski {Zeitsclir.

f, physiol. Chtin. 9, '2-11– '245). Salkowski nntereuctite den walirt-iid

4XStuiuU'ii {t'samiiH'lten Harn l'im'.s Wallai-hs, wclclicr tS^lich "2k^

llnt't'r, '2 kj< llmi und 1 kR Woizenkloio iicbcn Hac-ksclstroh orhii-lt.

Oer muilnil rcngircnili1 llani lialle ci» spoi-ilisches (u'wichl von 1.04(5

und entli'iolt Krvstalli' von Calciiitnoxalat.
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'} RfS|>.t'Iii'iitii'i-tursâuri- aïs tli|iiiius:Uii(> h<>r«oliue(.

Ausscheiduug in Grain m.

l'ur

100coin
24stiuulige

Harn MonSc

'lYoekoiiiûekstuml [2.08 24S"244
NV|lS!iCr 87.92 1800.75B
Orpmi*i'lioSul>staim>n tj.^s 11)8.01»
UiKiinanisolic» 2,442 50.183
Gosanimt-Siiekstolï 301).;
A'nmuniuk 0-()1T6 0.357
lUppursûure >) 0 709 j,^
P'11'»"1 0.U9 2.445
Gi^amint-Si'liuvioUmi-i!(ï-'O.i) 0.47-^ H)-J'.i
Gi'sammt-l'luisijliorsauro (P-Oi) 0 0107 O'M'10
K«lk«-'«O; O.27S .G13
Clll"r O.KOOO 1G.4Ô:'
SvliwviVl als Si-liwolelsuiiiv O.lS'.l'i 4Oi)S
GosiiinuitSi-liwcfol O''5O'J ">330

Der StickstofV des Animoniaks, welches rmcli Schlôsing be-
siimnit wurde, verhiolt sieh zuin wie \.i\4.
wiihiend im Monscheiihiirn bei gemischter Kost dus Verhfiltniss 1 24
ist. Der nicht oder u nv ot!s t and if» oxydirte Schwolul vcrliiplt
sich zii dem Schwefel der Gesammt Si-liweful»Sur« wie 1:3.2
(liei Kaninclieii tand Verlassur dièses Verhûlttiiss = 1:4, bei NU'ti-
schen = ca. 1 (!). Der Knlkverliiclt sich ziim Stickstott' wic 1 11.4l

(Leini Mensohen imgelïihr 1:40), fand sich also schr n-ichliVIi vor.
Wiihrend die Mengo dm- Pliospliorsâurc, welclie bei m Mensclien
stets den Kalkgehalt iiberwiegt, hier sehr gi'ring gofundi-n wurde.
Harnsfiure war nur in Spuren ziigegen. Mit ammoniakalischer Silber-

lôsung und Natronlauge erhitzt schied der Harn eineii Silberspiegel ab.
Il-Ttvr.

Ueber die Wirkung des Traubenzuckers auf den Blutdruok
und auf die Harnabsonderuug von P. Albert oui (Ceutralbl. d.
mtd. WUxensch. 1885. 117– 11M). Verfasser hat vorLeo von Brasol
(Arc/i. Anatomie u. P/ti/siolvi/k, Phi/siol. Ablh. Lss4, 211) in Giorn.
della R. Accad. di med. di Torino 29, 178 (18«1) niitfçetheilt dass
Traubenzucker den Blutdruck steigert. Nach Zufuhr von Chloral
mler Morphium bleibt diese Wirkung aus. ““

Zur biologisohen Verwerthung des Mothylonblaus von
I*. Ehrlich {Centralbl. d. med. Wmenwh. 1H.S5, IKH– 117).b-
woicheiid von Dreser (dièse Ilerichtt XVH1, G45) faml Verfassi-r das
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Verhnlten des Methyleubltuis im Kaninchenorganisiuits analog déni

in friihoren Publieatioueu gesehildorten des AUzarinblaus und des Indo-

phenols. Naeli intraveniïser Injection des Chlorhydrate der Methyleu-

blaubasis zeigt die Mehrzuhl der Organe, dnrnnter auch die Niere,

in ihrer Rindeiischiclit mohr oder woniger intensive Bluufiirbung. aiich

in Blul und Lymphe tindet sich Metbyltfiiblan. Uagegcn erseheinen

Leber, Lunge und eiusselnu audcru Organe, normal gelïirbt, bliiiicn sich

aber an der Luft rnsch, elienso wie auch allé durcit postmnrtale Re-

puction wieder entbls'iuteii Organtlieile. Es findet sich domnach hier

keine schwer oxydirban? Vcrbindiing (Drcser), sondern ein U*icht

nxydirbarer Leukokorper, weleber nebeu miruduvirtem Metltylenbluu
auch in den Hani iiljergeht. n<rtcr.

Ueber die Inhalationen von defibrinirtem Blute von S. Fu-

biui (Centralbl. d. med. Wmnmch. !««.'), 145–1-10). Durch oint'ii

Zurstà'ubunggaiipiirat in die Lul'twi'ge gekruulites delibrinirtes Blut wird

schiu'II m dcdscllicn ri-sorbirt. t. n.ri.r.

Ueber den wirksamen Bestandtheil der Sonaesblatter von

Rolph Stockiuanti (Arc/i. experim. Pathol. 19, I17 – 12G). Die

Catliartiiisaure der Sennesblatler ist nacli Vuifassur frei von

Stick 8toff und Sehwel'el; der abweichoiidc Hefuud von Kiibly

{Ueber dus wirksame Prhicip und einiye andere Uestandtheile der Senrtes-

blûtler, Dorpal ltfGi) wird von deinsulbcn durcii Uiireinheit des

Kubly'si'hcii L'râparaios erklart. Vertiisser gewann seiiie Substunz

nus deu Folia semme spirilu extmeta des Handels, welche mit ver-

diinnter Schwolelsiiure angefeiichtet und erst mit kaltc-m, daim tnh

wiirinciu Alkohol cxtrahiit wurden. Die Alkoholcxtracte wurden mit

reichliehen Mengen warni gesattigter Lcisimg von Baryumhydrat aas-

gefiillt, der erlmltene Ilockige Niedersclilag mit knltem Wasser gc-

waschen, daim in Wasscr suspcndirl, mit Kohlensaure behandelt. Der

zurûckbleibendc Niederschlag') lieferto nach d«ni Zersetzeti mit

Scltwcfclsâure eine diwkelgelbe Losung, welclie abfiltrirt, mit Aether

ausgesclnittelt. dann mit Bleioxyd bei gelinder Wârino schwach alka-

lisitt und nach dent Filtrireu mit so viel Alkoholiithcr versetzt wurde,

dass ci» ansehnlielior Niedorsclilag entstand. Dit' abtiltrirte I^ûsting

wurde «un mit einer grol'seren Menge Alkoliolaiher aiisgetïillt, dus

(niclit vollstandijî) gefallte catbartiiisaurc Hlei mit Alkohol gewasehen

uud tiber Sfhwotelsiiuiv gt'troeknot. In iihnlicher Weise wurdu das

Barvtsalz erhaltcu. welches wii> dns Blt'isalz ainorph ist; jeni's ist

gelbroih, dièses gruujjelb geliirbt. Die neiitralen Salzc werden dun-li

Wasser in saure imd basisi'he Salzc- gespalten, erstere leicht, lutzlere

') Audi die LiisMiinl'iitliult oinen Tlii'il der Ciitlinrtin.suiro, iluivh Hlo•

<>mj;ffillliar.
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seliwt'r oder nicht lôslii'h. Die Cuthartiiisfiure zereetzt sich liehn

Ërwiirmen der Lommgen; beim Koehen mit verdûnnten Mineralsaureu

liefeit sie gvlbbruuue b'ioïkoii, Kubly's CatliurtogiMiRtiuve utit-

httltend in Liisung geht dabei eine Ffhliiig'sche Lôsuug ruducireude

Zuekerurt, welehe nicht galmiiigsftihig isl. Dus gefarbt schwer

liisliehe Spalttmgsproduct iu Natriuiiivarboiitit geliist uni! dinvli Salz-

siime wicder gclallt, slollt sich als ein Gemen^e vcracliiedunur Kiirper

diir: Aelher uxtrnhirt daraus fine gelbc, in Atkalien luicht mit rother

Farbe liislicho Stibstatiz, wolehe Vertassor fiir ein Andiracenderivat

liiilr. Die Cathartinsiitire wiinie sich di-ninauh den V arbstot'fgl y-

enstidiMi an8cbli<'S8i»n welche sich im Rhabarber und m der l^aul-

baumriudo findcu. Sie wirkt venu Magen au» stark drastisch (dor

Liin f^iebt mit Kalilauge Rotlitarbutig); subeutan nnd intraveniis injicirt

wurde sie votn ^rerfasspl aiiwirksam gefunden. – Anskaul'lii'hen

C hry.sarobin erhiolt Verf'asser eine bellgelb gefïirbte Substanz, und

xwar durch h Waschendes atlierlosliclien Antbeils mit sebr verdiintitei'r

Kidilosiuig und Uinkiyslallisiren ans einem heissen Gemiscli vun

Alkoliol und Chloroforui. Sie gcht l)pim Durchleiten von Luft durch

eine Lôsuug in starker Kalilauge nicht in Clirysophansiiure iiber.

Wird diese Substanz oder das Cbvysanibin mil Fchling'svher Liisung

g(.-koclit, die Flussigkeit mit Salzsiiuvu uberaiittigt und mit Aethcv

gi-.scliiittelt, so iiinimt dieser einen in seinen opiischen Eigenschuften

dciii Clilorophyll iihnlichen Farbstolï nul". tu-rter.

Ueber die Bestimmung des Kuhcaseïns durch Pallung mit

Schwefel8aure von Joli. Freiuel und Th. Weyl (Zeitschr. phij-

siol. (hem. 9, 24G– 252). Verfasser priiften das von Weyl fur tech-

nisi'lit' Zwecke vorgeschlagene Verfabrcn, das aie folgendonnaasscn

ansfiihrten. 20 ceni Milch werden mit W cem Wasser gcmisclit und

unter Umriibren 30 cem 1 pro Mille S^bwel'cLsaurc (1 cem concentrirtor

Sc'hwL'felsaiirft voin spee. Gcwu'ht 1.84 auf 1 L Wasser) zugelugt;

nach einigen Stunden Steliens im kulten Raum wird der entstandene

Niiidersehlag auf dem Filter g«>smninult mit Wasser, mit îlOproc.

Spiritus, mit Alkohol und schliesslieh mit Aether gewascheu, bei 110°

gvt rock net, gewogen und verasehl. Dièses Vertahren, welehes vor

dem Hoppe-SeylerVlien den Vorzug einiger Zeiteisparniss hat.

liel'ert, wic Coiitrolanalyseu der Verfasscr zuigten, uni plwa 2 pCt.

niedrigeru Wertlie itls jenes. L'ebeiiichûssigcr Zusatz von Sehwefel-

saure wirkt lier vollsti'indigen Auslïilhing l'iitgfgen. n.-rt.r.
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JBericht iiber Patente

von Arnold Reissert.

C'hristian li ii di>1 p hin Wiesbadeu. Verfuhrvn zur Dar-

stelhing von Paratoltiidin nus ParanitrolH'nzy Ichlorid. (D. P.

M'ÏM voin ,r).April KSK.r>.) Wird dus Paranitrobenzylchlorid der Ein-

wirkiwg von Reductiousniitteln, wie Zink (Ziim oder Eisen) nnd Salz-

siiure. tinterwoifen, so entsteht als Kiulprodiicf Paratoluidin.

Die IU'ductioii dos Paranitrobenzylcblorids kann in alkoliolischer

Lo.suiig oder midi <»hnt>Asiwendnng eines Losnngsmittel» t'iir da»

Chlorid ausgefïilirt werden. Fn letztcnmi Fallu niiiss das Chlorid sehr

fein verihcilt sein uncl durch kià'f'liges KSliivu mit clcin ziigesctzlon

Metall innig vermischt. werden.

G. Langlu'in in Leipzig. De si n fi'ct i o ns-Verfu h rc jiITir

Fliissigk uiten und poriise Kôrpt'i- initlclst salpot figer Siiuru.

(D. I*.3-lîi I.'t vom 2. April 1SS5.) Die salpctrige Sà'ure wird dar-

gus-tellt durch Yeriniscliung der Liisung von salpotrigsami'ni Natron

mit vcrdtinnior Scliwefclstiure. Die salpctrige Stiiiru tiidtot (lie in

di-n zu desinliciieiuU'11 Knipeni untlialtcnon Oiganisnieii und oxydirt

die organischcii Ktoltu. Miltelsl diesus Verlulncns kôniicn vollstiindig

desiuticirte Abt'all-, Kunsilwiissur u. s. w. mit hiibein Gclmlt an Stick-

stoff in direct assiniilirbarcr Form. iiiïinlicli an salpetersaiireni Ani-

numiak bezw. salpctersaurcni Niitrou, als» von liolium Dûngcrwcrthc

erziett werdeu, olme dass duhei SinkstotVe sich bilden, welche liistigp

Verstopfungen der Kauale oder M'assurlaufe hcrvorrufi'ii.

Cari Heinrich Knoop in Dresdcu. Prossglasforineii au«

einev Legirung von Kiscn mit Xickol oderKobalt. (D.P. !i41.'f7

vom :11. Mai 188."i). Dus Kobalt oder Nickel wird mit dem Kiscn

glcichzeitig gesobmolzeu, odor es ki'miiini di« boiden MaU'iiulii'n j»e-

trciuit gt'8cliinolzi'ii und daim ziisaimiicn gciuischt werdeu. Der Znsatz

vmi Nickel ztmi Kisen riebtet sioh nacb dw (les letzlori'ii.

Es kium d«r /usntz 10 bis 25 pCt. des Kisengewiehtes bctragi'ii. Man

erliiilt so cin fiir die HcrstpHung von Prcssglasl'ornien gecignetes Ma-

lerial. welobes vollkoiiimun homogen ist und sicli mit Leicbtigkeit

bcnvbeilenlà'ssl.

Carl Sobmidt in NiiMlor-Schônhausen. Rmit feu or ma.s su.

(I>. P. 8402(1 vom 13. Mai 1S8:>). Eine Misi-lmiig von 100 Tlieile»

fliissigem folliulitiin, 1 bis lu Tboilon Magncsiimistaul» und 3 Tliuilun

clilorsaurein Harvtim oder dilorsaiirein Slronlinin wird »nf glaltu

Fliicben gegossen. Die nach dem Verduusien des Aethcrs vorbloi-
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bendoii dûnnen Blâttcben wwdmi entweder direct ats LiMichtkfirper

vurweudet oder gemahlen. Dus tùerdtirch crliulteuc Pulver wird in

Koriiu'ii gepresst und fïir bengnlisclie Flammcn und Leuchtkugelit

benutzt.

Bad iselie Anilin- und Sodafabrik in Lud wigshafen u. Rli.

Verfaliron zur Darstellung von golben bis orangerotb.cn

Fnrbslotïen durch h Condensation von Hydrazinen mit Dioxy-

weinsnure. (I). P. ;-i4-2l)4 von»18. Jnui LSN5.) La.sst mail Dioxy-

weiiisiiure (Carboxytartronsà'uru) aut' Hvdruzin einwirken, so vurlauft

die Rcuetiou in zwei von eiuaiider trenubart'i» Stadit'ii. In dem ersten

derselbcn condeiisirou sich gleiche Molekûle der Dioxyweinsaure nnd

des Hydrnzins unter Bildung von Condensationsproducten von wtMiig

nnsgesproclictieni Favbstofteharakter. In dem zweiten Stadium voll-

zii'lit sich die Vereiiiigung dieser Condensât ionsproduetc mit einem

ferneivn MoU-kiil derselben oder einer anderen Hydraziiiverbindung zu

Farbstoffi-ii. Dmch Aiuveudiiug des Phvnylhydraziiis und sciner

p-Sidfosaiue erlià'lt inan rein gelbe, mit Naplitylhydnizinen, sowie mit

den Siillosûurcn derselbcn orange bis orangerothe Farbstolic. Tolvl-

und Xylylliytliazini' und deren Sulfosiiuri'u gebeu gelbu Farbstotïe.

Dabi & Cii. in Bnrmcn. Verfahren zur Dnrstelliing von

Azoi'arbstol'l'en durch Kiiiwirknug der Diazoverbindting des

Tliioparatoluidin» auf Naplitol- und N'iiplit ylauiin.su I l'o-

sa lire n. (D. P. 34"2tiil voni iT). Juni lsx').) Zur Dursiellting des

Tbioparaloluidins wird Paratoluidin nacli di-r von Mcrzimd Wi-ith

(dies<' Berichte IV. 3113) gogebenun Vorsclirift behundelt. Dus sulz-

saure Thiopitratoluidin geht mit salpctrigi-r Saurc in cint' Diazovcr-

bindung iiber, die sich in Wass«r lmr.lit- liist und beim Vennisi'hen

mit iilkidischeu Lusmigeu von Nuplitul- b<w. NaphtylaminsnlfosSureu
rothe Tet razofarbsKill'u bildet.

Die Farbstoll'e ans den Nuphtolsull'osâiireii siud ponceau bis blau-

rotb, die mit Nnphtylnminsnlfosûurcn dargcstellten gelb- bis braunroth.

Die mit fi-Napliloldisullo.siï»i(;n bereiteten Farbstoft'e sind dadurch

ausgezeichm't dass sic selir langsain an die Wollfaser gelieu und

wascliecht sind.

M. M. Rottcn in Berlin. Ver l'a b ren xur Da rstclliing lôs-

licbor Magiu'sium8eifen. (D. P. 34.SOKvnm f>. Dceomber1SH4.)«

Die liislichi'ii Magnesiurnseilen konnen indirect dargostellt werden,

indeni der durch Zusatz von Clilonnagm-siiim oder anduren lôsliehcn

Magnesiiiniverbindungen zn Seifetilôsungen erhaltene Nicderschlag von

unlôslichen Magnesiuinsuileti entweder gleich iu der Losung oder nach

dem Auswasclien und Abprcssen mit Alkalihydraten oder Alkali-

carbonaten bt'handelt wird. Die lôsliehen MagnosiuinsL'ill-n konnen
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ain-h in (limiter Weise orliulten werden indem man Seifenlosimgen
sofort mit don gcnanntcn Alkalien und dann mit Magiiesiumveibindungen
bi'lmndplt.

I)iircli Eiiulanipfcn der Lôsiingeii gewiimt «uni die lôslichen Mag-

ni'^iiiiiiseiten al» l'esté Miisscn.

Ad. Li'oiilmrdt in Oedckoven bt-i Bonn. Verfuhren zum

L«iiiien von Pupier. (I). P. 'A 442")v«>in 11 Juni Ixsô.) Dus Ver-

faliren besteht dariii. dass iliierischer Li.-im bezw. Harzscile durch

einen Gorlistoff auf der PupicHaser iiicderguschlugcn wird. Dwn im

Uiillanilcr bijfîniUiclion Piipierbrci setzt mail auf je 100 kg Stoft' eirea

12 Litur gcrbstofflialtigi'i- Pliissigkfit zu, welche (l.ô pCt. Tannin cnt-

hiilt, riilirt um und giesst hicrzii tinter bostaudi^em L'mrûlireu auf je
lui) kg vStoffca. 24 L tieutrule. klarc Harz.soifelosttnjï von etwa 20 pCt.

A. Leotihurdt &Co. und Rtidoiph Scliulz i» Miihl lieim a.M.

N<'U<;rtiNg in àem Verfaliruii zur H ersteltung der liuy«r-

si1 h pu K-Monosulfostiurc des ff-Nii))hto|8. (I). P. :ioHf>7 voin

4. Juli 1.S84.) Die ^-Naphtiil-K-niotiosuliosû'urc wird crlialien, iuduin
man eoiiLviilrirte englisclic Scliwelelsaure aiif NaphtylschwelVIsaiirc
bi-zw. Nuphtol tagolaiig bt'i niodriger, 2()u C. nicht weRcntlich über-

sti'igeuder 'lViupt'ratur uinwirkeii lasst.

Dit Anspriich bcsagt, da*s diesi's Verlaln-pii im WcscntlicliiMi auf

dem d«s PalL'iiti'S No. \W21 ln>rulit, und dass dassclbc daber nur

tinter Zustiinnuing des Inliabers dièses Patentes beuutzt werdcu kann.

Leipziger Ani lin fa b rik Boyer & Kcgel in Lindenuu-

Leipzig. Verfahreii zur Treiiiuing eines Geiuisciies von

ff-Naplitoldisiilfosiiurcn. (1). P. :ri9Ui vom 19. April ISS4.) ])[,.

Naplitoldisiilfosâiirviu wclclio durcit Rintragen von ji-Naphtol in iibor dcn

•Sclinicl/piinkt des (i-Naplitols ciliitztc Srliwelcl.saure iiud inelirstiindiges
Erhitzen auf l'2ô – |.riU°C. ei'hallon werden, werden in zwi-i vcrsclnudeni'

Ciinipoueiileu /.erlegl. iiidi-m dio sauren oder in'utralt-n Nntrium- odcr

Caloiuinsalze mit ooncentrirter Kfictisalzliisuug beliaiidi-li werdcu. Die

in KochsalzlosiiiiE; .srliwer liisliclien Salzc gi'bcn lu-iin C'oinbiiiireii mit

Diaxdvvrbinduiigeubanpt.siichlicli hlaiigetônti». rotin.- Farbstoffe, die in

Kiielisalzlôsung loslicherc-n Salzc «ebcn gellu-re Farbeiuône.

tîeorg Kassuer in Hreslau. Ver fa lire n /.vu- (ivwinntiug

von Kaiiiseliuk. Waclis. lù'tt. l-'arlisioffen. iMitlermini'l

und Ptlanzen wcillp nus S on chu s «il craceus, Asi-lepias S v ri ara

und iïlmliclien Pflatizeu. (D. P. 34SS-1 ïum -J-|. April Iss.'i.)
Snnrliiis iilcraccns Asclcpias Syrijiea und aluiliche l'Ilan/.cn wi-rdru

getrnckiiet und gepulvcrt. \MmAlisit-lien des Piihcrs bleibt Pllauzcii-
wulle auf dein Sii-li, wrlclie zur Antertigiing von Papii-r und dergl.
diciicu kann.
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lliirli'lrurlf'f.i | Srhail»; in ll.-riin ,V.. Sl.ill-ir.-ili.r,lr. I. \<

Das gesiebU-Fiilvi-r wird mit Benzin odur Seliwi'tel-Knliloiistotï

extruhirt. Der ungelûsto Theil wird nncli Austreibung der lU'ste des

Losuiigstuittels zu Kuvliou gqu-esst. wdebe als Viohfultcr gi'eigiwt
sind. Die Lusting in Benzin mid dergl. wird eingudainpft, der Rfick-

stand wird mit Alkohol odor kalilialtigiMn Alknhol «usgokoc-hl, wolwi

uiireimu- Kautsclutk zuru>'kljleibt. Aus dur huissen. alkoliDlisclicn Lii-

sung KvhcidiMi8iclt beim Krkaltcn NVai-lis mul Fett. Die voni misgi--
schiedtmeu Waclis und Fett gononnte Hiissigkt'it lieli-rt. mit Ziuk-

staub gekoeht. Tsphirch'sehes Roincbloniphyll, welches als fin niclit

gesundheitsschâdlicliLM-griirier KarbstotV verwendet wird.

Franz Meilly in Gorlitz. Vorfulneu zur Destination

von Rohglyecrin. (D. P. 34SO!) v»m 2ô. Dccember 1S«4.) Mag-

nesiuiiiuxyclilorid wird «ls Biudeuiittel i'iir die rli'i-sti-lhuig i-ines festen

oder tpigigun Gumisches von Rohglycoriu mit Saud, Kicselsaure oder

iilinlielien imlifîeienteii Stofton atigewemlot. Das Gemiscli wird in er-

warmtp.n, eiswnfrcipn Rptorten mit trcickcncm Witsscrdumpf bebuudelt,
wobei ein reineres ntul usuhenfrcics, wassmlial tiges Glycerin iibiT-

destillirt.

Lvidwig HarpvratU i» Osteiule (Belgien). Melusse-Knt-

zuckeruiig mittclst Kalk und Magncsia. (D. F. 3417-2 vom

2;>. Mà'rz 18S4.) Die auf etwn « pCt. Zuckcr verditiintc Mêlasse wird

mit einem Gwnisfh von 32.7 Theilen Kalk und 1 1.7 Thoilen Magncsm
oder statt dessen direct mit gebranntem Dolomit von dieser Znsaniriii'ii-

setziing vi'rseixt. Ks wivd diilict summtlichei- Zucker der Lôsung als

Magnesiakulksuvcharut ausgelallt, ohne dass wiu beim sogeiiaiiiiten

Ausscheiduiigsveifabren Kiihlung erforilerlicb wûre.
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Referate.

Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

Thermoohemisohe Untersuohungen. IV. Band. Organiaohe

Verbindungen von Julius Thomsen (Leipzig bei J. A. Iiarth 188U).

Die experimentellen Resultate, welche Thomsen in dem vor kurzem

erschienenen vierten Bande seines bekannten Werkes mittheilt, über-

ragen an Urnfang und Zuverlâ'ssigkeit bei weitem das, was in thermo-

chemischer Beziehung über die organischen Verbindungen bisher be-

kannt geworden, und die theoretischen Betrachtungen, welche sich an

das reiche Beobachtungsmaterial ankniipfen lassen, verdienen die Be-

achtung weitester Kreise unter den Chemikern. Aber nur ein sehr

kleiner Theil dieser Untersuchungen ist in Zeitschriften veroffentlicht.

Es scheint daher geboten, über den Inhalt des vorlicgenden Bandes

an dieser Stelle zu berichten, wenn auch dabei die nblichen Grenzen

ubcrschrittcii werden miissen.

Die erste Abtheilung cnthalt die Beschreibung der Bcobnchtnngen,

welche sich ûber ca. 120 nus den verschiedensten Gruppen systematisch

au8gewfihlte Verbinduiigen erstrecken. Wir entneliinen duraus die

unten folgende ^usammenstellung der Verbreunuogs- und Bildung8-

wfinuen, welche die ausreichende Grundlage fur jede weitere Betrach-

tung abgeben kann. Die Verbreimungswarmo ist in alleu Fiillen

für die gas- odcr dam pffûrinigcn Siibstanzen bestimmt worden,

mit Hülfe des in diesen Ëurichten (XV, 2998) bereits bi'schricbent'n

Universalbrcnticn. Sie wurde, um vorglciclibare Resultate zu erhalten,

auf die Anfangstcmperalur von 18" rcducirt, welche Tempcralur auch

die Verbrennungsproducte im Calorimctcr auiiahiiien. Die Correction

betriigt im hôclisten Faite ca. 1 Procrnt; die d;uan hait ondekieine

Unsicherheit verschwindct daher vollstâ'ndig in di'ii der Be-

obacbtungst'ehler. Die Bcobachlungolehlor sintl diirclisclinittlicli auf

3-4 4 Tausend8tcl der Vcrbrviiiiungswtirme zu seliiit/on. Manvlu-der

in der Tabelle entbaltonon Werllu1 hat der Vorfassor schoti Irûlier

bestimmt, jetzt aber durch wioderholtc Messiing conlrolirt und non
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berecbuet. Die beziiglichenBeobachtnngenanderer Forscher sind im

Allgemeinen nicht berûcksichtigt. Doch wird darauf hingewiesen,
dass die von Berthelot dureh explosive Verbrennung in der sog,
calorimetrischenBombe ermittelten Daten (dièseBerichte XIV, 1554)
manchmal sehr bedeutend von denen des Verfassers abweichen(bei

Chlorfithylz. B. um 12.4 Cal.).
AU Verbrennungsproducte siud flussiges Wasser, gasformige

Kohiensaure und eventuell ferner Chlor, Brom, Jod, Stickstoff und

Schwefeldioxyd, aile gasfôrmig, anzusehen. Die angegebene Bil-

dungswârme ist hiernach aus der Verbreununggwttrmenach be-

kanntenPrincipien berechnet; sie bezieht sich gleichfallgauf denGas.

zustand der Verbindung bei 18° und ist auf constantes Volum

reducirt. Bei der Berechnung sind Kohlenstoff ats amorphe Holz-

koble, Schwefel rhombisch krystallisirt, die ûbrigen Elemente ats

Gase angenommen.

Vorbron-
Bildungs-

Vorbron-
wftrmobei

mm&- constantem
Narae der Substanz z Moleculai- -Formol wûrmo

1
Volum

im Gaszustand boi 18°

j
Cal.*) Cal.

Methan CHt 211.93 21.17

Aetban CjHs 370.44 27.40

Propan CjHa 529.21 33.37

Trimetliylmothan CH(GH3)3 687.19 40.13

Totramethylmothan C(CH3)4 847.11 44.95

Diisopropyl C3H7.C3H7 999.20 57.60

Benzol C6Hc 799.35 –13.67

Toluol. C7H8 955.08 – 5.26

Mesitylon CeH3(CH3)3 1282.31 – 2.41

Psendoeumol CoH3(CH3)3 1281.51 – 1.59

Aothylon CaH< 333.35 – 3.29

Propylen (normales) Caïh 492.74 + 2.06

Trimethylen CsHe 499.43 j – 4.63

Isobutylen C^Hs 650.62 8.92

Isoamylon C5H10 807.63 +16.65

Diallyl C3H5.C3H5 932.82 –11.58

*) Dio Zablen bedeutcn »grosse« Caloricn, wie gewôbnlich in dieson Rc-
l

feraten.

ji
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Verbren-
Bildungs-

Vorbron-
warmebei

Na m d o o u
s t a n s

“,
nunSs- 1 constantem

Naine der Substanz z Molecular- Formel wârme
Volum

im Giis/.ustaad bei 1S°

j
Cal. Cal.

Acetylen C,H3 310.05 47.77

Allylon CaHi 467.55 –40.53

Dipropavgyl C3H3.C3H3 882.88 -97.20

Methylchlorid CH3C1 176.95 21.97

Aothylchlorid CjHjCl 334.11 29.55

Propylchlorid C3H7CI 492.38 36.02

Isobntylchlorid CiHuCl 650.09 43.05

Monochlorâthylen CjHjiCI 298.34 j – 2.46

Monochlorpropylen C3H5CI 453.37 i 4- 7.25

Allylchlorid C3H5CI 454.68 4- 5.94

Phenylehlorid CcHsCl 763.88 | -12.38

Aethylenchlorid CSH4C1S 296.36 -(-33.12

Aothylidenchlorid CsHjCb 296.41 4- 33.07

Chloracetol GiHsCls 453.88 4-40.34

Cnrbonylchlorid COClj 41.82 4-54.85

Chloroform CHC13 107.03 i 4-23.53

Monochlorâthylenchlorid CîHjCIî 262.48 I 4- 32.82

Porchlonnethan CCU 75.93 i 4- 20.45

Perchlorâthylon C,Clc 195.07 1 – 1.73

Methylbromid CH3Br 184.71 + 14.21

Acthylbromid CiHsBr 341.82 i 4- 21.S4

Propylbromid C3H7Br 499.29 4-29.11

Allylbromid CsHsBr 462.12 i – 1.50

Aiethyljodid CHs<T 1 -l-- 2.84Mcthyljodid CH3J 196.08 + 2.84

Aethyljodid CjH5J 353.73 9.93

Cyan C5N9 259.62 –65.70

Cyanwasseratoff CNH 158.62 – 27.48

Aeotonitril CH3GN 312.14 – 16.26

Propionitril CaHsCN 471.45 – 10.83

Ammoniak NH3 90.65 4- 11.31

Methylamin CH3NHï 258.32 + 8.38



80

i Bildungs-
Vorbron-

witrnw hei

vr “ L »»>
UUn8*' • 'onstmitom

Nu me dcr Substanz r: Moleoumr-formol wirmo
Vi

N n m e d e r Su b a t a n z èdolocular-Furmol wûrmo
\omm

itu Giiszuutand boi 18°Q

Cal. Cal.

DiultJth)'lamin ((~)3)jNH 420.46 + 10.98

Trimotbylamin (CH3)jN 582.63 j +13.55

Aothjlamiu CjlIsKHj 415.67 i + J5.77î

Diùthylamin (CjHsJjNMI 734.50 +26.42

Triathylauiin (C,Hs)jN 1052.38 +38.02

Propylamiu, G.dl¡NH2 375.74 j +20.42

Isobutylannu C^N'H* 725.3Uj +35.5G

Amylumiu C5HuNHj 89O.5S +35.08

Ailyliimin O3U5NII11 531.2S – 2.88

Anilin CjHtN 838.47 j – l'J.iy

Pyridin CsHsN G75.07 –20.53

Piporidin C5II11N
833.79 j

+ 24.0S

DitMthyhtther c 113.0 e 113 349.36 +48.~

Methylûtltylùtlior CHj.O.CjH;, 505.87 i + 5C.42

Difilhylfithor (CjH5)3O G59.UOi +67.43

Aetbylcnoxyd C-H4O0 312.55 +17.22

Methyliillylatbor Clfj.O.CjIfc 627.20 + 32.0J

Diailylnibor (CjlIs)aO 911.10 + 9.85

Methyliiropargyladicr CHj.O.CïIla «03.83 i 12.3G6

Anisol Clh.O.Colis 33G.3O +13.83

Molbyliil CH»(0CH3)i 476.08 + Sâ.yi

Ortboamoisonsaureraothyl&tlior CIl(0C{t)3 5lJlJ.18 + l'J7.'J7

Methylnlkoli.»! CIljOU 182.23 + ÔO.ÔS

Actbylalkohul CjHjOIlIl 310.53 +57.02

Propvlnlkoliol CsUtOLI 4;I8.O3 i + l!3.6ii

Isoprop) hilkobol C'aII; OH 493.32 + US.07

Isobutylalk.)liol C,H..OI1II G.ïS.tll +CS.5I1

TiiuifttJiylmrbinol («MIjîjCOH fit 1.34 + Kj.G»

Isn»niylalk«bul CslInOllIl S20.O7 +71.7U

DiniotliyUlhylcarbinol (CU.i ,'0,1^)0011 S10.45 +81.32

Allyl.ilk.ihol CilliOll 4M.71Î ^-n~:> ')
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1

Hilriungs-

Vorbron- vlrmo boiWiu'mcbo)
nungs- constantom

Nu m c il or Subi; tan' z Mouicular- formel wurrao

im Gaszuntnnd boi 18°

Cal. Cal.

l'ropargylnlkohol CjH3OH 431.10 | – 4 37

Phonyliilkoliol C'aHjOH 768.76 + KUÎ3

ActhylciiRlycol 0,11,(011)» 2!)8.11 + 9!U5

Arotaldohyd C^H.O 281.90 i +47.87

Propionaldohytl C3II0O 440.72 + 53.79

Ifobutyliildeliyd C4JI»O ûaii.UO +• Ô9.31

Diinotliylketon CO(CH3)j 437.25 +57.26

Mcthylprupylkotou (C1I:i)(GiH?)C0 754.19 +09.40

Anicùmisâure CHjO-i (j'J.3'J + SI5.36

Essigsâure CsIliO» 225.35 + 104.13

Pvopioiitîiuroo C3Hf.O.j 38(1.51 + 107.71l

Kfsigwiureaohydrid (C..ll.iO)3O 460.07 + 13O.S2

Schwefclwasserstoff IJaS 136.71 +2.73:1

MothyUulfbydrat CHjSH 298.81 +5.37

Acthylsulfhydrat C1H5SII 455.65 +13.27

Dimetliylsulfid (Cll.i)iS 457.35 j +11.57

Diûthylsullid (CjIWîSS 772.17 +26.23

Tkiophcu <^H<SS 610.64 –15.58

Metliylsullocyanid CH3SCN 398.95 – 31.D9

Mothylsenfôl CHjNCS 392.06 25.10

Allylscnful CsIUNCS8 675.36 | -46.70

Kohlonstdffsulitd C& 265.KÏj – 25.43

CarbonyUulfid COS 131.01 +37.32

Methyllormiat (Jlb.CUOj0.1 211.21 + SS.277

Methyliicctat CH:!.< H30»0.1 399.24 +;I4.I8

Artliylfonniat Cjllj. (' 11Oj 400.06 +94.16G

Mothylpropionut CHj.CHsO» 553.U5 + 105.01

A.-thylacrtat L'iUi.CjIiaO» 546.57 +112.39

IVopylformiat Ci H;. C HO, 558.80 +100.16

Mftliyliiwibutyrat CHj.CjHtOj 716.94 +100.76
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v
Bildungs-

Verbrcu-
bei

urbrcu-
wiirme bet

vr i w i i “
Dllngs- CUU8tailt«lll

Na m»• iler Mil> s t a n Mmoeularrorniel wârnie
y

im Gamtstand boi 18"

Cal. Cal.

Isobutylforimtit CiH.j.OHOj 71iJ.lJO j + 103.80

Allylformiat C3H5.CHO3 527.90 + 63.28

Dimethylearboimt (CH3)-C0:{ ÎS57.57 j + 13(>.3(i

Diâthyleurbouat (CjHshCOi 674.10 i + 149.31

Aothylnitrui <H5N0^ 324.04 + 38.7'>

Nitromotlian CHîNOj 180.90 i +17.44

Nitroâtliun Ç/ir5NOj 337.94 +25.14

Acthylnitrit C,H5ON0 334.21 i +28.87i

Isobutylnitrit CiH-jONO 647.06 +44.90

Amylnitrit C5Hn0N0 812.64 +44.6U

Bei seinen theoretischen Betraclitungen i» der zweiten Ab-

theilung lâsst sich Thouisen hauptsiichlich wieder von den Gesichts-

punkten leiten, welche er schon friiher in diesen Berichten (XIII, 1321)

und ira Il. Bande seiner «thermoehennsclien Untersuchtii)gen« beziig-
lich der Bildungswarme der Kohlenwasserstoffe aufgestellt hut. Das

umtas8ei»dere Beobachtungsnmterial gestattet aber jetzt eine viel weiter-

geheudi) Anwendung und Controle seiner Theorie. Dièse Theori'1

stellt sich bekamitlich ganz auf den Boden der AUimverkettungslebre;

8Je geht von der A mmh me aus, dass jede Bindung zweier Atome eine

bestimmte, nnr von der Natur dieser Atome und von der Art der

Bindung abhangige Warmemenge entwickle, und ihr Ziel ist es, diese

thermischen Constanten der Atombiiidung zu ermitteln, mu

daraus die Bildungswarme einer jeden organisclien Verbindung im

Voraus berechnen zu koimeii.

Der Verfasser wendet sieh ziniachst xn den homologeu Vur-

bindungen uud bestâtigt, dass die Verbrennungswarme derselben mit

dem Molekulargewichte proportional zunimmt. Die Verbrennungs»-

wiirme der gasfôrdiigen Substanzen steigt liir jedes CH2 uni 157.87 Cul.

im Mittel, wovon nur in 5 unter 44 Fallen eine Abweichung von

mehr nls l Procent beobachtet wird. Der Vormissetziing entsprechcnd

bedingt also dit! Ersetzung von H durch CH3 stets eiue anuahorud

gloicli grosse Erhiilmiig der Bilduiigswânnu; wonigstens kann dieselbu

von besonderen EinfiSssen im einzelnen Fallc nur in untergeordnpter

Weiso abhiingig sein.
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Dièse Erscheinung iBtnamentlichauch da zu bemerken, wo die-

selbe Substitution an einem und demselbenKoblenstoffatomsieh mehr-

fach wiederholt(z. B. CH^CHaCCHaXCHaCCHsk.CHCCHsk.CCCHjfW-
Dadurch wird von neuem besta'tigt, dass die vier Vulenzon des

Koh lenstoffatoms nicht von einander verschiedensind. Denselben

Schluss unterstiitzt der Verfasser noch durch die Bemerkung, dass

Aethyleri- und Aethylidencbloridund ebenso Allylcblorid und Mono-

chlorpropylen gleich grosso Verbrennungswarmehaben, trotzdem die

Chloratome darin an verschiedeneKohlenstoffvalenzengebunden sind.

Auch constatirt er, mit RQcksichtauf die bekanntentVuhergeausserten
Zweifel bezûglich des Methylcblorids,dass Methylamin von vor-

schiedener Herkunft (aus Methylbromid, Acetamid, Methylnitrat
oder Cblorpikrin dargcstellt) durch die Verbrennungswiirmekeinerlei

Versehiedenheiterkennen liisst.

Auf diesenNachweis stützt sich alsdann die Bereehnungder sog.
Dissociation8wiirmedes Kohlenstoffs, d. h. derjenigenWitrmemenge,
welche aufgewendetwerden muss, um die einzehtenAtome des festeu

Kolileii8toff8in denjenigenZustand iiberzufûhren, in welchem sie in

das MolekQl gasfnrraigerVerbindungeu eintreten. (Vergleiche dièse
Berichte XIII, 1330.) Dièse Warmemenge setzt der Verfasser jetzt

gleich 38.38 Cal. fur ein Kohlenstoffatom. Wird dièse Zahl xu der

Bildungswiirmeaus obiger Tabelle binzn addirt, und zwar so oft als

die Anzahl der Koblenstoffatomein dem MolekQlder betreftendcn

Verbindung betragt, so ergiebt sich die sog. sreducirte Bildungs-
wârmoi, welche nur nochdie Warniewertlieder Bindungder Kohlen-

stoffatome unter einander und mit den übrigen Bestandtheilen des

Mulekûls onthàlt. Aus diesen reducirten Bildungswârmenkô'nnen

alsdann die gesuchteu therinischenConstanten der Atombindnng be-

rechnet werden.

Die netie Berechnungïhomsen's ergiebt ais wabrscheinlichstes

Mittel den Wfirmewertheiner einfacbeii Bindung zweier Kohlen-

stoffatome = 14.055Cal., einer doppelteti Bindung= 14.250Cal.,
und einer dreifacheu Bindungmumbernd= Null. Die ersten boiden

Zahlen kônneti als gleich betrachtet werden. Das timfassendere

BeobachtungBmnterialbestâtigt ulso im wesentlichendie friiheren Er-

gebnisse. Durch die chemisrheVerbindung zweier Koblenstoffatome

kônnen hôchstens ca. 14 Cal. entwickelt werden. Dièse Warme-

menge kann mebrin als hervorgebrachtwerden, wcnnein Koblenstoff-

atom sich gleidizeitig mit mehreren anderen vervinigt, wie an

secundiiren und (ertiiirenVerbindungen nachzuweiscn ist. Aber bei

mehrfacher Bindung zweier KoblenstolTatomewird die Wfirme-

entwickluug nie ht grosser, boi dreifacher Bindungsogar bctrScbtlicb

kleiner. Wenn dies auch noeb fur die Binduug der Atome in don

Molekûlen des froien Kohlonstoftsgilt, so kann der Wfirmewerthder-
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selben bô'chstens (im Falle, dass <la8Molekiil aus mindestons 5 Atomen

beateht, und dass jedes Atom mit 4 anderen einfuch verbuoden ist)

âuml 14.2 = 28.4 Cal. fiir je ein Kohlenstoff behngen. Im Ganzen

erfordert aber die Auflosung des festen Kohlenstotls in einzelne Atome,

wie oben bernerkt, 38.38 Cal. Der Unterschied miiss fur die Ueber-

fiihrung in de Gaszustand aufgewendet werden.

Der Wiirmewertli der Bindung eines Molekûls Wasserstoff

ait eiu Koblenstoffatom ergiebt sich gleich 2 mal 15.00 Cal. Dièse

Zahl enthâlt îiocb die bis jetzt unbekannte Wannemenge welche zur

Trennung der Atome des Wasserstoffmotekûls aufgewendet werden musa.

Die thenuischen Constnnten der Atonibindung konneti ûbrigeus

nicht ats vûllig iinveranderlicli angesehen werden. Vichneliv nimmt

Thomsen an, dass dîpgelbeu von einer zur aiidern Haiiptgruppe der

oiganischen Verbindungen gewisse, von der Ztisaininensetzung und

Constitution abbiingige Variationon erkùden konnen, die jedoch immer

verhiiltnissmiissig klein bleiben. Die angegebeuen Wertlie gelten am

genaucsten fiir die Kohlenwasserstoffe. Wenn tnan mittelst der-

gelben die Bildungswiirme aller der nntersucliten KohlenwnsserstotFe

berechnct, so findet tnau aie in 18 Ffillon bis auf die Fehlergrenzen

mit der Beobachtung iibereitmiimniend. Darunter sind ullerdings

mebrere arouiatische KoblenwasserBtotte tnitgeïiililt, für welche die

Uebereiuattnimuug nur dunn bestcht, weini man die Ladenburg'sche

Formel mit '.>eiufacticn Bindungen zwischen den fi Kohleustoffatomen

des Bciwolkern» m Grunde legt. Bekanntlicb hat Thomsen schon

friilier (diese Berichte XV, 328) gefunden, dass nach seiner Theorie

die Kekulé'Rche Houzolfoniicl mit der Bildungswarnie des Benzols

nicht vertriiglieh ist, und die netieren Beobacbtiingen ergeben dasselbo

Résultat uuch bei alleu untersuehten Derivatcn des Benzol, nfim-

lich bei Toluol, Mesitylen, Pseudocumal ferner ebensn bei Chlor-

benzol, Phenol, Pbenylmetbylather und Anilin. Es mag auch hinzu-

gefûgt sein, dass die Bildiingswfirme von Thiophen und l'yridin gleich-

falls nur dann mit der Théorie in Einklang zu bringen ist, wenn

man in den Molekûien dieser Stoffe nusschlieBsiich einfaehe Bindungon

annimmt. Mtm uuiss mit dem Vcrfasser in diesen gehauften That-

savlien jedenfnlls ein gewichtiges Arguaient gcgen die betretleuden

Coii8titutiunsfornieln mit doppelten Bindungeu sehen.

Der einzige Kohlenwasseretoff, wclcher sich der Théorie nicht

fiigt, ist dus Trimethylen von Krciind (diese Berichte XV, '2'MVâ).

Die Bildnngswiirme desselben sollte nach der ûbliclien Constitutions-

formel um 14.2 Cal, griisser sein als diejouÏRe des normulon Propyleiwj

statt dessen ist sie imcrklârlicher Wcise mu (>.69 Cal. k loi ner.

Von den mitersuchten Halogendari vaten der Koblenwasser-

stnffe zeigen die entsprecliend zimammengesetzten anna'hernd constante

Unterscbiede ihrer Bildungswarnien; das Chlorid ergiebt im Durch-
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schnitt 7.5 Cal, mehr aïs dus Bromid und 19.4 Cal. mehr als das

Jodid. Dagegen findun sich etwas vernnderliehe Unterechiede gegen

die Bildungswiirmen der correspondirciidon Kohlenwasseratoft'e; diese

Uuterschiede scheineu mit deinKohlenstoftgehalteregelnià'SBigzuwachBen.

Thomsen erkliirt dies durch die oben erwiihnten Variationen der

thermischen Constiinton. – Fiir den Wiirini'werth der Bindung

eines Chloratoms in den Monocliloriden bleiben, nach Abzug der

ûbrigen Antheile der redueirten Bildungswarme, durchschnittlich

13.83 Cal. Von diesem Mittelwerthe entfernen sich allerdings einzelno

Beobachtungen betriichtlich (Allylehlorid z. B. ergiebt 14.56 Cal.) und

in allen Verbindmigen welche mehr als ein Chloratoni enthalten,

scheint durch die Bimlmig des Clilors relativ mehr Wartne entwtckelt

zu werden (in dem Aethylenclilorid z. B. '2nml Kî.52, in dem Chloro-

tbrm 3 mal 15.4 und in dem Perchloruietuan 4 mal 14.7 Cal.). Dieso

Abweichungen von der Theorie weiss der Vertasser vorliiulig nicht

zu erkla'ren.

Fiir die Bindung eines Bromatonis berechnot Thomsen durch-

schnittlich 5.92 Cal. und fur ein Judalom 5.H0 Cal. Diese Worthe

steben ungefà'hr in derselben Beziehung zu einander wie die Bildungs-

wà'rmen der ilalogenwasserstufle.

Die Bindung des Sauurstofi's an KnhliMisloff bringt glciclitiills

nicht iiberall dieselbe Wtirinuinenge hervor; abor weiin mai) einzelne

C4ruppen von SiiuerstotlVcrbindungen gesondert betrachtet, so orkennt

man, dass die beobachteten Untersehiede durch die ungteiche Con-

stitution bedingt werden. Ein annahernd constante) Wânn«wcrth

ergiebt sich in mehreren Klassen von Yerbindungen, welche den

Sauerstofï ausscliliesslich an Kohlenstotï gebiinden ciithalten, so in

Ketonen, Sâuroatliern und Siiiireanhydiiden. Wenn man von

den red. Bildungswarmen der betreffenden Kôrper wieder in Abzug

bringt, was von den Bindungen der Kohlenstoft- nnd Wasserstoff-

atome herriihrt, so bleibt fur die Bildung ilor Atoingruppu CO

in den Ketonen durchsehnittlich 54.25 Cal., und imgetalir das

Doppelte dièses Werthes (durchschnittlicb 105.) Cal.) ergiebt sich fiir

die Atonigruppe C--0 CO in deo Saurcatheri!, nnd das Dreifache

sowohl fiir die Atomgruppe C- -O--CO- -0 --C in den Kolilen-

siiiirefitheru (1G2.1 Cal.), als auch fiir dii- Atorugruppo CO – 0 – CO

in dumKssigsaureanbydrid (105.!) Cal.). Durchschnittlicli kominenulso

in tillen dieseu Verbindungcn auf jedos SauerstotTutom vu. 54 Cul.,

wobei es auflallender Wcisu gleichgiiltig crscheint ob der Suuerstoff

nur mit uiiioiu KolilenstofTatoui doppclt odor Mit zweien cinfach

verbunden ist.

Dies ist aber kcineswcgs eine nllgemein giiltige Hegel. In don

gewôhnlichen Aethern erzeugt die Bildung der Atomgruppu
C – 0 – C zwar auch eine unnahernd eonstaute Wiiruieinenge, dio
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jedoch bedeutendkloiner ist (ils 54: aie betrfigt ungeffibr31Cal., d. i.

anntihernd ebenao viel ats die Bindung zweier Wnsserstoffatoinean

Kohlenstoff. Methylal und Orthoaiueisonsfiurefither, in

welchen der SauerstofFabnlich gebunden aiigenommen wird, passen

mit ihrer Bildungswa'rmeweder zu den gewohnliehen noch zu den

Siiureà'thern;aie scheinen einen Uebergang darzustoHen.

In den Aldéhyde wird gleiehfullsdurch die Bindung des Suuei-

etott's nicht dieselbo Warmemenge erzeugt wie in den Ketonen;

wenigstenserscbeint die Bildnngswfirmeder homeren beider Klassen

ungleichgro88(z. B. Aceton 57.26, Propionaldehyd 53.79 Cal.). Ftir

die Bildung der AtotugruppeCOH in den Aldebyden berechnet man

durchschnittlieh6â.4 Cal., wovon auf CO en. 50Cal. kommeu wûrd«n.

Die Bildung8wârniedes Aethylenoxyds ist noch bedeutend

kleiner ats die des isomerenAldebyds, aber auch kleiner ats diejenigf

Biiduagswà'ruie,welche sicb nach der nblichen Constitiitionsforniet

berechnet, weim nian fiir die Bindung des Sauerstofts den Werth zu

Grunde legt, weleher fur die gewtihtiliclienAether gilt. Dièse be-

rechneteZahl untersclioidetsich von der beobachteten gerade ura den

Werth einer einiaehen Koblenstoft'bindung. Man wûrde daher Ueber-

einstimmungSnden,wieïhomseu bemerkt, wenn man das Aethylen-

oxyd als DimethylenâtherCH»-O-CHa ansehen wollte.

Die Bildung des Carboxyls COaH der nntersucbten Fett-

sâuren entwickelt 1 18.7–121.7Cal. Dies ist merkwurdigerweise

nahe gleich der Smnme der Bildurigswâ'ruien von CO in den

Ketonen und von COH in den Aldehyden (54.2 + 65.4 = 119.6).

Thomsen glaubt daraus folgem zu dûrfon, duss in den Aldehyden

mr)glicherwei8ewie in den Saurai Hydroxyl enthatten sei, neben un-

gesattigtemKohlenstoff.

In den Alkobolen, welebe zweifellos Hydroxyl enthalten, ist

die Bildungswarmeder Atomgruppe COH kleiner als in don Alde-

hyden, aber aie wechselt hier mit der Constitution. Die Bildungs-

waniie der piimaren Alkoholeubertrifft diejenige der entsprechenden

Kohle/iwasserstoffeum eine anniihernd constante Grosse (ca. 29 Cal.);

mau findet daher auch fur die Atomgruppe COII derselben einen

coustanten Werth (43.68 Cal, im Durchsubnitt mit Schwaukungen

zwiscbeii41.5 und 4â.4 Cal.). Die secundâren und tertiâren

Alkohole haben aber verhaltnissniassig grôssere BilduugswiJrnieals

die primâren, wie die Vergleichungder laomereti unmittelbar zeigt:

C.1110i Propylalkohol
63.66Cal.

C,H,OH| l8oprop>.|a|koho| 68.97 »

CH. i Isobutylalkobol
CS.54 >

C* H, OH( Xriniethylearbinol S5.C9 >

Isoamylalkobnl
71.70 >

CiH"0H( Diinetbylàthylcarbinol 81.32
•
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Wenn maii dahor in ntlen Pallen diesolben tkormisehen Con-

«tanteti fur die Biiulungen des Knlilenstoffg und Wasserstoffs anaotzt,

so ergiebt aich fur die Bildimgswiïrmc von COH in den secundtiren

Alkoholon 50.7– ôl.C nnd in den tertinren G1.6Cal., gegen 43.6 in

den primuren.
– Die relative Stellung der Kohlenstoffatome

Qbt also in den Alkoholen einen Einfluss mit' die Bildungswfirrae ans,

welclier in den Kokleuwasserstolten nicht erkenubar iat. Thomsen

fûhrt dièse Ersclieinung auf den Gehalt an Sauerstoff zuriick, welclier

viel sttirkerc Affinitfit /uni Kohlenstoft' hat, als aile anderen Elemente,

und weleber darum noch auf andere Atome wirken kann, ats die, mit

welchen er direct verhunden isl.

Die 'theoretischen Voraussetziiugen des Verfassers bew«lirheiten

sich detiinach nicht iiberall in voiler Strenge, aber dennuch genûgen

aie, uni in den wichtigsten Ffillen mit grosser Aiiiiâlioruug die Bildungs-

und Verbrennungswarnit' voraiisberechiu'ii zu konnen. Thomseti

hat die betreffenden allgemeiuen Fornieln fur diu Kolilenwasserstoffe,

die Alkohole und die Fettsâuren aufgestellt und gexeigt, dass die-

selben anch noch fîir die hôheren Homologen dieser Gruppen hin-

reichende Annà'herung ergeben. Die Formeln werden daker fur manche

praktische Zwecke dienlich sein.

Di«' Bildiiiigswunne der untersuchti'ii Schwefelverbindungeti

deutet ein analoges Verhalten des Schwefels mit dem Sauerstoff an;

doch wird die Biiduugsvvârnie stets bedeutend kleiner. wenn Schwefel

mit gleicher Function fiir r Siiuerstoff eintritt. Man vergleiche z. B.

DimethyUulfid mit Dimetbylfither etc.

Der Wà'rmewerth der Kindung xwisolien Stickstoff und KoIiIpii-

8toff sckeiiu gleiclifalls mit der Art der Biiidtmg sit-li xn ânderu. Die

theoretische Deutung stossi aller bei don .Stickstofl'verbindungen mehr-

fach auf Schwierigkeiten welclie durch besondere Hypothesen hiu-

weggeraiiin! werden miissi'ii. So z. B. bei den A milieu. Es ergiebt

sich ans den lietreftenden Bilduiigswnrineii. dass bei dur Kntstehung

von Mcthylamin nach der Gleichung: CH< + NH:t – CH:iNHj •+•Ha

24.1 Cal. absorbirt werden miissteii: wenn aber durcit den gleichen

Vorgang das zweite und dritte Wasserstuftatom des Amniotiiuks ersetzt

wûrden. so verechwiïndeii jedesniul niir ls.ii Cal. Ktitspreckende Unter-

schiede erkennt mail auch beim Vergleiehe anderer primiirer Amiue

mit sei'iindûren und tertiiiren. Tliomsi'ii glaubt daller, dass ninncben

priiniiren Amim'ii eine besondetv abweiclionde Constitution zugeschricbeit

werden musse.

Von beaonderom Intéresse moge noch hervorgehoben sein, duss

die Nitrile der Fettsaureti (Aceto- und l'ropionitril) nach ikrer Bil-

dungKwiinnc nicht als gleick coustituirt und botuolog mit don

Cyunwasuorstoff ersebeinen. und terner. das» Sitroâthnn nnd

dus isomère Aethyl nilrit uii(»leielie Rildungawarme ergeben halien-



88

tëndlivh sei erwnhnt. dass Thoiusen ans den Bildungswurnion

der Stiekoxyde unter gewisseu hypnthetisclien VonuiBBeUuugen die

Bildungswiiruie des Stiekstoft'molekiiU ans einzelnen Atonion zu

13.2 Cal., und diejenige des Saaerstoffmok'kiils zu 26,3 Cal. bereehnet.

In dem vorletzten Abschnitte des Bandes beloucbtet dur Verfasser

die chiMiii8chen Processe der nntorsuchten organischen Verbin-

dungen vom Standpiiiikte der Thermoehemie wobei or haiiplsaelilich

die Frage beriicksichtigt, ub die Vurgtinge, welche wirklich ein-

treten, unter Witrmeentwicklung verlanten. Dièse Prage wird durch-

giingig bejaht.
– I» dem l«tzten Abschnitt wird das Verhiiltnigs der

Bildungswiirim'n polymorer mid isomerer Korper ûbersichtlich be-

sprochen. Aut' diese Gfgenstande soll nicht niiher eingegangen werdeu.

Demi splbstverstiindlich ist es nicht moglich. hier aile die Beziehuogen

zu wiederholen, welche Thomson an eeiti umfangreiehes Beobaeh-

tiingsmnterial anknûpl't. iiunimiiiiii.

Ueber die speoifisobea Wàrmen, speoiflsohen Gewiohte und

Hydratationswarmen dor fetten Sàuren und ihrer Misohungen

mit Wasaer von Ch. Ludekitig (Ann. Phys. Client. N. F. XXVJI, 72).

Die l'ntersucluuig erstreckt sich auf Aincisensfiare, Essigsiiure, Pro-

pionsiiure und Buttersâure in verschiedenen V'erhtUtnisseti mit Wasser

verniiscbt. Als Hydratationswfirrae bezeichnet der Vertasser den Wanna-

werta der Veimiscbung mit Wasser. Die Resultate sind in Tabelleu

zu8aninifiigestellt uud durcli Curren erlautert; auszûglicU sind dieselben

niclit wiederzugebeu. 1m AUgemeinen glanbt Verfassei* ans seineu

Beobnchtungeii mit grosser Wahrschi'irilichkeit schliessen zu ktinui'ii,

dass die Molekule der Sauren un fliissigen Ziistande ans mehreren

ftasiiKili'kûlcn zu8uiiuuetige8CtKt soit'ii.

In einer Note wird ein von G. Wiedeniann augcgebeaes Ver-

fahren zur bequemen Bestimmung der specifisclmn Wârme voti Fliissig-

keiten besehriebeti. Ëine gewogene M«>ngeQuecksilber von bostimmter

bôbcrer Teniperatur wird in die betreftende Fliissigkeit l'iiigefûhrt nnd

die dadurch bcwirklc Tempnrattiivrhôhung gemessen. n»Niiuaiin.

Ueber ein mit esacter Temporaturbestimmung verbundenes

Verfahren zur Featstellung der Dampfdiohte aûohtiger Kôrper

von L. F. Nilson und Pettersson (Journ. pr. Cftem. S. V. XXXIII, 1).

Das beschriebene Verfahren buruht im Princip auf Gasvordrfiiigung.

Die sinnrtùche Verbesserung, welche die Yerlasser angebracht liaben,

ermôglicbt die Ausdehmuigdesdases iintergenaucoiitrolirtum, cttnstantein

Druckc stattfinden zu laHsen. Diesor Druck wird n/inilicli durch i*in

mit SchwefeUiiure gefûlltes Diflcrciitialtnanoinuter gctnutseti wolclies

zwiacben dem Dampfdichtebestiirimtuigfgelaâ» und etnom iweiten gleich-

grossen, gleichtalls mit Gas gefûllten, «ber auf constanter I^ompuratur

erhaltencn HQlfsgefafise uingosclialti'l iat. Wà'hrend min das Daiupt-
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dichtegeffiss erwû'rmt wird, oder darin ein Dumpl' sich entwickelt, uud

wShrend die dudurcli verdriingte Luft in dus Messgefass mit beweg-

Heher Quecksilbersiiule ûbertritl, wird der Stand des Quecksilbers

atets so regulirt, dass die Fliissigkeit in don beiden Scitenkeln des

Differentinlmaiionietent genau gleich hoch stotit. Der Druck, iintcr

welchem die Ausdehming stattfindet. ist demnach stets gleich dem

Dnieke in dem Hûlfggefase. Mit dieseni letzteren steht nun noch ein

System capillarer Rohren in Verbindiing, welches imiglichst ahnlich

gestaltet und angeordnet ist wie dasjenige, welches das Messgefàss mit

dem Darnpfdiehtegefiïss verbindet. Dudurch wird bewirkt, dass der

Einfluss der kleinen Luftraengen in diesen Rôhren, welche auf unbe-

kannte Temperaturen erwa'rmt werden, aul' beiden Seiten des Mano-

meters gleich gross ist und sich somit von 8elbst aufhebt. Aus dem

Volum der verdraiigten Luft kann daher unmittelbar mit grosster

Sclmrt'e zuerst di« «tattgehabte Temperatururhôhiing und nachher das

Volum des entwickelten Dampfes b«rcclinet werden.

Nach der Méthode sind uinigc BestiiiiDiungen mit Chlorberyllium

ausgcfuhrt worden, wobei das Chlorid in einem beaonderen Apparat

unter vülligem Anschluss der Luftfeuchtigkeit in das Plutincimerchen

sublimirt wurde. Die Dampfdiehte ergab sich bei Teinperaturwn

zwischen 1000 und 1500" im Mittel gleich 2.770. Diese Zabi, welche

genau mit der Formel BeClî ubereinstimmt, bleibt dmnnach in liôheren

Temperuturen (von ca. 680° an) vôllig constant. HuritiMiiin.

Anwendung der numeriachon Qeaetze des obemiaoheQ Qleioh-

gewiohtes auf die Dissociation des Chlorhydrates von H. Le

Chatelier (Compt. rend. 101, 1481). Der von d»vmVerfitsser ent-

wickelte Ausdruck des Geselzes des chemischen Gleicligewichtee (diese

Berichte XIX, Ref. 1) niiiiuit, auf gasfiinnige Systeme angewandt, die-

selbe Form an, welche von Andurn si-lmn friiher angogeben worden

ist. Speciell tiir die Dissocialion des Chlorhydrats ergiebt sicli, dass

bei oinstanter Teinperntur p p1* = Coïist. «pin miiss, wenn p die

Spannung des Chlore und p' die Spaiiniuig des Wasserdanipfps iiber

dent leston Hyprate bedoutet, nnd wenn die Ztisamnioiisetzimg des

Hydrates der Formel CI2-t- S I la<> witspricht. Daraus geht hervor,

dass die Spannung des Chlors bei constanter Temperatur énorme

Schwiinkungen prlridpn nmss, wcnn die Spannung des Wassenlampfes

sieh verhultiiissniiissig wenig à'mlerl. L'm dies experinu'iilell zu be-

stiitigen, hat der Verfas.sor die Dissociation des Chlorhydrates in Be-

ruhrnng mit Ldsnngen von Cliloriialrium oder Chlorwas.sursloff uiitt-r-

siicht, wodurch dio Spaiinuug tics Wassenlainples heialigi-setzt wird,

und er hat in der Thaï unter diesen l'insliindi'ii bedouiend giiisf^'re

Dissociât ionsspannuugcii beiibachlit nls- in Ciegcnwart von reinem

WaHser. --– Den Wi'irniowerlh der Kildmig des Hydrates CIï + S H<j()
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ans den gasformigeii Bestandtheilen, welcher in der Constanten der I

obigen Gleichung enthalten ist, bat der Verfasser calorimetrischta

102 Cal. ermittelt. Horatnuuiit. 1

Dissociation des Hydrates HBr 4- 2BaO von H. W.Bakhuis-

Roozebootn (Bec. trav. chim.IV, 221). Zur Ergünzung8einerfriiherea

Untersuchungen (dieseBerichteXVIII, Réf. 357) hat der Verfasser die

•Zu8ammensetzungderjenigenBromwasserstofflôsungenbestimmt,welche

bei verscbiedenen Temperaturen (zwischen – 5tuid–15°) bestehen

kônnen, wenn der Druck des gasfôrmigenBromwasserstoffsgleichder

Dissociationsspannungdes festenBromwasserstoft'hydratesist. Es ergab

sich, dass die Concentratioa dieser Liisungen mit steigendenTempe-
raturen fortwiihrendzuniramt, auch da wo die Curve der Dissociations-

spannungen die früher beschriebene eigenthümliche Wendungmacht.

DiesesRésultat stimmt nicht ubereinmit der Theorie van der Waals',

welche der Verfasser zu bestiitigenwün8ehte.

Aus8erdem hat der Verfasser auch noch die Dichte der bezeich-

neten Lôsungen und des festen Hydrates bestimmt. Hommum.

Die Verbrennujigswârine einiger Amine M. A. Mût1er (Bull,

soc. chim.44, 608-612).

Vcrbrennung8\vârme Verbroimiings- Bildungs-
des wârme wiirme

gasfôrmigou fl&ssigen von 1g desgasfôrni.
Molekûls (gasfôrmig) Molekùls

Cal. (Cals Diamant)

Metbylamin 256.9 – 8.276 9.6

Diraethylamin 426.0 – 9.458 3.5

Trimethylamin 577.6 9.783 14.9

Difithylamin 724.4 716.9 9.918 31.1

TriSthylamin 1047.1 1038.3 10.463 34.4

Isoamylamin 87(5.4 867.6 10.069 42.1
Sdicrtol.

Ueber eine neue Methode zur Bestimmung des Sehmelz-

und Erstarrung8punktes, namentlich der neutralen Fette und

ihrer Sâuren, anwendbar auch auf aile Substanzen, welohe sioh

innerhalb gewisser Temperaturgrenzen in âhnlicher Weise gegen
die Wârme verhalten von Loviton (Bull. soc. chim.44, 613-617).
Es wird eine Vorrichtung beschrieben,welchegestattet, das Schmelzen

und Erstarren unter dem Mikroskopzu beobacliten. sciicnci.

Untersuohungen über die zusammengesetzten unorganisohon

Saurea vou Wolcott Gibbs (Americ.Chem.Jonrn. 7, 313–318; siehe

dieseBerichte XIX, 52 R.). Arsenigwolfrarnsaure Salze werden

leicht durch Kochen von arseniger Sâure mit concentrirtenLôsungen

saurer, wolframsaurer Salze als farbloseoder blassgelbe, wohlcharakJe-
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risirte Verbindungen dargestellt. Schwefehvasserstoffsehlâgt aus den

Losungen derselbe»Arsentrisulfidnieder. (9:1) Arsenigwolfram-

saures Ammoniak, 18WO3.2A82Os.7(NH4)aO+ 18aq. Dasdurch

Kochen von wolframsauremNatron (12:5) mit arseniger Saure er-

haltene unkrystallisirbare Natronsalz giebt mit Chlorammonium ver-

mischtnach einigerZeit schône,blassgelbePrismen. (9:1) Arsenig-
wolframsaures Baryum, I8WO3 2AsaO3.8BaO 4- 42aq, durch

FSllung des Natronsalzes mit Chlorbaryumals weisser, krystallischer

Niederschlag erhalten. – (16:8) Arsenigwolframsaures Natrium,

16WO3.8A82O3.9Na2O + 55aq. Arsenige Saure lôst sich leicht

beim Kochen mit 10:4 4 wolframsauremNatron. Die syrupdicke Lô-

sung giebt, wenn sie ùberschù'ssigesArseuik enthalt, grosse, prisma-
tische Krystalle. Arsenigmolybdûnsaure Salze bilden sich

wie die vorhergehendeu; die arsenigeSaure kann in denselben wie in

den ar8enigwolfram8aurenSalzen durch Titriren mit Jod bestimmt

werden. (8:2) Arsenigwolframsaurer Baryt, 8Mo03.2As203.

3BaO-l- 13aq. Das nicht krystallisirbare Ammoniaksalz giebt mit

Chlorbaryum einen krystallischen, weissen Niederschlag; das Filtrat

von demselben liefert beim Eindampfen Bchône, blasgrûne Krystalle

von obiger ZuSftmmensetzung.– (12:5) Arsenigmolybdlinsaures

Ammoniak, 12MoC>35A8aO3 3(NH4)ïO 4- 24aq; wird das gummi-

artige Salz, welches durch Kochen von arsenigerSâure mit molybdfin-

saurem Ammoniak (14:6) entsteht, mit Zinksulfat versetzt, so bilden

sich nach einigerZeit zinkfreie, farbloseKrystalle \'on obiger Formel.

Das Mangansalz, 6MoO3 3AsjO3 2MnO +- Gaq, erscheint in

glanzenden orangefarbigen, octaëdrischen Krystallen; ein kanarien-

gelbesMangansalzenthalt 15MoleküleWasser. DurchDoppelzersetzung
wurden aus dem Ammoniaksalz noch erhalten: 6MOO3,3AsaO3

2ZnO + 6aq und 6MOO3.3A82O3• 2CuO+ Gaq. Phosphorig-
wolframsaure Salze. Die Alkalisalzedieser Reihe entstehen leicht

durch Einwirkung von phosphorigerSaure und Salzsaure auf die Meta-

wolframiate hoherer Ordnung und sind besser charakterisirt als die

pho8phorigmolybdan8aurenSalze (dieseBerichteXVI, 3061, Ref.)

Phosphorigwoll'rnmsaures Ammon, 22W03.4PO3H3.G(NrI4)jO

+- 25aq. Wird die Lôsung von phosphoriger Saure und Salzsiinre,

welche durch Mischen von Phosphortrichlorid und Wasser entsteht,

auf krystallisches, (12:5) wolframsauresAmmon gegossen, so wird

das Salz sofort zu einer festen Masse, welche mit einem grossen

Ueber8chu88der sauren Fliissigkeitim Mô'rserzerrieben und 24 Stunden

stehen gelassen wird. Man erhiilt dann das Salz in grosskornigen,

schwach gelblichenKrystalleo. Phosphorigwolframsaures Ka-

lium, 32WOs. 1CPO3H3.5KsO4- 46aq, wird wie das Animonsitlz

aus dem (14 :5) wolframsauremKalium dargestt'llt. Phosphorig-

wolframsaures Natrium, 22WOS 8PO3H3.2Na2O 4- 35aq. wio
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das Kaliumsalz dargeBtelIt. Aiitiraonigwolframsaure Salze

werden am vortbeilhnftestendurch Auflôsen von friech gefa'UtomAn-

timonoxychlorid in kochenden, melawolframsauren Salzen gowonnen.

Das Natromalz là'sst sieh zu einem Syrup eiudntnpfen, und concen-

trirte LSsungen von Kalium- oder Araaionsalzen fàllen daraus gelbe

Oele, welche im Uebersehussdieser Salze schwer, in reinem Wasser

leicht losliehBind. Das Baryumsalz, 22WO3 GSb2O3.4BaO4-36aq,

wird aus dem Natriumsalz durch Chlorbaryum als schwerer, blass-

gelber, uudcutlich krystallischer Niederscblag gofallt, welcher unter

Wasser zu einem dicken Oele schmilzt. –
Antimonigmolybdân-

saure Salze werden durch Aufloson von Antimonoxyehloridin der

kochendenLôsuugeines sauren, molybdansaurenSalzes erhalten. Das

Ammoniumsalz, 17Mo03 3Sb2O3 G(NH4)aO-h 21aq, bildet blass

griinliehgelbe, kornige Krystalle. Phosphorigphosphowolfra-

miate. Wird eine Orthophosphorsaure und phosphorige Saure ent-

halteude Lôsung zu (12:5) wolframsaurem Natron gegeben, bo ent-

steht kein Niederschlag, aber auf Zusatz von Bromkalium fà'llt ein

weisses krystalliscliesSalz, welches sich in vielem kochendenWasser

lôst und mit Silbernitrat einenflockigen, beimKochen dunkel chokolade-

farbigenNiederschtaggiebt. DieAnalysenenfsprecbender Formel24WO»

2PO3H3.PgO5.5KaO + 13aq. Phosphorigphospbomolybdà'u-

saures Ammon ffillfbeim Vermischen der Lôsung von (10:2) mo-

Iybdân8aureniAmmonmit phosphoriger SiiureundSalzsâure alsgrünlich

gelbes, kvystallischesSalz, 7 2 MoO3 2 P2O3H3 3 P2Os 9 (NH4)2O

•+- 38aq. Phosphobypophosphowolframsaure Salze. Wird

phosphowolfrarasauregNatron (24 1) mit ûbersehiissiger, unterphos-

phoriger Silure gekocht und das blassblaue Filtrat mit Bromkalium

versetzt, so erliâlt tnan einen weissen, kry8tallischen Niederschlag

von 26W03.2P02H3.4PsOj.9K2O.Na2O + 23aq. Arsenig-

pho8phowolfrarasaure Salze entstehen, went)LcisungenvonOrtho-

phosphaten und arsenigwolfranisaufenSalzen gemischt oder phospho-

wolfram8aure Alkalisalzemit arseniger Siiure gekocht werden. Dar-

ge8telltwurdedasKalisalz,32\VO3.14As3O3.3P20s 10KaO+ 28aq;

das Kuliumnatriumsalz,i2WO3.2As2O3.2PvO5.5K2O.Na2O + I5aq

und das Kaliumsalz, 60WO3 2As2O3 4Pi>Oo 7K2O4- 55 aq. –

Ar8enigar8eniowolframiate werden unter densclben Umstàndtm

gebildet wie die arsenigphosphowolframsaurenSalze; sie sind deut-

lich krystallisch. Ein Kaliumsalz von der Formel 2IWO3. As^Oj

4AsjO5 IOKjO + 2Gaq wurde als weisser, krystallischer Nieder-

schlag erhalten, sdioitco.

Ueber die liôsliobJteit des Caloiumoxyda nebst einigen Be-

merkungen ûber Kalkwasser von A. Goldammer (Pharm. Cenlralh.

26, 442–446, 455-457). Verfasser constatirte die bekannte That-
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sache von Neuom, dass die Loslichkeit des Katkes mit der Zunahme
der Temperatur des Wassers abnimmt und dass beim Siedepunkt des
Wassers kaum noch die Hiilfte der MetigeKalk, welche Wasser von
0° aufnimmt, gelost wird (Dalton). Auch die WahrnehmungLamy's
(Com2>t.rend. 1878, No. 5), dass die Lôsliclikeit des Kalkes um so

geringer wird, je langer die Beriihriing von Kalk und Wasser dauert,
wird durch die Versnehe des Verfassers bestiitigt. Auch das Lüschen
des Kalkes ist von grosstem Einfluss auf dessen Loslichkeit und ist
die Stiirke der Kalklosung, je nachderaman mehr oder wenigerWasser

zum Lüschen verwendet, im Anfangwenigstens, eine sehr verscbiedene.
Zahlreiche Versuche lehrten, dass das Calciuraoxyd in hervor-

ragender Weise die Eigenschaftbesitzt, iibersuttigteLiisungenzu bilden,
wahrend diese dem Calciumoxydhydrat abgeht, und dass es diese

Eigenschaft in dem Maasse verliert, in welchem es sich in Hydrat
verwandelt. Die Uebersiittigttng ist namentlich bei sehr niedriger,
dem Mittelpunkt nahe liegender Temperatur eine so grosse, dass ein

Kalkgehalt bis zu 2.4g CaO pro Liter d. i. gleich einer Kulk-

lôsung von
^-j, also der doppelten Stiirke des gewôhnlichen Kalk-

wassers – coustatirt werden kounte, aber auch bei hoher liegender
Temperatur bis 12° fand Verfasser durchschnittlich 1.8g Ca O pro
Liter. Es hait schwer, ein gemmesLôsungsrerlmltniss für den Kalk

anzugeben, und kiinnen die Angaben immer uur relative sein. Der
Wahrheit ani nà'chstenkommt mnn, wenn man das LOsungsverhà'ltniss
fiir Calciumoxyd bei mittlerer Temperatur zu 1 800 angiebt. Zur Er-

zielung eines kraftigen und gleichnià'ssigeiiKalkwassers ist es wesent-

lich, die Mischung von Kalk und Wasser im Anfang wiederholt krâf'iig
zu 8ehûtteln; ist aber die Liisnng einmal in genûgender Weise vor
sich gegaugen, so bat man spfiler iiiclit mehr nûthig umzuscltütteln,
sondern kann vom Sediment khir ubgiessen. Der zur Bereitung
des Kalkwassers dienendeAetzkitik muss mogliehst frei von Gulcmni-
carbonat sein. Mangelhaftgebrannter oder durch schlechte Aufbewah-

rung veriinderter Aetzkalk besitzt bei weitem nicht die Lfisungsfâhig-
keit des frischgebrannten und es liisst sich mit einen) solchenMatcrial

iiberhaupt kein Kalkwasser von der wunBchenswerthe»Stiirke (100uvm
sollen 4 ccm Normalsà'ure zur Neutralisation erfordern) erzielen.
Der Vorschrift für die Kalkwasâerbereitung giebt Verfasser folgende

Fassung: Man nehme l 'Theil aus Marnior gewonnenen Aetzkalk,
losche deuselben mit '/s Theil destillirten Wassers zu Pulver und
8chûttedasselbe in ein gut versehliessbaresGelïiss, welches 100Tlicile
destillirtes Wasser enthà'lt. Die Mischungwerde melirerc Maie krâfiig
umgeschütteit. Dus Kalkwasser sei klar nnd farblos. 100ccmsnlleu

nicht unter 4 ccmNornialsiiurezur Neutralisationbediirfen. Proskauer.
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Ueber die Hydrate der tTnterpboBphorsaure von A. Joly

(Compt. rend. 102, 110–112). Die Krystalle des Unterphosphnrsfiure-

hydrates H*PaO6+ 2H?O (vergl. dièseBerichteXIX, Réf. 9) gehen
im trockenem Vacunm in das Hydrat FUPaOs iiber, welches kteine

Krystalle bildet, bei 55° sehmilzt, gegen 70° unter lebhaftor Witeme-

entwiekluug in phosphorige und Metaphosphorsiiurezerfailt, und sehr

hygroskopisch ist. Das Hydrat H^l'aOs + 2HaO schmilzt bei 62°

bis 62.5°. Beide Hydrate sind bestandig bei Augschlussvon Wasser,
letzteres zersetet sie in phosphorige und Phosphorsaure: man muss

daher die Krystalle des Hydrates HtPaO6 -t- 2HsO, bald nachdera

sie entstanden, aus der Mtitterlauge entfernen und trocknen. Ferner

ist bei der Isolirung der Suure ans dem Baryumsalz Temperatur-

erhohung und Schwefelsfiureûbersehusszu vermeiden. o»btiei.

Ueber die Lôsliohkeit des Kupfersulfates bei Gegenwart von

Ammoniumsulfat von R. Enget (Compt. rend. 102, 113 – 115).
Verfasser leitet aus seinen Versuchen fur die Lôslichkeit des Kupfer-
sulfats bei Gegetwvart von Aiumomunisulfsitdie Formel m log y

= log k log x ab, in welcher y die Menge des ereteren, x die

Menge des letzteren Salzes und m und k Constante bedeuten, welche

zu 0.438 resp. 1.29546gefunden wurden. Die Lüslichkeitdes Kupfer-
sulfates (wasserfrei) betriigt bei 0u 14.92g (nicht 17g) pro 100Theile

Wasser. Gabriel.

Trockenapparat fiir Laboratorien mit Ventilation von

H. Rohrbeck k (Chem. Centralbl. [3] 16, 370 – 371). Der

doppelwandige Trockenschratnk wird durch eine doppelwandige Thûr

geschlosseu, deren auf der schrâgen Wandung aiigebrachteOeffnungen
beim Schliessen ntit am Appanite vorhaudenen Oeffnungen corre-

spondiren und so die Cirkulation warmer Luft uni alle 4 Seitenwiinde

gestatten. Der Boden des Inneni ist siebarlig durchlôchert und

kommuuizirt nach unten dureh eine oder mehrere Oeffnungenmit einer

Vorwtirmkainnier, wâlirend einige oben angebrachte Locher i« den
Zwischenraunider doppeltenWandung munden. DieseVorwiirmekaniiner
bestebt aus zwei ûlier etnanderlicgendenTheilen, durch deren oberen

die uiigewtirinte Luft nur hindurclistrommt, mu iu den Trockenritum

zu gelangen, wfihrend sie sich beim Passiren des unteren niedrigen
Theiles auf der von unten direct erhitzten Bodenplatte ausbreitet und

stark anwârrat. Es ist zweektnassig, dieselbe iioch mit ciner oder

mehreren Querwiinden, â'hnlicli wie bei Fcuerungsanlagenzu durch-

setzen, so dass die Luft gezwungen ist, sehlangenfërmig hiudurcli-

zugehen. Durch dièse Anordnung ist ein Aufsteigcn der Luft im

Apparate, eine wesentliche Ursache zu TempérâturdiiTerenzen ver-

niiedca; indem in Folge der Ventilation eine Luftbewegungim limon»
uud soiiiit ein Wârmeaustaiiscli stattiindet. i-wk»».
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Ueber Tellurbreohweinstein von Daniol Klein (C'ompt,
rend. 102, 47 – 49). Naclistehend genannte Telliirbrechweingteine

wurden durch Behaudlung des betrettenden telltirigsaiiren Salzes mit

der berechneten Menge Weinsiture bereitet; sie verlieren 1 Molekiil

Constitutionswasser bei 200°. KaliumteUuryltartrat (Kaliura-

tartrotellurit) (C4 H4O6)»K3 (Te 0) +• aq bildet ein amorphee,

weisses Pulver, welches durch kochendes Wasser in tellurige

Sâure und Weinstein zerftilit; die analoge Zersetsmng erleidet das

kvy8tttllini8che Natriumtelluryltartrat (Nfttriumtartrotellu-

rit) (C«H4O(j)2Na2(TeO) +- 2aq. Lithiumtelluryltartrat

[(C4H*O«)jLiTeO.(O«HsO«L0!H-2aq] stetlt verfilzte Nadeln dar.
– In analoger Weise wurde Katiumtellurylcitrat (Kalium-

citrotellurit) (CUH6Oî)îKî TeO -4- aq in verwachsenen Blattclien

erhalten. «nimd.

Ueber Eisenverbindungen als Bromûbertrâger von Adolf

Scheufelen (Ann. 231, 152– 196). Verfasser hat im Anschluss an

die Beobachtiingen i'age's (diese Btrichle XVII, Réf. 462) gefunden,

dass Ei8enbromid sowie Eisenbronuir oder noch vortheilhafter

Eisenchlorid als Broniûbertrûger benutzt werden kûnnen, m\d hat

mit Hiilfe dieser Uebertrager Nitrobonzol, die drei Nitrotoliiole, Nitro-

naplitalin und Benzol unter sovgtaltigom AusschLuss von Feuchtigkeit

bromirt.

Znr Daisttllung des liisonbromiirs (griinlich gelbc, gcbmelz-

bitre Schuppcn) leitet \'erfasser Bromdampl' iiber schwachgliiheiiden,

in eiuem Porzellanrolir betindliclieii Eisendraht (Bliniiendraht). Zur

Ueberfuhnnig in das B round wird das Broiuiir mit dem doppelten

Gewicht Brom in evaeuirteu Riilireu ij Stunden anf 170 – "200° er-

hitzt. Das Broiuid bildet seelisseilige Tatcln, ist sehr hygroskopisch,

luslich in Alkolml und Actlier, nnd zerfiillt lioim Erliitzen in Bromiir

und Brom.

I. Nitrobenzol. A) 10g Nitrobenzol, 3g Eisenbromid und

4.3ccm Brom wirkcu bei ctOstiindigt'iu Erhilzeii aut" 120" nat-b tolgen-

der Gleichung aul" eiiiander ein: SC6H.iNOo -h GBr = 2C6H4BrNOa

(w- Nitrobenzol) -t- Cs HBrt N H» (Telnibnmnmilm, Sdp. 114.5°)

-I-2H2O. Die Bildung des Telrabromanilins ist auf reducirende Wir-

kung des Bromwassurstoffs %nviickzu(ïihrtM\; li'tzterc wird umgangou,

wenn nian die Bromirung bei G0– 70° vormimut. H) 10 g Nilrobenzol,

13.8 g Brom,2 g gepulvertesEisenb r o ni fi r gabenmuer gleiclien Be-

dingiuigen wic A auch dassclbe Résultai. C) 10g Nilrobenzol. 13gg
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Bruni und 1 Eiaouclitovid gaben tiach 12stiindiger Digestion bei

GO– 70° eine imhozti theoretische Ausbinito an /«-Broinnitrobenzol.

Bei dieser Réaction wird das Eiscnchlorid in dus Bromid verwaudelt

und giebt sein Chlor fast vollig aïs Chlonviisserstoff ab, so dass,

wenn man soviel Eiseiiflilorid nîninit nls der Qlcichung GcHjNOï

+ Br» -t- Vsl'VCis = C6H4BrNO2 + Cl H+ VïFeBr» entsprieht, fast

nur ChlorwasserstorF entwek'lit. Ans ni Bromnitrobenzol (14 g),

Brom (11.2 g) und Eisenchlorid (4 g) erhiilt iimu in 12 Stunden bei

75–80° p-Dibroinnitrobonzol (Selimp. 85.5°).

II. Nitrotolunle. A) p-Nitrotoluol (10g) wurde mit 2,5g

Eisenbromid oder besser 1 Broimlr und 11.7g Brom 4 – Stunden

auf 70° erwû'rmt: tiiaa erhiilt o-Brom-p-Nitrotoluol (CHL(:Br:NOa

= 1:2:4; Sdp. 77.5°), welches durch Oxydation mit Salpetersâure

(bei 130 – 140°) in w Brom -p- Nitrobenzoësiiure ûbergefûhrt

wird; die Sauve bild<H breit« Nadeln, sublimirt schon von 155° an,

schmilzi bei 163–164°, ist leicht in Alkohol und Aether, scliwor in

kaltem Wasser lôslich, liefert ein wassert'reies lichtetnpfindliclios

Silbersalz, und wird durch Ziim und Salzsiiure xu m-Bromanilin (und

Eohlensaure) reducirt. Ist im letzterwiihnten Fall das angewandte

Eisenbromur Wasser- und Oxydhaltig, so wird p -Ni trobenssyl bromid

erhalten. Werden 8 g Brom -p-Nilrotoluol mit Brom und 2 g Eisen-

bromûr 10 Stunden auf 90u erhitzt, so resultirt a-Dibrom-p-Nitro-

toluol (CH3:Br:NO2:Br= 1 2 4 G) vom Schrap. 57 – 58°, und

daneben Tetrabromtuluidin vom Schmp. 225 – 226°. B) «i-Nitro-

toluol (10 g) Ei8»nbromiir (2.5g) und 12.GgBrom lictern in 10 Stun-

den bei 70° a-Brom-w-Nitrotoluol (Schmp. 78°) und in grosserer

Menge ausserdem ein fliissiges Geinisch von letzterer Verbindung mit

p-Bronw«-Nitrotoluol (Schmp. 31– 32°). C) Das ans o-Nitrotnluolt

Biseiibrouiid u. s. w. erhaltonen Brotuproduct erstarrte partiell bei – 20°.

III. «-Nitronaplitalin giebt mit und ohne Eisenbromid dns-

selbe Bromnitronaphtalin vom Schmp. 122.5°.

IV. Benzol. Werden in 30g Benzol und 5 g Eisencklorid

3'a Mol.Brom unter Kûhlung getropfelt, so crhalt mail symmetrisches
Tetra- neben unsymmetrischem Tribrombenzol (Sclunp. 175° resp. 44°)

und p-Dibrombenzol (89°). Durch Eintrôpfelii von Benzol in über-

8cbûs«ige8, mit etwas Eisenclilorid versetztes Brom bildet sich Tri-

bronibenzol. – In einer Schlussbeuierkung erkliirt Verfasser die Wir-

kung des Eisenchlorids etwa wie folgt: Kisenchlorid fur sich wirkt nicht

auf Benzol ist aber zugleich Brom vorhanden, so I»st sich ein Chlor-

atom vom Eisen los und tritt mit einem VVa.sserstott' des Benzolkerns

zusammen, weil gleichzeitig, indem sich die Broinmolekûle spatten,
die Atome desselben, die freiwerdenden Alïinitiïten des Eisens und

Benzols cattigen koiuiou. Verfaa«or vorbreitet sich sdiliusslieli iibnr
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den orientirendon Einduss, don die ûbiigen Sulisiilui'iiicn am Heuzol-

kern bei Kintritt des Brnms nusiibon. (Vergl. auch dus folg. Réf.)
Onbriel.

Eisenohlorid ala Jodiibertrâger von Lothnr Meyer {Ann. 231,

195 – 196). lui Anschluss an die vorangehend referirten Versuclie

wurdeii in einor evacuirten Rohre Benzol, Jod und Kisenchlorid im

Verhftltniss C6H6 + Ja H-'/a l'^e Cl3 einige Stunden ia» Wasserbad er-

hitzt es entstand Chlorwasserstoff und Jndbenzol (und Dijod-

beuzol ?), so dass die Réaction vornussielitlich nach der Gleiehung 3

3C6H6-4- 3 J8 + KeCI» = HC6HSJ•+- 3HCI+- Fe,I2 -h J verlaufim ist.

(i:ilirk>l.

Ueber einige Verbindungen des Aoetamids mit Metall-

obloriden von G. Aiidn- (Compt. rend. 112, 115 – 118). Triigt niau

in eiiie Losung von 10 g Acetumid iu ca. 40ccm Alkohol trockues oder

krystallisirtes KupluR-hlorid ein und concontnrt die Losung im Vacuum,

su entstehen grûne Kiystullwurzen der Verbindting (QjHsNO^CuCIï,

welche bei 100° nnter Acetamidabgabe hellgriin wird, bei 180°

sich 8cbwarzt und gegen 150° schmilzt. In analoger Weise werden

erlinlteu: (Cj Hs N O)j Cd Cls als kryslallinischer Niederschlag, f'orner

C2H5NO, HgClîj vom Schnip. 125° (die Losung muss vor dem liin-

stellen ins Vacuum mit Aether versetzt werden), cinnial wurde der

Kôrper 3 (C2 H5NO) HgCl2 erhalten. Die Nickel- resp. Cobalt-

verbindiingen haben die Formel (CsH&NO^ltClg + H2O (R = Ni resp.

Co) und bilden grûne resp. blaue krystallinisclie Niederscblage, von

denen letzterer gegen 02° sclimilzt. cai.ri-i.L

Ueber Jodaldehyd von P. Chautai-d (Compt. rend. 102, 118

120). Jodaldehyd lasst sich genuiss der Gleichung 5(C2H«O) + J+

4- HJO3 = iCjHjJO + 3HaO leicht und reicblidi bereiten, wenn

man einen 2L-Kolben mit 50g Jod, 20g krystnllisirter Jodsaure

und 150 ccm einer SOprocentigen wiissrigen Aldehydlosung bcschickt

und dann verschliesst. Das Jod ist im Winter nach X, im Sommer

jmch 3 – 4 ïagen verschwiinden; man fiigt iiuuinehr ca. Vzl-1 Wasser

hinzu, wodurch 2 Schichten entstehen; die mitere wird isolirt mit

Aether gemischt, mit Quecksilber von Jod befreil, und hintcrlâsst

nach verjagen des Losungsmittels den Jodaldehyd nuhe/.u furblos. Hr

bildet eine ôlige Flûssigkeit, schwûrzt sich am Lichte, zertallt sohou

bei 80°, erstarrt noch nicht bei – 20°, greift.die Augcn nnd Athniungs-

werkzeuge un, hat die Dichte 2. 1bei '20°, ist lôslieh in den iihliclieu

Lo8ung8mitteln wird von Wasser selbst bei langer Beriihrung nicht

zersetzt, bildet kein Hydrat, liefert «ine Nalriuiiibisullitverbindutig,

giebt mit Alkalien Jodoform, mit Ammoniak Oxydino (am U'ichu-sten

l)xytrialdin CCH4NO und O.xypciitaldiii CwHijNO, mit nascirendem

Wasseretnif Aldehyd, vcrbindi-t sich mit Amilieu zu CHaC'H(CcllsNH)s,
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und verwandell sich, iii iitherischev Lôsuug mit Cyaiikalium be-

handelt, in Cyaunldchyd C2H(CN) COH, eine uni 100° siedonde

Fliissigkeit. o«i>ri«i.

Untersuohungen tiber Aetherbildung duroh doppelte Um-

setzung. Bildung der wahren NitrosoSther des Aethylenalko-

hols und des Trimethyloarbinola von G. Bertoni (Gazz. chim. XV,

1885,351–360). Der dem Nitroathylen Semenow's (Zeitsckr. fur
Chem. 1864, 129) isomère Nitrosoiither des Aethylenalkohols CHs.

ONO-CH} ONO wird erhalten, wenn man Glycol im geringen
Uebej'schtiss zu dem Tïinitrif des Glyccrius hinzufiigt. Man erhiilt

ca. 64 pCt. des angewaiidten Olycols. Dio nette Verbindung ist eine

bewegliche, leicht gelb geftirbte, nicht explosive Fliissigkeit, die schon

bei gewohnlicher Teiuperatur zum Hustcn reizende und stark giftige

Diimpfe ausstromt. Bei 0° hat sie das spec. Gew. 1.2156 und aiedet

ohue Zersetzuug bei 96–98°. In aualoger Weise wird aus Trimethyl-

carbiiiol und dem Triuitrit des Glycerins, das Nitrat des Trimethyl-

carbitiùis erhalfeu. Es ist eine sehr bewegliche Fhlssigkeit vom spec.
Gew. 0.8915 bei 0° und siedet zwischen 62.8– 63.2. – Tseherniuk,

der dieselbe Verbindung durch Einwirkung von Silboniitrit auf ter-

tiares Butyljodid neben Nitrobasen erhielt, giebt den Siedepunkt seine*

wohl nieht ganz reinen Productes zii 76 – 78° an. Denmtcdi.

Beitrag zum Studium der Aetherbildung duroh doppelte

Umsetzung. Bildung des Nitrosoâthers des Allylalkohols voit

Giacomo Bertoni (Gazz. chim. XV, 1885, 361–370). Der Nitroso-

ather des Allylalkobols wird erhalten, weuu man Glycarintrinttrit in

mit Eis gekûhlten Allyltilkoliol tu molukulareii Mengen eingiesat. Das

Eeactionsproduct wird vorsichtig aus dem Wasserbade destillirt und

das unter 50° ûbergehende autgefangeii. Dus mit verdûnntera Alkali

und dann mcbrfach mit Wasser gewaschene Product wird tnit wasser-

freiem Kalkiiitritt getrockuct und durch Destillation gereinigt. Das

AUylnilritt ist eine bewegliche, hellgolbe Fliissigkeit von an Allyl-

alkohol ei-iniierndeni Geruch, spec. Gew. O.O.')46 bei 00 und siedet

bei 43.5 – 44.5". Auf 100° erwannt explodirt es, weshalb auch

bpi seiner Destination das Wasserbad nîcht zum Sieden erhitzt

und nicht bis auf den letzten Tropfen destillirt werden darf.

Die Eigctiscliat'ten des reine» Products sliminen wenig ûber-

ein mit den Angaben Brackebusch's (dièse Berichte VII, 225).

Durch Knchen mit Meihylalkohol in iiquivalotilcn Mengen wird der

Aether fast vollkniinneii in Methylnitrit und Allylalkohol umgesetzl.

Bei der Darstellung und Heiniguug des Aethers wurde ein Oel

bcobachtet, welcbcs uucli einigen Stunden krystullinisch erstarrte;

duâselbe wird votn Verfasser als Nitroallylnitrit CHj.NOj – CH.

NOï'-CHnONO atisges|irochen. Die Verbiudutiç; wird auch or-
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halten, wenn man durch abgekù'hltes Allylnitrit nitrose D»mpfe strei-

chen liisst, bis die ganze Masse krystallinisch erstarrt. Mit wasser-

freiem Aether gewaschen und über Sehwefelsùure getrocknet erhalt

man die Substanz in Form farbloser, glà'nzender Krystalle, die sich

an feuchter Luft unter Mitwirkung des Lichtes bald zersetzen. Beiul

Erwiirmeu auf 110° erweichen sie und dctoniren bei 115 – 120.

Ui'lltiste.lt.

Ueber dea Propiopropions&ureathyl&ther von Adolf Israël 1

(Ann. 281, 197-234). Durch Einwirkung von Natritnn auf Propion-

stoeathylather, welcher am besten nach Sestini (Jakresb. f. Citent.

1871, 587) bereitet wird, bei 99.1° (corr.) siedet und die Dichte

0.8900 bei +19° aufweist, erhielt Verfasser lô – 19 pCt. Propio-

propionsaureiitl. er, C8Hn03, (Propionylpropionsauraither von

Oppenheim und Hellon, dièse Berichte X, 699) als eiiie luichst

aromatische, bei 199° (corr.) siedende FliÎBsigkeit von der Dichte

0.9870 bei 15°; daneben tritt ein constant bei 7C.5'J (eorr.) siedondes

Gemisch von 3/s Theilen Alkohol und */i Tbeilcn Propionsfiureiither

auf, und eine bei 260–255° siedende Fraction ist der Analyse zufolge

ewoifachfttbylirtcr Propiopropionsfiurather, C13HJ2O3. La'sst man

10 g Piopiopropionsaiireà'tber mit der 2'/j faction Menge concentrirtem

Ammonink G Tage unter wiederholtem Schutteln in Berûhrung, so

resultirt ein wasserunlusliches Oel (2 g) und eine wasserlôsliche Ver-

biudung; ersteres riecht krausemiinzeiiliiilich, hat die Dichte 0.9774

bei 15», ist ein Ainid, C8Hl5NOa(= C8FI,4O3 + NH3-H2O), und

venvandelt sich durch verdûnnte Salzsà'ure oder Essigsiiure in Ammo-

niak und Propiopionsaureatber; letztere bleibt nach dem Verdunsten

der Losung nnd Auswascheu mit Aether als weisse, kr}-stallinische,

bei 75° schnielzende Substanz zurûck, ist iiusserst hygroskopisch,

scheint ein Gemenge vou C6HuN()a(= CgHuOs -- NHs--C»H«O)

mit C6HuN2O(= CgHuOj + 2NHs – CSH4O – H2O) zu sein und

liefert bei der Zersetzung mit Natronkalk eine nach Nicotin rieehende

Base. Wenn man in ein Gemisch von je Il Tlieilen Aether und

Propiopropionêiiureâther 11 resp. 22.5 Theile Brum unter Kublung

tropfelt, 60 resultirt Mono- resp. Dibrouipropioprupioustiure-

fithylather iiiFormgolblicher, stechendrieehender, zuTliriineureizeuder

Flûssigkeiten voiu spec. Gewicht 1.337 resp. 1.611 bei 15°. Eine

Lôsnng des Moiiobromiithers in 5 Tlieilen Aether wurde miter Kiihlung

mit Natrium versetzt, 24 Stunden «tehen gelassen, die Flûssigkcit im

Wasserstoffstroni Iiltrirt und vom Alkohol befreit; der duiinflûssige

Ruckstand destillirte zwischen 215–254°, und der durauà abgoschiedene,

bei 240 – 2G0" ûbergehiMidc Antheil entspraeh der Formel CiclI^Oo.

Aus dem Dibroma'ther war weder bei analoger Bebaudlung mit

Natrium, noch mit Natriumnmalgum und Wasser ein fassbares ProduC,

zu orziolen; mit alkoboligclieni Aminoniitk unter Kfihlung «usamuien-
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gebracht, scheidet er Bromaniiunniuniab und die LoBiingenthtilt ein

waasewnlosliclu's, tilherlôsliches Oel, welches tiber Schwefelsiiurezu

einer gelbe» Masse erstarrt und (nach Abzug der nicht ontfern-

bareii Menge Brouiuiiiiiioiiiiinis)bei der Analyse auf die Formel

CH«(OH)(NFI,)Oï(= CgHuHi-jOs+ ïNHj-t- HaO 2NH«Br)
stiminte. –

Natrin mhydvatlusutig spallet den Propiopropionsliul'o-
filher unter voriibergehenderRotltRirbutigin Diiithylketon und Alkohol,

und durch Einwirkung von Natriuninlkoholat und Jodtitliyl ent-

steht nicht Aethylpropiopropioiisa'ureâtlier,sondern es treten die Zer-

setziuigsproductodes let/.tereu mit Alkohol, ntimlich Propionsiiure-
fither und Melhylii(hyles8igsaureather (Siedepunkt 132°, Dichte

0.877 bei 15"; vergl. dièse liericlileVIII, 1037) auf: C8H13(CaH5)O:t

+ C2H6O= C3Hi(C2H5)O?-f-CjHi,(C205)O2; mim wlifilt aber die

gewiinscliteActhylrerbinduiig, wenn inan in einer Mischung von 10g

Propioprnpionsiinrefithernnd 40 g*Benzol1.4g Nafrium lôst, zu dem

entstandenen festen Kucheu 9.5 g Jodiithyl fiigt und 1– l l/a Stunden

auf dem Wasscrbad erwà'rmt; aus deui resultirendeuOel wurde neben

unverSnderteDiAether huuptsuchlicli Aetbylpropiopropionsa'ure-
fithor vom Siedepunkl»'205–207° uiicorr., der Dichte 0.90(5bei 15»

und pfcfferminHÛhnliehemGeruche gewomienund daneben eim>hôherc

Fraction (225 – 240°) isolirt, welche wahrscheinlich aus mehrfach

a'thylirtem Aether besti'ht. Bei der Kimvirkungvon verschiedenen

Natriumalkoholuten (Methyl, Aethyl, Propyl) auf Propiopropion-

ather, welche sowohl mit Uebersclmssdes belreffenden Alkohols ais

auch in alkoliolfreiernZiisland zur Verwendungkotumen, ergab sich:

1) dass Aether der Propiousûure entstehen undzwar hauptsâchlich
der Aether des im Ueberschuss neben dem Alkoltolat vorhaudoncii

Alkohols, sodami in get-iiigerei-Menge, aber stetig Propionsaure-

iithyliither; 2) dass das Natrium sich naliezu unvera'ndert im Rû'ck-

stand als Alkohoiat vorfindet in den Fallen, in weichen weitere Zer-

setzungsproducte,wieKetone nnd Kohlen^ïure nicht oder nur spa'rlicb

auftreteu; das Natriumalkoholat betheiligt sich hiernach anscheinend

gar nicht an der Zersetzutig des Propiopropionsaureà'thers:in der That

zeigten weitere Versuche, dass der Aether diireh Alkoholullein nicht

zersetzt wird, wobl aber seiner ganzen Menge nach zerfà'llt, wenn

kleiuc Mengen Alkohoiat vorhanden sind. <;«iiriei.

Ueber die Einwirkung von Phosphorpentsohlorid aufDiâthyl»

aoete88igftther von S. William James (Am.831, 235-244). Wfilirend

Phosphorpeutachlorid und Methylacetessigiither ein Monalkyluroton-
«fiurecbloridliefert (vergl.RScker, dieseBerie/iteXIII, 431; X, 19f>4),
erhiilt man nach dem Verf. aus cineni Diaikylacetessigâther huupt-
sâchlich ein Mono-und Dichlorsubstitutionsproduclneben wenig eines

Monoalkylchiorcrotoiisa'ureathers. 225g Phosphorpentachloiid und
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iirdcn5Sti100 g Diiitbylacetessigiithur wurden 5 Slundeii nin Riickfiusskiihler

langsani erhitzt, wobei viel Sulîssiuire und Chloriithyl ontwich; die

cntstondenc Fliissiglseit schied beim Krkalten iiberschiissiges Penta-

chlorid ana, wurde von diesen) durch Abgiessen nnd von Tri- und

Oxychlorid durch Erhitzen nuf 1 20° befreit, daniacb mit Wasserdampf

destillirt und das Uebergehende in 3 gleichen Antheilen (I – III) auf

gefangen. I siedet unter Zersetzung bei 200 – 220° und besteht

we8entlich ans Monochlorditithylaretcssigtither, C111H17O3CI,

welcher angenehm riecht. sich nicht mit Wasser, aber mit Aether,

Alkohol und Benzol mischt tuid die Dichte 1.063 bei 15° zeigt;

III enthalt wesentlich Dicbl ordi fit liy lacet es sigiither, C10H1CO3CIJ,

ein gelbliches, angenehm riechendes Oel, welches unliislich in Wasser,

mit Alkohol und Aether mischbar ist, die Dichte 1.155 bei 15° zeigt

imd sich beim Destilliren stark z«rseut; II enthiilt ein Gemisch der

Mono- und Dichlorvcrbindiiiig und moglicherwcise ausscrdem Aethyl-

cblorcrotonsa'ure. Die zu allerletzt, nach III iibergehende Fraction

scheint zur Hiilfte ans Triclilordititliylacetcssigiïther zu bestelieri.

Wenn man 4.2 g Natrium in 40 g Methylalkobol lüst, mit 4(1g des

Mouochloriithers versetzt, zuitiichst auf dem Wasserbad kocht nnd

dann 3 Stundcn im Rohr auf 100° erhitzt, so ei-lilitt man Oxymethyl-

difitliylacetessigfither. CH2(OCH3).C(OCîFI5):C(C9ll5)COaCjHS)

eine angenebm ricchende, in Wasser tinloslicbe Flûssigkeit vom Siede-

punkt 185–190°, und Oxy methyl-methyliithylaceton, CH3O.

CHj> CO. C(CHs)(C2Hj)H, ein ucetalatmlich riechendes Fluidiun vom

8poc. Gewicht 0.855 bei 20°, welches statt des erwarteten Oxymethyl-

diStliylacetonâ auftritt, indein wabrseheinlich in letzterem duroh den

iiberschüssigen Methylalkohol ein Aetliyl durch Methyl ersetzt wird.

Aus dem Dichloriither (50g) cntsteheu bei analoger Behandhiug

mit 9.5 g Natrium in 70 g Methylalkobol, sebr wenig Dioxymethyl-

diiithylaeetessigRther, CH(bCH3)ï.C(OCaHj):C(C3H5)".CO3QH5

(ein bei ca. 195° siedendcs, angenehm riechendes, wasseriniloslicliea

Oel, und Dioxymethyldiathylaceton. CH(OCHj)».CO.CH(CîH5),

welches bei 134° siedet, wasserunlôslich ist, die Dicbte 0.8HU bei 15°

zeigt und wie das vorher erwiihntc Keton sich mit NatrimnbisulÛt

nicht verbindet. Concentrirtea Ammoiîiak wirkt auf Difitbylacet-

essigâther selbst bei 130° nicht ein, bei 1JK>– 200° bilden sich

Aimuoniumcarbonat mid Diiitbylaceton (Siedep. 135 – 137°). c«i>ri<<i.

Ueber die Synthèse des Aoetossigàthora aus Cyanaoeton

von S. William James (Ann. 281, '245 – 24^). Verfasser konnte

AcotessigiUher resp. dessen Zersetzungsproductc (Aceton) weder durch

Einwirkung von Salzsiiurc, noch von Natronlauge auf dus Umsetzungs-

product von Monocbloraccton und Cyankalium in alknhoIischiT Lôsuug

gewinnen und liiilt daher die betreffenden Angaben von Matthews
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undHodgkinson (dieseBerichteXV, 2679) fur irrthûnilieh. Cyan-
acotnn beschreibt der Verf. als oinodunkelbraune, syrupartige, wider-

lich riechende, in heissem Wasser lôsliche, beim Erkalten sich wieder

aitsscbeidendeMasse; er vermochte Matthews und Hodgkinson's

CyanidvomSiedepunkt 120– 125°nicht aufzufmden.– Zur Darstellung
von Chloraceton ist die Benutzung von Sulfurylehlorid nicht zu em-

pfehlen: inan erhiïlt ans 13g Aceton nur 5 g Chloraceton, walircnd
eingro«8erTheil des Ketons gar nicht, ein atidrer zu hoch chlorirt wird.

Gabriel.

Versuohe zur Synthèse von Kôrpera der Harnatiurereihe (II)
von Robert Behrend (Ann. 231,248–256). Veri".vermochte nicht

Hydroxyxanthin(dieseBerichteXVIII, Réf.545)durch Wasserentziehung
in Xanthiniiberzufûhren; ebensowenigliess sich Wasserabspalten sus

Methylhydroxauthin, welches man wie folgt bereitet. Methyluracil

(I. e. 544) wird, mit Schwefelkohlmistoll'ûbvrgossen, broniirt, das sich

absetzende (rothe) Additionsprodurt dureh Erwarnien auf 100° in

(farbloses)Bronimothyliiracil iibergetlihrt, und letzteres durch concen-

trirtes wassriges Ammoniak bis 150° in Amidomethyluracil,
CjH5(SHa)N2Oï, verwundelt, wekhes au» Wasser in atlasgliinzenden
Blâttclien (mit 1 Mol. Krystalhvasser) aus Alkohol in rhombischen

Blâttchen anschiesst, sich bei 250° ohne Sehmelzuiig zersetzt, ein

mit 1Hj O iiionosyniinetrisch krystallisirendes Chlorhydrat,
(a:b:c= 1.6289 1 2.3448; = 52°57'; pra«P, oP, xPoc, H-Psr),
undein hellgelbes, itadelfôrniiges,mit 2HaO krystallisirendes Chloro-

plutinat bildet. Die wiissrige Lôsting des Chlorhydrates giebt tnit

Kuliunicyanat versetzt MethylhydroxyxuiitUin, CbHjNaOaNH.

CO NH3+ 2H2O, in nadelforinigvurVisinon, welche bei 150– 100°

dus Wasser schnell und viillig verliereii. in kaltent Wasser schwer,
in Alkohol nahezu nnloslioli sind. sich in Ammoniak und fixem wie

kohlensaiiromAlkati luson und mit Essigsiturcanhydridbei 160– 170°

Kohlcnsaure,wahrscheinlich Acetamid und ferner ein Acetylderi vatt

des Methylamidouracils, C7H9N3O3+ VjHjO, gebfn. Letzteres

kmtallisirt in Nadeln (rhombisch, n:b: c = 0.5534 1:?; *IJ, ol'),
*ei-8etztsich ohne Schinelzung bei 200 – 220°, lôst sich in Alkalien

und enlstcht auch aus Essigsiiuremiliydrid und Methyliunidouracil.
–

Zur Uarstellung des Trimcthyluracils erhitzt Verf. dits boi 180°

getrocknete Kalisalz dos Mothylnracils mit 3 Theilen Jodinothyl auf

150°,verjngt darnach das ûbersohiissigoJodniethyl, verselzl mit Soda,

trocknet bei 1 10'\ zieht mit kaltem Chloroform') aus, verdunstct

letzteres uud extrahirt den Verdiuistungsriu'kKtandmit Alkohol, wobei

Triniotliyiuracilin Ltismig gcht, wclclu-sman aus Alkohol reinigt.
(•alirul.

') UivseHoriuhlfXVIII, Itof. -iU. 'A.I.'i v. u. lie* 'lok'hter lùsliclio"
fcliitt"iitchtlûsliclu1'.
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Ueber Reisstarke. Ueber die Beziehung zwisohen ihr und

der Menge der bei der Conversion gebildeten Dextrose; einige

Untersuohungen ttber die Zusammensetzung der Amylooellulose

und über eine in ihr gefundene fette Materie von LivioSostegni i

(Qazz. chim. XV, 1885, 376 – 384). Bekanntlich zeigen die Mengen

von Dextrose, welche inau durch die Einwirkung verdiinuter Siiuren

auf die Sta'rke erhà'lt, sehr betriichtliche Schwanktingen nach deu An-

gabcn der verschiedenen Autoren. – Aus eiuer ganzen Reihe sorg-

fdltig nngestellter Versuche mit reiner Reisstarke findet der Verfassor

im Durchsehiiitt das Verliiiltnîss der Stiirke zum crbaltenen Zueker

wie 93.2: 100. Salomon {Journ. f. pracl. Chem. N. F. '25. M8 und

26, 342) findet fur Reisstiirko das Verhàltniss 93.5 100. Nach

Naegoli enthiilt die Reisstiirke zwei verschiedcne Substauzcn, die

Granulose und die Amylocellulose; doch schwanken iiber diesen Puukt,

namentlich auch über die Mengenverlialtnisse der beiden Hubslanzeii,

die Angaben der verschiedcnen Autoren. Zur Gewinnung dur

Amylocelluloso verfShrt der Verfasser in t'olgender Weise: Vlan lusst

eiuprocentige Salzsiiure wiihrend fi – Stunden bei einer Terapemtur

von 80–85° einwirken. Sobald Jod keine Reaction mehr giebt, wird

die abge8cl»iedene weisse, flockige Materie auf einem Asbestfîlter ge-

sammelt und mit siedendeni Wasser gewasclien. Man trocknet zu-

nà'chst über Schwcfolsâuro, daim \w\ 100–110", wobei sich die Sub-

stanz nur wenig gelb Rirbt. – Nach kurzer Zeit, besondcrs wenn sie

nicht vollkommen trocken ist, niiiiiiit sie cinen ran/igun Geruch an,

Mit Aether liisst sich eine weisse, fette Substanz ausziehen, die, sich

selb8t fiberlassen sich bald zersetzt. Aus der urspriinglielien Stiirke

lfisst sich diese Substnnz nicht auszieheii. Sie sclmiilzt bei 47 – 4H".

Wird mit alkoholischem Kali verseift uud die Seife mit Schwelelsà'ure zer-

legt, schmilzt sie bei 50 – 51°. Man crliiilt 15 – 20 pCt. der mit Aether

behandclten Masse. Die ausgeffilirti'ii Analysen beweisen. dass die

betroft'ende Materie znni gKîssten Theil aus felteu Sâuren gebildet ist.

Die Qegenwart dieser fetten Substanz huit der Vcrfassor besoiiders in

phy8iologischi.T Beziehung von Wichtigkcit, da man zwoifollmft ist, ob

dernrtige Substanzen in der That aus dor Stiirke stanuiieii oder aus

der Cellulose oder ans den Suhstanzcn, welche jeno einhiillcn oder sic

begleiten. Die bei der Beliandlung mit Aether zuiuekgebliebene Musso,

in trockenem Zustande molir oder weniger dtinkol gefiirbt, enthiilt

1 – 1.5 pCt. Asc-he, lÔ8t sich beim Erwiinneu leicht in zweiprocentiger

Kalilauge miter theilweiser Zcrsetzung. Beim Beliandelu mit ver-

dûnnteu Saurai liel'ert sic Zucker im Verbatim** von ca. OS..) HK). –

Die Analyse, mit Abzug der Asclie, ergab:

C = -tft.Ox.H = G.G1).O = 48.i pCi.
Cellulose luit die Zusumuicnsetzung:

C – 44.44, H = tJ.17, O == 4!U0 pCt. L).M,,fll.
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Ueber die Bestimmung diastatisoher Wirkung von J. R.

Duggan (Amer. Chem. Jour». 7, 30G). Ans den BcBlimuningen des
Verfassers ergiebt sich. dass durch Zusatz von 20 Theilcn Natron-

Jiydrnt zu 1000000 Theilen Stiirkekleister die Wirkung der Diastase
auf 2GpCt. der gpgen noittrflle Stiirke geübte reducirt wird; vermehrter
Alkalizusatz hebt die Wirknng ganz imf; ebenso geniigt es, den Kleister
mit 0.003 pCt. Sehwefelsaure zu vcrsetzen, um die Umwandlung in
Zucker tnerklich zu rerritigern. Die Menge der umgewandelten Starke
wiichst proportionnl der Zeit dur Einwirkung der Diastase und erRihrt

langsaniere Zuiiahnie ('rst dann, wenn über ein Drittel der Stiirke zu
Zucker geworden ist. Die Meiige der erzeugten Maltose wiiehst bis
zu einer besliinmten Gretize pruportional mit der angewandten Malz-

lôsimg; o ecm der letzteren verwandelten die 4.7 fâche Menge Stiirke als
1 ccm, 7 ecm uiir noch das 5.8fnche. Zu dem Versuche wm-de Arrow-
root.Stiirke. verwendet, die Ziickerbesriinmmig gcschuh mit Felilitig'»
L"8Ung- Drh.rt.1.

Boitrage zum Studium der Alkaloïde; uber die Untersuohung
und Bestimmung der Basen der Pyridin- und Chinolinreihe von
Oeclisuer de Coninck (Hiill. soc. vhim. XLIV, G17 – 623). Der

hauptsachliche Iulmlt d:eser Mittheilmigen geht ûbor fruliere Vcriiffeiit-

lichiingen des Vcrfassers (diese Berichle XVI, 79U und 2862) nicht
hiimus. Es wurde eonstatirt, da88 in einem Gemenge der Chloropla-
tinate von «- und ^-Lulidin dus letztere durcli Beliatideln mit kocheu-
dem Wasser vollsiândig in das modificirte Salz, das «-Lutidin in das

Doppelaalz (C7H»N Cl)2Pt Cls + (C7HaN HCl)2 Pt CL, verwandelt

werde. uud dass letzteies durch eiue émeute Behandlmig mit kochen-
dem Wasser gl«ic!ilalls in modilicirk'8 Salz tibergehe. Verfasser liât

festgcstellt, dass die Basis, welche er in den Destillatwnsproducten
der Mansfelder biturninosen Schichten gefiinden liât, «-Picolin sei.
Auch die Goldehloriddoppelsalze der Pyridiubiisuii bilden modificirte
Salue; dargestellt wurdon (CrH;,NCI)3AuCi3, C7HuN.AuCI:, und das

Sesquisalz, 2(C;H:,N II Cl) 4- 3 AuCl. Die Platinchloriddoppelsalze
der Chinolinbasen muaseii zur Reiniguug stets mit kwhendem Wasser
behandelt werden. Ihre Clianioisfurbe verândert sich dadurch in

Orange, ihr
Sehmelzpunkt emiedrigt sich. Das Plalindoppelsalz der

Dihydropyridimî wird bereits ditreh Behandlung mit lauwarmem Wuaser
modificirt.

htlUTtcl.

Ueber einige neue Bestandtheile der Atropa Belladonna von
Hermann Kunz (Arcli. Pharm. (3), 28, 721 – 735). Neben den

eigentlichen Belladoniui- und Hyogcyaniiisnlkaloîdcn findet sich dus in
Wasser ISdliche Bilineurin oder Cholin, C4HiSNOi, sowohl in der
Belladdiinii nls im Hyoscyaimis vor. Die Menge der ersteren betrfigt
fur Extractnra Belladonnae «1. 1.8 pCt., fiir Extractum Hyoseyutni
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en. 0.5 pCt., die des letzteren fur Belludonnaextract ea. 1 pCt., fiir

Hyoscyamusextraet eu. 3 pCt. Die in alkalischen Lô'sungen des Extr ic-

tum Belludonnae auftretende Fliioruscens wird durch die in allen Tlieilen
der genannten Pflanze sieh fitidcnd» ChrysatropasSure, CwHioOj, be-

dingt; neben dieser kommt noch in geringer Meuge Leukatropafsiïure,
CnHssOs, vor. Ini nus Kranl bereiteten Belliidonnaextract tritt nor-

male Bernsteinsaure bis zu 0.6 pCt. aiif.l', proskau.r.r

Ueber das wirksame Prinoip der Herbstaeitlcme, dessea ge-
eignetste Daratellung, Çigensohafteû und Reaotionen von C. J.

Bender (Phanu. Cmtralh. 26, 291 – 293). Der Sanien der Herbst-

zeitlose wurde mit 95 procentigeni Alkoliol zweimalheiss extrahirt, die

colirten Fliissigkeiten wurden dann belmfs Vertreibung des Alkohols

destillirt, die RQckBtànde mit Wasscr aurgenommen und mit Petroleum-

ather ausgcscliiittett, wobei das Fett entfernt wurde. Nach der Tren-

nnng der wfisserigen Extraetlosung von der
Fi>ttpetrolunuiiitlierlosung

wurdo erstere filtrât und das Filtrat mit Chlorofonu aiisgesoluittelt.
Die ChloroformcolchicinlûsiHig behandelte Verfasser mit liicurbonat und

unterwarf diegelbe dunn zur Eotfurnung des Lôsungsmittels der Destil-

lation. Ans 48'/2 kg Samen wurden 276 g Rolicolchicin (d. i. 0.0(59 pCt.
des lufttrocknen Samens) erhalten. Zur Reinîgung des Rohcolchicins

wurde dasselbe in Wasser gelôst und die Losung mit Weinsaure ver-

setzt nach Filtration wurde mit Chlorofonn dus Colchichi ausgezogea
und daBselbe nach der Trennung der Chlorofonnlosung von der auf

schwimmenden, gefarblen, sauren Flûssigkeit durch Beliandlung der
er8toren mit Bicarbonat, Filtration, Abdestilliren des Clilorolbnns und

Iangere8 Austrocknen unter wiederliolt vorgenoniiiHuioni Zurreiben der

joweilig chloroforinfiriner gewordenen Massen zuletzt in Forni eines
nur schwach gelb gofârbten anuirphen Pulvers gewonnen. Ein tarb-

loBes Priiparat berzustellen, gelung nicht, weil sich dus in Spuren an-
hafteiule Colchicorcsin nicht vollstiindig voni Colchiciii trennen liisst.
Jedenfalls dûrfte die Herstelltmg fines farbloaen Priiparates aus t'risehen

Zwiebeln gelingen. Das Cok-liicin schiuilzt bei 145° und gebt mit

Sûnren koine Verbiiiduugen fin; seine Verbindung mit Gi-rbsiiura ist

keine constante. – Die von DrngiMidorff vorgvsvlilagi'iip Farbon-

reaction auf Colchiein mit Sulpctor- und Scliwcfelsâuru ist setiiirler und

anhnltender, uls die mit Snlpetersatire alleiu. Sehr emplindlich uud

clmrakteristiscli Mt die Réaction mit Kiscncliloiid, indem diiduirli Griin-

fSrbung eutstolit. – Verliusscr fand fiir dus nach obiger Méthode dar-

gestellte Colclticin die Ziisammt'iisdstimg Ci7lIï;,N()c. iT.k»,r

Untor8uohung der Blfittor von Hydrangea Thunborgii Sleb.

(Saxifrageae) von K. Taml>a (Arch. l'harm. (:l) 28, 823– S25). Dio

Bliittor der in Ja|>an liuiuiisclu-ti l'Ilunzo. durch oiuen charnktcristi.tchmi
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Ge8chmack «usgezeiclmet, wtinlen mit Wasser unterZusatz von wenig
Soda ausgekocht, der flltrirte Auszug mit Schwefblsaureversetzt und
der 8ich hierbei bildende Niederschlag langsam getrocknet. Ans letz-
terem gelang es mit siedendem Aether einen weissen, krystallinischen
Kôrper von der ZiisummensetziingC1OH9O3und dem Schmekpnnkt
128° zu isoliven; die Vorbindung reagirt neutral, liefert ein AcetyU
dérivât vom Schmelzpunkt 1090. Die Darstellung einer Calciumver-

bindung ntit einen) Gehalte an 17.83pCt. Calcium gelang ebenfalls;
es berechnet sich daraus eine Verbindungvonder Formel (CjoHsOa)jCa.
Beim Kochen mit Kalilauge, VerseUeu der Losung mit verdûnnter

Schwefelsàure, Aus8chütteln mit Aether wurden aua der fitherischen

Losung Krystalle vomSchmslzpunkt 166° erhalten, welche mit Eisen-
cblorid sich tief violett tarben. Wirkt das Kaliumhydrat starker ein,
so 8cheint sich Protocatechnsiiure zu bilden. i>ro*kauw.

Cyolamin und seine Zersetzungsproduote von A. Hilger
(Arch. Pharm. (3) 23, 831–832). Bei der Einwirkung von sehmel-
zendem Kali auf Cyclamiretin wurde 1) ein Oel erhalten, dessen

Analyse 8(5.5und 85.5pCt. Kohlenstoff, 11.3 und 11.2 pCt. Wasser-
stoff und 2.2 und 3.2 pCt. Sauerstoff ergab, 2) ein sprodes, dem Colo-

pbonium an Aussehen fihnliches Harz, dessen Verbrennung Zablon

lieferte, welche auf die Formel C5H7O2hinwiesen. Bei der trocknen
Destillation des Harzes fur sieh oder mit Zinkstaub resultirte ein Oel
von derselben Beschaffenheit,wie das oben erwahnte. Der Rûckstand
der Kalisclunelze, in Wasser gelôst, angesiiuertund destillirt, lieferte
ein Destillnt, in welchemButtersiiure und Ameisensatirenachzuweisen
waren. Ein Versuch mit kleinen \feugen Saponin, einemdem Cyclamin
sehr nahe9tehendenGlycoside, ergab bei nnaloger Bebandlungeben-
falls eine geringe Menge eines Harzes, kein fiiissiges Oel, keine

Ameisensaure, aber Butteraâtvre. Prosk«nor.

PhysiologlscheChemie.

Ueber die toxisohe Wirkung der Alkalisalze von Charles

Richet (Compt. rend. 102, 57– (ÎÛ; Fortaetzung, vergl. diese Be-

rkhte XVIII, Ref. CG7). Aus seinen Versticheti an Fischen, Taubon

und Meerschwt'incheii «tt»ilt Vcrfiissor fnlgcnde Tahollo aul", deren
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Zablen die durch das Molekulargewichtdividirten, tôdtlichen Minimal-
doeen pro 1kg Kôrpergewicht bedeuten:

Li K Rb Mittd

Cblorido 0.0131 0.0129 0.0110 0.0125
Broraide 0.0139 0.0119 0.0084 0.0114
Jodide 0.0121 0.0095 0.007O 0.0097

Mittel: 1 0.0121 0.01U 0.0093 0.0112

Bei analogen, chotnischenVerbindimgen wie z. B. den Alkali-

salzen, ist also die tôdtliche Dose in Molekulargewichten«usgedrûckt,
nahezu gleich, doch ist dic molekalare Giftigkeit der Chloride etwas

geringer als die der Bromide, und die letztere etwas geringer ais dio
der Jodide, aie steigt also mit dem Molekulargewicht. o*brici.

Ueber die physiologisohe Wirkung der Lithium-, Rubidium-
und Kaliumaalze von James Blake (Compt.rend. 102, 128–129).
Verfasser findet die tôdtlichcDosis pro 1 kg Kôrpergewicht bei Venen-

einspritzung für Lithium resp. Rubidium resp. Kalium zu 0.19 resp.
0.087 resp. 0.047. Diese Znhlen weichen von denen Richet's (diese
BerichteXVIII, Ref. 6G7) erheblich ab und zeigen, dass die relative

Giftigkeit mit dent Atomgewieht steigt.' linurid

Ueber die Wirkung des Chlorophylle im Ultraviolett von

G. Bounicr nnd L. Mangin (Compt.rend. 102, 123 – 126). Die

Wirkung des Chloropbylis (Absorption von Konlenstiure und Abgabe
von Sauerstoff) zeigt sich nicht blos im Licht, snndcrn auch unter dem
Einfluss der ultraviolettcn Stralilen. cibrifi.

Prüfung einiger Methoden sur Bestimmung der vorsohiodenen

Albuminoïde der Kuhmiloh und des Einflussos der Fiitterung auf

die relativen Mengen dieser Albuminoïdo von S. \V. Pnrr (Amer.
Chem.Journ. 7, 24G – 249). Bei diesen Verstichen wurden Casoïn,
Albumiu und dits dritte Albuiniuuïd (mittels Tannin) bestimmt, wobei

sich die Summe dwselbcn stots griisser l'rgub, als dio nach Ritt-

hauson's MéthodeausgelïïhrteBustimiuungdor Gesainmtalbuininoïde.

Bei blossiîr Heuffltternngt;rgab sich der Gelialt der Mik'l\ nu jedum
der drei Kiweissstoffegeringer, uls wcnn stiekstolVreicheFuttorstoffe

mitgeroiclitwurdeii..srtirm>i.

Autikritisobe Bomerkungen tibor Driisenfunotionen von

F. Ehrlich (Centralbl. d. med.Wissensch.l<SS.r),IGl – 105). Gegeu
Dreser (dièse ilerichteXVIII, (!4-t)bemcrkt Verfassor miter andorem,
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dass Fhenolphtaleïn, Alizarin und Fluoreseeïn, dio nur in

alkaliscliei-Losiuig redueirbar sind, in der ulkulisehrengirendenLeber

ebeiiso wenig, nls in der Niere in Leukoproduete iibergefïïbrt werden,
dass demnach ihre Nichtréductionin der Nierenicht die saure Réaction

der dieselben absondernden Theile der Niere beweist. iiortor.

Ein Naohtrag eu den Untersuohungen über die Amidosauren,
welohe bei der Zersetzung der Eiweissstoffe duroh Salasiiure

und duroh Barytwasser ontstohen von Ë. Schul2e (Zeitschr. f.

phi/siol. Chem.9, 253 – 259; vergl. dieseBerichteXVIII, 444). Die

durch Barytwasser aus Cougliitin erlmltene optisch unwirk-

samo Glutaminsnure, stitnitit, wie Vater auf Veranlassung von

P. Groth feststellte, krystallograplitsch mit der von F. Becke

(Zeitschr.f. KrystaUographie5, 360) beschriebenen, optisch activen

Siïtue ûberein. Sie lôst sich nach mehrmaligemUmkrY8tllllisirellin
59.5 Tlicilen Wasswr von 19". Die (I. c.) angeiïïhrten Bestimmungen
der specifîscbenDrelmng der activen Glutaminsaure wiirdcn mit

einer Lüsung ausgefuhrt, welche 9 g Salzsiiurein 100ccm enthielt. –

Die durch Salzsù'ure aus Conglutin erhaltene Asparaginsaure
wurde durch die Etenientaranalyse ideutiûcirt. Das lufttrockene

Eupt'ersalz entsprach der Formel C4H.1NO.iCu-H4V2H2O, das erst

bei 100U,dann nach Gaehtgens (Zeitschr. physiol, Chem.1, 30(ï)
bei 150° getrocknete der Formel des wassorfreienSulzes. Das durch

8alz8ânre ans Kûrbiseongluiin dargestellte active L eue in lôst sich
nach sorgfâltiger Reinigung erst in 4ô Theilcu Wasser von 17°. Die
ans dem Caseïn und dem Lei m gewonnoneiiAmidosSnren liefern
bei der Oxydatiim Benzoësà'ure. iioncr.

Ueber das Sohicksal des Cyeteins und ûber die Entstehung
der Schwefel8âure im Thierkôrper von E. Goldmann (Zeitsc/ir.

physiol.Chem.9, 2G0–27"2). Veifasser, weleher auf Anregung vou
Baumann arbeitete. gab oinem Hund, welcher mit 250g Floisch
und 50OccmMilch ermilirt wurde,am 17.Novernber2.02 g Cysteïn1)
als Clilurhydrat und in-ûfted«n Ëinduss desselben auf die Schwefel-

ausscheidung im L'rin. Der al» Sch wefelsûure (gepaarte und

ungepaarte) und der in anderer Korms) ausgescliiedcne Schwetel
wurde gesondert bestiimnt (in folgenderTubelle als I und JI unter-

schieden).

') J)argpstelltnach Haumimn, dioseBericliloXVII.381.

J) Von Bischoff und Voil (die Goset/.otlor KmAhrim d̂e» rleiscli-
fre^sur»I8C0,t'8l) als »uiioxyilirtor«,vou Salkowski (Aieh. f. exporim.
Puthol.,38. 472)als «noutralor»S.-hwcfolboïciclmot.
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Diifim
Seliwefol-Aussolwidiing WliâltuU»

als Soliwvti-I- in iiudcivr Iii
satire (I) Fnni! (II)

Im Ga"/C'"

11+ lôNovbr. O.o57i!({ O.OUS4» <».4ô(»r 1:0.^7.

18+19 » O.sui' o.-Xi l.ooj.) -> l:(i.2i;

•20+ i\ » (>;i> “ 0.07c; » O..|2ii->> 1:().

Naeh der Eiiifiilnung des Cysieïn f'aud c-hio etwas stârkwv Vi-i-

nichriiiig der Schwetelaussclieidung statt, .ils dem Sclnvetelgelmll dus-
selben entspricht. Ca. 2/:i des CysU'ïnsebwefels wtirden in Fonn von

Scltwel'elsaure, ca. l/3 i" miderer Forni ausgoscliieden. Uas N'ci-

hiiltniss von 1 Il wurtlc?daliet- walirond dos Verstichs ntir nnwps<>nttirli
venindi'i-t. Cysteïn ging nicht in dcn L'rin iiljer. donn dorselbo l.ildi'tc
beim Kochen mit Natnmlaii«o and Bk'iucetat kein Scliwolelblti; tmcli

Rhodaiivoibiiuliingen liessen sich dtncli Eisonchlorid daiin niclit nach-
wuison. An eitiom anderen Hund winde der Einflnss von Clilor-
bcnzol auf die •Schwcfulaussclicidiuig (|uantitativ verlolgt. Nacli Zit-
fulif dio8cr Substanz «ewanii JaHV (diese Berichte XII, 10S)li)ans dem
Urin eine schwefellialtige Saiiri\ wek-hc derselbe. anatog der vmi I5au-
niann nnd Prunsse (diese Bericlite 12, 8OCi, XIV, 2701) nach l'iittc-

rung mit Brombenzol crlialtenen und einj»ehoiid mitersiiditcn «ebminioit

Verbiiiduii^, als Chlorplu-it ylniiM-i-aptursa ure crkainite. \Vit> zu
crwai'ten wai-, win-dc duhu'i- nach Dosen von l')KClilorbenzol (Vcr-
sucli 1) n;sp. l.j+ 17 sf (V.-isurli 2) cim- s.-lir lu-diMiti-ndi- Ver-

nioli rang des nichl r»-sp. uiivollstiinilig (ix vdirti-n Srliw^tVN
im Lrin IjcobacbU'U desscn liijjliclie Aussi-liiMdiiii^sgi-i'^si.-vmi ini Milicl·I
0.0787 g in \'orsu.-li bis nul" O.Of.H) stii-j; mal in Vt-rsuoli 1 zolm

Tage nach dcr Clilorbonzolgabc noch nicht ziu- Norm ziiiiick^ckflnt
war (VcilassiM- «iubt an. dass die Knialirmi; do \"fiMiilistliicn^ mit

taglicli 1 kg kaiifliclion liiindi'zwiVbacks cinc gliMi-hniiissige l>lii'l-). Dcr
in Kurin von Sch wi-fclsti tin- (und .•Vetlioi-schwcfclsauru) ausgo-
seliii'di'iH! Schwcfel wurdo znnàclist clRMit'alls vi'riiu'lin v.m im
Mitlel 0.2084 g stieg i-r ani i-rsu-n Tagc naeh dcr Clilorb.Mizolu'al. in
Ycreiifli 2 nul" O.;Uâ. in Ver.-ucli 1 uni" (i.-l.VrJ g: durant' .-a nk i-r: in
VersiK-h 1 blicli or vicr Tagf Iuiisï siibiinrnial. stici; hUt ilarauf
wicder iibci- die Norm, »o dass da.s Mittol dcr Yersiu-liMagc iilxr dcin

dcr X.irmnltagi' liogt. Das Vcrliiilt niss v.m I :II war waluvnd dcr

Ycrsitchstagc zu (iiinstcn von H vcnindcrt: von im Miltcl 1 0.3s siii-s

«•s in \(«rsncli I .«hunal liis zn 1 I.C.I1. in NcrsnchII Lis Zu 1 .i.u.s.
Die ViMincliriing dcr ( I «sa mmt sch wclVlanssclii'iilniii;, wvl.lic in

ll.rj.IH.-it.1)..lu'l:l(^m'IIn.Iiii:.Islir. \|\ s
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beulen Versiichen hervortrat, zeigt, dass das Chlorbenzol einen ge-

steigerteu Zerfail der Albuminstotïe des Korpers hervorruft.

Wahrscheinlieh konnnt der hier in Form von Mercaptursâui-e, d. h.

eines substituirten Cysteïns ausgeschiedene Schwefel unter normalen

Verhtiltinssen zum grôsseren Theile ebenso in Form von Schwefelsà'ure

ziir Ausscheiduiig, wie der Schwefel des kiiiistlich eingefiïhrten Cysteïns

(siehe oben). Schliesslich iiberzeugt sich Verfassev davon, dass

wnchenlang andauernde Fanlniss, welche einen erheblichen Theil der

Schwefelsâuru des Haras reducirt. die Obrigen sehwefelhaltigen Sub-

stanzen des Hundelmrns anscheinend unzersetzt lfisst. «mer.

Ueber den Gehalt des Caseïns an Schwefel und iiber die

Bestimmung des Sohwefels in Proteïnsubstanzen von Olof'Hani-

marstLMi (Zeilschr. physiol. C'/iem. 9, 273 – 309). Hammarsten

vertheidigt die von ihm bei der Analyse des Caseïus erhaltenen uie-

drigeu Schwefel werthe (diese Berichte XVI, .SOâ) gegen Danilewski

(diese Berichte XVI, 2312) und theilt neue Bestimmmigen mit, welche

mit seinen friiheren gut ubereinstimraen. Der Schwefel der Proteïn-

substanzen wurde in vergleichender Weise nach folgenden Me-

thoden zu Schwefelsu'iire oxydirt. No. la, alte Liebig'sche Me-

thnde: Reines Kalihydrat wird mit '/s Stilpeter nach Zusatz von

einigen Tropfen Wasser zum Schmelzen erhitzt, nach dem Erkitlteri

die Snbstai)z in den Tiegel gebracht, wieder vorsiclitig zum Schmelzeii

erhitzt unter Uniriihren mit dem Spatel und, wenn notliig, miter Zusatz

von ntehr Salpeter; No. 1 b, die gebrauchliche Modification derselben:

Kintragen der mit Suda und Salpeter gemischten Substanz in das

sclunclzende Genieuge von Aetzkali und Salpeter; No. 2, Hammar-

stens s Modificationder Lie big'schen Méthode: Die Substanz wird in

Salpetersiitire 25 pCt. geliist und in bedecktem Gefàss auf dem Wasser-

Ijadc bis zu annahernd vollstândigen Oxydation digerirt
– zur Oxy-

dation von Leini ist naclitriiglicher Zusatz von rauchender Salpeter-
sà'un; niithig –, der der Hauptmasse nach krystallinische, ant' dem

Wasserbad getrocknete Rfickstand wird in Wasser mit Hilfe von Na-

triunicaiboiiat gelôst (auf t Theit angewandtc Substanz 2 Theile

NagCOj), die Lûsung im Silbertiegel eingedampft und der bei 150 bis

170° getrocknete Riickstand vorsichtig verbrunnt unter allmâ'hlichem

Zusatz von rein gepulvertem Salpeter; No. 3, Loew's Modification der

Piria.Schiff'schen Méthode (dièse Berichle XVII, 50.); No. 4,
CIhGssoii's Méthode (Oefversigi of Kongl. Vetenskap -Alcade-miens

Fôrhandlinger Stockholm, I8S0, No. ô, diese Berichle XVI, Réf. 1390);
No. 5, Mixter-Sauer's Méthode (Zeilsch. f. anal. ('hem. 22, ô.sl)
mit der Modification, dass in den reretigtcn Theit des Verbronnniij>s-
rohrs zur Erleichterting der Verbrenmmg dicht znsammcngerolltes
PlatindralitiiPtz eingelogt wurde. Bei der Ausfallung und Reini-
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gung des Baryumsulfats wurden die Erfahrungen von Fresenius

(Zeitschr. anal. Chem. 9, 52, 1870) benutzt. Die Ausfôllung geschah
stets in einer Liisung, welche 1 pCt. Salzsiinre enthielt; auf je 100 ccm

derselben wurdea 5 – 10 ccm einer Chlorbarymnlosung zugefügt, in

welcher neben 5 pCt. BaCla -+- 2HjO ebenfalls 1 pCt. Salzsfture ent-

halten war; der gebildete Niederschlag wurde naeh 24 Stunden ab-

tiltrirt und auf Grund besonderer Bestimnningen auf je 100 ccm Filtrat

0.5 rng Baryumsnlfat als in Losung verblieben der gewogenen Menge
hinzuaddirt. Bei Anwesenheit von Nitraten oder von Chlovaten

in der Schmelze wurden Salpeter8iiure und Chlorsiiure durch 3 bis

4 malige3 Abdampfen zur Trockne nach Zusatz eines grossen Ueber-

schusses von Salzstïure ausgetrieben. War die Verbrennung mit Hilfe

von viel Salpeter geschehen, so wurde der Sulfatniederschlag durch

Aufschliessen mit Natriutncarbonaf gereinigt. Zur Analyse kamCaseïn,

zum Theil nach Rudenhausen und Danilewsky dargesteltt durch

Fallung der verdiinnten Milch mit wenig Salzsiiure, Auflosung in wenig

Ammoniak, erneute Fallung mit Salzsiiure und Auswascbeu mit Wasser,

Alkohol und Aether (Aschengehalt 0.3 resp. 0.25 pCt.), zum Theil

nach Hammarsten durch 3 bis 4nmliges Fiillen mit Essigsaure er-

halten (Asche 0.21 resp. 0.109 pCt.), ferner durch Kochen coagnlirtes,

mit Globulin etwas verunreinigtes Ovalbumin nus Hûhnereiern (Asche

0.559 pCt.) und endlich kaufliehe Gelatine (Asche 1.74 pCt.). Die

Substanzen wurden bei 110 – 115° getrocknet und der Schwefel-

gehalt nuf aschefreie Substanz berechnet. Folgende Mittelzahlen

wnrden erhnlten:

MrtlMide
T

1 a I b j 2 3 4 h

i
Caseïn 0.770 O.G47 0.7S3 O.72U O.75Ô 0.754 pCt. S

Ovalbumin 1.G7 1.47 1.B7 1.62 1.58 » »

Geliitiii." 0.71S 0.680 0.747 [ O.74G O.«Gô » »

Fiir Cast'tn ergiebt sich nacli obigeu Analysen das CTesamint-

mitti'l 0.758, welches Veriasser schon fnlhor erhnlten hat. (Die

nach 1b ennittelte Zabi ist als entschieden zu niedrig bei Bildung des

Mittels nicht beriicksichtigt.) Da uun die hochsien Werthe ani meisten

Vertiituen verdicuen, so ist der wirkliclie Sehweft'lgehalt des Caseïns

/m ça. 0.7SpCt. anzunehmen. Was die Wiirdigting der verschie-

dciiLMi Methodcn bctrifft, so giebt ta bessere Resuttiite als lb; sie

kommt No. 2 zieiiilieli gleich, welche nmstiindlicher ist, iudessen bei

sehr schwefelarmen Substunzcn den Vorzug verdi(?nt No. 3 giebt

durch pliitzlichcs Verbrennen der ganzen Masse leicht zn Vorinstoii

Anlass: No. 4 ist élégant und leicht uusfuhrbnr; den Vorzug. dass die
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Beiiiu'tiguug fivmder Salze verinieden wird, theilt sie mit No. 5, deren

HandhabmigJL'doch weniger leieht iat. iuti.t.

Ueber das Verhalten des Seruroalbumins zu S&uren und

Neutralsalzen von J. E. Johansson (Zetischr. physiol. Cliem. 'J,

310– ;>1S). Die Uinwandlung des Albutnins in Aeidal buiniii unter

der Einwirkung von Sûm-en geschieht nicht so leicht, als gewohniioli

aiigeiiooiuien wird. Eiehwald1) machte zuerst auf die Resistenz des

Albumins gegcn Siiiireu bfi gleiehzeitiger Anwcsenheit vou Nmitral-

salzen aufnierksain und Hol'meister (Zeilscfir. f. analyt. Cfiem. 20,

319, 1881) beobachtete, dass der in einer mit Magnesiumsultiti ge-

sattigten Seruuialbuiniiilosuiig durch Saurezusatz erzeugte Niedcrschlag
nat'li ciniger Zeit noeh ans uiiverandertem Albiiniiii besteht. Aelm-

licliv Bfobachtuugeii veruffcntlichte Humtnarstt'ii ((fee Berichte XVII,

Ref. GI4), mif dcsst'ii Venuilassung Verfassi-r eingehondora Untev-

siichurigenatistellte. Zimà'clist wurde das Verliaileu von Senimalbumiii-

Icisungeu fostgestellt welche durch unhaltende Dialyse von Salzen

uiriglieb8t sorgfiiltig befreit waren. Die Uiuwaudlung in Acidalbuniin,
welche durch die bei der Neutralisation eintretende Fallimg erkaimt

wird. geht um so raseher vor sich, je hohw die Temperatur und

je concentrii'ter die Sâure. Bei Ziiu iiicrtempfratur bleibtEssig-
sfiure 1 – 2 pCt. sowie Salzsà'ure 0.2a pCt. iibi'r eini-n Monat lang
ohne Einwirkmig auf dasAIbiunin; Salzsà'ure von 1 pCt. bildete nach

8 Tagen etwas Acidalbuniin, eine sok-he von 3 pCt. innerlialb 5 Stniiden.

Wiirden die Oeinische taglich ca. 1(1 Stundeii auf -11.)0 erwannt, so

fuhrte Salzsâure von 0.25 pCt. nach 14 Tagen, eine solche von 1 pCl.
im W-rlauf vmi S Stunden die Bildung von Acidalbuniin horbei. An

Rinds blnt sernm wolches bei 30° mit Magnesiuiusiilfat gi'siittigt
war, bestatigte \'iTl'assor die Angabe von Eicliwald. dass die An-

wi-seulieit von Ncutrulsalzcn die Acidalbuniinbildung ver-

ziigert. Si)lche LôsnngiMi wnrdcn durch Saureziisatz gelïillt. aber

ancb «end Sal/saurr 1 pCl. angewmidt wurde, bestandwi die Xiedi'i-

sflilSije nach lOliigigeiu Su-lien nuch aus niiveiaiiderteni Albiiiiiiu, cr.si

nach 14 Tagen wnr Bildung von Acidalbuinin nachweislich. Aul'

Gruinilage obiger Angiibcn liis.st sich Scriimul bumiti iVilgendi'i-

maus.-fii durstcllen: IJlutsenim wird bei HO" mil Magitusiiiinsiillai

gesiittini und (iltrirt, iiitch d«m Erkalten vou déni auskrystallisiricii

Salzu iibliltrirt, da»Filtrat mit 0.5 – 1 pC'f. RssigKânruverset/.t. Navli

einiKcn Stunden wird der eihaltenc Niedcrschlag abliltriii, ausge|)ies>t,
iu Wa.^er gfU'ist, die Losung neiitralisiit und von neiiein mit Mag-

rif«iiiiiisiilfut »(!$â'ttigt (znr linifcnning i-lwaige.r 1{q*U:von (îlolmlin).

') li'i! _ /!ir (/i<'iiii^ ili-r 'wi'l'l'ililiMiili'ii Siibsi:ni/.in u. >•.u. ] S7;ï.

H-nin.
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Das Filtrat wird wieder mit Essigsiiure geitillt, der Niederschlag iti

wenig Wasser gelost, diii Lôsiiug neutralisirl nnd der Dialyse iiuler-

worlen, eine Opération, die eventuell (nach oriblgter Einengting der

zu verdiinnt gewordenen Losuiig bei ca. 40°) wiederholt wird. Ans

(1er so gereiuigten Losung wird das Scmmalbumin dnrch Alkuhol aus-

gefallt. Es verhalt sieh wie das nach Starke (Maly's Jahresberichl

iiber die Fortschrilte der Thiercliemie M, 17, 1SH1) dargestellte. Die

Peptone, welchu nach Hofmoistur bei obiger Darstclluiig mit ge-

fîillt worden kônntcn, sind im Blute in scigeringfiifçiger Mnnge zugegcn,

dass sic hier nicht boriicksichtigt zu werden brauchen. ii.rt.-r.

Ein Beitrag zur Kenntniss des Pepsins von Cari Sundberg

(Zeitscln: yhysiol. Chem. 9, 319 – 322). Unter Leitung von Ham-

marsten stcllle Verfassi'v fine nioglichst reine Pcpsinliisiuig

dar. Die abgeschabtc obcrlWichlicliste Schicht d«r Ka(bsmagen«i'hleim-

haut wurde mit Chlonialrium fein zcrrieben nnd dann mit der zur

Losuug des lotzlercn eifordei-liclien Nh-nge Wasscr versetzt; nach

2– .'» Tagenwurde liltrirt nnd das Chlornatrium dnrch Dialyse in

imgesà'uertem Wass«'r entlerut; die itn Dialysator iiiisgescliiedene Proteïn-

substanz wurde abfiltrirt, zur Zerstôriing von Labferment (nach Haui-

marsten) nnd zur Peptonisirung etwa noch vorhandener Eiweisskorper

die Losung langere Zeit aut'4Ou gelialten. (Es dauerte oft 1 – 2 Wochcn,

Lis dieselbe mit Essigsaure und Ferrocyankaliiiin keine Réaction und

bei der emplindlichercn Hi'ller'scheii Probe erst nach .s – il Minutai

iln>Andev\tmig eiiies Ringes zeigtis.) Die nocli sauve Liisung wurde

iiim mit Clilorcalcium- und Natriuindiphospliatlosuiig vermisclit. mit

verdumitem Amnioniak neutralisirt dièse Proeedur i – :l mal wit'der-

holt, die pepsinlialtigen Calciumpliosphatiiiedersehlage auf deui Filler

gesamiiielt, ausgewasehen und in wenig Sal/siime ;) pCt. gelôst. Nach-

dem dièse Losung durcli Dialyse gereiuigt worden, stellte sic ein<>

selir wirksame Pepsinlfisuug dar; (la dieselbe alier keine Eiweiss-

reactiouen gub – abweiclicud vim Briicke's Pepsiidc'isnngeii, welche

noch auf Platinchlorid, neutrales und basiscbes Bleiacetat reagirtcn,

wurde dieselbe nur durch Alkohol getallt
– So scliliesst Vcrfasser,

dass das Pepsin wohl niehi zu don EiweissstoflVn gehdren kann.

lltîlf!

Untersuohungen iiber dio Kupferoxyd reduoirenden Sub-

stanzen des normRlon Harna von M. Fliickiger (Zeitschr.f. i>/n/iol.

Chtm. 9, :i23– H;V2, NachtrtiR (I. c. .-t."i3). Als Krgebuiss ili-r bis-

herigen Untersuchiingen welche Verfusser eingi'IuMid ivfi'rirt. fïilnlt

derselbiï auf. dass der normale llarn atis.ser Haiiisauri'. Krealinin nnd

der éventuel! v'>rhuudeneii, niclit sicher iiaehweisbaren, jedi-nlall* inini-

malcn Zuckennenge noch sonstige rediicirende Stoffe cnthiilt. Ver-

fasser, welcher mit L'nteisliitziing vnn lloppu-Scy 1er arlu'iioti-. suclile
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die reducirendeii Stoft'e des Harns quant itutiv zu bestinimcn, uud

zwar mitteU Fehling'sclter Losuitg da die von Worm-Mûllcr

(Arch. d. ges. Physiol. 27, 22) empfohlene Knapp'scho Fliissigki'it

wcaigur eiupfindlich ist. 20 cent Fe li 1 i h g 'scherLûsung, 80 ccm W«gs«r

und 10 – 20 (hiicli8tuns 25 ccm) inenschlicher Harn ') werden zum

Sivdou erhitzt. (Das so erhaltene kliire, dunkelblaugn'iiie Guiniscli

erscheint nach einiger Zeit liellgn'ingelb getrîibt und geht triibe durch

das Filter.) Durch vorsichtigen Zusatz von Traubenztiekerlosung

(C.5 pCt.) bis zur hellgelben Fiirbung der Fliissigkeit wird min d<»r

Ueberschu8S der Fehling'sehen Losung redueirt; die Subtraction dcr

verbi'auchten Cubikcentiuieter der (lïquivaluntuii) Ziickerlôsung von der

angewandteii Menge Fehling'scher Liîsung ergiebl also die den redii-

cireudoti Stoft'en des Harns eutsprechende Menge dieser Ltisiing. Im

speciellen wird tblgentlennaassen vetfahren: Nach Zusatz von je 1l-ciii

Zuckerlosiuig wird aut'gekoeht, ein Theit der Ffiissigkoif abfiltrirt, die

Farbe der Filtrate gepriift und diest'lben so lange wieder zur Gesamiut-

Hûssigkoit zinûfkgegossen, bis durcit weiteren Zuckerzusatz die hell-

gelbc Karbe erreieltt ist. Wenn bei stark geiarbteni Harn die Farljcn-

unterscliiedo uicht deutlicii liervortrelen, so kami tna.ii von den leiztcn

noch schwach blatigriineii Filtniten je 1 – 2 ccmim Reagensglas mil

Zttckerlôst'iig erhitzen; ist die Tilrining boendet, so tritt dabi-i keine

gelbrotbe Triibung ntebr ein. Die erhaltunen Resullate sind constant.

Normaler inensclilicher Harn reducirt so stark wie O.lâ – 0.2;"»pCt.

TraubenziickerU'isnng, Hundeharn i – 'i malstarker. Ein Kinlluss

der Erniiliruiig auf die bei Gesunden ziutnlicb bcdecttendett Schwitii-

kungen des Reductionsverinogeits im Harn liess sicli nicht constatiren;

im Fieber wurde dassclbe uni 10 – 20 pCt. gesteigert gcfmideu.

Kochen mit verdûnnter Schwefelstïure fuiirt in etwa '/a der

Fiille eine Zunalniie des Reductionsverniôgens uni 10 – 20 pCt. herbei.

Nach den L'iitersitcliuiigen des \rerta3sers besitzt die Hauptcnenge der

reducirenden Substauzen des Harns folgeude Eigenschaften: Sie ist

dift'usibel; beim Erhitzen auf 90 – 1(10° wird sie zum grossen, bei 60°

nur zu einem kleineu Theil zerstûrt; sie ist Uislieh in Alkohol, unlôs-

lich in Aether; durch Baryuinhydrat wird sie nur wenig gefallt, durcli

neutrales Bleiacetat und noch mehr durch basisuhcs ist sie thcilwei.se

lallljiir; mehr als die Hà'Ifte wird bei der Bleiftillung oder bei der

weiteren Behandluug der Niedersclilage zursetzt. Sie besitzt nicht nur

die Fuhigkeit Kupferoxyd zu reduciren, sondern auch die, Kupfer-

nxydul zu lôsen und dadurch Feliling'sche Losung in eine tiel-

rothe Fliissigkeit zn verwandeln; letztcre Fahigkeït tritt ura m mehr

') Von Hundeharn dûifon nii.-ht mehr als 10– 12 cent auf 20 remFch-

ling'schc LOsuii» genommen werdeu. sonst erhillt man iinfiltrirbnre Flûssit;-

keiteu.
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hervor, je ruiner die Substanz ist. 13 L iiormalcn Harns wiirden bci

60M stark eingedampft der Harnstotl" mit Oxalsaure ausgefallt, das

Filtrat mit Kalkmilch versetzt uud wiederfiltrirt, sodann mit Sehwet'el-

sfiure bis zu ziemlich stark saurer Réaction versetzt, liltrirt und bei

GO" auf 1 L eingeeugt. Beim Koclien mit Kaliumbichromat uud

Schwefelsà'ure wurde daraiis ein Destillat orhalten, welches bei der

Fractùminiiig zwiseheii hb und G0° 2 ccm einer Kliissigkeit mit deu

Reactionen des Acetons lieferte. Dieselbe gab sehr intciisiv die

Liebeirsehe l'iobe, ebenso die Legal'sche (gelbrotlie, in starkeivr

Losung nibinrothe Farbe mit Nitroprussidnatrium uud Aetzalkalien,

beim Ansà'uern in rosaviolctl ûbcrgehend, dièse Berichte XVIII, ôli3).

ferner die Le NobeTsche (allnuthlich eiul retende und wieder ver-

blassende rosaviolette Fârbung mit Niti-oprussidiiutriitni Ammoniak

und einein Tropfen Essigsiiure, veigl. dièse JJerichte XVII, 503; XVIII.1.

195), schliesslich die Reynold-Gunning'sche (ibid.). Controlversttelie

zeigten, dass es sich hier uicht t unipraformirtes Aeetou liandelte

und dass das beim Destilliren des Harnsyiups mil Scliwefclsiiure alleiti

erhaitene Destillat obige Reactionuri nicht gab, sie niaebten fcnier

walirsclioinlieh, dass die Hauptmengu der rcdueiiendon Sulistanz

mit der Aceton liefernden identisch ist. Verfusser niniint mu

dass es eiue mit cinem st ickstol'fhaltigen Stoffwechselprdduet
verbundene Glycuronsâiire sei, wie demi gepaarte Glycuronsâ'uren

bekaimtlicb nach Einfiilirung einer Anzalil von Substanzen im Haru

aufgefuiiden wurden. Hei der Oxydation mit Cliromsiiure lieferte

glyctironsaurer Baryt, ans urocliloralsaurem Kalium dargestellt, ein

nach Aceton riecliendes Destillat, welches LegaTs und Liebeif*

Réaction gab. Schmiodcberg und Meyer erhii-lten bei der Oxy-

dation von Camphuglycurunsâure Koblensâure und Ameisen-

sà'ure (Zeitschr. f. physiol. Chem. 3, 422, 1S79), Verfasser erliielt bei

der Spaltung von Urochloralsiiure durch Kochen mit '> pCt.
Schwcfelsfiure am Riickllusskûhler dieselben Siiuren, misserdem eine

mit den Wasserdanipt'en nicht fliichtige Siiure und ansclnïnend

Spuren von Aceton. n»n»r.

Erwiderung von J. Biedort (Zeitscln: physiol. Chem. 9.

354–355). Betriftt hnuptsachlieh die Fallung desCaseïns in der

Menschcninilch durch Magncsiumsulfat (gegen Hoppe-Sc yler.
diese Berichte XVIII, 643). n..r'

Zur Beleuohtung der Frage, ob Wêfrme bei der Muskel-

oontraotioa sioh in meohanische Arbeit umaetze von Mae; nus

Blix (Zeitschr. Biolog. 21, 190–249). u,Tt,



116fi

AnalytlscheChemie.

Eine Vereinfachung der Molybdansâuromethode zur Bestim-

mung der Phosphoraaure von M. A. von Rois (s. d'usé Jlericlite

XIX, 4S R. Naditrag). Das Kul'erat isi insofern der Erguuzmig

bediirftig, aïs durant' hingewiesen werden muss, dass die Réduction

der Molybdausiùire von O. von der l't'ordten mit einem vi>n

déni v. Reis'sehen etwus abweieliendeu Resultate eingeliend studirt

und zur Ausurbeitoiig einor Méthode dur nmtissaïudytisclien Iiestim-

imutg der l'Imsphorsiiiire boimtzt worden ist. Vergl. dièse Bericlite XV,

l!»2â und 11)21». v. iiviiii*.

Elne Methode zur Bestimmung des wirksamen Chlors im

Bleiohkalk von A. Lidow (Jottrn. d. mss. plujs.-chem. Gesellsch. IS.sâ

[lj, ôôj – 550). Die Méthode- bernht daraiif, dass beim Kînwfrkwi

eiiicT schwacln'ii Lôsiing von AinuisunSiïure mil' Clilorkitlk Kohlensà'uiv

ausgi'srhiedi-n wird und zwur 1 Molekiil Kohleiisaiue aiii'je i Atome

Chlor, Zur Bt'Stiiimiiing des wirksanieii Chlors im Chlorknlk nai-h

dii'spr Méthode liât mmLidow «iuen diMi ulkaliniutriscbcii Apparaicn

aliiilielien Apparat construirr, welcher mit ïî> – .'ÎO oemôprocentigor

Aiiu'isensà'iire gcfïillt und daim abgewogen winl. Werdenjetzt in den-

scllii'ii schnell l'.h– l g Clilorkalk hineingowiH-fen, m begimit sofon

die l'intwickeluiig der Kolilonsauiv. die erst durch eiue Schiulit vo»

ciuieenirirter Anieiseiisaure und daim t'iber Chlorcalcitim geleitel wird.

Durch die cimcentriitL' Amciseiisauru wird das Kntweiehen von Clilor

verhindert, indi'iu letzteres ans der Sù'uru Kohlensaiire Ira uiucln;

Clj H-CHsOj = CO; + 2 HCl. Naehdcm die Gasentwiekelung nach-

gplassen, wird der Apparat zur vollstaudigen Anstreibuiig der Kohlen-

sà'uiv imch erwarmt und daim wieder gcwogt'ii. i.ixom.

Naphtol unter Beihülfe der Schwefelaaure ein scharfos Re-

agenz auf Salpetersâure, SalpetrigsSure und froies Chlor von

Herm. Huger (Pharm. Cenlralh. -<», 35'i – 3,54). Mai) wendi-t das

Naphtol in 1 pi-ncuutigcr Liisuiig in absolntem NVt'ingeist un. H– 4 ecm

der zu |)rulViidci) Fliissigkeit werden mit oem der Nuphtollosuug

verseizi und dazu I.j – 2ceni reincr, eoiieentrirter Sclnvefelsiiuri' mil

der Vorsieht Inn/.iilliussen gelassen, dass dies<'lbe au der Wand des

Priitiingsoyliiiders lieiabllieHSend sich Jim Boden »les leUteieii suninn'lt.

.(o naeli der Muuge der vorliandenen Snekslotlsaiiren und des Chlors

liirbt sich die Cnntaetschicht nacli einigen Soeiinden oder ««fort gt'lb,

lirauiirolli mid braunschwarz. rr.,«i,.iii.i.

Versuoho iibor dioAnwendbarkeit der Marsh-Bevzelius-

seben Méthode zur quantitativen Bestimmung von Arsenik von

\V. P.Hoadden uud H. Sadl.-ijr. (Amrriç. Chan. Jonrn. 7. -Î3S– .{ J2).
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Die Anwendbarkeit ist l'inc tinssent beschrankte. Die Anweseu-

ht'it der Salze. si'hwurer Metalle, angeblieh *<>garein Kohleiistoflgehalt

des Zinks veruulasseii ganz uiibraiu'hbaro Resultate. Dur Fall, dass

die Arsenlôsung organische Stofte eiithalt, sc-lu-int nicht untersueht

worden zii sein. sch.-n.-i.

Ein neues Verfahren, Phosphor in Eisen und Stahl zu be-

stimmen von J. H. Mnckiutosli (Amerir. Client. Journ. 7, ïdt'i – 3(Wî).
Entliiilt ein Kisen geringe Mengen l'Iiosphors, so wird derselbe ln-i dcr

Anflosung in Sulzsiiure vollstitndig in l'hospborsiiurc iiborgcfiilirt und

kaiui ans der neittralisirten lyusung mil basist-h i-ssigsaiii-fiu Eiseu ge-
liillt werden. Ist das Kisen ri'icliiM- un Phosphor, su blcibt di-rsi-lbn

ticiui Auflôscn in Snlzsiiuri! znni Tlieil im nnliisliclien Riicksstaiidf, «-in

Ki-ringer Antlieil (uitwciclit als Fliospliiinvasscrstcifl', ein wi'iteivr An-

tlieil geht als l'hosphorsiiin-e und in dur Fonn nicdiigerer Oxydations-
«ttufen in Lôsung, dviin aul'Zusalz von svliwvfligvc Samc orfnlgt beim

Kochi'ii ein Niodorsclilag von SchwctVl. Vi-rfasscr M*lilâgt zur He-

stiiiiiimng des Phosphors folgonde Méthode vor. welcliu gcgeniilier der

bislier iibliehen deu Vorthcil niselierer Ausfiilinmg lnsitzcn soll: Die

beim Lôsi'ii des Kisem entwiekelten Ciasc werden mitnlst eines durch-

gesogeuen Liifistromos zimiiclist dineli ein leeivs, daim diiroh zwei mit

Kaliiimporniaiigunat und Schwefelsiïure gi-lùllto KIâ*oliolicii m-leiiet.

Xach erfolgter Liisung wird /mu Knelu'ii m-liitzr. eine oonccntriite iÂi-

sung von scliwet'liger Siiuru zugesetzt und einig.- Miimteu weit<-r gf-
kocht, bis das gofallte Manganporoxyd in den vorgflegten t'Iasi-liuu

ijeliist ist. hie Munguiiliïsiing wird mit der Kisenlôsiuig vercinigt. til-

trirt, bis zur volligen Austreibung der scli\vi'flig(<uSiiure gekoclit. ein

Theit des Eisens mit wenigen Tropl'eu Permanganat nxydirt und als

basiscli essigsnuros Ëisen gefillt. Der beiiu Lôsen des Kisons ver-

blielienc Riickstand wird samnit deui Filter in einer Poizellanseliale

mit Salpetersaure und Kaliumeliloriit nxydirt. eini;eil;ini|irt und mit der

salzsaurou Ldsung des busisch essigsuuren Kisens veivinigt, zur Ab-

.Srlu'idiing von Kieselsaure zur Tnickne cingudampfi und daim mit

ni(d}l)dansaiirem Ainmon getïillt. s,i,i,

Die Trennuug von Titan und Aluminium mit einor Bo-

merkung über die Trennung von Titan und Eisen vun V. A.

(4«>och (Americ. Cfttm. Journ. 7, 283 – 29Ô). Die vnm Vertasser aus-

gearbeitetu Méthode bernlit ituf der Thatsache. dass Thotierde ans

stark t'ssigsauter Liisung diirch Kocheu nieht gelallt wird. l'eber-

schreitut die zur Liisung gesetzlo Meugu essigsaiiren Natrons die zur

l'eberlïihruiig der Siillate in Acétate ertordeilidie nielit allzuweii so

genugen 5 Voliimprocente Kssigsiiurebvdrat nder besser noeh Ameiseii-

siiurehydrat, uni die Kiillung dur Thouerde zu hindt'ni. Dagegou rutt

iler Zusaiz eiuer ganz geriugeu Menge Titansiiure zu einer koebenden
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Losuiig vou Tboiiurde in Essigsiiure sotbrt einen raerklichen Nieder-

seblag hervor. Die Liisung, welche die bciden Erden als Sulfate tuid

ctwftg freie Sehwetelsiinre entbieh, wurdo mit der hinreielienden Quan-
ti t fit Natriumacetat versetzt, mit Wasser verdiiiint und soviet lissig-
siiuro Hiigefiigt, dass der Gehalt der Liismig 7 – 10 Volumproeeme

Sà'urehvdrat butrug. Nun wird rasch ziim Koi'heii erhitzt, etwa eiue

Minute litug im Sieden erhalten, daim absitzeu gelasseu, eelir rasch

liltrirt und der Niederseblag auf dem Kilter mit 7proeentiger Essig-
sâure und zuletzt mit beissem Wasser gewaatfhen. Der getrockneti-

Niedcrschitig wird, nucbdcm dus Kilter fiir sich eiiigi'iiaehert ist,

15– '20 Mimiten iiber der Biinsentlaniinc heftig gegliiht und gewogen.
Hr enthiilt mcistcus noch etwas Tbonerde und niuss deslialb mit N«-

irimncarbonat geschniolzen, die Scbmelze mit kochendcm Wasser aus-

gi-7ogi'ii, filtrirt, der Riii-kstaiul nochnmls geglùht und mit ein wenig
Sodu gescbmolzen uud iu eonceiitrirter Schwefelsâure gclûst werd<'ii.

Die Liisung wird in Wasser gegosseti, mit Amiuoaiak noutralisirt, der

Niederscblag in einer îibgeinessetieu Metige ScliwefftlsiiurBgeliist uud

wie zuerst dureli Koclieu mit Essigsmm; und Natriumacetat gefà'llt.
Di'i- Niedersulil:i>i ersclu'int mut thonerdetra. – Zur Tremnmg des

Ei>aus vu» Titan uud Aluminium wà'blt Vcrfasser die Fallmig mit

ScliwetVIiimmon in Gcgenwart von Animoniunitartrat. Die Weinsàuiv

wird dartiuf in der heisseu mit SebweHsiiure migesatierteu Ltisimg
durch allmuhlit'lien Ziisatz von Kuliumperimmgaimt zerstôrt. Es em-

pliehlt sieli. eine abgewogene Menge von Weiiisaure anzuwenden und

dieselbt» daim mit der atwei und cinhalbfaclieu Menge Kaliumper-

inuiigunat zu oxydiren. ndi.ri.-i

Kritisohe Bearbeitung der quantitativen Bestimmung des

Kaliumjodid8 von V. Me ver (Pharm. Ztschr. liussl. 24, 497–50»,

51 3 – ô 16). Verfasser titrirte zuniichst die Jodincuge des bei 180" bis

zuin V(in8ta»tei) Gewichte gctrockiiuten Jodkaliums mit Silberliisung.
duch iilme Anwundung von Kaliumehromat als Indicittor, weil der Um-

eclilag der Farbo hier nicht so seharf ist, als bei der Clilorbestinmiung.
Das Knde der Rcuciiuu wurde in abfiltrirteu l'roben coastutirt. Ver-

mittelst der Silbertitraiion wurden tuit vielen Handelsprodiicten recbt

befriedigende Resultate erzielt. – Die gcwichtsniialytisclit1 Bcstimmung
mit Palladium giebt nur daim rasctu; und sichere Resultate, wenn tiian

die Kaliutnjodidiliigsigkeit mit ciinctMttrirtcr Salzsiiiiro stark ausaiifil,

im Wasserbade erwiirmt, unter ôfterem Umrûhreu die Kà'llung vor-

iiiimnt, daim abkûhlen lasst, sogleich tiltrirt, trocknet und wagi.
–

Zur miuiBsunul_ytischeii Hustiinmuiig mit Palladium stullt mun sich am

besten eine Viou-Normalpalladiumlosung her, iiidcm man Palladium-

jotlilr im Wasserstoffstronio in der Glïihbitze zu Palladium reducirt
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nnd dieses in Salzsà'ure und einigen Tropfcn Salpetersiture lost. Mail

wendet 0.5333 g des redueirten Metalts pro Liter an; die Kaliuinjodid-

Hûssigkeit verdûnnt niun in einer Glasstopselflasehe mit dem (ifachen

Vnluuifii Wasser, fïigt einige ïropt'en Salzsaure hinzu, erwà'rnit im

Wasserbade und setzt so lange unter dftèrein Uiiiacbwenken die Pal-

ladiunilôsung binzu, bis in einer nbfiltrirten Probe durdi weiteren Zu-

galz keine Braiitiiing mehr eutstolit. – Die Destination des Kalium-

jodids mit Kevrisulfatliïsung ergab zu hohe Resultate; bessere Ergeb-
uisse wurden bei Anweiidiing von Eiseiianinioniukulaun crlialtcn. Hci

der Destination nmss ein Korkvcrscliluss de» Destilitttititignpparutcs
verniieden werden. Am bestcn bedient nian sich eincs tubulirtun Kol-

bens, an dessen Hais eine uiitcr (!0° gebogene, luigcschmolzeuc, direct

iu die V'itrlage ffilirende Rolne angebraclit ist. Hei der iiesliiniuuiig

mit Kaliumperniangaiiatliisiing ist es uni sieliersteu, die Cliaim'ileon-

l(isnijj» nii'Jit «iif Kaliuiujodid, sondern nuf niftallisches Eisen einzit-

stellen. Zu der zu prufanden Fliissigkcit werden einige Tropfen Nk-

triumearboiiatliisung gesetzt, dann wird /.uni Sieden erliitzt und Sd viel

odcr melir von der Chaiiialeoiilosung liinzaflic.sseit gelasse», als eint'iii

10'lprocL'iitigen Judkiilium entspreehen wiirde. Man koclit la Mi-

tmten und setzt, falls das Manganliyperoxydliydrat sich iiiclu rascb

genug abscheidet, einige Tropt'en einer Liisung von reinem Zink-

chlorid liiuzu, kocht wieder einen Augenblick, titrirt den L'ebei-

schuss von Kaliuinpennaiiganat mit der auf die Eiseiilôsung einge-
sti'llteii Nutriuiiitliiosulfutlûsung bis zur Farl»U)sigkeit. 10(1cent Kaliuin-

permanganat entspivchen 0.8.r)SHg Iiisen = 2.6442 g Jodkalium. –
Uni Jodkalium mit (^ueeksilberchlorid zu bestimmen, bereitet nutii

sich «iue Lôsung des letzieren, welche 24 g ans Wasser oder Alkoliol

umkrystullisirtes Quecksilbercblorid entbà'lt; cent der Ldsung eni-

spricbi daim O.O58.S2g Kaliumjodid. Man wiegt in einer Glusscliulf

stets 1 g des zu uiitersticlienden, vorliur bei 1<HO°gelrocknelen Kaliimi-

jodids ab uud fûgt direct unter stetem l'mrûhren die Queeksilber-

lôsung hinzu, bis eben eiue rdtliliche Triïbung eiutritt. Man kaim

diese Trûbung sehr seharl" beobacliten, wenn mmi die Glasscliale auf

eine mattseliwnrze Uiiterlagc stelll und von obeu benibsielit. Die

Resuliate fallen ûbereinstimuieiid aus. wenn dit' Teniperutur dor Queek-

silberldsiiug 17.5° C. oder dieselbe ist, bei weleher man das Titer ein-

gestellt bat; jmlenfalls operire man nient bei einer Temperattir miter

15" und Ober 2ro°. Das zu uuterauehende Kalinnijudid ist vorher auf

einen etwaigen Gelmll an Natriunijodid zu priifen; die Anwesvnlieit

des letztoren erlic'iht die Resultate bedeutend. – Was Oenauigkeit
nnil verlmltni8siHiiiS!tigraselie Ausfiihrbarkeit anbeirift"t, so sielit die

aiaiiMSuitulvtisclie Ptilliidiiiiiit)e.siiiiimuiig und die Destillulionsimt-tbode

obenan. \»,
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Ueber die Verwendung der Metalloxyde zum Naohweis der

Theerfarbstoffe im Wein von 1\ CiizeiuMive (Compt. rend. 102,

.r.' – 54). Gelbes Qtiecksilberoxyd, tendîtes Blmoxydhydrat imcl gela-

tim'ises Eisenoxydliydrat fixireu den normnlen Weinl'arbstofY, wiihrend

sie mit (1er Mehrzahl der TlieerfarbstolVe keine Vcrbindnngen t-in-

gehen. Den UiusUmd, itass jedes der drei Oxyde nieht iminer die

gleichen, sondem verschiedone Tlieert'arbstotïe (s. Orig.) fixirt. will

V*(!rtasser zuia Nachsvois dt'v einzulucn Farbstoft'e benutziMi. (.ai.ri.i.

s Marchand de Féoamp's Methode der Fettbestimmung in

der Mlioh vou G. C. Caldwell mul S. W. Parr (Amène. Client.

Journ. 7, 2<W–24(5). Die Angaben des Fettgelmltes der Mik-ti, wek'lie

inun mit Mardi and "s Lnetobutyroineter eilialt. weieben naeli dtn I

Vurfusseni biswuilen in miziiliissigcm Grade ab von deu Rcsultuti-n I

der (-ii'wichtAbi'sliiiiiiiuiig. Di<Jslindet besondors statt, wenn die Kiilie

mit Kleio und Mnlztrebcrn gefiitti'rt werdun, in wulclien Fâllcii

Oillerenzen bis 0.7 und selbsl 1 pCt. benbuchlot wurden. Die Ver-

tiisser linlton d(Mi von Marchand iMnpfolihMipn. von Tolleiis iirnl

Sclimidt fur unwHS'iitlich gehalteiu'ii Zusatz einiger Tropfen Actz-

imtrnn (besser Ammoiiiak) fiir nothwendig, nui dio Fallung von Caseïn

uud die Kinhiillung von l'Vtttlic'lcIieu zu vcrliindeni. Von grossier

Witlitigkeit ist es, die Verhiïltnisse zwiscln'n Aether, Alkolinl und

Wassor (der Milch) bei allen VersiicliL'ii gluicli zu hallen und dushalb

die Hesi'liaftV/nlicit des Acihers und Alkoliols gcium zu benïcksicbtigi-ii.

Die Ve.rt'asser withîcn dio Zusatze so, dass auf 10 cem Mileh 7.ô cin

reiner Aciher und lâerm HDproe. Alkobol kouiinou. Kei solclier

Vorsieht soll MaroliHM d s Mulhodi*zuvyrliïs-cig sein..s.h.n,i.

Ueber eine Methode dor Aussoheidung und quantitativen

Bestimmung des Digitnlins, Digitaleïns und Digitins von R. lJ«lm

(l'Iiarm. Zeitic/ir. làtxxl. 24, ,j(il' -.j(i.-i). D«.s griibliuli gepulverii-

Kraut wird mit Was.ser ersclinpft, der Auszug nielircii! Maie bis zur

Kntfîirbuug ûber 'l'biorkolilo liltiirt und mit (iiciacctnt getallt. Die

vnm hii'ibei gobildeten Niedi'tscbliige abfiltrirtc Flfissigkeil versetzi

mini mit eiiicr hinreicliendcn Mengt: einer Liisung von Bleiessig und

alkoliolischt'iii AniiiKMiink (1- Thuile Hleiessig und 1 Tlii'il Liquov

Dzondii). wodurcli «lie Glvcosidi' der Digilalis ausget'iillt werden. Dit'

Fà'lluiip; wird mit Wassi-r zu eincin dtiiiiieu lirei uiigorfihr( «nd mit

Sehwet'elwassorstolî zersetzl. In Liisuug belindet sich h das Diptaleïn.

WiihrcMidDigitnlin nnd Digitin beirn Hieisultid ungi'lôst verdlfibi-u.

(.'lilcinfiirni eiil/iclit <li'in Kiirk.stand dan Digilaliu und Alkoliol liist

Digitin mit'. -• WrfaxBer cinplu'hlr dièse Aussvhuidung des IMgitnlins

aueh zniit Naclnvi'isi1 desselben in V'ergirtungslallen.
– Das Pikrotoxin

und Soinniii, wi'lclie ehciiliills durch Hlcii'ssig und ulkoliolisclies Anuiuiu
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gelalit werden, zeigen fblgeude voin Digitulin sich uiitersclieidende

Uerkiualc: Der Bloiuiedcrschliig des Pikrotoxins ist mehr schleimig
und wird durch cunccntrirtc Sehwefelsiiure siifrangelb. Der Hlei-

niedersehlag des Digitalins ist gelât inîis, wird dnrch concentrim»

Scliwelelsi'iuru lleischfarbig bis hellrehlarbi'ii. Das Solaiiin, welches

auch sclion durch Bleiussig allein gefiillt wird, giebt einon sandigeu

Bleiniedersulilag, welehcr durch eoneentriite Sehwefelsaure dunkel-

relifarben wird. Fiigt inan dem Gernisclie utwas Ztickt'r binzu, so

Dtmmtdassclbu imcli t'iniger Zi'it oim.* vinleiie, daimblaii wi>rdi>!i<k>

Fârbiing-an. Vu.

Bo r i c lj t i a; u 11<r

Jabig. XIX, No. I, S. 3!l. v. o. \w,: :>S.Jili:i<lu-rj;< -tau »G. Kli:i>-

i~r: f.

Boricht fiber I*atente

vint Arthur Lehmann.

AllKcuieine VcHahreii. Ik-inrirh llirzcl in lJl«gwiiz-

Luipzig. Vorrahi-pii und A p parai zur Ik-st il lui ion und ^UmcIi-

iciiiguu Ueinigung viui Pctrolcnin, Tho«>r und TIh'im<"Uimi,

Harz nnd Harziilon u. dgl. even tm-l I auch zur ZitmM zim^

dL'rsulbon und glcirh/.iMtigiMi Hoinigiuif» der Zi'rfo i zuna;>-

pioduclc. (I). I'. mi!) vmu -1\. April l.ssâ. Kl. i3.) lioi di-r

Di'8lillation di*v gi'iiannlen Kiirpt'r sollcn dio Damplekmz uucli dfm

Austiilt ans dor hlusi- durcli Zumiscla-nciner loin /ci-llu-illeu Fliis.sii;-
kcit gcwinigt wurdfii. Vaxdéni Zwcckcpas«ircn ili>- Ui'impli- «itu-u

/îorslaul)iing.sap|iarat, in wvIcIumiin fincni coiitiiuiirlirlicn Slrable tlic

Rt.-iiiiguiig.sflûssigkcit (Wassor Latigc. Satire u. dgl.) rinlIU'sst. Oor

lieu ZcrMiiulmiiigsupparai bi'iivibiMtdc Wasscrdainpt' imVlit di<- |{i-ini-

Rmigsllussigki'il intiig mil di-m lJaiiiple des /.u n-inigiMidi'ii Kiirp».T*.

Uas («l'iiiiscli Itill in chien Yorkiililur, daim in di'ii (.'ondoiiHalor und

wirdatilgotHiigi'ii. Mali kanti die nautpfi'. liovor iiutii sic in dit'si'r
Wcisi1 rcinigi, ziiiuiohsi in l'imit Kcrlilicalimisapparal ndi»r aucli in
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einen Zorsetzungsapparat einleiten. Will nian z. B. ans Petroleum

u. s. w. aromatisehe Kohlenwasserstoffe gewinnen, so leitet nian die

Diimpt'o vor der Reiniguug dureh einen Behàlter, welcher mit Hoiz-

kohlen oder andereni porûsen Mateiial gotûllt und zuin Glulii'ii

erhitzt ist.

Metalle. John Ujers in MiddlesUrough-on-ïees (Kng-

laud). Verfaliren ztir Ausgleicliu ng der Warme in Fluss-

eiseubloeken. (D. P. ::35fI4 vont 1. Marx 18h5. JO, al,

:i. Zusatz zuin D. P. 2171G vom '.). Mai 1«*2.) Nach dem Patent

No. 21710 wird der au» der Form geiiornmene Stahlblock sehuell in

eine vorher erhitzte, aulrcchte Ausgli'ichkainim'r eingcsetzt und nacli

di'in Zucleckon durselbun einige Zeit sich selbst iibwlassen, wobei die

Hitze iu dem Block sich dcrartig aiisgleioht, dass er in seiner gi'-

siimmten Masse eine zum Answalzen goeignefe Tuinpuratur aniiiiiiint.

Bci Beginn des Verfalirens wird die kalte Kaminer zunachst durci»

heisse Stahlblôcke erhitzt, die sich dabei jedoch zu stark abkûhlen

und von iKuteni erhitzt wcrden miissen. Sind die Kamnicrn erst heiss,

so kotinen sie ohne besondere Erhitzung inimer wieder neiie Bliicke

autiu'liinoii, wenii diese noch genûgend heiss sind. Bei zu grosscr

ISiitfVrnuiig der Hiitte vom Walzworke, bei Herstcllang kleiner Stahl-

blik-ko und u n regulniHSsigen> Betriebe ist es aber schwumg, eiue g«-

iiiigendc Hitze in don Aiisglcichkamniern zti erlmlten. Es wcrden

dalier in diesen Fiillen nacli dem vorliegciiden Zugatzpatetit die Aus-

dleichkanimern vmi ausseu erhitzt. wodurch nian dieselben niobt mir

ooutinuirlii-li gebrauclicu, sondein auch don Stahlblikkon noch eim;

gewitfse Wà'rmcineiige von anssen znfiihren kniin.

Kinest Delignv in Paris. Veifahren zur Iieiniguiig v<m

KiiprurniediTSchlfigeu. (D. P. 331KÎSvom 27. Jimi 1885. Ki. 40.)

Das Verfultreu bezweckt die Horstellmig von nrse.ii- nnd aiitimontrcit/ni

Knpl'cr ans den Laugun. wolche man duveh Ausluugen von an dt'r

Liift oder dnreh Ro'sten oxydirten Schwt'felinctallen erhà'lt. Dicse

Laugen iMithalten freie SoliwcteUaiuv und sind dadurcli im Stnnde,

die hei dem Rôston gebildoto. arsenige und antinmnige Sâurc, welche

sich mit Metttlloxydon vcrluiudon liubeu, in Lôsung zu hiilten. Wenu

nian imu ans der Lfisung des rohen KuptvraullatH das Knpfer mittcht

KUcus austallt, 8<i wird die LGsuug neutral und enthiilt der Niedcr-

sclilas; ciebeii Kupfer somit noch arsenig- und antitnonigflaure Metalle.

L'm deu Kupternk'derschlag liiervon zn Ijcfreien, wird er rmcli frisrh

mit Aotzalkalien od<;r kohlensaiiren Alkaiien behaudelt, wodnrcli die

uiildslichen nrHL-uig- und untiinonignauriM» Metalle in lôslicho arfienig-

und antimonigsaiire Alkaiien tibergeffihrt und dièse anlgelost werden.

/-wo.i:kinâs8ig setzt nian ilen Alkaiien nnrh Alkalinitrat binzii. uni ans
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den arsenig- nnd autiniouigsauren Alkalien die luslichcren arsen- uud

antimonsuuren Salze zu bilden.

B. Moeliiii8, Chiluiahua (Mexico). Elekt rolyt isehi' Rnl'fi-

nirung von Silber ti. s. \v. (Engl, F. 16554 vom 16. Deeember

1S84.)

Otto & Co. in Hniuui a./M. Verfahren zur Herstellung

hohlev Gegenstiinde anaGold oder Golddmtblê. (D. 1*. HH'.WJ

vont 2. Junt 1885. Kl. 49.) Um Gegonstiinde ans diinnwHiidig<u

Goldrôhren zn biegen, wurden die Rohren bishor mit Eisen gefiillt,

dann in passende Forni gebracht und «um Hernuslôsen des Bisons

mit verdiiiinter Schwefelsattre behandelt. Das Eisen ist t'iir diesen

Zwcck nicht sehr geoignot, da es sieh schwur biegen lasst nnd

der Lôthung der Huile Scliwierigkciten entgegenselzt. Nacli diesem

Verfahren soll danim statt des Eisens Messing verwendet werdon. Da

jfdocli dus zum Heniuslôsen des Messings zu benutzt'iide Ktinigswasser

da8 Gold angreifen wiirde, so wird fnlgendernmasseii verfnlnen. Ks

wird eine Goldplatte zuiiiichst auf boiden Seiten mit Silber doublirt,

dann wird die Rohie gel.iildet und mit Mcssing ausget'ullt. Ist die

Rohre in die gewiinschte Forni gebracht, so wird sio zum Heransliis'en

des Messings in Konigswasser gelcgt. Das Silbor wird dann aussi1»

oder auch innen mit Salpetersaure entfcrnt.

îletalloïde. L. Labois in Paris. Gewiniiung von Sc-liwol'cl

und Suhwefligsiture ans Pyriten. (Engl. l\ i»7<>1 vnm4. Juli 18^4.)

Ein Theil des Scbwefols wird ans dun Pvriten abdestillirt nnd in oiiiem

besoiideron Apparat condensirt; der noch an SchwcfVI roiolic Riick-

stand wird dann in vinem Kôstoi'en, weloher ain bi-stcn miter dem

Destilliroten angcordiiet wird, zur Gewimning von Scliwelligsaurc al>-

geriistet. Der Apparat besteht aus cîner gelieizten Retorte, ans wclcbcr

die Scliwcfeldiimpti' in oinen eisenu'ii Behiiltcr gclangt>n, welchor dnivli

Scheidewiinde gethcilt ist. Dio Wà'nde nnd Seheiiluwjindc des He-

halters sind doppelt ausgefiilirt und wcrdtMi von kaltcm Wussor durch-

flosscn. Dit' Ruturte sti'lit durch fin Rohr mit dem Riistoten in Vcr-

bindung, sodass die abdustillirto Masse nmgltvhat olme Warnwvorlust

in don Rôstofen ûborgefûlirt werden kanu. Der Rûstofen ist ein

Etagciiiofen nach Mali'-tra. Da das Abriisien cinc grosse Wà'rnu1-

zut'uhr orfordert, so wird dem Riistgut etwas Sc-liwofel hinziigefiigt,

fernor wird mit erhitzter Lnft geriistet. Die Lnft wird durch die ab-

goliendo Wannc vom Rostofi'n, Destillirolen und Condonsator vur-

gt'wà'rmt.

A. K. Huntington Kings Collège. Strand. Loiidou.

Kiihlciioxyd. (Kngl. P. l.VUd vom 20. Novcmbor 1SK-J.) Kolilen-

oxrdlialtigt1 l'em-rya.-»1 u. dergl. snllcn untor Dnick dun'h ciuc Liisung
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von Kupfwhloviir golvitet weiden; diuselbe absorbirl wesentlicli mir

du.- Kohlenoxyd, welehes «io liei Druckvcrininderung nbgiobt.

Wasser. A. Howatson, 7 Lnvendi-r Ilill, Snrrey. Appa-
rat zuni Weiclunachon von Wasser mit tels t Kalk. (Engl. P.

107(15 vom 1'.).Di'ct'inber lsH-1.)

Alkalische Erden. H. L. Pu'ttinsoti jmi., Hvwortli Ludgc

Telliiig-oii-Tyiie, Durham. Baryum- tnid Stroiitiuinhydroxyd.

(Kugl. l\ I(i98il vom 29. Dccembcr 1k84.) Zu o.itwr Ltisung von Baryum-
sulfid wird teingepiilvertes Mangandioxyd, z. H. aiiBgewasclienerWddon-

Schlumm, oder Manganhydroxyd, hinzugefiigt. daim wird Luft cingelt'iu-t
iintt-r huielialtiiiijj eiiu'r Teiupcrutur von :i8° C. Hicrdurcli werden ungi'-
talir lilî pCt. des Sullids iu Hydroxyil umgpwandt>lt, witlirend der Rest

unloalii-lit'8 IJyposullit bildct. Ziiglcich scheideu sicli .'io pCt. des im Sullid

enthaltoneu «Soliwetels als soleher nu& imd mengen sieh d«>mMnngan-

hydioxvd bui. Ans di'r Losuug kivstallisirl nacli di-m Eiiulanipfcn
da.s Haryumhvdi-oxyil herans. Ans dom Niederschlagt' wird dt-r

Schwpfcl mit Kohlentlieor-Naplita aiisgczogon, dami wird das Mangan-

hydroxyd wiedur von iieuem gt-biaiichl. Einc kleine Menge von Naphta.
die bei dcmsolbeii zuriickbleibt, erweist sich als utitzlioli, du sie die

Hildung vuu Hyposullit verliindert imd eino Ausbctite von iibor 80 pCi.

Barytmihydroxyd «rzii-It-n lâsst. – Die ReactioiisU'iiiperatiir von :î8uC.

wird mil' dreierlei NYcisi' orhalton: Man boginnt bei ciuor Tempciaiiii
von 28° C, leitel daim Luft cin, bis die Tempérât ur auf 4'A"C. steigt.
Hineibricht die Luftzut'ulir, liisst auf 2s° C. abkiihlen und leitet daim

von iK'ucin Lul't cin. Man kaini zweitons abgokiihlto coinpriinirti1 LuCi

stau gewohnlH-lii'i- LuCt ln-iiiiizen. Drittcns und zwar uni zwork-

mâssigstun theili man ilen Pimci'-Ssin zwi'i Thoili-. Man li-iiot xnnâch-i

Luft in die Baryiiinsnllidirisiing. bis sicli cin Xiedeiscblag v<niHarvmn-

liyposiilfit aiiszuselieidiMi beginnt, ziwht die klan» Fliissigkoii ab und

liisst alikiihlen. Es M-la-iden sich Krystalle von Bnryiimhydroxyd ans.

Dit; MuttcrlHiige wird mit Mangandioxyil pîi-mischr nnd mit Lnft k-

handclt. woraul' sieli wi'ileiv Mengcii von Baivunilivdrowd bilden.

J. W. [Cynaston. 119 Ki'iisin «i ou, Li verpoul. 1. Uisull'il»-

di-r lilkalischon Erden. (Kngl. V. 151S2 vnm is. Xovember 18«4.)
Dureli Kinluiten von verdiinnter Si-hsvclligs/iurc in Kalkniilch v<n\ .V1

Lis 6" Twad. wird m-utrali-s Cali-iiiinsullh hcigt-stcllt. das duiin durcli

reinu Schwclligsi'inre in sanres Snllit iilicrgoCtihft wird. Man sali su

fine (.oiiceiitrirteie Liisnng des Iwztercn orlialton. als im jctzi v<r-

wondi'l. Dio roine Soliwclli«i<anre wird dureh Zvrst'tzi-n von niMinalfin

Magncsiuinsiillit mit Salzsiinro bcroilet. Ans der «'iilstamk'iien CIiUh-

inagnoniiimldsinij» soll dii- Salzstiutv in bokaniiter Wi'ise wicdi-rgowiuinni
wcrdi-n.
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1

Biridin- ci. l).i-hrin.li<>«rlltrlii(l..Inlitk-. XIX.
;|

Kàlk, Cernent. W. Smith, 27 Watorlao Road, Dublin.

Portlandeement. (E. P. -16950 voni 27. December 1884.) Der

knlkhaltige Sand, welcher an eiuigen Theilen der irischen Kiiste vor-

konunt, wird mit Thon oder Schieferthon oder einer anderen KieBcl-

siïtire-, Thonerde- und Kisenoxyd-halligen Verbindung in dem Verhalt-

niss gemischt, dass das Gemenge nach dem Calciniren 60– 64 pCt.

Caleiumoxyd, 20 – 23 pCt. Kieselsiiure und G – 12 pCt. Tliuuerde und

ISisenoxyd entbâlt. Die Mischuug wird gepulvert, geforml, getrocknet,

gebrannt und dann f'ein gemahten,

W. G. Margetts, Aylesfort, Kent. Portlandeenient, (Engl.

P. 15739 vom 29. November 1884.) Das Patent betrifft Verbesse-

rungen an dem Verfahren und dem Apparat, welche in E. P. 19G3,

1870 besclirieben sind. Eine Mischung von Thon und Knlkstein, event.

mitZiigabe von Hrennintiterial, wird-erst geschliitrmif tind dann zwischen

Walzen hindurcligelvitct von denen die eine doppult 8o sclmell als

die andere sich drcht. Die Mischung liât dann ein rutirendi's Sieb

zu passiren, durch welchcs die grôberen Theile abgGsonderl werden.

Das Sieb besteht ans einer auf die Spitze gcstelllen stumpfen Pyramide.

Die feinerun ïheilo gelmigcn durch die Siebtacher in einen dus Sieb

unten umgebenden Rauni. wiihrend die grôberen Theile iiber den Rand

des Siebes in eiue Riiint* l'alleu.

Sprengstoffe. G. (i. Aiidn1, Havelock Cottage, Dorking.

Surrey. Sprenggtoff und Patronen. (Engl. P. 13475 vom12. Oc-

lober 18S4.) Ans Paraf'fiinvaehs und Leinôl oder einem auderen Oel

wird unter schwucheiu Krwârmeu eine verbremiliche Mischung her-

gestellt, welche iu dur Kiilie halbl'esi ist: derselben kann noch cin

flÛ88iger Kohlenwasserstoff hinziigcseizi werden. Die Mischung wird

zur Her8telliing versc-hiedener Sprengstofte verwendet. Su wird z. B.

ztir Herstellung einer Patronc eine gekornto Mischung von Salpeter.

Schwefel und ein wenig Kohle in eine dnrchlassige Hiilse gethan und in

die gcBclimnlzeiic Masse getauolit. welche die Kôrner muliûllt und durch-

dringt. Gewûhnliche Patronen konneu durch Kintauchen in die s»e-

schmolzene Masse wasserdidit gemacht werden.

Brenn- und LeuchtstoH'o. Heinrich Herzberg in Langea-

dreer. Neueruug a u Koksiîfen mit Theer- und Aniiaoïiiak-

gewinnung. (I). P. :<42«r>v.un 17. Mai 18x.r>;Zttsatz zn D. 1\ 3 1 î>00

vmn 5. Juli 188-1.Kl. 10.) Das Hauplpateut hezielit sieh aut'eine Kinrich-

lung zum Heizen der Vprkokungskanalo. Zwiseht-n und unter diesen

liegen Vertit-aUuge bezw. SttUieiizûgc. Man liisst Ciaa uud Luft xu-

nâchst in liber den Verkokungskaniilen liegenden, mit Sleinen Iw-setzii'ii

Kainmern ziiRarnmeiiti-eHeii. Die sich bildeude Flamnic ^vlangt in die

Vertical- tiud Hoden/tlge. Nach diMu Zusatzpalent wird min die Luit.
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bevor sii> in die mil Stoincn nosi'Uti'ii Kainmoni eintritt, in Luft-

l'riiitzeru vorgewarmt, fcnior werden «lie Rodenziige noch durci» directe

Ztifuhr von (ias inul Lut't geheizt.

André Coze iu Reims, Krunkruicb. Auordiiung von Re-

torten behufs selbstl liât iger Besehickuiig durselben. (D. H.

•>395S»vom 2S. Mn'rz 18H5, Klnsse 26.) Bei einem Retortanofen, der

iiii Wesentlielien den gebrnuehliehen gieieht, liegeii die Rctorton nicht

wageri't'ht, soudent geneigt. Sie steigen von vorn nach hinten unter

ciiieni Winkel aufwûrts, welcher dt'in H(iscliuiigswiiikel der Kohlen

(ntsprivht. An dus obère Etide der Retorten schliesst sich uin senk-

rechtcr Ftilltrichti'r nn, welcher sich bis an die obère Flaclie dus Re-

tortenofens orstreckt und hier verschliessbar ist. Es kûniien su «lie

Retorten von oben leieht beschickt werden, indent ntan die Kohlen

mil' Wagen herbeitahrt und in die Retorten sebiittet.

Bleifherei. W. Mutlier, Sulford Iron Works, Manchester.

Bleichen von Geweben und Gu'riieit. (K. P. HJ663 vom 19. l)e-

eember 18.S4.) Es ist ein Apparat besehriuheit, welcher bcsondcrs fiir

dus Verfiihren von Thompson (E. P..M);'), 188H; D. P. 268:«i.

Thompson und Rick ma un) miwendbnr ist.

Kitt- uud Forramassen. T. F. Best, Tho Lawn, Wutcrlon

Rond, Uxbridge. Masse zum Ersatz von Elfenbein und zuh

wiisserdichten Ueberziigen. (E.P. 15121 vom 18. Novcmber1884.)

Das Patent betrifft Neuerungeit in der Herstellmig von Celluloïd und

Celluloidlacken. Die Cellulose wird naoh der Behaudlitng mit

Salpeterschwefelsiiure mit einer Lôsung von Schwefligsi'iure gesattigt

ttnd evuntuell in einem geschlosseiiHii Getitss auf 'is0 C. erhitzt, bis

die Cber8chussige Salpetersaure zerset/t ist. Nach dem Auspressen,

Waselien, Blfk-hcu, warmen Auswasehen und Trocknen wird die

Masse mit einer Lôsuug von Catuphor in Methylalkohol und, weini

ertbrderlich, durch Hinzutïigen von Mugnesiimiborat schwerer ver-

breunlich gemacht. Die Masse wird im lialbfouohten oder trocktu'ii

Zustand benutzt.

Zucker. Ludwig V'irneisel in Miltcnljerg a/M., Ferdi-

nand V iriieiset in Berlin, Konrad Trobach in Berlin und

Alfred Cords in Berlin. Verfahren zur Herstcllung von

KartoH'i'ipressiiligeii zur Dextroscfabri kation. (D. P. 34211

vont 27. Juli 18K4, Klasse s!l.) Die Kartoffeln werden gewaschen.

ftufi.eben, in eiuer Kilturprus.su abgepressl und zur Couservirung mit

Wassor nusgesiisst, welchem Calciuinbisullit (doppult scliwedigsaurcr

Kalk) zuwm'ly.l ist. Die Presskuclum werdeu eutweder gleich vcr-

arbeiti't oder noch erst getroeknt't und niagazinirt. Sie dieuen direct

als Rohstoiï fi»r die Darstclliuig v<m Dt-xtrusc, ohne dass also ans
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V. WSrlintr. lii.lnt'ii. k.l I. s.iai! 10ll-lilii S., Mall>r!ir.'il-'i-l!. l\ !

Ninon vnrhor die Stiirkc nbgcschicdwi zu werden bruucht. Zu dem

Zweckc werden aie nacli passender Zerkleinoruii» mit Wasser ait-

guriihrt und unter Dumpfdruck mit Sflure verzuekert. I)ie siiure

l'MiiHsigkeilwird tnit Sfhwufligsaureni Kalk und Kreide neutralisirt,

durch eine Filterpresse gedriiokt, uiif 30° Be. eingedickt, nochmals

durch eine FiltL>rpresse getrieben, sodann bei 100 C. auf 35° Be. ein-

gokocht und der KrystJillisalion tiberlassen. Der aiiskrystallisiremle

Stà'rkezucker wird von der Mêlasse gctremit, dann in Wasser geliist,

durch Kiioclit'iikohle entttirbt und krystallisirt.

A. F. Le Mré und W. Peyster in Paris. Hcrstcllung vttn

Glycose aus Holz. (E. P. 11407 vom 1«. Augiist 1884.) Das Holz

wird in eineni Raiuiie dessen Soitenwande durch Wasser gekiiblt

werden, mit Sulzsâiiregas behuudelt. Nach buendvtcr Réaction wird

lias PmdiH-t mil Wasser ausgezogen.
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Referate.

Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

Ueber einige neue Analogien zwisohen den Siede und

Sohmelztempersturen von J. A. Groshans {Bec. trav. ohitn. des

pays-bas 4, 307). Der Inhalt dieser Abhandlung ist durch die Ueber-

schrift gekennzeichnet, so gut es int Auszug môglich ist. iiursuiniun.

Untersuohungen über das Antimonaulfur von Berthelot t

(Compt. rend. 102, 22). Die Bildungswà'rme des orangsfarbenen

Antimonsulfürs, welches dureh Schwefelwasserstoff aus Lôsiingen des

Antimontriehlorides in Weinstiure oder Chlorwasserstoftsiiure ausgefallt

werden kann, bereclmet der Verfasser iiach seinen Beobachtungen zu

(Sb2, S3) = + 34.2 Cal. In der ChlovwassRrstofflôsung scheint sich

anfiinglich ein Chlorosulfid zu bilden, dessen Existenz durch besondere

Versnche zu bestatigeu rersucht wird. Auch Doppclrerbindungci!

des Sulfûrs mit Schwefelwasserstoft" und des Cliloriirs mit Chlorwasser-

stoflf werden nach gewiasen Anzeichen vermuthet, obwolil sich die-

8elben isolirt nicht darstellen lassen. Die Bildnng des Natriuin-

Sulfantiraonits Sb S3 N113 in wiisseriger Losung eiitwickelt ungefahr

11 Cal., welche Zuhl jedoch mit der Concentration scliwankt.
Horstm.iiiii.

Ueber die verschiedenen Zustande des Autimonsulftirs von

Berthelot {Compt. rend. 102, 84). Die Umwandlung des schwarzen

krystallisirtcn Antimonsulfûrs in die orangefarbcne Modification scheint

keino merklicho Wiirmewirkung hervorzubringen. iiurutiusmi.

Ueber die reoiproken Wirkungen und die Gleiohgewiohts-

ersoheinungen zwisohen Chlorwasserstofif, Schwefelwa8seratoff

und den entspreohenden Antimonverbindungen von Bertlieloi t

(Compt. rend. 102, 8G). Die Umsetzung des trockenen Antiuiotisulfurs

mit ga8forniigem ChlorwasserstolV eiitwickelt 15.3 Cal. Die reci-
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proki» Réaction, welche sich in vordûnnter Losuug vollzieht, ist gleich-

talls exotherinisch; ihr Warmewerth betriigt 30.1 Cal. Die bciden

Vorgà'nge sind tinter den angegebenen Umstâmlen vollstiiiulig, dagegen

beobachtet man bekaniitlieh in coneeiitrirtt'ren Losungen Gleichgewiehts-

erscheinuiigen, welche der Verfasser hauptsachlich dnrch die Bildung
von Hydraten des Chlorwasserstofts erkliirt. Er zeigt, dass die Fà'l-

lung von Scliwofelaiitiuion durch Schwefelwasserstoft' ans chlorwasser-

ytoftsaurer Liisung bei ungetabr derselbett Concentration aufhort, bei

wt'lcher eiu Luftstrom nus der Losiing kcine merklichen Mengen von

giisfôrmigent Chlorwassei'stotï mehr t'ortfiibrt. Ferner wird der

stihende Einfluss besprochen, wclchen die Bildung intermediarer

Autimonverbindungen auf das Gleichgewicht misûben kann.

Horstiiianit.

Ueber die Zeitdauer der Reaotion zwisohen Jodsâure und

schwefllger Sawe von FI, LandoJt (Sitzungsber. k. preuss. Akad. d.

Wimmchaften 14, 249–183). Bei der Reaction zwischen Jodsiiure

iind schwefliger Siiuru erfolgt Jodabscheidung, sobald mehr als 1 Mole-

kiil HJO3 auf 3 Molekiile SO2 vorlianden ist. In concentrirteren

Losimgen tritt die Jodabscheidung sofort ein, verdûnnte mit etwas

Stiirke versetzte Miscliimgoti erhalten sieh anfangs vtîllig klar und

werden erst nach einigen Secundeii bis Minmen tiefblau. In dem

vorliegendeu ersten Theile der Arbeit wird der Einfluss zunehmender

Jodsaureinengen bei constantem Verhiiltniss zwischen sehwefliger

Sà'ure und Wasser und der constanten Temperatur 20° auf den Zeit-

verlauf der Reaction untersucht, und eonstatirt dass die Blâuung um

so rascher eintritt, je grosser die Quanti tat Jodsiiure gegeniiber der

schvrefligen Stture, und je geringer die verdunnende Wassermenge ist.

Solicrtol.

Einwirkung des Sohwefelantimoas auf Scb.wefelkalium von

A. Ditte (Compl. rend. 102, 168 – 170). Concentrirte Kaliumsuliid-

liïjiing nimint hydratisches (s. 11.) Antimonsiilfid reichlich auf und

beim Einengen der Losung scheidet sich die Verbindung 2 K«S, SbaS3

in schwachgelben Octaedern aus, welche von Wasser ohue Zersetzung

(Abscheidung von Schwet'elantiraon) geliist werden, wenn es eine ge-

niigende Menge KuliunisuKid enthiilt. Wird eine wenig concontrirte

Kaliiimsuliidlosuiig mit Schwcfehtntimon gcsiittigt und im Vacuum ver-

dimstet, so krystallisirt in helirothen Prismen ein Kôrper 2Sb«S3,

K»S, SHsO aus, welcher im Tageslicht braun, im Sonncnlicbt nach

einigen Augenblicken schwarz wird. Bine Scbmolze aus Scliwel'cl-

antimon, Kaliumearbonat und Schwefel in gceigneten Yerhâltniiiseii

liinterliisst, mit Wasser ausgelaugt, rothe Krystalle, welche die Ver-

bindung K'jS, SbîSî entlmlten. Vor der Ueberfûhrung in die vor-

genatinten DoppelsuKide wird das Scliwefelaiitimon dureh dits Selnvelcl-

kalium eigenthûmlich verûndert: setzt man namlich zu swspendirtem.
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rothoin Schwefeluntimon einige Tropfen Kaliumsulfid hinzu, so erstarrt

dits Ganze nach kurzer Zeit zu einer leberbraunen Gallerte, welche

mit ubeischiissigem Kaiiumsulftd eine hellgelbe, durch Wasser wieder

zersetzliche Losuug gieht. Liist man in einer concentrirten, kalten

Schwefelkaliumlôsung Schwefel attf und triigt hydratisches Schwefel-

nnriinon ein, so geht es in Liisiing, wâhrend Sehwefcl ausfallt.

Oublie).

Ueber einige Elgenaohaften des Sohwefelantimona von A.

Ditte (Compt. rend. 102, 212–214). Die früher (s. d. vorangehende

Referat) genannten KaliumantimonBnlfide kënnen nuch aus wasser-

freiem gepulrertem Schwefelantimon mit Schwefelkalium bereitet

werden. Gefalltes, orungefurbenes Schwefelantimon Itist sich in

kalter coneentrirter SalzsSiire und der dabei entstehende Schwefel-

wnsserstoff sfitligt die Liismig: zwischen Antimonchlorid und Schwefel-

wasserstoft', sowie zwischen Schwefelantimun und Salzsfiure stellt sich

unnmehr ein Gleichgewichtszustaiid her, der abhangig ist von der Con-

centration und Temperatur. Wird die Lôsung in der Warme vor-

genommen, so erreicht man schliesslich einen Punkt, wo hydratisches

Schwefelantimon sicb nicht mehr bilden kann, sondern wo wasser-

fi-eies, krystalli8irtes Autimonsulfid entsteht: diese Ersclieinuug tritt

ein, wenn die kochende Fliissigkeit 54g H Cl in 1 L enthiilt, Der

Salz8âure Shnlich wirken Bromwasserstoff und Schwefeleaure.

Natiirliches, wasserfreies Autimoiisulfid (unrein) hat die Dichte 4. G– 4.7,

geachmolzenes: 4.892, auf oassem Wege erbaltenes 5.012. Giesst man

geschmolzenes Sulfid in Wasser, so hat das erstarrte Product die

Dichte 4.494 und 4.593, nach 18 Mnnnlen 4.217 und 4.305 und giebt
ein schwat'zcs Fulver, (nicht ein rothes, wie Fuchs behauptut, der

aïs Dichte 4.15 angiebt). Orangefarbenes, aus Antinionliisung und

Schwefehvasscrstoft' bereitetes Antimoiisullid bleibt selbst nach mehr-

tâgigem Verweilen im Vacuum Qber Schwefelgâure wassorhaltig und

zwar ist es nahozu der Formel SbsS3 + 2II2O entspr<'cht'iid zn-

sauimcngesetzt; über 100° wird es wasserfrei nnd nimmt dal»i i

die bekunnte metallgraue Farbe an. fîai,ri<-i.

Thermisohe Untersuohungen über Unterphosphorsâure von

A. Joly (Compt rend. 102, 259 – 262). Das starrre Hydrat H4P2O6

•+-2HjO hat bei 11° die Loaiingswiirnie – 1.1 und die Erstarrungs-
wiirme 4.4 Cal. Das Hydrat H4 Fa Oc hat die Lôsungswtirine
+ 3.85 Cal. und schmilzt nicht bei 55° (vcrgl. diese Berichte XIX,

Réf. Heft 3), sondern bei 70n. Bei der Absà'ttigung einer Losung
der Unterphosphorsa'ure mit Natron (bei 10–11°) «ntwickelt das erste

Atom Natrmm 15.05, das zweite 12.0G, das dritte 0.54 Cal.; dièse

Zahlen niiherii sich den bei der Arsensânre und bei anderen Saurai

des Phosphore beobachteten (s. a. d. Her. XIX, f) u. SI4R.). u»t,r»-i.
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Ueber die Wanderuag des Kupfers duroh eine Gasaohioht
und tiber die directe Verbindung des Kupfers mit Stiokstoff
von R. Blondlot {Compt.rend. 102, 210-212). Ein Platin- uud
eine Kupferscheibe von 0.03 m Durchmesser worden senkrecht und
3 oder 4 mm von einauder entfernt mittelat zweier Triigev aus Platin

gegenûbergestellt und in einer unten offenen, glasirtenPorzellanglocke
ea. 3 Stunden auf Rothgluth erhitzt; nach Verlauf dieser Zeit hatte
sieh die der Kupferscheibe zugewandte Seite der Platinplatte mit
einer ca. Viomiu dicken, bleiglfitteahnlichenSchicht überzogen; ein
Theil der letzteren wurde abgekratzt und mit Salpetersaure behandelt,
wobei Kupfer in Lôsuug ging. Dus Kupter hat also den Zwisehen.
raum zwisehen beiden Platten ubemhritten. Da die uamliche Er-

scheimtng auch in reinem Stickstoff aber nicht in eiuer Wasserstotï-

atuiosi'hïire auftritt, so entstelit wahrscheinlicb eiue Kupterstickstoff-
verbindung, welche entweder gànzlicb vom Platin absorbirt wird
oder un letzteres nur ihr Kupfer abgiebt; sie ist dissociirbar bei er.
bohter Temperatur, da sich der kupferhaltige Ueberzug reichlicher an
den weniger stark erhitzteu Stellen des Platins vorfindet. r.«i,ri«i.

Ueber die Wirkung versohiedener Farbstoffe auf das Ver-·

halten des Bromailbera gegen das Sonnenspeetrum und speotro-
skopische Messungen liber den Zusammenhang der Absorption
und photograpbischer Sensibiliairung von J. H. Eder (Monatsh.
f. Chem.6, 927 – 953, vergl. diese.Berichte XVIII, Ref. 173). Ver-
fasser stellt am Sehluss vorliegeiiderAbhandlung, welche sich fur deu

Auszug nicht eignet, folgendes Gesetz auf: »Viule Farbstofie wirken
auf Bronmlber (oder AgCl) sensibilisiretid,wobei die Empfindlichkeits-
steigerung gegen farbiges Licht durch das Absorptionsvennôgen der
Farbstoffe gegen das Licht bestimmt wird. Die Lichtstrahlen, welche
das gefarbte Bromsilber absorbirt, besitzen dieselbe Wellenlâuge, wie

jene, fur welche das sensibilisiite (gefiirbte)Bromsilberdie gesteigorte
photograuliiscbe Empfuidlichkcit zeigt. Ein schmales oder breites
Band der Absorption giebt ein ebeiwolches bei der Sensibilisirung.
Durch gewisse Farbstoffe (z. B. Naphtolbluu) kann die Empfitidliehkeit
der Bromsilbergelatine für Lichtstrahlen von lângcrcr Wellenlâuge so

gesteigert werden, dass sie vom iiusserslen Roth sich ohue Unicr-

brechung durch das ganze Spektrum bis weit ins Ultravioletterstrecki.i
Cal>ri.>!

Ueber ein elektrisohes, den seltenen Erden der Terbium-
gruppe eigenthfunliohes Spectrum von Lecoq de Boisbaudian

(Compt. rend. 102, 153–156). Verfasser bezcichnet vorliiufig mit '
ein Kleniont, welches nachstehende wichtigsten Spektrnl Linien resp.
-Streifen zeigt, wenn mon den Inductionsfuuken in die salzsauie

Losung fiberspringen lasst ). = 5S3.5, ). – 5ï5, ). – 570 fvir-
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waschene Linien]; ?•= 52G.9 Mitte des Streifens, l = 525.9 starkste

Linie itu Struifen. oai.rid.

Ceritoxyde, Yttererde, Beryllerde und Chlorammonium in

diluvialen Thonen vonJ. R. Strohecker (J. pr. Chem. [2] 33, 132

bis 140). In einem unfern Seeligenstadt auftretunden Thonlager be-

hnuptet Verthager iiber 6 pCt. BeO, 13 pCt. Ce(OH)e und ausserdem

noch immerhin betrûclitliche Procentgehalte von Luuthan-, Didym-

nnd Yttererde gefunden zu haben, welche er auch bis zur vierten

Dechnalstelle anfiibrt. Da aber nach dem Verfitsser das Cerhydroxyd

»gen>de
so wie Eisenhydroxyd Fea(OH)c anssiehu und sdie Aehn-

lichkeit zwischeu beiden Niederscblugen so gross ist, dass wahi'Bchein-

lich schon sehr vieles Cerhydroxyd für Eisenhydroxyd gehalten wurde,

namentlich auch da der Ferrocyanniederschlag derselben gar nicht

oder katim uuterscht'idbar ist« und da ferner Ceroxyd und Lmithatt-

oxyd des Verfassers in Aetzkali Ifislieh sind, so erscheint die inter-

essante Zusanunensetzung des Seeligenstadtur Thones noch nicht sicher

gestellt. In einzelnen Theilen des Thonlagers soll Salmiak in Kry-

stallen vorkommen. «chcnci.

Beitrflge zur Chemie des Meerwassers von A. Harnburg

(Journ. pr. Chem. [2], 33, 140). I. Von dem Vcrhiiltniss zwischen

den Sulfaten und den Chloriden des Meerwassers. In den

Meerwasserproben, welche 1883 aiif Nordenskjold's Grônlandsfahrt

gesammelt worden sind, bestimmte der Verfasser das Verhâltniss

zwischeu CI und SO3, wobei er durch besondere Sorgfalt den Diirch-

Sflinittsunterschied zwischen zwei Scbwefelsaurebestiminungen ans der-

st'lben Probe auf 0.2 pCt. der bestimmten Quantità't herabdriickte.

In 27 Proben, welche in Tiefen von 0–1350 Metern geschôpft worden

d d f\)'
S03.100 .),

Dwaren, wurde der Quotient z^
= 11.45 bis 11.52 in) Durch-

schnitte 11.485 gefunden, nur iu einer Probe betrug et- 11.35. Die

Versuche besti'itigen somit die von Schmelck und Dittmar ansge-

sprochene Ansicht, dass das Seesalz unter allen Litngen und Breitcn

von gleicher Zusammensetzung sei. Da das Eis des Meeres Sulfate

in sich aufnimmt, Chloride dagegen ausschliesst, so muss das Olier-

flfichenwasser, von geschmolzenem Eis herrûhrend, etwas reicher an

Sulfaten sein, ttls das Tiefwasser. Ans den Versuchen des Verfassers

bereclmet sich aueh das Vcrhiiltniss zwischen Chtoriden und Sulfaten

an der Obertliiche des Meeres in nôrdlichen Breiten = 11.499, im

Tiefwasser = 11.482. svi»-iwi.

Ueber ein neues Leuchtgas-SauerBtofTgeblâse und das Zir-

konlicht von E. Linné ma1111(Monatsh. Chem. 6 K99– 90S).

Verfasser beschreibt nnd erliiutert durch Zeirhnungen ein Leuohtgas-

Saïu-rtstoffgebliise zur Erzeugung einer gut l'onnirten Stichflainme, in
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welcher der Sauerstoftstroni erst »ati$serbnlb<: der Rrenncrditae Feuer

fangt und eine Stelle sehr geringou Querscbnitts vorhiinden ist, weli-ht

die huchsto Temperntur der Flamme nnfweist. Erbitzt iuim in dieser

Flamme Porlen gescbmolzener Verbiudutigen so erhàlt man voll-

kornnicn reine, pracbtige Spectron: Litbiutn zeigt 4, Kuliuio il LiuUm,

Nutriuiii 4 Doppellinien; der niittlen-, bis jetzt fur vmitinuirlicli gc-

huliene ïlieil des Kaliuinspeclnims setzt sich ans unzà'bligen Ibiiii'ii

Lihien zusaïuiiien, uud dus Nutriuinspcctrum weist im Hlauviolett eiu.-

breite, seitlier nicht crwâbntc Linie mif. – Die. Gebltise-Lampc là'sst

sich ferner erfolgreich zur Erzeugung von Kalklicbt, odcr, da Kalk

8cbmilzt, zur Hervnrbringung von Zirknulicht verwenden; Vert'aBM-r'

liemitzt zu diesem Zwecke 4mm dicke imd lôinin breite, in Flatin-

teller gefasste Selieibcheii von Zirkonevdo, welche er durch Gliilu'ii

voit reinem Zirkunclilorid und wiederholte» Pressen und (îlûhi'ii Avx

Erde bereitet. Das Zirkonlicbt ist ruhig und rein weiss, giebt ein

coiithiuirlichos Spectrum, wclcbes die Fraunhofter'seben Linien A – H

umt'usst, keine belle Linic zoigt, und bei einem Gasdruck von (j cm

(Wiwser) und dem 10 fkchen Smierstoft'druek Liebtstiirken von (!0

bis 2NO Kerzeu liefert, iià'mliob von liO resp. 120 resp. 200 Kerzen

bei einem Vorbrauch von 24 resp. S7 resp. 48 L Leucbtgas und !•n

resp. "26 resp. 44 L Sauerstoff pro Stunde. o.ii.ri«i.

OrganischeChemie.

Ueber die Zusammensetzung des Weinsprits von Ch. Or-

doimeau (Compt. rend. 102, 217–219). Solbst die best geroinigten,

aogenannten ''iieutraleiK Alkobole der Brennereien unterscheiden siob

imclitheilig durch einen oigonartigen Gernch (odeur de trois-six) von

déni Weingprit. Uni die Ursacbe dièses L'uterschiedes aufzufinden

bat Verfusser 3 hl 25jiihrigeu alten Cognacsprit froctionirt und dabei

folgende Substanzen pro 1 hl uufgefundcn:

Aldehyd 3.0 g Hexylalkohol 0.0 g

ES8igiither 35 1,
H('ptyta)k"ho) 1.~g

Acetal 35 » Propion-, Butter-, Caproïn-

Normalpropylalkobol 40 » sàureâtber u. a. w. 3 D

Normalbutylalkohol 218.0 Oenanthâ'tber ca. 4

Amylatkohol 83.8 Basen, Aminé 4 >
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Dagegen enthnlten die Aikohnle der Breimereien keinen nor-

nuilen, sondern Jsobiitylalkohol. Verfasser liât gefunden, dass dii-

fiutsteliung des letzteren auf das Vcrgahron mittelst Bicrhefc zurik-k-

zul'iihn'ii ist, und dass dagegen, wenn die Yergiïhrang z. B. der Mêlasse

milk'lst Weiiilief'e vorgenomnien wird, ein angenchm riei'hender Brniint-

wein untstcht, welcher norinaleu Butvlalkohol enthalt. Nach des Ver-

fassi-rs Verfithren sollen dalier Ramiutliclic zuckerhaltigen Matcrialien

mit elliptisclier Hei'e, welche kriit'tig bei 2S – ^2° wirkt, verguliren

werdcii. – Sein wahres Bouquet scheint dcr Weinsprit eincm bei 17s0

8iedenden Terpen zh verdanken. c»bri-;i.

Ueber das Fett der Coohenille von E. Rai m a nu (Monatsh.

Chem. C, 892–8i)!S). (Vergl. Liebermanu, dièse Bericlite XVIII.

K'75.) Getrocknete Cochenille wurdc mit Actlier cxtrnhirt, die rothe

iitherische Lûsuug zur EiUfiirbuug mil Wasser geschiittelt nnd ver-

dunstet, wobei eiue brSunlicu geltirbte, sclunalzartigu Masse liiutcrblieb.

aus welcher sich bald kryetallinische Kfirner itbsuhiedcu. Mit Kalium-

hydroxyd unter Zusiitz von Alkohol verseift lieferte dus Fett Glyceri»

und Fcltsiinrcn; letztere wurdeii aligeschiodcn mit Kaliuinliydroxyd

verseit't und die Liisiing mit A et lier extrahirt; es gelit ein gelbi'r,

wuchsaliiiliclier Kûrpor in Lusung, letzterer liet'ert, aus Alkohol um-

krystallisirt, eine in kleinen, bei 00.(\0 schmelzenden Nadeln an-

8chiussende V'erbindung CjsHtjO und eiue bei Hundwâriue schnielzende,

durehsclieinende Masse C15H26O. Die ans der alkalisclieu Lusung mit

Salzsâure abgeschiedenen Sà'uren wurden in alkoholischer Lusung mit

Bleiaeetat versetzt, in dem cntstaiideneii Niedersclilage fnnd man

(die bekannte?) Myristinsaure, Ci«Hj«Os (Sclmielzpunkt 50.5°, Er-

8tarruugspunkt 46.5"), und aus dem Filtrat wurde ciu oliges Stiure-

gemisch abgewhieden, welches in Alkohol geUist und mit Baryumucetat

versetzt ein amorphes Bnryunisulz, BaCCuHoiOs); austallen liess. wiih-

rend eine andere Oelsituro (llûssig), CuHiiO:. in Losung verblieb.

~ai,i.

Sohwefelhaltige Substitutionsproduote der Butters8ure, Iso-

buttersâuro und Isovaloriausfiuro von J. M. Lovén {Joum. ;ir.

Chem. 38, 101 – 115). «-Brombiittersiiureathylester (Ann. 171, •24'),

(2 Molekule) wurde mit Kaliutnsulfhydrat (l Molekûl) und Kalihydrat

in alkohuli8chcr Losung ersviirmt, der eutstandene Thiodibuttersâure-

ester durch alkoholische Kalilauge verseift, das Kalisalz durch Cblor-

baryum in dus schwer liisliche, krystullinische, kn>tallwasi>erfreie Ba-

rytimsalz verwandelt und das letztere durch Schwolelsaure zcrk-gt.

Die rt-Thiodibiittersiiure, S(C<H; O3);. bildot glitiizende Nudeln.

Sehinelzpunkt 10f>°, in heissoni Wasser si-hr, in kaltem ziemlich leicht

liislich. Durch Oxydation mit Pcrmiinganat in alkalischer Ldsung geht

sic in Sulfodibuttersfiure (dièse Berichte XVII, 2S17) iiber. Thio-
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diisobu ttersaure oder Thiodiacetonsiiure, in derselben Weise

hergestellt, bildet mit 1 MolekiilWassar jsîemlichgrosse Tafeln oder

Prisojen, in kaltem Wasser nicht besouders leieht, in heissem gehr

leicht liislieh. Sie beginnt schou unter 100° zu sublimireit. Dits Bu-

ryiunsiilz krystallisirt mit 2 a<j in Nadelu, in kaltem und baisser»

Wasser fast unloslicb. Kaliuniperniangtttuitoxydirt. die Siiure in al-

kalischer Losung zu SulfodiisobnUersutirt». Als Nebenproduetdes

Thiodiacetonsiiiireesters entstobt Thioavctonsûureester, CaUjOjC

QHc.SH, der, in iitherischerLôsuug mit einer Losung von Kupfer-

sulfat geschiittelt, theils in die unlosiiehe Kupferverbiudutig,CsH^OjC.

CaHc-SCu, ûbergeht, theils iu den in Aether tusliuben Dithio-

(liaeetonsiïureeater, (GjHsOïC C3Hc)aS2,aus dem inittelst alko-

holiscber Kalilauge die in kaltem Wasser fast unlcisliche,in heisseni

wenig lôsliche, in dunnen ïafeln krysdillisirende Dithiodiaceton-

siinre, (HOoC CjHn);Si, dargestellt wird. – Thiodiisovalcrian-

siinre, (H0«C CjHs^S, doren Baiyunisalz cbunlalls schwer loslich

ist, scheidet sieh beim Erktiltenheisser, wiisserigerLosungenzunachst

«iligans. Die krystallisirte Siiure ist in kaltem Wasser sehr w«nig
liislich. Sie geht bei der Oxydation mit Pennungaiiat in Sulfodiiso-

valeriansiiure, (HOjC C'iHe^SOj, iiber, dcren Aether auch durch

Erhitzen einer nlkolioliâelienLosung vou 2 MolckiilenNatriumiithylat,
1 Molekiil Sulfodiëssigesterund 2 MolekiileIsopropyljodid im Rohr

auf 120° dargesteilt wird. Das Barytsulz der Satire krystallisirt mit

? atj in Xadeln, in kaltem Wassor schwcr lôslieh. Die Siiure selbst

krystallisirt nicht. sdioticu.

Ueber Cyanureâure, Di- und Trithiooyanursfiure von P.

Klason (Journ. pi: Chem.33, 110–132). Ueber die in dieser Ab-

handliing beschriebenciiAether der Cytiniirsiùirc*,welche letztere der

Verfasser, wie A. \V. Hofmann (dièse liericftte XVIII, 2781), als

Hydroxylverbiiidmig«uftiu-st,ist schon (dieseBerichteXV1I1,Réf. 499)
rcferirt wordeu. Die nnnlog cnnstituirtu Sulfocyaniirsaure (CN)3
(SH):î (vergl. Hofniann, diese Berichte XVIII, 2100) wird zweck-

miissig dargesteilt, indeni eine ennccntrirte wâsserige Losung von

Kulimnsulfhydrnt (4 Mol.) mit pulvcrittirtvinCyanurchlorid (1 Mol.)
vt'rseizt und die Réaction dureh gclindea Erwiirinen einguluitctwird.

Beim Kochen utit Wasser zcrfiillt die Sullocynmirsi'iiia'spuretiwetae
uuter Bildung von Rliddainvasscrstoff:mit Salzsiiure iTliitzt, zerttillt
sie schoii bei 1301' glatt in Cyanursiiurc und Sdiwefelwassurstoff.
Alkalisi-he Pertiannganiitliisunj»oxydirt sie bei gewohnlklier Tem-

peratur, Snlputeraùure bcim Erwiiiiirenzn Cyaniirsà'ure. Krhitzt man
die trockcne Siûm- im siedendenQuecksilberbad, so wifïillt sic irn
Sini).- d.-r Gleichung 4(Cx\'SH)3==UCS»+ 2NHSH-QHcNio. Das
Destillat cntbiilt RIiodanwasscrsKtlVnnd Scliwt'tV'lkoblenstolï,in der
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Retorte bleibt aU graues Pulver Mele m CeHcNio, wetches spater

eingehender beschrioben werden soll. Das Trikaliumsalz der Sulfo-

cyanursiiure (CNSK)3 •+• 3aq, ersehoint beim Uebergiessen der Siiuro

mit iiberschiissigem alkohotischen Kali zuniichst olig, wird aber bei fort-

gesetzter Behandluiig mit nbsolutem Alkohol krystallinisch. Bei 350°

schniilzt es unter Uebergang in liliodankalinni. W<rd eino wiisserige

Liisung desselben mit einer Siinre versetzt, bis die entstehende Ffillung
wieder vcrschwindut, so krystallisirt das Salz 3[(CNS)3KHs -+- 2aq]

+ (CNSH)j in gelbliehen Prismeu. Chlorbaryuni fiillt aus einor

ammoniakalischcn Lôsung der Satire das Salz (CNS>jBaH 4- 3aq
in gelben glânzenden Krystallen ziemlick liislich in siedendem, bei-

nahe uiiloslich in kaltcm Wasser. Ebenso wird das viel leichter liis-

liche Strontiiimsalz (CNS)aSrH4- 5aq dnrgestellt. Das Culcium-

8alz (CNS)jCnH + aq, durch Nentralisircn der Saure mit Galcimn-

carbonat in der Wiirmo hergesteïlt, ist leicht loslich. Der Tri-

methyliitlier wurde aus Gyanurchlorid und Natriiiuttliiomethyl dar-

gestellt. Der Triiithyliitlier krystallisirt ans Eiscssig in grosson
farblnson Tafeln, Schntp. 27°, leicht loslich in Aethor, Schsvefelkohlen-

stofl', Eisessig; destillirt giosstcnthuils unzers«tzt lici etwa 300°.

AmyUrithtoeyiuiurat ist ein, bei – lft" noch fliissiges, OpI.

Phenyltritliiocyaiiurat krystallisirt aus Eisessig in Prigmcn,

Schtnp. 97°; p-ïolyltrithiocyanurat in gut ausgcbildeten Kry-
stallen, Schmp. 114". Sammtliche Aether werden von Salzsanre bei

etwa 140° in Cyanursà'iire und Mercuptan zerlegt. Wird die Siiure

in AnunoniumcarbonatliïsuMg mit verdunnter Jodlôsung geschiittelt,
so fiillt Cyanurbisulfid (CN)3Sc(CN)3 weiss, ainorph. Cyanur-

trithioglycolsaurcj (CN)3(SCH5CO3H)3, i-ulsteht beim Kvhit/en

von Iihudauvssigâtltcr (dièse lierichte X, 1340 und XIV, 732) nnd

wenn eine Lôsung von Trikaliuinthiocyamirat mit chloressigsaurt'ni
Kali eino Zeit Inng bei gewolmlicher Temperatiir steht. Dithio-

cyanursâuro (CN)ï(SH)2()II + l«q entstcltt neben verschiodeuen

anderen Schweielverbituliiugun, wenn eine alkoholische Uhodanwassfr-

stoft'ldsung bei 30–411° vcidunstet wird. Ans der ninmoniakalisi'hcn

Lôsung liillt auf Zusatz von Clilorbaryuni allnuihlich dus Sulz (CN)j

S2OHBa4-2aq krystallinisch, itt Wasser srliwur loslieh; mit 1 Mol.

Kali verbindet sich die Siiure t\\ dem in kleiueu Prisim-n kry»inlli-
sirenden Kalisnlz (CN)3S2OKHa. Diu truie Siiure krystallisirt ans

heissi'Di Wasser beiin Krkalten in Schuppen mit luq, \velchen im

Vacuum und bei 100° entweicht sie sublimirt. –
Oxycyunurbi-

sulfid HO(eN)jS4(CN)3OII entslelit bei der Hohaiidlung einer Lu-

suiifç der Sfiure mit Jod in Form gliinzonder Krvstulle; von Wnsser

wird us luiclit zerlegt.
– Wio dor Vert'asscr spiitor noch nàher aiii<-

oinandersctzuu wird, sind Cyansiture und ThincyattMiure immer aïs

Nitrile CNOH voihanden bei Gegunwart von Wasser, Alkohol und
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Aether, womit sie lose Verbinduitgeu eingeben; dagegen in volli»
freier Forin existiren sie aïs Imiele CONH. lu concentrirten Lo-

sungen, bosonders bei hû'heren Temperaturen, welche die Dissociations-

temperarur zwisehen den Si'iuren und ihron Lô'sungsmittcln tibereteigt,
hat maii gloichstuitig beide Verbindungen. Bei den Dicyanverbiiidiiiigen
ist dasaeibe der Fnll mid der Uebergang der einen Forrn in die

andere ist wegen ibrer verschiedenen Liislichkeit leicht zu verfolgcn.
In den CyanurvorbinUungei) rerlûuft der Uebergnng der einpii Korui

in die andere viel schwieriger. Dem Dicyandiitrnid giebt «t<-r

Vurfusser die Formel NH^CN^NHg. Krhoii.u.

Ueber das Tetraoblortbiophentetraohlorid (Ootoohlortetrn-

methylonsulfid) CiCisS von C. Willgerodt {Journ. pr. Chem. m,

J 50–1.01). Durcli Kiiilciten von Cblor in eine Cbloroformliisung von

Monojodtbioplien, Ausschiiitelu mit kaller Nntronluuge und Verdunsteu

des Chloroforms wiivl dus Clitorid in KiystalK'n erhaiten, die von

anliaftendem Oel durci) kaltcn Alkobol befreit uud danu aus Chloro-

fbrin umkryslallisirt werden. Sie ersebeinen daim als dicke Prismcii

oder Plutten, Iciclit liislicb in Chloroform Aether, Benzol, Schwcft-I-

kohlenstoiV, Eisi.-soigund Alkohol. Es besitzt einen durchdringenden,
abiT niebt unangenebim-n Geruch. Es wird bei etwa 1UO° scboii

weich, schmitzt aber erst bei 215» u. z. unzersetzt uud seboint auch

unzersetzt zu sublimireti..si-iioiimi.

Ueber die Zuokerarten in keimenden und nicht keimenden

Cerealien von C. O'Suliivun {Chem. Soc. 1886, I, 58–70). Durch

gecignete Behaudluug mit Alkohol bei 40° lasst sich aus Gerste und

aus Malz, ans letzterem allerdings Bchwieriger, aller Zuckcr extra-

hiren. L'eber die Arten und die Mengen Zucker in Gerste und Malz

giebt die folgende Tabelle Aufscbluss, in welcher die Zahten Proceme

der trockeuen Substanz bedeuten:

i
Goiste I Mal/. Gi-rsto II Malz

Rolireuckor O.it b.h 1.39 4.5

Maltose , 1.2

i\i
1.9s

Dextrose l.i 3.1 0.02 l.âî

Lûvulose ) 0.2 ! j) O.7I

Mit Weizen wurden àbiiliclie Resultati- erhalton. s<i,n,i.

Untersuohung dorPhenole einee Hoohofentheera, erhalten bei
dem Alexander- und Mo Coah-Prooess in den Qartaherrio-

Blflenwerken von W. Smith (Chem Soc. 188G, I, 17–25. Das
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untorsuchte Theerôl enthielt 23.1 Voliimprocente Phenole, niilWrdeiii

wahrsi'heinlich noeh in Alkuli uuloaliche Phenoluilier, ferner 11.1 Volum-

pnieciitu basisthc Ouïe. L'nter den Phenolen wurden naehgewiesen:

Phénol, Kresnle, und zwar rorzugsweise Metakresol Xylenole, und

/war voizugaweisy 1.
S, • Trimcthylphcnole (l'sendocnmunol), Naphtole.

Nc!hiU..mi.

Aluminium -y -Kresylat und seine Zersetzung duroh Hitze

von J. H. Gladstone und A. Tribe (Client. Soc. 18S0, 1, 25 – 3(1).

Aluminiurn-oKi-esylitt untsteht durcli Kinwirkuug von Aluminiumfotic

nuf siedendes o-Kresol, dem eine Spur Jod zugesetzt werdun kiinn-

Bei gewohnlicher Tempc-rittur ist es «ini« scluviuze, glasige Massi'.

Ieicht lûslich in Benzol.1. Von Alkuliol utid Wasser wird es sotuit

/«rset/l zu Ahuniiiiuiiiliydroxyd und Krcsol. In hoher Teui|ierulur
zerRillt es in Aluiiiiniuinoxycl, kohlige, tliccrigo Massen und cin scliwmz-

braunoft Dcstilliit (17. pCt. des Aluminuts), ans welchum sifli «-Kn-sul,

o-Kre.Hylàtlier und geringe Mengcn eincs knsiallinist(u>n, Riiljlirairbar<Mi

Ketons, CuHhO, isolimi liesseii. Dit o-Kiusylatlier, CnHMO,îm

eine furblosc, uni Licht gelb werdende Fliissigki'it; Siedep. 272– 21^\

specilisclies Guwicht 1.047 bei 24°. s. in.-t.-n.

Darstellung der Mononitroanisole und Mononltrophcnctole
naoh der Methodo von Kolbe von C. Willgurod! and M. I-'erk»

(Jour», pr. Cttem. «3, 162 – 153). Die Dnrstellung der Nitroplienol-
fither imcb der Méthode von Kollie (dièse lierichte XVI, J 497) wnnle

(diese lierichte XVI, 2Ô14) detdiulb vergclilicli versm-bt, wi'il nmn nur

mit wfïssrigen Losungon operirte. Die Méthode liefert aber sein-

giite Resultate, wenn die Alkalisulzc der Nitrophenole mit einem

L'cberschuss iitberschwefelsauren Alkalis und Alkohol in ziigesi'linml-
zenen Robren drei Stiindcn anf 2(1(1°erhitzt werden. Der Selnnclz-

punkt tlesyj-NitrnairisolH wurde bei 04", der des /J-Nilropheneiols ln-i

Cn" gefundvn. Die Ortlioverbindiingun werdfii olfonnig erbalten.

Nrli.ilti-n.

Ueber einige aromatisohe Jodidohloride von C. Willgcroili

(Juurn. pr. Chem. 88, 154– MîO). Die hier beschriebenen Jodidchbi-

ride, in welcben dus Clilor nicht mit dein Koklenstoflf, sondeni mit

dem dreiwerthigt'ii Jod vurbiiiulcn ist, wenlen dargestellt, indeni nmn

Chlor in die Losunj» des Jodids in der etwa vierfaehfn Menge Chloro-

form leitet nnd die nbgeschiedmien nnd von der Mutterlnuge getrennten

Krystalle zwiseben Flie^spapier abprosst. l'henyljndidchlnrid,

CcH.sJCIj, feine Nadeln, zcrfiillt bei i-iwa sO° in Jodhcnzol und Chlor.

obenao itber Scliwefelsiiure. Qber Chlorcalcium und untor (ter Kinwir-

kung des Alknholn; dugegen liisst es sieb an der Luft und noch lie«s<er

in gesehlosseneu CJefftssen unveriiudert aufbewabren. Aus Chloroform,

Benzol, Eisessig, Futrolouin»(lit>r, Sehwefelkohlenstoff und Aethcr li'isst
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es sich timkrysraUisircn. Es zersetzt die Metitlljodide und die jadirten

Paraffine schon bei gewohulieher T emperatur unter Bildung der eut-

sprechenden Chloride und Abseheidung von Jod. Die Bromide sind

widerstandsfôbiger gegon das Jodidchlorîd. – />-Bromphenyljodid-

chlorid, GjrltBi^JCls), krystallisirt in Nadelu oder Prismen, es

schmilzt im Capillarrohr gegen 120° uud verlmlt sich im Uebrigen wie

das Phenyljodidchlorid. Auch «-Tribromphonyljodidehlorid, ans

dem syniraetrischen «-Tribronijodhenzol, Schmelzp. 165°, durgestdlt,

und das in kurzen, gelbeu Prismen ki-ystallisirende ;>-Nitrophenyl-

jodidchlorid verhalteu sich iiluilich; uur iat das letztere in kaltmi)

Si'hwc-felkolilenstoff, Petrolemniither nnd Aether unloslich, wenig iôs-

lich beim Erwttrmen; leieliter lôslieli in Chloroform uud Benzol.

«-Dinitrojodbenzol verbindet sich nicht mehr mit Chlor. Mit Brom

verbiuden sich die nromatischcn Jodide uicht. scii.itn-n.

Ueber einige gemischt© Aether des Hydroohinons (II) vmi

Franz Fiala (Movatsk. Chm. 0, 909 – 911). Durch das beivits

friihei- (dièse Berichte XVII, Réf. :iij4) benutïte Veifaliren (Erlu'tzi'u

von Monalkylhydrochinon mit alkylsflnveliilsaurem Kalium) hat Yer-

fasser naetifolgeude Aether urhalteu, welche insgesamnit leicht in deu

ublichen Lôsungsniittelii und nicht in Wasser sich Iospii, anmiatisvh

riechen, brennend sclum-cken, ainnioiiiakalische SilbtrUisung sehon bei

gewohnlioher Temperatin- reducireu, sich mit Wassordampi" vcrftiich-

tigen und nicht ohne partielU» Zersetzung destillircn. Methyliso-

ainylhydrocliitioii, CuH^OCHs) (OC5II,,), bildet ein bei i'ii bis

237" (uncorr.) «iedendes Oel. Ai'thylpropylhydroehinon stellt perl-

imutergli'inzende, bei 30° (uncorr.) sehnielzciide Nadelu dar; Aotlivl-

isobutylhydrochiiion tritt in Krystallbliittern von Schniiîlzpunkt

:19° auf; Aethylitioauiylliydrucliinon bildiit i'in bei 251 – iî>ï\

Propylisobutylhydrochinon fin zwischcm 244 – 245° sii'di'iuli's

Oel. – Die Aiisboute an den Aetlivrn butmg 40 – 50 pCt. der Théorie,

wenn die Digesiioti bei 150° 7 – S Stuudcnwiilirlt;. c.i.ri.i.

Ueber einige Derivate des Methylflthylhydroohmons von

Franz Fiala (Monatsh. Chem. 6, 912 – 914). Dureh Siittigen

einer Losimg des Metliylathylhydmchiiions in Kisessig mit Chlor <?r-

hiilt man neben Chloranil Tetrachlurmetliy lutliylhydrncliiiion,

CeCl^OCHaKOCsHs), in seidcnsiliinzenden, ^tiblimirbaren Nadvlu,

welehe bei ldl" (uneiirr.) sclnnelzi-n, sich leicht in Benzol, Ligruïn
uud Aether, scliwerer in Alkohol und Eisessig liiseii. Ftigt mau Broiu

a\v Kisessiglôsmig des Methvliitliylatliers bis zur Hotlibrauiifarbimt;
imd liiâst stehen, bis eine Probe mit Wasser versetzt ein Gemisth vou

larblosen und violvtien Krvsiallen giebt, lïigt dann etwas Wasser zmn

Ganzi'ii hinzu, liïsst iiber Schwofelsiiure steheu, und krystallisirt das

entstandene Uemisch farbloser und violetter Krystalle aus Kisesgig
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und mis Alkohol (50pCt.) um, 80 gewinnt man Dibrommethyl-

Sthylhydrochinon in fettgla'nzendon, furblosen Schuppen, welche

leicht von den iiblichen Losungsinitteln aber sehwer von Alkohol

aufgenommen werden uud l>ei 88° schmelzen. Ans einer essig8auren

Losung des Aethylmethylhydrochinons scheidet sieh nach Zusatz von

Salpctersfiure gewohnlicher Concentration durch Wasser Dinitro-

methyHithylhydrochinon ab, welches aiu Alkohol iu schwefel-

gelben Nadeltt anscbiesst, bei 135° erweiclit, bei 144° (uncorr.)

schmilzt, sieh etwas in siedendem Wasser, leicht in Eisessig und

Alkohol, schwieriger in Aether, Benzol und Petroleumiither liist.

Gabriel.

Ueber eine neue Synthèse eines inaotiven Borneola von

G. Bouchardat und J. Lafotit (Compt. rend. 102, 171 – 173).

Tereben, CwHi6, wird mit 1 V»Theilen Eisessig 36 Stnnden auf 100°

erhitzt, dann mit Wasser vwsetzt, mit schwach iibeisehû.ssiger Alknli-

loâung geschüttelt, fntctionirt uud der bei 215° siedende Antheil auf-

gefangeu; letzterer betrà'gt 5 pCt. des ïerebens und stellt Terebeu-

acetut resp. Boruoolauctnt, CtoHiG CjHjOj, dar, ist eine zieui-

lich leicht bewegliche, nnch ïhymian rieclieiide Flussigkeit hat kein

Drohungsvermôgen besitzt die Dichte 0.977 bei 00 nnd zerfiillt bei

100° in 10 Stunden durch alkoholisches Kali glatt in Kulimnacctut

und inactives Borneol, CioHic HjO (Camphenol); letzteves riecht

zngleich nnoli Campbor und Pfeffer, kocht bei 20,H – 211°, sublîinirt

sehr leicht iiber 100°, schmilzt bei 185.5°– 190° (naeb vnlliger Roini-

gung voraussichtlich boi 198 – 199°). wird durch Salpeterstture zn

eineni inactiven Campher, CjoHigO, oxydirt und durch 15 Theile ge-

sattigter Salzsîiurc in 12 Stunden bvi 100° in ein testes Chlorhydrat.

CwHnjHCI, vont Siedepunkt 207" verwandelt. cmmti.

Untersuohungen uber das Papaverin m von Gui du Gold-

schmidt (Monatsh. Clwm. 6, 954–975, vergl. diese Berichte XVIII,

Ref. 03(5). In dem bei der friihcr (diese Berichte XIX, Ref. C.'ii!) be-

schriebenen Oxydation des Pupuvvrins mittelsl Chamiileims fiit>t«hi>ii-

den Mangannii'diTSchlag ist ausser tiuvci'audt'rter Base ein in sciiluiiii-

ter Schwefelsiiure uulôslichfr Kûrpcr enthaltcu, welcher das l'apa-

veruldin genannt wird, weil er die Gruppe COH untliitlt. uud

welehen .man zweckmiissig wie folgt bereitet. 2ô g ganz reines Pupavurin

werden in einer zur Iiildung des sauren Siillats.uôtliigen Scbwofolsiiuro-

nienge gel(')8t, auf 1 L vordiinnt und alliniililivh mit soviel Cubik-

cetuituutor 22 proooiitigi»r Chamiilpniilôstiiig ver.ietzt. als nnrh Itliigercui

StuIiL'ii in der Kîlto cinfïirlit wi-rden, woau ai. ôOg Kalininperiiiangauat

getiiiren. Danacli enltarlit man den geringen Uebersi-buss des U'izteien

mit schwefliger Satire, liltrirt die kalte Liisung, wtisclit den Nii'der-

schliig mit WassiT und cxlrahirt Uni mit Alkolinl; U-t/teror wird ver-
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duustet bis KrystallabBC-heidung beginnt, uud dann erkalten gelasse»,
wobei sich 13 g lJapnveraldio nls gelbliches Krystiillniehl absenta-

den; neben der neuon Buse findet man als Oxydatioiisproditcte Di-

luethoxylcinclioninsaure C13II11NO4 (s. unten), « -Pyridintri.
carbons&ure CgHjNOc, Veratrurnsa'iire CuH^C^, Meeotii» (?)

Cu)Hi,)O4, Heniipinsaure CiOHioOB und OxaUiinre. Das Papa-

veraldiu C20H19NO5 krystallisirt aus Alkohol, schmilzt boi 210°,

ist unliislich in Wasser, lôst sich mit eitronengelber Furbe in fixoui

und koUteiisaurem Alkali, in heissem Eisessig und nicht zu ver-

diinnten Mineralsà'uren, und fullt durdi starkes Verdiiiinen ans den

sitttreti Lûsungon wieder aus. Es ist ferner wenig in Alkohol, Ligrnïn

mid Aether, etwas besser in Benzol, uni besten in Chlorufarni lûslicli;

mit coneentrirter Schwetekiiure wird es feurig gelbroth und lost sieh

Iang8ain mit lebhaft gelbrotlior Farbe, welche beitu Erwiinuen bordeau-

roth und scbliesslich dtinkelvjolett wird. Die Base scheiut tiù-ht

idetitiseli zu sein mit Hesse's Protogin CuoHisNOj (Schnip. 2O2u)j

ihr Chlorhydrut C20H19NOJ HCi krystallisirt nus Alkohol wusser-

frei, aus Wasser mit 21/2(?) Molekûle Wasser, dus saure Sulfat

CodHj^NOj HaSO.! (zuweilen 1 H8O enthaltend) bildot wie jenes feiue

gelbo Krystalle, dus Platinsalz (C2oH|S N O5)a H2Pt Cl6 -f- H2O

orangeruthe Prismeu, welche sich bei 200° schwt'irzen. Die Phenyl-

hydruzinrerbinduug CaoIIiaNO^ :CeHgN2 fullt aus Eisessig durch

Wasser in gelben Flocken, ans Alkohol iu kiigeligeu, rothen, undeut-

lich krystallinischcn Aggregaten, welche um G0° sintern, bei S0 – Hlû

schmelzen. Bei einer Oxydation des Papaverin (10 g) mit Per-

mangannt (50g) in Sprocentiger Lcisung, wobei mu» von Zeit zu Zeit

Sehwefelsiiure hiuzafugtc, ohne die Lôsung stiaor werden zu lasscu,

wurde neben Heiiiil)iti Oxal und Anieiseusauro die oben erwâhnie

Dimethoxylcinclioninsaure CisHiiNO4 erhalten; selbige bildet

scliône, bei 200– 20û° schineizende, gelbliche Nadeln, krystallisirt ans

Wasser mit 2 MolekiilnnWasser, verbindet sich mit Salzsaure und mit

Platincblorid zu krystallisirten Salzeu und lüst sich in Alkohol nnd

heissein Wasser; die Berecbtigung, der Sâure obigen Natnen zu gebi'ii,

f'olgt nus Versuchen denen zufolge die Siiure 2 Methoxyle enthiilt und

in Cbinolin iibergefûhrt werden knnn. Durch Einwirkung von

Jodwassorstoffsfiure wurden unter Benutzuug der Zcisel'schen

Méthode (vergl. d. folgende Referai) 4 Methoxyle im Papaverin

naehgewiesen; bei dieser Reaction entatnht neben Jodmethyl das

Jodbydrat einer totrahydroxylirten Base (Papaverolin)

Ci6Hi3NO4,HJ + 2HîO (bei 100° wasserfrei), welches weisse

Nadehi bildet, mit Alkali oder Ainuiomuk eine dunkelgriine Fitllting

giebt nud auch in Losung sich sehr stark duiikt'l farbt. – Liisst mau

sehiiM'lzendes Kali auf Papaveriu in einer Silberretorte wirken, so

destillirt Diinetliylbomobrenzcatechin C»HuOj und Methyl-
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ami (auch Ammoniak?), wiihrcnd im a'therisehen Auszug der an-

gesauerten Schmelzo hauptsachlich Protocatechusaure, etwas

Oxalsiiure und Spuren einer sehwerloslicben Sà'ure uucligcwieaeu

wurden. I'apaverinsaure onthiilt, mtch Zeisel's Methode (vergl.

folgendes Réf.) geprùït, 2 Methoxyle; sie (3 g) giebt mit 2 g Pheuyl-

hydrazinchlorhydrat und 3 g Natriumaeetat in alkoholischer Lûsting

auf dem Wasserbade erwfirmt eine hellgelbe, bei 190° schnielzciide

Pheuylliydruziiiverbindung CioH13N06 C6H8N2, durch welche

die Aunuhme einer Aldehydgruppe des weiteren gestützt wird.

Vertusser fonnulirt das Papaverin ira Hinblick auf die beobaelitoteti

Umsetzungcn t'olgeiidunimsseii

,•– OCHj

CHs' /– OCH*.

Y' V|2(OCH3)a

(ialiritl.

Ueber ein Verfahren zum quantitativen Naohweis von Me-

thoxyl von S. Zeisel (Monatsli. f. Cfiem.6, 989–990). Die Méthode

besteht darin, dus man die betretfende, Methoxyl euthaltende Ver-

bindung mit Jodwasserstoffsiiure (von der Dichte 1.G8, mittelst Phos-

phor bereitet) kocht und das dabei entweicbende Jodmethyl in

alkoholische Silberliisung (2 Theile Salz, 5 Theile Wasser und 4â ccm

absoluten Alkohol entlialtend) treten liisst, wobei es sicli zu Jodsilber

umsetzt, welches gcwogeu wird: lAgJ entspricht IOCH3. – Der

vom Verfasser durch eine Zeichnung erlâuterte Apparat arbeitet wie

folgt: in einem HO– 35 ccm fassondem Kulbchcn werdeu 0.2–0.3 der

betreffenden Substanz und 10 ccm Jodwusserstnftsmire niittt'lst eines

61ycorinbado8 znni Sieden erhitzt, wiihrend langsam Kolileusaure –

3 Bla8en in 2 Sccunden – bindurcbstreielit; die entwi'icliendcn Gase

passiren einen mit 40 – 50° warmeai Wasser gespeisten Riickfiuss-

kiihler, an welchen sich ein Geissler'schur Kaliupparat (iin Wasser-

bade auf 50– G0° erhnlten) schliesst, der l/« – l/î g rothen Phospbor, in

Wasser aul'gesehliinimt, enthiilt, um Joddampf und JodwnsserstotVsnure

zurückzuhalten, An den Kaliupparat scbliessen sich zwei Knlbeu

(A und B), welche mit 50 resp. "25ccm obiger SilberlOsung beschickt,

das Jodmethyl absorbiren. Die Absorption ist beendet, wenn die

FIfissigkoit uber dem Niederschlage in A wieder klar wird, wozu

1 Va– 2> bocbsteti8 2'/a Stunden geliiiren. Der Inhalt von B wird,

wcun er mit 5 Volumtsn Wasser verdiiniit «ngetrûbt bleibt, nichl

borucksichtigt. Den an den Riihren liaftendeu Nicdersclilug bringt
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man in ein Vs L-Becherglas. Die Plussigkeit ans A dekantirt nian
von der Silberjodid Silbernitratfâllung in ein VaL-Becherglas, fiigt
noch 2– 3mal ea. 30 ccm Wasser hinzu, schwenkt um, liisst
1-2 2 Minutenabsetzen und giesst vom sich bildenden Jodsilber ab.
Letzteres wird in das '/s L Beeherglas gebracht, mit 20 ccm
verdiinnter Salpetersaure versetzt und warnigestellt die Flussigkeit
im VaL-Becherglns wird ituf 300ccra verdunnt, mit 2– 3 Tropfen
Salpetersîure versetzt und vom Alkohol durch Abdampfenbefreit.
Die uiitgetheilten Beleganalysen sind sehr zufriedenstellend. curiei.

Zur Kenntniss der iBoeinohomeronsSure von H. Weidel
und J. Herzig {Monatsh.f. Chem. 6, 976– 988). Hantzsch (diest
Berkhte XVIII, 1747) vermuthet, das8 die von Epstein (ebend. XIX,
Ref. 19) dargestellte «a'-Pyridindicarbon8iiure ideutisch sei mit der

IsoeinchomeronsSure, welche Weidel und Herzig (ebend. XIII,
24il) dagegen ala u§' oder pp Dicarbonsa'ureangesprochen haben,
da sie ilmenbeim Erhitzen Nicotinsâure (^-l^ridincarboiiSaure)lieferte;
Hantzsch hiilt es aber fur môglich, dass Weidel und Herzig's
Sà'iire nicht vüllig rein und vielleicht mit Nicotiusiiareoder auch u{}'-
oder ^Dicarbonsaure vermiscbt gewesensei. Verfasser haben nun-
mehr von neuem den Zerfall der Isocinehomeronsiiuregeprûft; letztere

(Schmp. 235–23fio resp. 236 – 2370 une.) war durch das schon
krystallisirende saure Ammoniumsalz, CjH^NHONO* + HSO,
gereinigt, welches ans dom neutralen Salz durch Zusatz von Essig-
saure erhalten wird, bei 252–253° (uncorr.) schmilzt und auch kry-
stallographisch mit dem frûher beschriebenenSulz ubereinstimmt; dièse
Saure lieferte mit Essigstiure und etwas -anhydrid auf 220–230°
3 Stunden erhitzt 98.3 pCt. der Théorie an Nicotiusiiure (krystallo-
grapbisch ideutiiieirt); die Isocinchomeronsaure(a§' oder §§') ist tblg-
lich nicht identisch mit der Hantzsch-Epstein'schen ««'-Siiure.

Oubriel.

Ueber einige neue Pikrate von Alois Smolka (Monatsh.
Chem.6, 915-926). Die nachsteliendbeschriebenenPikrate sind gelb,
zeigen Farbenschimmer und wurden ans 95 pCt. Alkohol umkrysial-
lisirt Verfasser theilt ferner ihre Liislichkeitin Wasser und Alkohol
mit. Aethylaminpikrat bildet Prismen, schmilzt bei 165»und zer-
setzt sich bei 169»; Asparaginpikrat, C*H8Nr3O3 CeHsNjO,,stellt
Prismen dur, welche sich bei ca. 180° zerselzen; Carbamidpikrat,
CONj-H*. C«H3N3Oï, tritt in feiuen Nadeln auf und schmilzt tinter
Zersetzung bei 142». Anilinpikrat bildet Krystiille vom Schmelz-
punkt 165°. p-Toluidinpikrat krj'Stallisiit in flacheu, bei l(iîi(:
sehmelzendeu Prismen, a-Naphthylmninpikrat in glfiuzendcii,bei
H>1°schmelzendenPrismenbiischeln. DipheuyluminpikriU, dunno
braunscliwarzeTafeln, war nicht analysenrein zn erhnlteii, da es sogar
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diireh 95 pCt. Alkoliol /ersetat wird; die Yercinigung von Pikrii»âure

mit Camphor und mit Terpontinôl misslang, doch vermochte

Loxtreit (G'Atw. Ztg. 1885, lôisO) Terpentinûl mit Pikrinsiiuie bei

150° zu verbinden. ««i.riei.

Physiologische Chemie.

Versuohe ttber den Einfluss der Temperatur auf die Respi-

ration des ruhenden Muakels von Max Ruiner (Arch. f. Anal.

«. PhjsioL, Phijsiol. Abtlt. 1885, 38–00). Verfasser arbeitete auf

Veranlassung von C. Liidwig au iiberlebendcu FTundcinns kclu,

welche mittels eines dem Ludwig-Sczelkow'sclien âhnlichen Appii-

rates mit defibrinirtem HliU durchspiilt wurden. Sauevstoftverbrmicli

und Kohleit8tiun.>au88cheid«ng der Muskeln ergab sich aus den Ver-

Snderiiiigen im Gasgehalt, welche das ausstrômende Blut gegen-

fiber dem zustnimenden zeigte. In der Regel wimle das zn den Ver-

mehen dienende Kalbsblut mit (hûchstens der gleiehen Menge) einer

Salzlosung verdûuut, welche O.GpCt. Chlornatrium und 0.1 pCt. Di-

natriumphosphat cnthielt. So gelang es, die Muskoln mehrere Stimden

hindurch bei ungeschwâ'cliter Erregbarkoit zn erhalten. (Bei An-

wendung von Hiindeblut waren die Resultate iioch giitistigcr): nach

dieser Zeit snnk die Erregbarkeit, ^Y!'ihrellddie Kohlensâureabscheidiing

noch einigo Zeit im wesontlichen unverandert blieb, a'hnlich wic in

den Versuclien von Ludwig und Schmidt die Sauerstoffaiifnahme.

In dem fur Reize vollig unempfmdlich gewordenen Muskel konnte mit

aller Sicherheit noch eine Sauerstoffzehrung nachgewiesen werden.

Die Versuchstemperaturen sclnvankten zwisclien 0.4 und 39.5°. l'nl-

gendes sind die erhaltenen Mittelzahlen:

Pro Kilo^rninm Muskolin cim-r Simule

Teinporatiiniiittol Kt)l,|en>rmre- Sauorstoff-

aursvltiiduiic iuifmihmo

7.!la 4.S.1Ï ran lô.lMlooin

Il-J'l 50..>i > lô.OO >

J0.2" :lï.Si! > !• J

3J.S'1 -lii.SO > 31I.I-' >

;i8.8" ;»".i.l-l~I > 01.) >

DorUtitcil. [). i-h*io.l!o<»il»chi(t.Jalirc.XIX. 11]
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Mit Erhtihuug der Ti'niperatnr trat also uine Steigerung der

Sauerstoffaut'nahme ein, besondrrs ansgesproelien bei der Korper-

temperatnr mïher liegenden Temperattirgraden. Dagegen zeigte die

Kohlensaureaiisscheidung sich fast ganx unubhu'ngig von der

Temperatur. Daher wurde der lespinitoiisehe Quotient V*'
t

ellllwratur, Daher wurue der l'eS\lIratul'ISC 10 Quotient
O2

fur stark akgekiihlte Muskeln (Wi 8.4" im Miitel) sein- hoch (3.28 irn

Mittel) gemiiden, wâhreud er bei im Miltel â8.8u = O.tU war, atso
einen der Respiration unverselirter normaler Tliiere tingetalir ont-

sprechenden Wertli hatto. Dii-sor Bcf'uml liefcrt cinon nuueu Beweis

diiltir, dass die Bildung der Kohleiisaiue im ïhierkôrper von dur

Sauerstoffaiilhahnie nicht direct abluingig ist. lunor.

Zur Desinfeotionsfrags von M. Wollï (Centralbl. f. cl. med.

Wissensch. \Wo, 177 – 179). Veifasser, welcher liauptsachjich die

l'riitïing vou Desinfectiousappai-aten behandelt, bestà'tigt die

Lx-berlegenheit der Désinfection durch Wassordanipf gegenuber der-

ji'iiigen durch heisse Luft. lu-mr.

Untersuchungen iiber die Blutkôrperchenzahl und den Hfimo-

globingehalt des Blutes. Urei Abliandlungen von Jac. G. Ottu

(Arch.f. d. ijes. Physiol. 30, 21–72). Otto bestimmte den Gehalt

an Oxyhà'moglobin nnd an Hi'imoglohi im Blute mittels einer

von Hufnor augegebenon Modification des Hufner'si-heH Spectii.-

pliotometers (Jouni. pr. C/iem. IG, 200, 1877), welche Otto an

obiger Stelle znerst beschreibt. Fiir Oxy hiimoglobin vom Hund

bestimmte Verfasser mielt v. Noordcn (ilnd. 4, 9, 1880) die Con-

stant en Ao und Ao' bei versehieduner Concentration der Losung

(0.00223â(> – 0.00lG184g pro Cubikcentimetcr) im Mittel zu 0.00188(1

und 0.001403 (Ao = An' = wenn durch c die Concentration,

d. i. der Gehalt in Gnvnim pro Cnbikcciitiiiieter nnd durch Eu und Eo'
die Extinctionscwflicientun fur die Regioiicn D 32 E – D54K. resp.
D (j8li– D S4K bezeichnet werden). Der walirsclieinliclie procentiscliu
Fehler in dem Ilesnltate bcrcclmet sich in 0.218 rosp. 0.240 pCi.
Zum Theil Bezug nelimond auf Inihere Unleisiichungen (v. Noorden,
l. c, Otto, Verh. d. wissemoh. (te*. ;u Christiania 1-882, No. 2o,
1^8o, No. 4) fûhrt Verfasser ans, dass dièse Coiistantcn nicht imr tïîr

Hundeblut, sondern auch fur dus Blut anderer T lu oie uud des

Menschen Geltung haben. Gegen Hoppc-Suyler (Ilandbuch d.

phi/sio!. u. pathol.-chem. Anal. 1883, 21, 440) vertheidigt Otto die

spectrophotoiuetrisclie als die bcste Méthode der Oxyliiimoglobin-

bcstiiiiniuiig; or betont die Xothwcndigkiiit einer gcnauen Jnstirung
der Apparaît- und bringt Bolcge fur den Vorzng des Hufner"schcii
nu- d.-in von Vi.-rordt. Das zh untersuchciide Ulut wurde mit



147

rn*î1

jœhiitelprocentiger Natriuiimirbonatliisiing verdiiniit. –
Bei Zaliln ng

(1er Bliitkorperchen wurdo imchHnyem verl'ahren; als Verdûiinuiigs-

ftÛ88Îgkeit diente hier nach Worm-Miîl 1er {Transfusion und Pletliora,

Christiania 1875) eine 5 piuc. Lftsung von Natriumsulfat. – Znr Be-

gtininuuig des Gehaltes an loekor gelmndenem Sauerstoff irn Hunde-

blut bonutzte Verfasscr das Hufner'sehc Verfahren (Zeitsc/ir. physiol.

Chem.fl, 1, 1879), nach welchem ans der Menge des spertrophoto-

metrigi'h bestiuuntcii Oxyliûmugtobius der SaiiurstQffgL'lialt bmechnet

wird; als Gruudlage dur Iturerhnung diente die von Iiiifner (Journ.

pr. Client.22, 288, 1880) bestimmte Siittigutigscapacitat des Hânio-

globins (1.202 ccm Sauerstoft" bei 0° und 1 ni Druck auf 1 g Hû'tnu-

ginbin). Die Kestiinmuiig des (iehalts an Oxj'htimoglubiii (h,,)

neben dem an Humoglobin (lir) im Blute gcsuhieht nuch den For-

ineln von Vierordt '):

A,A,(F.'A,/–EA..)
"r"~ .Ar-AoAr

AuAo'(lïA1.-E'Ar1)
A.'A,A.P"

worin Ar und Ar' die specti-ophometrischen Constaiiteu des Hânio-

gl obi us fiir die oben bezeichm-teii Spectralregionun, E und E' die

beobacliteten Extinctionscoëflieieiiten bezeielinen. Ar bestimmte Otto 0

y.n 0.001543, A/ zu 0.001M5.

Die zur Feststellungdernoriualcii Verlia'ltnisse vorgciioniiiieiieu

Bestiinniungen fûhrten zu folgenden Mittelwerthen:

Mâniiliolics Gi'schlerhl WoiblirhcsGosohleelit

Spccies
Kotlie Blut- Hânio- lï"tho Blut- Hilmo- Bonior-

peele,
kôrpei'clion pro globin pro kûrporchonpro j^lobin pro kuu"«n
Cubikmillimotor 100 cem Cubikmillimctcr 100 cciu

in Millionon in Gnunm ht Millioiicn in Gnimm

Mongol) 5.3528 ÎS.ÎK) .l.Sillîii 14.1G Maximum

4.755:' 13.ô(i 3.7573 11.58 ilinimum

4.9988 14.57 4.5847 13.27 Mil tel1

Hiiml 8.0772 15.98 7.1442 14.»$ Maximum

4.119» 12.-27 4.OW3 12.06 Minimum

Knninchon 5.21U8 1O.7C 4.1o9G 9.41 Maximum

4.1SG1 • 51.43 ;>.10(K) 7.8S Minimum

') Die Anireiuluny</<•.« Syn-lrnlapparalfit mr l'IiutomelrU tkr A/isur/itiuiis-

tpeclrai mut ;<ir i/uantitatii'tn ihcmitchen Analyse. T&l>in|(cn 1S7IÏ, 51.
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Das Alter der zu dieseu Bostiinininigen dieneiiden Mensclieu war

19 bis 35 Jahr, das der Tliiere war nicht bekaunt. Ks scheint, dass

obige Werthe bei gesunden Meiisehen geiingert'ii Sehwankiingen unter-

worfen sind, als bei Thieren. Dass diese Werthe boim mniiulicheii

GeschliH'ht griisser sind als beim weiblidien ist oin fur die Sà'iige-
thitfre allgemein giiltigeg Ueselz. Bei II nud eueislreekten sich die

UiUersuehungen nicht mu- auf dus duich kleine Kinstiche in die Haut
erhaltene gemisehte Blut, sondern es wurdeti aucli aus den Crural-

getasseu gi-80itdert artérielles uud veiiiiscs Blut ztir vergleichcndcn

UiiteisiichiHig entnumnien uud daiïn neben dciii O.xylià'nioglobiu
da* nicht mit Sauerstoff rerbiiiuU'iie llaiuoglobin bestimmt. Das
artérielle Blut enthù'lt stets ca. 1 pCt. IJâmoglobiii, dassclbe war also
nie mit Sauerstoff viillig gesiittigt (culsprecliend den Angaben
voit PHiiger, Hiifneiu. s. w.). Die Mungo der Khi tkorperelion
uud der Gehalt au Blutfnrbsioff. war coastaiU geriogpr in» arfe-
ricllen ais im ventiscn Blut (bis 1 Million resp. 1 pCt. pro Clibik-

ccntinieter) was dmcb Transsuda t i» u von Blutfltissigkoit im

Capillargehiot zu ti-klâreii ist. Der Sauerstuffgelialt, in obeu

eiwalinter W'eise Ijostiinint, lietrug bei niiiniilieheii Hmiden un arte-
riellen Blut 17.049– 13.7a» ccm, i») venoseii 13.482– IO.53Gct-ui,
bei wi-iblii-hi'ii im arU'rwlk'ii Blut 16.3% – 12.833 ccm, im vem'iseii

ll.039–10.1(»<). – Xach AdeilàssiMi lindet bckamillii-h ein Ersatz
dfr wiloieiifti BlntbestandthL'ile statt. Die Analyse des nach cineni

Aderlass entnoiimieiieii Blutes zeigt cine etwas siârkere Yeranming
hii Munioglobiii als au Bhitkoipoiclien. Bei eiuem Meuschen
war nai-li eiuem (>) pCt. des Kôrpergewiclus betvagenden Adeilass
die Zatt! der Bluikôrperi-lien aui viorti'ii, der Haninglobingehalt erst
a m s-ieljeuten Tago wieder v<"llig ergiitizt (vcrgl. iiber diesen Fall diese

llericlite XV11I, 71li). liei H un den uud Kaiiinthen wurde in orner

Auzaiil von Bxperinieiileii der alliuâliliclie Ersatz dev verlorenen Blut-

bcstaudtheile verlolgt, welchcr iu ersi-ltietloneii Fiillen versebieden

lange Zeit in Ansprueh naliiii verzogenul wirkti- sehlechter Erniibrmigs-
zustaiid, wii'derlinlter Adcrlass u. s. w. Trotz v«rringerten Gebaltes
an Blutlarbstuff enthielt das eine lialbe Sluiide nach einem Aderlass

enlnoiiiniene artérielle Blul vou Hunden iingefahr die gleiche Menge
Sauerstoff wie das vorher eiitiioininene, so dass das artérielle Blut

nach déni Adcrlass naliezu mit Sauerstoff' gesattigt war (es cm-
hii'lt nur noch ca. O.j:; pCt. redueiites Hà'nioglobiu), wfilirend das

venôse kurz niich dem Adcrlass einen betriichtlicheu Mindergebnlt
an Sauersloft' zeigte. Letzteres enlltielt zu dieser Zeit auch weniger

Blutkorperc-hen uud Blutfarbstotï als vorher (wohl in Folgo
einer in den Capillareu erfolgonden Aul'sa iigung von Fliissigkeit),
so dus8 die Difterenzeii zwisflicn arterielleni uud venosein Blut (.siclie
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oben) selir verringert waren (vergl. D. Ftnklor (Arch. d. ges.

Phi/siol. 10, 368, 1875). »“,“.

Untersuchungen tiber die physiologisohe und tberapeutisohe

Wirkung des Aoetopheaons von Mairet und Conibemale (Compt.

rend. 102, 178–181). Nacli Versuchen dev Yerlasser an gesundi'ii

und an geisteskntnkeu Mi'usehen ist Acetophenon, cntgegen den An-

gaben von Dujardin-tiaunietst und Bardct (diese Beriehte XVIII,

Réf. 712), kein Hypnoticum; auch seina Vorwciidbarkoit in der Psy-

c'Iiiittrio erscheintzweil'elhat't. iiai>ri.-i.

Studien tiber das Chlorophyll von Victor Jodin (Compt.

rend. 102, 2C4 – 267). Verfasser fûhrt einige iiltere Versuclie an,

welche gegen lU'gnard's Annalune (diese Ihrichte XIX, Réf. 31),
dass Chlorophyll auth ausserhalb der Pllanzenzelle seine Wirkung

(Zerlegung von Kohlensânre milor Sauerstolfcutwickltmg) îibe, xu

sproelien scheinen. Er erinnert daran, dass sich in getrockiieten Hh'ittern

(selbst nach dem Wiederaufetichten) und cbenso in (durch Verweilon

in Stieksloff oder Wnsserstoff) orsiickten Hlâttern nicht nielir die

Tliiitigkeit des Chloroplivlls zeigt, und dass das Chlorophyll derjunigeu

Bliitter, woleho diiroli Krliitziing irn Wassorbade ihre Respiration ver-

loren liaben, ubenso wie reine Chlorophylllosiingen durch Wirkmig

des Liclites imter Oxydation zerstiirt werden. Verfasser wirt't schliess-

licli die Fra«e auf, ob das pliysiologisch niclit nielir wirksame, durch

photoclioniische Wirkung oxydirbaro Chlorophyll nichts desto weniger

umev bestimmten Bediiigungen seine Kiinetionen uinkehreii und sich

au eincr Ileduction, z. B. der Zursetzung der Kohlensaure, betheiligen

kiiime; er gluulit, dass «ewisse Pllau/.enslolïe, z. Zueker. Tannin,

Oele dièse Wandlimg veranlassen konnti'ii nnd hat zniiiichst gefiinden,

dass Leinol durch Zusatz von ctwits Chlorophyll die Fiihigkeit ver-

liert, ini Dunkeln Sauerstoll zu absorbirt'ii, dagegen im Liehte Sauer-

Stofl' ansebeinend stiirkw ati/ielii, als weim es kein Clilorophyll enthiilt.

(~at.t'L
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Bericht ftber I?atente

von Arthur Lehniann,

Appnrate. Kaliwerke Aschersleben, Gewerksehaft inu

Aseherslelien. Einriclituiig zur contiiiuirlichen tëiitleimmg

der int Vui'imm eiugedttinpf'tun Linigen und der mit d'Mi-

seUten abgeschiedenen Salx-e. (D. l\ 34034 vom 1. Februar 1885.

Kl. G:) Dus Vaeimin ist mit einem baronietriselien Abfullrohi- ver-

st'hen, welches uiiton in ein Abfluesgefass iniindet und zuui Sclmtss

vor Al)kiihlting mit einem Dampftuantel uwgcbeii ist. Durch Helw»

uikI Seuken des Ablluasgelïisses oder seines Abilnssrolircs wird chis

Niveau in deinselbuii s» regulirt, dass der Abfliiss anch bei verscliie-

denen Dainpfspaimungeit im Vauuutu reguhutissig ist.

Pi-ospev Frat in Lanildut (Departement Finistère,

Frankreich). Apparat zur Erzeugung von Gaseu, von gas-

haltigen Fliissigkeitcn und zur Ltiftfiltratiou. (D. P. SWi'A

vom 30. Mai 1885. Kl. 12.) Eine Art der Gaserzeugcr besteht ira

wesentlichen ans eiuem Gefù'ss, dessen antercr Rtuim dnrch Scheide-

wunde getheilt ist. Die sa gebildeten Al>theiliingeii nehmen die ituf

einnndcr wirkenden Reagentien auf, dio durch Unisohiilteln des Appa-

rates gemisclit werden. Zur Luftreiiiigiing wird Luft durch dieso Ge-

fasse ^esaugt. Es werdeu daim die Bodennbîheiluiigen mit passendeii

Fliissigkeiteu getïillt uml LufizugtriininnggrôhrHii bis nnter den Spie^el

der Fliissigkeileti «eiuhrt.
– Bei der zweiten Art der Gasuraeugfr

werden die Reagentien durch getrennto. mit Voiit.il versehene Zu-

léitniigsHihren einzeln eingefiïhrt, indem mai; sie mittclst eines Gnmmi-

balles oder einer Pumpe ansaugt tuid dann in den Behiilter driickt,

in welehem sie auf eimuuler einwirkcn.

Ludwig Rohrmann in Krauschwitz bei Mnskau und Max

Hiller in Herliu. Absorptionsapparat. (l). P. 34398 vom 7. Juni

1*85. Kl. 12.) Der Apparat ist darzu bestirnmt, Gase zur Absorption

mit fiber einander stehenden Flaclieii dus Absorptionamittels in lie-

rfilirung zti bringen, wobei die Gase nnti-n eingefûhrt woydisn und oben

entweichen, wiihrend die Flûssigkeit oben zugegeben wird und union

abfliesst. Die Neuerungen bestehen in der ciguntliQndicheii Zusamraen-

Betzung des Apparates aus einzeluen Theilen, die eine einmehe Form

haben und beim Ziisammcnfûgon ûborall hydraulische Abschlusse fiir

das Gits bilden, so dass dasselbe nicht ins Froie gelangen knnii.'
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Alfred Dun in Frankfurt a. /M. Kiu- tincl zweizelliges

galvanische» Elément. (D. P. 34228 vom 12. Juli 1885. Kl. 2!.)

Die Eri'ogiingsfliissigkeit besteht ans tibermangaiiBaiirem oder uiangan-

saurem Alkiili mit Zusatz von froiem Alkuli. Bei geotl'netem Stroine

bleibt die Fliigsigkeit iinverà'udert, wà'liraid bei geschlosseneni Strome

sich am -+- Pôle Zinkoxyd-Kali und am Pôle miter Réduction des

ûbermangunsann'ii bezw. muiigansauren Salzes wieder freies Alkali

bildet.

Conrad Pabst in Stettin. Ki.scnohlorid i» Yerbindiing

mit Ammoniak und Ammoniaksalzen als Erregungsl'lù'ssig-
keit. (D. P. 34458 vom 24. April I88â. Kl. 21. 2. Zusatz zu

No. 23!)94 vom 2s. Deeember 1882.) Nadi déni Hauplputeut werden

bei dem Elément als Klektrodi'n Kolile und Eisen und als Envguugs-

fliissigkeit Eisenchlurid ncbst etwas Borsiiure bemitzt. Dus Kison-

chlorid wird am Kohlepol zu Chloiiir reducirt, welches sich durch den

Sauerstott" der Luft wieder in Chlorid verwandelt. Nachileni Zusatz-

patent werdon stutt der Borsà'ure Ainmoiiiiik odor Aniniouiaksalzu

binzugefûgt zur X'ornieidung einer zu sturmisehea Errcgiing.

Johannes Seyft'urt iti Berlin. Disporsions-polnrinietet'

zur Hestinimuiig d«i- Drehiing der Poliuisution8ol>ene fiir

polarisirtes inonochromatiselics Lit- ht Ijelii'biger Wollen-

lângo. (D. P. 34339 vom 2>S.Juli 1«85. Kl. 42.)

Metnlle. William James Chrvstal in (i lasgow (Sclintt-

l«nd). Verfiihreii zur Herstellung vou chromsaureii und

doppeltchromsaiiren Salzen. (D. P. 34041 vom 15. April l-V^â.
Kl. 75.) Chromsaiires und doppeltehromsautvs Kali bezw. Aniinoniak

werdon dnrch doppelte Zersetzung der betrefïonden Natronsalzc mil

BcItWfffhauvtMiiKali oder sebwet'elsaureni Ammoniiik hergestellt. Kci

der Bereitung dur clirom.sauren Salze wird aus der Losung (.liircliCon-

centration und Hovausfischen und dureh nachlolgende Kiililung scliwcl'cl-

saures Natron aligesehieden, wfihrend die chromsaiiri'ii Salze in Losung
bleiben. Bei der Heratellung von doppeltclirouisauren Salzi'ii liisst

nmii die heisse, naliezu gesiittigte Losung alikiililru, woliei das duppel-
cliromsaure Salz herauskvystallisirt.

H. J. F. Niewertli in Hannover. Legirungen. (Kngl. P.

15044 vom 27. Novcmber 1884.) Die Iieginmgen (?) sollen nus don

schwcren Metallcn und den Sulfîden derselben gebildet werden; cven-

ttit'll sollen aiicli noeh Sulfide der Alkaiien und nlkalisclieu ICrdi-n

hiiizugi'fiigt werden.

G. W. West manu in Stockholm. Réduction von Zitik-

und ^iseneizeii. (Kngl. P. 158); 1 vom 2. Deeember 1 fss-l.)
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Otto Horenz iu Radebeul bei Dresden. Verfahron zum

Emailltren imd Decoriren von EiBen, Metallen und Thon-

waaren. (D. P. 34391 vom 1. Februar 1885. KI. 48.) Um nieht

mehr, wie bishcr, boim tëimulliren von Eisen und dergleiehen die

Grundmasse und die Deckmasse einzeln einzubrennen, soll der Grund-

masse Wasserglas hiuzugesetzt werden, welehes beim Trocknen anf

der Oberflficho eine dichte Sehidit bildet, anf welche die Deckmasse

anfgetragen wird. Es ist dann moglich, beide Schichten in einen)

Brande aiifziischmelzen, ohue dass sie in einander Ituifen.

Alkalieil. Johaunn Grouven gob. Huenicke, Martha

und Elisabeth Grouven in Leipzig. Neueruug in dem Ver-

fakren zur Darstellung von Ammoiiiumsulfat aus Torf.

moor. (D P. 34080 vom 12. Augnst 1884. III. Zus. zu D. P. 2709

vom 13. MSri! 1878')• Kl. 75.) Nach dem Hauptpatent wird eiae

Lôsnng von koblensaurorn Ainmoniak erhulten und behufs Umwand-

lung in Atnmoniumsulfat mit Gyps bei ôO– 60° C. beliandelt. Sialt

des Gypses soll nun fein gumuhlener Côlestin venvaudt werden.

Mischt mnii aber iiqiùvalente Mengen des kohlensauren Aninioniaks

und des Côlestins, so werden nur 73 des Letzteren zersetzt. Es hat

sich jedoch gezcigt, dass die Umsetzung eine totale ist, wenn man

wiederholt die Liisung des Sulfates ubziehf und frische Mengen der

Lô8iing von kohleusuiirem Ammoniak hinzugiebt. Es scheint dies

darant' zu beruhen, dass die Ammoniumearboiiatlôsiing boi einein ge-

wissen Gehalt an Aninioniumsulfat ihre Losnngsfuhigkeit fur Stron-

tiumsultat verliert.

Kalk, Cement. S. de la Williams, Malvern und J. A. li.

Bennet, Llyndale, King's heatb, Woreestershire. Schaeht-

ofen. (Engl. P. 9357 vom 24. Juni 1884.) In dem Sehaehtofen beflnden

sich ffluerfeste RShren, welche in) Innerii Gaszuleitungsrôliren enthal-

ten. Das Gas striimt aus Oeft'nungen in diesen und mischt sich mil

Luft, welche durch deii Raum zwischen beide Rôhrcn ziigefflhrt wird.

Die Flanimen treten durch Oeffnungen in dem aussereu Rohre aus.

Knnststeine. E. Ramaun in Eberswalde. Verfahren zur

Herstellung eines fluorfroicn Sintermittels fur feuerfeste

Massen. (D. F. 34032 vom 23. Deoember 1««4. Kl. 18.) Das

Sintermittel wird erhalten, indem ma» Tbouordcsilicuto mit einer dem

Kieselsiïuregeliait eiitsprcchcnden Mengo von Flussspath bei Luftzutritt

gluht, bis ailes Fluor ausgutriebeti ist. Mail nicngt es mit dem ge-

brannten Magnesit oder Doiomit, knetet das Geuiisch mit Wasaer

an, forint uud brcniit es.

') Dicw Bcriclito.XI, '2031; XIV, l.j?S: XV,2278.
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Dtlnfcer. Michel Catien in Briîssel. Verfahren zur Dar-

stcllung von snurciii bezw. neutralem Calciumphosphat

atis Phosphoritcii oder Ktiochen dureh Bohandlung «lor-

solben mit sturk kolilensâ'uruhaltigeiri Wasser un ter Druck.

(D. P. 34010 votn 2. September 1S*4. Kl. l<i). Manstcllt miter

holieni Druck eine Ltisung von Kohleiistiure her uittl extrahirt dimiit

nnter dcmselben Ortiuke Pho.sphorite oder entfetlete Knoelien. Es

gehen kohlensnurer und phosphorsaurer Kalk in Lfoiing, waliraid

Gangart bezw. Knoehenkiiorpel ungelost bloibcn. Zieht man die Li'i-

smig ab und verringurt den Drurk so «utweielit Kohloiisiiiiro; es

fïillt knhlensuurer Kalk ans, wtihrcnd saurer phosphorsaurer Kalk ge-
JÔst bleibt. Wird jedoch wâlirund des lititweicliens der Kolilunsiiure

die Liismig auf 100° erwanut, so l'à'Ilt ncbeti dem kolilciisauvun Kalk

niHitrak'r phosphorsaurer Kalk ans. Die Kolilonsaure wird stuts von

neupm bonutzt.

Wulter Seldon l'ierce in New-York (V.St. N. A.). N'cu«-

ruiigen in der Hvrstelluiig von Diingomitt eln. (D. P. 3-(.il«

vom (i. Mai 1885. Kl. 1G.) Eiseuhaltige Tlionenlcpliospluitc gelicn

boi directem Aiifsehliessen mit. Sclnvefelsaure zà'hc, breiartige Massen,

die sich schleelit streuen lassen. Uni ans solcliou oder aliuliclien

Thoncrdcphnsphatcn ein pulverigus Diingeiiuttel, das an der Liift nicht

fencht wird, licrzustullun, werden die l'hosphate getrocknet, g«niahlen,

mit einer Losung von 20 pGt. Aim«<mit\msulfut guniisclit, hieraul' mit

80 pGt. Schwcfelsatirc von G0– G(j° Be. gut g«riilivt, bei 50" C. ge-

trocknet und pulveiisirt.

Adolf von Tumpling in Sneka bt-i Konigsbriick. \'cr-

fahren und Eiitriehtuiig Knnchen meh I zu forment ire n.

(D. 1'. 34015 vorn 4. Miire J.SS.J. Kl. 1G.) Das Knoclieiimehl wird

mit Asche geinengt und abwecliselnd mit Lagen vou Dammerdu iu

dûimen, scliriigen Schichten in eincr Grube aiif'gesehiïttet. Die Grubi;

entliâit tiittcn Saugrobren, mittelsf deren mandurch diu geschieiitcteu

MassPii nach unter Luft saugt. Durch eine Decke von Stallmist wird

die Temperalur der Masse auf ea. ;t7° C. gobalten.

Brenu- und F^uehtstofFe. John H an Ion in New- Yorkk

(V. St. N. A.). Apparat zur Krzc.agung von Gas. (D. P. :>4O75

vora 21. Jantmr 18s5. Kl. 2G.) Der Apparat enthalt eiueu (Jeuerator,

welcher Heizgns zum Heizen vou Retorten nnd von Fixirkammern liel'ert.

Die Rutorten, wolehe vou atissen erhitzt werden, sind getlieilt: in

dctn einen Theil wird Wnssergas erzengt in don anderen Tlicile

werden durch Einfiiliren von Miueralol KohleuwassergtofVdiimpfc- be-

reitcl. Das tiasgomisch striinit in die Fixirkuiuiiiern, welche mit

feuérfesU-n Zi«g«ln misgeseizt sind und abwecbsclnd durch Verbronnen
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von (xiMUTiilorgas geheizt werden bezw. ziim Fixiren dieiteu. Das

lixiric*Gas wird zur Beiimziing fortgelcitpt.

Blelcherei. Genru Lungi; in Zurich (Sehweiz). Ver-

l'ahroii zur lîiit (Viuuiig v «» n sulnidliehen Chlorverbindungen
ouVr scliwefliger Sâure, welelie naeh de m Chloren nder

Se h wcIV lu in der F a sur guriickgebliubLMi sind, mit tel si Wasser-

stoiTsupeioxyd. (I).R :UUG vom l.Iiili 1885.Kl.H.) DasWasserstoff-

xuperoxyd wirkt als ?Autichltirc, iiideui es seinen uctiven SaiR'rstoff zu-

saniiiH'iimit dciiijt'iiigon dcr umvrc-lilorigviiSi'iiireiil>gk>bt,wodtirchk'tzteri'

bezw. iliroSiiIzo zi'istt'iit ivurdeu. – l)icSi"liwef'ligsiiuri', wi'k'liu nach dem

Sfliwefeln dcr Wolk' niul Seide haiiiiiickig in der Kasor znrikk-

gvlinltcii wird. wird durcli Wasserstuttsuperoxyd in Sclnvefclsatuv

iiborgelVilut, die sieh Icit'lit durch Wasehuu eutlenien liisst.

Zuvker. Sofit'-tr anonyinc gi'-ni'iale dum ait ose in BriUsel.

Vfr Cuh v l' n zurHursiullung von Mal tosi'syru p ans Starkc und

MSrki'hultigen Rohsintïon. (1). 1*. 340«â vom 22. Aiigust INSS.

Kl. S!1.) liei der Ycrziickerniig dt'i- Stiirko mit Malzauszug und ciner

Vereiii-kerungstumpt'iattir von 4-<s°C. soll man die Verziickt'rungâdaiti't-
auf 12 bis là Stnnilen stoigern kôiinvii, ohnu dass Hutlersaure- und

Milelisamcgiihriinu; ointritt, wcnti mail pro Ilektoliter 7 – 29 g âôpnicoii-

tijji'f Salzsiiiue odiT i-ino entsprecluMuk' Mong« anderer Siïui'u liiu-

zusctzt. Mun vertalirt im ganzen sd, dass inan die Stnrke niiter

Ziisatz von Malziiil'iisinn bei SOUC. vcrlliissigl daim 30 Minutenbi'i

1's Atiiiospliâivii L'i'lierdmck koi-ht, hicrauf anf 4fiu C. abkiihlt. wieder

Malzaufguss und dumi die Salzsâuro hinzusi'tzt, diircli Filtrirpapii'r
lilirirt und dus Filtrut bei 4S" C. 1*2– l.r> Hlundcn der Verzucki'iuni;

iilirilasst. Die Muisi-h^ wird liioniacb aul'Syriip verarbwilct und krystalli-

siri ndcr direct vetguliren.

li. J. A.Lu»permoiit 1^ HoulevardScbastopol, Paris. Glycjsc.

(Kngl. P. 1 Iâ57 venu i~2.August 1S^4.) Das Patent betrirt't eineii Apparat

zur Bchmidlmig von Holz mit Salzsiiuregas. Das Holz liegt in einoiii

nitirendeti Bleicylinder. durch dessen liolilo Aclisu das Salzsmiregas.

wt'k'lies duirli ICinfulloiilassvu gewôhiilieher Salzsaure in cuiiceiilrirte

Schwefelsauie v<m UW C. bereitet wird, oindtriiiut. Der Iileicyliiidcr

wird wiïbrend der ca. 1-t Stmiden lang dauerndeii Opération aussen

mit Wiwser gekiildl. Das Rfiitionsprodiiet wird tillrirt und die Liisuiii;

zur Absclieidung dor Salzsiiure im Vucnuiu bei nii-derer Tcmperatiir

eiiigedainplt.

(JiihrungSKewerhe. Fr. Hath in Neulialdonsloben. Ver-

falircn und Kiurieh t u ng zur Deplilugtnining von Alkoliol-

imd aiideren Diiiiipfen. (D. P.i4U7 vom 20. Februar l.S-Sô.

KI. 0.) Die Alkdlioldampfe werden iiber WnsserAâchcii goleitot,- uni
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dadurch abgekiihlt zu werden und an das Wasser dus Fuseliil abzu-

geben. Die hierfiir dicnende Eimiclitung besteht wesentlich dariu,
dass man in der Keclifieircolonue oben eine Anzahl lieckeu auurdnet

und dièse mit Wasser speist; die in der Colonne eniporsteigendeii

Alkoholdiimpfe werden dann ùber das Wasser geleitet. Das Wasser

wird ans dcn Beckoa gesondert abgelassen.

Nnhrungsmittel. Joseph Franklin Geut in Columbus,

Jiidinnti, Y. Si. N.-A. Neuerung in der Bereitung vna Cerea-
line aus Mais. (D. l\ JU276 voni 9. September 188-J. Kl.fi.) Der

Mais wird zu«rst ciue Minute lang mit Dampf von eiwa 160" C. ge-

dampi't. Ditiui wird er nach bckannlein Vurfahron (\r. St.-I\ 223 S47)

weiter bchamlelt, niinilifh gequcisehl und gesicbi, worauf das durch
Sii'li«i\ von don Hiilscn und Keimen getrunnl» Mebl ^edtinipl't und

durch Truckwm zwisoliuu heissen Wabon in dûnne Sehetbehen, das

ïCeri'aliiK'i, rcrwundeli wird.

Dr. Moriiz Hlunu'uthiil in Orûuau bei Berlin. Ver-

fabren zur Darsicllung reincr, uicht (H-f;anisirtt'r Fer-

nu-nte. (D. P. 34O-J3 voni â. Mai 1885. Kl. 12.) Das Verfuliren

bezvveckt die Isolinuip; und RoiiiiginiK der Kermonk', nm sic in

Gt'stali viin schleitnlVeicn, wasserliisliclion Niederschlagon zu er-

halifii. Es dicnl bosonders ziir Darslollun» von IJ«-j>sin, Chymosin

(dt'in Forment des Labmagons), l'ankreaiin und Diustase. Das Vur-

falirai sftiitzt sich darauf, dass si-hwach saure Kochsalzlôsungen das

Chyniosin, l'ensin und l'aukivaliu, niclit aber ilen dièse begleiienden
Scbli'im liisen und dass die gclustcn Fcrinuutu durch Eintragon pnlver-

tonniger, loslicher Salzc dor Alkalieu oder alkalischen Erdeii wieder

abgcschiodeii werden. Sfiuert man ferner eino z. B. mil verdiinnter

Koeh8alzl('isung crliaUenv sebleiniige Fciinentlosung an, so ist der

zui'ist gebildolc Nù-dcrsclilng Sehleim, spiiter erst lalll das Ferment.

Man kaiin soinit dit* Ferment losung durch Saura voni Sddeim bcf'rcicn

nnd daim das Ferment durch Salze (besonders Kochsalz) auslïillen.

Ks hat sicli ergeben, dass die Labmagenaiiszûge Chymosin und lVpgin
eniliallen. Wenu man t*inGemisch diescv beiilcn Fcrmunto mit stiirkoren,
«amen Salzlôstuigen exlrahirt. so geht uur l'eosiu in Lôsung. Durch

Noutralisireu der Satire wird das l'epsin ans der Losung abgesebieden.
Man kann auch so verfuliren, dass man dem Fermentauszug aus de.m

Lnbmagen zunitehst Sauren liinzusetzt, uni Sehleim zu fà'llen, hierauf

Salze (besonders Koehsalz) liinzusetzt, um Chymosin abziischeiden,

und dann neutndisirt, um oinen Pepsinniederschliig zu erlialtuu. Das

in Lôsung bph'ndlicho Pepsin J/isst sich iibrigens auch durch Brzeugen
fines iudiftereaten Ni«dcvschlage8 wie Calcinmphospliat Cholesteriu

u. s. w. aua dor Lôsung niederschlugeu. Man Btcllt nmi in der prak-
tisthon Austuliriing des Yerlahnms zuiiiichst Ausïùgo der ungereinigton
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A. W. S r h a il et '< Burlidrnckerci ( t.. Scinde ) in licilin S. StallachrclWrilr. )!• 4<ï.

Fermente her, indem man ats LiisungBmittelSalzloaungen,saure Salz-

liisungen, event. mit Zusatz von Conservirnngsmitteln,ferner Glycerin
benutzt. Ans diesenLiiBimgenfiillt man durch Salze oder Saurait die

rohen Fermente ans und reinigt dièseunter Benutzungder nngegobenen
Mittel. – AVurdebei der Ausfullungder rohen oder gereinigten Fer-

menteSiinre benutzt, so werden die Niederschliigeder Fermente durch

Auswascben mit coneentrirtor Kochsal/.Uisungvon Siiure bet'roit. Auf

diesi!Weise gewinnt man aus dem Lubmiigenund der Baachspeichul-

dn'ise das Pepsin, Chyinosiii und Pankreatin. Die Diastase erliiilt

man, iudom man den Malzausziigdurch Eintragen vonKochsnlz fiillt.

Aei g u s t Wikart in Einsiedeln, Schweiz. Apparat zum

Conserviren von Fleisch h. s. w. niittelst antiaeptischcr

Fliissigkeiten bezw. Dâmpfe. (D. 1J. 34014 vom 21. Fc-

brttar 1885. Kl. 53.) In den mit Fleisch gefûllten Bohalter wird

antisepiisclie Fliissigkeit eingebraeht und Dampf eingeleitet. Nach

Abschluss des Dampfes bildet sich in dem Behtillcr ein luftviMiluniiter

Ranni, wodurch die antiseptischeFliissigkeit sehnell verdainpt'tund in

das Fleisch eindrin«t.



Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

Die Verbrennung von Koblenoxyd und Wasserstoff von

Harold Dixou (Chem. Soc. 188G, 94–112; s. a. diese Berichte XVIII,

Réf. 3G0, 565 und M. Traube dièse Berichte XVIII, 1890). Zu nicht-

entzQndUcheii Geuiischen von trockenem Kohtenoxyd und Sauerstoff

wurden verschiedene Gaso zngefiihrt und dann der elektrische Funke

durch dus Genieuge schlugen gelassen. Explosion fand in jedcm Falle

atatt, wenn das ziigenûschte Gas Wasserstoff eiithielt (in den Versuclien

bei Gegenwart H3O, H2S, H4C2, H2CO2, HaN, H,2C5) H Cl); bei

Gegenwart wasserstofffreier Gaae und Dampfo (SO2, CS2, COa, NjO,

C2N, CCI*) trat niemals Explosion ein. Nach dem Verfasser wirkt

der Wu»crdampf als Saiierstottubeitrager geniiiss den Gleichungen
CO -I- H2O = COa -+•H2 und 2H2+ Oa = 2H2O. Zur Lnter-

8tfllzung dieser Anschaiiuiig gegeniibor Traube, welcher die Zerlegung
des Wasserdainpfes durch Kolilunoxyd verwirft, wurde eine Reihe

ver8cbiedener Versucho ungestellt. In ein Eudiometer wttrcn zwei

Platiiispiialen eiii^uschinolzmi: Wurdcn dioselb'en durch einen Strom

erwarmt, ohue dass sic im Dunkeln sk-htbar crglûhtcn, so erfuhr das

Gemengo von Kohlenoxyd uud Wasserdampf keine Vergrôssemug:
solche tritt jedoch ein, wemi die Spirulen auf dunklc Hotliglut gn-
brucht wurden, und uiituut zu mit verstarkter Erhitzung der Platin-

drâ'bti*; nach einigen Stunden erreicht «lus Volumen eiiien Glcicligu-
wiebtszuatund und wird durch Eintuhrnng vou Kuli auf das urs|u-iing-
liche zurûekgettihrt. Wird ein troi-koncs Gemenge von KohleiiMiurc

und WasserstofT donsulbun Ëiuwirkungcn uiiterwurfi'd, s<>vi-niiiiulert

sich das GasvolunuMi. Wird wiihroud des Wrsuchos mit Kohlvnuxyd
und WuSserJampf die ontstehendu Knlilcngiiiiiv durcit Kali, wâhrond

dea Vereuclw» mil Ivililensiime und NVas^rstolV dii- gi-dildcd- Koiieli-

llfmlil.vl.D.rhcin.GrsclliclullJabri, Xl\. J-il

Referate.
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tigkeit dnrch Phosphoratiureanhydrid entfernt, so gelingt die voltstiin-

dige Oxydation des Kohlenoxydes, beziehcntlich die Reduuliun der

ge8aromteu Kohlensaure. Wird das Gemeuge von Kohleunxyd und

Wasserdmnpf derEinwirkung von Inductionsfunken ausgesetzt, so findet

eine Vevgrôsserung des Volmnens statt, und eingefiihrtes Kali verur-

sacht eine Contraction unter das urspriingliche Volumen wie niihere

PrQfung erwie8, wegen Bildmig von Aineisensiiure; dieselbe trat nicht

auf bei Anwendung sehr kraftiger Fmiken. In einer Mischung von

Kohlensaure und Wasserstoff bewirkte der Funkenstrom Contraction.

Von einer Mischung von 3 Yolntnen Kohleuoxyd und 1 Volumen

Sauerstoff wurde ein Theil, gesiittigt mit Wasserdampf von 52° C, der

andere unter gleichem Drucke aber mit Danipf von 08° C. im Eudio-

meter zur Explosion gebracbt. Mit der Menge des Dampfes wiichst

das auf Kosten desselben oxydirte Voium Kohlenoxyd; dasselbe be-

trug itu zweiten Versuche mehr als 10 pCt. der erzengten Kolilensfiure. –

Die vou Traube beobachtete liildting von Wasserstoffsuperoxyd bei

der Verbrennung des Wasserctoffes wurde vom Verfasser auch con-

statirt aber auch die Flamme von reinem Cyangas, auf die Oberfluehe

von reinem Wasser geleitet, erzeugt Wasserstoffhyperoxyd, und Cyan-

gas, welches iiber Fbosphorsiiureanhydrid getrocknet worden ist, brennt

in (gleicbfalls getrockneter? v. Ref.) Luft oder Sauerstoffgas. Die

Eot8tehung von Wasserstoffsuperoxyd erscheint der Wfirme zuge-

schrieben werden zn mûssen, demi als 10 ccm reines Wasser in einetn

Porcellantieget durch heissen Sand ohne Anwendung einer Flamme

auf ein fiinftel des Volumes eingedainpft worden war, gttb der Rest

eine deutliche Reaction auf Hyperoxyd. Ein durch lange Berührung
mit wasserfreier Pliosphorsaure getrocknetes Gemenge von Sauer3toff

und Wasserstofï explodirt durch den Funkcn, welcher zwischen Plalin,

Silber- oder Alumimunidriihteii uberspringt, die von occludirtem Wasser-

stoff oder Sauer8tofF môglichst befreit worden sind. Aus frûhereii

Versuclieu des Verfassers liber die Verbrennung von Gemischen uns

Kohlenoxyd und WasserstofY mit unzureichender Menge Sauerstoff er-

giebt sich, dass bei Anwendung* eines bestiminten Volumen Sauerstoff

dus Verhiiltniss von WasserstolV zu Kohlenoxyd continuirlich vennin-

dert werden kann, ohne Aendrrung des Affinilùtscoolïicienten, bis

der Wasserstolf nur noch dus doppelte des Sauerstoffes betragt; von

diesem Punkte an wird der Aflinitatscucfticient allmnlich kleiner. Ver-

fasser weist durant" hin, dass dièse ïhatsaehe die natiirliche Folgerung

ans der Hynotliesu sei, dass das Kohlenoxyd durch ubweclisi'tiide

Réduction und Wicdcrentstehiinp; von Dauipf oxydirt werde, dass dii1-

sflbo aber mit Traube's AnsiVht, naeh welclier Wasserstoft'hy|itM--

oxyd don Saucrstclï iibertrage, uicht in Kinklaiig zu britig»?n sei.
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Die Theorie von der Weohselwirkung des Kohlenoxydes,
Wassers und Saueratoffes: eine Bemerkung zu Dixon's Unter-

suottung ûber die Wirkung des Kohlenoxydes auf Wasserdampf
von Henry E. Armstrong (C'Aem.Soc. 1886, 112–114). Verfasser

hfilt Dixon gegenûber seine Ansicht von der Wirkung des Wasser-

dampfes bei der Verbrennung von Kohlenoxyd, der zufolge die Oxy-
dation des Kohlenoxydes durch den SauerstoflF des Wassers abbSngig
ist von der gleichzeitigen Oxydation des Wasserstoffes des Wassers

durch den freien Sauerstoff, eo dass Wasserstoff in keinem Momente

wirklich frei, vollkommen aufrecht. schcnci.

Ueber die Elektrolyse der Salze von Adolphe Renard

(Compt. rend. 102, 361–362). Nach des Verfassers Versuchen mit

verdûnnten Metnllsalzlôsungen steigt die Menge deg elektrolytiach ans-

geschiedonen Motalls proportional der Temperatur entsprechend der

Gleichung Pt = Po (1 + Kt), in welcher K mit abnehmender Con-

centration zunimmt; bei Kupfernitrat ist z. B. für die Concentrationen

2, 4, 16, 64 Zehntausendstel Atom Kupfer in 100 Theilen Losung
K = 0.056, 0.052, 0.032, 0.021. Wenn man den Abstand der Elek-

troden scbrittweise verdoppelt, so nimmt das ausgeschiedene Metail-

gemenge im geometrischen Verhiiltniss von r = 1.23 (Mittel) ab;
bei Kupfernitrat wurde z. B. fiir die Abstânde 1, 2, 4, 8, 16, 32 cm

gefunden 92, 76, 60'/», 50, 411/», 32. Bei gleichem Abstand und

gleichem Material der kreisfôrmigen Elektroden ist das Gewicht des

abgeschiedenen Mctalls dem Durchmesser, also der Quadratwurzel, ans

der Oberflache proportional. Gabriel.

I. Modifloatlonen sohwefelsaurer Doppelsalze von Spencer

UmfrevillePickering(CAw«.5oc. 188G, 1–12; s. dièse BerichteXVII,

Ref. 2 und 46). Kupferkaliumstilfat. Das Salz CuK3(SO4)2.

6HaO verliert bei 100° ailes Wasser, olme seine dunkelblaue Furbe

zu iindern; durch Erhitzen mif 150–200° wird es in eine fast weisse

Modification verwandelt, welche zwigehen 300 – 400° iu eine blaue oder

blangriine ûbergeht. Diese bleibt miveriindert bei weiterem Erhitzen,
und selbst âa-\ geschmolzeno Salz kehrt beim Erkalten wieder in die

zuletzt geimnnte Form zurûck. Die bei niodriger Temperatur dnrge-
stellte blatte («) Modification lôst sich in Wasser (von 18.5°) unter

Entbindung von 970i)Cal., die weisse (f/) miter Eiitbinduiig von C2H0C'al.

und die blaiigrfine (y) cntwickelt 8-107 Cal. K«litiniiiiagneBium-
«ulfat. Die zwisclu'ii 110–155" entwtissertuii l'robcn besassen aile

diesellie Liisungswûrino, uiiniliuh 12037 7 Cul. \V»r dus Sulz bis auf

170° erhitzt wonlcn, su wurde eine betriichtliche Abnuliinu (ter Lôsiuiks-
Wi'inue bcobaclitet tiud dit» Alinaluiie wiiclist rasi-h mit der t-rtiôlitcn

Temperatur und em-icht di>n griissien Wertli bei den gescImioIzuiH-n
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Portionen, deren Lôsungsw&rme nur noch 7400 Cal. betrfigt. Zwischen

der ersten Modification und dem geschmolzenen Sulze konnte keiue

intermédiare Form beobachtet werden. srhortei.

Il. Modifloationen sohwefelsauror Doppelsalze. H. Theil.

Bestimmung der Bpeoiflaohen Wflrmen von Spencer Umfreville

Pickering (Chem. Soc. 1886, 12-16). Die specifiscben Wfirnien

der oben beschriebenen drei Modificationen des wasserfreien Kulium-

kupfersulfates sind: «-Modification = 56.025 oder 0.168 fur die Ge-

wichtsoinheit; fi- Modification= 51.24 beziehentlich 0.154; y-Modifica-

tion = 58.735 beziehentlich 0.176. Die Summen der specifiscben

Warmen von Kupfersulfat und Kaliumaulfat betrtigt 54.46 beziehentlich

0.164, sonach nahe denselben Werth wie bei der a-Modification. Da

nach Persan die specifische Wà'rme wasserhaltiger Salze gteich der

Summe der specifischen Wiirmen des was8erfroien Salzes und des da-

mit verbundenen Wassers ist, letzteres in festem Zustande angenommeu,
80 er8cbeint in der bei der niedriggten Temperatur aus dem krystal-
Ii8irten Salze erhalteuen a-Modification das Katiumaulfat die Rolle des

Wa8ser8 iu dem eiufachen krystallisirten Kupfersulfat zu spielen.
Srlll-rUl.

Reaction des Kupfers mit wâsserigen Lôsungen der schwef-

ligen Sâure von M. Causse {Bull. soc. chim. 45, 3). Lâ'sst man in

verschlossener Flasche Kupferspuhne in lierûhrung mit eiuer geaâ'ttig-
ten Lô8ung von schwefliger Saure, so giebt uach eiuigeu Tagen die

blaugriin gefârbte Flussigkcit die Reactionen der hydroschwefligen

Saure. schonoi.

Ueber das Verhalten des Phosphorwasseratoffgases gegen

einige Queoksilberverbindungen von K. A. A schan (Chem.Zeitg. 10,

H2 und 102 – 103). Bei der Einwirkuug von Phosphorwasserstoft" auf

eine wiissrige Lôsting von Quecksilberclilorid entsteht 1) ein (schon

von H. Rose beobacbtetes) gelbes Doppelsalz SHgjPs + 7HgClj,

welches bei 110 – 120° unter Absclieidmig von Queckailber zerseizt

wird; beim Erwiirmen mit Wasser erfolgt Zersetzung in Qiiecksilber,

Phospborsaure und Salzsfiure; 2) eine leicht zeim'tzbiire rothe Ver-

bindung 4 HgjPa -t- 5 FIg Clj welche beim Sclnitteln mit alkoholischer

Qutteksilberchloj'idliisung in die gelbe übei-gelit; 3) eine braune Ver-

bindung Hg3?2+ HgCI«, ebenso Ivicht zersutzbiir wie die rothe Ver-

bindung; sie geht beim Scliiîtteln mit Quecksilberchlorid nicht in die

vorenvâbnti'ii Vorbindungen t'iber. Ffir die gelbe Verbindtmg «tellte

Rose die ForniL'l 2(PH«SC1, HgClj) + 3H2Oauf. Quecksilbernitrat

und Pliosphorwasserstofl' liefrrn weisso und graue Doppelverbindungiii,

welche mit {{ro.ssm-HuftigkiMt explodiren. B«»im Miiidurclileitvii von

Plm8|>hor\vn8«'rst<>fïj{nsdurcli in Alkohol stiMpendirles Murviirocurbunat

fiitstelit cille schwurzc Wrbiudutig, in wclcber uuf 1 Atoui Phosphor
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tlawcin.

9 Atome Quecksilber entualten sind. Phosphorquecksilber konnte in

keinem Fall erhalten werden. r jiyuu«.

Ueber die speoiflsohen Gewiohte der QueokBilbersublimat-

Lôsuugen in Wasser und in Alkohol von J. Schroder (Journ. d.

nus. phys.-chem. Gesellsch. 1886 [I], 18--25). Die Bestimmungen
wurden im Pyknometer ausgefiihrt und das wnhre Gewicht (p) der

Lôsungen nach der Formel p = P -f- (v + vt – vj) 5 berechnet, in

welcher P das beobachtete Gewicht, das Gewicht eines ccm Wasser

bei dem Barometerstand und der Temperatur der Beobachtung und

v, vi und vï die Volumina des Glases des Pyknometers, der Lôsung

und der Gewichte bedeuten. Die Genanigkeit der Beobachtungen be-

trug fiir das Gewicht 0.001 g, fur das Volumen 0.001 ccm und fur

die Temperatur 0.1» C. (bei 30° 0.2° C.). Das Quecksilberchlorid

war zweimal umkrystallisirt und bis zu constantem Gewichte ge-
trocknet worden. Die t'olgende Tabelle zeigt die auf Wasser bei 4°

bezogenen specifischen Gewichte der versehiedenen Quecksilbersubliniat-

Lôsungen in Wasser bei 0°, 10°, 20" und 30° und zwar nach der Be-

rechnting aus den bei den Boobachtungs-Temperaturen erhaltenen

Daten unter Zugrundelegung der von Mendelejew fiir den Aus-

dehnungscoôfficienten von Wassur bei Teniperatiirvenïnderung ge-

gebenen Formel ('K = 0.C4G–0.1 fi4t +- 0.00142 12.
~o dt

Gehalt in
pCt. 1

4.72 3.57 >A2 1.-J2

0° 1.011)70 1.03050 1.0Ï03Ô j 1.01008

10° 1.04033 1.03022 1.0201S 1.00990

20" 1.O3S5G l.diS'w 1.018ÔG 1.00S35

30° 1.035G6 1.02577 1.015S5 1.00575J

Folgende Tabelle zeigt die specifischen Gewichte der Qucck-

silbersubliniat-Losungeu in Alkohol.

Gohalt in
pCt.

0" K»° 20° 30"

U û.S:M35 O.280 O.S1435 0.80594

1.22 O.8IW7 0.8312 0.M2S 0.S141

2.3,s (1.84S4 O.S3U!I 0.8314 0.8227

4.42 O.SC.35 ().Sâ4i) O.S4C3 0.SJÎ75

SM6 0.S!)(U; 0.8877 O.87S'J O.Sli'JS

12.43 0.!i:tOG O.SI213 0.!M19 O.UO24

I5.yi O.»f.'>i) O.i>523 0.9425 0.9329

19.32 (I.99511 O.!I8.')2 O.U753 0.905212

22.4IÎ l.O2S."> I.U1S4 I.00S3 O.99S2
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Ueber daa Verhalten von Jodkallum au lufthaltigem destil.

lirtem Wasser und tiber die Prüfung des Jodkaliums von J.
MQhe (Phann. Centralh. XXVII, 55–57). Es wird behauptot, dass

Kahlensfiuro im Stande sei, aus Jodkaliumlosung Jod in Freiheit zu

setzen; aus der Abhandlung ist jedoch nicht ersichtlich, auf welche
Weise die Oxydation bewirkt wird. K.styiiui.

Ueber einige neue Vanadiumverbindungen von J. T. Brie rie y
(fihem. Soe. 1886, 30–36). Wird die blaue Lûsung von schwefel-

saurem Vanadindioxyd mit der fai-blosen Lôsuug eines ulkalischen

Metavanadattes geinischt, so entsteht eine dankelgrûno Masse, welche
auf Zusatz eines geriugen Ueberscbusses von Aetznutron rasch eiiu-
tief schwarze Farbe annimmt und nietallglànzende purpurne oder

dunkelgriine Krystalle liefert, in welchen der Sauergtoffgehalt des Me-
talles zwischen V204 und VaOs liegt. Roscoe bat friiher beobachtet,
dass das schwarze Vanadimntrioxyd bei melirmonatliehem Liegen an

der Luft durch Aufnahme von Sauerstoff und Feuchtigkeit iu eine

licht graagrûne Verbindung ùbergehe. Ein 8o erhaltenes intermédiares

Oxyd hatte nach Analyse des Verfassere die Zusammensetzung
^04, 2\aOj + 8H2O. Durch gclindes Erhitzen des unten beschrie-
benen unliislichen Aminonitimsalzes wird ein intermédiares Oxyd er-

balten, welches rasch Feuchtigkeit aus der Luft anzieht und eine

dunkelgmne Farbe nnnimmt; es zeigt dann die Zusitmmensptzung
3(va04, V2O5) + 8H2O. – Intermédiare Salze. 1. Lôsliches

Natronsalz, 2Vr2O4,V2O5, 2Nh2O 4- 13HjO. 12 g Vanadinsaiire
werden durch Kochen mit einer Losung von schwefliger Sù'ure nnter

allmiihliehem Zusatz kleiner Mengen von Schwefelsaure reducirt, und

nachdem jede Spur schwefliger Sanre durch Koehen entfernt, mit
einer heissen Lôsung von 6 g Vanadinsaure in ûberscbûssigem Aetz-
natron versetzt. Die Mischung wird mit Natron leicht alkalisch ge-
macht und nach kurzem Stelu-n mit einem geringen Ueberschuss von

E8sig8iiure versetzt, zum Sieden erhitzt und filtrirt. Aus dem erkal-
teten Filtrate wird das neue Vanadiumsatz durch Zusatz einer katt

gesattigten Lôsung von Natrtumacetat in schwarzen, glânzenden, kurzeu,

hexagonalen Prismen ausgelïtllt, welche bei 15° das specifi8che Ge-
wicht 1.327 besitzen. 2. Lôsliches Kaliumsalz, 2V2O4, V3Os,
2K2O + 6H2O, wird auf abnliche Weise wie das Natriumsalz darge-
stellt und krystallisirt aus der mit Kaliumacetat versetzten und auf ein

geringes Volumen eingedampften Lôsung in kleinen, dunklen Kry-
stallen. Beim Auflosen derselben bleibt ein uuloslicbes, purpurfarbiges
Salz, aus dem dunkelgrûnen Filtrate orhalt man durch Versctzen mit
Kaliumacetat und Eindatnpfen Krystalle von obiger Zusainnieusetzung
und dem speciflschen Gewicht 1.389 bei 15°. 3. Unlôsliche» Ka-

liumsalz, 2V2O4, 4V2O6, 5K2OH-H2O. Dus oben erwahnte pur-
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purne, unlosliche Salz kann aus der Mutterlauge des Natriumsalzes

durch Versetzen mit etwas festem Kaliumacetat und Kochen bis zum

Auftreten metallglà'nzender Krystalle erhalton werden; dus specifische

Gewicht der8elben betriigt 1.213. 4. Losliches Animoniumsalz,

2VsO4, 2VaO5, (NHOjO -+• 14H2O. einer ammouiakalischen

Vanadiiigiiurelosung werden zwei Drittel zu Vanadindioxyd reducirt,

mit dem unvera'uderten Antboile gemischt und mit Ainmoniak alkaliseh

gemacht. Die dunkelgriiue Lôsung, mit Ëssigsiiure schwach angesauert

und mit dem gleichen Volum Alkohol versetzt, liefert schwârzlieh

grûne Krystalle des bezeiehneten Salzes, Wird die ammoniakalische

Lôsung desselbon mit Chlorammonium versetzt und einige Zeit gelinde

erwarmt, so scheidet sich dag unlosliche Salz, 2V.jO4,4VaOj, 3(NH4)jO

+ 6HaO, in kleinen, purpurfarbigen, métal Iglaiizeiiden, achtseitigen

Bliittchen au8, deren specifisches Gewicht 1.335 ist. schertvi.

Ueber Darstellung der Phospborsâure aus Phosphor von

G. A. Ziegelor (Pharm. Centralh. 26, 421–422). Verfasser hat die

Beobachtung gemacht, dass bei Anwesenbeit von Jod die Oxydation

des Phosphors zu Phosphorsà'ure mittelst Salpetersà'ure rascher und

glatter von Statten geht, ais ohne Jod. Der Zusatz von Jod liât

sich nach der Concentration der Siiure, wie nach der herrschenden

Lufttemperatur zu richten, und dürfte zwischen 0.3 0.6 auf 100 g

Phosphor betragen. Bei Anwendung von Siiure von bestimmter Starke

dûrl'te das richtige Quantum Jod, mu die Oxydation in 3-4 Stunden

zu vollenden, leicht gefunden werden kônnen, und wûrde daim nicht

nur eine Ersparniss un Salpetersaure, sondern auch an Zeit und Arbeit

erzielt werden. Pro»kauer.

Ueber die Darstellung des Vauadins aus Magnetit: über

das Verhalten einiger Vanadinverbindungen gegen Reagentien,

ûber die quantitative Bestimmung desselben und Trennung vom

Chrom von Edo Claassen (Amer. Client. Journ. 7, 349). Die Einzel-

heiten dieser Abhandlung eignen sich nicht zum Auszuge. sctienoi.

Ueber die Zersetzung von Chlorammoniumlôsung durch

kohlenaauren Kalk von Frank L. Teed (Journ. Soc. of Chem.

JndustrylV, 709 – 710). Laut einem von James Young patentinen

Verfahren wird das beiin Ammoniaksodaproeess erzeugte Chloramnifi-

nium durch Kochen mit Calcium- oder Mugnesiumcarbonat zersetzt.

Diese Zersetzung ist nach Versuchen des Verfassers nur bei Anwi'ii-

dung vurduunter Losungen vollstà'ndig. KrUrrtci.

Molybdânglanz. Sein Vorkommen in Norwegen und seine

Anwendbarkeit von C. "Weltz {Berg- u. Hûttenm. Zig. XLIY, 5.')7

bis 558). Molybdiinglunz wird in nouerer Zeit iu rclutiv reiclilicher
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Menge in den erzfiihrenden Granitgftngen Telemarkens im sûdwest-

lichen Norwegen gewonnen, so dass nach einer technischen Verwen-

dung ge8ticbtwird. f. Myih».

Organische Chemie.

Ueber die Einwirkung der Essigsâure auf Terpentinôl von

G. Bouchardat und J. Lafont (Compt.rend. 102,318–321, vergl.
dièse Berichte XIX, Réf. Heft 4). Links drehendes, franzôsisches

Terpentinôl([à]D= – 39.6°) wirkt schonbei gewôhnltcher Temperatnr
auf Eisessig. Verfasser fanden bei der Untersuchung einer Mischung
beider Korper, welche 6 Monate gestanden hatte, folgende Producte:

1) einen Kohlenwasserstoff, Ci0Hi6, welcher das Drehungsver-

môgen[«]j> = – 44.95° zeigt und cin Monochlorhydratliefert, welches

mit dem aus dem angewandten Terpentinôl erhâltliehen identisch ist;

2) ein isomères, C10Hi6>vom Siedepunkt 175° und der Drehung

[«]D = – 62,15°, welches ein Dichlorhydrat giebt; 3) Monoacetate,

CioHie^HiOj), welche zwei ganz verschiedenenReihen angehoreu:
das eine, reichlich auftretende, siedet bei 115° (im Vacuum), hat die

Dichte 0.9827 und die Drehung [«]B= –58.4° bei 15° und giebt mit

SalzsiinregasTerpentindichlorhydrat vom Schmelzpunkt 46–48°; das

andre siedet bei 95–105° (im Vacuum), hat die Dichte 0.9820 hei

bei 00 und die Drehung [k]d = 1-65°(?) und verbindet sich nicht mit

Salzsaure. c.iiiriei.

Ueber eine Verbindung von Essigather mit Magnesium-

ohlorid von J. Allain le Canu (Compt. rend. 102, 363– 305).

Wenn man wasserfreies Magnesiurnchlorid in Essigiïther lost, so

scheiden sieh aus der dicken FlÛ9sigkeit Krystalle aus, welche auf

Thonplatten getrocknet annShernd die Zusammensetzung MgCl3

-t- 2C.1H8O2aufweisen. o«iirici.

Einfluss des eauren Ammoniumoxalates auf die Lôslich-

keit. des neutralen Ammoniumoxalates von R. Engel (Compt.

rend. 102, 365–368). Neutrales Ammoniumoxalatlost sich zu 2.215g

in 1U0g Wasser. Die Lôslichkeit des sauren Ammoninmoxalate31/isst

sich nicht scharf bestimmen, da es durch Wasser grossentheils in
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neutrales und vierfach saures Salz zerfiillt, welch letzteres in Gegen-

wart Oberscbûssigen sauren Salzes wenigstens theilweise ausfà'llt.

Setzt man zu einer Losung von neutraleoi Ammoniumoxalat, in welcher

sich ungelôstes Salz befindet, immer neue Mengen Oxalsfiure oder

gaures Ammoniumoxalat, so besteht in der Losung zwischen der freien

Oxalsiiure und dem Ammoniak eine durch die Gleichung m log y

= log k 4- log x ausgedrückte Beziehung, in welcher y die Menge

Normalschwefelsâ'ure, die zur Absà'ttigung des in 10 ccm Lôsung ent-

haltenen Ammoniaks nôthig ist, x die zur Neutralisation von 10 ocra

Lôsung nothige Menge Normalkali und m (= 2.74) und log k

(= 1.517636) Constanten bedeuten; die Mengen des gleichzeitig in

Lôsung befindlicheu neutralen und sauren Salzes stellte sich bei diesen

Versuchen auf 3.54:0, 2.65:1.45, 2.475:2.525, 2.38:2.9, d. h. die

geloste Mengo des einen Salzes steigt, wenn die des anderen fiillt.

Deshalb lôst sich cin schwerlosliches Salz nur spurenweise in der

gesâttigten Losung eines leichtltislichen Salzes. Oai.riei.

Ueber y-Brom- und -Joclbuttersàure von Louis Henry

(Compt. rend. 102, 368 – 370). -Butyrolacton (diese Berichte XIX,

Ref. 13) wird mit dem gleichon Volumen Wasser vermischt, gekiihlt

und mit Jodwasserstoff gesiittigt es scheidet sich y-Jodbuttersiiure,

JCH2.CH2.CH3.COOH, in farblosen, am Licht sich briiunenden

Tafeln oder BISttchen ab, welche wenig selbst in heissem Wasser,

leicht in don anderen iiblichen Losungsmitteln liislich sind, bei 40 – 41°

schmelzen und in Metliylallcohol (ebenso Aethylatkohol) gelëst, durch

Schwefelsaure iitherifîcirt werden; der Methyliither der Saure riecht

angeuetim und bildet eine bei 198–200° siedende Flûssigkeit von der

Dichte 1.G6C bei 5°. In analoger Weise lâsst sich y-Brombutter-

saure bereiten, wenn man die mit Bromwasserstoff gesattigte Losung

des Butyroluctons im Wasserbade einige Zeit erhitzt; die Siiure bildet

rhombische Tafeln und Blà'tter, bleibt an der Luft farblos, lôst sich

besser in Wasser ais die Jodverbindung und leicht in den ûblichen

Lôsungsmitteln, und schmilzt bei 32–33°; ihreMethyl- resp. Ai'thyl-

iither sieden bei 186 – 187° (757 mm) resp. 196–197" (748 mm) und

huben die Dichten 1.45 resp. 1.363 bei 5°. Gabriel.

Ueber den Austausoh von Chlor, Brom und Jod zwisohen

organisohen und anorganisehen Halogenverbindungen von Hein-

rich Spindler {Ann. 231, 257–285). Im Anschlusse au die Ar-

beiten von Brix und von Kohnlein ûber den Austausch von Halo-

genen zwischen organischen und anorganisehen Verbindungen (diese

Berichte XVII, Ref. 460 ff.) hat Verfnsser versuclit, den Einfluss der

Zusammensetzung uud Constitution der organischen Vcrbindungeii auf

ihre Umsetzbiirkeit und die Gt'setzinassigkeiten des Umsntzes zu er-

mitteln. Er benutzt zu seinen Versuchen geselimolzenes Jodcalcium
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(Schmp. 70–80°, 3l/î MolekûleWasser enthaltend), welcheser nnf

die betreffendensorgfnltig gereiuigten,orgauischenHalogenverbindungen

in evacuirtenRôhren bei 70–75° 120 Stunden einwirken lasst, und

zwar unter Ausscbluss von Feuchtigkeit, weil sie Jodabscheidungbe-

wirkeu würde. Die Resultnte sind in folgender Tabelle venseichnet,

deren scweiteColumne das angewandteMengenverhiiltiiissvonSubstatiz

zu wasserhaltigeinJodealcium angiebt.

“ b a n z
I Umsatz

S u b 8 l a n

1 il|j in Proconton

Monoclilorbonzol, C6H5Cl
(

équivalent Il
0 ')

Mothylonchlorid, CHiCI3 2.8:9.7 g 4! 63.383

Chloroforni, CHC13 1.35: 5 g 17.4011

Tetrachlorkohlenstoff,CCU 2.3 8.8 g J 14.443

Aethylencblorobromid,CHjCI.CHjBr S.8 :7.8g 92.965

Aothylonchlorid, CHjCI.CHaCI 1.4:4.2g g

Il

8G.-254

Aethylidonchlorobrom,CH3.CHClBr 2.G5 :5.5gg 62.^11

Aethylidonchlorid, CH3.CHCI, 1.6:4.7g g:i 'Î 40.600

ChlorfUhylcnchlorid,CHjCI-.CHClu 1.5:5 g

g'

7.290

Tetrachlorathan, CHCI3.CHCI3 1.3:4.6g fi 1323

PoDtaehlorâtliaD,CHClj.CC!3 1.1:4 gg 1.720

Hexachlorâtlian,CCI3 .CCIa ûquivalent 0

Allylelitorid,CH2.CH CH-jCl 2.1:4.lg g
vl

96.294

Isopropylbromid,CH3.CHBr.CH3. 3.1:3.8g g 82.066

/Î-Dichlorhydrin, CH,C1.CHC1.CH,OH. 2.75:G.3g
g

93.30 »)

Propylbromid, CHjBr.CH5CH3 3 3.Gg 76.C48

Tricli!orbydrin,CHjCl.CHCl.CH,CI.. 2.4:7.25g j 1! 59.150»)
-1.

Chloracetylcbloiïd,CICHîCOCI iquivalant |l
Il

100 »)

Chiorcssigestcr,CljCHîCOaCjHs. 3.1:3.75 g !| 93.048

Diddorcssigester, CI3CH C0,C,H5 2.75:5.15 g jj
91.923

Aœtylchlorid,CH3COCI 3.4 G.4g
Il

39.258

Bei den Versuchen mit Chloral wurdo Jodabscheidung, und bei den-

jenigen mit Chlorpikrin und Diehlordinitromethan wurde Ab-

acheidung von Jod und Kohle u. 8. w. beobaclitet. Das zu den

beschriebenen Versuchen benutzte wassorbaltige Calciumjudid er-

t) Boi hôhorên Temperaturen Spuron von Unisatz.

*) Vollstîûdige V'oneUang des organischen Jodids.
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wies 8ieh (wahr8cheinlich wegen dos niedrigenSchmelzpunktes) viel

reactionsfâhiger als das wasserfreie Salz (vergl. anch van Rom-

burgh, dièseBerichte XVI, 392.) Ans den erhaltenen Resultaten

zieht VerfasBer u. a. folgendeSchliisse: Chlor und Brom lassen sich

etwa gleicli leicht durch Jod ersetzen, und der Austausch erfolgt uni

8o scbneller, je wenigerHatogenatomevorhanden und je mehr sie (bei

Uomereu) in der Molekel vertheilt sind, Aus Chlorobromidenkann

mun mittelst Jodcalciums nicht Bromo- oder Chiorojodideerzielen,

dagegen erscheint es nach anderweitigen Versuchenmüglich, in einer

mehrere Jodatome entnaltendenVerbindung das Jod theilweise durch

Chlor oder Brom zu ersetzen. Gabriel.

Ueber die Einwirkung von Halogenverbindungen des Alu-

miniums auf halogensubstituirte KohlenwaBserstoffe vonConrad

Kerez (Atm. 281, 285–307). KBbnleiiï (diese BerichteXVI,560)

hat eine Methode zur Darstellung der gesSttigtenKohlenwasserstoffe

angegeben,welche darauf beruht, dass bei EinwirkungvonAluminium-

chlorid auf Propyljodid (und seine Homologen)der aus einem Theil

des Propyljodids abgespaltene Jodwasserstoff den Rest zu dem ent-

8precbenden Pnraflîn reducirt. Verfasser untersucbt nunmehr die Ab-

bfingigkeitdieser Reaction von Druck und Masse sowie das Verhalten

des Aluminiumbromidsund -jodids unter analogen Verhâltnissen. Die

erhaltenen Resultate sind in nachfolgenderTabelle zusammengestellt,

welche die Substanzmengenin Aequivalentenangiebt:

A. j G3H~ `11301 `3 Hu.HGt
j^

Er-

A. QiH7Cl | AlsCl C3H« HCI
°'"1

ihitzungs-

j_
ratur

dauor

100 i .421.74>| ual. best. nicht bost. 1ÎC° 9 Std.

100 697.4 » ». 9S.26 128" 10
»

B. C3H,J | AljCl CjHs HJ J

100 i 245.8 75.73 130° 10 »

100 106.i 28.7G 5->.O9 120° 14 »

100 100.3 48.03 120° i 14 »

100 190.9 U0.84 12.45 • 54.2 120° 14 »

100 53.2 61.47 27.19 48.23 120" 14 »

100 1)2.1 G3.3 110° U »

100 4O.'J 02.19 110° 0 »

100 SG.i) 54.3S 103" 7 »

100 51.4 73.S5 108° 7 »

Cali,:

100 524.5 I0.VJ +15° 4320 »
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"T" r~

T™
C. CaHvCI AijBr C3Ha HCI lcmpc"

' lûtaiUK*-
L- ratur

(lauer

100 160.8 ' 72.84 140° 9 Std
100 259.7 110.1 HO" 9 »

D. CstM J AljBr j C3H0 | HJ J

100 j 312.1 j 97.31 j 123" 17 »

100
j 383.5 72.15 44.30 123° 17 »

E.
V-CsHtCIj AljJ C3Hg i H CI J

100 150.0 88.MI1 11S° 18 »

100 170.G | 93.90
l_ i S5.G0

118° 18 »

F. U-CsHtJ' A1}JC3Hg HJ J

100 214.1 97.63 123° y »

100 308.8 258.88 150.0 128» |()

Hiernus ergiebt sieh, »dass nur dns Àluminiiimchlorid und aucli

dieses nur bei hôherer Teniperatnr nus einem Alkoholjodid eiiiçn

Grenzkohlenwns8ergtoff (Propan) bildete, wuhrond aile andercn Coin-

binationen einen ungesâltigtcii KohlenwasserstotT (Pmpylen) lieferten.<¡

Die Menge des gebildeteu Kohlenwasserstoffs steht in kcinem einfacheu

und iinveranderliclien Verhitltiiiss zum angewandtcn Aliiminiumsalz.
– Ferner wurde nachgewieseii, dass der Verlauf der Reaction zwisclu'ii

Alimitiiiunichlorid und Propyljodid oberhalb einer gcwissen Druck-

grilsse von der Verschiedenheit des Druckes nicht beciiillussi

wird. fi».

Ueber die Dlohlortoluole und Dichlorbonzoësâuren von

Eiigen Lelltiiaiin nnd Cari Klotz (A/m. 231, .'iOS– 326). Zur

Aul'klârniig der L'nsichcrheiten beziiglieh der Dichlnrtoluole haben

Vorfasser diesj Vcrbiiidiinguii
– mid zwar ziin.ïclist 4 derselbwi –

nach Méthode» dargestc-llt, wclclie ein von Isomeren freics Product

iiefern. 1) («)-o-Dichl«rtolnol (CHa:CI:Cl= 1:3:4) wurdc

bereiu-t, indem inan p-Acettoluid durch Chlor in m-Chlor-;>acett»liiid

(Schmp. 114– 1 15- nicht 99° [Wroblewski]), dieses in m-Chlor-

/toliiidin (Selmip. 7", Sdp. 218 – 219" [uncorr.] liei 7:<2mm) vor-

wandelt und die Diazoverbiudung des k-tzteren mit Kupferchloruriosnng
urnsetzte; der DichlorkorniT siedet bei 2t«)..jn (uncorr.) unter 741mm

Druck, zeigt die Dichte 1.2512 bei 2(1° und wird durch Snlpeteisiiuro
bei 130–140° (2 Tiigc) zu («)-<Dichlorb.'nz«."s!inro oxvdin,
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welche nach der Sublimation lange, bei 201° sehmelzende Nadeln

bildet. 2) (a)-m-Dichlortoluol (CH3:CI:C1 = 1:2:4) zeigt, in

analoger Weise aus o-Chlor-p-amidotoluol (diese Bmchte XVII, 530)

bereitet, den Siedepunkt 194° (uncorr.) bei 745 mm Druck und die

Dichte 1.24597 boi 20°, und goht durch Oxydation in («)-»n-Dichlor-

benzoësâure vom Schmelzpunkt 158° ûber, deren Baryum8alz,

(C6 H3CI9CO2)aBa + 3V»HjO, in Nadeln krystallisirt. 3) p-Dichlor-

toluol (CH3:C1:C1 = 1:2:5) wurde bereitet, indem man o-Acet-

toluid durcb subsequente Behandlung mit Chlor und Salzsâure u. s. w.

io ro-Cblor-o-toluidin (Schmp. 29–30°, Sdp. 236–238° [uncorr.] bei

730 mm Druck) ûberfûhrte und in dieser Base Ammoniak durch Chlor

(wie oben) ersetzte. Die Dichlorverbindung siedet bei 194° (uncorr.)

bei 745 mm Druck, schmilzt bpi 4–5°, bat die Dichte 1.2535 bei 200

und geht durch Oxydation in p-Dichlorbenzoësâure ûber; letztere

8chmilzt bei 153.ô", bildet ein Baryumsalz mit 3Va Molekûlen Krystall-

wasser, ist aber trotzdem, da sie mit Schwefelsàure bei 220° p-Dichlor-

benzol liefert, nicht etwa identisch mit der vorhergehenden (a)-m-Sâure.

4) (fi)-m-Dichlortoluol (CH3:CI:C1 = 1:3:5) entsteht, wenn

man m-Chlor-p-acettoluid (s. o.) in Eisessig gelôst durch Chlor in

«i-Dichlor-p-acettoluid (lange, gublimirbare Nadeln vom Schmp. 201°)

überführt, dann durch Salzsiiure (bei 100–120°) in m-Dichlor-p-to-

luidin (seideglànzende Nadeln vom Schmp. 60°) verwandelt und

scbliesslich mit concentrirter Schwefelsiiure und Aethylnitrit entamidirt.

Der Dichlorkôrper siedet bei 195° (uncorr.) unter 729 mm Druck,

scbmilzt bei 26" und geht durch Salpetersaure bei 170° fast glatt in

(^)-m-Dichlorbenzoëgùure (Schmp. 182–182.5°) über; die Stel-

lung der Chloratome zu einander ist nur aus Analogieii erschlossen.

Schultz' y-Dichlorbenzoësuure (1 26.5°) scheint nicht einheitlich zusein.

liaLriel.

Bemerkungen zu Millot's Notiz ïUeber die Oxydations-

produote der Kohle bei der Elektrolyse einer ammoniakaliaehen

Lôsung« von A. Bartoli und C.. Pupasogli {Comf1, rend. 102,

363). Millot (diese Berichte XVIII, Réf. 539) fand bei der Elektrn-

lyse von Ammoniak mittelst negativer Kolilenelektroden keitx' Mel-

lillisiiure; die Verfasser weisen darauf hin, dass sie bei der Elektro-

lyse des Amnioniaks, welche ibnen Mellithsfiure und Mollogon lieferte,

Chloroalfium dem Klektrolyten zugp.oetzt hnben, und dass sich ganz

«llgemcin bei dcrartigen Vci-sucIilmiabweichende Resultate ergi'ben,

weim man nii'ht unter ganz gtichen Bcdingtingen arboitet. c.ii.ri.1

Zur Geschichte der Azoverbindungon; liber das Azooumol von

W. Posspi-chow (Journ. d. russ. phyu.-ehem. GtselUch. 1>*«»»(1),

49–55). Als Ausgangstimti-rial bi'mitzti- Yurfassor das synthotisch

aus Ibopropylbromid und Benzol in (U'gouwan von Aluminiuiiibwmid
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darge8te|lteIsopropylbenzol vom Siedepunkt 151– 153*. Zur Ueber-

fûhning desselben in's Nitrocumol erwies es sich am vortheilhaftesten,

«tt 2.5 Tbeilen durch Eis abgekühlter Salpeteraiiire (1.52) tropfen-
weise 1Theil Cuwol zuzugiessen, das Reactionsproductin vielWasser

zu bringen und die hierbei erhaltene untere Schicht de8 Nitro-

cumols nach dem Waschen mit Wasserdampfeniiberetidestilliren. Die

Ausbeute betrug ungefahr 71 pCt. Zur Reduction wurde das Nitro-

eumol in Alkohol gelüst und alluiiihlich,unter Abkiihlen, mit Natriuiu-

amalgaraversetzt. Die Lôsung wurde dann in viel Wnsser gegossen
und am anderen Tage der ausgeschiedeneNiederschlag abfiltrirt und

mit Wasser gewaschen. Derselbe erwies sich nls eine dunkelrotbe

Masse, die voneiner ëligen Flussigkoitdurcbdrungenwar, daronNatur

nicht festgestelltwerden konnte. Ans dieser Massewurde nachmehr-

matigemUmkrystallisiren aus Alkohol das Azocumol in feineu, hell-

gelben Blâttchenerhalten, die bei 107.5° schmoken. Dasselbe Azo-

cumol wurde auch bei der Reduction des NitrocumoUin alkoholiscber

Kalilô8iingmit Zinkstaub erhalten. Loslichkeitsbestimmungenergaben

folgendesRésultat: 100TheileAlkohol(spec.Gew.0.796) USaenbei 19°

].7486Theile Azocumolund bei 19.2»2.0456Theile. In 100Theilen

Aether lüsen sieh bei 16.4° 28.9932 Theile Azooumol und bei 15.2U

19.6612 Theile. Atmlog dem Azobenzol und dem niisymmetrischen
Azotoliiolbesitzt das Azocumol die Piihigkeit, Benzoldiimpfeanzu-

ziehen und dabei in eine rothe Flüs8igkeit zu zerlliessen. Verfasser

hait diesAzocumol,in Aubetracht des niederenSchmetzpunktes(107.5°)

fur das unsynimetrischeIsomère. j»*ein.

Ueber kryetallisirtee Akonitin von C. F. Ben der (Pharm.

Centralh.26, 433). Die Darstellung des reiuen Akonitins gelingt ara

besten in folgemlerWeise: Extruhiren mittels 90procentigenAlkobols,

Coliren der Auszûge, Abdostillircii des Alkobols, Befreiung des alko-

holi8cbenRiick8tande8von Harz und Fett, Verdiiimeii mit Wassor,

Kiltration, Zugabo von reinum Bicurboimt Ausschiittelu mit Aether,

Ueberiuhrung an verdûnnte Sà'ure, Digeriren der Alkaloïdlôsung mit

Blutkohle, Filtration, Freimachcn der Base, Ueborffihren an Aether

und dann in das bromwusserstoffsaureSalz, Aus dem durch wieder-

holte» Umkrystallisirengereinigten Hydrobromid wird die Base mit

MugniHiiaabgeschieù'enundmit Aether aufgenomniuu.Beim Abdestillireu

des letztereuhiuturblcibt das Akonitin in schneeweissenKrystallen.
Prv·kam·r.

Uober die Chromate des Stryohnina von Fr. Ditzler (Arch.

Pharm. 13, 10a–10'.)). Dus Clirointtt liesitit die Zuaainmensctziing

SC^HjjNjO; H.CrO4, das Dû-lironmt,2 C.tH2}NsOs, H,Cr,O,.

Hoide Salze werden durch das Licht zersetzt; das Dichromnt ist kry.

stallisirt und lôst sich in 1X15 Tln;il«n Wasser von l«u und in
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243 Theilen siedenden Wassers; das Monochromat ist bereits durch

die Untersuchung von Nicholson und Abel (Ann. 71, 79) bekannt.

K.Myliitt.

Wurmsamen und die quantitative Beatimmung des Santonine

von F. A. Flückiger (Arch. Pharm, 13, 1 – 11). Ans diesem phar-

macognostischen Aufsatze niôgo die Vorschrift zur (juantitativen Dar-

stellung des Santonins citirt werden: Man kocht 5 Theile des Roh-

materials mit 1 Theil gelôschten Kalkes und einer reichlichen Menge

verduiinten Weingeistes von 0.935 spec. Gew. 2 Stunden lang, giesst

die Flù'ssigkeit iiach dem Erkalten ab, wiederbult dièse Beliandlung

noch wenigstens zweimnl und destillirt den Alkohol von den gesammten

Ansziigen ab. Die zurûckbleibende Fliïssigkeit siittigt man in der

Kftlte mit Kohleusaure, filtrirt nach einigen Stunden von dem Nieder-

scblage ab und dampft das Filtrat zur Trockue ein. Den Rück8taiid

reibt man mit Tbierkohle und Weingeist von 0.935 spec. Gew. au und

spiilt den Brei in einen Rolben, uni denselben mit einer angeiuessenen

Menge Weingeist zu digeriren. Nach dem Aufkochen bringt man den

Kolbeninhalt auf ein Filtrum, wasclit dieses mit heissem Weingeist

aus und verjagt den Alkohol aus der durcbgelaufenen Flüssigkeit, in

welcher nach einigen Stunden Krystalle des Sautonins anschiessen.
K.Mylius.

Ueber die Alkaloïde aus thlerisohen Geweben von A. Gau-

thier (Monit. scient. 1886, 631, pag. 241). Verfasser giebt eine aus-

fûhrliehe Darlegung der Resultate der Untersuchungen über die im

Thierkôrper sich bildenden Alkaloïde und deren physiologische Function.

wm.

PhysiologischeChemie.

Ueber die Wirkungon dos Rubidium- und Caeslumobiorids

auf den quergestreiften Muakel dea Froaohos von Erich Hiir-

nack und Kd. Diutrich (Arch. f. experim. Pathol. 19, 153– 184).

Ueberoinstinunund mit Brnntfln und Cash (Philotaphical transact.

1884 I, 297) fanden Verfa.Mser, ilass unter ullun Alkalisalzou uni ntuisten

den Rubidiuniverbinduiiguii die aulanglicli erregunde Wirkung

auf die Muski'ln zukonunt, wiibrend sic underersoits auch spator intensiv

liiliineiul wirkcn, wenn auch nicht ho stark wie die Knliumsalzo.

Nach der lahmuudcn Wirkunj» mit' dit1Muskeln ordnon sich dio Alkali-
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metalle folgendermaassen: Kalium, Rubidium, Caesium, Na-

trium; eine Abhàngigkeit dieser Wirkung von der Hohe der Atom-

gewichte ist nicht zu constatireu. Chlorammonium wirkt nur

sehr schwach (Kobort, Arch. experim. Pathol. 15, 22), Lithium-

chlorid gar nicht muskellàhraend. Rubidiumchlorid diffundirt etwa

2 Vamal so achnell uis Caesiumcblorid durch Pergamentpapier.

Hertor.

Ueber den KohleneSuregehalt des arteriellen Blutes bQim

Fieber von Oscar Minkowski (Arch. f. experim. Pathol. 19, 209

bis 236). Verfasser, welcher auf Anregung von Naunyn arbeitete,

be8tiitigte den nach einer gelegentlichett Beobachtung von Pfluger

(Arch. d. ges. Physiol. 1, 297, 1868) zuerst von Senator (Unter-

suchungen ûber den fieberha/ten Process, Berlin 1873, 74) erhobenen

und von Geppert (Zeitsohr. f. klin. Med. 2, 355, 1881) weiter ver-

foigten Befund, dass das arterielle Blut im Fieber weniger Kohlon-

saure entha'lt als in der Norm. Die Unterauchuugen betrafen

Hunde und Kaninchen, bei denen durch verschiedene Eingriffe sep-
ti8 ches Fieber erzeugt worden war. (Die Bestimmungen geschahen
nach Pflüger mit Zuntz (Arch. d. ges. Physiol. 1, 366, 1868) durch

Auspumpen des Blutes nach Zusatz von Phosphorsaure.) Bei Hunden,
vvelche itn nornralen Zustand 30.3 resp. 30.1, 32.4, 39.3 pCt. Kohlen-

saure im arteriellen Blut hatten, wurden im liuberhaften Zustand nur

27.2 resp. 24.8, 25.5, 20.8 pCt. Kolilensiiure gefunden; bei fiebernden

Kaniucben 13.1, 13.9 resp. 15.9 pCt., wiihrend Verfasser bei einem

gcsunden Kaninchen 29.0, Walter (Arch. f. experim. Pathol. 7, 148,

1877) im Mittel von 4 Beslimnuingen 25.82 pCt. fand. Dièses Ver-

lialten ist uni so auffallender, als durch Loyden und Fracnkel

(Arch. pathol. Anat. "ÎO, 136, 1879), Kinkler (Arch. d. ges.

Physiol.M, 9», IH62) und LiliHiifeld (ibid. 32, 293, 1883) die ver-

nmbrte Production von Kohlensàure im Fieber erwivsen ist1)- Zur

Ërkliirung dessislben genûgt die wiihrend des Fiebers in der Regel

gesteigerte Respirationsthiitigkeit nicht, Verfasser iiinnnt des-

halb mit Zuntz und Geppert eine urhôlite Spannung der Kohlen-

aaura im Blute an, vorursacht durch vurniebrtu Bildung saurer l'

StoffWQcnselprodnctc. Hier wiirc an die Milehsiiurc zu dt-nken.

Diese Saure, welche nach Snlomon (Zeitschr. physiol. Chem. 2, 82.

1878) und auch mu1 h Verfasserbei gesuudon Hundcn im Blute vor-

kormnt, hier aber nicht constant ist, wurde bei tiuberndeii Ilundun vou
H. Meyer (Arch. experim. l'athol. 14, 1S81) nicht sicher nach-

gewiesen, von Verl'asser in zwei Fiillen in i-iwas reicblii'hercr Menge

') NcnnuhrttT Kuliletitiûuruj{<'liiiltde. llarus wurdo von C. A. KwuUt
{.\riti. f. l'hysiul. 1S77, ;0S; im Fiobui beim AU-usdioneoiistatiiï.
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gefunden. (Das Blut wurde direct aua der Ader in siedendem Wassor

resp. siedeuder Natriumsulfatlôsung aufgofangeu, dann wurde rasch auf-

gekocht, mit verdûnnter Essigsâure neutralieirt, filtrirt, das Filtrat ein-

gedampft, der Rûckstand mit Alkohol extrahirt, das Alkoholextract

nach Verdun8ten des Alkohols mit Schwefelsâure und Aether extrahirt
und die in den Aether ubergegangene Milcbsfiure an Zink gobunden.)

Oxybuttorsâure wurde im Harn Piebernder vergeblich gesucbt.
Die Abnahme des Kohlensâuregehaltes im Blute ist der fieber-

baften Temperatursteigerung nicht proportional letztere an sich
kunn tblglich diese Abnahme nicht ausreichend erkliiren, wenn auch die

Untersuchung des Blutes kiinstlich iiberhitzter Thiere, welche

Matbien und Urbain (Archive» de phytiol. norm. et pathol. 4, 447,

1872), sowie auch Geppert anstellte, dafdr zu sprechen scheint.

Auch Verfasser sah den Kohlensauregehalt des arteriellen Blutes bei

der Ueberhitznng der Thiere regelmasaig sinkeu, z. B. bei einem Hund,
welcher normal bei 39.6° Kiirpertemperatur 'A'A.2pCt. Kohlensaurc im
Blute hatte, nuch Ueberhitzung im Warmekasten bei 43.G" Kiirper-
temperatur bis auf 11.4 pCt. herab. Hier wirkt indessen die hocb-

gradig verstà'rkte Respiration mit, auch stellen sich nach den Autoren
bei der kûnstliche» Erwiirmung Verfiiideningen des Stoftwechscls eiu,
ûlmlich den durch das Fieber «rzeugten. Verfasser fand auch hier

erheblichere Mengeu von Milcusiiure im Blute.

lu letzteren Vereuclien war nuch Verfitgser begiimende Wnrme-

8tarre der Muskeln zu constatireu, welche zur Bildmig saurer Fro-
ducte beitragen kann, ebeuso wie die Contractioitcn derselbe».
Durch letztere wird ehenfalls der Kohlensâuregehalt des Blutes ver-

uiiudeit, denn in l'cbcruinstinimung mit einer Angabe Burckhnrdt's

(11. Meyer, 1. c.) fand Verfasser bei einem mit Strychnin vergifteten
Kaniiichen nach einen) lieftigen Kiaiiipfanfall die Blutkohlensiiuro bis

auf ii.â pCt. herabgesuiikon. ,tu.r

Ueber exporiinentell am Measohen zu erzougendo Albumin-
urie von Julius Sehroiber (Arch. experim. Pathol. IU, 237– 2G4).
Nach Verfasser kann maii beim gesunden Mensubeu in leiehter und

misehâdlicher Woise Albuminurie urzi>ugc>n,wenn nian mit Hilfe ciner

Schraubcnvorrichtung ('Comprcssorium -) zwei Pelotteu, dit- un-

getïihr der vordereu uud hintcrcii Tttoraxoberflâi-bo angopa.sst sind, an
dieselben anpresst. Ks werden dmlmvli die Kxeursinni'n des
Thorax und daniit die Circulai ion im Luii^'eukroislauf zeit-
weisc liehindert; am besten H'"1'"?:1 ('"r Vcrsuch bei jiingoreii lndivi-
duen (10– 20 Jnhre); hier geniigt moist ciue Miimtcn bis Viertelstiiiulen

dauernde Cninprt>ssiou. Der U fin der gesiuulen Versiu-lispcrsiiiinn
wurdc zu manchon Tugos/eilen hesoudei» lici jiinjjeivn Intli itl iii-u

BonrlitcJ. H.i liera.Cfii'llidisft.Jjhri;.XI 1(1
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schon vor der Compression eiweieshaltig gefunden (Leube, Fiir-

bringer) Kochen mit Essigstiure oder Zusatz voa Metaphosphorsfiure
brachte eine rauchige Trubung hervor; Individuen, welche eine flockige

AuBgcheidung zeigten, wurden von den Untersuchungen ausgeschlossen.
Nach der Compression zeigte sich in 20 von 26 Ffillen eine deut-

liche Eiweissausscheidung im Harn, welche unter 24 quantitativen Be-

stimmungen 8mal 6-18 pro Mille betrug. Nach Aufbôren der Cum-

pression dutierte die Albuminurie uoch stundenlang au. Wie Senat or

(Die Albuminurie, Berlin 1882) für die »pbysiologi8che« Albuminurie

angab, scheint auch bei dieser experinientellen Albuminurie nehen

Serumnlbuniin n G l o b u 1 i ausgeschieden zu werden. Dns

Volnm des Harns wurde dabei nur wenig vermindert gefunden. Bei

zwei Persoiien, welche anniihernd auf Stickstoffgleichgewicht gebracht
waren, wurde constatirt, dass die Thoraxcompression neben der Ei-

weissausscheidung eine Verringerung des ausgesehiedenen Harn-

atoffs zur Folge hatte; die erste, welche vorher gegen 23 g Harnstoff

pro die ausgeschiedeti hatte, lieferte nach wiederholter Compression
nur 17.784 g Harnstoff neben 2.28 g Eiweiss, die zweite, deren Harn-

stoffausseheidung vorher 26 resp. 24 g betrug, Heferte nach der Com-

pression 15.9 g neben 1.14 g Eiweiss pro die. u*,u,.

Ueber das Vorkommen von Pepain und Trypsin im normalen

menBObliohen Harn von Walter Sahli (Arch. f. d. ges. PhysiQl. 86,

209–229). Das Pepsin, welches bekanntlich bei der Magenverdauung
nicht rerbrnucht wird, geht nach Brucke in den Harn ûber {Sitznngs-
berichte d. Wien. Akad. d. Wissensch. 37, 1859, 48, 18611 Griitzner r

(Breslauer arztl. Zeitschr. 1882, No. 17) bestiïtigte diese Angabe und

fond ausserdem im normalen mensch lichen Harn Trypsin, Diastase

und Labferment. Verfassev, welcher unter Leitung von Grîitzner

arbeitete und durch A. Herzen und Klunge unterstûtzt wurde, be-

nutzte bei seinen Untersuchungen nach dem Vorgang von Griitzner

die von v. >Vittich (Arch. rf. ges. Physiol, 5, 443) entdeckte Eigen-
schaft des Fibrins, nus einer pepsinbaltigen Fliissigkeit, dièses Fer-

ment aufzunehineti und es beim Wiischen mit Wasser festzuhalten.

Verfasser ttberzeugte sich, dass das Fibrin sich nm so stûrker mit

Pepsin beladet, je pepsinreicher die Flussigkeit ist und verfuhr bei

vergleichenden Versuchen in di-r Weise, dass er in den frischen Urin

glek-h grosse Quanta Fibrin einbrachte, nach cinigni Stunden den Harn

abgoss, das Fibrin mit Wasser sorglïiltig wusth, dann mit gleichen

Quant itâtcn Salzsiiure 1 pro Mille ûbergoss, bei 38 – 40° digerirte
und die allnmhlich eintretende Liisnng der Flocken verfolgte. Zur

Controlii wurde fine gleictit' Mengn Fibrin in Harn «ingebracht, der

bfhiifs Zeratôrung des Fermentes gekoclit war und in glcichur Weise
weiter behuiulclt. S» constatirtc auch Verfasser einen regel luâssigcn.
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nicht unbetraehtlicheu Pepsingehalt des uormalen utensehlieben
Harns. Bei in Gstûndigen Intervalle!» eingenommenen Mahlzeiten

folgt jeder Nahrungsaufnahme wahrend ca. 2 Stunden eine ver-
niinderte und nach dieser Zeit wâhrend ca. 4 Stunden eine ver-
mehrte Pepsinauascbeidung. Den grûssten Pepsingehalt weist immer
der Morgenharn vor dein FriUistiick auf, das Minimum fàllt stets in
die Stunden nach dem Mittagessen. Diese Schwankungen des Pepsinge-
baltes im Harn folgen denen des Fermentgehattes im Se cret des Magen-
fundus. Zur Prûfung aufTrypsin wurden je 5 ccra Harn mit lOcctuNa-

triumcarboniUlôsung (ipCt.) versetzt, Fibrin zugefûgt und bei 40°

digerirt. Nach den Beobachtungen des Verfassers enthttlt der normale
mehschliche Harn immer Trypsin in detitlieli nachweisbaren, jedoch
wechselnden Mengen. Unmittelbar nach dem Mittagessen wurde der

Trypsingehalt stets vermindert gefunden, ebenso auch meist nach dem
Frubstûck. |Iwier

Ueber eine Gesohwulst aus quergestreiften Muskelfasern
mit ungewohnliohem Gehalte an Glykogen, nebst Bemerkungen
ûbor das Glykogen in einigen fô talon Geweben von Félixx
Marchand (Arch. f. pat/toi. Anat. 100, 42– 6G).).

Die Herkunft des Pigmentes im Epithel von Chr. Aebyy
(Centralbl. f. d. med. Wissensch. 1«S5 273 – 255). Das kôrnige
Pigment in der Epidermis in den Epitbelicn der Mund- und Rachen-

hôhle, der Haarc, Federn und Niiget entstelit nach Verlasser nicht an

Ort und Stelle, sondent wird durch Wanderzellen darin abgelagert.
Heilor.r.

Wirkung der Cascara Sagrada auf die Absonderung der

verdauenden Bafte von M. Tschelzoff {Centralbl. f. d. med.

Wissenseh. 1886, 289 – 290). Das fliissige Extract von Cascara

Sagrada (ein nei\es Ârsuuiinittcl, vergl. Hundy in Newpréparations*

1878) wirkt scbwacb ubfulirend, es stuigert die Absonderung des

Magensaftes, des Pankreassaftes und der Galle. ncrii-r.

Notiz, den Bau der Hamsteino betreffend von C. l'osner

{Centralbl. d. med. W'issemcli. 188;'), 305 – 307). lut Anschliiss an

eine frShere Mittheilmig des Vi-rfassers (Berlin, kiin. Wochensclir. I.S«4,
No. 13) giebt dersolbe eim- Bestiitigung der Hi'obachtungen Kbstein's

(Die Natur und Behandlung der Harutlnne, Wiesbadon 1XS4) ûlier

den Bau der Harnstt'itu» und speciell iilier die in denselben enthalti'iie

organisclie Siibslanz. Nach Auflôsen des Haii|)tbfstandlln'ilcs der

Harn8teiue in cinum gooinnuti'ii Liisiingsinittel bleilifii ft'im1. zario

Massen smrûck, wclcho !<icl>mit aauror •Indjinlkalinmlftsiing intci)»iv

gelb bis braun liïrbcn. itltt.i.
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AnalytischeChemle.

Prtifung auf Fliiohtigkeit mittest dea Leidenfroat'sohen

Tropfens von G. A. Ziegler (Pharm. Centralh. XXVII, 31). Die

Prûfung einor FIQssigkcit auf Aschenbestuiidtheile besitzt eine grôssore

Empftndlichkeit, wenn dus Verdampfen nicht bei niedriger Temperatur,

sondeiii in der Glulihitze iinsgefuhrt wird, so dass in dem langsam

verdampfenden Tropfen die Veriinreinigung auf einen kleinen Rautn

concentrirt und darum weniger zerstreut wird. k. Myiii».

Sulfocarbonate als Ersatz des Sohwefelwasserstoffes in der

qualitativen Analyse und bei Prûfung der Arzneikôrper von

H. Hager {Pharm. Centralh. 26, 3G8 – 3G9). I. Ais Ersatz des

Scliwufelwasserstoft'es und Sebwefelammoniunis ernpu'ehlt Verfasser

besonders dus Kaliumsulfocarbonat in wfissriger Losung. Anch das

Ammoniunisalz liisst sich verwendeii. Man stellt dus Reagens in der

Weise hur, dass man reinen Schwefel in Schwefelkohlenstoff lcist und

die Li)8uug mit Kaliluuge gut scbû'ttclt. Durch Décantation summelt

mail die kl are, gulbo Ivaliumsuifocarbuiuitlusung und kann den nicht

aiigegriffenen SchwefelkolilenstoiT von Neuem mit Kalilauge bebandeln.

In gleicher Weise stellt man das Ammoniiiimalz lier. Die Fallmigen

mitteUt der wiissrigen Lôsungun dieser Reagentien sind den Sehwefel-

was8erstofftalliingen ziemlich ubnlicli. cruskaucr.

Ammonium- und Kaliumsulfocarbonat, ein Ersatz des

SohwefelwasaerstofieB und Schwefelammoniums von H. Hager

(Pharm. Centralh. 26, 374–877). II. In dieser Abhundlung wird das

Verhalten des Ammoniuui- and Kulianisulfocarbonates zu Blei-, Knpfer-,

Ferro-, Ferrisalzlosungeii, sowie gegen Arsen und Antimon in ein-

gehendster Weise boscbrieben. i>ro«kiui<-r.

Anwendung der Sulfocarbonate des Ammoniums und Ealiums

in der qualitativen und quantltativen Analyse vnn II. Hager

(Pharm. Centralh. 'i(î, 416–117). Il 1. Ans kocbend beisser Lüsung

werdi'ii durch einen L'ebiTSclitiss von Amiuoniutiisulfocarbonat gelïillt,
und zwar als Sullidc: Hlei, Cadiniiun, Imscii, Gold, Kobatlt, Kupfer,

Mimgan, NMcktil,l'Iatin, Quccksiibei-, Silbor. L'nin, Wisnnith und Zink.

Keine Kà'lluiig i-rlt'idi-n Antimon. Arsun, Ziun Mulybdan, Wolfram.

Wird die beiss gt-inaclili» Lt'isimj» der li-tztfii Klemenle in Ainmoniiim-

sull'iicarbuuat mit vcrdiinntor SalzMinru oder Kssigstiure ungcsiiiiort, so

sclieiduii sich (liest'lbi'ii i\U Sullidc an». Durch AimnnniuiiiHulfocurbnnat

wcrdi-ii auch Chromoxyil, Haryt, Kalk, Strniitian, Tlioneide ziim ge-

n\\«y\\ Tbi'il nus ilneii Lôsutigi-n
– abi-r nichi als Siillide gelallt.

–
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Wird der Niedevschlug der sue rat evwahutw Metulle mit verdiinnter

Salz- oder Scliwefelsiiure behamlelt, so geheo Eisen, Kobalf, Mangan,

Nickol, Uran und Zink in Lôttung. Der bisher iibliche analytische

Gang erleidet insofern bei Anwendung der Sulfocarbonate eine Ab-

ânderung, dass nicht ans saurer, sondern ans alkalischer Losuug die

Ftillung vorzunehmen ist und dem Sulfidniederschlage diejenigen Me-

talle durch verdûnnte Sâuren entzogen werden, welclie uiir ans alka-

lischcr Lôsung durch Sehwefelwasserstoff getiiillt werden. Antimon,

Arsen und Zinn werden au» ihrer Losutig in dem ù'berschiissig ange-

wendete» Ammoniunwilfocarboiiat mitlclst Siiure als Sullide uusge-

8cliieden. Da die Sullide des Kupfer, Kobalt mid Nickel im Ammo-

nium- (auch im Kalium-) sultbearbonat lûslich sind, so kann bei

Gegenwart dieser Métallo der oben Hiigegcbene analytiseliu Gang (die

Fallung durch eiuun Uebersehuss d»?s Reagens) nicht in Anwendung

konimeii und niuss die Fallung aus staurer Lôsiuig dt-n Vorzug er-

haltcn, worûbcr Verfa-sscr in t'inein folgi'iulcu Arlikel (IV) berichten

wird. l'ruskiuicr.

Verwendung des Ammoniurasulfooarbonats fur die obemisebe

Analyse in Stella des Schwefelwasserstotfes und Sohwet'elammo-

niuma von H. Hager (Pharm. Centralh. 5i(>, 429 – 430). IV. Bei

Anwendung des Amnioiiiunisultbcarbouats an Stelle dus Scliwelul-

wasserstoffs zur Fallung der Metulle l.'isst sich auch dur alte analytiselie

Gang, iiâ'inlich zuiiuch.st die Metalle ans sauicr und daim ans alku-

lischi'r Lôsung ubzusclii'idcii, auslulin'ii. Die Kalluns; ans sauri'r Ld-

sung ge8i'hielit in dur Weise, dass man zu der mit verdiinnter Sal/

sâunt stark sauer geinacliten, koehend lii-isscii Liîsuug imch und nach

Amnituiiumsulfucarbonat /.nsct/.t und 7.»}»K'ii'hmil ZnsSl/.eu verdûnniev

Salzsiiuiv abwechselt, so dass tMSlcres nicht vorwaltel. letztere aber

nur in miissigem Lebcrschuss vertretcu bleibt. dnin diese Siiurc wirkt

h'isend uni' Hlei, Cadiniuni und KuptVr..Vus dii>sein(îrundc durt'tc in

manchon Fâlleu die Fallung ans ossigsainer [/isinii; vorziizii-hen sein:

alsdann scheiden .sicli aber auch Zink. Nickel und Kobalt als Sullide

ans. Der ans salzsaurer oder essigsunrer Liisuug abgeschiedene uud

gesaninielte Niederschlag wird entweder mil Aelzammoii «der mit

Ammoniumsult'ocurbimat WUaitdolt uni die Tmuumg dvr Siillide /.u

e.rlangen.
– Nach der Fallung der Melallsullide ans salzsauri'r Losuug

wird iiocluuaU aulgekiicht, erkalleu gelusscu. lilirin. das Filtrat mit

verdtinnter Sulzsâure angcsituerl. knciioiid heiss geiiiachl uud mit Ain-

liniiiiiiiiisiilt'oi-arliuiiitl nach und nach versetzt. bis die liber dciu eut-

slamli'iieu Nii'derscbhi^ slohi'iule und nochuials adl^ckochte Flfis^igkeit

gelbe Farbc zci«t. lis scheiden sich Kisen. Uran. Nickel. Kobult uud

Zink als Sullide ans. W'ur die crsle Fallung ans l'ssijjsuurer Lôsiiug

ge.scliehi'ii, su liaudcit es sich nur uui l'iiseu und l'run. i't..>k.>.i.i
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Cyanidirtes Porriohlorid, ein sehr empfindllohos Reagens

von H. Hager (P/iarm. Centralh. 26, 390–392). Das Reagens ist

eino mit Salzsà'urc versetzte Mischung der Losungen von Riseiichlorid

und rothem Blutlaugensalz. Wird dasselbo mit einem Kôrper oder

mit einer Li'isiuig versetzt, welche Verwandtschaft oder Begierde zttin

Sauerstoff hat, »o geht seine gelbe Farbe sofort in Blau über. Zweck-

mà'ssig ist es, das Reagens moglichst frisch dargestellt anzuwenden.

Progknuer.

Cyanidirtea Ferriohlorid, ein Reagens auf Aldéhyde, Wasser-

stoSbuperoxyd, Tannin u. s. w., aie Verunreinigungen des Aethers

von H. Hager (Pharm. Centralh. 26, 417–418). i'ruik«u«.

Naphtol aïs Reagens auf freies Chlor und Brom von Herm.

Hager (P/iarm. Cenlralh. 26, 366–367). Das Naphtol lasst sich in

einprocentigtJr weingeistiger Lôsung aU ein directes Roagens aaf'Chloi-

und Brom im freien Ztistandu anwenden, denn es erzeugt mit diesen

Hatogenen weissliche Trûbungen und Fâlluugen, welche bei Chlor eine

gelblich griine, bei Brom tîine gelbe Farbe uttnehmen. Bei 'AooooChlor-

und Bronigchalt treten bei Anwendung der Schichtungâmetliode die

Trûbnngen an den Contactschichteii krà'ftig schon itn Verlaufe einiger
Minute» auf, bei 4 <>000fâcher Verdûnnung erst nach 10-12 Mimiten.

Ffior scheint die Grenze der Reaction zu liegen. Gegen Jod zeigt

sich das Naphtol indiffèrent, weshnlb man auch in verdiiiiiiten Jod-

lôsimgen Spuren »"on Chlor oder Brom damit leicht entdecken Icaim

(vergl. diese Berichte XIX, R. 116). i>ro»kauer.

Ueber die LdsUohkeitsverhaltnisso des Disilberohrotnats von

H. Kaeinnierer (Repert. anal. Chem. V, 39S – 399). Silberchromat

ist in Wasser etwas loslich, wâhrend es sich in Flüssigkeiteu, welche

Kaliunichroinat enthalten, nicht lôst; liieruus ergiebt sich die Noth-

wendigkeit, bei der niaassanaiytischcn Chlorbestimaiuug nach Mohrr

mit dem Zusatz des Kaliaiiichroinats nicht allzti sparsam zu sein.

K.Jlyliii».

Ueber das Verhalten der Salze des Nickels und Eobalts

au Kaliumthiocarbonat von Th. Rosenblntt (Journ. d. rms. jthys.-
chem. Gesellsch. 1886 (1), 31) – 35). Kaliumthiocarbonat giebt mit duu

Salzen des Nickels einen dunkelbraunuu und mit denen des Kobalis

eine olivenbraunb Fàrbung. Nit'derschliige entstehen nur in ganz con-

cenlrirten Lôsiingen. diesel ben Ifisen sich aber schon beim Krwà'rmen

und im Uebcrschuss des Reagens. Die andoren Metalle der 3. und

4. (analytischen) Griippc werden dagegon durch lliiokolilcasaures

Kaliiim vollgtiindig gclullt. Zur Tr(>miung des N'ickols und Kobatts

fïillt Verfasser daher die neutrale Lôsung der Metalle mit Kaliiim

thincarboiiat, erwa'rmt Ititigere Zeit auf dt-m Wasserbadc und bestinmit

im Filtrat Nickel und KoUalt clektrolviisrli ans aiinnoiiiaknlischer
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Liisung. Qualitativ entdeckt er dieselben im Filtrate durch Wasser-

stoft'hyperoxyd, das in einor Nickelthiocarbonatlôsuug einen grugea

Niederschlag von Nickeloxydul giebt und aua einer eben solcbeu

Kobaltlcïsung braunes Oxyd faltt.t, In einem Gemisch von Aniiuoniiik

mit Salmiak lost sich nur das Oxydul. J««eiu.

Ueber eine Darstollungsmethode der Orthophosphorsâure

und die Titration der Phosphor- und Arsensiture mittelst ver-

sohiedener Indioatoren von A. Joly (Compt. rend. 102, 31 G–318).

Primiires Ammoniumphosplmt (welches man ans arsenf'reiem, secun-

darem Aramoniumphosphat durch Zusatz von SalzBfiiire, bis Methyl-

orange schwach saupre Réaction anzeigt, erhiilt), wird in heisser, con-

cenlrirter Snlzsaure gelôst, die orkaltete Liisung vom ausgeschiedenen

Salmiak abgosogen, gelinde erhitzt und portionsweise mit Salpeter-

saure zur Zerstôrung des Aramouiaks und Verjagung der Salzsiiure

versetzt. Die Salpetersaure wird danacli durch Erhitzen der Losung

in eiiu'r Platinschaale entfernt. Zur ïitration der Arsen- sowie

der Fhosphorsà'tire empfiehlt Verfasser zu der mit etwas Phtaleïn vcr-

setzten Lôsung titrirtes Barytwasser liinzuzutugen, bis ein gelatinûser

Niederschlag des tertitiren Baryurasalze» entsteht; letzteres geht durch

Uni8chiitteln der Flûssigkeit in das krystallinische aecundfire Salz uber;

man ftigt nun langsam von neuem Barytwasser hinzu, bis die Roth-

fôrbnng bestehen bleibt. Bei dieser Titration werden 2 Aequiv. Base

auf 1 Molekiil H3PO4 verbraucht. Das von Engel (diese Berichte XIX,

Réf. Heft 4) empfohleno Blau C4B liefert als Indicator keinc «charfen

Angaben. <ii.ri.i.

Eine abgekürzte Methode der Phosphorsfturebestimmung

duroh Molybdânffillung von Mcineke (Repert. analyt. Chem. 6,

153–162). Wird der bekannte gelbe Niederschlag, welcher bci der

Fâllung der Phosphorsâure durch niQlybdànsaures Ammoniak entsteht,

auf 400–500° erhitzt, so hinterbleibt unter vollstândigBr Abselieidting

von Wasser uud Ammonink und unter theilweiser Reduction der Mo-

Iybdiin8uure, phospborniolybdunsaures Molybdanoxyd als ein dunkel,

fast schwarz gefiirbter Riickstaud. Diese Verbindung ist innerhalb

gewisser Temperaturen von grosser Bestândigkeit und kann, weil nur

wenig hygroskopisch, mit Sicherheit gewogen werden. Wie Versueho

zeigten, ist dieser GlûhrQckstand ein nach bestimmten Proportionen

zusannnenge8etzte8 phosphormolybdiinsuures Molybdanoxyd welchem

die Formel P2O5 4(Vo6Oti) znkonimt, welcher 4.018 pCt. Phosphor-

sflttreanbydrid besitzt und ohne Verlust an Molybdânsfiure, auch stets

in gleicher Weise durch gelindes Glûlien des gelben pbosphormolyb-

diiusauren Amiuoiis entsteht. Legt man diese Verbindung an Stelle

der pyrophosphorsanrcH Magneaia der Bereebnung bei lJliosphorsiiure-

bestiiiiintiiigi'ii zu Grunde, ao wird dudurdl der aualytischen Praxis
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eine beachtenswerthe Vereinfachuug der Untersuchung nicht nur vou

phasphorarmen Substanzen, wie Eisenerzen und Eisen, sondern auch

von hochbaltigon Phosphaten geboten. Die Bestimraiing wird fol-

gendermaassen tiusgefShrt: Die in iiblicher Weise dargestellte salperer-
saure und etwa 20–25 pCt. Ammoniumnitrat eiithakende Lôsung des

Phosphates wird bei 50 – 60° C. unter Umruhren mit Molybd&'nlfisaag

getïillt und der Niederschlag einige Stuuden absetzen gelasscn. Nach

2 – i stiindigemÀbkliiren samtnelt man den Niederschlag auf einem

nicht gewogenen Filter, wfischt ilm mit einer schwach satlpeter-

sauren, 20procentigen Lôsiing vou Ammoniumnitrat, bis 10 Tropfen
weder mit Schwefehvasserstoff noch bei eisenreichen Losuugen mit

Kaliumferrocyanid eine Reaction geben, und dann einige Maie tnit

kaltem Wasser, oder um ein sehnelleres Trocknen zu bewirken, je
einmal mit beschriinkteu Mengeu von kaltem Wasser, Alkohol und

Aether ans. Der getrocktiete Niederschlag wird mtigiiehst vom Filter

in eine (lâche Platinsehale gebracht, bei tnôgliclist niediïger Tem-

peratur dus Filter in einem Platintiegel fiir sich verascht und die

Asche zu der Hauptmcnge des Niederschlages gefù'gt, welcher in der

mit einem Platinbleche bedeckten Scliale iiber einem Iserlolmer

(Matte'schen) Brenner mit dreifachem Liiftziige eincr Temperatur

ausgesetzt wird, welche gerade zu einer hmgsamen, durch Schwarziing
sicb kundgebenden Zersetzung des Niederschlages ausreicht. Nach

etwa Y*Stunde pflegt der Niederschlag gleichmiissig schwarzgcfà'rbt
zu sein und kann nach dem Erkiilten int Exsiccator gewogen werden.

Er enthiilt, unter den beschriebenen V'orsichtsmaassregeln hergestellt,
4.01(5 pCt. PllOSphorSiïlire (PjOj). frosknncr.

Ueber ein Reagens zum Nachweis der Aciditât sohwacher

Sauren von R. Eugel (Compt. rend. 102, 214–217). Die tragliche
silure Substanz wird in Wasser geliist, mit einigen ïropfeu einer

VtoouLosnng von liislichem Blau CLB (Poissier) versetzt and dar-

nach mit Normalkalk auf Rothviolett titrirt. Bei dieser Titration ver-

hûlt sich Phénol wie eine einbasische Satire (dagegen ist es in alko-

holisclier Lôsung neutral) und Reso rein wie eine zweibasische Siiure.

Morphin, als Chlorhydrat in Losung, brauchto zur Absâttiguug seiuer

beiden Hydroxyle 2\ Theilstriclie Normalkali, wâ'hrend sich i0 Theil-

striche bereclineten. Ein- und inehrbasische Alkohole, ferner

Aldehyd lassen sich nicht titriren. Dagegen verhâlt sich Chloral

wie eine einbasischo Sâure. Bei Blansiiure gelang die Titration

vorziiglich. Bei Glycocoll, Alnnin und Taurin schlâgt die Far-

bung allmahlich um und verbleicht etwas. caiirio..

Indioatoren für die Sattigungsoapaoitfiten der mehrbasisohen

Saurea von R. Engel {Compt. rend. 102, 2ti2 – 2G4). Beimtzt man

das im vorangehenden Référât crwàlinte liisliche Blau als Indicator,
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8o braucht Borsaure HB0O2 zur Absiittigung 1K0H; Phosphorsaure

H3PO4 braucht 3KOH; Arsensiiure verhiilt sich wie Phosptionaure.

Pho8phorige Sâure, Unterphosphorsiiure, Kohlensaure uud p-Oxy-

benzoësiiure erweisen sich als zweibasisch. (mm.

Sohnelle Bestimmung des Kohlenstoffs, Phosphors u. s. w.

von Perillon (Berg- M. Iliittenm. Zeitg. XLV, 6– 8, 20– 22, 3O-:«).

Die verschiedenen Bestandthuîle des Stahls werden am besten in fol-

gender Weise bestimmt: 1. Kohlenstoff. a) Colorimetrisch dureh

Vergleichung der Fârbung einer Lôsung des Stahls in Salpelersiiure

mit der Fiirbitng, welche die Lfisung eiues typischen Stahls von

0.004 Kohlenstoff ergieht (ModiScation der .Méthode von Eggcrtz,

vergl. lienj- u. Uûttenm. Zeit<). 188-f, S. 435 u. 1885, S. 5G3). b) Durch

Digestion der Stalilspiiline mit Kupfersulfatlosung, Ansammeln der aus-

gesehiedetien Kohle imd Oxydation dersetb<m mit Knlitimchromat irnd

Schwefelsiiure die entstandene Kohleiisiiure wird durch Baryumldsung

fixirt und der Niederschlag als Baryumsulfat zur Wà'guiig gebracht.

2. Phosphor. Dnreh Schiitzung der Menge des in salpetersaiirer

Losiing durch Ammoniummolybdat entstehenden Niederschlages mittelst

des Anges. 3. Maiigau. Die angewaridte Méthode berulit auf der

Oxydation des Mangiins zu Ucbermangatixâuro durch Iileisuperoxyd;

0.4 g Stahlspàhne werden iti 30 ccm Salpeter-Scliwefelsaure geltist,

diese Lûsung mit 8 – 9 g Bleisupcroxrd 3 Minuten lang gekocht und

dann mit Wasser verdiinnt; in der decantirten rothen Fliissigkeit wird

die Ueberniangaustiurc mit Eiseiisulfiit maassanalyttsch bestinunt.

4. Silicium. I g Metallspabne werden in Sulpctcrsâiire gelcist, die

Lo8nng zur Troekne verdampft und der Uiickstand in einom Platin-

Bchiftchen durch Glûhen im Porzellanrohr im Salzsaurestromo vom

Eisen bel'reit, welehes als Eisenclilorid subliniirt, wà'hrend reine Kiesel-

saure zurtickbleibt. 5. Sohwet'el. Der beim Auflûsen des Stahls

in verdûnnter Schwefi'lsà'ure auftreteiule Selnvefelwassorstoflf wird nach

Boussingault's Méthode in Silberlûsung geleitet, dus Silbursulfid in

Sitlpeterstiiiru geliist und das Silber in dieser Liisiing mit Rhodau-

kiilium bei Gegenwart von Eisenoxyd (Volhard's Metliode) maass-

analyti8eli bestinunt; eine Kritik von Travard (Compt. rend. 1884. 72)

bestiïtigt die Zuverlà'ssigkeit diescr Méthode und betoiit naïucntlich,

dass die neben de m Sclnvel'elwasserstoff auflretendcn Kohlenwasser-

8toft'e den Silberniederschlag iiicht veriiichreu. (>. Fliosp Imr-

bi38tiniuiiing int Stahl, Schmiedeeisen und Koheiseii. V,sist

dasselbe Verfuhren welchcs von M. A. v. Reis kiirzlich beschrii-ben

worden ist (vergl. dièse lierichte XIX, Réf. 40 u. 11(!) uud welehes

auf der Réduction des Atnmoniuinmolybdatnicderschlagcs mit Zitik und

Siilzsuure, sowie der utaassannlytiselien Uebci-fiihning des entstandenen

Molybdà'noxyds in Molyhdansaurc mit llill'e von Kaliuinperuuuiganat
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berubt; auch hier rooge hervorgehobon werdon, dass diese Méthode

bereits vor mehreren Jahren durch 0. v. d. Pfordten auf ihren

wissenscbaftlichenWerth geprûft worden ist (vergl. dieseBerichte XV,

1925 u. 1929); ein etwuiger Areengehalt des Stabls goll nach der

Ueberftihrung in Arsensiiure in ganz analoger Weise bestimmt werden

wie der Phosphor. 7. Kupfer. Dns beim Auflose» der MetalUpabnu

in Salzsaure mit den kohligen Tbeilen zuriickbleibendeKupfer wird

durch Salpetersfture in Liisung gebraclit, in salzsaurer Losung mit

Schwefelwas8er8toff niedergeschlagen und unter Zusatz von etwas

Schwefelsaure verbrannt; in der mit Hilfe von Ammoiiiakbereiteien

Lôsung wird es colorimetrisch bestinimt. 8. Wolfram. 2–3 g Spalme

werden mit Salpetereaure gelost, der beim Verdampfen bleibendt*

Rûckstand mit Snlzsfiure und Salpetersiiure wieder aufgeiionimen und

niindestens 2 Stunden gekocht; die Wolframsauresetzt sieh zugleich

mit Kieselsàure ab; der Niederschlag wird auf einem Filter gesammelt,

caleiuirt und gewogen, dann im Platinscbiifchen durch Gliihen im

Salz8aure8trom von der Wolframsaure befreit; als Rt'ickstand hinter-

bleibt Kieselsaure und das Wolfram berechnet sich aus der Differenz.

Man kann auch die Wolframsaure isoliren, indem man 10 g Spabne

auf einer passend geschnittene»Holzkohleim Rolir zuui Gliihen erhitzt,

wiibrend Chlorwasserstoff hindiircbstroint; von den Bestandtheileu der

Legirung bleibt nur Wolfram zurûck, gemengtmit etwasgraphitartiger

Kohle, von welcher man ersteres durch Veraschen im Platintiegel be-

freien kann, um es als Wolframsâure zu wàgen. 9. Chrom. Das-

selbe bestimmt man in dem wiissrigen Aiiszugeder Scliuielze, welche

man aus dem aufgelô8ten Stahl mit Salpeter und Soda erhalteti hat,

als Bleichromat. 10. Manganbestimmung im Spiegeleiseu und

Ferromangan. Geschieht volumetrisch in neutraler Losung mitil

Kuliuinpermanganat. F. siyiius.

Tabelle zum qualitativen Naohweis der wiohtigeren orga-

niaohen Sâuren von G. A. Ziegeler (Pfiarm.Centralh.26, 43:<– 434).

Die zu untersuchendenSauren entwickeln im Glasrolir mitNatronkalk

erhitzt:

A. Ammoniak.

Die wiissrige Losung, die mit Natriumhydroxyd genau zu ni-u-

tralisiren ist, giebt mit Eisenchlorid

1) einen braunen, im uberschûssigen

Reagens lôslicheu Niederschlag 1) Hippursiiure.

2) keinen Niederachtag 2) Hurnsaure.

B. Kein Ammoniak.

Die Sà'ure wird in Wasser gelôst, durch Kaliumliydrat genau

neutrulisirt.
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In dor Liisung verursacht ICisoncblorid

1) einen Niederschlag

a) braun in Sàuren loslieb 3) Bernsteinstiure.

b) fleischfarben, in conc. Salzsâure

unlôslicli, in verdiinnter dagegen
lusltcb 4) BenzoësSure.

c) blauschwars 5) Gerbsâure.

2) eine Farbung

a) blutroth. Eine andere Probe der

Lôsung giebt niitSilbernitrat einen

Niederschlag, der sich

«) beim Kochen lôst 6) Essigsâure.

£) beim Kochen schwà'rzt 7) Ameisensàure.

b) Fiirbung violett 8) Salieylsaure.

3) weder Niederschlag noch Farbung.

I. Eine andere Probe der Losung giebt
mit Silbernitrat einen weissen Nieder-

Bchlag,

a) der sich beim Kochen schwarzt.

Eine andere Probe der Lôsung

giebt mit Weinsâure

«) einen Niederschlag 9) Weinsâure.

(i) keiiien Niederschbg, dagegen
einen weissen Niederschlag
mit Calciumchlorid 10) Traubensâure.

y) auch mit Calciumchlorid ent-

steht kein Niederschlag 11) Aepfelsaure.

b) der mit Silbernitrat entstandene

Niedersehlag scliwarzt sich beim

KocIumi nicht.

Eine andere Probe der Liisung

giebt mit Calciumchlorid

a) sol'ort einen Niederschlag 12) Oxalsàure.

£0 der Niederschlag entsteht erst

beim Kochen. 13) Citronensiiure.

Il. Giebt auch mit Silbernitrat keinen

Niederschlag 14) Milchsiiure.

Proskauer

Reagens auf Benzoësfiure au s Benzoë sublimirt und auf

Benzoësfture Uber Harz sublimirt von H. H ager (Pharm. Centralh. 26.

392 – 393). Als Reagens zur Unterscheidung dieser beiden Benzof-

sauren dient das cyanidirle Ferrichlorid (Mischung von Ferrichlorid-
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und Kalûiniferrieyatiid-Losung). Die nus Harz sublimirto officitielle

Benzoësiinre wandelt dus Gelb des cvanidirten Ferrochlorids sofort

nder in 1 – 3 Secundon in Biaii uni dagegen la'sst die über Benzoë-

harz sublimirte Benzoësaure dos Gelb des Reagens 20 Secunden bis

2 Minuten, oft noch langer, gelb, ehe ein Farbenweehsel cintrât.

Die reine Bcnzoësaure vurlialt sich gegen cyanidirtes Ferrochlorid

indiffèrent. r-ro.uiu.r.

Ueber den Naohweis und dte Bestimmung von Puselôl

von Rôse (P/tarm. Centralltalle 27, 5–9). Aethylalkohol wird dureh

Cbloroform weniger reichlich gelôst als die Alkohole mit liôherem

Kohlenstoffgehalt, welche das Fuseliil zusammensetzen. Wird Alkohol

von 50 pCt. mit Chlorotbnn geschiittelt, so vennohrt dasselbe sein

Voliini unisomclir, je reicher der Alkohol an Fuselôl ist; auf diesem

Princip beruht die neue Methode zur Bestimmung des Fuselôls. Der

zn prtifende Alkohol wird durch Vcrdiinnen mit Wasser ûOproeentig

gemacht und lOOccm davun werden mit 20 cem Chlorolbrm in einem

graduirten Cylinder dmxhgesoliiittelt, wobei man dafiir sorgt, dass die

Mischung eine Tempnitnr von 15° besitzt. Mit Hülfe einer Tabelle

kann man nus der Hôhe der Cbloroformsebicht nauli dem Schûtteln

den Gebalt an Fusclôl schUtzen. Wâhrend z. B. die Holie der Chloro-

formschicht bei Anwendung von reinem Weingeist = 37.1 ist, bc-

trügt sie 39.1, wenn der Weingeist 1 pCt. Amylalkoliol enthâlt. Da

sich aber Ftiselôl anders verhïilt wie Amylalkoliol nnd in seiner Zu-

sanimensetzung je nach der Art des Brunntweins wecbselt, so mtissen

fïir versehiedeue Branntweinsortea anch verschiedene 'L'abellen pnt-

worfen werden; an den Détails der Méthode wird noch gearbeitet.
Myliuv

Chemische Reaotionen zum Nachweise des Terpentinôls

von H. Hager (Pharm. Centralhalle 2(î, 4^0 – 432). Als Reagens dient

dazn das nalûrliche Guajakhurz, und zwardas nicht liber 2 Tage alte

Puhvr. Die Reaction ist eine Ozonreaetion. Boi der Prfifuug der

Oele in ilirem Verhaltun zu Terpenlim'il und Gnajakliaiz, also nuch

ihrer ozoïuinaphorischen Bescliaffeiilieit, i-rgab sieli folgende Eintlieilung

derselben: 1) Ozonoprotliynnile, d. 11. zur Ozonbildmig gecignete;

2) stimulatoriselie Oele, d. h. Oele, welche das Terpentiniil im

Contact mit Guajakharz zur Ozonbildung anregen und 3) adiupho-
rische Oele, d. h. Oele, welche sich gegen Guajakharz in Losuug

haltendes Terpentinôl indifferent vcrhalten. Zur Ausfûlirung der l'robe

werden zwei Reagirglà'ser mit einer Messerspitze des frisch zerriebenen

Guajakharzes, Ht – 20 Tropien absuluten Alkoliol tuid mit l.ecm des

auf ïerpeutiiuil zu prûfendcn Oeles bcschickt. In den neuen Cylin-

der (B) giebt man ausserdem noch 4 – 5 TropfenTerpentinôl. Nachdeni

man in jedes Gliischen «twa ccm Benzol odcr «in anderes Verdiin-
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oungsuiittel hineingobracht hat, wird aufgekocht. ht das zu prQfende
Oel ein stimulatorisches, so wird sich die Fliissigkeit in dein Cylinder B

blau oder violett fïirben aber nicht in dem anderen Cylinder (A),
wenn das Oel rein und nicht mit Terpentinol verfalscht ist. Findet

sieh trotz des Kochens weder in A noch in B eine blaue Farbung
eiu, wenn nàmlieh das zu untersuchende Oei ein udiaphorisches (in-

differentes) ist, so setzt ma», je nach Art des Oeles, einen oder mehrere

Tropfen eines stiraulatorischen Oels (Citronenôl, Spiekiil) hinzu. Es

tritt nun 8t>fort oder auch nach noehmaligem Aufkoelien der Fliiesig-
keiten in B Blautarbung ein, nicht aber in A, wenn das zu unter-

suchende Oel frei von Terpentinol ist. (Vergl. auch Chemische Re-

actionen zum Nachweise des Terpentinôls in den àtherisehen Oelen,
in Balsameii u. s. w. von Dr. Hermann Hager. Berlin 1855.

Julius Springer.) r^icucr.

Anwendung von EssigBfiur© in der Milohanalyse von W.

Joluistone (AnalystlO, No. 119, pag. 22).

Trennung von ProteïnstiokBtoff und Amidstiokatoff in vege-
tabilieohen Substanzen von A. Stutzer (Repert. analyt. Chem. 6,

162– 1G3). Verfasser macht auf die Anwendung von Alaiinlôsung
bei der Untersuchung von Samen, Oelkuchen u. dergl. aufmerksam

und modifîcirt die Bestimmung des ProteVnstickstofts und die Tren-

nung desselben von Amidverbindungen (diese Berichte XV, 1592) in

folgender Weise: 1 g der zu untersuchenden, durch 1 mm Sieb ge-
brachten vegetabilischen Substanz wird in einem Becherglase mit
100 ccm Wasser ûbergossen, zum Siedeu erhitzt, resp. bei starkemehl-

haltigen Substanzen 10 Minuten im Wasserbade erwtirmt, daim 0.3 bis

0.4 g aufgescliliiinmtes Kupferoxydhydrat ( 1. c.) mittelst Pipette hinzu-

getûgt, nach dem Erkalten fittrirt, der auf dem Filter befindliche Rück-

8taud mit Wasser ausgewaschen und zur Bestimnmng des Stickstoffs

nach der Méthode von Kjeldahl tinter Hcnutzungderneuen Modification

von Wil fart h benutzt. Bei Untersticliungeii von Samen, Oelkuchen und

allen denjenigen vegetabilischen Unterguchuiigsobjekten, welche rcich

an Alkaliphospbaten sind, werden der Abkochung vor dem Zusatz

von Kupferoxydhydrat einige Cubikcentimeter Alaunlûsmig zugefiigt.
Die Amidstoffe befinden sich im Filtrat vom Kupteroxydliydrattiii-der-

schlug, und kmm deren Stickstoff nach dem Verdunsten des Filtrats

auf ein geringcs Volumen ebenfalls nach Méthode Kjeldahl direct

bestinimt werden. In den meisten Fâllen wird es zweckmà'ssiger sein,
den Gobait an Amidstickstoff ans der DiftVrenz zwi>ln>it Gosatnmt-

und I'roteinstickstorl" zu erniitteln. l'roskiiu-r.

Aufflndung des Aoetons in FliiBBigkeiten, narnent-lich in

einigen pathologisohen Pâllen \\m Y. Ch au tard (liull. soc. c/iim. 45.

8H–80). Acelon vcrwitndi'It ebenso wie die Aldehydo die rothe Farbo
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der Rosanilinsulzoin Violett, dus bestfindigbleibt auch in Gegenwart
von schwefliger Silure. Eine Losung von Aceton,1 400, giebt noch

eine ziemlich intensive violette Ffirbung und selbst eine LOsung von

1 1000 ruft eine merkliche Ffirbmig hervor. Um Aceton zum Bei-

spiet im Urin von Diabetikern nnchzuweisen empfiehltVerfasser als

Reagens eine LôBung von «.25g Fuchsin in 500g Wasser, welche

durch einen Strom schwefligerSiiureentfürbt worden ist. Von diesem

Reagens genûgen einigeTropfen, «m in 15–20 ccm Urin die Reaction

bervorziirufen. Ist der Urin stark gefïirbt oder der Acetongehalt des-

selben sehr gering so unterwirft man etwa 200 ccm desselben einer

langsamen Destillation und priift die zuerst iibergehenden 15 ccm,
welche fast die Gesammtaenge des Acetons enthalten. schorn'i.

Ueber eine neue Eiweissreaotion von D. Axenfeld (Centralbl.

d. med. Wissettsch.1885,209– 211). Eiweisslosungeii,mit Ameisen-

siinre angesunert und tropfenweise mit Goldchlorid 1 per Mill.

vereetzt, fJSrbensich beimErhitzen rosaroth, bei weiteremZusatz von

Goldchlorid purpurrotb, danu tiefblau, und nach weiterem Zusatz

setzt sich ein blauer, flockiger Niederschlag ab, wiilirend die Flûssig-
keit sich entfarbt. Die purpurrothe Lôsung bieibt tagelang uuver-

à'ndert. Diese Reaction zeigt noch ein Milliontel Eiweiss an; bei

Gegenwart fremder Kôrper (z. B. im Harn) muss mehr Siiure und

mehr Goldchlorid angewendet werden. Gummiliisungen nehmen

bei dieser Reaction ebenfullseine purpurrothe Farbe an, farben sich

aber, abweichend von ËiweisslGsungen,auf Zusatz von iixen Alkalien

orangegelb. Die meist violetteFarbe, welche die Lôsuugeuanderer

orgai\ischer Substanzen nnnehmen, verschwindetspontan, schnell

beirn Behandeln mit mctallischemQueckdilber, welclies die Kiweiss-

lôsungeu nicht veraudert. n-r-or.

Ein Absorptionsapparat flir die Gasanalyae von Br., Tacke

(Chem.Zeit; X, 208). Der Apparat dient zur Einfuhrungeines fliis-

sigen Absorption8tuittelain ein Eudiometer, wobei die Benetzung der

Wiinde desselben vermieden wird; da zum VerstiMidnissdes Apparates
die dem Texte beigefiigteZeichnung nothwendig ist, so muss auf dus

Original verwiesen werden. k.siyiim.
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Bericht ûber Patente

von Arthur Lehmann.

AUgeineiiie Verfnhren. Alarik Liedbeck in Stockholm.
Verfahren und Apparat zur Destination mittelst Centri-

fuge. (D. P. 34019 vom 10. Mai 1885. Kl. 12.) Als Destillations-

apparat dient eine Centrifuge, welche von ansscn erhitzt wird. Die

Centrifuge wird oben geschlossen und besitzt unten eine hohle, etwas
in die Troinmel ragende Welle, mittelst derer sie angetrieben wird
und die zugleich zur Ableitung der Destillationsproducte dient. Durch
diese hohie Welle werden auch zwci Rohre in die Centrifuge gefûhrt;
durch das eine Rohr wird die zu destillircnde Flù'ssigkeit eingclassen,
wiilirend durch das andere Wasserdampf oder indifférente Gase behufs

leichterer Fortschaffung der Destillutiousproducte eingeleitet werden.
Das Vorfahren iat besonders zur Destillation stark schfiumender Massen
bestimmt.

Apparate. Rich. Schneider in Dresden. Abdampfthurm
mit beweglichen, beliebig rerslellbaren Rieselflaclien. (D. P.
34392 vom 17. April 1885. Kl. 75.) Der Thurnt enthiilt sclmige
Rieselflachen, welche zweekmassig dadurch gebildet werden, dass man
eine grosse Zahl von Platteu nach Art der Ziegetdachdeckmig auf
Latten aufhà'ngt. Unter den Latten werden ilincn parallel Rinnen

angebracht, welche nach aussen in HeberrShren mûnden und so das
an der Unterseito der Riesclfliivlien condensirte Wasser mit hydrauli-
schera Abschluss nach aussen leilen. Die Flûssigkeit lfiuft von oben
nach unten im Zickzack auf den Rieselflaclien lieruuter, wobei ihr

Feuergase entgegenstromen. Mit dem Tliurni werden ein Eindick- und
ein Culcinirul'eu rerbundeu. Das Calciniien gescliii-ht, wenn erforder-

lich, in einem Strome glûhender Luft. Unter déni Caleiuirofen Hegt
der Ausglùhrauin, in welchem das Calcinatiuusproduct sieh abkûhlt.

H. W. Fenner, 7. Vanbrugh Park Road West, Blackheuth,
Kent. Deatilliren von Theer, Kohlenwassorstotïen und
Harzen. (Kngl. V. I3t>29 vnm 15. Ootober 1XS4.) Durch dio Imhle

und mit it Riilirarmenbesetzte Wello di-r Deslillirblase wird Dampf zu-

geleitet. Derselbe stroint in foinen Stralilun iu die zu dostilliretule

Flûssigkeit ein vermittclst diirchlôcherter Rôliron welche mit der
hohlen Aclise oommuiiirircn und «n don RiilimnntMi buleslist sind.
Die letzteren besireiclien besondors den Hodon der Blase, wiilirend
ein au der Aclise betestigtes IiMchtes Ralniii'iiwerk die olieren Schicliton
der Flfwsigki-it durchnilin-ii sull, ma das l'uliorkoi-hen zu verliindern.
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Metalle. Eugen Baron Ritter und Carl Kellner in Podgora a

bei Gôrz. Verfahreu, um Bleiplutten mit Kesselwanden zh

verbinden. (D. P. 34074 vom 18. December 1884. Kl. 48.) Der

Eisenkessel wird innen verziunt und dann mit einer leicht schmelzbaren

Legirung tiberzogen. Mit derselben Legirung werden Bleiplatten un

einer Seite bedeckt. Die Bleiplatten werden mit der Legirungsseiu*

gegen die gleiclifnlls mit Legirung uberzogene innere Gefà'sswand an-

gexchlngen, wornuf die Rfinder der Platten verlôtbet werden. Nun

wird in das Geffiss gespannter Dampf eingeleitet, welcher die Legirung

sclimilzt und, indeni er den inneren Mantel t'est gegen den fiusseren

andrûckt, die beiden Schichten der Legirung zusammenfliesaen Ia88t.

Die Legirung besteht ans 8 Theilen Wismutb, 5 bis 30 Theilen Blei,

3 bis 24 Theilen Zinn und wird so gewahlt, dass sie bei der Gebrauchs-

temperatur des Kossels noch nicht schmilzt, aber doch schon so weit

erweicht, uni eine gewis8e Bewegliehkeit der Bleiverkleidung z« ge-

statten. Das Verfahren eignet sich zum Verbleien der Kocher tur die

Gewinnung von Zellstoff ans Holz mittelst Sulfiten.

Métalloïde, A. T. D. Berrington, Pant-y-goitre, Aber-

gavenny und J. Parry, Ebbw. Vale, bcides in Monmonthshire.

Kohlenoxyd. (Engl. P. 9270 vom l»1. Juni 1884.) Kohlenoxyd

wird liergestellt, indem man Ofongase, z. B. die Gase eines Cupol-

ofens durch eine Kohlen- bezw. Coksschieht leitet, welche ohne iiussere

Erhitzung glûhend gehalten wird. Die Ofengase werden zu dem

Zwecke in einen Generator dicht iiber dem Heerde eingefiihrt. Ausser-

dem wird unten in den Generator Luft eingeblasen, uni die Kohlen

glûhend zu halten. Zu der Kohle setzt man Fvalk oder ein anderes

Flussmittel, um in Verbindung mit der Asche eine Iliissige Schlacke

zu erhulteu.

Wasser. OlofFredrik Oeberg in Stockholm (Scliwedeii).

Verfahren zur Bereitung von Filtrirkiirpern behufs Reiui-

gung des Wassers von Mikroorgunistnen. (D. V. 34689 voin

9. Juli 1H85. Ki. \*2.) Die gewôhnlich angewendeten Filtrirkorper

aus sogenannter plastischer Kohle snllen so pnïparirt werden, dass sic

die MikroorganiRiiien nicht passiren lassi-n. Zu dem Zwecke v/erden

sie in eine siedende Lûsung von kieselsuarem Alknli getaucht, dann

getrocknet, hierauf in eine siedeudu Li'isung von schwet'elsaurcr Thon-

erde gebracht und wiedt'niiii getrocknet. Statt der schwt'fclsaurt'n

Thonerde konneii andere ïliouerdeverbindungen oder Clilorcalcium

verwendet werden. Die crzeiigten Xi.edersoliliige von kieselsaurer

Tlionerde u. dergl. Uigeru sich buBunder» in der Sitssern Sehitiii de»

Filtnrkiirpers ab und veiliiiuli'rii das Kindringeii dt-r Mikroorganisnu'ii

in das Innere.
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Alkalien. A. R. Pechiney & Co. in Salindres (Gare, Frank-

reicb). Verfahren und Apparat zum Fonneu vou geschmol-
zeuein Aetznatron in feste Platten. (D. P. 34040 vom 10. Aprit
1885. Kl. 75.) Das Verfaliren besteht darin, dass man einen kfihl

geholteuen Kôrper abwecliselnd in geschmolzenes Aetznatron eintaucht
und aus demsolben ontfernt und das anhaftende und erstarrte Aetz-
natron ablüst. Der Apparat besteht nus einem oder mebreren roti-

renden, durch im Innern circulirendes Wasser gekühlten Cylindern,
welche entweder in geschmolzenes Aetznatron eintauchen oder damit
berieselt werden. Durch die Drehung bedecken sieh die Cylinder mit
einer festen Schicht von Aetznatron, die durch Kratzer losgelôst und
mittelst Riffelwalzen in kleine Stücke zertheilt wird, welche tschnell

verpackt werden.

Claude B ri son in Mûcou (Départ. Sacîne-et-Loire, Frankreich).

Apparat zur contiuuirliehen Abtreibung von Ammoniak
aus stickstoffhaltigen Klussigkeiten. (D. P. 34030 vom
28. November 1884, Kl. 75). Der Apparat dient besonders zur
Destillation von Flûssigkeiten, die an sich oder beim Zusatz von Kalk
in der Wârme Ammoniak oder kohlensaures Ammoniak abgeben. Der

Haupttheil des Apparates ist eine liegende Retorte, die der Lange
nach durch eine Scheidewand getheilt ist. Die Retorte wird in einem
Ofen geheizt. Die Flris8igkeit wird durch einen Scrubber uud ein

langes Zuflussrohr vorn in die eine Seite der Retorte geleitet, fliesst
um die Scheidewand herum trifft mit eiuem Strahle von Kalkmilclt
zu8ammen und tritt durch ein mit hydraulichem Verschlusse versehenes

Abflussrohr aua. Die DSmpfe nehmen den umgekehrten Weg, ge-
langen also in das lange Zuflussrohr und den Scrubber, treten hier
seitlich aus und werden durch ein Rohr in Scliwefelsaure gefiihrt.
Damit sich in dem Rohre kein kohlensaures Ammoniak absetzt, wird

Schwefel8fiure eingetropft.

Adolph Vogt und August Figge iu Westerhnsen bei Magde-

burg. Verfahren und Apparate zur Darstellung vonAlkali-

sulfaten. (D. P. 34028 vom 1. October 18«4 Kl. 75). Chlor-

kalium und Calciumsullat (Gyps) werden mit kaustischer Magnesia in-

nigst gemischt, feucht geknetet und daim getrocknet. Die poriise
Masse wird gekiirnt und bei heller Rothglut mit fiberhitztem Wasser-

dampfe behandelt. Es enlwcivht Sulzsiiure, wahrend Kaliumsulfat,
Calcium- und Magneaiumoxyd zurûckbluibcn. Misent man dem er-

hitzten Wasserdanipfe ein eiitsprechendes (iuamum Sauerstuff bei, so
bildet sich bei der Réaction statt der Salzsiiuro truies Chlor. Der
Process verlauft analog bei Aiiwondiing von Nutriumchlorid. Da die

Magnesia nur den Zweck hat, die Masse poriis zu niachon, so kann
sie durch Kieselerde oder Kalk ursetzl werden. Statt des (iypses

Bcrichltd.De hem.Uejollïrlinfl.Jaliris.XIX.
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kann aneh Magnesiumsiilfat bemilzl werden. Dur Apparat gleicht

aussortich einem Hochoten, doch cntliù'lt er in detn Scliacht eine grosse

Retorte zur Zersetzung, und dariiber eiue kleine Retorte zum Vor-

wiirmeii der Masse. Die Retorteu werden von aussen, und zwar zweck-

nniasig durch Gas geheizt. Die untere Retorte enthà'lt unten die Ent-

Ieerung8ôfffiung; dicht iibor derselben befindet sich die Zutïïhrung fûr

Wasserdampf.

DUnger, Phosphate. Dr. Cari Scheibler in Berlin. Ver-

fahren zur Gewinuung phoshorsaurereicher Sehlacke nach

dem unter No. 1270O1) patentirten Verfahren zur Entphos-

phorung des Roheisens. (D. P. 34416 vom 5. Mai 1885, KI. 16.)

Der bei der Ëntpliosphorung von Roheisen in der BesBemerbirne er-

forderliche basische Zusclilag wird nicht mehr auf einmal zugegeben,

sondern in zwei Stadien, wobei jedesmal die Scblucke abgezogen wird.

Unter Berûcksichtigung der Thatsaehe, dass die Entphospboruug des

Eisenbudes ohne tiennenswerthe Oxydation des Eisens erfolgt, 80 lange

dusselbe hinreichende Mengen von Phosphor enthalt, und duss anderer-

seits die Entferniing der letzten Phospliormengen (unter l/io pCt.) ohne

erhebliche Eisenverbrennung nicht miiglich ist, wird zunt'ichst nur

2/3 bis 3/i des Gcsunimtzuachlages an Kalk in die Birne gegeben.
Man blûst daim so lange, bis die Schlacke hauptsâ'chlich aus phosphor-
suurem (und kieselsaurem) Kalk besteht und erst geringe Mengen von

Eisenoxydul enthiilt. Nach don Abgiessen dieser Schlacke wird der

Rest des Zuschiagcs zugegeben. Die jetzt resultirende Schlacke wird

vor déni Spicgeleisenzusatz abgegossen. Bei diesem Verfahren liisst

sich der Kalkzuschlag uni 2/3 gegen bisher verniindern und man er-

zielt ein beisseres Metallbad. Die erste Schlacke enthà'lt 2.7-4.9 pCt.

Eisen neben 28.7– 30.G pCt. Phosphorsiiiire, und wird fûr landwirth-

schaftliche Zwecke beiuiut. Die zweite Schlacke enthà'lt 18.3-23.1 pCt.
Eisen und wenig Pliospiiorsaure; sio eignet sich zur Wiederverarbei-

tung im Hochofen. Dus Verfahren ist auch bei der Darstellung
vou Stahl uud Flusseisen im Flammofun anwendbttr.

Luigi Imperatori in Diisswldorf. Verfahren zur Gewin-

nung von Phosphate!! aus phosphorliiiltignin Eisen mittclsl

A Ikali sulfata. (D. P. 34412 vom 5. Februar 1885, KI. 18.) Seit

der Einfuhrung d<'s Thomas- Verfuhrens fabricireu einige Werke ein

Roheisen im Hoehofen, welches einen (ielialt von 10 – IX pCt. l'hos-

plmr hat und unter dem Nmneii ^Ferrophosphor* in den Iliindel.go-

langt. Dièses Product wird iiach vorlicgondi'in Vri'rfa!iren auf pliospbor-
«aurps Alkali verarbeitet, indem tnan es mit calcinirtcm schwofelsaunMii

Natrou (oder Kali) in cinum rotirenden Sodaofen bis i.wvUunkflrolli-

') Dioso Bi<riclituXIV, 85C.
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glut orwarnit. Wennnimi Jeu l'Yrrophntiplior direct ans demFloili-

ofen in den Rotirofen ablassen kann so ist eiiie bcsouderc Heismng
fur lotzteren nicht erfordcrlich da die Réaction ohncdieg fast ohne

WSrmezufuhr von aussen stattiindet. Die erkaltetc Masse wird mit

Wasser von 30u C. uusgelaugt, wobei Natriumtriphospliat in Ldsung

geht, wa'hrend Schwefeleisen und Kisenoxyd ungelost bleiben. Ans

der Losung krystallisirt Natriumtriphusphat mit 12 Moickitlcit Wasser

heraus. Die Krystalle werden mit Rauchgasen belmndelt uud in Wnsser

gelost; aus der eingeengten Lostmg krystallisirt d«s guwnhnliclie

pbo8pliors(itire Natron, Na2HPO4 + 12HjO, und aus der Mutter-

laugo Soda heraus. Die Nutriuniphosphate kônnen aiicli mit Schwelol-

siiure zersetzt werden; man scheidet aus der Lfisiing zuniichsi

Natriunigiilfat durch Krystallisiren ub und gewinnt durch Eindatnpft'n
dor Mutterlauge syrnpformige Ph'ispliorsa'ure.

– Das erwàlmle Go-

mengi!von Sehwi'felcîsen und Kiseuo.xyd wird entweder zur Tîowin-

nutig von Schwefligsiitire aligeriistct oder durch Rosten mit Kochsalz

auf 8rliwefclsnurcs Natron verarbeitet.

Snrengstotto. B. Brunes, Hnuiburgcrslnissc, Wien. Sprcng-
stoffe. (E. I*. 141-10 vom 25. Oclober 1S84.) Zu den SpreugstotVcn
werdon Dopjwlsalze vou H Ac(Miival(>utciipnkrinsaiuem Natrium und

1 Aeqnivalent pikrinsauroni Hnryuni oder Blei verwendet, wolehe man

erbâ'lt, indem man die betrnffenden Snlzi; beiss Uist und abkiililen là'sst,

wobei sie borauskrystallisiivn. Den Spreiigstoflen setzt man Nifro-

naphtaliti und andere Stofle hinzu, soduss man z. B. folgende Massen

bonutzt: 15– 30nCt. Natnum-Baryuinpikrut, 8– 30pCt. Natrium-Bloi-

pikrat, 2– lOpCt. Kaliiiuipikrat, 20~5pCt. Nilronaphtalin, 40– 20pCt.
Kaliumnitrat, 3– l'/apCt. Ziicker, 3– 2 pCt. Ouinmi, 4- '/8 pCt.

Lampenschwarz.

Dr. Bornliard Kosmaim in Broslait. Sprengputrone fii r

Burgwerke, gel'ullt mil Scli wefolsiiuro uud Zinkstuub. (D. V,

34(i(>5 vom 10. J uni 1885. Kl. 5.) Kiiio Uôlire ist durch eine Eïn-

schnurung oder eiue Svheiduwand mit centralem Loche in 2 Abthei-

lungen getheilt. In dic unture Abthuituug koinnit Scliwefelsiiure, dann

wird ciu Kork eingeschoben und in die obère Abtheiliing Zinkstaub

gefûllt. Kach Einfuliriing einer Schiessnadul, die tibor dor Spitze eim-

Verstiirkung hat, wird die l'atroue gesclilosseu. Die Patrone wird in

da8 Bobrloch uiugesctzt, durch eiueii Schlag auf die Sebiessiiadel dur

Korkatopfen vorgestossen uud die l'atrone dadurch in der Mitte zer-

triimmert. Der pliit/lich entwiekolte Wasserstoft" sprengt das Gestoin.

Rrpim- nnd LeuchtHtoffo. Dr. C. Otto & Go. in Dablhausun

a. d. Ruhr. Neuerungou an horizontulen Kuksol'en tnit zwei-

rtiniiiigun Lufterliitzern. (D. l*. 'M'Ml vom 2S. Oetober 1884.

Kl. 10.) Die Koksofenguse werden in Coiidcnsatoren geleitet und
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dann zunt Koksofeu Kuriickgotùhri uni in Verbindung mit erhitzter
Luft in Ztigen, welche die Verkokmigskamile umgeben, zu verbrennon
und die letzteren z» heizen. Die Brhitzung der Verbrennungshift er-

folgt in zweiriinniigen Regeneratoren (sogenannten Recuperatoren
niich Ponsnrd etc.). Dus Patent bezieht sich auf die besondere Art
der Gasrûckleituug und der Leitung fiir heisse Luft, sowie auf die

Aiiordnung des Gas- und Lnfteintrittes.

Fettindustrie, Seife. Il. Schuster in Lendsiedel. Ver-
fahren zur Herstollung von Kaliammoniakseife. (D. P. 34025
vom 12. Juni 1885. Kl. 23.) 100 Pfund Oliven- oder Palraol oder
ein âlmliches Fett, 20 Pfund Wasser und 10 Pfund Salmiakgeist von
15° werden in einem doppelten gescblosseiien Kessel auf 30° B. er-

wiirmt, sodann mit 1GPfund 90procentigent kuustischem Kali versetzt;
iimerhalb U Stunden vollzieht sieh die Réaction, und es entsteht eine
harte Seife; dieselbe dient hauptsSchlich dazu, um ohne Erwârmen
wolleue Gewebe, Kleidungsstücke, Wasclie etc. zu reinigen, indem
man dieselben in einem Bade von ll/2 Pfund Seife auf 20 L Wasser

Va Stunde stehen lâsst und dann hei-ausgpûlt. Durch dieses Verfahren
wird das Eingehen und Verfilzen der wollenert Wà'sche vermieden.

Farbgtoffe, Farbeu. Friedrich Lehner in Augsburg. Ver-
fahren zur Darstellung von Hochglanzbronzefarben. (D. P.
34623 vom 29. Mai 1885. Kl. 22.) Zur Vermeidung von Oxydation
wird der MetalUtaub (das Brocat) nicht, wie bisher, mit Guramilôsung
gerieben und mit Wasser gewaschen, sondern mit Benzin gerieben,
nach dom Absetzen und Abgiessen des Bonzins bei ca. 150° C. ge-
trocknet und dann fertig polirt. Die Bronzefarbe wird glânzender,
als nach dem alten Verfahren erhaltene.

Edward Vincent Gardner in London. Binricbtungen
von Kammern für Fabrikation von Bleiweiss unter Bei-
hûlfe elektriscber Erregung. (D. P. 3461G vom fi. December

1884; Zusatz zu D. P. 25239 vom 19. August 1882'). Kl. 22.) Zur Be-

Bchleimignng der Uinwandlung des Bleis in Bleiweiss werden, wie im

Hauptpatent, Kiirper, die zu Blei clcktroncgativ sind, mit diesem in die
Bleiweisskummer eingebiacht und in folgunder Weise angeordnet. Die
inneren Flfichen des BodeiiB, der Decke und uventuell auch der Seiten-
wiinde der Kammern werden ganz oder theilweise mit Zinn oder
anderem zu Blei elektronegiitiven Material bekleidet, und diese Beklei-

dung wird in olektrisch leitende Verbindung mit dem zur Verwendung
korameudeu Bloi gebracht. Oder es werden in der Kammer in ver-
schiedenen Hohenlageii Beluilter angebracht, welche tnit Wassor oder

') Dioso Boricliw XVI, S«7'.l.
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Siinrelosungen gespeiBtwerden, uud in (HgboBeliiiltur werden Stücke
von zu Blei etektronegativen Stoffen (Zinn, Graphit, Koks etc.) ein-

gelegt und leitend mit dom Bloi verbnnden, derart, dass gleichsam
eine Anzahl galvaniscborElementegebildet wird; durch die in letzteren
cnthalteno Flûssigkcit wird ausserdem ein gleichmtissigugFeuebthalten
und Kiihleti der die Ueberfubrung des Bleis in Bleiweiss bewirkenden
Gase und Dfimpfe durch die ganzoKammer erzielt. Es kiinnen auch

die Bleiplatten iu Packeten angeordnet und zwiachen die einzelnon

Platten zwei oder mehr aua Holz oder anderem geeigneten Material

gefertigte und mit ZinnbekleidungverseheneStâbe eingelegt werden,
welche jedoch auch durch Stabe aus Kohle, Graphit oder analogem,
zu Blei elektronegativem Material ereetzt werden kônnen.

Fttrberei, Zeugdmck. Farbwerke vorm. Meiater, Lucius
& Briining in Huclist a/M. Neuerung ira Verfahren zum Be-
drucken von Textilfusorn. (D. P. 34515vom8. Mai 1885. KI. 8.)
Beim Bedrucken der Textilfaser mit solchen Furbstoffen welche als

Tanninverbindungenfixirt werden, verwendeteman seither Mischungen,
welche ausser dom Farbstoff und der Verdickungu. s. w. noch Wein-

8fiure,Methyl- oder Aethylweineûureonthieltun. Di«8e Sauren lassen
sieh mit Vortheil durch Liivulinsliureersetzen, welche billig ist, beim

Dampfen die Faser nicbt angreift und eine schûnureEntwickelung des
Farbstoffes veranlasst. ManverwendetzweckioiissigIfivulinsaureSalze
der Farbbasen, z. B. des Indulins, oder Gemischeder Farbstoffe mit
LSvulinsâure. Auch die Essigsàuie lfisst sich beim Zeugdruckdurch
Lfivulinsiiureersetzen, so z. B. beimBedruckendes Stores mit Alizarin
oder Farbstoffe!), welche in iihnlicherWeise wie dieses als Thonerde-
oder Chromlacke auf der Faser fixirt werden. Es hat die Lavulin-
saure vor der Essigsaure den Vorzug, dass sie mit Wasserdampfnicht

flûcbtjg ist, aiso beim Dâmpfen des Gewebes nicht entweicht.

Franz Dietze in Mittweida (Sachson). Die Herstellung
einer druckrechtun Bronzefarbe und die mit derselbon be-
druckten Gewebe. (D. P. 34532 vom 19. April 1885. Kl. 8.)
Leinôl wird 5 Minuten lang gokoeht und mit dem Bronzepulver ver-
rieben. Das Gomisch wird dann mitgut gekochtem,nicht zu flûssigem
Weizeiwtarki'klfister innig gemengt. Statt der Stiirko werdon auch
andere Verdickungsmittel benutzt. Die Massewird auf die StoftVge-
druckt und getrocket. Durch warmos Mangelnoder Plâtten wird dann
der waschechtc Hochglanz erhulton.

Giibrangsgewerbe. Franz Thormaun in Wicsbadcn.

Neuerung an Apparaton zur Erwârmung gegnhrencr Flüs-

sigkeiten mit ringcylindrischem Wasst-rbade. (D. P. 34394
vom 5. Mai 1885. Kl. 6.) Das ringformigo Wassorbad wird durch
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A.W. Sohtde's Burhdmckercl ( I,. Hch«<lo) la Berlia S, Sulljcbtelbctslr. ti!W.

einen stfhenden innoren Conus und einen ausseren Cylindergebildet.
die unten vereinigt sind. Unter dem Wa88erbade befindet sich die

Feuerung, deren Gase durch den Conua nach oben ziehon. In das
Wasserbad ist der ebenfall» ringfdrmige Behàlter eingesotzt, der beim
Betriebe continuirlieh von unten nach oben von der zu erwà'rmendim
(zu pasteurisirenden) Flûssigkeit durehstrômt wird. Das Patent be-
zieht sich auf eine Einricbtung, um das Wasserbad bequemôffnonnnd
don Apparat leicht reinigen zu konnen.

Photographie. Dr. EmilJucobson in Berlin. VerwendiinR
aromatischer Hydraziue zum Vorstârken und Entwickeln
von Negativtrockenplatten, Diapositiven und Emulsions-

papieren. (D. P. 34342 vom 5. Màrz 1885. Kl. 57.) Dem Kisen-
oxnlat, Hydrochinon und Hydroxylaroinchlorhydrnt reiht der Erfindcr
ais neuen Entwickler die Hydrazine, besouders das Phcnylhydraziiu
un. Dassclbe liefert gute, klare Bilder von besonderer Zartheit; es
wird entweder als freie Base in alkoholischerLôsung oder, und zwar
mit besserem Erfolge, als Salz im Gemisch mit einer alkaliscbuu

Flüs8igkoit, welehe das Hydrazin in Freiheit satzt, verwendet. Mau
varsetzt z. B. eine 4 – 5procenlige Losung von salzsaurem Phenyl-
hydrazin mit dem AequivalentKalinnicarbonnt und fügt derselben zur

Haltbarmacbung Natriumsulfitlosung hinzti. Durch Zusatz von Brom-
kalium wird dio Entwickelung passend verlangsatnt. Die Hydrazine
werden nach einer Modificationder Methodevon Meyer und Lecco
(diese Berichte XVI, 2976) oder auch nach Fischer dargesteilt.
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Allgemeine, Physikallsche und Anorganische Chemie.

Ein neues Gesetz der Thermoohemie von G. F. Becker

(Americ. Journ. XXXI, 120). Dus netie Gesetz bebauptet, dass in

jedem chciuischen System diejenigen Transtonnatioiien stuttfindeti

werden, welche Wârme (oder aueli Liclit und andere uiedrigere Foriaen

der Energie) mit grôsstmoglieher Gesehwindigkeit liervurbringen. Der

Yerfasser vcrsucbt, von diesem Satze aiisgehend, gcwisse Erschei-

imngen der genetischen Géologie zn erkliiren. ii-jrsiiu»iui.

Sàttigung von Salzlôsungen von J. W. Ni col (Phil. May. XXI,

70). Die Abliuiidliuig bcschâftigt sich mit den Aendeningen der Dichte

von Snlzliisuiigcn, dei-en Concentration von Nnll bis zur Siittigung

sU'igt, nnd mit der Liisliclikeit von Salzgcmischuu. ii..r»im»iiii.

Ueber die Constitution der Sauren von Vf. A. Dixon (PMI.

May. XXI, 127).). Verfasser legt sich die Frage vor, waruin nianclie

melu'basiâche, anorganische Sauren noch sauer îeugireii, nachdein ein

Theil ihres Wasserstofls durcli Alkalimotall vertieten ist, andere ab«r

nicht, und cr antwortet durcli die Aniialunc, dass derjenige Wasser-

8lufV,wclcher sich leicht vertrelen lasst, als »Oxyhydmxvl•, --0--0 – H.

der ûlirige als Hydroxyl vorliauden sei. iiursiinsnn.

Ueber daa cloktrisehe Leitungsvormôgen von Doppelsalzon

von Eiwil Klein (Ann. Phys. Chem. N. V. XXVII, 151). Vt-rfasser

hat das clekirisi'lie Leitungsverniogen eiuiger Sulzc und Salzgemischu
in witssriger Lwsung liei niiissigen Cdiicentrationeii uiitersuclit. l'uler

deu l'inzelnen SalzcMi sind die Sulfate von Eisen, Nickel und Mangau

lu-rvorziilieben. Dii-selbon liaiben l'ast gl<-icb grosses, zienilieh klciiu-s

LeitimgsviTiiuigeii und seliliesscn sich in dieser Hezieliuug eng au die

verwandlen .Sulfate des Magiii-siums, Kiipfers und Zinks au.

Referate.
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Bei Gemischen von Salzen mit gleicher Silure oder Base, wie
IChlornatiïuin und Natrium8ulfut, oder Natriumsulfat und Kalinmsulfat, 1,

weicht das Leitungsvermogen wenig von dem arithmetischen Mittel

der Bestandtheile ab. Doch fand sich die Abweichung stets negativ.

Gemische, welche durch Umsetzung in einander iibergehen kon-

nen, wie Chlornatrium gemischt mit Kalinmsulfat und Chlorkalitmi

gemischt mit Natriumsulfat in ïquivalenten Mengen, habeii merklich

gleiclies Leitungsvemiiigen. Dasselbe nfiherte sich in dem uutersuchten

Beispiel am meisten dem arithmetischen Mittel des ersteren Gemisches.

Vermuthlich wird iilso durch Umsetzung vorwiegend dieses Gemisch

gebildet.

Werdeii Salze gemischt, welche Doppelsalze bilden kôiuien, so zeigt
sich dits Lcitungsvenuôgeii der Misctiung stets betviichtlich geriuger
als das arithmetische Mittel der Bestandtheile. Die Verminderung

steigt mit znuehmender Concentration und erreicht z. B. bei dem

Eisenammonwnisulfat llpCt., wenn 3 MolekQIe des Doppelsalzes in

1 L der Lôsiing enthalten sind. An derselbert Liisung wurde anch

constatirt, dass durch Temperaturerholiuug das Leitungsvermogen dem

arithmetischen Mittel getiâhert wird. Diese Erscheinungen werden

durch die Amiabnie erkliirt, dass die Doppelsalze sich theilweise anch

in Liisiing bilden kûnnen, und zwar in grôsserer Menge, wenn die

Concentration stiirker oder die Temperatur niedriger ist. itorsiaiami.

Die Dissociation flussiger Verbindungen und das Gesetz

von Debray und Wiedemann. Dissociation der Verbindung

NH4Br-+-3NHî im feston und im fliissigen Zustande. Lôslioh-

keit des Chlors in Chromoxychlorid. Losliehkeit des Stick-

oxyds inBrom vnn W. H. Bakhuis-Roozeboom (Rêc. trau, cliim.

des pays-bas IV", ^55 – 3«.'i). YVeniiaus einer Fliissigkeit ein gus-

fôrmiger Bestaudthcil austritt, wâhrend der Riickstand honiogen und

Iliissig blcibt. lindet man in allen Fallen die Erscheinungen wieder,

welche bei wiissrigen Gaslôsungen bekamit sind. Die Spannung des

Gases in Berûhrung mit der Fliissigkeit wachst continuirlich, wenn

der (îehnlt der Fliissigkeit an dem gasforinigfu Hestandtlieil eonti-

nuirlich zunimmt. Der Verfasscr weist dieses Verhalten an Lii-

sungen des Chlors in Chromoxychlorid nach und widcrlegt eim-

entgogfiistehende Hohanptung von Muir beziiglieli der Dissociutic:i

der Verbindungpii des Stickoxyds mit Broin. – Ob das Gas von der

Fliissigkeit einfucli absorbirt wird, oder ol> es darin cinf Verbindiini;
nach fi-sten Verliiiltnissen bildet, kann dernnach an der Spannung des

Gases in diesem Fallu uiclit erkanut werden.
j

Iru (T(-g(>nsAtzeliicrzu ist bi-kaiinilieli die Spaiiiiuug eines Gas<*s, I

welches durch Dissciciiition eiuer fi'.sten Verbindung neben einotti I

zwriten fe«ten Hestiiudth<'il entstelit. unabhangi^ von der Ziisammen- I
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setzung des festen Riickstandes, und eine chemische Verbindung tinter-

scneidet sich durch diese constante Dissociationsspanming scharf von

der Absorption eines Gases durch einen festen Kiirper (Gesetz von

Debray und Wiedemann).

Ueber einen dritten intermedifiren Fall hat nun der Verfasser sehr

interessante Beobachtungen gemacht, namlich iiber die Zersetzung einer

Flii88igkeit in einen gasfôrmigen und eineu festen Bestaitdtheil,

wodurch der Einfluss des Aggregatzustandes auf die Dissociations-

emheinungen noch deutlicher illustrirt wird. Die Beobachtungen

bezielien sich auf die von Troost (diese Beriohte XVI, 992a) ent-

deckten Verbindungen des Bromammoniums mit Ammoniak. Die

erste dieser Verbindungen, NH4B1+NH3 (die weiterhin mit A be-

zeichnet wird), ist unter gewohntichen Utnstiindcn fest; die zweite,

NH4Br + 3NH3 (B) schmilzt bei 8.7°. Wenn man irrdessen die Ver-

bindung A bei Temperaturen miter 5° mit Ammoniak zu siittigen ver-

sucht, so erhâ'it mari merkwiirdiger Weise nicht die V'erbindimg B im

festen Zustande, sondern eine Fliissigkeit, welche sich im Zustande

der Ueberscltmelzuug befiudet. Die Krystalle der Verbindung B er-

scheinen aber, wenn das Erstarren eiugeleitet wird, nachdem genug

Ammoniak aufgenommen ist.- Die Ammoniakmenge, welche die Fliissig-

keit aufnehmen kann, weehselt mit Druck und Teniperatur; sie betnïgt

unter Atmospluirendruck bei b° 2.70 NH3, und bei –10» 3.75 NH:t

auf ein NHjBr. In letztererii Falle wird daher mehr Ammoniak

absorbirt, als der Verbindung li entspricht; der Ueberscbuss entwiclit

bei der Krystallisation.

Die Dissociation der Verbindung NHiRr+3NH3 im festen

Zustande verlauft in normaler Weise. Die Spannung dns Ara-

moniaks wiichst utit steigender Temperatur, bleibt aber constant, wenn

Ammoniak hinweggenoinmen wird, bis die Zusammensetzung der Vi»r-

bindung NrI|Br4-NH:i erreicht ist, wo sie alsdaim sprungweise auf

einen niedrigeren Werth herabgcht. Beim Sclimelzen der festen Ver-

bindungen iindert sich die Spannung selbst nicht, sondern nur die Richlung

der Spannungseurve. Die Spannung nimmt iiber der Fliissigkeit mit

sinkender Teniperatur langsaraer ab; sie ist daher iiber eiuuin Oe-

misehe der beiden festen Verbindungen kleiner als über der gleich

zu8amniPiigesct2ten Flrissigkeit. welche in uberschniolzcnuni Zu.staiule

erhalten werden kann. Von dem Ammoniakgehalte der Fliissigkeit

hiingt die Spannung in gewûhnliclinr Weise ab; sie wird eontinuirliuli

kleiner, wenn der Auimoniakgehalt nbnimmt, Solange nur der Riick-

stand fliissig hleibt.

Die Verminderung des Auimoniakgehaltes hat aber bei niâ'ssigcn

Temperaturen stets an einer gewissen Grenze die Aussclit'iilung

der Verbindung A in festoni Ziistande zur Folgo. Dics gobt

aus den Ersclieimingeii hervor welclie man beim Krstarren und
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Schinelzen von Oeuitscheu in der Regel beobachtet. Wenn die Ver-

bindung B mit A bis zu einem gewissen Verhaltuiss vermischt ist,

so schmilzt sie bei uiedrigerer Temperatur als fur sich allein, uud

die resultirende Flûssigkeit verhiilt sich wie eine Losung von B in A;

sie scheidet beim Abkiiblen, wenn Uebersehmelzungvermieden wird,

Kry8talle von B aus, uudzwar bis die Mutterlaugedie Zusammensetzung

NH4Br -+•2.G3NH3 bat. Die Fliissigkeit von dieser Zusammensetzung

besitzt namlich das Minimumdes Schmelzpunktes; sie erstarrt bei

(>.(>>'vollstù'ndig zu eiiiemGemisch von A und B. Wenn aber der

Ammoniakgehalt unter die angegebene Greuze sinkt, so steigt der

Schnielzpunkt des Gemisches wieder, uud in geselnnolzenemZustande

verhâlt sich daaaelbe jetzt wie eine Losung von A in B. Es scheiden

sich Krystatle der Verbindung A aus, wcim inaii zur Lüslichkeits-

grunze gelangt. Die gesiittigte Lôsung enthiilt um so mehr von der

VerbindmigA, d. h. uni so weniger Aiuuiouiuk, je hoher die Tent-

perutur ist. Es koiumeudarin auf ein NH^Br z. B.:

hei –10° 2.76 N Hs

0* 2.GS r

6.6° 2.G3 »

10° 2.59 »

20" 2.50 »

Die Lûsuugeii, welche mehr als 2.G3 NH;i ciitlmUeu, siiid bei

den angegebunen Teiuperatiiren bereits mit der Verbiuduug B fiber-

siittigt; sie lussen sich aber, wie schon beinerkt. leieht tlûssig erhalteu.

Die Yerbindung A dagegen begimit sogleich sich ausznscheiden, sobald

uiuu die Sattigmigsgrenze ubersclireitet. Dies kann aber nicht uur

durch Abkûblung geschehen, sonderu auch bei constante!' Temperatur

durch Verminderung des Ammoniakgehaites. Sobald man

nielir Aiuinouiuk hinweguimmt, als der gesiittigten Losung entspricht,

scheidet sieh sogleieh eine gewisse Menge der Verbindung A aus,

wiihrend die ûbrig bleibendc Flûssigkeit nnveriindert zu8nmmengesetzt

und gesiittigt bleibt.

Von diesem Momente an, in welcliem sich die feste Ver-

bindung A aussclieiden kanu, lileibt nun die Spaniiuiig des

Ainnioniaks ûber der Fliissigkeit constant. Bei (»" z. B.

bctrâgt die Amnioniakspannnng iiber einer Flii.ssigkeit von dur Zu-

saminensetzung NHjBr •+• 3NH;i 787 mm, und wenn allnmlilich der

Anmmiiiakgelialt sich vuvininderi sii\kt ditse Si>iunmug contÎHiiirlkh

l»i.^ auf 035 mm. Dieser Werth wird erreieht liei der Zusanimen-

sctzun» Nli4i5r + IOsNH.i, welche nicht iiberscliritten werdeu kanii,

ohm- dass sich die Verbindung A ausschi-ick-t. Die Snuumiug von

(!) minl.hibt dahur hestoluMi,wenn mehr Atmnonink liinweggenoniineu
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wird, bis aile Fliissigkeit zersetzt und nnr noeh die feste Verbindung A

ûbrig ist.

Die wechselnde Spaunung eines gasformigen Bestandtheiles

ûber einer Fliissigkeit ist also nach diesen Beobaehtimgeu weseut-

lich un die Bediiigung gekniipft, dass die Fliissigkeit bei weehsclnder

ZuSHRimensetzung homogcn blcibt. Die Spaiinmig wird dagegen

constant, wenn die zersetzliche Substanz und der niclit gasfônnige
Be8tandtheil sich nicht homogen vermischcn knnnen.

Die constante Dissociationsspmumtig beweist in dem betrachteten

Fulle nicht, dass die y.erset-te Fliissigkeit eine Vvrbindung nach lèsteu

Verhaltnissen sei. Der Verfasser neigt vielmehr zur Ansidit, dass in

den untersuchteti Fliissigkeiten ulles Aranioiiiitk gleichartig gelmndun sei

und dass sich die Verbinduiigen nach festcii V'eihà'ltnisseii erst beim

Er8taiTen bilden. Er stfltzt diese Ansicht vornehmlich auf die Ucob-

acbtung, dass die Spannung des Ammouiaks ûber dur Fliissigkeit
continuirlich weiter wachst, auch wenn der Ammoniakgchalt griisser

wird, ais die Verbindung NH4Br +- 3NH3 verlangt. n..rsiii»nii.

Calorimetrische Untersuohungen von F. Stohmann. VI. Ab-

handlung. Ueber den warmewerth des Benzols von F. Stoli-

maiin, P. Rndatz und H. Herzberg {Journ. pr. Ctiem., N. F.,

XXXIII, 242). Da die Verbrennngs\v('irme des Benzols, weluhe

die Verfasser zum Ausgangspunkt weiterer thermncheinisclier Unier-

suchtiiigcn zu macheu gedenken, von Thorasen nud von ticrthelut

betriichtlich verschiedeit singegeben wird, haben sie dieselbe wiederholt

bestimmt. Die Ausfïihrung und Berechnung der Versuche wird «in-

gehend beschrieben und dabei auf eine bisher nicht bemerkte Fehler-

quelle aufmerksam gemacht, welche vou kleincn Mengen Kolilenoxyd
in dem aus Kaliuinchlorat nnd Bratnisteiu erzeugten Saiierstoff lier-

riiliren kann. – Die Verbreniiungswiirnie fin den sie bezogen auf ein

Molekulargewicht Benzol im flussigen Zustande bei ca. 17° im Mittel

von 7 Beobaclitungen = 779.799 Cal. (mit Schwaiiknngeii zwischen

770 und 783) und in 12 weiteren Versiichen mit Benzold a ni p f im
Mittel 7S7.48H Cal. (schwankend zwischen 78G mid 789.8), worans

sich dnrch Reduction fur den flïissigen Zusland in viilliger L'cboroiii-

Stinnmmg mit der ersten Vcrsuehsreihc die Zabi 779.202 Cal. orgiobt.
Das Gesaninitmittel ist 779.5110 Cul. fîir fliissiges Benzol, oder

787. 75GCal. fiir Ben/oldampf. – Mit dii-scn Wertlien slimmt mmnahe

flben'in die Angabe IU-rt holol's (78:1.-2Cal. fur Bvn/.oldampf. mitlelst

der calorinietriRchen Bombe bestimml, Ami. cliim. p/it/n. [i>] XIII, lïi.'î)
und ferner dus Résultat iniior Versuolisn-ibe von .J. Tliiunsvu

(787. 95 Cal. fur Binizoidanipf, dièse Ihrichte XV. ;VJ.S),wi'lohe jedoch
dieser selbst fur iingeuau hait. Als zitvorliissigsteu Wi-rtli giebt
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Thomsen in seincn 'thermochemischen Untersuchungeut die Zuhl

799.350 Cal., welche aus drei zu verschiedenen Zeiten angestellten,
sehr gut iibercinstimmendim Versuchsreihon abgeleitet ist. Ueber die

Ursache der Differenz konnen die Verfasser nur Verautbungen â'usseni.

Hurstinalui.

Die specifisohe Warme der Gase in hohen Temperaturen
von Dugald Clerk (Journ. Soc. of chem. InduUrtj V, 11). Die Mit-

theihmg weiidet sich gegen die Folgerungen welche Milliard und

Le Chntelier (dieu Bericfite XVI, 216, 168G) und Bertlielot «nd

Vieille (diese Berichte XVII, 154, 271) aus iliren Beobachtungeu
ûber die Explosion von Gasgemischen in Bezug auf die specifischen
Wtirinen der Gase gezogen haben. Auf Grand seiner eigenen Ver-

suche bestreitet der Verfasser entsehieden, dass in dem Augeublick,
in welchem der Explosioiisdniok sein Maximum erreicht, die Ver-

broiinung bereits vollstândig sei. Die Bildung der Verbrennungs-

producte werde vieliiielir, wie schon Bunsen ungenommea, durch

Dissociation aufgehalten und setze sich noch wûhrend der Abkiihlung
nach der Explosion tort. In diesem I'"alli> aber ist ein Schluss auf

die Grosse der speciflseben Wârmen der Gase in hohen Temperaturen
UllStatthûft. Horstma,,».

Ueber die Gesohwinctigkeit der Verseifung. II. Abhand-

lung von L. Th. Reicher (Ann. Chem. 232, t03). Ueber die erste

Althundliing ist diese Berichte XVIII, 432 Réf. berichtet. Durch

die jetzt mitgetheilten Versuche wird bewiesen, dass der Unterschied

in den Verseil'ungsgeschwindigkeiten, welchen man bei der Anwendung
verschiedener Basen beobachtet, nicht allein von der Natur der Basen,

sondern anch von den verseifteu Estera abhà'ngig ist. Ferner wurde

die Vereeifung des EssigsàureMthyliithers durch Natron bei variabh'r

Temperatur untersucbt, und der Zusammenluuig zwischen Temperatur
und Verseifung8geseliwindigkeit durch eiiie Formel dargestellt.

Hurstriiaiiîi.

Ueber die von Pebal in seinen Untersuohungen über das

Euohlorin verwendeten unbestimmten Gleiohungen von L. Boliz-

inann (Ann. Chem. 232, 121). Die von Pebal (Ann. Chem. 177, 1)

bei der indirecten Analyse des sogen. Euchloringuses benutzte mathe-

matiscbe Méthode bringt der Verfasser in eine allgemeitiere und ein-

fachere Forai, und empfiehlt diesel be bei abnlichen Untersuchungen.
Iforstnifthii.

Zur Bereohnung der Beobaohtungen mit Bunsen's Eis-

calorimoter von L. Boltzmann (Ann. Chem. 282, 125). Es wird

dargelugt, wie man diojenigen Aenderungen in dem Stand des Eiscalori-

meters, welche unal)hiingig von der absiclit lichen Wârmczufubr statt-

finden, am zwccknmssigsien durch Rechuung elitniuirt. iionuMiun.
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Eine Théorie iiber den Zusammenhang zwisohen der Kry-

stallform und der Atomzusammensetzung ohennsoher Verbin-

dungen von William Barlow (Cfiem. News 3, G) lâsst sich im

Auszuge nicht wiedergebcn. p. iiyiius.

Einwirkung des Chlorwasseratoffgases auf Eisen von F.

Isambert (Compt. rend. 102, 423–425). Chlorwasserstoffgas wirkt in

der Hitze auf gowisse Metalle unter Entwicklung von Wasserstoff ein; da

nun letzterer Beinersehs uuf die entstandenen Chloride unter Bildung
von Chlorwasserstoft" zu wirken vermag, so wird ein Geraisch beider

Gase miter Unisti'iiulen auf das Metall oder dessen Chlorid nicht

reitgiren. Die Versuche des Verfassors mit fein vertheiltem Eisen und

ChlorwasserstofF haben ergeben, dass die Menge des auftretenden

Wasserstoffs mit wacliscndcr Temperatur sinkt: bei Dunkelrotligluth
sind z. B. 89 – !)1, bei bélier Rothglutli G7 – GO, bei noch grûsscrcr
Hitze nur 54 pCt. Wfisserstoff vorhanden. Die Salxstiiwe verhiilt sich

also gegen Eisen iihnlich wie nach Devilte (1870) der Wasserstoff.

Uabriol.

Unlôaliohkeit von Baryumchlorid in Gegenwart von Lithium-

ohlorid von Carter N. Draper (Chem. News 53, 52). Baryum-
chlorid ist in einer conccntrirten Losung von Chlorlithiura unlôslich;

bekanntlich verlialt es sich den Losungcn anderer Alkalichloride sowie

concentrirten Sfiuren gegenûber ahnlich; der Verfasser erkliirt diese

Thatsache durch eine Dissociation der Chlorbaryumlosung, veranlasst

durch die wasserbindende Kraft der Salzliisungen resp. der Siiuren.

F. Mytius.

Note über die Lôslichkeit von Baryumsulfat in Brom-

wasseratoff- und Jodwasserstoffsà'ure von Arthur E. Haslam

(Chem. News 53, 87). 1 Theil Baryumsulfat lôst sich in 2500 Tbeileu

Brom\va88er8toffsiiure von 10 pCt.; Jodwasserstoffsiiure liist erheblich

weniger. F.UyliuJ.

Neue Unt8r8uohungen über die Manganite der alkalisohen

Erden vou G. Rousseau (Compt. rend. 102, 425–428). Verfasser

hat frûher (diese Berichle XVIII, Réf. 531) aus Manganchlorid und

Calciumoxychlorid bei suirker Hitze die Verbiudung MuOj.2CaO,

bei schwâchercr den Kiirper 2 Mn O2 Ca 0 erhaltcn er but nutinichr

bei noch niedrigerer Tomperatur (iiber dem Biinsenbrcnner) ein Tri-

manganit, 3MnOg.CaO, in feinen, schwarzen Nadcln dargestellt: mit

ainkender Temperatur wiichst also die Neigung der Verbiiidung MnOa

sich z» polymerisircn. Unigekehrt liegen die Vcrlifillniase bei don

Strontium- und Baryumnmngunitcn; 8fi wnrden bw hiihcror Teroperatur

unter Benutzung von Strontium- resp. Baryumoxybromid die Verbin-
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dungen 2Mn0s.Sr0 (sL-hwarzc, feine Nadeln) und 2MnO2.BaO, bei

niedrigeren die Ko'rper MnOa SrO und MnO» BaO (vergl. Rousseau

und Su g lier, diese Berichte XVII, Ref. 407) erhaiton. (Jni,ri,i.

Ueber das Atomgewioht des Bérylliums von T. S. Humpidge e

{Proc. royal Soc. XXXIX, 1 – 19). Ueber die Arbuit ist bereits dièse

Berichte XVIII, Réf. 258 referirt worden; ein Appendix handelt von

dem Berylliumuinnioiiiumdoppelcarbonnt, welchem der Verfasser die

Formel giebt 2BeCO3, (NH4)2CO3, Be(OH)3 + 2H8O; diese Formol

weicht etwas von der durch Debray niifgegtellten ab. Ein zweiier

Appendix bespricht die Details der Construction und Graduation des

fur die Dnnipfdichtebcstimtnungeii angewandten Sieniens'scben Pyro-
meters-

ji,ir.

Ueber das Aequivalentgewioht der Terbinerden von Lucoq
de Boisbaudran (Compt. renâ. 102, 395 – 39s). Verfasser hat als

Atonigewicht fur das Terbium in der dunkclsten Terbinerde 163.1,
und in der hellsten 161.4 beobachtet. Er beschreibt ferner die Spektren
von Terbinerden verschiedeneu L'rsprungs und vorschiedener Ffirluma;

(s. a. dièse Berichte XIX,132. Réf.). (;,brW.

Ueber die Verwendung des Kaliumsulfats zur fraotionirten

Fàilung der aeltenen Erden vonLecoq de Boisbaudran (Compt.
rend. 102, 398 – 399). Um die in Kaliumsulfat am leiclitesicn los-

lichen, seltenen Ërduu zu fractioaireu, versetzt man zutiiichst die g«-

nùgend verdiiiinte Losmig mit einer gewissen Menge gesâtttgtvr nder

uiigesà'ttigter Kaliumsulfatlosnnp und liltriit von der eventuell ent-

stehenden Ffillung; nuninchi- fiigt tnau zum Filtrat porlionsweise ver-

dùnnten Alkohol nnd samuielt die jedesmnl entstchenden Nieder-

schlâge. n,rU.,

Ueber das Verhalten von Silber- und Kieselverbindungen,
mit Bescareibung eines neuen Silberoxyds vnn Malvern W. Iles

[Engen. and Min. Journ. 18«4, 2!>7– 2'J9). Der Verfasser hat sich

vergebens bcmiiht, Verbindiingun des Silbers mit Silicium nder mit

Kieselsiiurc darziistellen obwohl in der Literatur mehrere Angaben
dnruber zu fiiiden sitid; die Versuchc wurden anf nasseni und trockncm

Wege angcstcllt; der tnit Hilf« von Silieatlôsiingc» fibaltcno Nieder-

schlag entlialt freies Silbci-oxyd neben Ireier Kicsclsuuro; metallisclu-s

Silber mit Kieselsaurt- zurn starken Gltiben crhitzt, wird niclit ver-

tindert: beim Krhitzen von Silliernitrat mit Kioselaiiure wurdo ein

rothes Silberoxyd crbalten, dessi-n Analyse die Zusanimenselzimg

AgjOj ergiebt (daa bektiimte Snporoxyd ist i-isnioi-hwarz gcfïirbt).
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Ueber die FlatosooxalBëure von H. G. Si'xlerbaum {Bull. soc.

cfiim. 45, ISS – 193). Wird Platinoxyd-Natron Naj.0, 3PtO°, GH»O
mit dem andertlialbfacheu Gewichte krystallisirter Oxalstiure erwi'irmt,
m entweicht Kohlensiiure nnd man erhà'lt eine intcnsiv titane Lostmg,
aus welchcr sich nach der Abkiihliing metnllglânzende bnuine Nadcl-

ehen abscheiden. Wird dieses Salz auf dem Filter wiederholt mit

heissem Wasser behandelt. so filtrirt zuerst eino gelbe Lcisuiig, daraiif

eine griine oder blatte iind zuletzt eine rothbraune; aus dieser lelzlen

scheiden sich feiue Xadeltt eines kuptergliiiizenden Natronsalzes au»,
ans der crsten citronengelbo Prismen eines isomeren Salzes, die gn'in-
liche LûBung liefert GcMuenge der beiden. Silbernitrat fïillt aus dem
einen wie ans dem auderen Salze einen weissgelben krystallinisclieu

Niederschlag. welcher mit der berechueteu Meiige Salzsiim-e zersetzt,
die indigblaue Liisiing der Platosooxalsaiire Pt (O CO CO ()H)>
liefert. Die Salze dieser Satire konnen durch Doppelzeisotzung mit

den Natronsaken erhulten werden, wobei die dem aiigewandtoti Na-

troiisalze entsprechende Modification entsteht, oder durch Neutralisatiuft

der freien Sitnre mit den Biist'ii odcr Carbonaten. Auf diesem VVcge
erhalt man meist die dtinkclfarbigen Salze, die aber durch wieder-

holtes Umkryntallisiren in die gelbe Modification iibergchcn. Die

dunkeln Salze sind in der Regel weniger liislicli, von geringerem spe-
cifisclien Gewichte mid geringerem Krystallwassergehalt dnch bililet

das Krystallwasser nicht den charakterisd'schen Unterschied der beiden

Salzreihen. Die Flatosooxalate sind in kaltem Wasser wenig, in Al-

kolml gar niclit loslieh; sic verlieren dus Krystullwasser gaii/. oder

theilweise bei 100° nnd vertragen eine Temperatnr von lld – llô0.

B<-i raschcm Erhilzen zei-^ctzen sie sieh mit Détonation. l'Iatoso-

oxalsuure PtC^OgHs + 2HSC> seheidet sich beim RindamptVn im

Vueunm als rothe. metallglanzendc. krystallisclio Masse ans. welelio

bei 100° getroeknel die obigp Znsammensotzung zeigt. Die indiijblaiie

Lôsung wird durch Krwà'rmen nder Veidiinncn mit Wasser golb,
nimmt aber nach dem Abkiihlen oder Cimcfntriren wirdor die blaue

Farbe an. Ans der gnissen Meugu der nntcrsucliten 8alze seien an-

gefiihrt: Kalitunsalzo: Das dutikle Salz liildct kiipterrothe N'adoln,
das çelbe hexagonale Prismon: beide von der Formel KjPtCVK
-+-2HjO. Die Animoiiiiimsulzc ontspreolit'ii den Knlinmsalzen.

Natrinmsalze: :t) dunkles Na-PlC^Os -i--IHsO bildet dfimie kiipfcr-

«liinzi'iuh^ Nadeln, welche bisweilcn die Liiuge von 10 Centiinetorn

• n-eiclR-n. lis lost sich bei 11° in 1.V2Tlioilen Wasser. b) «elbes

Na:>I*tCt(>8 + ôM-jO guUlgi'Uie l'rismvn. wolclio die sieb/.igfache

M(.vigt! Wasser von 11" zur I,iisnng gebraui'hen. – Silbersalz

AgjPtCjOs-t- iMTjO: nur die gelbe Modification scheint zu existiren.
– Calciumsalze: a) dutikles Cal't C4CX+ 111 V11L.() bildot klrine

iilivenlarbigi> Nudrln, vvelclu' lu-i Uni" i1 1>O vcili-Tiir, l>) von ili-r
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gelben Modification existiren zwei Salze CaPtC^* 4- 4Ho() und

CiiFtCjOs +• SH2O, welch letzteres ans kaltcn Lôsungeii sich aus-

Das Strontium bildct zwei duiikle Sulze: SrPtCtO8-f- S'/iiHsO braune

Prismen und SrP^Og + G1/? H2Ograu violette raikroskopisehe Nadelir,

das gelbe Salz, ein oraugefarbiger kiystallischor Niederschlag hat die

Zusauuneiisotzung SrPtCtOg + 3HgO. – Buryumsalzc: das dunkle

BaPtCjOg 4-3HjO stellt sich dar als amorplier Niederschlag, das

gelbe HaPtGjOs H- 2H«O bildet orangofarbige mikroskopiscbe Kry-

stalle. Magiiesiumsalz SlgPtGfOa -+- GH3O bildet braunc, kupfer-

glanzL'iide Nadcln. Die Salze von Mangati, Zink und Nickel er-

sclieinen gluichfalls iu kupferfarbigen Nadeln von der Zusauimen-

setzuug M.PtC4O8 + 7HîO, welche bei 100° 5H2O verliuren. –

Fiigt man zur kalten Lôsung der freien Sâurc Ammoniak, so erliiilt

man das dunklo Amnioiùuinsnlz; erwarint man nncli Zusatz eines

Ainaiciniiberscliusses, so erhalt umit eine Losung, die beim Erkalten

sehwarz griine, zusamntengcballte Massen von der Zusamniensetzung

(NHa)i CfOsPts H- H2O aussclieidet. Giebt man Ammoniak zur

wannpit Losung der fruien Siiure, so erliiilt niait kleine gelbliche,

gruppirte Nadcln von der Zusammensetzuiig(N 113)3 • C2O4Pt + 1 '/«Hg 0.
SclliTtcl.

Ueber die begrenzte Hydration von Ammomumcarbamat

vou J. H. Fenton (Chetn. AViw 58, 13 – 15). Wiibrend dtirch

Nutrtumliypobrotuit aus carbaïuiiiBiiurcm Ammonium der gauzu

Gelrnlc an Stickstoft' in Frciheit gesetzt wird, maclit dus Hypo-

chlorit nur die Hiilfte des StickstoBs frei. Mit Hilte diesur von

Fenton aufgefundentiu Thatsache (vergl. diese Btriehte XI, '214G)

vennag uiau carbaminsutires Ammonium neben kohleusaurcni Am-

uionium zu bestimmeu; der Verfasser macht davou Atiwenduug zur

Ernnttelung des Grades der Hydration von c-urbaminsuurcui Am-

monium indem er seine lieobachtiuigeu auf den Etntluss der Zeit,

der Masse, der Tempérât ur ausdcbnt. Es zeigt sich, daas die Hy-

dration des Salzes (in wassriger Liïsung) mit der Grosso dieser Ma-

mente zunimmt. Unter dem Ëinfluss der Zeit lindct die Hydration

zuer^t scbnell, daim progressif' lan^sunmr statt, und scliliesslich wird

eine Grenze erreicht, ûber welche hinaus kein Wasscr mehr aufge-

uouunen wird. Wabrend z. B. in einer Losung von 4.8781 g Ain-

motiiumuarbaniat in 250 cem innerhalb 10 Minulen 38.33 pCt. des

Salzes hydratisirt sind, sind nach 220 Miimten 70 pCt. in Ainmoniuin-

carbonat flbergi'fûlirt; eine wcitere Atifnulime von Wasser lindet dann

uuch nach 20 Stuuden nicht nielir statt. Aadercrseits bat der Ver-

fasser erwiesen, dass in eîiier wassrigen Losung des Am1110ni uni

carbonats mit der Zeit cinc Dehvdration vor sich geht, miter derciii
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Einfluss Carbamat entsteht, ebenfalls bis zur Erzielung eines Gleieh-

gewichtszustandes in der Losung. Es wird zum Schluss darauf auf-

merksam gemacht, dass die Zersetzung des Harnstoffg durch Fermente

wahr8cheinlich nicht nach der gebrauchliehen Gleiehung CO(NHj)»

+- 2H2O = CO(ONH4)a vor sieh geht, sondern nach dem Schéma:

nCO(NH8)a-+-(2n-.n)Hi.O =
mCO(NH2)(ONTH4)-f (n-ni)CO(ONH02.

l-\ Myli-i*.

Ueber die Einwirkung des PhosphorwasserstoÊTs auf Motall-

salzlôsungen von Paul Kulisch (Ami. 327 – 300). I. Leicht-

metalle. Phosphorwasserstoff wird durch die Lûsungen der Leicht-

metallsalze (Natriuui-, Kulium-, Baryum-, Citlciumvlilorid, Nutriuin-

carbonat) weder fn der Kiiltc noch bei Siedehitze verandert

entgegen den Angaben von A. Winkler (Pogg. Ann. 111, 443).
– II. Sehwermetalle. Auf Lûsungeii der Sclnvermetallsulze

wirkt Phogphorwassersloft" in zwei Richtutiguu: 1) die Metallsulze

werden redueirt (Kupferclilorid zu Kupferchloriir, Thalliumoxydul
zu Tlialliiim, Goldchlorid m Goîd, Eisenehlorid z» Eisenchlorar);

2) es entstehen Pliosphorinetalle (aus Kupterchloriir und aus Wis-

uiuthsalzeii). In den ineisten Ffillen verlaulVn beide Reactionen neben

einander, so dass Gemische von Metallcn mit Phosphormetalle»

resultireu; dieser Verlauf wurde sicher beobachtet bei Kupfervitriol-

ISsungcn, ainmoniakalisclien Kiipfcrliismigen und bei Silber-, Cobalt-

und Nickelsalzen. In anderen Fà'llen (Hlei-, Cadmiumsalzen) deutet

die Zusamiuensetzung des Niederschlages darauf hin, dass Oemeiige
von Metall mit Pbosphormetall vorliegen, die man aber wedcr zu

trenneu noch neben einander nnchzuweisen vermochte; Verfasser lojjt
besondereu Werth ditraut', dass in diesen Fallen bei den Nieder-

8chià'geu eine ganz auffallende Neigimg vorlianden ist, sicli als Spiegel
an die Gefà'sswandungen zu K'gen; zwar zoigen nicht die Métallo allein

eine solche, aber es ist beuierkenswerth, dass der Niedersc!>lng dvs

metallisclien Thalliums besouders seboue Spiegel gab, wahrend solche,
wenn reine Phosphormetalle vorlagen, nieuials zu beohaeliten waren.
– Die erhalteuen Phosphoruietalle oxydiren sich, zumal in feuvlttetu

Zimtand leicht, sehwanken in ihren soustigen Ëigunsctiafteu und zer-

fallen mit starken Sfiuren unter Hildung von nicht selbst entzundltohem

Phosphorwasserstoff, allein Phospliorcadmium liefert ein selbst ent-

ziindliches Ga». Im Allgeiioinen wirkt PhosphorwasserstolV sehr

iaugsam auf dio MetaUsalzlosungen ein z. H. auf Thalliuiusalze erst

nach Stunden, nur Silbersalze werden schnell zersei/.t. – Auf Lii-

snngen des Brccliwcinstcins, de» Antinionoxyds in Kalilauge, des

Zinns und Zinks (in Siiure oder Alkali), und der Kisen- und Manguu-

oxydulsalze ubt dus (ias keine Wirkung. cuiind.



206

Ueber Speotroskopie strahlender Materie, Note ûber die

Spectren des Erbiums von William Cronkes (Chem. News 53.

75 – 7(1). Déni Texte der kurzen Note ist eine Tafel von 5 ver-

schiedenen Speetren des Erbiums beigefiigr, ohne welche die Abhand-

hnig sich im Auszuge nieht wiedergeben lii.ist. k. Myiius.

Organische Chemie.

Einwirkung von Chloroxyoarbonsfiureather auf Kalium-

cyanat von Wurtz und Hcnninger (Ânn. chim. phi/s. VII, 128– loS).

Bei 4 – 5 tiigi^e ni Kochen von Kaliunicyanat mit Chloraineist'nsaure-

â'ther ani aiitstfligenden Kiihlur entstehen iifben Kohlensaure, Kolilcn-

oxyd und Chlorà'tliyl folgende Vi'rbindungpii:

1. C13HI;,NT3O3==:KCJ11N():!) Sclunp. lis– 11')"

2. CnHisNaO? » 123°

i. CiolIioNsOs > 107"

4. CjIlnNO* > 49- M'\

dereu let/tgonaimte imr bei Anwptulnn» von Aethcr ats Mittol znr

Trennung beobachtet wird.

1. Carboxiithyleyiuiat: sclione rhombischeTafcln, ans Alkoliol kry-

stallisirbar, in Wnssor fast unloslich, in Aeihor liJslich sowie in Cliloro-

;CO
fonn. Die Viirbinclmig bositzt die Zu$iiinmcnsctKiiiig X'

CO – OCîHs,

wird jedoeh als Cyanurat bctrai'htel mid daher durch den ilrvifat'lu'.n

Aiisdnick der l'orincl ri'pnisfntirt. Bi'im Krhitzcn mit Wusser mit'

100° «der bei der Degtillatioit zertnllt die Verbindung in KohlcnM'Uiro

und Ai'thylcyamirnt: C,2HI5N3()., == 3CO» -+- GjHuNïOs.

•1. Die X'prbindiing CuHuN^O;, vvcloho sich durch eînen Mitidor-

gelialt an CO; von der vorcrwaliiitcn Vurbiiidting mitorsclicidot, kmiii

alâ Vcrlrindting von 2 Mol. Carboxàthylcvanat mit l M<>1.Aothylcvumit
betrachtot werdeii: C,,Hi5N:i()f = 2C<['liNIOJ -t- CSH5N(). Sic v«r-

liert ln>i dur Distillation 2 Mol. Kohleiisainc nnd «élit in Aothyl-

ovaniirnt fiber. Sic stellt Cyniiiirsiiiirc dur. in wclchcr 1 Wassuratofl-

atom durch CjUs mid 2 anderc durch je vhw (\ni\>\w CO--()C.-H->

cr.ii'tzt sind, i.it alsn Adlivl-dirailioxathylcviuiiiral.
|
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3.
DiSthyl-earboxâthyleyaiwrat, weisse Naduln vom Sehrup. 10îo,

kttiin als Verbindung von 1 Mol. Carboxathylcyanat tind 2 Mol. Aethyi-
cyanat botrachtot werden: CwHlsNjp4 =

C«H5Ni0j, 2CsHjNO. Es

spultet sich wie die vorerwàhnten Verbindungen beim Erhitzen in
Kohlensaure und Aethyleyamirat. Die 3 Verbiudungen bilden mit dem

Cyanursâureather eine Reihe, deren Glieder sich dnrch ibreu Gehalt
an Kohlensaure uuterscheiden.

TricarboxStbylcyanurat t CiaHisNjt^

Aethyl-dicarboxâthylcyainirat CuH|SNjOj

I )iulhyl-carboxiitliylcyanurat Cio Hw N» O5

Triât hylcyanurat C^HuNsOs.

t. Carboxathyliirethan, C6HUNO4, Schmp. 40– nO«, Sdp. -22G"
bis 7Ct)°, lange Prismen, welche denen des Salpetere oder des Harn-
stofts àlmlich sind. Es bildet sich durch Einwirkung des ini aiige-
wandten roben Aether enthaitenen AlkohoU auf

Carboxâthylcyanat:

NXI#

C^>

+0~0 =NH~
.CU OC2H6

CO--OC»H4 CO-OCH».

Wenn man Chloraiiieigeusiiure&tlier mil Kaliuuicyanat bei Gegunwart
von absoltitem Alkohol behanduU, so ist der Kôrpcr dus einzige lJn>-
duct der Réaction. Er bildet sich terner bei der Eiuwirkuiig von
Urotban auf Cbloraineisunsiiurciitlier iu gescliUtsamien Ruliren bei
lia– 120° wfihrend 2» Stimden. Die Vurbiiidung gpaltt-t sich bei di-r

Bt'handluiig mit Amnumiak iu Alkobol und in Hiuret:

N' H
CO--OCïH-,

+ 2 NH3= 2 C-. H., 0 1 1 -h NH
CONH

Ii CO--OC~II:, + 2 ~\I-h 2 C2H:,U i-i + ?~li

CO H.:

CO-()CjH5 CONH..

Sic vurlifilt .sich wie fin linid und giebt ein in Wùrfelu kryslalliairen-
des Silbersalz CjHmNOiAg, welches sich langsam bei 100" schwarz
fârbt. Das Cai-boxiithylinethaii verhalt sich zuin Alloplnuisauivather
miel ziim Hiurei so wie dus Aethylearboiiat zum Urethan und ziun
HarnslolV.

F,M\!h~.

Eiuwirkung der AlkyleMoride auf Ammoniak und mothy-
lirte Ammoniake von CamilU- Vin c-nt und C h appui s (Campt.
r«ui. 102, -VM– 43,s). Weim uum eiiu- Misclum» ^iviiluT V»l.miiiia

Methyichlorid- und Ammoniakgas >i StitudcMi rimai Druck v.m
2;")Atniospbai-en aussetzt, so uiilstuln neben Salmiak salzsaun-s Mimu-
und 'l'riaii'iliylaiuin (wahretul rino alkoholisclm Lôsuiik l.oidcr Stt.lle
bei grwûlinlich.T Tniiipi-ratur iu-l»u Salmiak Totraiui'ihylainm«»aiuiii-
dilorid 1,'H-bi). Lnter analogi-n lifdii^iii^.u hildeti- siob mis Mou,

im-ihylaiaiii timl Clilurmethyl: salzsaures M-moim-llivluiniu und Tetra-

iiifiliylaiiii|i(ifiiiiiiiclilcti-itl ans Diuii-thylatiiiii nnd Chlorinelhyl: sal/
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sanres Diraethylamin und Tetrnniethylamrooniumcblorid nnd mis Tri-

methylamin und Chîormethyl: Tfitrnmethylammoniumchlorid. Dagegen
wirkt Aethylchlorid auf Ammoniak bei gewohnlicher Temperatur
auch nicht nach Zusatz von etwas Alkohol bei 50 AtmogphSren und

ebenfalls auch nicht bei 175° unter 70 Atmosphiiren Druck ein, ebenso

wenig reagirt Aetbylchlovid auf Trimetbylamin bei 50 Atmospharen
und Normulpropylchlorid iil.t auf alkoholisches" Ammoniakselbst

nach wochenlungem Stehen eine kaum merkliche Einwirkting.
CisNricl.

Unterauohungen über die Fettkôrper von Ch. Dubois und

L. Padé (Bull. soc. chitn. 45, IG1 – 1G4). Cacaobutter. Butter

von Cacoasorten verschiedeu Ursprungs zeigte zwischen 31.8° und

32.4° sehwankende Schmelzpunkte, wiihrend dio Ërstarrungstempe-
ratnren zwischen 28.4° und 29.8° lagen. 100 Gewichtstheile Butter

gaben 94.47–95.97 Gewichtsthoile Fettstiuren, welche bei 48.2°– 50°

cistarrteu. Bestiaimt man den Schmelzpunkt der Butter kurz nach

der Erstarrung, so erhûlt man eine zu niedrige Temperatur, weil ein

Theil des Fettes im Zustande der Ueberschmelzung zu verharreu

scheint. Erst nach drei Tageu ist der normale Schmelzpunkt wieder

zu beobaehten, Verf. haben auch die Losliclikeit der verschiedeuen

Caeaobutter in ubsolutem Alkohol bestimmt. sdurtoi. j

Prioritâtsanspruoh auf die Darstellung des MethylendiSthyl-
fithers von W. H. Grée ne (Bull. soc. chim. 45, 104). Verf. giebt
an, dilss die von L. Henry (diète- Berichte VIII, 535) dargostellte

Verbindung den Siedepunkt »9« statt 82° und das specilisehe Gewicht

0.851 des von ihm zuerst dargestellten Methyleudiathyliithers btsitze.

.Srlierlïl.

Ueber das Anreiohern des Steinkohlengases mit Htilfe ge-
wisser KohlenwasserstoflnB von George E. Davis (Journ. Soc. of
chem. Ind. 5, 2–7). Verf. sneht zu bcgniuden, dass es fur die

Leuchtgaserzeugung vortheillutfter sei, iU-ii gewonneiicn Thcer naeh

der Abschcidung von IJech. Naplitulin und Anthraccn zu vcrgasen
und den) Leachtgase beizumengen, als durch wncii Zusatz von Cannel-

kohh; zur Steinkohle die Lenchtkraft des Gases zu erhcihen.

Kl-lUTtcl.

Bemerkungeu ûber russisches Terpontin und die Oxydation
desselben duroh atmospharisohe Luft vou C. F. Kingzett (Journ.
Soc. o/ chem. Ind. 5, 7–10). Es werden die Zahlenwerthc eincr

gros8ou Auxahl Vc-rsuche gogubMi, durch welche dus optisehe Drehungs-

vermôgon vcrschiedencr russischer 'LVrpentinsdrtcu des lluudels, die

Meiigi- des von denselben absuibirtcn Saucrstoilcs und des dabei cr- I

zeuRten Wasserstoflauperoxydes bestimuit worden sind. • .sciu-n* J



209

Bildung von einatomigen Alkoholen aus Terpentinôl von
G. Bouchardat nnd J. Lafont (Compt. rend. 102, 433–435). Die
ans Terpentinôl durgestellten Acétate Cio H)6 (C2 H« Os) (vergl. dièse

Berichle XIX, Réf., Heft 5) gehen durch 10 stûndige Digestion mit
1 Theil Knli nnd 5--6 Theilen Alkohol bei 100° in die entsprechenden
Alkohole C|0Ht«O iiber und zwar entsteht 1) ans dem Terpilenaeetat

(Sdp. 110–110° im Vacuum) actives Torpilenol, welches in vacuo

bei 99– 105" und unter gewolinlichem Druck bei 218–223° destillirt,

ziihttii.ssig ist, pfefferartig riecht, die Dichte 0.901 und das Drelnin«s-

vermôgen [k]d = – 64.3° zeigt und mit Salzsiiure das Chlorliydrat
CioHnj2HCl bildet; 2) uns dem Acetat vorn Siedepunkt 95–105° (in

vacuo) erhielt man eine in vacuo bei 99 – 102° siedende, in 0.1 m

dicker Schicht –17° 24' drehende Fliissigkeit; ans ihr scheidet sich

linksdrehendes Ciimphenol (Borneol) (Schmp. 193°, [«]“ = – 2G.ij°)
ab, wahrend ans der Mutterlatige rechtsdrehendes Camphcnot ([«JD =
+ 13.9°) isolirbar ist; 3) ans dem Acetat vom Siedepunkt 105 – 110°

entsteht ein Gemisch von Torpinol nnd Camplienol; letzteres liefert

eine stark linksdreliende Modification ([«]“ = – 43.0°). Aile diese

Ciiinpliiiiiolu gehon bei lk'haïKlIuna; mit Salpi-tersiiure in linksdrelitMidi-ii

Campliur iiber, welclier nach entjît'gengi'sotztt'r Hivhtiing nnd starker
diulit als Laiirineencamplier. (i.irki

Ueber einige Derivate des Erythrits und die Formine der

mohrbaaischen Alkohole von M. A. Heiminger (Ann. chim. plu/s.

VII, 20!l– 23S). Die Abhandlung slellt i-inc ausluhrliche Publication

der Arbi'it iiber die Kinwirkiiiig der Anu'isensiiure auf ini'iiratoinigu
Alkoliolu dar; die KinzelheiU'ti dieser Arbcit sind zuni 'J'heil sclion

pulilieirt wordi-n. (Verni, dièse liericlite V, lnâ9, VI, 70. VII. itiA,

XVI, 2502, XVII, 107 Réf.) Das lirytUrol, C»H4(). = C4H,;(OH)-»,
das Crotouylenglycol, desscn Korinylverbiiidiing bei der Distillation

der Formylverbindungen des Erythrits entsteht, ist eine f'arblose leieht

viscose FliissiRkeit vom Siedepunkt 19(!.ô (7(10 mm) nnd dem spi-ei-
nschen Gewicht I.OGKi bei 0°; es addirt Brom nnd Clilor, bildet cinf

Diacetylverbinilting vom Siedepunkt 202 – 203°, sowie Formvlverbin-

dungeii. Das neben der Fornivlverbindiing des Krythnils auftretende

und mit dem Crotunaldehyd isomère Dihydrofurfuraii, C«HCO,
vom Siedopimkt Ii7" und der Dichte O.DOGbei 15° liefert mit Breim

ein Dibromid, C|HG()Hrj, vom Siedepunkt ii.'i" (20 mm) nnd di-in

Schmelzpunkt 12° und mit .lodwasaer.stDflsatire und Phosplior in

thcitrctisclicr Mengc das secnndare Jodbulyl von Lu y nés. Durch

Pliosphorpi'iitarhliirid wird es in Furfiiraii iiberi;elïihit. C^HsO-f-

l'Clj = 2 1 1 Cl -+- PCI:, H-CiHiO. Dus Furfuran ist idi-ntisoh mit

dem 'l'etraytlieiKil von Limpriclit; es siedet bei 31.4- 31. il»1 «nier

eiuem
Druck von Tjilmtn; seici speeilisclies (îewicht ist (l.MMI bei(!'
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Dibremfiufunui, C4H2OBr3, schmilzt bei 5° und siedet bei 04 – GG°

(30 mai). Fur dus Furfuran wird eine Formel aufgestollt, welche der
des Thiuphens analog ist. Erythraii, C»HSO3) dus erste Anbydriil
des Erythrits, entsteht ausser bei der Zersetzung der Formylverbin-
dungeti des letztereu dnrch die Hitze auch in kleiner Meugo bei der

Eiuwirkiing von Salzsàure auf Erythrit; es siedet bei 154– lâj'

(lbuim) und geht beim 12 stiindigen Krliiteen mit conceatrirter Salz-

saure auf 100–112° iu das Diehlorhydrin des Erythrits iiber. Wird

dies letzteie mit Soda zusainmengebraclit, so entsteht das zweite Ati-

hydrid, C^O?, welches man auch bei der Bereitung des Diuthyl-

erythrits erhiilt; sehone ortborhombisclie Liinielleu vom Schuieizpunkt
175°, a us Alkohol und ans Aetber krystallisirbar. Mouoclilnr-

hydrin des Erytlirits, seliinilzt bei G5– CG°, Dichlurhydrin l»-i

12t).5" (de Luynes giebt au 145°) nml siedet bei 152° (30 mm).

Ti'ti-achlorhydrin, CJJgCU, au» Crotonylcn und Chlur bildet langi-
stark riechende Prismen vom Scliiuelzpunkt 72.5–73°. Diathvl-

erythrit, C4H«(0 H)8 (0 C3H5)2, ans Erytliritdichlorhydrin und Natiïùtn-

alkoholat schmilzt bei 13.5° und siedet bei 144° (22 mm). k. sua,

Ueber die Spaltung dor duroh Auegleioh optisch inactiven

Kôrper von E. Bicbat (Cumpt. rend. 102, 42s– 431). Verfasser hat
die Behauptimg Pasteur's, dass die Spaltung des traiiben.s;iuiuii

Natriuiiiauiuioiiimns iu redits- und liuksweinsaures Salz vielleicht durch

«rjïanischeii atniospliàiisehen Staub veranlasst sei, oxperiineiiloll ge-

priit't und gffunden, dass dièse Spalliing bei gewiilinlieher Tempcratur
in der Tliat iiiclit einiriti, wenn man den atmosphànsebeu Stauli funi-

lmii.lt dio Slaubclieu. wt-lehu die Spaltung bewirken, sind jedoch .«oinuii
Vt'rsuclipu zufolge liciclis! walirscheiiilicli nicht organiselier Natur.

(abri.'l.

Ueber das traubensaure Natron und die Ursachen, welche
die Spaltung gewisser traubeasaurer Salze bestimraea von t;.

Wyrou b»lï {Bull. soc. chim. 45, 52– Cl), (ù-geiitilicr dem Ausspriu-hi-
Pas t «Mir'«, diiss die Spaltung traubensaurer Salze in Salze der rechts-

drclieiideu und der liiiksdreheiulen Weiiisaurc durch Pihkoime verur-

satlit werde, slellt Vuilasser die Ansicbt auf, dass die Spaltung durcli
das Yerhaltniss der Liislielikeil des traubeiisuurcn Salzes zur Luslich-

kt-it der weinsauren Salze bei dur jcweiligRn Ivry»tallisatioiistem|H>ratur
bfdingi werdr, und bcgrûiidet dies«;ii Satz durch dus Verlialten di-r

wntuhiedciien iraubensaureti S>ulze v«n du- Kuiniel C4ll4O0NaM.
(M = XII4, K, Kb, Tl). Als die Li'isuug, welclu- 1 MmVktil traubeu-

saures Kali auf '/• Molekiil traabi'H.saiuvn Nations mithall, in ili-r
Wariiie wi'it eingcdanipft iiml daim iu uiner bcdecktcii Kryhtallisir-
M-.lmleauf (t11al)»ckiililt wurde, crliiclt tuait atiden-n Tagi-s cinc ivii-d-
liehi- Mi-ngi-.-ililccht ausguljildi-tci Krv.-lallc. Vmi dii-M-u wunk-n
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einige aufbewahrt, der Rest mit wenig Wasser gelôst, wieder auf 0°

abgekubh und tiach eiuigen Stuuden die aufbewahrten Krystalle in die

Losung gewoi'fen. Es entstanden nun über Nacht centinietergrosse,

praclitvolle, rhombisclie Krystalle eines ne ne» traubensauren Salzes,

C4H4O6N11K3H2O, die sich bei gewôhnlicher Temperutur in der

Mutterluuge nicht losen. Dttsselbe bildet leicht ûbersattigte Losuiigevt,

ans welclien bei + 4° oder •+-5° C. beliebig das traubeiisaure Doppel-

salz oder Seignettesalz oder selbst beide zugleich erlialtcn werden

kônnen, je nachdem ma 11einenKiystall des eiucii oder andereu Salzes

oder von beiden in die Liisung wirft. Zwischeii 0 und +- 3° wird ein

in die Lüsung geworfener kleiuer Krystall von Seignettesalz rascli ge-

lost, wiilirend ein kleiner Kiystali des traubctisaureu Natriuiiikalium-

salzes mit :>HjO eine reichliche Krystallisatiou hervorruft.

Siliori-

Die Lôslichkeit des Salicins vn» D. B. Dott (Pharm. Journ. l\

(12 1-622).

0". Ein Theil Salicin ist lôslich in 34.74 Theileit Wasser.

G1-1. n » > » » 31.7(> (i» » »

11e,ç. x 1 >• 29.40 » >

i,y. » v > r 2.S.10 »

291'. v > > » 1 ) -21.(1(1 » v

48e. » » > 11.50 »

M°. 5 > » > '01 l >

i)V', > > v > 1 7.C(Î 3

65.5f. > > » » G.tKi >

75°. > » v > 3.f$2 »

82.>°. » 5 > 2.12 > »

8k('. » > > » 1.31> »

yOc. > > » • s 1.25 > »

05{i. » > > » » 1.17 ï ·

102' » > > O.fi.> »

F. Mvliii»

Ueber Terephtalaldehyd von Willielui Loew (Ami. 'i'il,

;;fil– 384 [vgl. diese Ikrichte XVIII, 2072 u. D4s]). 1. Darstelliinj;

des TtM-ephtalaldeh) ds. 50 g />-Xylol werden in einer Retorti-

auf 140° erwûrtnt, allnmltlieli 150 g trocknes Brom iu Duitiptïonu z«-

gelïihrt und die nuch deut Erkalteu ciitatundune Krystallmasse abge-

presst (.Si'limp. 135 – I3s°); (bei Aiiwctidting unreiner Mati'rialien

schmilzi dits Roliproiluci niedriger uiul niuss xur Keiuigung mit Aether

|
behandelt werden; ans letzlt'ietn lasst sii-li das Tri'uromid, CHHr-

|| CjH, CHjBr (Sclimp. 1(IG°), isoltren, welchi's, mit Wasser gokochi,

I ;i-Oxynn;tliyll>enzaldt'hydlii-fert). y- X.y ly len broinid, C4Hi(CHiBr).
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sohmilzt bei 143.5°, lost sich ieieht in Aether, sehwer in Chloroform;
wird es mit 1 ïheil Bleinitrat itt 20 Tlieilen Wasser bis zum Auf-

horen der Stickstoftperoxydentwieklung gekocht, darauf das gelôste
Bleibromid mit Natriumsulfat gefallt und die Losung heiss ftltrirt, so

erstarrt sic beim Erkalten zu einem Krystallbrei von Terepbtal-

aldehyd, den man mit Sodalôsung von der beigemischten Terephtal- nnd

Terephtalaldehydsiiure befreit; er sehmilzt bei I1G° und seine Phenyl-

liydraztnverbindung bei 230°. – II. Zur Nitrirung des Tere-

phtalaldehyds wird eine 105° worme Liisung in eoneentrirter Schwefel-

sâure mit der gleichen Menge Kaliumnitrat in derselben Siiure versetzt,
10– 15 Minuten nuf 110-115° erhalten. nach dem Erkalten in Wasser

gegossen nnd die Losung mit Aether uusgezogeu: letzterer nimmt

NitroterephUluldehyd, QHa(COH)2NO2, auf, welcber in Sâuleii

ivsp. Rlioiuboûderii krystallisirt sich leicht iu Alkohol, schwerer in

Aether nnd heissem Wassor lôst, bei «6° sehmilzt, sublimirt, und, du
i-r die Nitrogruppe in o-Slelliing eiithiilt, mit Aceton nnd Nfatronlauge
(:in>besten bei 50– G0") die lndigoreaction (Baeyer, diese Berkhte XV,

-s50) giebt.
– III. Zur Oxydation des Terephtalatdehyds wird eiue

wiissiïge Losung von 4 Tlieilen des Aldehyds mit einer Ltisung von

:$ Tlieilen Kaliunibicbromat (und Sehwetelsaure) eiuige Stunden auf

dem Wasserbade erhitzt, die eiiUtandeuc Krystallmasse mit Soda ans-

^•zo«en, wobeinebenTe re p h tu 1 a I d e h y il sa urc, CSH«(COH)(COCJII),

Tereplitalsâure in Liisung geht, welch leiztein bc-im lixtrahiren der

ausgesthiedetien tiocknen Siiuivii mit Chloroforni ungelôst bleibt;
• rslPi-e Sfiuro krystallisirt in Nudeln, liist sich nicht leii-ht in Aetlier,

(ïiliirnforni, sehwcr in huissem Wasser. und ist sublimirbar; ihr

Si.-hmelzpuiikt (24G°) variirl leicht lietriiehtlieli; die Sàure eondensiit

>i-:h mit Ditnethvlanilin und Clilorzink zu leukonialai-h itgriin-
i-arbonsum-em Ziuk (kugeliget» bis prisuiatischen Krystallen voin

Sclimelzpunkt 147") und giebt i-ine bei tîffi scliinelzeiulf. Phenvl-

liVilriizinverbiiidung; der Aelhy liitlu-r (Spiesse) redueirt auiiiio-

i.iakalisebe Silberlôsung vicl leichter als die Saure selber. Nitro-

ti'rephtalaldeliydsiuue, C«Hj (COU) (XO») (CO^H) [= 1 i 4]

(Sclimp. U!0°). entsteht, wenn man 4 Tlu»ile Aldehydsfwrc in 12 Tlieilen

Sehwefelsâure lûsl, auf ldô" eiwarnit, mit J Tlieilen Kaliuuinitiat (in

Sehwetelsaure) versetzt, die Miselmni,' auf 110" eihïilt nach dem Kr-

kalten langsani in 150 Theile Wusser giesst die liltrîrte Losung mit
Aethi-r auszieht, den Verdimstinigsriiekstand mit Wasser, his es sich
nicht melir gelb larbt. auszielu uml aus Wasser tiinkrystnllisirt [in
der Mnttcrlange ist die liei 184" selirnelzende isomère Sanrc,

(C OU: N 0-, C( ).. II = 1 :i I ) enthalteu]. He/.iiglich der Kigni-
selml'tfii der Siiure vgl. dièse lierichtv XVI11, 'J4S. Durch lOstiindiges
Krhitz.n nuf HiO" cntstelit aii.s 1 Tlu-il Terephtalaldehydsaureiilli.'r
mit 1 Tlifil Nntrimnacetat und i Tlicil.Mi Kssigsà'ureanhydrid der
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satire Aether der />-Zimnitcarbons!iure, C0H4 (COOH)(C II

CH. COOH). Beziiglich der Eigetisuhaften dieser Saiire und des aus

ihr erhaltlichen Dibromids, der Nitrozimmtearbonsaure, und

des Dibromids der letzieren vgl. dièse Bericfile I. c. – IV. DurcU

Einwirkiing eoncentrirter Natronlauge wird Terephtalnldehyd in

TerephtalsSure, p-Oxymethylbenzoëstiure, CeHiCCOïHXCHjOH),

vom Schmelzpunkt 181° (identisch mit der/)-Oxyiiiethylphenylanieisen-

saure von Kekulé und Dittmar, Ami. 162, 342) und /J-Xylylen-

alkohol verwandelt. – V. p-Aldehydzitnmtsiiuvt1, CcH4(Cll CH ·

CO5HXCOH), entsteht, wenn man 2 Tlieile Terephtalaldehyd,

2 Thpile Natriumacetat und 3 Theile Essigsanreanhydrid einige Sttmden

attf 150 – 16(1° erhitzt, die Renctionsmasse mit heisscr Sodiilôsiing ex-

trahirt, die Losung mit Saine fïillt und mit Chloroform auszieht. Die

nene Satire ist schwer in Aether, lieisseni Wasser und Cliliirofurm,

leicht in Eiscssig lôslieh, «tellt Hache, bei 24 7° scItnielzL-ude Nttdelu

dar uud ist sublimirbar; sie bewirkt viel sdnvietiger aU ihf Aetlier l'

( krystftllinische Masse) Silberreductiun, bildet ein Dibnuiiid,

C'ioHbOsBiï, in seliiinen, bei 176° miter Zersetzung sclimelzeiultm

Prismen (leicht in Aether, Cblorolbrin und Alkohol. nicht in Wat.s«jr

lôslieh), nnd eine N itroaldehydzini m t s ii tire, (Colla) (Ct) 11)

(XOï)(C3HsOs) [4:2:1], wclche sich sehr wenig in Aether, Chl.no-

l'orni. sehr leicht in lieisseni Wasser, Acutnii und Eisessig h'ist, liei

IVi0 schmelzende Prismen tliustellt. oin Silbersalz. C|VHS().N Ag

4- HjO, liefert, nicht die Indigoreaction gtebt und eincn ln.'i Mi1'

schmelzenden Aet livlîither bildet.
–

VI. />-Pheny lendiacryl-

saure, C6H4 (CH CH COOH)2, wird als siuirer Aeiber vom

Schmelzpunkt 200° erhalteii durch nn'hrstiindige Digestion von I Theil

Aldehydzininilsiiureather mit 1 Theil Xatrininucetat nnd 2 Thcilen

Kssigsaureatihydrid bei l<!0n;die freie Stiure schmilzt nocl» nicht bei

.'ilO°, ist nahezii tinliislich in den tibliehen Liisnngsniitteln und liel'erl

mit Brom ein Tctral>roinid iu Forni kleiner. regelmassigcr Spiiztrn. –

VII. Coiidensationsprodiicte des Teivphtaliildehyds. t. l'û^t nmn

zu 1 Theil Aldehyd in loTheilen Ace ton und dem gleiolieu Viiliuu

Wasser verdiinute Nutrunlaugu, bis die Flti.ssigkeit dentlich und min-

ôestens 5 Minuten lang alkalisch bleibt, so farl>l >it- sich zutu'irlist

si'hwach gelb und enthalt in iliesem Sladinni p- Plienylendi mil<'h-

sàntemethylketon CtlH,(CHOH C11ïCOCII:,> (cine mit A<mIi.t

cxtnibirbare, halbleste Masse): bnld darnach tïilll /<- Pln-nylen-

(liai'rylmi'thylketon, CsH^fCH CH COCH^)- pulvc-ifonnii; ans,

wek-hes fast nicht in Wasser, Alkohnt nnd Aeihcr, li-iclu in Chlurn-

l'urni und Acelmi loslich ist uud îvrfilzto, bei 1 ."i > • scliuiolxi-iulfNa-

deln bildet. 2. Terophtalaldeliyd und Dime! h y lanilin, in Alkohol

mit Chlorzink 10 Stuiutaii digerin. «ehi-n LiMik omalnchitjîriin-

nldehyd, Cï4H-Nj(), wclcber bei 14.T' miter Kiithung srluuil/t. l'ine

s
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bei 225e' schmelzende Phenylhydruzinverbiudung giebt, sich in Alkohol

8ehr schwer, leichter in Benzol, sehr leicht in Cbloroform lost, in

Nadeln krystallisirt und ein leicht zerst'tzlielies l'iati usais: liefert.

Das Sehlusswon enthiilt Hetruchtungen iiber dus Verhalten des Tere-

phtalaldehyds resp. seiner Derivate. (laimei.

Einwirkung der SobwefelsSure auf fi-Monoohlornaphtalin

von K. Arnell (Bull. soc. chim. 45, 184). Das fJ-Chloruaphtaliu

wird von concentrirter Schwefelsâure nur nach Zusatz von rauchender

Siiure uiigegriften. Dus Reuctionsprnduut liefert ein schwer und cin

leicht losliches Bleisnlz. Die Saure des ersteren bildet ein in kleinen

Tai'eln krystallisirendes Kalisalz, Cl0H6CISO3K (bei 180°getroi-kuet),
welches mit Fiinftuchchlorphosplior dag bei 108.5 – 109.5° suhmelzende

Chlorïd, CioHoClSOsCi, liefert, das aus Benzol in stertiformig grup-

piften Nadeln krystallisirt. Aus dem Sulfonchlorid erhiilt niai) durch

enieule Einwirkung vou Fûnttachclilorphosplior das bei 135° schiuel-

zende f-Dichlornaphtaliii. Die Siiure des lôslicheren Bleisabses giebt
ein in rhoinbischen Schuppen krystnllisirendes Kalisalz und ein in perl-

niutterglà'nzenden Schuppchen nuftretendes Barytsalz, (CioH6ClS()3)ïBa

H-4HsO. Das Sulfonchlorid krystallisirt in lnngen, bei 129° schinel-

zenden Nadeln, und das daraus gewonnene Diehloniaphtaliu besitzt

den SchiiK'lzpunkt 61.5°. sciwrtfi.

Ueber die «-Oxazonaphtalin-tt-siUfonsâure von J. E. Al enIl

(Bull. soc. chim. 45, 1«4). Durch Einwirkung von alkoholischetn

Kuli anf «-NTitronaphtalin-«-sulfon8fiiire oder durch Einwirkung von

Zinkstaub auf das Kalisalz derselben erhfilt man oxazonaphtalinsulfnn-
saurt-s Kali. Die freie Siiure krystailisirt in kleinen Nadeln, welche

sich leicht mit braunrother Farbe losen. Folgende Salze wurdeii

uiitersucht: (CioH6S03N)20.K2 + H2O, rhombische Tafeln, welche das

Krrstallwasser erst bei 170– 1»0° verlieren. (CioHfiSOjN); 0 Nas

+ 2HîO, leicht losliche Tafeln, welche bei 100° noch V2H2O zuruck-

halten. (Cn>H6SO:iN)? O Ba + H£O, achwer losliehes, kryshil-
lisches Pulver. (CJ0HsSO3N)2 0 Ca + 2H2O, kleine Schuppen. –

(CioHjSOsN)^ () Pb -+- 2H?O, schwer losliche, tnikmskopische
Tafeln. sdmwL

Einwirkung des Benzaldehyds auf Hydrazobenzol von P. T.

Clevo (Bull. soc. chim. 45, 188). Erhitzt man Hydrazobenzol mit

Bfnzaldehyd umer Anwenduiig oines RQckliusskiililers, so entsteht

Azobenzol. Fii^t nian Chlorzink zur Mischung, so entsteht eine leli-

liafte Réaction, dereu hauptsachliciistes Product das von Schil'f (rfwv
/{(n'c/ifc XI, «S2) beschriebenu Benzilidenbenzidin ist. shktu'I.

Beobachtungen über die Natur und die Bigensohaften der

Alkaloïde vr»n Oeclisner de Coniuck {Bull. soc. chim. 45, 131 bis

141 [siehe diese lierichte XIX, Uef. 104]). Eine grosse Anzahl v<>»
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Alkaloïdeii wurde auf die Neigung ihrer i'Jatin- und Golddopjielsalzo

uutersucht, lieiui tëvwarmen mit Wasser in mmlifieirte Doppulsalze

ûberziigelien oder Zeisetznng zu erleiden. Dièse Neigung belierrscht

die Gold- und Platiiisalze nicht in gleicher Weise; l>ald ist das eine,

buld das audere dersclben ntehr uuterworfon. Auch viele ria«en der

aromatisent'!» Ueihe, so Anilin uud seine Substitutionsproducte, Xaphtyl-

antlm. Xylylanilin, Dia/obenzol, o-Toluidin und Cmnidiu Viilden unbe-

stiindige Dnppelsalzt', wiilircnd die Chloroplatinate von Mcthylamin,

Aeiliylamin und Faratuluidiri durch kochendes Wasser nicht vprândert

wtirdeii. Verfasser glaubt, dass sich anf das crwiihnte verst-hiedeiie

Verhalteii eine Classification der Alkaloïde Ix'griiiiden lasse.

Sili-rel.

PhysiologischeChemie.

Chemische und mikroskopische Studien uber die Wirkung

der Salicylsâure auf Fermente vou A. B. Griffiths (Chem. Xacs 53,

•2S–'JVI). Die Versnche des Verlassers leiten ihn zu iolgemlen Schliissen

1. SalicylsiiureKisuiig hat keine Einwirkung anf die lebende Torula

(cerevisiae), aber lôst sic ini todten Zustande; es greift aUo nuch déni

Tode eine Vcriiiidernng der Zellwund lJlatz. 2. SalieyUiiiirotôsung

zer.stcift Kranklieitsteniiente (discase fernu'iiis), iudem *ïe auf die Zdl-

wand einwirkt; ihre Cellulose ist daher wahrseheinlivh verschieden

von derjenigeu der Tovula. 3. Die Salieylsiiiueliisimg verliiiidi-rt die

hydratische Wirkuiif; der versehiedenen hislichen Fermente. 4. Eine

Losiing von Natriumphosphat und Kaliumuitrat belebt wieder er-

schopfte Hefe und vermehrt den Gelialt an Alkohol in Zuckei-li'isungen.

5. Salit-ylsSuio ist als antisi'ptisehes Mittel vnn grolsein Wortln-, wcil

sie direct anf die Kninkheitsfeniipnte itn Bier wirkt und nicht auf

das eigcntliehe Alkohnlfenuetit. 0. SalieyU&ure. wirkt uitlu s;iftitî in

Meiifreu, welche weit hinaiisgehen iiber den (ii'lialt der in der Ab-

liaiidUing erwahnteu Lôsnngen. k m>îih

Ueber die Bestimmung des Stiekstoffs im menschlichen

Harne van K. Ffliiger und K. Bobland (Arch.f. < ;/<.>Php-tol. 30,

1112– 16ô). Vcrfasspr vergliclinti die Résultat!1 der Titriruiii» <l<sHarns

mit tels Mcicuri nitrat mit den naeli Kjeldahl's Méthode (diesc
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Berichte XVI, 2774; XVI11, 297, 462) erhahenen. Bei Ausfiilirung der

letzteren wurde das gebildete Ammoniak in einer mit l/io Schwefel-

sfiuro bescbickten Vorlage aufgefangen und die nicht gesiittigte Sfiure

nach der Einpfuhlung von Kjyldahl mittels Natriumhy posulfit

(nahezu l/iu normal), Kaliumjodid (20 pCt.) und Kaliunijodat

(4 pCt.)titrirt, (3H2SO4 + 5KJ -+• KJO3 = 3J2 •+- 3KjSO4+ 3H2O).
Die durch das abgeschiedene Jod gefà'rbte Flûssigkeit wurde mit der

Natriunihynosultitlosuiig bis zur Entfurbnng titrirt. In verdù'nnten

Lusungt'ii vei-ziigert sich dm Jodabsclietdung; die mit Hyposulfit ent-

farbte Liigung ftîrlii sich beiin Steheii von neuem, nnd es ist daher

hier gorittlii'ii, von Zdt zii Zeit neue Hyposttlfitlusiing ziiztifiigcn und

die Titiïrwig erst nach 24 Stunden abzuscbliessen. Die Titriruug
ntufs in siiïirefrcier Lut't vorgenommen werden. Eiue wesentliche

Fchlcrquellc katiu iu dem Ammoniakgebalt der verwendeten

Schwelelsà'iue liegen; derselbe ist evetituell durch blinde Versuche

festzuslellen mid danaeh die erlialtencn llesultate zu corrigireu. Etwaige

Verunrainiguiig mit Salpetersaure ist durch Auskochen der Schwefel-

siinre zu beseitigen. Wâlirend nun aus Hitrnstoff und ans Aiiihio-

niunmxnlivt durcli balbstundiges Kochen mit rauchender Schwefel-

siiure die tlieoretiseho Menge StickstofF erhalten wird, sn wird ein

moglichst genaues Résultat tïïr den Harn nur erlialten, wenn 5ccm

mit 40 ccm ruuchuiider Schwefelsuure 10– 12 Stunden gekocht werdeu;
ein naliezu richtiger Werth resultirt allerdings schon bei eitistûndigcin

Knchen, wcnn uwn eine starke F la m me bemitzt. Es ist gut, eine

Scliutzvorrichtung gegeu Verluste durch allzuheftiges Sieden anzu-

bringen. Bei Anweudung uiivermischter rauchender Schwefel-

8 a ure wurden bessere Resultate erhalten iils bei Mischung derselben

mit engligcher. Zusatz vou Kali umpernianganat nach Kjeldalil

zeigte sich von keinem erheblichun Vortlieil. Wurde der Harn vor

der Analyse eingedampft (mit Sehwefdsà'ure), so wurden niiidrigere
Wtu-the erhalten, als weiiu derselbe direct mit der Schwefelsiïme ge-
kocht wurde. – Die Titrirung mittels Mercurinitrat mu^s nach

Pfliiger's Vorschrifton ') ausgefûhrt werdeu. Die Harnbavytmischung
wird mit einer geinessenen Menge verdûnnter Snlpetersiuire!î) schwach

angesà'tiert Baryum car h omit im L'eberschuss eingûtragen, der no

n<Mit ralisirieu Mischung die dnrch Titrirung nach Habel-Fern-

') Arcb. f. d. «es. Pliysiol. 21, 248; Ta, Vil.

2) Bei Anwendiiii};vmi Essigsàure statt der Snlpolorsâuro crliiilt man

zu hûhe Wertlie. BuhUnd luit mm zut'àllig Essi^âure angowuudt, uls cr

8,'inl' \'l'rgl~icheDd('nBe~tillJ!IIulIgI'1Iüber ùou Stiekst..¡r?;ehalt ¡lUMen:;dl\>uhal'n81-incvorgleicliendonB«?tininiung«ii ûher donStickstnfforehalt im Mcnschenharn

bei gomischter Kost maclite (r/iV>vIkrùhte XVIIi, 4lil): daruus orklârcn

Yerfuasor don Widorspruch zwiscLeu don dort reforiiten Bv'fiindonund ihron

iieuorcii Bo>timmuii(«i>ii.
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holz genau ermittelte Menge Silbernitrat zugelïigt (da Ueberscbus»

der Silbcrlosung eine Verminderung des Mercurinitratverbrauths be-

wirken wûrde) und von dem l'iltrirten Gemisch je eine lOccni

Harn entspreehende Menge in Arbeit genommen. Nach einem Probe-

versuch mit Bicarbonat wird dieTitrirung in der Weise vorgenomuieu,
dass die Hauptmenge der Mercurinitratlosung1) mogliehst scbnell

auf einmal zugefïïgt, gemischt, die zur Abstumpfung der sauren Réaction

imthige bekannte Menge Normalsodalüsung2) ebeiifalls uiûglichst
scbnell zugegeben und dann durch Zusatz der noch erforderlicheii

Menge Quecksilberlosung die Titrirung zu Ende geführt wird. Das

• Intervalle zwischen der anfiinglich zugefügten Hauptmenge und

der Gosanimtrnenge der Quecksilberlôsung soif nicht weniger und

nicht mehr ais 0.3 cem anf je 20 cem der Gesammtmenge- befragen.
Stets muss ein Minimum- und ein Maximumwerth festgestellt
und derjeuige Werth als der richtige angesehen werden, welcher bri

richtigom Iutervall sich am meisten dem Maximumwertb an-

naliert. Im Mittel von 46 in dieser Weise ausgefiibrten Bestimmungeii.
welche den Harn von 9 verscliiedenen gesunden Erwachsenen

betiaten, wurde der Stickstoffgehalt vermittelst Mercurinitrat3) uni

– 0.2 pCt. niedriger bestimmt ais vermittelst Schwefclsaure, eine

geringfûgige Difterenz, auf welche Verfasser keinen Werth legen.

(Die Difterenzen scbwankten von 3,3 bis -+-2.5 pCt.) n.Tt*r.

Ueber die Grosse des Eiweissutnsatzes bei dem Mensehen

von E. Fflûger und K. Bohland (Arch.f. d. ges. Physiol. 3G, 165– lUS).
Verfasser benutitten die im vorhergeheuden Referai besprochenen IU>-

stimmungen des Stickstoffs im Harn zur Berechnung des Eiweiss-

nm8atzes unter dev uur annâhernd richtigen V'oraussetzung, dass aller

Stickstoft' des Harus aus Eiweiss stnmmt. Die (erwaclisenen)

Yersucli8personen sebieden im Mittel aller Bestimmungen in 24 S t und en

l.r)79.9ccm Harn aus mit 12.672g Stickstoff, entsprechend 81.7gg
Eiweiss (= 1.249gpro kg Korpergewiclit). Die drei jûngsten,
welche sich zugleicb gut nâhrten, zersetzten im Mittel 1.575, 1.404

resp. 1.361 g, wShrend vier andere, welclie bereits die Hiihe det

Lebens ûbersebritten hatten und sich zum Theil uuzureicliend ernalirlon,

1.225, 1.133, 1.024 resp. 0.915g Eiweiss zersctxten. n.r.c-

') Aus rcinoin Quecksilber (orlmltcnnacli Brùlil, ilietv lUrirlik XII. 'AM>,

dargostollt naeh Pflftgor (I. c): dus spoe. G,'wiclt s..ll l.t bei 20" C. lie

trngon (uncorrigirt fur Wâguu^ in Luft 1.101).

'} Vorfassor goben oinc Taliollo. in wcleln'r dio (ion ver^hiedenen

Mengon Quooksilborlôsuujj•'ntsprochcndpiiMouron Sodalusung annofûbrt siml.

3) Untor <lor (nicht f^iuizzutrcffemltm)Aniialimp ln.'rorhin't, dass im Harn

nur r Harii >t« ff durcli Mi>rcuriiiitr.itjjofillt winl.
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Die Aussohelduag des Zuokers im Harne nach Genuss von

Zohlebydraten bei Diabètes meUitus von Worm-Muller (Arch.

d. fies. Physiol. 36, 172 – 208). Verfasser hat friiher (diese Be-

rickte XVIII, 122) an Gesnnden das Verhalten versehiedener ein-

gefiihrter Kohlehydrate studirt; die vorliegendcn Parallelversuche an

Diitbetikern der teichteren Form zeigen erhebliche Unterschie le

gegemlber der Norin. Die Patienten, deren Harn diirch strenge Diat

zuckerfrei geworden war, nahmen die betreffenden Kohlehydrate

Morgens nticlitern. Der so zugefîihrte Traubenzueker ging wie

bei Oesnnden zum ïheil in den Harn iiber; die transitorische Gly-

kosurie war nicht immer stiirker als normal und fand im Lanfe weniger1-

Stiinden ihr Ende. In den Versuchen mit Honig, iu wclchcn bis

84 g Ltivulo8e neben Traubeuzucker eingefiihrt wurdeti, ging nine

verhaltnissinâssig grosse Menge des letzteren, niemals aber erstere in

den Harn über [wie beim Gesunden, in Uebereinstimmung mit

E. Kfilz]1). Abweichend von der Norm trat dagegeu bei den

Diubetikern nach Genusa starkehaltiger Nahrung Glykose im Harn

auf, (diese Glykosurie kann, wie Kiilz gezeigt hat, schon innerhalb

einer halben Stunde beginnen und nach Verfassiîr im Lauf von

l'/s Stunden beendigt sein), gingen ferner nach Zufubr von Rohr-

«uckei* nnd Milchzuckcr nicht diese Zuckerarten, sondern nur

Traubenzncker in den Harn ûber (Bence Jones, Griesinger,

Houâsinganlt, Kiilz). Der Diatbetiker unterscheidet sieh deninael»

vom Gesunden nicht nur diirch die verringerte Fiihigkeit, die

Kohlehydrate festzuhalten (in der Leber, unter Uimvatidlimg

in Cîl^'kogen), sondern auch dnrch eine excessive abnorme Fermeiu-

thiîtigkeit, deren Ort nocli festzustellen ist. In den Harn scheint

kein Invertin (ibi'rzugehen, demi die Harne der Diabetiker invertirten

Kohrztiuker bei 38° auch binnen 24 Stnnden nicht. Hor«r.

Notizen vou O. Loew (Arch. d. </«. Phi/siol. 36, 169–171).

1. Verfasser macht darauf aufaierksam. diiss bei der Sehwel'el-

bestimmung in ProteTiistoFfen nach Loew's Modification der

Piria-Schiffschen Méthode (diese Bericltte XVII, 50) Verlnste ver-

mieden werden, wenn das VerbrenniingsgPinisch sehr lucker in den

Platintiegel gefullt wird (vergl. Hatiuna rsten, dièse Berichte XIX, 111,

Réf.). H. Gegen Sundhurg (dièse lierichte XIX, 113, Ref.) liait

Verfasser seine Ansicht (diese Berichte XV, 1jS3) aiifrecht, nach

welcher die losliehen Ferment ezuden A Ibumiiistuffen gehi'nen;

zu Gmisten dieser Ansicht fïïhrt er die Versuche C. Lintner's iiber

die Mal zdiastaso nn (Jahresber. Ai/riadlurchem. l.sKH,ô"2;'>).
II<TltT.

') Beitrii|{o ziir Patholo^io und 'riiorapio (les Dialu-t^s niollitii?. Mai-

I/tlr~ 1$.1,
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Acetophenon oder Hypnon, ein neues hypnotisches Mittel
von 8ilnon"ill

(P/«!rM.7o«;rn.H!,ô~). Acctophpnon.-rwei.
sich nach BeoI)aülittit~geti \"011Oujlll'din.Belllllllel7. ais cit) wirk-

SlilIIes Hypnoliellm, 1- )I~¡¡,

Kaliumchlorid ais Pftanzengift; wesentliche Elemente der
Pflanzen \'011J. M. H. Monru (C'hern.etcs 53, ~–3). F,11\

AnalytischeChemie.

Eine neue Methode zur Trennung des Araeas von den
alkalisehen Erden von L. W. Me Cay {Chem. Xews 53, 39 – 4(1).
Die siedend heisse Losung, in welcher dus Arsi-n als Arsensâiire vor-
handen sein muss, wird mit Silbernitrat versetzt und mit su viel

Ammoniaklosmig, dass ki-in Xiederschlag mehr bomerkbar wird und
dass soeben eitie alkalisebe Réaction eintritt. Das SilWrarseniat setzt
sioh sofoi-t zuBoden nnd wird abliltrirt; di« Bestiiiiiniiiig ist emwrdi-r

gcwiclitsaiialytisch oder maassamilytisch; im ersteren Fallu wird der

Niedorschlag in Amuxuiink «elilst, weiin noihig filtrirt imd nach dem

Eindamplen in einer Platinsfhate gowogen; fur die volimietrisclie B.

fitimiming liîst man deu Niedersclilag in Salpetorsâuro und titrirt das
Silber uaclt der Méthode v«i» Volhnrd. Ein kleincr Gelialt von
Eisen und Thonerdc beeinlriithiigt nicht die Genauigkeit der Resul-
tate, welche fibrigens dnrch die niitSetheilten Bcleganalys.-n verbiirfrt
solieint.

F. ~l\Iii:I".M>!il:
Eine neue Methode zur Fâllung und Bestimmung des Man-

gans, sowie indirect des Eisens, mit Hiilfe von Wasserstoff-
superoxyd von John .lames Bail., w (C/iew. Xews 53, 41– -12).
Wasscrstoffsnperoxyd Iiewirkt in ainnu.i.iukttlisvhen I.smig,-n tW
Manganehlnrids eitu'ii Niederscl.lag vou

Mniigaii8iipi'r«.xydlIydrat
2 (2 NH4CI,

MnCI.) + :UI2 1), = Mn2H,, o, -t- 4 NH4Cl -t- 4 HCI+ (.)•>,
wobei SniierstnflT cniwcirht. Auf di.'se Roaotion liât Barlow «i,,e
Méthode zur Bestiiuiniing des Mangaits gecriindet. In dor [,;isung,
wvlohc Mangnn und Eison als Cl.lorid.- .Mithiilt (Climm und Thon,Md«
dùrffii nicht zng.-RtMisoin), tïigt man Salmiak nn.l Aiiu.iouiak, orttitxt
:im Sieden uod lïillt mit

Wa8«iT8loHsii|HT<.xyd; der Xiders.-lila» wird
gCRlùht nnd t.,sM,( jWli ans M,()4 ,«1 K«,,O:; dns W\w Kn,|l(>n
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mit Salzsaure entwiekelte Chlor wird maassanulytiseh bestimmt.

woraus sich das Maiiganoxydoxydul bereehnet; das Eisenoxyd ergielu

sieli nus der Differenz. Die Gegenwnrt von Zink, Nickel und Cobali

Qbt bci dieser Bestimmung kcini'n storcmlen Einfluss; Beleganulrsen

sind nicht niilgetlieilt. r. M>ims.

Erkennung und Bestimmung von Thallium in Gegenwart

von Blei von Emit A. Wernor {Chem. Xews 53, 1)1–52). Wird

einu Bleih'isung mit Natmiiiiibiosultat versetzt, su liist sich das aiitangs

getïillte lileithiosulfat im Ueberschnss des Fiilliingsniitiels auf; FbSaOa

orfordert zur Losung IONujSîOs. Das Blei wird in dieser Lôsunjj

durch die meisten Reagcntien nicht angezeigt; auch Jodkalium «rziMigi

keine Fallmig. Boi Gegenwart von Tlialliiiui entsteht jedoch durch

Jodkalium ein gelbur N'wdersclilu» von Tlialliuinjodid, welcher in blci-

haliigen Fliissigkoittin vollkoniiiien uiildslich ist; auf diese Weise kanii

man 1 Thi-il Thalliiuu in (55000a Theilen einer Losung iiacliweiseii.

welclu' ÔOOOTlicik' Blei onthiilt. F. Myiiu>.

Zur Bestimmung der Phosphorsâure von J n 1iu s La ubh ei tnl' r

(Client. Zeitfi. 10, 1870). Die Auflôsung d«r eisenhultigen rMiosphau-

werden mit 10– 20ccm Citroiieiiliisung (yOprocentig) und cineui grossen

Ueberscliuss von conccnfrirteni Aumioniak, dann mit Magtiesiamixinr

versetzt; die Ausfulluug der Phosphorsiiure ist bereits in einer Stunde

rollkoiiunen, wenn Anfangs mit einem Glasstabe geriilirt wird, bis dit-

Fârbtiiig crscheint. Die mitgetheiltL'ii Beleganalysen sprechen dalîir.

dusg di«> bo angelûhrte »Citratmethode< ebenso zuverlfissigc Verthe

giebt wie die Fà'llniig mit molybdSiisuurein Ammonium. t-, ujiiu-.

Bestimmung von Eiaenoxyd und Thonerde in Phospliaton

von Bernard Dyer (Chem. News 53, 51). Die einzig zuverlfissigf

Méthode zur Analyse der Phosphate ist folgende: 2 g des gepiilverien

Ptuisphiits werden mit Snlzsâure digerirt und zur Trockne verdamptt:

der Riiekstand wird in Salzsaure gelost (Sand u. s. w. bleibt zmiiek):

dus auf ldO «der 150 com gebrachte Filtrat wird in der Kà'Ite tnit

Atmuoiiiumacetat im L'eberacliuss gefiillt; der tuit kaltem, datm mit

heisseni Wasser gewascheiii' Niuderschlag wird gegliiht und gewogeci.

Der Niedeischlag unthfîlt Phosphorsaure, Thonerde, Ëisenoxyd und

gewiibnlkh Kalk. Ks wird in concentrirter Salzstiure unter Zusatz

von Citroiiensiiiire gelogt, die Losung wird mit Ammoniak noittralisirt,

mit cinotn leiehten Ueberscbuss von Bssigsaure versetzt und durch

Aiiimoniiiaiact'tat von Kalk befreit, welcher in gewohnter Weise zur

Waguiifï gelangt. Im Filtrat wird die Phosplmrsh'uro als Ammonium-

llingnesiuinphosphat geRilIt (als Pyrophosphat gewogcn) und darauf

dus Eison durch Scliwef.'lammoiiiuin gefiillt und als Ëisenoxyd gc-

wojçimi. Wird die Smiime von l'hosphorsunre, Kalk und Ëisonoxyd
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vom Gewicht des
»Animoniumacetamioder*chlage8« abgezogen, so ».r-

giebt sich die Menge der Tlionerde. Salzsuure wird dor Salpeter-
siim-e uls LBsnngsmittel wegen der hàuttg vorhandenen Pyrite vor-
gezogen, die durcli Salzsaure nicht golost werden und mit dem Saude
zuriiekbleibeii.

r. ~1)'lilll.!• Mylius.

Bestimmung des Eisens und der Thonerde in Phosphaten
von E. W. T. Jones {Chem. News 53. S7). Eine detaillirte Vor-
sehrifî zur Analyse von Phosphate) wird gegeben, bei weleher die

Treimiwg der Thonerde von Eisen durch Kniitauge geschieht.
F. Mviiiiv

Eine volumetrische Methode zur Bestimiuvmg der Thonerde
von R. W. Atkinson (Chem: Am 52, 311). Die Méthode v,,n

Bayer [Zeittchr. anal. Chem. 24, 542) wird bi-sproclien. und e« wird

vorschlagen, die erste Tttrattoii unter Zusatz vmx l'IieuolphtaUM., an
Stt-lle von Lacmus vorzuiiehtuen. M,

Uebor eine Méthode, fUr die Maaasanalyse Lôsungen genau
bestimmten Prooentgehaltes herzustellen von Iî. Pfl figer (Arc/i

J. d. gn. Pb/siol. 36. 101-102). Un, die bckunute Conceutru-
tion ciner Lôsung durch Znsatz eines bekamiten Wasserv.ilums nuf
einen niedrigeren Wertli zu bringen (vorau^c-s.-tzt. dass die

Mischuug beider Flûssigkeiten keine Condensation veranlasst) bem.tzt
Verfasscr Doppelballons (von Franz Mfi lier in Bonn anselertisi),
die dnrch ein Rohr mit einander vurbunden sind. Dièses Rolir tWigt
eine Marke fur 1: 2 oder 4L. Hat man die zu verdiinnende Flfissig-
keit bis zu dicser Mnrkoeingpgossi'ii, so kann inan ans einer Bu i elle
die bereelinete Wuswrraemge hinzufïigen und die Kliissiokeiten in dem
mit Glasstôpsel versehlosseiien Gefass bequeni mischen. Bei Anwen-
dung dièses Messgelïisses ist M nielit niithig, zur Bereitun« von

LiisuiijTen bostinuiuei- Concont ration eine bestiimnte Meiîjr,. d.-r
zu losendei) Substanz abzuwiigen: man kann etwas mebr als die lïirl'
x Liter erforderliehe Menge abwagen. Wasser bis zur Marke aiilïïill.-n
und dann fine zu bereehueude Wasserniengt' /.iifïigen. nv.

Ueber die Beatimmung des Stiekstoffa durch Verbrennung
von Genrgc Stillingfk>LM Johnsioii und Arnold Eiloart [Chtm.
Neu-stâ, 76–77). Bei sehwer vorbrenulieheu Substanzen bestiumieii die
Vertasser den StiekstotV nacli eiuer Moditicution von Humas" Méthode,
indem sie die Substnnz (Sti'inkohl.') zumïelisi im SeliitlVIien gliilien;
naelidem der dnl.ei sich ontwii-kelnde Slickstoff duivh KohliMisuure
Vdllkniiuneii in den Absoiptionsapparat tiborgetrii'lu'ii Wôrde» ist. wird
uns Knliiimchlonit, «-elche.- sich in eiueni zweiteu Schiffelien belindcl.
Pin- zur Vorbroimung der Substanz uiisivu-Jn-nd.- Menge von Sauersjiitr
emwii'kclt. dt'sm-n L'ebertrilt in il.-u Absorpti.msapparat mati durch
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vurgclcgtes Kupfer vermeidet ziim Sehluss wird nochmiils Koblcn-

siinw durch dus Rohr geleitet. i\ M>im»

Ueber die Bestimmung salpetriger Verbindungen im Vitriol

von Thomas Baylay (Client. News 53, 0–7). Die von Allen (rf*>«-

Beric/ite XVIII, Ref. 389) ungenutnmeue, von Litnge liestiïttene Liis-

lichkeit von Stickoxyd in der Sàure des Nitrometers wird aufs Neue

bestatigt; die Lôslidikeit basirt auf dem Gehalt der Saure an Qneek-

silberoxydul. ••"•Myiin«.

Controlanalysen und Grenzen der Aufflndung bei cbemi-

soben Trennungen von Albert B. Fresscott (C/iero..Vfn-s 53,

7«_. 7y u,,d 88 – 90). Die beschriebeuen Versuche beziehen sich auf

die Greuze der Erkeiiiaing von Strychdiii, Morphiu nnd Arsen in Brud

nnd Fleisch, sowie auf die Loslichkeit von Calciunisullat, Bk'isnlt'at.

Calciuinoxalat und Baryumoxalat unter verschiedenen Bedingiingen;

fine grosse Anzalil von Zahlenbelugcn ist lieigufiigt. v. Myiim.

Die Bestimmung von Qlyoerin von William Fox und J- A.

Wanklyn (Chem. Xews 53, 15). Die Verfasser l>estiiiimen das Oly-

cerin dnrch Oxydation mit Kaliumperniangaiiat und Titrât ion der nach

der Glciehung C\, Hs O3 + Oc = CsH2O4 + CO2 4- 3H2O erhaltenen

Oxalsaure. Die wà'ssrijie Ldsung des Glycerins (welche nicht nu-hr

als (>.2â g entlialten sull) wird durch 5 g kau.stisches Kali alkalisch

gemacht und mit eineni Uebemlmss von l'unnanganat eine halbe

Simule lang gekocht; der L'eberschtiss dos Permanganate durch

schweflige Siturc cntlernt: in déni mit Essigsà'ure versetzten Filtrat

wird die Oxalsaure au Kalk «ebunden und in diesem Niederschlagi?

in licwâhrter Weise durch Pcrinanganat niaassanalytiscli bestiinmt.

F. Myliu»

Analyse der Luft vom Cap Horn von A. Miintz und E. Aubin n

(('ontj't. rend. 102, 4*21– 42:). Die nnicrsuchte Luft entliielt im

Miitt-1 i'0.>Siï4 pCt. Satu-rstoff, also nahezu dioselbe Mi-ngi; welch».*

Rcgnaiilt in di'r Luft vnn Paris (20.90) fand. dairi.i.
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Bericht ûber Patente

von Arthur Lehmann.

Apparate. H. W. Fenner, Blackheath, Kent. Destillir-

blase fur ïheer und Kohlen wttssei-gtoffe. (E. P. 13630 von)

15. October 1KS4.) Die Blase liât einen stark nach inneii gewôlbten

Bodeit, der mit seiuei» Rande auf cinein Kranz von fenerfesten Steinen

ruht. Uuter dent Boden liegt an eioer Seite desselben die Feueruug,
deren Gase durch die eigenthûnilielie Eîiimauernng der Blase ziiiuïclist

den Boden und dann die Seitenwande der Blase rund herum bestreichcn.

Dr. Armund Millier in New-York. Zerstâubungs-Gradir-
ra h ai en fur Apparate zum Abdampfen und Destilliren.

(D. P. 34686 vom 12. Mai 1885. Kl. 12.) Dus Abdampfgefass, welches
wenn iiotlug von uusscii erhitzt wird, e.nthûlt im oberen Thcùl ein aus
eiin-ni Lattenwerk von Holz oder einem Metallgelleeht gebildetes
Gradirwerk. Mit Hûll'e eines Luftconipressors wird Liift in das Ab-

dampfgefass eingeblasen; der Luftstrom saugt die im Abdampf'gefàss
cnthaltene Flussigkeit an und blâst dieselbe fein zerstfiubt gegen das

Gradirwerk. Die sich hierbei mit Da'tnpfen anreichernde Luft wird

durch cine Saiigpimipe abgesaugt, wahrend der nicht verdampfte ïlieil

am Gradirwerk herablïïurt und von nenem augesaugt und zerstiiubt
wird. Der Apparat 8oll zum Abdampfen von Lôsnugon uuil zur

fraetinnirten Destination dienen.

Rudolf Langliatis in Berlin. Neucriing indein Verfahreu

von Becquerel inid Jablochkol'f znr Ërzengiing von Elektri-

citàt. (D. P. 34425 vom 12. August 1884. Kl. 21.) Die geiimuitoii

l'hysiker haben nach Cazin, les piles électriques, S. 2f)<S, bereits

Elemente mit Kohlenverbraucli
co^atruirt, indem sie den Kohlenstoff

durch Nitrate und Chlorate oxydirten. In âhntivhcr Weise soll nach

diesor Krtinduug bei dem Verfaluvn zur Gcwinnnng von Metallen

durch Behandclii der Oxyde mit Kohlenstoff (oder der Sulfidc mit

Metallen) die sonst verloren geliende Wârme in Elektricitût uinge-
wandelt werden, indom man ans iler zur Zeraetzung dienendeii Kolilo,
dem gesi-hmolzenen Metalloxyd und einer in dièses eintaiichendei! Metall-

phitte ein Elément bildet. Ein hierfûr dienendi-r Apparat ist lieschrieben.

Metlllle. Wassuriuann & .Jaegcr in Kalk bei Kôln. Vit-

fa h n; u zur Dumellung von Zinnoxyd. (H. P. H4t;5H vom 16. Mai
1SHÔ. Kl. 12.) DasZiimuxyd wurde bislicr aiif trockencniWegedadurcli
erlialti'ti, dass inan Zinn in cincni Flaiiiinofcn iliiroh div daiiibc-r

1
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Btreicbende Flamme oxydirte, dus Oxyd nbzog, mahlte und siebte oder

schlemuite. Hierbei werden Zinudàmpfe durch den Sehornstein fort-

gerissen, wahreiid andererseits dem Zinnuxyd etwas Zinnoxydul und

Zinu beigemengt ist, wesshalb es hautig nocbmals gegliiht und ge-

schlemmt werden nmss. Um diesen Uebelstandeu ubzuhelfeu, wird

iiuch diesem Verfahreu das Zinn in einer Muft'el geschmolzen und

dnrûber erhitxte, gepresste Geblfiseluft geleitet. Das Zinnoxyd wird

von der Geblaseluft tbrtgeblasen nnd dnrch ein ansteigendes Ruhr in

eine Kammer geleitet. In dem Ruine saiumeln sich die raitgeHssenen

Metttlltheilchen nnd Hiessen in die Muft'el ztiriick. Das Zinnoxyd ist

direct zur Verwendiiug geeignet.

Alkalien. Dr. Ottu N. Witt in Westeiid-Cliarlottonburg.

Verfahren zur Darstcllung von Salzsiiure und Ammoniak

ans dem Sahniuk des Aminoniaksodaproeesses mittetst

Phogphorsiiure. (D. P. 34395 vom 22. Mai 18S5. Kl. 75.) Wenn

mai) ein Gemisch ans Salmiak und syruptormiger Phosphorsiiure

erhilzt, so entvveicht Salzsiiure und es bildet sich Ammoniumphnsphat;

dièses giebt bei weitereni Erhitzen sein gesammtes Ammoniak ab miter

Hinterla8sung glasiger Phosphoreaure, welche in Wasser gelôst wieder

mit Salmiak erhitzt werden kaim. Der Salmiak wird ans den Kud-

laugen der Amnioniaksodaf'abrikation entweder durch Abdampfen znr

Trockne und Sublimation uder durch fraetionirte Kryetallisation abge-

schieden und nach dcni vorstehenden Verfahren verarbeitet.

Paul Wiichtcr in Floha (Suchseu). Apparut zur H«r-

stelluug von A mnioniumcarbonat mittelst Carbonaten.

(D. P. 34393 vnm '26. April 1885. Kl. ?ô.) Der Apparat dient zur

Zersetznng von Carbonaten, indem man fiber dieselben bei Kothgluth

AninKiniakdiinipf'e leiiet, wobei sich das dem Carbonat entsprechende

Oxyd und kohlcnsatires Ammoniiik bildet. Iudeiu man das Aiiiiiiuniak

mit Wasserdnmpf und Lut't mischt, wird die Zersetznng beschleunigt

und man erhalt durch Condensation der Reaetionsgnse eine wà'sserige

Losuug des AniinoniumcarbonîUes. Man kann z. B. das Ammoniak-

wasser der Gastabriken in Staublbrm fur die Zerseizung benutzeu.

Der ungewandlc Apparat besieht ans einem senkrecbten Schacht, neben

dem uuten eine Fuuening liegi, von dur t'euerzûge spiralfcirmig mu

den Schacht nacb <iben zichen. Den OfVn iimgiebt ein Kôhri'iisybteni

mit einzeln abslellbaren Diisen, mittelst welclter das Ammoniak in

belicbigen Hc'ihen iu deu Schucht «iiiigi'tïihrt wird. Der Schacht wird

vun oben tuit deui Carbonat gctïïllt, das Oxyd wird unten abgez»gen;

ein doppeller Verschluss obcn und unten gestattet eine Fiillung und

Entk-erung des Schachtes ohne Unterbrechung des Provvsses. Obeii

zweigt sich von deui Schacht das Ableituugsrohr fur das gusfiirmige

Auiuioniuuicarbonat ab.
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Desiufectiou. Cari Berger in Herdain bei Breslau. Hur-

stellung eines Eut fiirbtings- uiul Desinfectionsmittels ans

Grude-Koks. (D. P. 34975 vom 23. September 188ô. Kl. 89.) Der
Grude-KokB wird fein gemahlen, gesiebt, mit 0.4 Theilen Calcium

phosphoricum imiig gemischt und damit in einer rotirenden Trommel
so lange crhitzt, bis die Musse zu gliiben beginnt. Man lïisst den

Tromineltnlialt an der Luft uachglûlic'ii und erkalten und erluïlt so ein

schwarzes, der Thierkohte gleichendes und wie diese zu benutzundes
l'ulver.

Kunststeiiie. K. Matthes & Weber iu Uiiisburg. Ver-

iahreu ziir Herstellung von porogeu Korpern uus Cernent.

(D. P. 348B8 von) 27. Mai 1885. Kl. 80.) Nach dem Vertuhren sollea

poriise Korper hergestcllt werden, welehe znr Fiitration und Diffusion

von àtzenden Fliissigkeiten geeiguet sind, Zu dem Zwecke wird Cément

mit concentrirteit Lûsungen vou Salzen der Alk'lien u. s. w., besonders
von Chlortuitrium und Chlorkalium, und event. anch mit solchen Sâ'uren

angeniaeht, welche mit den Basen des Céments Kisliclie Verbindungca
liilden. Beim Abbindcn des Céments entzieht derselbe den hinzu-

gcsetzton oder entsliindenen Salzliisungcn das Wugsi-r, wobei sich die

Salze in i'ester Fonn lein vertlieilt im Cemenikôiper ausscheiden.

Xach dem Trockncii mid Aiislaugen zeigt der Ci'iiientkôrpur eiue gleieh-

miissige Porositat.

Dr. Zernikow in Oderbcrg i. d. Mark. VurfahriMi znr

Heistellung von Kunstkalkstein und Kiinsisandstfiii unicr r

A u wcuduiig von Aelzkalk und Liischen desselben bei ge-

liinderter A usdelinung. (D. P. 3 1«02 vom 25. Juli 1SS5. Kl. sO.)
Di-r Kiinstktilksteiii wird ans Aetzkalkpulver oder Miscluingen des-

si-lbuu mit staublVirinigeiii, gelûsclitem Kalk hergosU'Ilt, wiitirvnd zur

lii-reitung von Kunstsaiidsteiii ausserdem noi-h Sand oder andere

Kieselerde entliulteiiden Pulve.r zur Anwendung koinmen. Die Masse

wird in starkc Kuniicn eingefiillt, und dann wird imierballi der Forinen

das Aetzkalkpulver geldseht, wobei es sich uusdelint uud die Masse

verdichtet. Das Luschen bewirkt mai) dadurcli, dass aiiui kurz vor

dem Scliliessen der Forai sclinell Wasser binzu gicbi odcr dadurch,

dass man dure!) die Fugen der Fonn <»der durch kleiue Oert'nuiigen

in der Fonn langsani Wasser oder gespannteii Wasserdampf cintretcii
làsst. Dnroli fortgesetzte Behandlung mit Wusserdampf wird in der

Masse des Kuiistsaiidsteines Caleiuuisilicat gel'ildt'l und die StiMiimasse

so weiti'r verdichtet. Die Sleiiu- erlaiigen ilnc vullc Hfirtc ersl an

der Luit duivh Aufiialiine von Kohlensaure.

Hrenu- und Leiiditstoft'e. F. C. Mills, Cliemical \V..rks, Dejx-

lurd, lvciii. Kfiuigi-n von (îaswasscr. (K. P. 0-^74 vom;i. Apiil

Ih84.),) DasVi'itiilui'ii ist eine Verlii-ssening di'sji'iiisJten, welelies im
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E. P. 934/1874 beschrieben ist; es betritt't die Reinigung von Oas-

wasser, um letzteres duuii zur Reinigung von Luuehtgus zu benutzen.

Das Gaswasser wird durch eiueii Vertheilungsapparat oben in einen

Scrubber eingefuhrt, desseii mitera* Theil durch Dampfseblaiigen oder

directen Dampf erhitzt wird. Es entwickoln sich in dem Scrubbcr

Schwet'elwasserstoff, Kohletisaure nnd etwas Amniuniak, welche obeu

durck ein Rolu* entweichen und zur Absorption des Auunoniuks durcli

Silure oder einen Wasser-Scrubber gefiihrt werden. Der Scrubber ent-

hillt entweder Koks, der a ut' Rowten gelagert ist, oder iiber eiimnder

stelieiide. Troge. Mittelst der ans dem Scrubber aMaul'enden lieissei.

Fltissigkeit ktimi man das zu behandelnde Gaswasser vorwâ'rmen.

R. deSoldonhoff, Merthvr Tydvil, Glamorgaiishire. Koks-

offii. (E. F. ll'JGT vom 3. Suptember 1.S84.) Der Haupttlieil der

Koksrtfei\g«8e wird in Condensatoren und Scrnbber geleitet, und dann

zum Ofen zuriickgi-fiilirt uni in Zûgen, welehe die Yt't'kokungsrSnnic

unigebon, zusunuaen uii( erhitzter Luft zu verbreuncn. DmieUiMii>(

aber eiue Ëinriclitung vorliandeu, um einen Theil der Koksofeiiga^i'

direct aus den Verkokungsrtiunieu in die Ztige zu leiten.

J. Burgess, Warrington, Lancasliire. Kerzen. (Ë. P. lM;i*

vom 21. Nnvember 1884.) Der zur Herstcllung der Kerzen dieneniK'

Talg wird parttiniirt und zwar besonders mit Lavendeliil. Die ge-

tloclitenen Uaumwolldoclue werden mit eiuer Lûsuug von 2 Theilc»

Borax, 1 Theil Clilorkaliuin oder (!) clilorsaures Kali, 1 Tlieil Kali-

salpeter und 1 Tlieil Salmiak in ungefaln- K'U Theilen Wusser getrânki.

Bleicliorei. Hippolite Vessicr und Amédi'e Wilbaux in

Paris. Bleieliverl'aUruii fur Papiersttitï uiid Textilfaseni.

(D. P. :«704 vom 24. December 1HS4. Kl. 55.) Dem Chlorkalk

wurden beim Bleichen bis zu tf/3 Thoilen C'hloruatriuui zugesetzt.

wodurch die Fasern weniger aiigegi'iffiiii und docb besser gebleiilit

werden sollen. Die Wirkung wird dadurcli erklart, dass durch das

Chloruatrium ein Theil des Clilorkalks in uuterchlorigsuures Nittnni

Oboigefûhrt wird und dass ein weiterer Ueberschuss von Chlornatrium

durch osmotisehe Wirkung dus Kindringi'ii des Bleiehniittels in dit-

Faser beschleunigt. Der Verlauf der Réaction soll folguuder sein:

SCaOaClî + 4 N'a Cl = CaO2CI2 -H 2NaOCl -+- CaCl2 + 2NaCI.

Furbftotte. Farbwerke vorni. Meister, Luciu-i & Brûiiiug

in Hftchst a.. M. Verfuli ren zur Daistellung violettei- nnd

blaui'r Farbstofl'e der Rosaiiilingiiippe. (D. P. o44()3 vom

"24..fuli 1S>>4. Kl. 22.) Das Vertahren stiitzt sich daraiif. da«s

Q H, NR-.

tertifir alkylirtc Amidodorivutc des Hi'iizfivlohloiïils, CO
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mit tei'tiaren aromatisehen Aniiuen bei Gegenwart eoiideiisirendei-

Agentien SRlzsaiire, siibstitnirte Rosaniline bilden. Sn «rliâlt man mis

den) Chlorid der Methylplienylaniidobenzoësiiurt; (diese Berichto XIV,

218U) und Dimcthyluiiiliii das sal/sawe Pentautèihylmimophunyl-

rosanilin, einen blauvioletteii Farbstoft", Ans deniselben Saureeblorid

und Muthyldiphenylumin eutstelit das' salzsaure Triiuethyltriphenyl-

rosauilin, dessen Siilfosiiure ein werthvoller Fnrbstoft" ist. Ans dem

Chlorid der Dimethylamidobenzoësaure (diese Herirhtu IX. 40(1) und

Methytdi plieny litnii n wird das salzsaure Tutramcrhyldiphcnylrosaniliu

bereitet. wolches blativiolett fïir'ot. lu der praktischeii Auslïilmmgdes

Verl'alirens wird iiiin die Herstellun;; des Siiurcehlonds imd die Bildung
des Farb.stoflVs zu eiuer Opération vercinigt, iiulem mau sieh der

Midi ler'sclien Bilduiiji; von Sitiiivchloriileii (dièse iierichle IX, -101,

1912) aus tert îiireii AmiiH-n und Clilurkolilenoxyd licdietii. Verset zt

man demgemiiss z. 1$. ô kj» Vlethyldiphcnylaiiiin mit 1.25 kg Alttmi-

tiinnichlorict und leitet 0.6 kg Chlorkolilcnoxyd eiu. so bildet sich bei

mehrtiigigem Stehen das bereits genatinto .salzsautv Trinietlivltriphenyl-
rosaniliti. L)a diese Réaction aber bereits in D. P. Siîtilii, Hadisohc

Anilin- und Sodafabrik1). zur Ainvendung koiunit, >o sind mit Riicksicht

durant' ans déni vurliu<reiidun l'utent die Fm-bstottu ausgeschtossiMi,
welclu! dtirch Cundciisnlioii von Dimetlivlamidobeiizovlclilorid mit Di-

rnethyliinilin, von Methyliithylauiidobvnziiyklilorid mit Me.tlivliiibylnnilin
und von Diiithyhimidobenzoylcblorid mit Diatliylaiiilin entsiehen. Es

koninicii daller nneli diesem Verfahren entvveder audore Basen zur

Anwendung als in D. P. 2(J01C (da.s. Dinietbylaniiin, Mutlivlatlivlanilin
nnd Diiitliylanilin), oder man liildet zunûchst aus i^iier Base mul Chlor-

knhlenoxyd das Saurechlorid und setzt dann eine and ère Base hinzu;

in letzterem l'allé erhi'ilt man Rosaiiilini1, welclie Reste zweicr ver-

schicdcncr turtiïirer Aminéim Molekûl liesitzen.

(4)ihrHiiK»gcwerbe. (iustav Xobuck imd Dr. Wilhelin

(iintl in Praj;. Vcrl'alnen der Verarbeitiiiit; der bei in

BrnuurtMprocexso abfall<"iuleu Nvbenprodiu-te, als KrausiMi-

nnd Hop t'en triebseliau m u. w. (I). P. 81!i5,'{ venu20. April ISH5.

"K\. il.) Ans iloin BitTkriinsen- oder Hopfeutiïebschuuni déni Hefttn-

satz, (lem Kiihl- und Fassgelager, dom ansjjekipchti'ii Ilopfeu und dcii

Rfiokstândoii viui der Ilnpfvnextrnctbt'reitiirig sollen die ilarin etit-

Iialtenen IIopfenliitter.stoH'e und Hoplenliarze gewniintîn weideu, uni

ersteri? als Ersatz des llopfens bei der Bieibereiliing und letztere in

L(">suii(îmil Alkolml n ml etwas Aetlier ni* Lack fur Bnuicreigelu^se
nnd Fasser zu beautzen. Die Iiolimaterialien wi-nlen gftnickm-t und

') Iti. H.ri.-hto XVII. i;ii \M.
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mit Alkohol extrahirt. Der alkoliolischo Anszug wird eingedampft

und der Riiekstand wiedorholt mit kohleiifiaurem Natron ausgekocht,

wobei die Hopfenharze zuriickbleiben, wiihrend Hopfeubitter in Lôsung

geht. Die Lôsung wird mit einer MineralsHure oder einer stârkeren

organisclien Saure vorsiehtig tteutrulisirt. Hierbei fallt ein zarter,

gelblicli brauner Niedersehlag, weleher zunt grôssten Theil aus Hopfen-

bitter besteht. Dieser wird abfiltriit, mit Wasser gewaschen und fur

die Anwendung entweder in AIkohol oder in Losung von phosphor-

8uurem Natron gelôst oder in alkoliolischer Lusung mit Zuckersyrup

oder Malzextract gemischt und eingedampft. Das Hopfenbitter wird

in diesen Fornieu der Wù'rze entweder beim Kochen oder vor dent

Ablassen auf die Kûlilstiicke zugesetzt. Mau kaim auch die vorge-

nannten Abfaile mit koblensaurem Natron ausziehen und aus der Lo-

suug das Hopfenbitter mit Sà'ure au.sfiillen, au» dem Ungelüsten aber

die Hopfenharze mit Alkohol oder dergl. lôsen; diese Lôsung dient

nach entsprecbender Concentration als Bierlack. Zum Lôsen des

Hopfenbitters sind ausser kohlensaurem Natron auch die veracliieden-

sten anderen basischen Substanzen geeignet.

Zucker. Charles Edgar Monceaux in Béville-le-Conite.

Verfohren der Zuckersaftgewinnung durch Diffusion bei

verschiedenen Temperaturen. (D. P. 34505 vom 9. August 1885.

El. 89.) Die Rubenschnitzel werden in der Diffusionsbatterie zuerst

mit Wasser von 45 – 50° behandelt; sic sollen dabei wesentlich nur

Salze an das Wasser abgeben. Nachdem der salzhaltige Saft abge-

zogen ist, wird die Diffusion mit Wasser von 70 – 80° weitergetïihrt

und so eine fast salafreie Zuckerlôsung erhalten.

R. Englert und F. lîecker in Prag. Vet-fahrei) zur Rei-

nigung von Zueker.saften mittel.st schwefligsauren Eisen-

oxyduls. (D. P. 34008 vom 12. Marz 1885. KI. 89.) Dem satorirten

Zuckersaft wird in der Siedeltitze so viel scliwefligHaures Eisenoxydul

ltinzugesetzt, bis die Alkulitiit von 0.03–0.04 auf etwa 0.01 herabgelit.

Der sich bildende Niederschlag wird inôglichst heiss durch Filter-

pressen abfiltrirt. Das schwefligsaure EisenoxyduL soll durch schweflig-

saure ïlionerde ersetzt werden kôniien.
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Allgemeine, Physikaliache und Anorganische Chemie.

Ueber verfoderte Lôslichkeit gewisser Chloride bei An-

wesenheit von Salzs&ure von R. Engel (Compt. rend. 102, 619–621).

Die Lôslichkeit der ans wiissriger Liisung dnrch Salzsaure fà'llbaren

Chloride nimmt bei Gegenwart dieser Sà'ure nahezu uni einen Betrag

ab, welcher einem Aequi valent Chlorid fur jedes Aequivalent Siiure

gleichkomtnt; diese Gesetzmassigkeit zeigt sich so lange, als die

Lôslichkeit um nicht mehr als 3/* ihres urspriinglichen Betrages ver-

mindert ist. Die Versuche, aus welcben Yeri'nsser vorstehende Regel

ableitet, wurden mit Baryum-, Natrium-, Ammonium- und Strontium-

chlorid angestellt. c.ii>rù-i.

Ueber die Einwirkung von Kaliumpermanganot auf unter-

8chweflig8aures Natron von M. Honig und E. Zatzek (Monatsh.

f. Chem. 7, 48 – 52). Verfasser zeigen, dass Natiïuniliyposulfit durch

Kaliumperninnganat auch in der Kochhitze nur in alkalisoher (serai.

diese lierichte XVIII, Réf. G04), niclit aber – wie Glaser (ubenda

37'2) migiebt – m nculruler Liisiing vollstiindig oxydirt wird: die

trotz Anwciidiing ûborscliiissigen Cliiiiuiileons iinvollstândige Oxydation

zu Schwefolsiiiire wird nitmlieh durun erkiinnt, dass die von Sehwefel-

saure durch Baryum befreite und liltrirte l'iiissigkeit auf Zusatz von

Brom\vii8ser von neupm Baryumsulfat absclieidet, also wnhrseheinlieh

Dithionsaure enthiilt. Die Verfassor bestreiten ferner die Beliauptnng
von Moiiiwski und Stingl (I. s. c.), nacli wclclier die durch Cha-

mâleon in neutrnter Liisuug entateliendo Kfillung stets der Fonnvl

KHsMtuOii) entspreclien sol1 die Unbaltbarkeit dieser Annahuie

zeigt sich schon darin, dass eiue ncutrule Liisuns» von Sutfiten, wek'lu-

durch Chauia'loon vOllig oxydirt werdun, je naeh ihrer Cuiieentratioii

verschiedene Mengen Chamâleon verliratiflien: also mûssen amli die

Referate.
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riilliHigi'ii versehieden ztisnnimengesetzt sein; leider lassen sicli letztere

nicht durch Analyse anf ihre Zusaniniensetzung priifen, da sic ntich

den Versuehen der Verfasser und anderer Autoren beim Atiswaschcn

sich veriindern, resp. stets fremde Bestandtheile zurtickhulton.

(:I\bri~l.

Ueber die Selenide des Kaliums und des Natriums von

Charles Fabre (Compi. rend. 102, 013– (51 G). Uni die Selenide

uni Seleinvasserstoft' mul concentrirten Alkulilaugen rein darzustellen,

iiiuss niuit Luft aussehlies.sen nnd in eiiier Stickstoffatmosphàre arbeiten.

Auf dièse Weise erhiilt man ans Natronlauge (1 4) Krystullnudeln
der Verbimlmig Na^Se -+- IGHjO, welche bei 40« schmilzt; eine

starkere Lauge (3 1) là'sst Krystalle vou der ZiiSHintnensetznng

N'as -Se -t- 9 Hj O ausfallen; aus eoneentrirter Lauge oder auf Zusatz

von festein Nutrow zur Lûsuug der rorbergcheuden Selenide erhiilt

iiiati feine Nadeln der Formel Na»Se + 4.5 HjjO, welche ini Stick-

sioft'stioni aut' hûchsteus 400° erliitzt, wasserfreies Selenid geben;
letzteres ist gesclunolzcu eine ruthbrauue, kalt eine weisse, sehr barte,

zerfliessliche, krystallinische Masse uiid enthiilt stets Silicate und

AUiuiinate (aus den Gefasswandungen). – Die Kaliumselenide sind

iiubestaiuliger als die Natriumverbindungen: aus Kaliluuge (1 -.5) erhiilt

man Krystalle von KgSe + 1 9 IT2O, aus stà'rkerer Lauge (3: 1) bieg-
same Nadeln von -Kj Se H- 14HoO, nnd aus sehr sturker Lauge feine

Nadeln von KaSe+9H2O. Die vollige Entwasseruug der Kalium-

selenide ist stets à'us8erst schwierig, dus entstandene Froduct nimmt

immer Kicselsanre nnd ïhonerde uuf. Oainiei.

Ueber Bildung und Zerfall des mangansauren Baryums und

Strontiums von G. Rousseau (Comjrt. rend. 102, 616– 61S; vergl.
diese Berichte XIX, 201). Die niangaiisamen Erden (Ba, Sr) werden

im Oxydationsfetier fast gai- nicht verà'ndert bei Dunkelrothglnth,

gehen in der Runsenllamnie merklich in Mnngaiiite der Formel

RO Mn O-i iiber, und bilden zwisehen dcn Schmelztetnpenituicn von

Silber und Kupfer Dimauganitc. RO(MiiOs)î; bei noch hoherer Ilitze.

zwischen deu Schnifizpiinkteu des Kupfers und des (loldes, tritt wiedev

ROMnOj auf und endlich entstebt bei weiterer Tetnperutiirsteigcriing
\viedi>r Manganat; dièse Rûckbildung ist beim Baryutn gegen 15(10°,
beim Strontium gegen HiOO" vollcndet. – Bei alleu diescu Kisehei-

nuiigcn sind zwei einauder entgcgcngesetzto Reactionon nfimlich

Dissiieiation des Maiigunat.s zu Manganit und Reoxydation des

lelztercii zu Manganat thiilig: welehe von lieidcn iibfrwiegt. lià'ngt von

deu liedingittigcu ab; wenu man z. B. das bei Weissglutli im oirencn

Tiegel entstandem- Manganat ini bi'deckten Tiegel weiler erhitzt. so

entsti'ht Maugunit, d. h. die Dissociation gewinnt, da die Reoxydation
beschrâiikt wird, die Oln-rliaiid. i;ai,j,i.
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Ueber einigo Aether und eine neue Bildungsweise der Unter-
phosphorsaure von Alfred Sauger (Ann. 232. 1-42). Jodiithyl
und Sitberhypophosphat wirken sowohl fur sich. als bei Gegenwart
von (roekneni Aether bei gewohnlieher Temperatur und schneller
bei 1UO° unter Bildnng von

Unterphosphorsuuretithy liither,
PsOfiCCjHs^, auf einander ein. Zur Darstelliing des Aethers lasst
nian 5 Theile Silbersalz anf Il Theilc Jodiithyl im geschlossenen
Rohr 40 Tage lang vor Licht geschiitzt miter hiiungem Umschiitteln
bei gi'wôhnlicher Tempwatnr oder 5 Tage bei 100° einwirken. Der
Aether zerrtillt bei der Destination (von 1H0" an) in Aetherabkomm-

liiige der phosphorigen und Phosphorsiiure, ist eine klare, dicke Flü8sig-
keit von der Dichte 1.1170 bei 15°, riecht schwach aromatisch, Uist
sich in kaltem Wasser langsam auf unter Abseheidung von Jodsilber

(welches er von der Bereitung euthiilt) und geht dabei in Aethyl-
iintprphosphorsaure und etwas Unterpliosphorsaure iiber; durch h koehen-
des Wasser wird er in phosphorige und Phospliorsaure vorwandelt.
in ganz analoger Weise wurde erhalteii

Unterphosphorsaiiremetiiyl-
fithei-, P3O6(CH3)4, als schwach aromatisches, dickes Oel von der
Dichte 1.109 bei 15°, das sich gegen Wasser und Hitze wie der

Aethyla'thcr verhiilt.
UiHerphosphorsfiurepiopy liither, PaO6(CjH7)4,

entsteht erst bei 1200 und ist ein dickes Oel vom specifisehen Gewicht
1.134 bei 15°, der entsprechende Isobutyliither bildet sich bei 14(1°
und stellt ein gelbliches Oel von der Dichte 1.125 bei 15° dar; der

leoamylfither entsteht erst bei 170°. Die folgenden Salze von

'Vethernnterphosphor8(iuren entstehen, wenn man die betreflenden

Aether mit Wasser und dem betrefténden Erdcarbonat im l'eberschnss
» Tage lang bei 40° stehen liisst: iJ206 (CH3)HCa + 5H2O, gelb-
liche Nadelgruppen; P2OG(C2H.s)HOa+ 5H2O, schwach gelbe Nadeln;

PsO6(CîHr)HB« + 6 H2 O und PaO^HaJHBa -+-5 H2O, weisse
Xadeln. Wahrend in der Siedehitze Silbernitrat und phosphorige
Siiure (fur sich oder bei Gegenwart von Animoniak) sieh zn Phosphor-
saure und Silber unisetzen, bildet sich nach des Verfassers Vi'isuchc:i
bei gewôhnlicher Temperaliir unter Umstiinden Unterphnsphor-
siinre; von den ansfuhrlich beschriobeiien Versuchen sei nur der letzte

mitgetheilt: in eine oiskalte Lûsnng von 1.5725 g Phosphorigsiiure
wurde eine gekiihlte Losuug von 13 g Silbernitrat nnd 14.5 g Amnm-
niak (d = 0.91) schnell gegnssen, die Fliissigkeit littrirt, mit ver-
(liiiinter Sulpetersiïnre ueutralisirt. die wieder schwarz gewordene

Fitllmig in Ainmoniak gelôst, vom ausgpfalleiioti, schwarzen I'ulver

(es enthait 1 pCt. Ag, 85.2 pCt. Ag4O und 5.G pCt. P) filtrirt und
abermals mit Sa)peU>rsiiure gelallt, das aiisgefalleiio, orlhophosphat-
Italtigo Silbersalz lielerto nai-h Zerst-tziin» mit Schwcfehva.s.ierstoft'
uiul Belmndlmig mit Soda 1.207 g «înteipliosphormiiircs Natriuiii. Die
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Reaction verlâuft im Sinne der Gleicliuug: 8 AgN O3 -+- 2 H3PO,
+ H2O + 8NH3 =

Ag4O + Ag4lJ206 + 8NH4 NO,; das entstmidene

Silberoxydul zerfiiilt nber ausserat sclmell uud oxydirt die Untcr-

phosphorsaure zu Phosphorsâuru. Zur Lcisung von 1 Mnlekiil

Ag»P3O« sind 10 MolekûleNH3 nfithig. Das auf Zusutz von Silber-
nitrat (10.3 g) zu

Phosphorigsaurelosung (1.2 g) entstehende weisse,
krystallinische, sieh rasch ucliwfirzende Salz ist einfachsanres.

phosphorigsatires Silbersalz, AgjHPO3. – Aus der bei 40°
und daun im Vaenum cunceutrirteu Lôsimg der

Unterphosphor-
Stiure schied sicli ein Hydrat, II4 V?O6+- H90, iu Wiirfeln ab,
welche bei 79.5° zu sclunelzeii begimien, bei 81.5° vôllig geschmoken
sind und iiacb dem Wiedererstarren bei 70" schmelzeu (vergi. dainit

Joly, dièse Berichte XIX, IM 131); die Mutterlauge von den Krystallen
verbîilt sich wie ein Gemiscli von Phosphorig- und Pliospliorsa'ure.
Versuche. uus krystallisirter, dreibasischer Siiure und der bereehnfiten

Meuge Wasser zu einer
lJentahydrt>xylj>h(>8phors5ure zn gelaugen,

schltigen fehl.

Ueber UnterphOBphorsâure von Theodor Salze r, IV. Abhdlg.
(Ann. 232. 114-121; nI. Abbdlg. siebe dim Berichte XV, 524). Neu-
trales, unterphosphorsaures Natron wird durch Brom in saures, pyro-
phosphorsauresNatron übergeführt Na4P2O6-h Br2 + H2O = NaaHsPjO;
+ 2NaBr; die hierdurch erwiesene Beziehung zwischen den beiden
Sâureu spricht fur die von Volhard (Ami. 211, 9) vorgeschlagene
Structurformel der Unterphospbovsiiure, wonach in beiden Saurai
2 Phosplmratojue durch Sauerstoff verknOpft sind. Vermisclit man
kah fine

einprocentige Losung von 1 Molekül Tetranatriiirnsubpl1,.spliii!
mit einer

zweiprneentigen von 2 Molekûlen Magnesiumsulfat, so tïilli
neutratle

mitorpbospborsauru Magnesia (Diniagnesiuin-
subphosphat), Mg2P2O0+]2HaO, in kleinen, scheinbar hexago-
nalen Tafelchen aus, welche sich in et. 15000g Wasser, schwer in

Essigsaure, leicht in Salzsaure u. s. w. liisen und 10 Molekûle Wasser
bei 110°, 1 Molekûl bei 170», das letzte nur unter partieller Zersetzung
abgeben; mit 1 Molekiil Unlerphosphorsaure gelost geht das Salz in
saure.

un terpliospborsaure Magnesia (Monomagiiesium-
8ubpliosph.it), MgH,F,0, + 4H,0, ûber, welche auch aus dem

Monobarymnsubphosphat und Magnesiumsulfat entsteht, und in krysmlli-
nischen Kindeii erbalten wurdc, die bei 150» nal.ezu wasserfrei werden
und sieh in 200 Theile Wasser liiseu. Aus

Chlorammouiammagnesiuin-
sullatlosung nnd neutralem

Natriumsubphospliat eutsteht eine ki-y8tiiiii-
nische Ffilliing, welche die

Zusanimeiisetzung (NHOmgjPïOg + GH-0
oder (NH4)2MgP2O(; + 6H3O

aufweist. Sauren, unicrphosphôr-
sauren Kalk

(Mmioca! ciumsutiphosphat), CaH^l^Oo + 6Hs().
erhfilt man durch ZusamnieiibriiiRcn von friseb getalluû, neutralem
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Salz mit gemiu 1 Molekiil Uuterphosphorsà'ure und Verdniisien im
Vacmim (oder aus dem sauren Barytsalz iind Calciummilfat) in tafcl-

fôi-migen Krystallen (monoklin; a:b:c = 1.1342:1 :2.5426; f( = 850 29';
i)P, -P, -VsP, VîP»), welche bei 150° unter partieller Zersetzung
wassertïei werden und sich in 00 Theilen Wasser losen. – Tetra-

silbersubphosphat, Ag4P2O6, (vei-gl. Philipp, dièse lierichte XIV,
749) là'sst sich ans dem saurai oder netitralen Natronsalz erbalteii.

Gal'ri*.11.

Ueber die Modifloationen des Chromsesquichlorids; griines

Se8quiohlorid von A. Recouru (Compt. rend. 102, 015–518). Das

grime Susquiclilorid tallt iu sniaragdgriiuen Krystallen vou dcr Zu-

summeusetzutig Cr2(;i6 + 13HSO aus, weim ma» diuvh eine gesiittigto

Cliloridlosuiig Salzsâiiii'gas luitut; die Krystiille lost-n sich «hue

iR'iiiH'iiswfii-the \Viirm(.'Cfiitwieklungzn eitier grunen Fliissigkeit. welohe
fin sich iiahezu iiber die ganze gitiiif Région eistreckeudes Al)S<up-

lioiissnectrum zeigt. 15eim Stelieu wird die Liisung nach uud nacli

blauviolett Jtintl zu dem griiiien Alisorptionsslieifeii gesellt sich ein

imiiier intensivur werdendoi- rother Streiteii; dièse Uriiwjmdlting voll-

zielit sich sotort und vollig, wetui mail mit einem Ae(|tiivalent Natron

fïillt und die Falliing mit einem Aequivalent Salzsaure sofort wieder

liist. Verl'asser hat nun an griiiien und an violetten Lôsungoii die.

Wà'nnetoiumg bei Kâllung mit Natnin und Wiederaiiflôsung mit 8alz-

siiure geines8eu und daraus die NYiirmi-fiir ileu U.-beigang der griiiien
in die violette Losting zu 9.4 Calorien lieieehnel. Vergl. auch Iblgendes

Rl't'Tilt.Hl.ricl.

Ueber die Modiflcationen des Chromsesquiohlorids. Graues,

wasserhaltiges Chlorid. Wasserfreies Chlorid von A. Reeoura

(Compt. rend. 102, 548 – 551). Zur Darstellung des grauen. wasser-

liultigeu Chloiids, CV2C16 13IJ..O. wird 1 Tlieil griines Chhirid

(s. vuraiigehendes Ret'eiat) in 1 Tlieil Wasser gelôst. die Losnug

eiuige Minuleii aul" 80° erhilzt. daim liei (i" Salzsà'ui-cgjis hiiidurch-

geleilet und die krystalliuisclie Fallung solort alifiltrirt. Selbige gielit
mit Wasser cine \)bmvii)lette Ldsung, welchf mit der diirch 8]i<mtane

Linwauillung der griiiien Losung eiitsteheiiden ideiitisoh ist. lici Auf-

lôsung des gvaiuMiC'hlurids eiitwivkeln sù-li 12 .02 Calorien: fiir dvii

L'i-liergang des l'eslen griiaeii in das l'esté giaue Chlorid lierechnet sic-li

ein Warnieveiliraucli von 2.00 Calorien. Wasserfieies Cliroiiu-hlorid

gfbt :ils griiucs. wasserliahiges Chlorid in Liisung; Selliige entwiekelt

jcdoi-h lieini l-'à'llt mit Nalron +- 20.2 Cahuien. waluciid beini griiiien
Chliuid 4- 31.5 Cahuien lu-dhaclilel wurdeii. Diegrauldaiie Mnditication
ist der Eudziistand in verdiinntcn. die griine der Kndznstand des

Chnimeblorids iti i-oueeiitrirten Lôsuiigi-n. c.iri.i
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Die Oeritoxyde in praotiaoher Anwendung von .). R. Siro-
hfi-kcr (Journ. pract. Chem. 33, SCO– 264). Wie selion in eim-r
tri'ilii-i-oiiAlihandluiifï (diese lierichte XIX, 133) cnii-ti-rt vorUiUtdus

Ceroxyd. CVaO3.don Hauziegoln lu-i scliwaelu'in Brciiiicn cine orangi.
rotliv. bol starkom Hremien i-ine LcdeWarlit}. Hrauiikoliluliallitfi- Thono
werdi-ii diiivh Hildnng v<mO3O4eittonengelli. Ycri'asser glaul.t. dass

die Ccioxyde mid Didynuixydc nai-h (1er Aul'fitidmt.^ gimstT.M- Mi'iigfii
im Hiiinstàdtcr Thon auch als Miilfifarliwi Heduiitmi^ crlan^cii wcideu;
fiTiRT glauljt er, diiss cin Cci- une!Laiirhaiifîvlialt des Uod.-ns fur die

AgficiiltmclK'iiiii- nicht dIhic Inlcivsso isl. sd,

Ueber die Erbinerdespectren von W. Crookcs (Compt. rend.
102, 506– 507). Das Spcc-tnim dur Erbiiicnlc zi-i^t sît-h sclir sdion.
wi'iin niait Erliiumsuliiit ;mi' Rotli^liith i-rliitzt iiml ilaniaeli im Vaeiium
di'in i-lckirisi'hi'ii Ktiiikcii anssclzt. Das Pliosphmvsi-iMizspoi-tmm des
Erbiunis Ni-sli'lit ans vut giiincii Stivil'fii. durcn Miin-n dtueli = ;');ji;4

resp. 545.0 resp. Ml.. s ,vsp.519.7 aiigcuol, wcidcii; si,, lallcn niclii
mit dcm StiviiVn des Yttrhims nnd Sainaiiiims zii.-iniinii-ii. H.miic
Erljiiicido ist imii und »icl>t. im l'ii-kirisfiii'ii oder Siiiiiicnliclil l«-
liaclitct. cin Spcctiiun mit schwarzen I.iuUui nnd Stivifen vmi der
Sc-liiu-fi' dur KiaiiiiliiilVrVcli.'ii J.iinVn. Das AI)S(irplioiiss|iciimm
diT î-ciiic-iiErliiuiiioliloridlOsiing wcirln weil fivi von Hulmiuin iiml

Tliuliuni, in oini«on lJnnktcn von di-n allcivn Aiigaln-ii ;ili. Die Linicn-

grnppc des griiiicii Tlioils im Rf(li.-xi>uisspcHimn Ichlt im Alisorpiiniis-
spcc-tiiiiii. Im Kpoclruiii dcr in di-r Lollirolirllaminc !rliilu-iidi-n Enl.-

zcigen sich zwar jrUhmmdt: nWvniclit sVlir si-haift- Linini aiif cincm
si-lnvaclii'ii. foiitiimirliclicn .Spcctnim. l) (;i..i.i

Ueber die Erde Y« von W. C'rc.i.kos (Compt. rend. 102. G-1G
liis 047). Im Sauiiii-skil lindct Vcifasscr cim- Erdc (<idi-r (irup|>i! von

Ei-dcii), Wi'lclii' im Rnlir fiir strahli-ndi- Malcric cin Phosplioivnz-
spiMMrum zi-igl. dus von di-m IVfiln'r licsclinclicncn vciscliicdcn isl;
VorfassiT gicl.i die Lam- der Linicn mtd Sti-«-ift-i\an. Die iVngliclic
Erdc isl idi'iitist-li mil Maiijrnac's Y« (dièse lierichte XIII. \\M\
Das Musiiiidriii vmi Lawrcnci- Smitli (Compt. rend. 87, 146. x.'il;
89, 4 Ml) ci-wii-s sidi als nicht idciilisrh mit Y« nnd cnlliâll Viicivido

(v.Tgl. auch das fid^-udc Hcfcrat). M,rM

Ueber das Mosandrin von Lawrence Smith von Lciikj
de Hoisl.audran (Compt, rend. 102, 647– fils). lm univim-n. von
Smitli hcmilnviidni Mosaiulrin hat Wiiassor nacli KiillViimng von

Didyni unil Siiinarinni dus Funkcnspuciiuin von Y« nnd die Fliioi-
fSt-fiiz.'ii 7.a i*ii<1Zp' licoliacliicl mid slaulii dalicr. dnss sog. ivincs

') S. u. dwsi- (tcricliti- XIX. -Joii.
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Mosandrin iin WeStMillichen aus vicl Tcil»iu und ans Y« beMamlen

luit (vergl. vorntigehendes Referai). c,aiti,i

Continuirlioh© Darstellung von Sauerstoff mittelst Chlorkalk

und Kobaltoxyd von A. Bidet (Ilutl. soc. chim. 45. fcl). Es wird

ein Apparat hesi'hnolien uni das durcli die neiiannle Reaclimi ent-

wk-.kolte Hmicrstiift'gus aufziiBainineln. M-i^rwi.

Uebor die Umwandlung von Calciumbypocblorit in Calcium-

oblorat von (1. Ltinge (Journ. soc. of Cfiem. Ind. 4. 722). l>ie Uil-

dunj; vmicliliiisaiireui Kalk liei Krliilzcu einer Chlorkalklostui.u l;in^t

crut an inerklich xu werdeu. wcim die Toinpcratur G0°iibersclirillen

luit; alicr aucli nai'h zweistinidigeni Koc-lu'ii war mir etwa ci n \'iert<'l

des viuliaiideiii'ii Chlois in Clilorat verwandelt. Gleiehzeitijî mit der

Bildun^ von Cliloral wird «'in 'Iheil des BleiclisalzeS in C'hloiïd mid

SauerstdlVzt'rU'j;! • unit zulct'zf iilieiwie^t dii'Si; Rciirtioii die crateri'.

Wirddie Hleulikalklosuiif* mit (.'lilnr i;es:'itli»t. su tritt lieivils liei 15°

Cldoratliildiin^ ein bis zu 70 pC'i. lier ilioorrtisoli iiioj;lirlieii Men<ie;·;

die Réactionsi't/.t sii'li leljlial't l'on, wenndie Tciiiperatur iilier 4(lu

gostie^eii ist. In der mit Clilor gi'sâ'tlifju-n Lûsim^erleidet der Bleiili-

kalk keine Zcr.setzun^ nnter Saïu-rslotlverhist. l)as andanenide Durcli-

leiteil einc8 Clihirstromes durcli die erliilzle L<isuii<£ ist der Cliloral-

bildunn niclil fïirdeiliili. Ivâiifii-iv Bernliniii! der Bleiclikalkliisunj,'

mil Clilnr in der Kàlle vollendi't den l'rocess <leii-lilal!s..sciitn..i.

Feueregefahr durch Salpetersà'ure von (!. Leeliartier (C'vinpl.

rend. 102, 539 – 541). Verfasser wuisi darauf liin. dass Entziiiidung

einlritt. wenn i-nnet'iitrirte Salpetersaniv (spec (»e\v. 1.50 – l.iil) in

Bi'iulninij! koinnit mit organiselien Malerieli. B. mil déni Slivli.

von welelieni die Siiuivlmllons in den Kiiilien nnifiebeii sind.
Ci!rii-l.

Photometriache Versuche iiber die sensibilisirende Wirkung

von Parbstoffen auf Chlorsilber und Bromsilber bei versohie-

denen Lichtquellen und Notizen zur orthoohromatischen Photo-

graphie von Joseph Maria Edcr (Monalsh. f. ('hem. 7. 1– --S).

Die relative Licliteni[ilindlù-likeil lielriint

tioi Gaslielit lifi l'aucslirlit

fiir gi'wôlmlirlic t'Iilorsilliergelatine 1 1

» Clilorsillieriielatitie '/sumwKnsiidôsinig l.i ('(

> H- 'Aooiv > 1.7–2.1 O.li –

s v + VîooiioL'yaiiinl«is}{. 1.7 O.;i– 0.5

» Bromsilberni'liitiiH- 50 ô

•> > -H'/ïouuo KxsitiltisuiliT tiO – I2Ô 4– .r>

5 • ~>- ïoo.ni Cy.-iiiinlô»! 4b– M –'A
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Dio Zalilon jedor Colninne siml mir miter sich vergleidibur. du Chlor-

sillici- Lit'i LiunjHM>-und Tagi-sHc-ht durt'haus nicht gk'ich stark cin-

tindlicli ist. Fiir das Chlorsilber kitm Eisenoxalat odi'r -citrat. fiir dus

Bromsilbcr ulkulischcs Pyrogallul als Eiitwiekler zur Verwoiiduiig.

Beziiglicli weit wr Bc>im>rkuiigi>nnnd der Nof izen zur ortliocliromatiselit'ii

Photographie wird imf dits Original verwicsi'ii. l) (iniriri.

Neue Gesiohtspunkte beziiglioh der Filtration und anderer

Methoden der Wasserreinigung; Prufung des Wassers duroh

das Gelatineverfahren von Pi-rcy V. Frankluud (Journ. Soc. of

Chem. Ind. 4, 098–709). Die ntit vieli'ii VeisuclisbulcgLUi ausgcstuttcte

Abhaadliing l'iïgt sicli nicht in ciiicn kurzen Aus/ug 8ch«it»i.

OrganischeChemie.

Ueber eine Verbindung des Methylalkohols mit Kupfersulfat
von de Forcrand (Compt. rend. 102, 551 – 553). Sehr fein gepul-

vertes, entwassertes Kuptersiilfat geht beim Schiitteln mit trockcnem

Holzgeist in ein blaugrtinliches Krystallptilver von derZiisammensetzung
CuSO4 + 2CH4O iiber, welches sich etwas in Methylnlkohol mit biau-

grûnlicher Farbe (vergl. Klepl, diese Berichte XV, 2361) liist. Die

Bildungswiirme der Krystalle bctragt + 4.88 Cal. (;aim.-i.

Wirkung des Ammoniaks und Wassers auf Chloroform von
G. André (Compt. rend. 102, 553–555). Nach der Menge des Kohlen-

oxyds zu urfheilen, wirken 1 Activaient CHC13 auf 4 Accjuivalente
Ammoniak in tnùidestens 6 Stunden bei 200 – 225° nach folgendei-
Gleichung auf einander ein: 2CHC13 + 7N H., + 3H20 = CO -t-

NH4CI -t- CHO2 .NH*. Erhitzt man Chloroform 5 Stunden mit
10 Volumen Wasser auf 2-25", so entsteht Kohlenoxyd, ferner Salz-
nnd Atiieiseiiaaure, dieletztpren im Aciiuivulctitvcrhiiitniss von eu. 15 1
wird das KdIii- nach d<;m Ueiinca nochmals erhitzt, so stellt sich das
Verhàltniss auf 2:> 1. Durdi âstiiudiges Erliitzi-ii auf 225° wurde
verdfinnte Ameisensiiure (0.0437 g in 1 ccm cmhnltend) zu und
nach Zusatz des gloicben Volmnens Salzsiinre (l/s normal) zu ï/s zer-

') S. a. <lkw Bericlite XIX. 132.
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si'tzt inWasser und Kohleno.xyd; ersterenfalls war auch etwtis Kohleu-

siitire entstauden. <;»t,rk-i.

Wirkung der Pikrinsâure auf Terpentinol und auf Thymen

von Lextreit (Compt. rend. 102, 555 – 557). Pikiinsaure wirkt nielit in

der Kiilte auf Terpentinol; bei 150° tritt lebhafte Réaction cin, und wenn

man nach kurzem Aufkochen die Fltissigkeit erkalten liisst, so fallt

eine gelbe Masse ans, nus der sich durch Waschcn mit koehendem Alko-

hol farblose Bliilter von der Zusammcnsetzung CioHigtCeHsNOihOg)

erhalten tasse». Die Krystatle giud nicht in Wasser, sehr leiclit in

siedendrai Alkohol und Aether loslich; durch Kochen mit Alkalilauge

liefern sie ein Borneol aïs weisses Sublimât, welches boi 199 – 200°

schmilzt, bfi 211° koclit, die Drehung «i> = – 37° zeigt, mit Salzsiiure

eine durch kochendes Wasser zersctzbarc Verbindung eingebt und mit

Salpetersiiure ein nach Gerucli und Zusamniensetzung mit LauriiH'pn-

kampfcr, nach Siedepunkt und Schmelzpunkt mit gcwiihnliclieni Kampfer

ûbereinstimmendes Produet («i, = – 31° 2') giebt. Auch das Tliymen

verbindet sich mit Pikrinsâure; das entstandene Produet glcicht in Zu-

8amnicii3Gtzung nnd Kigenschal'ten dem vorigen und lasst sich in das

Borneol und den Kampfer, welche dem Thymen imtsprpfhen, ûbertuliren;

dièse Verbiiidungen drehen links, und zwar naliezii ebenso stark wie

die ans Terpentinfil erhaltenen Verbindungcn, mit denon sie auch im

Sehmelz- und Siedepunkt iibeieinslimnion. cai.rici.

Ueber Oxyphosphinaftxiren von Withulm Kossek (Monatsh.

Chem. 7, 20– 3il). Die weitcren Versuche des Vcrliissers besliitigen

die friiher {dièse Jierichte XVIII, 112) aufgestelluî Coiistiiutioiislbnnel

der Oxyphosphinsà'iireii R CH(OH) PVO(OH)2, nnd zeigen, dass

sich diese Sû'uren aus l'husphortrichlorid und nicht blos l'etten Alde-

hyden, sondern auch ans Benzaldehyd und Plienaiidireiichinon bilden. –

DasTrichlorid der Oxy isoamy lphospliinsiiure, welches mittelst

Phosphorpentachlorid (vergl. 1. c.) bereitet. wird, ist ein waswrklares,

nicht dickfiiissiges Oel, siedet bei I0G – 109° miter 12 mm Druck,

dunkelt am Licht und spaltet dann Satzsiiure ab beim Behiiiideln mit

Wasser liefert das Chlorid inonochlorirte Amylpliospliinsâiire,

C5H12CIPO3, als eine krysiallinische, hygmskopischc Musse, welclie

«in scliwerliisliehes Kulksalz, CslIiuClPOsCa, bildet. Beim Lôsi-n in

absolnteni Alkohol entsteht uns dem Trichlorid der neutralo A et h yI-

ester der Chtorphosphiiisâure, C4 H3 CHCI PO(OC'sHs)v.

Oxyisoaniylphospliinsà'ure wird dnrch lOstfindige Digestion mit lOTlieil.'n

rauohetider Jodwasserstutrsniire bei 20(1" zu 1 1 ofnian n's Amylplms-

phiiisânrc, C-, HnPOi, redtu-irt; in analo^r Weise wird Oxyiso-

biitylphosphinsâure in 1 solmt y 1 phnsph insa 11 re vom Schmt'lzpunkt

124° (Hofmann fand 100°: ditse Berichte VI, 303) ûberguluhrt. –

Oxyi(iianthvlphosphins!iurc,C1;Hi:i.CH(01l)P(XOH>schic8s(aus
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Wasser oder verilûnntein Alkoho! in schônen Krystnilen un (nionnktiu;

a:b:e = 1.8442 1 1.9Ô74;ac 73»59'; 10(1,001, 301, 110), erweicht

von Ki5° au, wird daim dunkel und ist bei 185° eine bruuue Kliissig-

keit ihr Knlksulz ist miluslich in kidtem Wasser; durch Reduc-

tion (wie oben) giebt sie Oenuiilhylphosphiiisaure, C7Hit l*O-j,

welche bei 100° schmilzt, mit Wasser eine Gallevte bildet und sich iu

Alkohol, Aether und l'etroleumâtber lost. –
Oxypropylphosphin-

saure, CiiHj CH(OH) PO{OH)«, (aus Fropioualdohyd 11.s. w.)

schiesst aus Wasser in seidenglauzeuden Bliittclien au, schmilzt bei

1G2'\ lôsst sich selu- leicht iu Wasser, Alkohol und Aether, nicht in

Benzol, gehôrt dem uiouosyninietrischen Système an (a b c = O.87GG

1 :?; ne = 71°; 011, 110, 120), bildet ein leicht in Wasser lôslicheb

Kalksalz, ein wassminlosliches Bary iimsalz. – Uni Oxyiithyl-

phospliinsaure, CHj CHCOH)IjO(OH)î, darzustelton nôpfelt
mtm 4 Moltikiite At'thylaldehyd nllmâhlich in 1 Molukiil gi-kiililtcs

l'hosphoreblorid, wobei die Temperatur nichl tiber 36° steigcn darrf;

das Rt'uctioii8[>ruduct wird m kaltes Wasser gegosseu, die Lûsung
wiederholt ciiiprugt, mit Wasser uutgcuoinincu, von daboi ausgeschie-
dcucm IJarz liltriit, uud ans tlem Filtrat Phosphurig- und l'hnsphor-
8iiuru mit Caleiuiunitrat entlenit, sodann mit Bleizuckef die Oxathyl-

pliospliinsà'ure niedergeschlageii das Bluisalz mit Scliwefclwasserstoff

zi'rsctzt und dus Filtrat voui Bleisullid iu vacuo vcrdampft; die resul-

tireude ôlige SSurc erstarrt zu wcisscn Krystallon, welche bei 71 – 78°

schmelzun. sich iiber 100° zcrsetzi'n, bei 120° dunkel werden; das

neutrale Kalksalz fallt erst beim Kochen und scheint sicli dabei etwas

zu zerst'tzen. –
Oxybetizyl phosplungiiure, CcH5CH(OH)

PO(OH)a, (ans Be.iualdeliyd) stellt im nilien Zustaude eine rothe,

ôlige, bald erstarrende Masse dar, welche abgepresst und ans einetn

Gutnisch von 1 V0I11111Kisessig und 2 Voluino Benzol unikrystallisirt
harte Krusteii bildet; selbige. losen sicb leicht in Wasser, Aother.

Alkohol, Eisessig, nicht in Benzol und Fetrolemnàtlier, sclimclzen lici

173° und geben ein saines Huryuinsaiz in seidenglauzendeu Bliitt-

ehen, ferner ein iicntrales Salz. –
Mouoh vdroxypIuMianthriMi-

ehinoiiphosphinsiiure,
C6Ht] ^J C(OI1) I'O(OH)a, eiusk-ht

beim Koelien von i'IienanthroiiL-hinon mit uberschiissigem l'hosplinr-

trichlurid, tallt ans ucisscm Wasser in undciitlk-h krystallinisclieu
Flucketi aus, bildet nacb dvm Trockiieii eine attscheinend ninorplie

Haut, lôst sich m Wussvr, Alkohol, Eises.sig, Aether mit riithlicher

Farbe, bildet ein graugnines Kalksalz CuII»l'OjCn und wird durch

Chaïuilleonlosung nahozti quautitativ in l'Iienaiithrenchinon uud l'hos-

phorsaure iibergefiihrt.
–

Fhosphortricliloiid wirkt aiif Anthrachinoii

bei l.W° nieht, dugegen anf Benzocliinon heftig unter Bildung von

Clilorliydrochinon ein. i.
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Ueber die Krystalliaation des traubensauren Natriumammo-

niuma von J. Joiibert (Compt. rend. 102, 507–508). Durch Bichat's

Publication (diese Ulrich te XIX, 210) veranlnsst, theilt Verfasser mit,
dass er vor 10 Jahren mittelst eines staubl'reiun Luftstromes die Liisuug
von traubensutnvm Nutriuiuatnuioiiiutu verdunstet und nicht links- und

reehtsdrehendes Salz, smitleni ebenmlls dus uiigespalteiie Salz, uml

zwar in grossen Krystallen erhalten habe. (:il,r|i

Ueber die Einwirkung von Sohwefelsaure auf Oleïnsâure
vou A. Ssabanejew (Jouni. cl. ru&s.phys.- client. GeteUsch. l*s.> (1))
35–49 und S7– i)!)). Die zur L'titorsuclning vorwandte OleiuSHiin»

wiir ans dem abgepressien Siiftc siisser Mmideln durch Versoiiun mit

aikoholischer Kaliliisnng und Zeisetzun der Seile mit Oxalsâuiv tlar-

gestellt und daim zur RiMiiiguiig mit alkolmlischem Kali beliandclt,

die Kulisuili- mil Bloiussig gclallt, das Bluîsalz in Aethur gelosi und

aus dom Filtrat die Oieïnsiiiire mit Si-hwelclwasserstoff gelïillt wnrdi-n.

Dura il war erst das Ammonium- und daim das Baryumsalz gewoniu-ii,
letzteres aus sicdi'iidem Alkolml iinikrystallisiit. in i-iin-r Kolilnisatin-

atinospliiire durch Oxalsiiure zorsetzt und mit Wassi-r gewasi-ln-n
worden. ICiidlivIi war die zum Kistarron gebrachti' Siïure inelneio

Mal unter Abkiihlung zwisclien l-'licsspapiur abgusperrt uml «ii-dci-

gescliinolzen woiden. Die erhaltene Oleïnsâure stellk- eiue wcisse,

krvstallinisclie, bei 14° selmiclzi-iule Masse dar. Zur Réaction wurde

dièse bis auf (!" abgekiilille S.'iurc iin Kolbi-n mit Schwefelsiiuiv vom

spociiisclien Gi'wicht l.MUà behaudelt, und zwar im Yerlisiltniss von

Molekiil zu Molukiil. Die Einwirkung verlief ganz ruliig. ohm- meik-

liche 'l'finperatiiierhdhiuig ond Ausschcidung vou Ciasen. Das er-

haltene. in Alkohol und Aethur losliche Hcactimisproduct wurde «olort

oder nach t'intagigoni oder wiicliemlicheni Siehen bei Zimnicrteinpaiatui-
mit der doppolten Menge von knltom Wasser boliandolt. Hierbci

wurden zwei Scliichton crhaltcn: fine untwo, nur Schwel'eUiiiirf ent-

haltende, utui fine obi-re, die die zn uniiMSiichendeiiRcactionsprodiicto
t'iitliielt. Dieselbcn wurden als iu Wassor liisliehe imd uuld.sli die

gesc-hieden. Die luilfislichcn Reactiosproducte wurdeu mit-

telst AiMhi-r iu cmih-iilliïxsigcn und fesion Thcil gi-trcniit, «as Dank

der geringeifii Ldsliehkeil iK-> letzlereii geseliulieu koimte. Durcit

fractionirtu l-'allung aus der atlierischeii Losung wurde (1er teste

The il aU eine bei 7!)u sclmielzendi: Masse «-rlialU'n. Die ICIementar-

analyse dcrsellXMi. die dargestellten Baryum- utul Caleiumsalze und

der bei 44° 8chniilzende Aelliyk'Stur wieseu dannil'hiu. dass hierOxy-
steariiisiiuru vorlag. whs aucli noch durch das Folgonde bestatigt
wurde. lieiin Behandeln der Saine (Silunelzp. 7(.i")nach der Mothodo

von Hflbl (DiiHjl. P"li/(. Jauni. [ 1 >>4 ] liôiJ,l'si) in Chlorot'onnltisuiig
mit eiuer alkoholisclit'ii Ldsung von ,Iml und (jiiL>ek$illior.iutilimatlaml
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nanilich kcine Addition von Jod «tau. Beim Erwiirmen der Siiure

mil feurlttem Phosphortrijodid und tmchherigem Ausziehen mit Aetlier

wtirdc Jodstearinsaiue erlmlteii, die dann Stearinsaure gab. Die Be-

stimnwng der Lôslichkeit der Oxysteaiïnsnure. ergab, dass bei 19°

sieh 13.21 g derselben in 100 g Alkohol (von iiber 99 pCt.) und ô.GOg
in lMOg Aether lo'sten. Der fliissigc, in à'therischer Lfisung er-

haltene Theil des Reactionsproduetes, ans dem die feste Oxystenrin-
sâure abgeschieden wurden war, wurde wieder iu in Alkohol leicht

und schwer liisliche Theile «eschieden. Es gelang nicht, den in Al-

koliol schwer liislichcu Theil l'rei von heigetuengten Fettsà'uren zu

erhnlten. Mit Alkalien gab derselbe keine klare Losung, bildete also

kcine Salze; alkoholische Knlilô.sung tïilirte ihn in Oxysteannsâ'uie
über. Hierans schliesst Verfasser, dass der schwer losliehe Thcil

C)xyste;iii!\siiurw\i>hvilvia iA. Dit in Alkohol U-iclit liislicla' Tlieil

envies- sieh als ein Gcmiseli von Oxystearinsiiure mit nielil in Ré-

action jretri'tener, Hiissigcr Oleïusauit'. – Die in Wn88i>r lôsliclien

Reactions|>rodueti> liildeten eine schon beim Stelien odi»r scltwiivlien

Ei-warnivii sich trubendo Lôsuiig, di-ren vollstamlige Zersctzuiig beim

Krwiirtut'ii mit Salzsû'uri> vor sicli ging, indein hierbei l'reie Schweiel-

saure und ein in Wasscr iinlûsliehes Fett crhalten wurdcn. IJii-se

unltisliclie, autschwiniineiidc Schirlit bestand ans Oxystearinsaurc. deieu

Anliydrid und lliissiger OIcTiisâure. Ssabancjew ziclit liieraus den

Sehluss. dass das in Wasser I5slii-lie Product eine Losimg einer Sullb-

wiiiri- sein miisse, der Fettsubstitiizon l>»'i«omeii}»tsind. Um die Sultb-

siïiiri' rein zu l'fliiilten, wurde die Lôsuiig incluvre Mal mit Aetlier

ansgezogen und vmsichlig mit Ainmoniak ncittralisirt. Mit Baryuin-
chlorid wurdeii dann drei Fallungcii erlialtiMi. ans dcren Analysen

hervorging, dass ili.-s<-lben die Siilfnsiture mit l-'cttsauiv veriiiireinigt
eiithieltt-ii. In der wà'ssrigen LôMing der Baryunisalze gab essiL'saures

Kupter cinen liellhlau.ii Niedeisclilag «ines Kupfersalzi^s, dessen Zu-

8amm.-nset7.miKvier Formel •2(Ci,H:i3l>HSOj()ïCn)Cu(OH)3 + 3HeO0

entspraeb. Die mittolst Salzsiiur.> ans ilicseni Salz.- ausgescliiedene
Sulfosâiire war in Alkohol und Aetliev lôslich nnd zeigte beim lîe-

handeln naeli der Mctliode von Hù'bl ziim .lod kein Additionsvenin'igi-n.
Beim Krwârmen mit Salzsâure zerliel sic in SclnvelV-Isàure uiul Oxy-
steiirinsiiure. Die aiigelïilnten Daten liereehtigteii min nach Ssa ba-

il ej.-w zuni Sehluss. tlass die im Reartions|]io(lu<te i-iilli;dteiie Sullo-

siiiin-
Sullooxyriteiirinsauiv. C17H33• OH(SO.iH) C().H. sei.

Zur Veranscbanli.'luiiig des Proresses ili-r Kinwiikuiigen von Scliwe-

l'elsi'iuceaul'Oleïiigiiuve baln-n Miiller-JarobA, Liebti und Suida und

Liikjminw Gleiiluuigtii aiil'gvslellt indem sie annahiiieii. «lass uni-

i-iiiv Sultoverbindting entst.lie. du- lieim Kinwirkwi von Wasser nnr

th.'ilweise zerstort wird. wobci iu Wasser utiUislielio Producte ,-nt-

stch.n, waliiend d«-r andere Tli<-il unverundert in die Rractions|«io-
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ducte iibergeht. Uni zu sehen, in wie weit dièse Annahmerichtig ist,
bestimmte Ssabanejew die Menge der in dem Reaetionsproducte
enthattcnen Si'iuri'. Zu d<-niZwecke wurde fine abgcwogene Mcngo mit

Schwefel8ûure beliandelt, daim die beim Zugiessen von Wagser tiul-

schwimincnde Schicht mit Aether entfernt nnd die Scliwet'elsà'ure diirch

Titriren bestiniuit. Als Résultat ergab sich, dass migutahr 20 [>Ct. dov

Oleïnsà'ure als Sulfoverbindung crhulten werden und dass 7 – lô |>Ct.
derselhen koinen Antbeil an der Réaction iiehmen; gegen 70 pCl. der

Oleïnsà'ure gehen nls» in die Oxystearinsà'ure und deren Anbydrid
iiber. Ssal>anoji'\v nimmt an. dass beim Kimvirkeii der Schwefel-

sâ'ui-e auf Oleïnsà'uie aller Waliischeiuliclikeit nai-li inelirere Rc>actionen

glmclueitig verlaufeu. woboi dièse beiden Sà'urcii sowohl zu bostn'n-

digen. als auch zn durcli Wassor zersetzbaren ^'erbiuduiijien zusaiumen-

"eten. Jawcill.

Uober Broœbrenz8ob.leimsâurea von H. B. Hill und C. Iî.

Sanger {Ami. ^32, 42–102). Die wichtigsteu Resultatu vorliegemlvr
Arbeit sind bereits von den Verfassern in diesen liericlilen XVI. 11.SU

und XVII, 1759 mitgetheilt. Kolgeudes ist naclizutrugen:
ô-Brombreiizschleimsaure. vont Sclnnelzpunkt ls.j – Is4u

(1. c. 1130) lôst sich zu 0.22 pCt. in Wasser von 10.'»". Salze der

Siiure: (C5 H2Br O:t)2 Ba -+- 4HZO bildet Blà'ttchcn, liist sicb zu

3.S6pCt.1) bci 18"; (CsHjBr0,)gCa + 3HaO kiigelfTinuig gruppirte
Prismeii. lost sich zu l.Oli pCt. ') bei 18"; CsIIoBrO^Ag bildet

TafelcIiensCsHiBrOsNastelltcoiH'eiiti'ischgnippirteNadelii. CsHsBrO-iK
Hache l'risiiKMi dar; der Acthylatlier. CiHsBrO3 C2H5, wurde ans
4 Theilen Saine, 4 Tbc-ilen Alkohol und 3 TliiMlen conc. Sclnvef'i-lsaure
bei 100° erhalttm (wiilireiul dnrch Siittigeu der alkolioliscbeii Lôsiiug
der Sfiure mit ClilorwasserstolV cin bci 132° tinter 20 mm Druck
siedendes Oel. CjH4Br()s C2H;.CI5. entstand); der Actliir riecht

aroiiiatisch, siedet bci 23.') u resp. 13:i– M" miter 7(i7 n-S|i..il mm

Druck, sclnnilzt bci 17". liât die Didtte 1.Ô28 bui 20" und gi.-ht mit
Ammoniak das Ainid, C-, HsBrOsN'H». in htngeii Nadeln. wcl.lu' l.ei
144-– Ifi" scbnu'lzen, sicb leicht in heissem Wasser, Alkohol, Aetlu-r.
Clilorol'orm und scliwer in Benzol oder St-liwefelkolilenstoft" Icisen.
Duich Bromdanipl' golit die <5-Siiure in ihr Tel m bru niiil,

C:, l-IgHrO]. Br4. ûber, welches loicht in Aotlu-r und Alkohol loshVli
ist. durcli Wassor zersetzt wird feint" Nadeln darslellt uud bei 17.X"

ohm- Sfhmelzimg sich zorsetzt. Die (V-Sauro wird dtiivh Sia||ietorsaure
zu Maleïnsiitire

und (bui bnheier 'riiiiipenitur) zu Ptimarwuin" oxydirt.
^-BronibronzKclileim.saiii- vom Schiiielzpmiki h>S–1;»>)>'

{dièse lieriehte XVII. 17(ï2), lust sich zu 1.24 pCt. bei 2O«. Salze

') Autw;i>.»crfroioSul.r-lanzlu'i-ocbiict.
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(1er Stiure; (C-,H;BrO3>Ha 4- HaO Bliittchen, Ic'ist sich zu 2.<H)pCt.1)
bpi 20°; (C;H»Br03)2Cii -f- 3H:;O, eonceutrisch gruppirte Nadeln.
lost sich zu 1.73 ') bei 20° s CjHuBrOjNa bildet kuglige Aggregatc
und Cr, Ho BrOjK rochtwinkligft Tafdehen; der Aethyliither der

Sanro tritt in coucentrisch gruppirton Nadeln vom Schnielzpnnkt 2H– 29°

aiif, siedct bei 23.')° mid 7fiS mm Druck, und liefert mit Ânininniak

das A mid vom Schmelzpunkt 155- lf)G" als feine. leicht in Alkohol,
ziemlich in Aether nnd lieisseni Chloroforni, schwer in Benzol und

knuin in Ligroïn und Schwclelkohlenstoflf lôsliclm Nadeln. Die |3-Sà"ure
wird in wn'Bsrigor Lcisnng durch Brom (3 Molekiil) in Miicobromsfiure

und durch Salpetersiiure in Bromfiimarsi'iiiro vorwandelt.

Auâ Brenz8chleim8tiiireâth yliither und 1 Molekûl Brnm

veruiochten Verfasser nach den Angalion von Schiff und Tassinari

(*« ûerichte XI..S42) oiuo bei 150–157° gchmelzende Bronibrenz-

âchleiinsâurc nicht zn (>rhnlti>n und «chlic-sscii ans ihren Rcsultaten,
dass sich ein Dibromid aus den Componenten nicht bildet. Liisst man

alkoliolisclies Natron auf Br enzsch lciiiisaiiretetrabromid

wirken. so fallen im Wesentlielien die Natronsalze der ji-y- und der

cJ-d'-Dibi-onibrenzschleiinsiiuren (Schmp. 192° resp. 168°; vergl.
dièse Berichte XVII, 1759) aus; in

der alkoholischen Mutterlauge findet
sich zii'inlieh viol ô'-Bronibrenzsi'hleinisiiiire und ein mit Wasserdampf
ûbertreibbares Oel; letztercs enthielt in den niedriger siedenden An-

theilen anscheinend 2 Dibrnmfurfnrane, C4rl2Brs0 (Sdp. 57–69°

bei 20mm Druck), ferner eine bei 77" schmelzende, flache Nadeln

bildende Verbindung, CtH:tBr03. und in den hoher siedenden An-

tlu'ilen anscheinend ein Tribroinfurfuran CiHBrjO. – fi-Ô-Di-

bronibrcnzschleinisiiiire; Liislichkwt: 0.28 pCt. bei 20°; Salze:

(CiHBr2O3)2BiH- 4HjO, fein verzweigte Nadeln. lôslicli zu 0.1 pCt.2)
bei Ifi"; (C.sHBraOj)sCii H- 3HjO. cnnceiitrisch gruppirte Prisinen,

l.'islich zu 0.3 (>Ct.2)bei 17»; C,HBr2O3Ag, Nadetbiischet; CsHBrsOs)Na
+ 2H2O, kiirzc Nadeln; CsHBi^OsK, eonc. gruppirte Nadeln; der

Acthyliither dor Siiure bildet Btischel Hacher Nadoln, schmilzt bei

57– .r>!S", siedet unter Zeraetzung zwischen 271–272" bei 7G.r) mm

Druck, lust sich leicht in Aether. Chlorotbrm. Benzol, Ligroïn, heissem,
schwerer in kaltcm Alkohol und Schwelelkolileiistort' und giebt mit

Animoniak das Amid der Saure, CsHBrîOî NH2, in seidenglânzen-
den Nadeln vom Schnielzpmikt 175–176°, wclehe sich leicht in

Alkohol, ziemlich in Aether, Chloroforni. Benzol, fast nicht in Ligroïn
oiler Schwefelkohlcnstoff Wison; das Hroniid der Stiarc (f/-#-Di-

lironipyrninurylbroiniù). C.,HBr2OjBr, erlu'ilt man durch wioder-

holtc Frnctioninuig des aus Broiu und Rveti/.selilfimsSure ontstehcndt'ii

') Wiisserfroi.

O Auf wassorfn'io Substanz l>orei'lim-t.
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Produites als compacte, bei 153 – 155° miter 24 mm Drnck siedende,
bei 45–40° Schmclzende Prisme», welchn leicht in Alkohol. Aether.

Chloroforiii, Benzol, gihwerer vnn Ligroïn gelJist werden. –
fi-y-Di-

brombreiusehk'imsûure liist sich zu 0.21 pCt. bei -20°; Salze:

(CjHBrsOj)îBa + 3HgO. Hache, coiirentrisch gruppirtt» Nadelu, Idst

sich zu 0.36 pCt.1) bei 20°; (CiHKi-iiO^sCaH- 5H2O. Nadelbiischel,
loslieh zu 1.1GpCt.')bei 20°; CjHBrsOsAg. Nadelbiisehel; C\,HBr2O3N"

4-2H20, seideglunzemle Nadeln: C;,HBraO3K. flache Prismen: der

Aethylather bildet feine, bei G7– 6«° schmelzende. in den iibliclieti

Mitfeln leieht losliche Nadeln nnd lielert mit Ammoniak das Aniid,

C5HB12O2 NH2. in gliinzenden Nadeln, welchc leicht von Alkohol,
nur schwer von Aether, Chlnrotbrm, Benzol, spurenweise von Schwefel-

kolilenstort' und Ligroïn, gchwcr von siedendem Wnsser aut'gcnonunen
werden. Ans Brom und der ^Diliromsûarc wurde ausser Tetra-

broiiif'nrfuritii Dibrommaleïnsaiircaldehyd, C^HalJraO?, gc-

wonnun, welcher diinnc Prismen bildet, bei 89–90° schmilzt, sich

schwer in Ligroïn und kaltcm Wasser. leicht in den sonst iililiclien

Mitteln liist. sublimirliar nnd zu Miicobromsiiiire oxydirbar ist.

Tr il) ro ni b r e 11zsch l e i ms ii« re. Bei ihrer Darstellung ans Ô-Brom-

bronz8cbleinisuurctc(raliroinid (I. c. 1763) tritt Tribromfurfuran auf;
ihre Loslichkeit ist 0.072 pCt. bei 19°; Salze: (C5BrsOs)aBa -t- 3H2O;

feine, dendritische Nadeln, liist sich zu 0.195 pCt.1) bei 20°; (CsBraC^Cii

H-4H2O, Nadelliiischel, loslich zu 0.555 pCt.1) bei 20"; CjBr3OsAg

krystalliniseh; CsBrjOsNa -f H2O wollige Nadeln CsBraOjK + HjO

kiigeltïirmig gruppirte Nadeln; der Aethylather bildet rechtwinklige,
boi 104° 8chmelzende Prismen, welehe sich leicht in Aether, Chloro-

tbnn, Benzol und Schwefelkohlenstoft, scliwcrcr in Ligroïn und heisseni

Alkohol lijsen nnd mit Ammoniak in das A mid. CjBrjOaNHo, iiber-

gehen; letzteres stollt feine, bei 222–223° schmelzende Nadeln dar.

liist sich leicht in hoissem Alkohol. zipmlich schwer in Aether, Chloro-

forni. Benzol, fa.st gar nicht in Ligroïn und Schwefelkohlcnstoft'.

(i»l>ritl.

Ueber das Vorkommen von Rafflnose in der Gerste von

C. (). Sullivan (Chem. Soc. 18«6, I, 70–7-1). Der durch Extraction

der Gerste mit Alkohol gcwomicne und ans concentrirt alkoholischer

Liisunu: auf Zusatz von wenig Aether nach einiger Zeit krystallisirt

abgeschiedeiu; Zticker ist identisch mit Raflinosc (Loiseau. Compt.
rend. K2, lOô.H; Scbeibler, diète lierichte XVIII, 1779: Tollciis.

diese Uerichte XVIIL 2(!11). »,-t».tn.

Die Zersetzung und Bildung von Kohlenwasserstoflen bei

hohen Temperaturen. I. Die Produote der Gasbereitung aus

Potroloum von H. Arrnstrong und A. K. Miller (Client. Soc. lssi!,

') Auf Wiissi-rfreii'.sSalz gortchnot.
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I, 74–93). Jn geringer Menge sind Paru fil ne and Pseudoolefim*,

d. h. gesiittigte Kohlenwasserstoflfe der Formel CH* vorhaiiden.

Beide Artcn von Kohlenwasserstoffen destillireu groasteutheils sswisclu'ii
1G0 nnd 200". Sie werden durcli ihre l'nlOslichkeit in Schwefelsà'ure

von den Bonzolderivateii getreunt. Die Trennung der letzteren
von l'iuander gesehieht nach der in diesen Berichten XVII, Roi". ;>2:t,

beschriebenen Méthode. Es wurden naohgewiesen: Benzol, Toluol, die

drei Xylole, Pseudouuinol, Mesitylen und Muplitulin. Die Olefine,

und /.war Âethylen, l'ropylen, normales Àmylen, normales Hexykm
und normales Hoptylcu wurden theils in Form ihrer Bromide, theils

durch Ueberfiihrung ht normale Buttersaure, normale Valeriansaure

und normale Capronsiiiire nucligewieson. Unter den uugesattigteu, sich

mit Broin verbindenden Kohlenwasserstoffen wurde auch «in Pseudo-

acetylen oder Crotonylou, CàHs, gefunden, Sdp. 45°, verschieden

von Piperylen {dièse Rerichte XIV, 6fi5) urnl auch vcrsctiieden von

den vier anderu bis jetzt bekunnten Kolilemvasserstoll'en dor Formel

C5H8. Das Pseuduacetyleii wird von Kaliumpermanganat ziumlicli

glatt zu Aiiieiseii8iiure und Essigsiiure oxydirt; es ist also wahrsvliein-

lich Isoally luthylen. Aus dem in Prisuien krvstallisirenden, bei

115° schmolzenden Tetrabromid. C5HsBrj. wird der Kohlenwasser-

stoff fast in der bcreehiieten Menge durch Erwanuon mit dem Kupfor-

Zinkpaur und Alkohol wiuder aljgescliieden..sii.iun.

Ueber die Melanurensâure von M. Striegler (Joum. jw. Client.

33, ICI – ISO). Zur Darstullung vuu .Melam wurde Rliodanauimoniuin

(ineist 400 g) in i-inem gerûuittigeu hessistlu-u Tiegcl auf klciticm Gas-

nCen i-lwa 4 Stiiiiden crhilzt, bis die Masse gell> ge\vordt!ii war 11ml
keino Jliicliligen Pmdurte ini'hr cntwicki'lte. Die Ausbeut(! betrug
25 pCt. Die L'inwandliiiig von Melaui in Mclaniireusaure geschah in

(1er Weise, dass Melani (ll'Ktg) in ciiietn Literkolben naeli und nach

mit (300 g) conc. Si'hweli'lsaure versclzl und die Masse, naclidi'in

Liisung erfolgt war. noch b Minutoii auf 19(1° erhilzt wurde. Nneh-

ileni sie dann in 1 L Wasser gcgossen war, schieden sich im Verlauf

von 24 Stundi-n Kryslalle von schwcfelsaiirer .VK-lamin-nsaure nus,
die abgesaugt, ausgewasclien und in heissoin. cône. Aminoniak gelost
wurden. Beim Erkalten der liltrirl«n FlQssigkeit schieden sich Nadeln

des Auitiionsalzes al>, welt-hos beim Trocknen bei 100" Wasser und

ailes Antnioniak abgiebt unter l'eln'i-gang in die freie Melamircnsaure,

Ausbeute 40 pCt. des Melatns. Die Mflanuronstiurc ist ein weissi's.

krcidealuilic'hos Pulver, in Wasser uiir wenig, in den sonsiigen gc-
lirauchlicheu Lôsungsuiittelti gar nicht loslieh. iu conc. Schwctel.samv

leii-hl. BeimKoilicn mit veriltinnlcn Siiiiren. mit Kali- und Natnm-

lauge zt^rsi'lzi sie sich nach und nach in Aiiinioiiink uud Cyamirsiiurc.

Kalinuipertiiangauat iu saurcr Losuiif; liefert mir Cvanursiiure. l'hoa-
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ilerfrhted. l>. rhriu. (irstUirliift. Jaliru..MX. ,j

plmrpentadilond erzeugt Cyamnehlorid. Chlor. Brom, raiu-hendo

Jodwasserstoffsfitire wirken niclit darauf ein. Aether der Meltuiiire»-
sa'ttre liessen sich aiif keine Wei.si' darstetlen. Mit Basen veivinigt
sich die Mehuuirensaure, C6N*H8O4, •/« smiron nnd neutroliMi11
Snlzen (dièse Berichte XV111, Réf. U7); Sâuren gegemilier fungirt sio

ttls zwt'isanrige Hase. Das
Sulfat, CB N8HSO» H;SO4 4- 3a(|. ist

in vi'rduimlcii Xehwefelsaureii obne Zersetzimg lûslicii; an reine*

Wns.si-r und beim Trocknen bei 100° giebt es SeliwefelsSnre ab.

Analog verhalt sich das in Blattilien krvstallisirende Nit rat imd das
in Nadehi krvstallisirende Chlorhydra t. Das lUMitralo melan-

tirensaure Ainiiion, CsN^HsCNHOïOi + 5at|. krystallisirt ans i-«»w.

Aimnoniak in Nadi-ln des monoklinen Systems; das sam-e Ainiiioii-

satz, C6NsH7(NTH4)C)i + l'/jaq. ciitstoht in di-r kôrnigen Modtficaiion,
wenn die Nadelii des neutralen Salzes in der Mutterlange st«»h.»n
bloiben: als krystallinisclies Ftilver, in mikroskopisch kleinen, rlioin-
bi8chen Tafeln. wenn das neuirale Salz an der Luft zt-iftillt. Das
neutralc Natriiim.Milz mit (5a.| ist iu Wasser leicht lôslich; Kolilen-

saure fiillt aus der Losmig das siuire Salz in Nadetn mit :> aq uder
in Blatlchen mit weniger Wasser. Das rient raie Kalisalz kiv-

stalli8irt ans Kalilauge wasserfrei in kugeligen Aggrvgatcn von rhom-
bischen Pyramidon. Kolilensâare Rillt das, ubenlalls wasseifreit-,
8aure Kalisalz in Xadeln. Das in kaltein Wasser fast iinl.Jsltelu'
neutnile Kalksalz krystallisirt mit 7 oder « aq in l'i-ismen ur.d
Nadeln; das netitrale Baryuinsalz mit etwa 2'/j ai| in Nadoln oder

Blattclien. Die Losungen der scliweren Mctalle werden dnroh im-hin-

urensaures Natrium samnitlieh gefâllt. Die durch Eisciioxydliis.inR9
bewirkte Ftillnng ist hellgelb und iiiissersi feiiiknrnis; nnd damit t'iir

Melamironsaure charaktciistiseh. Das ncutrale Silborsalz fïilll aus
der Lostmg des neiitralen Naliiumsalzes wird nber Ijuiiu
Erhitzen krystallinisch: es scheint bei 12(1" noch immer 1 Moleki'il
Wasser z« ciithalten. Dus saure Silljcrsalz i'iilli ans b,-iss,-r
amnioniakalisclier Lôsnn» licim Krkalti-n in Kiusten mit i » «,

S.II.•

Uober einige Abkômmlinge des Schwefelharnstoffs von (;. Me.
Gowan (Jauni, pr. C/iem. 3iJ. ls»-i;i:i. ciiem. Soc. issu. |.1.

19(1–IiJlî). Kiijrt ,“ Trii-hlormetliyl.sull'onrlilorid (1 M.di-kiil ull-
mâlilich zu .incr alkoholisi-hi'ii l,<ï<nii}» von Si-bwclelharnstoir (• Niol ),
so ciliilgt Abscln-iduiig von Disc- h\\ olVIliarnstul'fdii-lilori.l.

(CSX.H.X.Cl-. (An, J70. |.(!l\ ,li,. sioh auf Ziisatz .l.-s ^l.-i.-hcn
Vnlums AetluT midi wruivhrt. Voidiiimte Salpetersiiuiv ikI.m-Salpot.-r-
losmig fïilll ans miissi- viTiliitmier. wâ'-isrig.-r Uiiing <• Diclilorids

ont.T AUschoitliing vi.n Salzsiiniv iv.-| Clilurkaliuni. Dis.-h « HVI-

hanisti.ri'dinitrat. (CSN,I!,),(N (),. in IVm.i.mk kaum losli.-l, in
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verdiinnter Salpetersiiiire, wenig in Wasser. gar uicht in ubsolutom

Alkohol und Aether. Metbyl- und Dichlormethylsulfouehlorid, sowie

Phosphoroxyehlorid erzeugen aus Schwef'elharnstoff unter iihntichcn

Bedingungen dnsselbe Chlorid; ebeoso Eiufach- und Dreimch-Chlorjod.

Werden fiquivalente Mengen des Diehlorids und Jodkatitims mit Alkohol

geschiitteit, so resultirt Chlorkaliiim, Jod und Schwefelbariistoff; das

Dijodid. (CSN2H|)aJ2, erocheiut liber in Prismen, wenn man die

beiden Korper in Gegenwart von Alkohol in kleinen Portioneu zu-

sammenreibt und abgesehiedenes Jod mit kaiteni Benzol wegwù'scht.

Das Dijodid zerftillt in Beriihrung mit Alkohol, Aether, warmer Salz-

w'iiire leicht in Jod und Schwefelharnstoff. Sriioitw.

Ueber die Einwirkung von p-Toluidin auf Eesoroin und

Hydroohinon von A. Hatschek und A. Zega (Jottrn. j>r. Vhem. 83,

2i"i9 – 241). Resorcin und Hydrochmon wérden con p-ToIuîdin in ganz

analoger Weise, wie unter gleiehen Umstândon von Anilin (Calm,

Berichte XVI, 278G) umgesetzt. Werden diese Dioxybenzole mit p-To-

luidin und Chlorcalcium im Vorhiiltniss von 1:2:2 walirend 8 Stunden

anf 2G0 – 270° erhitzt, so entsteht viel w-Oxypbenyl-/)-tolyl-

amin, CfH5O.NH.C7H; (60 pCt. Ausbeute) resp. p-Oxypdenyl-

j)-tnlylamin (80 pCt. der berechnetcn Menge). Die Dioxybenzole

treten, mit der vierfachen Menge p-Toltiidin 10 Stunden auf 300° er-

hilzl, auch ohne Zusatz von Chlorcalcium in Wechselwirkung unter

flberwiegender Bildnng der Oxyamine; die Ausbeute betragt aber doch

bloss 10 pCt. Werden die Dioxybenzole mit der vierfachen Menge

p-Toliiidin und dem doppelten Gewicht eines Gemisches von Chlor-

calcium und '/o Chlorzink unter Verschluss 24 Stunden auf 240°, oder

mit Chlorzink allein auf 220° erhitzt, so entsteht Di-tolyl-w-phe-

nylendianiin, C6rU NjUj^Hz)» (5(1 pCt.) resp. Di-p-tolyl-

p-phettylendiamin (80 pCt. Ausbeute). Di« zwei Oxyphenyltolyl-

amine verhalten sich zugleich wie einwerthigu Phenole und schwache

einsiiuvige Basen; die ditolylirten Phenylendiainine sind seliwache zwei-

saurige Basen. Durch Zinkstaub Ijci schwacher Glühhitze werden

beide Oxyphenyltolylamine iibereiiistinimend zu lJhenyl-/)-tolylamin

rediicirt. Derivate des Resorcius: w-() x ypheny I -p- toly latnin,

durch Destination mit iiberhitztem Wasserdampf, wiederliolte Destination

im Wusserstoffstrom und Umkrystallisiren ans Berizol-Petroteumatlier

gpreinigt, bildet kleine, larblose Nadeln. Scbmp. 91–92°, Sdp. 350";

leii'lit lôslieh in Wcingeist, Aether, Benzol, Aceton, wenig in Petroleum-

àtber. Das Chlorbydrat, CuduNO HCI, ans Bciizolliisiing durch

Kinleiten von trockiiem Chlorwasserstoft' in l'"onn weisser Fiiden ge-

fïillt, vuriiiidcrt sich schon an der Luft. Das Natritimsalz krystallisirt

in liingei), wei8sen, «n der Luft dunktil werdRiiden Nadeln, das Baryum-
d;ilz in glanzendcn Blatteni. Oie Lûsung des Alkalisalzes wird durch
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Losungeii der sehweren Metalle flockig oder pulverig gefrillt. Formyl-
/»-oxyphenyI-/>-tolylamin, C6H4. OH N(CHO)C7HT, krystalli-
sirt aus Weingeist in Nadeln, Schmp. 146°. Dibenzoyloxyphenyl-
tolylarnin, CCH4 0(CH5O) N(CrH5O)C7H7, Schmp. 106°, lôst
sieh in kalter, rauchender Sitlpt-tersaure unter Bildung einer aus Wein-

geist in Nadeln krystallisirenden Dinitroverbindnng, Schmp. 110°.

Nitroso-m-oxyphenyltolytamin krystallisirt aus verdtinntem Al-
kohol in Nadeln, Schiup. 105».

Difiluyl-m-oxyphenyltolylainin
ist ein bei etwa 340» siedeudes Oel.

Di-/)-toly l-m-phenylen-
diatnin, CeH«(NHCrH7)î, bitdet lange, seideglànzende Nadeln, Schmp.
137°; nur unter theilweiser Zersetzung flûchlig; in Weingeist, Benzol
und Eisessig in der Kiilte wenig. in derWarme reichlich liislich. Das

Chlorhydrat, C20H2l)Nj 2 HCl wird aus einer Benzollosiing der
Base durch trocknen Chlorwasserstoff krystaliinisch abgeschiederr; es
wird an der Luft ruth, von Wasser leicht zergetzt. Die Diacetyl-

verbindung fiillt ans Alkohol krystallinisch-kômig, Schmp. 176°;
die

Dibenzoylverbindung in Nadeln oder Prismen, Schmp. 152°;
die

Dinitrosoverbilidung nus Benzol unter Zusatz von Weingeist
oder Petrolfither in Nadeln, Schmp. eu. 150»; sie wird durch Schûtteln
einer Benzollosung der Base mit Kisessig und gepulvertem Natrium-
nitrit ditrge8telit; die dimethylirte Base siedet bei etwa 400°.

Derivate des Hydrnchinons: p-Oxyphenyl-;)-tolyIamin krystallisirt
in weissen, glanzenden Blattcben Schmp. 122°, Sdp. Xri0 – 360"; in

kaltem Alkohol und Benzol und in heissem Eisessig reichlich hislich.

Das aus Benzolliisung durch Chlorwasserstoff flockig gefà'llte Chlor-

hydrat wird beim Abliltrin-n pulverig veriindert sich schon an der

Luft, wird vnn Wasser leicht zersetzt. Die Alkalisalze krystallisiren,
werden aber un der Luft schwarz. litre Losnngon werden von L<">-

sungen der schweren Metalle amorph gefallt. Diaeotylnx vplien yl-
tolylamin krystallisirt aus Alkohol in Tafeln, Sehmp. 101"; das

Dibeimiylamjn in farblosen Frismeii, Schmp. Ifiit"; die Nitroso-

verbinduiig wurde nicht rein t'ihalten; das Dimethylaniin ist eiu bei

340" siedendes, ungenelim riechendes Oel. Di-;>-toly l-/)-phen ylen-
diamin krystallisirt aus Benzol oder Alkohol in glanzenden. farblosen

Bliittern, Schmp. 182°; wenig loslich in kaltem Alkohol, Benzol, Kis-

ossig, reichlicher in der Wfirine, besonders in Benzol, fast unlôslich

in Petrolather. Das krystallinische Chlorhydrat zersetzt sich in

Beriihrung mit Luft und mit Wasser; das Diacetyldiamin kry-
stallisirt aus koehendem Weingeist in Itlioinboûdern, Schmp. 172 – 1 70";
das Dibenzoyldiamin aus heissem Benzol in Schiippen, Schmp. 22^°;
das Dinitrosodiamin «us Benzol-Petrolather in gelben Blâttclien,

Schmp. 152°; das Dimothyldiamin ans Bcnzol-Alkohol in Nadrln,

Schmp. I53U. – (iemischte Diamine dnrch Erhitzen von Oxyplienyl-

tolyluniin mit Anilin oder von Oxvdiphenvlainiii mit Toluidin darzu-

f 1~I'
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stellen ist nicht gelungen. Bei diesen Vorsuchen ontstand immer Di-

phenylphenylendiamin resp. Ditolylphenylundiainin. sctwn-Mi.

Ueber die Einwirkung von Natrium auf einige Bromsubsti-

tutionsproduote des Benzols von Guido Goldschiuiedt {Monauh.

f. L'Item. 7, 40 – 47). 1) p-Dibrombenzol in atheriseher Lo'sung

3 Tage lang mit Nauium bebaudelt (vergl. auch Riese, Ann. 164, ICI)

giebt etwas Benzol, Diphenyl, Dipheiiylbenzol imd einen schwerer ah

letzteres sublinûrbitrcu und erst ûbev "2>Jf>0scumelzenden Kohlenwassor-

8toft'j das hellgelbe, amorphe, pulvrige, atlierunlôsliehe Hauptprn-

duct der Einwirkuiig scheint vorzugsweise die Formel Ctatl^Biv

(= 8C$H4Br; + "ï Kiii – 14NaBr) zu haben; es beginnt bei 220° zu

sintern, wird daim weich, dinikell und ist bei 2<jâugeschmolzwi, Uist

stch nicht in Alkobol tind Acther, leiclit in Benzol, Schwefelkohlen-

stoff und Cbloroforni; lasst man die Ëinwirkung des Natriums langer

(130 Stunden) dauern, so hat das atherunlosliche Froduct die Formel

C7gHj2Br2 (= lSCeHiBrs 4- l2Na2 – 24NaBr), sititert bei ca. 24âu,

wird dann weich nnd dunkel, ist um 3(10° vôllig gescliinolzcn nnd

zeigt âhnliche Lôsliclikeic wie die vorige Verbindung.
–

2) )M-Di-

brombenzol gab unter nâmlichen Bedingungen mit Natrium behan-

delt Diphenyl und eine atherunlosliche Verbindung ebenfalU von der

Formel CjsHsîBrg, welche iiusserlich und binsichtlieh der Losliehkeit

mit dem vorher erwâlinten Isumereii iibereinstmint, bei 1 60" zu situera

beginut und bei 220° vôllig geschinolzen ist; bei langerer Reactions-

dauer trat ebenfalls eine Verbindung CnsHssBrç auf; selbige beginnt
bei 200° zu sintern und ist bei 250° viillig geschmolzcn.

–
S) s- Tri

brombeuzol in atherischer Losung wurde in 55 Stunden von Natrium

nicht angegrirt'en. c.ahrici.

Ueber Monobromphtalsâuren von G. St al lard (C'Aem..Soc.

18«(i, 1, H)7– 190). ln der bei 174–17<)(1 schmelzeiiden Broniphtal-
sà'ure nehmeii Guareschi (Ann. C/iem. Pharm. 222, 292 u. 20s) und

Meldola (Transact. 1885, /il!) das Broinatoni in (i-Stellung stchend

an; nach der Ansicht des Verfassers aber steht es in der der Carb-

oxylgruppe benachbarten Stelhing, weil die Satire bei der Oxydation
des Bromiiaplitylamins entsteht, welches bei successiror Behandlmig
mit 8alpetriger Siiure und Bromwasser in y-Dibromnaphtalin ûbergeht.
Fur diese Ansiclit spricht auch die Krfahrung Kriigt>r's (dièse Be-

richte XVlll, 1755), dass die Orthnehlorplitalsaure cinon hôlieren

Selunelzpunkt hat, als die fi-Clilorplitalsàuro.. Verfasser lu'ilt ûbrigons

Atoimunlagcruiigeu bei der Oxydation von Nnphtaliiidt'rivaton lïir nicht

nusgcsclilossen und empfielill zur Yeiwidung dvrsulben die von Clans

(diese Berichle XV, 320) angogebene Oxydation in (iogoiiwart von

Silbernitrat..s.-h..it*u.
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Die phyaikaliBchon Eigensohafteu der Kohlenwassemoffe

CnH2n + des Pennsylvanisohen Petroleums von A. Bartoli und
E. Straeciati {Gazz. chim. XV, 18H5, 417–445). Ans mehreren
Centnern nmerikauisehen Rohpetrolenrrm werden mit grosser Sorgfalt
die oben angefûlirten Kohleiiwasserstoffe îsolïrt und auf ihre physi-
kalischen Kigenscliaften untersiicht. Aus den in iibeisichtlichen Ta-
k'Ilen znsainmengestellten Resultaten werden die folgemlen Schluss-

folgeiungen gezogen.
– In den Kolilenwasserstollen C,H» mit

Zunabme des Moleknlargewichls: 1) iichmeu die mittleren Ausdcbmings-
ciiëfficienten zwisclien 0u mid 30" mtd zwischen 11°und dem Siedepunkt

regelmitssig ab; 2) weichen die Mc.lekulnrvolutuiim bei der Siode-

tempcrntttr von den nach der Koppochen Regel berechneten ab: der

Zniiahiiie von CH2 entspiioht keine constante Zimahme des Molekular-

volumens; die Unterschiode sind grôsser als die Keobachtnngsfehler;
3) iichmcii die Capillaritalscoiislanten a* und «, gcmesscn bei gewdhn-
licber Teniperutur, coiitinuirlich zu. Dièses Verlialten hebt die Regel
7a, welcbe Wiibelniy (Pogg. Ann. V, 121, p. 44, 18(54) als gemein-
giillig Hiif'gcstellt luit, auf; 4) nchmen die Reibmigseoi:fficienten bei
12 – 2.{° stark und mit grosswr Kcgclniûssigkeit zu; â) wiichst der

Refractionsindex, gi.'inesseii fïir den Slrahl D, regelniiissig; 1;) bleibt
die speciliache Wiirme nn-rklich constant: 7) die verschiedenen Kolilen-

wasserstoffe C,,HÎM.» des Petroleums leiten durcliaiis nicht die Klek-

trit/itiit: S) im speeifiseben Induction.svorni(i2;eii fnlfcen sic aiuià'liernd
der Regel von Maxwell. I. 1.,““<

Ueber die Oxydation der verschiedenen Kohlearten ver-

mittelst der unterohlorigsauren Alkalien und ttber die ao

erhaltenen Oxydatioasproducte. Neuer Beitrag zur Geschichte
des Kohlenstofife von A. Bartoli und G. Papasogli (Gaz:, chim.XV,

188;'), 4-4G–15V). Aile kiinstliclicn und mttiirlicbili Kolilemten, welrhc
ein odcr melir l'iocent Wasseistoll" endiallen. wcrden diuvli Eiuwirkimg
von nnteiclilorigsauiem Natiiiini vollkoiiiiiien zcrshiit miter Hildung
von Koblensiiiiroanliydrid. Oxal- und Mrllillisauiv und eincr leineren.
norh niclit nalier delinirlen Saurc; mit dem rnlerscbie.! jedurh. dass
die bumusartigt'n Kcirper (i-Hialipn dur.h Eiuwirkung von Siiuren mit'

Sai-ebamse) und ebnisu die Lignite nclienbci aucli Cbloniforni liel'ein.
Lilbaiurax giclit «in gasKirmint-s.iiussi-rsl angreil'i-nd lieclu-iules l'roiluct.
aber wohl niil.isrliieden von di-m ans der Tliii-rkubK- crbaltonen. Dio

Sasfiirmigen rrndncle. welohi- sirh l.ei lCinwîrknng d.-r Ilvp.r, hlorit.-
auf Hnlzkoblc und Huss liilden. >ind vollknmmeii^enu-blos". Hicrna.li
lfisst sicb die von Hei theloi (.»“«. ,1. Cli. et d. l'hys. 4» s. T. XIX.
3H2 und 41!l) angegeb.u. Metl.nd.- zur ChaiactniVirung und Hesiiui-

inung von ( i.-mistli.ii d,.r divi alldtrnpen Kolil«n<t<>friiwdiuYati»iieii

((îrapliit. Dianiiint und amorplu-r KoliliM^Kifl') in dvv Art vi-rvoll-
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standigen, iluss man dur Bchiuidluiig mit chloraaureiu Kalium und

SalpetcrsHtire die tëinwirkung von unterchlorigsniiren Alkalien vorher-

gehen lasst. Dièse verwandelu die obc-n erwfiliiitcn Koblearten in

lôsliche Verbindungen wa'hrend der amorphe Kohleiistofï, der

Graphit und der Diamant uuaiigegriffen zuriickbleiben.

iMan kann die verschicdeneii Kohlearten in folgender Weise ein-

theilen: 1) Kolile, welehe durch tëinwirkung von couceiitrirtem und

stitrk aikalischein, unterchlorigsaurein Nutron in der Kàlte oder bei

100° in losliehe Verbindungon ûliergefiihrt wird. 2) Kohle. zwar

unlôslich in unterchloriggaiiren Alkalien, aber in losliehe Producte

ûbei'tûhrbar durch cin Gemisch von Kalinnu-lilonit undSalpetersâurc.
Hierher gehôrt amorpher Kohlonstoft", àvv nicht odor minima) fiemdo

Eleraent« entlmlf. Retorteukohle und aile die Kohleartcn, welche man

eincr Reinigniig bei sehr hoher Temporatiir unterworfen liât. 3) Kulile,
welche wedpr von Hyperclihiridcn, nocli von chlorsaurem Kalium und

Salpetersiinro gelôst, aber von dem letzten Gemisch in ein Product,
das in lôsliche Verhiiidungen iibergofulnt werden kaiui, verwaiidfh
wird: Graphit. 4) Kohle, die von dun geiiaiinten Reagontien weder

geliist, noch aiigegrilFen wird: Diamant. Dcm.<t-!dt.

Eleotrosynthese einiger neuer interessanter Verbindungen,
erbalten aus dem Mellogen duroh unvollstandige Oxydation von

A. Hartoli und G. Papasogli (Gazz. cliim. XV, 1885, 461-474).
Durch unvollkommeiic Oxydation des Mellogens kômipu ausscr der

beri'its beschriebenen Verbiiidung « (s. dièse Berichte XVIII, Réf. 701)
nodi i8olirt werden: eiue feste. Verbiiiduug duiikelgeiarbt, lôslich in

Wasfer und Alkohol, uulôslich in Aetlier und eine zweite A von sauren

Eigeiischal'ten, lôslicli in Wasser, AlkoUul uud Aetlier der Zusanunen-

setzung CHcO. De.

Ueber die Naphtylphtalimide von A. Piutti {Guzz. chim. XV,

188j, 470 – 4iSU). A. Vaimi hat (Ga: chim. XV, :UG) das Ein-

wirkungsprodiift vnn u-Naphtylamin aiif Plitalsiiuroanliydrid uls

tt-Naphtylauiiiiplitaleïn lu-scliiicben mit don Sclimelzpimkt 165.5–lljlj".

Nacli dem W'ifasser ist dioer Korpcv dagegen a-Naplitylphl.ilimid
und scliinilzt in reincm Zusiaude bei 180 – 1>S!°. Durch Alkali geht

!C O H
C H

ea "1.. in die Süure
Cll\COXH.C¡,)H¡ (~chrnl>. 1. 1"°)

es \lu('r
C O 6 II

ll>
Wclimp. 1 S 3 – 1 S50).

f<-Naphtylatnin verhiilt sich analog; (i-Naplitylphlaliiiiid schniilzt bei

216". “,“““,“,

Ueber Isopropylnhenylzimmtsâure, iBopropylphenylpara-

methylcamar8âure und iiber Isopropyloxymothylstilben von

Miignaiitui (Gazz. chim. XV, 1 HS5,500– 51 S). Werden cuminsaures

Natrium (1.0 g) mit lienzaldehvd (H g) und Essig.suireanhydrid (50 g)
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wahrend 8 Stunden im Oelbode auf 180° erwârmt, so erhà'tt man Iso-

C6H6 – CH«==C– COOH

propylphenylzimmtsaure, in Forai kleinor

Cj H4 – C3H7

weisser, bei 183 – 184° schmelzender Nadeln. Werden cuminsaures

Natrium (15g), Anisaldehyd (12 g) und Kssigsà'ureanhydrid (70 g) un

Oelbade 8 Stunde» auf IGO°erwù'rmt, so erhalt man hopropylphwnyl-

OCHj C«PU.C3H,

paramethylcumarsaure, C6H4 glanzende Bliiit-

CH-C--COOH

chen v<mischôti kanariengelber Farbe (Schinp. 11J8 – 199°). Gleich-

zeitig bildet sich eine in Alkalien und Ammoniak unliisliche Substanz,

die man auch eihalton kann, wenn man die beschriebene Sâure iiber

ihren Schmelzpunkt erhitzt, es ist Isopropyloxyniethylstilben (Seliniji.

151-làH OCH5-C«H4-CH«.CH-C8Hs-C3Hi. D«.i,.

Synthèse der Methylatropasâure von A. Oglialoro (Ga;z.

chim. XV, 188:'), 514–516). Alphaloluylsaures Natrium(ô 2 g), Para-

aldi'hyd (20 g) und Essigsaureanhydrid (U.'Og) werden ca. 50 fjlundi'ii

am Rûckflu88k(llih»r auf ca. 110° erwuriiit. Die Einwirkung ist bei

dieser Tempernttir zwar nicht vollstândig, aber man vermeidet starke

Verharzung. Aus dem Reactionsproduct liisst sich leicht die Methyl-

atropasâure in Form kleiner, sehr schôner weisser Prisinen. bei lo.'i0

schnielzend, isolircn. Doihm-mi.

Ueber die Condensation der Hippursà'ure mit Aldehyden.

1. Mittheilung von 0. Rebuff'at (Gazz. chim. XV, bil– 531). Be-

kaniitlich hat Ploelil (diese Uerichte XVI, 2.S1.J, XVII, HÎ16, XVIII,

1183) gezeigt, dass Benz- und Salicylaldehyd mit Hippursiiure bci

Gegenwart von Kssigsaureanliydnd sich in anderer Weise coiidensiren,

als nach der Perkin'sclicii Réaction zu erwafteu ist. Verl'asser wendet

an Stelle freier Hippursiiurc das Natrinnisalz an und es gelingt ihm

durch fractionirte KrystaJIisation eine Substanz zu isoliren, welche in

kanariengelbcn Prismen krystallisirt, bei 13Ô \'M)n sclnnilzt und die

Znsaininensetzmig C'isHijOiN besitzt. Lost man dièse Substanz in

der Ktilte in concentrirter Scliwofelsânre und verdiinnt die Lôsung mit

Alkoliol, so krystallisirt beim Erkalten das Benzoyliinidociiinarin

Flûchl's (Scliinp. 171") aus. Verfasser glaubt, dass auch bei der

Daratellung nach Plochl sich zuurst die bei 135 – loG° schniclzende

Sttbstunz bilde, tlie erst durch du> Kinwirkung der Lftsuiigsniittol in

Benzoyliuiidocuinarin fibcrgelie. Die bt-i Io5 – 130° svlimclzendc Sub-

stunz vcrwandclt sich durch Behandeln mit lUprociMitiger Kalilôsung

und Fâllen mit Salzsâuru in <-ine Sâuru dt'r Zusaiiiiiiciisetzuiig

C|6H|3<'<N, die miter Gasciitwicklung bci ls.')° schmil/.t. Verlassi-v

liait vorirtillig fur die beiden Kôrpur l'olgeiide CVinstitutionstomu-lii tïir
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die wahrsohi'iiilichsicn:
CKH4- CHOH–

CH-NH-I -COCcHj •
nnd

O CO

OH Cf,H,- -CH===C(NH CjH.,0)- -COOH. Die Untersuchung
suit fortgesetzt und atu-h aut' Condeiisatioiien zwischen Aldehydeu uud

iinderen Aniidnsiiurai in Fortu der Natriumsalze ausgedehnt werden.

i)enuslçdt.

Verhalten des Allantoïns bei der Bestimmung des Harnstoffs

im Urin vermittelst Natriumhypobromit von P. Malerba (Gazz.
chim. XV, 1885, j:il – ir.VA). Bei der Bestimtming des Harnstoffs im

Urin nnch obigvr Méthode wird bekaiiiitlieh vacher die Harnstiure

durch Bleiuretat uud das Kreatinin durch alkoliolisches Chlorzink aus-

getïillt.
– Vcrf'asser zeigt durch eine Reihe mit Sorgfalt ausgefûhrtcr

Heslimnmngen, dass midi ans dcui Allantoïn, ebcnso wie aus der

Huriistiurc, die Hfilfte des darin entlmltenen Stickstofls durch Natrium-

hypubroiiiit in Freilieit gesetxt wird. In weleher Forra die audere

HSIfte des Stiekslott's in der Liismig zuiiickbleibt, soll durch weitere

Versuclit' lesl,»estclh werden.

Da sich das Allaiitoïn untur gewissen Umstiinden im meuschliehen

Harn voriîudet so ist bei seintii- Gegi'iiwiirt bei Anwemlung dieser

Méthode zur Bestiniiming des Hainstolls Itiieksicht ru nehraen, iiideiu

ma 11voilierdie Mongc des Allantoïns nach den liekannten Mi'thoden

besiirutm uud die tMitsprecheude Menge Stickstdff in Abiecliiiiing bringt.
h.-inisteill.

Untersuchungen iiber complioirte von der m-Amidobenzoë-

8aure sioh ableitende Amidosâuren. 1. Ueber die Oxalamido-

benzoësâuren von Hutro Schilï (Go; ctiim. XV. 1x85, 53-1–547).
Anscliliessend an die Mitiheilinig iibt'i- Bt'iizanioxalsitiireii (s. dièse Be-

rirlile XVII, 4(11) venifl'eutlidit Vorfasser eine Ruihcanaloger Carbonyl-

vtjrbimlnngTO mit gonauor Angabe der Darstellung und Eigenschalten
imu'i- Aiiwcndunii; oiiu-i- systcmat!«ih(.'H NonuMiflutiir. Kinigft diospr

\iliindtiii{;eii sind selmn von anderen Korschern aof andure Weise

erhalti'ii und miter iinderen Naincii bi>$clirit*lifii worden. Aethoxal-

iHiUiimsâiuc (Benzarnoxalather). Cs()ï<q" '£g11* • C()0H Sl.iae.If'111.:1IIISIIIl\"(. ,eIlZaIliOXII¡it Il'1', 2
< 0 C~H~

SPI(e-

Kliiiizendi'. bei 100– lit)" ohne Wrlust zerfallende Krysiallnadeln

(Sclimp. -220°). Obcrhalb dii-si-r Tcinperatnr crtolgt glatt Zersctznng
in Oxalnthcr und ().\aldibi'iizani«'iiirc. – Ami duxal bi'iiziinisiiiirc

(1) '1) CC) -~H.C.;l-I..COOH
Z' J') 1(Kciuuiiioxaiiiid).

CjO»^}};0*000".
Zw.-8d.en Hid und

17u" zi-rsct/i sio sicli in Oxamidnnd Acilioxailionzamsiturf. – Anil-

oxalbcnzamsaure (Bi-nzaniuxalanilid). C-Oa<:vM
-^«"«.COÛHClXII)('111.11111811111'1'wn1.aUlClxa11111lU

2<'NH. C6H~
bildi-t sirh, wi'im Actlioxallx-iixauisiinrf oder Oxalbeiiziiiiisuun' in
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koclicudeni Anilin gi-lost werden. Schmilzt bei 300 – 305° tinter

ptivtiellcr Zersetziiiig. A l'thoxal benzamamin (Amidubeuznin-

oxnUthor). CO, • :J \f*
H* C<) N lh

erhàlt mmi, wem. niaii fineoxa "t t'l', 2' C2115
"1'111t mllll, \1'1111111811l'Ille

Lô8tmg von Amidabeuzamid in Oxuliitlier crwtimit (Schmp. 191.Û0).

Werrige Grade iibcr ilin-m Sehraelzpmtkt spiiltet es sich in Oxaliithcr

uml Oxaldibeirznmâimnid.

Beim Krwiirmen mit Aimnouiak resp. Anilin wird erhalten:

Amidoxalbi-nzamanilid, C,O» <
CGHi

C0SH\ rt.8p.nilosal-

l 'd C 0 ,.NH. Cdl¡,CONH2
1 lul»'iizaiiiamid, CsO2<[| ^6^'

2. Anboxalbcnzam-H'IIZamtlnll,
2 2 <" N H Cc H~il,

-:1r·thttxalbr·nzatm-

anilid, (1, C3O8<5m<H"CO'NHC6Hi (Schmp. IWO). Durchhalll Il, 2
2<OC21-1;.

~e mp. X I)tireh

Krwârmen mit wcingcistigein Amiimniak wird Amidoxiilitt-nzuinanilid,

mit Anilin Aniluxallienziimuiiilid (Sehmp. 29U – 295°) crlutlti-n.

Oxuldili(>tizanisà'uri'. C;O2(NH CCH4 COOH)2, bildet mit den

Alkiilien und Eidalkalieii liisliclic Salzo. Oxaldibenzamamido-

s ü u r r· C 0 .IH. Cd1~ CONH.
EI:~1"1 tnuu ttm bustr·n wcmtsûui'f,

C»Oî<t^m C ' l\* COOll2'
(M'1't «mu utn bcstcn, womi

maii Ai'thoxalbeiiziunsiiun- uiul Ainidobciizaiiiid truirkfii auf 105 – 110°

erhitzt und durch siedcndon Alkohol die uiivi-randi-rlon Ausgangs-
substaiiKcn ciHtVriit, nicht iiiizorsetzt sclimclzbar. – Oxahlibenzam-

imid wurdc nii-ht vôllig rein eilialti-n. Oxaldibcn/.aindiamid,

unschmelzbiiies, wi-issos l'ulwr. Dieser Verbindiiiig cntspi-iclit in

der Carbonylreihe das bislier ihicIi niclit dargcstcllti- Carbodibenzam-

diamid, CO(NH C«H< CONH2);. Ks bildet sich beim Ki-wârmcn

von Harii8toft' mit Amidobeiizaniid auf 140" wcisses. sich oberhalb

•270" zersptzuiides Pulver.

Die freie O.xalniutabcnzamsâurr (sidic dièse Rerichle XVF, 3S(i)

bildet sich micli, wenn ciu images (icmisch v«m Aniidobt.-uzot'-gaiire

(7 Thcile) mid wasserfreii'i- Oxalsiiuie (ij Tlii'ile) latigsam bis lâO bis

155° erwarnit wird. Ku^ligo Afjjjregate kleiner Nadcln der ZusamiiU'ii-

NH.C0II4.COOH

setziing CjOî -t- H-O. Obcihalb 22(1 – 225"
OHIl

zi'iselzt sic sich. Bi'im kurxi-ii Erwarmeii mit Anilin eihalt inan nur

Aniloxalbi-nziunsâurr. ICinr zweitc Anil^ruppc tritl ersl bei lâti^en-nt
Knclien ein. Kiiic Afthi-rilu'iruiig mil Alkoliol und Salz.si'iuic jjelanK
nicht. Kndlicb wurdiii Malmi.imidnbi'iizoësiiiireti in anuloffer Wtise

.limite». – Maloiidib.-iizamsaure, CHS<((J [^*"1' \1\1('1\, Il 011 1
\'1111111\11111" '2<CO, NlI '('GII4. COOH

wi-issi'8. iui8climelzbar<'8 Krvstallpulver. Arthnx vinaloiibenzain-

.au. (1t) N il C.~ 114 C()
Il

1'1 t. ,7~SHU1'1',
C'(1(IC:, tl.,

S"111111.1 "'1 I~ ,.)
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und .sjwltel sieh wenige Grade hfihcr in Maloimiiuieiither und Malim-

dilH'iizmn8«ure. D«im«*<it.

(1 3)-Amidobenzoë6âurederivate einiger einbasisoher Sauren

und OxysSuren vnn Guido Pellizzari (Gazz. éim. XV, 1885,

555– 672). Die in Polgendi'in beschriebenen Derivate sind entweder

gewomieii «us den Aethylàthern odi'i- aus den Siiureamiden oder in

einigen Fiillen durch directes Ziisammenscliniclzuii der beiden Siiureii.

A. Sauren der Reilie CHsnOt. Forma raidobenzoësiiure,

Cs EIs
NH -- COH

vrhulten durclt Zu.ummenscltmelzen vou horm-
C6H4<çqq^

(jrhalten durch Ziisummengclimelzeu von Fonn-

amid und Atiiidobeiizoësuure bei 160". Sic sehmilzt bei 225° und

oberhalb ihrem Schmelzpunkt erhitzt, spaltut sie sich in Ameisensaure

und AniidubenzoPsaureaiihydrid. – Acotamidobonzocsaiire, weisses,

krystaliiuisuliQS Pulver mit dea voufoster beschriebeneu Bigenschafteii

Sclunp. 240– 241°). Poster giel>t au 22O–23O». – Butyramido-

benzoësaure, glSnzende, warzcnfômiig gruppirte Nadeln, unzersetzt,

bpi 208 – 209° schmelzend. – Oenanthamidobeuzoi'saure, weisse,

gliiiiziMidn Nadeln vum Schiiiolzpiinkt 202".

B. Benza midobeiizoësauron. KenzainidobenzoPsâuri-,

erhalton durch Erhitzen von Amidobmizoësiiure mit IienzoûsSureà'ther

iu kleinen Portionen. Weisses, bei 248° schinelzendes Piilver; ober-

halb des Schraelzpunktes spaltet es sich in Benzofsaure und Amido-

beu/.oi:8aureanhydrid. Bei der liinwirkuug des Benzoësaureathers auf

Amidobi'nzoiisaure bildet sich nebenbei eine in den gewohnlichon Lii-

sungsniittelii unluslicliu Substauz, aber liislich iu cuncentrirter Schwefel-

8à'ure und darans durcli Wasser wieder fullbar. Bei 300" unschitwlr.bar.

Die Aualvsen deuten aut'ein Gouiiscit von Benzoy Idi boiizamsâuro,

r .NH.CO.CêH.e

<C 0 ti!td \«)'wa)t(-nd Hcnxcytttibt'uitam-
v«-:>

und vorwalti'iid Bi'iiz<iylt i ibetizam-
fy ri ..i.\n

C«ll4<-COOH

r ,NH.CO.CcHi
c«H*<co..v

8/iure, CsH4<;tç(.
– Heuza luidubiMiza nilid,

c u -N11'

·

CG1l~ 'C U011.

C(;Hl<:COSHCCHli'
k<1 --ù" •scl»»olzt-'lul« Blattchfii.

'5ft<'CONHC.;fh'
Ul'I :1 ~CllllezelHe )1,IClI'n,

C. Oxysâuri-n der Fett- iind aroniiiiischuti Ri'ihc

(• I yc(>lamiiit>benz<it;8aure. erhalten durch Krwiirnien 5<|utmr>lekii-

laifi- Mciigcii vnn Amidobenzo(:sauie uud Cilyenlsiiure anf l.:>0".

Scln'iiii', glaiizoïidc, bei ?. 12° iinzi'rsetzt scliiuclzeudt1 Nadeln.

CH»()H- CONH.QU4.COOH.
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Durch halbsiiindiges Koehen mit Essigsà'nreanhydrid erbà'lt man

Acetylglyeolamidobeimiësaure vom Sclmielzpmikt 108°. – Glycol-

amidobenzoësaure auf 220" erhitzt, vciliert Wasser und verwandelt

CHï

sich in Glyi-olidamidobenzoësàure, j
0

N Ce H« COOH,
CO

gelbliches, bei 240 – 248° sehinelzendes Krystallpulver. Aus Milch-

Bfiure und Aiuidobenzoësà'ure wird ethalten LaetamidubenzoO-

sâure. kleine, bei 102° schmelzende rVisiiieu

CHs.CH.OH

CO. NH.CcII, .COOH.

Ihre Acetylverbindung schmilzt bei Ils". – liei (1er Darstclluiijï
der Luotaraidobetizoësaure bildet sich tiebcubti ein in kultein Wa»st»r

unlôsliches Product. Entspreciiend gerctnigt stullr es ein btr -243"

sclimpizendes, krystallinisches Pnlver dar uud ist Lact id» mido-

CH3. CH

benzot-sauri', N.C6H,.COOH. – Salicvla m ido-
CU

benzoë8iiurt'. Man gewinnt sie am bcsten durch kurzes Erwiiinieii

von Ainidobunzoiisâtire mit Salicylainid auf 220°. Es ist ein weisscs,

krystallinischc8 Pulver, das koinen boslimmtcti Sclimelzpuiikt zeigt.
bei 250° begiunt es zu erwuiclien, bei 2(Jln schmilzt es miter Ent-

wicklung von Kohlensaure und Phenol. Endlich wurde die Einwirkmig
von Galliisgà'urc und Gallainid auf Amidobenzoësaureu studirt, «lier

keine wobl definirten Prodiuie erlialten. i>Mu..i-h.

Ueber einige Bestandtheile der Rinde bitterer Orangen vmi

Ta n rot (Compt. rend. 102. ;'>lii– 5-2u). D;i> mit Alkolml vmi W

erlialteiie Extrait wird iMii-;idaiii|ift. drr Hiukstaiid mit Cliioiiifitnii

geschiittelt. die C'hlondoniischii'lil (A) rerdunstet iiml lier iiiiiiux-lir

verUk'ilicudf KûVkstand mil kalii-tn Alkulml lu'liandeli; dalu-i lïillt tin

KrystiiUpulver (a) ans. walircml ans di-ni Alkulml iluivli Kiillvn milil

Tannin. Kxlrnliiivn der l'i'illuiii; mil ('hloiofonn n:icl Zcim'I/cmmil

Kalk ein Haiz (I)) crliallen wird. Die «assise (iilicr A sti-lu-ndt-)

Sekicht liis>t •{elbliehe Ivrysutllc (c) unslallen. uml ilii- MiititM-lait^c

dcrsellifii liel'crl. mit lileiacelat ïcii'iniiîl und daim mil Naliiiiiiisulf.il

gesatlij; ciiic Ali»rlicidiiii< wi-li-ln- mil Alkolml licliandeli iin lii»-

lielies. «îcllio Prnduet(il) j;iclit. wjiliiviid da> iui!{elr»ste ans NVa»cr

als wi'issi-r Pnlvi-r (i-) «-rlialten «eiilcn kanii. (:i) isl Ut'scliiiiai-kliv>.

liisl sich niilit in WnsM-r mid Ai-tlu-r. il, 1(11)Tlii'ilfii lieissi-n

Alkiiliuls mid lit) Tlifilcii Clilnripl'iiiiii. fcnn>r in Alk.ili. niclil in Am-

nioniak, und bat die Fnnm'l (.'jîII^O;; das Kalksalz ist Cî^Hït"; <

Auslu'iile U.5 prn Mille. (1>) envrirlit l»'i 12U.isl â'us.si-rsi biner. Insi

sirh. h'ii'lu iu lii'i>si'in Was-iT,Ai-ilier. C'Iiliunl'unn. Alkulud.liiil di<-
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Diclmiig «i>– – 28*. gii'lil wie die Spultuiigsproditrtc dos Hespe-

lïdins mit Sehwel'elsauiv (ieibfnrlmug uiid luit die Zu8mumen»etzu»g

C =01.14; 11 = 0.57, AuslieuU; l pro Mille, (e) wiid vom Vi-rfasser

Isuliesporidin. C?3ll?(;O|», genaimt. imteischuidi't sich vom Hespc-

ridin hinsù'iitlicli seiner Lôslichkeit tnid let wie dies dit- Drchung

«p = –Si)". Aiisliuiiti' 4– 30 pro Mill»1. (d) isl cin Glucosid. A uraii tin-

mari n. liislk-li in Wnssi'r tuid AIkoliol. iiiolit in Acthor uud (Jhloro-

tVirm. und ilim vcrdiiiikt dit' Rindo iluc Hitltukeit; es luit die Drelntng

«n = _(ÎÛ«. ùiitliiilt C = 58.04 – 5M.48.H = «.36 – 6.16. uiul bildet

dus uatfirlii-lu* Liisiingsniiiii-I tles Hesperidins (5 Tlu'ili1 di'i* Substanz

id 2u Tht'ilw WasstTloscii 1 'l'hcil Hespi'iïdin). Ausliciite 1&– 2b pro

Mille, (c) isl Hcspcridin. Ausliciiti' 0 – fi pro Mille. i:.ii.ri«-i.

PhysiologischeChemie.

Ueber die Anwendung des schwefelsaureu Eisenoxyduls

beim Aokerbau von Dr. A. li. Grifl'itlis (Cliem. Soc. 18«(>. 114–120).

(Siehe iliese Hrricke XVIU. lU-f. -^3.) Boi der l'iiulnclinn von NVeizeii

liai die Auwt'iiduiig «les Kisemixydul.sull'ale.s niclil so eiilsclicidende

Vurtlii'ilt' «obrarhi \vii' beim Anluai von I,i'p;iiiiiiii<iseii tnid Wurzcl-

gt>\v;iclisen. Als (îrasland. ,inf welclicin Mooswiu-liertc. mit \ritricd-

liisnng licspren.Kl wnrden \v«r. vi-rsrliwaïul dus Mnns uud dus crst

srliw.-irx ^ewiirilene (iras erhollc sioh ni.«eli uud beliitlt avu'l» wiilnvnd

des inn'ki'iicii Siiniiiirrs eiu iip|iij;;fS Aiist'IuMi. Die Analyse ornait,

dass ilcr ['hnspliarEiiiiiv^clialt in der As<-lie dos mil Kerrosulfat m>-

di'ui^lei! (irases 7. il p(Jt. lielnij; jîcjj'ii :>r2 |i('l. in di.-r Aselie des

ohm- Vilridliliiiifîiui^ ifewarlisciicii (îrases. – Die Krnte einer mit

KartiifVeln liepfliinzleii Acki-rfl/iclif lieinij» lici Iviscnvilrioldiiii^iiiijT

S' 'j Toillieil. Diejrleirlie FlàVheulule KiseuvilriolU'tljt 1 111r li'/î TtHllH'll.
Krlu-riel.

Untersuohungen liber die Wirkung des Eisenoxydula auf

die Végétation von U. Kellmi- (l.andw. Vers.-Stat. 82.W4 – :H70).

Die Versuclic laRKeii l'i-kenneii. da».i (1er weit verbreileleii Ansifhl ent-

^vsiiMiilie KiseiH)Xyiliilverl)iiidiiii^e)i imurlialli iioiiualer (ireiizeii deil

l'Iliillzen niclil xilu'iillicli Wenlell. Die illl^ci;ellj;eselzle Hedbai-lllilllg»

wilihi' Nesslfi* Ueiiiinhl liai {liitdermann'x ('M, f. Atjric.-l'httn. ll>
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188). liisst sich leiclit i-rklàion. Die Ansi.lit, naeb weleher die Cultui-

pBauzi'ii in einem :m k-icht lûsliclieii Kiseiioxydulverbinduiigenreiolien
Boden benaolitlieiligt weidou. lileilit mi-litsdi>stt>wi>iiig(>rliestehen. 01)-

wolil seibst nii'ht direct sehà'dlicli. u-idanki'ii jenc Yorliiiidungen ilir

Entsteliung eiiiom Maugel an SauerstnfV in Imniuslialtigem Bodeu uiul
8ind somit die standigen Begleitw von suiiri'in Htiimtg. Uer letzlere

vjVllt'ii-ht, mit grôssi-rer Walirsvhcinliclikeit aller dor Sam>rst»i!iniiii<(>l
sincl es, welchi' einp gutc Kntwirkclung dcr Culttirpllaiizon Ihmuu'Ii-

theiligon. Dus Vorkcimnicii leicht lôsltclu-r Kisenoxydulvci-ltimlungt-ii
ist somit ah ein Symptom der tuigcmijifiulcn Duichliiftmig des Ai'kcr-

bml(Mi8iiuiV.ufasson ilir Nacliwc-is durch die Analyse bli-ibt nach w'w

vor wcrthvoll. ji'dm-li sind dicsi'lbcn m'élit iiichr als direct soliadlii-h

aufeiirasson. pro,k.r.

ZurKenntnias des Malzpeptons von F. Sczvinaaski (l.audw.
Vers.-Stat. 32, 389–394). Die Mittlieilungen dos Vcrfasscrs ei-gabon.
dass in neutraler, wasserigcr Lo.simg wodcr dus Pibriti|>f|itou nocli
das Malzpeplon tlurc-li KuptVroxydhydratgcfïillt wird, dass sic im

(îegentheil dus Kupturoxydlmlvat zu liisen vcriuûgoii und vi-raiittulst

dièses Reagcnsos von dcn Hi\voissk(iq»eni gi'ltvnnt wi-rdi'ii komii'ii.

Das Maiz- bt'zw. Wfirzi'pepton slimnit in nllen wcsciitliclu'n Kigfii-

81-haf'tcn mit di-ru filiriuin-ptiiii iiln-ivin, tlioilt namcntlii-h mit diosi-in

letztcren die Biuretreai-tion, ist clicnso \vù- dièses optixcli activ und

wird durch Natriiiinsiiltat undEssigsâ'uronicht iii(>derge.<<olilagi>ii. Die

gegentlii'iligen Angaheti vtm Ci ru'ssmaye'r {dièse litrichte X. (!17)
nuissen deinnacli iluv Bcdeiiluiig vcrlicrcn. ••roskm.T.

Neue Versuobe iiber Harngahrung von Alcxander Millier r

(Landw. Vers.-Stat. 32, 271– 2S.H). Vorfasser liefert in Fortsi'tzunjj
seiner gchtm frfiher iilicr das nanilielie Ttioiuu angesti'lltcn Versvioln-

îieui' Beiliâge iilicr die Galminjj des Harns ohne und mil gewissen
Zusiitzen. Ks zeigte siih. dass liasischc Zusfilzo. mit Ausnahiiie con-

centrirler Actzl.-mgeii, dcr (ialinmj; fVirderlicIi sind. snure Zusiil/.e iu

weit luiliorein Maasseliindi-rlicli wirk.ii. Zalilrcirlu- mehr nder \\v-

nigt-r neulnit ivagirendc SloflV wirken in specilischi'f Wei.se der llani-

galinuij,' enlgegcn. L'nter den Sàiiivn liallen sicli Siliwelelsuure. Sal-

petersâiire und Salzsj'iurc- als slai'kc Aiitizyinoliva heraiis^-stellt. elu-nso
Oxalsiiuw uml Kssigsiinro welclie lieide aber weuiger naeliliallig

wirken. weil sic alliiialilicli vomSchiinmel aiiigezclirt werden. l>i>-

sclnvetlige Sà'niv liât die genaiiiiten slarkeii Miiieials-iiucn filji-i tndV.-n.

die Ciiromdûure(uls Kioliiimv.it) der (inhriing iiicigisflien Wiilerstand

entgegciigcsielll. Kaliuiiiperai<iiig:iiiiit lieselili-imigte die (ÎSliruiiîî. w.dil

infulge der mit der Kerinetiuii eingelivtcneii Alkalescenz. St-irk.re

Dosen. als die verweiidetcii. viMiiald'ii sifh 'vit'lleirht ander». Kaliitin-

chlurat verzo^file die (Jfiliruni;. flilnrkalk lliat «lies in tilunnscliiiid
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bolieni Grade, Bcsouders bemerkenswerth ist. dass dureli letzteren
der Harngahrimg eiit^egeugetreteii werden kaun, ohne die a priori zu
betïiri-litenden Amiiumiakverlusto durci» l'ïeimaehen von Stickstoff.
Vm-ijvfl'lk-h bewâhrteu sich Cliloroform und Schwetelkoiileiistoft' als

Aiitizymotica; Bursuure mid Borax hieltoii die Ztîrsetznng des Harns
nichi in dcm erwtirti'teti Muasse zmïick, Bleinitrat wirkte deutlieh

ntitizymotisch. doeli viel seliwuchw al» in fïuheren Versiichen das

Kupferoxyd; dus Cblorbaryiim scltien sugar die. Harngiihrung lu-gunstigt
zti habcn. Kin \vichti^f8 Montout fur die Harnconservirung ist die

Hintaiilntltiing d«r Suliiinmelbildung. l'rû.KmuT.

Ueber die ohemisohe Thâtigkeit einer Reincultur von Bao-
terium aceti von A. J. Browii (Chem. Soc. 1.S86. 1, 172–187;.
Bni-tci-iuiii ait-ti, iiiicli einor Coiiibinatioii der Methoden von Klelig
uiul von NiigL'li gezikhtft, oxvdirt Aethyliilkr.hol (sterilisirte Ht'fe-

fliissigkcil mit 5 p(jl. Alkohol) bei 28° zu Kssigsruu-»-. Eine andere

ftiitlitij;e Suure cutstehl niclit; dagegi-n fine Spur einer nicht lltit-htigcn
Sfinvi-, walirschoinlii-h Bcinsteiiisaniv, inid, weno der Lut'tziKritt he-

si-liriinkt wiir. eino Spur Aldchyd. lgt kcin Alkohol melir vorhanden,
s«>wirtl die E8si»Bi"mrevon Bacteriiim uceti vollstâiuli^ in Kulilensâurc
und Wasser venvmulell. Dm- Resultatc stinmien vollstândig mit den
von Pasteur l«Gl crlialtoiien ulu-n-iii. Ans Nortualpropylulkohul
wiid imr l'iopionsiiure und cino Spur eiiu-r niclit flitcbtigen Sittire <t-
lialleu. Meihylalkoliol wird von Baeteriuin aceti nicht angegiïft'en.
Aiu-h primiirer Isobatylulknhol winl nicht oxydirt. In Gegen-
wart v«ti <iâlir\iii»sai)iyljilkoh(il ist Bactciium aceti ûlierlmupt
ni.lit Icticnstahig. Dextrose wird Inliglich zu Glucoiisàure oxydiit
(in rcbcrcitistiiiimuiig mit Ki>iitri>ux. Compt. rend. ÏHW, 2.'iO); Robr-

zucker wird nicht mi«eg\iftV>n;Mannit wird vollstandij; oxydirt; dus

Haupt|ir«idiict ist Uivtilogv. wcleh.' auch sdion B.rt lit-lot (Ami. Ohim.

l'hijs. 50. :j(i!l) bpi der gU>ich<>aEinwirkung zu fiiiden glatibtf. I,avti-
Iiisi- wird nicht w.-iter iingogrift'cii. Dièses vi-rschiedcne Vcrballen
vcin Dextrose und LâvuUisu spriclit fiir die Annulimv, dass erstere ein

Aldchyd. lelzlere eiu Kctou ist (vei«l. Kiliani, dièse Berichte XVI11.

.iOCli). l)a Mannil v.m Bacteiium «ceti «u Liivuliise oxydirt wird,
mi ist damil auch die linwaiullutig v<mDextniM- in Liivnlose gclmigen,
vmaiiSfrescl/t. ilass (1er Muniiii. wvlchcr mis Dextrose U>ider Behand-

liin^ mil Natriuiiiaitialgani entslelit. mit demaiw Maiina dargi-stelhcn
illl"tisl11 ist- .s.

Zur Lehre von der Résorption des Fettes von Herm. Ad.

l-andwohr (Ztitsrhr. f. phyxiol. Chem. (t..SCl-liTO). Naeh einer B.-

.•.pri-i-liiiag der ùUr die Bcd.titmif; der (la Ile fur die Hosorption des

l'Vttes v«irli«g<Mid»-itLillcniliii- tlieilt Verfusser«eiiie Anscbaniiiigfii mit.
wonat-h die zur R.snipii.nt des r'eti.s iiiitbij;e KiiiiiImuii thiri'h ihie-
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risettes U (un nii im Duriiikaiial bewirkt wird; er spricbt sich gegeu

eine normale Fettspnltung und auch gegen ein eigentliches fettspaitcmles

Ferment im Pankreas ans, obne eigeue Vcrsucbe hierù'ber mitzutheili-n.

Thieiïsehex Guuiiui (diese Berichtt XVI. 29-55) findet Verfasser weil

verbreilt't im Thierkorpur. znin Tht'il frei resp. mit Kalk verbunden,

/uni Tiieil in Verbindung mit einem Globulin im Muein; letztere

Verbiiidiing wûrde naeh Lainl wehr aus einem grôssenm Eiweiss-

niolekul eiitstelieu. Aus Pankreas stellt Verlasser das Qumini tol-

geiidcriiiaassen dar: Die zerkleiiu-rte Dritsi- wird mit destillirtem

WasBor aut' lit-in Wasserbadt? digerirt, dann einige Miiiutcn gi-kocht,

dus Extract Ultitit. auf dt-m Wasserbade cingci'iigt, mit Natrimusulfat

gi'Siittigt und nach scliwachem Anstiueni mit Scbwi'felsiiiire anfgekoclit,

iiiicli ilcui Krkalti'ii filtrirt, mit conrentrirtor Kiipft'rsulfatU'isung versetzt

(su viel. dass bi-im Kucbcn einer iilkulisirtcn PkiIjo keine Sclnvâr/.mig

stattû'iidet). uud die Liisuug in ûbcracbuttsige, vcrdûnnti' NiUronlôsiing

eiugegosscii. Dcr eutstttiideiie Niederschlag wird siirgt'iiltig gewasclit'ii,

au 4er Luft g«5t«ckitet, durch wenig conecntrirle Salzsiime zerlegt und

das (iuimni ans der Lûsung durch Alkoliol misgctîtllt. Bei 120° ge-

trocknet, eutliielt dièses Gumnii Kohlcnstoff 44. 1 und 44.09 pC't.

(CgHioOô verlangt 44.4 pCt.) und Wasscrstoff ii.24 und G.31 pC't. (v«r-

lungt 6.17 pCt.). Durch Koclien mit Wasscr verlieren die tbiorisclu-n

C4uniniilôsiiiigeii ihre schlcimige Bcsdiaffenheit. – Das Mucin der

Galle eutliiilt keiu Kohlehydrat (diese Bericlite XVI. 2934), duber

giebt es iiacli dem Kocliou mit Sftnren kcine Kiipt'croxyd reducireiuk'

Substaiiz. Dièses Verhalten i-rklart V'ert'asser durch fine zi'isi'tzende

Wirkiing der Galle nul" das in d«'ii (.tiiIIcmwc^imi sich derselben bei-

niengende gewôlmliclic Mucin; das Giunmi wird in Freilicit gesetzl,

wâhrend das Glubulin sich mit de» Gidleusiiinvn vwbindel. Dieselbe

Kiuwirkung erteidet nach Lundwchr dus Mucin des Durnisclili-iins.

Aucli dt'v Magensai't zerlegt das Mucin. wic Veiiasser in leberein-

stimiiiuug mit einiT Vi-rinuthmig lloppe-Scvler's (l'hysiologiselte

L'hernie S. l'.H) tand; daher linilot sicli im Ma^uii Iliierisclics Guimui.

– Schtitti'lt man (iallc <ider eiuc mit 1 pCt. Soda ans Submaxillai-

driisen gewoiinene Muciiilusmig mit cuvas l'V-lt. s« tritt kfinc dimerndc

Eimilgiruui; eiii. Wdlil aber. w»>nn M ucin lûsung, (1er ctwas Fiit t

zdgesi'l/.t war, mit Galle versetzt wird; is bildcn sich «ibne Scliiit-

teln kleim1 Kettlroptclien (i – l'i/<), welche sich melirere Tiige Iniig

hulteii. In (1er Milcli gab HitthauScn (Journ. (.pr.Client. N. F. 15,

320) uine dextrinartigr Subst;iiiz an; nach Verfasser haudelt es sich

aucli liiiT um thierisches Gummi. n.rf.r.f

Ueber den Einfluds des Sauerstoffs auf Gahrungen von

Kihmrd Hnchner('AeiUchr. jitn/fiol. Chem.i», HSO1 lô). Fi ne b ner

kritisiirt die Versuche Pasteur'», welche beweiseti solleii. dass die
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Gahrwirkuiig der Sprosshefe im umgekehrten Yerhà'ltniss zum Sauer-

stoflfzutritt steht (Eludes sur la bière 1870) nnd welche die Grundiage
der Pasteursehen Gahrungstheorie bilden. In Pedersen's Ver-

suchen1) wurden alierdings bei Luftzufuhr von der Gewichtseiiiheit

untergà'hriger Bierhefe weniger Iliiclitige Producte gebildet, als bei Lutt-

abschliws, doch beobachtete Niigeli*) bei Ausschluss der Hefevor-

mehrung in Versuchen mit Rohrzuekerlosungen (ohne weitere Nfihr-

stoffe), dass die mit Sauerstoff giilirende Hele die gà'hrtiichtigeri? war.

Der Eitifhiss des Sauerstoffs auf Spaitpilzgahrungen wurde vom

Verfasser gepritft, indent er gleichartige, in cinum Schûttelapparat
im Brûtkasten bei 37° stehende Gâhrungsgemisclie eutweder mit

Sauerstoff oder mit Wasserstoff durchspùlte und gleichzeitig eine

nicht geschûttelte Controlportion im Briitkasten aufstellte.

Zu difsun Versuchen diente Bactoriutn Fitz3) aus ungekoctitcui
Heuinfu8 in einer Lôsung von 2 pCt. Fleischextract und 5 pCt. Glycerin
unter Zugube von Caleiumcarbomit rein gezûchtet. In den Ver-

8uehen dienten je 200 ccm einer sterilisirteu Nâ'lirlosuug welche

5 pCt. Glycerin, 0.5 pCt. Kleischextract und 2g Calcium-

carbonat entbielt. Nach 29 Stuiiden wurde der Versuch abgobroclien
und das in diescr Zeit vergohreue Glycerin (nach Glausnitzer,

(Zeitschr. analyt. Chem. 20, 58) sowie die gebildete Kohlensiiure

bestimmt, auch eine Zà'hlung der Pilze nach Aussaat von Proben der

verschiedenen Portionen in (ielaiine vorgenommen. Es lunden sich

in der Wasserstottportion (B) 13.5, in der Controlportion (C) 31.2 pCt.
der in der Sauerstoflportion (A) vorbandenen Pilzzahl; in B war

64.8, in C 72.0 pCt. des in A vergohrenen Glycerin zersetzt

worden, es war also die Verutehrung der Pilze sowie die Vergtihrung
des Glycerin durch den Sauerstoff beguustigt worden; dabei

wurde die Giihrthiitigkett des einzelnen Pilzes bei Aiiweseiihi?it

von Sauerstoff geriuger. Die Kohlensiiureeutwickelung, welche

nicht nur nus dem (lûhrungssubstrat, sondorn auch ans dem Calcium-

carbonat stammte, war ungetahr proportional der Glycez-inzfrsetzung,
denn B eutwivkcltc ùs.7 pCt. der in A enlwiekeiten Kohlensiiure.

Ein andi-rer Heupilz, der Glycorinbutylbacillus (Buttersau re-

ferment?) diente zur Untersiiclning der Frage, ob der Sauerstoff-

-utritt den Eigfiibewegungeii der Spaltpilze entgegenwirkt Ver-

'î Mcddclclsorfra L'iirUbvrul.al»orutorict. Kii|i[iciiliairon184$, IS7i), p. >S.
*) Théorie der Gfiliruiig. Miliu-licnlS";i.

a) Krûlioi-als Ulyccriiiâthylliaotcrii- lnv.i-iihii.'t. ••in uiipassiMiili-r
Nunir, da am-h andriv S|iull|iil/ ClynTÎn liau|)b:uhlt.li uutor ItiUlmitfv.m

Aethyliilkoliol v.>r»:llnvii. Xâhcris ('hanikl.risiruiin in (. v ciu Nâgelis's

L'uU'isuv'linni;en CiUorilii» nii- tloron l'ilz.\ Mûiirlu-n 18S1dur<-li Mans

Buclmcr, p. -O. Vtfr«l.Kilz, • li.-n.-hlt IX, XV. S77, XVI, 847.
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llcruhled. D. clifm. Unrlli>-I:ah. Jalirir. \l\.X.

fasscr beantwortet dieselbe in uegativem Siniie, aneh fand er die

Oûhrkrafi dièses Baeillus durch SauerstoflF nient beeintrachtigt.
Hen-r.

Ueber die Schioksale des Sohwefels beim Keimen der Erbsen

von G. Ta m ni ai) m(Zeitsc/ir. f. p/tysiot. C/iem. 9, 416– 419). Xnch

E. Sclmlze (Latidwirtlisclia/lL l'ersuchsitut. 19, 172, 1H76) rermelirt

sich die SchwefeUâure derLupinen beim Keimen, uach 0. Keilner

(t. c. 17, 415, 1S74) wird dagegen in kuiinenden Erbsen Schwefel-

sfiure reducii-l. (Erstcier faille in salscsaurer, letzlorer in durch

Barythydrat nlkaiiseher Lôsung.) Vprfasser bekam aus gelben
Erbsen beim Seliniclzen mit Natron und Salpeter im Mittel 0.359 pCt.

Schwefelsfitueanliydrid aus déni mit Tannin gereinigtoii mit Baryt-

hydrat ausgefiillten Heisswasserauszug derselben 0.075 pCt., es war

also etwa der fiinftc Thoit des Schwefels als Scliwet'elsSitre zngegen.
Bei der Keimung nahm die Schwefelsanre zu; die 24 Stunden gc-
weichtcn Erbsen enthielten wiihrend des Keimens auf Qber (!las-

schaten gespannten paraflinirtcii Netzen nach 2â Tagen im Dunkeln

0.191 pCt. Schwefelsà'ureanhydrid, im Hellen 0.152 pCt. (bezogen auf

ihr iirsprfingliclies Gewicht). Aus den von dem Baryninsiilfat abfil-

trirten alkalischen Extracten wurde durch Kocheu mit Salzsiiure ein

zweiter Baryumsulfatniederschlag erhalten, ontsprechend den A et lier-

8chwefelstiur<M>. Dcrselbe war sehr (inbedeiitcud bot deti unge-
kcimten Erbsen, sowie bei don itn Dunkeln getainiten; bei den im

Hellen gi-koimten eutsprach er 0.019 pCt. Schwofclsâureatihydrid

(in Procenten des tirsprûiiglichcn Gewicbts). – Auch die Phosphor-
siiure nahm, entgegen den Angabcn von Krllner in den eiiolirli'ii

Keimlingen zti, vnn O.i24 pCl. Plinspliorsaureanliydrid stieg sie in

12 Tagen auf 0.443 pCt. ““

Zur Kenntniss des Vorkommens von Allantoin, Asparagin,

Hypoxanthin und Guanin in den Pflanssen von E. Schnlze und

E. Bosshurd {Zeitsehr. p/iysiol. C/iem.'J, 420–444). J. Borodin1)
wies tuittels niikrochemischer Reactionon nach, dass bei viole n Holz-

gewâchscn die jungi-n Triiibi- ln-sondcrs dann st-lir rcich an

Asparagin werdcn, wenn sio sich an Zwoigen eutwickWn, weli-hf

man vom îStiimmc aligi-trennt und mit dt>m imtercn Ende in Wassi-r

gestellt hat. Schnlze nnd Barbit-ri ') fandi'ii in don su zur Knt-

wickelung gebrachtuii Trieben von Flatanus uritMitalis rciihlicli

Asparagin. Verfassi-r wiesen dièse Subsiniu auch in den Triuben vna

Acer psettdoplatnniis uud Acer caiii|H'Slro. furni-r von Uotula

') DntatuVlic /.«iumg 1STS.p. Si)-

3) -1.111111.f. |>r. Clii-iii. F. •_>'>,il'
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alba, Fagus silvatica, Tilia parvifoliu, Populus nigin,
Vitis viniferu nach. Auch in der im October und Novembw unter-

suchten Rinde von mittelstarken ai) den Biïumen gewachsenen Zweigcu
von Phi tan us fand sich Asparagiu, nieht in der Rinde von Eiclien,

Eschen und Linden. Nach Borodin's Anscltaming findet in den in

Wasser cuttivirten Pftanzen Zerfall von Eiweissstoften statt; die dabei

eiitsteheuden stickstoffhaltigen Zersetzuugsproducte werden nicht zu

Eiweiss regenerirt, weil es an den dazn nothigen stiekstofffreien Stoffen

mangelt, und sie liaufen sich deslialb an. Verfasser bringen einen

Beleg fur diese Aiischauung. Die oberirdisclicn Theile junger Gras-

und Haferpflanzen, aus welchen kein Asparagin erhalten werdei»

konnte, und die junger Rothkloepflanzen, welche tutr 0.25 g pro

Kilogramm lieferten, wurden mit den abgesehnittenen StengeJn in

Wasser gesteckt und etwa eine Woche lang in einem dnnkelen

Zimmer gehalten. Jetzt enthielten dieselben reichlich Asparagin;
ans *W) g HaferpHanzen wurden 3.1 g, aus HOOg Rothklee 1.7 g er-

halten. Die nach Sachsse (Kochen mit Salzsaure) urhaltenou Am-

moniakmengen liesse» fur die Haferpflanzen (unter Annahme der Ab- )

wesunheit anderer Amide) ein Anwachsen des Asparagin von 0.816 pCt.

bis zu 9.10 pCt. bereehnen. (Allantoin war nicht nachzuweisen.)

Die Analyse nach Stutzer l) ergab tblgende, auf die TrockensnbBlanz

der PHanzen bereehnete Resullate

Kothkloo Hafev
a l> a li <

(iesamnitstickstoff 4.1 1 pCt. 4.57pCt. 4.12 pCt. 4.;>0pCt.
Stickstoff der l'ro-

teïustoffe 3.22 » 2.47 » :5.51 » 1.46 >

Differcnz (Stiekstoff

der Amide etc.) H.«!» l.[)l) 0.G1 »;i.04 »

Gegent'iber den nnniittelbar nach der Entnahiite vom Felde gi>-
trocknelen Pflanzen (a) zeigien domnaoli die 8 Tage lang in Wasser t

(Mtltivirteu (b) eine betrtichtliche Abnahine des Proteïn- und pîikï

entsprechende Zunalime des Amidst ickstoffs. – Schulze und

Rarbieri (l. c.) taiiden in den in Wasser gezogenen Platanen-

tiii'lx'ii nebeii dem Aspanigin noch Allantoin, welches auch in den

miter riormalcn Verhâltnis.suii gcvaclisuncii I'iatanciibliittern vor- 1

lianden war (0.25 g in 440 g, wi<- es scheint ohne Asparagin). Allan- |
toin tiuni sich i'erner in den in Wasser gewafb.senen Trieben von

') .Ki\ini.f. l.iutlwirtli^-liall -JS. U); Dii- K\trari,- wcrdcii dmvh lirhit/i-n |
mit Kii|i|°i-roxydliydrat von den Kiw.M.s>st nffon lii-freil. Yorfa.vrr (i
ina.lii'ii danntf:itifini-rlt>:iiu, d:t-s ilaliri Xantliin k"f|nT (IIv|iiixaiitliiii, j
(ilUlllll) luit HlflVllltWlTlI'llk'HUM.MI.

t
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i-i»*

Acer pseudoplatatms (0.5 g nebenû.Og Asparagin pro Kilogramm)
und Acer campestre, nicht in den Trieben der andereu oben ge-
nannten FHanzeu. Es fund sich auch in der Rinde von Aesculus

hippoeastumim (hier neben Aesculin) und von Acer pseudo-

platanus (ca. 0.5 g pro Kilogramni), nicht in den iibrigen unter-

suchten Rinden. Ktiolirte Lupinen- sowie Kiirbiskeimlinge eut-

hielten keine nachwewbaren Mengeu Aliaiitoin; da aber eine emptind-
lichc Méthode des Nachweises fehlt, so ist das Vorkommcii klciner

Mengen niclit nuegeschtossen.
– Vorfasser verfuhren in der Regel

folgendermaassen: Die PHauzentheile wurden zerkleinert, mit hoissem

Waïser extrahirt, das Extract mit Bleiessig ausgefàllt, die filtrirte

Losung mit Quecksilberoxydnitrat in schwtchem Ueberscliuss vorsetzt,

der Niwlerschlag abfiltrirt, mit kalteni Wasser gewaselien, in Wasser

vertheilt und mit Schwefelwasseratoff behandelt. Die so erhaltene

Losung wurde mit Aiumoniak tieutralisirt und zur Krystallisation ein-

geengt. Die Queck&ilberlallung kann Aspaiagiu nnd Olutamiii, ferner

Allaittoin, Hypoxanthin, Gnanin, Tyrosin enthalli'ii. Die Austuilung
von Aliantoi» dnrch Sitberui trat und Amtnoniak geliugt nicht bei

Anwe8enlieit grûsseror Mengen von Asparagin; die Treuuuiig geschah
durch Sattigen der wiïsserigen Lôsung in der Hitze mit Kupferoxyd-

hydrat.1) Ueim Erkalten (ev. nach Ëinengen) der Flûssigkeit scheidet

sich die Asparaginkiip iVrvorbindiing ab, welche abfiltrin und

mit heissem Wasser gewasclien wird. Aus dem Filtrat, welches durch

Schwefel\vas8erstoH' entkuptert wird, krystallisirt das Allantoin nus,

wiihrend noch cinu geringe Asparaginmengo in Lûsuug bleibt. –

Das VorkoiTimen von Xanth inkôrpcru in den Ijttccksilbcr-

iiitratuicdersvhliigtMi dor l'flanxunoxtructe wurde fast ausnalimslos

coii8tatirt, doch wurde indu leglgestellt. ob dieselbcn pniformirt in den

Pdanzeii vorhandeti wttren. Meisl hundelt es sich uni Hvpoxuutli inIl

midGuanin, wiilircnil Xan th im ganz nder fast ganz tehlti*; It'tzteres

koimte aber m die Bleicssigniederschlage cingegangi'ii soin. Die

Xauthinkôrpor (uiidoii sich in r^upiiicukcimliugiM) (0. Salnmou.

Vtrh. d. plii/siol. d'en. Berlin itiW – si). Kiirbiskeiiiiliiigcii. in

jtingen Kurtoffclknollcu, ZurkerriituMi, in ilen oben erwâlinten

Trieben von Ahorn und Platane, in der l'iatunt'tirindc, fornor in

jmigtMii Gras, Rotliklec und Hal'er sowiV in jitngen Wickt'ii-

pt'lan/.en. Ans den Quecksilboiniedorschlagcn. wolclu* in den wiissi'-

i-igL'iiExtractcn junger llothkli'e- und WickenprhiiiziM» erlialten

wurdeii,gL'wniineii\'i'rfasst.'r cincn ih-iumi sli rkst ofl'riMcheti Ki'irpi'r.

welchi'f sich aiifungs atnorpli, spiilcr krystallinisch in ffiiu-n .-t'ide-

gluiizcudi'ii Nadi'ln iiusscliiud. Kr lost sich si'hr schwer in kalteni,

li'ichter in lu'iosem Wasser. Die wasscrige I.iistiug (welchc tu-utrai

Vii'lli'irlil ychl otwas Allantoin liii-rluMwrluvoii.
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reagirt) svird nicht geiïillt durch Bleiessig und Kupferacetat dagegen
durch Mereuviiiitrat Phosphovwolfranisfiure und Silbernitrat. Dor

Silberniedersclilag lost sich, fieilich nicht ganz leicht, in Ammoniak.

Dieser Kôrper liefert beim IJrhitzen mit Sulzsuure Guanin.

Heittr.

Ueber die Kraftvorrâthe der Nahrungsstoffe von P. Dmii-

lewsky {Arcli. d. ges. Phi/siol. 36. 230 – 252). Vertasser theilt

Werthe fur die Wi-ltri'iinuiigswa'rine von Xalinitignstoffeii mit,

welclie diTst'Iben lu>imVerlircniifii mit Kalimni1 hlorat und Mangnii-

supcroxyd im Calorimi'ter nach Franklmiil-Stohmaiiii erhalten

hnt, und weli-lie xum Thwl Wereits tViihi-i- puuHiûrt sind. Es wurdti

niolit die aussi'i-ste GeiiHiiigki'it angestrelu, bei Berechnung auf ein

Molekiil kôiincii die Fclilcr nach Vertusser ± 2 liis 3 [>Ct. betrugen.
Nalieies iiber Vi-rlaliivri und Anliringung von Coneoturen im Orig.

Foljfi'iule Mittclwcrtlii.- wunli'ii l'iirje I •; u;et rocknete Substanz
erlialti'ii.

CiiM-ïn ô.sôô Cal. Blmtiliriii 5772 Cul.

l'epton 4.-570 >
Fi-pion (Drechsi'l) 49U »

Cliondrin 49H9' > Kerutin 5415 »

Liebijî's Fleisoliextract 321 G ? Harustott' 2537î »

Fi'tt 9O»(5 » Rohrziicker 417U >

Diastase (|\flnn/l.) 4(lsii » Hel'e 441i >

Riiidfleisrh (itiagur) 5724 > Fnisclunuskel 55X7 >

Huiidelùrii 7139 v Kuhmilrli 5733 »

Kurtoffel 4234 > Ko^ciilirod 4471 »

Reis 480(i » Hal'er 5107 »

Biu'uwcizi-nuii-lil 42(i8 > Mais ô l S8 »

WeiziMimelil 44(!l > Wiesenlieu 4355 »

Lc^tiinin 5573 Cal.

Pflaiizciitihiin 1)231 >

Glutin (Hausciililasc) J493 >

Elastin i> 7 7 - 1

Mi'iisi'lieiiliiirii 1524 »

Aiitliraclimon 7140 »

Rindfleisfh (nitlt-ttri) 5131 »

Rimlsliliit j'.uni >

Fruuetirnilrli 4837 >

WVissl»r(id 4.i51 >. |

Klli.scll 4>iJSM >

Ki>|ilko|il 41Ui >

Klfl>,•!•>!iilVv C141 >

Vcrtas.spr stellt Botrui-litmi^cn uiiil Berfrhiiunjrcn an ûIkt das Ver-

liâltniss zwiM-ln-n NVurmeWilduiif;und SaiuTslolVaulnaliin^, sowie zwi-
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w-hfii
Wiirmcbililiing (nul Kohl.-iiwiiiiVHits.silu'idiinK. hikIi tiosprii-lit er

die Wiiinicliiiduii" in dc-n Muskeln. Inclcm er die Wrlirennmigs-
wà'rmen fur Cnseïn = 59ÔU. lui- Kott = 0«42 timl l'iir Stâ'rke = 4479

aimiaiml, .stellt er fWIgciulcTaln-ll.- «uf:

1 st i d y n a mi- Na h ru n »s s t o f IV.

Fat Stûrkc Treu1bcn-R" Cellulose l'c-pton
Vk^

1 zmker zncki;r extruet

KHI g Caseïn (il \S. VA1 142 lo.i 121 \;t:,

l(X)p Fftt – -)2(i _K) SX >>[ -2011 >>i

Kid g .Stàrko 4t; |14 loT-1 W) >yj ]o->

Mcn.r.

Ueber den Einfluss des Alters auf die Wirkung des

Stryohnins von Fnd. Aujr. Kalck (Arch. f. d. ges. P/iijsiol. 36.

•2*0– 30S). Die Versni-liu «U-s Vcrla-scrs an Mtiuscii li.-stâti<;en v..U-
ktimnu'ii die un Kaiiinclicn (diète /ieric/ile XVIII. 123) ui-halteiu-ii
Resulh.to.

Die Kmplin.llkhkuil «ji'ijen clic Wirkiiiiif von Si rvclmi “-

niirat (subt-iitan iiijidrl) ist midi lici den iK-ugelioi-citen Mauseus.-lir

gering. sii- nininit von (Ilt Gi-lunt an «linell zu lu's zumlô. Lcli.ns-

t»K (li«-i Kaninchcnbis zitm 10.); lîn- Mans.- .licso Alt. rs >tr-llt sich
die Kiampi'dosis pn, k'4 nur zu 48.0 pCt. dvr Dnsis lui- Er-
wai-hsi'iu-.

V.im1 5. T.ii; an niriinit dk'e lioln- Kiiiplimlli.likcii <eii

Sti-vvhiiin wiodi-r ali bis ztiin 90. Tafit- (b.-i Kaiiiii.lien Lis ziim GO.).
\v<>iK-i- Noi-nialwi-nli i-rreirln winl. Dirs.- Si-liwankiiiigen liiin«ni zu-

Himuifii mit den Emwirk.-lmiîisziistaml.-ii d,s N<mv,ii- vst.ms. Zii-
iiarhst

niiniivt dio En.biu-k.-it zu. allnmlij; i-mwii-k.-lii sich aL.-r
du- Rvfh'xhemmuiiijsnuMlKuiisinpii, w.lrli,- d.tn Ansl.nich (],t

Ki-ampCefiit<î^ii\viikeii.
M(>iscliw<.inclien \v,.|cli.> oine liing.r..

Si-hwangt-i-sfliaflsilaiiiM- lial.i-n, zi-igcii l.ei.ii- 1,i ,I.m- (îolniri "dio

gmsst.- KmpHiullùlikmi jj,.jr(. ,|a> Sliv,lniin nnd mvicli.Mi nis zimi
10(1.Tagc dcu den Ki-wat-lisiMn-n zuknmnu-iulcii uciiii^-ivn Ktiipfiml-
licliki-ilsjrrad. Wasdie Hflli.-

(L-r («"ullirln-ii D..si> pni ki; lutrifft,

su iiininit tlir>rlln- liWni MiTi^<-U\vrinvlu-iiv.mdt-r Oi-lnin an mit iK-m
Alti-r zu. Daj;m'ii lu-sitzl di>- Mails \vi,. das Kaninclien im jugeiul-
lûlien Aller

••im- iK-dcui.Muk-Risist.-ir/. sîv«;|i di.> tndlirli.- Wirkmijidis

Sirv.lmins. welrhi- mit ziin.liiiiend.m Alt.i- s.Ln.lI abnimnit. uni nn-

«elalir v.mi
14. Ta»cal> «iti.r s.lm.tl wai-lix-iulfii mut rst ue«i-n di-n

100. Tag v.illstanilijr v»'i>i'li\viinl.-ndni L'i-tifi>-ni|ititullivtikvtt Platz zu
nmchcii. Kolni-iul,. TaLcIlc. wrlrln- lïir du- dn-i V.-rsii<li-t|ii,iv in S,-
ciuiilcn di,. Zfil d.r Ki-Mii-kuiijjiiin.-i- \Va".Tauiji.-l.t z.-i^l d.n '/(,-
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Biimnicnhauji dor Rcsisit'iiz gi'gi'n dii- Kirychiiiiiwirkung mit der gegen
dit* Erstickung.

1'>,

AnalytischeChemie.

Ueber die Beatimmung des Sohwefels in Pyriten von (J.7.

Lunjje (Journ. Soc. of Chem. Ind. 4. 724).

Ueber einen neuen Apparat zur Bestimmung des Wasser-

Btoffsuperoxyds von Maurice du Thierry (Compt. rend. 102. 6111

bis GI3). In dem vomi Vcrlassi-r licschrichi'iicn und diurli Zcidiiiunp;
(jrluuti'rti'ii Appai'ui wiril dit- IVagliclic Wasseislofliiiii.i'roxydlosiint;
mit Biuiiiistfin zusainmeiiKelirai'lil und dcr ciitwickt'llc Saucrstoff mit-

li'lst viMr ^radnirlcii Olui-kc niifjjfi'fangi'ii und ^onicsscn..srbi-n«i.

Ueber Trennung und Bestimmung des Kupfers, Cadmiums,

Zinks, Cobalts u. s. w, v(ni Ad. C'arnot (Compt. rend. 102, U21

bis .024). Ans dcr mit Salzsà'uiv vciSclzleii Losuii^ wiril iliircli Am-

Hi(iiiiinnliy|i<>sul(il das Kiipli-i- als Sultïir und darnacli ans ilem l'iltrai

das Citiluiiiiin mit SrliwdMwasscrstuflf ddcr Sclnvi-l'claimuiinium aligi-

gi'liii-ili-n. Zur Tmmiiiig drs Zinks vdiii t'adiniiini wird die mit Am-

nmiiiak nciilralisiilc I,(isun<; mil iilii-rstlitissijfi'in Salmiak (ii(l Tlifilv

iiuf 1 Thril Mi-tall) iinil dann mil Oxiils:iiiri-lô.siiii<r Vi-isclzl und «iui'ji'
Miiiiilin auljjckiiclil; dit- Ilau|iliiicn,y;c des Zinks tà'lll als Oxalal ans

und wird mil Salmiak aii.s^i-\v:iM-luii; im Filtrai wird nacli Ausâm-ni

mil Oxalsà'uir ailes ('ailniiiim als Sulliil ilurcli AiiiiiiiiiiiiiinlivpusuKil

nifilfigi'Srlda^ifii und ans déni l'illral venu t'admiumsulfid dcr lli-M

des Zinks mil ScliwcIVIwasscrslufV <;«-tïilli. iiii,rM.

Bestimmung des Chroma von Vi»ual (Jlull. soc. cliim. 45.

171 – 177). S.'ilpcti'r.stiiin-.H odfr scliWft'cIsuiirvs Cliinmoxyd wird iu

ronei'iiliiiliT lu-issi-r I.(isuni{ duic-li lestes ddcr in 2 prtuvnlijjrr Lôsiiu^
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IjuliuUtiolicsKaliunipi'ijmtngiumt vulUtiiiidig in (.'liromsaurc lilicrgciïilui;

fin Uebi-rschuss nu lVrmangannt sdieidet sicli mit dcmdurch Kodiiction

OiitstjiiKk'iifii Manganoxydiil nls Hyperoxydnus. Dit; diirdi Asl>cst

filtriite Lûsting wird mit Eisciioxydulsnlz titrât. «,.iri,i.

Ueber eine Beatimmung dea Kohlenstoffs und Wasserstoffs
mittelst KupferoxydasbeBt von B. Lippmann und K. Kl.'issn.'r r

{MonaUh.f. Chem. 7. 9 – 19). lu ,.im.m 70 cm Inngeii. l.ô – 2 «m
wi-iti'ii Vcrlireiiniuigsrohr wird i>in<>20 cm lange Scliicht AbUpsi,

wclclii-i- zuv(ir mit gt'fâlltfm Kiiplcr (lurcli>;o.scluittclt ist und zwiscln-n

zwoi lTnipt'en ans Tivssciwillior lic^t. inin-r Diuxlileitrii vim Luit

rosp. SaïuTSIoffjri'glûlit y.nvvtillijrcn Oxydation des Kupfors. Nach

demErkultcii liringt mau v«r dcn Agl.iost t-im- 5 i-cra UmgeSvliicht

HIcisupiToxyd. Nimmclir wird in ciiiern KnpfVrV-licn. von den
Vi-iliissi-in utwas mouificirt.n OiVn (g. Zciclnmng im Orignal) di-r
vonleiv Tlu-il di-g Uolnvs mil' Rotligluih. das Hleisiipvruxyd mit' l.')0

bis 200" l'ihitzt und Smu-rsKilï durchgi-U-ilct. daim dus SfhiftVIu-ii mil
der Sulistaii/ liintt-r die AsIu'Stscliiclit gesd-llt und initti'lsl cinc-s

Hiciiii..is «'tliitzt h. st. w. Fcstf Riirpcr inischt manim Scliiffi-lu-n mit

KK-icliruniiit. Icicht Iliichtig.' Kliissijrkfitcn wvrdi-n in i-in Kug.-lilu-n.
scliwcr

Hiiflitigf in das S.liiffclion <{vl)nH-lit. Cyaiivc-ibindmijicn mit

«iiu-m (U'uiisi-U von 1 Tlu-il Kiiliuuiltivluomat und 10 Tlu-iU-u BU-i-

clnomat gui g..mi'ii}5t. Die- VVrl.iviiiiiing ist in l«/2 Stiuuli-n Ium>ik!i-i.

Diean.»('i'iilirtcii Ik'l.'ganalyst'ii t'S wiinlenaiicii stickstuff-. gcliwi-t'i-l-
und halogi'iilialtigi- VcrliiiidiingiMi viilnaiint –

zi'igi-n liflVicilisjfiiili'
Zalili-n.

Die soh.wedi8che Methode zur Untersuchung arsenikhaltiger
Gegenstfinde v<m All.cri Aitcrlu-rg {Hep. anaU/t. Chem. 5. 2(111

liis 20-2). Viiiiisscr srliliifjl fine VercinfiicImiiR dt-s in Sclnvnl.'ii
amllicli

vorgi-si-lirîi'liriirii l'iilcisiiclnuifrjvcilaliivns a ni' Aisinik vur.

wi-k-lu- darin licsi.-lit. das Ars.u diuvli Distillation mit Salzsiiuiv und

FeiTosiillat iil.cizutivil.cn. das crlialtcnc Dcstillat mit NalpctcrsiUnc

«'iiiziidampl'cn. den Riukstand in wnii» Wassir aufzuliiscn und mil

cincr ficiiii^ciidcn MciigcSillicniitiat Y. vcrs.tzcn. Wi-nn i-inc Kallun^
von Sillicrarswiial ni.lil glcicli cintritl. v.nliuistct man wieder zur
'Irm-kiu'. Die chavaklensiisi-lic l'ui-lu- des Sill.ciarsi-uiats nill daim

îîiinz scharf licrvor. Die Aiiwcsenlicit oi-<faiiisclu-r Sul.sian/.iii im

Hiuk.>tand m ulinc Kinlluss auf die ileaction. i'f.i,r

Uober den Alkaloïdgehalt dea Extractum Belladonnae
Pharm. Germ. II v<m Mi-rmann Kunz {Arr/i. f'/iarm. ft] 'JS. Ti I

Lis 7O7)1). l),-i- vuni Vcrfasscr lïctïilutc Nacliwcis des t'iu.liiis im

Kxtrai-liini licllndiimiac (aucli Bxtr. llvi.s.vami) lâsst ilic Mayrr'scln-

S. a. ilio.v Moriiliti' MX.i < )f
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Méthode der Alkuluïdlu'Siiiiiiiiiiiig iluivli AusI'aUuiig(1er wassrigen

lîxtiai-tlositngen mit Katiiimmercurijodid itls vôllig iiiihraueliliar cr-

seheiuen. Fi'itlungen des Atropins mittelst Alkalien rider demi Car-

l>i)imion steht die Losliehkeit dessollieii in dieseii himlenul oiitgegen,

«•lu'iisu sind directe Fà'lluiigt'ii des Atropins diurli (îoldehloiid. Platiu-

i-hloiid. Phosplmr-. Wolfniin- niiil MolyiKlaii.saure und Jodjodkulium

in Kulgoivv glcichiicitigcii MiltVilluii^ des Cludiiis priori uiinusi'iibr-

l>ar. Aiisscrdem imti'lit bei don uuMSti'ii di'r geiiiiniili.'ii Falhifijjsmittel

die Hescluift'eiiheit dcr Nicdersihliige die Kalluii^siuetliode fîir dk»

(|imiititativL> Alkaloïdlu'Stiiuiiiuii^ iiiilinuii-hliar. – I)as vomVi'H'assur

f'iiipfnblfiH' Veifaliren ist f'o Rendes: Uk1mil demglcielieii (iewiehte

kiilten Wassers liei^'stellti- Extractlosunu; wird mit dem lUfaclieii

Viilum 9(j|in>tvntigeii Alknliola versetzl und die Losutijî uaeli doill

Alisi-tzen des Niedeisddages fillrirt. Die au^elallleii Massen werdeil

4- ndiT5 mal der iiamliilieii Heliaiidliiiiii: uiiterwurreii. liis der Alkohol

kfine Alkaloïdreaclkui melir giebi und dcr anttirigs klclnige Nieder-

scliiaj; pnlvrijf wird. Die in Alkolml auliislicheii Bvgttindtlicilc be-

trujïen liei den einzeliien Exlracti.'ii 14 – 34 pCt.
– Ans den vereiliigtell

alknh<ilwcliei> l'ittraten wird der Alkolml liei 50 – 00" im N'acumii

alulestillirt. die lest i rende, alkoliollreie. syrupose Fliissigkeit mit Ka-

liiiiiicarbonat alkalisirt. und ans let/.tercr durch wiederlioltes Aui-

M-hiiltelii mit Aetlier das Alkaloïd eut feint. Dii- letzten Spiuen in

dvr l'liissigkeil iKith zuri'KkgeljlieliL'iieii AlkaloïdsweidenselilieSKtiel»

dure 11 inelmnaliges Aiisschiitteln mit ('liluroftiriii gi-wonnen. Ans den

Alk.ilimlliisiiiigeii wird der Aetlier liei 40u. das t'Iiloroforni miter

lliiuliuvlilciten fines getrockneti'ii Seliiiellen Wassersliittstionies Uei

einer nielit 50° iilicrsteigeiiden Tcinpeiatur vertrielieii. Die vereinigteil

Aetlu-r- itnd Clilurolonun'iekstà'inle werden ziir lîiitferiiiing norli vor-

liiindiiieii Chloropliylls. l'ettes u. s. \v. su lanjje mil durch Scltwef'el-

si'iiil't' schwnch anjii'Saiierteni assi'r er.«eli('ip!t.liis citiige Troplen des

l'illi'als mit Kiilniininereiirijiidûl ;i(>st>tut keine Alkaloïilreaction uielir

i'ikcinien lasseii. Uu'Si'i" Li>siuij( wird mieli dein Znsalz vim AiiniHmiuk

lii> ziir alkidisibei! Heaction der Alkaloïdgelialt diuvli Anssvliutteln

mit Cllloniform ciitzn^cn. N.'ieli déni AlHleSlilliivii des letzlereil illid

iiilmisten dcr let/.ten SpmviiFeuehtiijkeit liinterldcilieii die] HaSenin

Finui einer gelliliehi'ii <{iiiiiniiarliji;e!i. inehr rider wenigiT mit Kry-

>lalli>n von Atropili rlui;cli8etzlr'ii Masse, welche iilier Sehwerelsaiire

l»ïi* ZIW(tewiclltSeollMilllZ getl<nkllet SV"lllell. l'r<>-kain-r.
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Rericht ilber Patente

von Arthur Lehmann.

Allgeweine Verfnhren. Adolph Andréas Friedrich G,,»-
tard in Mockim, Kreis Leipzig. Verfalireu and Einnehtung
znr Reinigiuig von Ram-hgasen, Luft u. derg]., sowie zar

Wiedergewinnung von Verl.rennungsjModiicteii. (D. P. 34324
von» D.Juui 1885. Kl. 40.) Die Gase werden an festslehenden, ver-
ticnU'ii, vim Wasser oder LOsiuigcn bericselten Flnchon oder an roti-
renden und zur Hiilfte in Wasser od. dgl. fiintaiiclieiideii Selieibeu vor-

beigefiihrt. damit die in den Gasen suspendirten Partikei au den nassen
Klâi-heii hangen bk-iben oder voit der Fliissigkeit absorbirt werden.

Apparate. S..lvay & Co. in Iirûssel. Ofen mit Warme-

wiedergewiiiniing durci» Circulation cines feiierbestâtidigen
Materials. (D. V. :$46M vom i>. AugustI88,r>. Kl. 12.) Wâhreiid bci
den gewiihnliehen Regenerativôfen die znr

Wannewiedergewiimuiig
dienenden fetierfesten Materialieii fest liegen uud die lu-issen l.ezw. kalten
Gase iibei- dieselben geleitct wi-rden, s.. Hb.'i dit-sem Ofen das feuer-

bestiiiidige Material. welches ans Stiicken liclicl.iger Gt-slalt bcstelien

kann, selbst cimiliren. Der()lV-n l.estchi in seiiien. oberen Theil ans
drei Kuimnerii IJAB, die sich niiten zu cim-r gcnieiiis.inieii Kaninier D

vcieinigeii. Die centrale Kannner A dient zur Kinlïihrung des mit
hei.ss.-c Luftzu behiiiidc-lnden Kôrpprs, die beiden suitlichen Kanmiern B
sind zur Aiifnalime des mit Koks genùschten feiiei lesten Matecials !>e-
stimmt. Wird mm in den uuteren Theil der «.•in.-iiisiiineii RanimerD
Luft geleitet, .su u-\v;inw sich dies.lbe an den in D einhaltent-n Massen

uud gekugt nach ^1, mu auf dt-ssen Inhalt zu wirken, walireiid ein

atideivr Theil in B B eintritt, uni den Koks zu verbrenn.-n und dus

feuerfeste Material hocli zn erhitz.-n. Das letztere (ritt in I) ein nnd

inisohi sieh mit déni ans A austretenden Keaotionspnidiu-t; beide wer-
d.-n. naelid.-m sie ilire Wflriue ab}£tgtbeii haben. nnton :ins ') eutleert,
wâhreiid H A H contiimirlich von oben hesi-hickt werden. lu .l(.m

Kalle. dass der Kr.iper in ^1 mit .«ineni and.-ren (Jase als mit Luft

bi-liandelt werden soll. wird dièses Cas unteii in Dcingeleitet, wiili-
r.-nd die znr Veibremimi" des Koks dioneiide Luft uuten in li Ii di-

icel eingefiihrt wird. Mankauu nui-li miter Fortlassung d.-s Knks mir
feiierfestes Material in li B geb.-n mul daim unten in II B Genen.tor-

gase leiten.
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A. R. l't'cliiney & Co. inSalindreg (I)ép. Gard, Frankreich).

Oberfliichencondi'nsator bezw. -Kiibler fiir me tiillungrei-

fendu Gase und Dîimpfe. (P. P. 34397 vom 31. Mai 1885. Kl. 12.)

Der Apparat ist besonders znr Abkiihlung von freiein Chlorgits und

Salzsauredanipf oder einer Misclimig derselben mit anderen dainpf-

oder guslormigen Substaiizen bestimmt. tër besteht ans einem Tlmnue.

weleher im Iiiiiern horizontale oder schwach geneigto GlasWihren ent-

hâlt. Die Rnhren reiclien zu beiden Seiti'ii bis iiber die Aulsenflaelif

de» Thurroes humus und sind hii*r mit Kautsi-bukschlaucbeii verseheu,

von deuen die einen an die KiililwasseizuHussrolire angcschlossen sind,

die anderen in AbHussnniKMi taueben. Daduirh, dass die Rûhren oder

die Abfli>888chlihH'he etwas anstuigen, werden die Rûlircn bestà'ndig

voll mit Kûltlwasser gehalten..It'de zerbrochene Riilire kami leicht

g«gen eine nuue ausgewocliselt werden,

A. liiittuer imd C. Mever in -l'erdingen. Appnratc zttin

Eindieken nnd Kin trocknen breiiger FI iissigkeiten. (0. ]'.

34031 vom 16. December 1884. KI. G2.) Dt-r Eindn m p fappm.i t

liât einen Herd, der durci) Wehrc in Alitheilmigen getheilt ist. lu

dii-sen liiuft die ciuzudainpfendc Flussigkeit lierab; zugleicli liegen

durin Plattensysteme welelie bestandig aus der Fliissigkeit herausge-

hoben und wioder in dieselbe eingetauclit werden. uni die Eiuwirkung

der iiber die Fliissigki'it biiiwcgsliciclieiideii beissen Gase ru vermehren.

Dit Trockenapparal bestcht ans paarweisi* verbiindeneii cylindri-

sclien Trockennitilden. In dieson dn-lieu sieh Kchaufelwellen, dore»

Srliauteln mit Zâhnen besetzl sind, welche durch die Zâhnc eiuer Zahn-

stangi' hindiii'chselilagon. Letztere wird wâhreiid jeiler Uindrcluing der

Si'luiutV'lwolle um eine Zabiitlieilung vorsehoben, woraiif eine Schaufcl

mit viTsetzteu Zalincit die daliei ubgestbablen Ablagernngen entfern).

Charles Si'haiick Bradley in Yonkers (New-York. V.S.N. A.)

Rlekt ricitâts-Accunnilator. (D. 1'. 34154 vom 25. Februar 1.SS5.

Kl. "21.) Zwischen zwei iiber einaiuler liegenden Kiilileiielektrodeu be-

findet sich eine Broinzinklosiing. Durch einen flektrisehen Strom wird

an der oberen Klektrodt» Ziuk u«d an der miteren tlrom aligescbieden:

letzleres lôst sich in dem Brnmziuk uud bleibt veniuig« seines grôsse-

ren specilisclieii Gewiclites uiiten. Dur su geludene Aecntniilntor kanu

nun zur EluktricitiitstM-zetigung dienen. indeiii mau die Klektrodfii

leilend initeinaiider vcrlu'ndet. Wenn der Strom uicht geschlosscii isi.

winl das Zink nicht wesentlicb von dem Brom Hiigogrifteu.

A. Krii.-s m Haiiiburg. C<uupeiisutioii8- l'hotometer.

(I). F. MCd' vom 20. Jiini 1^5. Kl. 42.) Das Compeii.sation.s-

l'Iiutoiiietcr liât den Zweik, den Farbeminlerschit'd zwischen zwei ver-

schifili-nlalbigt'ii LirliKmellen. deren Hrlligkeit mil einaiider verglicheii
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werden soll, zum Teil m coniponsiren. Dièses wird dadurch erreiclit,
dits-s die eine der heiden Flâehen des Photometerschirmes (mit dem

Fettfleck) wie gewûlmlich direct durch die .Strahlen der zu messenden

Licht<melle beleuelitet wird, wâhrend die audere Flâ'che mittels eines

Spiegels durch eiiwn bekannten Teil derselben Strahleu erhellt

wird, zu welchen dann durch directe Bestrahlung sovid Licht von der

Vurgleichslichtquella hinzugemisoht wird, dass die Beleuclmmg der
beideti Flfichen gleicli ist.

Metalle. H. deGrousillieis in Spriuge bei Hammver. \\r-
tnliren zur Darstelliui<j von Aluminium ans Clilonilumiii iiim
miter Aitweiiduii'g von Dnick. (I). P. ^+407 voin 10. Mai l.S.sy.
Kl. 40.) l)ii. (•lH-niisclicoder «lektrolytisclie Zersetzmig des ('hl.)i-

alnniiiiiuin8 wird in fieselilosseneii uiid mil Yentil verselieiien Ge-
fiisseti voriîPiuimim'iK uni den Schmelzpiuikt de» Cliliirurmiiiiiiuuisi ssu
orhohen iiikI dessen Vcrflûchtigung zu verluiidcin.

Cliarles Henry Tliéodorc lia voma un in l'aris. Vi-rlali ren
zur ilireeten (îewiniiung inetallisclien Bk-is. (1). V. 34727
voin 30. Mai 1885. Kl. 40.) Walireud man bisher l>ei dur Heduction
von Sdiwefelblei mittelst Hisvus die geschmolzencn Bleicrze au!' er-

hitztes Stluuiede- «der Gusseisen fjoss. soll naeli di'in vorlieirejidiii
Verlidiren gestliniolzciies Kisen mil' die Blcieizo jregossoii wrrden.
Man kann dabei z. ]i. die Bleierze in einer gem-igieii Kiiuie lagi'iu
mid dits gesrliuiolzetic iMSen am obercn Kndc- in die Rium. giessvn.
Das l{eacti()ii.s|>i<idiictIliesst uiiten in cineu Beluïlter. atif dessen Hodt-n
stcli das metallisrlie Blei suiiuuolt.

l'Vau Niitalie Scliliepliacke in llarzburg. Neucruii^ in

der Herstflhinj; von Metallleg irun^iMi. (1). | S471.r> vnm

29. October I8S4. Kl. 4".) 7m Seliwenuetallen und Sfliweniictiill-

Icgirtiugcn werde» Si-hwt'telverUimluniren von Kalimii. Natrituu. Lithium.

Baryum. Strontium oder Calcium liinscu.ui-setzi. mu wiilei^landslaliig.-
und lebhal't «;elïirbte Metiillleifirun^eii xu cihallcii. Vorziif^wei-sr wird

Scliwi-ful^lniiitiiiiii mit Kiiplcr legirt. wudiiivli i-iu l'iodiui von jrold-
iiliulii-lier. tiiiverânderliclier Farlmng i-ntst»-lu. Va Ueui /-werki- si-limilzt
man Zink mit 8 bis l.'i |i('t. calvitiirtem Sfli\vd'i>lstriiiitiiiiii zu.-aiiiiin-ii
und lasst dit- [.e}{iruii<;eikalt«n. Von di-rsi-llu-n s.-t/t man jci/srlmiol-
/.enem Kupfer biii/.n. Man kimn aus der mi erhalii-iu'ii Legirmi-; j<-<].-

belielnge Men^e X.iuk duivli (.'ii|ii)liri-ii vvieder entreriii-ii. – Bi>i An-

weiidung von Sehwi'felalkulifii soll uiiler lu-ftiti>-rHeailiun di-r Si-liwi'ti-l

sich mit eineui Tliiil dc-i Srliwcinutalli'.s wrltiudrit. \viiltr<iul da*

Alkiiliiucliill im Kiitstflmu^zusuiiuli' ±'w\\ mil iK-ni Uesi di-s Sfliw.-r-

nietiillfs legin (vi-rgt. !• 1J. ir>f>44/s4. \M,. S. \U\).
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J. S. nnd F. T. Me. Dougall. t'hadderton, Manehestor, Mit

Blci verkleidete Koeher und Kessel. (E. P. 1(>429 voin 13. De-

cemlier l«84.) l'm eiuc teste Blmverkleiiiuiig zu orlmlten, werden

Drahtgewebe odvr dmehloeherte Bleohe inuerhalb des Kochers so an-

gobnieht. dass sie die Inueufliiehe ganz lunleeken, jeduch etwas dnvon

abstelion. Mit Mille eiiies beweglieheu Kernes nus Sehniiede- oder

Gussoisen wiril daim Blci so eiugenosson dass es beide Seiten d«s

zur Wrstarkmig dionondmi Gi-wi'bcs oder dergk'iclicn bedeckt.

Métalloïde. Snlvay A ('<>. in Briissel. Ofen zur Dar-

sti-llmig von Clilor ;iui" trockeiiem Wege. (D. P. 344U4 vom

i'S. Juli 18JSÔ. Kl. 12.) f)«i- Ofen dient zur (ivwinnung von Chior

durch /ersetzen erhilzter motidlischer Chloride raittelst lieisst-r Luft.

l)ie Cliloride koninieii in uiuo verticale Iciieifeste Tlumretortc, wc-lvhe

zweekinassig ans Hiiigjtiicken zusamiiK'iigeSetzt ist und von aussuti

«TWîirrnf wird. Die Chlfiridc wejden ohen zugegelieii, und union wird
tlas zersi-tzti' Material aîigezogen. l)a die Retorte sehr leicht rissig

wird. so ist eiiio Hiiirichtiing geiroflen, uni dieselhe olnie Unlerbrei'liung

des l'nieesses an der Ausseiiscitc untersuclien und iiiisbcssern ztt

kîitiiu'ii. Zu dem Zwcvke ist der L'nti-rtlicil der Uetorte und dainit

d'wse sellist drchbar und m d«m die Hetorte uingcbenden Schacht

«•invi'iticali'i- uiid beliebig zu (iHnender Solilitz nngcurdiu't. Zur Kr-

keiiiiuiin; und Aiisbusscniiig der Risse wird die ReiorU' gydreht. woliei

niaii dit- Aiisltesserungen vnn di.'in .Schlitz ans v<irnelinien kaini.

Léon Quentin Brin und Arthur Brin in Paris. Ver fa bien

und Apparat zur Trt'iinuug bezw. (tuwiiiuung v<m SaUL-r-

shift'und Si ickstot'f ans atinosphurisclicr Lul't. (1). P.U-105

viiin M. Fi-brimr 1N.S5. Kl. l±) Die dtuvli Autzkalk oder Natiïum-

hydr«ixyd «ereinigte uml geirocknt'U- Luit wird durcli ein System von

K-lorli'ii gcsaiigt, in wck'hein clieniisch reiiu-r. schwaniiniger Baryt
auf ;>W»–OOO"erbitzt wird. Subald der Haryl niclil melir Sauerstoff

absorbitt. wird die Liiit/.iil'tilir einneslellt und das Relortensystein mif
«dO1'erbitzt; dm- sii-lt emwifkeliule SimerstolV wird abgesaugt. wobei

inan (len Druck bis auf G^ cm liendigelu-nli'i-;st. Die Aujidebming

• iniger Ketorten wird zur aiitiiinaliscliin Regulirutig d<r Teini>i>ratur
lillllltzl.

AlkallPll.
Kdw:ird William Parncll und James Simpson

in Li vi-rpool. Vei l':t lu'en zur (i c w inniing von Amiiiiiuiak ans i

di-iii tl il i-i'li Hfliiiiidlnng der Ritckstiiiidc des Lcl>l:inr- l'ro-

n-ssi-s mit Cliliii-iiiiiiiiiiiiiiini crbalteneu Scliwi-lVIaiumoiiiu'ui.

{!>. P. -ÎÔ12-2vont :>. «Juiii l.SSj. Kl. 7.').) Dit- ('liloiauiiiKiniuiii-lialtendo

Kiulliiii<;<-des Aiiiniouiak-SodaprocesM-s wird xiinàYliM in bekaiiiitfi'

\N(•i^e mil Alkaliriiik>l:iiMleii vom Leli 1 une- Prorcss in ciui'lii !i>–
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selilosseneii (iefass auf eu. 100° (. erliit/.t; es bildonsit-li Chlmviilriuiii
und Diïmpfe von SilnvolelwiisseistolV, Si-ltwelulammonium und Aimuo-

niiik. welclie kuiz al; «Si-liwufdiummmiunic liezeiehnet werden. Die

Diimpfe werdeit iiun iiarli dt-m neiten Yeiï'ahien mit einer Ammonium-

bim\ltatlosuiigzu«amim'i)»t'l)nn'lit, beispielsweise dadurch. dans inan sie

dim-lt l'iiii-n Thurmleitet, in welcheui eine Lôsmig von Kisiïlfnt uacli
mitcii Iliesst. Ks bildet sicli Sfliwelt'lwas.sfrstoft' und m-utniles Amino-

niuiiisiilfat. Die Lûsun^ du» Iciztcrcn wiixl in cineni Bleikossol .-iii-

godampft; dass (lockenu Salz wml in ciiu-iii andcreti (u-fasse so langi-,

jedotlt niflil iibor :i«()u. "urhitzt, bis 30–40 pCt. des darin ciitliultuiien

Ainmoniitks ealwciclu-n. Man oiiialt so wicdt-r Hisulfat. wi-lclu-s von

iicucni zur Zersftzung di.-s Srhwi-t'clainiiiDiiiiiiiis bt'imtzt wird. Si't/.t

mun dum Aimnoniiimsullut vor déni Kiiikochcn AlkulLsulfiit (Kaliumsultiit)
hinzu. so kann inan durch Krliitzcn uu-Iu- als 80–40 jiCt. Aiuiiioniuk

austrcibeii. da sîcb Alkulibisult'at bildet. Indei» man also in einur

Sodafabrik die Hàlt'te der Soda naob Lublant- tutti die iindero Hiilltc
nacli dent Aiiinioniiiksoduvvftaluvn IterstMlt, kann man die Uiickstando
beider FnlirikutiniuMi in /.wci-kiniistsigor Weisc mit ciiiandcr aul-1'-

«rlieiten.

J. Youiig, Milton of Canipsic. Stirlingsliirc. Cyauvfi--

bindungi'n. (E. P. 1GO46 vom fi. Dm-mber IH84.) Die Erfiiiduiig
bfzwcckt Verbesserungfn in dem Wrfaluc-ii zur Din-s(olliiug von Cya-
iiidcii. durch Eiiiwirkiing stiokstolïlmliigiM- Gaso auf i-ine Misclmng von

Kohlu und Alkalicn oder alkalisclii'it Kidon lwi lioltor Temporatur.
Hii'rfïïr ei^iift sich besonders ciit Apparat, wi'lchcr Uor.'it.s in dem
E. I'. 115.r);-5/1847bc'schnel)(.Miis(, dovb soll /ur Vcrhindi'iiiiig der
Conoskm die Abtlteiliing Jet- Rotorten. in wclehcr das Cyaiùd «e-
bildut wird, mis cincr Imsisi-hen oder nieltl sanrcn Snbstanz ^ebildet
vrerdon. Ais solcho eigm-t sieli Kolilc als goprcsster Koks od<-r

Gntpliit, nuch bes.sci- alicr die basisebo Magni>siakulkimt.ssi>. wel.lie

ji-tzt box der Entpliosplioiun-; des Kis.'ns l)emilzt wird.

Comeilt. William Jny in Nortbileet (Kngliiud). Hn-nneii
von Onu-titmisfhtiDgtMi tinter L{infûhrtiii<r di-rsi-lbun nls
Bri'i in don OlVn. (1). 1'. Mfi208 vom iS. Ocinber )8«j. Kl. Ml.)
Der Cementofen wird mil ein.m nasson Brei ans Kreidf und Tlion
oiler Knlk und Thon oder Kalk und Sihlaeke oder mil •iner .Mis.biun;
dièses Broies mil HieiinsioiV ilerart li.-scliiekl, dass enlw.'der eine SoliiclitÎ,

diesos Brcies mid eine SelnVht Hreiuistoll" mit eiuander abwecliseln
oder der mil Hrennstolt' m'inis.bie Hrt'i auf den br.Mineiulen Kiu.-aiz

des Olens je iiai'b dem Forlsi-lnvili'li des lireiiuproivsses autj;eUai;eii

wird, und zwaï au deiij.-nijreii St.llen. an welelu-n dit- \eiluvmmm;
liesiindi-rs lebhal't ist.
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Dttnger, Phosphate. Georg Lenchs in Niimberg. Nene-

rmifi; an dem Vei-faln-en zur Darstelluug von reiuuiu Calcium-

phosphat ans nat fi ri iehen kalkhaltigen Phosphaton oder

dergltHelien Selilackon. (D. P. 35119 vom 10. Mai 1885. Zus.

M NTo.32898») vum 22. Jammi- 1885. Kl. 16.) Das Sclilacken- oder

Phusphatniobl wird, Wvor es tmch dom Hauptpateut behandelt wird,

in l'iatnmdfen mit 3 – 9 pCt. Actzulkalien oder den entspreelieuden

Mengen neutraler kotili-nsuuroi- Alkalieu oder isaurer kolitensuarer

Alkalien. oder mit Feldspath, mit Wasserglas oder mit Chiiimil|>etw

«t'i»iriht. Hierdureh wird das Calciumphospbat in den) Falle., dass

Silicate zuglcieli zugegfii sind, in den Laugeu von Ktiurmikoliloiisaurcii

Alkalien loslich.

AbfUHe. M. Nahnsen iti Schou^beck st. d. Elbe. Verfahren

zur licinigiing von Abwâssern aller Art mit HQIfo von

Phosphorsclihu-ke. (D. P. 34741 vom 14. Mfirz 1885. Kl. 12.)

Dem trûben, jauebigen Wasser, dus mit gelôsten und suspeudirtun

organischen Stoffen beladen ist, wird in Wasser aufgesclilaninite Phos-

phorschlacke hinzugegetzt. Dieselbe kliirt mechaiiisch, bindet Schwefel-

wasseratoff nnd wirkt entfurbond. Diose Wirktiiigen werden nocli ver-

stârkt, wenn maa iieben der Pbosphoi'scblacke dem Wasser Lôsungeu

eines Magnésium-, Thonerde-, Eisen- oder Mangansalzes liinzusctzt.

Der Niedersehlag wird in beiden Fiillen als Dungemittei verwendet.

Untei'lasst man die Zumischung von Salzlosungen, so wird die ulka-

lîsche Réaction der von der Phospborsehlacke abgezogenen Abwâsser

diirch Zusatz von loslicbcm Kiesi'lsàurehydrat besoitigt; es entstuht

ein Niedersehlag von kieselsaurem Kalk, der eine weitere Klà'rung

bewirkl.

Oi'Kanische VorbinduiiKC» (Diverse). K. C. und F. M. Allan,

Glasgow. Essigsâure. (E. P. 166:Uî vom 18. Deeomber 1S84.)

Kin melalleiUT. horizoutuler, cylindrisebur Kessel, wclcber mit Dainpf-

iiiautcl mngebenist, dient zur ZerselKung von Calcinmaceutt miltelst

.Scbweli'lsaiiic, Salzsiimv oder dergl. Kine Welle geht durcli die Mitte

des Cyliiideis mid ist an eiiicui Endo mit Riibroni venuthen, welche

dus Matfiiai nach dem anderen Knde des Cvlinders zuschiebeu.

In den Kessel kanii Dampt' eiugeleitet wenUiii. Die Kssigsaure-

dumpte treten ans dem Cylînder in eirien f»elu-izlen Wasclier: dersolbe

enthalt Waiiser oder Kssigsiiiire, zu deuen man etwas C'arbonat, Acetat

oder Oxyd von Natn'iiin, Kaliiim. Magnésium, Caleinm oder Blci liiu-

ziiyegeben liai.

l'ii-M-lti-i-i>-lituXVIII,K.'i'. r,7S;diiM-llislinlliiimli.li: >G«'ori; l.uclis<.

•-lait 'l!.Mii-i !ir|i.-«i
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Brenn- uud Lencbtstoffe. John B. Mitchell in Portland

(Staat Maine, V. St. N. A). Zûndkerze. (D. P. :-S4Kfi8 vom28. Juli

1885. Kl. 78.) Die Ziindkerze, welche nur kurze Zeit brennen und

dami fortgeworfen werden soll, besteht ans eiuem ponisen Cvlinder

ans Thon il. s. w. mit einer centralen Durehbohrung, in welehe ein

Streichholz gesteckt wird. Das Ganze wird in eine geschmolzene

brenn barc Masse (Paraffin u. s. w.) getancht, welche den poriisen

Kiirper erfiillt und nach dem Erstarreti zugleich das Streichholz

festhàït.

H. C. Bade in Hnmburg. Verfalireu zur Herstellung

einesFeuerlosehmittels. (D. P. 34808 vom 11. Juli IS85. Kl. Gl.)

Eiliitzt man eine Logung, welche sal pet rigsa ure Alkalien und Haloid-

salze des Magnesiunis entbiilt, zum Kochen, so entwickelt sie.lt lebhitft

Stickoxyd. Infolge dieser Eigeiisuhaft soll oine solehe Losung zur

Kiillung von Extincteuren benutzt werden, wobei mini ihr noch in-

crustireude Salze, wie Chlorcalciiim, ferner ctwas Leim uod borsaure

alkalischc Erden und Metalloxydo hinztisetzt.

Fettlndustrie. A. F. le Myé in Paris. Reinigen von

Ftuten nnd Oelen. (Engl. P. 15531 vom 25. Niwmber 1884.)

Die Fette oder Oele werden mit Alkalilosung durchgcruhrt. Die sich

bildende Kmulsion von neutralem Fett bezw. Oel «nd Seifcnlôsung

gelangt in oinen Trenmingsapparat; derselbe bcsteht aus cittem hohen

Gelasse, das durch einen horizontale)! Siebbodeu getheilt ist. ln dem

unteren Theile rotirt eine durrhlocherte Schniiibc. Unterhulb des

Siebbodens fliesst die Eimilsion und oberhnlb desselben stromt Wascter

oin. Das Oel steigt durch den Siebbodcn und fliesst oben ab, with-

ioikI die klare SeitenU'isung uuten durch ein Sieigrohr austritt. Das

Oel wird noch durch Wasserdainple gereinigt wiihrend die Seifen-

losung zur Abscbcidimg der Fettsaure mit Sauro beliaudclt wird.

Albert Mtiller iuMoskuu (Kussland). Vcrt'ahren zur llt*r-

sti'lliing eines consisti'iilen Fettes, vvolches iiiebusondcru

als Schiniermitlcl di(Mien soll. (D. P. ;i-')lU vom (i. Septcm-

l»>r IMS.'). Kl. ^3.) Kiu Gemisch von 1(10 'l'heilen Petroleum «d«r

Rnhnaplita und $;> Theilcn Rieinusôl odor einem undercn vogetulii-

lischi>n Oel wird mit (!0 Te Theilen Si'liwetVlsuure von (ii>nH. i(«t

durcligcrtihrt mul daim mit déni zwei- bis dreifachen (-îewioht Wassi'r

durcligearbeitei. Nach einigem Steliim au-ht man di«- iiutere wasserit^e

Sc-hîcht ab, liïsst dnnii wieder einigo Tag*1 stchi'ii und ncutralisirt.

sorglïiltig mit Natrnn- oder Kalilauge. Das >Hakiiriii< gt'iianutf Pro-

dni't wird in Fà'ssi'r oder Kisli'n gopai'kt.

FnrhstottV. G. Link in Huhulmf SchlcbiiHcli l»'i Knln.

Vi-rfaliren zur Kuiiiignug von H<iliiuipbt;iliu iniitt-lst

Si-limier- oder K <>rnsei l'ni. (1>. P.> i (î.s vom.'H'. Octubrr1^>.
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Kl. 22.) Das Rohnaphtalin des Haiidels wird in starken hydrau-
lischen Pressen einer wiederholten kulteti Pressung unterworfen de-

«tillirt, uni die Uiireiuigkeiteu ubzusondeni und dann in einem guss-
eisernen Riîhrwerk (Nitrirapparat «1er Ànilinfabrikcn) lfingere Zeit mit

eincr Seifeulôsung bei en. S5Ubehandelt, wobei sich die Masse grôssteii-
theils lost. Letztere wird in hûlzerne Kasten abgelassen und dure h

Z usât 7.vonkaltein Wasscr auf ca. 50° abgekiihlt, wobei das Naph-
talin heraus krystullisirt, welehes in Centrifugen ausgeschleudert, diimi

ausgewaschen und destillirt wird.

Otto N. Witt in Westend-Chnrlottenburg. Verfahren

zur Trennung der im Handelxylidin enthaltenen Isomereu.

(D. P. 34^64 vom 5. Mai !88ô. Kl. 22.) Dus Xylidin des Handels,

wetches uus Metaxylidin uml Pmaxylidin besteht, wird zur Trennung
die«er beiden Isomeren dureb Ërbitsea mit rauchender Schwefrlsfiitre

aiif 80– 100u in Mono8iilfosiii)ie iibergefiihrt.
– Die Monosulfosâtire

des Metaxylidins ist in Wagser und verdunnten Sàuren fast unlôslicb;

ihr Natriumsalz ist dagegen ungeiuein leielit Jiislich. Die Monosulfo-

Biiure des l'araxylidins ist in Wasser sehr luslicb, ihr Natriumsalz

bildet perlglaiizende, schwer lusliclie Bliitter. – Giosst man duher das

Reactionsproduct in \asser, so seheidet sich Metaxylidinmomisulfo-
Bà'uru ab; die Losung wird mit Kalk beliaiidelt nnd nach di'in Ab-

tcheiden vom Gyps mit Sodaltisung ningcsutzt. Ans der cingediirapftcn

Losung krvstallisirt [>anixylidiiiimutosulfosaures Natrium heraus. –

Die erhaltenen Monosulfosà'uren kunnen wieder in Basen iibergefiihrt

werden, indeni man die Metuxylidiimtlfustiun.* mit vordùniiteii Sûuren

auf hôliere Temperatur evhiizt bezw. ein Salz der l'araxylidinsuHosaiire
tnicken destillirt.

Chemische Fabriks Aetieugesi'llsclutft in Hiuuburg.
Verfahrpn zur Verwertliung der boi dein ULMiiigen der

liMchten SteinkohlfiiitlH'crole resuit irenden Abfallsiiure.

(D. P. S4947 vom 2G. Juli l«Hô. RI. 2».) Die leichteu Oele des

Steiukohlentheers werden zur Reinij»unR mil cmiccntrirler Sehwefel-

siïure geseluittett. Die sich aus tl-;m Gcmisch imten absclieidende

«chwurze, dicklichc »AbfalUiinre« wird ubgezogcu und mit Wasscr

verdûiint. Mun t'iigl yaxt bessercn Selieiduiii; Theemle (Anthraceiiôl,
rode Carbulgtiure) hinzii. wodun-h sich olieti oiiic Lôsun^ der Theer-

«ulistanzcii und unten fine Schicht miroitier, gctarbter Sfhwelol.saure

bililet. Erstere wird nach dem Hcliaudeln mit Ainmoniak und 'l'reiiiien

von der Aiiinioiiiiimsultatlo.suiig fïir Iniprà'giiiruugs- uml Anstriclis-

zweeku verwendet. Die unreiuc Schwettilsaure kiiim durch Hchiittelu

mit Tlieerôlcn enilarbt werden und dann zur Darstellung schwetV-laaurcr
Siil/.t! dieia-n, zwerk massif wird sic alur mit rohoti Lcichtiilen W-

handelt, wnbei sic mkIi tnit deu darin •ntliulteiu'u Baseu vcrbimlct.
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Bofirhlf d. 1). rhfra. Cfsrllsdla». Julirii. Xl\.
f.)|

Die von (loin Leichtôl geironntc saure Liisung dieser riasen wird mit

Aramoaittk gesSttigt; es bildet sich eiue klare imd furblose Lûsung
von Ammouiiimsnlfat, wtilirond sicb dariiber die freieu Thecrbasen,
welche die Voruureinigungun der Saure geliist haben, abseheiden. Das

Aminoninnisnlfiit wird ans der emgedampften Lôsung auskrystallisirt.
Die Thcerbasen werden durch Destination von dem iiufgeloaten Hurz

getrennt.

Frankfurter Aiiilinfarbenfabrik Gans & Co. in Frank-

furt a./M. Vert'ubven zur
Darstelluug einer fi-N aphtylamin-

disulfo saure nnd der eut spreolicndcn ^-Napbtoldisulfo-
aûure. (D. Y. %019vom15. Jaiiiiur lSX.r>. Kl. 22.) 7mv Darstellung
der f>-Naphtylaiiiuidisiilfosaure wvrilcn 10 kg ff-Nuplitylamin-
sulfat in 30 kg rauchende Schwefelsauro von

20 bis 30 pCt. Anhvdrid-
gehalt L'ingetragi'ii. dit- Masse wird so lange auf 110 bis 140° erhitzt,
bis eine Probe sich klar in kalrem Wasser liist. lis wird alsdami
das Sulfiningsgcniiscli in 200 L Wasser eingotrageii und mit kohlen-
8aurem Baryt oder Kalk nmitralisirt. Man erhiïlt so Salzu ciner

^-Naphtylamindisulfosàure, welche in Wasser leicht liislich sind. Die

freie Satire ist in Wasser leiclit, in Alkoluil schwierigur lôslieh. Man

kann sie statt ans dem Naplitylaïuiu elieiiso leicht ans der fJ-Napbtyl-
araiiimonosulfosiitire darstellen. Eg wt-rdi-n zu diesem Zweckc 10 kg
der iu Wasser schwer loslicheti fi-KaphtylaniiiiniDiiosiilfosiiiiri' mit 30 kg
Sehwefelsaure von f>G°B. bci 110° oder mit raiichemler Srliwefelsiiure

(10 pCt. SOs) auf dem Wasserbadc s« lange erhitzt, liis bei starkcr

Verdunnung uinur Probe mit Wasser keine Aussrheiduiig mehr statt-
lîndet. Dit- fJ-Nupht«l-7-distilfo$3iir<> wird ans der Diazovcrbiii-

(lung dt'i- ff-XaplitylaiiiiiidisiiUbsauic durch L'nisetzen di-rsi'lln-n in

sviisscrig.M- Liwungurhalteii. 22 kg des liaryumsiilzes der ff- Xnplilyl-
amindisulfosuurc werden in 110 kg Wasser geliist, â kg Schwefelsiiiir.'

zugesetzt und naeli demAbliltriren des scliwofelsauren liants dio ge-

kiihlte Lôsung langsain mit ,{.5 kg salpeirigsanivm Nation versetzt.
Die tiicrdiirch entstaiulene Diaxovcrbindung scheidet sicli auf Zus.ilz
von Kochsalz in Konn fines licllgelben, krystitllinidoluMi Niedcrsi-lilnges
ans. Derselbe wird langgatn in siedeudes Wasser von 2 bis 3 p('t.

Schwefel.sàuregehalt oingetrageu. Die Lôsung cnthâlt nacli beendeter

Stickstofrciitwickeliing die freie ff-NaphUil-j'-disulliwâuri-, wclcbc fiit-
weder als Kalisalz aliguschiedon mler unmittelliar in Li'isung zur Fiirb-

stoiïbildung verwcndet wird. Dii- Siiure liildet mil Diazovurbiiidungi-n
eigenthuinlii'he l''arb«tiitVf.

Karbwerke vorm..Meist.-r, Liuius & Hiiiiiiii(; in Hiii-hst
u./M. Verfftliren zur Darstellung von Fini. stottVn drr Konn-

nilingruppe dure h Einwirkung von Pt-rcbloriuiu-isi-nsâuri--
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tnethylfither auf tertiSre, aromatische Amine bei Gegen-

wart condensirender Agentien. (D. P. 34607 vom 9. April 1884.

Kl. 22.) Perchloranieisensfiurenietbylather, CCIO OUCI3, liefert mit

DimetUylanilin dus Hexamethylviolett und mit Methyldipbenylanùn

einon aehr sehônen, blauen Farbstoff, dessen Basis das Triphenyl-

trimethylroB&nilin ist. Zur Herstellung von Hexamethylviotett werdon

in einem fur Abkûhlung und Heizung eingerichteten Geffisse 25 kg

Dimethylanilin mit 5.5 kg Perehloraineisensiiuremetbylather gemischt;

in diese Mischung werden allmâhlich 12 kg Chlorzink eingetragen.

Nacb eiuiger Zeit wird die krystallinisch erstarrte Masse mit kaltem

Wasser vom Chlorzink befreit und der Rûekstand mit Qberschiissigem

Alkali bebandelt. Die abgeschiedene Farbstoffbase wird nach dem

Waschen mit Wasser in Salzsiiure geliist; schliesslich wird aus der

filtrirten Losung der Farbstoff mit Kochsulz geffiHt.

Isaac Boas Boasson in Lyon (Frankreich). Verfahren zur

Hcrstellung von violetten und blauen, schwefelhaltigen

Farbstoffen ans Parapheny lendiumin nnd seinen Homo-

loge 11. (D. P. 34472 vom 5. April 1885. Kl. 22.) Das Parapheuylen-

diamin wird zweckmfissig erhalten, indem man eine Losung von Amido-

azobenzol in Anilin bei 45° C. mit Sehwefelwasserstoff behandclt. Beim

Erkalten krystallisirt das Fiiraphenylendiamin heraus, das man durch

Umlôsen vom Schwefel befreit. Man setzt Alkali hinzu und treibt

durch Wa88erdampf dus beigemengte Anilin al». Das Paraphenylen-

diamin krystallisirt aus der Losung herau8 und wird durch Destination

gereinigt. Es wird dann mit "/s Molekiil Schwefel im Autoklav 4 Stunden

hindurch ant' HîO– 170° C. erhitzt. Es bildet sieh eineThiobase:

r' M tj. H3 (X H2)'

C6Hi-N'-C6H2(NH2)8-hl

nebcn Schwefvlammoniutn. das beim 0«ffn«n des Autuklavcn entweicht.

Die Thiobase wird in der 50fachen Menge Wasser unter Zusatz der

4fachen Menge Snlzsaure gelôst, tiltrirt und tnit Kisenchlorid oder

einem âhnlicheii Oxydationsiuittel oxydirt. Der entslehonde Karbstoff

wird mit Kochsalz ausgetallt, in heissem Wasser wieder geliist und

nochinals mit Kochsalx «usgciiillt. Der Farbstoff fiirbt indigblau; er

ist 8omit von dent ebenlalU aus Paraplienylendiamin dargestcllton

Lauth'si'hmi Violott verschieden. Aehnlich verhalten sich die Homo-

lo«en des t'arapiieuylciulianiius.

A. W. srbicl«'< Uuclidruckerci ( Scinde) in llprlin S., Stallirhrelbt r«tr. 45'»'>.fi.
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Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

Ueber die Kaitemisehungen und das Prinoip der grôssten
Arbeit von Potier {Jmirn. de /%«. [2] V, 53). Der Wi lasser xucht
in lîlimientiirer Weise zii zeigen, miter welchen l'instniiden Waniie
»l>sorl)ircu(U>Reitetinnen mit den firtmdsaizen der Thermodynamik
vertraglich sind. und mit wclclieii Kiiiscliiàiikungeii das Hcrihi'Iot'sche

Priiwip «It-r grossten Arbeil giti. Murs,

Uatersuohungen ûber den Qefrierpankt der Lôsungen von
F. M. Raoult {Journ. de Pb/s. [2] V, <U). In dieser MittheilmiR
sind die Curven dargestcllt, aul' weloho der Verfasser sicli i» friiheren
Noten berufen liatte (vorgl. die*e Rerichte XVIII, Réf. 2l2 und 4KH).

Hor-tniaiin.

Ueber den Einfluss der Neutralsalze und der Temperatur
bei der Inversion des Eohrzuckers duroh SKuren. H. Al)hmid-

lung von.1. Spohr {J. pr. Chem. N. V. XXXIII, 205; iiber die I. Ab-

liaiidluiiK verjjl. dièse JUrichle XVIII, Ref. Ô.S9). Bei drn jelzt be-
scliriebeiieii Versuclieii wurde die Temperatur constant crhnlten und
das Verhiiltniss (1er S/iure /uni Zucker, zuui Wassir uiid /.uni NVn-
tndsalze variirl. Das Détail der Rcsidtaie uiuss im Original nncli-

gesi'lii'ii wcrden. Es koiinten tiocli ki'inc abschliegsetiden Folgornngcii
daraus l'iitiKniuni'ii wcnK'n. H^-imami

Ueber das Gewicht und die Ursacbe der Wasserhaut bei
Glas und andevn Kôrpem von K. WarbuiK «»«1'• Ilnnori (Ami.
l'/iys. Cli. F. XXVII, 4X2). Ai. iI.t Ob.d-lliii-hi! von tilas dur si,
liraiirlilichi'ii Sorteu si-Ii!ii»( sich in lfntliter I.iii'l b.'i Ti'iiip<Maliiii'ii
wi-it (ihcrliall. des Tliaupunklos oino W.issoisiliit-lit nieder, wi-lrlie a m
bcslen diiriin zn erkeimon isi. dass sie die «'lektiischc Isiil.-ainiiKtiihij»-

UfncblPil.D.rlii'in. (iorlUrhan.Jjlir, M\)>
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keit des Cîlases ant'hebt. Auf ilie.sc Wasser.sehieht wrlehe von der-

jenigen zii ist, die nacli Bunsen'* Heobitehtuugun in

einein trockenen Raum bei gewohnlieher Teiiinenttur nie lit abduustet,

weim sie sich aueli durcli elekirisehe Leitungslaliigkeit niclit melir

verriith liezielien sieh (lie Untersiiehiiiigi'ii dur Verfasser. Es gi'lang

vermittclst einer eigens coiistmirtcn Wage, (las Gewicht densttlben zu

liestiimiwu, uiid zugleieh die.\valirscheinliehe Ursache der Condensation

des Wassi'i'dampfes zu ermitteiii. Es wurdi* l'oustaiiri, dass Glas,

wt'k'hes uiif elektrolvtisfhein Wege mit «inein Ivicselsaiii'C'iibi'iziig ver-

selieii war (vyrgl. dièse Bericftte XV11, Réf. l!Kly), oder alkalifreius

f lt'uraduy's«lies scliweres) Glas cbvnsu wenig wie Platinblucb eine

Wa.sserscln'clit auzicht, wt'lclie von der Wago uuge/.i'igt wûrde. Uie

Wasseisehiclit auf guwôlinliclioiii. IVisuli geblasvimru (ilase ist dajjegen

j 1 11Allgenii'iiieneinige MilliontL'l Centiinutcr diok. Dits gtnv<iliiilieli(>

(jlas verlieri aber die Piîhiçktùt, NVassef zu cundensiren, znrn Rrôssten

Theil dntcli kmzi' Kuhuiidluiig mit hinssein Wasser. Dt mari mut

weiss, dass heisses VVassur(leiii (ilasi- Alkali zu ciitzielieti vurning,

so ist der Schluss geroclilfertigt. dass ilie triiglioliu lùgenscliaft des

(Hases von einer klt'ini'ii Quanlili'il Iroien oilur lo.sugebiindiMien Alkalis

livrrûhrt, welche ji-ilesmal s» viel Wasscr anziehl. dass der Dunipf-

druck iiber der gebildeti-n AlkaliUisung fj;leicli dem Dainpl'tlrnck in der

uuigebetidea t'enoliti'ii Luit ist. – Audi Sreinsalz condensirt Wassi't-

datnpl' i" ulinlicher Weise auf sciiil'i- Oberllache, vuriiiuthlicli in Kolgi»

eiaes nacli^ewie.senen klciiien Gchaltes an Cliloiniagtiesiuin.
HorsliiiAtiit.

Ueber die speoiûsche Warme des Antimone und einiger

Antimonverbindungen voit Ii. l'etml uud ll.Jalni {Ami. Ph>i$.C/>.

N. 1".XXVII, 6t»4). Uic Hcdbaclituiigen der Veil'asser, welolic sich

liis zu 7ôu miter Nidl erstreckeii. sclieinon aiiziidentun, das« die «pei-i-

lisclie Wiiriiie di'.s Antimons uud der imtersacliten Verbindungen dt-s-

selbe» bei sehr iiiedrigim Tenipenitnren ziininiint. Die Wiirme-

i-apacitat des Aiilinions ergiib sich f{K'icli gross ini mc.taltischi'ii Zu-

stande wie in dem sogen. explosiven Antiimni, welclies ztim Theil ans

Chluraiitiiiuin besti'ht. Die Atoiiiwaruien des Chlors und des hroms

in ilen Antiiniinvcrbindungeii sind selir iiidie gluich gross und iindeni

.sieh in gleii'her Weise mit tl«r Teniperatiir. iiursimuin.

Ueber die Dissociation des Untersalpetersfiuredsmpfes von

Kd. «nd Lad. Nuumson (.4««. Phi/s. C'A. N. F. XXVII, Gllij). Die

Vi'ila!<ser haben das tritlier von ilnu-u bcscliriebeiKMi Verfahren der

Dnickiiuissmig {dièse- BerichU XVIII. Réf. 2.')2) auf die Duinas'sclie

Uauipldifliteliestiininuiif; angt'wundt, so dass dabei der niiterttuclite

Uniiipf wcdi-r mit fjfletteleii Ualinen. norli mit (juevksilber in Be-

riilining kuiinni. Sie kountun nacli ihrer Méthode die Diohte des
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UMtursulpetersaiiivdaiiiples bui Teinperatiuvii zwisclien – 1"2 uxd lâluu

iintl bei Dnu-kun zwisdicii 20 uml Tdiliiiui mit grosser Gt'iiauigkcit

bestimmeti. Die Résultat» gestatten zuiii ersten Maie die Abhù'ngigki'it

d«T Dissociation un (.ïuszustandi- v»m Drurk mit dur Théorie zu ver-

gleiclien, und <'s ergù'bt sich dabei t'iuu selir beinerki'iigwerthe Ueber-

eiiistiminiiiig, weil midi kleiue Abwcichungeii uielit l'elili'ii. Dus

Détail inutis ans di'ii Tabellcn utid Curvi'ii der Origiiialniittheiluiig
erstihen werdeii. Hc.rs-

Die Constitution wasserhaltiger Salze nach ihrer Dampf-

spannung bei gewôhnlioher Temperatur (Gruppe der Haloïd-

salze) nui W. Miillei-Erzbach (Ami. l'Iujs. Cli..N. V. XXVll, H2;!).

Fuitsetziiiif; der frtihcri'ii (diene litrichte XIX. R«f.;i) Hi-nbaclitiiiiKcn,

wclflie diesniul auf Cliloratlcinui. Chlomitignesiuiii. Clilorkoball. Umiu-

nittriain, NJaiigauchloiiir uud Chloibaiyiim ausgedelmf wi-nlou.

IhiK'.iuaiMi.

Ueber die TTrsacbe des periodischen Gesetzes und iiber die

Natur der chemischen Elemente v<ni Th. Cai-nolU'y ((.'hem.

A'ews LUI, 150, ÎOJI, JS3). Liisst sich im Auszug tiiclit wii-di-r-

g«bl'«. l!r.:n,

Ueber die Dissociation des Hydrates HBr.2H:.O vmi .1. II.

vaut Hoff (Heu. trac. ehim. IV. 41-1). Wrfnsser liât fitihcr dus

Prtneip ausgeâprochen: '.Jcdes (îleicligewicht /.wisi'lii.-n zwl-i" vcr-

schiudetu-it Zustùiult'ii l'inv* niatcrit'lluu Systcint's vursirhieli! .-icli dun'h

Teiiipenitiireriiiedrigmig bei outistaiitviu Volmii RegeiidiMijcnigi'iiZiiMand,

desseii Horstellmig Wannt! entwiekclti (Eluda de dynamique <7iim<i/i<e,

Atiisturdain 1>SS4. p. 101). Daraus ergiebt «icli cine Krklârutig di-s

eiguiithiiinliclRMi Wendepiiiikles in (1erCurvc der Dis.snciatiiiiissp.iiiiiiiiit;,

welche Hakhitis-Riiozebooni (diest lierichle XVIII, Réf. mMû)an

detn Hydrati; des Bioinwasscrstofl'fs bi'ubachlet liât. Jcner Wciid»'-

punkt tritt ein, wemi bei der Tciiipuialur – \h.h der Dna-k des gas-

fôrmigeii BromwassoislotVs i.h Atm. betriigt, und es bi-sd'ht uiitfi-

diesi'n Uiustûndcii (îli'tchgewicht, wemi das lV-steHydrat HHi -f- iMj.1)

mit einer Losung v<ui der Zusaiiiiui'iisctzuu^ l."22HHc •+ "JH2<> in

Bcriihruiig isl. Aim dem obigeii I'rini'ipc fulgt nun. dass lui dvm

Weiideptinkt die Uinwaiidliuijj des l'csteu Hydrates id die Lr>.sun<v̂on

der angegelii'iieii Ziisuiiiniciisetziuig durcli Absorpliou von Hruaiwasser-

8totï <i)ine Wiiriiicwirkuiig vor sich gelit, wàhrend die eiilsprecliendi-

Umwandlnng unter geriiigeivin Dnick Warineciinvitkeln, miteritro.ssrieiii

Druvk Wiinnu eutbindeii nuiss. Hi.roiitunn.

Ueber eine Synthèse des Ammoniumoyanids duroh elektriscbe

Entladung von A. Figuier (Com/it. rend. 102, (i!i4–i;(,l;'i). \V<-mi

nm» fin Geinmge von 1 Vuluin (îrubenga.s mai 2 VoIiiiiioii StickstolV
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dent tëinlluss der duukelcn Bntludutig aussetzt, si» entsteht Atmunniuni-

cymiid. l'nter don atigegebeiu'ii Kediitgungen war (las Ombetigas

nichl etwu zuimclist in Acetyleu verwatidelt. (iaiirwi.

Ueber die Zereetzung des Kaliumohlorats duroh die Hitze

von K. J. Maurnené (Client. Xeies 53. 14.5 – 147). Matinii>né ordnet

seiner »ullgenieini'ii Théorie*, nuch welclier sich die Ktofïe zu

gloiehen Gewiehtslheileti verbinden. jetzt auch das Kalimnclilorat unter.

Die Zersetznng des chlorsaureii Kuliuins durch die Hitze (indct nicht

nach der iibliehen Uk'iclmiig: 2KC1O3 = KC104 +- KO + 0? stutt;

vielmehv ist geschuioliîeiies Kalitinichlorat zuganiaiengeai'tzt1) ans

(HKO -+- ôClOs) und 3C1O». Die weitere Zcreetzung geschieht in

folgeiider Weisi>: 8 KO + 5 CIO-,= 2CIO7, KO + 3KO4 + 3C1K

-t- 5(). Das Ctvii' ChloqH-ntatixyd fimlot nun Kiiliiimsupcroxyd zur

Reuctmn von SCIOS + 3KO4 == 3K0, CIO? -t- SO. Die Zersetzuiig

dt-a Kalimnchlwats dnrch die Hitze ist daher: lOCl'Oj, KO

= <i.l59C107K0 + 3.841 C1K+ 10.72SO. Uebrigens soll der Ans-

druck KO4 B[>âterhiii durch K80:ti) ersetzt wcrden. Ma «mené ver-

sichert: nveim auch seine Stiinnu' in der Wiïste rcrhalle, keine klas-

sische Gleiclmug sei correct.» Vergl. dièse Berichte XVI, 1859,

imd XVII, f)«3. f. MyiiiK.

tfeber die Einwirkung des Aetznatrons auf Metalle und

Legirungen, insbesondere auf Eisen und Stahl von 'Willielm

Venator (Chem. Zeil, X, 319-321 uud 38lJ – 390). Voi! tecli-

nisclien (îcsiehtspunktcn ausgeliend, liât der Verfasser eine grosse An-

zahl von Versacliuii iiber den durch die Ucbersclirif't ljezeichneten

(U'geii8tand ausgei'iilirt. Die Versiii-hsbedingungeii werden niaiii)igfach

variirt, wobei die Conceatration der Laujce, die Daiier der Digestion,

die Zusanimeiisetztmg der Lcginiiii;, die Grosse und Beschallenbeit

ihrer OherHâehe. Zutritt oder Abschluss der Luft etc. in Betracht

guzDgen werden. Ks ergiebt sich ans den Versuchen, dass eine starke

Einwirkung dcr Lnugc stattfindet auf die verschiedenen Sorten Eisen,

Stalil und Hlei. wâbroiid Messing, Phosphnrbroncc. Nickel nnd die

Legirungen von Kupfer, Zinn. Zink nnd Blei und Nickel wenige.r

st:trk oder gar nicht angegriiîeii wi-rden; ans Messing wird das Zink

gi-lost, soduss oiiii- kitpfurnt' Oberfliichi- entsteht. Eisen und Stahl

eiitwickelu bfim Koche.11 mit Natronlauge Wasserstuft"; fin ïhcil dus

Kisims lôst sich in der Lauge mit grfinur b'arbe, wird jcdoch beim

Verduniu-ii der Lfisiuig mit Wusser als Oxyd gciallt; dcr AugrilV des

Eisens ist autaugs sta'/k, vrlaliuit al»ir in déni Maasse, als sicli dessirn

Ohurtlâclu- mit Oxyd ln-deckt. Diurne. Stahlblcdie werden in kurzer

Zeit miter Wassf'rstorteiitwiikelmij; gelôsl, wobei ein Thi'il di?s Metalls
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ni» Oxyd in der Lange suspendit1! bleibt; Iiismioxyduluxyd wurde

iiienials beobacbtet: die griine Eisenldsuiig onilmlt tëisenoxydtil. weldius

mit Hilf'e von Kaliuiiipermangaiiat bcstiimiit werdeu kaim. Der Ver-

lust grfissurer Eisensliicke au Metall beini Erhitzen mit Natronlaiige

ist betriichtlieli. So verlor «'in Sliick Gusseiseti, im (Jewielite von

57.2 g. in einer Wassi'r.stolVatuiospliaie 72 Stuiiden laug mit 57pro-

ceutiger NatiTiiilauge bei 150° digerirt, l.lOfigan Ui-wicht. r njiim.

Ueber Magnesiumaeetat von Kuliel (Arcli. Phurm. XIII,

Jôs – ICI). Magiiesiumuculnt, MgfCsHjOïJï -+- -JH^O, wurde ans

coiH-cntrirtei- Liisung krystnllisirt erlialu-n: Saulen mit ab^cstuinpfii'ii

Enden, dem mnaoklineii System aiigcliorcnd. Das Salsc schmilzt g«gi-n

80° zu eiiHT Fliissigkcit, wdcliu buim Abkiililt.'ii glasiu; fisliirrt. lis

verliert i-inen Theil dos Krystallwa.sst'i- bei 1 (Kl0; bei luibuier T«m-

peratur g«lit aurli Essig»iiuri' fini; es ist in Wasser iiiul in Alkoliol

Icicht liislich uud bcsitzt ein spififisclii.'s Gewichl von 1.4487; eine

Talielle flber die sp<>cifischi.'itGewichte eiiior 1– ôUproccntigi'» Lôsuiig

von krystallinisclii'iii ist liL'igi'f'uf»t. i-, Mjiim

UebergemischteDoppelsulfate von Kmily Aston und SpunciT

Uinl'rcvillu PickLMiiig (Client. Soc. 1M(S«5,12.– 130). Xacb Volil

sind die Doppclsultate M"SOj, M5SO4, OH^O. in welclit'ii XI"ein

Metnll der Kuptor- oder Magnosiinngnippu darsti-llt. lïiliig. Mnli'kiil

mit Molekiil zn iiieliHacli geniisulitcn SaI zen xusalumuiizii) ictcn mni

siud zwciimdvierzig solelicr Vcrbiiidungi'ii liesthrii-lii-n wurdcn (Ami.

94, 57). Die Verlas.sor k»niituri weder lu-i gena««i- Bufolgnii'j; der vnn

Vohl angegebeiieii Veisiiclisbudingiingi-n, nocli durch tiu-liriaelio Ab-

iiiidermig der.selbi'ii die l)eschriubem>nVerbiiidiingt'ii crbalten: die Salze

bildeten zwar gemischte Krystulk1, aber iiit-nials nach «•infai'livn Atom-

verhallnisscii. Gleiclies war der Fall, \v«nii Kuplersulfat uud Maguesium-

snlfat aus genii.schten Lôsuiigi'ii krystallisirti'ii..s<-h.-n. 1.

Ueber die Entstehungsbeclingungen der beiden krystalli-

sirten Niokelarseniate und deren Molekularconstruction von

Coloriaiio {Bull. soc. chim. 45. 240– 244). Eim- Liisung von 1g

Nïi'kcliiitrat in bvcm Wasscr wurde mit einer Lôsnng vmi 0.5 g «.Irtttol-

arseiisaiircin Nation in â ci'in Wasser verselzl, mit .(à cem Wasser

verdiiiint und (i Stmulcn laug anf 235 – 260" crhitzt. Mail crhii-lt l'in

sehr gnt krvsiallisirtos arscii.saurcs Nicki'l, woli'lios dtiivli Srlilamiiien

von dem norh bt'igemongten ttiiiorphcii Salzc gclrennl wt'iilt'ii kaim.

Ein Uebcrstimss vim Nii'ki'lnitrai ist zur Kilditug dos krystallisirtun

Salzes nothweudig. mit dem Sulfate svurile nicmals c'nw Krvstallisation

crzielf. Oii' Krvstalli- enihalti'n Wusscr, von wcli'licin i-rst bi-i der

TenipiMiitur des knclieiidcn Schwefi'ls ein Drittel. lier Uest erst !»•»
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Rnthgltith nusgetrmhmi wird. Die Analyse des Kulzes «rgub die formel

Ni

As()| Dasselbe bilili't grime, ilurehsieluige, hexagonale
NiOU

Prisme», wclclie einzel» oder zu C-rruj»peii venvaelisen aul'treteii; sie

Ix'siizen grosse Hâtte uud sind schwer angieit'har durvli Saine». –

Digerirt iiihii Arsonsaure mit NiekelcaHiouat im lelierscluis* mid t>r-

hitzl dii- dabei entsteheude Riissigki'it naeh der YenKimmug mit dcm

doppclteu Volume Wusser in gesrlilittWMUM)Rfihivn ant' 2'2i) – "240",so

etliûli 111:111ui'Ueii tViin'ii lii-litgiiinon Nmli.'lti ein in tkTgriiiiun hexa-

g<m»liMi Hlnderit krvstallisircndfs ShIz voii d«r Ziisaimiiensctziing

AsjO;, :4 NiO 2HgO, wolclics erst l"'i :ijOfl chien Tlioil des Wassvrs

aliziiae\»>ii iinfiiiigt. sih..rcc!.

Ueber die Sobwefelverbinâungen des 'Wolframs von Ehreu-

friiMl Coiicis (Ami. <JU2, 2l>4– 27I1). Zur raselicu (|uautitativon

lU'stiiumuiig des Schwet'els m den initorsuchtcii Sulfosalzen des

NVollVainswiuik' ilire stark vt'idiiiuitf. mit piïmûivin Alkalic.iilionat

vcr.'i'lxtc Losima: mit Joilliisini}; titrirt: dabei scbiudi't sioh aller

Srhwi-fï'l iil> und Ssmorêtoft'tritt an si'iiie Stelle. Ziir Treunung der

Wolfram sa' lire von den Alkalien là'sst sich Hcrzeliiis' Méthode,

welclie auf Anwi'iiduug von Mercuronitrat beruht, auch fur die Sulfo-

imd OxvMill'osalze direct ohne vorherige Oxydation dr-rselben mi-

wt'iidi-n.

l. O xysult'owolt'ramate. Kalium nionosulfowolfrainat,

WOaSKs.HjO, entsteht. wpnn nian in eine Lôsung von 10g g nor-

nialem wolfranisaurem Kalium in ô ixai Wasser einen inâssigen

Sehwi'felwasserstofïstroni leitet, bis ein geringer gelber Niedersclilag

entstanden ist, daim liltrirt nnd mit 4 – ô VoltiineiiAlkohol verst'tzt:

ans der entstiindi'iien imtercn Flûssigkeitsschicht setzt sich (event.

iiacli Uebersehieliten tnit iieiiem Alkohol) das genaimte Salz in warzen-

tormigeti fast farlilosen Ivrystallbiischeln al); selbige zerfliessen so-

fort an fenchter Lufi. L'm Aninionium disulfowolframut,

WO»S-i(NH4)j, » erhalten, lûst ma» 1(1g WiillVamsâm-ehydrat in

40 ccin Aiiiiiioniak (0.9 «pec. Gewicht) und 10 ccm Wagscr, leitet

Sehwefelwasserstoff l>is znr Absclieidung von gelbeu Ki-ystàllclion ein

und lasst daim stehen; die Krystalle sind asymmetriseli (a b: c approxi-

mativ = (>.7(iOS 1 O.3IW2:y approximativ= S7U.r)()'; 110. 11(1. 211)

und zersctzen sich leicht im l'euchtcn Rustaude. Kaliumtrisul f<>-

wolframat. WOSsKj.HsO, wird bereitet, itidcin man ld g Kalium-

wolfrauiat in 10 ccm Wusser 3 – 4 Stunden mit SelnvofelwasserstofF

sâttigt und liann ontwedur im Yaciiiim l'inengl oder mit Alkohol ver-

setzl es scheiilcn sirh citrmiengellie. ((uadiatische, liygroskopisclu-

Krysiallo nb, welchc an troi-kener Luit verwitli'in, !»ich leicht zer-
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setzmi, uud idmitiseli sind mit dem vermeintliehen Kalmmdisulfn-

woll'raiTiat von Berzelius.

II. Sult'owolf'ramat e. L'm normales Arnni on iumsulfn-

wolframat, WS^NHOî- daizustfllen, leitet nian in eine Lôsung von

lu g Woltranis.:iureliydnit in 100 cem Anitnoniak (0.94 spee. (ie-

wiclit) uud 20 ccm Wasser 4 – f>StmideiiSoliwi'fi'lwassorstoff ein und

là'sst mehrere Sttinden im «eKchlossenen GH'iiss stehi'ii: es fallcn

oraugegelbi* im feucliten Zitstand sehr leieht zursetzliche Krystalle

«us(rhombi8ch; «:!>:<• == (1.778H 1 O..r>67.r>;100, 010. 011, 110. \2U;

isnnjor])li mit Animoniunisultbmolvbdat). Das Salz verwandelt sich

bi'in) Gliilien im Kohlensiiurestroin in Wnlfra nid isn lt'id, VVSs: ini

NVassorsUiffstromgvglûht wird es ebenfalls /.uni Disiilh'd, oder bei

hôhcrer Tpinperatur (lJtatiurolir, Gobliise) lan«sam stu Metall redneirt.

Wolfniiiitrisulfid, WS3. fin ehocoladebrauues Pulver, wird durch

Fiillen ciiier cnncentrirfcn Lôsiing nornialen Aininoiiiuiiisiilfnwolfrauiatc.s

millelst Salzsiiiire rein crhiiltcn, wpiih rnan die oxydirende Kiinvirkiiiip;

der Luit ablu'ilt. Die beim Kinleiteii von SchwcIVIwassergtoH' in

Aiiiinoniumwolfniinat zuna'clist eiitstehcndun, roilion Krystalle, welclu-

Berzelius fur ein Doppelsalz von Sulfowollramat und Wolt'rainat

hiclt, erwiesen sich iils itiolybdâ'nhnltiges SulfowoltVarnat. Normales

Kttliunisulfdwolt'raniat, \VS4lv2, wird (luichter ais nach Ber-

zelius) ans AmnioiiiuMSuHbwoKVaimit durch KrwSrinpn mit con-

i'eiitrirteiii Kaliiimsulf'hydrat bereitet und scheidet sich beim Krkalteu

oder aul Zusaiz von Alkohol in rhonibisclien Krystiillcu aus

(a b c = 0.7W) 1 O.5G6.0 100, 010, 011, 111, 110, 120)- Nor-

males Natri iiiusulfo woll'ra nia t wurdr analog déni Kaliunisalz,

jedoch nic'ht rnllij; rein uud in sehr zerdiessliclien Krystallen prhalteii.

Unterscheidung der nonnaleii von den Oxysuirowolfraniateti: die Lôsung

eines Sulfowolframats mit Alkoholiither iiberseliichtei und mit Salz-

sâure versetzt, giebt eine dunkclbrnune fitherisvhe und eine klare

wassrige Schicht; Oxvsiilliiwolf'ramati' zeigou liei jjleicher Beliaiidluug

eine mehr oder weniger gGtïirbte iitherische und i-inc*milchig liotriibtv

wâssrige Schiclit. Durch Zinksulfutlosuiig wordon 1) nonnalc Siiltb-

woUVainatliisungen nicht getrfibi; 2) gchen Trisi'.lfowolfraniate citronen-

gellic Trûlning, dann gel bon Niederschlag, dessin rothhruune Lïïsutig

in Salzsiiure bald cine blaugratie Fiilltiug abscheidet: 3) wird Distilfo-

wolframat hcIlgRlb getîillt. Salzsiiure kliirt die Fliissigkeit doeli lïillt

bald eiu gchnmtzigblauer Niederschlag; 4) geben Monosulfbwolfranmte

einen weissen Nicderschlap;, dossen Liisuiif; in Sal/.sàurc nach

oiin'gor Zeit oitu» weisse. bald ins lilâ'uliclio zioliende Fûllung »b-

scheidet. (iabrui.

Ueber die wolframsauren und ohlorsauren Salze des Ce-

riums von 1'. Didier (C»mpt. rend. 102, s23 «2.0 ). W01111

man unter Anssetiln.ss oxydiroiulvr sowic rMlucin'iidcr Kinfliigsc 1 Thoil
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neutrules NutriumwolfntmiU und 1 Theil truckenes Ceriumchlorid mit

oder <uie Sfhmelzmittel erhitzl, go erhiilt nian beiro Krkallen honig-
gelbe, lange, gestreifte Krystalie von der Formel 3(Ce2WO4) -+- 2CeCl

(Ci.' = 47). Wendet man tiberschiissiges Ceriumsalz an, so ontsU'hen
tiefrothe bis ^elbliclic» hexagonale Taf'eln von (1er Zusammenselzting
(t'eOCI)s, WOj, (tV = 141). Tragt mail in gesehmolssenes gaures
Natrininwolfraniat Ceroxyduloxyd in einer zur Absfittiguug der freien
Sâure nicht hinri-iclienden Meuge ein, so kann mail dutih Ti-eniuing
mit Wasser eiu ans Oetaëdern bestehtmdes Pulver von nentralem

Wolframat, Ce2().WO3. isoliren, welcbcs auch In-im SelniK-lzwi v»n

gelïillli'iii, wolframsaurum Ceroxydul nnd KochsuU unter Lutta bsehtoss
ontstelit.

Lii8t mail «refîilltvs, wollruinsaun-s Ceroxydul in netitralem
Nairiumwolframat, so erluilt umn das Salz N;l2O WO3+ Ce2OWOj
in schwefelalmlichi'tt Ovta?tK-in. Die utinilirlicn Versuchu mit ncu-
traleiu Nutriuramolyl.dat und Cerchloriir odiT mit sauroin Molybdat
nnd Gen.xyduloxyd gaben ^'«lbc Krysiallc von CV-O Mo(>3.

fiabriel.

Einwirkung des Platine auf Phosphorfluoride bei Rothgluth
von H. Moissan

(Compl. rend. \i)2, 7G.Ï-7ij(J). Li-it. mail VXw*.

phoitri- oder -pentafluorid iiber Pliitinscliwauun, welclu-r mit Fl»s3-
saure }t('reinij;t und in chieni aiissen von Stickstoff utnspCiltfii Flatin-

rohre mif Rolhglulh .-rliitzt ist, so «iitweieht ein un dur Luft rauchendes
Gas, welchi-s ausstT Phosphorpeutattnoiïd vielU-iphtfreios l>'luor enthfilt,
denn es bliiut .Indkulimiistflrke nnd groift Glas und Qnecksilber an.
Eine vôllige Spaltung i» FUmr und Phosphor ist bei diesen Vcrsueheii
nicht zu wwarten, du der Platinsvliwami» nicht blos Fhogphor, sondeni

aucli fliior auf sicli lixirt. (iabrioi

Verbindungen der Vanadinsâure mit den Sauerstoffsfiuren
von A. Ditti- {Compt. rend. 102, 757– 7jil). Vanadinsamo geht mit

gewisst'ii Saiu>rstoflsiiiuvii Veibiiultmgen i-in. welche catweder nur als
Salze odt-r, wic die folgcnilen. iiu frcieii Ziistaiid erluiKeii werden
konnten. Die dniikelbrauiie. l.islicr klare Lôsiing der Vanadinsaure in
Sehwefelsaure Iâssi cilrougelbe, selir hygroskopisclie Krystalle von

VsOj .3SOS .3HîO aiist'allcn, dercn liellgriine Lôsung in schweM-

sàurehalligeni Wasser sich wie einc einfachc Liisinig von Vaiiadiusiiiire
in Schwet'elsiiiire verliiill. – Wird geschmolzonc VanadineSure mit
coiicentrirter

Pliosphorsiiurelûgiing erhitzt. su bildeii sich gelbliche
Blaltchen; selbige wurden in gau/. duimer Pliosphorsiiuro geli.st und
eohipden sich beim Krkaltcn in goldgell.un Blsitlchon von der Formel

VjOs.PjO: UHïO iib, wvklic beim Erlnlzcn 10U2O verliereii.

Rothe. lôsliclie Vauudinstiuri' geht in Hfriihruiig mit iniissig concen-
Irirter Pliusphorsiùin- in griingclbo Hlâtter iil.er. welclie bei 10(1° ge-
tnivknt't .lie Formel 2 V2()5 HPS(), ;iHs() aufweisen. – Ans con-
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tftmtrirtoii Liisiingen von Arsensiitirc nnd rother Vauadinsiïun-

scheid<m sieh bcim Eiknlten gelbe, sehwaeh griin sehillernd" Krystalle
von Va(> AsjOj 18Hg() ab; wttesertïeit; Vnnnilinsiiure liefei-t iiusser-

lich âlinlii'liu Krysialle von VSOS AsîOj UH-jO. – Umcli coucou-

trirte Jodsaure wird wasserhaltige und wasscrfreie. Vaiuulinsiiurc in

perliniitterglaiizende Krystalle von V8( )5 ,]> ( )s ;>Ha( ) iH»eriî<'fiihit.
welche st'lir wasserli'islieh siml und bei l.r>0u4H«() verlicn'ii; die ein-

geeiigtc Multerlaugt; dur Krystiillc giebt goldgfllic Schiippcu vmi

"2VîOj 3 JfcOs 18H^O. – Knctit niau ein (spâtei' zu bt'scliieibi'iides)

Aiiiiuoiiiuiiivaiutiluniol vlulat mit Kiinigswasser und Salpelcrsann' und

don (Mitstaudenon geliicn Niedmchliig alsdaun mit viel Salpctursâuri*,
su cutstehi'ii orungogelbe, foine Niidclchen v«m V»(). K.MoOj 5Hî(),

wi'lt'he wenig in Salpetorsiitiro. noch wcnigur in VVasser lôslich siml.

(ialiri.'l.

Beitrfige zur KenntnisB des Samariums von F*.T. Ole vuI!

(Chem. A'eii'n 53, 30–31, 45–47, 67–70, &)–$•>, !)l– 93. KKi–102).

Die Alihundlmig stellt eine Monographie iiber die bis jctzt bc-kitiuilon

Saiiiariumverbindtiiifîen dar; es iiiûgcn hier nui- diejtmigen Verbindun^fti

erwShnt weiik», wi'lchu in dem Relerat (diese /teric/ite XVI, 2 4 M)

noch nicht aufgefïïlirt worden sind. Die Salze des Siiinariums sowio

ihre Lôsniigen siml gelb got'â'ibt tmd li«fV-vnein eij.r("nlliiiinlifhe.sAli-

sorptioiisspecliuin; sie liesitzcn einen siisslichen. udstriiigiiviiiieu (je-

schmaek und verhalten sicli den Kcugvntien Kegenûber tolgcudcrmaassiMi:
ScliwefelwasstfrstolF urzeugt keinen Nicderschlag; Svhwet'claiumiiiiiaiii

schlà'gt Sfiiiiariiirnhvdroxvd nieder. ebeuso Alkalien. in welchtm das

Hydroxyil unlôslicli ist. Alkitlicnrbonati- gi-ben gelât ituise Nicdersclilài,

welche sich im Uoberscliuss des Fallurigsmittel.s liiscn. Kaliiimsiillat

«rzeugt in nk-ht zu vi'idiinntcii Sainarimiilosinigen oiiien wcisscii Nioder-

sclilag, wolcher in conct'iitrirter Kaliumsulfatlosung sich auflôst. Uxal-

sà'ure tïillt ans iieulralon oder scliwach sniiren Lôsmigcn i-iiien vnlnmi-

iiôslmi, liald kryslullisch werdcnden Niederschlag, dcr sicli in koclu-udi-i-

Salpetcrsânre lost; Alkalioxalatc tall.'ii wcisse Doppclsalze, Kiilium-

ferrocyanid liefert einen gellilioli wt-isccn Xipderschlag von Sainarinni-

torrocyanid. AVoiiisâuiv giebt l'inen \vi*issi'ii voluiiiinoft'n NiciU'rsrhliig,
dessen ainmoiiiakalisclu* Lôstmg beim iMwarmi'ii ein \veisses Piilver

utisotzt. Ainnioniuintormint sctilà'gt ans l'uiu-eiitrirlereii Sainariiini-

liisungen weisses Sumuriuintorniiat niftler. – Sain a ri 11 mpernx vd
wird Krhalton, \vt;im Sunuiriuinliisungon mit \VassiTSiollsu|H'roxyi) und

Amuioniak vt'r.si-tzt werden; ein gelatinoser Niodorschlng. svi>Ii'1i.t

leieht Sancrstolf ahgiVbi und nach dem Trocknen die Ziisaïuuurisotzuiii;

Sm,0.) besitzt; analogc Niedorschlâgc werden aneh mil den Lôsuui;en
von Didym, Lnnthaii, Ytlrinni, Krbinm erliallyn, in Anbciraclit d«-rln-i

allon diesen Stipel'uxydcn beoliHchii-ten Icichtvn Abg.ilie von Saucrstoll'

ist die ll<ovnn'l RVO., als Aiisdruck fiir ilin' Ziisamna-nsflxiing «i-lir
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wahrsehi'inlirh uvim sin niclit etwa Wasserstottsnpei-oxyd gebiimlen
entlialten. Samanunif! uorid, '2S,u Fl:i -f- Hs (), dure» Fallen mil

Fluorwassurstoftsfinn» ciliiilton, bildet ciu in vcrdunntoti Sainvn iinlôs-
lirhes weissi-s Pulvor. O.xvehl orid des S;i manuiiis. SmOCI

ciHstcht als wcissos hygroskopisohes Huhcr, wcnn das Oxyd iui

Clilnrsti-ome mliitzt wini.
Kpuriiîsolies Gewiclit = 7.017 (specifisebes

(iewielit des Chlorids = 2.3s::). ttromid. Snilirs -+- GH., O, topas-
gclbf, zcrllii'ssliclii'. déni (Jyps àliuliclie lCrystalle vom spei-ilisi-hen
(jpwifht 2.!I7I; es hildut mit Goldbnimûl cin in diekt'ii, Uraiiiien,
rlicjinliisclu'ii TalVIn krystallisiriMidcs Dop polsa Iz, SmBr., -f- AuBr.,

+ H»H,i;. spi-rilisclit-s Gi-wiclit = X.:ii){). Ganz àhnlich ist das

(.iolchloppeli-hlorid, SinCI., -f- Au CI., -h IDH, 0, fjdlie. Icichi

Itisliulii- undziMiliessIiche, rlmmbisdie Tafelu vomsp.-eifisclicn Gc-
wiclit 2.742.

SumiiiiumkaliiiinfViiocvaiiid.SiiiKF.'Cvj + ftH^O,
ans NninarUiiimitnit uud Furrucynnkaliunu bildt't ein (jell>lichos,

aiiiovphes l'iilvtT.
Samaviumeair..cya nat Sni(CNS), + OH.,0,

ans déni (").\yd midSiillocvitii^iiiiy. fji-lbe. leicht zerlliesslieln> Nadcln;
es lidert mit ^m.<i*ksill»oi-cyaiiid ein Doppelsal- Sm(CNS)3
+ 3HgC.Vg + 12H, O. aslieslàhnliclie, leiclu in Wasser lûsliche
Niideln vom speeilischen tiewicht i.~4ï>. Das Jodai, SmsJ0s

-+- G II g O, winl in Gcstalt cinés amoiplicn, weissen Pulvers f;cwoniieii,
wt'im man Saiiiariuinlô$un^i>n mit Jndsauiv zusammenliringt; auf

amiloire VVcise wird das Ferjodat. SinJ0.s +4H8O. frlialten als

amorplier Niedcr.scliliig. wpIcIkt nacli kurzerZeit sich in farblosc oder

gi-lbliche Nadcln nmwaiidflt. Specilisehes Gowii-ht = H.79S. Sainn-
riiiiiiseliMiat. 1. Snij, (Se(J,):t -+- KHjO,krvstallisirt ans dei- Usung
b«i lsu in kleincii. scliwelblg«!beii, leicht lôsiichen Krvstallen, welche
bei 2MI" wasseifrei wi.-rden. 2. Sm,(S(.(),)3 + 12H2O entstelit aus

der Lôsnnjj lit-i lu» in schiinen. gliinzeiid gelben Prigtnen, die sich
raaeh an der Luft vertindeni. Specilisehos Gewicht = 8.(110. Mit
Kalium- und Aminoniniuselenat cntstchuii gelbo, leicht liisliche Doppel-
salzc:

.SmK(Se()4), + 3H,0 und SinX H4 (SeO4), •+ 3HVO; ein
diescn eiitsprecliendes Natriuinsiilz cxistivt nicht. Samariumsiilfit,
Sm?(S(),).| + ;{H., O, ist ein weisses umorplies Pulver, das bei Mil0

Molekiil Wnsservcrliort. Sa ni» ri iiinsi-li>n it: 1. busisclu's Salz, muth-
niaasslicli von dor ZiisaiiinieiisetziinK :<.Snii»():S.Se()ï + 7H2O, entsteht

als viilniiiimiscr NiVdfrsi'hlajï liciiu Ziisainiiiciibrinjr.'n von Saiiiarinm-

irisiing mil lient raleni Nntiiumselcnit. 2. Sawvs S.'ilz SniiO], 4ScUt
H--)Hv(>, ans selenifrt'i- Sj'iiiit- und Satiianiiiimcctat giwuniicii. liildol

mikiuskopistlic Niidi-ln. tSainaiiiiincailKiii.it. Sms(C().i)3 + 3HSO,
au.s di-ni Hydroxyd und KoliU-nsiitirc urhallcn; Aguregati' inikro-1-

Kku|iisi'lu>r N.-uli-lii. iniloslicli in Wasscf: bci lUd11vcrlicrl i-s cin Mol.

Krysiallwasser. Sa ma ri nm-Kaliiiincarlioiuit. SmK(t*( )s)j -t- liHjO
wird ans dm Lomiii^i'H von.Samaiiiiiiiiiilr.il und Kaliiiiabicai'lmiuit
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«rhniieii; gulatiuosor NicdiTSclila;i, wvU-lu'i-sich naeli i»ini<çei-Zeit iu

glitzernde Krystullc uiiiwiiiidi-lt. Saniariiiin- AuiniotiiuiiicarUonat,

SmNH^COa)? ~t- 2H?O. entspiiclil in ùVr Bildungsweise déni vorer-

wfilinlon Salz; scttwcrcsaxs rmitlcii Konieru U'SU'IicikIcs J'ulver.

Sainai'inni Nat riunicaibona I SniNa(l'Oj)î -t-MIîO. Bildungs-

wcisc ii nd (lestait cutspriolil déni Kiiliiiuisalz; wrlioit Wi l(H)"i.iMol.

Wasser. Saniariuiiilionit, SmliO]. Uicses Salz bikk't siclt lu'im

Si'IuiicIkuii vom SaiiiariuiiiDxyd mit liorax; es liildut glaiizciidc iiiikin-

tsko|>ische lilà'tli'licn, wi'lclic zuriicklilcilicii, wenn dns Bunix^las inr-

sichtig mit venliiiinter Sal/sauro behaiidell wirtl. Saiu a i°i u m[>li (»s-

pliat. Sinl'O», dmrli Zii.sammeascliinol/.fn vo» .Satnariunmxyd mit

iiii'ta|iliospli(irsaiii'em Nairitiui und lieliaiiddu dt-r Sclimelze mit Wassi-r

l'ilialten, Ijildel inikiosknpisi-he gellie Kmialie. die von siedender

Salpi'tersiiuic kauni aiigcffritt'en wcrdi'ii; mil Nalrimiipliospliat werdeu

auf iiassem Wcjro auiorplii' Nifiii'i-sclilii^i1.erlialk'ii. ilcivn Zusamnu^i'

sctziintï si'hwankt. Samai himpvrophospliat, SmHlJv()î-+-^1/sHï<),

ans Siiiiiaritiiiiliydroxvd mid l'yropliospliorsfiiin1 lu'im IVi'iwilIigcii \'cr-

duiist(>ii der Liisuii; klciiii1 idrnpactc lû'irnei' kiyMiillinisrhiT Siruciur:

dus îSalz vcrlicrt lit'i 100" •' M»!. Was^cr. Siiinariiiiu-Aiiiiydro-

Mclapluis pliât. Sni2O;i(IJl>^):,):v Hk-si-s Salz. wvlclics liin-r ikmicii

Reiho von i'hospliati'ii aiigehort, besitzt si'iu Aualo^o» iu eiiu-m ])i-

dyaipliosphat. Man erhà'lf das Sainariniiisalz diiicli Ziisaiiiineii-

Si'liniclzen des wasserlVciei) Snllals mit .Mi'Iaplio.spImrsSiiivnnd JSc-

handcln dcr Sclimclzc mit Wassur. Kleiiii' jîcllii! ^lilzcindo Krystallc,

iinloslicli in Wasber uiid i» Salpcti-vsSuiT. spcc. (iow. = r-i.4^7.

Saiiiarium-Vaiiadat. Wurden die Lr'isiiii^en von Samariuimiitrat

und Nit mit eiiiandm- vcrmischt, so ontstcln ein gclli-

licher aniorplicf Niederschlng, walirsclicinlicli das Orthcvanadat, und

beim Verdamplwi ili'S Filtrats hei gewûhiilicher Tcinperatur ent-

slelien vorsi'hiedeiiartige Krvstalle zweier ni'iu'i" S«lze. I. Ein rnthes.

Salz SniîOsCVjO.)., + 2« Ha 0 vum sp.'c. Ocw. 2.524. 2. Kiu

allies Salz SihsOjCVoOOs+ 24 II.. O vom spcv. Gcw. 2.C24.

i Samarinin iiidI vliilat, Sni2(Mo()4).vMolvlidiiiisaiiiv. SaiiiarimiKiNvd

mid Koclisulz wmdcn xiisaiiiniuniîi-si-linuilzvii; nacli di-r Huhandliin^

mit Wassi'r werdcn stark ^lanziMiilc, viok'tie. rhoinliisclK* OftaPdi-r

und Prisinen crlialten von dcr an^etTiliricii Ziisaiiiiiiciisctziuii;. Anssor-

dom (îiithiclt die Sclimclzc Na tiiuiii-SaiiiaiiumiiailvIidat SmNa

(MnDi); in (lestait (liimicr, niiki'iiskopiselirr. violcttiT Nadcln, Iciclil

lôslicli in warmcr wrtiûmiUT Sal/.sfiiiro. Nalriiini Sa ma ri uni

«(ilfraniat, SnuN.-i,: (^ ^O'.i viiii IIô^Iidiu ans Woltïiiin.s'imv iu ami-

l<iïcr Wcîm» wic die voii'iwalinlc Vcrlu'iidiiii^ rrluiltrii: biaunc mikro-

fktipi^chi! Krystallc. Saiiiaiicim-Mc'tawolt'rainal Sm-Oj. l2\V():t

-i- ') II- 0 ist ans iiii'tii\vtilt'iaiii>iiii'<'iii li.'irvuiii und Sauiaiiiiin-
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(i»tnirl.

1

8ulf.it crhalten wordcn; wolil gt-formU1 topasgelbc. li'ieht loslielie

Krystallc vont spec Gcw. ;H)4. Samurinm Kaliiimchroiuut.

KniK(CrO<)« -+- MHjO, uns iicutiulcni Katiumchromat iiml Sanutrium-

nitrat. Krvstallinisclicr golbev Niederschlng. Sainn ruiiul'orniiat

Sm(CHC>î)3. krygtalfhiisohes wuisses Ptilv^r, leicht in Wasscr lôslich.
–

Sumariiiinpropionat Sni(C3HsOï)s -+- 3H2O. topasgelbc rhiiin-

bischi» Tat'eln vom speeihVhen Ocwicht 1.7NG. von milllcrei' Liislieh-

koit. Samaritinii'ithylsiilt'at, SmCC'sHiSO^ + 9H2(), ans Sama-

liuin.suiïat nnd Hnrvunialhvlsulfat; grosse blassgelbu Krystallo vmu

spct-iiischeii Gcwk'ltt 1.879, in Wasser leicht loslieh. Smnarimii-

nxahit. Sms(CîOi)3-+- IOHsO, ans .Saniariun)l('ismi,u;ua und Oxul-

sam-f; krystnlliiiisciic wcissi- Fïilliing, liislich in Salpetcrsauro;
vcrhVrt bei 110"CHsO. Saiiiariiiiii-KaiiumoxaUt, KSm(C<0.|)»

-+- (' !') H2O,ans Lôsungcii vau Sninariuiiuiitrut und Kalinmoxalat.

AiiuirphiT weisser Niederschlu». Sitniarininsncciiiut, Srn.,[C.,H»

(C(J.j),,]:l -(- âH.,O, ans hcisscn Liisungeii von Sanmriuniawtat nnd

licrnsiciiisaiiH'. Wi-mscs ki-ystallinisches Pulver, kaum in Wasser

liislich. Suniiti-iuiutartrut, SnutC, Hs(OHC<)j,),]s -t- (iH.,O, ans

Saniariiunacc-tatliisuiig nml Weinsiiure; krystallisclics weisses Pnlvcr,

in AmauHiiitk lôslieh. – Samaritmicitntt. SniC.-tHjOIICCO,).
+ HoO: au3 Siinmrinniaeetatlii.sniiiî und (Jitroiicnsaiire; weisser kry-
stalliiiischer Niedersohlag, liiglitii iu Aiiiinmiiak. – Samu riiim-

picrat Sm[C6Hj(N'0j)jOJ:i + sH3(), ans Saiiiariiimoxyd und Pikrin-

siimvliisiing; klcine gelbe Nadeln, wt-lche miter 10(1" sclirnelzcn;

N|lt'ciiiîichi'.S Gl'WicIlt= 1.ÎI54. !•.Msli'-i.

Ueber die Zersetzungsproducte der Unterphosphorsâure von

A..foly (Cowpt. rend. Î02, 7(iO– 7fJ3). Erwttrmt naan dus normale

Mydrat (.i g) im Wnsserbad aut' 7uu, so verlliissigt i1»sich nnd crhitzt

sich bis auf 99.5°; <lorentstaiideuc fmhlose oder auch schwach gelbe

Syrup gicbi mit Wagsci- uutcr Wiirmi'omwickclnng (il.l Cal. pro 1 Aeq.)
fine Lnsutig v«h Phosphorig- nnd Phnsphorsâurc, wclchc mit Natron

ubgi'siiitigt, -+- 27.5 C'alorun cniwickelt, d. h. nahezu cbiMisoviel, wie

IJlmsphiirig-, l'hosphorsanre nnd niizcrlugte Untorplmsphorsiiuro: die

l>oitler Spiiltting diTUiiterplinsphorsà'un», 2PsO6H4 = HPOj + H3PO3,

tMilstehiMideMetaphosphorsânn1 gWit also sotbrt in Ortlmphosplior^iure

iiln'r. Die Lijsutigswùrmo der Mctaplinsplioisaure boi niedrigcr Tein-

pi'iatiii' berechnet Vcrfasser zu 4.63 Cal. nnd fiir Réaction HP0;t

(fliiss.) + II2O (llnss.) = H:,PO. (lltiss.) + 4.1 Cal. Das

synipiisi! (ii'im'seli von Phospliorig- und Pliosphorsuniv wivd ;4i'gi'i>

120° initie, cniwicki'lt si'IbstcntzfindliclK'.s Gas und crlïitlt sieh mit

l'eMi-in, golbein Pliosplir>rwa8scrst<iff; uubi'ii lotzuwm ist im Rfick-

stand aiissi'r wouig l'iKisphorigsiiiit-c iiur Pli«>ftpln>rsiiuri%cntliallcn.
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Ueber die Verwendung der Pyrite an Stelle des Sohwefels

bei der Fabrikation der SchwefeUâure und die Fortsobritte,

welche beim Brennea derselben gemaoht worden sind von

Sclieuror-Kestner (Hutl. soc. cliim. 45, 225). Die Abliandltnig
berulirt die ticsrhiclite dièses L'mschwiuiges in (1er Schwufelsiiuiv-

fabrikation. sche.tw.

Laboratoriumsapparate von F. \V. DatVrt (Cfiem. Zei(<i. X,

340). Folgende Apparat»; sind beschrielieii und abgebildet: 1) Dia-

lysatnren, 2) Vorrulitung zuiii Schntze der Destilliikolben, 3) Biiicttt'

mit selbsttlttttiger Eiii8tellung, 4) Voniclitmig zmn Stliutzo ge^'ii

Feuersgofalir durch Zun"ii-ksclilai;en von Bunseii'si-hen Gasbieuiiern.

)'. U)lius.

Ueber die Bestimmung des Sohmelzptmktes der Fette vnn

C. Reinhardt (Zeitschr. anal. Cliem. 25, 11). Der Yerfiisser be-

spriclit die verscliiedeneu Methoden, welclic zur Hestiinniniig des

Scbnielzpuiikteg vnn Ketteti emptohli'ti sind. «ni

OrganischeChemie.

Ueber einige Xylolderivate von Albert Colson und Henri i

Gautier {Compt. rend. 102, (ix'l – (!92; vergl. dièse liericlite XIX,

Ruf. 24). Aus 3.2 crin «-Xylol und 40 g Fliosplinriiurcblorid bei iWfi

«rhfilt man Hentachlor-o-xylol, CJ^CCCyCCHClï) vom Sclimelz-

punkt 53.I)", welclies sich in Actlu'r, Alkohol. IVtroli'iim und Chloro-

lom\ lost und mit venliiiiiitem Alknliol Plitalaldi-bvd.sa u rc (s. unteii)

liefert. (>.â Molnkillo Pliosplioiperclilorid mit 1 Mulckiil /»-Xvlul 1

wiirdeii <î Stiiiiden aul" 1H0– -200" und daim, iiachdftn muii dio R(ihi"ii

gcoffnet nnd wieder j»t>scl)losscii, nnclimals A Stiindcu auf 2(10" l'ihilzf.

es resultirtc fin (iemiseh do.» *>-nnd i! t'aeh ^eehlm(«-ti Xyldls: licim

l'tukryatallisireii des (îoiniai-lies ans Aetlier sctzti' sioh ain Hndcn des

Gelasses Hexuchlnrxylnl. Ciil^CCCI.));, in lan/i'iispii/i'iu'iliiiliclii-n

Zwillingskrystalliiii vom Sclnnvlzpiiitki 111° al>. Ans m- X viol w-

lialt man ein bei "2.s(i°destilliivudi's Hexnchloiprodiirl, wclolics mil

iilknlisclicii] Wasscr gi-koi-lu i-nuiplcxu, clilorlialtigc SâurtMi li«;fi-rl. al^i

mit ciiiaiider verkuaptu- Hcnzulkcnu' onthâli. – DU' Vi>i-t>iniltiiip>n

CgMj(CCIïH)vj^cbt'11 ibr CliUir viitlij» al>. Wiim man sic uni Hiick-
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Husskiililer mit 150 – iOOTheili'ii Wasser <i – S Stuiiden koeht; dar-

naeli neutralis'ut nian die Fliissigkeit mit Soda und dtinstet sie ein.

Auf diese Weise wurde erhalten iws der y;- Yerliiiiduiig Terephtai-

aldehyd, C^H^COH): von» Selimelzpuitkt 113.7°. Aus der o-Vcr-

biiidmig erhalt iiitiii nul' dem miintictieii Wege einen liellgelheu. ans

Wasser kryetallisirbaren Kûrper von» Scluuels'.piuikt Ô2" imd Hiiuiihenid

der Zusainmeiisetziing des Phtalaldehyds; weun man dagegen die suuiv

Fliissigkeit ohm- voilier zu netitinlisireii eiiulam[if'r so résultât t-in

ôligcr Kôrper (vergl. Hjelt, dièse Hericlite XVIII, 2879), welcher mit

Ammoniiik t'iiie (Tiuiifàrbuiig und daim cinu braunschwarze Fïilhin^

giel.t (vergl. Hjtslt, dièse Beriehle XIX, 411). Isoplitalaldeli yd(1

eittsteht uns dein Tistraehlor-»«-xylol (Oel v»u dor Diolite l.j.'ji!

und déni Siedepuiikt 27;>u) mid bildet eiu wasserliisliches Oel, wulchi'rf^

mit Aniiiioniitk i-ino anali>ge Rcuctioti \vi« der Terephtaialdehyd

zei<»t, – F h t a I a I d e h ytlsa ii i-e1-(Pheny ItMiglyoxy tsiiuri'),

CbH4(COI1)(COvI1), entstelit, wenn iiiun Pentachlor-o-xylol (s. ubeu)

1. Stiitulen mit Wasser kocht mid die ciitstandent* Situ ru von Zeit zu

Zeit neutritlisirt; naulideni das Chiorid vurschwuiiduii, duuipt't niau aul"

déni Wasserbadp ein, extrahirt den Rûekstaïul mit Aether und krv-

stullisirt den vom Aether aulgeiiommeiiea Korper aus Wasser uni,

wnbei ciii-oiii'iijii'Hii.'Krystalle vom Sehmclzpuiikt 97. 2Uund der Dichte

1.1H4 resultiren. (Hue i ne, dièse fkrichte K1X, 778, giebt den Schmelz-

puukt il«– Uni* an: Réf.) iiai.rki.

MonochloreasigBaureamylather von Louis Hugouiieng (Bull,

soc. chim. 45, 32-S). ICiliitzt muii gleiche Molekûlu Monoehloressijj-

siiiire und Amylalkoliol in Gegunwart einer kleitien Quuutitiit ScUwetel-

sïime oinige Miuuti'ii zinii Siedcn und giesst den lulialt des Knlbi-us

in kaltes Witsser. so scheidor sich der MoïKic'liloressigsaiireamvIatbi'i-

als ein schweres Oel aus, welehes im rcinei: Zustande bei 1JHI0siedel,

die Dninpfdichte 0.1 imd bei 0° dus speeilische Gewicht 1.003 besitzt

nnd den Gemcli des essigsaiiren Amyliithurs zeigt. ,at~rna.

Ueber den Methylendiâthylâther von Louis Henry {Bull.

soc. chim. 46, 337). Gegenûber deu Benierkiuigen von W. H. Grée ne

(s. diese HerichlK XIX, Ref. 208) sucht der Vernisser durch Mit-

tliuilmit; seiuer Aiuilysun die Reinheit des vun ihm dargestellten

Methylendiathylàtliers uachzuweiseu. srin-rni.

Ueber einige gechlorte Aether von L. Godefroy (Compt. rend.

102, 869 – «7-2). Chlorvitiylmcthylather, C1CH GH OOjHj,

entsteht aus Zinkstaub (welcher zweckuuissig xuvor i» Kupfersultat

getaiicht war) und der Verbiudung C^HisClsOj, welche auftritt, wenu

C'hlor durcli oit) (iomiscli von Kaliumbichroniat mid Alkobol streicht.

Die Reaction verliïufi wie tulgt: CsHiïCIjOj + Z113H- H;O

= 2ZnO + HC1 -t- CïHjOH -t-C4H7C10; der Chlonïtlier ist llûs.sig,
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koclit bei Vii0, hat die Dielite l.OUjl bei 19°. rieiht siisslich. durc-h-

dringend. Icist sii-h in Alkolml und Aether, mVlit in Wusser, uclditt

Chlorwassurstuft' (wolivi aiisclieiiieiid LiobenV Diditoriitlier eutstelit),
reducirt ammoniakalisclie Sillici-lôsurij;, tçeht au friu-hu-r Luit «nter

gewwsen Bcdingtiiigen in ehic glasi'ne Wi-hiadmi», (C4 H7CU>)a +- H2O,

u'ber mid lù'ft'ii mit Clilor Trii-hlonitliei-, l',H7CI;iO; letzteiw

rauulit an (1er luil't. siedvt miter [lartifllt-i- Zersutziin^Ijci )Ô7°. riecht

iihc'Ii Heu, «ielit mit NutrimmitUylnt Didiloracetul, CHC12CI-I(OCïH-,>
und wiul diirt'li ;')Opn>t"eiiiigo. sk-dende N»in>nlaiit;t' ûbi'rgi'fiihrt in

Diclilnrviiiylatlivlathcr; CCI2: CH OC«Hj. Selbiçcr kticlit bei

Hâ", ra-clit siis.s, durclidriiigiMid. lo.st sic-h in Alkohol uud Actlicr,

nieht in NVhssit, it'dueiit aiiimoniakali-iche SilberlOsung und niniiuttr

Brum und Chldr auf. lut Iciziorcu Fall entsteht Tet racliloràthiT.

CCI3 CHC1 OCjHj. wulcber bei 1SU – Isa" knclit. kraiiKPinrinze-

und terpeutiiiuiiiilivli rieclit, mit der \-ou Henrv ans Cliloralalknluilat

und FhnspliDi'pLTvIilorid orlialliMii'ii Substanz identiseli erschcint uud

mit JUpioa'iitifîer Natninlaiige iibcrgelit in Trii'lilorviiiylfitluM1,

CCI3 CCI OC»H' wrlcliiT «.'iue bci li!llu siodcudf. krmisemfiiize-

iilmlich riecheiidc Fliissisçkeir vnn dur Uii'htc \.3:ïî'i Ui'i 190" darstcllt,

siuli in Alkohol und Autlicr, uieht iu \Va>s(_'i-losi imd mit Chlor in

Pentach loiiitln' 1% C»CIS OL'vllr,, cim; stwhendt' und iivomaliscli

riechi'ude, gegcti 19<I"siudi'iidi1. rsiuvhviuli- Flii»iii;kiit. iiberiçi'ln.
~t,r~

Ueber Phenyimesitylencarbinol und seine hauptsâchlicheteE

Aether von Luuïse (llull. soc. c/iim. 4ô, 'J.il). Nasciivtidcr Wassi-r-

stott' tïilirt das HiMiziiyliiiesitylcu ((//«« lierîc/ite XVI, :KiO) tlieils

in Bt'iizylniesitylen odcr in dcssou KU-iucmc MusityW-n und Tolmil,
thcils in (len svcuuditruii Alkohol l'IieiiyUiiesityluuearbiiinl iibcr. Ik-r

lJIienylmesitykMieiiibiind siedi't bvi ~SM"tuid gelu als tailild>e Fliissig-
keit iibt'r, wclcliii liei gewtilndiclior Temporal ur zu oini'i- zithcii Massee

wird, wclche n«r selir liin^sam zur Krvstallisation zu bringcii ist. Die

Krystalb sdimelzen bci 34° C. Aether dus Phcn vlmesii vlen-
carbinols. Kochl imin dus Carbiiud mit i'int;r Misclitin>; von gU;i-
chem Gewicht NYasser und SchwultilMÙ'an»,so j»cht es in i-in l'arbloses.

spriides Hnrz libor, welcbes iu Alkohol wctii{{, iu Aeilu-r, Aretun.

Chlorofonii reiclilich sitli lo.st. Ans dicsun Lii^uiigsniiiii-lii scliciihi

sich die Vi'iliindunj; iu l'arblusi'ii, glanzunddii Kivsiallcu ans. wcK-hc

b«i Io7u M-liim'I/eii. Die ZiisauiiiHMisetziuif; des Aelhers entt-priclu

(CHaJjCsHj-CH-CiH.,

<|it Formol ,O – Von gt-misclitcn Aelliern

(CHj)»LV.H8--CH--CsH.,

des C'arbinols wiirden darfîi'stcllt der Aetlivlâtlicr. dt-ssen Kryslalle
bei 32" schuielzen. der Essigsaureàther, klure, tiirblute Frismen
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vom Scltmelzpmikt 52e'. und dur BtMigocftà'urcnthd-. welcher bei
~qo 8dlluilzl. scnertct.

Ueber die Plûohtigkeit der sauerstoffhaltigen Nitrile von
Loiii? Heiuy (Cvmpt. rend. 102, 7(JS – 772). Yerfasser vorgleieht
die Kigiuisehaften von cyaiiaineisoiisaurem Aelliyl. CN.CO.

OCH2CH.i (Sicdep. llj– 110". Dichle MU39 boi 13;V>), nnd Acet-

oxyacetoiiitril. CN CH2 O CO CH3(Siedop. 1 7Ô»bui 707 mm.
Ditlite 1.1003 bei Ki.5"), fumer von cyaiicssigsaii rem Aethyl,

CN.CHï .CU.O Cïl-is (Dientu 1.0G(i4 bei lo.y"), nud Acetuxy-

propioniiril, CX CHt .CHS 0 CO CH3(Dichto 1.077 boi 13.5").
bi'idf siedni bi»i 2(>S – 208"; «r zieht folgende SchIGsse: Hic Nai-hbnr-
selialï von O mid N im Complu CO -CN bcwirkt besondere Fliich-

(iiçkcit und Siedepimktserniedtïgitiig; diese Wirkungen htir«n nuf, wimn

CHj zwisclu-ii CU und CN tritt. f;nhrî,

Untersuohungen uber von der m-Amidobenzoësâure abge-

ieitete, complioirtere Amidosfiuren (Ami. 232. 1 2tJ – 1C.S).I. Ui-lu-r

Oxiilamidobeiizoesauren von Hugo Scliiff, p. 12D– 145. Die
Arbt'it ist im Wesentliclwn bereits frubi-r (ilieie Herichte XVII, 401)

niitgutlicilt. Ai' I boxa llienza 111 s a u re («n- Blmizh111 oxulstï tire-

iiil.er»), CaH.-10.C2Oî.NH.C6H4.C0îH, bildet seidenglanzeiide
Nadcln. welclie liei 100–110° zu einem Krystallpnlvcr zcifallen uud

mit alkoholischeiu AiniiKiiiiak Aiiiiiioiiiuiiianiidnxulbcuzamtii.

NHs.CsOs. XH.C6H4. COïNH4. lid'iM-n: Ictzteres tiitt iu wasser-

liMiclu'ii. gelblicben Krystallwaizen nul' tuul zertïitlt. erhitzt. iu Oxuinid,
Ainnioniak und Oxaldibcnzamsiiiiru. AtiitoxalbiMiziiinsiitu-u (Bcn-

v.amani I i (1) NHC6H5 C-j ( ), N1 1 CV,II 1 CO-.II, i-nlstehtans ..l.igcr

Aetliylvi-rbiiidmig imd Auilin, bililct alkoholloslischo Bliillclicii uud
stliniilzt bei 300 – .iOâo iiiiu-r Zcrsftnung. Acthoxalboiizaiiia 111 iil

O Ami d o li i- n z a nuix « 1 fi t h e r) Oj H;, O C.- O-, NH C6M4 COXI Is,
liel'erl mit Aniitumiak ros)). Anilin aiischcineiid dus t'iitspiuchonde
Amiil i-osp. Anilid. A et hnxulhuiixainniii lid. (\. H, ( ) C2Os NM

Cr.H» CONHCilI; ntlasglîiiizondc, bci Istl" soIhiicIzcihIc Nadcl-

liiisvliel. i-ntstelit ans Amidolicnzanilid uiid O.valâ'tliir und wird diiirh
A'1» »ak rt-sp. Anilin in Amido- îcsp. Aniloxal benzamani lid

viTWaildolt: orsiircp ln'ldcl kl.'iuc Krystallc. Ict/tcre.» «liittzi-iuU'.
lui -J90 -2!)')" sulimelztMide Xadeln. Oxaldilicnziuiuiniidsiuirc

IMMN H C, H4 CO X H,)(X II CV.IhCO. H), au.s Aotlu.xullici.zam-

s;iuiv mal Aniidiibcnzamid i.sl cin \voissr\s. uiclit mizci-sclzt wtlnin-l-
ziiulcs. kaiini in Wassor. wvui\i in Alkubol U'islU-livsKrystallpnlvcr
(da.s yugflitirijjf Oxaldilifiiz.-imiliauiid isi I. c. Oxalyldilirnxainsiiinv-

Ui« frûbi'i- ^liiaiiclit.-n Karm-nstclion in K'I.-iinni.-i11.
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diamid geiianni).
–

Carbodibeuzauidiamid, C()(\H CoHt

CONHî)ï eiUsteht aus HurnstotV und Amidubunzamid bei 140° als

weisses, weuig in Alkoliol und (unveriindert) in Schwefelsiiure. Ifisliches

Pulver. Oxal-wi-amidobenzoësaure. HO.CjOj NHC6H4 COSH

-t-HjO (vergl. Griess, diese Bericlrfe XVI. 3'Mi, Aniii.) wird ans

7 Tlieilun Aniidobenzoësauro und G Theileu Oxulstiure durcli '/j" bis

3/4 8tiindige.s Erliitzcn anf 150 – 155° crliulten, bildet kugclig verointe

Nadeln. ist bei 120° wasserfrei und bcginnt bei 220– 22;'>(l sicli M

zersetzen. Uelier Mnloii(yl)dibenzamsnurt> nnd Aetbuxy uialnii-

beiiKaitiBtiure (w-Iienzam nui lonsiitireather) vt'i-gl. I. c.

11. Ueber die Hciuanisiiu ren einiger eitibiisischen undd

zweibasischcn Sauren von 14. Pellizzari, p. N5 – 1M!. a) (>.ral-

sàurereilie. Uebor Su cciu(y I)dibenzani8a un1, Aeth yls uccin-

beiizaïusiiurt' (BenzurasuceïnsiiuretitlieOi Amido- und Anilo-

Bucciitbeiizumsiiuru (Bviizamsuccinainid und -anilid), Sui'cin-

benzuinsiinrr (lienzanisuccinsaiirt1) S u c ciii(yl)ainid<) beuzoi"-

siiure, Sc'bacyldibenzainsaure, Aothy Isobacvlbenzani sàure,

(Henzainsebacylsiiurt'atlu'r) S e b a c y 1 b e n z a ms a u re (Bonznnisubucyl-

siture), Phtalamidobenzo^sauro und -ât lier luit Verfussor sclber

in diesen Hericliten XVIII, 214 pulilicirt. b) Fettsà'urereihe. Die Fett-

saure wurde uls Aether oder Amid in Anwendmig gebracht. Form-

aniidobcnzoûstiuru, COaH C«H| NH COH(ans Formaniid bei

120 – lâ0u), bildet concentriscb gruppirte Nadt'In, lust sich leiclit in

Alkohol mid heissem Wasser, wenig in Aetlii'r uml licnzcil. sclimilzt

bei 226" und zersetzt sieli wunig oberhalb glatt in Aiueisensauiv und

Polyanbyil ride der A niidobeiizoësûmv. Ac « t a mi d o l> c u z o »: s a n Vf

COsH.CfilU.CO.NHCsHjO (nus Amid i.dcr AhI.it, bei 150";

vitrI. Fosti'r, lHi'.O). ist ein wi'is.scs, bi'i 2-10– 2-1 1" sclnm-l/endes

Krysiallpulver. HatyriiiiiidobciizDrsaiiri. CjHjOs XII 0<H;O

(ans déni Aothur; bi'i IS(I"), bildet wiiizcnfcinnig griippirti* Nadelu vom

Srliiiii'lzpniikt 2HS–2(i;i". OuiiiitithaiiiidDben/.di'stiurc, C; H.O;

NHC;Hi:iO (aus ili'in Aellior; das (îcuiiscli wird s Stund«*it gi-Um-lil).

stcllt farlilusc, boi "202" suIiiiicIkciiiIi* Nadt'In dur und ist leii-lit in

Alkohol. ziemlitli in At'tlu-r, kauni in Wasser liislicb. c) Iien;umid<>-

btntoëiâuren. lienzain idi)lnMiz<)'"siiurc, CtU.)^. NH 0;IJ.\O.

niittelst Hrnziiinids bei 1M1" oder durch Knclien mit Aetliylà'tber be-

reitet krystallixirt ans Alkolml in kloinen. bui 2IS" selituclzctidcii

l'iisnii'ii, liist sich wonig in Wasser (ist verseliicdeu von Calmui^'

( 1 S;»7) und Fnsti'r's (l.Siî(l) IU>i)/.uuiidttbt;iizt)iVàuri>); ihr Anilid

erliiih iiinn ii\ silbergliitizendiMi alknliol-. iitlu'i- und )iciizoll<i>liilu 11

Uliittclion voin Scliinelzpiinkl L'r> Hci der Eiiiwiikung vnn Amidi/-

beiizoi'sà'are auf Iti'iizuëiiaiiiv (.<. <>.) tn-ti-n als unliislirhi-s. tilni .um

si-liini'lzeudt's Ni'lienpriidiift anseln'iiuMid (iciiii.-flif vnn 1!imi/h yldi-

inid 1 rilien z.'iiiisiinif. ('.illi.N.Oi und t'- -llvi N.(O: aul.

II.TI.• P.. h. m1;- 'n. \F\ •;
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d) Oxijsâunn kamenals freie Situren in Verwendutig. Glyeolumido-

benzoï'-siiure, CiHsOj. NH .CO .CH»OH (das Gemisch wurde bis

150° erhitet), gewinnt rnan in glanzenden, bei 212" schmelzenden

Nadelii, welohe leicht von koehendem Wasser nnd Alkohol, weuig von

Auiher aulgeuomme» werden, mit Acetanhydrid ein Monoacetyl-

derivnt (farblose. bei 198° schmelzende, iitherlôsliche Nadeln) liefem

CHr
mij aut 22n" erhitzt in Glycolidnnudobeiizoijsâ'ure, N.- ·

CO

CoH4 CO2H (gelbliches Krystallpulver vom Schmelzpmtkt 240– iW),

ûbergelien. LaotamidoUeiiziiiisaure, CH3 CH(OH) CO NH

CîHsO;, oiitstelit mis (iiilirungsnjilclisiiiirc mid bildet farblose, lie»

101 – IG'2" schnielxende Prismcii (ihr Acetylproduct schiesst aus

siedfiidem Wnsser in bei 14s* schmelzendeu Krystullwarzen an); da-

neben tritt eine in koehendem W'asser nicht losliche Materie auf, ans

CH3.CH
welclier sich Lnctidnmidobenzoi'-stturc, N. CbHi.COjH,

CH

isoliruii la'ssl, die auch ans di-r vorher gonatinten Siiure bei 240" ent-

steht nnd ein bei 243° schmelzendes, wenig in Wasser, leicht in Alkohol

liiglit'hes Krvsfallpnlver darstellt. Sa 1 i c y 1 amidobenzoi'siiure,

niitteist Salicylainids bei 200 – 220° bereitet. wird ans Weîiigeist als

weisses Krvstallptilvererhalteii, crweicht bei 250a tmd zersetzt siclmuter

pai-tieller Scliinelziing ûber 2C0".

III. Ueber ïartrainido- und Miiiumidubcnzoùsûiircn vo»

Hugo SchifT. p. lâ(i – li!8. Werden 20 g Weinstiure und 14 g

Aniidob«i)zoi:saiire l'ein gcpulvert 4 Sltindeii ant'utwa 150 – KiO"erhitzt,

so erbiilt man ea. 24 g gemischlc Turtramidolieiiscoësa'nren, welchu

zn i't\va glciclu'ii Tlieileii Idslicli und nnlOslich sind. Der in Wasser fast

niiliislii-he Antheil enthalt Tartr yldibeuzamsaurc, [-CH(OH).

CO.NII C?Ha< )•.>]>, und deren iimures Anhydrid, Tartrandilienzam-

C7H5O2.NH.COCHOH--CH

s ii ur e NT C7H:,( ) j o r 8 1 e r « kvy-
CO

stalli.sirt ans Alkohol als miki'okrystalliiiisches Pulver, bildet mit

Alkiilien gel lie Sali». ein blaui's K uplVrsalz. (C|SHuXsO!s(CiiOH)ï),

und goht durch siedendes Acetanhydrid anscheinend in letztere

Siiure ûber, welclic ein alkoholunlosliches, griingelbes Pulver darsteltt,

deren bvi 1!)()° gutrncknctes Kupfi'rsalz die Formel (.'isHnci^NoOr

zeigt. Der wasserlûsliclie Antheil dus Reactionsprodiictcs enthalt

Tai-ii-yllienzamsiiiire, COSH .CHOU CHOH CO XHC7HjO»,

tuid «li-ri-n Anhydrid. die Tartian bcitzam siiure, COjlI.CHOH.

CU

NCi-Hi COvM:iM'stort1 tiikli't die erste Krystallisatinu, schiesst
CO
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i

ans Wasser oder Alkolml in strohgelbeti Kruste.ii oder Wurzen au uud

bildet leicht losliehe Alknii- nnd Erdalkalisalze le Ut ère luulet sich

in den spà'teren, praclitvoll fluorescireiide.il Krystalhinsehiissen. «tellt

naeh dem Tnickneu und Reinigen hellgelbu Kiusteu mul blumeu-

kohlalinliche Aggregate dar, geht beim L'iiikrvstallisiruu theilweise

in erstere Siiure uber bildet gelbe oder dichroïtisch grutigollie

Liisungeii mit Alkalien und Erdalkalicu («uialysirt wuiden die Salze

CuH;BaNO,î und CtiH?CuNOc) und liefert mit Alkohol und

Auiliii erwannt seidenglânzende Nadeln von 'Fart rani Ibenzaiiisaure,

GsHsNH.CO.CHOH-CH.

NC7H5Oo, welche bei 24â– 24fi"

CO

unter Zersetzung schmilzt nnd ein bci 197–^00" unter begiiiiiuudcr

Zersetzung sctuiiulzeiides Aeetylproduct (Nadeln) bildet. Tartrvl-

bonzamsanre oder ibre -Anhydnismire geht bei 200– 210" in ein gelbes,

kuum krystallinisches Pnlver iiber, welches wahr.sclieinlieh Beiizani-

tartridsiture, C11H7NO.1. darstellt und ein griines Kuptei'salz,

CuHi;(CuOH)NOj, liet'ert. Durch Erhttzen von Beiizamid mit 'J'artryl-

benzamsaure auf 140" entsteht Tartry ldi bi'nzaniamidsaure,

N Hs Cr H4O NHCO(CHOH)SCO NH.C7H/,OS. als wcisses, nicht

in Wasser, wenig in Alkohol liisliches Pulvcr, welclies i-in hellblaues

Kupfersalz, CisHuCuNaOi -l-lbO, bildet; daiielien tritt oine nicht in

Alkolml lôslîche, au» Eisessig in Schuppcii an.schiessende, nicht saure

Verbindung. anscheinend Tnrtrand ibenzauiini id, CisHijNsOj. auf.

i> Th. kryst. Aepfelsiiure mit 4 Th. Araidobenzoï-siUire lângeie Zeit auf

140–150" erhitzt geben Malyldibenzamsaure, (CHï.CHOH)[CO.

NH .CtUsO-j]?, ein fast l'arbloses, sehr wcnig in Wasser und Alkohol

Uigliehes Krvstallpulver, ans velcheni ein hetllmiucs, wassc'rtiiili'isliehes

Kiipforsalz, (CisHisNïO;)Ch3, bereitet wnrde. (;:li,.i.-i.

Ueber die Oxydation derSauren aus Fetten von 11.Carvt tuc

(Compt. rend. 102, (59"2– 1>93). lin Auschluss an friilierr Versin li

(dièse Btrkhtt. XIX, Réf. <>2)hat Vi-rlasser gcfiimlen. dass bei der

Osydatio» mit Salpetevsiiuve (spec. Gew. 1.3(i) ans kâuflichcr Slearin-

siiiire (Gemisi'h von Slearin- mul Palmitinsiiuie) sich Hernsicin- nnd

(îUuursfiuiv bilden mul aus OcUaui-c (ilutarsiinro enlstclil. c.,i.ri-i.

Das Mannitdichlorhydrin und dessen Reduction vnn A. Ssi-

wolobow (Journ. d. ruts, phys.-cfiem. GeselUch. ls8C. [1J. l:if> – 141).

Von alleu Metluidi-n. tlii- /.ur Itiiistetlmi^ <1<tChUirliydriin- dis (lly-

nrïiist und atidi-rer AlkolmU- luMiutztwi'i'dv», iiwies sirli v.\n (ïi-win-

iiuug des Maiiiiitdicbldilivdiins das foln»-udi' Vi-it'alm-n als das vivr-

thfilliat'tcsti'. Die ans 1 Tln-il Maanit uud 10 Tluilcn kaiifliclicr Sal/

siituv viim S|ieei(isi-Iicii (icwiViit l.l'.t dar!î<-st<-llt<-Lôtmiis; wiiil in iî'1-
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wiilmliciie, verhalliiissntàssig breite Roliren ans leieht scumelzbareui

Glase vcnlieilt, die daim ziigesclnnoken tutti 20 !>uuiden liinduich auf

105– 107» erhitzt worueii. Von di-u ûbev 10(10 Rôliren, die au»'

dièse Weise bcliuiuiolt wnrden wsireii, platzto keinc oinzifje. Der In-

halt
di'r Rcilueu wird bei migelïïhr 40u liis znr Synipconsistenz cin-

g<dmii|>tt. Das Diehlorliydtïii scheidef sicli liierbei in Krystallen ans,

die von déni Syrup geiivnnt imd abgesperrt wcrden. Die abgepresste,

st'himitzijrc Masso wird in wanueiu VVas.si-sjfuliist uud wii-dw liis ?.tir

Kryslnllisation eiiigwlainpfl. l)ii> Krystallu werden dann in lceissem

Alkohcil «eliist tind dnirli Tliivrkdlilo (iltrirl. Ans ik-r alkoholiselien

Lô.sniig selu'idet sivh beim Eikalteu das .Mamiitdicldoiliydriii in leiiicu.

weisscti Bliitti-lii'ii mil l'ei'liiiiitti'r-rlanz ;in.s. In dor Voraiissetxuiii<.

dt'i> vii'nvi-rtliiîïcn Alkohol CfiH|(OH)4 zn crliallcn, vorsuclit Vci-

fassi-r dit- Hcdiutiou dos ci-haltuiion Mainiitdiolilorliydriii» niittolst

NatritiinaHiid^aiii in wjïsseriger Ltismig. Die Voisuebu bliebun jedoeli

l'rfoljrliis. da die Réaction m der WWse verltiuft, dass durcli Kinwirken
des Alkalis zuerst t-in Moli'kiil Chlorwasserstoff entzdgcii nnd das

MuimitauintMioi'liInrliydrin «ebildel wird, wi-Ii-Ir-s daiin, wi-mi die Ré-

duction 2– H Monatelanj; fi.i-ljji'sctzt wird, iioch 1 Molekiil Chlor-
wasserstoff alis|>altet imd in das zwoitt: Anhydrid des Mtinnitg – das

^-Mannid Bbcrgelit (dièse Berichte XVU,Réf. 282). Das fJ-M;unitd
ist oiii lester bei 119" schnK-Izeudcr Kôrpcr, di-r sich leielit in Alkoliol

und noeli leicliter in WasserItist. In Aetlter ist crtiiiliislieli. lOOTheile
einer Imi 15U{jesiittisten wassri.iccii Lôsnngeiithalten (!0 TheiU>f(-Maniiid.
100 Th. ciner l.ei – 1(1"j-csSUi-fU-nL.isuiifi in Alkolicilonlli. '2.C.Th. ,î-Miiimitl.
100 » » » 0° » » >. » » .j.s » »

M » » + 12" » » » » » (;.s “ »

Ans drr :tlktih(ilisfliHi L(".siinKselicidet es sich in feini-n, nndellormim'ii
PriMiifii ans. wâlirend ans der Lusung in Wasser «rosse, <rliinzende
Prismeii cihalien werden. l'nu-r <-inem Drueke vun 1G mmsnWiinirt
<las> |3'-Mainiid fast olnu> ZersHzung zwistliiMi 2(Mî– 211)°. Bei ge-

wolniliclieiii Driicki- kaim es lan^sam schon Uei 140'1 snliliaiirt und in
teiiii-ii Nadelii eilialti'ii werden. Das p'-Maniiid ist reclus drehcnd

["]i> = !t4.tlô". Kine
aiiummiakalisclic SHijeroxydlôsmn; wird <liuvli

fi-Mannid scIkiii bei scliwaclieni Krwârnieii redncirt. J;ln,1,

Anilido der Galaktose und Lavulose von Ss..rokin (nul.

Miuheil. Jiiurn. il. ni-is. p/ii/s.-c/iem. Geselhch. is.sii [1J. \->{\ i:{>2)
Dauai-ti den Vi-rsiu-lifii \on Surfisse (die*e Bvrivhtr IV, (.l08) angc-
lioiniiifii werden konnii-, das* miter Aliandmun^ der Reiirliuiislu'-

dinj,'iiii<;i'ii aialei-f Résultat»- eiiialt.-n werd.'ii konnlen,als di< welelii-

Scliitï(,lm-. Cl,,m. 140, Vï.\) \n\ der Darslellu.- ,|es (ilyrt»seai.iliil>

laiid. wi.-d.-rln.lle V.-rlasst.r die Vel>n<liedes |lzlereii. iiideiii cr »-iti
li.-miM-b vu,, Clv.o- (I M,,l.) ,nul Anilin (.> M,,|.) in. O,», nur
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.so langi* eihiizte, bis die Massi; itt's Sùidon kaiu. Naeh dem Ev-

kalteii wurde mit Ai-tlior vurdiuint die sic)» hierbi-i aussi-hi-idemle

Substanz in heissem Alkohol geWist iintl daraus umkmtallisiit. Diu

erlmltciicn nndelfornii^en, zh Sternen gnippirti'ii Krystulle erwioeeu

sk-lt, t'iiu'i'lei ob Gittiiktose oiler LSvulosc ungewandt worden war. ats

identiscb mit déni Glycust.-anilid CigH^NOî von Sehilï. Das auf

dieselbo WVise ans (1er Dextrose entsU-hende Anilid komite. vu» den

glcieli/i'itijÇ eutstehcndeu bratmcii Nclicn|)roductfn uiclit «ftvi'nut wt-rden.

.I^W«-il|.

Untersuohung von Melitose oder Rafilnose aus Mêlasse,

Baumwollsamen und Euoaiyptusmanna. Krstc Abhaiidlung (Aim.

'à'ô2, 1(19 – 205). I. Lid'iarisclio Ein U'itun- vmi Ii. Tollcns

(p. llitl – 172). – II. Versuchc mit Mt'lassi-- und Iiuiimwull-

niHiiius-c vou P. RisehAji«t und B. ToIIpiis (p. 17"2 – 201). –

III. Melitose ans Kiiealy ptiismaniia von H. Toi le us (p. 201 – 2<'4).

Dio Ri'sultate vorlicgender Alihaiidluiigcn siml bcri'iis fiiilRi' von deu

Vcrlussurn in diesen Hericliti'ii XVIII, 2<ill mit^cihi'ilt. Hiiizuzufiigi'n

ist, duss Tolli'iis die ln-absielitigten Vorsuche (1. r. 2(îli>, Anin.) aiifçi1-

stellt uml gefuiidon hat, dass Eiicalyptusnii'litoee ganz cliciiso wic

Mcliibscraffinose vollsttiudig vt'rjïâlirteu: Mi'litosc und Raffiiuisc siml also

idt'Utisvh. IV. Vcrsneli. die Raffiuost* in (icmciigiMi <| uaii-

titativ zu bestimnu'ii von R. Crcydt uiul li. Tollens (p. '20i>;

VtM'^l.I. C. 2013,A lllll. 2).). linlri.l.

Ueber die Existenz der naheren Bestandtheile des Miloh-

zuokers in den Pftanzen von A. Miintz (t'ompt. rend. 102, (t24 bis

(527). Von dvu beiden dmeh Spnltung des Milclixuvkers erlialtlidien

l'rodueten, Galaktose und Glucose (ans denen sk-h der Milclizuckcr

tin Thierkôper vicllfiieht aufbaul), koninit in den Pflauzeu Glucose

ats solche nder ;ils Stiirku, Cfllnluse u. s. W. vur. Vurfassi-r xi-igt mm,

dass anch dus zwcîto Spaltiingsprodnet, Galaktosi1, ansvit'lcii l'Ilanzeii

resp. Fllaiizi'nstoftVn crhaldii'li ist; so erlitiMt er sie durdi Beliaiulluiia;

mit verdûnntiT Schwefi-lsjiuiv ans unibisi-Uein (.Tiimmi(s. a. Kiliani,

dkse lierichle XI, 2304, Claësson, cbeiul. XIV. 1270) tind ans allen

anderen Guinmisinien, lernt'i- ans l'Ilaiizensi'lik'iiiieii (z. B. Islandisch

Moos) und Pektinstiillen (ver^l. a. Claosson, I. c.). cai.tid.

Nà'here Bestandtheile des Milohzuokers in den Pftanzen von

A. Mû ut z (Compt. rend. 102, (!81–(jts-|). Vi-rfasser constatirt iin

Anschliiss au die voraiigobend relVriiti* Abluindlniig, dass die vvr-

scliiedetiuni'ii StotVe wie (îiiuimiiirtuii, Si'hli'imstoHe u. s. w.. ans «vlclien

Gttluktose erhalteu werden kaim, sich in) l-'llaiiït'iiroicli selir wcit wr-

breitet nnd bi'Somlors in den Niilirptlanzen vurlindi'ii so z. li. ia

(ii'treidesorliii, Hûlscnfriicliten, Obst, Wiirzel- nnd Kimllfiigrwài'liscn,

Oi'im'iscn uud Vit'hfuttiT. i;»!n-



300

Ueber die Spaltung des traubenaauren Natrium'Ammoniums

und Natrium-Kalium8 von (i. Wyvouboff (Compt. rend. 102, 027

bis o'2H). Die Spaltmig der beideti trauhensauien Salzt» in redits- iind

liiiksuvinsnure Salzt.' bei der Krystallisaiiou wird nicht, wie Bichatt

dièse Herichtt XIV, Réf. 210) uuiiimiut, durch atmospharochcn Staub,
sondern k'diglich durch die versehiedeiie Ldsltchkeit veranlasst, welehe

ihrerseits von der Temperatur abluingt; so sehoidet sich z. B. ans

einer vor atniosphariscliew Staub nicht gesduitzten Lô'sung von tranben-

snureni Natriuni-Aiiimoniurn untorhalb 28° (y.. B. 2<i– 28°) nur reclits-

und Iiiik8weiii8aures Salz, oberhall) 28° (z. H. 28 – 30") nur trauben-

saures Salz ab; und wenn nmn in eine bci 45 – fil)0 gt-siittigte und
nicht miter 3()° erkaltete Lusung des nainliclien traubensmiren Sulzes

selbst cineii Seignettesalzkrystall l'inwiift, schiesst doch mu- dus tnuiben-

sa u re Doppelsalz un (vergl. folg. Réf.). r.»i.ri*i.

Ueber die Spaltung der duroh Ausgleich optiseh inaetiven

Substanaen von E. Bichat (Compt. rend. 102, 7(J(i– 7G7).). Den

Aiisiïiîirungen Wyrouboff's (s. vontngeh. Réf.) gegeniiber benierkt

Vertasser u. A., dass bei seinen (IJiehat's) V'ersuslien traubensaiires

Salz sich unterhalb 28° al>gescliieden habe, obgleich redits und links

weinsanres Natron und Ammoniak jedes fur sich weuiger ioslîch ist

als das entsprechende tratibensaure Salz. aai.m-

Zur Kenntnias des Diacetonamins von Hugo Weil {Ami. 232,

2<'G – 214). Das Anhydrid der AinidotriincthylbiUyllactiiiSî'iiire,

C7Hl3NOo, welches nach Heintz {dièse Berichte XI, 14IJ5) beim

Versi-ifen des aus Diacetonamin und Blausaure erhàltlichen Nitrils

entsteht, wird vom Verfasser auf Grund vorliegender Untersiichiing
als Dioxytriniethyipyi-rolin (iiber Pyrrolin und Pyrrolidin vergl.
Ciamiciau und Magnaghi, dièse Berichte XVIII, 207!)) aulgefasst.
Verfusser erhielt dièse Yerbindmig nach einem etwas mndificirten Ver-

fahren zu :^0 pCt. des ungewaiidten Diacetnnaminoxalats und gewann
als NVbenproduct Amidi>tri niethylbutyllactinsiïurc, C?H15O3N,

in farbldseu Prismen, wek-he sicli leieht in Wasser, niclit in Alkohol und

At'tlu'r lôâen, liei 210" sdiinelzen und holior erbitzt sich glatt in Wasser

und Dioxytriinctliylpyrrnlin spalten. Letzteres schniilzt bt-î 202", ist

Iciclit in heissem Alkohol, sehr wynig in Benzol, Ligroïn. Chloroform

uud Aether Idslich, giebt mit Phosphorpentiictilnrid verrieben eine

krystallisiilc, bei 158" scliiuelzende Verbindung CjHiïONCI und geht

mit i Theilen couœutrirter Sdiwufelsiiiiiv in ll/s bis 2 Stunden bci

UiO1' unler Wasserverltist in Auhydrodioxytriniethylpy rrolin,

CjHnN'O, iiber, welche Basu bei Hl.â" sdimilzt, gegcn 240" siedet,

sich leieht in Wasser, Alkohol uud Aether, gdisvierigt'r in Benzol und

Ligroïn liiat, mit Wasserdampt" merklich fliiditig ist nnd dmrli Jod-
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•wasserstoff und Phosphor bei 180° oder dui-cli Alkohol iind Natrtutn

zu Oxy trimethylpyrrolin, C17H13ON, reducirt wird; dicse Base

schmilzt bei 79.5°, Ut in Wusser, Aether, Alkohol, Benzol uud Ligroïn

Icicht loslich, leieht sublimirbar und leicht ftiivhtig mit Wiisserdampf,

geruuhloâ, liefert fine Nitroso rerbindung C? HijN'jOï (gelbe Blâ'tt-

chen vom Schmelzpunkt 98") mid wird dureh Destination mit Zink-

stiiub in (?) Trimethylpyrrolidin, C;Hi;,N, fin scliwachgelbcs,

stark iilkalischcs Oel, verwnndelt. <;ai,M-

Ueber einige Indolderivate von S. H egel (Ann. li32, 2 1 4-2-21 ).

Die Vcrbindungen der secundtiieu uromntisclien Hydnuine mit Breuz-

truubeusaure verlieren, mit Siiureu bebandelt, die Eleiuente des Am-

tJHiniak.s und geben alkylirte ludolcarbunsà'uren (vergl. E. Fischer r

und O. Hess, dièse lierichte XVII, 559); Vernisser luit in vorliegender

Arbeit dièse Réaction mit den Metbyl- und Aothylderivateti des n- und

p-Toïy l hydrazins erfolgreich durcbgetuhrt. Me t 11y I -p 1 o I y I hy d ruz i n

brenztraubeiisiiure, CuHuNjOs, bildet leicht in Alkohol, Aether,

Benzol, Chloroform und heissem Ligroïn lûslicbe, grosse, getbe Kry-

stalle, welche bei 81" erweichen, bei S3.5" unter Zersetzung scbmelzen

und mit 20 Theilen lOproc. Salzsaure auf dem Wiisserbade in Me-

thyl-p-tolindolcarbonsaure, Cu HuNOj, ûbergeben; selbige stellt

weisse Nadeln dar, schmilzt unter Gasentwicklung bei 221", liist sicb

in warniem Benzol, Chloroform, Eisessig, schwer in Aether, nicht in

Ligroïn, liefert, làngere Zeit auf 220–230" erhitzt, Met hyl-p-tol-

indol, eio wesentlich bei 242-245° destillirendes Oel, und wird (in

neutraler Lôsung) durch Natriumhypodilorit in eine bei 135" schmel-

zende. gelbe Chlorverbindung verwandeh, welche dureh Kochen mit

Wasser partiellin Methylpeeudotolisntin. CwHaNOï (rothe Niulelu

vom Schiiielzp. 148°) ubergeht.
–

Aethy 1-p-tolylliydrazinbrenz-

traubensâure, Cu Hie Na Os (NadelbOsehel) ist in den ûbliohen

Lô8ungsiiiitteln leicht lûslivh; Aet hy l- /)- tolindolcarbcuisiiuri',

CijHiïNOj (mittelst l'hosphorsâure bereitet), schmilzt bei 202", lôet

«ich nicht in Ligroïn, leicht in den fibrigen Gbliclien L<isungsmiiteln:

Aethyl-p-tolindol, CnHiaN, ein Oel, destillirt grosstentheils bei

253–255°; Aethylpseudo-p-tolisatin, CuHnNO}, bildet dnnkel-

rothe Nadeln vom Schmelzpunkt 109" (vergl. Duisberg. dièse lie-

richte X.VUI, 199). – Metliy l-o-toliudolcarbousâure. CuHuNOï

(durch I'hosphorsàure bereitet) schmilzt bei 209 2101'. ltist sich in

Benzol, sehr leicht in Alkohol, schwer in Ligroïn. bildet verlil/.te

Nadeln; Met hyl-o-tol indol ist oin mit Wnsserdainpf Iliiehtiges.

indolartig riechendes Oel; die Carbonsiitire liefert mit Nntriumhypn-

chlorit (s. o.) behandelt ein Cblorp rodiiel i-mn Schmelzpunkt 1.V2"

(Bliittchen, leicht in Alkohol. Aether. Benzol IJislieh), welehes dureli
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Kochen mit Wasser ziegelniihe. bei ]â7" sehmelzende Nadein von

Metliylpseiulo-o-tolisariu, C,OH;,NOV.liefert. tMrM.

Ueber einige Derivate des Trimethylen- und Aethylen-
diamins von Eaiil Kischer und II. Koch (Ami. 232. 22iJ – 228;
vergl. dim litrichte XVII, 17(J9). Durch seehsstiiudiges Erhitzen auf
180" lietert fin aijuimuk'kulares Gemisvh von Aethylearbonat mit

Trimethylen- resp. Aethylendiamin die Verbindungen C3H6<vu>CO

resp. CîH4<^j|>CO, d. h. Trime tbylen car bami dresp. Aethylen-

carbainid. Ersteres bildet IWne. weisse Nadein, sclirniizt bei 260",
ist in kleinen Mengen unzerswzt destillirbar. lost sich leicht in M'asser,
aohww in Alk»hol, nicht in Aether und geht durch Oxydation mit

Kaliunibichroniat und Schwefelstiure in feine, In-i ilbii sclimel-

zendu Hlattchen (Cv Ht N9Os ?) ûber. Trimetb ylend im-llian,

CsH6(XHCOîQ>Hs)î, entsteht, wenn man cine âtherische Lûsung von

Aethylchlororarbonat mit einer alkohol-iitherisclien Lostmg der Base

versetzt; es sclunilzt bei 42U, krystullisirt in Prismen, destillirt bei
30 mm Druek gegen 210° unzersetzt ist leicht in Aether, Alkohol,
Cbloroform und verdtinnten Siïuren, sehwer in Ligroifn, fiist t;ar nicht
in Wa«ser loslicb und zerfallt. bei gewuhnlichem Lnftdruck destiilirt,

theilweisinTrimethyiencarbamiil undKohltnsiiiiieather. Trimethylen-
diciu-bamid, C3HC(N HCONH?)», wird am besten aus dem salz-
sauren Trinietliylendianiin (Lûsung) und Silbercyanat bei 100" bereitct,
bildet weisse. bei 182U sclimelzende Nadein uud lôst sich leicht in

Wasser, schwer in Alkohol. fast nicht in Aether. Aethv lencarb-
amid (s. o.) schinilzt bei 131°, bildet Nadein, ist leicht in Wasser
und heissem Alkohol, sclnver in Aether lilslieh. Aethylendiurethan,

CîH4(NHCOîCîHs)o (Durst. wie oben) wurde durrh Destination bei
30 mm Druck gereinigt, stellt farblose, bei 112° sehmelïende Nadein
dar und ist leicht in Alkohol und Aether, ziemlich schwer selbst in,

hci8sem Wasser lôslich. cai,rki

Ueber einige Verbindungen des Phenylhydrazins von Max
Pickel (Ann. 232, 228 – 233). Benzophenon mit einem kleinen
Uebersfhuss von fhenylhydrazin uud dem gleichen Volumen Alkohol
aut' dem Wasseibsde erhitzt, liefVrt farblose Xadelu der Verbindung
(C»Hs)3C .NjH C6II5 voiii Schmelzp. 137°. welche nicht in Wasser,
ziemlich schwer in heissem Alkohol lôslieh ist und mit SalzsSnre

(20proc.) wieder in ihre Compoiienten zerfallt. (Nachweis von Benzo-

phemm; E.Fischer, dièse Ihrichte XVII, 1570.) Benzoïnplienyl-

b y d raz i n C«H, CH(OH) C(CcH;.) N, HC«Hj,entsteht analog der
vnrigen Verbindung ans Beiwoïn. schmilzt bei lôô", bildet Xndeln

nud ist nieht in Wasser, k-ieht in Alkohol. Aether. Benzol, Cbloro-
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form, sehwer in Ligroïn loslich. Benzil plieny Ihydraziii. (QH:,

C)2(N2HC0Hi)2. entstelit aus Benzil (wie obun), steilt sehwach ge-

fïirbtc, l'eine Nadeln dur. schmilzt bei 2ii)u-, l<m sich leicht in heissom

Chloroform uud Benzol, schwer in Aether und Alkohol. Glyoxal-

diphenylhydrazin, (CHï) (N'ï HC«H.)s (ans (îlyoxal resp. dessen

Disullitverbindnng; vergl. Fischer, 1. c.) tritt in Nadeln oder Biatt-

ehen (Rosetten) auf, schmilzt bei 169–170°, ist last gar nirht in

Wasser und Ligroïn, ziemlich leicht in heissem Alkohol, Benzol, Chloro-

form Wislich und liefert oin rothgelbes Chlorhydrnt, CmHmN^.HCI,

welclies bci ibù – iùii" schmilzt und durch VVusser zerlejjt wird.

Nitrobenzyl idenphenylhy drazine, NOj CcHi Cil N»HCe H'

aus o-, »«- und /J-Nitnibenzaldehyd, schmelzen bei 153" resp. I21"

(vergl. v. Sch roder, dièse Herichte XVII, 2tlil7) resp. 155" und bilden

rothe Nadeln. Phtalylphenylhydrazi», C«H4 (C O)s Nï HC6Hv

(uns lJhtalylehlorid in àthorischer Lûsung; vergl. Hotte, dient Be-

richte XIX. Réf. G9) krystallisirt in gelben Nadeln, schmilzt bei 17^"

und ist nifht in Wasser, ziemlich leicht in heissem Alkobol, Benzol

und Chloroform loslich. c.i.rifi.

Einwirkung von Bromaoetophetion auf Phenylhydrazin vou

Otto Hess {Ami. 'i'à'i, 234–235). Die alkolmlisc-hen Losungen bi'ider

Substanzen werden utiter Kûlilung vermischt; die Mischung lasst nacli

l/4 Stunde Krvstallc ausfallen, welche abliltrirt und mit Wasst-r voin

Phenjihydraziiibronihydvut befreit werden. Die Substanz bat die

FormelCcHjNï.CiHï.CeHi, bildet gelbe Nadeln, schmilzt lu-i 187",

zersetzt sich mit Mineralsauren, làsst sich gut aus heissem Alkobol

und Ligroïn mnkrystallisiren und liist sich selir leicht iu Aet lier,

Chloroform, SehwefelkohlenstofF und Iîssigsiiure. cairui.

Ueber ITaphtylliydrazine von Kmil Fischer {Ann. 'i'd'i,

23G– -243). u-Napbtylhydrazin. 50 g «- Naphtxlamin werden

mit 50 g coneentrirter Satzsauiv 8«hr tVin y.crrit-bt.*», dann mit 4lK»gg

SulzsSiire (8pi-c. (îi-w. = 1.1). darnach miter Schûtteln mit d<-r b<

iL'chni'ten MengeNatriuiunitrit versi-tzt, filtrirt und das dunkflbrautii-

Filtrat in eine kaltf, salzsaurc Lôsung von 250}» krystallisiru-m Ziim-

cbloriir miter Umriihren etngetragen; aUdaim erwiirnit mai! auf di'in

Wasserbade bis der Niedi-rschlag grôsstontlieils gvlôst und die Fliissig-

keit liist entfiirbt ist. Beim KrkalKn solu-idel sich ein Krystullbivi

des salzsauren Hydrazins ans, den iiiun abh'ltiirt, in heissem Wasser

liist und mit Naironlauge zersetzt: Ua» trei gewordi-m' Hvdntzin fiillt

theils aus, theils wird es mit Alkoliolfither cxtiahirt mit Aelhi-r ge-

wasihi'ii mid raseh (sonst tritt Zersetzinig eiti) aus lJOTheilen kovlieii-

deni Wa88fr umkrvstallisirt. Die Base destiliirt fast unzcrsetzt bci

2(1mm Dniek gegen 203". schmilzt bci 116" – 1 17° (imcnrr.). bildrt

Bliiltehci] oder derbere Krystalli-. wird an der Luft g>lb. dann braun.
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ist in heissem Wassor zienilidi scbwer, ctwas besser in Aether ittul

Alkohol. si'lir leicht in Benzol iind Ctiloroform liislich. Sic giebt mit

Mineralsauren bestfindige, wassurlôsliche, krystallisirteSalzt'Çdas Acotut

wird durcli Wasser zersetzt) mid ist Un Verlmlten dem Phenylhydraziii
sehr ahnlich, z.B. redueirt sie Kupt'er-, Quwksilber- und Silliersalze

schou in der Kalte. Mit Breny.tnuibeii8iiim> giebt sie «-Naphtyl-

hydrazinbrenstraubenstvtm', CiuH;NjH(CH3)(COaH), (gelb<?

Nadetsterue, wdche bei 159° (mieoir.) unter Gasentwiekelung sclinielzen)

liefert mit Aeeton Aeeton-«-iiaphty lltydrazin, C10H7N2H C(CH3)->.

(farl>iose Krystalle vont Sclimelzpunkt 74", fast niclit in Wasser, sclir

leicht in Alkohol. Aether. Aceton lienzul liislich, schwaeli bnsiscli)

und bildet. mit salpetriger Siiure je nach den Bedingmigen i«in Nitros-

amin (riithliclies, tinbestandiges Oel) resp. Diazonnplitalinimid (?) (wenig

gefa'rbtes, nicht vüllig uuzerseut deslillirendes Oel). (j-Nuphtyl- 1-

hydruzin, analog der «-Vorbindiing bereitet, schrnilzt bei 124 – 125'

dcstillirt selbst liei 25 mm Druck rmr theilweisu unzi'i-getzt krystalli-
sirt in Bliïttclien, ist ziemlich schwer in Aether, leicht in lu'isseni

Alkohol, Benzol, Clilnroforiii loslieh, oxydirt sich langsanier nts die

«-V'erbindung, liildet krystallisirte Sulze und aile zeigen die lleactionen

dor n-Verlu'ndung. uniuM.

Ueber die isomeren Naphtylphenylketone von Hospendowski

(Compt. rend. 102, »72 – 87â). Aus Bciizovlclilorid. Naphtalin mid

Zink Italien Mei'z und G rucarevie (dièse Berichte VI. (il) und 9C9)
n- und |i-Naphtylpltenylket<>n, <!isteres rorlu'irschciid. crlialten. V'er-

fassor gewiunt untor Aiiweiiilung von AltiniiiiiuiiK'lilurid statt Zinks

8.f) pCt. Uer llii'ort'tisclien Aiisbuiite an bcidcn Kctom-n, uud zwiir vor-

hcrrschi'iid die fJ-Vcrliindiiiiy (lange Nadelu vom Selimelzpuukt 82";

die K-Vcrliiiidiing stelll glânzende Krystiillkôrner vom Soliiiu'lznunkt

75.5" dai). ôUg«-Ketou wurden in Chlonitoriu gvliist mit 23 or

Brorn hin^saiu vorsetzt. dann gelinde envâiuil und 6 Taj»i- steben gc-
·_

lassen; nach Verjngi'ii des ChloroCorms Mieli ein Syrup. woleliiT mit

Natioiilauge iniil mit Wasser gewascheu cretarrti: und aus Alkoliol in

scliôiii'ii Krystalleu crlialten wurde. die lici lUO.f)0 sclnwlzen, tuizcr-

setzt ilestillirteu und die Korniel CioH6fi-Hr CO CsH.s bcsitzen, d;i

s ù- mit Kalk destillirt fi-Naphtol liet'erten. Krhitzt nmiiôOg «-Keton

mit l:'iOgKaliumbiohnmiat 213 g St-bwelelsiiure (welche mit 2'/s V«-

luinoii Wasser verdinnit ist) aut' dem Samllinde, zieht daim die ent-

staiidcni' organische Siiure durdi KoHien mit Natriiimcarboiiat aus.

fi'illt sie mit Situro und reinigt sic duivh ihr uulosliclios Bleisalz, su

gewinut nian rhnmb'iëtlrisolie Bli'itter, «der Taleln vom Sc-limelzpimkt

105°, wvlche sicli ziemlich leichl in warmeni Wasser. sebr leioht in

Alkohol, Aether 11. s. w. lôsen und Bcnzoy I phtalsà'u re, C«HjCO.

CcHî(COïH)î(J :2:3), (larstellen. Mit Kalk destillirt giol.t %w G«-

rucli nach Benzoplu'iion. «ai.rit-i.
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Ueber den SchiUerstoff der à.tropa Bolladonna v<m Heinricli ts

Paschkis (Arch. Pharm. XIII, I5ô – 15H). Wennma» die alkoholiselie

Tiuetur der BeUadoniml>eerei\ ehidampft, den Riiekstand mit Wasser

aufnimmt und die Lôsung mit Cliloroïonn sohûttelt, s» erhiUt nian

beim Verduiwteii der Chloroiormscliirht fine Substanz, welehe aus

\Va8Ser krystallisirt. gelblieh-weisse Nadeln vom Sehmelzpunkt 19S°

dar8tcllt und deri'ii Analyse anl' die Formel CioH804 stimmt; der

Stoff ist identisch mit der von Kunz im Bolladonniiextract getïuidem-n

Chrysatropiiaâure, welclier die Formel CisHiuOj Ijeifçi-legt wird

(dièse Berichte XIX. Ref. 104), bowïo mit dent Seopolotin CtjHjoO:

welches von Eykiiiaiin aus Scnpnlia .laponica erhalten wurde (diese

Berichte XVII, 442). K.ii.ih.

PhysiologischeChemie.

Beitrag zur Kenntniss der Eiweisskôrper der Kuhmilcb.

von John Sebelien (Zeitschr. pliysiol. Client. 9, 445– 4G4). Eng-

ling (Forschungen auf dem Gehiele der Viehlialtimij 1, OC) tand. dass

die verdûnnten Molken aus dem Colostrum der Gebirgssohlfige nach

lângerem Eink-iten von Kolilensaitri' Flot-keii ausseheiden welche

sich in 5 pCt. Natriumclilorid lôsen, und die er daher ais Globulin il

anspricht. Hamniarsten, unter dessen Leitmig Verfasser arbeitete,

sprach die Verrauthiing aus, dass die Milcli ein durch Magnes ium-

sulfat fàllbares Globulin entluilt (dièse Berichte XVI, 805). Veifasser

fond, dass dièses LacloKlolmlin grosse Uel.oremstimmung mil dem

Pavagloliulin des Blutes /.eij>t. In seiner DarMellung wiirde die

Milch zunâchst mit Koclisalz ausgefôllt (im Falle saurer Réaction nach

Herstt'llmig der arophoteren mittelst Naironlauge), auf 3;')" erwilrnit

(wobei ein AHmmiiistoff mit Kalkphosphat ausfâllt), die filtrine Fliissig-

kcit mit Magiiesiiimsulfal gesiittigl, der crliallenc Xiederschlag

belitils Reinigimg in weni« Wasser gelôst und ahermals durch Magne-

siumsulfal getallt. Das su erlialti'iic Glnbulin wird ans seiner Losung

diireli Dialyse nicht ansgofiilll; es ontsiolit eine TrObung, welche tntr

nacli vorsichtigem Zusatz vom Essigsaurc cinen Niederschlag bildel.

Die AusfïilIuiiK durch Dialyse g.'lingt dagi-geu, w.mhi man (wie

Hammarston, diète lierichte XVII. 014, bi-im l'ani^lobiilin verfulir)

die Liisiiii" des Magnesininsiilfatiiiedeisrhla^
mit Natriumclilorid(1
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siittigr, den entstehenden Nioderschlug iu Wasser tost iind imn dialysirt.
Eine Lûsmig mit 5– HlpCt. Nntriiuiiehlorid triilit stch bei en. 7:)0

iwtl fongniirt bei 75– 76°. Mail hat es hier nicht etwti mit Casrin

zu tliuii, wi'lcht'8 dtneh Veruuii'îtuguii« in seinen Reaetionen modifient

«rare (Hummarstcn, Nor. act. rey. sac. se. Uptal. Ser. III, Vol. lu),
ik'iin mit Rlutsemtn geniisehlo Cnscïutôsungen mit 5 – 1(1 pCt.
Natriiimehlorid gâtai» bei 4(1–50° geringe bleibende Trubungi'ii (Phos-

phtttvorlniidnngen); die Lôsuiur mit 10 pCt. Nntriumchlorid zeigte bei

05° eine starke, niilchige Trfibwig, welche bt»im Abkiihlen sicli wieder

I<'i8t; Cougutatiautritt nicht mn. (Reine Caseïnlosungen mit 5 pCt.
Salz triibfii sich gar nicht beim Krliitzen, solcli« mit 10 pCt. opalisiri'ii
bei 75° und werden stark milchig bei «2«, kliiren sich jedoch beiin

Abkûhlen.) Das Albumin (1er Milch wurde bishor nicht in reinciii

Zustand iM-halten. Engling1) sowic M«nozzi und Mus.so2) analv-
sirteu das iu den Molken durcli Erhitrzuiig erlmltcm- Congnlum
nud erkliirteu dits Lactalbiiniin fur idontisch mit Serumalbumin, Eng-

liiifi fnnd es in der Zuâammvitgi'tztiii» abweiehend vom Albumin des

Colostruiii. Viufasser stellte das Lai-tulluiiiiin nnch einer von Hain-

iiiarstfii fur das Serumallmniin angedwitcto» Méthode (dièse Berichte

XVII, GI4) dar, iudem i-r die mit Magnosiurnsiillat oder mit Natriuni-

eblorid und Magnesiiinisulfat ausgofalltc Milch mit 'A pCt. Essig-

«aiire fiillto (fiir Colosttumist »/ pCt. erfordorlich). Dcr gelatinâsu

Niedcrschliig wurde durcli Lôsen in wenig Wasser, Neutralisation mit

Natronlauge und émeute Ausfà'llung der Lûsung mit Magnesiiinisulfiit,

Fâllung dcr filtrirten Flûssigkeit mit l/t pCt. Essigsaure und schlids-

lich durch Dialyse, sow'w durch Fâllen mul Wasclien mit Alkohol

gereiiiigt. Reine Lactallmmiiilûsuiigen werden durch Magnesiumstilfat
auch bei 40" nicht gefiïllt. dagegen durch Natriu nisulfat bei o(V'

mul durch
Atiinioiiiiinisnlfut bei gi-wôliuliclicr Toniperatur. Eine

Spur Essigsiiure fallt iu saUs»nn>rLosnm;niclit. Einc 2– 3procentige

Liisung vou Lactalbumin coagtilirt salzfnM bei 72°, mit 0,5 pCt.
Natriumchlorid bei 7S», mit 2.5 pCt. bei KO»,mit ;">pCt. bei S4". In

diesen B«ziehun<;eii verhâlt sich also dus Laclalbiimin wie das S i- ruin-

ai bn m in nachStarke:t). Dngvgi'ii weicht das opt isebe Drchungs-

vermogen von dem des Serunmlbuniiii ab, fiir welches St»rk<>
= [«]d = – (50– IU0 fand, Frédéric»!4) = –55–56° (<nsterer ar-

beitete mit Serumalbumin v»m Menscl» und Pf'ord, l.-tzterer mit nach

') I. o. nnd J<tltn»l,uïvht iï/nr du- TliiilùjktU<Ur l<iwluirtluvlioiV.-<lum.
I t.rsm-ti*»t(Uivn(Unl.ainlit Ynnirllury in TM»:1*<S2.

•*) l'vm-liuiiijdt au/ ih m Gdileh dcr YiM-tltuiuj M. 1, 11.lï.
3) Upatin lHkart-finminj*lùelutiMiiumr10, OiO:Johne/nr. UUnlU l-'ort*i/,r

(I. T/iknlitm. 1RS!.

') Arvh,ih hîuliHj. 1, II: 1 S8<>. 1881.



307

Verlasser nicht genûgetul gureinigtein Serumullmuiin vont Hiud), Vur-

fasser = – 60.1 – G2.G0 l'and (Yerfasser benut/.te ltindsblutsertun).

Die specilischo Drehuug des wie obe» dargestellten Lactalbumiii Il

aus Milch bestitumte Verfasser dagege.ii = – 3G.fi", mis Colostrum

= – 3G.4 – 3(5.98". Ein ohm' Anwendung von Saure analog dem

Starko'scheu Seruinalbumin dargestelltes Ijactalbuniin zeigte

[a]u
= –30°. (Die Darstelliing geseliah durch Atisfallen der Milch

mit Magnesnimsultat Filtriren, Siittigen des Filtrats bei 40° mit

Natriunisulf'al, Filtriren bei 40°. Lôsen des erbaltenen Kiedep-

schlages in Wasser und émeutes Ausfallen der Loshiijï mit Magncsiuiii-

siilt'at und zweites Niederschlagen des Allxiniin ilurch Natiiurnsull'at

bei 4()", Losen in Wasser und krâfiigcs Dialysiren der Lûsung.)

Ein mit Alkohol ausgi'koebtcs Pniparat (mit 1.13 ri-sp. 2.6 pCt. Asche)

euthielt nach cincr Analyse des Vurfassers Kcililfustolf 62. lDpCt.,

M'asserstoff 7.18 pCt., Sticistoff' lû.77 pCt., Scbwefet 1.73 pCt.

resp. 1.9(ipCt. Dit niedrigere KnliU-iistoff- und der hiiheri* Schwefel-

gehalt unterscheideii das Luctalbuiutu von» Caseïn1). Der gerinijc

Pliosphorgehalt ist auf Vcniurtiinigatig zu bczk'hen; Niieleïn wurde

durch Pcp8i[iverdauung daraus niclit aliguspalten. ii.ti.t.

Eine einfache Methode zur künstlichen Darstellung von

HippursSure und ahnlioh zusammengesetzten Verbindungen von

J. Bau m (Zeilschr. f. pln/siol. Chew. 9, -1G5 – 468). Bei Gelegenlieit

einer von Schotten und Buutil (dièse Berichte XVII. 254.S) begoiiiicnen

l'utursucliiing iiber ein Oxydatinnsproduet des Beuzovlconiïns fiuid

Verl'asser eine noth einlaclierp Synihesc der Hippiirsitnn- als die von

Curtius (1. c. XVIII, 1G(!3). Losl man Glyeocoll in wenig Wasser,

fugt einigcTroplen Natronlaugc hinzii, sebfitlelt mit Henzuy ichUuid,

welches allmahlicli im Ucberscbuss zuijf.setzt wtrd und iiiticht st'bliess-

lich mit Nationlagc stark alkaliscb, so wird das atigoweudete ('•Ivcocoll

fast voll8tâmlig in Hippursâare tilicrgcfûhrt. Die alkalisciic Ltisung
wird mit Schwcfel- «der Salzsiiure iiiigesauort und das abgescliii-ilt>rif

Genienge von Benzoi"- mut Hippursâure ilnrrh Extraction mit reiiiom

Aet lier getri'imt; die erlialteiu' Hippursunrc ist, wiu die Analvsc er-

gielit, uaeli eiiuniiligt'iii Uitikrystallisiren aus heisseia Wasser vôllii;

rein. In gleivlier Weise wird ans Alanin ben/oylirie Aniido-

privpionsiinri' i-rliallcn.n. Wiedeiholt mit heissem IVlroleuimitlier

mut daim mit wi-nig Aetlier gcwasclien und ans Aether iiiiikrv.»talli$irt

Gojjcn l)iu-l:iu.\ ;("(»/ i-iii'l. ON; IfiSl; iinil IMViffi-r < MM.

ninll. l.</irit-iiiitliI- t'ufis. .\n*fri/l;u \i,.J,«<lin 1>S1;. \vi>l<-li<>ull,- .MlmmiiistntYi-

iler Mileli al.- Mnililii'atiiitH'iiili1- <":is<in liiv.i-!>-ltu<'ii.D:is ("hm-'îii an»

Colnstriini ohiIimIi wii1<la- <1it Milrli Stiik^iHi'l I.").")i('i.. Si-11 •-1"

".T." p('l.. l'h.i-pli.ir H.Tl'|i('t.
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bildet sie weisse, glânzemle Blattclien, leichter als Hippurstiuro in Wasser

und Alkohol loslicli. schwer ldslich in Aether, bei 165 – 166° unzcrsetzt

schmelzbar. Bei 100°getruckaet lielerte sic 7.52pCt.Stiek.8(oft'(berechii.

7.25 pCt. nach der Formel CH3 – CH(NH- -CO – C«HS) – COOH).

Taurin gai» die entsprediende IkMizoylverbindiing nicht, Tyrosin Il

verbiiuk't sich mit mehreren Benzoy Igruppen zu «hier in Alkalicn,

Suureti «iid Wasser miloslielien, leieht in Alkolio), Aether, Chlorofonn

liislichen amorphen Verbiiiduug. welche beim Kochen mit Millon's

Reagens kc-ine Rothfiirbnng giebt. Hi-rier

Fettbildung und Fetttransport bel Phosphorintoxication

von H a n s Léo (Zeitechr. physiol. Chem. i>, 409 – 490). Verfasser

ffihrt aus, dass die Vei-suche Leliedi'l'f's (dièse Bericlite XVI, 2(i87)

nicht ausreichcii tuu die Netiliildaiig von Fett liei der Phosplioc-

vergiftung zn widerlegen, und ubenscr wenig die \'1111Ralie!' (Zeitaclrr.

f. Biolog. 7, 7(J), uni sie zn beweiseu. Die von Bniiei* contai irte

Verniehntiig des FettgehaUs eiuzeliier Orgune kdimtt' durch Titinsport

von Fett ans andercn Orgaiien erkliirt werdi'n. Vertasser bestinitnte

daher in seinea Versuclien den Fettgelmlt resp. das Aethcrextract dis

ganzeu TUieres nach Chaniewski (dièse Ihrichle XVII, 58.0).

Die Vergiftuug geschalt mittelst Injection von durch Scliiitteln mit

kocheiidem Wat>scr bis air Abkulitung Fein gepulvertem Fhospliur in

das Rei-tuin. Vorsuch 1.l. Von 2 Meerseh wcinchon desselbcu

Wiirt'es wnrdc nach ôtiigigcr Inanition das eine (b) mit Hhosplior vei-

gilH't; als es uni drittcn Tag starb, wiirdo auch das Coutrolthier (a)

gi/tiiiltet. a wog daiiiii'ciii 210;; (trocken (55.8 g), h 231g(troi-ki'ii

0S.8Gg). Das At-thi-i-cxtract von a belnig (î.S7 g ==••3.03 pCt. des

wasscrhnltigun Thieres. das von l> 13.37 g = .0.8 pCt. DieRer Bul'uud

kiinntu aiicli durch verritigorte Fcltzi-rsel/ting l»'i dem Phospluirtliici
erkliirt werdeii. In Versucli II wardc daher von 2 gleiclitnù'ssig gu-
lialteiien Rat ton dcssclbcn Warfcs nacb ôtâgiger Inanition dit» ein<'

(n) zur Zeit gutfidtet, als die aadere (!>) vergiftet wurdu. l> starb nacli

viVr 'l'ageii. Das Thicr a, wclclios 171.7g(trocken 54.17 g) wog,

liffciii! (j.bî>a (== ''•M pCt.) AelhtMvxtnu-t, b. di'.ssen (-iewicht von

lot) auf 123.7 g (trocken 42.10) ht>ruiiti-rgi>gai)gcii war, lieterte inir

3.3 g (= 2.00 pCt.). Es tanil idsn liei dem Pliospliorthier nine ln>-

t riichtlit'hc Fettzi/rseizua» statt. Es wurden min in Wrsneh III

von 1H Friiseben li gli-icli lioi Bogiim dtvs Versuchcs getodtft (a),

ii anderc wurdua mit Phosplior vergiftet (b) und mit den <>lolzt<ii

iiiivt'igiftct<'ii (c) nach Tagenziiglcii-hgetôdtct. Fiilgondc Tabi-lle enl-

luilt die Maiiptdatcn dièses Vcrsuclios.
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tiesammtgowicht Aothcrcxtract mimisLecithin l<o c t h u

g in Gramin in Granim in Gnimm

? Mm uni
j,,«.

Mm :ini
\)iftv-

fwcht trockon Anfang d. Endo des Autant il. EnuVdes l't'nr.
Versuolis ' Vcrsiu'hs Vorsuebs Versuehs

~'`'°z

u &> 57.065 3.437 – 1.80

b ïtiO G0.G5G 3.7!) >) 4.1711 -0.341 2.05 ') l.'Jt! –«.09

c 228. 33.103 3.3.0 ') ;24S 0.102 1.82 ') l.UJ +0.08

Es ergie'n sii-li duraus, dass die Pliospbortbiere 0.381 g Fett

angesetzt haben. wù'lireud die Controlihiore c in derselbcn Zeil

0.102 g zerselzte»; unter der Anuahnie, dass erstcre vt-rlialtniss-

massig ebenso viel zorsetzten, wiiiilc afso die tinter dem Kinfliiss des

Phospliors 8tattgefundene Fettbildniig 0.5 g betrageu. Ausser dieser

Neubildung von Fett findet alier bei dcr Phosphorvergiftuug utiih oin

Transport von Fett oder von fettbildeuden Bestandtljeilen aus tlun

ûbrigen Orgaueii imch der Li'ber statt. Vorfasser entscheidet sich

fur erstere Alternutîvu, weil die iibrigen Bestandtheile in der Phosphor-

leber imr wenig vermehrt gct'unden wuiden. In Vorsueli II z. H. wog

die Lcber des Cnnerolthiercs 4.5 g (trocken 1.41 g), die des Pluwpbor-

thieres G.l g (1.77 g). Der Fetlgehalt beting O.I'J g (4.2 pCt.) resp.

0.57 g (9.34 pCt.). Das Leberfett reprfisetitirle 2.«J ivsp. 17/27 pCt.

des Gesamnitt'ettes und 0.35 resp. 2.34 pCt. des troekenen Thieros;

die Qbrigvu Bc>8tuiidtheilt>der Leber wogeu bi'i u 1.22 g (2.2;> pCt. des

troekenen Thieres), bei I) 1.20 g (2.MÔpCt.): der Wassergehalt der

Leber betrug bei a 68.C>7,bei b 7(».9!i pCt. des Organs-).
– Wii>dit-

das Lee it h in betreffunden Daten obiger Tabflle, ebenso wie dû;

Resultato von Vcrsiicb 1 und Il Ichreu, Hess sich ein iK^tinmiter Ein-

fluss des Hungers und der Pliospliorvcrgiftung mit' dièse Snbslanz niclit

nuchwcUeu. Der Lecithingelialt iler Controllliien- betrng in Procenten:

<)ct'~tnxci)Thit'r'' tks;\ctt«*r-

1 t'etielit

!aIlZCIJ

Thi!'r,' des

:\t.thel'-

CeuclU trnckc·n
rwt rau·trs

bd delll 11cen;l'hwciu U,!II' pC\. 1:" P('t. ;J.1 l'CI.

lit~i (ter ltatt,3 \8 > 11'.>> :!H4

l't'¡ <1"11l~rÍls!'lwn U.7tl :i._tli1; .).)" )

ttrnrr.

') Xiicli a lii.Tcoblicl.

'>)V.;iyl. I'.mU, C.HlnMhilt l. il. »/«' UÏ»w<A 1873, Mil.
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Zur Keuntniss der Eiweissfâulniss. III: Ueber die Bildung

der nicht hydroxylirten aromatisohen Sà'uren von E. Salkowski

(Zeihchr. pltysiol. Chem. 9. 491–510). Verfasser giebt ziuu'k'li<t

Ergâ'iizungen zii frûlieren Mittheiluiigeu, betreffend die Bildung von

Phenvlessigsaure iind Fheiiylpnjpionsauie bei der Faiilniss

von Ëiweiss, auf Gnmd von genieinsehaftlieh mit H. Salkowski

ausgefïilirten Uiitersiu'lmngen (siehe dièse Berickte XII. 107, 64h:

XV111.410). Jiiziiglicli der Abscheiduug dieser mit den Wasser-

dàiiiplen fliicbtifien Siiureii giebt Verfasser lirlliittcriingcii ztt dem in

ZtiUchr. f. physiol. Chem. 9, 10 uud 492 taltellanseli dargestellten

(iimgfi. Ans den L'iitersucluingeii von H. Salkowski {dièse lierichle

XVIII, 323) iibor das Vcrhalton von Goraischuii der beiden erwiibnteu

Homologcn der B(>nzoi:sfiureist zu ciitiioliiiien, dass. wn in friiheren

l'iitcrsiichiiiigen der beiden Aiitoreu nur die eine Sà'ure gefuiidcn

wuvde. die andeve nicht !i«sgosehlo».«nn war. Die Treiuiung naeli déni

vdii Licbig liei den fetten Sâuren aiigewamlteii Vcrl'ahven ist, wie

H. Salkowski l'eslstellte, zwar anslïilirliar, a lier iniistaiullicli und

iiiclit quaiititiitiv. Verfasser hat min iiene Fanliii.ssversuelie ungestullt

und die q uunt i tatï vv Bestimniung der beiden Saiiren auf Grtind

ihres Verhtilteiis im Thierkorper (dièse Btrichte XII. 653) ausgefiihn.

Da die Phenylessigsanrt' zu FluMiaci'tursiiiue, die Phenyl-

[jropionsâure dagegen zu Hippursâuro verwandelt im Ham ei-

schi'int. so fiitterto er Kaninclion mit den erhnltenuii Sâ'uregemischeii

(nach l'eberfûlirung in Natronsalz) und iintersuchte den Huni di-r

iiiichsten vier Tage. Der H ai-» wurde in absolutem Alkohol aul-1"-

gefaugen, eingcdatnplt, der Huck.staud mit Alkohol auf'geniunmeii, die

Ansziige b«-i gelinder Temperatiir verdun.stf»t und in Wasser gelôst.

Kin gemi'Ssencr Theil der wassi-rigen Liisiing wurde mit Salzsauif

«ml t'inijjcn TrnpfonAlkiihol vi.'rselzt xnd mit Ael lier ansgcscliiittell.

das Exiract eiiigedatupl't und nach Zusalz von ctwns Alkohol auf Ml"

waiim-ii Natronkalk getropft. der daim zur Stickstot'fbest imnuuii;

diente'). Der so bestininitt' SlickstoH'. welcher der Hippnrsà'tiiv

und PliPiiaeel ursâure angehôrte, windc auf Hippu rsaurc be-

rccliuet. Avis ciin-m anderen Theil der Lôsiing wurde die Phen-

acctiirsâure dargesiellt, îndoiii derselbe mit Salzsiiiirc vevsKzt, dii-

') fiii Anwcndmin ilfs ji-lda li lVfli«uVcrtalin'iss lu'incrkt» Vorlas>i-v

dii."sIli pptirsiiiiri- ilmvli Krliilzi'n mit S''liMvlol.«âuro,l'lios|ilifir>:iiii'e:inlivilri<!
und K:[liiiii>|><Tin:iii£!anateiuij;eniia;i>i'ii scli wicrij; zorsi'izt wird.

Kin (.'iMitmlvorsiii'li an •iiK.-mKaniiulii'ii. W('lcbe>,wii' dit- \\>i»iu'li>

tliieiv. mit K;uhitVfliiyi-fûttiM't«•unie. i>ri;:il>in dr.i 'l'u»vii vine Sli»"k>ti»H-

aiHscliiMiluiij,'i» déni Aitlioi'i'MiMct <'iit.-pn'i'lii'iidO.ISil i; Hip|iurs,;auv.narli

Yi'rl'a.-si-rliaupt>:i''lilii'li vmilliiriiMnlYlifrrnliri'iid. Kino(.'iinvctnr wiinli1ai,

don WrsiH'lisvvortlwiiniflil viii"sjoi\niniii<'it.
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uach einigen Tagen ausgescliiedene Hippursaure nlifiltrirt, die salzsawe

Muttmlauge mit Actlier ersehopt'i nnd das eingi'dampl'te Aetneiextraet

zur KrystuUisatiim gebrnclit wurde. Die Pheiineetiirsam'e sebied sich.

neben Resten von Hippursaurenadelti. in riiimiliisehen Tafeln (mil ab-

gcruudeten Winkeln) ab. welebe, aus Yasser unter Zusaiz vun Thier-

kolili' umkrystallisirt. gowogeii wurden. Die. bei der Fanlniss von

Fibrin in vier Versuelien walirend 9 bis "MTngeii gebildeten Sâureu

lkierti'ii vine 1.50 l)is 1.78 pCl. di-s zersi'tzti'ii liiwcisr <-i11-

Kprcoheiide MengeHipptii'siture, dio in eineui I tâgigi'ii Veisuch•#>-

bildcten lieferten 1.35 pCt. une! die in einein MKliigigvugebildi'lenu

Sfiiiren 1.1? pCt. In einent Versiich mit Flciscli wiinle nai'li 1 1 tagiger

Fautai** eine 2.i'i pCt. des zetsctzlen Kiwi-iss eiits]iieeliende Menjjv'

Hippursà'ure erhalton. liei lità'giger Fà'ulniss vtm l'aiikreatipepton

1.17 pCt. Die J'heiiaeeluisi'i'.ire wurdn ia dem4 lâijijjen Filuin-

versuch vermisst; in den iibtigen Fil>nnveri«iK'lienwnidon -vi'chselmle

Mengen erlialtmi. bis ca. '.u der in nliigcr Weiseben-clincteii Hi|i|un-

saurc, in dem F leiscliveisueli ca. '/s, in dem Peplon vi-rsneh

ctwas wi'niger al* xl\. Dcninacb liul'erl die Faulniss der AlbiiminstotVe

in der Hegel liaiipt sà'cli 1 ie.h Plienylpropionsaure. mit weebseln-

den Mengcu l'henvlessi^saiiie. I5ei selir langer Dauer dor Faul-

niss kaiin letzleiv iiticnviegen (naili ilici Yorsnelnii mil Senimalbiiniiii).

lici sehr kinzer Dauer vielleicht lililen. – Hei eitu'iu Ftiuliiissv«Tsiu"li

mit l'O g Ty rr. si n liatte W-rlasM'i" 1.2 g l'Iieny Ipropionsaure cr-

haltcn, Haiiinaiin {dièse Jteric/ite XVI,.231.) halte liei eini-mâlmlielieii

Versuch ein nogativos Hesultiit bi-koniint-n. im>l Vvri'usscv hat liei

icdi-rlloliing seiiH'NViTsniliesniclit wiedi'i" l'iH'iivIpriipiiiiisâniv naeli-

weisenki'inni'ii. \"erlasser hait tlarmi l'est, dass aïkli ans ivini'in Tv-

rusiii niebt hydruxylirti4 Siinvi'ii l»'i der Fsiulniss miter L ni*t:iiiden er-

liallen werdenkonneii, selin-ii)) aber dii-sem Kiirper nnr ikk-Ii l'ine

iintergeordni'le Hedentiing t'fir dii- HiUluii); lier Hippii rs;'i n le

tb'S Ilarns zu; or ln-irarhtet jetzt. in AiiiulluTiing an iliij Anseliaiininiiii

anderer Auluri'ii (vergl. Sclmlten. dièse Ihrirhti- XVI. :?!•,$;>).die

«•Ainidoplii'iiylpriipiiiiii-iiui'i- als IIaupt(|iielle der llippnrsaure.
l!.T(-r

Das Verhulten tertiarer Alkohole im Organismus v«m 11.

Thie lie hier (Zeitsclir. jilii/i.ial. ('fient, il, ,jl 1 – Ô17). Hii Kanimlii'ii

liaben Trimel hv learbi nul und I'inakon l'ine eiiiselilal'ci'iidi-

AViikiing; mii-li slarkvf wilkt Diinei liylfitliylvai-biiiol. NaehF.iii-

tïihning diescr Alkohole in den Mi^eii zii^l der Ilarn Liiiksdrehung

der Polurisatidiisebene nnd ivdiieirl alkaliselie Kiiiifi-iiiisuii! iiai'hdein

ur mit Vciiliiiiuler Si:nwcl»'l>Snre m-Uoiblwnrdi-. Der l'inakuiiliarn

ivdiieirt scliiin vnr dem Kcielien. Bei II u mien lialin narli /.iilnhr

vi m Triiiii'tliylearbiiiul ilie-e Kiscluiniinneii uii-lit ein. Kin miiiel-



312

grosser, welcher 20 coin Di met h y la t hylearbinol erhalten hutte,
verfit'l in tiefe Narkose; der Hum drehte redits und enthielt Trii

nben-
zucker (Galirungsprobp). Die tertiàVeii Alkohole liilden keine ge-

paarton Schwufelsiiuieii, sie verbinden sioh mit Glycuronsaiirc
wie Chloval und andore Substanzen (Miisi-ulus und v. Merinj;.

Schnuedelterg und Meyer). Die gepaarten Glyeuroiisiiuren wurdcii

folgemlermaasseu dargesiel II: Der Harn wnrde stark eingedainpt'i.
mit Schwi'tL'lsiiui'e angesânert, mit Aether, Aothcrnlkohol und schlit'Ss- <

lich nacli Eindainpfen der mit Bnrytwassur neutralisirteit Fliissigkt'it
und Wit'deransà'iu'ni iiochmals mit Aethvr atisgeschù'ttelt (zur Eut- ¡

fernung dcr Hippursâure). Jetzt wnrde wieder mit Bai-ytwasscr m'iitra-

lisirt, filtrirt und das Filtrat mit Kaliumstilfnt ausgcfallt. die fillrirtc

1(,

Fliissigkeit zura Syrnp cingedampft, rnelirmais mit kaltem. absoluti'iii

Alkohol gt-wnsrhen ilaim mit absolutcni Alkohol aiisgekoclii
und lieiss filtrirt. Beim Abkiihk'ti st-hiedcn sich weisse Krystalliiadi'hi
ans. die ans AIkohol uinkrystullisirt wurden. Durch Fiillon der alk<i-

holiseht'ii Mutteilaujrc tnit Ai-ther wurden weitere Mvngen gewnnnen. jj
Die su erlialtenen Kalisalzu sind k-icht Ii'lslicli in Wasser. sie redu-

ciren nitch demKot-ben mit Scliwefelsa tire tuid sind luevogyr.
Die Analyse lieferte folgende Werthe: J

I. C|HnlvO7 n. Ci H, KO;j,

C,nElmtv 0; 11. Cu
Il, (Ctl;vei-liiugt verlungt

Kolilenstofl" 4I.J-J 4|j(j .n.oi; 43.10 43.1s 43.70

Wassprstoff î.64 :>X>17 .O.!H fi.jG6 6.32 G.5U

Kaliiim 13.45 – 1.5.506 13.> – I2.y

Diese ZiihU-n zeigeit mit don fiir Trimethyl- und Dimethyl-

iieiliylciirbiuol-glycuronsaures Kali i geforderton anniiheniue

Uelii'ieiiistimmung. Das Verhalten des P iiiakonlnirng spricht «Infilr,
dass hier eine ahnlicbe Vorbindung zngegpn ist. Beim Kocheu dieser

Kalisalze mit ô pCt. Sctiwefelstiure wurde eine durch Baryt lullbare

redueireiidc Sii ure crbalten neUeii eineni Hiichtij;eii Spaltiingsprnduct,
welcht's bei 72 – *•>" siedete (gefordert fur Trimet hylcarbinoi 83, fur

dus Hydnit su»), ri'sp. theilweise bei 70–80°, theilweise bei H5–'M)

(Diiuethylaetliylcarbinol soll l>ei 102° sieden, der Siedepunkt des be-

nutzten kaufItoiion Products lag abor l«ei Hâ – WY>).
– Verscliicdene

prinuïre und secundure fin- und zweiatomige Alkohole bildi-ten,
wie Verfasser beriehlen, keint; Glyctironsâ'urovcrbindungcii.

Xcn~r.

BeitrSge zur Lehro des Icterus von J. C. H. Mackay (Arcli.

experim. Pat/iot. 19, i(i!i – 2x;i). yMr Aiifklà'riing des vèihaltens

der Mil beim lcterua niacliie Verfasser Bestinimiingen des (îewiehls
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von Milz, Leber, Herst und Niere bt>im Kaninclien, in der Norm,

tiei Uiiterbindung des Duetus clioledocbus, Injection von Galle

und Gitllensâuren in das Blut etc. F.-rner wurde dcr die Zahl

der BlutkiJrperchen veriuinderiuU' Kiiittiis» der Giillenstiiiren ver-

fnlgt. Der Nachweis der Gallensiiureii in Harn wtirde durch Unter-

miehung der Wirkung desselben mit" dits FroKchherz gefïihrt.
Wurde Kaninehenltarn mit 2 bis •'•; VolunieuAlkohol ausgelïillt, die

alkoholische Losung eiugcdampft und mit Aether gefïillt, so gab das

entstehende Priicipitut stets die PetrenkofiM-'schv Reaction aiif

Gallensiturcn in der Neu koninrschen AiisfShning. Die wâsserige

Ltismig mit einem Kornchen Rubrziicker zur Trockne gedaniprt, gab
bei Zufluss eines Tropfens Schwefelsiiure (1:5) violette Farbmi".
Aucb im Harn direct wurde dièse Réaction stets erbalten. ii«ri«r.

Ueber die Wirkung einigor Gifte auf ABkariden von W. v.

Schroedcr {Arch.f. e.rperim. Pathot. 19, 2>iO– 3(i!l). Vcrtassi'r ex-

periiuentirtc mit Ascaris mystax der Katze und A. lnnibricoid es

des Schweins (walirschcinlich identisch mit dem Parnsiten des Men-

schen). Die Thierc wurden sofort nacli dum Tode des Wirthes in

eine Buiige'sche Salzlils niig {dièse Berichte XVI, 2932) von Kiirp.-r-

tenipemtur gebraeht uud dicser Lôsuug verschiudcnu Gifte «ugelûgi.
InScliwet'elsiiurc O.,SpCt. starben die Thieiv nach l*/4 bis 2 Smn-

den, in Natroiilmtgu pCt. midi .0 – 7 Minuten.in 0.2 pCt. nach

20 Minuten, in 0.022 pCt. blicbcn sie ûbi-r 27 Stuudeii iiurmnl. In

Natriumoarbonat ô.S pCt. starben die Tbiere midi 5 bis (! Stmiden,

in Kaliumcarbcuiat 5 pCt. nacli :il bis ls Stunden. Auffallerul

ist die Rusistenz ge«,'en starke Gifle. lu Strycluiiiiii it rut

0.) pCt. Li'bensdauer iiber 'A Stunden, in Cou iinbromhydrat 2 pCt.
ûber 20, Morphiumchlorhydrut i pCt. iiber 4, Veratrin ù.î>p(."t.
fiber C0, Physostygininsalicyliii O.â pCt. iiber !!•, Hi'lh'lion>rn u

4 pCt. ûber 4, Cbininchlorlivdral 4 pCt. iîl.er 4. Pikrotoxi n

0.1 pCt. iiber 24, Chloralh ydrat 1 pCt. ûlier 27, Bar iuttu-lilorid

•') pCt. unbestimiute Zeit. Die ïdicre starben dage{;i.'n in Qm-rk-

silbereblorid 0.1 pCt. naeb l Stunde, in 0.2 p('t. nacli 20 bis i'2 Mi-

nuten, Nicotiu 0.1 pCt. iiat-h KÏ-– 2(! Mimiti-n, in (MM pCt. n;i,h

1 Stunde 10 Minuten, iu O.005 pt't. nacli 1 Stunde bis WMintiU'ii.

Kaliumcyanid 3 pCt. nacli I Stund»- 1.5 Minuten. In {;<siitti^t"r

Lôsung von Salicvlsaure Tcid iimli l1/; 1ms H Snindi'ii, in Natritun-

snlicylat :> pCt. diitfcgen erst nacli mebr wic (i Stunden. In Carbnl-

siiure O.5 pCt. Lcbeusdauer .S Smiideii, in 1 pCt. jo Miuuti'ii lus

2 Stunden, in 2 pCt. SAMinutcii. in ges-iïtiigu-r I<osmi<r vu» Naplitalin
IX bis 2 1 '/a Stumli'ti, in i;csiittigliT LiiMini; vnn Cauiphcr l'C lii<

24 Stunden, in Caniplitro 1 1 pCt. 20 bis 2. Stunden. (icsûtii^u-

Ka\vatinlo8ung zciiit,- binm-n 40 Stund.n ktiiu- Wirkun». i-benso ge-
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«ittigti- wiissurijre Lôsimg von Santnniu (hier traleu lebhaflere

Bi-wegiuiniMi niif). Aiii'h in gesiiuigteii Losimgeu von Santoniii in

Olivftiôl oder Kieinusol kimtih-ti die Tliieiv ûWr 43 tt-sp. 52 Stun-
dcn aiu L..|>i«ii erhalh'u wi-rdi'ii.1) Das Kantomn kann inithin die

Abtreibiing der Ascariden bel'oïderu, tiidd-t sic ubcr uiclit.2) lie-
sondere Wr.suclie lehrten, dass bei diVscr i;i(isseii Resistcuz der As-
kaiidon gi-opii (iitti- di,. VerweiRiM-uiijj der Au lu a h me(Sehliessen
iler MiiiKiort'mitiir) i-im- Kolle spiek-n kniui. Wtirden die Thiere in

bVrrucyunuairiuni 1 pCl. gelirai-hi, su (u-ss sich in iluer Kûrpcr-
Hiissi«kcit nacli

ls Sliimleu nur wenig von dicsein Salz nachweiscn;
dii- Ri-iieiUm iii'l stiirk ans. wenn i\ov Salzlosung Fepton und Rohi

zutker «u-ji-fiigt wmvu, gim/. nesjaliv dagi-gcn. wcnn die Liisun»

Si ry clini ii outlu'ell. Abkiihlung tôdtct die Asi-aridcn schui'U; sie bi>-

\ve«en sieh nicht mebr bei ]S |,i» 20°: Loi Erwârmimg auf"-ÏGbis 47"
werden die spiiiitjiiien liewt'ijungen hcllitï, bci U2– M>>hôren sie niil".

lU'rtor.

Die Bildung des Hamstoffs in der Leber v«n W. von Schrô-
di-r (Arcft.f. experim. Pathol. 19. M73–3*<i). Djiss die Bildung des

HanistulVs ans Amnionia nnd Koh lensâ lire nach Ziifnhr von

Aiiinionimncirbonai udi'r Fonniat in der nus di-in Kôrper rntteriiten

LeluTerfolsit. wurde vom Vi>rlassi-r {dièse Ijeriehte XV, 23.S8) uni
llund «Twii'seii3), von \V. SaUimiui (iViirf.XVII, fil;')) ara Scbnfl»i'-

stàtigt; auf Criinil vurlii^ender Vursuclic spiiclit sich Vi-rlasser Uikhin
aus, dass dicselbe ausschl îesslich in .1er Luber crlblgt. Deu Ver-

siii-lisliundoii wurde dicLebur und anch die N icre (ztir Verliinderung
der Aiissclieidung von llainst(ilV) ausgcscha lu-t. daim ciuc Injection
viiii Aniinoniuiiisalz nomacht; durch Analyse des Blutes vor und

(06 bis 90 MimiU-ii) nach der Injection wunle nun constalirt, dass der

II»rnst<tff<;nbult des Bluti-s nielit za. sondern melir oder weniger
abgenomiiu-ii halte, tifimtivh von u.(H'r2-l l>is anf O.OSlfipCt.t. ivsp.
vi m(I.00S4 auf (».d0i>spCt. und von (l.ot:2ii auf (t.(H"2SpC(. (.'ontrol-

vcrsiifhe, in di'iien iiicht die L«bi-r. muiiIitii nur die N'ii-n- aus-

t!«'»c luiliet war. ergaben ca. 0(1 Minnti-n nach Injection von carba-

m iusau rein resp. tt uifisi-n <s aiireni A m mon,eiitliallend (1.7 rosp.
l'i g Aiiiiiiouiak, l'iuc Steigcrung d.s Mainstoflgolialts im Blute von

u.(I2o7 auf U.U4-24pCt., n-sp. von (Hi.0:>l auf (•. IO70pCl. Dicsc Vrr-

Mielie, wi-lchc mit Hille von (lunzincr ausgi'lulirt wurden, .spreclu-n
iibrigeus nach Verfiuwur niclit fji'gi-n ilic Mo»lichkeit cincr (juantitativ

iiiilifdeiitciitliwn Hildiuii; von UanisiotV ans iuidcivni Miitcrial aiiRser-
lialli der Li-lx-r. nrtiT

') NVrt-l.KiichiMinn-i.ti>i-, An-li. f. pliysiol. IL-ilk-imlc10, f,iH); IS51.
-) lu I «•ïift-i-iii.tï mmtui m̂it FalrU (IS.'i:1).

v.'ii>l. v. Cyuii,<>*i- Ui'i-ii-hti-XVII. !>S.
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Chemisohe Studien ûber die Entwiokelung der Inseoteneler

von A. Tichomiroff (Zeitschr.f. pliytiol. (Jhem. S),518– b'ii). Nach-

trng dazu (ebendan. 9, M(>– 5(17). YVrfasser nmchte mit Hilte vou

Kosset Untersuchungen «n Bombyx moriL. Die aussere derbe

Haut der Kier (das Chnrion) bestelit aus einem stickstoff- und

schwetellialtigen Stoffe, wolchen Verfasser Churionin nennt. Wurdcn

die Bier mit klcineren l'ortioiien Salzsà'ure, 1 pro Mille, zerrieben,

daim zwei Stunden in griisserer Salzsà'uremenge auf d<'m Wasserbade

erwiirmt, der ungelfiste Rtickstaml ineliiere Stunden mit l'epsiiiliistiin^

digerirt, wiederholt mit Salzsà'nre zorrieben, uiulirtnals mit 90proe.
Alkohol ausgekoeht, mit Aether und Alkoholiither ansgt'waschen, su

btieb die itiissiu-e Haut zuriick, wclche, «.iH7pCt. des gesainmtfn Ei-

gewichtes und 25.97 (>Ct. der Trockeiisubstanz ausmaclipud, fol-

gende Ziisnimnerisetziiug l) zeigte: Kohlenstoti' 47.27, Wassersioff C.71,

Stickstort" 1G.H3, Schwefcl 3.07, Saui-rstoff 24.72, Asehe 0.7(1 pCt.

(Mittel mehrerer gut ûbereinstimnieiider Amilyseo). Die Substanz l»st

sich in kalter Kalilauge, sehr leiclit in heisser miter Cîelbturbung.

Gegen Sûnron ist sie resistcater, doch liist sie sich in kochender, cnn-

centrirter Siilpetersiiiire ta9t momeiitan, in cnnccntrirtc-r Salzsiiure binncn

10 – lô Miimten. Die Hier von Bombyx nui ri entwickeln sich im

Sommer nur bis zur Ausbilduni; der definitiven Ki-imbliitter und rnhen

in diesem Sladiiun den gaiizcn VVinter. Bringt man sie aber ?.. H.

im Februar in eine Teniiieratnr von ctwa 2S°C. su schliipien die

Rfinpchen schou in zwei Wochen aus. Die iiberwimerten Eier sowie

die 13 Tage lang bei 23" gebriiteten wurden ciner vergleicbenden

Untersiichung unterwurCun iiach §§208 und S21 von Hoppc-Scy-
ler's Handbuch. Wâlircnd der lîntwickehing fand fine Abnalinii'

des Gcwichtes mn ll.llipCt. statt. imd zwar in den ersten tt Tagcn
uni 4.20, in don letzten •) T.igcnuni G.!»i pCt. Der (U'wichtsvorlust

(bezogen ant' das Anlaiigsgcwicht) betraf die festen Substanzen mit

3.45 pCt. 7.53 pCt. sind als» auf Wasserveili\st zo bezieheii. An

fe8teu Stoffen vcrloren die Kier 10.02 pCt., an Wassor ll.44pCt.
der urspriinglich darin enilialtt-ncn Menuen, die Eier waren also etwas

wasserà'riuer geworden -). Der \'erlust an lester Sub.stanz bediugti'

') Nach Verso n, wclchcr in dcm Choriou Ivoliloiisinfl'.ri().i0, Wassîrstuff

7.10, Slickstnff 17.20, Â-hwofol -J.oS und Sauorsloff 19.3.'i pCU.fand n«.'li.<n
1.09 pCt. Awhc, wfirdc clusst-ll»'tins Ki>ratin licstclicn {liiillrtiim nunMtr

di (iiictiicnUiiniISS4, X».!l). Zur Analysi: dicnlen die Sclialcn, wolclii- mu-li
dem AusscliU'ipfender HfiupclnMif;ivniiiiii.'ltund. wio Ticliomirof t' lii-mcikl,
in itngemïgeiuU'rWViso^oreiui|;t wiuxU-n(ilmvli \Vas«-li»>nmit \Vii>s«>r,Al-

kohol, Aetlior).

) Die Wassoi'liosiiiiiniungin «loti il>ii ><>tun1<-t;i nniysirt on Kiorn l'rgali
G4.4Dp(.:t., in di>nb.'lniiloti'ii vor dor Hcliriitnug li.).S->,n;n'|||i<>rlïô.OpCt.ti4,4l!pCt.. in lh'n Iwl.rÍl!l'tl'nVUI'd,'r B""r;,tllilg 1¡,j,S:?,Il:H'hh.'r 1::).11pCt.
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t-itie relative Zunulime des Ascheiigehaltos, welcher aus Cal-

ciuui, Magnésium, fvnliiitn, Natriuiu, Chlonvasserstoft'saiiri', Scbwefel-

8aure, J'Iiosphorsuure bostand. Folgcudo Tabelle veranscbanlicht die

eingetrcti'iien Veriiiideriiiigi'ii

100 gKiervou Bombyx inori

OlltllllIUMI

vor nach
der Bebriitung I dor Bebrûtung

Fcuohte Substauz 100.00 88.84

l-'esto Substnny. 35.51 30.20

Eiwoiss uud uiilûslichc Salzc 11.31 SI.20

NVasserextract 5.81 5.4(5

Dai-iii Glycogc/i l.'JS 0.74

Aotherextract i».J2 G.46

Dariu Fett S.08 4.37

» Leeitliin 1.04 1.74

» Cliolusterin 0.40 O.30

Choriouiu 8.87 (8.87)

Cbitiii 0.21

Wiihreiid der Bebrûtutig verloren deninach die Eier an Giycogen,

Fett uud Cliolesteriti; sic gi>\vaiiiii*n an Lccitiiiii und bildoten

Oh i tin. Wà'hrend die uitlûslicheii AlbiiitiinstoliV;l) iibtialunun, wurde

der Peptoiigwlialt vurinehrt. Dio nuentwickollcn Kiur licferten uaeli

der Behandlmig mit verdûnnter Schwefelsiiuro weniger Xanthinkôrper

als die entwicki'lten erstert' gaben njimlicli il yuoxantliiii. Guunin

u. s. w. wenigur als 0.02 pCt. nelien Spumi von Xantliin. k'tztere

dagugcn Uypuxanlliin u. s. w. 0.13 pCt. iit-licn Xantliin 010()Gt. (über-

einstiiniiit'iid mil Kosscl's Bostiniiiitingen an Huhnereiern). Vor-

l'asser schlifS.it daraus anl' eine Aeniiclirting des Kerniuicleïn».

IkTter

Ueber das Nucleïa itn Dotter des Huhnereies von A. Kos sel

(Arch. f. Anal. u. P/iysiol., phi/xhl. Ablli. 1M^'>,3 JR – 347). Das Nu-

cleïn im Dutior dus nnbt-lmiii-i <>n Hiilnu-ieic» (Miescher) imtor-

scheidet sich uavh Verfassiîr vnn detn tlcr Zellki'rnc und ist déni der

Kuliuiilch verwandt da t*s bci (1er Zi-'iét-tziing mit vi'rdiinnler

') DioAlljiiniinsti)fl'>> bcstanrloii p-ôssteiitlu-iU suis oinpin\itelliuartigon

Kôipor, lici (iS"r«a^uliivnd: '.lanolx-n famlsicli im Wassorextraetcin Albuiui»,

ilcsx'ii l.ôsiinybr-i lil" Trflbiiiiji, bfi (!'•" C"iii;iil;itiiin zci^tc IVr Dotter eut-

liiolt Xiii-lo'iii aii'li vordorH<-I»riitinii<.
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Schwefelsaure weder Hypoxanthiu, noeh Xunthiu, noch Guanin

liefert. Aus 30 g von HiilinertMubryoneii mit 2.9C7 g Trockett-

bubstunz wurdeu dagegen ( bezogcn aiif letzii.'re) (1. 28 pCt. Guaaiii

und O.CGpCt. Hypoxanthiu erhalten; Verlasser si-hliesst daratis,

diiss sich in ilinea Keriinucleïii gebildei luitte. il-kt.

AnalytischeChemie.

Eine neue Methodo zur Bestimmung des speoiflsohen Ge-

wichts und zur Analyse von Gasen von V. Lux {Zeitsihr. analt/t.
Client. 25, 3). Der erlassi'i- liai i-ini'ii Apparat cun.striiiil, welclicr

gi'stnttot, (las speeilisi'hi* Gi'wicht dor (îast1. welche in (Ifiisolben ein-

gefiilirt werden, direct an fini']- Skala abzulesen. Dei'M'lliu lii'Slelit

uns einein cylindrischun Glasgctass von t-twa 12 cm Wcitt- und 7(1<:n

Hûliv, ist ubeu mit eineiu eingi-si-liliffonen Ghi.sstoptVn versehen und

triigt iu sciiieiu obcren Theile zw.-i mit llalnieii vi-rsi'lu-m- An.sà't/e,

durch wulche das Gas xn- und ali^i'lcitct wird. Da.s Zulvitiuigsi'uhr

gi'ht bis dicht an die Obeiiliiclie <lt-r tien Apparat etwa zur llall'te

imtïïlleiulon Flussigki-it ("iewolinlicli SVasser). In diest-r Kliis.sijrki.'U

k'fmdet sit-h uin Svhwiumiur, welcliur ahnlich i-int-in Ari'un.-ter mis

eiiier Schwimmeikiigel mit daratif sitzcndutn diinnen Stii-l lii-stt-iit. von

dicsoni sich u\wv duruli fine zweite auï ik'iu Stiol l)i-lfstigti- Kugel
uiiterscheidet. l)ies« Kugfl wird in don vt-'isfliiedonon Onst-n nach

Arcliimcdus' lJrii\cip soviel an (îuwii-ht wi-Sicri-n. ats lias Gas wicgi,

wclfhus sic vurdi'ûugt. Das Aivoinvter wird «ilso uni su tiMer t;in-

sinki'ii, je loichter das die Ku<ivl iiingvlH.Mult1(îus ist. wnd wi-nn auf

dfiu Stû'l fini* Skala autgetragon ist (Xullpimkt Uvsttnmit duri'h Kr-

muteluii)» dos Staudcs im lut'tli'i-ivn Raum.Tlu-ilstm-li 1 iliuvli Mar-

kiriin» di'i- Stellung in lail't). mi U'isst sich iiarli tU'ii vom Yurtassi-r

gi'walitlen Maassen das spi'cilisi'lii' Gowiulit iim-U k'iclit auf 1 his

Vj pCt. genaii alileson. was tïïr practisclu- Zwfckf ([<i-iu-htgas) vi'itlig

gciuigt. Durch don (îlasslupU-n ras£t cin Thcrni(iiiu*ti.M°in ili'ii Appartit.

Der Apparat, wclclier Haravnuu •Uir geiiamit wird, lâ>st sich uu^ser

zur Bestininmiig îles spcrilisclicn (u'wirhts bis zu grwissoiii Uradi'

Ilitch zur viillstamligen (iasanalv>c li-nut7.ru. insot'i-m i-in ans --iiu-iu

(iasgeim-nge austretendcs Gas in dor lli-gi-l ciiuMiclu' Viiaudciungun

in di'in spi'fifisclu-n Orwirhti- vi-rursarlil. lv> sinil ;ilso imr Vt-Mchii--

dene liarai'dinclt'r mil dru vrrsrliirdriirii Ali>i)rpti(ui>-appai'aicu hinlrr-
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emuiuter autV.usti'lleu uud die spei'ifisehe» Uewichte naeli Absorption

ilt'r eiuzi'lnen ('oiiipoiienleu zu l'i'iuitti'lii, mu,wenudus speeiiiselii.'

(iewicht des ulisorliirti'ii (ïases Itekamit ist, die Anlialtsjmiikli; zur

Iviiiiittelung des Yerlialtnisses. iu weli-hem die (insu gemini'ht waren.

tmImtteii. Imless f»it-lit der Verl'assor ITir dièse Méthode«1er Gasana-

Ivse luicli nielit dii1 itôtliigeii aimlytisihen Belegi;. win.

Ueber die Bestimmung des Stiekstoflfe im Wein, Most und

in der Hefe von l'. Kuli.seli (Zeitsc/tr. anabjt. Chem, 25, 14').

Ks worden tlic Viirsiehtsiiiaassn'^elii Itespmrlii'ii. wolche lieoliaclil<-t

werden iniissea. mu miter AiivtihIuii»; lier KjcldalilWlien Metlmdc

amli lui (iliigi'ii Sul)staiiZL>njfiitc Zalileu z» crlialteu. Dahingcliiiit

vor alleni Iùliirzcii mit Si-hwolV'l.suuiv. liis ili»- Liisitng l'arblos jh-

wordi'it ht und erst daraui' loliçciidi*Oxydation. wîii.

Zur Stickstoffbestimmung nach Ejeldahl von A, Kiitddl

und K. Il a ii aiil (Zeitschr. analiji. Chem, 26. 155). I>ie Veil'as<cr

lii'selireiben ein hu Urijjinal durch Zotchming wiedt'rgcgcliciics Anf'sritz-

rohr. weU'hys ein Mitveissen dcr Natronlaii^e in dus Dcstillat lii-i

VerweiidaiiK »-U*rKjeldahl'sclieii Stk-kstcitVlK'Siiuimiingsnivthiule vcr-

hiiidern soll. wui.

Zur gewiohtsftnalytischon Bestimmung des Zinks, mit be-

sonderer Bertioksiehtigung der Bestimmung desselben in der

sogenannten Zinkosohe von L. Marquardt {Zeitschr. f. analyt. Chem.

25. 25). Die Arlieit eitthiilt Ank'itungt'ii zur ICiiliialimc einer riclitigen

Diiirliselinittspiiilie der Zinkascliu und cinn iletaillirtc Kesi-liiviliiing

des Verfahren.s. wcdehes der Verfasser zur Aliticiinuii}; dos Zinks fini

liraiiehltiirsten hall. Das Zink wird als Zinkoxyd. utelit als Xehwpfi'l-

ziuk gowogen. wi-il liei letzteivr Metliode leit-lit ctwas Zinkoxyd (rôti!

dcm (tliihen mit Sehwetel im Wasserstoft'strmn dcm eiit^taiideuen

Scliwi'fclzink licigenn'ii^t liieilit und so dio Résultait- zu aiiedrig aus-

falli-ii (liis zu 1 pCt.). wiii.

Die Eigenschai'ten der Oxyoellulose, angewandt zur Be-

stimmung des Vanadiums von (!. Wiu und F. Osiiimid (Bull. soc.

chim. 45. :^(I9 – 3l.r>). Witz liât das Vanadium znr Enlwic-keliinjî des

Aiiilinscliwaizes lieim ZiMigdruekt! zut-rst iu AiiNvi'iultinggfltniclit.

Durch Oxydalitm SL-hwach vcifinderte Baumwollr. wie sie z. \i. durch

l'instfliidiges Verweileii in 2" Hi' starker Chlurkalkliismig U-i gt-wôlm-

liclii-r Temperatarerlialten wird, vcniuig ans Lcistingt-ii vtmliiissersli'r

Vcrdiiniiiiiig – nach Witz noi-li ans i-iner solclicu. wclclie erst iu

1(10(1cliin Wassi-r I g Vaiiadiiua i-ntluilt – Vanadium zu lixireu uiul

diuvh l{ntwifkfliiiig von Anilinscliwarz sichtliar zu inaclu-ii. |)ie V't-r-

ini-.sci' srlilagen dalit-r vnr. t'iiirn llicilwcisc in Oxvt'elliiliise iiliergi1-

fîilirten Iiamn\vi)llsti>lV in die mit* Vanadin zu pri'it'enili» Losungzu

taiiclien. das ausgrwast'lu-iif uiul getrot-km-te Zen» mit mctallfreicr
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Amlinsfliwstvzmisehuiifj ?.u liedrueken «ml dus Selnviuv. zu entwiekcln.

Yunadinbader. wele.be im L 0.1 – O.0Û0001mg Viinadiiini eiitliirltcn,

bewirkten deiitlieb iM'kcmiliiiiv Absttifungen derI''iii'luiiig. tinil <lï«»

vi'rdiiiintcstc di'isell>en liess stcb durcit die Wirkiing imchscltarl' imter-

selteidon von l'iiii'iu vaiiadiutïeieu Bade. Die Réactionisl ai u fiiipiiiid-

lielistcti fur Vaiiadimitdicliliifid bei Abweseubeitt'ieuuliT Nul/v. Mit

lliilfe derselbcii ist es gi-liiugi'ii. Yaiiadinin vi'i-si-liî«?th-iieii (^iicHwasscni

/.u t'ittwU'kclu. lui Tliiciicoi'jii'i' kniiiitc es midinicht irct'utuU'ii wcrdi'ii.
Srlu-I–I.

Ueber eine Methode, Zirkon abzusoheiden und zu bestimmen

von G. IL. HaiU'V (Chem. soc. l«80. 149–152). Cli-ve bat fût- dus

Peroxyd des Zirkoiiiunis die Formel Z1O3 aufscstcllr. Vttlasst r,

wi'lchcf schon vciflii'r ^clcgcntlicli i-incr Analysevon Kcippit (s. u.) die

Fiillnnjj dei- Zirkoneidc im.sscliwi'ti'lsiiiifoi1 Liisun^ diuvli Wassot-stulï-

hypi'iiixyd als vriluminfeun. wcissett Nied<'tsclilag lienliaclilut Imth-,

aualysii'tu deu uiMgewu.srlii'iiua Niedorsoltlag,- indern er densi'llipu mit

SalzsiiuR' erliitzte. das fix'iwofdt'inh' Chlor in Jodkaliunt It-itett* und

das aus»cscliiedeiir' Jud lie.stiuuntc Hr faiid fiir dits l'eruxyd il'u-

ZusainilU'li.sefziiiig Zt^Oj. Die im feucliten Ziisttuulc auflu-walirti-

Vct'biiidtiii<r war nocli nacli Miutatcii uiivcriiiidcrt. Von vcrdiiiiutcr

Scliweti'l?aiire wml das Pcruxyd st-Uwerei- aii^riflou als Zit-kinii-nlt».

s<>dass lit'idc Oxydemillelsl kalli'f vi-iiltiniiter Scliwel'elsj'iurej^et i-cinit

wcidi'ii koimeii. Da die tfewolmliclleii Hegleiter tlcf ZirkiuiiTdc vint

\Vnssersti>lïhy]H'ri>xyd titvhl venitldert Dtler wii- die Titansauti- in

lii.sliclle Vefliilldiinjçea ulieijielïilll't \V<-f(leil. su liielel ilie besclifiilieili'

Rt'action etue willkoiiiuioiic Tieiiminnsuicthode lïir das Ziikoiiiuin.

Eitt WaNserstotïliypi'riixyd. welches Vieiiu Krliitzen 120 Yiiluiiien Sauei-

stoff lielert. fiillt aucli ans stark scltwi'fflsam-er Liisuii;^ die Ziikoncrdi:

.solort und vollstandif; als ZfjOj: alier aucli ein llvpetoxvd. welclies
nur 20 Yidunieii SauersdifV lieloit sclieidet bei langeri'in Stelicn in

gt'sclildsseuem (îetasse die Zirkiuiorile viillstaiulig ans..s.iK-rtpi.

HersteUung einer haltbaren Jodkaliumstàrkelosung von V.

Keiuliardt (Zeilsc/ir. analyt. Chem. jiô, 37). I)er Verfassci- em-

pficlilt dus \'eifaliiTit von AlexMillier, der i-ine lialtbate Staiki'liisuiiu;

durcit Ht'haiidluiig der Stiirko mit Aetzkalilauge eiluilt. Aurli l'im-

Joilkaliiiiiistaikelosung von beliebiger llaltbatkeit und Liclitbostiiudig-

keif là'sst sicb erlialien. weiiu tuait 5 <* Slarkenielil mil JO iriti Wasser

und 2f» cemKaliuiiilivilroxyd (1 auf Ù 'NYasser) sebûllelt. dnitii .rilM)rcni

Wasser und 2 ij .liulkaliuin zufiigt und koclit. Mail lïillt daim/.uni

Liter mit' n ml liltriit. uni.

Analyse eines Koppits voit G. H. Builey {Chem. Soc. lsxiî,

lôS– 1Ô4). Die Zusuniiitetisctzuiig eines Koppits vom Kaisorstuhl

wurde gefundrit: Nb2O:, lit. 04, TiOj 0.52, ThO», ZnO3 S.:t!l,
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Oxyde von Cerium, Lamlinn, Didym (i.89, Eisenoxydul 3.01, Cul-

ciuiuoxyd 16.61, Magnesiunmxyd I.(i2, Natrium 3.5S, Kaltum 0.3G pCt.,
Fluor wuu nicht bestiinmt worden. Das Aufschliessen des Mi-

nerais geschah durci.» Kiutrageu iu das -iOfachu Guwiebt eoiieen-

Irirtur, kochcnder Schwofelsaïu-e. Bei dieser iin Bu n s e n'schen

Laboratorimu ausgetulirteu Analyse wurdi' folgende Vorkehrung ge-

tioffon, uni zu verhindern, daas Ninbsaure uud Zitkouoxyd foeint

Filtriren unter Druek triibe durch das Filter gehe.ii. In den Schluuch,

welcher die Pumpe mit dent Getasse verbund, wurde eine T-Rôlue

eiiigeschaltct an woleher cin Stiick dickou linge-
bnicht und durch eicwu Sclirttubi>ii(|ueigvbhuhn theilweise geschlossen

war. Gesetzt. dass solch oin Ventil bei i-inem Uolwrdrucke von 200 moi

Luft oiiilieten liisst, so kanii der Druek der Ptinipe diesen Punkt

nivltt uberschieiteu. So lange, als durch die Pumpe der L'uberdruck

steigt, geht das Fitrat milchig liindurch; wenn dersulbe sich der dnrcb

das Venlil <^zogeuon Grcnzo nâliort, wird es klarer und zulutzt vôllig

klar. Das milcliige Filtrat wird xuriickgogossun. Triibung zeigt sich

alu'r sofort wiedcr, weim das Ventil woitur geschlossen wird und der

Drnck an der Punipe sieigt. Mit Hiilfe dieser Eiurichtung vermeidet

mail deu Zusatz von ossigsauiiMi) Aiiinion, weklier die Gefabr von

Verunrciiiiguiig mit sich biiugt. Aneli Baryumsuttat kanu auf dièse

Weise klar liltrirt wenlen. siiu-rid.

Bestimmung des Phenols in roher Carbolsaure von ,1. Tût h

(Zeitsc/ir. anal. Cliem. 25, 160). Vert'asser empfiehlt die Méthode vimi

K oppeschaar in ntir \veni<; verandoricr Form. wm.

Eine neue Methode für die quantitative Bestimmung der

Harnsâure von J. li. Haycial't {Zeitsclir. anal. Cliem. 25, 16.')). Das

Yed'itliren grûmlet sich auf die WaliriiiOmiung, dass liarnsaures Silber

in Aiiimoniuk «nli'islicli ist und dass «in Zusatz von doppeltkohlen-

saiiirin Natrium die Réduction dièses Salzes verhindert. Der Nieder-

t-cblag ist gallortartig und imiss mittelst dur VVassorpumpe dnrcli ein

Asbe-ttilter liltrirt werden. Per Silbergelmlt wird dann nach Vol-

Uard's Verfiibn.'ii mit Sultiievanammoniiini bustiinint. Wennder Ham

KiweisssKiffe enthâll. so miissen dieselbrn zneist entfonit werden. Ist

soviel Harnsâure oder hainsaures Salz voiliaiiden, dass der Harti

trûbe ist, so ist vor ilcr Kâllnn^ zu vcrilficineii uud zu eiwiirmi'ii.

«"in.

Neue Farbenreactionen einiger Alkaloïde von W. hem z

Ç/eilischr. anal. C/ieiu. 25, l'il). Clmrakteristisclie Farbem-eactioniMi

gfbvn beini Seliniilzen mit Aetzkali di<-Cbinaalkaloïde und alli-nlalls

Coeaïu. Cliiniu mid Cliinidin gebiii dahei eine intensiv grasgriine.
Ciiiclianin und Citielionidiii eine lilaiigriine, Cnraïn fine griinlieligellie,

b«'i wciicreni Krliitzeu in. Hluuliche, daim in si-lmiutzigrosenruili
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angepa8St. Wiil.

flbergohende Pârbung. Chinin gi.bt liierbui noch eineri eharakte-

ristisclwn, tingeneluu uromutiscltun Gerueh. Die Reaetiimen sind noch

bei Anwendungvon '/« wg der Alkaloïde dcutlicli. wui.

Ueber die ohemiaohe Untersuohung der Bière im AUgemeinen

und eine neue directe Bestimmuugsmetbode des Alkohols in

gegohrenen Flussigkeiten von E. Holilig (Zeitschr. anal. Chem. 25,

19)- Die Alkoliolbestimumtig berula auf Abscheidung des Alkohols

nu» dem DeBtilliU dnrch Zusalz von kohlensuurL'iu Kiili und Mcssen

der Alkoliolsclitcht. wj».

Ein neuer Absorptionsapparat furKohlensaurebestitnmungen

von F. Strohmer {Zeitschr. anal. Chem. 25, 32). Der Apparut ist

fin wenig modificirter Leissler'selR'r Kugelapparat. «m.

Rtiokflussktihler fur analytisohe Extraotionsapparate von

F. AU i h n {Zeitschr.anal. Chem. 25, 3G). Der sehr liandliche Kùhlcr,

welcher einem klcini-n Lieb ig'.schcn RiiliK-r gloieht, mir mit Er-

setzung des cvliiidrischen KQhlrohreg durcli cin Kugelrolir, ist in

seiaen Dimeiiemueu spci-k'll dem Soslilet'sfheu Extractionsapparate
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Bericht tiber Patente

von Arthur Lehmann.

Apparat». Aimé Comond in Nancy (Frankreieh). Apparat

mit nbweehselnd hin mid lier bewegten Schaufelti zur Her-

stellung von feinem Salz. (D, P. 34519 vom 1. Mai 138;').

Kl. 62.) Die Doppelscliautelti sitzen an piner Stange, welche Dbur

der Pfanne liegt und hin und lier bewegt wird; sie wirkeii beim Hin-

uiid Hergange, sodass sie das sich nui Boden der Pfanne ansammelnde

Salz in zwei seitliche Vertiefmigeii der Pfanne schieben, aus deuen es

heraiisgekriickt wird. Der erforderliche Unisteuerungsniechanisrmis ist

dargestellt.

Metalle. E.G.Zinimcrmanii iiiHanau (Deutschland). Schmelz-

tiegel und Gicsspfannen. (E. P. 92OUvom19. Juni 1884.) Damit

das Metall vom uuterstcn Tlwile des Tiegels od. dergl. auslliesst, die

Sehlackfi aber in dem Tiegel zuriickgi'halten wird, ist durcb eine

Seheidewaml am Rande des Tiegels eine Riihre gebildet, die uiiten

nach déni Innern des Tiegels und oben nach einer Ausgussdille des-

selbeii fiihrt. Einen solchen Tiegel kiiim man auch anfertigen, iiidoin

man in die oben dreieckigen Schmelzticgel einen zweiten Tiegel mit

durchboiirtem Bnden einsetzt mid von den zwischen den beiden TiegeJn

verbleibenden (den Ecken des anssercn Tiegels cntsprcchendeii) drei

sehnialen Râttmen zwei mit fotiertester Masse auslûllt.

Eugène H. Cowles und Alfred H. L'owles in Clevclnnd,

Ohio, V. St. N.-A. Ofen zum Schinelzeii von Krzen mittelst

Elektrifitat. (D. P. 34730 vom K». Juni ]S*5; Zus. zu D. P. 336721)

vom ld. Juni 1*85, Kl. 40.) Fur das Vert'ahren bei welchem durcb.

ein Gemenge vou Zinkerz und Knlile ein elcktrischer Strom gcleitet

wird, um der Masse eine hohe Tempcrutur zu geben i:nd das Zink zu

verllfielitigen, wird eine liegende Hetorte benutzt, deren Euden die

Kolilenelektroden bilden. Die eine tëlektrode ist cin Gruphittiegel,

der ntit seinem Boden die Retorte verscliliessl, mit derselben durcli

eine kleine ( )eft"tuuigcommunicirt und zur Condensation der Ziukdâinple

dient. Das Isoliren des kiirnigen (iemenges von Kolilen und Erz

gegen Aleitung von lvlektricitat und gegen Lurtzutritt wird durch eine

Decke von teiner Staubkohle bewirkt.

') Diesi' Berii-htt-XVIII, \i<(. S.7:'iî.
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William Hemy Purdy in Brooklyn, Staat New-York, V. St.

N.-A. Yerfahren nnd Mit tel /.uni Heinigeu won Eisen itnd

Stitlil. (D. P. 34940 vont 2l..Juli l*Sô, Kl. K>.) Dus Reinigungs-

mittcl besleht uus einem Gemisch von .Mennige, Bleigliitte und Zinnober,

mit welcliem die Wande der Gefïissc, welche dis fliissigc- Metali auf-

nelimen sollen, oder in welcheu dis Meiall gescliniolzen wcrdeu soll,

bestiïchen werden.

Oerhard Loiucr in London. Reinigen und Entsi lliern

des Bleics. (1). P. 351 13 vom 11. September l«Sf>. Kl. 40.) Metal-

lisches Blei wird iu gesehniolzeues Kisen gebracht; es schmilzt und

saniuielt sicli uuteit an, indein es seine Yerunreiuigungen an das Eisen

abgiebt. Dus Eisen erstnrrt alluiiililieh und wird dann môglichst lange

mit" dem hnhen Hitzograd erhalten. Bei dem so là'ngere Zeit miter

Luftabschltiss erhitzten Blei ist eine Scheidung denirtig eingctretcn,

dass nur die oboren Scliichten silberhaltig sind; das durin enllialtene

Silber wird tint" dem Treiblierd gewoiini'n; die untere Schicht ist

silberfrei.

Ren«' Tamine in Mon» und Edmond de Cuypor in Char-

leroi (Kelgien). Verfulireu jut Dursti-llung von Ziniuixyden

und Zinnsalzen a uf elektrol yt isi-bem Wege. (D. V.15220 vom

Hi. Jiili 188.0. Kl. 12.) Durcb oine Zerselzungszelle, welche Kolilc

uud Zinn ais Klektroden und eine sehr venliinnle Koclisalzlosinig als

Flii.ssigkeil enllialt. wird ein elektrischer Si roui so ^cleiiei, dass der

durch Zersetziing des Wussers entlialtende Sauerstotf sich au dem Zinn

entwickeln wiirde. Dieser SanersiofV verbindet sieh mit dem Zinn zu

gallertailigeai Zinnoxyd. welches sich in der Flûssigkeit ausscheidcf.

Wird dasselbc m:i$sig erwannl oder gekoelit. se wird es krvstalliniscli

und weiss. 1 ri à'bnlielierWeise lassi'ii sicli iiuch die Verbinduugeii

des Zinns mit dem Chlor darstcllcn, iiidem man als Kleklnilyt liiu-

reichend coiuTiitrirte Salzsâ'ure nnd als IClektnnloii Ziim niiil Knlile

anwendel.

Mptnlloide. Cïidcou E. Moore in Xi-w York. Y. Si. N.-A.

Yerlaliren zur Merslel liin^ von Wasserstn tl'gas. (I). P..H.Vid.'i

von) "24.Mai IXIS.0.Kl. "2(i.) Das dnrcli trockene Dcstillnlinn von or-

ganixchen Slollen crbaltene (las oder das dureh Hebandliint; von gliilien-

der Kohle mil Wasserdainpf liireitete. sogenatmte Wassergas soll

naeli diesem Verfaliren in cin (ieinisch von WasserstntVgas uiid Kobleu-

siivnv verwamlflt werden. Zu dem Zwecke wird das Oas zngleicli mil

liei«.*eni Wnssnrdunspre iiber ein gliihendes Metallnxyd. besondt'i-s

KisiMioxyd. geU'itet. HicrbiM werdt'u das iu dem liasv et\t-

halli'iie KolileiKixvd mu) die darili voriialidenou KolilcnwasscrslofVi'
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so veriiiiderf, dass in beiden Fallen nui- Kolilensiture nnd Wasserstoff

entsteht, z. B.

1) CO + HjO = C0, +- 2 H,

•2) CH4 + 2H3O = C02 + 8H.

Das Eiseuoxyd bleibt iiuverandert, es wirkt imr als Contuctsubstanz.
Aus dem so erhalteiien Gase wird die Kohlensâure diirch Kalk

oder Alkalicarbonnt absorbirt. Der Wasserstoff wird als solcher oder mit

Kolileuwasserstoffen c-arburirt fur Heiz- nnd Beletiehttuigszwecke Yer-

wendet.

Alfred Kirby Huiitiiigtoa in London. Verl'ahren zur

Gewinnitng von Kohlenoxydgas nus Ot'en- und Generator-

gasen mittelst Kiipferchloriiriiisung. (D. P. 35229 vom

22. August 1885, Kl. 12.) Das Verfàhmi ist {wrvUt anf S. I2;l

beschricbcn, E. F. 1531O/K4; i>8 c-ignot sich fiir dasselbe am besten

eini' Lôsung von Kupfei-chlorflr in Chloiainmonimn.

Alkalipii. Johaniics Omholt ans Arendal (Norwegi-n) ztir

Zeit in Gossnitz, und die Chemische Knbrik Gossnitz, Biit-

tiger Seidler in Gossnitz. Verf'aliren und Apparate zur

continuirlichen Durstellung von LiMchttnctnllcn mittelst

Elcktrolyse nug den betieffenden fciierfliissigcii Halogen-

vcrbindiingen. (D. R 34728 vom G. Jimi 1885. Kl. 40.) Die

Metallsalze bodecken den Boden fines Flatninofcns. Dureli die Seifen-

w/inde des Ofens sind horizontale Kolilcnstiibc als Klfktroden ein-

gefîihrt; diuselben sind iin Ofen vollstiindig mit Kappen ans fcner-

lestem Material bodeekt, die union in das gesclnnolzene Materinl ein-

taucheti. Die Flamme des Ofens streicht somit iibi-r das geschmolzfine
Salz und die Kappen. Durch Rôhren. welelie die Olensotile durch-

brechen und unteti in hermetisch abgescblossene Vorlagen niiinden,
werden die Producte der Elektrolyse (gcscbniolzenes oder gosfonoigos
Metall und Halogen) aus dem Rauiii unter <W Kappe in die Vorlagen

ijeffihrt. In die Vorlagen. in welchen das Metall in auswuchst'lbarei]

SammelgefiiS8en aufgvliiugen wird. wird ein indifférentes Cas eingeleitet.

Josiah Wycklift'c Kynaston in Liverpool (Coimty of Lan-

eastiT. Enghuid). Verfahren zur Verwerthung von Falniku-

tionsriickstiindeii dur Industrie der Alkalien auf ScbwelVl
und Calciumsulfit. (I). 1'. 34S2Ô vom 10. Mare ISS'). Kl. 75.)
Die Alkalirtii-kstânde werdon mit eiiier Lûsimg von Magncsiiimchlorid
{1.2– 1.225 spec. G.-w.) erhitzt. Dnbvi tritt t'olgende Hcaction ein:
CaS + Mg(ï,, + ni,O = FI,S + CaCI3 + MrO3Hï. Es L-ntwickelt
sic halso Scbwetelwasseisioff. wà'lii-eiul eiu (tcmiscli von Calcium-

chlorid, Magncsiiiiiihydroxyd iibersoliûVsi» ziigi-seiïtein Magncsiuin-
chlorid nnd et «rus Calciiimcarbonat in Wasser gclôst, bi'zicbangsvveise
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suspendirt bleibt, das von den grnlien. iinliJsliehvn Besttmdthvileit ab-

gelassen wird. In diese Fliissigkeit wird .Schwefligsâ'ine oingeleitet.
bis ailes Calcium als Rulfit gofnllt ist. Cad; H- MgOjH» -+-SO»

= CaSO3 + MgC'lj + FIjO. Das CitlciumsulHt wird abfiltrtrt und ge-
wasclieu und dann zur Halfte mit Wasser angcrûhrt. Mail leitot d«'ii

frûhcr gewonnenen Schweftilwasserstott' pin und là'sst zu glcicher Zeit

am Bodfii des défasses Salzsâ'ure eiutieteti: C11SO3+ 2H«S + 2HCI

= CaClî + 'S -t- 3H20. Dadurch, dass die Schwefligsà'ure int Knt-

stclmngszu8tande wirkt, suit eim; liildung von Thionsà'ure nicht ein-

treten, wodurch sonst bei der Zorsetzung vun Schwefchvasserstoff mit

Schwefligsâure Verluste eiit8teheri. Der Rest des Calciumsulfits wird

auf Bisulfit verarbeitet.

Edward Willijim PuruelL und .hiraes Simpsun in Liver-

pool (Lancastcr, Engiand). Vcrt'ahren zur (Tt'winiiung von

SchwetV'l wasserstciff ans Xeh \vi-fVlammnninm mittelst Am-

momumbicavbount. (D. P. S5-232 vom 1. Septomber188:'), Kt 12.)

Das zu bonutzende Scliwefelammonimii wird k-sonclers ans dcn Alkali-

rflckstanden des Leblancprocesses durtli Behaiidclu dersolben mit

Losiuigcn von Aiiiinuniiiinciirbnnat -sullat tidor -elilorid gi'Wonncii

(vergl. D. P. 35122. Dièse Bi-iïchtu XIX, Réf. S. 272). Die Lôsung

desselben wird mit undorthalbfach kolileiisaiireni Amtnnuiak verscizt

und entweder in einem geschlossencn (îelïisse mà'ssig i-rwârint uder

der Wirkung fines V'acmiins ausgcsi'tzt. Ks bildet sieli Amninniuiii-

carbonat untor Entwicki'lung von Schivc-fclwasserstnft'. Der li-tztrre

wird abgekiililt. uni etwu fortgerisspnes Si'hwefelammoiiiuni zuriick-

zuhalten, dann zur Belreiuiig von Knlilensâurc durch i-ine Schwt'fi-I-

ammonium- oder Amninniumsiill'liydratlosiuig golcilet. mitlt-lst Silure

von mitgefiihrtem Ammoniak belreit und in einem Gasbehà'lter aiit-

gefangen. Das Aiiiinoniuincnrbtniat wird entweder dmvh Beliandeln

mit Kohlensiiun; wieder iu dus aiidcrtlialbfaeli saure Salz iibergctïilirt

oder mit Chluniatriuiu und KiiliU-iisaurc auf Nutriumbicarbonat bf-

arbeitet. wobei 111:111sich in beidon Fallun des beim Anunoniaksoda-

process gebraiiolilielien Absorptiniisappnratos bedient. Fenier kann

das Amninniiimcnrbonal zur Aufschliessung iieuer Mengonvon Alkali-

rûckstanduu dienen.

AlUalisclu1 Ërden. Hiigh Lee l'iittiusou jun. iu Felling

(Engliuid). Verf'uhren zur Durstel lun» von Baryum- nnd

Strontiumliydrox yd ans den Sulfiden miltnlsl Lu t'tsauer-

stoffes und Mangunoxydi-, (D. l*52l;5 voin 0. Jaimar Iss.'i.

Kl. 75.) lCul.tpriclit doni K. 1». lGStS'.lvoin 2«l.Decemb.T lsS-l. Dièse

BeriehU' XIX. Kef. S. 124.

Thonerde. Cari l'ieper in li.'ilin. Verfalirni zur Dai-

stollung von des Alumiiiiuius. (l>. V. M>1\2
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vc»(u 14. November 1884. Kl. 12.) Versetzt mai) eim1 wasserige Lit-

smiji von Natrium- oder Kuliuinlluorid mit eiuer wasserigeu Losung

vmi Clilomluiuiniuin, so tïillt ein Niuderai-hlag, welclier -eiu Doppd-

salz von Alknlilluorid und Aliiniiniuinfliiorid in varhlblen Verhàitnissen

ist und ciwa die Zusaniinensetziing AI^FIc + GK(bi'zw. N;i) FI luit.

12NaFI + AljrC'io = (AljFItf + <>NaFl) + CNaCI. Nacli dii'si-m

Yetfaliicii kanii mini aucb die natihïicli vorkoinmendi'ii Doppelsalze

von Fliiiiraliiiiiiniiiin und Fluoralkalii'ii. wie Kryolithe. ;in Fluoraliiini-

iiiuni aiuvklieni. imlt'in niaii lias l't>iiigi>[iiilvi'rti' Mineraimil Clilor-

aliiiiiiiiiiiin lnliaiuk-lt. Das Cliloniluininiuiii srlzl sicb mit déni Fluor-

alkali uai; das viit.stfliende CUluralkuli gi-lit in Losung, wiilin'iul «lie

Flmirsal/f nii^clost /tii'iii-klileilicii.

Abltillp. F. Hillu. Cliiswiek. MiddU-sux. UeiitiiînuK slii.d-

lixIi.T AliHu^swâssiT. (K. 1*. 1279 vum11..litiumi- 1««4.) Die

Alilliisswiisscr wcrden.uuclidi'iii sic diucli Siolic vonfirolu'ii Bciineii-

{iun^i'ii <!i'ir<iiut sind. mil i-incr Liisiini; vmi .Ma-riu-siiiinchlorid odcr

Calciiiiiiclilin-id odiT Ferrieldorid «nier Alann uder einer .Misclmn^

dii-si'i- Kfirper verset/t und dann in Alisalz^nilion gi'lcilot. \vn ninii

iliniMi iidrli Kalkwasser und evcnl. Caibolsamczujçii'lit. Hscntstclit

cin srliwcii i- Nii'di'isililai;. drr nacli dtni Alisetxen und 'rrorkni-n in

Knilunni'jii-i– sst. gcinalili'ii und mit Kaïnil iider i-iiu-m kiinstliclu-ii

IXingi-iniiii.'I iti'uiÎM'In wird.

•I. llansoi), Wakefielil, Yorksbiie. Kcini<;iing stadt isclier

Altfliisswiisscr. (K. 1'. '587 voin :JO. Jiini LS'sJ.) Sladiisi-lu- At>-

llnsswassiT. lituligo Wassi'r. snwio fesU; ndi'r Iliissige \'eriitirt'ini(Çim{i'tlii

Sdlli'ii diuvli ZusaUvon SudariicksIandcMi oder cincr Ldsimj; dersolbon

jji'riiililips ycinacht werden.

Sjircnjïstdffe..1. N. Heidenianu in Kôln, Deiitscblaud.

Si-liies.spiilvi-r. (K. Y. 10'ill vi.m 11. Dweuiber l-s.s-1.^ Das

Scliii'SS|iiilver .-ull au «1er l'rcien Lul't niclil i>s|ilodiix'ii undwirksainer

S' in als prcvvdliidielu'S t'iilvcr. v.lnu* nu'lir lianrli /n lîelion; es beslelit

ans einer Misihun^ vuu uugelalir 7!) Tlmilen Salpeter. -i Tlieilen

Si-liwctel iiinl 1-S Theilen Kohle, welclu- msiii lieivitel. indein mail

Sîmli tnickcii ilestillirt, 1mses cim- iliocoladenluaime Farbe anniinint.

(tr;riiiiiscli« Voi'liiii(liiiiK<H (Uiveive). l-'arbwnke vni-m.

Mei>u-r. twu-ius <.t BriiniiiR in lli"-lisi a/M. Vei l'aliit-n ziir

I)ji r.t cil mu; von C'iiiiHilitnleriva ii-n dureli l'îrliitzcn durl'

Salze vmi aruiiiii I isehen A lliidokoipein mit Geni isclien von

Aldiliydeii und Ki-lonen. (D. 1'. ;î;il33 vinii N..Jnli ISS;').

Kl. ïi.) l!i-i lieliaiiilliing eines in der Kalle mit Salz.sà'uiviias <n-

.«atli^ten (ienii^ilics {jlficlior Mulfkiilc Aklehyduml Keluii mil (.'inein

Salz vi mMi'oinaiisclieii Ainidokoipern cnlsteben l'Iiinolinc, welelio ini
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HcrlcUlcd. I). rhoiu. (icsollirhtd..Iahr>î. XIX. [Ijj J

Pyridiukern in y-Stelluug gubstituirt sind. Die Réaction vollsiohi sich

liei Wasserbadtenipeiatur. Aus dem Reactionsproduet werden die

liiiseu mit Alkali nbgtwhitHluniind dureli Reetilicireu gi'trennt. Mail

erhfilt ans Avctou, l'araldehyd mid Anilin das v-Mctlivli'liiiialdin.

CnHtiN, welchus hei gewôlmlii'tier Tvwpevatur Iliissig ist und bei

264° siedet. Ans l'ornialdelivd hc/.w. Methylal, Aci'lon und Anilin

entsteht das y-Melliylcliinoliii. ehie fltissigt* HasevenuSiedepttnkt 2â.r>0

(nncorrigirt), welche mit dem Cincliolcpiilin idi'iitisch ist. Die Ruaclion

VL'Haiilivoraussielitlii-h su, dass sied zauiii-list unlsprei-hciid den Untor-

sucluitigeu von Claist'ii mid Sclimidt ans den Aldeliydcn und Ke-

tciiiGii bei Gegenwart von Salzsù'uru Coiidciisatioiisprodncle bilden

und dass diesu dann mit dem aromatiselien Aniidokûrpcr reagiren

'H .'R,
1. RCC +CH3.C: = R.CH== CH.CO.R! -+• H8O.

':O O

2. R.CH = =CH.CO.Ri + C6H5 .NH2 = CjHsNRR, 1

+ H2O + 2H.

Die Isolirung der Condensationsproducte ist nicht erfordurlivh.

Giaeoinu Cianiician nnd l'anlo S i t l»e t*inRoui. Vurt'alirun

zur Darstellung von Tel rajodpyrrol, gciiiiinil ^Jodolt. (D. I'.

35130 vom 9. Juni lX8.r>, Kl. 22.) Tetrajodpyrrol eiitsteht nacli

folgender Gleielmng:

C4H4NH + «J = C,.I,NH + 4 HJ,

wl'iiii imui Jod auf ljyrrol in (iogfiiiwart von indiftcTcnieii Liisnngs-

mittcln, wie Alkoliiil. Holstguist. Chlorotorm, Act'tnii. Scliwei'elkolilcn-

stoff und Essigâthcr, in der Kfilte cinwirkt'n liisst. Hiu Rildting von

Tetnijodpyrrol ('rl'olgt uhvr in glatit'rer Weist-. wcnn imui dafiir soi-gt,

dass die boi der Roai'tion ciilstulicndc JddwaSj'i'isuifVsaiirc niihl in

fmcmZiistandc aiiftretcn kann. Mail crrcielii dii-s: 1. Durcli Hil-

dung von jodwassprstoft'snnvt'ii Salzon, also durch Jodircn bei (îegen-

wart von wasserigen Alkalien, von orgHiiiacliPti Mason, von Motall-

oxyden, von kolilensauivn cssigaanrcn oder anch nur von uasiselion

Salzen. II. Durch Zorstôriuig der Jodwusscrstoffsuim* miitclst l'incs

Oxydatùuismittels, wolu'i die Réaction naeli folgeiuicn beidun

)fr fîleichungenutattlindcn kann:

1. C4H.,NH -+-I.I +- -20 = C\J4NH +• 211,0,

2. C4H4NH + 4H.I + 4O = C4.14N'H + 4HSO.

Ais gnU'be Oxydatiousiniiti'l werdeii Kisciulilniid, Kuplriviliïol,

Chlor, Brom, Rraiinsti'in, Hh'isnpt'nixyd. bronisaim1, clinimsauiv und

niaiiganuitiirc Sal/i1 benutzt. Man kann sicli atieli d«-r ilodsïutv als

]i Oxydationsmillel bedii'iicn. Das urhallcne tVtnijodpynid liai im

^rosnon Cîunzfit die in Diesi'ii Horiclilcn, XV, "Jjfil, aiiiïcgt'iiem'ii
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A. \V. Srhtili- » Biii'lKlrnrki-rri (t.. Sihaili') m Krtliu .S, SltlUctirabcrutr. (S «r,.Il.

Iîigonsr.lmften. Es ist oiu gulblich weisses. uni directen liicht leielit

zersotzlieh.es Pulver, dus in Wasser ganz iinliislicli, in knltum Alkohul

nnil in Alkaliun etwas lôslich ist.

Brean- und Leuchtstoffe. F. Carves, St. E tienne (Loue),
Frank reich. Abseheidiuig leichter Kohlenwasserstoffe nus

Koksofengaseu. (G. F. 15lJ2U vom 3. Deeember 1884.) Nach-

dem die Koksofengase zur Gewinnung von Theer tmd Amutoniuk-

wassw in bekannter Weise behandelt worden sind, werden sie in

Scrubborn ntit scliweren Tlieorolun gcwasehea. Die luichten Kolilun-

wasstrstotte wurden absorbirt mid daim durch Destination vou deri

scliweren Tlieerolen getrennt.

A. Me Dougali, Beech Gi-ove, Penrith. Behandelii von

AiiinioniiikwHBBer und Reinigen vou Gas. (E. P. 15496 vom

2.7. November 1384.) Fur das Verfahreii wurden zuniichst "ScliwelW

oder Pyrite in eineni luftdicbti'ii Ofen miter Ëinffihruiig gepresstur
Luft verbrunnt bezw. gerôstet. Das aus dem Ofen entweichende Cc-

miscli von Scliwefligsanre und lieisscr Luft wird in Ammdiiiakwasstr

eiugeleitet. Dièses belindet sich in einein mit Blei ausgesclilageueii
Behiilter, dessen Boden geneigt ist. Biu duiclilocherter Deckol isi

iingelaiir G Zoll vom obereu Rande des Behiilters iingeordnet und bu-

deckt drei Viertel. Mail tullt soviet Fliissigkeit ein, dass der duiL-h-

loeliorte Boden uoch 3 Zoll hocli davon bedeekt ist. Die Gnse lâsst

ttian miter demdurcliloelierten Boden uinstWimen. Ks entwiekelt sich

Kolik'iisaure und die Fliissigkeit wird cnnccntrirter, wnbei sich Kryslalle
von Aminoniiimsiillit bilden, die in dm tiefsten Theil des Behiilteis

fallen imd von dort herausgefischt w«iden. Die Kryslalle lasst niaii

abtropfen und oxydirt sic an der Luft zu Siilfat. Die schwefligsaures
Ainmoiiiak ctithaltondc Mutterlaiigc wird zuni Waschen von LeuchtRas
bunuUt, woliei sie Amnioniak liist uud den Schwefelwasserstoft" unter

Alischeidung von Schwetel zersetzl. Die Flussigkeit gelangt nach dem
Filtriren wieder in das obon angefiihrte Verdunstungsgetass.

W. D. CUIT, Wortley, near Lerds. Gasrelorlen. (E. P. 13188

vnm 4. October 1884.) Die lederhurt gelrockneten Retorten wenlen

iniien mit LVzelhtninasse bckleidet und diesu winl naeh dem Tiocknu»

mit Glasurniisehung bedeekt; dann werden sie gubrannt.
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Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

Elek.trooh.emisob.9 Studien. IV. Die elektrisohe Leitahig-

kelt der Basen von W. Ogtwald {Journ. pr. ('hem. N. F. XXXIII,

3a2). Dii> Untersucliiingen des Verfassers liaben ergeben, dass dus

elektriselie Leitungsvermogeu der Busen zu den chemischen Ëigen-
schaften in ebenso enger Beziebung steht wie bei deu Sauren (vergl.

Liese Jierichte XVI11,Réf. 9G uud Ô94). Das Leitvermogen der stark

basisciieu Hydrcixyde von Kalium, Natrium, Lithium und Thullium

viichst gleieh dem der starken, uinbusischi'ii Situreii nur wenig mit

steigender Voi-diinnuiig nnd errcicht cin constantes Maxinuini. Wi'ih-

îuud aber der Givuzwcrtli von der Natur der Siiuren uuubhù'tigig

schien, zeiguu die vcrschiodvneii Bascn deiitlicli vcrschicdeuc Grenz-

werthe. Der Unterschied betriigt zwiscben Kali und N'atrou etw»
7 pCt., zwischen Kali und Lithion 10 pCt.

– Die Hydroxyde
der zweiwcrthipen, stark basisehen Mctalle Baryum, Strontium und
Calcium vvrhalten sieli wie die .starken, einwerthigen Basen: das
Muximum ihres Leitungsvermôgens, auf équivalente Mengcn bezogen,
ist nalie ebeuso gross.

– Ferner sehliesseii sich nach ilireni Leit-

veruiôgcti, wie nach den cheniisclien Eigensehaften an die starken Basen
an: das

Tetraiitlivlamnioniumliydroxyd, das Plienyltiiiitliylamnioiiium-

bydroxyd uud das Triiitliylsullinhydroxyd. Endlicb verbâlt sich anch
das Guunidiu wii- eiue starke («inwt>rthigc) Buse, und ebenso das
Neurin. – Den si'hwachen Sàuren aimlng verhalten sich Ainnioniak

f und die unter-iiK-hten Aminbascn. Das Leitungsvennôgen wasseriger
Lôsungen dersi'U.en ist viel kleiner als das der ulkalisclum Metall-

hydroxyde und linderi sich stark mit der Waasernienge. oline dass

jcdoch bei eudlichen Verdiinmingen ein constanter Giviizwurlh erreicht
wmli-n konnle. Dabei ist sehr benicik«'ns\vortli. duss die Zunulune
der. LiMtfiihigkeit Mit steigonder Verdûnmuig nitch demselben (iusetzc

stattzniimlen scheiut, wie bei den Siiuren (/)i,:se liericlit,' XVIII, Rel".
-JSh). Der Gang der Hrsi-lipiniiiig lasst sich vorinittoUi dersell.i-n

Referate.
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Formel, welche bei den Saurai benutzt wurde, mit derselben Con-

slmiten bis zu gleicher Annà'herting darstellen. – Vergleicht man die
8ehwnchen Basen unter einander, so ergiebt sich. dass der basische

Chantkter des Ammoniaks (nach dem elektrischen Leitungsi-ermôgen

betirtheilt) durch den Eintritt eines Alkoholradieals CHïm+i verstiirkt

wird. Der Eintritt eines zweiten solchen Radicals (in den Diaminen)
bewirkt jedoch niclit eine gleich grosse Verstà'rkung, und die Triamine

sind merkwiirdigerweise wieder scbwaeher basisch. –
Allyl erhoht

die basiscben Eigenschaften nicht so viel als Methyl oder Aethyl.
–

Von zweisà'tirigen Basen wurde niir Aethylendiarnin genauer unter-

sucht; dasselbo verbielt sich wie diejenigen zweibasischen Saurai,
deren Neutralsalze alkaliseh reagiren, nnd daniit stiromt uberein, dass

es sich mit RosoUiiure nicht titriren liisst. – Von anderen Affiniliits-

ausserungen der Basen ist nur die Verseifung des Aethylaeetats durch

Reicher (Dièse Berichte XVIII, Réf. 423) vergleichend nnteiSuclif.

Die Resuttate stimmen mit dem, was die LTnter8iichnng der elektrisehen

Leitungslahigkeit gelehrt hat, insolern ûberein, als die Constante der

Verseifiingsgeschwindigkeit ftir Kali, Natron. Kalk, Strontian und Baryt
sehr nahe gleich gnus, fur Ammoniakaber bedeutend kleiner gefundcn
wurde. Im Einzelneii bleiben kleine Differeiizon nocli imfzuklâren.

llurstTiiami.

Ueber die Thermoelektrioitfit des Jodsilbers von H. Le Cha-

1

telier (Compt. rend. 102. 017– 91«). Von den beidcn Modilicationeu

des Jodsilbers (vergl. Mallard und Le Chatelier, Diese Berichte

XVI, "2487) besitzt die cubische ein viel grosseres LeUungsvermôgen
ais die hexagonale. – "Weiin man zwei ausgegliihte Silberdrahte in

ein Stiick Jodsilbcr einschiuilzt und daim das Ganze erhitzt, so ent-

steht iniblge ungleicher Erwnriming der beiden eingeschinolzeneii Drabt-

endcn ein Strom bestimmter Hichtung, dessen Iiitensitiit mit der

Gescliwindigkeit der Erhitznng wà'chst; niiterhalb der Umwandluugs-

tomperatur (vergl. 1. c.) bctnigt die Galnmometentblenkung hochsiens

einige Millimeter, oberhalb derselben niehrere Centimeter; bei der

Llmwandlungstemperatur selbst trete» schr starko, aber schnell wech-

selnde Strônie auf. Aiif diesem Wege wurde die Umwandlungs-

teniperatur des Jodsilbers bestiiiimt und uni 1° abweiehend vom frfiher .*£

boobachtuten VVertheget'unilen. n»brioi

Ueber die Kalium- und Natriumselenide von Charles Fabre J

(Compt. rend. 1<)2, 703– 7(l(i). (Vergl. Dièse Btric/ite XIX, 2:i0.) |

NaOH (gel.) + VïHjSe (Gas) = »,,N'asSe (gel.) + '/jHjO (flflss.) I

= -+ H.3CCal. #

> +- •> > (gel.) = 5 > s + VoH80(Hiiss.) 1

= -+- 3.80 Cal.

t
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(•?«•)

K OH (gel.) + VaHsSe(Ga8) = '/2K2Se(gel.)+ V»H,.0(flÛ8s.)
= + 8.46 Cal.

» » + » » (gel.) = » s -+- V3H2O(firi8s.)
= + 3.7GCal.

Die Losungswartne fiir 7ïH2Se (= 4U.4) ist «iso im Mittel

4.63 Cal. Verfasser fand terrier als Losungswarmen Kir '/«(NajSe

4- 16H3O) -11 Cal., fiir V«(Na9Se + 9HjO) -5.295 Cal., fur

(Na2Se 4- 4.5 HSO)–3.93 Cal., fiir '/«NasSe 4-9.31 Cal., fur \'2(K2Se

+ 19H2O) 14.63 Cal., fiir >/2(K2Se 4- 14HaO) 10.22 Cal., fur

l/»(KîSe-»-9HjO) -9.60 Cal., fiir >MK2Se) 4- 4.27 Cal. und be-

rechnet schliesslich fiir

Na (fest) + Vs Se (t'est) = VsNajSe (lest) 39.45 Cal.

K (test) +l/aSt' (test) = »/,KjSe (fest) 49.17 Cal.

fîibrlel:

Ueber die Umwandlung des Chromohlortira in Chromchlorid.

Molekulare Zusttade des Chromoxyde von Kecourn {Compt. rend.

102, 8G5–8C9). (Vergl. Diese lierichte XIX, Ref. 233.)

CrCl8 (wiisserfrei) + CI (Gas) = CrCl3 (wasserfrei) + 39.4 Cal.

CrCla (gelüst) + Cl (Gas) =
CrCUgruu(gelo8t).. 4-51.4 i

CrCl2 (geliist) 4- Cl (Gas) = CrCIsgnmCgelost).. 4- GO..S »

Das Chromoxyd, welches durch Natronliiuge nus Chromchlorid

entsteht, ist in einem anderen iiiolokulaieii Zustand als dis ans Chrom-

8e8qnioxychlurid crlifiltliche; man hat mïinlicli

VïCi-îO3 (ausCrCb) + 3HCl(gelOst) 20.7 Cal.

V2Cr2O3(a»8Ci20CU)4-3HCl(gelC3t) 1 ·l.l 3

Nun zeiglc sich, dass lctzteres Oxyd im Gegensatze zum ersten

sich nur mit 2 MCIverbimlet, demi es ist:

VaCr203(au8Cr20CI4)4-2HCl(goIo3t) 14.1 Cal.

Ersteres Oxyd wird durch Lôseu in 9, letzteres durch Lôscii iu

3 Aequtvalenten Nntron uud Wiederausfiilleu mit Salzsaiire in ein und

dieselbe Modification iibergolïihrt, fiir welche sich orgab:

V2Cr2O34-2HCl(Kelost) 4- 10 Cal.

Ein drittes Ae<|. H Cl ruft kt-iue weitore VVarmepntwlckelung

hervor. Gabriel.

Umwandlung des Chroœohlorurs in Sesquichlorid. – Me-

obaniamus der Lôsung des waasorfreion Chromsesquiohlorids

von A. Recouru (Compt. rend. 102, !)21 – !'24). Wenn mmi oine

ge8itttigte Chromchloriirlosuiig durcit Luft (unu-r Kiihlung) oxydirt und

dann Salzsiiurega8 hindurchleitet, so fiillt daa friihci' bcsclii'icbonc,
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graublauo Sesquichlorid, CioCI,; 13HsO(Dièse Herichte XIX, Réf.

233), welches mit Natron das normale, 3 Aeq. HCI fixirende Sesqui-

oxyd liefert. – Wird dus Chlorûr dagegen zunaehst mit Salzsiiure

gemischt imd datin oxydirt (und zwnr in concentrirter Lôsuiig), so

8cheidet sich das griine Chlorid, Crade 13H2O, aus. Die Losung
sowohl des griïnen, wie des graublaueii Chlorids wird durch Salzsà'inegas
fast solbrt braun gefiirbt, iudem oftenbar ein salzsaures Chroiu-

sesquioxyehlorid entsielit; Kigt man Aether zu dieser Lôsung, so

fiillt eine grime, wechselitd zusammengesetzte, instabiie Yerbindimg von

Salzsiiuie mit Chromsesqniehlorid. Verdfiimte sowie eoncentrirte

Chromchloiiirliisungeu werden durch sauerstoftïreies Chlor in grune,
schwacli dichroïtisclie Lûsuugeii von Cliromclilorid verwandelt, welches

den theimischen Messungen zufolge im Stadium des Ueburgunges in

die graul>laue Modification sich befindet; dièse Liistingen sind identisch

mit den durch Auflôsen des wasserfreieu Sesquichlorids erhàlttichen.

Verfasser sielit liierin eine Stiitze fur Lowel's Hypothèse, weleher

aimimmt, dass das was.serfreie, unlôsliclie Clirornsesquichlorid, wenn es,
wie bekannt, durch eine Spur Cbroiiiclilorfir (Peligot) in Lôsimg

iibergcbt, zuvor Seliritt fur Schritt zu Clilorfir reducirt wird.

fi.ilirlol.

Ueber Ammoniximvanadat von A. Ditte (Compt. rend. 102,

91K–921). Das neutrale Salz, (NH4)2O V2O5, entsteht stets ans

Vunadinsfiiire und iiberschûssigem Aniinoniak, ist iinlôslich in gesiit-

tigter Saliniaklosung, lôst sich IL kaltera Wasser zu 10g; in sie-

deiidem Wasser sind G4g des Salzes, jiIkt theilweise in bereits zer-

setztem Zustande, i-iithalten. – Das Sesiiuivauadat. [(NH«)*O]ï.

(VîOj)j, wird aus Vaiiadinsfiure und neutralem Ammoniumoxalat er-

halten; einc boi 30" gesâttigte Liisung dièses Vanadatsgit'lit, mit uber-

schfissiner Vanadiiisaure in Berûhrung gebrncht und liltrirl, nine orange-
nillu' Lôsung, wetche, im V'ncuum verdunstet, hellgelbe Krystalle eines

Oxatovanadates und rabinrothe Krystalle des Sesquivanadates liefert;

lei/.leu' sind sehr loiclit lôslicb und enthielten je nacli der Toniperattir,
liei wulclier sie sich misgescbiedeu haben, 4 oder GMolekiilt; Wasser.
– Das Bivanadat, (NH^O 2 Vj-O. + 3H2O. bildet sich, wenn

man eine gesiittigtc, siedendc Lûstmg des neutralen Salzes mit einigen

Tropft'ii Kssigsiture versetzt und die granalroth gewnrdene Fliissigkeit 'i

im Vacuum verdunstet; man otliiilt grosse, granairothe, goldig glâu-

aende, stthr losliclie, zuweilen wie hexagonal»; Tafeln ausschendu Kry-
stalle. – Gelbes Trivanudat. (NH4)2O 3V2Oi, wiïd durch un-

lialtcndes Kocbwi cincr Lusung des neiitralen Salzes (schucller nach

Znsatz von ûbcrschûssigurE.ssigsi'iure) oder Erhiuen einer Liisung des

Bivanadates erbalieu, bildet kleine, achtscitige, gulbe Bliittclien. lcist 1

sii'li sclbst in koclicndcm Wa.ssi-r nur zu 1.5g pm IL. zeigt in der

Uilze ziniiobernitlic Farbe und ist das ln'stândig.sie der sauren Salze.
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– Rothes Triraiiuctar, (N H4)j O :i V*0s + î> Fis 0 (dunkelrotho,

sehr kleine, selir wonii? in Wasser losliehe Krystallc). ontsteht, weim

mail einiye Tropfen Essigsiiun' zu einer kulien, gestittigton Lûsung dos

neutialsm Salzes liinzufugt, die rothe Fallung durcli Ziisatz von mehr

Essig&aure h'ist uncl die diiukelrntlie Flii.ssigkeit an trncki'iier Luft

verdun.stet. c.ibrki.

Gehôren die Fluorescenzen Zu und Z(l verschiedeaen Erden

an? von Lc-coq de lioislutiulnin (Compt. rend. lOii. «99 – 902).

Vt'i'las.scr ist gcik'igt. di»1^'iiaiintcn. lu-i diTL'iil<TSiii'liuiig di.r I)idvm-

mid VttcrenU'ii lu-oliaclitcii'ii l'Iiuirc-iccnzcii (vitjîI. diète Heric/ite XVIII,

Rt'f. 42H1))zwi'i vci'siliicdi'iiiMi Erdi'ii zuzusrlir<'il>i.'ii, und zwar miter

Andt'ivni dt'slialb. wcil in den Z«- nnd Z(i- •miiultuiidc Lôsiingt-ii auf

Znsatz viiii wwiij^ Huilien-, Flatiu- odi-r Kisciichlurid die Streifcu Zf/

(). = Ciiit'/s. ). = iMtf/i, ) = Ô43l,s, ). = ca. 4S7) vciscliwiiidcii ndor

staik ali^i'scliwaclil «irdcii. wiilni'iid Z« Q- – ')!'•) vcrliâltriissniassig

wonig al'tioirt wird. Bt'zii^lirli wcili'ivr Einzijllu-itcii vvr" das Ori-

ginal, lîat.ri

Y« wird von di- Maii^nac (Comjit. rend. 102. !IO2) dcliniliv

(rjullllilliuill (Gd) ^•IKIIIIII. Cal-rk'l.

Der Einfluss des Siliciums auf die Eigensohaften des Guss-

eisens von Thoinas Tui-imm- {('hem. Soc. 1SSi>. l:-{(i – 149). lluri-h

eingi-liendo Discussion dt.'r ini •laliru l-^S vinilVonlliclitcn Casi lrou

IOx])('iiiiK'iits \v<;k'ln' clic t-heinisclie mut [iliv-ikalisclu' L'ntcfsucliting

ciller jji-osscii Anzahl von Kisrlisorten cnthaltvn. suclil A'i'ifa>si-i- narli-

zmvi-isi'ii. dass di'r Einlluss dis Siliciums auf die (jnaliiât des Roh-

eiscns. wic i-r donsi'llicii diurli Vcrsiiclu1 ini kh'iiK'ii Maasssial»1 tlar-

gi'than (diète lierichtv XVIII :>o-S, Ret'.). aurli ans der l iitcisncliuiig

di-r ini Grosst-n imzcii^IimiKisi-iisurti-ii sicli im<ji'Iic. s.|hti.:I.

Ueber tTnterphosphorsSure von 'l'iii-ndor Salzt-r (Ann. 23ii,

271). Saiiircr (dièse lierichte XIX. H«-f.231) h.-ii die Aiisicht aus-

gesprocluii dass Unlcrpliosplioisi'iiiri' lieim Kiiii'iigi'ii ilirer Lôsnng

niehi, wii' Salzi-r lulianptci (dièse Berirhte XV, hi\). in I'h»s|iliorig-

und Pyiiipliospliorsâiiri'. soudain in Phospluirig- niid Ortuplmsplior-

Sanre zert'ulli". Iliorzu ln'imikl Vcrfassir. diiss «m1Naliiuinplio.-pliat

ganz sii'hcr kryMullogriipliisi-li nai-lisicwii-MMi. andiTcrscils ader ancli

Ortliiipluispli'irsâiiri" iiiuli^('\vii'si n lialir. Hci der Zi-rsi-izuni; .-lien

3 Ki'illi»il Iti'tiaclit zn zielien: 1) es ciilslcht Pluisplinrig- und Ortlm-

pIiDAlihorsiiui'f, diimi ist die l'yropliospliorsauii' uirlit Spidtnn>js.. -on-

dcrn Oxydalioiispriidiirl. ocIit i) es cntsti'ht Plm-iplinrig- und l'vro-

pliosphorsàiii'i1, daim k<ïiiiitt- dmvli Eiiiwirkiini; rWni'i1 Sâun- auf

') El).'inla .S.T.'T.Z. • v.n lies >• Loi lut1,» *v.\n •< b.-i 101 i,i-
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letztere Orthophosphorsaiire gebildet worden sein; 3) beide Zer-

setzungsweiseulimliMi gleiehzeitig statt. Gabriel.

TJntersuohungen tiber die zusammengesetzten, unorganiBohen
Sfturen von Woleott Gibbs {Amer. ('hem. Jnurn. 7, 392 – 417; siehe

dièse Berichte XIX, Réf. 52). Aiitimonigphosplio wolframsaure
Salze werdeu miter deuselbi'ii Bedingungen wie die eiitsprechendeii

argenigphosphowoliVaaisaureii Salze gebildet. Dargestellt wurde dus

Sak
22WO3.5Sl)2O3 GPjOj 12KaO + 48aq. fine schvvach gelln',

krptalliniselie, in kaltem und wannom Wasser fast miliisliche \'er-

bindung.
–

Aiitimoiisaurowolfraiiisaure. Die Salze derselbeu

tritsli'heu durth directe Oxydation der antinioiiigwolfruiiisuureii Salze

oder dnrch Digestion aiitiinonsaurur Seize mit WoUrainsaure. Durcit

ibrtgesotztes Koelien von saureiu, aiitiinoiisaurem Kali mit (12:5)
vroltranuauEeiu Kali eiitsteht cino Lôt>tiii<r,welche farblosn, kôrnige

Kryetalle von 12\VO3.4Sb2O5.GK2O H- 25 aq liefeit. – Antimonio-

moly bdansau ro Salze werden gebildet, wemi das ITydrat der eine»

der beiden Sâuren mit der Lô.siing eines Alkalisalzes der auderen

digwirt wird. Die Vurbiiiduiig 7Mo()3 4Sb2O0 â(NH4)2O-I- 12aq
wird in scliôneu, faihlosea, glasglâiizeiiden Krystallen erhalten. –

Pyrophosphowolfrauisaurti Salze. Die Pyrophospborsàure tritt

mit ihivn Eigeiischaften in die Verbiiidung mit Wolframsaure ein.

Bui der Analyse, tlieser Verbiiidungtm nmss dalier die Pyrophosplior-
siiure durch mehrlacli wiederholtes AUdampfen mit Salzsiiure in die

Orthosâure iibcrgefïilirt werden. – Die gelbe Losuitg, welche durch

Kochen von pyrophnrsaurem Natron mit Witlfntinsiiuri* entstelit, giebt
auf Ziisatz einer couceiitrirten Chloraniinoniutnlûsung einen weissen,

krystHllischen Niedersclilag von 22 VVO3.3[P2O7Na,] G[PsO7(NH4)4]

2(NH4)a0 + 31a(|. Wird die crwà'liutc gelbe Liisung mit Bromkalinni

und Essigsauiv vorsetzt. so erhiilt man das weisse, teiiiktirnige Salz

22WO3 -9P2O7lCj + 49aq. Durch Koelien von Wolfrainsaure in einer

Lôsuag von Kaliuoi|)yropho8phat eutsteht 22WO3.61J2O;Kt.3P2O7H4.

KjO.HjO 4-42aq. Verfasser weist lùer auf die von Wallroth dnr-

gestelltea Fyropliosphate mit iietm Molekiilen PsOj und 3(5 Atouieu

Metall (dièse Ihrichte XVI, 305t>). –
Monoinctaphosphowolfram-

saure Salze. Ztir Darstolluug derselbeu wurde die kattfliche, glasige

Phnspliorsiittre ungeuviidut, welchc einc Miscliuiig von Mctapbosplior-
Baure und Natriiimnietapbo.sphat darsti'llt. Ëinu Lo.suug der glasigen

Phosphorsiiure ist neutial gegen 'L'ropaolin. (ileiebe Volume der.selben

Lôsuiig eiheischtcn zur Neutralisation bei Amvt*iuhiii<; von Purpurin

als Indifutftr 23 «tiii Normalnutroii, mil Hiitmitoxvlin 14 ccin. mit Ali-

zarin 12.5 coin. Mit l'hcnolphtaloïii, Mi'llivloniiigi.' und Rusolsaure

wurdonschailV' Endivactioiien niclit i-rlialteii. Dit- moitonii-taphosplio-

wollraiiisaiii'i'ii Salzr liilden sicli bei din-cti-r Kinwirkung der glasigvn
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Siïure auf saure, wolframsaui-e Salze; dieselben sind meist gumini-

artige, mir selton krystalliniBche Kürper; die Verbindungen mit den

Schwornietallen sind oft von teigiger, bisweileii oliger Coimistenz. Ana-

lysirt wurden die Salze 24 \VO3 2 [P 03 K]3 K20 + 20aq und I8WO3.

2[FO3NH4].(NH4)ïO + llaq; h-tzinres ist krystallisch. Ortho-

nietapho8phowolfraniBitu.ru Salze. Wird phospbowolframsaurcs

Natron (24:1) mit eincr Liisuiig von tnetaphospliorsaurem Natrou

gokoclit, so lôst es sich riisch, uiul Bromkulium fâ'llt aus der Lii.siing

ein weisses, gelatinôses Salz, welches beide Modificatioiien der Phos-

phorstiure enthà'lt und nach der Analyse die Formel 22WOs.

3(PiO5 3K-jO) 6PO3Na 2K30 4Xa2O+ 42aq orhiilt. Mono-

nietapliosphomolybdiiiisaure Salze. Durch Mischung von Ammo-

niummi'tapliospliat und Ainmoniummolybdat lallt das zuerst giimmi-

artige, daim krystallinische Salz 10MO3.4(PO3NH4).3(NH4)2O +9aq.

Hexametaphosphomolybdausaure Salev. Die Baryuiuvei-

bindung, welche aus hexainutaphosphorsaurem Natron und Chlor-

baryum entsteht, lôst sich in molybdiinsaurem Anitnon; aus der Losung

erhiilt man schiine, furblosu, nadeli'Ormige Krystalle. wahrseheinlich

14MoO3.[Ba36PO3] .BaO -+-55aq. – Ziiinoxydpliosphowoltïain-

saure Salze. Uieselben gehoreu zu dera Typus der bureits beschrie-

beneu vaiiadiovïinadicowolframsauren Salze, mBOa nR'Oj pR'îOj

R"'2O. Die Verbinduug 22WO3. 2SnO2 P2Os 2(NH4)ï0 + lûaq

erhiilt man als schoiien, weissen. krystallisclieii Niedorschlag, wenu

eine LSsung von Ammoniunizinnclilorid in eine kalte Losung von

(24:1) phosphowolfrani8aurem Natrium eingegossen wird. Ammo-

niumzinnchlorid giebt mit heisser Losung des phosphomolybdausauren

Ammon, IOM0O2 2P2O5 5(NH4)2O + 7aq, einen glanzcnden, gelben,

kry8tallischen Niederschlag von der Zusarnmeusetzung lGMo03.4Snf)2.

3P2O5 3(NH4)jO + 28aq, welcher selbst in koehendom Wasser so

gut wie unlôslich ist. Verfasser weist auf die von Struve 1854

beschriebeiien iiiolybdiinsaurcn Doppelsalze, welche Eisenoxyd, Aln-

miniumoxyd und Chromoxyd entluilten, und stellt fur dieselben die

Formel R2O3 12Mo03 .6RîO auf; das Mangundoppelsal/. ist dagvgmi

Mn2O3 I6MOO3 ôKjO ,HjO + 11 aq. Zu diesom gesellen sich noch

die Reilie der vou Parinentier dargestellteu Doppelsalze, R2O3.

lOMoOa. 2R'}() + xaq {dièse Bericlite. XV, 2232), uud die boro-

wolframsauren Salze Klcin's {dièse Berichte XIII, 1239). sch«ru-i.

Ueber den organisohen Kobleastoff der Erdboden, welohe

fteien Stiokatoff flxiren von Ht-rtlielot (Compt. rend. 102, 951

bis 9ô4). L'111die Quantitiit der Orgaiiismen zu bestiinnien, deuui

gewis.se Tlionbôden die Fà'bigkcit, Siickstoft' zu (ixiren. verdauken

erniittelt Verfasser den in den Gewi-bi'ii diesor Organismen (ansebei

nend Diatomeen) cntlialteneu Kolilensiolï. Zu deui Ende werdwi 3vijt
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des Sfliides oder Tînmes resp. 2-3 g Ackerboden der Verbremuing
mit Kupferoxyd uud Satiers toflf unterwoi-fen (wobei etwa 100 mg

Kohleiisaiire resullireu), miel zwar dus eine Mal, nachdeiu mun die.

betrett'ende Erde durch verdù'niite Salzsaure von vorhandenen Carbo-

iiaten belïeit, dann nusgewitschen nnd getrocknet liât (sorganischer,
nnlôslicher* Kohlenslott') znr zweiteii Bestimmung (Ermittelung des

organise-lien Gesanimtkohlenstoftes, il. h. titilôslichem sammt salz-
aSure- und wasserlôsliehem Kohlenstoff) wird die betreffende Erde

zvivor mit der zur Zcrlegiiug der Carbonate nôthigen Menge Salzsfiure

versetzt, eingedampt't und verl>r«nmt. Dit- Diftercnz zwischen beideu

Werthei» giebt den Kohlenstoff der lôslichen KohleiistoliVcrbiiidungeii

(organischer, liislicher Kohlenstoff). Verfasscr tlieilt einige derarfige

Bestiinimiiigeii mit und knupft daraii vorlânfige Benierkungen iiber di.-

Natur der Nislichi'ii und imloslk-hen KolileiistoftVorbindiiiigun.
Gftbri~J.Gabriel.

Bemerkungen tiber den Gehalt und die Bestimmung des

Ammoniaks im Boden von Bertlielot und André (Compt. rend.

102, 1>Ô4– 9ô(i). Soll der Géhalt fines Bodens mittelst conceiitrirter

Natroiilauge und titrirter Schwi-felsiiiire nach Srhhlsing h.^limmt

werden, so muss dies olme vorangehendi; Trockmmg der Erde ge-
sehehen, da bei 100» bis zu 2/4 des Aniinoniaks und selbst beim
Trockneii in dur Kâlte merkliche Mi-ngen des Aiinmuiiiiks weggehen.
Die durch Regcn oder Bewassenmg IVueliten Aekerbiklen geben dahe-r,
wenn sie an der Lutt irocknen. bestiiiidig Animoiiiak ans ibren Amnm-
niaksiilzen ab (iiidem sicb letzU-re mit den vorhamleiuMi Carbonaten
zu Amiiioiimmcarlioiiat uinsetzon). (:abricl.

Ueber die stickstoffhaltigen Bestandtheile des Regenwassers
von Berthelot und Andn' (Compt. rend. 102, 'J57). Uni die Zufahr
von Stickstnff, wclclie der Erdl.oden dinch Regentall erlialt. genau
und vfillig 211 liestimmtii, mtiss uian in Rogenwasser nieht blos A111-
nmiiiak und Salpeiersiiure liestiinnien, smulern wie folgt verfabren:
Das Wasser wird von unluslidien Bestandtlieilen ( nipteorischein
Stanb u. â. w.) «bfiltrirt und deivn Siit-ksiofigehalt dnivli Gliilien mit
N'atronkalk ermittelt; aus dem Filtrat wird durch Koehen mit Kalk-
iinlcli lias Ammoniak aiisgetrielieii und l.estinmit daniacli filtrirt niau.

dampt't das Filtrat ein und gliifu den Hfiekstand mit Natronkalk, wc-
durch nian deu StickstoUgelialt der lôsliclien. nieht flùVhtigen Bestand-
theile ertïihrt. – Das Regen\va«3er muss unmittelbar uacli dem Fall
uiitersncht werden. dit anderenfalls dns Ainnumink nnd die Salpetei- tsauro durch die Kntwickclung der aus don Lnftkeinipn herriibrendeii

j
Lebewe«en Uinwaudelungen cileiden. cni.rki. I
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Einfluss der neutralen Kaliumoxalate auf die Losliohkeit

dea sauren Oxalates von R. En gel (Bull, soc. chim. XLV, 318–.)>()).

100 Theile Wasser von 0° losen 25.24 Theile neutrales Kaliunmxitlat

in wasBerfreU»» Zustaude. Die Liïslichkeit des saureu Salzes kami

nur anuahenid bestimint werden, da sich dasselbe theilweise in aus-

scheidemles (juadrioxalut und neutrales Salz umsutzt; eine gesiittigte

Lôsung des letzteren lôst nur Spuren des Hioxalates. Setzt inan zu

einer Losung, welche mit neutralem Salz und Bioxalat gesiitti^t ist,

bei Gegenwart eine» Ueberschusses von festeni saurem Oxalat zu-

nehmende Quantitateii Wasser, so bcobachtet man, dass die in Liïsimg

gehende Quantitiit des sauren Salzes wiiclist, je melir die Mengu des

ueutralen Salzes durch Verdiiiuuuig abninunt. sthtitci.

Ueber die Zeraetzung der Amine der Fettsaurereihe durch

hohe Temperaturen vou A. Miillur (Bull. soc. chim. XLV, 43«– 440).
Als die Dampf'e der drei Metliylainine sowie des Aethylarains durch

Rohren geleitet wurdeu, welche auf etwn 1200– 1300° erliiizt waren,

wurde nls Huuptproduct Blausâure und Aetliyli'ti erhulten; in ^«.'rii»-

geren Mengen traten Wasserstoff, Kohleimtoff, Anmioniak und kohlen-

8toft'reiehen> Hydrocarbure auf. Dià'thyl- uud Triiithylaiiiin sowie

Aiuylamiii licterten neben viel Blausâure und Acthylengas sebr grosse

Mengen freien Kohlcnstolf, wàhrond eiti G t-mengevmi Aniiiinniak und

Aethylcngas nur wenig Hlausauiv. dagegen viel friùen Kolilcnslott' und

Wasserstoll' iMitstubon liess. Die Krgebnisse der Versiiche werden in

Riick8icbt auf die thermischen Verbiiltnisse disuutiit. swi.rt.i.

Die Wirkung der Salpotorsaure auf einige zweibasisohe

Sauren von A. V. N. Franchiinnnt (Mec. trav. chim. IV, 393– 4HO).

Wie die Mulonsiiure selbst werden doivn Monosubstittitionsdcrivate

duruh Salpetersaure bercits in der Kalte imter Entwickeliing von

2 Molekiilen Kolilensfiure zersetzl. Versuche wurden angestullt mit

l8c«l)eni8teinsai\re Aetliy Imalousiiun' I'ropylinaUmsiiure Isupropyl-

tnalonsà'ure, Airiylmalonsaure, AHylnialonsaure; die Disubstitiitions-

derivate dor Malonsiiure werden dagegou von kalter Salpeter.sauro
nicht angegriffrn. Dies wurde erwiesen an der Diniethrlinnlnnsiiure,

DiHtbvlnialonsiiure, Methylisopropylinalonsuiire. Diallylinalonsiiure, Tri-

raethylendiearbonsiïure und Telrameibylendicarbonsaure; fiir die lotzt-

genaiinten Siiuren sieht der Vurfasser in ileni Veilialten zur SaljuMci-
sfiure eine Besttiligung der Ansu-httm von l'erkin (dies? linic/ite.

XVII, 54). Die Réaction mit Salpcieraiitirc kumi zor Ërki-nuiiiig der

Grappe – CH--(COOH)j in xweibasischen Siiuren beiniut werden.

(Vergl. dièse lierichtt XVIII, Réf. 14(1 u. XIX, UW. 13.) y H).s.

OrganischeChemle.
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Einwirkung des alkobolisobea Kalis auf Harnstoff, Sulfo-

harnstoff und einige substituirte Harnstoffe. Umgekehrte

Wôhler'sohe Reaction von Alb. Haller (Compt. rend. 102,

974 – 97G). In analoger Weise, wie nach dem Verfasser (diese lie-

richte XIV, 2073) Camphoturethan durch alkoliolisches Kali nach der

Gleichuug CO(N Hî)O(C,0Hi;) + KOH = C,0Hi8O + H2O +- KCNO

zerlallt, werden (2–2.5 g) Harnstoff, Monoathvl- und uusymmetrischer

Dia'thylharnstoff durch die theoretisclie Menge Kali (in 20 g nbsolutem

Alkohol) zu Kaliumcyanat und Ammoniak resp. Aethyl- resp. Di-

âthylantin umgesetzt, weim man das Gemisch 12 Stunden im Rohr

auf dem Wasserbade erhitzt; das Kaliumcyanat krystallisirt beim Er-

kalti'ii aus. SulfoharnstoiV geht in das isomère Rhodaiiainmonium

und umgekehrt dièses in jeiien nicht blos bei lfiO– 170°über, soudera

die L'mwaïuUung beginnt in alkohoiischer Lôsung schon unter 100°;

(ugt man zur let?.tere» Kali uud erhitzt im Wasserbad VI Stnnden,

Sd er liait man Sull'ocyaiiat und Atimumimiisullid neben viel unver-

à'iiderter Substanz. Isocyansuures tuid isocyanursaurcs Aethy! gebe»

mit alkobolischein (ebenso wie mit wâssrigera) Kali Kaliumcarbonat

und Aetbylamin. (Vergl. auch folg. Référât.) Gubrw.

Ueber zwei Eigenschaften von Urothanen der Fettreihe von

G. Arth (Compt. rend. 102, 977–978). Wie Camphol- und Menthol-

urethan (vergl. vorangeh. Référât und dièse Berichle XV, 1201), so

gelieii auch Aethyl- Isobutyl-, Amyl- und Caprylurethan durch alko-

holisches Kali in Kaliumcyauut und den entsprechenden Alkohol über.

Die beiden erstgenannten Urct liane lasseu bei der Destillation unter

gewôhulichem Druck uinen Riickstand von Cyanursaure, wfihrend die

Urethane ans den ersten (îliedorn der Pettreihe unzersetzt destilliren;

das Octyl urutban steht hinsichtlich seines Verhaltens beim Sieden

in der Mitte zwischen beiden: es destillirt grôsstentheils bei 230 – 232°

und tiinterlasst ca. '/i6 seines Gewichtes an Cyanursaure. Das Octyl-

urethan wird aus Cltlorcyuii und Caprylalkohol (aus Ricinusôl) bei

100" bereitet, siedet hei 135° miter 20 mm Druck, ist unlûglich in

kaltera, sehr weuig in hetsseni Wasser, leicht Icislich in Alkohol und

bildet zarte Krystalle vom Sehtnelzpunkt 54 – 55°. c;»br<«i.

Ueber die Constitution der Undecylensfiure nach ihrer

magnoti8Chen Cireularpolarisation und über die magnetisehe

Ciroularpolarisation und andere phyeikalisohe Eigensohftften

der Mono- und Diallylessigaaure, der Mono- und Diallylmalon-

saure und der Aethylather der beiden letzteren von W. H. Perkin Il

(Chem. Soc. 1K80, I, M) – '2lh). Die UndecyleiiRÎiiirv und ihr

Afthylfitlicr besitzoti ein magnoiiselies Dreliuiigsvcrniogeu (dièse /&-

richte XVII, Rt'f.;">4'.))<vvclclu-sdon Monoallvlilerivati'ii der aliphalisvhcn
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Reihe eigenthûmlich ist, indem es kleiner ist, ttls das irgend einer

anderen ungesiittigteii Verbindung. Naoh ihrem magnetisclien Dre-

hungsvermogen und da sie bei der Oxydation (dièse Bericlite X, 2035;

XI, H12) Selmeinsiiiire liefert, ist die Undeeylensaure Allyloetyl-

8iîure oder, was dnsselbe ist, VinyluonylsHurr C3H5 Cj Hh COgH.

Beziiglich der nnderen in der L'ebersclirift bezeichneten Yersuehs-

resultate sei auf dus Original verwiesen. scii<m«.t.

Ueber DiSthylensulfldmethylsulflnsalze von O. Masson (('hem.

Soc. 1886, I, 233–249). Zur Darstellung des Difithylendisiilfids

werden gleiche Raumtbeilc Aethylenbroniid und Alkohol in citiem mit

Riiekflu8skùhler verbundenen Kolben mit einer concentrirten Losung

von mehr als der à'quivalenten Monge Kaliumsulfid gemiscbt. Die

Reaction erfolgt ohne Warinezufulir mit einiger Heftigkeit. Bei der

nacbfolgenden Destination mit Wasserdampf geht das krystallisirte

Diiithylendisulfid tiber. wà'brend das im Kolben zuriickbleibende amorphe

durch mehrstiiiidiges Krbitzen auf 1(50" in ersteres verwandelt wird.

1 kg Aethylenbromid liefert so etw.'i 120 g oder 37 pCt. Disiilfid.

Beim Erwiirmen des krystallisirten Disultids mit Jodmethyl im Rohr

bildet sich neben einem broimbaren Gas Diât bylensu Ifidmetbyl-

sulfinjodid CiHnStJ, Nadeln oder Wùrt'el, bei etwa 1U00 subli-

mirend, leicht lôslicb in heissem Wasser, iiicbt in Alkoliol oder Aether;

und das Trijodid. CsHiiSjJa, glà'nzende rothe Blattchen, leicht lôs-

lich in heissem Alkohol, nicht in Wasser und Aetlier. Das Tribromid

ist unbestândig, ein Triclilorid nicht darstullbar. Das Monojodid setzt

sich mit Silbernitrat zu dem in Wasser leicht. in Alkohol weniger

lôslichen Nitrat C5H11S2.NO3 um, Schuip. 172°, welches sich mit

1 Molukûl Silbernitrat zu einem Doppelsalz vereinigt. Das Su Hatt

2 (C5 HuSs)2 S O<-H 7 aq. ist zt'rfiiesslich leicht lôslich auch in Al-

kohol; das Chlorid ist leicht loslich in Wasser, wenig in Alkohol,

es vereinigt sich mit l'iatinchlorid in vier verschiedenen Verhaltuisseii.

In der Kiilte lïillt (CiHnSjCl^l'tCU, welches sich beim Kiwaiiiu-n

mit Wasser veriindert. Das Goldsalz C, M11S2CIAuCl;<ist ninorph,

dus Quecksilbersalz CjHuSîCI HgCl; krystalliniscii. Das Hydroxyd

C.î HiiS? OH. durch Zersetzung des Chlorids mit Silberoxyd oder

des Sulfats mit Buryt dargestollt lasst sich nicht isoliren; seine Lô-

8ung reagirt alkalisch und fïillt dit* scliwercu Metalle ans ibren Salz-

losiingen; beim Krwarmen mit Wasser sebeidet es ciu nur mit Wasaer

uuzcrsetzt destillirbares Oel C121-^S.s ab, wahrond eine amorphe Sub-

Stanz zun'ickbloibt. Dasselbc Oel iMitsti'ht bei der Hchaudlung der

Salz<- mit Alkalien. wahrend die 'rrimetlivl*ulliiisalzt' von Alkalien

nicht angi'giïllen werden. s,h..ii,n.

Dehn's Réaction von Aethylsulfld aufAethylenbromid vmi

O. Musson (Cluin. Soc. \m\, 1. -249– -2ô4). Nach Drlin (tiic*?
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Beric/ite II. 479; VIII, 825) vpilaut't die Réaction beini Erbitzeu dor

gemmuti'ii Kôrper mit Wasser in gesehlossenen Rôhron in der Hmipt-
sacbe imch der Uleichung 2 C\ Ht Brs + -'(CîHs)«S = (CïHi)j.S»
-+- 4CsHr.Br. Dunebeii eutsteht ans Bromathyl und Actlryk'iisulnd
etwas Trià'tliylsullinbroinid. Fenter sollen folgende beide l'nisetzung'm
stnttfimlen: CvH4Br3 +- (CaH.)-.S =

(C2H,)(C2H.0iSBrs imd C2IUBr2
+ CsH4S = (CsH^jSBi'ï. Dièse letzteren beiden Uiiisetziingen linden

nai'li de» Vcrsuchen des Vcrtassers aber nicht «tatt, sondern vielmelir

CsH5Br + (C»H4)2S; = (C2II4)oS2 C2H5Bi' uud

CsHtBr2 + 2(CâHi)ïSï =
[(Cs H4)2Ss]» CîH4Bi-2.

.SflK.II.'ll.

Ueber Melamverbindungen von P. K lasou (Joitrn. yr. (hem. 83,

2Hô–-2Hi)). Ans dem iiuch Erliitïeu von Kliotlanamiiioniiini mit" 2fii)«

als leste, scliwncli gelbu Masse zuiikkbleibendon robi'ii Melain (-:>7pCl.
di>» Rlwdanammons) ziobt laisses Wmssit inilt-i Aiuluruin rhodan-

wtissersmffsîmivs Molamiii aux, wulclies Salz in dt-m lolien Melain

pr.a-xistirt. niiht or.<t daraus entstulit. Ans d<-r mit Soda versftzten

und coiuentriru'ii Lôsung krysiallisirk'ii von dur fivie» Base 21 pCt.,
iiuf rohes Mclainin bcivchiiut. Dur iti Wasser unliislieliL', mit kaltur

venliintitier Kalilauge buliandcUc. Riivkstaml (l'S pt'l. des i-hIkmiMelams)
ist «in Omisdi v<mMclammul McIl>iii, Liobig'.s iviues Melam. Wird

diesog Gc'iiiisvh mit urossi-n Meiigcn .«t-lirvcrdiiiintcr Salzsauie ^eknclit
inid das Filtrai mit Kalilangi- iiboisallii;t, so lallt la>t rciiu's M<>lum

als t'aililosi'.s Pulvi-r. Mil coin-i'iiliirtcn Siiiircn «dur Alkaliun ijikoebt
zt-rlallt i-s aussolilicsslicli in Aiiiiiil'Hii mut Amimmiak: si'im* Con-

stitutioii isi daliur walirscht'itdich (NI!);. C3NS NH CjN»(N H-,},.

Mcloiii, aurh dmvhKiiiitzcii vonTritliiocvanuiî'iiiiiv darççi'.stellt (ttiese
IterichU- XIX. Kff. Y.W)),bb-ibl, w.iin ans iK-m rohen Mclam das iviiii;

Mfliim (liiii-b Knlilaii!;i- – I Tlicil Mclam, ) Thcile Kaliliydrut.
KO Thcilc Wassur 24 Slnnil.-n anl" dem Wjis«.-rbad – in l''»nu von

Ainiiii'liii exlraliirl ist. t-bcnlalls als larl)|<i<s tJulvcr vmi .schwavli lia-

mm-Ihmilii^nscliafti-ii ziiniek. Ks z.Tlïilli litim Kuclicn mit (•(incoiitrirten
Sauruii oilor Alkalica in Amnu'lid (siebe das folgciulf Référât) und
Ainnioniak; hvi alsu wohldio Ziisaniincnsct/iin^: XH;.C3N:((NIIs)C:«\a.
N Hï. l>i'in Melon {Juhrentier. ls.">().M\ \) jtiolit (|(.]- Vorfassi'r die

Im.ihhI (CN),;(NH); es zerlàllt bei di-r Iicbandlinig mit Alkiili.'ii in

CyjiUK-liirsiim'u. (CX)BN H(()H)t o.lor .-in Anbydrid davon. und

Aimnoni.-ik. Dcin Mclnu wasscrsiol't' (Ami. 95. -l'û) gielit der Vcr-

l'assi-r d«ii XaiiR-n C'y uni «Ion und die Kurmi'l CC.iN3)3(NM)jN.
.•.ll.illcii.

Uebor normale Melamino von 1'. Klason (J,,um. ;>r. (hein. Î53,

ÏÎIU – :idO). Das ans Cv.inuicblorid (.7/VwIkrkhtt XV 111. Hcf. til.S)
inui dus ans Melain dargcsti-llt.' Mclauiiii sirnl nacb der krvstallo-
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grapliisehen und optisehen Untersm-liung identiscli. Die Résultait'

Biiiiimeti iibrigens niiiit mit den Angaben Liebig's (Ami. 10, 18).

Das normale Triiithylendiamiii lietei-t, svie es der Verfasser (dièse

Berkhte XVIII, Ref. 4i>8) uud A. W. Hofmaiin (diese lierichte XVIII,

2768) auch fur dus Trimethyltuelamin fauden, zwei Platiusalze. Dits

platinreichere scheint durch Behandeln mit Wasser in das platiiuirmere

flberzugelien. Wie der Verfasser (sielu- das vurigc Référât) gezeigt

hat, bestand Liebig's reines Melam ans Mêla m uiid Melem; Liebig's

Atninelid ist daller ein Gt'iniseli viih Amnielin und Melanurensaure,

fur welehe letztere der Verfasser den Namen Aminelid vorzieht.

Aninielin entsteht beim Kochen von Melam mit Sà'uren mul Alkalien.

bei der Beliamlliuig von Cblorcyanurdiaiuid mit Alkalien oder dureb

Oxydation von Thioanimelin mit Kuliumpermaiiganat. beim Kochen

<li>rDiamidocvanur.siiure- oder Dianiidotliiocyunursiiureiitlior mit Salz-

siiuiv. Ausser den bi'kannten Eigensclial'tuii hesit zt es die Iblgondi'ii:
Ans einer wariuen Losting liilit es in niikroskopiscben. Imiiintoruiig

zusaniniengewachsenen Nadeln. Es lallt aus warinor Sodaldsung beim

Erkaiten nahezu vollstaiidig aos; Aminelid oder Melamirensiiure lost

sich auch in heisser Sodalôsung, fiillt aber heim Erkaiten nicht wieder

aus. Die amrnoniukalisdie Losmig des Aiuineliiis bleibt beim Krkalten

klar. Das salzsaiire Amnielin HO(CN))(NHj)j. II Cl kiystallisirl in

kleinen. iu Wasser schwer lôsliehen Prismen. Normalos Thio-

ammeliu, durcli Beliandlung von Clilorcvaiuirdianiid mit concentrirter

Kuliiimsulfliydnitlfisuiig dargestellt, mit Essigsiiiire gelallt und aus

siedendem Wasser innkiyslallisirt bildet feine Nadelu, leielit Ids-

lich iu Alkalien, Ammoiiiak und Miiienilsiiumi. Cblorliydrat

HS(CN)s(NHj)jHCI uml Siill'at krvstallisiren iti Prisinen uud sind

zienilicli schwer liislich. Das Tliioamnielin U'ist sieh erst in 31(1 Theilen

siedenden Wassers; von Kaliiiinpennanganat wird v» bei gcwiilmlicber

Temperatur zu Amnielin oxydirt. Uas Thioaintnclin von l'onnmarew

(Beilstcin, Handb. S. 705) bat der YeiTiisser nicht îvin bekomnien

kSnneii. Amnielin gelit dureb Krhitzen mit concentrirter Scbwefel-

sanre mif 160" tlu-ilweise in Amiuelid (Mclaiiureiisà'uic) iiber.

I>«8 letztere entstelit ferner beim Kochen von Meloin mit conceiitririen

Sauien oder Alkalien, diiroli gelindes Krhitzen der Aetber der Amido.

cyanursâure und Aniidodithiocvamirsanre mit Salzsiiure und bei der

Oxydation von ïhioamnielid mit Hcriiianganat. Aminelid, ans wanner

Lôsung niedergeschlagen. ist ein krvsiallinisclies l'ulver. ilas bei starker

Vergrôsserung mis prismatisclien Krystallen znsaninnMij];eseizt ersebeint.

(Vergl. auch StriegltM-, rfiV.selierichte. XIX, Réf. 244). Von ilen

Eiuwirkuii<sproducteii des Ainmoniaks aul' Cyaiiuisaure uud Thio-

l'yanursauieuther sind cinige1schoii von Hofmann (diète Berichte XV1I1,

27.r>j) beschiieben worden. Amidnd ithinc y au iirsaures Aclhyl,
loslicb in Acthor. fasi nnlûslicli in alkoholisi-lu-in Ammoniak. krv-
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stallisirt in rhonibiselien l'rismi'n, Schmp. 112°; es hat scbwach ba-

sische Eigensehaften, wird von Ssiuren leicht in Ammelid verwandelt.

Diamidothioeyanursaures Aethyl, iinloslieb in Aether, krystalli-

sirt aus Alkohol in Prismen oder Nadelu, Schmp. 165°; zerfiîllt beim

Behandeln mit Sauren leicht in Ammelin und Aethylsulfhydrat.

Amidothiocyauursaures Amyl krystallisirt undeutlich, schmilzt

bei 82°; diamidothiocyanursuures Amyl krystallisirt zientlich

giit, schmilzt bei 178°. sciiotteu.

Beitrflge zur Kenntniss aromatischer Ketone von K. Elbs s

{Journ. pr. (hem. 83, 180–188). Die diète Berichte XVII, 2847)

beschriebene Méthode der Darstellung aromatischer Ketone ans Kohleu-

wasserstoften und Sânrechloriden unter Zusatz von Aluminiumchlorid

giebt gutfl Resultate bei Benzol und seinen Homologen, weniger gute

bei complieirteren arotniitischen Kohteiiwassergtoffcn, wo sic nsituntcr

ganz im Stiche liisst. Im Kern halogenirte Kohlcnwasseretoffe rea-

giren schlecht. Nitrokorper gar nicht; im Moleki'd des Suurechlorids

eingelagerte négative Atome oder Gruppen lieeintrachtigen dagegen

die Uni8etzung gewohnlich nicht. Die Umwandlung der Ketone in

Kohlenwn8serstoffe diirch 3 – 6 tagiges Kochen in laiighalsigcn Kolben

gelingt in einzolnen Fiillen leicht, in anderen gar nicht, ohne daas sich

Rir dieses versthiedene Verhalten jetzt ein Grund ungeben liesse. Wo

sic durch blosses Koclien nicht gelingt, (la sind aiu-h wasserentziehende

Mittel fruchtlo8. (Vergl. auch diese Berichte. XVIII, 1797.) schoii«u

Notiz über ein Verfahren zur Synthèse von Homologen des

Anthraohinons von K. Elbs {Journ. pr. Chem. 33, 318–320). Die

Aluiuiniamsalze der homologen o-ltenzoylbenzoësiiuren nach der Me-

thode von Friedel und Crafts aus ï'htnlsmireanliydrid, aroumtischen

Kolilenwa8serstoften nnd Aluminiumchlorid dargestellt, werden nach

dem Vorgung von Belir und v. Dorp (dièse Berichte VII, 578) unter

Erwarrnen in concentrirter. roher Sehwefelsiiure gclost, die Lôsung

einige Minuten bei 100 – 110° erhalten nnd daim in iiberschù'ssige,

vcrdûnnto Nittionlauge gegossen. Die in Form eines graugelben Pulvers

ausgefallciien AnthracliiiKine werden durch Sublimation oder Umkry-

stalli8iren gereinigt. Erhitzt man liiiher, als bis 110°, so entstohen

die eiit8prechenden Antlirachinoiisultbsiiureii. /)-Toluyl-o-beiizoiisaare

liefert bei der aiigegebencn Hehandlung fJ-Methylanthrachinoii,

Schmp. 175°. Die bisher noch unbekanntc «i-Xyloyl-o-henzoï-sSure

liefert due «-w-f<-Dinietbylanthracbiiioii. Sclinip. 162°, mul zwar

gunz rein, obwohl das ils Material bcnutzte Aluminiunisalz mindestens

zwei isomère Siiuren entliiilt; deun die eine der drei mûglichuii Iso-

mercn kann sicli uicht zu einem Authracliiuon condeiuiren und die

Lieiden anderen liefern dits mïmlictic Anthrauliinoii. Die beiden iso-



343

meren/j-Cymoyl-o- benzoëgiuircMliofern dtissellie « Me t hyI ff-p ru py I-

anthrachinon. welches aber nocli nicht rein erhallen wiirde.

Scbotteti.

Ueber Formaldehyd und dessen Condensation von O. Liiw

(Journ. pr. (.'hem.33, 321–351). Hine là– 20proeentige Formaldehyd-

liisung wird leicht erhalton. wenn iiiun Methylalkoholdampf mit Luft

iiber gltihendes Eisenoxyd oder oberlliichlicli oxydirten Kupferdraht

Mugt und die Producte in Wasser auffângt. Lasst man eine 3..r) bis

4procemige Forinaldoliydliisung mit soviel Kalkhvdrat. dass die

Fliissigkeit dadurch naliezu oder ganz gesiittigt ist, 5 – Tage stehen.

so hat sich durch Condensation oine neiio Zuckorart gebildet, die

Formose. Ans der durch Oxalsiittre neutralisirtcn, von oxalsnurem

Kalk abfîltrirteii und zum Symp vordainpften Fliissigki'it wird die

FormoBe zusammeu mit ameisensaurcm Kalk durch Alkohol extrahirt.

Nachdem der griisste Tlieil des Calciuinforiuiuts auskrystallisirt ist,

wird der iibrige Kalk durch Oxalsaurc gefallt, das Filtrat im Vacuum

bei gewcihnliclier Temperatiir zuui Syrup eingeengt und diusem die

Ameisensânre durch Alkoholather entzogen. Die gunuiiiartige For-

mose, nach dem Troeknen bei 85 – 95° CbHisOc, ist von ititt'nsiv

siissem Gescliuiack, optiscli tnactiv, giihrt nicht mit Bii'rhcfc, reducirt

Fehling'sche Losnng IJ/io so stark, als Dextrose. Bei 120° giebt sie

langsam. bei 150° leicht ein Molekiil Wasser ab und geht dabei in

eine intensiv bitter si-hmeckendc Substunz iibi-r. Von Siiuren und

Alkiilieu wird sic leicht aiigegiiffcn. Beim Grwà'nnen mit verdiinnter

Salpetersâ'uro liefert sie u. a. Oxalsaiire, alier keine Schleimsiiure und

wie es scheint, mich keine Zuckersaure. Mit nascirendeni WasserstolF

liefert sie weder Dulcit, noch Mannit, sondern syrupose, schwer zu

charakterisirende Kôrper. Die Verbiiidungen mit Salzbasen sind

amorph. Unter der Eiiiwirkiing des Phenylhydrazins entsteht fine

krystallisirte Verbindung CikHisNiOs, Schmp. 121 – 1-23°. Gegeu

Bierhefe verhiïlt sich die Formose, wie schon gesagt, vollkoninieu

indifterent. durch Spaltspitze jedoch kaiin eine langsame (îjihrting

herbeigefïïhrt werden. liine mit Heuwasser versetzte, fornioselmltige

Nâhrlo8iuig eiithiclt iiach drei Wocheii Beriisteiiisaure und Milchsaure.

Unter der Kinwirkung von Schinimelpilisen wird eine Fornuiselcisung

schwach rochtsdrehend. Von Cari us' Plienosc ist die Formose be-

stinimt vcrschicdcn. Dus zuerst von Butlcrow durch Condensation

von Formaldehytl mit Kalk dargestellte, von Tullens {dièse Berichte

XV, 1032 XVI, 91il) lerner untersachte Muthylenitan erklart der

Verlas8er fiir ein saccharinartiges Umwandlungsproduct der Formose.

Durch den Nachweis. dass durch Condensation von Formaldehyd oine

den Glycosen nahe steheude Zuckerart hervorgeht. hat die Assimi-

lationstheorie Bueyor's (dièse Berichte III, 03) eine weitero Stiitze er-

halten. Die Ueberlegungen, welchc den Verfnsser zu der Ainmhrae
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rïihren. dass der Forinatdohyd aucli bei dur Biidung der Ëiweisskôrper

betheiligt soi, siehe im Original. K(-ii»it<ii.

Ueber oinige Derivate des Triohlor-ji-amidophenols von

F. Lampert (Journ. pr. ('hem. 33, 371– 3iM). Bei der Darstellung
des Tnc!ilor-;)-ainidoplu-iiols nuch der Vorschril't von Schmitt und

Audresen (dkse Uerichte- XV, K2) entstelit iu geringer Menge ein in

Wasser unWisliehes Gemisch von Trichlor- uud Tetraclilorhydmehiiioii.
Dus Triehlor-/>-aiiiidopbeiml ist identiseli mit dein von Hirsch

(dièse Bericlite XIII, 1907) nus dem Chloirhinonimitl gewoniieiien.
Das ans Alkohol in gelben Niuîeln krygtnllisirende Trichlnrdiuzo-

plicnol explodirt bei 137° miter licftiger Detoiuiliou; es liefert beim

Kintragen in emicentrirte wà'ssrigc Natriumsullitlâsung das krystalltsirtc
Natriumsalz der Trichlordiazophcnolsiilfosâuri'. Bei der Be-

liandlung mit Alkohol gcht «g in das sclion von Hirscli bescliriebptie.

bei 53– .04° schnu'Izende, bt'i 2x2 – 253° siedende Triulilorphenol
iiber. Rauchonde Jodwasserstoffsauiv verwandclt das ïrichlordiazo-

pheiuil in Trichloijodphenol, Sclimp. 7 !) – 80°. Dossen Aethyl-
iither sclimilzt bei GO–(il«. Chlor verwandeit beidu Kôrpor in Penta-

dilorplienol. ]jho8phorpemachlorid fiihrt das Triclilorpbenol bci

KcwoliiilicluT Teinpcratur unler Zutrilt von Feuchtigkett in ïrichlor-

phenylpliosphoisaureâ'ther iiber. bei 20(1" im Robr in I'entacblor-

beiizol, Sclimp. 85 – SI!0; salpetrige Sâuro venvandelt i'S in Tri-

cblor-7'-nitrophcnol. Sclimp. Nlî°. wâlirend das isomère Tricblor-

pbeuol bei der gleicheu Belmndlnng (diète Berichtr III, 041!) in Di-

cliliircliinon iibergclit. Haiicbendc Salpetersame verwandeli das

Trieliloipbeiiol in Trichlorchiiiun. Trichlornitroplieii etol gchmilzt
lu-i i!«– (J!)°. Das Tricblorplienutol, cine bei 24;")– 240" siedende

Flflssigkeit, geht bei der tieliHiidluug mit Ainiuoniak iiiuht in Trichlor-

anilin iiber, sondern es wird Triclilorpbeiiol regenerirt. Trichlor-

plienylacetat siedet bei 25K–259°. sdioit.u

Ueber «-j-Dimethylchiaolin und die Synthèse des Cincho-

lepidins und des /••PhenylohinaldinB von C. Beyer (Journ. pr.
C/iem.S'à, 3!>3-42ô). Zur Darsielluiig des Dinietliylchinolins werden

12 Theile Paraldehyd und 20 Tlieile Aceton mit Salzaiiurcgas kalt

gesâttigt, das (iemiscb niu-li 1 oder 2 Tagen zu einer Lôsung von

-1* Tbeilen Antlin in 40 Tbeilen i-onoentrirter Salzsanre ^egosscu und
umbreiv Stundcn anf ilein Wasserbad crwârnit. Durch Deslillatinn

mit \Vussordi»ii|if aiift saurer Litenn" werden Comli>n.salion8|>rodiicte
des Acctons i>ntferiil. die Uase wird irncli Znsiitz von Alkali destillirt

und von
Anilin dadurcli bifVeil dnas das Basengemiseh in Alkohol

gi-lôst und mit einer gesâ'ltigten alkoliohVhoti Fikiiiisà'iir«liisung v<-r-
sctzl wird, ^o lange, als nocli ein Nindorsclilag entstelit. Au?, déni

mit Alkohol gewasclienen l'ikra! wird die Base durcli Natronlaiii{e
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U.TI.i.HMl. D.t-liou. lirx'Utcuail. Jjl.r^i. J7I

abgesehieden und nochmals mit Wasserdampfdostillirt. Dus Dimethyl-
ehinolin bildet sich in geiïnger Menge aucli wenn Mesityloxyd uud
wenn reines Aceton mit salzsaureui Anilin im Rohr auf 200" erhitzt

werden (dièse Berichte XVIII. 3345 und Réf. 669). Die Buse siedet

bei 264– 265° (uncorr.), spec. Gewicht 1,0(511 bei 15°; das Platiusalz

kryst«lli8irt mit und ohne Wasser; das Pikiat schmilzt bei 190°; das

Bichrnmat bei 172°; das Zinkdoppelsalz krystallisirt mit l1/, Molekul

Wasser. Das Jodinethylat, C, H, N CH3J, ist in Wasser und
Alkohol leicht, in Aether nicht loslieh, sehrnilzt bei 225– 22(5°; das

Jodâihylat bei 214". In Gef<enwait von Alkalien an der Luft stehend

werden beide in dem Cyanin iilmliche Verbindungen venvandelt. Das

mil Hilfe von Chlorzink bei 200° hergostellte Phtalon, C,,H.,Nr.

Cr,H4(CO)a, krystallisirt ans Alkohoi in gelbrothen Nudeln, Sehmp.
237 –238°. Die durch Erwârmen mit dem dretfachen Gewichte

rauchender Schwefelsaure auf 13(1°daigestdlte Sulfosâure, CUH,»NT

SO3H, krystallisirt ans Wasser in rliombisehon Tafeln oder Hai-ht-n

Nadeln; ihre Salze sind fast ail. leiclit loslich. Oxydimeth ylclii-
nolin, durch Schmelzen der Sulfosiiure mit Natron gowonnoii, ist mit

Was8ci-dà'mptV>nflticlitig, losjich in Alkalien und Sfitircn, krystallisirt,
schmilzt bei 44°. Das Platinsalz hat 2 Molekûle Wasser. Bei der

Oxydation des Dimethylchinolins mit Chronisaure und Schwefelsaure

entsteht «-Methylchinolin-y-carbonKaiiio, identisch mit dur

Aniluvitoninsaure von Hottinger und der ans Isatinsà'iire und
Aceton vun P fitzinger ( dièse Ikrichte XIX, Réf. Ci») erhaltenen

Sfiure, welehe aile bei dor Destination mit Kalk in «-Metliylchinolin

«der Cliinaldin iiburgelien. Bei dev Oxydation mit Pi>rmaii«atmt in
alkalischer Lnsung scheint Py ridint et racarbonsà'urc zu ent-

stehen. – Wie bei der Bildung des Diiitetliylcbimilius ans Anilin,

Aeetaldehyd und Acetmi ciiii- vorangejjangoiu- Condensation der litiden

letzteren zu Aetliylideiiaceton aiigenoninien wirtl, so wird fur die Bil-

dung des Cincliolepirliiis ans Auilin. Formaldehyd und Aceton

einc Condensation der letzteren zu Methylonatvton voiansgcM'i/l. uud
fiir die Bildiing des ;- P h on y Ichinaldins einc Condensalion von

Acetopheuon und Aeetaldehyd zu Aetliylidenaceloplicnoii. Dièse Svn-

tht>8en, wie aueh die Synthèse des Cliinalditis und Cliinolins. werden in

ihrein ersren Staditun aulgefasst aualug der Bildung von DiaeetoiiaminIl

au» Mesityloxyd und Ammoniak, bei weicher das Ammoniak nicht an

das Carbonyl, sondern an ciue doppelte Koldenstoirbiiidung tiitt.
–

Cincholepidiu. identiseh mit demder CliiiiiialkalnïuV (diest Birichle

XIII, lb"3!l; XV,731) wird ilargestellt, indeni glciVIu- Theile Metliylal
und Aci'ton mit Salzsaurcjïas gesalli»! und mit eiiii'i- Lôsuug von
etwas mehr als 1 Tlicil Anilin und 2 Thoilen .Salz.ainc iu.-liivre

Stunden auf demWasscrliacl i-rwiinut wn-den. I)ic Rfiiiigung ^escliicht
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wit» beini DiineibyL-liinolin, doch ist die Ausbcute an Cincholcpidi»
viel schlechter. – Dus aus Acetophenon, Acetaldehyd iiud Aiiilin

dargestellte i'-FUetiyk-hiiKildin ist identiseh mit dem von Konigs
und Geigy {dieu iferickleXVlll, 2400) aus o-Amidobenzopheuoii «ml

Aoi'ton dargestellten. sdioiu-n.

Ueber das atherisohe Oel der Lindenblfitter (Citrus Limetta)
vml. Mitlh. von F. Watts {Chem. Soc. 1 886, I, 3IG–.JI7). Dnreh

fractionirte Destination wurden isolirt: 1) ein Kobltmwasseistofï (ein

Ci t l'on?), Sdp. 176 – 177', inactiv gegcii polarisirtes Licht. Breeliungs-
index ttir rothes Licht bei 30° = 1.4611. Er verbindet sioh mit

Chlorwasst'rstoff zu einem krystallisirenden, bei 49 – 50°gchmelzenden

Hydnichlorid und giebt die Ribun'sche Farbenrenction mit Kiseii-

i-hlorid; -2) du bei 220 – 230» siedendes Kuton; walirscheinlich Mu-

tli yltioiiylketoii. da us boi der Oxydation tnit Chromsaure ausser

Kssigsauru lJclavgunsauru liefurt; 3) oberhalb 280° siedendes Colo-

plien. Vielleicht ist in den niedrig siedonden Fractionuu des Oel»

aiR'h Terpinol entlialten..s,.h()t

Die Bildung von SSurea aus ALdehyden bei der Einwirkung
von Anhydriden und Salzen und ûber die Bildung von Ketonen

aus den Verbindungen von Anhydriden mit Salzen von W. H.

Perkin {Chem. Soc. 188(i, I, 318–328). Seine Ansicht, dass bei der

Bildung der Zirauilsnare und ibrer Homologen aus Benzaldeliyd,

Saiireanliydrid und Salz eine CondeiLsation des Aldelivds mit clem

Anliydrid, uiclit mit dt>m Salz stuttiindet, rechtl'eitigt der Verfasser

weiter diireb lolgende Versuclie Beitn Hrhitxen von Beiizaldchy<l mit

Isobuttersfiiircanhydrid und Natriuinacetat aut' 17(1"ontstebt Koblen-

saure und Butenylln'iizol. Wiire zwi.sclu-ri dein Aldehyd uml deui

Salz Condensation einj;etrcten, so wihde keine Koblensûuiv, wolil

aber Zininitsi'iiire cntstandcii sein. In dcniselben Sinn (ontstebt liuim

Ërhitzen von Henzaldchyd, Essig-saureanhydriil und Natrimnisobtitylat

nur sein- wenig Koblensiitirc, dagegeu viol Zimnttsiiure. Dass Pittig g
bei letztcier Réaction keine Ziiiimtsaiire erhiclt {dièse Uerichte XVIII,

R«.-f.142), liegl darau, dass er die Teniperatur nicht iiber 1(10°julien

liess, bei weleher 'lV(a|K-ratur nach ll'ittis's eigencn Vcrsucben Zimint-

saiire sich fiocb niclit bildet. wolil aber Plienyloxynivalinsà'ure. Fur

die AiifTas.siiiig des Verlassers spricht, dass FiHig viol Plienyloxv-

pivaliusiim-e erliiclt, wenn cr Isolmttersiiureanbydrid und Nalrium-

ae.-lat, das<egeiinur wenig, wenn er Essigsaiireanliydiid mid Xatiium-

isobiityrat bei 1 (.10° aiif Benzaldeliyd wirken liess. – VVirdNalriuin-

avotal mit Essi»siiureanliydrid rcsp. Hutti-rsâiircaidivdrid in ^i-xi-lilus-iener

Riïiirt.' a ut" i-ine 200"niclit iibersteifieude TifUiperiilur eibit/.t, si> i-nt-
Melit Koliit'iiSiitire, Natriiiiuafftat und Aceton, resp. Ivulilensaims
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Natriiimbutyrat und Mt'thylin-opylketou. Verfasser nimnit an, dass bui
der Kinwirkung von Saureanhydrid auf Natriiiinaeetat eine Vorliindung

entsteht, nnalog der ans Sameanhydrid und Benzaldehyd entstehenden,
wcklie dann nach folgendem Schéma zerfà'llt:

NaO–

O .CO.C3H7
C'

0 CO.CsHj

^3 C -–
Soliullui

Ueber einige Beaiehungen zwisohen Benzalmalonsfiure und

ihren Nitroderivaten von C. Stuart (C/iem. Soc. 1880, I, 357– :iU5).
Diu o-Nitrobenzalnialonsiiure zerfâllt bei eiustûndigem Kochen mit

Wasser mu- zu 30– 31 pCt., die m-Nitrusitnrc zu 92 – 94 pCt., die

jj-Nifrosaure zu 95 pCt. und die Bonzaliiuilonsiiurc zu 95– -9G.G |>Ct.
Die Zersetzung eifolgt zuni bei wuiten gWissten Theil in Bi-nzaldehvd

und Malonsaure zu einem kleinen Theil in Zimnitsâ'uiv und Kolilcn-

siiiu-i! (dièse Berlc/ite XV1I1, Réf. 271). Bcnzalmalonsaure, m- und

|>-Nitrosiiure verbindon sich mit Bromwasscrstoff und mit Brom zu

Additionsprodiieten, welche vmi Wasser und Alkohol zerselzt wcrden,
wiilireud die untBprcclumdeu Vcrbindungen der v-Nitrobmizalnialunsiiure

gegen Wasser und Alkohol liestiindig sind. Die Actliylestcr der drei

Nitrosânrcii liel'eru mit Broinwassorstoft' Additionsjiroducte, die von

Wnsscr nicltt zersetzt worden und sicli aus Alkohol und Schwcfel-

kohlenstott' nmkrystallisiron lassen (vorgl. Millier, dièse Bericlite XV,

1454). Au dièse Vursucliscrgcbnissit scliliussen sich Spcculatioiieu
ûber die Struclur des Benzols, welche zu (4unsteii von Kckulé'»

Sochswk ansfallcn. s.iion,

Ueber die Wirkung der Salpetersâure auf das Benzamid

und seine alkylirten Derivate von P. va 11 Romburgh (liée. i>

c/tim. IV, SSÔ– 39'2). Henzodiniethylamid lieterl mit absoluter Sal-

petersà'i.ire Nitrobcnzodinicthy lam id. kleine. weissc Krystallc,
welche gegeu tiO» sclmu'lzen KenzodintUylitinid liel'ort N it ioIkmizo-

d i ii I li v I ami (I Hoii/.oiiioth vlaniid N!i t r o b c 11 o me 1 h y 1 a 111i d k loine
Nadelu vom Si-liiiiclzpunkt 170°, BiMiznalhvlainid cbcnfalls oiiio Nilrn-

verbindung, in welcher der Jîcn/.olkeni aiigt>i»cilVenist; Henzauiid i^iebl

Stickoxydul und NitrobunzoOsà'iiiv vom Sclinielzpiinkt 12iî" (vergl.

'/(>.<« lUrichle. XVII, Rof. 253). v H,

Ueber eine saure Gâhrung der Glucose von Bonn-mix

(Compt. rend. 102, Jt2-I – 927). Wenn mai) den vomWrl'a.-j.-r auf

iiu'hrt'rvn
Bliitlirti und Kriu-hlen nufgcfiindcncii Mikrocorctis obl<Mi^us
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mit Hefenwasiser, Glucose und ûbersehûssiger Kreide bei 35° ziisammen-

bringt, 80 entstehen atn Ruiidu uud daim auf der ganzon Oberlliiehe

der Flûssigkeit Krystulle eiucs Kulksalzes. Aus Saccharose bildet

sich dies Salz nicht; es eutsteht feruer, wenn man dus namliche Feraient

wirken liisst auf dus Kalksalz der Zymoglucousiiure (eine mit

Glucousuure isomère oder vielleicht identische Sfiure, welche der

M. oblongus durch Oxydation der Glyeose bildet). Die aus dem iieuen

Kalksalz nach Ueberfiilirung ins Cudiniunisalz, Fâ'llen mit Sehwefel-

vmsserstoff u. s. w. isolirte Sânre stellt im Vacuum verdunstet einen

f'ast farbloscn, leicht in Wasser und Alkohol, wenig in Aether los-

liclien Syrup dar. welcher deutlich sauer reagirt, durch die geriugste

Erwiirinuiig sowie durch deu geringston Alkaliiiberschuss braun und

durcli Aiiniioiiiak sohwarz wird uud Silber- und Fehli ng'scbe Lûsting
reduciii. Das Kalksalz (CaHucaOs)! Hs() bildet rhomboëder-

ahnUche Krvstalle und lôst sich zn 0.079 pCt. bei 15°; die Ldsnng
drelit liuks. Die tuikioskopigcheii Krystalle des StroutiunisulzeB

Iô8en sich zu 0.35 pCt. bei 16°. Das Cadniiumsalz CcHacdO» tritt

in glanzenden, rhomboëdeialinliclieu Krystallen auf und Ist zu 1.51 g
in 100 ccm Losung eulhallen. Die iiuih- Siiiire wird vom Yerfasser

Oxygluconsaure CsH^Og gcnaimt; sie ist isomer, nber nicht iden-

tisch mit Maumenô's Hexepinsaure (vergl. dièse BerichteXV, 2244).
(ialirlvl.

Bemerkungen zu der Abhandlung von Schûpphausi Ueber

die Einwirkung von Chlor auf siedendes Benzol von J. Meunier r

{Bull. soc. chim. XLV, 290).). Gegenûber den Mittheiltingeu vou

Scluipphuus (dièse Beriçhtt XVII, 2256), dass das zweite Benzol-

hexachlorid doppelbrechende Krystallo bilde, beharrt der Verfasser

auf seiner friiheron Angabe (dièse Berichte XVII, Ref. 13(5), dass die-

selben isotrop seii'n. Der von Sehiipphaiis geausserten Venniithiing,
dass der Veibiiidimg die Formel C|2Hi0Cl12 zukomme, liait er ent-

gegen, dass dieselbe mit alkoliolischer Kalilauge in Triclilorbenzol

iibergefûhrt werde. srii«ri..i.

Ueber einige aromatische Cyanate und Carbamate von L.

Snapp (Chem. Soc. lSftG, 1, 254 – 2(50). Plienylcyanal polynierisirt
sich leicht zu Diplienyldicyuiiiit, wenn es mit Pyridin zum Koclien

erhitzt wird. Dipheny lendiisocyanat (C6H4NC())2 de.stillirt, wenn

saizsaiires Benzidin. in einem Strom von Phosgen zunachst auf etwa

240°, daim auf 310" erhitzt wird, und erslurrt zu ttuigen, glanzeudeu

Nadeln, unloslich in Wassi-r nnd Salzsiiure, Schnwlzpuukt bei etwa

12U(1. Es vercinigt sich in der VVârnic mit Alkohol zu dem bei ca.
2'2(i° schmdzeudeii Dipbeny lundiurut han (C61I4N HCOïCaHi)?,
wclchi's sich auch ans Benzidin und Clilorkolilcnsaiiicàther darstcllcu
liisst. Mit zwi-i Molekiileu Plientil vcn-iniçit sich das Dipheiiylcn-
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dicyanat bei etwa 140° zu Diplieny Idiphenylendicarbamat

(CcHtNHCOtCcHs)}. Dasselbe ist wenig iuslioh in Alkobol, Aether,

Benzol unit la'sst sich uni besten ans Eisessig nmkrystallisiren. m-To-

luyleitdiisocyanut (diese BericAteVll, 1203 und VIII, 291) entsteht

bfiim Erliitzen von sal/.suureiii w-Toylendiiimin in einem Strom von

Phosgen. Es verbindet sich mit Phénol zu Dipheny Itohiy leu-

dienrbamat CrHcCNHCOaCcHs^. o-Toluylemliamin liefert boim

Erhitzen mit Phosgen kein Diisoeyanat, jedoch kanu das entsprcchende

Urethan tnittelst Chlorkohlensa'ureesters dargeatellt werden. o-Phe-

nylendiurethaii, ebenso dargestellt, krystallisirt aus Alkuhol in

Nadoln, Schmelzpunkt 88°' Beim Erhitzen von Phenylhydrazin in

Phosgengas sublitnirt die Verbindung von Phenylcyanat mit Chlor-

wasserstoff. (Vergl. dim Bericlite XVIII, ^428 u. 2604.) Krhviten.

Zur Kenntniss thiophenhaltigen Benzols von- C. Willgerodt t

(Jottrn. pr. L'htm. 33, 47i>– 4-83). Benzol, in welchem ein Gehalt an

Thiophen durch die Baeyer'sche Indoplieninreaction angczvigt wird,

entwickelt bei der Hetiaiidlung mit Chlor oder Brom Chlorwasserstoff

resp. Bromwasserstott". Das nuehhur durch Nutronlauge von den Halo-

gem-ii bel'ruite Benzol giebt die Baeyer'.sehe Reaction nicht mehr.

s,n."t,

Ein soheinbar neuer Kohlenwasserstoff im Japanischen

Petroleum von E. Divers und T. Nakamura ((.'hem. Soc. 18S-), I,

924– Î12G). Der in den letzten Fractionen des Pettoleuins in Sagara

in Japan anfgefnndene Kolilenwasserstott' krysfallisirt ans einer Lôsuug

in Benzol oder Eisessig. Er ist in den gebriiuchlichen Liisungsmitteln

mir s«hr wenig loslich, schmilzt bei "280– 285° und là'sst sich im Vr-

ciinui gtiblimiien. Die Analyscn fiihrten zn der Formel (CiHj)x.

Die Reactionen lassen M noeh zweifelhaft, (ib er nicht mit einem der

bereits bekatinten, ans dem Petroleum gewoniiencn Kohlenwasserstuffe

idemiscli ist. s.i.uu-i;

Untersuohungpn der Qerbsfiuren der Cortex adstringens

Brasiliensis und Siliqua Bablah von V. Wilbuszewitcz (Pharm.

Zttehr. f. Rtiml. 25. 1– (i, 17 – 23, :i3 – 30). Die Analyse der ans

der Cortex adstringens Brasiliensis gewonni-nen Gerbsauren sowie

diejenigen der entsprechenden Blcisalze liilirteii fiir die eine (schwer

liisliche) Gerbsaure zu der Formel CaoHsoOs, fiir eine zweite Si'iure

zur Zusammensetznng CjoHojOî. Der Wirkungsvwth. (1er Gorbââiiren

gegen Kaliunipermanganai (naeh der Méthode von Liieweutliiil)

betrug: lg KM11O4 = I.30Ô g Geibsiiuru. BeimSchnmlzendi-r (Jerb-

8tiuren mit Kalihydrat vviirdc ProtuCittechtisaure, beim Erliit/.en mit

verdtinnter Scliwefelsaure Kllagsiiiire und (4allussiinre erhalten. –

Sili({iia Bablah, die Friichl von Acacia Bambolah und verwaudter
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Actiuiemineti euthiclt nach der Loeweiithar.sclien Méthode iiuU>r-

sucht 12.12 pCt. (rerbsaure. Das aus der Siliqua Bablah durgestellte

Phlobaphen war leichter in Wasser lôslicli, als das ans der Cortex

«dsiritig. Bras. Die fùnf analysirten Gerbsimren besitzeu wahrschem-

lich dieZusammensetznngen: CjoH^jOio (gefâllte Gerbsaure), C2OH^O,

(ungeliiste Uerlisàuve). C2, HisOio (schwerlosiiche Gerbsiinre), CaiHrAu

(gefallte Geibsiitiiv), C-^HmOm (sehwerlosliche Gerlisà'ure). Bezûglich
der Darstolluug dieser Gerbsitui-en muss aiif das Original vorvviesen

werden. – igKMnOi «ntsprach 1.271 g der Gerbsnuren. Bei der

ZtTSutznng der Gerbsàureu durch schiaelzeiides Kali konntc imr Proto-

catechusfiurc nachgcwivsen werden; die Spaltungsversuche mit ver-

diiiinter ScbweteUtiure uigaben fibnliche Resultate wie bei Curt. adst.

Bras., nur dass die Ellagsiiurcreaetion intensiver atiskam tind Galltis-

sttme in grôsserer Menge auftrat. l'rosk.w.
et

Ueber die Einwirkung von Zimmtaldehyd und Salicylalde-

hyd auf Malonsâure von C. Stuart (Cliem..Soc. 188G, l, Mb– Mil).

Pbeiiylbutindicarbonsiiare, CcH:,(CH)3C(CObH)2, erscheint in

gi-lben Nadeln. weiin ein Gcmisch gli-iclicr Theile Zinmitaldebyd und

Mnluiisâiire mit seinetn lialben Gewicht Eisessig sechs Stunden auf

ICO* erhitzt wird nnd das krystallisirte Reaetionsproduct successive

mit Eisessig, Wasser uud Chloiotorni ausgewaschcit wird. Sie schmilzt

bei 20.S" und zerfallt dabei in Kolilensiiure und Cimiamylacrvlsûiire

(dièse Berichle VIII, 1599); mit Wasser lâsst sie sich ohm- Zersetzung
kofben. –

Salii-yiuldehyd liefert hei der gleichen Behaiidlung die ans

heissem Wasser in Nadeln krystullisiraide. Ix-i 187" sehmelzeudc

.O-C0

Ciiuinriiiearbonsâ'ure, C«H4. Sie zerfïilll bei

CH===C.CO2II.

ctwa 290° in Kohlensaure uud Cumarin. Beiin Erhitzen mit Nutriiim-

àtbylat (dièse Berichte XVIII, Réf. 28) liefert sie keine zweibasisclie.

der Ciunarsiïni'c correspondirende Saure. si-hoiu-n.

Amidodiphenyl8ulfoBâure und Azofarbatoffe des Diphenyls
von Tb. Carnelley und J. Schleselman (Chem. Soc. l«8d. 1,

3KO–383). p-AiuidodiphciiyUtiIfosaure, walirsclieinlich 1.4; 1.4,
entsteht hei balbstiindigein Erhitzen von p-Atiiidudiphenyl mit dem

viertaclien Gewieht coneentrirter Schwefelsaure auf 130". Sii- ist voll-

kommeu unloslich in Wassur. Das Natrinmsal/. krystallisirt mit 2 aq.,
das Baryunualz mit 4 aq. in Nadeln, beide schwer loslich in Wasser.

Die ;>-Diazodiplienyl8ulfo8âurc vereinigt sich mit Phénol, Resorcin.

Hydrochiiion, «- tiiul p'-Naphtol iu Gegenwart von Soda zu den. mit

Ausnahme der Hydrocbinonveibiiidung, in Wasser schwer loslichen

Nutrium8al/.en der respectiven Phenol-diazoilipheiivIsuHosaureii. Die
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Yerbindung des Phénols ist ein gelber, die des Rcsorcins ein orange,

die (les Hydrochiuons ein gelbwr, die des «-Xapbtols ein brauni'otlier

und die des ff-Naphtols citi roiher Purbstoft'. Die Farben fîirlien

Wnlle imd Seide eclit mid werden von heissem Wnsser und, mit Aus-

imliine dos I'henoltarb.stoft's, von heisser concentrirter Seifelôsuug niclit

angegiïlïen. scii<iii«n.

Noten über Chinin3ulfat v<m O. liesse (Pharm. Jvurn. III,

8lK – N19). liesse vertlu'idifîl gegen R. iï. Davies seine Ansielit,

dass Cliininsiill'al dtireh l'mkrystallisiren ans Wnsser vnm Cinchonidin-

sullut bei'reit werden kami; es koiiinit dabei znr Spraclie, dass tlas

Rotntionsveriuogen des Cliininsulfats nocli niclit f'estgestellt ist; ans

di»*.sem(îninde ist Messe davon zuriickgekdiiinien, den Cinelioiiidin-

gelialt des kiinriiclien Cbiniiisullats auf optischeni Wege %u eriuitti'lii.

Die Aiisicbt vdii Koppeseliaar (diese Ilericlite XVIII, 282 IM'.),

dass Cliiiiinsulfat mit Cinclmiiidinsnltiit ein Doppolsalz liilde. wird ln>-

Stritten. r. «ytiu..

Die Gegenwart von Cinohonidin im Chininsulfat des Handels

von A. J. Cownley (Pliarm. Journ. III, 797). Hezii^nelimend aut'

eine Mittheilimg von de Vry. uaeli welcher ailes Cliininsnlf'at des

Handels muhr als ô pCt. Cinchoiiidiiisnltat entlialt. maelit (1er \'er-

t'asser die Analyse von 40 vorscliiodenen Proben von Cliiiiinsiiliat lie-

kannt, in welclieu der Ciiiehonidingelialt von 0 bis 14 pCt. scliwaukt;

der ist der Ansieht, dass die besten Cbiniiisorlen so <;ut

wie gar kein Ciiii'lioiiidin ontlialten. imd dass die Angabe von de Vry

7M weitgeliend sei. r Mvii.

Vorkommen von Andromedotoxin in verschiedenen Erica-

ceen von V. C. lJlngg« (Arch. Pharm. [S]. 23, 905–917). V.t-

fasser liât seine L'ntcrsui'liiiiigcii ûber dits Androinedotnxin (diese lie-

richte XXI. Ret. 42'.). 798) fortgeselzt nnd auf die Kiii-aceen eistreckl.

Er konimt zn déni Sehlu.sse, dass dièses tarb-, gi-ruchlose und gut

krystallisirende Gil't. welehes durcli cliemiselie und pliysiologiscbe

Wirkuug wohl diarakteri.sirt ist, in griisserer oder klcinerer Qtiautitâ't

sich vorlindet: 1) in den Blattern und dem Holze dur Aiulrouii'da

Japonica Tlminb.. 2) den Hliittern und juugen Zweigen der Andro-

nioda pnlit'olia L., 3) den Blattern und Blitmen von Catesbaei, 4) di'n

Bliitlern und jiuigen Zweigen der Calyculata L. und 5) der Audro-

nieda politolia augustitblia, (!) den Hlatteru und Hlumeii von Azalea

indira L. und 7) des Rhododendron maximum L. l'ruNkau.-r.

Beitrâge zur Kenntniss der Alkaloide des Aeonitum Na-

pellus von Alexander Jitrgens (Pliarm. Ztschr. lîussl. 24, 721

bis 725, 740–752, 7G2– 7G9, 778–785, 704– «00). Die selir um-
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fangrek-ho Allait, wehlie mit einem ansfùlulichen Litenttuimidiweis
fiber das Ai'onitin beginnt, umfasst ziiniichst eine vom Verfassor ans-

gi'ni-bviU'tf Darstellungsnietliod.' des Alkaloids. Ans den bei deu

Kh'nieiitaianalysen iind dem Golddoppelchlorid erlialtem-n Wertlum
liisst sich die Formel des Aeonitins am besten mit CS,HMNO,,
(Molekutargewicht (149) aufstelleii. Vernisser analysirte das broiu-
wasserstoftsaure. Aconitin, das Chlorhydrat desselben, das Jodid mid
dus Nitrat. Die Sehwerlo.sliehkcit des Aeonitins in verdiimiter Sal-

petersauro wird durci die Biklimg eines Salzes von der Fonricl

'2C:<HUNOI2.3HNO3 bediiigt, in wulchem I Molekiil Salpeter-
siime lose an die Base gebmiden sein muss, so dass sie diirch Natron-
laiifie weggenommuii werden kanu, ohne. dass das freiwei dende Alka-
loid durch Rosolsiiurc angezeigt wird. – Durch Veisetzen einer
àtlirnschen AconitinlJisniig mit einer elien solelien Losuug von Jod
wuvde eine in rSthlichgi'lben Simien des monokliiien Systems kryslalli-
siieiide Jodverbindnng «rhttlten, welcho die Formel Ca3IT47 XO, J,
besitzt; die k'ichtc Abgabe des eiuen Jodatoms muclit die Giuppinuig
ci;tH4t.,JNO,ll .HJ wahrscheinlieh. lu àhnlicher Weise wurde ein
Bromid dnrgestellt, wi;lehes amorpli und von gelblichcr Karbe war,
wenii ein losliches Aconitinsalz mit Hromwasser gefâllt wurde, da-

ge»en krystulliniseh. wenn iitherische LOsiingen venvendet worden
wiren. Aueh dem Bromid ist die analoge Formel des Jodids, nam-
lieli C13H16BrNO12.HBr m geben. Das Acuntliii krystallisirt
wiisscrfrei; die

Sehinelzpunktsbestintmmigeii variirten etwas miter fin-
ancier, nls Mittol wurde 179» (toit.) gefuuden. lg der krystallisirten
Base brauchte zu ihrer Losuug (bei 22-24° C.) 63.90 g absoh.ton
Aetlier (0.7945). 23.7Sg g Alkoholvon OOpCt. Tr, 2800 g Fetrolenm-
atlKT (0.(570), 5.50 g Benzol imd 72G.4g Waa8m. Chtorolor.n liist
das Aconitin ebens., leicbt oder leichter als Benzol, Methylalkohol
leiditer als 90 proeentiger Alkohol. Aus der

Wasserlosung liinter-
blicb das Aconitin amorph. Die spezifische Drelmng fiir das
wasserfreie Chlorhydrat wurde («)“ = -35.89» gefnndiii. lur das
dariu onthaltene Alkaloid -37.91» berechnet. Farbenreactione» mit
Phosphorsaure, Schwefclsfiuro und Zucker, PliosphormolybditosTinre
mid Ammoniak kommen dem reinen Aconitin nicht zu; sie werden
bei dem HandeUaconitin lediugt durch die Gegenwurt eiiws brmin-
schwarzen liaiKahnlichen Kôrpers, welcher die

Reindarstellung des
Alkaloids erschwert. Die Erkennung der reinen Base goliiigt auf
nukrochi-mischem Wcge, wt-nn nian einerseits voa der K-ichtei.
Krystallisirbarkeit des jodwasserstoffsaureii Salzes unddessen Sch\v..r-
lôslichkidt in Wasser bei (^^enwart von Jodkalium Nutzei. /.it-ht,
andererseits das in Beziig auf

Farbenvenïndening négative Vorhalten
zit oxydirendeii und roducirenden Agentien im Ange beh.ïlt. Mail ver-
ialut z«n. Nachweis in der Weise, dass man das Aconitin iu eiuem
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Uhrschitlehen in einwn Tropfcn «ssigsaiiR'haltifîeii Wassers lost mid

mit einigen Kûim-hc-u Jodkalium vcisotzt. Hatte nian etwa '/j mg

(1er Base geiiomnien. so bemerkt niuii kry.statliiii.sehe Aiwscluîidmigwi,
welclii! unter dem Mikroskop uls plal tentormige KryKtnlInggivgatu voa

(1er charnkteristischcn Formdes Jodids ersclieiuen. Von dvn umorphen
Aeonitbaseii konnten zwei isolirt werdwi, welehe sicli von eimuuler

weseiitlicli dm-chiln- Vcihalten Losmigsmiitch\untorscliiMilen. Die
eine Base ist iu Aether lûslivli. sthmilzt schon unter 100°, Inà'uiit sich
dabei und spaltet sich beim Bohandcln mit alkoliolisclu-r Nnti-oulaiigK
in Benzoësà'uro und einen aconinartigpii Kôrper. Die Basi; iMitliiilt
67.74 pCt. Kohlenstoff und 8.4 pCl. Wasscrstoff. Die zwciio in At-ther
sc-hwer bezw. tmlôslidie, aber in Cbloioiorm loslicbe Base kounte
rein nicht eiliiilten wenlen, dieselbe sebeint Actinin /.il sein.

er^-ikauer.

PhysiologischeChemie.
Ueber abnorme Abscheidung atiokstoffhaltiger Stoffe aus

Hefen und Sohimmelpilsseii von U. Gi\y«i\ «nd E. Dnborg {Compi.
rend. 102, 978 – 980). Wird Bicrhefe in Wasser vertheilt mid filtrirt,
so enthâlt das Filtrat nur einige Procent slickstoffhaltiger, durc-h
Wârmi' nicht coagulirbarer Hefebestandtheile, welche dnrch viel Al-
kohol ausfallen (Invertin oder Suerase). Beimtzt inan stntt VVassprs
concentrirte Salzlôsungen, so gehen. je nach dem Salz, nichtcoagiilii-
bare (n) oder vôllig coagulirbare (c) Albuminstufte in Liisung (I.); bei
wiederholter Behandlung mit Salzlôsungen giebt die Hef'e noch be-
trachtliche Mengeii von Albimiinstotten ab; die unter II. gi'gebenun
Zahlen bedenten die in 24 Stimden atifgenommene Quantitiit Albumin

(auf 100 Theile Stickstortkorper der Hefe bezogen):

1. II.I.
>•'

u
c n

Natriumpliosphat «..S 12.G U.3 2U.9
Kaliumai-etat 1(J.5 12.6 ô.b 2:11

Kaliumoxalat (neuir.) 17.(5 12.1 9.3 25.3
Calciumchlorid 0.0 24.7 0.0 24.2

Kaliiimjodid o.O 18.77 (1.0 30..S
Breihweinsteiu 0.0 I4.;i'1 0.0 12.1

Natrmmautt'at ll.tl 7.7i t7.(; }4.;{

~lague8iulIIsulfat 0.0 ~.2 19.8 ll.-1

Kaliiinitartrut (neuir.) o.O 9.1 34.1 2S.(>
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Liisliche Kftrper wirken ineist wie die getiuuitten Sal/o. Winl {

Hel'e zuvor mil Methvl-, Actliyl-, Isopropvl-, Octylalkoliol. Glvml
odur Glycerin behandelt, so «iebt sie an Wasser coagulirbares Ki-

weiss al>, dngegcn niehteoagiilirbareg, weim sic mit Noriimlpropyl-,

Butyl- oder Isnbutyla Ikuhol bcliandelt war. Die Meuge der abgt'ge-

benen Stiekstoft'ki'irper liiingt voa vielen UtnstiiiuUui z. B. deiti Aller

uncl der Niitur der Hel'e n. s. w., ab. Die Hefi-, welche ihre Stick-

stotïkorper theilwpisf verloreu liât, ist in Aasselion und Dimeiisiom'ii

veriindi'it, ist cntwedi'r ubgcstorbi'ii udi-r sie bleibt lebonsfahig. Nacli

betnielitliclu-r Eutzii'IuuiK der Stickstott'koipec durch Salzliisuiiguii zui^t

sidi fine gesteigertu Fàhigkeit, losliclies Funnent zu bildcn, ?.. li.

wurdc Ziickor starker invertirt duivli die Wascliwâsser imiut ziivim-

mit Kaliuintartrat beliandolten, als ciner lediglich mit Wassur belian-

deltoti Hefc. Alle untcrsuchti-ii, invertireudeii Hefoirten veiliereu an

Sitlzlosiiiigea vù'l Albumin uud Succrasc, wahiend die iiichtiiiveitiri'iiden

an Salzlosung niclit inurklich niolir Stickstoffkorper abgeben als an

Wasser: in unalogcr Weisc niitersclieidcn sicli die iiivcrtirenden l'ilze

(z. B. Pénicillium glaticum und Sturigniatucystis nigra) von di'ii

Mumrurteii. f :»>».-.I.

Ueber die Veranderungen verschiodener Quecksilberverbin-

dungen im thiorisohen Organismus von R. Fleiscber {Deutsche

med. Wochenschr. Nu. 3(i, liiSô, S. 1) Vertasser hat imf Anregung

voit Prof. Sattler versncht. die F rage, ob Calomel durch verdiinnti'

Chtorimtriumlttsung zn Sublimât umgewandelt werden kônne, endgiiltig

zu lôsen. Die Vergue.he lassen kciuen Zweilel, dass auch bei Ans-

gcbluss iitmospliSrisrher Luft und durch geringe Mengen von Chlor-

natriumlosung i-iiie Zt'rsetzuni; des Culomels in Sublimât und Queek-

silber «tattfindet. fine Uinsetzung. die, wie cxperinientell festgestelll

wurde, reines Wasser nicht hervorruft. Di« Uinwandlung geht nur

lungsam vor sich und es bilden sich uur sehr geringeMengen Sublimât,

was mit der Krftthrung iibcrciiistiiuint, dass die physiologische \Yir-

knng des Calomel eine sehr ullmiihlichc. milde und eonstanie ist.

Auch Salzsatire zersutzt Calomel in etvvaK grûssever Coneentrntion

(0.4 pCt.) si'lion benierklich, dagegen kttum in {jeringeren Concentra-

tiouen, z. B. bildut U.2ûprocon(tge Salzsiiure nur ganz niiiiiniale Meiigen

von Sublimât. Die Sublimatbildung wurde durch hfiliere ïeinperatur

begûnstigt. Dasselbe Tbema hat Fûrbringcr (Zeitschr. fur. ktin.

Aledic, Berlin 18*4, VIII, H. C) bearbeitet, im AUgemeineu mit glei-

ohem Résultat, nur fmid er. dass auch Sclioii behu Trocktien feuchtcu

Caloinels an der Lnft olme Anwesonbeit von Cblornatrimu etwas

Sublimât entstent. Analog dem Calomol wrlii'ilt sich auch das

Quecksilberjodûr, das bei Gcgenwart von Jodkaliumlosungen sich in

Quecksilber und Jodi(l zersetzt, indein sich dabei das lôsliche Doppel-
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salz, Quecksilberjodidjodkalium, hildet. –
Quecksilberoxyd bildet mit

Chlornatrium Sublimât und Natronlauge, wodurch sich auch die Wir-

kungon dièses Queeksilberpraparats im Oigunismus geniigeiid erklàreu.

Wiil.

Baoteriologisone Untersuohung vom biologisohen Gesichts»

punkte aua von K. Klein (C/wn..Soc. IhHG, |, 197 – 205). Ver-

fasser weist auf die Nothwendigkeit der Himicultur beim Stiidium di'r

durch Mikroorganismi'n hervorgerufenen ehemischen Umsetzmigen hin

und gielit eineu Ueberblirk ïïlier die Methoden der Herstelluug von

Reincultiireii. s.i,t- i,

Das Chlorophyll und die Réduction der Kohlenaâure dureh

die Pflanzen von C. Timiriazeff (Compt. rend. 102, BSii– ijs'J).
Wird eine alkoboliselie Chloiophyllliisung mit Zink tmd Kssi.u-iiun;

behuudelt, so entsteljt eine stroligelbe, in eonceiitrirterem Zustaude

bei Tagosliclit riitliliclibraune, bei Laiupeiilîclit niliinrotlie Liisiing.
wulche an der Luft uuter Riickbildiuif; von Chloropliyll griin wird.

Verfasser netint da8 vorlie»ende, reducirtc Chloropliyll Protophyllin:

selbiges ist ein stiirkcs Redacfioiismittct. Wird seine Lôsiing in

kohlGiisfinregcfûlIten zu»esehmolzeiten Rô'hien déni Lichte ausftwetzt.
so bildet sich Chtorophyll im Diinklen findet dieser L'eber«iins; nicht

stutt, ebenso wenig in wngserstnftnefiillteii Riihren; oxydirt sich hum

Pi-otophyllin in der That auf Kosten der KohlensitnreV Spi'Ctral-

beobachtungen ziifol«e seliéinl es, als oli sich Protopliyllin im

frUchen Kxtract ans Hlà'tteni vorfindet und verschwindet. wenn sich

das Chlorophyll dmvli langsame Oxydation vcrtindcrt. – Treibt man

die Réduction der Cliloropliyllôgiing (s. o.) weitei'. so erhiilt man zn-

niiili8t eine neue. durcli ihr Spectruin chnraktcrisirtii Substanz. ziilctzi

wird die Lôsung Inrblos und der Farbstoft' zerstiirl eine lîûckbilduiijï
von Chlorophyll dureh Reoxydation gelingt nur, wenn man dit- Ré-

action bis zur Entstelumg des ersten RediietionspiodiR-tes gehen liisst.

Ueber einen neuen, schwefel- und phosphorhaltigen Be-

atandtheil der Leber von K. Dreclisel (Journ. yr. Chern. 33. Mb

– T<2). Der neue Kiirper, das Jecoiin. wird der fein zerliackten

Ltber durch wiedorholte Hehaudlting mit kultem (il)solutem Alkohol

entzogen. Nach Abduusti'ii des A (kohols ist dus Jecurin iu Alkohol

nieht wieder loslich, wohl aber in Aether. aus welcher Losuiisj es

durch Alkohol getullt wird. Xuch nieluiualiger WU-derluiluiig dieser

Opération bildet es eine poriise, doch sehr teste Masse von eidigem

Ausseheu; es ist sehr hygroscopiseh cpiillt mit Wasser zunaehst zn
einur sclileimigeti Masse auf und h'.st sich diinn, wahrscheinlieli aber

nicht ohne Voriimlcrnng. In trncknuin Aether ist es unloslteh. leicht

lôslich aber in wassorhnltigom. Die wassi-i-jo Losung reduoirt Silber-
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und Pehling'schc Liisiiiig. Heisso Kalilauge zersetzt das Jeeorin I

miter Entwiekelung alkalisi'h reagiraider Dà'mpfe nnd Alispaltung von

SchwefehvasserstofF und Stearinsiiiire heisse Salzsiiure spultct eben-

falls Stearinsnure ab. OU das Jeeorin, dessen ZusanuiieiiBotzung nach

deiu Trocknen Qber Schwefelsiiure = CicfcllujàNjSPaNnaC^s urmittelt

wurtlc, ein chomisches Individuum oder ein Gemeiigu ist, sollen weitere

Versiiche lebreu. Jedcnfalls euthiilt es weder Tranbenzueker noch

Glycngen beigomeiigt und entluilt die Steunusiiure nicht al» stearin-

saurcs Natroii. sdwtwn.

Neue TJntersuohungen ûber die Gifte oder Medioamento,

welohe HSmoglobin in MethSmoglobin verwandeln von Georges

Ha yen» (Compt. rend. 102, 098 – 700). Vcrfasser theilt die sehr zalil-

reiehen Stoffe, welchi' Hflmoglobiu in Metliamoglobin venvaudeln, in

2 Klassen, von denen die eine nicht, die andere mehr oder miiider die

Blutkôrpercheirsi'lber angreift. Hîeratis und aus frûhcrcn Verauclieu

des Verfnssera {Compt. rend. 3. Miirz 1884) lasst sich folgern. dass

iiacli Ànwviidung von Korpern der ersten Klassu (Kairin, Aniylniirit)
das Muthiiinoglobiit schnell wieder in Hunioglobin u. s. w. iibergeht,
wàhreod nacli Anwenduug von Substanzen der zweiten Klasse (z. B.

Pyrogalliusaure, Nutrinmiûtrit) das Methiimoglobi'i nicht wieder zii

Hà'moglobin wird, sondeiu bestchen bleibt und schliesslich dieselben

Oxydationsprodacte wie dus Hiimoglobiit iiefert, besonders Urobitin,
wel<'he8 im Harn ersclteint. «îaUriei.

Uatersuohungen ûber das Gerinnen des Eiweisses von

Kugen Va renne (Bull. soc. chim. 46, 427). Bei diesen Versuclien

wurden zu einer Lûsung von Hiihiiereiweiss (7(10 – 800 cem Wasser
nnf das Eiweiss cines Eit-s) wacbsende Mengen verschii'dener Salze

zugesetzt. Durcli zunehmende Mengen Chlornntriuin wird die erste,

gewohnlii-h bei «0u eintretende und durch Trubung Rekeniizeichneto

Coagulation verziigert, so dass sic bei eineni Ziisatz von GOg NaCI
t\nd mehr zu 1000 oem Albuininlôsung enst bei 78" auftrilt. Die

zwi'ite, in Flocken auftretende, Gerinnung (indet bei Zusatz von 20 g
Chhtrnatrinm erst bei H7° statt, mehr Clilnrnatrimn erniedrigt die

Goriiinimgsteinperatur. Magnesiumsulfat in geringer Quantitu't be-

schlcunigt den Eintritt der ersten Phase der Gerinimiig und verzôgert
dipselbe bei vcrmehrtem Zusatz; Cadmiumsulfat, Uranacetat, Kupfer-
vitriol und HarnstolVnitrat in sehr geringen Mengen zugesetzt,

– (I.Oô
bezw. 0.10. 0.09 und 0.03 g uuf lÙOOeem AUminiiilôsung

– rufen die
i-rste Geriunnng bereits in der Ktilte hervor und emiedrigen betriiclit-
lich die ïumperatur der flockigen Ausscheidung. Beschlcunigcnd in

geringeiu Grade wirken ferner Barymnaalze, molybdiinsaiires Ainiiion
und Brechwuinsteiii, verzôgerud Natriumtliiosulfat, Jodkaliura und

Natriutnborat; O.ôg arseusuures Nntrinin und 0.1g Quecksilbcrjodid
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1 in Jodkalium gelost, lassen kein Gerinnen niehr zu, ebenso wenig

i 0.001 g Eisenvitriol, walirend Mangauvilriol sullist bei 2.00 g ntir von

schwach verzogernder Wirkung ist. Obne jeden Kinfluss scheint ehlor-

saures Natrium zu sein. Nch«nvi.

Einwirkung des Liobtes auf Sohûtzenberger's Reagens

von Victor Jodin (Compt. rend. 102, 707 – 768). Die Folgening

Regnard's (diese Berkhte XIX, Réf. 31; s. a. 149), dass isolirtes

Chlorophyll im Lichte aus Kohlensaure Sauerstoft' freimache, weit es

Coupier's Blau, welches durch Hyposulfit entfarbt ist (Schiitzen-

berger's Ileagens), blaue, wird hinfiillig, da dies Reagens allein

durch Wirkung des Licliteg sich blau farbt. (iabru-i.

Ueber die Aussoheidung des Kohlenoxyds naoh unvoll-

kommener Vergiftung von N. Grôhant (Compt. rend. 102, 825

bis 827). Nacli Versuclien des Verfassers wird nach unvollkoiiiiiinier

Vergiftung das Kohlenoxyd nicht zurn kleineu Theil, wie Kreis nn-

nimmt (dièse Berichte XIV, 382), sondera vollstandig unvcrbrannt

wieder ausgeatliraet. (iai,ru-i

Untersuohungen ûber die tberapeutisohen Wirkungen des

Urethans von A. Muiret und Combemalc (Compt. rend. 102, H'27

bis 829). Die Versuche der Verfusser an Geisteskranken ergeben,

da88 Urethan in den Fâ'llen, in welchen diis Gehirn organisch ver-

audert ist, keine schlafbringende Wirkung iibt, dass es dagegen in

Fàllen einer nur functionellen Geistesstôning hypnotisch wirken kaini.

Letztercnfalls liegt dio wirksame Dosis zwischen 2– 5 g; die Wirkung

tritt im Allgemeineti schucll eiu, hort iudess uach 3 – 7 Tagen stan-

digen Gebraiichs anf; nian muss alsdann die Gnben einigc Tage ans-

SUtZUll. l.alin-i.

Ueber einen basisohen Beatandtheil des Pilooarpins in den

Jaborandiblâttern von Ericli Harnack (Centralhl. f. < med.

Wissensch. 1885, 417 – 4 19). Verfasser uiitcrwurf das von K. Murck

aus Juborandiblatlern dargestcllte dritte Alkaloïd, wclelics >vnipôs

ist, aber oiu gut krystallisirundcs Nitrat liefcrt, einer genaiun L'uier-

suchung. Die wasserigen Lôsungen dieser 15ase (Cmliu NaOs), welche

er vorliïufig als >Piloc.arpidin<: hczcichnet, werden durch (iold-

ohiorid nicht gpfîillt die des Viloenrpin dagegen li-icht. Boidc vor-

wandeln sich leicht in ci ne amorphe, wio das Jaboriu (Marnack

und Meyer, dièse lierichte Xlll, 1997), atropimu-tig wirkuudc Kase

(wahrscheinlich CinHisXsOj), wi-lcbe Vtrlasser als Jaboridin t

buzeichuct. Sic scliciiil idi.-uliscli mit ikm vnn P a loti i ') ans

Piper Jaboraudi guwoniiiMieii Jaliorandin uiid mit dem v«ni

') Kivisla f»riii:iooutir:i1S7J, .'i.
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Chastaing1) ans Pilocarpin inittelst rauehender Salpetersanre erhalte-
8ni'ii Oxydationsproduet. Das Pilocarpin (Cn HioN^O^hat die Formel '1

eint'S methylirten Pilocarpidin, die des Pilocarpidin uuterscheidet sich

von (1er des Nicotin utir durch eiiieu Mehrgelmlt von 2 Atnmen

Sanerstuft*. –
Pilocarpidin wirkt physiologisch in derselben Weise

wie Piloeurpin. iiener.

Ueber die Folgen der Exstirpation der Sohilddruse von

F. Albertoni und G. Pizzoni {Centralbl. f. d. med. Wissensch. 1S76,

419 – 420). Nitch Exsiirpatiun der Sehilddriise, welche bekaniitlich

bei Ivuninehen gefahrlos, bei Hiinden dagegen meist tôdtlieh

ist, traten miter anderen pathologiselien Erscheinungeii Dyspnoe,

Kriiinpfe und Albuminurie auf. Dus artérielle Blut zeigt vormin-

dur te n Sauerstoffgchalt; liei operirten liunden fande» Verfasser

niir 8- – HpCt. Sauerstoff daria, wàlueiid sio bei oinetn normaloiv

Tliiere 17.-SpCt. fanden (nach Dernard's Méthode). nm«r. j

Notiz, die Nylander'sohe Zuokerreaotion betreflfend von

E. Salkowski (Centralbl. d. med. Wissensch. 1885, 433 – 435).

Nach Kiiimihmi'. von Rhabarber zeigt auch normaler Harn die Ny-
luiuler'Bche Reactinn (diese Berichte XVII, 232 R.), ebenso rerhalten

sich Infuse von Radix Rhei. iicner.

Qlykogengebalt versobiedener Organe im Coma diabetioum

von M. A bêles {Centralbl. f. d. med. Witsensch. 1885, 445) – 452).

Verfasser iintersuclite die Organe in diabetischem Coma Verstorbener

vide Stunden nach déni Tode. Da seine Chlorzink-Methode {Med.

Jahrb. 1 fS77 3/il) nur fur frische Organe nnwt'iidliar ist, verfuhr er

im We-switlichen nach Briicke. Das Gehiru musste wiederholt mit

Acther extrahirt worden, uni reine Glykogeiilosiiiigen dnnius zt> er-

halieii. Die Liisungeii wurden nach Seejjen in zugeschnuilzenon

Roliren durch venliiniite Sttlzsiiure bei HKI oder 1U50 invortirt und

das Glvkogeu al.« Zuckar bestimint. In dfii Mnskeln wurde kein

ftlykogen gvluudcn, in Milz ond Pankreas war es deiitlich uacb-
1

weisbar. elienso in deuNieren, welche in t'inein Falle C13g Zucker

lieCerteii. Die Leber liel'erte U.15Gg rcsp. 0.59'2 g. Auflallend war,

dus? das Gehirn 0.213 res|>. O.C2« g Zucker aus Glykogen licterte,

wahri-nd das normale (îehirn bei VL'ischii'denen Thieren l'rei von

(ilvkngfii gclunden wird. A bêles nininu fur schweren Diabète» den

(îlykogengehall des Geliirns als Regel au; der Nachweis werde durch

dit; Schnellïgkeit erniijgliclit, mit welcher das Cnuiil den Tod heriieifiilirt.

ll.rlfi.

') C<iin|'i. r.-nd.:» :j, %$.
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Uober eine Grundwirkung von Giften auf die quergestreifto

Muskelsubstanz von A. J. Kunkel {Arch. f. d. ges. Phytiol. 3G,

> 35-"»– 372). Werden die Muskeln mit Losuiigeii git'tiger Substiiiizeu

durehsptilt, so tritt eine fur die versehiedeneu Gifte charaktemtisehe

erliebliche Zuiiithme oder Abnahme des O enrichies ein, welehe

Verfasser durch Aufnahme rosp. Abgubc von Wasser erkliirt. iii-ru-r.

Ueber die Bestimmung der Nitrate im Harn von Th. Weyl

und A. Muyer {Arch. f. d. <jes.P/ii/siol. 86, 150 – 457). Der diroeten

Auwcuduiig der Scltulze'sclien Méthode suit deu Hara steht dus

starke Si-hmuneu desselben beim Kiiidatupton im Zersutzuug.skulbclK.'ii

eiitgegeu. Verfasser einpfehleu duher 300 cem t'risehen Hanu'S (frei

von salpetriger Stiuro) mit 30 – 40 ccin einer Lcisnng von basisehem

Bleiiicetat zti mischen, nach 2-1 Stnnden zu filtriren, das Filtrat,

welches alkali8ch reagiren soll iind event. mit Natronlauge zu »lka-

lisiren ist, auf dem Wasserbade miter Zusatz ciiiiger Krystalle von

Natriumsulfat bis auf ca. ->0ccm einzudainpfeii und die tiltrirte Fliissig-

keit im Kolbcheu zur Huhandliuig nach Scluilzu eiiiziidamplun was

mmmehr oh ne Sehaiimen vor sich geht. n..ri,r.

ELnige Notizen iiber die Isolation eines lôslichen Harn-

stofiferments aus Torula ureae von A. Sheridan Le (Journ. of

physiol. 6, X, 13G– 142). Nachdem durch Mûlier1). Pasteur-)

uud Van Tieghem3) nachgeNviesen war, dnss die alkalischo Giihning

des Harns durch einen Filz (Tontla ureae) vcrursacht wird. gohmg

es Musculus (diese Bericlite Vil, C. 380, IX, C. 357), aus dem Harn

ein lOsIiches, Harnstott' zerset/.endt'S Forment zu gewinnun. Verl'asser

iiberliess den Harn der spontati einiretendcii Ha riisiol'fgahruiig

und koniite ans der ruichlicli Torula eiithaltcndoii trûben Fliissiykeit

durch Fâllen und Waschcn mit Alkohol ein furmeutntiv wirkendes

Pulver lalleu. di'.ssen wirksamer Bestandttu-il in Wasser klur lôslieh

war, iibrigens Iti-iui Koche» soforl, beim ICrwiirmen anf 80– s.")0 nach

t einigiT Zcit zurstôrt wurde. Au» déni (durch 12 bis l.'> feinc Kilter

t
oder Zl'it zersriir( 11'11l'de, Ails d..m (dul'ch 12 his 1;) f,'ill" be-oder porôse ThonzclU-i)) klar filtrirten, in alkaliscber (ià'hrung be-

grifleucn Harn lioss sich dagi'gcn ein derartigcs Ferment nient g<

winnen; es geht daraus hervcir, dass ans den lebenden 'rnrula-

Zellen das Ferment in die unigebende Fliiâsigkeit nicht iibcrtritt

(wi'gen des geriugen Diftusioiisverinûguns?). wohl aber aus den duivli

Alkoliol getodtt'ten Zellen.

Dus HiirnstoftTermeiit der Torula ureae veillait sieli alsu wie dus

Invi'rtin der Hierhofc (Hnppo Seyler. diexe lierichle IV, Mld).

') .loii rn. f. pr. Chenue SI, 107. IStiO.

-) Com|>t.rond. 5U. SCSI,ISdd.

') (\nii|>l. ivn.l.i8, 21(1. 1S0-J.
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Wtts die Darstellung des fnvorliu betriltt. so empfielilt Verfasser ein

déni Barth'schen (diese Berichte XI, 474) ahnliches Vorfahren. Er

beliuiidelt die Hefe einige Tage mit sturkem Alkohol, liltrirt und

trocknet den Filtra tionsiïickstuiicl, welcher an Wasser von 35–40°

bei mehrstundiger Digestion du? Ferment abgiebt. Die klar filtrirte,

wiisserige Lüsung wird mit Alkohol gefallt, doch wurde auch bei

mehrnialiger Wiederholung dies«s Verfuhrens kein eiweissfreies Pr«-
P

pantt erhatten. Hcrwr.

Ueber die ammoniakalisobe Harngâbrung von W. Leube

(Arch. path. Anat. 100, 540–570). Verfasser bestatigt die auf

Grand der Untersuehungen vou Pasteur, von Cazenenve und

Livon1), sowie von Meissner2) gemachte Beobachtung, dass nor-

mater Harn urizersetzt bleibt, wenii er vor der Verurireinigung durait

Pilze ans der Luft bcwahrt wird. Was patliologiache Verhaltnisse

betritft, so scheint zur Zeit die Fragu noch unentschieden, ob nient

hier harnstoflzersetzende Pilze vont Blute uus durch die Nieren in den

Harit iibertreten und hier «spontaiu-c GShruogen hervorrufen kdnnen.

lui Verein mit K. G raser isolirle Verfasser :tus gâbrendem Harn

eine Anzahl verschiedener, Harnstoff zerJegender Pilze, welche in der

von Jacksch'schen Niihrlôsung (dièse Berichte XIV, 2695) gezüchtet
wiiiden. Es wurden untersebieden: Bacterium ureae, Micro-

coccus ureae (vielleichf identiseh mit den »Globules en chapelets»
von Pasteur nnd Van Tieghem)j sowie zwei andere, schwi'iclier

wirkende, in Stâbchenform auftreteude Pilze. Sehr wirksam wurden

t'erner gefuuden die Lungensarcine, sowie Pilzculturen aus der

Luft, unwirksam dagegen der »Proteus« Hauser's. Verfasser

kounte ans gfthrendem Harn mittelst Filtration durcit poriise Thon-

zellpn kein losliches Harnstoffl'ernieiit gewinnen, dem ans schleim-

hnltigem zersetzten Harn von Musculus dargestellten lôsliclten Harn-

stofffenneut glaubt er eine noch nnbekannte Quelle zusclireiben zu

sollen (vergl. Leu, vorhergelicndes Référât).

Wiisserige rlamstofflosungeu koimen iinbcstininit lange bei S0 bis

40° gehiiUen werden, frei (50° tritt bald Zersctziing ein. n,rl,r.

ZurKenntniB8 der Cystiaurie vonStadtltugen (Anfi.f. pat/toi.
Anatom. 100, 41(5 – 439).). Verfasser uutersuchle den Urin eines

1 3 */a jalirigen Kuabcu ans gesunder Familie. welcher seit -1 Jaltren

von Zeit zu Zeit Concreinente vun Cystin (mit clwas Eisonpliosphat
und Schleiin) durch die Urcthra intleerte (il. Israël, Yerhandl. der

Berlin, med. Geg. 18fS2, 20<J). Dit Palicnl, dessen Speicliel die

normale schwnclic Rlinilanreactidn zeigte, entlei'rto cimui L'riu. wi-lclter

') Cmpt. rcinl. 84. ôll, isT".î.

0 IVutsch. Zeitscltr. I".Cliiniraio 1K.)lt. 1SS0.
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Betirlm-il. II. m. i;(|, j|, J..|,r_. XIX. 1(

l.cim Stehet. Krystalle von Cystin, nu-i*t nuben solehen v<> Calcium-
«xalat absente. Die Cystinkrystulle batteu gewûhiilich hexagonale
l-onnun, nach déni Erliitzt-ii traten kuglige auf (Mandl nnd Nie ma nu
Deutsch. Arch. f. hlin. Mecl. 18, 232). Der (eiweissfreie; Urin zeigte
im Deeiinetern.hr Linksdnsliinig nui (i resp. 8', welche midi dom Zn-
satz von Amiiioniak auf '2 resp. 31 znriickgingi). Daraug wih-d.. sich
nach Ktilz (diese Btrichte XVII. 20:!) n.O4 resp. 0.-J3I K Cvstin pro
Liter liiTechniMi lassai; dieser niisic|RMV1, Bc.sliinmungsiiK'tliodc zielit
Voi Casser imlessen dit- in diestn Ùericken XVIII, OUI beschrieljeno
v(ir. V.'rtsissi-r. wtk-lu-r mit L'nH-rstiitsîUMg von Ik-rter iind v<m
Kosscl

arl)i.it..te, lieMimmtein dc.n liïti des Patienten nul.i>n der

gesiimmten Scli w.-IVIsaure (icul. Aetl.er.scliwefelsaun.) den uicht

resp. unvollstandig <»x)dirn- n Soi, wotVl«nd tivunip l,j lui/ten-r

Bestitnmuiig nacli Li-piuo *) den leieht o.vydivbai-en Sohwct^l,
welcher durdi Salzsàuii; miel Bromwasser oder dmch Kalium-
chlorat in Scliwi-felsaiiiv vcrwandclt wird. vmi d«in schw^r oxy-
dirbarfMi. welchor erst darcli Sclmiclmi mit SulptMci- mul Soda in
Sehwefelsàure ûbei-gcht. iA-k\H «xydirbar ist der Schwefel der
Rliodanwassorstoffsiture. Von Cystiiisoli wolVI ,iml nacli Ver-
fasser 30-40 pCt. leiclu, der Hust sehwer «ix.vdirl.ar. In. wosent-
lichiMi scliwer oxydirl.ar ist dasTatirin, von welchi-ni m, Ca. 3 pCi.
naeh I.épine durch Chlor oxydirt wordun3). Der 34-37.5 kg sehwere
Patient zeigto an 4 nn-isi diuvli langeiv Zeitriiunif von einander gt..
treniiti'ii 'I'agcn foleciidc

Nummor ^Isiûndif-c S.li«oWiiii.M-|;1.i,|unj; boi Cystinurii' Weitli von

,1er 1 II Ha

bl'¡

III,
1 IJ,,1/1

Wrs», ;l|. S,lnv,.fel- i,, 11ihKmw l.oi.-i,i ,xy- S.-l.»vroXy- '(V.Umm^
ti'Ji» "»«>•> ï'nu .lirbar

"X)'-

dirliar .«<-lnvpf..|sta:)

(

"¡ulr,' F"I'III

"¡rhur dirhar l pt't
I

z K_
ji |.Ct.

i o.Kii o.os:ti; o.ir.isi o.nji:' -_>i.L/

<i.ï:'7ii aousô o.n-io'i o.o;,sii -j.j s

3 <)-3:ill 0.1205 o.ci.)(l8 U.0IÎ1I7 25.2'1

•i o.:«8ï tutus 0.0397 ii.iii;;>i lS2

H ' Dio '•I- l-inks.IroliutiK dos Urin> v,Ml,wiml,.| naol, -Vm iionink-

zusat/. vnllstânilif; (liais, Ontnill.1. “,«. MV.«, «« js?, |.|;i)

') Ri-viio d<>im'-il. 1S.S1, 27. Hll, l(l(i|.

U Wieos solu.i.,1. imt.-tl.toil.f .lie Oxydation,\o* Scl.«vf.-ls i,, m<.|,r (1,|r

n.tudor IioIumi, Maass,: Loi allon Sulfoiisf.u,vi, s»wi« .l. V-rLindunL'

welch.- dun-li ..xy.tir.-ml.- Aboutie,, .sil.|, hl (lio,t. S;iuivll v,.nvl, ““ Vi,

g bprmjî mut WisBingcr, «/»« Ito-i.hk \V, 445.
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An gesnnden Personeu wurden folgendeWertbe erhalli'n:

>T 24strindic{0Schwefolausschoidung bci Cystinurio Wertb von
Nummor _{>.

ë >
“ in ,o.

dcr l 11 Ua H"b conton des

Vorsuehs- aïs Schwefcl- in nndoror Leiclit oxy- Scliwor<>xy- Gesanmit-

reilie sûuro Form ilirbur dirbar sohwofeb

ti g K B pCt.

1 0.726 0.1238 O.0284 0.0954 14.5

2 0.7S1 O.12G4 O.0288 0.O97G Ui.'J

3 0.771( 0.12Ô1 0.0-282 0.0969 13.8

4 11.9399 0.1515 0.01117 0.1318 14.8

5 0..ÎG99 0.0877 0.02O3 0.0H74 13.3

G 0.SC2 O.UJUO 0.0350 0.1341) 10.3

7 0.S41 0.1716 0.0324 0.1710" 16.8

Nnch diesiMi an Persoiien versehiedeneii Allers vui-getioiaiiictifii,

miter sich uud mit dont'ii von Sulkowski mul Lépiue gut ûber-

einstimmeiideu Antilyseu betriigt der niclit in t'orm von Scliwefel-

stiiu-e vorhandi-ne Schwefol l.'i– ifi.S pCi. des Gesiimtntscli wol'ols ')•

Bei der Cystinuiie fund sich dcninnch eine relative Verniehrmig

des un voll standig oxydirti'ii Schwet'els (II). In No. 3 uud 4

wurden hier nach Tollcns-Xieiiiaiin 0.2*22 resp. 0.151 g Cystin pro

die ausgcscliiedou; nach Abzug des diesor Cystinnieiige entsprechenden

ScliwctVIs i*t das Verhâltniss von II mui Gesaimntscliwefel normal

(14.1 rt'»p. K) pCt.). Dagegen blieb die Si-hwcfelsù'urcaus-

sch eidu u g im allgcim-ini'ii miter iKm-Noi-ih (0.03 g pr« kg Korper-

guwiclit nach Gorup-BesaiiL'z), ('tmuso svie in von Nieniann und

von Epstoin ln.'ScliriebuiH'ii Fallu». Vorlnsscr nimnit daher an, dass

der Schwcfel dos Cystin miter norinaltMi Verliiiltnissen z» Schwofel-

saure oxydirt (im wesuntlichen in Uebercinstininuing mit GoUl-

niann, rfifise Jierichte XIX, R. 108). Die Haiii.stoft'aiuscheidung

des Patientun wur auntihcriul normal (2;i.4 und -22.2g nuch Pflûgor

bcstimnit). Die Harnsâure (0.401 und O.3»7g nach Fokker-Sal-

kowski) wur niciit vurniindcrt, wie fur cinige andi-re Fallu angeguben

Wlirdc. lioriir.

Einftuss kôrperlicher Anatreagung auf Stiok8toffl*bgabe von

W. North (/-Voc. /?ô.Soc. XXXIX, 443)-

') In lic/Mg auf lias Yorliûlttiîss/.wisebon dom Icii.'lit und dem scliwm-

oxydirbarun Theil des Schwefels weicht Verfiisser von L<piii(> ab, aai-h

wclclicm er.sd'1-oruonuidi'r \Wisi> ûbr>rwie<;tund ein L'eberwiopeiides lelzteion

als pathofçnostiiioh fur {iowisse Krunkhoiten unziisolio» ist, die mit Aus-

sclieiduiiKvonGidlciislwstandtlH'ilen(Tiiurin) im Orinoiiiliergitlion.
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AnalytischeChemie.

Beitrage zur baoteriologisohen Wassemntersuchung von

Link (Arcfi. f. Pharm. XIII, 14G–155). Der Verfasser gelmigt auf

Grund vielfiiltig ausgetuhrter eheniiseber uud barteriologisclier Unler-

giiclinugen von Trinkwtissorn xu dem Ergebnisse, dus» regel miissige

Beziehungen zwiscben der cliemisclieii Bejcliaffcnlieit utues Wassers

und dem Grade der bacteriologiselien Infection nicht vorliaiiden sind;
er macht daraiif atifraerksam, dass die sanitare Beurtheilung des

Wassers nach der bacteriologische», sich auf die Ermittehing der An-

zahl der vorhandeuen entwickelungâfalugen Mikrom-gnnisiuen besclirân-

kende Untersuchung vielfach zu iinziitrcHcnden, den chemischcn Unter-

8uchangsbefanden diamétral gegeiiiiberstehenden Urtheilen fiibren muss,
und spricht seine Ucbei-zeugang dahin ans. dass der Versuch, die

bactcrioiogisclie Untersuchung als maassgebendes Kriterimn fiir die

Beurtbeihing des Triiikwasscrs hiimistellen. bis jetzt der httireichendvn

Begriindung entbehrt; man werde nach wie vor der cheniiscliea

Unter8uchmig die Entsclieidung belassen niQssen. k.M>iiu<.

Ueber eine neue Methode zur Erkennung von Brorniden,
einFall sogenannter katalytischer Wirkung von H. J. H. Feu ton

(Chem.iXeios 53, 1513–191). Wiilnend in eim-r Lôsmig von oarbauiin-
saiirein Natriuin durch Natriumliypobroinit Htickstoft' entwickelt

wird, findet mit Nntriuinhvpochlnrir keine Zersetzung statt. Hringt
man aber zti dem Gemiscb von Hypochlorit, Curliumut und Natrtm-

lauge ein broniwassi'r.stoffsaiires Salz, su tritt eine Stickstoffeiitwicke-

lung ein, die viel betiiiclillichi'r ist, als nian ans di»r Mcnge des Bro-

mids 8chlies8en sollte; ans cincr soIcIk-m Misuliiing niaclitcn H.

0.oSô4g Brumkiiliur» 340 mnSlickstoiV iVei, wiihrend sicli uur 24 i-cin

entwickcln kuniiten, wenn einc dem eingetïiluten Brom cnts|>rccbcnd<!
1 Menge Ilypobroinit zur Wirkung golangtc; Fenton iiimmt an, dass

hier das durch seine oxydiivnde Wirkung zcr.storle liypobi-Minit auf

1 Kosten des Hypochlorils inimer wieder (liis zu einer (! renze) rogiMie-

.( rirt wird, so dass eine Art von kutalytischer Wirkung vorliaiiden isl.
r Mit Hûlfe dieser Heiic-tion lasst sicli das Hroin in Hroiniden nach-

weisen, selbst wcnti uîiit* Lôsiingvon 1 (iOUU/ur Verwondnngkoiiiml.

I- Ujiiu».

Note ilber die Werthbestimmung von Calciixmaeetat nm

Hitrcourt Pbillips (f hem. Sacs 53. 181 – 1S2). Die Srhiitzuiii;.

wclt-he auf dimi TitviiTn der durcli Destination mit l'Iiosphoisaniv in

Freiluût gusutzlcii Kssigsiimv lierulit, wird jcdi-r iindiTin licstimimini!;

vorgi-wigeii. K j,j,lliv
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Ueber die Tronnung und Bestimraung des Kupfers, Cad-

miums, Ziuks, Nickels oder Robalts, Mangans und Eisens von

Ad. Caruut (Compt. vend. 102. (i7S – C.S1). (Vergl. Diese Berichte

XJX, Réf. 2<>ii.) Lin Zink von Nickel (oder Kobalt), Mungaii uud

Kisen zu troiiiieii, leilet 111:111durch die neutnilisirte, dann mit Oxal-

sâure sdnvach angusiiiierte, vordûiuiu- und knlte Liisung Schwet'ul-

wasscistulV: es IVilItScliwefelzi 11 k; eulhalt die davon abfiltrirtc FliUsig-

keit Nickel. Eisen und Mangan, su iipuiriilisirt tnan sie mit Aiiimonink,

tiifjt Nnirinm- «nier Amnioniuniat-i'tnt im Ucbi'rsrlmsse liin/.u, siiuert

sclir schwaeli mit Essigsuurt* an, Icitct geiiiigi-iid lange Schwefel-

\va>!i('i>ti)rt"durch die Liisung, lasst in i-inor vcrsclilosscncn Plasvhe

die Ptillung von Nickel- und EisciisnHid sich absutzcn und liltrirt;

im Filtrale lallt durch Aiiniiouiak 11[ici Anitiioiiiumsuiniydiat ruines

Mailla II Sllllid. (ialiriW.

Zur Analyse des BleisuperoxydB von l*. Kbell (Repert. anal.

Ckemie VI, 141 – 148).j. Fulgcndc Methndeii der Analyse des Hlei-

saperoxyds wnrden in 15czuj{ :111Viliien NYerthmit uinandur veigliclion:

1) die jodometiische, bu\ wi-Icber das ans Salzsituro in Frcilicit ge-

sotzle Clilor aut' Jodkalium wirkt, i) die Hestitmiiuiig mit Oxalsâure

und Pcrmaiigaiiat, 3) die Buitiniiuimg mil Htille. von WasserstortVii|)er-

oxyd, wobi'i Zei>etziin^ nacli ilur (ile-ictinii^ HjO-2 -+ l'bOii -t- 2HXOj

= Fb(NO3)2 H- 2M;O -i- O; «'rf«l»l iiikI das uberschiissige Wasserstofl-

superoxj'd mit Perinaiiganat <jeiiK'S8L-nwinl, 4) die lii'Stimmiuig, welche

aut' dem M(!sseu des mit WasscistolVsupenixyd ciitwickclten Saivcvstoffs

heniht. Die miter 1) nnd -i) aiigi'tïilnicn Melhodon geben die ge-

naiK'Ston Hesultiite. |\ sivlia-.

Gewiohtsaualytische Manganbestimmung von C. Ri'inhardt

(Chem. Ziitg. X, :>'2o–-24, ;-iO7– -"iô-s und 372 – 373). Reiuhardl

nmi'hti* die lCrfuiining, dass bei der Muagaufitlluti!; uach N. Wolff

( vcigl. Dièse lierichle XVI. Kut".37;*)) mil lliiltc von Brom dae Rc-

.stiltal zu liHfli anslallt. ani'li dann, woinidie l'iillung 2- – '> malwieder-

hnlt wird; gaiiz l»'<i>iul<'rsist ilics !<•' maugattivichen Bnmneisuiistoinen

(1er Fall, bei deren Analyse der Maiigaiinii'di'rsclilug Oxyde von Nickel,

Kobalt, Kihwi, Aliiiniiiinm. Knpli-r, /.ink, Kniyiini, Calcium, Magnesiuiii,

Silik-iuin 11.». w. intliiilli-n kami. Ks wird eini' Kt»iln>nt*olj»(>vim Ope-

nitiiinen bcscliiiebcn, wclclie zur Ncilinui^ dirsor Vcriinreiniguiigeii

und schlii'.s.>licli zur licsiiiniiiiiiii; des Mangans als Scliwcreliiiaugaa

t'uliii'ii; danin scblicssl >ich die Hespi-w-lning einiger anderer bekanntcr

MethuUeii zur lieMiiiiintiiig des Mangans. v. Myii.»

Neue colorimetrischo Schwefelprobo fiir Eisen voi\ .J. Wi-

borgli (tien/- und llilttenm. Zeitg. XLV, 109–112 uud 123–125).

Dca Srhwi'felgi-'ialt îles l'isens eriuittflt Wihorgli, indeni er ilm auf
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eilieli

der liiteusitat der Kiirbuiij» wird (1er (îeîiiitt un Sehwefel Rcschu'i/.t

itts Metallsalz (lient Cadmiiiinai'elat; dus grub gupul verte Jîisen wird

in eiiiein durch Zeiehiiurig illtislrhten Apparat in verdûnnter Seliwefel-

siiure geliist; vur die Miindung des besoiulers eonstniirten Gasiiblci-

tungsrolirs ist dus Cadiiiiuuiieeiig gespanut, welches diircli W'asserdampf

der ztigleieh mit den Oiiseu enlwiekelt wird, fortwi'iliiend fciit'ht «t-

halteti wird; die Zeit der Ausliibniii" (1er lJrobe belitulï sich aut'

30–45 Minutmi; (îngenwaii von Kupfcr und von Arsen im Kisen

sind von keini'in stiirundi'ii Kinlluss; die Failnnigen Ava mit déni

Soliwet'elt'iuliiiiuin nu'ist nur obcrllachlich bchnftiMcii Zengc» werden

mit einer Skala von gdttirbtea Zeugpiulieu vergliclien, welclw mit

Eiseii von bukaniitciu SelnvclL'lgelialt hurgcsti-llt wnrdi-n ist; als Brisptcl

wird folgender Schweii'lgchalt angegcbvii

No. I l'iitspricht 0.005 pCl. Schwvtï-I

-> 2 » 0.01 -> >

> :i • (i.u-2 -j

4 o.ti:-i

•' :> v d.d.')

> r, mi;

v 7 ' 'M 1 ; t

lïs koimiH'ii l'iir ilcn Vi-rsinb in Anwt'tidiinjï 0 I •; lîispn un<l

lit ccm verdiinntcr Schw^lidsiûiri-. l>ic an<ic'lïilntcii Hclcjuanalvscn

sprcvlien l'iir die Zuwrlassifjkoit der Méthode,deicn Aiisfulinnij; til)ri<;t'i)$

niiimiichraebe Viirsirlitsiiiaassn^eln ertordcit; diesollien sind in (1er

Abltatullun» iiusfûhrlich licsprtivhvii. i-. M;i.«.

Bestimmung des Chroms und Analyse des Chromstahles

von R. Vignal (/litll. suc. e/iiin. XLV. 1->I – 4o7; sielie dièse limchte

XIX, Réf. 2(Hi). lu Cliruiii lialteiuleiu Kisen oder Smlil. wilcb.- in

SalpetersSnri' liWIicb sind. wimiIi-ii die ausscr iVmClirnm vnrliamieiion

KlenuMitemtcli ge\v<iliiilirhen .Melliudenbe.«tiiiimt. Cbromballi^fs (în.<s-

eisen diigvgun wird von Salpi'ieisanre itit-Iit an<{<'grifVen. es hUl sich

imr langsaiu in Salzsâure. aln-r li-iclil in verdnniiter Si'hwel'elsiiurt".

Die bci dcr Liisuiijj; ciitlnindencii (iasc werdi-n in ^'d '<> <cin mit

Cfilor gesiiliijiU's Kinii^swasscr ^-leilet. uni Spnren der \Vassi'i>tiifl-

verbiiidunjjen von l'Iiusphor. Arseii uml Silicium zurti|*k2ulialti>u, mid

nucli lioeudctci1 Kutwickluiii; das Koni^swusser mil der MeliillUisuns;

vereinij; Oie Kioselsaun.- wird enlweder durcit Kitulainpfea auf di-in

Wa^serlmde ab^uscliiedeii nder mail liis.-t die vereiiiiîi'en Lo»un<;eii

citli^e Minnlen sieden. wmlurrli iiîicIi ilem Viila^for elu'iitali- die j«o-

.saminte Kieselsanre ;!i'l'allt wird. In der voin Kieselsâuiviiiederschlage

abliltrirlen Losuiti; wenlen Maiii;iin, l'ho.sphor und Aisen nacli Ih-

kannten Methoden ermittell. Dagegen niuss l»-i denjeiii^n l'hnnn-
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eisenlegirtingen welche duieli Queek.silberchlorid oder Kupf'erehlorid
nicht zersetzt werden. ein besonderes Verfahren zur Kohlenstoft-

bestinuming eingeschlugen werden. Die Losung der Legirung (etwa

1 g) geschielit mit Sehwefelsàure in eiuer Erlenmeyer'scheii mit Zu-

und Ableitungsrolir versehenen Flnsehe. Ans dieser treten die Gase

in einen mit déni Halse uach uiiteii geriehteten Glaskolben, in welcbem

sich die Wasserdâmpfe condensireii. su dass sic wieder in die Lusungft-
flasche zuriicklliessen. Die Gase dagegen treten in eine mit Kupfer-

oxyd gftullte Verbrennungsrôhre, welche mit deu geeigneten Apparatou
zum Aufïangeii von Wasser und Kohleiisâuro verbunden ist. Die Lô-

sung geseliielit uiu«.ir vorsichtiger Eiwarmung, (iamit der Gusstroin

langsani durch ilen Apparat streiche, der Condensationskolbon muss

vor der strahlenden Wairiim des Verlireimungsrohrs geschutzt werden.

Sobald dii* Lôsung bccndci ist, wird kohlensaurefreie Luft durch den

Apparat gesaugt und sodann die Opération unterbrocheu. lu der

Losuiigsllasebe hinterbluibt der Grapbit des Gimseisens und der Koblen-

stoff, welcher von der Zersetzimjç eines Theiles der Koblenwasserstoffe

durch die Schwefelsaure stauinit. Ein Theil der gcbildcten Koblen-

wasserstoffe hat sich aher an dcn Wanden dos Condensationskolbens

niedergeschlagen. Diescr Antbeil wird durch wiederholtes AusspGlcii
des Kolbens mit einer abgeinessi'iien .Menge (40 eem) reiner eoncen-

trirter Schwelelsiiurc in die Lôsmigsflasche zuriickgebracht mit etwa

5 ce m Wasser imchgespûlt, in die Lôsungsllasclie 10 g krystallisirter
Cliromsà'ure gegeben, der Apparat wieder zusainmetigesetzt und die

Hcstinimting nach der Méthode von L'ilgren bi'<!iidet. Ks ist ratbsam,
ancb wâlirond dièses Theile» tlcr Opentiion die Rûhrc mit Knpt'cr-

<>xyd gliihend zu Imlteii. Eine KobK-iistofVlie.siiiiimimgnach diescin

Vfilahren soll nur 2 Stunden licaii$|iruc-hcn. srh«n-i.

Methode zur Trennung und Bestimmung des Zirkoniums

vuii G. H. Hailey (Ann. 232. 352; siehe dièse Ilerichte XIX, .'JUl R.).

Notizen ùber eine Analyse des Koppits von G. H. Bailey

{Ami. 232, 3.07; sielie diese Btriehle XIX, 319 II.).

Ueber einige neue Vanadinverbiudungen von .1. T. Brie viey

{Ann. 232. 3.59; siehe dine lïericlite XIX, Réf. 1(52).

Eine neue indirecte Fluorbestimmung von S. Boin {Repert.
anal. ('hem. VI, I 7o– i7,">). In einen etwa 250 cuin l'a.ssenden Kolben

wird ein feiugepulvcrtcs nnd geln-'iiteltes (îemisch der Huorhaltigen,

gewogeuen Substanz mit der 12– ICfachen Menge Quarzpulver ge-

bracbt. Die Menge des zu analvsiicndeii Materials betragt 1 – S g.
Mit Hilfc eines passcml aiigubraeblen Scbeidetrichteis werden ôtl cem

coiieentrirti-r Sebwefelsatire in den Kolben gebracht. nnd die Miselmng

wird 3 Stiuiden himlurch aufeiiu-r Teii-ieratur von ftwa 105° erbalten.
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Das sich entwiekelnde Kieselfluorgus leitct man dure einen Luftstrom

in pin mit Wasser getïïlltes Becherglas. Das ausgesehiedene Kiesel-

saurehydrat wird ubiiltrirt, gugtîiht und gewogen. Das Gewicht der

Kiesi'lsiiure, mit 5.494 niultiplicirt, ergiebt die Menge des in der Probe

enthaltenen Fluors. Einigt* ungefïihrte Bvlcgzuhlcn sprechen zu (iunsten

der vorgeschlagenen Méthode. Der fiir die Opération nothwendige

Apparat ist abgebildet. i1.m>-ii««.

Ueber den Naohweia des Broma in den bromwasserstoff-

sauren Salzea einiger Alkaloïde, sowie tiber eine Farbenreaction

des Chinins und Chinidins von A. Weller {Arch. P/iarm. XIII,I,

Kjl – IG6). In den Hydrobrotnaten dcf Ciii:>:iulkidoïde, des Mor-

phins, C'odeïns, Strychnins und Hrucins sowie des Cliinidins liisst

sich das Biom nicht mit Hiilfe von Chlonvasser und Scliwefclkolilen-

stort" naciiweisen, da sogleich chlor- (ider bromlmltige Substitutioiis-

producte ciitstehcu. Uiu Réaction tritt jedocli in erwQasclitcr Weise

ein, wt'iin man das Alkaloïd zuvor durch i-in Alkali (Carbonat) fiillt,

– Chinin und Chinidin tîtrbim sich in Salzlosungen mit Bromwasser

kirschroth; dieselbe Reaction tritt bei Anwuiidiing von Chlor ein; bei

reinem Cinchonin und Cinchonidin wird die Réaction niclit urhaltcn.

r. MytiUh.

Zur Jodanalyse von (î. Weiss (liepert. anali/t. (hem. 5, 23tf – 239).

Die hier emplbhlene Bt'Stiuitnuug von Jod, bezw. die Treiintiug von

Jod. Brom und Chlor beruht darauf. dass das Jod durch eine miissig

concentrirte, neiitrale Ferrisultatlôsung aus den vorliaiidencii .lodiden

frei gemacht und mittelst eitws Liittstromes und tërtiitzi'iis in Vurlngen

mit Jodkaliunilôstiiig getrieben wird, um daim mit Natriumhvposulfit

titrirt zu werden. Aus dem vom Jod befreilen Hiickstaude wird das

Brommittulst Kaliumpeniiungiimit in Freiheit gesetzt, durch Animouiak

absorbirt und dann untweder titrimetrisch oder gewiclilâanalvtisch be-

stimnit. Das Chlor berechnet man ans der Difterenz der Gesanimt-

beMimmung von Jod, Brom und Chlor als Silbersalze. i'r..skauor.

Ueber allgemeine Anwendung der Kjeldahl'solien Methode

der Stiekstoffbestimmuiig von Alcxander v. Ashoth {('hem.

Centr.-Blatt XVII, ll> 1 – 105). Nach Versuchen des Verlassers gelingt

die Kjeldiihl'sche Stifkstotïbestimniung, weim einige Modilicationen

angi'bracht werdcn, bei allen stick.stutl'lialligt'ii Kûr[)eni mit Ausiialiine

solchor. welclic Pj-ridin- oder Chiiioliukcnie etithalteu. Bei Nitro-

und Cyanverbindimgi'ii ge.schieht die Kinwirkun^ der Scbwetelsiiure

nach dem Vermischen dur Substanz mit Ziu-ker. bei Nitraten nach

dem Verniischen mit. Benzoësaure; der Znsatz von Knliumpenuangaiiat

ist in den meisten Fiillen entbohilicli. In Bctivff dur Kiiizelheiten

mus» auf das Original verwiesen werden. k. Myiiuv
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Zur Kjeldahl'schen Methode der Stiokstoffbestimmung
von C. Arnold (Chem. Centr.-Bl. 188G, 19, 337). IM der Priifung
der von Asbôth vorgesehlagenen Méthode der Salpetersaurebestimnimi;;

nacli Kjeldahl (Client. Cenlr.-Bt. USsG. 101) lantl der Verfasser, dass

sogar Substaiizen, welche niicli .sechsstundigem Koelien mit Scliwefel-

satire nur rot libraiin werdeu (wie z. B. Benzoësiïure), binnen 30 Mi-
nutoii fine hell blaugriine FliUsigkeit lietern, wenn nian sie mit 20 ccm

Schuvfdsaure, welehe 20– 25 pCt. Phospliomiure enthàlt. miter Zusatz
von 0.5 n wiissorfreicm Cuprisulfat nnd 1g mctallisetiem Quecksilber
kocht. lîine weitere Oxydation mit Kaliumpenimnganat scheint daim
nicht mclir noihig zu .sein, wohl aber muss daim das Abdostilliren
des Ainiiioniaks nnter Zusatz von Schwetelkaliiim voigenonimcn
werden. VVjll

Bemerkungen zur Anwendung des Orange 3 oder Methyl-

orange als Indieator von R. Rngul {Bull. soc. clu'm. XLV,' -124).
Uiiti-r Orange 3 oder Methylorange verstelit Verfasser die vonLuiige
aU Indicatov vor»csi-hlagene Verbiiidung. Vom Tropâolin 00 làsst es

sich untorschcideii durch das Verlmlteu gegen Goldcliloriir. Dicsca

crzt'iigt in einor veidûnnton Tropiioliiiliisung eine violette Fârbiing,
welche rasch in eiue griine iiburgelit, die sodann niehrere Ta<<eitn-
verandert bleibt, waliraid Metlivlorangi- durch Goldchloriir blcibeud

rotb getïirbt wird. Ist die zu priitunde Lôsung eisenhaltig, so voll-

zieht siuh «1er Farbeutilieigang beim Methyloraugo nicht sebarf, son-

dern gulit von gelli durch orange in rosa iiber. Da Methylorange die
rosenrothi: Farbe nur unter dem Einflnsse starker Sâ'iiren aiminimt.

so liisst sicli Seliwcfelsiiure in Lôsungen, ans welcher durch Schwelel-

wasserstoff fâllbare Mcialle enttemt worden sind, nhne vorherigos Aus-

treilion dos SchweMwasspr.stoffs bestimmen. Verfasser giebt sein- gut

8timinende Beleganalysen. s,i,^i,i.

Zur Glyeerinbe8timmung im Wein von C. Ami h or (Repert.

analyt. Client. VI. 155– lôli). lîs wird vorgeschlagen, die Claus-

uitzcr'sclii! Méthode zur (.ilyct'iïiibestiiiimuiig, wclcliu tïir die Bier-

unlerauchiing gcbràiichlich isl. auch bei der Wcinanalyse anzuweiiden.

Die.-elbe beniht darauf, dass Glyccrin mil Kalkliydrat eine Verbiudang

bildit, aus welcher das (ilvceriu uiebt verdimste.l wolclie sich aber

durch 90procuntigen Alkohol zerlegen liissi. so dass das Glvceriu ex-

trabirt weideu kann; eine detaillirte Vorschri/"t zur Austuhrtiiig der

Oppvation isl gegirben. k. jiyii..».

Exacte Bestimmung des Glycerins im Wein und Bier von

J. Kkiilwi-it {Reperf. uiwl. fhnnk VI. IM– 18H). In e.\acti;r Weise

veiïiiag maii da.i (Uvciiiii mbesliimncn. wem»inan Iblgeuderinaa.sseii
veilahit: 1<I(I «•cmWein<nli-r 20(1 ecm Bier werden mil lOgQuarz-
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sauil tiud o ccin Kalkiiiili'li bis l'ast zur Trocknoein^i'claiiipf't. Dcr

Riiekslaiid wird mit UGpiueciitigcii Alkohol, znletzt ini Soxlilct'sclicn

Extractionsapparat aus^ozoneii; drr A uszu*; wird ilureli Destination

bis zur Syrupooii.sisteiiz coiifiiitrirt uml mit lOc.-cm absoltitcm Alkolxd

nnd 15 «xiii Acilici- vc-rmist-lii; die gcklà'rte Flt'issigkeit wird mm

wieduriini durcli Distillation ini NYasserbadi' bis auf U – Hircin cou-

(Tiiti'irl. Nach déni Krkalti'ii des ltiickstandes wiijjt inun. nimnit

eiiien Tropleu horaus uml beslimmi ili'ii Bn'clnmgseoërfirieiilen (mit

Bfimtzunx des f^ros.si'n Abtii'sclii'ii ltclractonietcr.s nnd ik-r voin Vi-r-

t'assi-r uiirgusU'Iltcu (.UyceriiitalK'tli1; vcigl. Ilepert. anal. Chemie |s.S.:i,.

IX). Hii'rtuif Rigt manuuelimals lUtcm Wasscr liinzii. ditnipft l>is

znr diiiuit'ii .Synipioiisistciiz uin uiul bcstiinint inieli Fcstsctziiiif; des

Gowichtc'.s abcimals di-u CuiMlicii'iiti1». Von den bi'idcu erlialleucu

Ziililen uiiiimt man iinti'i- lifnlck«i(°liligiiii<; des bci dcr orslen Hc-

stiinniuiig licraus^L'iiorameiicn und vurlorun gofçinj^t'iieii TWipt'clicnsdus

Mittt'l. K.Mylini.

Zur Bestimmung des Extraotes und Glycerins im Wein v<ui

R. Bcnsenianii (Repert. d. anal. ('hem. VI, 251).

Bemerkungen ûber Identiflcirung von Alkaloiden und an-

dcren krystallisirten Kôrpern mit Hulfe des Mikroskops von

A. P. Smith (Aiial,/sl. INSU.81).).

Bestimmung des Harzes in Seifen undFetten v«m A. (iiitt-

iicr undJ. Szila.si (('Item.-Zritg. X, 32;')). Die Mcthodi' von (lladdini;

(vvr«l. dièse Berù-hte X.V. 9(!;>) «viindft sirli nui' die vi'istliii'ili'iic l,os-

lichkeit dcr Silbcivi'il>iiiduiij;i'ii dcr Fwtsiiim'ii uml iU-r Harzr im

Ai'lhci". ist abi'i' Iil'Î Si-it'cu uur duuii iiuwi'iidlmi", xvimhidicsollii'ii kt'iuo

trcicii Fetlsaiiri'ii cnllialti'i). Ist dies dcr Full. so Iiist rmiii nuch déni

Vorsciilag dcr Yi-rlassor di<>liai-zlialli^i-Scil'c m îMpioi-eiitincm Alkohol.

iii'iitralisirt mit Animoiiiakund lïillt mit sal|i<-tersaumn Kalk. Sk-ariu-

sà'iin! und Pal mil iiistiuro wcrdi'ii dalwi als Kalksalzc iiii'dfi'gi'SclilajjiMi.

wàhicnd cin Tlicil dos (ilsnurcn Kalks mit dt'iu Harz in Lôsimirbloibt.

Dit' OcLsiitiri* wird daun vollciid.s als Silbcrsalz von ili-ni Haiz mitil

HiiliV.- vonAi'tlii'r {p'tivnnt. k. si;»»..

Unterauohungen iiber das Fuchsin von Ciizein-uve (Huit,

soc. cliim. XI, Y. i'-h – iUij. Zur l-'ulluu^ di's iiatiiiliflii-n Karl^hill'cs

dci1 Ruthwoiiu' wi-rdrt» di«- Oxvdliviliutc dcr ScliwcniiclidU- statt dcr

Salzcdoix-lbcii vorm-schlagi'u:tiïi- 'l'iicci l'arlistolVi- w-iblcilunin i/isuni;.

Sclu'ittcli mini lUccin Wcinmit '2 £ IV-ia-liti'in Hlcioxyilhydiat..so kanu

iHicli 0.(1(1001£ iMiclisin im Fihrati- -ichlbar bl.'ilicn. Dasgi-lln-

Qucfksilbcroxyd ta» Ile aucli lias frcwiilinlii-lu; Fiicbsin «lier niclii die

fSiilfnvcrliindiuiKdcrscllii-u. Ziim N'acliwcisi' dcr Ictzti'icn mus.- daa
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Filtrat stets mir Essigsfiure iingosSuert werdi'n. wodurdi die Farbiint;

wieder hervorgertif'en wird. Aelnilicli verhalt sich Zinnoxydhydrat.
8cli«ii<.>l.

Ueber den Wirkungswertb. des Papaïns von Chr. PiukU-r

{('hem. Zritg. X, 357– 35.S). Aus den niitgetheilten Thatsaehen ist

ersichtlich, dass die 3 Papaïne von Christy, von Merck und vun

Finkler uiigel'iihr die gloiche verdaueiide Wirkung besitzen. k. ju-iiu-.

Die Reaotion des Atropine mit Merourosalzen von Alfred

W. Gerranl (Pharm. Journ. III, 7G2). Atropin setzt aus der Ltisung
von Me'rcurosalzenQuecksilberoxvdul in Fri-ihcit; es winl vorgeschlagen
dies aU Reaction imf Atropin zu benutzen. r. Myiius.

Zum Naohweia organischer Sâuren von Schneider {Pharm.

Centrh. 26, 4G«– 4G9). Yerfasser knnn die zum Naehweis der wichtige-

ren organischen Sâiircn von Ziogh-r (dièse lierichle XIX, Réf. 182) y.»-

saminengestellte Tabullo uus verseliiedeiien Grûiiden niclit einpfehleii.
l'ruskau«-r.

Ueber die Bestimmung des speciflschen Gewichts von Butter

und Talg bei 100° von \Volckc>nhaar (Repert. anatyt. ('hem. 6,

2:>6 – 238). Vurfasser hat die Buttoraniomcter, wulche detn Koenigs'-

schen Wusscrbadu zur Bestiiumiing des specitisclien Gewiuhtvs der Butter

bei 100° lieigegeben werden, ouf ihre Riehtigkeit gepriiff und dabei

gefiinden, dass die Zalilen, welelie diose Araometer liel'eru, ganz be-

deutend von den mittels einer zu diesem Zwecke geeichten West-

pha l'schcn Senkwage erhallunea Resultateu abwek'hen. Die speeifischen

Gcwichte von reiner Butter bei 100, richtiger 9.S°C. tnit der West-

phal'8chen Wage bestimmt, lsigen (bei G Versuchen) zwischen 0,901 –

0,904, mittelst des Ariionietors bestimmt zwischen O^'iGT– 0,8G9, die

speciÛ8chen Gewichte von Talg erguben sich mittelst der Senkwage

zu 0,893–0,894, mittelst des Butteraràometeis zu O,SGO.
–

Durch diesu Arbeit voranlasst, hat E. Koenigs (s Ueber Butter-

araometer^) {Repert. analyl. Chem. 5, 27* – 2W) ubcnfulls eine Reihe

von Versuchen angestellt, welche eu dem Schluss luhrten, dass die

Angaben der Bulterar;tonietfr ('Buttergrudys) mit denjenigen einer

Westplml'scben Wage nahezu tibemiistinnnen, deren Gowichtshaken

unter Anwendung destillirten Wassors von 15° justirt sind. Destillirtes

Wasser von 15° = 1 gesetzt, geben die Arâ'onieter an, wie viel etu

glwches Volnmen Butter oder Talg von 100° C. mebr wiegt; dièse

Angaben geniigen, uni Naturbutter und Kunstbutter zu erkenneii.

Sollen aber die eigentliclicn speeilischen Gewiehte mittelst der Butter-

arà'onieter erinittelt werden, will man nach Wok'kenhaar aUu von

einein Volume*»Wasser von 100° C. als Kiulu-it ausgelien und danach

das entspreclieude Guwicht eines gleicheti Volumonij l'ett von 100° C.
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angoben, s<> sind die Bultergrade mit 1.039 zu multiplireii. Dieser

Factor ergiebt sich ans den Anguben der Ariiometer und der West-

pliHlVhon Wage bei 1.0° nnd 100° C. dureh einfache Recbnung.
l'roskaiier.

Zur Bestimmung des Stickstoffs in salpeterhaltigen Dungern

von 0. Reilmair (liepert. anali/t. Chem. 5, 2G 1–264). lg der fcin-

gepulverten Probe wird in einem flachen Staiiniolscliàlcheii mit 3 ccm

ôOproc. Schwefelsaure tibergossen, mit einetn Glasstiibcheu tniigeriibrt
und ira Troekensehrank 3–4 Stunden lang bei 60– «0° stehen gelassen;
sodann erhtiht mail die Temperatur 1 Stunde lang auf 120–130".

Will nm nach Kjeldahl weiter verl'ahren, so bringt man das Schiil-

chen in das Aulàclilies.skiilbehen, iïbergiefst mit SchwefelsÉiure und er-

hitzt, wobei das Zinn oxydirt und die Scliwefelsfiure reducirt wird.

Die naclifolgciidc Destination erfolgt bei Beobachtung der vom Ver-

ftisser in Gemeiiiscliaft mit A. Stutzer (Re/iert. anali/t. Chem. 5,

232–230) ffir >die Bestimmung des Stiokatoffs in Stoffen vege-

tabilischen oder anituaUsehen Ursprungss angcgebenen Versucbs-

bt'diiiguugen gaiiz rtiliip; und ohne irgctid welche Unbe(|ut'mliciikt'itL>ii

zti verantassen. – Arbeitet man nach Will Varrentrapp, so schiit-

ti'lt mini in das Stanniolschâlclii'ii nacb Austrcibuiig der B;ilpeters;'iiire

ein pulvrige8 (îcniisch von Gips und Mannnr, riihrt gut diirclieiiuinder

und cillait eine barle Masse, die lcicht herauszulosen und zu pulvcrn
ist. Man bruuclit nur das Stanniolsclialcben nocli mit Natronkalk zu

bestreuen, zusaniinonzubiegen und in das eiserne VerbrennuugsscliiftVbcn
b<'zw. m das Glasrolir zu schielieu. – Mau(indct uuf diusv Weise duu

Gebalt der Probe an orsjaniscbein und AiuuioniakstickstolV. Uer Sal-

peterstickstoff wird tlieils nach Scbldsing (Wagner'sehe Modili-

kation, Vergleiclumg der Stickoxydvolumina mit solchen gluichzeitig

ans reiuem Kalisalpeier eiiiwickclten) bestimmt, theils nacli Siewert,

mit je 3 g Alumiiiiuiii Drabt und iciner Kalilauge von 25g KOH in

10» ccm Wasser. Anuuoniak wird durch Erwàrmen mit Kalkmilcb

bostiiiiint uud iHil'serdcin die Ivrmittelung des durch Kalilangc von

obigi-r Coneentraliou anfgescblo.sseneii »organischt'u Stickstot)es< uus-

getubrt. Ffir Diiuger, wulche bei Gegenwart organiseber Substanzen

nur utigefuhr V*pCl. Salpeter-Sticksloff entbalteii. empfiehlt e9 sich

nach Kjcldabl zu arbehen nnd der zura Aufschliessen diunenden

Scbwefelsiiure '/a pCt. Oel zuzusetzen, wodurch eine l'ortwahrende

langsame Kntwickelung von sehwefliger Saure stattlindet, welche die

geringen Mengcn des vorhandeiien SalpeterstickstotVs in Ammontak

iiherfuhrt. Fur Substanzen mit 1 pCt. oder inebr Sulpctcrstickstolf

kann das Aiifecliliussen mit ôlhaltigpr Scbwi'felsaure nicht bewerk-

stelligt werden. i>r.kaii<-i.
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Bericht ûber Patente

von Arthur Lehmann,

Apimi'Hte. Dr. Ceor» Lange in Zurich mu] Liai wig II olir-
mauii iuKiauschwitz l./Miiskau. Apparat zu r gegenseitigen
Kiiiwirkuug von Gasen uiul Fliissigkeiten «dur l'es te mIvîir-

[»!rii. (D. P. 3Ô1JG vum 4. Auriim 1SSÔ,Kl. 12.) Der Apparat besteht
aus eineni Bodentrog imd einer Anzahl daiaul' nnd iiber eiimnder g<
stellter Platteu. die je am Ramle eincn Imlraulisclien Vwschluss mit
eiwmdei- bilden. Die Rinneii diVser" VerM-liliis.se iiabeii Ûeberluuïe,
so dass inan dit; don Imu'.nniuiii absehliessemlts Flûssigki-it von oben nadi
iiiiteu coiitiiuiirll.il lienil.llios.sni Uissvh nnd dadtm-h nacli Iirl'onlcniiss
eine Kulilimn; des Apparates l'rzivlen kaim. Dit ]{ii(lcntros< bcsitzt
ein Gasoinsirijintings- und eiu l'"IussigkeitsabIUi>sioiir. Jodi; lJlatte hat
inncii an rinw Si-itc Ouffnim^u zuai IKMaUdicsscn dt-r Alisorptjoii>-
flûssigki'it uud zuin Aufsteigen des Oases. Die imtviv St>in-ist von drn

Oi'ffnuiijïon ab gciieigt oder mit llinta-u vurselieu, dainit dit- Fliissigki'ii
sich iniiglichst aucli iil.cr die Unteiscito der Plutto aiisl.ifitct, i-l«>si.»
auf di« dariinter liogonde Plalte tiopft. von w<i si« «Ihm-nieilrige
Wjiiide (Wfilstc-) durch die Oeftiiungon der Flatu; abfli^sst. DieOclV-

niiiigen di'r I'Iattcn sind g.-gcii einander vcrsi'Ut. Bei viiu-r Modili-
catinn sind in jedi-r Flatlo .-ine grosso Zahl klcin.- Locl.ur uud zwai-
von Flatte zu Flatte gogen eiiiander versetzt angeordut-t. l-'allg mail
das (ias noch obon nUli'iten will, so setzl niait iilicr die Wûlste der
obcisten Flatte Ableiliiiigsrohre. dii- unten in die Kli'issigkuit ein-
taurlicn. Dièse vvird ev. dilivh ein Sentie r'si'hes WasSi'rrad ail f der
(ibinsten Plalte uu.«gebrcitet.

Reinliold Kicbt.-r in IlalU- a. ,1. Saale. (iasentwickelinigs-
apparat. (I). F. :iôl2l v.i, 8(1. Mai 1885, Kl. J'J.) Der Apparat Jstiiiimi im Frincip mit dein Ivipp'sclivn iiboroiii. doch ist das Siiuie-

gelass dnivli i-ine (lun-liliicliorte Srlteide-waiid in ZW(.-iAbtlicilungcn ge-
llieilt und die Kinriclilung getiolJ'eii. da.*s der Zulliiss der Saure nus

t

der <'iuen Alitheiliing nnd der lliicklluss in die iinden- Abtb.-ilung je
«IiiicIi ein busonderes mit Ventil vcrsclienes Rolir fii.ilgt. Ks ist so

I~JTir eine Circulation uud dainit fiir eine vollsUiudige Ausimt/.ung der (
Sainv Sorg.- gftragen. Der Apparat zi-isjt noch «iuc grôsstMv Zabi

Ki^-iilhiimlklikeiten iimi ist mit cini^-n Mnilifii-atiotu-ii atu-b fur lir- |
xi'iigung von (ias mit luiher Spaiiiuuig anwendbar. |
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HiM-miuui IU'ibert.s in Barmen. Apparat e zur Yerwer-

tliung flûssifjer Koh le m satire uiul zur Regeiieririing der-

gelbeii. (D. P. 35T27 voin 1: Au;»ust US8.0. l Ziisatz zu D. P.

320-11 vom -20. April 1**4. [I. Zusatz sielie I). P. 3MG2fi v

là- M«>z l^/).] Kl. 12.) Die aus Bicarbomit cntwicki'lte Kohlen-

giiiiiv wird znin Thoil verfliissigt. Die llù'ssigc Kohlensiiure wird in

ciiii'in combinirtcn Apparat zur Kalteerzeu}jiiiig und zum Betriebe fines

Motors bemitzt sowie durch atigt'leui-litfti'.s Carbouutwieder absorbirt.

Die uifordertiflieii Appurate sinvi in il>>n ljittputen bi>«i'hricben.

Motallo. Charles JaiiK'.s Ivaines in New- York. Verfahre n

zur Ki zougung von Kist-nsdi wuiutn «idi-r M'IiuiiedbaiL'iu Eib<u

direct aus du m Kisi-nerz. (D. I'. ;iJ2(lâ vnm 27. Mai I.S.SJ,

Kl. 1H.) Das Krz wird mit Kliiiiipen von erdij;eiii Gra|ihit, wie sidclier

H. in Cnmston, Uhode Island, Y. St. N. A. in Ki-ôsscren Mengt'»
sieli liiidct, gentisclit und arn liesten ohne weitcren Zusiclilag in Gicli-

ten anfgt'gelHMi. wolici nian jede Giclit nocli mit oincr Lage von

Gnipliilkliunpi'ii budeckt. Mail lediuirt, indciu mail zimâclist ô –

7 Stunden nul" 800–1100° C. erhitzt, und sli'iiiert daim die T-nipera-
tur 1 – 2 Stimdenmil" 1100–1400" C. Man kumi daim ans der Masse

Ltippeu loriin'ii und dièse aul' Seliiniedceisrii vi-rnrbuiteii. Will nian

.Stalit uder Keinkonieiseu lierstellen, ,so inus.- die .tàrkere Krhitziing
li– 7 Stmiden liingei- diuieni. worutit' die Masse wimier zu Luppen ge-

lormt und aut" der Liippeiiiuiibli' verarbeitet wird. – Mali kann aurli

HeidolL'ii anwendeii. di-rcn Hi-rd mit (irapliil lickleidi't isl. niul daiin

dio mit Urapbitkliiinpeii geiaiscliteu Krzc- ivdiiiiivn. Das z» liehan-

(Iclnde Erz kiinn uucli mit eiiiem Brei vnn Grapliit tibt'i'xiigcn werden.

S!etnUoi(I(>. A. R. l'eebin.'V C". in Snlindres. liard.

Fraukroich.
Ofen ziun Krliitzen t'es ter Si uffe olme HtM'iilii-iiiig

mit de n Verlnennuni;s^i(siMi. (I). l\ .i.227 vnm i'(l. An^ust l^s.'>.

Kl. 12.) Dus Paient lielrilfi Verliesserim^eii di>s (M'i-ns.weMn-r tlrn-

selben Krtindern in I). P. :ilis.|l venu 1. Juli 1SS4pateiilir! isl nnd

lie.sondcrs zur Zeiselzuiip der Chloride des .Man^ans.îles Ma^iii-xiiiins

u. s. w. in Oxyde und Chlor dnreli Kinwirkiing der Lnl't ln-i Wnth-

gliililiitzc (lient. Dit (H'en liesiizt nelien cinaiider aii^i'ordiiele ver-

tieule Arbeitskaiimiein mit ilii-kt-n \Y;ind>n. Die Arlicitskanmiern

ciuiiiiuiniciruii nlien mit einer t;rnieiiiscliiil'tliclieu Yerbn'iiiinnggkainiiier.

wallieiMl ihre untereii Kndeii mil demKanal vcrbimdeii sind. w.-K-Iiit

die Yerlirenium«sproduete lortleiiel. Kin liewojjliclier Hrenner tïilnl

Gas und Luit nbeu in die Yerbremiun».-kaiiiuu'r. Narlidem die

Arbeitskaiiiiiiern gnulgend beluizt sind. wird der Ureninr Ifirlgelaliren.
daim werdiMi von oben die Cliloride oing.lïilll, olien wird Luit ein-

geleilet nnd miltii Werden<] ït- ^aslVirinigen Zerselzuiigspnidiii-te liirl-

geli'itot. ist dit- F.inriclituui; ^l'trntVeu, dass ln-im Yerscliluss der
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beim Heizen eribidi'ilicheu Ooffnuiigen zugleich die Communication
Ider Kaminern mit der Gaseintritts- und Anstrittsleituue heree-

stellt wird.
h

Kunststeine. P. C. Mûller in Leipzig. KflnstlicheMitho.
I

graphische Steiiu-. (E. P. 14967 vom 13. November 1884.) Nue h
dem E. P. No. 283G vom 7. Juiii 1883 goll ein kiinstlieher Litbo-

giaphiestein urhalten werden, indem man eine glatte metallisclie Flache
wiederholt mit einer Losimg von Caleiumbicarbonat benetzt und dieso
bei erhôbter Tcmponitur vcrdampft. Dieses Verlahven wird nun dahin

abgciindert, dass der Lûsung von Calcimnbii-aiboiml Kaliwasserglas, t
Magiiesiumbiearboimt und -carbonat uud Alumiiiiiiiuliydroxyd hinzii-

gefiigt werden. Fernur soll die Metallfliii-hc nicht blank, soiidern gc-
rauht sein.

•Dftngep. Phosphnte. Dr. K. Kraut in Hannover. Ver-

fa hi-eu ssui-Darsti'Uung von b asischem Phosplu. tmelil dureh
Glûhen von miiu-ralisclien Pliosphaten mit Kalk oder
kohlonsaurein Kalk mit oder oh ne Zusatz von kohlen-
sauren oder sc-hwufelsaurcii Alkalien. (D. P. 35533 vom
25. Septembcr 1«85, Kl. 10.) Durci, das in der LV'bcrwhrift be-
zt-iolineti' Verfahren werden dit- Phosphate in einen Zustand uber-

gcft'ilirt. in welcliein sie lcichter imd rascher als im ntufirlichen Zu-
stande durch Siiun!1I uud durci, wâsscriges eitionensaures Ammoniuk
zersetzt und gelôat werden und der Kinwirkuug dur Atmosphàrilieii
liesser zugâiyich sind. Man setzt so viel Kalk hiiizu, dass iui feriigeti
Fabrikat auf 1 Molekul Phosphursamuanhydrit (P2a5) mindestuns
4 Molekiilc Kalk vorhanden sind; («nier fûgt mati cinige Pimenti-
kohlensaures Alkali hiiizu. Wendetinaii statt des letzterwi si-hwerel-
saun-s Alkali. sclnvcCelsaure Kalimagnesia oder Kainit an, so setzt
man mw.li su viel Kalk zu. ais zur Lebei-miirung des Alkalisullais in
Carbonat erforderlicli ist. Man forint diu Mischung zu Stei.K-n und
brem.t bis zur Siaterung.

Orgaiiische Vo.i'bimlungen (diverse). 1), Constantin F a 1,1-

berg in New- York und die Milieu des Adolf List in Leipzig.
Verl'ai ir (M, der Fabrikation von KcMizoësiluresul l'iuid. auch

Anlivilrooitliosnlfaiiiinbcnzoësauie oderSac-c-liarin gi'iianiit. t,

(D. ['. :ibi\\ vom 10. August 18S4, Kl. 12.) Diescr von Kalill.erg
und Rem s eu in Di.-sen Berithten XU, 4U9 beseliriebenc Kôrper
zcielu.et sich durci, eim-

aiisserordeinlichc Sûssigki-it ans und liesilzt

autiscptidchc liigc-uschaflcn, wessball» er zumVcrsfi.ssc; von Nalinmge-
rnitteln und Medicaincntcn verwendet werdensoll. Das lïiiher ange-
gebime HerstellmiRsv.Ttitluvn li.IVrt .sclili.htc Ausl.cutc; es liai sieb

jediicli fîezi-igt. dass uuter Iiuu-lmUm.» bestiiniiitor Versiub.sbcdiiigungen
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gute Ausbeiiten rusullire.ii. Tolnol wird mit gewohnlk-her eoneen-
trirter Schweielsàure bei einer Temperattir unter IOU° unter sturkem
Riihren suliiirirt. Es enlstehen 40–50 pCt. an Ortbotoluolinoiiosiilfo-
siiure neben Parasaure. Dus in dits Natriumsalz iibergefïihrte Siiure-

geiuisch wird mit l'hospbortrichlorid gcinischt und unterhall. «les

Siedepunktes des letzteten mit Cblm- behandelt. Nach beemleter
Reaction wird das Pliospboroxyoblorid abdestillirt. Das Guiniseb von
Para- und Ortbotoliiolsulfoclilorid wird abgekiihlt, wobei ersteres aus-

krystallisiit. Durch dus davoit gelrennte Ortliotoluoknlfochlorid lciift
mail trockenes Amniuniak. Noch besser mischt aiau es mit Am-

iiioiiiuiuoarbdiiat oder -bicarbonat und orliitzt das Gemiscb. Das ge-
bildete, in Wasser kaum losliche Oiihotolnolsulfttiuid wird von déni
Sulniiak gcti-c'imt und in stets neutralcr Lfisung mit Kaliumpmimii-

ganatt oxydirt. Man niuss zu déni Zwecke in dem Maasse. wie freii'.s
Alkali und Alkalicarbonat im \rerl»uf« der Oxydation entstebt, Sà'uro
binziisetzeii. Die vom Mangandioxydbydrat abfiltriite Lii.sting eutbali
benzoësullaminsuuit'S Kalitun und givljt beim Versetzt>n mit Siiure

Krystalle des Henzoësi'iiiiesiillinids. – Das als Xebenproduct auftretendo

Paratoluolsulibeblorid kami ntit Kohle gemischt und tinter Druck mit
iiberhitztem Wasserdampt'e beliandiOt wt-rden, woIm-îes Toluol, Scliwi-t-

iigsjiuiv imd Salz.-uiiR' {;i*bt. – Das l'Iiosphoioxyvhloi-id kann zor

Clilorgewinming dit-neu, iiulein man es mit Chlorkalk und Wasser
crliitzt.

Rudolf Schn'itiM- in Hambiirg. Veri'abren zur Absclu-i-

dnng von Iclitliyolsulfosàuie. (D. P. :i;V216 vom -27. \lui !*«:
Kl. 12.) Zur Herstt'llung von Icbllivol.suiro.siiure niiscbt man ein ta.
10 pCt. Sebwelel in natiirlielu-r Verbindiing .•ntbaltend.-s Mim-raliil.

voi-ziigsweise dus Oel welches ans déni bei Suefeld in Tirol getnii-
di'iien sogenannten >.StinksteiiH desiillirt wird. mit uugvlalir dem do|i-
pclten Qiiaiituin concentrirter Selnvelelsiure. Nacli orfolgtor Abkiib-

lung des Geniisi-lies setzt man (ine grosse Menge Wasser hinzii.
Es l>iklell sifl( daim drei sebarf gpgi-n einander ali.«i<KrPnzteScliicliten.
oben das nicht angi-griffene, îibi-rscliiissigc Oel. darunter dii- Iclitliyol-
sulfosatire als selivarzo.. zalie. fadenzieliende Masse, uud sehlii-ssli.il
tiiitcn eine rôthliclie Fliissigkeit. Dio oberste und die muerste Sibielil
entfenit mmi vollstîindij; uud vermisclit die iibri" bleibende h-blliyol-
snlfosauie mit gms.*cren Quantïtati-n Wasser. uni siu Rauzliili zu If.sen.
Uer wiisserigen Lfisung setzt man dann so lange Clilornatiitiir, binzii,
bis dio sieb inmier imch tuii bildende Scliwelligsiiur.' gànzlicb vom

Wasser ausg.-zn^en ist und die IvnilivoUnlIosmnv sii-b in Flocken
nu<selieidt't.

Brciill-(llltt Leucllt.stolfe. Micbael Catien in Hiiissel (Hei-

gicn). lleizvrrt'alireii mit reiuein Koli leimxy di;as unit-r

glciclizeititijer (iewinuuug der N ebi nproii vut e iler Sieiir
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uiid Bratinkohleiidestt'llation. (D. l\ 348*5 venu 18. April 188'>.

Kl 2 fi.) Die Steiiikolilen «nier Kntiiukohleii beh'mlin sieh in .senkm-htt-u

IMnrton. welclie vmi aiivsi-n gelit-ir-t wi-rdt-n. l'nten in dio Retort-

wird stnrk erhitzti- Kolileusaiitv oiugvluitet, welehe die Kohli'n altdes-

lillirt nnd sicli zugleicli in Kohlt'iioxyd veiwandelt. Dus von di'n

verdiehtliareu Destillalinnspimlucleii der Brenii- oder Steinkohle l'c-

ficiti- Kulik'iioxyd winl zu lleiz/.wccki'ii venvendet.

Fcttimlustrie, Seiie. Dr. Cari (instaf l'atrik de Lavul

in Stockholm. Verfahreii und Apparat»* z u r HtM'fitellnn^

von Kniulsiotieii l'iir vcrscliiedcne Zwt'ckc (I) 1J. 34781 voui

ll.Octobcr 1 -S.S4 Kl..03.) Fliissiges oder ^csi-hiiiDlzenes l'Vlt wird

mit einiT I''lfissif»ki'it (Miml^irt iiuk'in man i>s niiltclst starken

UrurkcM durcli niiu-ii âus.serst U'iiU'iiSpalt (.'iihvedcr mit dur Misfhungs-

Htîssijçkoît zusniuniftt liiinliin.-liprp.ssr odi-r in ttif.se* liiiiuiuprcsst. I)en

Spalt bildet mail, iudoin man fin stark boltistctcs odor durch ciue

iScIiraiilfc ciiislellbares Venlil ve.nveiuli'1 mid disses sich cin woni-'

ortni'ii lasst bczw.l'in weniglitl'uct. Der Apparat dit-ut eutweder zur

Uvrslellung an sich verwendbaivr limiilsioni'ii nder zur Reinigunii;

raiiitigi'r Fetto: in lilzlcioiu Falli- wird die ICinulsiou duixh Centri-

t'njfirun wiedorzi'ili^l.

ZllckPi*. Dr. (). Folk-unis in Hallcrslicim bt-i Fraiiklurt

a /M. Verr-ihri'ii zur DarMi-l lu u» imi 1 nvt-ri znck er durch

/irstàii lit-ii von Ziirki-rliiMiup! uitttt-lst u u il in Koliloiisiiiir'

(D. I'. Ê4i>4x7 voni 1. Oi-tiilier ls.sj. Kl.).) Dus Veilalircii -iltitzl

Mi-hdurant', dass. wic lien-its bckiiiint ist, durch Kinleiteti von Kolik-u-

.saurc m auf hnlier 'IV-iiiperalur <;i.-lialtt>iu>Kolirzm-kerliisunjj lnvert-

zm-kerfiitsteht. Dit-s Vt-ii'alin-u wird mindahin nmdiliiirl. tlass die Rohr-

xui-ki-rlô.-iiiuf; in i-inein (îcscIiIiissi-ih-ii (îe fasse zinn Sif-den c-rhitzt une)

daimmit Hiilfi- rines tturt-li Ki)hlciis;iiire vmiiiiindesli-ns 4 Aluinspharfii

Spaiimnigbclriclii'iiiii lujecturs in cin -{i-st-lilDs.xeue.s (îclass i-in<;ef<iirity.t

wird. (la.* voilier mit Knlilrnsiiiiiv von bis '/» Aluiospliareii S|iaiimiu^

jiflïillt wnrde. Diei'ingi's|irilztc Zucki-rlii-iiiu*; sclilà'jçt sieli auf eine

liste Wandin l'iirm eines larblnseii, l'eiiLscluiH-cki-iult-u l'iilver* nii-tler.

UulirillljirtKewei-be. H. Kisennianii miti .losef Benilix in

Berlin. FiltrutinnsverCaliriMi fiir alkolinlischi* Flûssij;-

k(.'ili:n mit ViMiiieidiin^ der Anweseu hei t V(in Luft. (D. V.

:)Wi;i vom i'A..luni IH^f). Kl. G.) Werni Spiritiiâ vnu ctwa().0.4

bis O.yi.'i spec. (iewit-lit laiifi'-re Zeit mil geglûlitrr Hulzkohlein Vt-r-

liiiiihinn; >t<'hl fn absnrbirt die Holzknlile den ^nissten Theil dcr

l'icnirciniffUM^cii, vue alleui die tinter demN'auien Ku.-clol bekaunleii

Iloniiilogen des Alkiihols (Amvl-, Hutvl- und l'i-iipylnlkobol). Ks wird

so durrli die Filtration die Meu^e des 'Nacliliiufesc bei der nach-
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folgetulen Destination buschriinkt. Die Kohle iibt aber eine schudliche

Nebenwirkiuig nus, indem der in ihreu Poren entlmltene Sauerstoff

einen ïheil des Alkohols oxydirt und rorzugsweise Aldebyd bildet,

der in Verbindung mit Sprit den >VorIauf< ergiebt. Nacli diesem Ver-

fnhren soll nun die liildung des Aldehyds verhindert und die Vorlaufs-

meuge verkleinert werden, indem inan luftfreie Kohle uud luftfreien

Spiritus anwendet und ausserdem den Zutritt der Luft vor und wfih-

rend der Filtration ausschlicsst. Man cutluftet die Kohle, indem oiim

entweder die Filter saiumt der Holzkuhle mittelst einer kriiftigcii Lutt-

pumpe evacuirt oder anhaltend ein indillerentes Gas, z. B. Kohlcn-

siiure, oder uueh guspannten Wasserdampf durch die Filter hinduivh-

leitet. Den zu Bltrirenden Spiritus befreit man von Luft durch Evacuiron,

durch Erhitzen bis nain* ziim Siedepunkte oder durch Durchteiten von

Kohlensiuiro. Man verlahrt im letzteren Falle zweekmassig so, duss

nuiu den mit lul'tt'reiem Wasser passend verdiinnten Spiritus unter

Druck mit Kohlensiiure siittigt und danu durch Druckenthistung die

Koblensiiure wieder entweicheu là'.sst, wobei dieselbe die Luft mitreisst.

Bei der Destination des nuumehr iiber zweekmassig mit Wasserdampf

entluftete Kohle filtrirten Spiritus entsteht fast kcin Vorlauf.





ll«rirhted.D. rhem. Gt'SFlIschifl. Jalir^v XIX.
>-l.| J

Referate.

Aligemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

Einflus8 der Temperatur auf den Wtemewerth der ehemi-

schen Verbindung von Spencer U. Pickering (Ctiem. Soc. Journ.

49, 260). Verfasser hat eingehend die Lôstnigswarme einiger Sul-
fate im wasserfreien Zustande und alg krystallisirte Hydrate bei

variablen Temperaturen zwischen 0 und 25° untcrsucht. Er findet,
dass die Abhà'ngigkeit der Lôsungswàrme von der Temperatur nicht
dureh eine gerade Liuie, sondern im Allgemeinen dureh eine geknickte
Curve dargestellt werden unisse, und er erkliirt du- Kiiickungen durch
die Bilduug verschiedener Hydrate in der Lôsuug bci weclisulnder

Temperatur. Die Grosscniiiiterscliiede, auf welchen diese Schlûsse

ruhen, sind indessen so nalie an den Grenzen der Beobachtungsfeliler,
dass eiue besondere Discussion erst iiber ihre Bedeutung eiitscheiden
musste. Darum sei beziiglich aller Détails auf die

Originalmittlieilung
venviesen.

“

Calorimetriache Untersuohungen. VII. Ueber den Wârme-
werth der Oxybenzole; VTŒ. Ueber den Wârmewerth der

Hydroxylgruppen in den Oxybenzolen von V. S t oh ma nu.
P. Rodatz und H. Hei-zUerg (Journ. pr. chem. N. V. 33, 4G4
bis 472). Fiir die Veibn-nnuug^warnie je eines MoK-ciilargcwichtes
der feston Subslanzen {jehou die Verfasser folgcudc Zalilcn:

B.mzol, QHc 777.262 Cal.

Phénol, (:f 1~15t.) H, 723.C59

Brcnzcuiccliin. C«H4 (OH)S, 668.250 »

Hydrocliinmi, Cc H i (OH)2, 670.120
Resorcin, C6 H4((.) II )j 670.780 >

Pyrogallol, CGHa(()Il);i. 616.266

l'hloroglucin, CCH3(OH). 617.652
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Die Verbrennung8warmcii der isomeren Verbindungen sind hier-

nach sehr imite gloich. Doch schdnen sie in derselben Reihenfolge

zu \vach8en, wie die Neutralisationswiirmen nach Berthclot nnd

Werner (diese Bericlite XVllï, Réf. 522).
– Der Eintritt eim-s Hy-

droxyls un Stelle von Wasserstolf bewirkt jedesmal eine annahernd

gleich grosse Verminderwig der Verbrennnngswarme uni durebschnitt-

Jich 53.U Cal., und folglich eine ebenso grosse Erhôhang der Bilduiigs-

warroe. – Die Vurfasser woisen darnuf hin, dass dieselbe Substitution

in aiuleren Gruppeu von Verbindungen nicht dieselbe Dittorunz der

Verbreniiungswarmeii hurvorbringt, behalten sich aber vor. auf diesen

GcgetiBtand ztni'ickziikduimen. Morsuuaun.

Experimentaluntorsuohungen ûber die Qesohwindigkeit,

welche ein Sas annimmt, wenn es von grôsserem zu kleinerem

Druoke tibergehtvon G. A. Hiru (Ann. chim. pkys., R. Ser., 1, '289).

Von dieser Arbeit môge hier Notiz gnnommt'ii .sein, uni darau die

Bemerkung zu kntipfen, dass die Einwiirfe gegen die kinetischc Gas-

tbeorie, wulchedcr Verfasser aus sein on Beobaehtungen lierleitet (vergl.

auch Afém. de l'acad. royale de Belg. 43. 1881; 44. 1884). von Clau-

8iii8 bereits vollstà'iidig entkrâftet worden sind (Bull, de l'acad. royale

de Belg., 3. Ser., 11, 173. 1886). ii..r«.»ar,

Ueber die Messung der Verbrennungswarœe der Aether

einiger organischer Sauren als Mittel zur Bestimmung der Bil-

dungswSrme dieser Sauren von W. Louguinine (Ann. chim. phy*

C. Ser., 8. 128; vergl. dièse Berichte XVIII, Réf. 44; XIX, Réf. 47).

Aus der beobachteten Verbreimungswiiniie der Aether berechnet Ver-

fasser die Verbrenmiiigswiïrine der betreffenden Sauren, indem er iin-

nininit, da.ss cratère ma rtmd 2 Cal. griisser sei, als die Summe der

Vei-breniumg8wflrmeii von Sâurc und Alkohol zusaiiiniongonommeii.

Er eniplielilt diesen Weg bei Stiuix'ii, welche sich schwierig rein dar-

stellen oder verbrennen lassen. iiorsimaun.11-

Notiz ûber die Uebersâttigung der Salzlôsungen von Cb.

Toinlinson (Phil. mag. 21, 417). Verfasser unterstiitzt die Ausicht

von Nicol (dièse Berichte XVIII, Réf. 398), wouach dio iibersiUtigteu

Lô.Hiitigen w:isserfreie Salze entlmlten sollen. H'irstiuann.Il.

Chemisches Verhalton des Eisens im magnetiscben Felde

von Ed. L. Niebols (Silliman Journ. 31, 272). Verlasser lôst ptilve-

mirtes Eisen in verduunteii Sauren in einem Bccberglase welches

auf dem Pôle eines Klektniinagnetcii ntelit, uud beobacbtet, welclu-n

Einfluss die Errcgung des Magneten ulat' den Verlauf der Iteaclion

und auf die dadun-li liewirkte Tempérât ursteigeruug misiibt. Es ergab

sich im Wesentliclien. dass bci der AuflSsung des Eisens in Kônigswasser

oder in Salpelersi'iiire im maguetisi-lien Felde die Temperatur der Losung
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rasclier und hoher steigt, und dass sogleich rothe Dtimpfe von salpe-
triger 8ame auftreten, atu-h wenn Concentration nnd Anfiingstemperatur
80 gewfihlt sind. dass unter gewohnlichen Uni.staiuli.-nnui- Wasserstoff
entwickelt wiirde. Mit Sal/.siiure und Schwotelsaun- zeigen sich we-

niger deutliche Untorschiede. Die Auflosung nk-htmagnetiscUer Metalle

(Kupfer in Salpetersâ'ure) scheint dim-h den Magneten uicht beeinflusst
zu werden. h.,»!™

Ueber die Beziehung von chemisehor Energie und Strom.

energie galvaniaoher Elemente von Hans Jalin {Ami. Phijs. (hem..
N. I'. 28, 21). Bi-kanntlicli ist neiierdings die lange geltcnde Ansiclit

umgestossen worden. dass die Energie, wclchc die in eineni gulva-
nischen Elemente vor sich geheuden chcmischeii Processc lii-fcrn kon-

ni'ii, gleich sei der Energie des crzeiigten ck-ktiisclicn Si ruines. Ks
wurde experimeutell iiiicligewicsen, dass dit- Strmm-nergie bald klciner.
bald aller auch grôsser sein kaim, als dii* v-crfûgliare elieini.silii-

Energie; der Ucberschuss wird in Form von Wt'inne ul>^«-golienodi-r

aiilgeiiomini'ii (vergl. naiiicntlicli Brann. Ann. Plnjs. ('htm. N. F. 5.

182, 1887; 16, 501; 17, 593. 1882). Zu domsi-lbeii Krgebniss 'g.
langte auch Helmholtz (Gesammelte Abhandlunutn Il. 958) durch
tlieoretisclu; Betraclitungcti. welche von den Gi-undstif/cu di-r Thermo-

dynamik ausgiiigcn. Helmliciltz zi-igte, dass die Stromcnergie mu-
daim gleich der dieinisclicii liiiergic soin kiiunc. wenn die elektro-
motorigclu- Kraft des betn-n'enden Elementi-s sich niclit tnit der Te.in-

peratut- àndert. Wenn alier die ctektiomotoiiselie Kruli mit stcigemlui-
Temperatur ziininunt, so iimss noben der i-lii-niisclicn Energie noch
Wfiraio zur Erzuugung des elektrischen Str.nm-s verwendet werden;
im nmgekehrten Falle dagegen muss ein Theil dcr chi-misclu'ii Energie
als Wiirmc abgi-guben werden. Du-ser 8atz ist von Czupski {Ann.
Phys. Chem., N. F. 21, 209, 1884) und von Gockei {ebendas. 24, (il*.

1885) gepiûft nnd l.estStigt worden. Doch C.-hlten zur quantitativen

Bestiitigting gecignete tlicrituichcinischc Dnten, welche den Wjirine-
werth der cliemiseheii Proeesso in den untcrsuchteti Ek-iiienu-n genauer
zu bestiminen gestatteten. Der Verfasser hat deshalli fâr einig.- Com-
binationen aile nijtliigen galvanometrischen und cahiricnetrischen Mes-

suiigen direct ausgefûhrt niimlich fiir Kupf.-r, Kiiptersullat Zink.
Zinksiilfat (I)a n iell 'sches Elément); fiir Ktip fer. Kupferaceuu – Blei,
Bleiacetat; Rir Silber. Silberacetat Zink, Zinkehlorid (Warren d.- ta
Rtio'sehes Elément) hei verschiedeuer Vcrdiiniiiing; und endlicli fiir
Silber, SilberbromW Zink, Zinkbromitl. l)i.> zweitgonannte Combi-
nation liefert melir Stromenergic als di-in c-hi-misclieii Pmcosse eut-

spricht. und ihiv elcklroinolorisilu- Kraft stoigt mit d<-r Tempérai ur.
Qleiches sclieint in geringeivm Grade auch von dem Uaiiieirscben Il
Elemente zu gelteii. Dic iibrigen Coin\>inationen gelien einen Theil
ihrer cliemischen Energie ais Wiirme. ab. und ilire. eli-ktromolorisehe
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Kraft sinkt mit steigender Temperatur. Die Resultate bestfîtigen in

qualitativer wie auch in qunntitaliver Beziehung vollstàndig den Helm-

holtK'schen Satz. Hor.tm.oi..

Ueber die Aufnahme des Quecksllberdampfes duroh Platln-

mohr von T. Ihmori {Ann. P/iy$. Cfiem., N. F. 28, 81). Verroittelst

der frflher besohrielienen Wage (vergl. diese Berichte XIX, Réf. 280;
dieselbe giebt mit Spiegelablesung einen Au88chlag von ca. 30 Skalen-

theilen fur ein Decimilligramm Belastiing) koniite der Verfasser die

Aufnahme von Quecksilberdaaipf durch Metalle verfolgen. Am stârk-

sten saugt Flatinmohr den Queeksilberdampf ein; 0.3 g batte» in fûnf

Stunden bei 17° mit abnehmender Gesehwindigkeit 0.0021 g aufge-
nommen. Durch Erhitzen auf 340° wurde die Absorptionsfahigkeit
des Platinmohr8 nicht wieder hei-gestellt, sondern weiter vermindert.

Platinbleeh zeigte naeh einor Stunde keine mcrkliche Gewichtszunahme;

ebenso Goldblech uud Messingbleeh. Sitber dagegen absorbirte in

Blechfortn detitlieli Quei'ksiiberdampf, und mehr noch fein vertheiltes

Silber, jedoch nicht so stark wie Platinmohr. Durch Platinmohr

wird die Spannung der Quecksilberdiimpfe soweit vermindert, dass

die spectroskDpischeii Quecksilberlinien, wenn nucli nicht vollstiindig

verschwinden, so doch liedi'utend abgescliwà'cht erscheinen. Verfasser t

konnte daht'r versuclien, die Spannung des Qut'cksilberdatnpfes bei

gewûhnlictien Tempcraturen durch Wagung xu controliren. Die er-

iialteiien Zalilen sind bclnichtlicli kleinor als die von Rognault und j

von H âge n. und niihern sich den von Hertz aiigegebencn {Ann. Phys.
(hem., N. F. 17, 193, 1SS2). n.»in,mB.Il.

Ueber die Dictate der verfltissigtea atmosphârischen Luft

und ihrer Bestandtheile und über die Atomvolumina des Stiok-

stoffs und Sauerstoffs von S. WroMewski (Compt. rend. 102,
f

1010-1012). Dm Dic-hio des flfissigen Smierstoffs liisst sich aus-

f
drik-ken durch die Formel d = 1.212 + 0.00428 T – 0.0000529 T!, (
wenn d die auf Wassur von -l" bezogene Dichte uud T die absoluto

Temperatur angii'bt; die Formel gilt iiur fiir die Tcmperuturcu von i

– 118°, wo die Dichie des Sauersioffs 0.G, liis zu –-2(10", wo die [
Dichte unter O.02 tn Druck 1.24 betrà'gt; da.« Atomvolumen des Sauer- i

stoffs liegt also unter 14 uud ist niclit, wie Dumas anuahui, gleich
]G. Fur Stickstoff wurde beoliachiet:

Snaiinuiii; “.
des Di'lilcgo(.'f»

rpinpcratur Dnuk ;s t,·u Wassscr Ausdelinungs-

l)a,pfc,
v"" 4 coofLoent

– 14l).5° .S«.4.r>Atm. 32.2 Aim. 0.4.5222 –

– lo-'t.7 :i0.(;.r> 2d.7 > 0.58-12 0.0311
– l»3 1.0(1 1.0 v o_ss O.007536
– 202 0.1 aï o.Ki.'i « O.SCG 0.00461'J.
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Das Atoravoliimen des Stickstoffs ist also in der Niihe des Er-

starrungsptmktes (–203°) nahezu gleich 15.5. Die Dichte der flûssigen

Luft lasst sich, da ihre ZuftammensetKung sich besti'indig à'ndert (vgl.

diese Berichte XVIII, Réf. 311), weder miter Atmosphà'rendruck, noeh

im Vacuuni bestiminen bei – 14C.G0 und 45 Atm. zeigte sich die

Dichte 0.6, wiihrend sich aus den Dichten der Coniponenten 0.59

bereehuet. caimci.

Ueber Sattigungscapacitat und Atomgewioht von J. R. Ryd-

berg (Oefvers. of Kongl. Vu. akud. fôrh. 1885, 09). Mail hat wohl

die Zu8ammensetzungs-Forra der Verbinduugen der verschiedenen

Elemente als eine mit steigeudem Atomgewicht periodisch verânder-

liche Eigenschaft erkannt, nicht nber die Zahl der Verbinduugen,

welche die verschiedenen Grundstoife mit einem und demselben an-

deren Elément eingehen kûmien. Verfasser hat aile Oxyde von der

allgemeinen Formel lia On (auch halbirt and verviell'acht) sowie die

weniger bekannten, von der Formel R4 0 zusainmengcstellt und findet,

dass in der That auch die Au zahl der Oxyde, welche die Ëlemente

bilden, sich mit dem Atoingewicht periodisch veràndert. Die Minima

nehmen die Elemente Be. B, Al, Si. Sc, Zn, Ga, Y. Zr, Cd, In, La,

Yb, Th, ein, welche aile nur einen Oxyd bilduu. Sie gehoren allé

der IL, III. und IV. Gruppe. Die Maxima beh'nden sich in der Mitte

zwischen zwei Minima, in der Gruppe VII oder in der Nà'lie dieser,

namlich bei den Elementen N, Cl, V, Cr, Mn, Hr, Mo, Ru, J, Os.

Fur die Schwetel- und Haloïdverbindungen gicbt Verfasser keine

tabellarische Zusamnienstellmig, giebt abcr an, dass auch die Anzahl

dieser Verbindungen der verschiedenen Ëlemente als eine periodische

Function des Atomgewichts deutlich hervortritt. Doch sind die Maxima

bei den Sulfiden im Vergleicli mit dcnen der Oxyde etwas vorgeriickt.

BetreflFs der iibrigen, von dem Verfasser geniuchten Schlussfolgcrungen,

sowie seiner Speculationeu iiber die Ursache der l'eriodicitât sei auf

die Abhandlung verwiesen. njrit.

Einige Sohwofelverbindungon des Baryums von V. H. Veley

(Chem. Soc. 1880, 3G9– .579; vergl. aucli dièse Berichte XVH. 529 Réf.).

Bary umnionoBiilt'id. Reines Biiryunihydroxyd wurde in einem

Stronte von Schwefelwasserâtoff uuf "20l)°erliititt. Kiu weisses. aumr-

phes Pnlver wurde erlialten, welches sowuhl durch die Gewichts-

zunahme und die Bestiiuuiun<: des nusgesehiedeueii Wassers, als uuch

gemiiss der Analyse sich als Baryuminnnosiilfid, BaS, erwies. Das-

selbe ist in Wasser loslich, fiirlit an der Luft sich allmahlich gelb iincl

erhitzt sich mitcouceutrirter Svliwolelsiiurv bis zmii U>bhafu>tiGUilien. –

Biiryu nihydrosulfid, Ba(SM);, 4 Hj O. Baryiirnbydroxyd wurde

in einer Atmosphà're von Wasscrstotï bei 100" bis zur Sûttigung gvlust,
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dus Wasserstottgas durch reineu, sauerstofffîeien Scuwefelwasserstoff

verdriingl uud bei einer Temperatur von 60-70° das DurebJeiten
mehrere Tage ohne Uuterbrechung fortgesetzt. Aus der Lûsung
scheiden sich bei Abkûhtmif; in einer Kiiltemischung BOschel von

hîirton, spiessigen Krystallen ans. die in Alkohol unloslich sind. Durch

Analyse wurde die oben aiigefûhiïe Formel ermittelt. Scliône giebt
an, dass Baryunihydrosullid miter 2G0° keinen Schwefelwasserstoff

eutwickle. Verfasser constatirte, dass die krystallisirte Verbindung in
einem Strome .sorgtù'Uig geiemigten Wasserstoflgases bereits bei 50° C.

SeliwefelwassiMsloU'aligebe, dass diese Entwicklung bedeutend schwâcher

werde, sobatd die Kryslalle ailes Wasser verloren haben, und dass
erst bei Rothglutli aller Schwefel entfernt werde. Eine gesattigte
Lôsung des Ilvdrosulfîds nimmt in der Wânne Schwefel auf, unter

Etitwicklnng von Schwefelwasserstoff; die Lûsung wird dunkehotli und

scheidet nach weiterer Antiialime von Schwotel erst gelbrothe, dunu

iiat'li Abkùhlungrothe Krystallo aus, welebe îinmentlieh nach der

Formel UaSi,2H2O – ans der Analyse bereehnet sich 4 BaS*,
7 HjO – zusaminengeset/.t siud. Die ruthe Lôsung wird durch

Schwefelwasserstoff nieht zersetzt. –
Bililung des Baryumthio-

carbonats. Das wasserfreic Barvumsullid und das Hydrosulfid ab-
sorbiren SchwcfelkohK'iistoff ebenso wenig wie die entsprechenden

Calciunirerbiiidungen; fenchtes Baryumsultid und das krystallisirte

Hydroxyhydrosiilfid nelimen dampfformigen Sehwefclkohlenstoff auf.
Das Tliiocarbonat konute nicht rein zur Analyse gewonnen werden.

Nçln-rtcl.

Untersuchungen tiber dasUran; JH. Abhandlung von Clemens
Zinimeriiiann (Aun. 'd'àï. -273–324; aus dessen Nachlass heraus-

gegeben von Georg Alibugoff und Gerhard Kruss; vergl. dièse
Berichte XVI. 38s). Vi-riasscr hat das Atomgewicht des Urans, fiir
welches die friiheren Besiiinmungeu Wurthe von 233.5 bis 2;')(i.5(!

ergeben haben, vun neuem bestiinnit nnd zwar durch l'cberfulming
des Urandinxydes (L'O?) in l'ranoxydoxydul (U3O,). Zu dem Ende
hat er zuerst uinfaiigreidie L'iitersuchungen (p. 283–29!)) iiber die

Bestiindigkeii des Oxyds, USO«. sowie iiber die éventuelle

Existeiufiihigkeit eines i nterraediàren Oxyds. U-jOs (Péli-

gut's schwarzi'.s Lrauoxydoxydul), atigcstelll und ist zu folgenden
Kcsultaton gelangt: 1) L'3OS ist nur datm absolut bestandig, wenn es
im Saiieismffstidiii erhitzt war uml in ileniselben erkallete. 2) Wird

L3O,i an der Luit gegliiht uud rasch erkaltet. so verliert es eine

kloine, wechselnde Meiige SatierstolF, welclic sehr zunitniiit, wenn die

Erkaltuiig in einem indirt'erciiien Gase gcsdiieht. 3) In indifferoutem
Gawf wie Sticksioff oder Kolilonsâure geglûhi, wird L'3()8 allniàhlich

vollstiindig in l'O2 ùbergefiïhrt. 4) Péligol'» sehwarzes Oxyd ist
ein wci-bseludcs Gcrnisili von r3O, mit LO2. 5) Die Karbe des
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Préparâtes ist für die Keinlieit des ^0» nicht entscheidend, da es oft,

obwoht von richtiger Zusammensetzuug, vollig sehwarz erscheint, doch

ist sein Strich auf unglasirtem Porzellan stets grün. Verfasser schil-

dert rtennuichst die Reindarstellung der zur Atomgewichts-

bestimmung benutzten l'ranverbindungen, sodann die Ausfïihrung

und Resultate der Versuche. Aus der Gewichtsverniehrung, welche

beim Uebergang von 3UOj in Us Os stattfindet, ergiebt sich als Mittel

vou 10 Versuchen ais Atomgewicht fur U die Zahl 239.02 (max.

239.10, rain. 238.89). Verfnsser hat sodann Natriumuranvlaeetat,

UO?(C2H302)2NaC2H302, sorgriiltig rein dargestellt imd nach dem

Vorgange von Rammelsberg (Pogg. Ann. GO,i'1) zur Atoijigewichts-

bestimmung benutzt, indem er es durch Giiilien in Natriumuranat,

NajUïOî, iiberfiilirte und den dabei eintreienden Gewichtsvcrlust

= CjsHisOsi ermittelto. Als Mittel von 4 Versuchen ct-gab sich fur U

die Zabi 238.9U (C = 11.97, O = 15.9G, Na = 22.995 gesetzt).

Schliesslich wurden V«rs«che begouueu iiber die Hestiiudigkeit der

Ueberuraiisûiire (Fairley, diese lierichte IX. 948) und ihre Ver-

wei'tbung zur Atomgewichtsbestimmung des Urans, aus denen sich

ergiebt, dass 1) das Hydrat, UO4.4H2O, nicht ais bestimmte Ver-

bindung anzusehen ist, und dass 2) die Verbindung UO4.2H2O sehr

hygroskopi8ch beim Trockneu zersetzlich und daber fur die Atom-

gewichtsbestinimung durcb vollstândigc Analyse kaum brauchbar er-

scheiut; dagegen ist sie zur indirecte!) Atotngewicbtsbestinuuung ver-

wendbar, indem man das Verbiillniss von U03:0 ermittelt. Das

l'ran wurde durch Ueberfuhrung in UjOs (durch Gtühen), (Ici- Sauur-

stoft' durch Stehenlassen mit Jodkaliuiu und Salzsâ'ure in der Iuilto

(Titration des abgeschiedenen Jods; L'Os ist unter diesen l'mstanden

ohne Wirkung auf KJ) bestimmt. Diese Versuche sind nicht abge-

sclilossen. c;ii>riei.

Ueber die Atomgewichte des Kobalts und des Niokels von

Clemens Ziinniermann {Ann. 232. 324–347; aus des Verfassers

Nachlass herausgcgeben v<m Georg Alibcgoff und Gerhard

Kritss). Die vmn Verfasser Itenutztc Methndt* der Atonigi'wichts-

bestimiiiung ist im Wescntlichen die von Russel {Ann. 126, :i30) be-

nutzte; sie besteht darin, dass die bciniGliihen vcrseliiedcncr Kohalt-

verbindungen eiit.stehenden Kobaltoxyde durch Erhitzt'ii in inditVerenlen

Gasen (Stickstoff oder KuliK-nsiiure) zunàclist in reines Kobaltoxyd

(CoO) und darnuch durch WasserstofV in Metall iibergelïihrt werden.

Verfasser lindet auf dièse Wcise fiir Cn die Zahl ôs.74 (Mittel aus

H' Versuchen) und fiir Ni die Zahl ;')>>.5G(ans 11 Versucben). wenu

ninn O= 15.90 setzt. Die vorlieireudon Resullatc, wolclu- unter An-

wendung grôssever Substunziacngen (S– 10.7 g) uud sorgfultigst ge-

reinigten Materials (beziiglich der Reiniguiigsnietluiden vgl. das Original),
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ferner unter Benutzung der gleichen Méthode fur beide Metalle ge.
wonnen wurden, zeigen also, dass die beiden Atomgewichte nicht gleich
gross sind, wie vielfach iiDgegeben wird. Es mag noch erwiihnt wer-

den, dass die aus sauren Lôsungen reiner Kobaltsalze durch Queek-

silberoxyd falleuden Niederschliige uanh heftigem GUihen an der Luft
nahezu die îîusammeiisctzung Co3O* (Gehalt des Co3O4 an CoO,
berechnet 93.35, gefunden 93.97 pCt.) zeigten. Die Bestimmung des
Kobalts durch Wfigung eines derartigen Co3O« genugt also den ge-
wôbnlicben analytischen Anspriichen.

– Die mangelhaften resp, un-

richtigen Angaben über Kobalto- resp. Nickeloxyd verbessert Verfasser
etwa wie folgt: Kobaltooxyd ist hellbntun, inimagnetisch, wird durch
Erhitzeu schwarz, andert an der Luft sein Gewicht nicht, giebt mit
Salzstture von der Dichte 1.085 resp. 1.185 eine rosa resp. blaue, mit

Salpetersaure (1.315), Schwefelsaure (1.315), Essigsâure (1.065), Ueber-
chlorsâ'ure (1.155) und Weinsâure allmâblich eine rosa Lôsung mit
Oxalsâure rasch ausfallendes rosa Oxalat, wird durch Ammoniak (0.95)
nicht verandert, durch warme Salmiak- oder

RhodanammoniumlSsiing
(I3procentig) in eine tiefblaue, beim Erkalteu rothe, und durch con-
centrirte Kali- oder Natronlauge in eine tiefblaue Lôsung (ibergefûhrt,
welche durch Verdûnnung resp. beim Steher» Kobalto- resp. Kobalti-

hydroxyd abscheidet. Nickelmonoxyd ist hellgrim, uiimagnetisch,
in der Hitze tief gelb, lôst sich in erwarrater concentrirter oder ver-

diinnter, etwas i» kalter concentrirter Salzsaure, ferner in Salpeter-
saure (1.32) nur beim Erwarmen, in warmer coqc. resp. verdunnter
Schwefelsaure laiigsani resp. schwer, in warmer Uebercbloraa'ure (1.155)

langsam und ist in Essigsiiure (1.065), Chlor- und Rhodanammoniuiii
nicht lûslich, wird von Natronlauge nicht verandert, giebt mit Kaliura-

hydrosulfat eine braune. beim Erkalten gelbe, in Wasscr mit grüner
Farbe lôsliche Schmelzc. Gabriel

Ueber die Zersetzungsproduote der Unterphosphorsaure;
seounda'res Hydrat von A. Joly (Compt. rend. 102, 10b"5–10(58).
In Berûhrung mit wenig Miitterlaugc wurden die Krystalle des nor-
miilen Hydrates ïltl\O$ im trockenen Vaeuum bald trûbe. die Fliissig-
keitsiucngc vermehrte sieh und nach cinigen Tagen zeigte sieli am

Boden des Gelasses ein krystallinisclu*r Niederachlag, welcher nach
der Forurel H4P2O6-f-ll2O 2usuiniueng«setzt zu sein schien, alleiu
bei wiederholten Versiichen eine nicht constante, dem normalea Hydiat
sich mïhortule Ziisanimcnsi-tziitig aufwies; die Substauz ist unter glciclien

Bedingungen wio das von Sânger besehrit.'bene Hydrat, F^l'jOs + HaO,

(diese Berichte XIX, Rcf. ÏS2) ontstaiuk-n: Letzteres ist wahr.schein-

lich ein purtiell entwiissertfs Hydrat, lUPjOg -h 2ll3O, oder ein Ge-

misch von H4 PoOs + -21IaO mit F^PaO, cïat.ri^i.
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Ueber delinirte Verbindungen der Salzsaure mit Chlorzink

von R. Engel (Compl. rend. 102, 1068–1071). Leitet man Salzsiiure-

giis in Chlorzinklosung und wirft von Zeit zu Zeit Zinkstûckchen

hinein, so scheiden sich, wenn die Losung bei 25° die Dichte 2 zeigt

und die Lüsung auf 0° erkiiltet wird, zerfliessliche Rhomboëder von

der Formel 2ZnCl» + 2HjO + HCl aus; bei weiterein Kinleiten von

Chlorwasserstoft' in die Mutterlauge fïillt zunachst noch dieselbe Ver-

binduiig und dann ein Kürper Z11CI3-I- 211)0 -+-HCl in Nadeln ans;

letzterer geht an troekener Luft in erstere iiber. unuriei.

Ueber die Reaction zwischen Ammoniak und Chromyl-

dichlorid von Samuel Rideal {Chem.Soc. 188G, 367 – 369). Der

braune Kôrper, welcher sich bildet wenn die Diimpte von Chromyl-

dichlorid in trockenes Ammoniakgas geleitet werden. besteht niieh

Schrôder aus Chromstickstoff, CraN4. Nach deu Vorsiicben des

Verfassers dugegen vcrlaui't die Réaction nach folgendeni Schéma:

3CrO2Cl3 -4-8NH3 = GNH4Cl + CrO3, Cr2O} + Ns. sch.r.ci.

Ueber die Verbindungen der Pho8phorsaure mit Titansâure,

Zirkonerde und Zinnsaure von P. Hautefeuille und .1. Ma rgottet

(Compt. rend. 102. 1017–1019). Phosphorsauretrihydrat lôst beim

Erhitzen 2 pCt. Titmisâuru oder Zirkonerde und etwas inehr Ziiu\sav\re

auf; diese Lôsuug acheidet, gleichgtiltig ol> gie rasch und lungaaiii ent-

wà'88ert wird, nur Octaëder oder Wfirfelnctaëder ab, wclche auf Zu-

satz von 2-3 'AHtindvrtstelAlkali iu mcssbarer Cti-ôssc erlialtcn werden,

die Formel P2O5 TiO2 resp. P2O5Zr0s resp. PgOsSnO» iiut'wcigon,

also der Siliciumverbiiidung (vcrgl. diese Berichte XArIl, Ref. G0I)

entsprechend zusaminengesetzt sind, abcr nicht, wie dièse, in verschie-

denen Krystallformen, aufireten. cabrii-i.

Wirkung der Vanadinsâure auf Ammoniaksalze von A. Dit tee

(Compt. rend. 102, 1019-1022; s. a. diese Berichte XIX. 332). Aus

der (duukelrothen) Losung der Vanadinsâure in waruier Aminun iuiii-

pliosphatlosung seheiden sich nach einigi'ii Stuiidcii duuki'l gramtt-

rothe Krystalle von 4YïO5 P»O; 3(NH4)î() 16H.-O ab; die von

letzteren getreiuite Mutterlauge giebt beim liinengeii zuniiehst not-h

die nunilictic Verbiiidung und alsduuu grûnlieh-gelbi1 Pristneu vnu

2V2Oj.4PaOj .ô(NtH4);!O.24H,.O. Eine L.ismi^ vmi g.'lboin Ain-

uioniumtrivanadat in Aniuioiiiuinphosphat lietert beim Kinengeii gelbe,

kleine Krystalle von 3 V3()5 2PaO;, 5(NH4)2O M!(). – Wird

Animoiiiinnarsi'iiia mit uberschiissiger Vaiiadiiisiiurf gi'kocht, 80

scheidet die hell orangegelbe Liisiing beim Erkalten i-iiriinengelbc lilâ'tt-

chen von 2V3O;, 4 A.ss0i, ô(Nlï(/O 1SH2O ait. In aualogcr Weise

wurden aus Ammouiuininolybdat reâp. -wolfrnmat erualum si'iilen-

glanzende NaiWii vw 2V,.O;, tMoC»;, :KNll,)-.O.iH-jO ivst». dniikol-
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rothe Oetaëder von V2Or, 5WO3 2(NH4)8O 10H2O; Ammoniimi-

bijodat resp. -oxalatiosung ergaben gelbe Blattclien voii2V2()5.

5J2O5. 3(NH4)2O.20H3O resp. gelbe, klinorhombische Prismea von

3 V2O5 4C?Hj04 8(NH4)3O 12K3O. Gal)rl(!l.

Krystallographisohe Untersuohungen ûber Verbindungen der

seltenen Erdmetalle von C. Morton (Oe/vers. of Kongl. Vet. akad.

forli. 1885, 189). Es sind vom Verfasser folgende Didvinverbindinigen
untersucht worden: Didymetbylsull'at, Didymsulfat, Didyinselennt, Di-

dynicarbonat. Auummiuntdidymselennt, Kaliumdidymselenat, Ammo-

ninmdidymsulfat und Didympropionat. Ueber einige dieser Verbin-

dungen liegen frühere Bestimmungen vor, sie weichen aber etwas von

den jetzt erhallenen ab, welches dadurch erklàrt werdcn kann, dass
die früheren untersuchten Didympriiparate Samarium enthielten.

Hjclt.

Holmiumerde (oder Soret's Erde X) enthâlt mindestens
zwei metaUi80he Elemente \'on Lctoq de Boisbaudrau (Compt.
rend. 102, 1003–1004). Verlasser hat die IVagliclie Erde durch

hundertlïiltige Fructionirungeii mittelst Ammoniak und Kaltumsulfat
in 2 Erdeti geschieden, von denen die eine. welche weiterhin Hol.
niiuinerde gemiimt wird, die Banden G4O.4 und 53G.3 zeigt, wâhrend
die andere die Bandon 753 und 451.5 aufweist; das in letzterer ent-
bultene Elément wird Dysprosium (Dy, von ôvçnQÔanof, schwer

zugàtiglich) genannt. Bei der Fractioninmg mit Kaliutnsulfat und AI-
kohol eut liai ten die ersten Niedei-schliige wesentlicli Terbinni, daim
fallen Dysprosium, Holiniuin uud schliesslich Erbimn. Vergl. auch
das tblgende Referat. QibtM_

Ueber Dysprosium von Lei-oq de Boisbaudrnn (Compt.
rend. 102, 1005–1007). Das Absorptioiisspectruni des Dysprosiums
weist folgende, ihrer La^e nach anniiliernd bestimmte Streifen auf:
8(14 (?). 756.5 (= Soret's 753), 475, 451.5 und 427.5. oabrw.

Bemerkungen zu Berthelot und André's Mittheilung
^ûber Gehalt und Bestimmung des Ammoniaks im Boden* von
Th. Sehloesing (Cotitpf. rend. 102, 1002–1003; vergl. diese Be-
richte XIX. Réf. 330). Verfasser bemerkt, dass er sein Vorfahren der

Ammoniakbcstiimming nicht zur Untersiichung von Aokcsrbôdeu em-

ptilhlen halie. Er bestreitet ferner, dass feuchte Ackercrde die

Neignng zeigt, das Aninioniak ihrer Amnioiiiaksalzc bestandig an die

Atniosphare abzugebens dus Gegemlieil sei riclitig, uml zwar sowohl
fiir trockene wi.- tur leuelite V.vàvn, wenigstens ffir den FaII, dass

si'lbige, wi<>die vom Verfasser uiitersucliten, tnu 5–20 mg Ammoniak
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(nicht 77.8 und 1 18.25 mgwie zwei von Berthelot und André ge-

prûfte) pro 1 k ontliiellen. Gaimei.

KtagnesiumBUlfhydrat zur Darstellung von reinem Sohwefel-

wasserstofigas von George Sisson jun. (Journ.Soc. ('hem. Ind.h, 210).

Magnesiumsulfhydiat kann durch Zersetzung des leicht darstellbaren

CaU'UunBulfhydrnlee mit Chlormugnesiura dargestellt werduti. Die

Mischung giebt beim Enviirnien SchwefelvYasserstoffgas frei.

Krliertel.

Zur Prage liber die Hainstadter Thone von C.W. Blomstrand d

{Journ. f. prakt. Chem. (2) 33, 483 – 488; s. a. diese Berichte XIX,

Réf. 133). Verfasser zeigt, dass die Hainstadter Thone keine Spuren

von seltenen Erden entlialten, und beschreibt seine eriblgloseii Yer-

sucho, die Ersclicimingen liervoizurulen, von welclien Dr. Strohecker

in seinor Aliliaudlting burichtet. mcIkticI.

Ein neues Arsenikmineral von Igelstrom (Oefvers. of. Kongl.

Vtt. akad. fûrh. 1885, 257). Vprfassi'r beschicibt ein neues seliwodi-

sches Minerai, genannt Polyarsenit, welches ein wasserlialtiges Mnn-

ganoxydularscnat Ï8I mid die Ziisammen.set/.ung
^\ni() A8O4

besitzt.

llj.!lt

Beitrage zur Chemie des Meerwassers von Axel Hamberg g

(J. f. pr. Chemie (2) 33. 433– 4«3). (Sielie diese Bericiite XIX, Réf.

1 S3.) II. Ein Apparat zur Hcstiiumung des Stickstof Tgiises

und der Kohlcnsâure im Meerwasscr. Der Apparat gestattete

das Auskwhen und die Analyse der absorbirten Gase an Bord des

Schiffes. In dem aufgesammelli'ii Geinenge wurde die Kolilensaure

durcli Kalilaugc, der Sauerstoff dureh Pyriigallussiiure beslimmt. Hin-

sichtlich des lelzli'ren Gases kann 111:111von dem Apparate jcdoch keine

zuverlussigeu Resultate erwarteu, da das suncrstotTluiUige Wasser mit

Quecksilber in Bcrûlinuig stelit, wobei Bildung von Quecksilberoxydul

eiutritt. Eine Beschreibuiifi; des Apparûtes und seiner Haiidhabung

kann nur mit Benutzung einer Zcicliiiung gegeben wenlen. –

111. Ueber das Slickstufi'gas des Meerwassers. Der StirkstolF-

gehalt in einem Tiefwasser ist derselbe, den dièses Wasser aiifgeiiommeii

hat, als es sich zuletzt an der Obertliti-he bel'and. Die Absorptions-

coëfficieiiten des Meenvassers ffir Stickstott' nacli den Bestiuimungen

von Tonifie und von Dittinar, sowie die des iviiten VVassers, welchu

Bunsen und aiu-h Dittniar ermittelt liaben, siud nicht iibcreiustim-

niend. Verfasser liât deslmlb mit seinem Apparate noue Bcstininiuiigen

ausgefûhrt. bei welclien die Absorption und das Aitskurlien in dwn-

selben (Jelasse vorgenoinuiiMi wurde.
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Die Ergebnisse waren:

Cubikcenti-iI 1 Cubikconti- i Cubikcvntt-
Procente metcrStick-j Diff meterStick-

n;ff meter Stick.
Salz stoffgusim

vm-
' stoffgasim

UM-
stoffg»»im

Litor bei 0° Liter bei 0u Liter bei 0"

a 0.0000 19.139 i 3.995j 15.144 j i 2.516 12.628

b 1.7784 16.713 j 3.259 j 13.454 j 2.135 11.319

c 2.6580 15.732 [ 3.003 12.72» 1.979 10.750

(I 3.5126 14.839 j 2.793 12.046 1.811 10.235

Der Einfluss der Temperatur and des Salzgehaltes auf die Stick-

stoffabsorption ersi-heint 8onnch als bedeutend. Die Meuge der von
reinem Wasser bei der Temperatar t absorbirten Cubikcentimetev
Stickstoff ergiebt sich nach den Vursuchen des Verfassers- ans dor
Formel 19.139 – 0.4SU16 t + 0.009301 t' – 0.00006353 t3. Aehiiliche
Formehi wurden fur Wasser von verschiedenem Salzgehalte berechm-t,
und die daraus sich ergebeuden Stickstoffvolumina tabellarisch und

graphisch mitgi-theilt. IV. Von der Kohlensfiure im Meer-
wasser. Nach den Untersuchungen von Tornoe ist die Kobleii-
siiure des Meerwassers ganz und gar an Basen gebunden und kunii
dfther nur aus dem angesiiuerten Wasser durch Kochen vollstàiidig
ausgetrieben werden. Kbenso zeigte Schliising (Compt. rend. 9(>!

410), dass die Koblciisaure im Meerwasser zu einem beinahe voll-

stiindigen Bicarbonat gebundon sei. Verfasser versuclite den Koblen-

siiuregenalt von Wasseiproben, wek-he in /tigescliinolzonen Rohreii
aufbcwahrt waren. nach der Rûekkehr von der Heisc zu beatimmen.
Es gelaug jedoch nicht, bestinimte Schlusse uber die Variationen der
Kohlensiiure zu gewinuen. Besondere Versache lehrtcn die Ursaclic
in dem Unwtande erkemien, dass das Meerwasser bei gleichetn Saiz-

gehulte und gleicher Alkalinitàt verschiedene Mengen Kohlensiiure
bindcii kiinne je nach der Tempi-ratur. Zur liestimiming der Alka-
linitàt wurden je 200 cem Meerwasser mit Sehwetelsàure angesâuert,
in einein Strome kohlensàurelVeier Luit ausgekocht und mit Niitron-

lauge zurucktitrirt. (Bei einom Sakgehalle von 3.-182 pCt. war dit-
Alkalinitàt fiquivaleiH 0.05093 g m-utrnl gebundener Kohlensâure.)
Die Absorptionsvcrsuche zeigten, dass eiae Differenz von 10° lu d.-r

Temperatur einer Differenz von 3-ii pCt. im Kohlcnsiiuregehalto eut-
spreclie. Daraus erklàrt sich dur gri'wsere Reii-lithtnn der l'olarwasser
an Kohlensâure sowie dit- Beobachtung der Iranzosi.fclieii Expédition
(1882 und 1883), dass die Luft in der Niihe des siidliclien Kisnieer.-s
relativ niedrigen Kohleiwfmivgelialt besitze. Uiv bereils von Torni»<«
und von Dittmar hervorgeliobeiu- Thatsuclu-, .las.s das Meerwasser
keine froio Kolilensiture besilzc, weil das darin vorkomineiide Car-
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bonat kein vollstà'ndigesBicarbonat ist, wird von»Verfaseer bestlitigt,
indemseineAbsorptionsversuchezeigten, dass, wenn die Kohlensiiure-

spannungso niedrig wie in gewiihnlicher Luft ist, das Meerwasser
nieutalsso viel Kohlensfiurezu bindcn verniiig, als dem vollstfindigen
Bicarbonateentspricht. Doch muss es fiir diese Spannung aïs vüllig
gesSttigtangesehenwerden. Durch eine besondereVersuchsreihe wird

dargetban, da88 der relative Gehalt an Kohlensiiure im Meerwasser,
d. h. das Verhfiitnisszwischen gebundenerKohleiisaure und Alkalinitàt,
mit der Verdûnnungwachse. Verfasser sucht durch eingehende Dis-
cussion diese Thatsachen aus deu chemischcn Massenwirkungeu zu
erklfiren. Sobcrlel

OrganischeChemie.

Ueber dte ff-Sulfopropionsâure von Theodor Rosentlial 1

(Ann. 283, 15–38). 33 g p- Jodpropionsaure (aus Glyeerinsàure nnd

Jndphosphor) werden mit Ammoniak iteutriilisirt, mit 2â g Àmmuniuin-

sulfit versetzt, die Mischung einige Stunden zum Siuduu erliitzt, mit

Baryt zur Vertreibung des Autinnniuks gekocht und nach Ausfiillung
des ûberschûssigen Buryts durch Kohlcnsâurc (dus Baryumcarbonat
muss wiederholt ausgekocbt werdon) eingednnipft es krystallisirt

P-8iilfopropionsnnrer Baryt, C3HiSOsBa •+- :')H2O, weleher sich

in ca. 12 Theilen heissem nnd (nuf wassorfreies Salz berecliiu't) in

1M.3 17" warniem Wasser lôsen, nnd bei 120–130 wasserfrci sind.

Die sehr bygtoskopische freic Sa' lire schmilzt bei ILS– 09° und liist

sicb auch ziemlich leicht in Alkohnl. Salzc: CsP^SOsKs + 1H2O

(Prismcn, bei 150° wasserlroi) C;4IIr,SOsK + 1HSO (Nudoln. bei

200° noch nicht gauz wasserfrei) C:iH4SO5N"ao + HIjO (undcutlich

krystallinisfhe Masse, bei 250° wnsseifrei); Cj.H»S()s(NH4)î + 4 HjO

(strahlig krystalliniscb); C:<II5SO5(N II,) (Prisnien); CsmSOsSr

-t- 5H3O(dcrbn Frismcn); (.iH,SOsCa -+- l H2<) (klcine Krystalle,
bei 230° noch niclit ganz wasserfroi) und utiler l'mstiindtMi CaH4SOsCa
+ 2VaHsO; dlUSO-Mg + 4H,C) (Prismen); C:ln4S;O;lZn -+- 4 H3O

(krystallinische Masse); C:(H4S().iMn + 4 H,O (dcm vnrigcn âbnliib);

C3H4SO4Pb (kôrnigo Krysialle); C,H4SO5Cd -+• 1HSO (km-»)

Prismen, bei 130° wasserfrei ) CjH4SO,,Cu (grfine Nadelchen);
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C3H,SOS Ag, + VaH9O (grosse Tateln); C3H5SO5Ag -f- '/aHjO

(compakté Krystallo). Zum Vergleich wurden die folgenden Salze

der «-Stili'opropionsaure dargestellt, welclie sànitutlich leicht in

Wasser, nicht in Alkohol lôslich sind: C3H4SO5Kj •+- 1H2O (kiir-

nigeKrystallojjCjH^SOjCNHJi + IH.,0 (Spiesse); C^H^OjCcl
+ 2H2O (undeutlich krystallitiische Kôrner); C:) H4SO,, Agv (kleine

Nado'lu). – Dureli Einsvirkung von /ksulfopiopionsaureni Natrinm oder

der freieu Saure auf l'hosphursuperchlorid wurde ein nicht ohne Zer-

selzung destillirbares, nicht rein darstullbures CUlorid als fine olige,
beim Erkultuii erstarrende Masse gewoiin^n, wulche von Wasser lang-
sam zersetzt wird uiul wuhrschi'inlich die Zusiimiiiensetzimg COCI.

CHCl.CHg .SO,Cl aufweist: vcisi;izt man sie nûinlich mit Alkohnl,
so erhiilt man unter SalzsaureL'ntwickliing oiii Ocl, dessen grôsscrc
Hiilfte zwischen IGO– 1 7(t° di-stiliirt. aber nicht eiuheitlich ist, da der

cnt8t.ttiidene Aethylester der Cmor-«-8ulfopvopio»3à"ure bei

der Ui'Stillation theilweise i» Ghlorpropionsaiireester ûbergeht.
–

1 Molokiil Silber-fJ-suHbpropioiiat wnrdo mit Saiid und etwas weniger
als 2 Molukiilen .lodiithyl unter Zusatz von Aether geinischt und

G Stunden atit"100°erliilzt: es rcsultirto der Diiithytiither der Sulio-

siture als ein nicht unzersetzt destillirendes Oel. Durch Réduction

mit Zinn und Salzsaure geht das rohe Chlorid der Snliosaure (s. o.)
in Lovén's fMhioniilehsaiii-e (dièse Berichte 17, Rof. 320) iiber. –

Addition von Alkalidisulfiten an Acrylsà'ure, Airoleïn und

Allylalkohol. 5 g Acrylsûure (ans fi-Jodpropmiigaure und Bli'i-

oxyd) wurde mit Aninioniak neutralisirt und mit suurem Ammoniuiii-

sulfit in geringem Ueberschuss versetzt, die Misi-hung einige Stmidou

erhitzt, von Ammouiak durch Koehen mit Buryt und dann voni ûber-

schùssigen Baryt durch Kohiciisaure befreit und eingedamutt: es wur

tediglich ft-suH'opropionsaur.'r Baryt eiitstaudeii (s. o.), die Reac-

tion ist also nach t'olgendeni Schéma verlaulen: CHS :CH CO3 NH4

+ HSO,(NH4)=NHt.SO,.CH,.CH, .CO».NH4. Acro-

leïn vcrbiudet sich unter starkcr Wiirineentwicklung mit Natriiun-

dtauHit, man uiuss die Mischung daher mit Eis kiihleii; nach ctnigon

Tagen schiessen farblose Prismeu von der Formel C3HoO7Na,S2
+ 4H3 O an; dicses Salz gab bei der Oxydation mit ammoniakalischer

Siiberlôsung ^-Sulfopropioi\Hâurv (Nachweis durch das Barytsalz)
und nicht die («-)S;iure von Ho fin a un und Bucktou (vergl. dagegen
M. Millier (dièse Berichle6, 1441), bat also die Constitution (MSO3)CH?.

CHa.CH(OH)(MS03).uiidinVhtC1Hs.(:H(MSO,).(.H(MSO,)OH.
Durch 88tfindige Diction vou Allylalkohol uud Ammoniumbisiillit
bei 100° wurde Altylsulfonsaure giibildet; wnbrscheinlicb ist sio ans

xuiiâuhst ent8tandem'r Oxypropansulfosfitire (vergl. Miiller I. c.) durch

Wa88erab8p<iltung liervorgegangen. ii&urici
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Die Wirkung der Hitzo auf fliissige Paraffine von L. M. Nor-

ton und C.W. André ws(Amena ('hem. Soc.VIII, 1–9). Die Versuche

wurden mit mogliclist reinen Subttanzen misgefûhrt. Normales Hexuu,
bei 08° siedend, wird in Rothgiuth in Aethylen, Propvlen, Buten,

Amylen, Hexylen, Bouzol und durch Brom nicht absorbirbare Gase

zerlegt. Durch besouderen Versuch wurde ennittelt, dass die Réaction

bei etwa 600° beginue; eine bei 700° verlautende Opération lieferte

neben viel unzei-setztem Hexun Propylen. Butylen, Amylen, Hexylen,
Buten und durch Hrom nicht absorliirbare Gase, aber keine Spur von

Benzol. – Isohexan. aus Gasolin mit dem Sicdeptmkte 64°. zerfiel

bei Rothgluth in Aethylwi, Propylen, Bntylen, Amylen, Hexylen,
Buten und (.î»se. die mit Hrom sicli nicht verbindcn. Das hier er-

hultene Tetrubromliutuu liatte den ftchnielzpuukt 107.Ô" nnd krvstal-
lisirte in perlgliinzenden Bliiltclien; die ans Hexan erhaltene isomère

Verbindiing schmols: bei 112° und krvstallisirte in farMoscn Nadefn. –

Normales Peiitnii lieferte unter gleiehen Umstunden Aethvlen, Pro-

pylen, Buten, Spuren andeier iiiigcsattigk'r Kohlenwasserstoffe, fernerl'

die durch Brom unnlisorbirbareu (lase. s.iitrui.

Notiz iiber die fteiwillige Polymérisation fluohtiger Kohlen-

wasserstoffe bei gewôhnlioher Tomperatur von H. H. Roscoe

(ânn. 132, 348–352. Siehe diese Berichte 18, Réf.I! 19). liai,rk.|.

Ueber die Zersetzungsproduote des Chloroforma bei Roth-

gluhhitze von W. Kanisuy und Sydney Young (Journ. Suc. ('hem.

Ind. V, 232 – 233). Bassett hat Chlorotbrni durch nithgliiliende
Rohren geleitet und dabei sechsfach gechlortes Benzol erhalten, welches

er fiir identisch mit Julin's ('hlorkohlenstoft' erkliirte (Zeitschr. f.
Chem. (2), 3, 732). Doch schmilzt der letztere bei 17;">°und siedet

bei 200°, wiilirend Hexuchlorbenzol den Schmelzpunkt 231° und den

Siedepiinkt ûber 300° besitzt. Die Verl'asacr conatutirtou durch Wieder-

holung der Versuche Bassett's, dass bei denselben zwei feste Kiirper

gebildet werden, die durch Krystallisntiou uns heissetn Aceton getrennt
werden kiinnen. Der iliichtigere, in Hlaltern krystallisironde ist Hexa-

chlorSthan, der andere in Nadeln kryslallisircnde Hexachlorbenzol.

Daneben entsteht auch etwas Tetrachlonitliylen. soh«t«i.

Ueber die Gahrung der Citronensaure von Francis Watts s

(Journ. Soc. Chem. Ind. V, 215–218). Prischer Citronensaft lietert

ein ncutrales Destillat; nach mclirtagigem Stehen beduckt sich der

Saft mit Saccharomycos myeoderma und iiuu erlit'ilt man same nnd

alkoholische Destillate. Dieselben ciitliieltvn Kssigsaurc, Aethylalkohol
und verinuthlicli L'ropylcitrat. siimmtlielio Ki-standtheilu in ausserst

(îeringen Mengcn. Weitore rntersuchung ergab, dass durch die Ent-
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wicklung des Saccharomyces die Citronensfiure nicht in nichtfliichtige
Sauren gespalten, sondern unter Aufnahme von Sauerstoff direct in

Kohlensàure und Wasser gespalten werde. 8ch«rt«i.

Sozolsâure oder Phenol-o-sulfosâure von Serrant (Compf.
rend. 102, 1079-1082). Verfasser preist die Vorzûge der Phénol-'

o-sulfosâure gegenûber dem Phenol und der Salicylsfiure und ersetzt

die frühere Bezeichtiuiig Aseptol (vergl. diese Berichte XVIII, Réf. 506)
durch den Namen Sozolsiiure (von (rwfco, ich rette). Gabriel.

Ueber Condensationsproduote der Aldehyde und ihre Deri-

vate. IV. Abhandlung: Tiglinaldehyd und seine Derivate von

Ad. Lieben und S. Zeisel (Afonatsh. f. Chem. 7, 53–74). (Vergl.
die vorlà'uh'ge Mittheilung in diesen Berichten XIV, 932; siehe auch
ebendas. XVI, 786 uud 2500.) Acetaldehyd und Propionaldehyd
werden zu gleichen Molekûlen vermischt und mit eineni gleichen Vo-

lunien 27.7procentiger Natriiimacetatlôsung 24 – 30 Stunden aiif 100°

eiwiirmt. Ans der bei 115–120° siedcnden Fraction des Reactions-

productes liisst sich a-ff-Dimet hylacroleïn (ider Tiglinaldehyd,

CH3 CH C(CH3)COH, isoliren, eine durchdringend riechende

Flûssigkeit vom (corr.) Siedepunkt 115.8" bei 738.9 mmDruck, welche

sich in circa 40–50 Theilcii Wasser lôst und mit Natriumbisulfil
einu krystallinische Verbindung liefert. Der Tiglinaldehyd geht durch

Réduction niit Eiseiifeile und ôOprorentiger Essigsiiure bei gewiihii-
lichcr Tenipenitur in einen Amylalkohol. in «-Diraethy lallyl-
alkohol oder Tislylalkohol, und in einen Vulernldehyd iiber; letz-

terer siedet bei 00–92° unter 742.8 mm Druck und ist identisch mit

dem von Herzig durch Réduction des Gnajols (diese Berichte XV,

1085) erhaltcnen das bei 125– 135" siedende Gemisch von Amyl-
und Tiglylalkoho! wurde mit Wasser und Brom gekocht und darauf

destillirt. Dafoei destilliren der Amylalkohol und der aus Ueui Tiglyl-
alkohol entstundene Tiglinaldehyd ûbi-r, wiihrend das aus einem an-
deren Theile des Tiglylalkohols oiitstandenc l'entenylglycerin,

CH3CI1(OH)C(CH3)(6H)CH2OH, im Riu-kstande bleiht. Der er-
haltene Amylalkohol siedet l«;i 128.G– 129° (128.7°) unter 744 mm

(742.3mm) Druck. ist inactiv, bildet ein Aeetat vom Siedepunkte
141.8° bei 741.5 mm Druck. ein Bromid vom Siedepunkte 110.5 – 118"
bei 75:ii) mm Druck. liolert bei der Oxydation mit Chronisfturemisehung

Methyliitlivlketou (Siedepunkt 77" bei 742.0 mmDruck), ferner Kohlen-,

Auiciseii-, Kssig- und eine Valeriansaiuo (Siedepunkt 175.9" bei 744.3 mm

Drnck), welche sich zu Methylâthyloxyt-ssigstiure (Schmelzpunkt 64°
bis «(> naih der Sublimation GS.5–<>9U),oxydiron \iim. nlso Melhyl

iithylfssijfsfiure darsiellt; der vorliegemle Amylalkohol ist hienuich

MethvluthvlatlKil, d. i. Met liy liith vl uarbincarl>inol, CH3.
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CH(CaH5)CH2OH. – Das Pentenylglycerin (e. o.) ist dickfliissig,
mit Wasser mischbar und siedet bei 157.3 – 159.3° (163.4–165.4°)
unter 23– 24 mm (30nnn) Druck; das daraus erhiiltliche Pentenyl-

triacetin, CjH^CjHaO^, ist dickfliissig, wasserunloslieh und siedet

gegen 270° unter theilweiser Zersetzung.
– Durch Oxydation mittelst

Sauerstoffs (vorgl. die analogen Versuche mit Metbyluthyiacroleïn,
diese Berichte XVI, 788) bei gewûlmlieher Temperatur geht Tiglin-

aldehyd in Tigiinsiiure, Essig-, Ameisen- und Kohlensa'ure, ferner in

mit Wasserdaropf nicht fliiehtige Sàuren (und Methylitthylketon?) uber.

Oabriol.

Ueber das Verhaiten von substituirten Harnstoffen gegen

Aoetessigàther von Robert Behrond {Ann. 233, 1–15). Ueber

das Produet der Einwirktmg von Pheny IliarnstoiT resp. Sulf'o-

barnstoff resp. Guanidin auf Acetessigâther vergl..dièse Berichte

XIX, 219. – Wird CarbaniIstturettt lier mit Wasser iiborgossen und

mit Krom verset «t, so entstelx j> Kronicarbaiiils/tureat lier,

C9HioNOîBr, vom Schinelzpiinkte 81° (84 – 85° nach Dennstedt,
diese Jiericlite XIII, 229), welelier mit alkoholiseliom Koti ;>-Broni-
anilin liefert – p-Nitrocnrbanilsa ut-oat lier, C..H10N2Q4,cntstekt,
wenn man die atlieriseiic J^'isuiig des CarliaiiilsHiirpathcrs mil salpetriger
Suure 8iittij;t: or bildet lange, ^ellto 'Nadcln vnm Schnu'lzpunkt 127°,
lôst sich Icicht in Alkobol nnd Acther, selir wcnig in Pctroloumatlier,

gar nicht in Wasser und Alkalicn. nnd licferi, mit Kali gekoeht,

;)-Nitiophenol. Wird die alkolioli.«clu> Lôsung des NitroSthors mit
i Tbeilen Zinn und daim allnialilicli mit 2dpn)ccnti<;i'r Salzsiiurc vcr-

8ctzt und gekocbt. s<> krvstallisin beim Krkalten das Ziniuloppelsalz

des Aniidocailjanilsaurcatheis, (C<iH|sNîOs)jSiiCIj + HjO; der

Aiiiidocarbanilsiiiiri'itllH'r selbsi sclmiiizi b«i 7'i – 74° uud bildet

Nâdck-bfii oder compacte Krvstalle. woldie sich Icicht in Alkohol und

Acther, nicht in Wasser losen. D ipliiMiylliarnsloiT und Acct-

essigfithiM- (zu N>g) veicinigon sich zum Tlicil, wenn niait sic mit
elwa» Aethi'v ciiiige Stmiden nul" 140– lôo» im Ruhr crliitzi: beim
OcHtien entweiclit KolilciiMinre. das ii(-bcn iiiivoriiiidcricm ilarnsioff

{''•£) v<irbandene iilige Rom-tinnsprodurt (O.Sg) hnt die Formel

Ci;iHï2N2O4. welclics sich mit Alkali vôllig zu Anilin und Alkali-

| carlionat umsi'tzt, iinalog durch Sauri'i» zoitallt. und ««'wiss die Formel

Cil, C(OH)(NXV,II.sCOXIiCclI,) Cil, CO()C«ll& bc-sitM.

C*liri<-I.

Ueber Verbindungen des Chinons mit Phenolon von Pli. de

Clcrmont und P. Chautard (L'ompt. rend, 102. Id7:' – 1075^ Durch

Kimvirkuug ûberschiissigen Chloracotyls auf Chinon und darauf fol-

i gonde Destination crlnill man Pheuylacotat, wiibrund im Kolben



396

Acetylchlorhydrochinon, CgH3CI(OH)(OC3H3O), verbleibt,
welcbe8 in Nadelbiischeln oder rechtwinkeligen Prismeu vont Schmelz-

punkt 62° anschiesst. Analog d«in Chlor- wirkt Bromaeetyl.
– Aus

einer atlierischen, iiijuimolekulareii Mischung von Brenzcatechin uiid

Chinon krystallisiren in 24 Stunden brminrothe, duukelgrûne, bei 153°

selimelzende Nadelu von Brenzcatechincliiiion, C6H«(OH) O3

C6H4(OH). Niicb Wichethaus {dicte Bericlite V, 84G) aus Pyro-

gai loi und Chinon (dabei entsteht h. a. Kolilcnsâurc) bereitetes Pyro-

gallochinon envies sich ideiitinch mit déni Purpurogallol, welehes

diirch Oxydation dos I'yrogallols enfsteht; beide haben die Formel

CtoHicO;, (nk'lit C|«Ml4Usrp8|>. Ci8HuO9)und liefern dasselbo Tetra-

acetvlproduct; Verfasser beliallen dcu Namen Pyrogallochinon bci und

stellcn dafûr die Formel CioH«(OH)ï O» 0 O2 Ck,Hc(OH)s auf;
dii' Substanz ist viel bestûndiger ala die iibrigen Verbindungen des

Chinons mit Phenolen. Fhlorochiiion, CisHuOe, schiesst uns «iiior

àtherische» Lûguug von 2 Molokiiien l'hlornglncin und 1 Molekiil

Chinon in rechtwinkligen. roth reap. griin und braun ursclipitiondeii

Tafeln an. fial,rk.

Einwirkung des Phosphorpentaohlorids auf Kohlenwasser-

BtofFe von Alb. C oison und H. Gautier {Compt. rend. 102,

1075–1077). Wie im Toluol, /»- und o-Xylol (vergl. dièse Beric/ite

XIX. Ruf. 291), gi-eift Pliosphitrpciitaehlorid im Durol die Seilen-

ketleu frfiher als den Kern an. lîrhitzt mail m'imlich 5 g Durol

4 – ô Stundenmit M g l'untuchlorid auf IXb– litfi", so crlià'lt man bt-i

nachheriger Destination unter O.dl m Druck die Hauptfraction von

200–220°, welelio nach dein Ab|>rcssun mid Wasoheii mit Aether uod

Ligroïnbei 133 – 1370sclimiIzt,iiiiselu'iiieiiddieVerbiiiduiigCtHo(CH3CI)(

darstellt uud bci 17;')" an Wnsser ailes Chlor «nier Bildung eines

Haines abgifbt; in der Ligroïnmutteilaiige ist eine zfihe Fliissigkcit,

vielleicht CoIlsCCtWCCHsCl); enthalten. – Wird Aetliylenchlorid

10 Siniidcii mit der zur Bildung des Tetrachloriils nothigeii Mengf

Phospliursupcrchlurid auf 190° erhitzt, so erhiilt man ein Trielilorid,

CjHjCIï (fraciion 121 – 133°), neben symineiiisi-hem Tel rach lorid,

C2II2CU (Frartion 133– HG°); Ictzten-s wird bei 175° in .S Stunden

nicht von rcinein Wasser angegritfen, wohl aber, wenn dus Wasaer

etwas Soda enllialt. (i.iirifi

Einwirkung von Oyankalium suf Dinitroanilin von K. L p p-

niann nnd F. Flei.s.Hiicr {Monatth. ('hem. 7, 9ô – 98). In eine

alkoholisclic Losung von 1 Molekûl Dinitranilin (MH» NO2 NO»

=1 2 -1 Schnip. 180°) liïsst man einu Lûsuug von 1 Molekiil

Cyankalimn ullmâhlicli oinfliussen woliei die Flûssigkeil in's Kochun

gen'ith nnd Ammoniak entwickeit; nach li'ingerein Stelion scheidet sii'h

das umvitu' Kaliiuusulz des Oitiitroainidopheiiols al>.dessen Bildung
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durch die Gleichung Cs H3 (N0»)s N H3+ HjjO + 0 = Ce N:t (N0})3 HO

+ NH3-f-0 = C6Il2(NOï).j(NH2)(OH) + H20 xu gek-ii ist; der

Sauerstoff rûhrt lier von dem Tlieile. des Diiiitroaiùlins. weluhvs ver-

harzt. (Vergl. dièse Berichte XIX, Réf. 20.) Das Diuitroamiduphoiiol

( 8tcllt braunrothe Krystalle dar. schmilzt bei 225°, ist in Wasser uud

Chlorofonu selir sehwer und in Alkoliol und Aether leichter loslich,
liefort ein Jiary umsalz ia seideiiglanzeiiden gelben Nadoln, fin

Kiilittrasalz als gelbrotheii Niederscldag und zcrfà'llt beim Koehen

seiner alkaliselien Losiuig in Arainoniak und Diiiitrorcsiirciu vom

SclimclzpUIlkt 14ÔU. CalirU-l.

Ueber das Cyanhydrin des Nitroaodipropylanilius von A.

Mand! (Monats/i. Client. 7, 9il – 104). Wg Dipropylanilin (Sdp.

240--242") wurden mit IU0 g concentrirter Salzsaurc und 400 Wasser

t gelôst und lmigsam uud tinter Iuihlung mit i\.it g !>9proctiitigeiu
Natriuinnitril versetzt; darnacti fVîlit niaii initor Iviililung das balcl ei-

starrende, sinara^dRi-ûno Xi trosodi pnipyliiiiilin mittelst Soda ans;
es ist Icicht in den iibliclicn L<istingsinitteln loslich, schinilzt lici 42U,
zerfiillt durch Kochcn mit Lange in Nitrnsoplicnol und Dipropylarniii,

krystallisirt asymmctrisch (a l> c = 0.5759 1 n.27ti7 ï = SI" 25',

fl = 85«llî', Ç = «H"8G'; HH). 010. 110, 110, 101. 101, 010, î 10, U)ï)
und bildet ein hellbrauncs. krystallinischi's l'Iatitisalz. 1 Molekiil dei-

Nitfosavcrbiuduiig svinl mit 1 MoU'kiit Cy.mkalinm in nlkohnlischor

Lôsung einige Zeit gekocht, daim ziir Trockiic gcbiaclit. dur Riick-

stand mit Woingcist gcli'ist, mit Cyankalium versotzt und die Opération
wiederliolt. Den Riiekstand wiiselit man mit Wassor und lïigt Alkoliol

hinzu, wodurch heini Siclieti rubinrotlu1, asyminutriselie Krystalle
anschiessen ( a b c = O.80Ô8 1 l.'Jil'M; ï = lJii"^7'. t, – 9ô"â2',

C=81"28': 001, 101. 101, 011, 01 1): s.-ll.ige stellt'ii das Cyanliydriii.

CasH37N5O2 dar, schmelzen bei 140". liisen sich nicht in Wassor,

schwer in kallorn Alkoliol, Aetlu-r, leielit in heisscni Alkoliol und

Chlorofonu, gchcn bei de.r Réduction mit Zink uud Siiun- iu Aimuo-

niak, Atueisousâuiv und olfenbar Dipropylplienvlciidiainiii iibtr und

lmlipii die Constitiitiouslormel [(C:iH;)3N' l^H,}..N;. O2 N? C 11.

Cl.il.ri.-I

¡
Untorsuchungen iiber Strychnin, 11. Ahliaudlung von W. K.

Loebisch und 1\ Selioop (Monatih. l'i, 7, 75–94). Im A11-

8chlnss un ihro frûlieren Vcrsuche (diese Berichte XIX, Réf. 2'.1) halien

Verfasser (18 g) Xauthostrvehuol, welches ans Nitrosf rychniii und

alkohoiischer Kulilnugc entstelit, iu (HOcocii)Salzsàiire. nnd (100 rem)

Wjisser mit (20 g) Stainiiol roducirt und daliei iiu Wcsentlichcn Amido-

\8trychitiu (Schmp. "275") i-rhaltcn. Li'tztrrus (8 <j) geht durrh dr«i-

istfindiges Erhit/cn aiif 150 – 170" mit (rtecni) KKsigsaureiuilivdrid in

ÏAci!tylamido8tryclinin,
CsiHsiNïOïN HC-jlbt) •+- llj(). iibiT,

M t .lut'.
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welches ans Alkohol in quadratischen Tfifelchen anschiesst, bei 205°

(uncorr.) schmilzt, bei 15(1° wasserfrei wird uud krystallisirte Salze

bildet. – Dureli Kochen mit vordiiniiter oder beim Stehenlassen mit

eoncentrirtcr Salxsaure wird Xanthostrycbiiol in Nitrostrychnin zuriick-

verwttndelt, und zwar findet dabei lediglieh eiue Wasserabgpaltung
staît, demi Xaiithostnchnol hat die Formel' (41 HgtNjO» NOa + 2HsO

(nicht Ca^siNaOsNOs), wie die Analyse der aus dem Kaliumsalz,

C3iH2,(NOa)N2O2-(-'JKOH (uiclit C2,Hn(NO2)N3O2K?), rohtelst

Kohlensâure abgescbiedeiieii Verbindung zeigte. Durch Erhitzen kann

das angelngerte Wasser aus dem Xantliostrychnol nicht so glatt, wie

durch Siiuren, wieder entfernt vrerden. Tropfolt man in aufgeschlfimmteg

Xantbostrycliiiol Barytwasser. bis sich eine Probe in kochendem

Wasser lost, und làsst die wassrige Liisung orkalten, 80 scheidet sich

eih «aures Barytsalz. (ChHjiNîOï N0îV2Hî0Ba(OH)», in

citronengellien Krystallwarzeii ans. – Aelinlieh dem Nitrostryclmin
bildi;t das Stiyclmin ein Hydral. welches Veiïasser Strychuol,

CîiHkNjOî 2H2O, iieinien; zn dem Kndc wurden 30 g Strychnin
mit 30 g Natriumalkoliolat in lôOccm absolutem Alkohol eineStunde

auf dem Wassnrbade orwtinnt die Losimg mit iOccni Wasser ver-

setzt. der Alkohol grûsslenthuils vwjngt, das aul'sehwimmende Oel

isolirt. in Wasser gelost und ans diesor Lûsuug durch Kohlensâure
ein schwach gelber Nioderselilag ansgefïillt, weli-lier ztir Reinigung
mit 1(10ccm concentrirter Aniiiioiiiaklôsiing miter Einleiten von Ani-

moniakgas gelost uud daim duroh oincn Luftstroni wieder ausgeschieden
wurde: das auf dièse Weise gcwuniiene Strycbnol bildet kleine, keil-

fonnige Sjiies.se, giebt mit Kalimiibiehromnt und SchwefeUaure nicht
mebr die Stryclminreactiou, sondern wird mit Scbwefel- nnd Salpeter-
same (salpelrige Saine) inlensiv i-arminmth; durch liohert- Temperatur
kann man ilmi nicht derart Wasser c-ntssiehen,dass Slrychnin rcgciie-
rirt wiirde; dagegen gelingt die Riickbildnng vun Strychnin (Schmp. 278°)
durci) Kochen mit verdiiiiuteu Siiureii odev beim Stehi'ii mit concen-
irirlcr Scliwelelsaiiiv. Stryclmol ist leichter oxydirbur als Stryclmin,
redneirt ainnioniakaliscliu Silberlôsung und lïirbt sich durch Broni-
wassier weinnith, daim ilunkel kirscliicih, si-hliesslich indigoblau.
Durch Krhitzen mit w/is.srigir Kalilaugc wird Stiychniit nicht in Strych-
uol voiwandelt. – Als maii Strychnin in i> Theile sclmielzendes Kali

fiiitrug, liosse» sich neben jnsniiiiiihnli<-)iriechenden Dâmpfcn (Chinolin?)
Indol (vorgl. H. Goldseliinidt, rfw lierichte XIX, 1977) und Butter-
.saure nachweUeii. – Kine alkoholischc Strychiiiiilosung gieht bei der
Réduction mit Xatriiuu uim> nlkaliimlrisliclie, amorphe Substiinz (Di-
hydrostryclmin?). Schliesslich wurde aus Strychnin durch 48tiindigD9
Krhitzeii mit 1 0 ccm concentrirter Schwefolxâure und 10 ccm Wasser
hei 100° cine bei 27rtu srlwneJzcndi!. uud durch 4.s|undiges Erhitzen
mit 20 Thoilcn -ôprooentiger S;il/.siiun- Uei 100° einu bei -272° schmel-
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zende Hase gewonnen; dtirch là'ngere Eittwirkuug der SalzaSure ont-

stand eine ülige. bald erstarrende Base. «aimei.

Beztiglioh B outroux's Mittheilung »tiber eine saure Gahrung
der Gluoose« bemerkt M au mené (Compt. rend. 102, 1038–1030),
dass Boutroux's Oxyglucunsiiurc (diese Ihrichie XIX, Hef. 347)
mit Hexepinsfiure identisch sei, da letztere mit Bleizucker ebenfnlls

einen (anfangs) flockigen Niederschlag gebe. Nach Bout roux soll

nfiralich Oxyglaçon Biiure ssum Untersehied von der Hexepinsaure mit

Bleiacetat einen Hockigen Niederschlug bilden. (iaijri.-i.

Studien ûber Butter von E. Duchiux (Compt. rend. 102,

1022– 1024). Vorfusser fund in 8 versi-liiudenen reinen guten Butter-

sorten 10.72–14.00 pCt. Wasser, 85.31–88.30 pCt. Fett, 0.11 bis

0.3 pCt. Milchzueker, 0.45 – l.âG pCt. Caseïu uud Salze; das Fett

enthielt 2.00–2.26 pCt. Capronsà'ure und 3.38– 3.C5 pCt. ButtersSure.

Das Aequivalenlverhâltni8S boider Sjiuren bi-trug also etwa 2. Viel-

leicht übt die Jahreszeit eiueu Einllnss auf die Zusammensetzung der

Butter (vgl. uuch das folgende Referai). ««bnei.

TTeber das Ranzigwerden der Butter von E. Duel aux{Compt.
rend. 102, 1077 – 1079) (vgl. das vonmgehemk- Référât). Das Fett

einer der vorangehend (I. e.) uiitcrsuclitcn Buiterproben enthielt die

Glyceride der Stearin- (Margarin-, Oel-) Si'iure resp. der Buttersàure,

resp. der Capronsiiure resp. der Capryl- (tmd Caprin-)«uire zu <I3,

resp. 4.4, resp. 2.5, resp. 0.1 pCt. Das Ranzigwerden der Butter

besteht in einem Zerfall der Glyceride, wird nicht dureh Mikroben

bewirkt, dnrcb Wasser begiinstigt. dnrch Sauregehali mchr als durch

Alkalinitiit beschleunigt, dnrch Salz und Borax vcrzôgert. Die Glyce-
ride zersetzen sich dabei nicht gleich schiicll. sondern am leicbtesteu

das Bntyrin, daim das Cuproïn. dartiach die Glyceride der liôlicivn

Sfiuren. Das Ranzigwerden tritt langsam ein, wird aber durch Mikro-

ben, Luft und Licht beschleunigt. Etwas freie Buttersiiure ist nach

Chevreul auch in ganz frischer Bntter entbalten; bei 0.005 – 0.010 g
der Sn'iire pro 1 kg ist sic uiolit urkenubar, und kann anf (leschmack

und Geruch vortlmilhuft wirken; bei 0.02 – 0.(13 g mat-ht sie sich eben

unangenehm bemcrklmr; in schr alter Butter fand nian 1 – 1.5 g Buttcr-

saure pro K. (iil,iri<
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PhysiologlscheChemie.
Ueber die Bildung der Oxalsàure in Pflanzen. Studie

über Rumex aoetosa (Sauerampher) von Bei-tbelot und André

{Compt. rend. 102, 995–1001). Mit Hfi lie der Irtther (dièse Bericftte

XVIII. Réf. J84) liosehriebenen Méthode haben die Vert'asser die

wâlniMid versebiedencn Pliason des Wiielistluinis in den versehiedeneu

Theilen von Runiox aectosa auftreteuden Mcngeii lôslieher uud un-

loslieher Oxalsaure liestininii. Die troekuen 811111011enthielten 0.05 pCl.,
die (getrockiieten) Pllanzen ani 8. Juui >/T, «m 2(i. Juni Vio» am

27. Septembcr 0.U31U des Tioikt-u^ewichtcs Oxalsiiiirc. Dubci hutte

dû- absoliito Mwigi- dvr Siiiii-e viim .S~2(J..Jmii um 1/t zuj»enoimneii
ntid sieh aticlt nncli iit der Zcir vom 2fi. Juni his 27. Suptcmber ver-

mehrt. Die Oxalsiiure bildot sich in den lilattern viel reichlicher als

in Slamin uml WiitoIii der Pllanzen: Die Hliitter (vom 23. October)
sind forner sein- reii-li au sliokstdfflialtigon (eiwvissarti^n) Materiun,
alier frei von Xitratoii, da k't/.tfic in di*n Hlatt<-in, den Orguncn der

Réduction, stets verscliwiuden. Aneli die Oxalsâmo scheint dnher

einer (uiivollsliindiijcii) Reductimi der Kolileusi'iiu'e ilircn Urspriing stu

verduiiken. N'iin allnneii die Pflanzea lui- 1 Volumcn ab.sorbirter

Kolileiissiure l Volumen SiiuerstoiF nus, die Cimndgleichung ist also:

CO2 + HïO = CHjO + O2; soll ans CH2(> Oxalsaure eiitstehfn.

su wird uacli der Cileicliung 2CH2() -h 2H2O = CîHsO4 + H6

\Va.>serst«iff ilispouilicl d. II. es werilen iielien Oxiilntiure Stott'e wit-

sfeheii miisH'ii, dii- wassersliillVeiclier sind als die Kohlenlivdrate,

(CHsO)»: Dcrartim- Stoft'o sind die Eiweisskôrper, deren beob-

achtete Men^' in der Tbat (iiutcr Ziiijiinideleçiiii!; obiger Gleii-hung)
mit der Quanlital der Oxalsaure harmonivle (vei-gl. aiieb das tbl^ende

1ReH;rat). <:ai,rioi.

Ueber die Bildung der Oxalsâure in Pflanzon. Versohiedene (
Pflanzen vou Uertlu-lot und André (Compl. rend. 102, 104S – K>49). 1

Verfasser lialien Anianuitus eaudatus, Clieuopodiinn Quinou uiul Me-

seuiliriiUitlieiiiHin iTVslallinum in alnilielier NVeise xvie Rumex acetosu

(ver^l. voran^eliiiidcs Referai) tintersuclit mid puljlicireii und be-

spreelien die analvliscli<'ii Resultaie. <;»i>rM.

j
Ueber den Einfluss von GlyceriD, Zucker und Fett auf die

AussoheidungderHarnsâurobeim Men8cheu von .J.Ildibaezew.ski

und V. Kauûra (Monak/i. Cliem. 7, lOfi I 10). Dit- Versiu-he. der

VerliisM-r er»clu'ii loli;eiides. I)a.» mil (1er Nabrunj; eiii^eiKimmuue

lrcie (ilyieriu sleijjert (lie Men^e (1er im ( )r^:iliisiniis des Mensclieii

1>icb liildeiiden llarnsaiire; das mi: l<'cit.«iitnvii vvrbiiiuloiit' Glveerin i
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(Neutrallett) zeigt dagegen oine derartige Wirkmig uicht. Der

Rohrzucker (wnhrscheinlieh nuch aiidero Kohlohydrate) ûbt kcinen

dirneten Kinfluss aul" die Harris/iureentstelning im Kôrpur nus, bedingt

liber morkliehe Venuinderang der gebildeteii Hainsu'uvemenge, die von

der >oiweîsssparendeir. Wirknng der Kolilcliydrati- abliiingig mid ihr

proportioiial ist mid nur snlange daucit, als Rohrzuckur eingenotnmen

wird: tnit dem Aussetzen des Rolirzucker.s tritt nicht sofort noiinalc.

HarnsSurebildung ein, sondeni zunaclist wird die ganze Flanisàure-

menge abgesi'hicdcn, die dtircli die Zui-kt'rwirkung zur Abscheidung

nicht gulangte. Neutrallùtte wirkeu aiif die Ilanisaincliildiing im

mcnschlieiioii Organismus â'Iinlii'h wic die Kolilcliydrate, doch ist der

Sehlusst'tt'ect ein anderer: es wird iiiimlich aucli durch das Fett weniger

Harnsaïue atisgescliiedcn abi'r naeli dem Aiisselzon des Fcltcs er-

scheint solort normale Hain.siiineaii.s.si-lieiduiig, wahreud die durch die

Fetiwtikung wenijfcr iuisgeseliiedonc Hani^iiire gar nicht zur Abseliei-

dmig gelatigt. – Das (jlycerin vorgrûssert beim Meiisclieu den Kiweiss-

utnsatx almlicli wie beim Huiide. ciauiei.

Zusammensetzung und relative Verdaulichkeit von Futter-

stoffen wu K. i«\ Ladd (Americ. C/iem. Jottrit. VIII, 47 – 51). Eine

Aiizuhl vuiscliieduiier, g«iiiiu unalysirter FulterstoH'e wurdc mit Pepsin-

liisuiig und O.Sproceiiliger Salzsà'iire ver.setzt, aiif 38 – 42° erwarmt

mid nach Ablauf gleiclier Zeiteti der StickstoAgelialt des unveidaiiten

RiickstaiuU'S bestinimt und die Resulhik' tabellitri.sch ziisaimiiun^estellt.

Es zoigte sicli dabei, dass vom ro!n-n l<>ii(tilrinitt(>lmelir verdaiilicli

ist, al.s vom gedamplïeii oder gekocbtt-ii, und dass daa Felt der lc'zter«ii

tla-ilweise in Aetlier unlûslicli und durch Sà'ureu odor Alkalien von

der bei Kolitaserbestininningeii iiblii'lien Slà'rke uiiangreil'bar
– durch

Dampii'ii voifliiclitigt? der Réf. sei. s.-h»ri«i.

Ueber kiinstliohen Diabetes von J. v. ,\fe ring(Cenlratbl. f. d.

med. IVissejiscli. 1885. 531). Nach Eingabe von Hhloridz in tritt Imi

Hundc'ti, die laugere Zeit ausschliesslich mit Fleiscli get'iittPit werden,

liocligrndigc Zuckeraussclieidiuig im Hani aut: oline dass das All^einein-

belinden der Tliiere venindert ist. Hctut.

Ueber das VerhRlten des Guauins, Xanthins und Hypo-

xanthins bei der Selbstgahrung der Hefe von Victor Li-limanii n

(Zeitxclir. f. plujsiol. Cliem. 0. ,r>(>3-– /JGô). Beim Slehen unti*r Wasser

bei Ziimnertciiiperaltir spalien sich ans der Hefe nur Spuren obiger

Basi'ii ab; wird nach 2-lstiimligeiu Sti'licn bt-i die Hefe saunât

duni (lan'ilu-r slcbenileii Was>cr mit Scliwefelsiiure ',A' l'Ct. '> Stunden

im l'apin 'sclieii Topf gcknclit, s«) 1/isst sicli «ine liedeulondc Al>-

inthme (lt*r Aiisbettti' an Hypoxnnthin (-+• Adenin) nelien eiiu-r

Ziinahnie von Gnanin + Xaiitliin eonstatircn (vergl. Kossel,

dièse fiericht< XV. 2ï)2.f). Hr,
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ZurPrage der Fettresorptioa von Immanuel Mu nk (Zeitschr.

phijsiol. Chem. 9, 5G8– 576). Verfasser widerlegt Aeussernngen von

Landwehr (dièse lierichte XIX, 258) ûber die Emiilsion und. Ré-
sorption des Fettes uud ûber die Mitwirkuug des Pankreassaftes
bei der Emulsiou, bei welcher das thierische Gummi Laiulwehr's
aïs wesentlicher Factor nicht anzusehen ist. n,rt«.

Eine Méthode zur Bestimmung der relativen Fepsinmenge
von Emil Sehiitz (Zeitschr. f. phytiol. Chem. 9, 577 – 590). Wird

lg globuliufreies Eieralbumin in lOOccm Salzsaure 0.2 his
0.3 pCt. 16 Stunden lang bei 37. 5Umit wecliseluden Mciigen Pepsin
digerirt, s<>verhalten sicli die gebildeteu Peptoumeugen wie die

Quadi-atwurzeln ans deu Pepsinniengen. Dieser von Huppert
und VerfaMer gcfuiidcne Satz wird dure Versuche begrûndet, in (
deiien das Rotatiousveriuogeu der Verdauungs&Û3sigkeiten fur

t
polarisirtes Licht (nach Abschoidung der nicht peptonisirtun

Eiweiss-korper in Verbindung mit Eisenoxyd gemessen) sich entsprechvnd

obigem Gesetz vtubielt. Bei diesen Bestimimuigen muss die Meugu
des ungpwaudtLMi Albumin constant sein, du nach Versuchen von

Huppert und Verfasser die Menge des gebildeteu Peptons innerhnlb

gcwissvr Grenzon der Menge des verweiideteu Eiweiss pruportiouul
ist. Man kann Hammarsten's Albumin verwunden welches, l>ei
40" eingedampft, sich anfbewabreu lasst, abfr doch uicht obne zum

Tli»>il seine Loslichkeit in Wasser zu verlieren. Fur praktische Ver-

snche emplieblt Verfasser nach Huppert 1 L Eieieiweiss mit 14 ei-m

Salzsàin-e (spec. Gewicht 1.12) zu versctzen (zur Abselieidung von

Globulin ). Die filtrirte Fliissigkeit enthâlt in 10 ccm stets nahezu

l.OGgAlbumin. Ilire Haltbaikeit kann dureh Zusatz von 0.2 g Thy-
mol l) pro Liter (in lucm Alkohdl geliisl) erhoht werden. 9.4 cem

') Die Unschfulliehkoit dièses Zusatzos zeigt folgendeVorsuclisreibo,
in welcher der Einiluss von der Vordaiiuugslliissigkpitugesotztcm Thymol
auf das Rotationsverimïgondor restirenden Peptonlôsun(; verfolgt wurdo:

Thymol 0 0.0025 0.00a 0.010 0.050 0.100g auf lOOccm
2nt) – 74.'J 75.7 75.t 75.!) Ô7.4 30.9 Minuten.

In diesen wie in den ûljrigon Yorsiichen wurdon die Verdaiuingstlfissig-
keiten mit NTatronlaugcneiitrali.sirt, mit Xatriumacetnt versetzt und so miti-r f
Neutralhaltimg der Réaction mit einzelnen Portionon lâproccntigor lîisi'n-

chloridlôsung Kekochtbis /ir Kutfcrnung des Kiweiss. dann auf 250 «mi
gebracht. 20(1cem alililtrirt und his auf -10c.-m eingedampft, Entlnilt die

Lôsung /ucker – in frischem Eioroiw.>iss fanil Huppert nach dem

Vorgangp von C. G. Le lima nu 0.39 und 0.5 pCt. –, s» wird ans oinom
Theil dorselben da» Pepton mit Pliospliorwcilfraniêâureentfernt und die fur l
den Zucker lieobachtcto Drohung zu der des l'eptons liinzugorcelinot.
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dieser Albuniinlusung werden nach Zusatz von 0.25 g Saliisiiure (HC1)
und des zu priifendeii Pepsin» (resp. der Pepsinlôsiing) zu 100 ccm

verdiinnt. Auf Gruncllage der von Htipperl und Scluitz zn – 1!5.3°

bestimmteu spueifischen Drehung des Eieraibumiapeptons
lassen sich nbsolute Peptonbestimmungen ausfiïhren und auch die

Menge des Pepsins in nbsoluteii Werthen (Pepsineinheiten) augdrucken.

Unter einer Pepsineinheit versteht Verfnsser die Pepsinmenge,
welche unter obigen Verhaltuisseii lg Pepton bildet (Prager Zeit-

schri/t Heilkunde5, 40 J, 18S4). Hu-i diesen Bestimmungen darf nur

80 viel Pepsin angewandt werden, dass die resullirende Poptonlosiing
nicht uber 100 Minnten dreht, wt»il f'iir kriiftigere Pepsinlusungen

obige Gesetzmassigkeit uicht mehr besteht. Hcn^r.

Einiges Uber die Eiweisskôrper der Prauen- und der Kuh-

mllob von A. Dogiel (Zeitscltr. jihysiol. Chem. 9, 591– GIS).

Dogiel weist nach, dass beim Ënteiweissen der Milch nach Zusatz

bekannter Peptonmengcn mittelst der Kiscnchlnridmotliode

der Eisenniederschlag stets etwas Pepton zuriickhalt (auf je
100 ccm Endlliissigkeit bis 0.0O54 g), welches demselben dtirch siedendes

Wasser nur zum Theil entzogon werden kaini. (Wâsserige Pepton-

lûsnngen erleiden bei entsprechentk'r Bchandlung anniihernd dieselben

Verluste.) In diesen Vcrsuchen wiirde das Pepton colorimet rischh

mittelst der Binretreactiou bestimnit, indem nach Hofineistcr (l. e. 2,

288, 1878) der Fai-benton der rcincn Peptunlûsung durch dahinter

aufgestellten verdiinnten Harn, nianclimal mit etwiis Pikiinsaun' oder

Lakmiislosunp; versotzt, dem des Milchliltrats glcich geraacht wurde.

Wurde O.â – 1 L frischcr Frauen- oder Ktihmilch mit Eisen-

chlorid gekocht, das Filtrat nach Znsatz von '/io Volum contentrirter

Salzsfiure mit Phosphorwolframsaiire vollstandig aiisgefâllt. der Nieder-

sclilag abfiltrirt, mit Schwefelsïiiire (1 20) ausgewaschen in Natron-

lauge geliist, die Liisung erst mit Chlorlmryum und dann mit SchwelVl-

sâurc mi8gefnlU und durch nnclinialigt>s Knclirn mit Eiseuclilorid von

allem durch Furrocyanknliimi talibarcn Kiweiss befreit. so gab die

rcstircfidp Fliissigkeit keine Hiurot réaction nichr. Die Milch entliâlt

also keine nachweisbareii MongiMi von Pepton (Hofineister,

1. c); was Schinidt-Miilh eim (diese lierichte XV 27âl) als solchos

auffasste, waren nach Wifassor Reste von lïiwi'iss '). Verfasser Im-

8tiitigt, dass in hôhcrer Tempe ratur das Caseïn der Frauen-

milch sowolil durch Salzsânre 'Vfeiffer, dièse Berichte XVI, 440)

') Matcfmliin zur Erkliiruiu) tUr lù)i<it<</i<iftciith-r Fruuni- ttmlKuhmiU-li.

Dissert. Moskmi 1882 (ni>sisoh). Schatidt orwânnt nuf 40", im Uolirij;i'ii
verfâhrt or vin lluppe-Scyler. l'.
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als auch diirch Essig8àure mid Kohleusaure (.1. Seluuidt ')) gut

auBgetallt wird; wird die Fraueninileh anf den Salzgehnit der Kuh-
milcli gebraeht, so fûllt dus Ctise'm daraus t'ast so grnbHockig wie ans

letzterer. Pratiiincatieïii nach Pfeiffer-Sclimidt mit Salzsfiure

und Kohlensù'urts gelïillt und in eben hinreiehender Menge Natronlauge

gelôst, verlmlt sich folgonderuiiiassen. Alkohol giebt geringe Trù'buiig,
bei Gegenwart von Chlornatriuin feinkiirnigi'ti Niedersehlag; Tamiiii

gallertigen Niedcrscblag, lôslich in Natronlauge und Ainmoniak, nicht
in Sauren; Calciumchlorid in der Kiiltc Tiiibung, in der Siedehitzi'

reifhliclien, beim Krkallen bleibcnden Nicderschlau Magnesiumsultat
in der Kfille selir scbwachu Triibung. in der Hitze foinfiockigen, beim

Erknlten verschwiudendmi Niederschlag; Bleiaeetat einen, iiu Ueber-

8i'hii8.s iinloslichcn. in Nutronlauge sowie in Essigsiiiire losliclien,

KupIVisulfat einen im l'eWisc-lmss nnlôsiichwi, in Natronliitige und in

verdiinntei- Sebwefelsiinre lôslichen Niederschlag; Silberniti-at cine im

Uebersclmss unlosliche, in Ainnioniak und in Rssigsà'ure lôsliche

Fàllung; Quecksilbernitrat und Quccksilberolilorid Niederscblage, un-

Io8licb im Ueberscbuss. hislich in Natronlauge uud in Essigsiinre;
Eisenclilorid eine in Natronlauge Idsticho. in Salzsiiure selbst beira
Kochi-n unldslichf Fàllung. Das Kuhcaseïn vorbâlt sicb fast obanso,
nui- scbeint der BleiacetutniedeiSflilag du wenig im Ueberscliuss des

Iteagi-ns, die Eiscncliloridlallung clwas iu heisser Siilzsiïure loslich zu

sein. Natronallmmiuat, ans coagulirteni Seruinalbiimin bereitet, giebt
erlieblich abweit-bende Keacliuneii. Ncuirale Caseïnlôsungen zeigen
beim Erbitzen fine Trubung, die bei 44° bcginnt und beim Erkalten

wieder verscbwiadei. Bei Verdauiings VL'isuchen (ausgetuhrt nach

Schûtz, siehe vorhergeliendes Rc-ferat) schiencn Frauen- und Kub-
easuïn glcicho Puptonniengeii zu lieterii; ûbiigcns schien in soluben

vcrgleichciiden Versiichen Kiilicasi-in gcgenûber detn Albuinin aus
Pferdeblut auch keine Abwcicliiuig ymzeigen. In Vi-rdaiiungsversuchcii
mit ganzer Milch lielerte dit- Fraucnniilcli durcligehends .stiirkerdrebende

Pvptonlûsuiige» :il» die Kubmilt-li. iiertor.

Notiz, betreffend die Bildung von Sulfaten in keimenden
Erbsen von E. Scbulze (Zeitxc/ir. f. physiol. Chem. 9, 616). Gelegcnt-
lich der l'nteretichuiigeii von Tarniiiann (dièse Ikrichle XIX, 2GI R.) !]

wird dunm i-rimum, dass (). Kellor in cincr spâliTi'ii Publication

(Phylocfiewiscltc L'nlersuchnngen, lierausgegeben von Sai-lisse, Leipzig
l««0. Helt 1, S. :W) seine ersten von Tain ma un citirten Augaben 1
bcrichtigt hm.

¡
bi-riclitigt liai. M,.ru.r

lj

j

') L*r die v<.n.l. Sclinii.ll in der Mil.-h niifil ^ol.ci.eIloiniaihu mose |

Ii

hat \erlusser nûln-ro Unlv^iiuiiiingiMinicht an^i-stoHt. 1
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Studien liber Mucin1) und muoiaShnliohe Substanzen von

Olof Hamniursten (Arc/i. d. ges. PhyxioL 86, 373 – 456). Ver-

fasser maclite seine Untercuehungen an Hélix poniatia, und zwar in

der kitlteren Jahreszeit, da bei hûhcrer Toniperatur Mucinlôsungen

sich schnell zersetzen. Er trenntc dus Mucin des Mantels von dem

dea Fusses der Sclmeeke. Der Tlieil der Manteloberfh'iclie, welcher

beim Ërzeugen des Winterdeckels (Epiphragma) wirksaiu iul, sondurt

einen durch Calciumearboiiat getriibten Sehleim ab, dessen Sécré-

tion durch niecliHiiischen Ruiz versUirkt werdeu kann. Das su ge-

•wonnpnt' frische Secret giebt an Wasser kein Muciu ab, doch ver-

wandelt sich das darin entlmltenv Mucinogeu binnen kurzer Zeit in

typisches Mucin, welches bei warmer Toniperatur buld in eine durcli

Essigsiinro nicht niehr fallbare Substanz ûburgeht. Verdiiimte Kali-

lauge (0.01 pCt.) be8clilcunigt diesu Uinwandliuigeii. Zur Isolirung

des Mui'iiiogcn wurde das Mantelsecret mit wenig Wasser gemischt

und mit iiberscliiissiger Essigsà'ure versetzt, der erhalteno Nieder-

schlag mit verdïmiiter Essig.siiure, Wassev, Nutriunu'arbtHiut 0.(15pCt.,

sclilitisslivli wieder mit Wasser gewaschen (die znr Analyse dieneiiden

l'râ'parate ansserdem mit wnrmem Alkoliol und Aetlier). Die so er-

haltene Substanz unterschcidi't sich von typiscliem Mucin durch ihre

t'ast villstandige UnWislichkeit in Natriumcarliouat tl.Oâ pCt., Schwur-

ISslichkvit in Natroulnuge 0.1 pCt. sowie durch die Unlôsliclikcii des

Salpeterrfà'urenk'dersehluges ini L'eburschuss des Fiillungsinittels. (Das

entS|irecliPiHleVerlialten des SnlzSiiuri'nioderschliifjes hat es in gewisgeni

Grade mit dem iinten beschriebi'iien Sclineckeiiiuucin geniein.) lui

tibrigei) verliâ'lt es sich wie Mucin. Hs giebt Xanthoproteïn- und

Biuretreaction, Millon'.s und Adamkiewicz's Reaction. Die Lt">-

Mingen in Natroniauge 0.1 p('i. gelicn mit Kssigsâure oinen iiu FâHiings-

mittel uidosliclien Niedcrschlag; nach Zusatz von '/< Voluui gesiittigter

Chlornatriiiinlôsiiiig konncn sic mit Kssigsiimv neiitralisirt oder sehwneli

augesituert wi-rden, ohne sich zu trûlii-n. Sie werden weder stefallt

durch Siedehitze noch durch Ferr«icynnkalium nder Queeksilliervhlnrid,

Wdhl aber dnrch Geibsiiure. Kupl'i'isultal, Quecksilbeijodidj<idkalinin,

Alauii. Die mit Nntriiiinavctai versetzten und daim mit Kssigsiiure

neutralisiiien Liisuiigi'n wurdeu von innitralom mid hasischem IJlciacctat

reichlich getalll. Digi'-stion mit Speichel liol'erl kciut-n Zucker. Wird

das Mantelsecrct direct in Nntrouluugc O.CI pCt. aufgetangeii, 8o

gi'ht dus diirin entlialtene Muciiiogcn in typisrhes Mucin iiber, welches

durch Kssigsfiure und durch Sal/.siiure ans der alkalisclicu Lôsung

niedergeschlageii wird. Der Salzsuuivniederscliltig liist sich im massigeu

') Eii»' kli'ino Meii)>eili'i' Siil>tan?. o<li-riluvr I.ôsuiik. mit eiuom <ie-

]iii'n«e vi m1 Vol. •oiuviiirirttM"Selnvifi'l.-fiuro und V»l.Kisossif;/.uni Siodeu

rrhit/.t, fârbt sicli rutbviolelt. t.
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Ueberaehuss der Sfiurc nicht nnf. Bei (1er aUmithliehen Umwand-

lung der Mucinlôsimgen welche ohne Pantois» vor sich geht, bildet.
sich ausser einer durch Kssigstiure noch tallbaren, aber feinflockiger
ausfalleudeii mid keine fudeu%iebe»den Lôsungen mehr gebenden Modi-
fication (a) pme peptonithuliche Substanz (b), welche, nach

Ausfaîluug von (a) vermittelst Kssigsiiure und Neutralisation der

Losung, durcli Fallung mit Alkoltol gewonnen werden kanu. Sic
lost sich in Wasser und wird durch Koelteu nicht ausgefâllt, auch
nicht durch Mineralsauren, Ferrocyankalium, Metallsake. Alami, wohl
aber durch Gerbsfiure, Phosphoriuolybdaiwâiire, Bleiaeetat, Millon's

Reagens; sic giebt die Biurot-, Xanthoproteïii- und die Adamkiewicz-
sche Réaction. Aile obigyn Kôrper spalten beim Evhit/.en mit Siiuren
eine reducirende Substanz ab; die Langsumki'ït dièses Processes
– beim Erwarmen aut' dem Wassei-bad mit Salzsiiure oder Schwefel-
Biiure 2 – 5 pCt. sind 3 – â- Stunden erforderlich –

zeigt, dass sic
nicht etwa aus eiuein die Korper vuruiireinigeudea Kohlehydrat ent-
steht. DurcliKalilatige 10– lôpCt. wird aus dom Mautelmucinogen
bei

Ziinmertetnpcratur binnen 14 ïagen die Muttersubstauz der redu-
cirenden Substanz abgespalten, welche mit Laudwehr's thierischem
Gummi (dièse Btrichte XVI, 2il3ô) identisch zu sein scheint. Wird
die diuinfliissig gewordt-ne alkalische Liisiiiig mit Essigstiure
schwach anges/iiiert, so fâllt eiu albuiiiinatahnlicher Kôrper
(Hoppe-Seyler), welcher beim Erhitzen mit Siiuren keino redu-
cirende Substanz HdVrt; fâllbar durch Sûure» und hislich im Ueber-
schuss derselben (doch nicht in uberschiissiger Salpeteràâure), fâllbar
durch Ft'irocvankalium in saurcr Liisuiig, aussalzbar durt-li Natrium-
chlorid sowie durch Magnesium.sullat. Das Filtrat lasst auf Zusatz
von viel Alkohol einen flockig.-n Nieder.sehlag (2) fallen, welcher
nach dem Behandeln mit Alkohol und Aether iiber Schwefelsiiure ge-
trocknet iu Wasser nui- zuni kleinereii Theil lôslich ist, nach weiterer

Digestion in Kalilange 15 pCt. abcr iu reichlicher Mengo sich liist.
Aus der wsisserigon Liisung fâllt Alkohol das thierische Gunuiii
frei von stickstofVlniltigen Venuireiiiigiiiigen dextrogyr, nicht fàllbar
durch neutrales, wohl aber durch bu.sisches Bleiacetat; es wird nicht
durch Speic-Ucl, wohl aU-r durch la-issu, verdiinnte Schwelelsaure in
eiue reducirende, gahrungstmtïihige Substanz verwandelt. (Aus dem
in Wasser imUislichen Theil des Alkolwlniedursehlages wird durch

Ëinwirkung von Kalilaugt- eine weitere Portion vou thierisehem Gummi

gebildet, welcher durch Auslallen der L»àmig mit Salzsiiure und Quei-k-
uilberjodidjodkalium bis auf Spuren von siickstolVIialtigcn Vermireini-

giingeu befreit werden kann.) lui Filtrat von obigem Alkoholniedei-

scblug liisst sich neben abf;c.spatteiu-m Aininouiak ein Iviirper nach-

weisen, di-r aile Ri-actioneu des K'-woluilieliiMiPeptons giebr, iibrigons
beim Erhitzen mit Siiuren rcduciicude Substanz liefert. – Aus
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dem Fusa der Sehnecken erhielt Verfasaer eine mit obigem Mantel-

miicin im wesentlichen iibereiiistitnmende Substanz. Zur Darstellung g
des Fussmucins werden am besten die ubgeschnittenen Ftisse nach

Abtropfen des Saftes zerkleinert, in Kalibydrat 0.01 pCt, hfichstens

zwei Stunden digerirt, die Liigung mit Salzsaure bis zu 0.1 pCt.
versetzt, der sich ausscheidende Niederscblag mit Wasser gewagchen,
wieder in verdiinntem Kalibydrat geliist, mit Salzsaure wieder aus-

gefallt. mit Wasser, Alkohol und Aether gewaschen (bei Piillung mit

Essig8iiure werden unreine Prtiparate erhalten). Das Fussmucin unter-

scheidet sich von detn Muntelmucin hauptsffehlich dadurch, dass die

Chlornatrium enthaltende Losung desselben mit Sâiire iiiclit vollstandig
neutralisirt werden kann, olme eine Fullung zu geben. Salpetersà'ure

cramgt in den Losmigeii des Fussmucins einen im Ueberscbuss unlos-

licheu Nioderscblag, obengo Quecksilbcrehlorid. Speichel zersetzt nicht

binueu 24 Stunden; der mit Chlorwaasin-stoftsiiure erhultene Nieder-

8chlag wird durch Pepsin bei Kôrpertemperatur niclit gelôst. Das

Fussniucin liefert thierisobes Gummi, welebes indessen von Ver-

i'asspr nicht ganx rein ertiatteu wurde. Lundwehr, dièse Berichle XVI,

2934) hatte die ubrigens neuerdings (ibid. XIX, 258) wieder verlassene

Meinung ausgusproehcn dass dus Miuïn ein Gemenge eines Eiweiss-

stottes mit eiiiem Kolilehydrat sei j Hamniarstcn weist die L'nbalt-

barkeit dioser Meinung nach. Gegeu diesellien spreoben unter aiiderem

die folgcnden Aimlyscn-Mittttl:

Es gttbt danins hervor, d;iss das Miiviiingou dicgelbe Zu-

sanimenseizung liesitzl wie das Miicin [einschlicsslicli (1er nicht

melir fadc-nziehenden Modilicatinn ')]. dass dus Mutin des Maulels sich

in der Zusammensctzung von detn des Fusses nicht unterseheitlet und

dass diuse reineu Prâparatw des Si-hiieckeninucins mit dein Muciii

anderer Pt-oviMiiPiiz nabc iibcreinstinimen. Sic unlerschoiden

sioh von (loin Muciii ilcr Sul>uiaxillardriise dinvb ihri'ii griisseren

SWivvefelgebalt, ihre gn'issorc Resi.stenz gcgi'n Alkalien und ihre L'u-

liiflii'hkeit in Sul/giiurc 0.1– 0.3pCt. Dlt niodrige Stirkstoffgebnit,
den die Autorcn dcm Schneekeminicin ziischiviben, erkliirt siib diircb

') Bei wi-itoror Kinwirkuun'I'"1' Kalilau^e wnnlooiu stiïkstonarnu'rcs

(13.10p(Jt.) Pif.panit orbiillon.

Kolilon- Wassor- Stick-
t.

8t"ff ,toff Stofï
SdlW('1"1 ASOlK>

Mantel. Miicinogcn 50.30 G.84 13.(!:> 1.71 (1.33 pCt.

Miiein 50.34 5.84 13.47ï 1.7'.i O.fil s

Vcriiiideries Muciii ..00.35 6.79 13.66 l.iio 0.33 »

Fuss: Mut-in 50.4;') (5.70 13.06 l.Co 1.017 »
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die Veninreinigung ihrer Priiparate mit einem Glyeoproteïd, welches

wie Mûri» dureb Essigsiiuie gefallt wird. Dieaor Korper,
wcli-ben Verfasser aus der Kiweissdrti.se v<m Hetis darstelltt*, ent-

hiïlt Kohlenstotï 4G.9O pCt., Wasserstoft" fi.78 pCt., Slickstoff 0.08 pCt.,
Schwefel 0.(52 pCt. Die sauer reagirende Ascbe (U.OSIXpCt.) bestcht

fast ganz aus Plmspborsiiure und Cuk-Uun; ausser dem Phosphor der
Asdie berechuet Verlasser einen Uebalt von 0.47 pCt. F h os pli orim

Molekiil, Dieser Kôrper liul'ert beim Siuden mit verdùimtcii Sâuren

redurirende Substan/ Kv wird ans der friseheu mit Sand ver-

riebeiittii Driise duri'h kurze Extraction mit dcstillirtom Wasser, Falleu

des Wasseicxtracts mit Essigsaure (bis zu eu. l pCt.), bnldiges Lûson

der Fu'lluug in Wassor miter Zusatz von etwas Alkali (bis zu ncutraler

Reaction) uud wii'dvrhollu Fiillung mit E.«sigsà'tire crlialten. Die neii-

tralen oder scliwaih saureu Lilsmigtii des Glvi-oprotwds ia Wassur

(mil niCglii-hsi wuni» Alkali) siud diiinillussig; sie gurimicn in der

Sieduhitxc niclii. Dur Ivssigsauieniedwschlag wird von "20pCt, Essig-
siiiirc niebt in der Kiilu-, wolil abi>r in der Warine geliist. Gcgfiiwart
von Cbliirnatriurii vorbiiidcrt dii> Fâllung diii-cb Der Sul-

petersaureiii.'dcrsilila» liist sicb leicht im Uebersehuss des ^iillungs-
mitUtls. siliiilU-h vi-rhiilt sicb der Salz.saurciiiudersi-blog. Die Lôsuiigcn
wcrdi'ii iiicbt (H'fiilli dunb Magiu-siumsuUal, durci» ITui-roi-yuukaliuin
8«\vic QiK'rkuillierclilorid mit Salzsiinro, wnbl aber diirch Gerbsà'ure,

Qiu-i'kstlbi>rjodidjodkaliiiiii. Alami. Spcirlu-I ist ohm- Kiuwirkmig;

Pepsiiicliloi-wasserstollsaiirc bildut nucli t>inig«r /fit eîniMiNit-dcrscbla^.

Kalilauge spaltct di« Sulistauz MZiiiiinortcmpi'iatur in cinun

Eiweisskôrpur ( Alkalialbuminat) und ein KobU-hvdrat, iilmlicl»
de»i Duxtrin. von Vi>rtass<-r als t liii-rist-bos Sinistrin bczvicbm't.
Zur Darsteilung des letzti-a-n wird eiiio Lôsuti(r von (ilycoproU-ïd
einige Tagi- der Kiiiwirkaiig von 5 – lOpCt. Kiiliumhyuiiit ansgesetzt,
mit Sal/.8aurc. iiuutralisirt odur srbwat-h angesauert, die von dem aus-

f'allcnden Alkalialbuiiiinat alifiltrirte Fliissigkuit mit Quecksillierjudivi-

jodkalinm nnd Cblorwasscrstudsaiin1 ausgt'tïillt und scliliesslich dnrcli

fiberscbrissigen Alkohol das Sinistrin iiiedurgi-si-lilagoii. Zur Heinigung
dient wicderholtcs Aiislïilleii uiiticUt Alkohols ans dur ztmiicbst mit
etwas CIilorwas8er8ti>rl»ann- zu vevsetzciideii wiisserigen Ltisung. Die

Elenientaraiial.vso er#ib Kohluustutt' 43.10 und 4.'i.L':5pCt.. WassorstotV

ti.2!> und (i.2(!pC't.: die Formel 2 (Cnl[»,(>) -+- !M> verlangt ICblen-
stoff 43.'24 und Wass'îrstoff fi.UO pCt. Die Sitbstauz wird von Jod
nii-ht gelïirl.t von Spi-iVhcl iiiclit sacebarilieirt sie ist liivogyr. Die

I-osiiugen werdun gefâllt durch baaisibes, niebt dun-h iieiUrales Hlei-

aci'tut; gin redticirun alkalisebe Kiipfurlosutig uitbt. Duivh Behaudeht
mit 2 pCt. SfhwcIVUiiure im Wassorbudc" gela das Sinislrin in

eiueu .syru|idgen, ziemlieb stark siiss scbincckenden dextrogvren Zucker l'

ûbt-r, fast gar niclit in kaltetn, sehr sebwer in sie.demlem Alkobol
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lôslich, mit Hete bei 40° wenigstens theilweise vergiihrend Kupter-

und Wtsrnuthlôsungen reducireml ')•
– Die Solineekonleber eiithalt

ein Niiclcoiilbumin, iihiilich dem Cuseïn. Ans déni Wasserextract

des Organs wird es durch Kssigsiinre getïillt, der aiisgowasi-heiie

Niuderschlag in mogliehst schwach alkalisclieiu Wasser gelûst noch-

mals mit Essigsaui-e gefallt, woclienlang mit Alkoliol von 70 – 80° C.

ausgewascbeii. Bei 110° gotrockuot embalt dièses Nucleoalbiimiii

Kohlenstoff bi.il. Wasserstoff G.S1 Slickstoff \4M. Schwffel l.iKi,

IMioaphor 0.42 pCt. Die Asche (!2 pCt.) liesteht nubun etwas Kalk

ans Ëiseii und Phosphorsaure. Eine sehr sehwach saner veagiiundo

Liisung lier nicht tnit Alkdliol behaudultcn Snbstanz gerinnt beim

Sioden niolit sie giebl mit Hssigsiiure uim- Kallung. welehe beim

Sit'den von miissigiMii, bei Zirninort^iiipuratur erst von grossum Lieber-

schu8s der Sanre gelôst wird: dur C'lilorwiissi'rstnftsiiureini'dt.'rsiililag

ist luîfht lôslicli irn Ucberschus», di?r SalpetersâiircniederâchlaR tinh'i<-

lich die Lôsung wird geftillt duruh Cii'rbsiinrc, Alami. Kuplorsiillat,

nentraW's IMciacotat, Chlonuitriuin (bis zur Siittigun^ vitigotragun).

Die Liisung in Pupsiiisalzsaine eet»t naoli cinigcr Ziiit einen reiclilichon

2,1 pCt. Phdsphor tMithaltendeii Niedcrschlag ab (Nucleïn)- h^tut.

Die Fettbildung aus Kohlehydraten beim Hunde von Iiiiiua-

n ut- 1 Mimk(Arch. patliol. Anat. 101, ill – KS4). lïw Môglicliki'it

(1er Fettbildung ans KoliU>hydrat«n ini Tliii-rkiirper wurde bi.slicr mir

fiir omnivore Saugutliicri' (Soliwuin) und \'(i^el (dans, diexe.

Beric/ite XVII. 5<S5II.) erwicsen; Verfassor siu-htc; dù-st'lbc ancb lui-

dt'ii carniviiren Huud*) lestzusti'llfii. Eiiu- zk'iiilidi junge, IV-tt-

ai-iiio Hiitidiu von S7 kg Gewicht batte waluvnd Hl Hiiii^tM-tagi'u
31 pCt. des Anlaiigsgowiclitcâ und. wie Vi'riasser walirscbeinlicli mai-bl,

ihr Korpeifett bis auf oini'ii giinz gcringcii Bruvhthcil i-ingi'liiisst.
Nun wiirdu dem Thier «iiii' Kost gegebcn, wclt-hc vii'l KohMiydrut
l'iithiclt (bis zu jo 2ôU g Sti'irko inui ZuckiM- tâglioh) iicbeii wi-uig
Kiweiss (200 g Fluisi'li) und dazu an 10 Ta«fii bclmfs ICrsparung
von Kiirpereiweiss je 100 g Loi m. Ain 25. Tag wurde es gHtôdti-t,

nm-bdem die uiitanglicb cingetn-tene Cîewichtszimalinu' in Kolge v<m

Diarrlioo aiifgchiirt hatte. lu cinigen Orgaiien wurdcn 037.1 g tVtt

') In di>r l.ebor gut guiifdirti'i- Kxoniplaru von Hrtlix pnmatia fiind
Verfassorgovôlinliclics Gly.-o^iMi 'in zwoiBestinimungonnaeli Iîi'fli'koY~rfa.ss"r ~o\Ïthll1ichcs (-ily.~og, (!« zw,.i Bestinllllllngounach BI'iil'k"
1.75 resp. 1.72 pOt.). wolchesl,;in(lwclir ilarin vorroisste. Lun dwuhr hatto
statt dosson ein Achroo^lyoHgongrfuiuleii, woU-li.'sVi-rfassorîiirlit nuoliwcisi-n
konnto. Zum Naoliwoiados letzt.Mvnuolicn gownnliohi'inGlym^en dionto din

Kigoaschaft, mm Mucinlûsungitnduivli Ks>ig>:iuremit gcfâllt m wordo».

7) Verg. Voit, (Ji/ki- ,lk Cruit/w it,r lùMuMinnritiuiim Thi>rk<)ru,r

1*53, 8.
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(Aetheroxtraet) vorget'unden, in dent Rest des Kôrpers 132.9 g ange-
nomineti und voit dieser Oesammtinenge mindestens 900 g als neu-

gobildet angesehen. Veriasser berechnet, dues ans den verfutterten

Kohlehydraten im allemngunstigsten Falle 1G2resp. 203 g, in einem

giinstigeren sogar 692 g Fett gebildet nnd «m Korper des Hundes

abgelagert wurden; wahrseheinlicli war die thatsficlilich erfolgte

Fettbildung noch bedeutender, da bei der Bereclinung angenommeu
wurde. dass ailes aus anderen Quulleu stutnmende Fett zum Ansiitz

gelangte.
– Ueber Détails vergleiche das Original. Es entlijilt miter

anderem die wahrend der beideu Versuclisreilum ausgefuhrten Bestim-

mungen der Ausseheidung des Hurnstoi'fs resp. des Stickstoff.

und des gesaramten Scliwufel», welehe neue Bettige für die eiweiss-

sparcndc Wirknug der Kohlehy drute uud des Lui m geben.
Herter.

Ueber die Nitrate des Thier- und Pflanzenkôrpers von Th.

Weyl und Citron (Arck. f. 2>athol. Anal. 101, 175-192). Fort-

srtz'ing zu diese Berichte XVIII, 34 R. Zuin Nacbweis von Nitrate»

iiii H a m tïihrcn Veifasser an, dass derselbe bei Dt-stillation mit con-

oeutiïrter SchweH-lsaurc keine salpetrige Siiure mehr liefert, wenn

nach la'ngerein .Slelicn die !>ei dor Fanlniss gubildcti- sutpeirigo Siiure

uicht mehr darin nachweisbar ist. Ucberoinstimmeiid mit Riih manu

fandun Vt'rfassw- den JIu ndehaiii hei Fk'isolifiittonuig ebens» wie

bciui flungt'i- frei von Salpi-tvrsa'ure. Weder nach Znfulir von Chlor-

a mmoni ii m noeh von Ammoiiiumcitrat schied ein Hmid Salpeter-
giiiin.- aus. aucli niclit bei gluicliKuitiger Zuluhr von lixeni Alkali bis

zu daiuTiider Alkuleswnz des Ilaru». Ki ist nicht bewicsen, dass der

Hund uus.ser Slande ist. Salpetersmire zu fi-2i>iigi?n.da et- eiiien Theil

di-r
zugoi'ii^itiMi Nitrate uni wandelt (Rôti ma un).), Von 100 mg

Salpi'tersiiurauihydrid, welohe Veifasser obigem Versiichstbicr in Form

von K-.iliumnitrat zntïihrteu. fandeii sie nur 22.:) mg im Hani di'sselben

wieder. Heim Mensi-lieri wcelisclt der Salpetersiiun-gehalt des

Hm-ns mit der Nahrmig. Mili-h, Weissbrod. h'Ieiscli nnd Fleisch-

«•xtraet sind nach Robuiann t'rei von SalpefcrsSure1); das Trink-

wasser nnd die vogetabilisclicu Nuhriiiig.smillul kônueii erlu-bliehe

Mengen, Wein und Bier nai-h Weyl 4 bis Idiug N2OS cntlinltcn.

Normaler Harn entliiolt naeh den Analrsen der Verlasser im Mittel

4-r> mg NsOi pni Liter (30.– (iâ.2), weiiig»»)- hc\ Kleisehkost

als bi'i gemiseh( «?r Kost. Uci Typhus wurden einmal 8H.2– 159.3,
fin anderes Mal 10.7 7S.8 mg NjOs pro t-iter, in drei Fiillen von

Diabètes 21.0, ii.<» resp. 0.7 mg N2OS pro Liter fçet'iiiiden. Con-

t rolunalysen zeigtvu, dass dio von Verlasscni aiigewiindti' Scbulze'-

') In kiiudU'IifiniI,ii-Ui(>scbt>iii Klci.sclii'xlractfanden Vorfasser kloino

MongLMiSiil|icteiKiuix'.
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sche Methode auch fur zuckerbaltigoa Harn geeignet ist; dio vermin-

derte Ausscheidang von Salpetersâure ini Diabètes erklà'ren Verfasser

durch vertninderte Oxydation von Auimoniak. – Die Bestimmungen

wurden zum Theil im Alkoholextrnct des Harns (Rôhmann)

vorgenommen, welches aus dem wiibreiid des Ëindampfens durch Zu-

8atz von Natronlauge neutral oder schwacb alkalisch gehaltenen Hara

dargestellt wurde, zum Theil iu dem Mit iieutralem Bleiacetat

ausgefa'llten Harn, der nach Neutralisiren mit Natronlauge sich ohne

Schà'umen eindampfen liisst. Herter.

Ueber die wirksamen Bestandtheile von ABOlepias currassa-

vioa, Asolepias inoarnata und Vinoetoxioum oCûoluale von

Chr. Gratn (Arch. f. txptrim. Pathol. 19, 389-402). Die drei

erwâ'hnten Asclepiadeen euthaltcn urspriinglieh das gleiche Iimetin-

artig wirkende, in Wasscr leicht, itt Aether schwer lôsliche Gly-

kosid, welches Verfasser Asclepiadin neniit. Werden die ober-

irdischen Theile von A. enrassavica mit Alkohol 80 pCt. ausgezugen,

der Ruckstand des Alkoholextracts mit heissem Wasser extrahirt, das

Wasserextract mit Bleiessig und Aiumoniak ausgetiillt, filtrirt, mit

Sch\vefelwa8serstoff entbleit und mit Aether ausgeschûttolt, der Aether

(nach Harnat-k 1. c. 1K71-,302) successive mit saureui, alkalischem

und leinem Wasser gewaschen, nach dem Verdunsten des Aethers der

liiickstand in weuig Alkohol geliist, mit heissem Wasser extrahirt und

die wiisserige Liisimg wieder mit Aether ausgeschûltelt, der Aether

wie uben gewasthen und verdunstet, so hinterbleibt als gollie amorphe,

harzartige Masse cin Iciclit zcrsctzliches Glycosid, in Wasser si-hwcr,

in Aether leicht lôslich, Harnack's • Asck'piudin«(1. c.) nach Ver-

tasser identisch mit Fenciille's Asclepin (Journ. <lr pharm. 1825).

Grain 's Asclepiadin wird ans der mit Aether ausgeschiittelteii

WHRserigenFliissigkeit (siehe uben) erhalten dnrch Fâllcn niitGerb-

siiure nnd Atumoniak, Waschen des Niedorschlagvs mit gerbsiiure-

haltigum Wasser, Zurlegen desselben mit Hleioxyd in der Wfiriuc,

Kxtndiiren mit Alkohol, Aurni.-hiiK'ii des Alkoholrûcksiandes mit ali-

solutem Alkohol, Auflôsen des Iluckstandos in Wusser, enu-utes l'i'illen

mit (ierbsiiure nnd Aniiuoniuk und weiteres Behundclu wie oden,

schlii'ssiiches Kintrockin-n der Losuug ûber Sclnvetulsitiiro. Dus As-

clepiadin goht leicht in das wenigi-r wirksame Asclepin ûber. – Aus

Radi.v viiH'i'loxici wurde durch Auskoclu-n mit Wasser eiu Auszug

bereitet, der wfihrend der Herstellung mit Bleiessig sorgtaltig noiitra-

lisirt wurde, der Auszti" wurde mit Iileiessig und Auimoniak ans-

gelïillt und das Filtrai weiter wie oben behandelt, uni das A scie-

piadin zu erhalten. Concentriile Losiingen dièses Glykosids wer-

den von Bleiessig uud Amnioniak gefiillt, Ascle|)iiiliisun«;cii fait
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gar nicht. Das sAsclepin» von Keith and Co. aus A. tube.
rosa dargestellt, entbalt nach Verfasser Asclepiadin, Asclepiu
und Asclepion (C30H34OS,List, Ann. Chem.Pharm. 69, 125, 1849).
Das Asclepion, eine geschmacklose, unwirksarae Substaoz, von L.
ans A. Syriaca dargesteilt, ist als Spaltuugsproductdes Asclepiadin
aufzufassen und auch aus V. officinale erhaltlich. Es schmilzt bei

104°; in Chloroform ist es leicht, in Aether schwer, in Alkohol oder
Wasser uiilôslicb. Das »Asclepidin« von Parke, Davis and
Co. gleichfalls aus A. tuberosa dargestellt, entbiilt etwas Asclepin
sowie kleine Mengeneiner iitherlôslicbentetaniscbwirkendenSubstanz..

llorter.

TTeber den glftigen Bestandtheil der essbaren Morohel
(HelveUa esoulenta) von R. Bôhm und E. Kûlz (Arch. f. experim.
Pathol. 19, 403-414). Die Giftigkeit der Morchel in frischem Zu-
stande (Bostrôm, D. Arch.f. Klin.Med. 82, 209; Ponfick, Arch.

f. palliot. Anat. 88, 445) beruht auf der Anwesenheitder Helvella-
8fture CjaHîoO;, welche Verfasser daraus isolirten.

Berochnet Gefuaden

C 52.17 51.88 52.00 pCt.
H 7.24 7.23 7.33 >

Ein Barytsalz CI2H1sBaOl wurde ebenfalls dargestellt und

acalysirt. Es wurde aus der symposen Saura durch Neutralisation
der wâs8erigenLôsung mit Baryumhydrat,Einengen bei gewôhnlicher
Temperatur und Zusatz von Alkohol in Flockenerhalton. Die Sfiure
wurde aus den frischen Morcbelngewonnen, indem grôssere Quanti-
tfiteDderselben zerkleinert mit absolutemAlkoholausgezogen wurden.
Der Alkohol wurde im Vacuumapparat bei einer60° nicht ûbersteigen-
den Temperatur verdunstet, der wasserige Rûekstand mit 6 8 Volu-
men Aether ausgeschuttelt, der AetherimWasserstoffstromabdestillirt.
das im Vacuum scharf getrockneteAetherextract mit absolutemAether

voltstândig ausgefallt, der Rûckstand mit absolntemAlkohol ausgeffillt,
der Rûckstand der filtrirten alkoholischenLôsung in kleinenPortionen
in die dreifache Menge auf dem Wasserbade erhitzten Wassers ein-

getragen, etwa 2 Minuten lang digerirt, das wfisserige Extract mit
einem aus den ungelôst gebliebenenôligen Massen hergestellten alko-

holisch-wasserigen voreinigt und die beim Eindampfen erhalteoe sy-
rupôse Siiure, nochnials von allen in absolutem Aether und Alkoliol
lfislichen Stoffen befreit, bei niederer Tomperatur getrocknet. Die

Lô8UDgenderselben reduciren alkaliscbe Kupferlôsung nicht. Be-
kanntlich wird den Morcheln durch Wasser, besonders in der Siede-
hitze das Gift entzogen; neutrales Bleiacetat fàllt dasselbe zum Theil
ans der wasserigeu Lôsung. Nebender HelvellasaurefandenVerfasser
Cholin. Diese Untersuchungen wurden mit Unterstùtzung der Ge-
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sellscbaft fur die Befôidemngder gesammten Naturwissen-
schaften in Marburgausgefûhrt. nerl<,r.

Ueber Apnoe bel Kaltblutem und neugeborenen Sauge-
thieren von Hans AroiiBon (Arch. f. Anat. u. Physiol., physiol.
Abth.1885,267– 274). Bei FiÔBehen und Schildkrfiten ebenso
wie bei neugeborenenKatzchen gelingtes nicht, durch kûnstliche
Ventilation Apnoe zu erzeugen. Diese Eigensehaft, welche bei neu-

geborenenSâugethierenzuerst von MaxRiuige (Zeitschr.f. Geburts-

hûlfeetc. 2, 399) beobachtet wurde, erklà'rt Vorftwser durch die ana-
tomiacheEinrichtung des Blutgeffisssystems,welche die Mischungdes
arteriellen mit dem nervosen Blute bedingt. Herter.

Analythche Chemle.

Ueber die Bestimmuag von Thonerde und Eisenoxyd in

mineraliechen Phosphaten undDungeru von Robert T. Thomsonn

(Journ. Soc. Chem.Ind, 5, 152–154). Beim Ausvascheu mit kaltem,
besouders aber mit heissem Wasser werden Aluminium- und Ferri-

sulfat zersetzt und Phosphorsa'itre in die Wnschwasser ûbergetûhrt.
Diea wird verhûtet, wenn die durch Natriumacetat oder durch sorg-

fSltigeNeutralisationder suuren Lôsung gefâllten Phosphate mit ciner

einprocentigenLôsung von Ammoniumnitratgewaschen wird, welche

etwas saures phosphorsauresAmmon (0.050g PaO. im Liter) enthSlt.
Scli.Ttei.

Ueber die Bestimmung des Arsena von Leroy W. Me Cayy
{Amer.Chem.Journ. 7, 420). Um die Reduction der Arsensâure zu

areenigerSfiuremittelst schwefligerSâure bei Anwendung von Holt-

hof's Methode (diète BerichteXVII, 445 Ref.) in kùrzerer Zeit zu

vollenden, empfiehltes sich nach Versuclieudes Verf. die Opération
unter Druck vorzunehmen. Die Lftsung mit der erforderlichen Menge

schwefligerSaure wird in einer Flasche mit gut eingeriebenem uud

featgebundenemStôpsel eine Stunde lang in ein kochendes Wasserbad

gelegt, bierauf der lnhalt in eine andere Flasche ûbergeffllh,mit dem

Spûlwa88erimf etwa 150cem verdûnnt, nuch Einfûhrung der Ptatin-

'j spirale auf die Hâlfte des Volttnis eingekocht und dann titrirt. –

I DasVerfahren das Schwefelarsen auf dent Filter mit Ammoniakzu
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loseu und nach dem Bindampfen durch Wiigung zu bestimmen giebt
unrichtige und schwankeude Ergebnisse, da wiibrend des Eindampfens
Scbwetelwasserstoff sich entwickelt. schoriei.

Das Titriren saurer wolframsaurer Salze von Hermann
Scbmidt {Amené, chern. Joum. 8, 16–22). Die Versuche des Ver-
fassers bewegen sich in derselben Richtimg wie die, welche G. von
Knorre in diaen Berichten XVIII, 2363 mitgetheilt hat. Werden

Lôsungeu von saurem wolfrantsaurem Natrinm – parawalfrarasaurem
Natriutn mit einer Lûsung von kohlensaurem Natrium bekaniiten
Gehaltes im Ueberschusse versetzt, 15 Miimton gokocht oder mehrere

Tage stehen gelassen, und der Ueberschuss mit Salzaiiure 2urûckge-
messen unter Aaweiidung von Aurin oder Phunolphtalein als Indi-

catoren, so zeigt sich, dass soviol Natrium aufgenommen worden ist,
als das Salz 12WO3.ô Na20 zur Umwandlnng in neutrales Wolframiat

verlangt. Durch dièses Verhalten wird die erwifhtite Formel für das

par:iwolframsaure Salz bekrâftigt gegeniibcr dem Verhaltuisse 7/3.
Wird noch mehrere Maie mit Natriumcarbonat gekocht und der Ueber-
schiiss zuriicktitrirt, so findet jedesmal eine geringe neue Aufnabme
von Natrou statt. Es tritt also eine Uebersa'ttigung mit Alkali ein,
ohne dass das Phenolphtaleïn dieselbe anzeigt. Versetzt man die
kochende Losung des normalen Salzes mit Ësgigsiture tmd daim mit

Alkohol, so scheidet sich cin Oel ab, welches schnell krystallinisch
erstarrt. Das so gebildete Salz ist naeh der Reinigung durch zwei-

malige Krystallisation entweder ]0WOs4NasO -+• 23 Hj 0 oder

•22WO39Nu20 + âlHjO. Durch Titrireu naeh angegebenem Ver-
iahren erschiun die zweite Formel als die wahrscheinlich zutreffende.

Hrlierlcl.

Ciu-cuma als Indioator für Citronensàure von Francis Watts s

{Joum. Soc. Client. Incl. 5. 214). Zur alknliinetrischen Bestimmung
der Citronensiture im Citronensat'tc nimmt Vcrtasser aïs lndicator eine

alkoholische Curcuinatinctur und bedient sich der Tiipfelprobe.
Lakmustinctur wird durch die iieulralen N'atrium- und Natriumcitrate,
welche Fhenolphtuleïii nicht rerâ'udern, leicht gebliiut. schcnoi.

Neue Beitrfige zur Beatimmung des Gerbstoffes von H. R.

Procter (Joum. Soc. Cliem. Lui. ô. 79 – 82). Die Abhandlung ist

eine kritischc Besprecliung der in neuerer Zeit vorgeschlugenen Ver-

besserungen an Lôweutlial's Verfaliren. busonders derjenigen, welche
in ili'in sBerichte flber die Verhandlung der Commission zur Fest-

titellung oiner eiiiheitlichen Méthode der (ierlistofïbestimniunf», Kassel

188jj« enthalten siud. sriicnci
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Ueber die duroh Chlorjod und Bromjod bewirkte violette

Fârbung der Starkelôsung von H. Beckurts (Pharm. Centrh. 27,

231-232). Die bei der Priifung von Jodkalium auf Jodat durch Auf

IÔ8en de8selben in Wasser und Zusatz verdûnnter Schwefelsâure und

Stârkelosung Imufîg auftretende violette Fiirbuiig rührt nach den vom

Verfasser in Gemeinschaft mit W. Freitag angestellteu Untersuchungen
von Chlorjod oder Bromjod her, welche wahrscheinlich ans dem im

Jodkalium vorkommenden Chlorat oder Bromat bei obiger Prûfung
sich biiden. Das Vorkommen der letzteren Salze im Jodkalium ist

leicht durch die Umsetzung von Chlorjod, bezw. Bromjod mit fixen

Alkalien zu erkhïren. i-rosknuer.r.

Zur Prûfung der Salpetersâure und des Natronsalpeters

auf Jod und Jodsàure von W. Rougemont (Pkurm. Centrh. 27,

232 – 233). Es empfiehlt sich zum Nachweis des Jods und der Jod-

saure in der Salpetersiiure nach Hager's Vorschlag ccm der letzteren

zu kochen, wodurch Stickstoflbxyde entfernt werden und etwa gegen-

wiirtiges Jod zu Jodsiinre oxydirt wird. Nach Verduuining mit Luft-

und kohleii8tiuretreiem Wasser (5 ccm) setzt man einige Tropfen einer

luftfreieit Jodkaliumlosung und Stôrkelosung liinzii. Bei Gegenwart
von Jodsiture fiirbt sich die Stârkelûsung blau. Auf diese Weise

gelang es in 1 ccm Salpeterssiure noch 0,000000127 Jod nachzuweiseu,

wiihrend die geringste Menge Jod, welche naeh Vorschrift der Pliarma-

copoe in der Sulpetersaure nachweisbar war, 0,000042 g und die ge-

ring8te Menge der erkennbaren Jodsâur* 0,00025 g betrug. Bei der

Reduktion der Jodsiture mit Zinn lindet stets Verllüchtigung vun Jod

statt. Zum Nach\vei8e von Natriumjodat im Natronsalpeter versetzt

man zweckaïassig die mit Salpetersâure anges/inerte 5 procentige Lôsniig

des8elben in ausgckochtcm Wasser mit einigen Tropfea einer gleicli-
falls ausgekochten Jodkaliumltisuug und etwas Stârkelusung. In 1 g

Salpeter Hess sich auf diese Weise durch Bilduug von Jodstfirke noch

0,00001 g JocMtire erkennen, wiihrend die von der Pharmacopoe an-

gegebene Probe nur noch 0.0003 g derselheii in der gleichen Menge

des Salzes nachzuweisen gestattcte. i>rusk<iucr.

Die GHyoerinbe8timmung bei der Weinanalyse von Mhx

Barth (Pharm. Centrh. 27, 244 – 24(i). Zur Glyreriiiliestiinniung

verfïihrt Verfasser folgondurinussen 100 ccm Weiu werden auf dem

Wasserbadi! auf ca. IOcimii eingcdampft, der Kûckstatul wird mit etwa

1g Quarzsand und so viel Kalkinilch (mit 40 pCt. Kalkhvdrat) ver-

setzt, dass auf je 2gg Weîiiextract etwa 1,2 bis 1.5 g Caleiumliy-

droxyd zur Verwendung koiniueii (bei gewohnlielien VVeincn bis zu

2 pCt. Extract setzt man ulso S – 4 ecmder 40 procentigen Kalkinilch

zn); darauf wird der Riiekstaïul zur Troekne geliracht mut mit wenig
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(ea. 5 ccm) 95 procentigeu Weingeist angefeuchtet, dus an den Wfinden
Haftende mit einem Kisenspatol oder Messer sorgfâltig losgearbeitet,
zu einem gleichmàssigen Brei verrieben und die Instrumente mit Weiu-

geist rein abgespult, so dass die alkoholische Flussigkeit in der Schale
etwa 50 ccm betriigt. Man erhitzt bis zotn Aufkochen des Weiii-

geistes, giesst die trübe Flussigkeit in einen kalibrirten Kolben vou
100 cem, kocht den Rûckstand 3-4 Mal mit je 10-12 ccm Weingeist
ans und vereinigt die Auszûge. Das in der Schale zurûekgebliebeue
trocken gewordene Pulver, wird in den Kolben iibergefiihrt, man lasst
dann das Ganse auf 15u C. erkalton, fïillt mit Weingeist bis zur
Marke auf und schüttelt gut um. Man flltrirt nun durch ein Falten-
filter (von 75 mm Radius) in einen gradiiirteii Cylinder und erhâlt

gewôhiilich etwa 90 ccm kiares Filtrat, welche der gleichen Menge
ursprûnglichen Weines entsprechen und auf einemnicht vollig kocbendem
Wasserbade unter Vermeidung eines spmdelnden Siedens des Alkohols

eingedunstet werden. Diesen Rüekstaud nimmt man mit 5 ccm Wein-

geist auf, bringt die Lôsung in einen gradiiirten Cylinder von 25 ccm

gemessenen Ratiminhalt und spfilt mit kleineii Mengen Weingeist nach,
bis die Schale glycerinfrei ist uud das Volnmen der alkoholischen

Lôsung 10 ccm betriigt. Nun fügt man 15 ccm Aether in etwa drei
Partieen binzu, verschliesst den Cylinder, und liisst so lange stehen,
bis die alkohol.-atherisehe Flus»igkeit klar gewordeu ist. Letztere
wird in ein tarirtes. cylindrischcs Gefass von 50 mm Dnrcbmesser
und 40 mm Hôbe abgegossen. Ist der im Aether-Alkohol unlôsliclie
Rûckstand noch dickflüssig, sci wird er in 4-6 ccm Alkohol wieder

gelôst, nach Zusatz von 0– 9 ccmAether nochmals geschüttelt und
nach kurzer Zeit durch ein kleines Filtcr flltrirt. Cylinder und Filter
werden mit 5 ccm Alkoholfitherraischuiig (1 Theil Alkohol und
l'/î Theile Aether) «usgewascben und die Fillrate mit dem ersten

Auszug vereinigt. Der Aether wird dann am besten in der Weise

abgedunstet, das man auf ein Wasserbad, dessen Inhatt nahe dem
Koelien 8icli befindet, pin flaches GctSss mit Wasser und in dasselbe
das Nfipfchen mit der Glyceiiiilii.sung stellt. Ist der Aether ver-

dunstet, so kann maii unmittelbar auf dont Wasserbade weiter erhitzen,
bis der Inhalt des Nà'pfchens dickftussïg gcworden ist. Es geniigt
djinn noch ein 20 Minuten langes Trocknen im Wassertrockensehrank.
Nach dem Erkalten im Exsiccator wird gewogen und die ermitteltc

Glyc-erinmenge auf 100 ccm Wein uingerecluiet. (Vgl. auch diese
Berichte XVII, Réf. G19.) VnAmtt.

Ueber eine neue Methode zur Bestimmung der lôsliohen

Phosphorsaure in Superphosphaten von A. Emmcrling {Landw.

1

Vers. Stat. 32, 42Î) 439). Die Méthode berulit auf folgeiidem Princip: <
Wenn man SuperpliospliatliMiing mit eincm L'cborsclmss von Chlor-
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calcium versetzt und dann Natronlauge zutroptelt, so fa'llt nmii die

Phospborgfiure fast vollstàudig als Tricalciumphoaphat aus, obgleich
die Lôsung am Anfange noch sauer reagirt. Demnach lasser» sich

Superphosphatliïsungen sehr annahernd geuan mit Nntronlange titriren,
wenn gleichzeitig die zum Neutralisiren der freien Saure erforderliclie

Menge Natron ermittelt und abgezogen wird. 1 Molekul PjOs erfor-

dert zur Fiillung 4 Moleküle NaHO; aïs Indicator dient Phenol-

phtaleïn. Die Yiolettfârbung tritt in dem Moment pin, wo alle Phos-

phoreaure als Triphogphat ausgefi'illt ist. Die fraie Sfiiiro wird durch

einen besonderen Versuch ermittelt. wobei Methylorange als Indicator

dient. AlsLosungen dienen: 1) eine Natronlôsung, von welcher 1 ccm

ca. 0.005 P2O5 anzeigt, bevechnet nach dem Verhiiltniss 4NaH0:P2O5;

2) eine Chlorcaiciu mlosung welche in 1 L 200 g Cblorcalcium sicc.

pur. enthalt; diese alkalisch reagirende Liisuiig muss genati neutralisirt

werden; 3) 1 g Pbonnlphtaleiïi in 50ag Weingeist; 4) Metbylorange:
eine kleine Menge wird in Wasser gelost, bis diese8 tief orangegelb

ist, und filtrirt. Zur Ausfuhrung migcbt man 200 cem der in ge-
wôhnlieher Weise bereiteten Snperpliogpliatlusung mit 50 ccm Chlor-

calciuinlôsung. Diese Miscbung lûsst man ans einer Burette in ab-

gpmessene. nachher mit etwas destillirteni Wasser und 2 ccmPhenol-

phtaleïn versetzte Natronlôsung von oben angegebener Stiirke ziemlich

rascli einflie8sen, bis die Rothung verschwindet. Die dabei gefandene
Anzabl Kubikcentimeter der Supcrphospbatclilorcalciiimmiscliung ver-

diinnt innu mit etwus Wasser, fügt 4 – G Tropfen Methvlorangeliisung
hinzil und titrirt bis zum Kintritt einer gelben oder orangell'en Fiir-

bung mit der Natronlôsung. Zieht man von der Natronlôsung, welche

beim Titriren mit Phénol phtaleïn angewandt wurde, diejenige Menge
ah. die der zweite Versuch mit Methylorange erfordert. so erfiihrt mau,
welche Menge Natronlôsung zum Fâllen der Phosphorsiiure als Tri-

phosphat erforderlich war, und daraus lflsst sich die PhospliorsSure
berechnen. Als Vorziig dieser Méthode wird ungefûbrt. dass sie auch

bei ci.senhaltigeu Superphosphaten ohne weitere Vorberuitimg brauch-

bar ist. iv.k.ii<.r.

Ueber die Einwirkung der salpotrigen Saure auf Harnatoff,

Harnsaure und Ammoniumaulfat l'on A. Ë ni meri in g (Landio.

Yers.-Stat. 32, 440–4.r>0). Die mitgpthcilten Versuche sind aus der

Fnige hervorgegangen. ol> sich die salpetrige Satire auclr tur die Harn-

analy?e verwenden lasso, und bildcn eine Vorstudti> zu der Bwmtwor-

tung derselben. Vorlasser ermitteltc die durch die suliietrige Siiure

entwickelten StickstoirniPiigen unter Bcoliai-litimg der Zeit, der Stârke

der Siiure, der Temperatur und mit Huile der friilier {Landw. Vers.-

Stal. 24. 121) von iliai beschriebi-nen Méthode. Es wurde die Kin-

wirkung von Kaliumnitrit und Kssigsà'ure nul" Harnstuff in der Wârme
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und Kiilte, und von Kalinmnitrit und Salpetersaure in der Wiirme
ermittelt, Ira Gegensatz zu der Annalime von Clans (dièse Berichte
IV, 141), dass starke Siiure die voHstandigeZerlegunghindere, wurde
gefunden, dass dieselbe sogar um so vollatnndigererfolgt, je stfirker
die Sà'ure ist. Selbst Antmoniaksalze werden durch salpetrige Saure
zerlegt. Die Zerlegung des Ammoniumsulfats mittelst Kalmmmtrits
und concentrirter Essigsiiure erfolgt selbst in der Kàlte uahezu voll-
standig, wenn man derselben nur hiureichendZeit gonnt uud das sich
entwickelte Gas durch Evacuiren fleissigentfernt. SalpetrigeSfiure
wirkt niifHarnsaure in der Kiilte nur schwach ein (vergl. Heinrich,
Phytoehemische(Intmuchungm von Sachsse, Leipzig 1880, 115);
ebenso kouute auch das Ergebinss Kreusler's (dieseBeriohte XVIII,
Ref. 343) bestfitigen,dass durch Kaliiimnitrit und rauchendeSalpeter-
saure in der Warœe nur ca. 40 pCt. von dem iu der Harnsaure eiit-
halteneu Stickstoff in Gasform gewonnen werden. Im Anschtuas
an obige Méthode werden noch einige Verhesserugender vom Ver-
fasser frflher (1. c.) eingehend beschriebenenMéthodeder Bestimmung
des dnrch salpetrige Siiure entwickelbareil Stickstoffs im luftleeren
Ranme mitgetheilt. “

Ein neuer Apparat zur Messung und Analyse der Gase von
E. H. Keiser (Americ. C'hem.Journ. 8, 9-16). Bei diesem Ap-
parate, bezuglichdessen Construction auf die Zeichnungder Original-
abhandlung verwiesen werden muss, geschieht die Bestimmung des
Gasvolumensdurch Wagung der vom Gase verdrëngtenQuecksilber-
menge, die Absorption der einzelnen Gasbestandtheile gescbieht in
eiuer Hempel'sclien Pipette. Aus den Belegaualysenseien hier zwei
an aufeinander folgendeuTagen doppelt ausgefïihrteSaneratoffbestim-
mungen der Luft von Bryn Mawr Pa. mitgetheilt: I. 20.877 und
20.868 im Mittel 20.872pCt. Sauerstoff; Il. 20.863 uud 20 870 im
Mittel 20.866pCt. Sauerstoff. 8
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Bericht ftber Patente

von Arthur Lehmann.

Apparate. Friedrich Lux in Ludwigshafen u/Rbein. Ver-

fuhren zur continuirlichen directen Bestimmung des speci-
fischen Gewichts, des Druckes und der Bestandtheile von

Ga8en, sowie des specifischen Gewichts von Fliissigkeiten n

mittelst gewôhnlicber Hebelwaagen. (D. P. 35430 vom 23. Oc-

tober 1885, Kl. 42.) Eine Zeigerwaage ist an Stelle der die Last

tragenden Schale mit einem Sehalter versehen, der fest mit dem

Waagebalken und mit einer Zu- und Ableitung verbunden ist, die an

der Drehbewegung der Waage Theil nehmen kônnen. Das zn wagende
Gas wird in stetigem Strome durch den Behâlter hindurchgeleitet.
Die Sknla ist empirisch graduirt, sodass sie direct das specifische
Gewicht angiebt. Man kann die Bestandtbeile eioes Gasgemischcs

bestimmen, indem man dus Gas durch mehrere der angegebenen

Apparate leitet und zwischen je zweien derselben eiu Absorptionsge-
fasB fur einen Bestandtheil des Gasgemenges anbringt. Der Apparat
lasst sich auch fur Flûssigkeiten verwenden. Fiir die Begriindimg des

Verfahrens wird auf die Patente No. 32091 und 33922 des Patent-

iithabers hingewiesen.

Karl Pollak in Sanok (Galizieii) und G. W. v. Nawrocki in

Berlin. Trockenes Element. (D. P. 35398 vom 28. August188;'),
Kl. 21.) Bei diesem Elément wird an Stelle der porôsen Zelle und

des fliissigen Leiters ein feuchter, gallertartiger Leiter verwendet, der

aus mit Glycerin zusammengeschmolzcner Gélatine. Wasser und Sali-

cylsaure besteht. Derselbe hiilt sich feucht und besitzt ein ziemlich

gutes Leitungsverniogen.

Métalloïde. T. Twynam in South Hampstead, Londnn.

Chlor uud SaizsSure. (E. P. 731 vom 19. Januar 1885.) Zu

Chlorcalciuniiôsungen, wie solche bei dem Ammouiaksodaprocess oder

Weldon's Mangansuperoxydregenirung abfallen, setzt man etwas Kalk,

um das Eisen zn tiillen. fiigt zu der von Eisen befreiten Flfissigkeit

reinen Kalk und erhitzt die Misclmiig unter Umrûhren auf wenigstens

80° C., uni Oxychlorid zu bilden. Man gebraucht etwas mehr als

drei Ae([uivalente Kalk auf ein Aequivalent Chlorid. Die Lôsuug lâsst

man abkûhlcn, wobei das Oxycltlorid herauskrystallisirt. Die Ki-ystitlie
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werden sorgffiltiggetrocknot; das resultirende, wasserfreiePulver wird
in einem Strome von trockener Luft oder mit Dumpf gemengterLuft
erhitzt, jenachdem man es vorzûglich nuf die Gewinmingvon Chlor
oder von Salzsàure abgesehen hat. Die Gegenwart von Kieselsaure
erleicbtert die Zersetzung. Der ale Rûckstand bleibende Kalk kann
von neuem benutzt werden.

J. Robinson in Widnes, Laneasbire. Schwefel und
Arsenverbindungen. (E. P. 497 vom14. Januar 1885.) Gebrauchtes
Eisenoxyd (GasreimgungsmasBe)undunreinerSchwefelwerdenimFalle,
dass kein Arsenik zugegen ist, mit Sodarûckstand und der dnrch Oxy-dation von SodarOckstàndenerhaltenen Lauge erhitzt. Der Schwefel
wird aufgelôst. Die Lange wird nach der Klàrung mit Sâure ver-
setzt, utnden Schwefel auszufôllen. Uni zu verhinderu, dass Schwefel-
wasserstoif hierbei entweicht, wird die Zersetzung entweder in einem
Mond'schen ZeraetzungsgefasBausgefiihrt, oder es werdenSulfite oder
Hyposulfite vorher hinzugesetzt oder es wird Luft oder Dampf ein-
geblason. Ist jedoch Arsenik in der Masse, so wird sie zunachst
mehrmals mit Sodarûckstandlauge digerirt, bis ailes Arsen ausgezogen
ist. Der Riickstand wird dann geschmolzen oder uhter Druck ausge-
kocht, um den Schwefel zu gewinnen, oder er wird wie vorber ange-
geben bebandelt. Man kann auch direct wie oben verfabren uud die
LSsung fractionirt mit SuUsaure behandeln, wobei erst der Schwefel
und dann Arsen auslallt. Ist der Schwetèl in Verbinduug in der
Masse enthalten, wie bei gebraucbtemEisenoxyd,so wird sie erst mit
einem Strome von Luft oder Dampf und dann wie oben behandelt.

Alkalien. T. D. Owen in Egremont, Cheshire. Reinigen
von Sodalauge. (E. P. 259 vom 8. Januar 1885.) Die Rohsoda-
lauge von 1.3 spoeifi8cheniGewiclitvYSrddut-ehAbset?enia8seiigokliirt
und durch Dampf bis nahe zum Siedepunkt erbitzt. Dann fügt man
Bleioxyd hinzu, wodurch die Sulfide zersetzt werden und ein Nieder-
schlag entsteht, der das in Liisung befindlicheEisen mit nioderreisst.
Aus der Lôsuiig hmst man dns Natriumcarbonat auskrystallisiren und
gewinut durch Eiiidampfen der Mutterlauge das Natriumhydroxyd.
Das Scbwefelblei führt man durch Rôsten bei niederer Temperatur
wieder in Bleioxyd ûber, das nach dem Auswaschen von Neuem
angewendet werden kann. Nach einiger Zeit muss es jedoch wegon
des beigemengtenEisens u. dergl. gereinigt werden.

Alkalische Erden. L. Q. und A. Brin in Paris. Baryum-
oxyd. (E. P. 151 vom 3. Januar 1885.) Krystalle von Baryum-
nitrat werden getrocknet, dann in oflfenenTiegeln allmiihlicbanf 1000
bis 1500»C. erhitzt und auf dieser Temperatur erhalten, bis die Masse
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fest und scbwammig wird. Nachdem dann die Tiegel geschlossen

sind werden sie wahrend 4 Stunden auf Weissglut erhitzt. Hierauf

bringt man sie in eine Kammer, in welcher ein Vacuum oder theil-

weises Vacuum erzeugt wird, und la'sst sie dann erkalten. Man erbà'lt

80 ein zusammenhangendes, schwnmmiges, sehr reines Baryumoxyd,

welches für die Darstellung von Sauerstofi durch Absorption desselben

aus der Luft geeignet ist.

E. F. Traohsol in Holloway. Reinigen von Strontintn-

hydroxyd. (E. P. 757 vom 19. Januar 1885.) Die unreinen Kry-

stalle werden in einem Muffelof'en erhitzt. wodurch eine Masse mit

«r)0bis 70 pCt. Oxyd resultirt. Zugleich ist das Schwefeleisen oxydirt

und das Strontiumsulfid in Hyposulfit Qbergefiihrt, wabrend etwa

2 pCt. des Barynmhydroxyd8 in Carbonat verwandelt sind. Wird

nun die Masse in heissem Wasser gelôst, so fïîllt das Strontiumcar-

bouat das Eisen, uud aus der abgekûblten, filtrirten Losung krystalli-

sirt reines Strontiumhydroxyd heraus; das Hyposulfit bleibt in Lfisung.

AbfHlk'. H. Wagener und A. Müller in Berlin. Beband-

lung stfidtischer Abfallwâsser. (E. P. 629 vom 16. Januar 1885.)

Die Abfallwfi8scr werden zuerst durch Siebe mit verschieden weiten

Maschen von den suspeudirteu Theilen getrennt. Die filtrirte Flüssig-

keit lâsst man in einer Kammer ûber eine Reihe von Trôgen herab-

laufen. In derselben Kammer sind andere Troge über einander und

zwischen den vorigen angeordnet. ûber welche Schwefelsiiure herab-

fliesst. Man erzeugt in der Kammer ein Vacuuin, wodurch das in der

Fli'iHsigkeit enthalteue Ammoniak frei wird, sodass es von der

Schwefel8àure absorbirt wird. Aus den durch Siebe abgeschiedenen

Senkstoffen werden zunâchst die fetten Sauren und Fette extrahirt und die

Faserstoffe abgcscbieden, der Rest wird mit Kalk geniischt als Dûnger

verwendet oder in Generatoren unter Einleiten von Dampf vergast.

Aus den Vergasungsprodiicten wird in bekannter Weise Theer und

Ammoniak abgescliieden; der niebt condensirtc Theil wird l'iir Leuclit-

oder Heizzweckc verwendet. Die im Gcnenttor zurQckbleibi*ndc Asclie

onthïilt viel Phosphorsàure; sie wird direct oder nach der Beliundluiig

mit Sâure alis Diinger benutzt.

Sprengstoffe. F. Bcekor in Dômitz, Oeutscliland. Si-hiess-

pulver. (K. P. 3<Wvom 10. Januar 1885.) Fiiulbamnbolz oder tilui-

liches Holz, welches nicht gnnzticb vcrkohlt, snndern nnr so weit

ge8rhwelt ist, bis es i-ine gelbe oder i-liukoladenbiauno Fnrbo ango-

nninnieii hat, wird an Stelle von Holzkohle iui Vercin mit Soliwcfel

und Salpeter verwendet, z. B. 80 pCt. Salpeter, 3 pCt. Sohwefel uad

17 pCt. lialbvprkohlies Holz (vcrgl. aiich K. P. 16314/84. Rof. S. H2li).
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Faserstoffe. Rudolph & Kûhno in Berlin uud Moritz

lwand in Loschwitz bei Gorlitz. Ersatz des Aussehleudenis
beim Carbonisiren auf naseem Wege durch Einleiten
directen Dampfes. (D. P. 35638 vom 24. November 1885, KI. 29.)
Das zn carbonisirende Material, d. i. Wolle, die von vegetabilischen

Beimengungea befreit werden soll, wird zmiachst mit verdûnnter Sâure
bebandelt. Dann wird das Miiterinl nicht, wie bisher üblich, in einer

Centrifuge ausgeschleudert, sondern es wird directer Dampf hindurch-

geleitet. Dieser Dumpf bewirkt eine vollkommene Vertheilung der

Saure und eine Entfernung der ûberschûssigen Feuchtigkeit, sodass
das Mitterial nach einer Einwirkung des Dampfes von wenigen Minuten

handtrocken ist und danii getrocknet bezw. carbonisirt werden kann.
Zuiu Diirapfen werden Gewebe um einen diir<ihlc5churten Cytinder
gewickelt, Io8e Massen aber in den Zwischenraum zwischen einem

engeren und einem weiteren durchlôcherten Cylindfir gebracht, worauf

dann von innen Dampf eingeleitet wird.

Farbstoffe, Farben. Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer
& Co. in Elberfeld. Verfahren zur Darstellung violetter

und blauer Àzo farbstoffe durch Einwirkung von Tetrazo-

ditolyl oder dessen Salzen auf die Naphtole und deren

Sulfo8ii»ren. (D. P. 35341 vom 1. Augiist 188D, Kl. 22.) Das

Ortho- oder Paratolidin oder das Gemisch beider wird erhalteu, indem

man Ortho- oder Paranitrotoluol oder ein Gemisch derselben, d. i. das

techni8che Nitrotoluol in alkalischer Lôsung redueirt. Die daraus

mittelst salpetrigsauren Natrons in saurer Lôsung erhalteneii Tetrazo-

ditolyle geben, in alkalischer oder essigsaurer Losimg mit Napbtolen
oder deren Sulfosâuren eombinirt, Azofarbstoffe, welche Wolle in

saurem Bade, sowie ungebeizte Baumwolle in schwach alkalischera

Bade waschecbt blauviolett bis tief duiikelblati fiirbeii. Einen Wolle

blanviolett, Baumwolle tief dunkelblau tarbi-nden saureechten Farb-

stoff, der >Azoblau* gcuaunt wird, wird erhaltcn, indem man zn

50 kg schwefelsaures Tolidin in 10(101 Wasser und 60 kg Salzggure

von 20° }i. unter Abkûhlen mit Eis 22 kg Siilnetrigsaurea Natron hin-

ztisetzt und das 80 bereitete Tetrazoditolylchlorid langsam in eine

Lôsung von 85 kg a-Nnphtol-«-inonosulfosaurem Natron (s. D. P. 26012,
Verein chem. Fabriken, Maiinheiai) uud 40 kg Soda in 2000 1 Wasser

Inngsum einlaufen liiast. Dor Farbstnff wird zur vollstnndigen Fiillung

ansgcsal/.en.

E. Passburg in Mogkau, Russland. Trocknen von Farben-

pastoi) n. dergl. (E. P. 275 vom 8. Januiir 1885,) Der Apparat
dii'iit dazu, iim solche Massen, welclie durch hohere Temperatur leiden,
im Vacuum zu trocknen. Kr bi>9telit ans einem nilirenden Cylinder,
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der mit Dampftnantel versehen und innen mit Leisten besetzt ist, um

dus Material gut umzuwenden. Durch die eine bohle Acliso wird die

Luft abgesaugt. In die Leitung ist ein StaubfSnger eingeschaltet. Bei

einer Modification rotirten in einem feston Cylinder zwei Système von

Heùrôhren. Auch hier sind Einrichtungen getrotfen, uni das Material

moglichst umzuriihren und mit den heissen Fliichen in Beriihrung zu

bringen.

Fttrberei, Zeugdruck. Cari Gûnther jr. in Gardelegen.
Verfahren zum Ffirben von Perlmutter und alinlichen

MiiRcheln. (D. P. 35586 vom 15. December 1885, Kl. 39.) Die

Muscholn werden in eine ammoniakalische Silbernitratlôsung gelegt,
dann mit SchwefelwusserstofFgas behandelt, abgewaschen und ge-
trocknet.

GUItrungHgewerbe. M".M. Rotten in B or lin. Ver labre n

zur Gewinnung von diastusereichem Malz. (D. P. 35678 vom

5. Juni 1885, Kl. 6.) Stickstoffreiche Gerste wird, wie gewûhnlich,

eingeweicht, man lâssf jedoch 12 Stunden vor der Quellreife dus

Wasser ab und die Gerste vor Zugabe von neuem Wasser 4 Stunden

lang mit der Luft in Beriilirung. Nach beendeter Weiche breitet man

die Gerste zur Nachweiche auf der Tenue ans nnd besprengt sie mit

Wasser, welches 0.05 pCt. Phosphorsaure gelost entlialt. Hierdurch

wird die Keimung ausscrordentlich befiirdort. Sobald das Spitzen der

Kôruer i-intritt, d. li. das Hervorbrcchen des Wurzelkfimes begimit,
wird dus Malz in gewolmlicher Weiso weiter verarbeitet.

C. F. H. Schâfler in Ottcnsen. Verfahren zur Hcr-

stellung von Hele. (D. P. 35409 vom Il. October l«83. KI. «.)
Man maischt Mehl ein, indem nian i-s unstatt mit «rbitzlem Wasser

mit einer Hopfenaiiskoclmng anrtilnt. Man kuhlt auf 27'/»°C. ab und

versetzt durch Hcfe in Gàhrung. Nach benndet<r Gâhruiig arbeitet

man die Masse mit soviel Maismelil durch, bis sieh eiu nicht zu

trockner, brtickliger Teig bildet, den man anlanglioli bei oO° (. und

sehlù'sslich bei .'i7'/a° C. austroeknet. Die Hefe soll sii-h ohm- Zusatz

von Conservining8initteln lange lialteu.

,1. J. W.Pc t ers in Hamhurg. Verfahren, den P r es s hol'en

und liefenschaum, fer tige oder balbfertige Prcsshcfe von

Unrciiiigkeitcn und schiidlichcn Pilzon zu befreieii. (D. P.
35C79 vom li». Juli 1885, Kl. (i.) Der Heleschnuui oder die Hcfi-

selbst wird mit VVasser angertihrt, welchuin man reinen Hiamilwein

oder Alkohol hinzugesctzt hat. Nllch déni Absotzen der Ilefc und

dem Abzii'hen der Fliis8if{keit wird die Hefe nm-h niehrtMo Mal mit

vcrdflnntem Alkohol gewaschen. Man erreiclit so ausser der Reinigiing
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der Hefe ein scbnelleresAbsetzenderselben. Der Alkohol wird durch
Destillation wiedergewonnen.

Heinrich Bôhm in Tornow b./Bottschow. Verfahren
zum Conserviren von Hefe. (D. P. 35752 vom 18. November

1885, Kt. 6.) Die zu behandelndePresshefe muss noch etwas Milch-
sfiure und Pbosphorsfiureenthalten, aie darf nlso bei der Abwiis8erung
nicht zu viel Silure verloren baben sie wird durch Sieben zertheilt,
bierauf bei einer Temperatur von 35°C. soweit getrocknet, da8s sie
noch 10 – 12 pCt. Feucbtigkeit entbfilt, und dann mit 7.5 pCt.
Traubenzuckerundetwa 3 pCt.doppeltkoblensauremNatron verraischt.
Die Hefe wird in Blechbiichsenverpackt und soll so ein Jahr lang
ihre voile Wirkungsfâhigkeitbebalten.

Gerberei. Armand Mûller-Jacobs in New-York. Ger-
bereiverfahren unter Benutzung von Sulfoleaten und Sulfo-

ricinoleaten un Stelle von Fetten, Oelen und dergl. (D. P.

35338 vom 19. Juni 1885, Kl. 28.) Bei der Roth- oder Loh-

gerberei werden die gereinigten und geschwellten Haute in eine

neutrale, fûnf- bis zehuprocentigeLosung von Alkalisulfoleat oder

-sulfricinoleutgelegt. Die berausgenommenen,von dem Ueberschuss

der Fliissigkoit befreiten und dann getrockneten Haute werden ge-
waschen. Die Behandlung mit den Sulfoleaten wird eventuell noch-
mats wiederholt. Die so angegerbtenHaute werden mit vegetabi-
Uschen Gerbstoffen fertig gegerbt, was in kûrzerer Zeit môglich ist

und ein besseres Leder, als gewôhnlich,giebt. Mun kann auch die

fertigen lohgarenLeder statt mit Fett mit lauwarmenSulfoleatliisuugon
behandeln. Nimmt man hierzu eine Losung von sulfoleïnsaurcmoder

sulforiciiioleïiisaureinEisenoxydnatron,welcheman durch Zugabe von

Eisenchlorid zu den betreffendenAlkalisulzenerhâlt, so entsteht eiu

schwarzes Leder, dus durch einen Blaubolzanstrichglfinzendschwarz

wird. In der Alauu- oder Weisagerberei kann man die Haute
vor oder nach der Behandlungmit Thonerdesalz und Kochiialz in ein
Bad von Sulfoleaten bringen, um die Thonerde zu fixireu. Bei der

Glacélederbereitmigkann man das Eigelb durch Sulfoleutlosungener-

setzen. Ebenso lassen sicb die Sulfoleatein der Bisen- und Chrom-

gerberei benutzen. Hier kommenzweckmfiagigdie Doppel8alzeder

Alkalien mit Erden oder Metalloxydenzur Anwendung. Zur Sa-

misch- oder Oelgerberei werden die Haute in eine 25procentige

Sulfoleutlôsunggebracht, nnch dem Herausnelimon aus der Lûsung

getrocknet, in Haufen der Selbsterwârmunguberlassen und gewaschen.
Nachdem man die Haute nochmals mit Sulfoleatenin ahnlicher Weise

behandelt hat, werden sie schliesslichmit schwacher Pottascbelôsung
entfettet, ausgurungen,getrocknet und gestollt.. 4
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A. W. 8cbtd«'i Buchdrockotcl (L.Schudd) la B«rl(a 8, «tillschteltxteir. 45<<«.

Thomas Russel Clark in Firma Fisk, Clark & Flagg in
New-York (V. St. A.). Verfahren zur Herstellung eines

eamischgaren Leders mit polirter Narbenseite. (D. P. 35340
vom 1. Juli 1885, KL 28.) Die Felle werden mit Belassung der
Narbe sfimischgegerbt und dann Solange mit reiner Naphta von
ca. 70° Bé. ftusgewagchea,bis dièse kein Fett oder Oel dem Leder
mehr zu entziehen vermag. In dem Falle, dass die Felle beim
Gerben mit unreinemOel behandelt worden sind, wird zur Entfernung
von Gummi tmd Harzen ein weiteres Waschen mit Alkohol, Holz-

geiet, Ammoniakoder dergl. nôthig. Die dann getrockneten Haute
werden gestreckt und gefiirbt. Die tief schwarze Nurbenseite wird

polirt. Das so erhaltene Leder gleicht Susserlich dem Glacé. oder
Kîdleder.
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Referate.

Allgemeine, Physlkalische und Anorganlsche Chemie.

Thermochemisehe Analyse der Reaotion zwiBchen Alaun und

Kaliumhydroxyd von A. V. K. Youti^ {Amer, cliem. Joiirn. VIII, 23).
Verlasser sehliesst ans sciiu'u Yersuelien, dass bei der ËiuwirkuiiR
von Kaliunihydroxyd auf Thnneidealatin im Allgemeinen niclil ruine

Thoiii'i-dc, sondern basisches Sulfut niedergesch lagon werde. Es stelle
sich eheniisehes (ileieligc-wielit lier mut die Ziisauinifiisetziiiig des

Niiidorschlagi'g sei abhàngig rou dor Zusainmensetziing der LCmmg,
in welchi'i- cr sich bildet. Dinch diuson Umstuiid worde die Heaciioii

uiiget-igiiol zur Bpsliiiiniuiip; der Hildungswarme des Thoncidosiilfates

(vergl. TliQiiisen, Thcrmochenmelie. Untersuc/mngen I. 3GG); doch sei
der lîiiigclïilirtc Fchler ntitiiensch nicht st-lir gross. ii.tv.1

Versuch zur Bereehnung der Atomgewichte von Stas von
J. D. van der l'huit s (Ann. clihn. pltys. G. Sit. VII. 4911). Die
vun Stas zu vcrschiedeiicii Zciien vorônv-iitliehli'u Atomgewielitsbe-
stimnmiigun sind nocli nii-lit imcli l'iiiem oinheit lichen Piano iiiirli-

gerc'i'l)m..t worden. Der Vi'rfa.-siM- hat di>n W-rsin-li g.Miiaclu. dies zu
Hum, und liai dabei zahlieiclic Rirlieiifclik-r und Dni.'kl'cliK'r enldetkt.
vdii \vck-I«>ii eiiiigi' niclil ui),rln.'blicli >imi. H<ibjid, d,.r Détails
seitiei- Vibeii imiss nul" die Al.liaiulliing verwii-sni wi-rden. Die ci-
haltenen walirsflii-iiilic-listPii \V,iihc d<-r Aïoingi-wiclitt? und die
L'iisicherlieit (krsell.en (d. II. tlii- inngliehe Abw.ielmiiL; der ivaliroii
W.'itlie von dru aiineiionimencn walirsclicinliclun) nach van der l'hials e

Scliiitzung siiul hier wieik'rgfgi'bcn:

Aluiiiu'ewi.-lii Ui^ii-li.'i-liHi

Ag I(i7.;i;in o.(H
Cl :)..i;ii; d.on.'i
Mr 7y.i>.j"i (i.ii
-1 rji;>;i7 (nu
S .Si.iii; (Uii
K .i.m n.ii j

Na •_><M' d.tiii;,
Li 7.(f.M o.nj
N l-i.'i.) d.(i|
l'Ii '2ui;ii ,i,i.

DieZahlensind nul" Sau.'iv.(nlV – |C, l.t'/(,!r(.|i. iirM,,unn.
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Elektrolytische Leitung in Beziehung zur Moleoularzusam-

mensetzung, Valenz und die Natur der oheruisohen Vorgfinge

von H. E. Arnistroug (Chem..Xeivs LUI, 229, -241, 258). Theore-

tisehe Hrtrnehtungen wclcho rich hn Auszug iiicht wiedergeben

llISSeil. Horsiinnuii.

Ueber Lôsungen von W. Alexejeff (.bm. Phy$. u. Cfi. N. F.

XXVIII, HO[)). Verfasser hat in dieser Abhuudluiig die Résultats

si-iui'r laitgjiihrigen Arbeiten til»er die Lôsungen zusunimengestellt.

Seine Untersuchuiigen betreifen hiiuptsiichlieh die gegenseilige Loslitii-

keit von Fliissigkeiten und die Veniiideruiigen derselben mit der Tcm-

purutur Uis /m vollstandiger Vennischung, ferner die Maxinm und

Minima der Liislichkeit, welche diircli die Bildung von Hydratai cr-

kli'irt worden, die Warnieeiitwiokluiig und die Aendenuig der specili-

8cUeu Wiinne beim VermiseUen und eudlich dun Einfluss des Aggre-

giitziistandes auf die Loslichkeif. Ueber alli- wictrtigcn Einzetheitcn

ist beruits iViiher uach den russtsclien Ptiblikatiuneii des Verfasscre

ri'l'eiïrt worde» {Dièse BerichteVU. 2(55; IX, 1442; X, 410, 7UK;

XII, -2lr2; XV. 352, 23C9; XVI, 2273, 2275; XVII, R. 38, R. 193;

XVIII, R. 398, 11.W)9). nore.u,,

Uebor die Verbreanungs- und Bildungswârme fester Kohlen-

wasserstoffe von Bertlielot und Vieille (Compt. rend. tO2, 1211).

Die Vorl'asser betonen iiocliinals die Vorziige der von ihneri vorgu-

schlagt'iuMi Méthode, J'este schwerflûchtige Stofte in der catorimetri-

schen Hombe mit vonipriinirtem Sauerstoff zu verlirenneu {dièse Bt-

richte- XVIII, It. 44), uud geben folgende nuf diesem Wege bcstiinmte

Verbienmingswarineii. Die Zahlen beziehen sich auf je ein Forniel-

gewicht iler belrefVcnden Verbiiidniigen irn i'esten Zustaiide bei con-

stautem Volnin und gewolinliclier Temperatiir.

Naphtalin Cw H8 1-243.1.»Cal.1.

Anthi-itceit Cu Hw 17t*G-2 »

Pbeiiautlii-fii CmHiu UWU)0 >

Rcien Cm His 2o2;i.i> •>

l)i|)hi>nyl CjaHio 1ÔOH.7 j

Acena]>liion Cu Hio 1519.8 >

Siilbcn C-n Hia 1775.(1 >

Uibfiuyl Cu Hu 162«.u >

l'heiHil C6 Ht;O 7.1G.5 -

Cnniphi-n, kryst. inaetiv Cm Hu; 140i>.i) j

Dû" ZaliU'ii stimmiMi leidlieli ûlicroin mit don Heiibaehtungen iin-

derer FinseliiT, «owirit solchr lickainil sind. Nur fur Phénol giebi

Tlioiji.-i'ii i-iiH'ii etwa.'5pCt. Inihercn NVcrlh. Die Verl'assi-r seblii'ssen

sied der Ansii'ln Stolimiuni's s\n, ditss diesc DillVii'iiz ditri'h di-n Uni-
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wrsalltronner Thomst'u's bedingt sei. indein durch denselben trcmcle

Wiirmi'ineiigt'ii in das Calorimeter ciiigetïihrt wiïrdcn. iiorsunami.

Ueber die Verbrermungswarmen der FettsSuren und einiger

ihrer Fette von W. Lnuguiuiu {('ompt. rend. 102, 1240). Der

Veihisscr gielit folgende Verbruimuiigswâi'nieu:

Bei der Bildung der Fette ans Sà'iire und Glycerin unter Aus-

tritt von SHgO wi'rde» nach diesen Heispielu» l'twn 30 Cul. cnt-

Wil'kelt. llursIinaiiM.

Ueber die Dissociation des Calciumcurbonates vou H. Le Clut-

telier {('ompt. rend. 102, 1 24/J.) Die Aeiulerungen der Dissoiïutions-

spannung des Calcimiiearbonates mit der Tcmperatur sind bisher nicht

gemui verfolgt worden. Verfasser hat diese Litcke anaziifûllen v«r-

sucht. Zur Tempérât iiriuussutig bedientu er sieb dabei eincs tliernio-

elektiïsditui Elementes. In verschiedeacni Zustande (Vlarmor, Kreide,

cheniisch niodergesclilagen) zeigte das Calcimncarbonat bei glvicher

Temperatiir dieselbe Spaniiiiiig, doch stellte sich dus Gleichguwivlit

uni sd sclmeller lier, je feincr vcrtheilt der Kôrpcr war. Dariini

wiirde zn .den endgiiltigeii Versucheii allein precipitirtes Carbonat v<t-

wendet. Die Messungeii ergeben tolïetules:

Die Dissoriationsspanmiiig erreti-bt denmai'h Atiiiospliarcndrui-k
ln-i en. %\2U. Dei raschem Krliitzen stcigt jedoch die Tempenitur luilier,

bis zu !)25U, iind blcibt crst da in Folge der rapiden, Wfirm» con-

suimiiiii'iulon Zeraet/img constant. Dit; annlogu Ersrlieiuuiig liât der

Viîi'faiiwi' aueh bei der Dissui'intimi des (ivjises und dos Kulkhydi'ii-

tes beobaelitet. Br erkliirl diescllie duroli die Langsamkeit, mit \w\-

«•her >ich bei don ])iss(iciaiii)iisvorgiiiigi>n «las (îb'iobijfwiclit der Spim-

ci o – – –

Caprylsiuire (fliissig) G, H,6Oj 1138.7 Cal.

Noiiylsiiiire (fliissig) C, H,s O>-? 1287.3 s

Luu ri usau ru (lest) Cis II^ 0» 1759.7 »

Mymtiiisiiure (test) C» H«s O-_> 2O61.« »

Palraitiiisitiire (fest) CK HSj Oï 2S71.S »

Tnlauriiiglycerid Cyj H?i O, 5707.7 s

Trimyristitiglyeerid Cu Hgc(>c GGO7.9 »

Tfntpertttur 1) atioii sspitn n iiiig

.H7u 27" 1'l

6)0 .H;

Ij~55 .t!(i

7-i0 ')J 5

745 :9 9

lilll( C7S

SI:! 71;3

XI1;)~e) 1333.
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nung hurstellt. (Man vergl. iim-h die â'iinliehon Beobaelitmigeu von

Kahlbauia diese Berichte XVIII, 3146', wolclie vielleicht in der-

selbun Weise /a erkliiren siud). lim-miiann.

Ueber das KrystaHwftsser vou S. U. Pickeriiig (Jouni. client,

soc. XL1X. 411). Die Abhnndlmi" entlmlt eine schxrfe Kritik aller

d«r Uriiudi1, welche t'fir die Ansicht gelti'iid gcmacht wordeii siud.

duss die einzeliK'ii Wa.ssermok'kiik' ciner Krvstull\vasserverbiit(liing in

ungleieher Wi'iso mit il«'in wnsserfroien Salze verbuiuleii seii'n.

Verfasser timlel dit' miïstcn dcr vorgebnichtea (.Triiude unznn'tclii'iid,

und gegen die wichii^sion derselhen erlieht er den principiellcn Eiu-

waïul, dass mannii'lil licliaupten ki'mno, wie es stillscliwi'igcud

gescliirlit
– in l'iiii'iii luiliercu Mydrati' cines Sal/.cs seieu einzeliu1

Wa.sserinok'kûk* midi in dutselU'n Weise gvilumik-n wie in de» ine-

drigeren Hydraton. welchc dassellic Salz etwa liildcn kann. (îewissu

Beobachtuugen spraohen scigar direct gc'gen diese Aiinaluue. Im.tiauzeii

kouimt der Veii'assev zu deui Uusultiit, dass wir bislier nocli niclns

bestinimtes fiber die liindung der ciiizclnoii Kiystalhvassernuilnkulp

aussngen kûnnen. iioi-'i.unn.

Ueber die Exploeion homogener Qasgemisohe von Dugald

Clerk {Clwm. A'ews 63, 207 – 209). Dcr Verfasser liât mit Hilfc

«nés sellistiogistrirenden Apparatvs fiber Dnick imd Maximaltc-in-

pi'iatur wàlirond der Explosion, sowie iiber dit; Zoitdauor desselbcn

Vcrsuclie angestollt. Als Explosionsstotte dk'iiU'n Gcmischc ver-

schii'dener Lenclitgassortcn oder v(.in Wasserstoff mit Luft im Vei-

hiillniss 1 IL'. Der durch flic ICxplosiou erziclte Druck lii'irug in

deu meisteii Fallon wenig mehr als .00 pCt. des fïir die vollstà'ndige

Yerbruiiniing bcroclineU'ii. Clerk lx-spricht mit Heziifr aiildiiM'igencii

Versiiclie die Tliooviuu, wekho lïiv das Z\u*ûckUlcilK*i\des beobachteu-n

hinter dt'm Ijercchneteii Druckc von aiidcren Fnrsehern antijestellt

waicn imd komtut zu lolm.'iidvn Schliissi'ii:

1. Mallaril uiid Le Cliati'lier's Théorie der wacliseudeii sp»--

cifiM-lii'ii Wamif der Gusu (StickstulV i\nd bei biilicrei

Tiinpiiatur ist nach des VcifaRsers Mpiiiiingirrthtiuilicli.
2. Dissociation (and walirselieinlicli bei huhcrcr Tenipeialiir in

betriiehtlicher Ausdi'liimng stati aber es war nicht die uinzige l'r-

sache fiir die Bc<;rctiziing des anvaclismidcn Druckes.

A. Die Verbi-t'iiming war anderen ehetnischen \irkun«eu selir
ahnlifh: der erste Theil der Réaction vurlicf scbnell; daim wui'de sie

in dem Maassr- tr/igor. als die Verbiudmig sich der \'ollenduii»
[là'berlc.

>-

•t. Die ln'grciizendc'11 Ursachen wirktcn. naclidein die Flaninie

viillkoiniiiiMisicli vi'fbrcitPt liattc.
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ô. Die begronzenden l'rsachen in schwaehen Mischungen waren

Almiihine in der Verbiemiiiiigsrnte und demgemiiss Grenzeii duri'h

Abkiililung. Die Vurbreniiiing hewirkte, dass die erzougto W/irinii in
Raten grflsser, ihr gleieli oder geringer war als die Rate der Ab-

kiilllllllS- V. Mvliu,

Austrium, ein neues metallisches Elément von Kdnard

Liiiiivinaiiii {Momtsh.f. Chem. 7. 121– 12 S). *Der mit SaksiUiv»

aufgoselilosseno Oriliit, welcher in saurer Lôairng mittelst Oxalsfiure

i'ii. S pCt., beim suecossivon Abstuinpl'eii (1er vou der Hauptmetige des

Kiseus als Ferrooxalat befreiten LSsinig mit Aninion und schliess-

liehom liehiindeln mit Ammoiiiiunoxalat ca. noch 1G pCt. seltene

Krden liefert, j,'iobl mit Sclnvelelwasserstotî eine wcsentlicli ans Pb,
Cu iind As bi'stehende Fiillung. Da.< môgliclist noutnilisirte odor mit

Natriumacetat vcrsetzto Filtrat, neiwrdtng-» mit Sdiwftehvassmtoff

bi'luiiuk'lt oder aucl) mit Sduvi'lolaiiinum gofiillt, liis znr Zoistôrung
d«'sSfhwctviamiiKiiis stohen gelassun und dcirNiedorschlng imnnTin ucu-

trnler
essigsaiirerLiisung durci» Scliwefelwasst'i-stdft'gutïillt, ergiobt jedoch

Niedersi-tihige, die znnficlist Cu, ?b, Zn, Cd, Ti, Lre, Ca, Mg, Ans

(Austrium) und etwas Thmimli' eiitliallen, welche Metallc im Fuiiken-

spiictnim der wiissrigen Cliloiidliisung nacligewicsiMi wurdou. Ais

diusc Scliwolelnu'talic in heisser Salzsauri! gcliist, ciiiginliitnplt nnd mit

vi'idiinnliM- Salzsà'iiro aitlgiMiomintMiwurden, liosson sic* oine weim

auch tau- iiursorst geringL' Mtngu S|R'cti-ali-eini.s TluiUiuuirlilomU

zurikk.<< Uni das Austrium von don obigvu Metallcn zu treinicn, ver.

setzt niau (lie Cliloride mit iiberscliiissigom Aetznatn.ui, tiltrirt, lïillt
in gelindcr Wiirrae mit ctvas Schweluliiatriuiii. tiltrirt die Sullide ab
und là'sst das Filtrat bis zur Umwandluug in Carbonat an der Luft

fttohen, wobei i'in Theil des Austriunis mit i-twas ScliwelVl austallt,
di-r andcie in Lusung bk-ibt; aus dieser Liisuiig wird dus Austrium

(n.'bst Spuren von Cu, lJb, Zn) nach suliwaclioin L'ç;lnTSiittigen mit

Kssigsâure, Kintrocktien nnd Autui-lmii-ti mit Wasscr durch Si-hwolel-

wasserstd»" (unvollstandig) gefallr. Das zeigt
zwei violette Linien: a mit ). = 41GÔ und mit X – 403ti; Hi-siere
s.'heim mit der Sonnwilinie ). = 4164.7 (Ângstrom) zn cuimidiron.

ial.rirl.

Der EinfluB8 des Siliciums auf die Eigenschaften des Guss-
eisens II. Tlioil von Thomas Turner {Chem. Soc. lsSô, !l()'_>–910).

In l'ortsL-tzuiig der in diesim Iiericliten XVI 11. Ô33 ivtorirlfii Ar-
lieiten wird gezeigt, da.ss das speriliseho Gi'wicht des (îusseist-ns sic-h
mit ziiiieliiuvndeiii Siliciunigelialt die relative Hiirte ab-
nolmie Lis der Silifiiimgelmlt '2 pCt. betriigt. mit oinem Celialt von
iiber 3 pCt. aber wiedor zn steigen beiîinne, nnd dass die Hnu-lifestig-
keit bei eini-rn Gohalt von 1 pCt. Silicium ani liiiehston soi, von da

al>i>r ini allgi-iiipiiion sii-li verniiiideri't!.i.
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Ueber den Zustand des Silioiums im Eohelsen von A. Iv

Jordan uud Thomas Tuilier (L'Item. Soc. 18*(>, 215–222). Foin

zertheiltes Siliciumroheiseii mit 9.8 pCr. Silicium wurde mit dem

Magnet wiederholt behmidelt. Der geringe (0.32 pCt.) nicht niagnefisehe

RiickKtiind bestand nur ans Urapliit und Sdilacke. Ebenso gab die

Untersuckiing der Rtiekstà'ude wolehe beim Auflosen versohiedeiier

Sorten vou grauem Roheisen und einem Siliciumeisen mit 1"S pCt.

Silicium liiuterblioben, ki'inen Grund zur Annahme von der iixisteiiz

krvstallisirteu Sîlicitiins im Roheiseii. Auch die Uiitersuclinng von

Grapliit, welcher ans Silicium cnthaltendem Rolieisen sich uusgi'scliiïden

hatte, veruuH'Ute nur die Abwcsoiiluiit von Silicium fcstr-ustelU'ii.
K<i.ticI.

Die Sulfate von Antimon und Wismutb, und die Wirkung

des Wassers und der ChlorwasserstoflMure auf diese Salze

von G. Hensgoii (7?cc. trav. chim. IV, 401–413). Hensgeii luit

die nltnren Angalien iiber die in der Uebersehvift ervvûhnten Sak<>

expeiiiiii'iitell gepriift und ist zu fblgtmdim Resultati'ii gelaugt: Am

timonsulfat, Sb2()a(SO3)3 erhiilt man dtm-b Ëiutragi>n loin »-

pulvert«n schwarzen Sclivverelantitnoiis in concoiitrirto Sflnvel'olsj'iurt'.

und vorsichtiges Abdaiiipfcn der uborschiissigeii Schwetelsauiv; es ist

ein krystallischP3, sehr hygroskopisches Pulver. Wassoi- wirkt unter

starker ^VâImo('llt^vi(•kellllly;iiufdas Salz ein; geschielit die Ëinwirkung

bei gewôluiliclier Tempeiatur, so entstehen biisische Salze in Gesmlt

mikrokrystallischcr woisser Nicdorsclilago (die Analyse ent.spraeli un-

gelahr dem Aiisdruck 5Sb2Os, 2SO3, 7HSO). Findet die Einwirkuug

in der Hitzc statt, so wird dem Salz bei genugond langer Digestion

8auinttliclie SfhwefelsiiuiT «iitzogc»n und es entste.ht Antinionoxyil.

SbaOs. Trocknes Chlorwasserstottgas wird von demuetitralen Sulf'iii

unter Wiirineeiitwickelung absorbirt, wabrsclieinlieh miter Bildung

eiucs Clilorosullats: beim Erwarmen der feston Masse erhâlt man ein

Sublimât von Antiniontiichlorid. – Wisniiitlisulfat, Bis(SO4)3 wird

auf analoge Weise erhalten wie Antiuioiisulfat; es bildet l'eine gliinzenile.

sehr hygroskopische Nadeln. Bei der Digestion mit Wasser ver-

scliiedener Teniperatur entstehen basisi-be Salze, deren Zusammeii-

sctzuiig 7M den Ausdrucken Bi2O3 (SO,)S> 3HSO – 2[Biï03(SO,)s]

THîO
– Bi'iOî. SO3, HjO t'ûhrt. Da« neutrale Wisnmthsalz absorbirt

3 Mol. Chlorwasserstoff; es entsteht eino feste Masse, welclie walir-

scheinlich dus Chlorosulfat darstellt, und fur welches eine alinliclie

Spaltung, in Wisniuthchloiïd und Scliwefelsfture, angemiiumen wird,

wi« fur die entsprechendv Antimonverbindung. y. >iyiiu>.

Ueber die Oxydation der Chlorwasaerstoffsaure unter dem

Einfluss des Liohtes von Léo Baekelandt (liull. acad. belg. XI,

194–199). Kinige Olaskolben wurdon mit Salzsiiure verschiedener
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Concentration beschickt, mit Hilfc des Lotlirolirs an einer vcijiiiigtcii

Stelle ziigeschmolzeii und uielireiv Monate lang dem directen Soniien-

liclit ausgesetzt. Naeh dcm Oell'uen (1er Kolben wur schon durch

dt'n Gcmi'h dus ciitstaiidene Chlor nachzuweisi'ii; ans Jodkalium

wurde Jod in Frciheit gesclzt, welehes mit Hilfc von Chlorntbnn odi-i-

Stà'rkekleister erkannt werden kounte. Die Oxydation wird duich

den .Sauerstoff der Lul't bewhkt und bleibt au.?, wenn die Luft in den

Kolbcn durcli Clilonvasserstoft' verdrû'ngt wnrden svar. Die Oxydation
der Salzsâuro ist nui so vollstândiger. je starker dicsolbe Ut; but

oiuer Nonnalsalzsà'uio von 8.Gy pCt. konnte kein Clilor bcobaclitet

vverdun. Ein Gemiscli von Clilorwasscrstdft'gas mit Luft wird iiu

Soniienlicht kriiftig oxydirt. Es wird angerathon, starke Salzsiiure

foei Abscliliiss des Liclitcs atifzulicwuhren. | Myiiu-

Versuohe zur Darstellung von Nitrylchlorid vou Williams a

W. Collingwood (Chem. Soc. 1X80, -222 – 233). Es wird gezcigt,
dass die Arbeîti'ii von Odet und Vignon (Compt. rend. 69. 11(2

und 70, 9G). Williamson (Proc. Roi/. Soc. 1, 15) und liaseti-

bach (Journ. pr. Chem. (2), 4, 1) koine Heweisc fur die Kxistenz

dos Nitrylchloridcs cntbalten. Nach di'ii Vcrsiichen des Vi-rfiissers

liefert die Einwirkung von Phosplioroxyclilorid auf ûbcrscluissiges
Bleinitrat oder ri'iner Salppteisà'uie auf iiborschiissiges Fliosphor-

oxychlorid oder die juiuivatcnte Menge desselbcn die gesuchte Ver-

binduug uicht, ebensowenig die Réaction zwischen Kaliuninitrat

und Syhwefulsaiiremonoohlorhydiin oder Sull'urylcbloiid. Die Ein-

wirkung eines Siiurcchlorides nuf ein Nitrat ersebeint in alleu Fiillen

nur Stickstoffdioxyd und Chlor zu geben. Die Widurliulung von

Husciibach's Versuch, das Nitrylchlorid durch Hindurclileiteii einor

îMisclning von Stickstoffdioxyd und Chlor durch eino rothgliiliendt'
Rfihre zu gewiniien ergab StickBtoffdioxyd und Nitrosylchlorid in

welohen freies Chlor gelost war; freier Sauerstott' befand sich in dea

uncondensirbaron Oasen. Wurde das Gemenge der Gitse durch eine

auf 130– 1 ;*>0ncrwfirmte L'-Rohre geleitet. so erhielt man Stiokstoff-

dioxyd und freie.s Chlor. s.-n-rtïi.

Mittheilungen iiber das Operment des Handels und ûber

die Entharuog der Haute vonTerreil (Bull. soc. chim. 484–487). ).

Das falirikmà'ssig dargestellte Scliwefclarsen eut hait 0.3–2 pCt. nicht

flfichtigo Verunreinigungeti (Schwefek'alciuni, Schwefeleisen, Thon und

Quarz). In Probon von gpanischer Hcrktinft linden sich bisweilon

wiigbare Mengcn von Schwefelquecksilber. Arsenige Siiure findet

sich in judem Opcrnient des Haudels. Zoigen sich nach dor Eut-

liar'ing auf den Fellen schwnrze Flecken, so sind dioselben durch

Berfdirung dcr Haut mit rostigem Eison vorursacht. s.iu-ri.'i.
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Ueber den Einfluss der Temperatur auf die Absorptions-

faliigkeit der Thierkoblo von Otto Moszeiek (Arc/i. f. Anat. «.

Phi/siuL. phtjiiol. Abt/i. 1*85, 275–283). Wk> stuerst Filhol ') beob-

aehtete absorbât die Thierkohle bei hoheren Teniperaturen

mehr organisehe Stolîe als in der Kiilte. Nach dem Vorgauge von

Paul Szag2) machte Verf'asser miter Lcituiig von Langendorff

eiiigeheudere Versuehe iibcr dièses V'erhalten. Trauboiizucker,

Glvkogen, lJikrociirmin iiidigost'liwefL'lsaures N a trou

wiirden von Flei.sclikohle in der Sicdohitzc starker absorbirt als bei

iiicilrigereii Tempérât uren. Die bcira Erhitzen eintretende Bewegung

der Fliissigkeiten erklait dièses Résultat mir znin ïheil, demi die

Dirterenzen treteu tuich in Portiouen auf, die glmcluniissig gcschiittelt

werden. Die absorbirten Substanzen werdi'n an koehendes Wasser

nur spunveise abgegeben. ii.rn.-r.

Ueber einoaneuen Sohwefolwasaerstoffgas- Apparat von John

J. Barlow {(Jfiem. A'ews 63, 231 – 232). Der Besehreilwng ist eine

Zt'ieliiiuiig bt'igelïigt. Die Construction des Apparûtes untersclicidet

sich im Princip uicht wesentlieh von den jctzt gebriitu'hlicheii.
l- llylius.

Pipette zur Dichtigkeitsbestimmung von L. A mut (Bull. Soc.

c/tim. XV V, 4S2 – 4S4). Der Apparat besteht ans einc-r mil Milli-

luvterthcilung versuhenen Glasrohre. an deren obèrent ïheile ein

L'-fônniges Manoineterrolir gleieht'alls mit Millimetortheilung .seitlieh

aiigcschniolzeu ist. Suugt mim i» der Glasvohve die zu unter.sneliende

Fliissigkeit auf, so eutstelit eine Niveaudifl'ercnz in der Fliissigkeit

der Manometerrolire. welche der angesaugten FlûssigkeitssSiile ent-

Spiidlt. Scherli-I.

Ein neues Ureometer von G. Frutiger (Bull soc. chim. XLV,

Ô04). Der Apparat venneidet die R(ihre mit Queeksilber des Yron-

sclien Apparûtes; wegeu der Details der Kinrichtuiig innss auf die

Zeichnung des Originales venviesen werden. srh«rtet.

') -\nu. de chim. T. 35. Filhol 's Angabe,(iass <lorFnrbstoff des Knth-

weiiis in (1er Warmc weni^or gitt absorliirt wfudo, konntu Vorfusscr nicht

bcstâtigcii.

*) Ueber die Absorptionsliihi^koit der Thicrkolile (jo^cnûber oriraiiiaohen

Stuftl'n. [naiig.-Diss. Kôni^slion; 1 883.
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Darstellung der sublimirten Oxalsauro vmi Honry Hussenot

(Monit. scientif. \W>. ,*>S4). Die .Moth,. de von Hampe (dièse Be-

rk/ite XVI, SOilj wird in t'olgeuder Weise abgeùmlerl: Eine Glimmer-
sclieilie mit rtwu 30 Oeffiiinigeu von hoebstens 1 mmWeite wird m

ein Beelierglas ohne Buden von etwa 7 cm Durrhmesser uud "loiclier
Hôliu eingeltittet. Ans starkem Papier werdeii nun Sclieiben ge-
seliiiitten. welclie uiiiu Art runden Tisehes mit zwei oder drei Ktagon
bilden, dessen Bcinu in das eylinderlonnige Glas uiiigozwiingt sind.
Die unti-re Scheibe liât etwa 4 cm Dui-chuiussor urid bi>lindet sicli
etwa Mi'in iiber der Glimmerscueibe; die ;uuleiv.i\ sind von gi-iïsserem
Duruhmesst'r. Der Apparat wird in eine Fiat in- odw Kupterschale
gi-stellt und iiber niassiger Flamme erwannt. Dann liebt muu.dea

(Jlasrylindi-i-, der mil ciiiein unigekehrten Trichler bedeekt ist. wirft
in. die Scliale etwas uiiikrystalli.siitc und getnn-knete Oxalsà'tuo nnd
liisst dieselbu sublimiren. Die Ausbmile ist w«it rosser als mit

Hampe's Vorriehtimg. Verfasser la.sst die Siïuro vor déni Gebrauehe

an der treien Luft das Krystullwasser aufn.'liin.Mi. s<-iion«i.

Zur Kenntniss des Berthollet'schen Snallsilbers von

F. Rascliig (Atm. 233. 93-HU). Das zur Umersiiehung In-nulzte
Bcrtlnilk't'sche Kimllsilbur wurde als eine selnvarze. krysta)tinisi:he
Masse oder uls sehwarzes Pulver eibalten, wenn nian feuelitos Silber-

oxyd, ans Ig Nitrat Uomiliivnd. in 2 «m Ammoniak (25priicemig)
liistc itnd die LôsHiig oiiUveder 1G – 20 Stiindcn im Finstern steheu

liess, oder auf detn Wassserbade crwaruite, oder mit 10 Volume» Al-
kohol versetzt 16 – 20 StiuuU'ii im Dunkeln steben liess. Uni das Ver-
hiillniss des Silbers zuni Stickstoff irn Knallsillier » erniitteln. digerirt
mau es mit schr verduimtcr ScLwelelsaure wolche beigemisclites,
îuetallistlies Silbur zuriii-kliisst. walirend das in der Veibindiiiig ent-

halfene .Melall als Siilfat niid dcr Stick.stoff als Ammoniak in Losung
gehciii die lieidon Elemente wurden darnach als Chlorid resp. als

l'iatinduppclsulz bustiinmt. Die Analysen lassen crkennen, dass reines

Knallsilber die l'oimel XAsr.t besitzt; nur zweimal entspraeb es der

Formel NHAgo. Zuwoilen wurde der Wertti des Silbers bolier ge-
tiinden. was einer Heiiniseliuiig von Silberoxyd zuziisehreiben ist. Das
dem KimUsill.or uieist beigemischte metallist'he Sillier tritt in wech-
M-Iiiilen Mengi'ii auf und ist ein Zersetzuiigspioduct des Knallsilbers:
wird niimlich die aniinoniakalisclie SilbéiloMiu» nur bis xur eben voll-

endeten Hildung des Knallsilbers envarmt, so erhalt mau oin von
metallischem Silber l'reies I'riipnrat, wiihrend dureh Ifingeres Krwjinnen

OrganischeChemie.
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iUt Losmig ein Theil des Kiiallsilbers in Stickstoft" und Silber zertïillt

(schliesslii-li tritt Explosion ein). – Bei vorliegender Uiitersucluing

wurden, obwolil niuii os immer nur mit dera aiigufeuchtcten Korper

/.» tlittn hatte, iifters heftige Explosionen beobavhtet. – Ktiullsilbor

lôsl sich sehr langsnin unter Hiiiterlassung des eingeschlossem'ii Me-

talls in Amoioniak und wird von Cyankalium liist momentan «elost,

wobei offWibar, â'hnlieh wie bei dem Jodstickstoft" (Raschig. diese

lieriehte XV[11. Réf. 600), folgende Reaction eintritt: NAg3 + 3KCy

-h 3 Hs() = N Hs + 3 K 0 H-t- 3 AgCy. umh.

Ueber das atherisohe Oel von Citrus Limetta von F. Watts s

(Chem. Soc. 1880. I, Mlu). In dem Reforatc diese Berichte XIX, R<>f.

340. stelit iiTtlifimlk'h: »l'eber das l'itherisi'he Ool der Lindenblâtter

(Citrus Limetta) Es liandelt sich um das Limettol ans den Frncht-

si'lialen des in Ostindien einheimischen C. Limetta Risso. Vergl.

aueb Vohl, Jalirosber. 18â;>, 510 und Wright, Jahri'sber. 1877, 957.

Scll'il!»'

Cyolamosp, ein neuer Zuoker, von Gustav Michand (client.

News 53, 232). Der ans Cyrlaitien Europaeum dargestellte Zucker

8f>lldie Zusainiiienserziiiij» CiïHvïOn bositzen. Boim Kochen mil ver-

diinnter Schwefvlstiure findet Inversion statt. Sein Drehungsvermogen

ist = – 15.15; durcli verdiinnte Salzsaure wird es mit" – 00.54 gc-

steigert. Man vermisst Angabcn iiber die Gestalt und die Losliclikeits-

verhaltnisse der Substunz. v. m>im.«.

Studie liber einige Derivate des Menthols von M. G Art h

(Ann.chim.phys. 7, 433 – 499). Der utnfitngreichcn Abhandlnngliegt

eine sorglaltige Uiiteriiicliung des Menthols zu Grande, deren Anlungi'

bereits in dieseti Beric/iten XVII, Réf. 210, besprochen worden sind.

Bei der dircctcu Oxydation des Menthols, CiuHjyO, mit Hûlf'e von

Kaliumpermanganat, wird eine Sâurc von der Ziisammciiseiziing

Cii)Hi8(J3 gebildet, Oxymentbylsaiire, welche mit der Valervl-

valeriniisaiire isomer. alior nicht identisch ist. Die Oxynientlivlsâure

bildet eine dicke Flû'ssigkeit, welche untor Attnospliârendruck bei

'280°, unter 15 mm Uruck bei 173 – 17ôu siedet, in Wasser wenig,

in Alkohol und iu Aether leicbt liislich ist und einen schwachen Ge-

ruch bt-sitzt. Ibre Isolirung geschuk mit Hiilfe des in Wasser schwer

liislicben, krystallisirten Silbersalzes, CiuHnAgOs. Die Alknlisalze

sind krystallisirt und sehr leiclit lôslich, ebenso «lie Salze der alka-

lischen Erden mit den Losungen schwerer Metalle erlutlt man Nieder-

«chlfige. Der Methylarder, CioHn(CH:t)03. ans dem Silbersjilz und

Jodinetliyl gewonnen, siedet miter eineni Druck von 17 mm bei 130

bis 137". der Aethyliïther bei 115° (15 mm) miter geringer Zersetxunu;.
Eine Acetylgruppe in dus Molekiil des Aethers oiuzufiihrcti, gelmig
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nicht. Ri n weitoresOxvdationsproduei des Menthols ist fM'iiueliu-

saure (acide- (i- pimoliqtte) Crl-Ii»()|. Mit Hiilfe des leieht loslidieu,

krystallisirten Ammoniaksalzos isolirt imd gereiuigt, bildcl m- lui ne

Nadelii von) Schmelzpuiikt Xi>– .S7.5». iiussurst h'icht in Wasser, Ai-

kohol uud Arthur lô.slith. Sic vrwies sk'h Buryt g<gi>niiber als zvei-

bnsiscli und gehôrl di-r OxfiUiiurcreilie an; am nuVhstcn stelit sie der

«-Finiclinsituie vom Sehm'ilzpunkt 114°, wulclu* durch Kinwtrkung
sohmelzunden Kalis itiif Camphersù'urc entstoht. Als Xebenproduete

hci der Oxydation des Menthols wurden isolirt Buttersâuii1, Pmpion-

saure, AnioisKiisûurp, Oxalsâure, Kolilensauro. Déni Cyan gegciuil.icr
verhâlt sich das Menthol wie das Caniphol. ans welclicin Ualler

ein Urothan zu bilden vcnnoclite. Das Uret hait des Menthols,

CuHjiNOs, wird vrhalttMi, wenn man in einc Auflosuiig von Munthol-

natiïiiiii in Toluol Cyangas oder Chlorcyan leitet und das Reactious-

product mit Wassor buliundclt. lis bildet liirb- und gcruchloso, pris-
nuttischu Nadelu mit rhombiscber Grundluge, welche bei IGÔ"schtuelzeu

und suliliinirbnr sind; es lost sich leiclit in Alkohol, Benzol, Schwel'i'l-

ktihlenstoiV uivl in Essigsiiure und ist unliVslich in Wasscr. Si'in s\w-

cilisi'hes Dreliuiigsvmniigeii ist [«]» = – Sô 1 lg.°, 10s zorfïillt mit

Wassei- oder Sulzsiiure bei liôhcreni Druck oder Uohercr Tempérât ur
in Kohlensiiure, Aiiimouiuk und Menthol, mit Essigsi'iureanhvdrid in

Kohlensiime. Acetainid nnd Mentholncetut, C'uHîiNOï -t- (C2 H;t0>.0
= COj -f- C2HïON H2 + C)o H|O(C2 113O). Das Uiethan condensirt

fioli mit Benzaldehyd (unter Heilailte von Salzsaure) zu Benz ylidi-n-

niontlivlurethan, (CUiIIi:i0 – CO- XH^^CII -CcHj. in f'arb-

losen Nadeln vom .Scliinelzpunkt 143°. welche beim Erhitzon mit vim-

diinuter Salzsâ'ure wicder in ibre Compommten zeifallen. Das l'rethan

des Menthols liefert als Zersetziin^sprodui-t jenscits 200" Cvansâuiv

uud wird durch Digestion mit alkohnlischein Kali uliei-gefiihrt in Men-

thol, 'W'asser und Kaliumcyanat, CmHîiNO* + KO II = C^H?,, O

+ H2O + CNKO. Menthylcnrbiinat. (C,0Hi9O)2CO. wird l.ei

der Daistelluug de. Urotliiins ans den alkoholischen MiittcrliiugiMi als

Ni'lieiiproduct gi'wonneu. Ks biUlet perlmutUM-glsinzoude Krvstalle,
welche liui 10.')" schinclzcn, in Alkohol schwer. in Benzol. Toluol und

Acther k'ieht lôsliih sind und ans Letzteroni Losungsmittel in mess-

biirer Grosse erhalien werdett. Drehungsvennogen [«]p = – 92. 52".

Der Kfirper zerfà'llt beim andnueriulHii Iîrhitzen mit alkoholisolieiu

Kali in Kohleiisà'ure und Menthol. Bei der Bildung des Menthyl-
urethans wird der Cynnsiiuraitlier, CViHuCN'O, als Zwischenproduct

aiisçeiuiiiinn'ii die Bilduug des K»hk>n>>uurciithc>r.serklà'rt sich aus fol-

gcitder Gleicliung: C,Hi.,CX() -f- CoH-a.O +- HSO= CO(C,0Hi9O)j
+ NH3. – Das Mi'iithylehlorid von Oppenheim, C10H19CI.
wplches er ans Menthol und Salzsaure gowann. ist identisrh mit dem

Hydroeliloral des Mentlions, wek'bcs vom Vert'as<er ans Menthol),
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CkiHij, mut Chlorwasseistoft' erhulten wurde. Iîs gelaug nirlit, Men-

thylderivnte aus dem Cliloriil zu erzeugen, demi dasselbo zertallt stets

iu Menthylen uiul Chlm-wnsserstolV. Von (les Menthols werden

lol^oiulo lien erhalteii: Moittliylbeiixnat, CjHjCO- --OCioHj; durdi

Eihitzeu von Menthol mit Benzoësauie auf 170" irn geschlossenen

Kohr. Krystalle vom Seltim>lzpunkt 54", gegen '2 HO"siedeud. 1m

ge^chlossenen Ruhr anf 25(1" erhitzt, zerl'allt es in Benzoësà'ure uiid

Menthen. –
Menthylsuceinaî, CoHiCCOOCiuHj-j}?, dtirch Krliitzen

von Mi-iithol mit BcrnstfMiiiiiiure auf 140 – 150° orhalti'ii, bildi'i ilioni-

Wsclie OftaPdcr, st'hmilzt l>ei i>"2nund siedet oberlialb 22du: beim

Verseifen cntstvht neben Benisieiiisiitire Menthol, beim Krliitzen fur

sied Montheu. Es ist liuksdivln'iid, [«]i, = – S1.5'2°. – Mcntliyl-

bcrnsteinsâm-i', C-jM,(CO<)H)(CO()C,,)H,), entstoht bei dur Di-

gestion von Menthol mit Bonistein.saureanliydrid, sclutiilzt t;i'geu tî2°

mul li«'.«itzt in (lie specifisi-ltc Rotation [«]» = – ,r)!i.63u.0.

Die Salze mit Alkalien sind in Wasser luielit, mit alkalischeti Kfden,

sowk' dus Silber- und dus Goldsalz in Wasser svliwer loslicli und

kivstallirt. Ment h ylphta lat. C,iH4(COOCi«Hi:i)ï, ans Plitalsiiure

und Menthol, sehinilzt lei l.l:iu itnd bildet Krystalle des rhoiiiliiselieii

Systems, [«]“= -04.72". Menthy I phtalsaure, C0H4(COOH)

((.'OOCioHiy). mit Hiille von Phtalsauminhydrid diii-gestellt, bildet

mikritskupisrlio Nadeln vom ScliiiH'lzpniikt 110" und der Rotation

[«]ii = 105. 50°. Kine starki- Siiuit», wolche mit schweren Metalleu

unliislichi' Salze liel'ert. Der Verfassor zieht ans Reinen Yersuchen

deu Sehluss. dass das Menthol fin (priiniiror oder secundiirer) Alkohol i«i,

wclcher dem Caniphol an die Scite gcstcllt worden muss. i-, M;iin<.

Ueber ein Isomères des Tetrabromhydrocamphens von

"W. de la Royère (Huit. acud. liely. X. 709–700). Bei der Dar-

stelUuig des 'IV.tniljiimihvdnii'ainiihens uns Chlovbroinphosptir und

Camplier (ver»l. dièse Uericlite XVIII. Réf. 702) wird iiIh Neben-

pindiiet ein Oel «'rhalten. welches selbst uach Moiuiteu niclit krygtul-
lisirt. Auf Zusatz von Essigsiiiue scheidet sich jedoch nach là'ngerer
Zeit fine Krystalliuassu ab. weli-he ans Alkohnl umkrystallisirt wenk'ii

kaim mul welehe von: Vcifii.sseï- als ein isomères, ein ff-Telrabrom-

hydrocainplien. C|HuBi-4, besthiieben wiid. Von der friiher b<

scliriebeiioii «-VcrbiuduiiR unterseheidet sieh dièse Substanz dureh die

gni.«.«fiv' Liislielikeit in Chlorofonn und in Alkolml, durch di-n niedri-

gi-ren Schnielzpiuikt 138" mid durch dea griisseien L'infang dix Krv-
slalle. welche central gruppirte Ta le lu bilden. Das speeilischc Oewicht

ist Ï.'SMW (gegen -2O42 der «-Verbinduiijî). Die specifisclie Rotation

ist = !l'.L>° (g,.Ren VX-2'21'der «-Verbindnng). Eine eliemiselie Vei-

schiedeulieil der Yerbindimgcn konnte bis jetzt nicht aiifget'undi'n
wciden, h« duss au eine pliysikalisdie I.somerie gedaeht wird.

t;. M>lim.
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?>-Benaylphenol und seine Derivate, und ein ieomores Benzyl-
phénol von E. Réunie (C/iem. Suc. 1880, I. 4<>C– 411). Dus ans
der Losung des Knliumsulzes des

Ditiitro-p-Bens'.ylplieuols (vurgl. diese
Jkrichte XV, 3C3 u. 15*1) durci. Chlnrlmryum golallto liary.misalz
krystallisirt ans Wasser in gelben, wasseifreien l»rismi'ii. Beim Kr-
wàïmen des 7>-bei.zylphen<>lsniiienKalis rnit coneeutrirtei- Salpeteisaurc
entsteht

Triiiitro-;>-Bciizylplienol, boiui Kocben mit schwach veidii.inter

Salpetursfiurc aber Pikrinsaure. Wirtl der Riickstand dei- alkol.olischen

Mutterlaugcii des /J-Hfiizylpheiiols mit couceiitrirtur .Scliwcfolsiiiirucr-
wiiniit. die Lfismig mit Rarvitmearboiiut noiitralisirt, gekocht und fil-

trirt, s» liisst sich aus dem Filtrat durch Harythydrat das basisehe

Barymiisalz dur p-Bcnzylplii'iiolsuirosfiiiru fïillen, in Lôsmig blcibt das

Bitryiiuisalz eiia'r i.soiiwrai Siïiire, walirselieinlicli (1er o-BcnzyU
pheiinUulfoBiiim:, ik'vcn Kaliumsulz mit i'/î aq. in Nadelii

krystallisirt. Salpi'tt-rsiiiiru (1:1) verwaiidell dièses Salz in (1er Kallo
in das ans AIkoliol in gclblidicn Rtfltlcli.'i. kiysiallisiivndt Miimo-

iiitro-o-bonzylphtMi.iIsulfosaure Kali. Wanno, sdiwadi n-r-

diinnte Salpetersaure vcnvandelt dièses Salz in das ans Alkolu.l in

gelblklicn Rosetten kiyslallisirei.de, k>i «I– «2° schitwIsemU.. ninin,

beiizyli.henol. l, Brou, gcliuint aus detn o-benzylpbenolsiillosaiiren
Kali das eintach bromirm Salz nebeu Dihroniljeiizyliilieiml z« t.ilden,
ans dem nitrirten benzyliilieiiolsultosaiircni Kali ein^geu 110IJsclinid-
zeiides

Xitrobroni-o-Henzy lplieix.l. s.h [U>i|

Ueber die Einwirkung von Cyankalium auf La.ctone v.m
Wilhclm Wlslieenus (Ann.ZM, 101–110). 1. l'I.talid und

Cyankalium geben, wk Verfasser beiviis in cliesen Heric/ilen XVIII,

172, mitgctheill liât, auf ÎNO–IHÔ"crliiizt, Bi-nzylcyaiiid-o-car-
bo usa lire, aus welWier dmcli Kciclu-n mit Alkali IMicny l.ssig-
o-carboiisàiiru voni Sclimelzpuuki 17ô" (nidit 17;i..V)enisici Liisst
mail die beiden Sul.slanzfii oberhalb 190" aiifeinandcr wirk.-n v..|gl.
Anm.I. t.). s» iMilMfht iiui' Zusatz von Wasser keiuc viilligc \A\<img,
sondern es bleibï ein vnliiuiiiioser Ki'u-kstaiid. Lctzteivr w :rd- iii

«l'pnic. Alknhol ^-liisl. di,.se r^'isung sclii, beim Erkallen mikro-

sk.ipisclic baarleine, verlilzte Nadeln eines Kalisalzcs ub, ans weleher
die fraie Saine in niikr.iskopisclien. zu Klocken vereinlen Nadeln ur-
l.allcn wurde: sclbigc scliniilzt unler Zi-r.setzmig bei :!40 – U-A ist
etwas in Alkolx.l und bi'i-t.somVVass(>r. gar niebt in Actli.r. Ben-
zol u. s. w. h.slieli. schnieckt liittcr, hat die K«nnvl C,8tlu, i4NsOj
und taugeht 1 Was.seistnllat.un .ttegen Sillu-r aiis. Das Silbcrsalz" i<t
ganz imlSslicli. Il. Val.T..I«ctun (l(lg) und Cyankalium (s «)
wunU-n:i~5 Siiiiidt-n auf •>»» -290» erhii/.i. Die i-wiai-m-, s.l.wa.ze

Sclui.elze in Wasser g-lûsl, mit Ai-ther von iinvoraiulerioni La,-t..u
befreit. dainacl. siark angesa.ieri uacli eini-eu Stuiideii v..n iilig.-n
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Verunroiniguiigeii befivit. dann mit Aether mehrfacli t'xtniliirt und

li'tzterer verdunstoi: dus dabei vi-rbleibende Oel wurde bei lOOinin

Druck frai'tionirt und dur bei 180 – 220° iibergehuude Autheil gesum-

m«'lt. Letzterer siedot miter pnrtielleiu Zerl'nll bei 27yu miter Atmo-

spliareudrack und erstarrt laiigmini zu eineni Krystallbrei, dun nutti

nbpresst und ans Ac-llier in Prismcn voui Schuiolzpuukt 95–%°{><

winnt. Die Substanz Uist sieh ziemlich leielit in Wasser uud Hiwol,

st'hr leielit in Clilorolorm, sehwerer. in Aetlier und stellt y-Cyau-

vnleriaiisiiure, Ce H» NO»,dar, deren Bildung ans folgender Gleielmug

ersichtlifh ist:

CH, CH CHîCHï Cll3 CH CH- CH-,
+ KCN =

0 Cl) CN COOK.

Wie voiaiiszusetzeii war, golit die Siiuru durch Kuchcu mit Natron-

laiige in Aminoiiiak und «-Met Iiylglular.saurc, CH3 CH(COOH)

CHo CH2 COOII (Sclunelzp. 77"), iibi-r. {:a,,ri,i

Ueber Nitroazokôrper und Bromsubstitutiousproducte des

Azobenzols von J. V. Janovsky (Monatsh. f. Client. 7, 124 – 138).

1m Alischluss an Frûliere Arbeiten (Janovsky und Erb, diese Be-

richie XVIII, 1 133) tindi't Verlasser, dass durch Kinwirkung raitcheuder

Salpetersauri' auf p- Nitroazolienzol nicht ein dew bei 160ul) schmel-

ztiideu TriiiitniHKobeiizol filiidiches Product, sondeni ein (îcinii-ch

zweier Trinit roazobenzolu untsteht wcli-lii,1dure h Alkoholoder

Aceton ffetrennt werden: Das leichter loslicht: (Pi'triow) bildet

miki-Dskopische. rlumibiselu', «okcrgelbe Nadeln, solmiilzt bei 112°

(cnrr. 114.3°), Ik'tert p-PlioiiyU-iidiamin boiiu Alibiiu, larbt hich (in

alkoluiliscberLôsung) mit Natroiilaugo und Aiuiuoniunihydrosulfid grt'in,
dann olivcnliiann, und luit die Constitution (4)NOs Ct;H4 No

CeH3(NO2)î (2.H oder 2.(i; 2.Ô; A.b); das seb werloslichc Product

bildet sdiwcfolgclbc. liKimbtsehc Tal'cln, solmiilzt bei 171)°(cuit. 17(i°),

wird durch Niitronlaugc und Aiiimoniuiiilivdrosulfid oliveiignln, datin

braun«cll), liist sich schwer in Alkohol und Aceton, ontstt'ht auch ans

Dim-diuitronzolienzol und raucliendor Salpetcrsâure, hto also die Con-

stitution (3) N O-, C6H« N2 C«H3(X 0-,) [3 4]. Bei der letzt vr-

wàhiitcu Nitrirung des Di-w-diiiitroazobcnzols tritt ausserdeni ein in

Alkohol und Aceton leicht lnsliches Trinit ronzobenzol, (3) NO».

C,,II N3.C6H:i(N(X.>. [3:2odi<r 5 odi-r fi] auf, welch.es bei \W

(cuit. 12(1.H")Rclin>ilzt,hrll|;olbc Prisincii darsli-llt und mit Nntroii und

Aimiiiinhvdrosiil(i(l xmanigdgriiri. spator gelbroth wird. o-Nilro-

a zobenzol ( I ) N(} (,'fi II, N" (' M. Si-hmulzpiiiikt 1 27° (corr. 1 2S).!I"),

ciiisii-lit. weiin mail cille Liisiing von Azoljonzol bei 40 – âO" in Kis-

I'it 5vlim.'lz|.unk(isi l'iiiln-r (I. «•. llli.j) irriliûmlii-li zuHiH"aiificKiiluMi.
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essig mit einer dit- theoretische Metige wenig ûbersteigi'iulen (^natitiiiit

Salpetersiitiie (1.52) versetzt uud die ausge.scbiedenen, oningoiotheu
Xadeln mis Alkohol oder Accton umkrystullisirt: die Subatauz ffirbt

sieh durch Nalron mul Amimmliydrosulttd griin, daim braungelb, uud

wird zu Aiiilinuml o-Phenylendiamin reducirt. Droi ne ne Dinitro-

azobenzole: 1. (4)NO2 C5H4 Nj CGH4 N Oj (2), entsteht in Forai

fliu'lu'r, perlinntterglanzeitder, orangerother Ntidcln vum Sehnielzpunkt
208" (corr. 214°), wenn die vorsteliond gemmule o-Verbiiidung in Sal-

petersaure (1.3) gelôst und daim mit rutichemlcr Salpetwsaurc (l.ôl)
versetzt wird; es ist schwer lôglich in heissem Alkohol, leichter in

heissem Aeeton; wird mit Natron und Animoiiliydrosulfid lilau, nach

and nach violettblau und Riebt, reducirt, p- mul (?) o-Phenylendiainiii.
2. (3)-/NOsC6H4.N2C6H4NO2(4) tritt ttls Nebenproduct bei dor

Nitrïriiug der A/obetizol-sulfosiUire (diew Btriehie XV, 2370) mif,

krystullisirt in liusentôrmigen, oruiigcruthcn Bliittcluiu schmilzt bei

2U5° (coït. 2llu) und giebt mit Nation uud Ainuioiihydrusuiiid eine

bleibend blaiie Lôsung. 3. Ein Dinitroazobenzol unbekamiter

Constitution hat Verfusser (Wieu, Akad. Ber. 9t, 217) beim lieissen

Nitrirun des Azobenzols erlialten; es schmilzt bei 180° (coït. 185°),
bildet tisbestiiiiuliclitf, blassgelbe N;ideln, und wird durch Aininou-

hydrosulfid und Natron blati und dann braun gvfârbt. Zwci Mono-

bromazobenzole, ein ieichtcr in Alkohol liisliches, votu Schim-lz-

pnnkt .S5° (uncurr.) in goldgelben. flachen Nadeln und ein scliwi-r-

lôsliches voni Sclmielzpiinkt 1.S70 in gattgclben Bliitii'hen, entsielu'ii,
wenn man gleiche Theile Ki-oni und Azobi-nzol in Kisessig auf detn

Wasserbade am Uiickflusskrihler kurze Zcit eiwiinnt, und die Erwiir-

nmng miterbriclit, so lange die Kliissigkeit bratinrolli ^elïirbt ist.

(...Itk-I.

Die Wirkung des Chloraluminiums auf die gebromten, ge-
ohlorten und jodirten Naphtaline von Li'-on Houx (/>'u/ me.

chim. XLV, OUI). Wird Nuphtiilin in Schwelelkuhlt'nstitfl' goir»t, mit

Broin behandell. so entsteht «-Bromnaplitalin olnie Bciini'iigiing einer

Spur des ^•Stili8tiititi(>iis|>r<uluc(es. Wird eine Lôsung des «-Unim-

naplitalin in Schwvfclkiihlenstofl' mit frisch sublimirten Chlnraluminiiini

auf dem Wasserbade erwarmt, so dass dur Scliwclelkolilensloff srliwach

siedet. so seliwâizt sich die Misehung und verdirkt sich etwas. Das

flfi8w'ge ReactioiispmdiK-t. das sich von eixiem lliecraitigou abgiessen
liisst. bestelit nelicu iinverâudcrteiu «- Kromttaiilitaliii uns Naphtuliu

p'-Moiuibroiiiimphtaliii und Dibromnaplitalin. Dus fi-Bruinuaplitalin

kryslallisirt in Hliilteru des ortliorlKiiiibisclien Systems, bcsitzt bei tl'1

das Hpi.'c. (îi-wichl I.CO;"),schmilzt bei ;>)" (naoli Palm bei (!.V1.sielie

</>Vsrlierichte fiOO) und siedet bei 2M>–2x.'i». "Wird Naphtalin

in Cegenwart \<m Cliliiraluminiuiii d«-r Kinwirkiing vmi Unuii «11s-
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gesetzt, go erlialt inun nur die «-Modification. Jn iihnliclier Weise

wiu buim «-Broinnnphtnlin verliiuft die Kinwirkmig des Cliloialuminiunis

auf das «-Monocbloniaphtalin; nur ist die Menge des entstelienden

p-Monochlornaphtalins betra'cbtlieb geringer. Unter gluiclien Unisiand ;n

liefert Jcidnuphluliii nelieii uiidestilliibaren Theersubslanzen nur Napli-
talin und tVeies Jod mid zwar auf 1 Molekiil Nuphtnlin 1 Molekiil Jj.
Wird eine Mischung von «-Broninaphtalin und Toluol aufdein Wasser-
bade miter ullmiililichuin Zusatz von Cliloraluininiuin erwiirwt, sodanu
mit knltein Wasser behandelt und destillirt, su erhult nian nelien viel

Naphtalin und etwas ^-Bromnaphtalin eine zwischen 17.r) tmd 2tn<«

siudt'iide Fliiâsigkeit, wclchc nach der Bcliaiidlung mit conccntrirter

Schwefelsiiure den Siedepunkt 1X0–181 bi-sitzt und ciu Gcinenge dur

Broratdiuolu darsiellt. Ks luit «lso zwiscben Toluol und Bi-oimiu|>li-

talin ein einfacber Aiistauseh statlgetuiidcn. s.-i,on..i.

Constitution oinigor Chinolinderivate von Zd. II. Skranp und

Pli. H mimer (Monals/i. (hem. 7, 139–157). Veifassor stellwi

i»-Toluchinoliii iu der frulier aiigegebeneii Woiso (nur wurde stati

Nitrobenzols o-Nitropbenol zugcsctzt) dur und verwandcln das wie

fiblich gereinigte Oel in ulkoholiseher Ldsuiig in das satire Sulfat, um

fin cvunt. beigennschti'S Isomores zu isoliren: Dit1 ans den Kry-
stallen abgescliicdciic Base (A) (Hauptmuiigc) siedet boi -i.'iti*. die

aus den Miitterlaufreii gownimeue (B) bei 2.W; die IMatinsalzo

beider (CluH1(N)2HïI->tCle + 2IT;0 scbmelzcn bei 223–224°. dus

Pikrat ans A bei 237". das uns H einesiheils bei 197– HW. Jindereii-

tlic'il.i iinmer iniher zu -237". diis Chromât ans A ist si-liwcrlôglirli

(Sclimclzp. h.s– Mil"), dasjeni^c ans den b.ilier siodondcn Tbeilen von H

ist leidit loslieli. Das w-Tnluehinolin (A) (2 g) wnrdc mil 3 g Climui-

sitiire, 4 g Scbwefelsiinre und 16 g Wasser 3 Suindi-n im Rolir auf

lû'l" erbitzt. die uiiveriindcrte Base al)gel)la.sen uud die ciilsiaiidenc

ChinolincarlxHisauie. Cl()lI7NO;. durcli das Baryum- uud Kupl'er-

salz gereinigt sic sclimilzt bei 247° uiul l.ildct IVine Nadclelien; Salze:

CiuII.jNOïCuOH + FI2(3. grime Ku8eln; CiHiNOï. MCI H- Hs().

sclivreivs, in Sitlz.xiiure scliwerliisru'hi.'S lvryslallpulver; Triklin

[«:6:c = ().44i»:i:l:O..S774i | = NS"2'.i.l. = Ils» 3(i.ô. C=92°4ô.i:

010. 110, IÏ0. 011, 0Î1J; (CuHjNOsJïHïPlCI,, dunkeloranger,
Prisiuen. inonoklin [a b c – (I.li'.l23 I :U.liO20; = lO.'i" l'2.

110. 101, 101].
–

Die vorliegcndc Saure ist die siebente (li'tzle) noch
fi>lilo»di>.MoiMcnrlmnsatirc des CliiiH)liiis; geiuiiAS ihrer iMitstelmng
ans w-AiiiidoInliKil kaun sic die l'orme!
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aufweisen. Um dariiber Gewissheit zu erlangeu, wurden folgende Ver-

suehe1) angestellt. Man redueirte Nitroterephtalsiiure (ihr Silber-

salz bildet ein feiiisandiges, gelbliches Piilvcr) mit 3 Atom Zinn zn

Amidotereplitalsaure und fiilate letztere (4 {.) diirch einstündiges
Erhitzen mit 1.9 g o-Nitroplu-nol, 5.5 g Glycerin und G.6 g Schwefel-
siiure bei KiO– 180» in «-ff-ChinolindicarbousSure, CuH7NOt,
iiber; selbige ist Behr wenig in kaltem, letchtvr in heissem Wasser

lcislicli, bildet Nadelbüscbel, schmilzt boi 268–270» nnd krystnllisirt
mit 2HaO; Salze: (UnH5NO4Cn)s + Cu(OH)j + H3O, blau, Hockig;
CUH7NO4.HCI + l'/2H«O, ein in Salzsù'ure niihczu unliisliches,
dnrch Wasser zorsetzliches Krystallpulver; (Cu H7NO4)2II2PtCl6,

gelbrothes, dnrch Wassur zersetzliclies Krystallpulver. Die Dicarlmii-
silure spaltet beim Erhitzeu auf 270° ein Molekiil Kolilensaurc ab und

geht zum kleinem Theil «(=o)-Chinolincarbonsam'e (Schmel/p. 18(1his

187.5°) und in Gbcrwicgeiider Menge in die aus m- Amidobc-nznûsnure
rrnch der Skraup'sclR-ii Synthèse erluiltlicheu Chinolinciirbonsanro

(Schmelzpuukt iiber 357°) iiber; letztere ist also, du sie ans der obigen
Dicurbonsiiure, (COOH COOH = w.ô), entsteht, die 8- (oder Ana)-
Siiure, und fiir die weiter oben genannle, bei 247n schm.'lzende Siiure
bleibt mithin nur die Formel 1 iibrig, d. h. sic ist ji-Ch'i nolincar-
bonsaure. – ViMl'asser stolleu die Srhmolzpuiikte, Salze etc. der
7 Chinolinmoiiocarbonsauren tabellarisch zusammun. Verfasser sclilagen
scliliesslioh vor, die Carbonsaiiren des Chiiiolins, welche (COOH) im

Benzolrhig enthnUen, Ortbo-, Meta-, Para-, Ana(== Ô')-Cliinoliiibcnz-
carbonsâtiron zu m-iinen, und diejenigeii, wclche (COOH) im Pyridiu-
ring eiithalten, mit («, ci. y) Cliinoliiioarlionsauren zu bezei'cbnen:
Dartiach ist z. B. die. obigo Dicarboiisiinre a-o-Chiiioliubenzdicar-

bonsûure, und die fiber 237° resp. die bei 247° schmelzonde Sfiure
a- rt>sp. »»-ChiiH)linl)enzearboii8fiure. <;oi,riei.

Ueber die Verbindungen der Elomente der Stioketoffgruppe
mit den Badioalen der aromatisohen Reihe von A. Minhaolii* s

(Ann. 238, 39–92; vergl. dièse Berichk XVIII, Réf. ôfi-2).

') LVbor rilinliohi!Cciiistitutîuiicitio-tiiitmiiiifronvergl. Gitt terni ann mul
Kaiser, Dièse BoriclitoXVIII, i&ri nnd ."{^15:Lmhnr Moyer. eU-iul.TMil;
Metzger, i-l.eml.XVII, 180.
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8. Abhandlung. Ueber aromatisohe Antimonvorbindungen
von A. Michaelis und A. Reese (pg. 39–60. Vorlaufige Mittheitung
in ditsen Berichien XV, 2870). Naeh einer kurzen Uebersicht über
die organischen Antimonverbindungen beschreiben Verfasser die Dar-

stellung des TripheuyUtibins, Sb(C0H5)3. 40 g Antimonchlorür

und 60 g Brom- oder be8ser 40 g Chlorbenzol werden in 4 Volumen

Benzol gelôst, mit 50 g Natriumscheiben versetzt und nach 24stiindigem
Stehen einige Stunden erwûrmt: da ausser dcm Stibin noch gewisse

Mengen Di- undTriphenyl8tibinchlorid[(C6H5)2SbCl3 resp. (CgHi^SbCI»]

resp. Tripbeiiylstibinoxyd entstanden sind, so wird der nach dem Ver-

dunsten der Benzollüsung bleibende RQckstand mit saizsuurehaltigem
Alkohol erwiirrat, wodurch ailes Diphenylstibincblorid gelôst und vor-

handenes Triphenylstibinoxyd in -chlorid verwandelt wird. Der alkohol-

milosliche Rûekstand, ein Gemisch von Triphenylstibin uud des8en

Chlorid, wird mit Petroleumàther fibergossen und mit Chlor behaudelt,

wodurch Triphenylâtibinchlorid «usfÏÏllt, welches durch Uuikrystalli-
siren gerein'gt, in alkuholischem Ammoniak gt-lôst und durch Eiuleiten

von Schwefehvasserstoff zn Tripheuylstibin, (CeHsJjSbClj +- H3S
= (C6H5)3Sb + 3 H Cl + S), rcducirt wird. Letzteres hat die Dichte

1.4998 bei 12°, krystallisirt asyt«metri8ch(a:b:c = 0.69695: 1-.0.8893H;i
a = 1000 37' 50", fî = 103» 3G' 50", y = 7Ô«25'j 010, 0Ï1, 01 1, 1 II,

100, lïî, 001, 001,010), schmilzt bei 18», siedet bei 36O« nicht gauz
ohne Zersetzung, setzt sich mit Knpfor- und Quecksilberchlorid nui

nuch den Gleiclumgen 2CuCl3 + (C6H5)3.Sb = (C«Hi):,SbCla + CuïCIs;

(CsHj^Sb + 3HgCl2 = SbCl3 + 3HgClC6H5 nnd giebt mit Chlor

Triphenylstibindichlorid, (CcHi)3Sl)Cla, lange, dûnne Nadelii,

welche nicht vou Ligroïn, schwer von Aetber und kaltem Alkohol,
leicht von Benzol und SdiwefelkohlenstolV geliist, von Wasser nicht

verantlert werden uud bei 143° schinelzen. Das analogo Dibromid d

(Nadeln) schmilzt bei 21G° und ist nicht oder schwer lôslich in Pc-

troluutnâther, Alkohol und Aethcr, leicht in Benzol, Schwefelkohlen-

8toft" und heissem Eisessig. Das Dijodid bildet sehr schwach gelb-
liche Ttifcln vom Schmolzpmikt 158°, ist nicht in Petroleiunfither,
Alkohol und Aether, leieht in Benzol lôslich. –

Tripheny Istibin-

hydruxyd, (C0H.)3Sb(OH)2, entsteht aus den obigeu Halogenderi-
vaten durch alkoholisehes Kali, ist ein weisses Pulver, schinilzt bei

212°, 158t sich in Kisessig und Alkohol, nicht in Aether und Petroleuni-

âther, etwas in wassrigen Alkalien und giebt mit Salpotereaure Tri-

phenylstibitioxydnitrtu, (Cs Hs)3 Sb (N O3>i welches bei 125"

schmelzende, nicht in Wasser, leicht in Alkohol ldsliebe Bliittcheii

bildet. Triphenvlstibinsulfid war nicht zu erlmltcn. Mit Jod-

methyl auf 200» crhitzt reagirt Triplumylstibin wie folgt: 5CI13.1
+ (C(!II5)3Sb = C3HGG0 + 3CCH5J H- (CH3)3SbJ2 und zwar triti

letztere Veibindmi^ nls ziegelrot11l' polymères TrimethyUtibinjodid
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l :»"•J

(vergl. Landolt, Journ. pr. Cliem. 84, 326) auf. Durch Einwirkuug
?ou Zink- und Jodmethyl bei 100° auf Triphenylstibin wnrde (CHs^SbJ,
durch Zinkmethyl bei 200° Antimon, Zink: Benzol und Toluol erhalten.

Brombenzol und Autimo nchlorid wurden mit lfe der obenIl

benutzteii Natrinmmenge in Benzol zusammengebracht, nach beendeter

Reaction das Benzol entfernt, der Riickstand wie oben mit alko-

bolischer Salzsà'uro behandelt, der Alkohol abdestillirt und das dabei

bleibende Oel mit SalzsiUire wiederholt ausgekocht: das Filtrat liess

beim Erkalten Diphenylstibinchlorid, (C6H6)2SbCl3 + H20, in

Nadeln ausfallen, welches sich in dtinner, heisser Salzsaiire, nicht in

Wasser last, beim Erbitzen saures Wasser abgiebt, darnacb bei 180°

scbmilzt und in alkoholischer Losung auf Zusatz von Ammoniak Di-

pbenylstibinsaure, (C6H5)2Sb0 OH, Hefert. Letztere ist ein

leichtes, weisses Pulver, lôst sich in Eisessig uud in Natronlauge,
schmilzt beim schnellcn Erhitzen und, wenn nian sie langsam

erhitzt, verondert sie sich bei 250'^ und zersetzt sich obuihalb dieser

Temperatur ohue Schmelzung. Gabriel.

9. Abbandlung. Ueber Benzylarsenverbindungen von A.

Michaelis und U. Paetow (pg. GO–92). Verfasser Imben einige
Resultate vorliegender Arbeit bereits selber in diesen Berichten XVI, 41

mitgetheilt. Nachzutragen ist folgendes. Aus 100 g Benzylchlorid und

72g Arsenchlorûr, welche mit 500 cxin trockenem Aether verdûnnt,
mit 50 g Natrium und 5 ccm (nach â – (i Stumlen mit noch 3 ccm)
reinem Essigiither versetzt wurden, resultirten im besten Falle 15– 20 g

Tribeuzylarsin, 10 g DibciizylarsiDStiuruund 5–7 g Tribenzytarsinoxyd.

(Treunung der Producte vergl. I. c. und Original.)

Tribenzylnrsin (monosymmetriscli krystallisireiul) verbiudet

sich in iitheriscber Losung mit Quecksilberchlorid zu (CrH;)jAs.

HgCla (foino, schwer in Alkohol lôslidie. bei 159° schiiielzende

Nadeln). Triben/.y larsinoxyd ((! g) wird in Eisessig (ca. 80 ccm)
mit Zinn und einigen Trnpfen Salzsaure zu Tribcnzylarsin reducirt.

Tribenzylarsinoxybromid, (C7ri7)3AsBr(OH), analog dem

Chlorid (I. c.) beruitet, bildi-t weisse, bei 128–129° scliuielzemle

Tafeln. Tribeiizy lursinjudid, (Cît^sAsJs, wird aus dem Oxyd
und ûbersclius8iger Jodwii88erstolVsuun' als ruthliclier, bei Dâ0 schmel-

zender Niederschlag erhalten, welcher durch Umkrystallisireu iiug At-

kohol in das Oxyjodid, (C7H7)s Ab(OH)J + HaO, flache, bei 78°

schmelzende Tafeln, ûbergeht. Daa Oxyniirat, (C7H7)3 As(OH)N O3,
aus uiuer wfiasrigen Losnng des Oxyda und Salpetersiiuro erluiltlicli,
schiesst aus Alkohol in feiucn Nadolu vom Sclimelzpunkt 170° mi.

Tribenzylarsiiisulfifl, (C7H7):iA8S, wird ans déni Oxyd mul

8chw<ifolwus8crstoil' tidur nus doiu Arsin and Schwi'lel erhalten in

rhombischen Prismeii, wolclic bei 2 12– 14" sclimelzen mul sich niVlu
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in Alkohol, Aether, Benzol, SchwcfelkohleiiBtofF und Aceton, schwer

in heissem Chloroform und Eisessig lôsen. Die Jodalkyladditions-

producte des Tribenzylarsins ciitstcheit durch Digestion bei 100",

krystallisiren sehr sehon und zcigen mit waehsendem Kohlenstoffgehalt
eine abnehmende Loslichkeit in kocbcndeiu Wasser und Alkoliol und

zmtehmende Losliclikeit in Aether: (C7 H?)3 As CH3J, rhorabisehe

Nadeln vom Sehwelzpuukt 143°; das daraus durch Silberoxyd abge-

schiedeiie Tribenzylarsoniumliydroxyd, ein alknlischer Syrup,

giebt beim Koehen mit Kalilauge ïoluol und ein ailmà'liiich erstarrendes

Oel [(C7H7)2A8(CH3)OV] und liefert mit Salzsaure das Chlorid,

derbe, bei 201° schmelzende Nadeln, welches mit Plalinchlorid eine

gelbe, bei 173° schmelzende FiiUung [(C|H;)3 ABCH3Cl]2PtCl4 er-

zeugt.
– (C7H7)3A8.C2H5J stellt weisse, bei 148° achmelzende Bh'itt-

chen dur. – (CtHjJsAsCsHTJ: die Normiilpropylverbindung bildet

bei 145 – 14GUschnielzonde Tafoln, die Isoverbiudung flache, bei 143°

sehmelzende Kry8talle; (C7Hr)aA8. JC5H11 (iso) ist monosymmetrisch

und schmilzt bei 146°. (CeHjCF^AsCl entsteht aus den Compo-
iiunten bei 170–170°, krystallisirt trikliu mit IMîO, schmilzt bei 160°,

giebt eiu Flatinsalz als dichte, gclbe Fâllung, wird durch Broinkalium

in das Bromid, (CîHîJiAsBr + H2O (veililzte Nadeln vom Schmelz-

puukt 173") und durch Jodkalium in das Jodid, (CrH7)4AsJ (scide-

glanzende, bei I G8° schmelzondc Bliittchen) ûbergefiihrt; das Jodid

giebt mit ulkoholischer Jodlosuug ein Perjodid, (C7Hî)tAsJ3 (rot ho,

glanzeiide Bliittchen, Schnu'lzpunkt 149 – 150°) und mit Silberoxyd

das Hydroxyd, einen alkalischen Syrup, der mit Alkali erhitzt sich

in Tolnol und Tribenzylarsinoxyd spaltet.

Dibenzylursiusiiure, Ct H7As O(O H) tasst sich durch Re-

duction mit Salzsiiure und Zink oderZiiinchlnrûr in eine weisse, Hockige

Substanz ûberfiihreii, die olJenbar Phenylkakody l, (C7Hj)j Asj dar-

stellt, indess nicht rein erhalten wurde; [(C7 117)2 AsOgJjBa -f- 8HaO

bildet weisse Tnfeln, [(C7H7)2 As08]jCu + (JUs-O blâttrige Krystalle.

Dibenzylarsinsaure verbindet sich mit Sa lpetersaure (Dichte 1.2 – 1.3)

zu (C7H7)3A8(OH)j[NO3 (seidegliinzendc, hei 128–129° sclimelzende

Nadeln) und mit Sch wofelwasserstotf zu (C7 H7)aAsO(SH) (perl-

•mutterglanzende, bei 197 – 199° sclunelzeiulc! Blatteben, liislich in

Benzol, Eisessig und Alkohol).

Monobenzylarsinchloriir, C.H7ASCI2, wird erhulten, wenn

man 1 Molekûl Trilienzyiarsin mit etwa 6 Molekulen Arsencblorûr

10–12 Stmulen auf 1GD– 1X0° erhiizt, das lilfrirte Reactionsproduet

bei 50 mmDriK'k mehrtach fractionîrl und das bei 175° ûbergehendi*

samnielt; das (.)o\ erstarrt nicht, zieht auf der Haut sclinierzhafte

Blasen und zersetzt sich au der Luft schuell unter Satierstoffauftiahme

in ArM'iioxychUiiid uiul Btiizylchlorid durch \Va«..ser «dur Alkalien
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in nrsenige Saure und Renzuidehyd oder Benz<i«"siinreund durcli Chlor
in Benzylchlorid und Arscnehloriir. <;»Mei.

ProteïnsubBtanzen im Milohsaft der Pflanzen vou J. R. Green

(Proc. Royal Soc. XL, 28–39). In allen untersuchten Pflnnzensiiften

wurde ein peptoualmlirlier Kôrpor gefundeu, der tiber dialysirbar iat,
durch Magnesiumsulfat ans smirer und noiitralcr Lcisung gefïillt wird,
ferner durch Kohlensiiure aus verdiinnter, wassriger Lûgiiug, der anch

uicht die Biuretreaction giebt. Pepsin verwandelt ihn in wahres

Pepton. In Lactuca wurde Hemialbumose gefunden, ahniieh der

Hemialbumose von Vines (Gamgee, PkysioL Client, p. là) und der

«-Phytalbiunose von Martin (Pfliiger's Arc/iiv 34, ,S43), abgegehen

davon, dass sie nicht die Biuretreitction giebt. In Mimusops wurde

Albumose gefnnden, in B rosi nu m Albumin, wahrscheinlich identisch

mit Bous8ingault'8 HllaiiKutifibrin, in Manihot Globulin.

Sch'.ttfft.

Ueber Hopeïn von C. Letiken (Chem. Zeitg. X, 553). B. H.

Paul (Pharm. Journ. 111, 877) bat nachgttwieson, dass das Alkaloïd,

welcht'8 nebeii dem Morphin in déni Hopeïn gonaniiten Handels-

product enfhalten ist. Coeaïn soi. Dii-ser Betund wird jetzt vum Ver-

fasser bestiitigt, allerdings nur auf Grund quutitativer Rcactionen. Da

der Hopt'en, welcher dus Hopeïn liofern soi), von verscliiedenen Seiten,
u. A. von Gehe & Co. in Dresden vergeblich auf » Hopeïn unter-

8ucht worden ist, und iimn auch nicht aunehtueu kaim, dass eine

Urtieacee 2 von einander uimblmiigige, ganz entlegenen Pdanzenlamilien

ent8tammende Alkaloïde i-rzeugo, so ist es sehr wahrscbeinlich. dass

das J>Hopeïnc ein ftir den Zweck des Gelderwerbs crfunduuen Kuust-

produet ist. k. m.viîik.

Die BitterstofiFe des Hopfens von H. Bungener. (Bull. soc.

chim. XLV, 487 – 49(3.) Bertner hat ans dem Hopfen eine kry-
stallisirtc Satire isolirt, weMie in Wasser unlôslieh ist, un der Luft

verharzt und in alkoholischor Liisung einen intensiv bitteren Gcsehmack

besitzt und welcho er deslialb als den Bitterstoff des Ilopfens lie-

Irachtet. Nnfh dem Verfassor oiliiilt iuau divsvn KSrper ani vortheil-

haftestfin, wenn inan nicht die ganzeu Hopfi-nzapffii, soiulorn nur daa

Hopfoiiinohl mit lcielitem Petroliithor zu eincm fltissigen Brei vermischt

und rierundzwauzig Stundcn tintor ImutigPiit Sclifittclii stolici» liisst.

Die tiefliraune Lûstiug wird mit Iliilto fines puriiellen Vuctinins ab-

gesnugt und der Rtickstand no(-li zwei bi^ drci M:ilo erschôpl't. Dio

vereinigten Aiuzûgc wurde» destillirt, die zuriickbleibeiule ziihi', fast

scbwarzi- Flfissigkcit, welchc beim ICrkalten krystalliseh wird. mit

etwas Ligroïii ang«>rùhrt und auf einem Leinwnndtiltt'r abgosaugt.

Wiedcrlinlt man iliose Opération melirumls, ho filià'll man fine faM
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farblose Krystallmasse von snuren Eigenschafton, welcher der Verfasser
den Namen Lupulinsaure giebt. Die noch mit einem Fottkôrper

verunreinigte Saure wird in warmeiu Alkohol gelost, nach raschem

Erkalten das zuerst sich ansscheidende Fett vermuthlieh palinitiu-
saures Myricyloxyd unverzûglich entfernt und die Krystallisation
der Lflsung wenn nôthig dnrch Zusatz einiger Krystalle von Lupulin-
saure befôrdert. Zur vôlligen Reinigung wird die Saure auf dem

Wasserbade geschmolzen und vorsichtig drei bis vier Volumina Ligroïn

zugemischt; Lôsuug erfolgt augenblicklich, und durch Abkühlung erhfilt

man die Lupulinsaure in schônen prismatischen Krystallen. Das

Hopfenmehl enthiilt 5 bis 10 pCt. der Sa'ure. Dieselbe schmilzt ohne

Zersetzung bei 92–93°. Sie lost sich ungemein leicht in Alkohol,

Aether, Benzol, Chloroform, Sehwefelkolilenstoff, im Hopfenül, viel

weniger im Ligroïn; letzteres Losungsuiittet verdient zur Extraction

den Vorzug deshulb, weil es das Harz der Hopfenzapfen nicht auf-

nimmt. In Wasser ist die Sâure unloslich. Nach der Analyse komtnt

ihr die Formel CsoHroOg zu (Bermer giebt die Formel CîsHjoOt).
Nur das Kupfersalz konnte in krystallinischera Zustando gewonnen

werdeu, indem eine iitherische Losung der Saure mit einer wasserigen

Lôsung von Kupferacetat gesehüttelt wurde. Der Acther fârbte sich

tief grün und liess ein krystalligches Pulver von lupulinsaurem Kupfer
au8falleti. Ammoniakalische Silberlcisung wird durch die Sfiure leicht

reducirt. Die Saure veriindert sich schnell an der Luft, wird gelb
uud verharzt sich an der Oberflfiche der Krystalle. Um sie unver-

andert aufzubewahren, imiss sie deshall) im Wasserbade gcschmolzen
und in ein Glas iibergegossen werden, dass lut'ldicht zu verschliessen

ist; sie erstarrt krystalliuisch. Der durch Oxydation an der Luft

erhaltene amorphe Kù'rper hat schwach saure Eigenschaften, zeigt wie

die Lupulinsiiure einige den Aldehyden cigenthRniliclie Reaetionen und

liefert wie die ursprtingliclie Sfiure durch Behandlung mit kaiistischem

Kali in wjisseriger oder alkoholischer Losung Valeriausaure, ein oder

mehrere fliichtige Oele und harzige Substanzen. Kocht man die Kry-
stalle der Lupuliiisaurc mit Wasser, wiihrend ein Luftstrnin dnrch die

Fitissigkeit geleitet wird, so farbt diese sich gelb und nimmt eitien

stark bitteren Gcsehmack au. Dasselbe tritt ein, wenn der harzige

Kôrper, den m<in durch Verdampfen einer atlicriscben Losting von

Lupulinsaure an der Luft erhiilt, mit kochendein Wasser beliandelt

wird. Die gelbe Lôsung triibt sich nicht beim Erkalten; sie wird

aber milchig durch Zusatz ciniger Tropfen Schwefelsaure. Durch

Ausschûtteln mit Aether und VcrdBinpfeii desselben erhâlt man ein

sehr bitter schmerkendes Hnrz. Dièses Verlmlten macht es wahr-

scheinlich. dass die Lupulinssiurc. ohgleich in Wasser uniôslich, dennoch

den Bitterstoff des Hopfens liefero. Der Hopfim selbst enthjilt etets

neben der Lupulinsaure das ans dieser eutsteliLMuleHiirz. Wird Hopfeu
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wiedevholt mit Wasser abgekocht, ao enthalten die zweite und die

folgenden Abkochungen stets die Harzsubstanz, welche aus der Lu-

pulinsa'ure entsteht. Versetat man die Bienvûrze mit 0.003 pCt. des

Oxydationsproductes der Lupulinstitire, • so wird dieselbe imtauglich
zur Entwickelung des Fermentes der Milchsauregahrung. Wird

Hopfen mit kaltem Wasser ausgezogen, eo erhâ'lt man eine gelblicbe

trübe, stark bittere Fliissigkeit, welche durch wiederholte Filtrution

Trûbung und bitteren Geschmack verliert. Sie endiiilt niimlich eine

Emulsion des Hopfenôls, welches die Lupuliiisaun1 nnd deren Derivat

gelost hat. Den wiederlichen Gerueh des ni ion Hopfens schreibt

Verfasser geringen Mengen von Valeriansà'ure zu, welche sich uus

Lupulinsaure bildet. «ciicnei.

Bemerkungen über gewisse bisher nioht besohriebene Farb-

reaotionen des Hydrastins von A. B. Lyons s (Pharm. Journ. III,

XVI, 880 – 881.) Hydrnstin lüst sich in couceutrirter Schwefelsaure

fast oline Fârbinig aul"; butin Eiliitzen wird die Lôsung blauviotett,

bei Gegenwart von Salpetersaure gelb. Die Lûsung in Schwefelsiiure

wird auf Zusatz von Jodsüure onuige, violett, blutroth und wieder

orange. Kaliumperrnanganat bringt in einer angesâ'uerten wà'ssrigen

Lôsung des Hydrastius eine intensiv blaue Fluorescenz herror.

F.Mylius.

Note ûber Chininhydrat von Flückiger (Pharm, Journ. [III]

XVI, *97) und Note über Chininhydrat von 0. Hesse (Pharm.

Journ. [III] XVI, 937). Bezugnehmend auf die Ansicht v.n Flet-

8 ch or (vergl. diese Berichte XIX, Ref. 29), nach welcher das Chinin-

hydrat ein Molekûl Wasser enthiilt, theilt Fliickiger Versnche mit,

aus denen hervorgeht, dass das aus wtissriger kalter Losung krystal-

lisirte Chinin, bei 10° getrocknet, 3 Molekûl Wasser enthiilt. Wird

Chinin aus concentrirter Lôsung mit Ammoniak niedergcschlagen so

besitzt der Niederschlag die Zusammenset/.ung eines Hydrates mit

2 Molckiil Wasser. Hesse ist im Gaiizcn dcrselben Ansicht wio

Fliickiger, glaubt jedoch, dass das getirllte Chinin anfangs amorph

und vrasserfrei ist und dass es ini Augenbliek der Krystallisntion

Wasser (ixirt und zwar 3 Molekiilo. Das Trîhydrat verliert sclion bei

20° ungefiihr ein Molckiil Wasser; bei 40 – 60° wird das letzte

Wasser abgegeben; aus diescr Neiguug zum Verwittern erklart es

sich, dass das lufttrockene Chinin des Handels soviel Wasser enllmlt

wie ungelàhr 2 Molekfilen entspricht. Ein dellnirtes Mnnohydrat des

Chinins darzustellen, ist. nnch Ilesse noch nieht gehingen. f. Myiim.

Note über Chininsulfat von O. Hesse (Pharm. Jourtl, [III],

XVI, 1025– H)2ti). Das kiiufliehe Chininsulfat enthiilt als Verun-

reinigung Hydrochininsulfat, vou wclcbem es sieh nicl» durch Um-
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krystallisiren als solches, wohl aber nach Ueberfuhrang in das saure

Sulfat befreien lfisst. Das Rotationsvcrmogen des Hydrochinins liegt
zwischon dem des Chinins und dem des Cinchinonidins. Chinintartrat

[à]u = –212.5°, Hydrochinintartrat = –176.9°, Cinchonidiiitartrat
= –132.0°. Wegen dieses Verhnltens des Hydrochinins ist es nicht

moglich, auf optischem Wege die Zusainmensetzung des kûuflichen

Chiniusulfats zu erniitteln, da der geringere Betrag der Rotation 8o-
wohl auf HydrochJniii- als auf Cinchonidiugebalt gedeutet werden

konnte. Die Notiz ist gegen De Vry gerichtet, welcher aile Handels-

sorten von Chininsulfat ciuchonidinhnltig fand (vergl. dièse Berichte

XIX, Réf. 351). p. Myiiuf.

Einwirkung von Kali auf Harze von Edmund J. Millss

(Journ. Soc. Chem. Ind. V, 221-223). Harze wurden mit einem

bekannten Ueberschuss von alkoholiscbem Kali unter wiederholtem

Sehütteln eine bestimmte Zeit in Berührung gelassen und durauf mit

Normnlsalzsâure das ungobundeneKali titrirt. Aus den Mengen ge-
bundenen Kali's glaubt Verfasser Sclilùsse auf die Constitution der

Harze ziehen zu kônnen, für welche Versuche solch einfacher Art

kaum eine vertrauenswerthe Orundlage achaffen. sciwrwi.

PhyslologischeChemie.

Ueber das Wesen der Blutgerinnung von C. Holzmann n

(Aroh. f. Anat. u, Physiol., physiol. Abth. 1885, 210–239). Verfasser,

welcher tinter Leitung von Joh. Dogiel arboitete, stellte Lôsuugeu
von Fibrinogen im Wesentlichen nach Hammarsten's dritter Me-

thode dar. Diese Losungen gerannen in typischer Weise nicht iniv

anf Zu8atz von Alex. Schmidt's, ans abgestorbencn Leucocyten
8taniinendcm Fibrinferment, soiidern auch von Franonmiich,

sowie von gefaultem Hûhnereiweiss. Auch dus wâssrige Extract

des Alkoholniederschlages ans letzterem erwies sich wirksam. Die

Gerinnung der Fibrinogenlôsung wird nicht vcrhindert durch

Alkohol 90 pCt. 1 10, Carbolstiurc 1 200, Chininchlorhydrat 1 200,

Salicylsâure 1 500, Thymol 1 2000, Sublimât 1 4000, Jod 1 5000;

sie wird verhindert durch grôssere Mengen Alkali, auch von Nicotiu.
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Für den znletzt von Dogiel (]. c. 1879, 222; 1883, 357; CmtralbL

med. Wmensch. 1875, 499) vertretenen Zusammenbang zwischen Fibrin-

geriimung und Oxydation fûhrt Verfasser an, dass Fibrinogenlôsung
nach Dnrchleituug von Sanerstoff gerinnt; Durchleiteu von

Kohlonsfiure oder Kohlenoxyd hat nicht dieaelbe Wirkung. Venôses

Blut gerinnt in der Regel langsamer als artérielles. Beim schnellen

Verbluten gerinnen die letzten Hortionen des Hundeblutes bekanntlich

schneller als die ersten; Verfasser spricht sich mit Nasse gegen die

von Sigwart (Reil's Arch. f. Physiol. 12, 8) behauptete Abhttngig-
keit dieser Erscheinung von der (nicht constanten) allmahlichen Ab-

nahme des Fibringehalts im Blute aus. Unterbreehnng der Athmung

(Erstickung) bewirkt eine deutliche, an deraselben Tbier ôfter zu

constatirende Verlangsamung in der Gerinnung des arteriellen Blutes.

Auch Zufulir von Curare, Chloralbydrat, Chloroform, Chinin-

chlorhydrat und Natriumearbonut setzt die Gerinubarbeit des

arterieUen Blutes herab. Fibrin aus Hundeblut lost sich nach Ver.

fasser in Natriumhydrat und Kaliurabydrat von 0.05 pCt. an, in Salz-

siiure bei 39° und 0. pCt.; auch in Chlornatruun lOpCt., Maguegium-
sulfat 14 pCt., Kaliumnitrat 12 pC., Natriumnitrat 10 pCt., Ammunium-

carbonat 5 pCt. lost es sich merklich. Herter,

Ueber das Vorkommen der MilehaSure im Mageninhalt von

Ewald {Arch. f. Anat. u. Physiol. physiol. Abth. 1885, 346). Bei-

trâge zur Physiologie und Pathologie der Verdauung von

C. A. Ewald und J. Boas (Arch pathol. Anat. 101, 325 – 375).

Verfasser untersuchten den Mageninhalt hauptsachlich bei einer leicht

erbrechenden hysterisehen Kranken mit ûbrigens guter Verdauung.
Der intentern, nach Aufnahme von 50– lOOecrn destilltrten Wassers

erbrochene Mageniuhult1) war frei von Nahrungsresten, reagirte in der

Regel neutral, enthielt keine freie Salz- oder Milchsiiure und keine

Peptone (z. Th. abweichend von Schiitz, Zeitschr. Heilkunde 5,

41G). Als Reagens auf freie Satire diente eoncentrirte Lusinig von

Tropaeolin 00. Nach Uffelmann2) wird die Losimg mit über-

8chii8sigem suspendirtem Tropaeolin auf der Wand einer Porzellan-

8chale ausgebreitet; liisst inan mtn den tiltrirten Mageninhali tropfen-

weise darauf fliessen, so tritt bei Anwesenheit von Salzstiure vorûber-

gehend eine dunkellilarothe, bei Anwesenheit von Milchsiiim1 nur eine

dunklere Fiirbung des oraugegulben Ueberzuges der Scbale eiu. Der

Nachweis freier Salzsiture durch Blauung von Mcthyl violott

') Bei norinalon Porsûin-n liisst sich eino Probe des Mngoninliultsolmo

Wasseroingiessung f«st immer gcwiunou, wenn nach Einffihnmg oino»wcichcn

Guinniiscliliiucliosdio lititiRbprcssoangoweiulet wird.

"0 ZeitMhr.f. klin..Mal. S. 39S.
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wird durch die Gegenwart von Albuminstoffen beeintrachtigt. Mit
Reoch's Reagenz trftnkten Verfasser Filtrirpapier; bruchten sie Salz-
saure baltigen Magensaft daranf, so erhielten sie einen kirsch- bis

pfirsiehfarbenen Fleck1). Uffelmann's Amylalkoholextract von
Heidetbeeren reagirt von 4–4.5 per Mille an unf Salzsaure wie auf
Milchsaure. Zur Prûfung auf Milchsaure wurde der Magensaft mit
dem gleichen Volum eines bis zur Araethystfôrbung verdttnnten Ge-
misches von concentrirter alkoholischer Phenollosung und neutralem

Liq. ferri sesquichlor. versetzt. Michsaure und milchsaure Salze
verwandeln die Farbe inGelb2) (ebenso wirkt Kaffeeinfus; am besten
wird die Reaction mit dëra Aetherextract des Magensaftes nngestellt).
Aucb reine verdunnte Eiuenchloridlosungen werden durch Milch-
saure gelbgefarbt. Buttersaure, 1 pCt., verfiirbt die Eiseiichlorid-

phenollosung aschgrau (Ufïelmann); gegen Tropaeolin ist sie in-
differeat. Mit Hilfe obiger Reactionen überzeugten sich Verfasser

davon, dass der Magensaft in den ersten 10 – 100 Minuten nach der

Nahrangsaufuahme in der Regel hlilchsiiure3) entliiilt, welcheaus
den Ingestis stammt, stets bei Aufnahme von Kohlehydraten und
von Fleisch (nicht bei Einfiihrung von Hiihnereiweiss). Nach 30 bis
50 Minnten beginnt danebeu Salzstture nachweisbar zu werden,
spater lasst sich neben dieser durch obige Reactionen keine Milchsiiure
mehr nachweisen. Diese Angaben beziehen sich auf das Filtrat des

Mageninhalrs; die darin suspendirten Eiweisspartikel bliiuen Mothyl-
violett bereits nach 15-20 Minuten danerndem Verweilen im Magen,
sie binden also die iu der ersten Zeit nbgesonderte Salzsâure. Pepton
kann schon 15 Minuten naclt der Einfuhrung von Schabefleisch auf-
treten. Zusatz von Speck verzügert die Verdauung von Weissbrod
und dies Auftreten freier Salzsâiire in der Magenflussigkeit. nmor.

Ueber das zeitliohe Auftreten der Salesâure im Magensaft
von E. Frerichs (CentraM. f. d. mecl. Wissensch. 1«85, 705–708).
Beim Hunde wie beim Mensehen ist gewohnlich schon 10-15 Mi-
nuten nach Einfûhrung von 200–500 coin destillit-teti Wassers in
den leer und saurefrei befundenen Magen Salzsiiuro naclizuweisen (der
Nachweis geschah mittelst Methy l violett, in cinigen Fiillen mich

durch Rabuteau's Ch ininmethode, welche Milchsaure atisschliessen

liess). Die Abscheidung der Salzsiiurc scheint local beschritiikt er-

folgen zu konnen. Der Zeitpunkt des Auftretens freier Salzsàure im
Filtrat des Miigeninhalta liiingt von der Art und Menge der eingefiihrten

') Gegenwart von Milcbsâuro bceintrfichtigt die Réaction.

*) Salzsàure entfàrbt die FlQssigkoit; l'optone stôron nicht.
3) Vorgl. Richet, Revue tlex tcieiuts mtilimlet M, l'roqri» médical 1881,

No.17, 18.
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Nahrung ab, da der auf dem Filter verbleibendeRûckstand zuniichst

die secernirte Salzsaure bindet (nach Rabuteau nacbgewiesen).
Hcrter.

Ueber den Einfluss der Temperatur auf die Filtration von

EiweisBlôsungen duroh thierisohe Membranen von AdolfLewy y

(Zeitschr. physiot, Chem.9, 537 562). Verfasser, welcher mit

TJntevstBtzungvon E. Herter arbeitete, benutete einen von letzterem

construirten, im Original beechriebenenund abgebildetenApparat mit

consrantem Druck (84.3 cm der Fillrationsflûssigkeit)und ruhender

Flû8sigkeitssiiule.AIsFiltrationsmembrandientegetrockneteSchweins-

blase (41.85 qcm), welche vor dem Versuche erweichtwurde. Die

Temperatur (13– 42l/2°) wurde in den Va– 3'/a Stunde dauernden

Versuche» bis auf l/a –1° constant erhalten. Als Filtrationsflüssigkeit

diente meist mehr oder weniger verdûnntes Blutserum, seltener

Hûhneretweiss. Bis auf wenige Ausnahmen, welche sich durch

verschiedenen Quellungszustandder Membranenerklûren, zeigten alle

Versuche ûbereinstimmend, dass bei hôherer Temperatur nicht

nur die Filtratmenge (das transsudirte Wasser), sondern auch der

ge8ammte feste Rûckstand (bei 120°getrocknet)absolut zunimmt,

darin regelmâssig auch die organischen Bestandtheilel). Als Bei-

spiele seien folgende Versuche erwâhnt:

Versuclis- n Tempo- Filtrat- Fester Organisehe
nommer

auer
ratur menge RûckstandBestandthcilo B le

2a) 95' 35° 15.975g 0.325g 0.283g 0.042 g

b) » 16.-20 8.834g 0.173g 0.135g 0.038 g

lin) 30' 13° 3.475gg 0.266g 0.233g 0.033 g

b) » 30» 9.048g 0.709g 0.645g 0.064 g

7 b) 20' 37.5° 5.998gg 0.139gg 0.123g 0.016gg

c) » 42.5° 6.645g 0.151gg 0.138g 0.013g

Fur die absulutc Menge der unnrgnnischen Bestandtheile war

die Zunahtiie bei Erlmhiwg der Temperatur nicht so regelmiissig zu

constatiren. Der proccnt ische Gebalt an organischer Sub-

stanz wurde, in Uebereinstimmung mit frQheren Untersuchungen fiber

die Filtration von Eiweisslfisungen durch thierischc Membranen, in

der Filtration stets geringer gefunden als in der ursprûnglichen

Fliissigkeit. Fur den procentischen Gehalt au Asclienbestand-

tlieil(M) wurde ot'ter das iimgeki'lirte Verhiiltniss beobachtet. Diese

') Die iluivli den Glfihvorlu.stc-rmiltolteurgauiselicSubstanz bestelit fast

ganz ans Kiweiss, wic dio ControlIbostimniuiiRonzcifyn: in cinem Filtrat

wurdo B. 2.Ô0GpCt. orgiinischv Subsiniiz miel 2.471pCt. Kiweiss (durch

Alkoliolfàllunt,')liostimmt.



454

Beobnchtung kmmte man geneigt sein, dureh Versuctisfeliler(bedingt
durch die geringeu Quantitfifendur zur Wàgung kommendenAschen)
zu erklureu, wenn nicht â'hnlicbeAngaben in der Literatur vorliigen
(Hoppe-Seyler1), W. Schinidt2)). Wie die tblgenden Zahlen
lelireii, steigort sich bei ErhôhuHg der Temperatur die Menge
der fittrirteti, orgauischenSubstanz in der Regel noch mehr aie die
Menge des filtrirten Wassera, so duss ein an organischer Sub-
stauz (Kiweiss) reicheres Filtrat entsteht (in einzelneuFfillen
blieb die Verniehrung der organischenSubstanz bintcr der des Filtrat-
wasaers zumek, z. B. in Versuch3, wo die Vermebrungdes letzteren
sehr bedeutend war). Auf die anorganischcn Substanzen hat die
Teroperatursteigerung geringereu Einfluss; die piocentischenMengen
dei-selbeiisind in den bei lioberer Temperatur gewonnenenFiltraten
daher meist kleiner als in den bei niedriger Temperatur erhnlteuen.

Vorsuchs-
Klûssigkoit't TeinP0- Fester OrganischonUID1l10r usslg 01 rntllf Ruchstnnd Suhstimz Asclie

2 Ursprungl. FI. 2.3C6pCt. 2.083pCt. 0.283pCt
Filtrat n) 35° 2.034 » 1.771 » 0.262 >

> b) 10.2° 1.964 » 1.528 » 0.435 »
U Ursprungl. FI. 8S09 » 7.901 » 0.908 »

Filtrat a) 13" 7.(508 > G.GGfi 0.944 »
> I.) 30" 7.835 » 7.12S s 0.707 »

7 Ursprungl. FI. 2.323 > 2.10O > 0.223 »
Filtrat b) 37.5'2.317 7î » 2.051 s u.2l5(î »

c; 42.5° 2.280 > 2.05*4 <> 0.190 »

Vorstcbcride Untersucbungeii wurden hauptgfichlich zur Aiifklfining
de,- febrilen Alluuuinurie uiiternomiiu'ii, mil' Veninlassuiig vou
Sénat or, welcher die Vcriimtlmng aufstellte, die lieberhafte Tempe-
nitiirsteigemng koime dazu beitragen. die nac-b ibni nornmlerweise
8tatt(indend<s «usserst geringe Tran.ssiuhition von Kiweiss in den Harn
zur Albuminurie zn steigern. In der Tlmt zcigln e» sicli, dass die
Permeabilitàt der todten Sebweinsblase fiir Kiweiss nnter dera Kin-
fluss der vcrhiiltnissinassig geringcn Krwiïrimnig von 37.5" (der nor-
malen Kôrperteniperatur) bis anf 42.5° (hochgradigern Fieber eut-
sprecbend) eine bereits dcnilichi>St(-igernn» erfahrt. Uebrigens kom.ten
diese Versuche auch zur ErkliiriinS des hoberen Eivveissgelmltes hi-nw-
gezogen wt-id.-u, wclclien die fiel.crhaften

Ivxsudate gegcniibw den
bei normaler Kôrperteniperatur sirh biUl.'iideii TraiiBsudatiMi auf-
weisen.

Il 'rl«.Il TllT.

') Arch. finlhnl, .{util. il.

*) l'oHi^'H'loi'lTs Aiinti/i ,l,r l'/n/tH- (1(1, 114.
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Calorimetrleohe Untersuoliungen von Max Rubner (Zeitscftr.

Biologie 21, 250 – 410). Verfneser but ausgefûhrt (diese Berichte

XVII, 235), da88 im thierischen StoHSveehsel die verschiedenen

Nubruiig88toffo sich nach ihren Verbrennungswfirmen ver-

treton. In seinen Versnchen, deren Berechnung er die Bestimmungen
von B. Danilewsky (diese Berichte XIX, 204) und vou von Rechen-

berg zu Grunde legte, traten Abweichungen von der Theorie bis zu

4.9 pCt. auf. Da nun nach Stohmann (Landwirthsch. Ja/irbiicher 18,
513, diese Berichte XVIII, 362, 590) obige Bestimmungen zu hoch

ausgefallen sind, so hat Verfasser neue Bestimmungen der Ver-

brennungswarme für die wichtigsten Nahrungsstoffe ausgefiihrt. Er

bonutzte die Frankland-Stohmann'sche Méthode, unter Ersatz der

Verbrennungsrôhren aus Platin durch solche aus Glas. Bei der Ver-

bremnmg stickstoffbaltiger Kûrper wurden Zusatze von RoIit-

zucker, Naphtalin, Stearinsà'tire gemacht, um nach Stohmann

durch Erhohtmg der Wrbreiinungstemperatiir die Bildiing von Oxy-

dationsproducten des Stickstoffs einzuschriinken. Diesolbe ganz zu

vermeiden. gclang nicht; die im Calorimeterwasser geliisten Mengen
derselben mussten daher quantitntiv bcstitnmt werden, um die Resultate

danacb zu corrigiren; Salpetersiiure und salpetrige Sauro fanden

sich in wcchsclnden Vcrhâllnissen. 18.1 pCt. des Stickstoft'gehalts im

Harnstoff wurdcn oxydirt. Der corrigirte Werth der Verbrennunga-
wfirnie dieses Korpers, unch obiger Metlinde ennittelt, botrug 2523 Cal.

(fur 1 g), auf nassein Wege bestimuit 2513 Cul. Zu letzterer Bestim-

mung benutzte Verfasser die Wfirnictônung bei Kinwirkung von Na-

triumhypobromit, welehe ebenso wie die Verbrennung mit Kaliuin-

chlorat den Harnstott" in Kohlensàure, Wasser uud Stickstoff zerlegt »).
Verfasser behandelt ferner die Verbrenniingswanne ciniger dem Harn-

stoft" verwundtvr Kôrper; fur das Animnniuk dilïerirt der bei Ver-

brennung im Sauerstnffstrom erhaltene Werth (82 900 Cal. pro 1 Mol.

Aitiiiuiniak) orhvbliuh von den mittelst Hypobromit erhaltenen 90251 Cal.

naeh Berthelot2), 91 8G6 nach Rubner). – Zur Bestimmiing des

physiologiseheii Wârmewertheg der Eiweissk ôrper geiiûgt
es nicht, au der VerbrciinuiigswSrine derselben die fiir den daraus

gebilileten Harnstoff erforderlichen Correcturen zu uiaehen (wieStoh-
maini verfulir), da neben Harnstoff noch andere stickstofîhallige Zer-

aetzuugsproductc des Kiweiss im Hum auftretuu und nach Verfusser

(diese Berichte XV, 257, XVII, 83) beim Hunde auch die in den

') Verfnsser M'hl&gtvor, das ruluuictriscbo Vcrfubrou boi dor quautitativou

lliirnstoffbostimmunK mittrlst Natriumhypobroinit dureh das boquomoro
l'alorimotriBclio zu orsetzou.

3) Compt.»•««<K<),S7'J; 187!).
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Faeces ausgeschiedeneu Stoffe berûcksichtigt werdeu mûssen. Bei

Fûtterung mit durch Wasser von 60" vôllig extrabirtem frischem

Muskelfleisch (nuhezu reiuem Eiweiss) wurden im Harn (cnthuttend
13.22 g Stickstoff) ausser Harnstoff tiiglich 0.105 g Kreatinin l)
neben 0.G56 g Kynurensiiure und nicht bestimmte Mengen von

Indoxylsehwefelsâure und Phenol. oder Kresolschwofel-

siiure ausgeschieden. Verfaaser bestimmto daher in seiren Versuchen

dio VerbrennungswHrme der gesainmten organischen Stoffe

in Harn undFaeces. Das mit Was8er (Alkokol uud Aether) extra-

hirte Muskelfleiseh (enthaltend C 54.7, H 6.7, N 16.G pCt.) besitzt

eine Verbrennungswàrnie von 5754 Cal.3) pro 1 g; die der orga-
nischon Sub8tanzen des Harns wurde zu 2706 Cal., die der organischen
Substanzeu der Faeces zu 6852 Cal. bestimmt. Deaentspreehend
sind von der Verbrennungswarme des extrahirtea Muskelfieisches fur

die Abf«ll8toffe des Hitrus zu subtrahiren 1094 Cal., fur die der Faeces

185, ausserdem fûr die Quellung der eiugefùhrten Substanz 29 und

fur die Losung des Harnstoffs (dièse Berichte XVIII, 484) 22; es

verbleiben somit als physiologischer Nutzeffect der Substanz

hôchstens 4424 Cal. (pro 1 g). Fettfreies Fleisch (mit 23.89 pCt.t,

Trockensubstauz, 3.86 pCt. Extract mit 27.6 pCt. Asche, 0.82 pCt.
Fett und 5.60 pCt. Asche), im trockiieit Zustand 50.46 pCt. Kohlenstoft"

und 15.40 pCt. Stickstoff enthaltend, gab 5345 Cul.3). Die organiscben
Substanzen des Harn bei dieser Fiitterung gaben 2954, die der

Faeces 6127 Cal.; der physiologisclie Nutzeffect des Fleisches stellt

sich dennoch auf 4000 Cal. Die im Hungerzustand (nacli dem

Schwund des Fettes) zerfallende Kûrpersubstanz besteht, wie

Verfasser nachweist, im wesentlichen aus Muskelsubstanz. Bei

einem Eaninuhe n verhielt sich der itn Harn ausgeschiedene Stickstoff

zu dem in Harn und Exspirationsltift aiisgeschiedenen Kohlenstoft" wie

in den drei letzten Lebenstagen durchschuittlich wie 1 3.30, also sehr

anuahernd wie der Stickstoiï im Muskel sich zum Kohlenstoff verha'It

(l 3.28). Die organischen Substanzen des Hungerharus gaben
3101 Cal.4). Den physiotogischen Nutzeffect der im Hunger zer-

faltenden Substanz berechnet Verfasser auf 3842 Cal. Fur Haino-

globin vom Pferd wurde die Verbrennungswarnie zu 5946 Cal. fest-

') Im HungorauEtando en. 0.221 g.
*) Auf iischofrcie Substanz borechn«t Ô7ÎS.

*) Aschcfrei bereolinet 5G5G.

*) Dio Vorbrcnnungswârino dci Haras mird uni so hôhor{.'«fundcn,

jo rcicher dersolbo un Kohlonstoff ist. Auf 1 Stickstoff im Haru
kommon boi Fûtturung mit MuskoloiwoissG.GOCal., bei Floiscliiiahmiig 7.45
und boi Uungor 8.10 Cal., wâhrond anf 1g Stiokstofïim Hurnstoff îiur 5.41 Cul.
kommon.
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gestellt. Für Fett (vont Schwein, mit nahezu 50 pCt. Oleïn) fand
Verfosser 9423 Cal. Vergleicbt man dièse Zahi mit der fiir den

phy8iologigclienNutzeffect der obigen Eiweisskorper erhaltenen, so

ergiebt sien, dass das Fett, welches sich iin Organismus aus Ei-
weis's bilden kann, hochstens 46.9 resp. 42.45pCt. desletzteren

betragt (also weit weniger als die von Henneberg berechneten
51.5 pCtO.

Nach obigen Werthen berechnet sich folgendeTabelle:

100 g Fett sind isodynammit:

Muskeleiweiss1) 213g Muskelfleisch 235g (208)

Glycerin 219 (218)s) Milehzucker 243 » (242)

Stiirke 229> (228) T raubenzueker 255 » (255)

Robrzucker.. 235» (237) Citronensâure 394> (391)

Weinsiiure 540 g (537).

Verfasser zeigt (in Uebereinstimmung mit Ludwig, Lehrbuch d.

Phynol. 2, 747), wie grosse Fehler der Lavoisier'schen Berechnung
des thierischen Kniftwechsels unhuften und kritisirt in gleicher Weise

den Versuch, einen constunten caloris^hen Werth tÏÏr die aus-

geathmete Kohlensù'ure und den eingeathmeten Saucrstoff zu

statuire». Der Kraftwechsel ltisst sich aunuhernd berechnen, wenn

die Nahrung nicht im Ueberschuss aufgcnommen wird und ihre Zn-

Bammensetzung genau bekannl ist. In letzterer Beziehung genûgen
die meisten bisher vorliegenden Stoffweehsoluntersuchiiiigen nicht be-

souders, was den Eiweissgehalt der Nahrung betrifft, weleher nach

willkiirlichen Aiinahmen berechnet zu werden pflegt. Nach Verfasser

werden die Fehler nahezu com'girt, wenn man fur 1 »Eiweiîi8« in

den statiBlisclien Zusainmenstellungeii der nienschlichen Kost

4.1 Cul., fur Fett 9.3 und für Kohlehydrate 4.1 Cal. als Wfirme-

werth setzt. Nach den Angabeu von Playfair, Voit, Forster

berechnet sich daim der Wuriueworth der NaUrung bei leichter

kôrperlieher Arbeit (Arzt, Mcchanikcr) zu 2631 Cal., bei mittlerer

Arbeit (Dieiiâtmanu, Schreiner) zu 3121, bei achwerei-er Arbeit (Rad-

dreher) zu 3659 Cal. (durch Abzug der VerbrennitngswSrme der

Faeces crhalten); für die sehwerste Arbeit ('Holzknecht Liebig's)

wurden sich 6O8(i resp. 5593 Cal. ergoben. Die Schwankungen des

Rraflweclisiils in den vorschiodunon Lebensiiltern werden im

wesentlichen durch die Arbeitsleistung und durch die Korper-

grôsso (Verhaldiiss zwischcn Korperoberlliiche und Gewiclit siehe

') Dor in Wnssor unlôslichoTheil.

*) Dio eingoklttiumertonZahlen sind die vou Stuhmanii liorochuotcii.
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diese Beriohte XVII, 83) bedingt. – Fur die Betheiligung der
einzelnen Nnhrungsstoffe itm Kraftwechsel giebt Verfasser
Tabellen, welche fiir die verschiedenenLobensalter und die verschie-
denenGrade der Arbeitsteistung nach donvorliegendenLiteratnraiigaben
berechnet sind:

uu. aus uai. aus Uni. aus

Eiweiss Fott Kohlolydraten M

Siiugluig 18.7 52.9 28.4 pCt. j
Kind 16.6 31.77 51.6 »

jGreis 17.4 21.8 60.7 »

Erwachsene:

Bei loiohter Arbeit 19.2 29.S 51.0 » )

» rnittlerer s 16.7 16.3 C6.9 s
» schwererer » 18.8 17.9 G3.3 >

j» schwerster » 8.3 38.7 52.8 s
» Hunger 12.1 «7.9 – »

Schliesslich giebt Verfnssor eine Atileitting zur Bcrechnung der

Kost, welche fur bestimnite Kraftleistungeti erforderlich ist. H«n«.

Bemerkungen tiber einen dem Qlyoogen verwandten Kôrper
in den Gregarinen von O.Bûtschli {Zeitschr. f. Biolog. 21, G02– G12).
Die Clepsidrina Blnttarum enthiilt wie anderu Gregarinen im

Euloplostna in reichlicher Menge Kôrner, welchu, wie Verfasser

früher angab (Arch. Anal. u. Phgsiol. 1S70, 3G2) und gegen Frcnzel

(Arcft. mifcrosk. Anal, 24, 545) tiufrecht crhfilt, durch Jod braun-

roth bis brauii violett gefirbt werden. Diuselbcn bestuheii ans

slJaraglycognn« einen) in kaltem Wasser uiiloslicheii oder

doch sehr schwer lûslichen, in heissem Wasser quollendon und all-

malilicli sich lôscnden Kôrpur. Kr ist tinloslich in Alkohol und Aelher.

Durch Speicliel wird er rasch ro veriiiidvrt dass er die Jndrenclion

verliert, jedoch nicht oder bciclistens spnrweise in rediicircndoii Zucker

ubergeiuhrt wird. Durch mehrstûndigos Kochen mit Sehwefel.siïiire,

3 pCt., gelingt dièse Ueberfûïirmig gewôhnlicli k-icht. ncrt«.

Uebor die Bedeutung der CollulosegShrung fUr die Em&hrung
der Thiere von W. Henneberg nnd F. Stohmann (Zeitschr.

Biolog. 21, G13– 624). Verfasser, welche durch ihre Untersuchuiigou1)
die zuerst von Haubner beobaohtete partielle Vcrdaulichkfit der Roh-

faser resp. der Cellulose erwiesen liaben, kritisiren die Untcrsnchungen
von Tappeiner (diese Berichte XVII, 262) und die durant' fussciiden

') Jli'i/riiyc zur liajriimlmuj eintr ratitinelkn FiitUruiuj ikr H'ùdtrk'ïiur.

Rrnunsi-hwcig ISliOund 1SC>4.
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Betriichtungen von Weiske1) inid von Stutzer (dièse Ikrichte XVIII,

642). Wenn Vmfasser auch zugebeu, dass dus bei der Cellulose-

gahrung im Darmkunal entstehende Sumpt'gas den Organismus im

Gaiizen unvorbniiiiit verlussen mng, so gilt doch niebt das Gleiehe von

der iiuch Tappeiner danoben eutsteliemleu Essigsaure und Butter-

suurtî welchc, wiu H. Wilsing (siehe das folgende Référât) faiid.

im Organisinus fast vollstûndig zersetzt werdeu. so duss 2GGTlu'ile

Cellulose 100 Theilen Fett isodyiiam sein wflrden. l'ebrigens ver-

nnitlicti Verftt8ser. dass der Vergalirung (1erCellulose die Bildung eines

ldslicben Umwimdluugsproductes im Darinkanal vorliergeht, wolilie»

zum Thcil unzevsetzt resornirl werdou kôniie. |[,.r!cr

Ueber die Mengen der vom Wiederkauer in den Entleerungen

ausge8chiedenen ftiiohtigeii Saureu von II. Wilsing (Zeilu-hr. (.

Jiiolog. 21, (i25 – li^(t). Anf Verunliis«uiig von Kt oh ma un wnrdo i>iu

onstrirtprZiepfPiibnek voir (!9 kg-Gi-wichrrâglich mir 1..1 kj< Wiosen-
Ihmi mit lb.\) pCt. Holifasci- gelïiitort. Xach der von Vi'rfasser auf
(iiiind von Voisiu'lu-n aiigeiiitinnu'iiL'ii Aitsn u tx it hsç dioser Knhfasei-
zu Cil p('l. zersetzte di-rselbt- also taglii-h ea. t>.i 3 g CuIIuIom-. Bei

dieser Kriuilirung wurden tàglich im Ha ni nur eu. 2 g fluehtige Siiiiit'ii

(bereclmet anf gleicho Tlu-ile lOssig^auif uud liut ter h fin ri> und im

Koth l.H g geluiiden). l)k- uns der Cellulose, nach Tappeiner ent-

stelienden ilikhligen Satiien fileiden also im Kiiiper fine reiln voll-

siaudige Aiisiiutziing.
– Der H a mwurde nach Aiislulliing des grossien

Theils der Hiiipursaure iniltelst SehwelWsmire im Damplstroiii des-

tillirl, uud von der aeidimetrUc.h fostgestellieii (iu.saiiimtineniïe der

flûiîlitigi'ii Sàuren die im Deslillate gesunderl bestimuilc Sal/sûurc uud

Keiiziiësiiuri: abgeztigen. Die ilfielnii{eii .>i"iureu ùv* Knths wurdi-ii

ans ili-jit durch Alauii gekliirlcn Wasscrexlraei dureh Destilliiiimi mit

ScllWl'Ielsâuie eillilllcll. llcrtor

Unter8uohungen ûber das Vorkommen von Keratin in der

Sâugothier8chnecko von II. Steinlu-ii^'e {'eittehr. f. fiinl.y. ïi.

(! 1–l".3.'i). Mil rnlerstiilziinji von W. Kiihue sli-llti- Veiïa<s<-r fisc,

dass d<T Diu-tus coclilcaris ans der Ci-lioisclmcckc von ver.-eliii'-

denen Tliieren. trolz .seiuer Al>>taininung ans déni ;iu>si>ien Keiiulilali.

keine imdtweisbiirou Mungen Korntin emhà'll. iiri.-r.

Ueber den Vorbleib der in den thierischen Orgunistnus ein-

gefûhrten Baryumsalzo von J. Neiiinanu (Arch.f. < »/<•.<.P/ii/<i, a»,

«rj7ii – â.MI). M. C'yiui B) zeigle. dass die (iit'li^keii der ItislioluMi

'.• Kl ('•Uni"1 "ill N;llllilli'MiiiUrL' ('). t\ii>i!l. )SS|>>).

-) Arc/i. f. An.it.u. l'In^i.fl. I^iîii, 1!'<

1 1 • ï i M,u,. c;.x..ils,hai: .• \|\ l
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Baryumsalze nicht, wie Onsum1) vennuthet hutte, auf der Bildung
vou tinliislicheiii Sultat und dadurch bedingler, lueclmnischer Kreis-

hiufsstdrung bondit. Awf Veranlassmig von O. Nasse injicirte Ver-

fasser Kaninchen 0.3 frisch gdïilltes Baryumsulfat iit die Ju-

gulaivene. Die Thiere bli<;ben an» Lcben. Nach 14 Tagen war im

Blut kein Baryum mclir imchs!iiwei.«en,dngegen t'and es sich in Lober,
Nieron. Milz nnd Knochenniark, nicht in Muskeln, Nebennieren, Thy-
mus, Gehim, sowie auch nicht im Hnru. Gvgeii Baryuniehlorid,
welehes Kiiiiîiichcii tiiglich zu 0.1–0.4 g erhielten, erwiesen sich die-

8elben in verschiedeneui Grade enipfindlich. Die nacli mehrercn

WocIk'II getûdteten Thiere hatten slots Haryiitn in den KnochtMi,

wâhi-eml die obigen Organe sich davou frei erweisen. Das in Korm

von fîiiivninehlorid eiiigotuhrtcBnryuiu verliisst deuOrgauiamnsgrûsstvii-
theils in den Faeces, ziiin kleinereu Theil itn Ha ni. Verfasser

kiMinttf bci sich selbst nai-b Eiiinaiime von U.3 g Barytimchlnrid die

Aiwsohp'ulimg itih Ham eonstatrrtMi. O.ô g riof bcroira iinangenclmui

Vurgit'tmigserseliuinungen hervor; Natrinmsulfat schien tliescUn-n alizu-

kiirzen. Bei Aufiiahnic von 0.5 g geht Baryum in denSpeichel iibi'r.

Ilerter.

Uebor die Bildung des Trypsm im Pankreas und über die

Bedeutung dor Bernard'achen Kôimohen in seinen Zellen von

S. Lewasclu'W {Arcli. d. ç/es. P/tysiol. 37, 32–44). Heidenhain n

tii'ohaehtete, dass cin Glvct'iinoxtract der frist-hen Pankreasdriise, in

1 piotcntiger Losmig vihi Natruimearbonat nntersurlit. nicht tryptisch
aut' Aibiiniinstofte wirkt, dass aber eiu wirksuiucs Kxtruct in der Noria

l'rhaltcii wird, weiin vor der Extraction mit Kssigsiiti re 1 pCl. bc-

handclt odcr die Extraction erst nacli 24gt thuligcm Liegen des

Organs in miîssiger Wiirine un der Lul't voiKononinien wird (I. p. 1").

l"r schloss daraus, d»Ks dus Tvypsin im Pankreas nicht vurgf-
liildet ist. sondcrn erst nnter nbigon Hcdiiigiingon ans ciuetn Trv|i-

sinogfii ontsiehl. Angabe», welehe mit obiger Beubachtung nicht.

stininiifii, busoiulers die von (t. Weiss") vcraiilasstcti vorlicgendu

Naelipriilung, welclie unler Lciiimg von II cidenhaiii vorgenommen
wurdi'. Vert'assef bctotit. dass zur Extraction miigliclibt toncen Irirtes

(il vie rin (s|icc. (Jew. l.'it!) verwandt weidon und die Driise ganz
i'ri-ich vi-rarbeiii't wcrdcn inus.s. In di-r ûlierwiegenden Mchrzalil der

Fâlle wnrde ol>iges Vi-rhalten beslàtigt. (In i von 29 Fiillen fand

t-ivh daue^en 'rrypsin im lVischen Pankreas. olinc dass dii: Bodingungcii

ilieser Abw(:iclning fi-stgestcllt weidenktiiuiton.) Du» Pankivus war

. /«/M- Anal.2S. ÏS.

•flt.f. i»tt/wl.Aimt.CS,.H. | >;• Jl-i.ii-nJiniti inH,-rin;ii,n"s

/Ai.-irM. l'liti.-it.i..V I. :'(«).
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I bei iiomialeii Thieren fïvi von Trypsiii, aurh wenn durdi reichliYbe

j Nahningszufuhi-, sowie durch Piloearpin die ïhatigkeii der
Drùse gesteigert wnrde. Bei l.ungerndeii Humlon fand sich kein

j Trypsiii; wenn die Inanition langer als 72 Stunden gedauert liatte,
war indessen iiiich kein Trynsinogen i,n Pankreiis nnchzuweiseii.
Autfallenderweise war bei diesen Thieren die kornige Iimeuz.me der
Zellen stark entwiekelt, wie sie in zymogeurtMehen Driisen gefunden

¡
wird; die Hemard'sclien Komclien enlhalten demnaeh das Zymogen,

¡
nicht als alleiiiigen Bestandlbeil. 'HenJ

Ueber experlmentell am Mensohen zu erzeugende Albumi-

Il
nurie von Julius Schreiber {Arch. e.rperim. Patfwl. 20, 8ô– 1U).
Zweite Mittljcilimg (vergl. dim Derichte XIX, 173). Das in Folgo

~.I

ktirzdaueruder Compression des Thorax in den Urin iiberiretende
Eiweiss besteht neben Albuiniu zu > bis '/2 ans Globnlin, fïillbar
dnrch Ueberschuss von Magiie8iiim.sulfat loslieh in .S pCi. Natriiun-

,1 dilorid. Es ist in der Regel begleitet von einem durch Essigsâuro
in der Kalte tallb«n.-n, irn L'eberseluiss unlôslichen EiweisskiirptM-,
welcher mit 2-3 pCt. Schwefelsânre gckocht, die Troniraer'sche
Prolw nicht giebt, also nicht Mucin ist, dagege/i mit dent von C.

a ({eihardt iind F. iMCiller (Miltheilungen aus der med. Klinik zu Wûr:-

burg, Wiesbaden 1S85) bescliriel.enen Kôrper identisch zu sein scheint.

|
Heinialtmuiose «(1er Pepton lindet sicli bei obiger experimentellen

||
!J Albuminurie nicht. ikTli/r.

|
Zur Wirkung des Coniinum hydrobromatum von Hugo

j Sclmlsj und Krich l\pvr {Arch. experim. Pathol. 20, 14!»–l(il).

j Das C(iimii8(ilz wirkt versc-liiedeiion Kra inpfzustandtHi enigegen,
aiich den durch Hrucin lieivorgeruteii"n. ““,“.

J Ueber das Vorkommen von Mikroorganismen im lebenden

Qowebe gesunder Thiere von G. Ha user {Arch. f. exper. Penh. 20,

W>2–->v2). In Ucbi'iviiistiiiiiimng mit der Mehrzahl dur Autoii-n,
wi'U-lie scit van den Hrnrk (Ami. 115, 1b, LSCO) die Frage bear-

|
Ijeitei haben. z. B. Ziilin (dièse- lierichte XVII, 2'IU), (indet lia user
in dt'm lebenden Ge\v»'be nnd den Oewebesaflen gesunder Thiure

keine FiiulnissiM-reger norli sonstige liaetei ieiuirlcn ').
riiierisi-hes Gowelie erleidet lici Feruhaltung von Spaltpilzkoinii'ii,
uiitei- Zutritt von Luit Saucrstiiiï, Wussc-rstoff oder Kohlensauie, in

] Wnsser oder Nalirlosuiig etinscivirl. eiiu- lilinliclic régressive Metu-

'} L'ober iibwcioJiondoAnscliaiiun^.Mi*\e\w Zncifi'l. <lù:-t Jlcrii/ih XV,

j -70: lîi'cliiuup, /< Mikrti:i/maxtlant leur raii/mrtit <iccct'In'hrai/, ni>l'/ii*ti>-

j î/'HiV-,/(( itlty.*i»ltnjiril I»;<(if/i(i/u;/iV,Paris l!-s:i; \Vi14aml.f'iii/- EuMiIiiiikj

i «" t'cnni ntifirkluinj 'A/' lidilaitii, Marliurj; 1>^I.
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morphose, wie Gewebe im lebenden Kôrper, welches in Foige ein-

fucher Erniihningsstoriingen der Nekrose verfïillt. Die Zerfalls-

producte, welche bei dieser sponttincu Zersetzuug des Gewebes sich

eutwii-keln, habe» keine pathogeneu Eigenschuftcu. Dio Metbo-

dik der Untcrsucbuiigen Hauser's schliesst sich der vun Meissuer

au (RosiMibai-li, Deutsche Zeitschr. f. Chirurgie 13, 344, 18S0; vergl.
aucli Hnnser. Ceber Fiiulnissbacterien und dereii Bezkhungen zur

Septicaemie, Leipzig ISSû). ,|crlcr.

Ueber das constante Vorkommen von Baoterieu in den

Lymphfollikeln des Kaninohendarms von G. Bizzozero (Centratbi.

f. d. med. Wissemrh. l^sâ, .SOI – 104). îu-ru-r.

Die Blutplâttohon und die Blutgerinnung \<>nC. Scbimmel-

buscb {Anli pathol. Anat. 101, 201–214). Nach Vorfassor,

wolcher mit l'uteistutziing von Eberth arbeitel, koniint den Blui-

pliittcben kein Einfluss uuf die fibriiigcrimiuiig zu, welclie Verlasser

«Is einen Krystallisnlionsvorgang aiiftas^t. sitrtcr.

Ueber die therapeutisohe Bedeutung des Durand'sohen

Mittels bei der Gallensteinkrankheit mit einigen Bemerkungen

Uber die Therapie der Cholelithiasis tiberhaupt von S. \V. Lo-

waschew (Arch. f. pathol. Anat. 101, 4S0– 17S). Das DurandVUe

Mittel (Scbwefelather und Terpentinol) gegcn die Gallenstein-

kolik bewirkt ebcnso wie seine beiden CompoiiPiiten eine Vornicbnuig
der Gnllensocrction, hauptsiichlich des darin enthaltenen Wassi-rs.

Ebenso wirkt Chlurof'orm, wclc-lies aber wcniger gut vertragen wird.

Wenigev staik wirkt in deinselben Sinne Natriiiuibicarbonat, noch

stiirker aber wirkt salie yNaurcs Natron, welches am besien mit

alkalischen Miiicralwassern eombinirt geguben wird (vergl. Zeitschr.

f. klin. Med. 7, H. G, 8, II. 1; Deutscli. Arch. f. klin. Med. 29).

Itcrtir.

Das Acoton in Bezug auf die Nierenverânderungon beim

Diabètes von V. AlberUmi nud (i. Pisenti {('entralbl. med. ll'memch.

1S.SÔ, ,0(11– ô(i3). Fortgeselzte kleine Gubun von Aceton bewirken

Albumiiiuriu und Nepbritis, wie Verfasser bei Kaninebcii und

Hunduit l't'ststelllen. ii..ric.

Die reducirend wirkendon Atomgruppon in den Eiweiss-

8toffon v<m C. Fr. W. Ivruk(.>nlx>rg {(.'entralbl. mtd. W'ksinsch. IS8;>,

liO'.l– lîlll). Aile AlWiiiiiiiistnfli- und IVotcïde icdiicin-n in der Sit-de-

hilze Kupteroxyd in alkalischer Liisung. Der Naehweis des t^eliildeten

Knpleroxydnls, welches in Liisung blcit.l liisst sich naeh v. 15abo
und Meissni'i- fiiluen; durch Fe rric yiink al iuni in sehwacli auge-
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siiuerfer Lfisuug wird i's volUttindig als Ferrieyankupfer nusgefallt.
Dièse Réduction schreibt Verfasser den in deu Eiweimtofleu ent-

haltenen Kohlehydratgruppen zu. iiener.

Studien tiber Desinfeotionsmittel naoh neuen Methoden

von A. W. Blytli (Proceed. Roy. soc. XXXIX, 25'J – 27G). Die

Untersuehungen wurden auf Bacterium terni», auf die Mikroorganisnien

in der Jnuche und auf Typhusexcrete ausgcdehnt. Der angewandteu

Methoden sind zwei: Nach dur vTrnpfniethode« lasst nian das mit

den OrgnniBiueii infieirto Wasser in bestitnmtem Gewichtsverhàitniss

aut' das Desinfeetionsniittel wirken uud fiigt nach eineni bestimmten

Zeitintervall eineu Tropfe.ii der Misehung zu (iclatinlSsiing, in welcher

die sich entwickelnden Cnloiiien nach bekanuten Mcthoden gezahlt
«erilen. Nach der » Fiulemuethode< (tliread incthod) werden die

Mikroorgiinisincii nach der Eiuwirkung des Desiiifectionsiiiittels mit

Hilfe fines an einem Glasstûbchcu befestigten Baumwollenbiiusehehen»

iu die Gélatine eiugefîihrt. Von den bui der Untersuchung gewounenpii

Resultaten sind f'olgendu buuierkengwerth: 1) Der desiiificirende Werth

von Plienol nnd Kresol ist nahezu gleich. 2) Eisensulfat (Ferrnsulfat)

ist ata Desinfectioiismittel fiir Bacterium tcrino, Jauclie und Typh«>-
excrete iiiibrauclibar. sellist stark« Losungen verniogen nicht die Mikro-

nrgaiiisinen zu zerstiiren. 3) Die desinlicirende Wirkung der Aminé

ist verschieden. je uaclideni der Wasserstoll' im Ammoniak dunh Me-

tlivl, Aethyl, Propyl- oder Hydroxyl ersetzt ist. Mttliylaniiu wirkt

am stiirkslen, dann Iblgen Hydroxvlamin, Aethylamin Fropylatnin,

Amnioiiiak. In der Pvridinreilu1 wirken Pyridin und Parvolin starker

als Picolin und Lutidin. 4) Die Désinfection ist uni so vollstandiger,

je langer die Einwirkung eines Giftes dauert. b) Die Désinfection ist

vollstandiger bei 'ib – .*i7°als bci gewolinlicher Teinpenitur. k. Uyiiui.

Die pbysiologi8Obe Wirkung des Benzoyl-Ecgonins von

Ralph Stoukmiui (P/iarm. Journ. (III) XVI, 897– k<)8). Uas Ben-

ziiylwgmiiii, welelies sich von dem Cocatn durch den Mindcrgehalt

eiiii'r Methylgnippcuntersclietdet, besitzt â'huliclie phv.siologische Wir-

kung wic das Cafleïn; es fehlt ilim die lalnnende Wirkung auf die

Siniiûsnerven, welche dus Coraïn atiszeiehuet. p. m>Hiu.

Ueber ein Cellulose bildcndes Essigfornaent you A. Brown Il

{Chem. Soc. 1SS< I, 4.V2– 1M9). Wiilnvnd aiuleie Auloren die Kssig-

iiiuttcr als eine Zooglôatorm von Baeterium oder Baeillus aeeti auf-

fassen, liait sie Verfa.iser, dir xic roin geziirlitet. fiir spoeiliseh ver-

si-liieden. Sic crsiliciiit als 2 tt langi-, liânlig an eiiiaudiT geifilite

Staboheii, cingebctk'l in cinc /.iihe, ilurclisichtige stnifturloM- Mem-

bran. welelic selbst v»n heisser Potaselielôsinig nur langsaai angrgrittVii
wird. Dièse Mctnbrnu bcstrlit ans Cellulose, und Hacterinin xyli-
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uum, \vù> der ueuo Spaltpilz gcnaimt wird, bildet ans Dextrose,
Munuit mid LuvulogB, tiicUt uus Slfirkc uud RoUwttcker, Cellulose,
lui

LVhrigon tennontirt B. xylinum, wie B. ,,ceti, d. Il. venvandelt
Alkohol in Essigsiiure, die letztero midi Verbraueh des AIkohols in
Kohlensiîure, verwandelt Dextrose in Gluconsàure. Mnnnit in Liivulose
(vorgl. diese Berichte XIX, Réf. 258). “

AnalytischeChemle.

Eine neue indirecte Fluorbestimmung von 8. Bein von
Alex. Elliot Hu-swell (Repert. anal. Chemie VI, 22M– -224). Dor
Verfasser macht darituf aufmerksani, dass die von Bein (diète Berichte

XIX, R. 3liG) eingefûlirtu Méthode bereits friilier von V. Kletzinsky
im Princip zur qualitativen und qnantitativen Bestiiiimmig des Fluor
benutzt worden ist. (Jaliresberiehte der Handelslehranstalt von Carl

Forges in Wien. 1873.) F M).Mus

Eine Methode aohneller Bestimmung des Mangaus in Eisen-
sorten mittelst Permanganat von Meinecke {Repert. anal. Chemie

VI, 252– 261). Die beschriebene Méthode unterscheidet sich von den
sonst nblieben durch die Anwendung von salpetersatirehaltigerSehwetel-
saure als Lôsungsmittel und von Chromsiture als Mittcl zur Oxydation
des Eisens uud der Koblenwasserstoffe. Die iiberscliussige Cliiom-
sàure wird (zugleich mit Sehwetelsaure) aus der Losnng dureb Chlor-

baryum. das Eisenoxyd durch Zinkoxyd getallt, und die Titration

geachieht mit dem Filtrat in der von Meinecke frûher beschriebenen
Weise. (Vgl. diète Berichte XVI, 3074 und XVIII. Ref. 125.)

F. MyliiM.

Ueber die quantitative Absoheidung und Bestimmung des
Zinks von S. Bein {Rep. anal. C/iem. '275–283). Uer Verfasser hat

die verschiedenen Metlioden zurBestimmung des Zinks einer eingehendeu

Prûfung in Bezug auf ihre Anweudbiirkyit unterzogen. Zur Trcntmiig
des Zinks von Eisenoxydsalz empfiehlt er letzteres durch Zusatz von

bernsteinsaurem Natrium abzuseheiden. Dus Zink selbst bringt ur als

ZuO zur Wagiing, indem tir die concutitrirtc Liisung in der Siedehitze
mit Natriumearbonat fâllt, den erbaltenen Niedeiâehlag in IINO:I lost

und gIQht- Froaml.
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Ueber eine neue Méthode der Trennung und Bestimmung

des Cadmiums und des Kupfers von Leo Bnekclandt (liull.

Acad. lielg. X, 75G– 7;>9). Die Trennuiig beruht durauf, dass in

einer mit Glyi-crin versetzten Limwgder Metalle. iturcb Kalilauge das

Cadmium als Hydroxydgefiillt wird. wâhrend dus Kupf'er in Losung
bleibt. Fur die quantitative Bestimmung wird der Cadmiumnieder-

sehlag zunaclist mit glycerinhaltiger Kalilauge gewaschen, uni ihn voni

initgefallenen Kupfcr zti befreien und dann mit heissent Wasser xur

Eutfernuiig des l'eathaftenden Alkali. Das Knpfer wird im Filtrat

durch Kochen mit Glucose als Oxydul getallt und nach dem Glulien

als Oxyd zur Wâgim»» gebracht. Die analytisehen Belege spreclii-n
fur die Brauchbarkeit der Méthode. k. n>iiu..

Ueber eine Ursaohe von DifFerenzen bei Superphosphat-

analysen von S. Metger und A. Einnierling (C'/iem. Zeit; X,

527–528). Wenn tuaii sich an das vor einigen Jahicn in Halle ver-

einbarte Vurfalircn zur L'iitcrsuchung der Superphosphate liait. *o

weisen die Bestiiumiingeii der Pliosphor^aine sciions verscliiedener

Ghcmikcr noeh DilTurenzeii mif, welclie 0.5 pCt. bel rage n kiïnnenund

wclche auf die Art des Anreibens der Probe mit Wasser. die ver-

8chiedene Hi'iuligkeit des Schiitteln.s und den Einfluss verschiedener

Temperatur zurûckgefiihrt werden. i- ji>iiu>.

Ueber die Pâllung der Phosphorsaure als phosphorsaure

Ammonmagnesia bei Qegenwart von Citrammon von C. Mohrr

(C/iem. Zeitij. X, 42, G75). Die wasserlosliehe und die /.uriickgegangeiie

Pliospliorsâure werden in zwei Operatinni'ii bestinitnt erstere ohne

Zugabe von CitratlSsung. wni.

Ueber die Eggertz'sche Méthode zur Bestimmung des

Sohwefels im Eisen von Gustav Môller (Berg- und hiittenm.

Zeittj. XLV, 198–199). Die Méthode vou Eggertz. welche auf der

Fixirung des aus Eisen entwickelten Schwet'elwasserstoffs durch Silber-

bleeh und colorimetrisehe Vergleichung der enistaiideiien Farbentône

beruht, wird einer abiulligen Kritik unterzogen. v. Hjiius.

Beitrage zur Kenntniss der qualitativen Bestimmung der

Halogen-, Cyan-, Perrocyan-, Perrioyan- und Rhodanverbin-

dungen naoh der Field'sohen Méthode von C. Willgerodt

(Client. Zeitg. X. 037-038 und (505–ijliO). Die Field'sche Méthode

zur Bestinimung von Halogenen. welche anf der L'ebertuhrting der

Silberniederschlà'ge in Bromsilber und in Jndsill'er mit Hilt'o von

Brom- und «lodknlium beruht. wird eiiigehend geprûft nnd tsiuglieh

gefunden. Willgerodl sucht das Vei laliren auch auf die Bestimmung

der in der l'eberschrift genanuten (.'vanverbinduiigeu aiiszudehiieii,

iiidoin or vnraussetzt, da<ss die C'yanverbinilmigiMi sieh mit Chlor-,
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Broni- und Jodkiilitmi uinâetzeu; die nûtgetbeilten Analysai sprechen
zu Gimsten dieser Voraussetzuiig; indessen siud (lie Versucbe des

Verftisii'rs midi nicht abgeschlossei). [. Myu<u.

Ueber einen Fehler bei der nitrometrisohen Probe von

Vitriol von Thomus Bayley (C/iem. News 58, 2Gfi). Seit der

Erwiedening Lunge's (dièse Berichte XIX, Ul) anf die \otiz von

Bayley (dièse Berichte XIX, Réf.. 222) hat dieser seine Ansicht, dass

die Lo'slicbkeir des Stickoxyds in der Nitrometersiiure auf déni Gcbtilt

dov letzteren an (jueeksillieroxydul beruhc, aufgegeben. An der Thut-

sathe der Ltislichkeit huit er jedoch nacb wie vor t'est und gluubt

,;<i>t den Grund datïir in dem Eisengehalt der zur Verwetulung
"mmendeii Sâure erkaunt zu haben. Controlversucbe haben ergeben.

dass bei Einfûhrung einor verdûnntcn lîisenvitriolliisung in das Nitro-

meter betriiehtliche Mcngcn von Stickoxyd (mit dnnkler Fà'rbung)

zurt'ickgehalteii werden. welche beim Vordûnneu mit Wasser zum

ïheil entweiclien. P yvn,,s

Die Bestimmung des Stiokstoffs in Nitraten nach der

Kjeldahl'sohen Méthode von M. Zodlbauur (Chein. Centrulbl. 188<j.

Ko. 24, 433. Asbotb's \'erFahren {dièse Berichte XIX, Réf. 3iï7)
erwies sich als niclit zuverliissig. Der Verfti»$er vmpliehlt OJ– 0.) g

Kutisulpeter odor die ontsprechentlo Mcngu einer anderen salpetersuuren

Verbindung mit 20 ecui cuncvntrirtestcr Schwetelsjiurc und 2.5 c«n

Phenolschwetelsiiure (50 g Phénol in HSSO4 concentrirt zu lOOvcni

geliist) dann mit 2–3 g Zinkstnub und b Tropfen PtCU (0.04 g Platiu

in 1 cem) zu versetzen. Xach 4stiindiger Erbitzuug ist die Fliissigkeit
farblos und zur Destination geeignet. Bei Anwcndung von Phosphor-

saureanhydiid und Sclnvelelsanre lasst sich die Zeit auf 2 Stunden

herabdrîicken. Die Zuverlâssigkeit der .Méthode wird durch eine An-

zalil gut stimmender Analvson dargetlian. win.

Quantitative chemisehe Analyse mit Hilfe von Electrolyse
von Thomas Muorc (C/iem. Xews 53, 209 – 210). Die Notiz ent-

hiilt Anweisungen, liisen. Cobalt, Nickel, Zink. Mangan, Iviipler. Cad-

mium. Wismuth. Arscn electrolyttsdi /.u bestimuien. i- Myiiu».

Qehalt des Salpeters an ohlorsaurem Salz von II. Heckuits s

(Archic Pharm. XIII, 333 – 337.) Das meiste Kalium- und Nalrium-

nitrat des Handels enthiilt Chlorat; nach dem Schinelzen und Gliihen

des Salpeters erliiilt man namlich eine Masso, dereii wassrige Lôsung
mit Silbernitrat ileutliehe Chlcrreaflion giebt. Die Menge der Ver-

nnreinigung war in einem Fall fiir Xatriuinnitrat O.OO29GpCt. Natrium-

chlorat. lïir Kaliiiinnitrat 0.0674 pCt. Kaliumchlorat; Ober den Ur-

sprnng der Chloriire itn Salpeter werden Verniuthungeii ausgesprochen.
(Die durch Beckurts mitgetheilte Thatsachc ist zu beriicksichtigen,
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wenn es 8ich mu den Nachweis von Hnlogenen in organischen Sub-
stunzen handelt.) F-M).lius

Experimentalunterauohung tiber das Petroleum als Leucht-
material von Wilh. ïhôrner (C'hem.Zeitg. X, 52»– 530, 553–554,
573–574, 582– 7*3. GOI–603). Die uinfangreiche Abhundlmig ent-
liâlt eine Uebersicht der verschiedcnen zur Prtifung und Schàtzuiig
des Petroleums emptbhleneu Metimdcn. Das jetzt im Haudel befind-
liche Petroleum wird von den Fabrikanten im Grossen und Ganzeu
im Sinne der gesetzlichen Forderungen hergcstullt. Zur Gewinnung
unies Urtheils über die Louchttahigkeit unseres PetroleuniB hat der
Verfasser die folgenden Fragen aiif experimentalem Wege zn be-
antworten gesncht. 1) In welcher Weise nimmt die Temperatur des
Oels im Oelbehalter der bremienden Petroleunilampe zu? – 2) Unter
welchen Bedingungen und bei welcher Temperatur wird eine Explosion
der Petroleunidanipfe inr Oulbeliiilter der Lampe mûglich sein?

3) Aendert sich die chemisclu; Zusammensetzung des Oetes beim
Brennen in den Petrolenmlampen und eventuell in welcher Weise? –

4) In welcher Weise nimmt die Leachtkraft eines Oeli'-t beimBrcnnén
ab nnd wodurch wird diese Abnahme bedingt?

– Vo:i den durch die
Versuche erlangten Resuliaten niogen folgende hervorgehoben werdi-n:
Ira Oelreservoir einer bremienden Petroleuailanipc liegt der Explosions-
punkt um etwa O.Gô0 hoher als ihn der A be Tache Petroleumprober
angiebt. Derselbe ist niclit iramer direct proporiional der Menge der
unter 150° siedenden Petrolessenzen, souderu wird wesentlich bcdinn-t
durch die Natur und die meltr oder weniger grosse Tension dieser
leicht flûssigeu Oele. Die mit Hilfe des Iiuluctionsi'mikens erzeugten

Explosiouen sind schwach und ungelîihrlicb. Die Kxplosionsgemische
bestelien aus wenigstens 1.9-3.2 Vdltimprocont Petroleum -Kohlen-

wa88er8loffen uud DS – 96.8 Volumprocent atmosphàrischer Luft und
besilzen somit annà'hernd die Zusammensetzung der in den Gaskraft-
maschinen rerwendeten Gasgemische. Bei den Petrolonnisorten des
Handels findet beim Brennen auf der Lampe ein mcrklicli schnelleres Ab-
brriuieu der leiclitfliichligei) Producte nicht statt. Durch Vorhaiidensein

grosserer Mengen von Petrolesscnzen wird die Leuchtkraft gesteigert,
durch Schmierôle herabgedriickt. Je (iefer das Brennôl im Lampen-
reservoir steht und je grosser der Gehalt desselben an Schmic-rolen

ist. um so geringer wird die Kraft des Dochtes. dasselbe bis zur

Flamme emporzuziehen, und eine uni so grossere Verkohhmg des
Dochtes tritt ein. Die Abhandlung enthiilt mehrere Abbitduiigen und

ïabellen und verschiedene nûtzliche Winke fiir die Lampenfabrikanten.
F. Mylius.
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FSericht ttber Patente

von Arthur Lehmann.

ApparatP. William Frederick Donkin in Upper Tulsc

Hill (Grafschat't Sunvy, Engluiid). Neuerung an Quecksilber-

Luftpuiupen. (D. F. 35433 vora 10. November 1S4H5. Kl. 42.)

Die Pmiipe ist nach Sprengel's System eingerielitet. Statt eiiu'r

Fnllroluv, in welcher das Quccksilber in einzelnen Tropfeu horabtïilli,

wird aber ein gnuzes Biindel Roliren verwendet. Dièse Rôhren «ind

obiMi dtVenund werdeu irn oberen Theil von einem weiten Rolire uni-

gehen welclu's mit dem uvuvuircuden Gi'fïiss vvrbundun wird und

in wolelies seitlich das Quecksilber einfliesst; dieses nragiebt die in-

neien Rôhrcu liis zn einer gewissen Hdlie und stnimt durch feiue

Oeilnungcii in das hmeri' di-rsdben, wo kleine Ueberlâufe angeunlnet

sind, vr riche die Tropfenbildung sichfrn. Der untere Theil des Fall-

rûlireitbiiudels ist wiudermu von einem weiteren Ruhr umgebou, in

welehes das Quccksilber fiïllt, und welches durcli den Abfluss dessclben

in eine als Spreiiger.scho Fiunpe wirkmido, lange Rôhre luftleer ge-
liiilteii wird.

Metalle. \V. H. Higgin in Little Lever, Laneashire. Natrium-

biehromat. (E. P. 1723 vom 7. Kebruar 1885.l) Die durch Aus-

langeii der Sebmelze crhaltcnu Natritimchrotnatlôsung lasst mau in

Absiitzbussins laufen, mischt sic gut mit der, wio unten angogeben,
erbalteneu sauren Waschfliissigkeit und liisst sie sich durch Absutzou

klà'ren. Die klare Flûssigkeit wird eingedampft. Der Trockenriick-

stand, der hauptsfichlich ans Natiiunichroniat bestelit, wird getrocknei
und daim m der Kiilte mit einer 28 – 30 procentigeii Salzstture be-

haudelt, uni das Chromât ganz oder nuhezu ganz in Bivhromat ûber-

zulûhren. Die Sà'ure inuss allnialilig nnd vorsichtig liinzugefiigt wer-

den, mu zu starkc Krwârmung zu vermeiden. Die Masse wird sehr

gut durchgearbeitet, um den feston Bestandtht'il (d. 8. die das Chro-

mât begleitenden Sal/.i>) in teines l'ulver zh verwandeln. Die dicke

Ltisung von Bichrotuat wird abgezogen, lieiss filtrirt und auf Bichrotnnt

verarbt-itet. Der feste Bestundtheil wird mit Salzsâure gewaschen;
die Waschfliissigkeit wird fiir den obon aiigogebciicn Zweck vorwendet.

') Yorgl. Diesc Beiiclit- XVII, Hof.S. -218und XVriF. Kcf. S. 307.
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I
Ernest Doligny in Paris. Neuerung in dein Yei lahren

zur Reinigung von Knpferniederschlagen. (D. H. 3f>f>7Hvom
S 8. August 1885, Kl. 4(1. Zusatz zu [). P. ^'JCs vom 27. Jmii \Mîi. ')
S Nach dem HauptpsttMtt wird dev Niederselilag, weleher neben Kupfer
I noch arsenig- imd antimoiiigsauie Métallo enthàlt, mit Alkalien und

f Alkalinitrnt behandelt, uni Arsen und Antiiuon in lôsliehe arsi-n- und

1 untituoiiBiiurc Alkalien zu verwandoln. Nach dem Zusatz kanii man

j
die kiiustischvn Alkalien i'ortlassen und allcin Alkaliuitrat anwenden.

I
indem nia» den Niederschlag mit deniselben bei Tcinper.it urcn bis

Rotbgluth caleinirt; es bilden sich glciclifalls arsen- und antiinunsaiirc

Alkitlieu.
¡x

i MetnlloWe. Edward William Parnell und James Simpson

I in LivtM-pool. yerfahren zur Trennung dos Schwefcl wassor-

stoffs vom Stiekstoff. (D. P. 35022 vom 29. August 1^85, Kl. 12.)
Das Geiuisch von SchwefelwasserstoH' mit ciiieui Uebersclmss von Stick-

8toft' wird in Tliûrtne geleitut in welcheii iiiau eine funtproceuti^e
] SchwL'fulaninmmtimlttsung lieralilliessen là'sst. Es eaipfiehlt sich die

Absorption bei nicht ûlior 21° C. vorziuiehmcn. Dcr Suhwcfelwassur-
stoff wird unter Bildung von Anirnoiiiiiiimiillïiydiat absorbirt, wiihrend

Stickstott' eutwcicht. dpn man, uni etwaige Spurcn von Annnoniuk

zui-iiekzuhalten, zum'iclist noch mit saurur Lûsung behaiuleli. Die

Lii8uiig von Amnionitimsulfliydrat orhitzt niaii zum Sieden (ul.r sotzt

sie einem Vacumu aus, wobei sic miter Riiekbildung von Kinfa.-h-

Schwefelammoniuni den absorbirten Sclnvelelwasserstoft' wieder abgiebt.
Der Schwefulwas.serstoff wird mit Sà'uren gewnschcn und dann in

einem Gasbehalter aufgefaugcMi. Das Sclnvefelanimoniuin kann von

neuem verwendet werden, bis es vit-1 Kohlensiiure auigenonimen hat,
woraut' man as eutwedei- mit Siiuren zu Ammoniaksalz vevarbeitct oder
durcli Zusatz von Scliwcfelcalciumlûsuug rcgenerirt oder nach D.
P. 3325a (Dièse Bork-bte XVIII, Réf. S. G«7) bei der Herstellung von

Ainmoniaksoda verwondct

Adnlph Vogt in Aschersleben. Gcwinnung von Schwefel

und kaustiseher Mngnesia aus Schwefel wasserstoff und

Magnegiiunsu H'at oder anderen Sitlzeu. welclie Magiu'sium-
sulfat ontlialte.il. (D. I». 35(168 vom 25. Jnni 1 886 Kl. 12.)
Schwefelwjisserstoff wird iiber glûbendes, caleinirtes Magiiesiumsult'at

geleitet; es entstelien Magm-sia. Scbwcfel und Wasser. MgSO4
+ 3H2S = MgO + 4 S+ 3H2(). Wâhrcivd Magnesin in der Retorte

zuriickblcibt entweifheu Schwefel und Wassor al9 Dauipf; dies.-r

wird in uine heisse Kaminer geleitet. in welcher der Sehwefel sich

') Dièse Boriclito XIX.Kef. S. 122.
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eondi'iisirt. nicht aber erstarrt, sudass cr fliissig unten abgezogeu wei-

don kaiin; die Wasscrdà'inpfe entwek'hen ans dur Kainmer. Es konncn

uustatt dus Mugnesiumsuliats aueh Kiserit, Ivninit, Glauberit, Astru-

kauit und dergl. verwendet wmlen. Diesen Stoft'uu setzt mai), mn das

Schiiielzuu zu verliinderu und sie porûs zu haltea, Thon Kieselerde

oder Magnesia hinzu. – Die Beuutzmig dièses Verfahreus ist an diu

Zustinimung des Inhabers von Patent No. 30746 (Diese Berichto XVIII,

Rff. S. 164) gebundcn.

Alkalieu. H. W. Deacon nnd V. Hurter in Widnes, Lan-

CHshire und W. Elniore, Blackfriars, Surrey. Belmudlmig vonU

Alkaliliisuiigen, wi'lthe SuK'ide «nt lia 1 1 en. (E. P. 800 vom

20. Jaimar 1SS5.) Die Alkatililauiigcn, welchc nach dem Le Blanc'-

schen Verfahren l'ihalten werden, sind stets durch eftie gewisse Mengo

Scliwol'elnatriuin rerunruinigt. Dièses Scliwefeliiatrium wird naeh

diesem Verluhren durch Klektrolyse in isolirten Getïisseii «ntfenit.

Wemi hierbei fin Strom von geringer Iiiteiusitat angewendet wird, su

wird an der Anode Schwelel niedergcschlngcn. Mail liisst in diesem

Falle die Anode rotiren und rcinigt dieselbe von Schwefel durch eine

Iiiirste oder dergl. Das Alkali des Natriumsulfids wird in Natriuni-

hydroxyd ùbergefïihrt. Uni Scliwelel zu gewiimeit, muss miui

schwai-he Sirônie anweiiden; es wird jedoch immer tuir ein kleiner

Theil dcssclben niedergeschlagen. Man verwendet daher uni besteu

starke Strôme, wobei der gauze Schwefel oxydirt wird nnd mis dem

Sulfid das Sulfat gebildet wird. Uni Polarisation zu verhiiten, liis.-t

man entweder die Elektrodeu roliren oder wendet WuchseUtriime au.

Man kann liierbei eine Reihe terrassenlorinig iingeordnctur Gelasse

vtm der Fliissigkeit durclistromen lassen uud so die letztere stets in

Beweginig halien. 1 Quadrat-Fuss Elektrode (ongl. Maass) wird fiir

je 3 bis 5 Ampère verwendet.

iiltt». ,1. Willetts in Pittsburg, Feniisylvaiiia. U. S. A. Her-

sti'llung von Ulasgetassen. (E. P. 18-14 vom 10. Febnutr 1 885.)

Das Innere der Formai wird mit einer kolilenhaltigen Masse iiber-

zoijen. Es werden zu dem Zweck Sâgespânc mit einem Klebmittel,
wic z. B. mit einer Miscliung von Wtwlis und Leinôl, sowie mit etwas

Méninge nnd Gyps gemischt. Mit dieser Miscliiing iibi'izielit man die

Formen inm-n und verkohlt dieselbe, indein man eiuige Glasgeiasse.
dit- man verloren giebt, in der Forai blfist. Spiiter werden die Si-itcn-

wà'ndc- (1er Form vor dem jedesmaligen Kinblasen des Glases iiinen

aii^efcuchtet. – Nacbdem die iilK-vfliissigenThfile des so nblasi-nen

Gl;t8gi>g(>iisiundesmil' einer Drelibank entfernt siud. worden die scharfen

Enden entweder glatt geschliffen oder in der Ldtlirolirflamme glatt

{{eselimolzeii.
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DUnger, Phosphate. Bernhard Osann in Potsdara. Stûek-

fôrniige kohlonsuure Alkalicn zur Kntphosphorung des Eiseiis

uud Gewiniimig des Phosphore. (D. P. 35438 vont 2S. Juni 1885,

Kl. 18.) du den kohlensauren Alkalien eint* MûYkige Fonn und

solehe Festigkeit zti geben, dass sie ans der Besseiuerbirne nicht

urnssonlmit verâlSubt und wieder misgcworfen werden, t'erner gegen
Zcrbrt'chen und Abreiben ehien stiirkurun Widerstand leisten, werdeu

folgendc Verfahren verwendet. Ruine kohlensaure Alkaliun, bes. Soda,
werdun anstntt des Ciilcinirens in einem Flanimoton gesehmolzen
und durch einen Alislicli abgclassen, uni entweder in Gicssfonni'ii ge-
formt ovler in Kuchun gegosscn «u werdun; die letzti'rcn worden in

Stiicke gebrochen. Man kunn auch troi-kcues vulcinirtcs Matorial oder

Miscliuiigou desselben mit wassi-rlialtigoii) Carbonat trocken pressen
und die gepivssten Kôrpcr einer starkon Hitze aiissutzun, uni die

iiussere Krustu zu (Vitleu. Die kohlinisauren Alkalien kuniieii auch im

Geiiii8cli mit Ki.-ienoxyd und Mangannxyd verforrnt wi-rden. wobui

tnan die Ziisiitzc entweder den geschinolzeiieii C'arbonatcn zugii-bt
und die erstante Sclimelze in Stiteke schlii^t oder die Pulver in .l«r

Kaltc niisclit, trocken presst nnd die Stiioke nach de m Bi-stn-ichi-u

mit einer gesattigten Carbonatlosung bis zur liildung oiiior fcsten

Kruste brcnnt.

Abftille. F. M. Lyte iu Pu tue y, Sunvy. Reiniguiig
stadtischer Abfl usswasser. (E. P. 900 vom 21. Januar 1885.)

Dio Wà'sser werdeu geieiuigt und geruohlos geniaclit. indem man

dniïii einen Niederschlag von Aliiiiiiniunihydroxyd mittelst eines Alumi-

mites, liesonders Nutriiinmliiiiiiimt, crzeu«t. MansiMzl der ^lus^i<

keit, wennsie nielit gcniigcnd sauer isi. zunàclisi eino Saure oder

cin Siunos Salz oder Alumiiiiimmuliat. Aluininiuiurhlorid n..s. w. uud

dann das Natriiiinaluniinitt liiuzu. Fiigt man diesotn uoch Kulilc von

Tang, Tort' «der Sehiel'erthon liinzu, so erliali mai) einen N'ied'-ssi'hlag,
welcher nach dem Tmekiien und Wrknhleii als Ivrsatz fur K .n'in-n-

knhle sich eignet.

Organisclie Vcrbindiingen (diverse). Dr. Constantin l'alil-

borg in New-York und die Erben des Adolph List in Leipzig.
Vorl'ithren zur Darstellung von Beiizoësâurosulfinid r.us

dur BiMizoi:saure. (1). P. 30717 vom 10. August l.s^4. Kl. )-2.)

Wennmaneiu Gemiscli von Orllio- und Paint<iliiolsull()Saiiic. wie

solohus nach 1). P. S52U (dieso Borichte XIX. Hef. 374) orhiilt^n

wird, mit einoin ()xydalionsmitti-l lieliuudclt ^o werdt'n unijetVihr

gleicho Theilc von Ortlio- und l'arasiiltolnMizoësanro gebiidet. Die

getroi-kneten Alkalisalze dieser Sà'ureii uvrdi-n iltinli Beliamli-ln mit

tVi'ii'iu C'hlor hei (iegenwiiri von l'Iiosphorliiclilorid in dit1 Dichloride.
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C'cHU .COCl.SOsCl, iibergd'uhn. Dièse Dicliloride zeigen ein uu-

gleiehes Yerhalten gegen Ainimniink. Wà'hrend dus Diehlorid derl'

Parasaure glatt in das unlôsliche Diumid tibergeht verwaudelt sich

das Ortltositlfobenzoësâuredichlorid in dus .vasserlosliehe Amnioriinm-

galz der Sulfaniinbenzoësaure. Es wird deinnuvh nach lieeitdeter

Chlurirung das Phusphoroxvdilorid ubdestillirt, uud in das zuriiek-

bleibende Gemiseh der Diehlortde die liereehnete Menge Antmoniuni-

ciu'biiimt eiugetragen. Mun Icitet die Réaction durcit Erwannen cin

und ltisst sie ?.\vecktuù"8siger Weise in einer Kuhleiisiiiii'eaUiKisphiive

sich vollziuhen. Das Reactionsproduct laugt inaii mit Wasser ans

und setzt -a der Lûsiing Salzsaure. woduroh das BonzoësaiiresuKiiiid

(das Anliydroderivat der Ortliosulfaminbeiizoûsitiire) austallt.

Dr. Constantin Fahlberg in New-York nnd Dr. Adolpli

List in Leipzig. Verfalwon zur Darstelliing von Saecharin-

satziMi der organïsclien Alkaloïde. (D. V. oâ'.)33 vctm S). De-

oi'tnber 1885. Kl. 12.) Uni angenclmi schineckende Alkaloïd-Pni-

parate hcrzitstellon. bcreitet mun wasserigo oder alkoholische Lûsungen

v.m Saccharin (D. P. 35211 und D. P. 35717, dièse Berichte XIX,

Roi". 374 und vorsU-hend) und neutnilisirt dieselben mit dem

AlkiiKiïd z. B. Chinin, Ciiicliuiiin, Stryehuin, Morphin u. s. w. Ks

liildi'ii sich neutritle Salze, dio uus der Lûsung iu auiorphor oder

krvstallinischer Gestalt erhaltcn werdon konnen. Wird zu den Lo-

sinigen weitert'S Saecharin hinzugcsetzt. so liilden sicli saure Suisse,

welche leicltt krystallinisch zn erhalten sind und den (îesehinack

der Alkuloïde in noch geringerein Muasse zeigen als die neulralen Salze.

Urenti- und Leuchtstoife. J. Hnnson in Bingley, Yorksliire.

Ruinigung von Leuclitgas. (K. P. U)2(! vom 24. Jaimar 18.S5.)

Die Reiiiigiing wird durcit eine Mischung von Eisenoxyd und Animoniak-

wassiT oder dcrgleiclii'ii in eiiu-tn Scrubber bewirkt, wclclter der Haupt-
mw\u*.nach aus einem bi'deckten. langlielii'ii (iefiiss besteht, in welclieni

ciii lUilnwerk und ein Vi>ntilator sich uni eine horizontale Achsc

drehen und das zum Tlieil mit der Klfissigkeit gt'l'iillt ist. Das (.-tus

diirchziuiit den «Iteren Tln-il des Gofâsses nnd komnit mit don obor-

lialb der Flfissigkeit befindliclien. benetztt'ii Tlteilen des Riihrweikes

iu Beriihrung. Nelieu dem bedecktett (letass liegen zwei offene. weli-lie

miti'ii mit demselben commimicirt'n und in wclelien das Rcinigunga-

(St'iiiisch dun.'li dcii Lut'tzutritt rcjçenerirt wird.

Blciclterci. Kiigcn Ilermite in Paris. Ver l'alireu zuiit

lileiiiii'ii von Texiilstnffen und Papierzeug. (D. P. 305 19voit! -l. OctoherIS«4. Kl. S.) nnd Hli-irlttuitli-ldicut eine Chlot-

\))~).()('«)hcr)S.S4.K).S.) :11a BI..i ,'11111itll'I dil'ut t-inc CIL1111'-

uiagin^iiimliisiiiig von I.V1|'(1- duivli wi-lrlti- mail t-ntweder voilier
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einen elektrisehen Strom geleitet liât oder wàhrend dus Hlotoheus

einen sotchen hindurehleitet. Die Producte der Klektrolvse sollen

bleichend wirken und beim Bleicben soll sieh wieder die Chlor-

iiiagnesiuinlGsung regeneriren.

Farbstoif'p. Aetiengesellsehaft fur Anilinfabrikation in

Berlin. Verfahren zur Darstellmtg von Azoftirbstof t'en

dureli Combiiiation von Tetrazoditoly 1 mit «- und ff-Naph-

tylamia oder deren Mono- und Disulfosaiiren. (D. l\ 35015

vom 17. Mura 1885, Kl. 22; Zusatz z.i D. P. 28753 voni 27. Februur

H84. ') Die Tctrazoverbiiidnngen des Tolidins, wclehes niaii ans

Ortho- oder Parnnitrntoluol oder dem beider, dem technisclicn

Nîtrotctluol, durch Réduction in alkalischer Lôsitng erlitilt, werden mit

dem «- und ff-Naphtylamin und deren Mono- uud DisuHosaureii zu

Azofarbsfotteii vcrbuiideu. Diese sind Kchoite, theils spril-, theils

wasserlôslicho Farbstoffi-, welche uugebeïzlo HaumwoIIe ijn Soiteiibade

intensiv gclbroth bis blaurotb fïirben und von don entspivclicnden
BenzidinfarbstofFen durch ihri- Nuance mid griisscro Echthcit gi'^cii
Licht nnd Siitircn wesentlich sich unterscheiden. Diese Bigonscliatu-n

zeigen sich besonder8 bei einem seliarlaclirotlien Farbstoff'. den man

durch Combination von Tetrazoditolyl mit der fJ-Naphtyliiinininono-
suHbsiture erlitilt. welche durch Ërhitzun der Schaeffer'scln'ii Naph-
tolsiilfosiiure mit Ammoniak enlaidit. Man bereitet den Farbstoff,

indem man zu ciner mit iiberachûssiger Sodalosung versetzen Ldsung
vim ^-naplitylaininsulfosîiun'm Nutron Imigsum «ntcv Uinrfihrt'ii und

EiskiihlungTulrazoditolvlclilorid eiiilaufen lasst. Ks bildei sicli oin briiun-

lichrother Nicùel'HChlag, der sich iiteli liillgerem Sieli(,~iiwieder antiost,
daun durch Kochsalzliisung als roi lier, schleiniiger Niederachlag Kelallt
und dnrch Eiwannen krystallinisch goniatlit wird.

Aetlierwcli« Oele, Harze. E. A. Bi-hrens in Bremen.

Apparat und Oebraiichswei.sc desselben zum Bleichen und

Hafïiniren von Harzcn und à'hnliehen Stoffe». (D. P. M50MO

voin 7. Juni 18,sô, Kl. 22.) Die Harze werden in Fliissigki'iten go-

N'î.st, deren Siedetemperuliir tiiedriger als die îles Weingcislcs lii-gt.
Aïs solchp komnien KohlenwasserstniTe, Schwet'clkolilenstotV. Aether

und Holzgeist bcsondcrs in Hetraclit. Die Lôsungen weniwi daim

mit gceigneten Rcagentien wii« Alkalilaugo und Kiitlarliiing.sinitlclu,
bcliaiulclt.t, Nacli beciideter Kcinigiing werden ilie Lô.simgsmiltel von

den Har/.('ii «lurch Vcrdampt'en getivnnt. l'ni die verscliiedeneii liier-

l'c-i betiiitzlou (ielïiss-i1 hcrnietiscli zu vi-rsi-lilii-ssi-n, werdeudie Dcckel

«li'rselben mit dem iiiiigebogeiien Hiiud in Rintieu treslellt und diesc

') Dii' IWielite XVII.Kcf. S. 40:).
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mit einer leicht sclimelzbaren Metalllcgirnug ausgegossen. lit der

Riant» liegt ein Dniupfruhr, so dnss inan mittelst desselben die er-

starrtt» Mi)talllpgirutig wieder sclinielzen kaim, weun man den Deckel

ôffiien will. Um beim Liisi'ii und boira Behnitdeln der Losungen mit

Reagemien die Fliissigkeiten gut durolizuruhrcii, wird compriinirte
Luft hindurcligeleitet. Es komint hierboi die im Apparat selion vor-

handene Luft zur Verwendung, indem man dii-selbe ûber der Fitissig-
keit ubsaugt, dann eomprimirt und unten in die Flûssigki'it wieder

eindriickl. Es wird so ein Abgehen der Luft mis dem Apparut ins

Freio und ein damit vorbundener Verlust an Lostingsniittelu vennieden.

Zucker. Carl Uhi & Co. in Bruutischweig. Vf-r fa h r en

der Fà'llung von 7,tickerkalk durch Ammoniak. (D. F. 3567G

voin 21. November 18^5, Kl. 89.) Das Veiiahren stûtzt sicli darauf,

dass aus einer mit Autzkalk niciglichst gosâttigtcn Ziivkerlftsung durch

einen l'oberscliuss von Ammoniak «in Kalkgaccharat aiisgoRillt wird.

Die Ausliillung des Zuckers ist ma so vollstâtidiger, je mehr Aetzkalk

ursprûiiglii-li in Lôsung war. Es wird deiumich die zu b«himdelndt>

Zucki'rldsung (FIlanzcMisaft, Syrup, Mêlasse oder dergluiclicn), welclie

nui l)esten 7 bis 10 pCt. Zucker cntbù'lt, auf lOOTbeilu Zucker mit

40 bis GOThuilou Kalkniehl alliuiihlieli versctzt und dstbei gut dureli-

gerûhrt. Die tiltrirto Kliissigkeit wird unter foi-twiibrendcm Uinrûhrcn

mit gaslorniigum Ammoniak beliaudult. bis die Fliissigkeit zwiselien

U1bis lô pCl. Ammoniak absorbirt bat. Der Niodursclilag wird duirh

Filtcrpresscn von der Lange getruimt und mit etwa lOpnicpntiger

AiiminniukliiBimg gewasebeu. Oas Aiiinioniak wird ans den Laugcii
durch Erliitzen wieder gcwonnen. Austatt des gasfVirniigcn Amino-

niaks kann mari aueb sebr concentrirtc Aiiiiiioniaklôsiing zur Fittlunn

vi'rwenden, doch ist dies nicht zweekiniissig.

K. Trobac-li iu I-ierlin. Kxti abi ien von Zucker. (K. 1'. 14.">i

voin 2. l'Ybrunr lS.s.').) Hei der Extraction von Zucker aus ttflben-

Mêlasse, Stâikezuckor Syrup od. dergl. werden 8à'gesp;ine «dur

abnliclie Materialien verwendet. Die Mêlasse wird ziinaclisl von Salzcii

bt't'reil. indem man .sic mit Alkoliol von jo– 00 pCt. Stïirke bclmiidelt.

dann mit Sclnvelelsaure mischt und dnrch Siiinischlcder (iltrirt. Ilicr-

anf fïigt man Sâgi>spiiiu> hiuzn und erhitzt die Masse, bis sic. fasi

trockim pulvcrig wird. Sie wird sndauii mit lieisscm Alkohol abgo-

spiilt. mil aiiliangende Mêlasse zu oiitfornen, und spâ'tor zur Extraction

des Zuckera mit starkem Alkohol iiu.igozug<>ii. Fiir Starkezuekn-

giMiûgt sctiwachi^rer Alkohol. Naclideui die SjÎ!»i'8|iiinc mit Wasser

gewasfhen und getrocknct sind, koiinen sie von neuoin benutzt

werden.
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A. W. Srhucle's UuoliJn.ckor.-I ([, Srh.ljo) In HiTlIn 6', «tlllff hrMI.ordr. 45 4fi.

G&brnngsgewerbe. D. Kaysser in Dortmund. Apparat

und Verfahreu zur Brauchbarmachung von Brauwasser.

(D. P. 35381 vom 18. September 1885.) Das Wasser wird erst mit

Kohlenss'iure impritgnirt und dann durch eine Schicht geleitet, welche

aus koblensaurera Kalk mit Beimengung von 1–2 2 pCt. phosphor-

saurem und schwefelsaurem Kalk (Gyps) besteht. Zur weiteren Reini-

gung kann das Wasser noch über Thierkohle filtrirt werden.

Nabrangsinittel. G. Holgate in Philadelphia, Pennsylv.,

U. S. A. Conserviren von Fleisch. (E. P. 1550 vom 4. Felmiar

1885.) Das frisch geschlachtete Fleisch wird in eine Kammer gebracht

und, nacbdem diese luftleer gemacht ist, der Einwirkung eines com-

primirteu, conservirenden Gases ansgesutzt, welchus sich beim Eintritt

in die Kammer stark ausdehnt nnd so das Fleisch zu gleicher Zeit

kuhlt und conservirt. Man wendet zunacbst Schwelligsiiure und dann

Kohlen8âure an.

Gerberei. Louis Lohsc in Crimmitschau. Binrichtung

zum Heizen der Versatzgruben von Uerbereion. (D. P. 35342

vom 1. September 1885. Kl. 28.) Die Witnde und Bfiden der Gruben

sind mit einer Kiesschieht umgeben, welclie von Fimerungskamilen

durchzogon wird. Die Gruben sind gemaucrt; in «iuiger EnttVriiiiug

vom Boden liegt ein Doppelboden. Die sich miter dem Doppelboden

ansammolnde Flûssigkvit wird hiiufig wicdcr auf die Lolie in den

Graben geputupt. Durch die Ërwârmung der Kiesschicht wird die

ïemperatur in den Gruben leicht auf 22– 27° C. gebracht und er-

halten, wodurch die Gerbung sehr beschleuuigt werdeu soU.

Berichtignngen:

Jalirg. XIX, No. 1, Rof., S. 12, Z. und 9 v. o. lies: »Ai't1ienylglyooIsSuro«
statt «Acthylenglyeol-
sâurc».

» » » 10, » »3flO, » 5 v. o., Spalto 5, lies: «I.itorboi 1O°« statt

»Litcr l»>i0*«.

» » » 10, » »390, » 5 v. o., Spalte 7, lies: >Lit<>rl>ei2<>°«stutt

»Liter bei 0°«.
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Referate.

Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

Verbrennungs- und Bildungswârme von Zuoker, Kohie-

hydraten und verwandten mehrwerthigen Alkobolen vor) Ber-

thelot und Vieille (Compt. rend. 102, 1284). Nach ihrer Méthode

(vergl. dièse Berichte XIX, Réf. 428) huben die Verfasser frrner die Ver-

brenniingswârmeii folgendur Verbindungen, bezogen auf ein Formel-

gewicht bei constnnti'iu Voluni, gemessen:

Mannît Cti HUO6 728.2 Cal.

Duleit C6 Hl4O« 720.11

Milchzucker. C^HnOu + HSO 1359.8

Rohrzucker CjîHjjOu 1355.0 •

Cellulose C(. Hi0O0 681.8 »

Stfirke C6 H,O5 084.9

Iiiulin Cc HwOj 078.3 »

Dextrin Ce H|UO5 007.2 >

Die Zahlcn liegeu aile zwischcii den von Rcclieubvrg und von

Si oh in a !in atigogobencn Wertlien, welche vermittelst der Kaliuni-

chloriitmcthndu licstimmt sind. HorstiU«nn.

Auadehnung des allgemeinen Oesetzes der Eratarrung auf

Thymol und Naphtalin von V. M. Raoul! (Compt. rend. 102, 1307),

Wrlasser suc-lit zu zcigeii. dass die lOrstarniiigsteniporaturen von Thy-
mol und Naphtalin durch darin geUiste Stoffe nach deuisi-llicii nll-

geaieinen Oesetze erniedrigt werden, wclchos er hei Wasser und «iideren

Lnsungsniittetn anniinint (diese flerichte XVII, Réf. 400). ii..»mianii.

Einwirkung des Bleioxyda auf Salmiak von V. Isamburt t

{Compt. rend, 102, 1313). Verfasser hat lieoliachtet, dass aus einem

GiMiiisch von Salmiak mit lilcioxyd Aniinoniak imr so laugo ent-

wickelt wird, bis dessen Spiinimiij»ein Maximum erreicht liât, wt'lches

von der Teinperatur aliliiiiigig ist. Hei coiistaiiier Teiiipenitnr bleibt
die Maxinialspanniing iinvcrûudert. wenn m>iu-Mcngen dos Geinisclies
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in den Entwicklunggapparat eingefiihrt werden, uud dieselbe stellt sich
durch Entwickluiig oder Absorption wieder her, weun der Druck des
Ammoniaks grosser oder kleinor gemaclit wird, als dem Muximum bei
der herseheiideu Temperatur entapricht. Die Erseheitmngen bei dieeer
Reaction, die endothormisch ist, verluufeii also ganz iihniich wie bei
der Dissociation. Die folgenden Zablen zeigen beispielsweise, wie die

Maximalspummng des Ammomuks (einsehliesBlich der Spunnung des
vorhandenen Wasserdampfes) mit steigender Tumperatur zunimmt:

Temperatur Spannnug

17.5» 20i> mm

27" 42o p

3ti.3u ôii'j v

4S.9» 926 »

Bei 42° uiigofahr wird die Spatinmig gleich- dem Atmosphiirendruck.
Ilorstiuanii.

Bemerkungen ûber die Zersetzung der Ammooiaksalze durch
Basen und Metalloxyde von Bertlielot (Compt. rend. 102, 1354).
Die Mittheilung beschiïftigt sich mit der Erkiamng der vorstehend er-
wfihnten Beobaclitungen Isambert's nach bekannten Gruiidsâtzen.

llorstiiiuitn.

Ueber das Prinoip der Aequivalenz in den Ersoheinungen
des ohemisohen Qleichgewichtes von H. Le Cliateliur (Compt.
rend. 102, 13SS). Der vom Vurfasser aufgestellte Satz liisst siuh
etwa tolgeudermassen verdevusclien »Zwi'i matérielle Système, die

jedes iur sich mit eiiiem tuul dt-rnselbeii dritwu Système in chcini-
schein Oleichgewichte sich botindun kiitinen, sind auch gegeuiibfr jedem
anderen Systi-m, welehem sic eutgegengfstellt werden kôniien, che-
misch gleichwerthig, und sie kûnnuii sich selbst einander das Gteich-

gewicht hnlteu, wenn sie sich geguniiber gestollt werdeu ktiiiiieiu
Vert'asser weist auf rerschiuduim Anweiiduugen die*e3 Satzes liiii und
scliliesst mit Hilfe desselben ans seinen Versucheu Qber die Disso-

ciationsspiumung des Culciumuarbonates und des Calcitimhydroxydvs
(dièse Beric/Ue XIX, Ref. 429), dass durch die Einwirkung von Wnsser
aut' Calciumcaibonat bei 100° in Ge«euw«rt von Calciuinhydroxyd
Kohlensiiure in nachweisbarer Menge entwickelt werden musse. Dièse

Folgerting wird durch den Versuch liestâligt. n..r»im,uii.

Uetoer die Verbrenmingswarme des Benzols von J. Thom simi.

Entgegnung zu vorstehender A.bhandlung desHrn. Thomsen vou

F. Stolimann (Journ. pr. Chem. N. F. 33, ;>CA–57i',). Thomgen vw-

suchtdieDiffurenzcnzwischi'ndeii von ilnn und vonStolimauu bt-stimm-
ten Verbrennungswannen (dièse HerichU XIX, Réf. 19!)) durch l'ehlcr

der Mutlioden des let/leren zu erkh'iren. Stolimann weisl dièse Aus-



479

[;{.>•]Il

legung zuriick und bleibt bei seiner Behauptung, dass durch Thom-

sen's Uuiversalbrenner J'reinde Warnie in dus Calorimeter gehingt
sei. Eine Entscheidung wird wolil erst durch neue Messungen herbei-

gefiihrt werdeu. Hor,»»,

Ueber das Atomvolumen des Sauerstoflk von E. H. Amagat

(Compt. rend. 102, 110»). 1m Hinblick aut' Wroblewski's Mit-

theiluug (dièse Bericke XIX, Réf. 324) benierkt Verfasser, dass auch
er (Amagat, Compt. rend. 1885) das Atomvolumen des Sauerstoffs
kleiner als 16 fnnd, da sich bei einem Druck von iiber 40UO Atm.

und 17° die Dichte des Sauerstoffs gnisser als 1.25 ergab. Vielleicht

zeigt sich unter gleichzcitigem Einftugg von Druck und starker Kalte

das Atomvolumen schliesslich halb so gross, als dasjenige von

Schwefel, Selen und Tellur. r):ibrie,

Ueber die Absorptionsspektren des SauerstoQa von J..J a n ss nn

(Compt. rend. 102, 1352–1353). Das Absorptiousspektrum des Saner-
etoffs zeigt ein System feiner Linien {dièse Berichte XVIII. Réf. G72);
au88erdem trcteu venvisehte Streifen aut', welche zwar bei iniissigi'in
Druck spater als erstere auftreteu, aber mit zunehmendc.r Dichte sich
sehnell eutwickeln und bald iibcrwiugeii. Man kaim nach Belieben

entweder die Linien oder die Streifen hervorrufen. fî.i.rici.

Ueber das Atomgewicht und Spektrum dea Germanium»

(Compt. rend. 102, 1 291 – 1 2'IS). Verfasser hat das Germanium,

welches zwischen Silicium und Zinn steht, spektroskopisch untersuolit,

vorlaufig eine blaue und oine rot lie Linie {). = 46« und il = ili.i\)

geme88en uud selbige zur Bereeliming des Atomgewichtus bi'imtzt. in

âhnlicher Weise, wie er friiher das Atomgewicht des Gallium» (welches
zwisclien Aluniiniiim und lndiurn steht) bereclmele. Die Art der Me-

rechnuug wird ans nachsteliendem ersichtlich:

Atoiii(fcwicht«.> Mittl. WolleulfuifrezweierUnion

Si 28.0
DitV. Aondûriiuf,'

joi.O

Diff. Aendentiisj

(ir »
JJ90

x 445.3
,>

^l 4».r»lPC».')
Sn 118.0

£]
507.7

biA

Al 27.5
~Z.~

395.2

Gu 69.9
***

a.»302pCr.>) 410.1
J4;

37..W4PCl.»)
In 113.5

4li-°
430.(5

2a°

Sftzt man 37.584: 2.H3O2= 40.51 :x, so ist x d. i, die Aende-

rung fur die Uruppe Si. Gr, Su = 3.1151; daraus crln'ilt mim *«i

') U. h. (l + 0.0:>S30->)42.4 – 43.i;. -) il. li. I J-O.ioôl} ll.;t – Ci.l.

*) d. h. (l +D.3S5S41, 1-1.9 -JO.5.
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l'ialirirl.

= 44.32 fur y, und sorait ist, da y 4- x = 90, Z = 45.68. n d. i.

dus Atomgewiclit des Genuaniutns ist also = 72.31. Eine âhnliche

Zabi, namlich 72.i.7 findet man, wenn der Berechninig nicht die mitt-

lere Wellenliinge zweier Linien, sondern diejenige der minder brech-

baren zu Grunde gelegt wird. A. Winkler giebt dus Atomgewicht
von Gr vorlàufig zu 72.75 an. o»btW.

Ueber die Verbindungen des Chlorzinks mit Wasser von

R. Engel (Compt. rend. 102, 1111-1113). ZnC!84-3H2O wurde

in grossen bei 7° sehmelzenden Krystnllen erhalten, ais man eine

70.5procentige Chlorzinklosuiig 24 Stunden auf 0° abkûhlte; Wasser
von 0° lôst eu. 12.5 Th. dieses Trihydrates auf. Eine Lûgting von
79.9 Th. Chlorzink erstarrt bei 0° naeli langer Zeit; lasst inan nun
die Musse bei ir>u slehen, so 8chinilzt ein Theil, welcher (den Ana-

lysen der entstaudenen Fliissigkeit zuiblge) die Formel ZnCls -f-2H3O
besitzt, vvà'liretid der ungescbmolzene Antbeil die Ziisarnmensetzung

(ZiiCls).; 4- 3H,,0 aufweist. Aut' letztere Formel stimmen auch

Schindler's Analyseu besser ah auf ein von ihro angenommenes

Monobydrat. Gal)ricl

Ueber Pbosphorpentasulfld von F. Isitinbert (Compt. rend.

102, 1386–1288). Eine Liisung von Sehwefel und Pliosphor in

Schveefetkohlenstoff schcidel im Soimeiilicht nach gewisser Zeit ein

gebliclie8 Fulver ans, welches nach Jalircgfrist theilwcisc und undeut-
lich krystallisirt, bei 5^0° dcstillirt und die Zusammensetzung PjS5
(trotz Aii\ve.seriheit ûbersehiissigen Fliosphurs) zeigt. Das Trisulfld

PjS, entsteht, wenn man berechnete Mengen von Schwefel uud rotliem

Phosplior in einer Kohlensaureatiiiospliare iiber dem Gasbrenner er-

bitzt es bildet dunne Nadeln; kocht gegen 4î)0u> zeigt die Dainpf-
dichte

P,S,.

Ueber orthophosphorsaures und arsensaures Natrium von
A. Joly und H. Dul'IVi (Compt. rend. 102, 1391 – 1394). Aus einer

Lûsung von Natriumorthophosphat, welche etwas grôssere Dichte als
1.5 besitzt, scheideii sich beiui Erkalien octaëdriscke Krystalle von

NuII.,PO4 + 4HvO ab. welche luftbeilaiidig sind, bei (!0uzu gchmei-
zen begimien uud bei lOO» im geschlcissunon Geffiss in Wasser nnd
das Hyrat mit 2H2O zerfuUen. An.- «mier Lôsung, welche gpcciiisch
schwerer als 1.7 ist, lasst sich in atialoRer Weise das Salz NnH, AsO4
+ 4H,(; bereiton: es liildet ebenfitlls Octai:der, welche aber an der
Luft cflloresciren. Die krystallogiapln'sclie Uiitersuchuiig ergab tïïr
das Fhosphai [re.sp. Arseniat]: k ilmmbisclies Prima von (j/j0 li1

['.M" :>b], b:b= 1000: 1157.874 [: ll.Sl.77.Sj, D = 73S.121 [7:»(!.7S(j],
d =

(;7ô.2;V2[<;7ti.l2()], Dichte l.'Jl.O fi;i20j. Moi.-Vol.«1.5 [«6.2].
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Ueber die Krystallform der Nalriurnpyropbospbate und

•bypophosphate von H. Buffet (Compt. rend. 102, 1327 – 1329).

Verfasser giebt fur die Salze 1. Nu4P.,O7 + 10H,O, 2. NatPj0«

+ 10HaO, 3. Na3HaP,OT -t- «H2O und Na2H8P2OK + 6H.,0

folgende Daten:

I. 2. 3. 4.

KI'priBnm"biSCheâ
76° l6' 79"-4' 01°8' C3U38'

Prismtt

b:li = 1000:llG2.GO(i 1000:1206.98 IOOO:lJOG.y<l310O0:9OG.G98

D 789.723 774.390 S9K.717 S95.551

d 0 13.4(54 G32.70O 442.1Î08 444,'JGC

Wmkol (wiMhon
810.l4 7gO44 5(jO4|,t' 53n,3.

Holie nnd Base

Dichto 1.824 1.832 1.348 1.840

I:aLricl.

Ueber ein neues Gas, Phosphoroxyfluorld POP3 von H

Moissan (Compt. rend. 102, 1245–1248). 4 Vol. Phosphortnfluorid

und 2 Vol. SiiuerstoiT explodiren heftig durch einen sturken Fiinken

(nicht durch eine Flamme) und geben 4 Voliinien POF3, ein an der

Luft ninchendes Gits, welches von Wasser (Alkoliol) sofort absorbirt

und zersetzt wird, auch entsteht, wenn man die beiden Coinponenten

ûber erhitzten Flatinschwiimm leitet, und sich bei 16° unter lô Atm.

Druck resp. bei – 50° unter 1 Atm. Druck verfliissigt. Nach Com-

pressiou auf f 50Atm. geht es bei plotzlicliem Drucknachlass in eine

schneeige Masse ûber. tiai.rici.

Wirkung der Vanadinsaure auf Ammoniaksalze von A.

Ditte (Compt. rend. 102, 1105 – 1107. Fortsetzung; vergl. diète

Berichte XIX, Ref. 387). Dnrcli eine warnie Liisung vou A m m onium-

sulfat wird rothe, lûsliclie Vanadiusiiure sofort in gelbu Rlâttcheii vou

Ainmomumtrivnnadut rerwnndolt. Eino warme Liisung von neutralem

Amnioninmcliromat fiirbt sich, wenn man sie gegeu 00° mit Vana-

dinsaure sâttigt, tiefroth und scheidet im Vacuum verdunstet, kleine

Krystalle von \.iOh 2O0., 2(NTHJ, O 7H2O ab, wiilirend nber-

halb 00° Ammoniumtrivaiiitdat nuskrystallisirt. Centrales Ammo-

niumjodat (koehend) giebt mit Vaniidiiisiiiirc Amiiidiiiiim-Trivanadat

und -bijodat. Amnionitimbo rat miel -acetat licfcnt ebenfalls Tri-

vanadat. Ans Animoni uinva nadat und Vanadiusauiv eiUsteht in

der Kaltc lii-, in der Hitze Trivanadat. Durch Iiimssi1Losniigon von

Ammoniuinni trat oder -pcrcli lorat wird Yanadiusaiiu- in die

BcbwerluslR'he Modification und dnrch Kochen mit Salmiak liis ungg

zum kleinen Tlieil in Trivanadat und in ein niedrigert'S Oxyd wr-

wandelt, wâhnuid ein Gcmiscli von Aninioniumearbonat nnd Vanadin-

8âure, je naclidem diese oder jenes im L'ek'rscliuss vorhandi-n ist,
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Bivanadat oder ueutmles Vanadat liei'em. – Aus Vanadinsaiire umt

Ammoniaksaizen entstehen aUo 1) cntweder complexe Aminoniaksnlze,
oder 2) Tri vanadat oder es findet 3) keine Einwirkiing statt.

Gabriel.

Einwirkung der Wa88OT8toff8auren auf Vanadinsaure vou

A. Ditto (Compt. rend. 102, 1310–1312). Wenn man aborschussige
Jodwasserstoffsfiure in eine warme Losung von rother Molybdan-
saure giesst, bis die anfangs entstandene griine Fâllung wieder in

Losung gegnngwi ist und wenn man danach die Fliissigkeit durch

Zusatz von Silberpulver vou i'reiem Jod befreit, so resultirt eine griin-
lichblaue Losung, welche im Vacuum dnnkelbraun war und eine radial-

fasrige. f'ast schwarze zerfliessliche Musse von der Formel VjOaJa
+ 3HJ + IOIT2O abscheidet; selbige geht im troekenen Vacuum in

V2O3Jj.2HJ.8H2O iiber; die rorliegenden Verbiuduugeu sind Deri-

vute der L'ntervanndinsâ'ure \VO+, und zwar ist letztere nach der

Gleichuug V2O5 +- 2HJ= V2O4 + FI2O + Ja entstanden und hat

weiter, wie folgt, reagirt: V72O4+ 2HJ = V2O3J2 -I- H2O u. s. w.

Die sehr lôsliclie Verbindung giebt mit Aiunioniak ein liefgrûnes

Pulver, welches nai'h dem Auswaschen aus kochendem Wasser in

griinen Krystfillchen [Ammonimnlivpovanadat V2O+ 2(NH4)2O] an-

schiesst. – Bromwasserstoffsù'ure liefert unter analogen Bedin-

gungen (das abgeschiedene Rrom wurde durch Kocheu eiitfernt) dunkel-

griine. sphr zerfliessliche Krystalle von VïOjBrç 2HBr 7H2O. –
Aus Chlorwasserstoffsâ'iire werden bi'i analoger Behaiidlung eben-
falls dunkelgriiiK'. undeutlicl,i> Krystalle von V^OjCIs .4H2O erlialten.

<ibri<.j

Ueber Ceriummolybdat von Alph. Cossa (Compt. rend. 102,
13 lô – 1 SIC Im Hinblick auf Didicrs Fublikation (diese Berichte.ld,
Réf. 2s.7) bemerkt Verfassor, da-s er berc-its 1880 Ceriuuiwolfratnat

dargestellt und Sella (Ace. dei Lincti 18^5) si-lbiges isomorph mit

Scheelit gefmiden hat. Verfasser hat krystallisirtes Didyminolybdat

(vgl. diese Berkhte 17, Réf. 249) neuerdiiigs durch Schmelzen vnn

ni'iitrak'in Didymsulfat, Natriniumolvbdat und Natriiiinchlorid buivitut.

Cerîtinitnnlybdut (isontorpli mit Wultenit) wurde durch Vonuischen

von Ct'ioxydiilsiilfiil und Natriummolybdat al» uiifangs weisscr. gelali-
nûser, dann blaiifr, kryslallinischer Niedorschliig crhaltt'n: er giebl
eine Schmelze. die nacli dem Erstarren mit Octaëdern bcdi-ckt ist,
welche die Dichte l.ô(i aufwoiscn. iiai.ri..i

Ueber eine neue Alurniaiumlegirung von Bourbnuzc> (Compt.
rend. 102, 1317). Kiu Gemiâch von 10 Theilcn Zinn und lui» Theilen

Aluminium ist wtisM-r. wuiiig sehwerer (d = 2.-SÔ), nnvoninderlicher

uud leichtcr zu bearbeiten als Aluminium uud liisst xich im Gegen-
*atz y.u letztcri.-iu, so k-iolit wie Me.-siug liithen. <,ai.r.d.
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Ueber mehrere Doppelsilioate aus Aluminium und Kalium

oder Natrium von Alex. Georgeu {Compt. rend. 102, 1108–1110).

Wenn man Kaolin (bei 120° nahezu der Formel 2SiO2AlsO32H20

entsprechend) mit Haloïdsalzen der Alkalien in feuehter Luft

erhitzt nnd dann mit Wasscr auslaugt. so bleiben amorphe, oinfacb

brechende Kiirner von der Zusammensetzung 2Si02AlïO3R2O zurù'ck,

welehe 1 .5 – pCt. Alknlichlorid resp. -bromid resp. Kaliurnjodid ent-

halten. Wendet man 20 Theile Natriumjodid atif 1 Thoil Kaolin an,

80 bilden sich doppelbrechende Prismen, welehe von Alkohol und

besonders von Wasser schnell zersetzt werden, nach dem Wagchen

mit Alkohol noch 23/iuoJodid, also unzersetzt niuidestens Vi Molekûl

Natriumjodid enthalten. Aile dièse Verbindun^on werden wenig von

Natron, Miirker von heissem Wasser, leicht von verdûniiten Sauren

geliist und silnnelzen nicht oder sehwev in hellrnthgluth.
– Aus

Kaolin uud Kaliumcurbonat (10 ïli.) entsteht i» analoger Weise

bei Kirsehrnthgiuth eiu amorphes, wasseriinliisliches Fnlver naliezu

von der Formel 2SiOjAlifOjRsO (Saucrstoffrerliâltuiss gctunden:

1:0.77:0.2.1), dagegen bei heller Rothglnth dnrclisichtige Octaëder,

welche das Sauer.stoftVerlià'ltniss 1:1.4:0.45 aufweiscn. Kaolin und

Natriumcarbonat geben bei Kirschrothgluth doppeltbreehonde Pris-

mi-ii,welche durch Wasser Bluttehen uud einfachbrechende Kiirner liefern,

die aiigenscheinlich der Formel 3S1O2 2 AI2O3 3NaiO cntsprechen;

bei helli-r Rothglnth treten dugegen doppelbrecliunde durch Wasser

zersotzliche Prismen von Si Ou AI2O3 NaoOauf. Aus Kaolin und

Kalium- resp. Nat riuuili ydrat werden bei dunkel- bis hell vtthgluth

Oclaëder erhalten, in denendas Saut'rstoffvcrhalliiiss (s. o.) 1 1.7 0.73

resp. 1 O..sô: 0.C5lietrug. Oai.ri-'i.

Einwirkung von Luft, Kieselsfiure und Kaolin auf die

Haloïdsalze der Alkalien. Neue DarstellungsweiBen von Salz-

sâ'ure, Chlor und Jod von Alex. Georgeu (Compl. rend. 102,

Ilfi4 – 1 Hi7). Durch Sclnnelzen in Kirsrhrnthgluth wvlioven inner-

halli 3d MiniilPii irn Irockcnen Lufislroni die Alkalioliloride und

-liroinide hôchstcns '.iu.mi ihrfs (îi'wk'hti' dodkalium erloiilei die

filaolic und Jodnatriimi eine noch gnisscri' Zi'r.«i-(zung: in IViuliter

Luft lielrâgt dt-r Gewichlsverliist 3 iouc>bis é moobei den Chloriden und

fironiiden, 15 – I2laus(>nd.stt*l bcini Jodkalium und 00 – 7"tausend8tel

beim Judnatriiiiii. – Alkalicliloride werdi'ii bfi Kirschrotlijjluth durch

hvdruiisclieii Kaolin viol sttirker als durch l'iiloiiiirte uud hvdratische

Kicselsâurc und durch Suivi zerlt'gt; die Bnmiidi1 nnd ln-soinU'is die

Jodidf zciinlli'ii noch sclincllfr. Wenn man cin g«lsrhmolzfiH's (icniisch

von Chlor- uud •lodalknli der Kinwirkung von Wasscidninpl' und iilu'r-

soliiissiireiii Thon ausseizt. «n war das Jodid zm-rst zcrs>lzt und ver-

M'hivindet niii'li einer Siuiuli'! lilinlit-li dt'm Alkalijoilid vorhâ'lt sich
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Magnesiumcklorid,dagegen werdeu Alkalibromid, sowie Cblorcnlcium

nicht zuerst zerlegtj kieraue lasst sich schliessen, dass Steinsalzlnger,
welche durch feurige Eruption entstanden sind, frei von Alkttlijodid
und von Magnesiumchloridsein werden (z. B. die Lager von Dieuze).
Wird Thon, welcher 35pCt. l) Thonerde enthalt und mit 22 pCt. 1)
Kochsalz gemischt ist, 3/t Stunden im Wasserdampf auf Rothgluth
erhitzt, so werden97 pCt. des Kochsalzes in Salzsiiure zerlegt. Er-
hitzt man 79 Theile calcinirteu Thon (noch 1pCt. Wasser enthaltend)
mit 21 Theilcu Kochsalz 2 Stunden im trockeneu Luftstrom auf Hell-

rotbgluth, so eutstehen aus je 100g Kochsalz 25–30 (statt Gl)gg
Chlor. Aus Jodkalium wird durch 1Theil Kaolin bei Dunkelrothgluth
in einer Stunde alles Jod in Freiheit gesetzt. Die Alkitlibromide
verhalten sich ahnlick wie die Chloride. o»i«rioi.

TJeber eine wenig bekannte Ursaohe der Corrosion von

Dampfkeaseln von D. Klein und A. Berg (Compt, rend. 102,
1170– 1172). Durch Erbitzen mit Losungen von Rohrzucker, Invert-
zucker oder Malzwird Eisen miter Wnsserstoffentwickelungcorrodirt,
wfihrend Glycerin uud Manuit keinen Angriff ausûben. Ferner wird
Zink aber nicht Kupfer, Cadmium, Blei und Aluminium von Zucker-

lôsung angegriffen. Gal,ricl

Die Erbârtung der Cemente von L. C. Le voir (Rec. trav.
chim.V, 2, 59–64). Der Verfasser, welcherin einer friiherenVerôfFent-

lichung darauf hîngewiesenhat, dass die Aluminate nicht die Ursache
der Erhârtung der Cemente sein kônnen, ist durch neuere Unter-

suchungen zu der Ansicht gelaugt, dass nachdem Breniiennnd Mahlen

jedes Kûrncheii Risse bekomnit, sich mit etwas Feuchtigkeit und
Calciumcarbonat bedeckt uud gallertartige Kieseisâure liefert. die
nach einiger Zeit in den krystallinischen Zustaud iibergebt. ivcui,.i.

Bemerkung Uber die Bestimmung des Ammoniaks im Boden
von Berthelot und André (Compt. rend. 102, 1089-1091). Ver-
fasser bernerken gegen Schlôsiug (diese lieric/tte19, Réf. 388). dass
die von ihnen untersuchten Erdon nahezu ebensovielAmmouiak ent-
halteii haben, wic in dcnjcnigcntrockenen Erden sehliesslichvorhanden

war, die Schlôsitig mit der Lntt in Berührung Hess. Verfasser
bleiben dabei, die Ammoniakhestimiimngin einer Erde uninittel-
bar nach der Probcnabmeolmo vorangoheuduTrockuung vorzunchmen
soi.– L'eber die weitere Controverse vergl Schlôsing ebend. (1217)
und Berthelot und André (1357). ««i.ru.i.

') AufwasscrfreienThon bczoi^on.
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Organisée Chemle.

Ueber Malononitril, CHa(CN)2, von L. Henry {Compt. rend.

102, 1394-1397). Wird 1 Molekul Cyanacetamid, CM CH»CONH3,
vom Schmelzpunkte 118° (van't Hoff, diese JJerichteWII, 1383, giebt
105° an), mit 1 Molekûl Phosphorsaureanhydrid erhitzt, so destilliren

25 pCt. der theoretischen Menge an Malononitril, CHaCCNjj, wel-

ches bei 29–30° schmilzt, eine krystallinische, farblose Musse bildet,
bei 218– 219° siedet, sich wahroeheinlich durch andauernde Erhitzung

polymerisirt, geruch- und gesch macklos ist, sich leicht in Alkohol und

Aether, wetiiger leicht in Wasser lost, durch concentrirte Salzssiure

unter freiwilliger Erhitzung zu Ammoniak und Malonsaure und bei

150° zu Chloressigsaure, Kolilensüui-e und Ammoniak umgesetzt wird,
und in wasseriger Lôsuug mit Silbeniitrat eine weisse Fiillung giebt,
deren Silbergehalt nahezu auf CAga(CN)2 stimmt. Aus Malonamid

und Fhosphorsfiureanhydrid wird ebenfalls, aber in geringer AusbGiite,

Malononitril erhalten. Gnbrie,

Ueber eine Verbindung des Methylalkohols mit wasserfreiem

Baryt von de Forcrand (Compt. rend. 102, 13i>7– 1H99). Verdampft
man eine Losung von wasserfreiem Baryt in Methylalkohol (welcber
auch 2-3 pCt. Wasser enthalten kaun) bei 135° im Wassurstoffstrome

ein. so bleiben farblose, perlmutterglâuzende Blàttchen von 2CH4O

4-3/sBa0, welche analog oder identisch sind mit der Verbindung

2(CH4O)BaO vonDuraas und Peligot (1835). Die Bildmigswiirme
von 2CH4O VaBaO ist -t- 31.25 Cal. Gibtiel.

Cbloresgigsaureg Butyl wird nach G. Gehring (Compt. rend.

102, 1399 – 1401) erhalten, wenn man Chloressigsaure und Normal-

butylalkohol mit Salzsà'uregas sàttigt, einige Stunden stehen làsst,
dann die stets gesûttigtu Liisung 2 Stmidcii auf 100°, spiiler kurze Zeit

auf 135° erhitzt, dann in Wasser giesst und den sich absclieidendeu

Aether mit diinner Lange und Queeksilber vom Jod (aus der Chlur-

e88igsîiure) befreit. Der Aether ist fnrblos, leicht
beweglieh,

riecht

fruchtartig, schmeekt bremiend, mischt sich mit Alkohol, ist kaunt

lôslich in Wasser und hat bei 0° resp. 15° die Dichte 1.103 resp. 1.0S1.

Rahrii'l.

Ueber eine Verbindung des Phosphorwasserstoffs mit

Chloralhydrat von J. de Girard (Compt. rend. 102, 1113– 11 Kl).

IGg Chloralhydrat werdcn mit 14 g Aulhor und 8gg Jodphosphonium
veruiischt, die Losung iil>er Sehwvfclsiiure vcrdunstct nnd die ver-

bleibeudc Kryslallmasse ans Aether unikrystallisirt; es resultiren glitn-

zende, bei 117– 1 lit" schnivlzcndo rrisnien. wulche. liïngere Zeit auf
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Schmelztemperatur erhalten, Wassei- abgeben, in Diehloralphosphin ~~i

(vergl. diese lierichte XVII, Ref. 417) vom Scbmelzpunkt 142° ûber-

gehen und die Formel [(CC13CHOH)3PH]8 +- HjO aufweisen, also

ein Hydrat des Dichloralpliosphins darstcllen. Durch Lôsen in Essig-

sfiureanliydrid (20g) entsteht aus dcm Hydrat (18 g) die Acetyl-

verbind'iing, (CCI3CHOCOCHs)aPH -+• H9O als eine krystal-

linische, etwas weicbe Musse, welclie sich in heissem Wasser, Alkohol

und Aether liist und bei 72 – 130° (also nnter Zersetzung) schmilzt.

Kocht luau 20 g Dichloralphosphin mit 8 g Propionsaureanhydrid, so

entsteht die Verbindung (CCl3CHOH)(CCl3CHOCOC2Hs)PH,

welïhe der Acetylverbindung ithtilich ist und bei 88–150° (also unter

Zersetzung) Bchmilzt. Gabriel. ¡

Ueber die Einwirkung von Cyaribromid auf Aethylalkohol

von E. Mtilder (Rec. trac. chim. V, 2, fia – tfo). Im Anschluss an

frûhvre Arbeiten (dièse lierichte XVIII, Réf. 540) hnt der Vernisser

die Kinwirkiing des Broincyans auf Aethylalkohol einer eingehenden

Unter8uchung iiiitcrzogen beim Oeffnen der Riihren, in welchen die

Digestion beider Substanzcn vorgenomtnen wird, cntweicht Kohlen-

saine in grosser Menge, aucli lasse» sich Bromamin<niiuui und Urethan

im Reactioiisproduete stets iiacliweisen. Filtrirt mau den Roliriuhalt ¡

nach dem Erhitze», so hiuterbleibt wenn der Rfickstuud des zur

Tioekne verdainpfte» Filtrâtes mit Wasser von gewôhulicher Timi-

peratur behandelt wird, einu krvstallisirte Subslanz. Dieselbe wird

durch heisses Wasser zerlegt; ans der Lôsuug liisst sich ein krystalli-

sirier Kûrpcr von der Formel C$HijNï HivC!»gewinnen, dessen Sehmt'lz-

punkt bei etwa 121 – 122" liegt. wahrend eiue andere krystallisirte

Verbiudung zuriickbleibt, die in Wasser tinloslieh, in koehendeni Al-1-

koliol wenig lôslirli ist, und wck-her die Formel C7Hi4NsOj zukoimnt.

ivohlensttureiitbyliUlier ist unter den Producten der Reaction nicht auf-

gfluiiden wordeu. Fku»>i.

Ueber die Chlorossigsulfonsâuro und einige andere halogen-

substituirte Sulfonsâuren von Rudolf Andreasch (Monatsh. f. j
('hem. 7, 158– 175). 2f>}; Chloressigstiure werden mit etwas mehr

als der tliiioretiselieii MengeChlorsiillbnsaiire (Sulfurylehlorid) auf dem

Wasserbade bis zur Salzsâiireentwickelinig und daim bis zmnAtifliôren

der Salzsâiireabgube auf 140– 1.')0° erliitzt, darnaeh in Wasser gegossen,

die Salzsâure verjiigt. der riickstiïndigeSyrup verdiinnt und mit Haryuni-

carbuiiat aligesaltigt und das lieisse Filtrat eingeengt: beim Krkalieu

sclik'd sich fin blendend «visses l'ulver (odt-r Krusten) von ehlor-

essigxiilfonsaui-LMii fiarvum, CHCI(S()3)(C()s)Ha -+- Hg(), ab,

welches ersl liei 2-?>0– 2liO°tinter liegiiinender ZtMselziing sein Krystall-

wji.tser abgiebt uml sieh nii'ht in Alknluil. ziemlich leiehl in heissem

Wasser li'iKt;die daraus aligeschiiMlcim freie Silure ist eiu Syrup, der
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im Vacuum zu einer nadligen Krystallmasse erstarrt. Das Kaliura-

salz (vergl. Ruthke, Avn. 161, 106), C2HGIKîSO5 4- I'/ïHïO,

krystallisirt in grossen, rhombiscben oder monoklinon Krystullen;

C2HCl(NH4)?SOj bildetharte, sehr iosliehe. NadelnundCjHClAgaSOi

-+- VïHfeO prismatifeche Krystallchen. Die Cbloressigsulfousà'ure tritt

fémur und zwar neben Carbamidessigsulfonsaure (dièse Bericlite XIII,

1423) Muf bei der Oxydation von Sulfbydantoïn mittolst Kaliumchlorat

und Salzsiiure; wahrscheinlich entsteht dabei intermediar Chlursulf-

bydantoïn.
– Die Ueberfïïhrung der Cbloressigsulfonsaure in die ent-

sprechende Amidogulfoiisaure durch alkobolisches oder wassriges Am-

moniak gelang niebt. – Dibrommethansulfonsaures Baryum,

(CHBrîSOaJjBa, wurde in dûnnen, fettglanzenden, leicbt loslicben

Bliittcliou (nt'ben Kohlensiiure) erhahen, als man essigsulfonsaurei)

Baryt mit 1 Molekiil Brom und etwas Wasser auf 120–130° einige
Stunden erhitïte, danu mit Schwefelsiûire versetzte, eindampfte, die

im Vacuiiui coneentrirto Losung mit Baryt neutralisirle und das aue

dem Filtrat xuiificbst sich absclieidende essigaullbnsaure Baryum ent-

fernte. Diigegt-n geht (i-propionsulfoiisaiires Baryum (dièse
Bericke XIX, Réf. 15) mit Brom bei 1 20 –130° in dns saure Salz,

(CjHoSOjJoBa + MHîO (Hache, zu Drusen vereinte Prismen), ûber.

Clilorbromnietliaii8iiH'onsaures Bury tun, (CHCIBrSOsJîBa,

feint-, dûnuo Tafelu, wurde (neben Koblenstiure) beobachtet, als man

chloiessigsulfonsaures Baryum mit circa 1 Mol. Brom analog wie bei

den vorhergebendou Versuchen boliandelte. – In der Mutterluugc von

der oitigangs crwalmteii Darstellung des cbloressigsultonsauren Baryums
wurden lilaitebi'ii von chlorussigsaurcm Baryum (C^H^ClOa^Ba

+ HsO (nicht 2IISO, wie in Folge einos Drucklehlers in Ami. 102.

W[thiffiiiiinu] stulil) und als leicbter Uisliclier Antlieil clilor-

mi'tliuiidisulfoiisaiiri-s Baryum. CHCI(SO3)jBa 4- 4HsO, in

si'ideglauzendeu, kugligeu Nudcliiggregaten gcwoniioii; das letzlere Salz

wird durcb Nalriuinaiiialgnm und S.ilzsuure zu metliaudisiill'oiisaurtim

Baryum reducirt uud liefert die freie Clilormctliaiidisiilfosiitirv als

eiiii'ii Syriif», der im Vauuuui zu hygroskopisclien Krystallun erstarrt

und mil Silben-arbiuiat das Si lliersal CHCI(SOj)aAgï, in blumen-

kdhlartigun. ans fi-iiii-n Xadi-ln bcstclu-nden Aggregatungiubl. i;.ii.ri>-i.

Ueber directe Chlorirung des MethylbenzoylB (Aceto-

phenone) von 11. (iaulier (Compt. rend. 102, li'4«– I2.'m). Als

Yorfiisscr Chlor auf At'eto|)henoiulampf im Somu-nlictu wirken lie.sa,

koniiti1 i-r ans di'in Rvai'tiiin.-prudiict uine zwisclien 24U– 250° tibcr-

golioiule Fi'wtiim crbalti'n. welchu i*inu\al den der Formel C\. Hs

COCHCla «iitspreolii-iideii Clilorgchalt /eigte (vergl. Dyekrrlmff,

dièse licriclile X..j.'fl). Dièse l'nictinn ist iiidess. wie eine wt-itere

Frariidiiiruiig erkennen lii-ss. niclit einlieitlich. «iindern ein Gomiscli
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von 1– 3fach (im Methyl) chlorinem Acetophenon. Benzoylcklorid |

(vergi. 1 c.) war im Reactiousproduet nicht nachznweiaen. Gabriel.
|

Wirkung des Wasserstoffsuperoxydes auf Benzoësaure bei

Qegenwart von SohwefelsSure von Hanriot (Compt. rend. 102,

1250–1251). Wird Benzoéstiure iii 5 oder lOTheilen
Sebwefslaâure

geliist und mit 3 Theilen Wasserstoffsuperoxyd (iii Sch'wefelsiiure)

nllrm'ihlieh versetzt, so erhfilt nian neben unveranderter Siiure Salieyl-

saure und geringe Mengen einer andern (Di- oder Trioxybenzoë-?)

Saure; bei 200° entsteht Phénol. Ans Zinimtsaure wurde in analogi-r

Weise Benzoësaure erhalten. Cninvi.

Ueber die Einwirkung von Anilin auf Oroin von A. Zega

und K. Buch (Journ. pr. Cher», 83, 538 – 548). Orcin geht, analog

dem Resorcin und Hydrochinon, beim Erhitzen mit Anilin und

Chlorcalcium auf 260 – 270° der Haiiptmenge mich (50 pCt. Aus-

beute) in Pbenyl-f»-oxytoly laniin iiber. Wird eine Mischung

von Chlorzink und Chlorcalcium (1:3) angewcndot, so ent-

8teht vorwiegend (30 pCt.) Diphenyl m- toluylettdianiiii, da-

neben etwas Oxyamin. Oberhalb 22t)° treten viel barzige Ncben-

producte auf. Plienyl-i»-oxytolylamin, CuH^ON, krystallisirt

ans Benzol-Petroleiuuâtlier in kleinen, aus einer Miscbung von Wein-

gcist nnd Essig.saure in grossen dicken Nadetn; es schinilzt bei 79''

und dfstillirt gi'gen 345° unzersetzt; es h'ist sich wenig in kocheiidem

Wasser. leicht in Alkohol, Aother, Eist'ssig, Benzol uud in Kali- und

Natronlauge. Das Chlorhvdrat. ans der Benzollosung durch Chlor-

wassi'rstoft' gefiillt, bildet cin weisses, krvslalliiiiscbes, mit Wasser

schnell zm'fnllendos Pulver. Das Oxyamin gcht, im Wasscrstoffslrom

iiber sehwach roth glûlienden Zinkstaub destitlirt. in IMieriyl-wMolyl-

a min fibnr. –
Dipheuylen-m-tolnylendiaiiiin, CmHisNa, durch

successivps Aii8ziehen mit warmer Salzsaiirt», warmcr Natronlaugi!

und kaltcni Kiscssig von Nebenproductcn befreit, krystallisirt in uii-

deutliclicn Xadeln. Selimelzpunkt 10.')°. in Alkohol, Aether, Benzol.

Eisi-.ssig mu- in der Warnu- erheblirli lôsliïh. Kine Spur eines Ninats

<idi'i-Nitrits farbt dio l'arblose ronecntriilf schwolelsaitre L<isting blau-

violett. Die krystallinische Diai't'ty I verbinduiig schniilzt hei li.iilu>

dit' krystallinische Dibenzoylvcrltinditiig bei liltl– 191°; dif in

gellifii Nadeln krystallisireiide Dinitrosovcrbindiing Ki'gen 17(1";

die Di met hy I verbind unijç krvstallisirt atiri warmein Biscssig in

farliloseti Plattcheii, Si-linielzpmikt li'-t". s,h..ir,n

Uebor die Algensauro und ihra Verbiudungen von H. C. C.

Stanford (Journ. Soc. L'Item. Iml. lXSi», 21S). Kiir di>' Algi'iisaurt».

duren DmMelluug in ditttn Berichtrn XVI, Réf. Ifiwî. untgetlicilt

wiiiden ist. bi-ivcluift sich uii^ Atuilvwn ilii> Formel CreHsn NsOjs.
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Mit Nntrium, Kalium, Lithium. Aniiuonium und Mitgnesiuoi bildet sie

tôsliche Salze vou der Zusaroiiiensetziiiig Cre^Rs^C)?*. Obwohl

diese Formel im Vergleich mit der Formel der freicn Sà'ure einen

Ueberschuss von Metall aufweist, zeigen die Lôsungen doch eine satire

Reaction. Das Natriumsalz trocknet zu dfiniien, biegsamen, elastischen

Platten oin, welche durch eine saure Lûsuiig oder eiti Kalkstilz eine

glanzende harte Glasur erhalteu. Durch Doppelzersetzung erhnlt maii

ans den lôsliehen Salzen die Salze der Krden und Schwermetalle, fur
11

welche die nicht minder auffallende Zusarainensetzung OisHn RjN»Ou

angegebui) wird. Ein grosser Theil derselben ist loslieh in Ammoniak

S uud dièse Losuugeu bilden nach dem Ëintrocknen glsiiizende, wasser-

dichte Hiiute und firiiissartige l'eberziige. Eine alkalische Lôsung vou

Schelluck vereinigt sich mit algensauren Alkalien. Algensaures Ammon,

? welches den dritten Theil seines Gewichtefr an Schelhick niif'genommen

hat, bildet eine licbtbraune Liisung, die zu einer ziilien, in Wasser

lôsliehen Haut eintrockiiet. Wird dieselbe durch ein Bad von ver-

diinnter Salzsà'ure gezogen, 80 wird sie unloslich und bildet biegsame

Plalten von betriichtlicher Ziihigkeit, die mancher Anwondmig fahig

Sitld. Srbvrul.

Zur Kenntnis8 des Dehydromorphins (Oxydimorphins) von

Jul. Donath {Journ. pr. Chem. 88, ûo'J – ;')62). Das zulvtzt von

Hesse, diese Berichte XVII, Réf. 7G, untersuchie Duhydromorpliiii,

CuHnOjN, nach der Méthode von PolstortT. diese lierichte XIII. «6,

mit t)3 pCt. Ausbeute durgestellt, wird beim Erhitzcu mit wenig

Scliwetelsaure (i Vol. Satire mit" 1 Vol. Wasser) scliôn blatip;rtiii, licim

Verdiinnen mit Wasser rosenroth, dann aut'Zusalz von Salpeti'rsaure,

salpetrigcr iSà'ureoder Natriumlivpochlorid tief violet t. DieRoactionon

mit Kisencliloriil, Sulpetersûure, Frôlide's Reagens, Jodsiitire tlicili

das Dehydroinorpliiii mi' di*m Morphiii. Auch die I,<isitng des salz-

Hiuuvu Dehydroiiinrptiiiis dis.si>ciirt sien nach (.•inisfi-rZeit unter Ali-

si-lieidung eincs wcissen Krystallpulvers. Die «pecifistc-heDreluuig des

wasserfrciDiiChlorhydrats. CiîHuOjN.H Cl. W-\i\v bi-tiâgt
– 103.1:V>.

Das Deliydroiimrphiii wird weder von Xatriumamalgani. iioch von Zink

oder Ziim und Sulzsâ'iire zu Morphin rt'dticirt; sclicint jodot'h l>eidiescr

Hehandlung eine Veranderung zu erleiden. s, i,iui.

Zwei Morphinreaotionen von J. Donutli (Journ. pr. Chem. 38,

ôii.'i– ,r)(U). Verrcibt iniiii etwa 1 mgMurpliin mit XTropfi'ii Scliwefol-

sà'uie uud eiiii'in Kôriiclien Kulinmarseninl nud erhitzt. s"> wird die

l'rolie zunà'chsi lilauviolctt. daim bei weiteicni Erliilzen duukel liraun-

rcith: bei vorsichtigrm Zuftatz von Wasser crat nillilich. dann griiii.

Schiittelt mai) dit\so Lci^inig mil Cbloriiforni oder mit Aclher. su larlu'ii

sii-h
tlio letzteri'i) \inli-tt re.*p. roiliviolott. (Kiiiiinziintr der Tatier-
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salTschen Reaction). Dehydromorphin wird beim Verreiben mit

Schwef'elsâure nnd Kaliumarsemat sehmatzig grûn, beitri Erwà'rmen

brnun und auf Wasserzusatz intensiv griin; doch giebt diese Lôsung
an Chloroform keinen Farbstoff ab. Eine Variation der Vital iVhe»

Reaction (dièse Berichte XIV, 1583) ist die tolgende: Morphin, mit

8 Tropfeu Sehwefelsaure verrieben, wird auf Zusatz eines Tropfens
einer Losuug von ] Theil Kaliumclilorut auf 50 Theilen Schwvfclsu'ure

in der Kiilte sebun grasgriin, welche Furbe sich lange liait, vtOirend

sich am Runde der Fliissigkeit eine schwach rosenrothe Farbung zeigt.

Dehydroniorphin wird unter denselben Umstaiiden brauiigrfiti.
s.-h"ii<'ii.

Ueber die Oxydation der Oele von Ach. Livaclié (Compt.
rend. lOiî, 1167 – 1170). Bei Fortsetzmig seiner Versuehe, die giinstig-
steu Bcdingungeu fur das Eiiitrockiieu der Oele zu ennittelu (vergl.
diese Berichle XVI, 5G9; XVII, 11), hat Veiiasscr scbliesslich die

besten Resultate vrlangt, wenn er das Oel mit fcin vertheiltem Blei

und Maiigaimitriit schiittelt, dann decantirte nud schliesslicli mit Hlei-

oxyd schûttelte; eine dûnnc Schicht derartig behandelton Leinuls wurde

z. B. in nicht ganz 4 Stunden test. Verfiisser hat minnichr verscliie-

dene eintrockiicnde und niclit eintrocknetidu Oel« in iihnliclier Wi'ise

behmidelt und folgende Beobachtnugen geinacht: Der autgenommene

Sauerstotf walcher die eintrocknenden Oele erstnrrcn und die nicht

eintrocknenden rauzig werdeu lasst, vcrwandelt dabei die uiiloslichen

Siiuren thcilwoise in liisliebe; uud diese Zersetziing wâ'clist im Laute

der Zeit, wobei die complexen m cintiichere Siiuren zert'alk'ii; nach

2jà'hnguin Stehen zeigen die niclit trocknenden Oele uierklich dasselbe

Aussehen und dieselbe Ziisamniensetziing, wie sie einige eiiitroeknende

Oele, nachdem eie fcst geworden. iiat-b einem Jahre aufwcisen. Ver-

fasser hotlï diuse Uniwandlutig der nicht eiutrockiienden Oete l>e-

sclileunigen zu kônnen. iiai,rii-i.

Ueber Pilooarpin von E. Hardy und G. Culmuls (Compt.

rend. 102, 111C– 1119). Verfasser halwii folgunde Verbiiidnngi'ii dus

Pilocarpins, CnHisN^Oi, analysirt: Cu Hi«NsOî HNO3, Prisinen

und Bliittchen; (Cn HisNsOî^l'tClt schwerlôslii-hes, gelbes Krystall-

pulvtT;(Cn HieNjOjX' HaPtCle, Blà'ttchen und gradi-, vielseitige Prismen;i

CuH,oNïOs. A11CI3 and CuH|6Nï0ï.2AiiCI3, feriuu- ChH^N^Oï

HCI.A11CI3 und C||Hi«NrîOîHCl.2AuCl3 in Nàdelclien. Die Uase

selber ist eine zâlie, 8fhr leicht in Wasavr uud AIkohol lûsliulio Masse;

sie verbindet sich mit Kali. Natron und Baryt zu guinmiartigi'ii, le-iclu

in Wasser. scliwt-r in alisnlutein Alkohol lûslicliiMi Salzen dt'f l'ilo-

curpiusûurc. CuHisXsOs', dit- Vt'rbiudung (C'n HnN'aOs^Cn ist

eine .si-liwvrlôsliclu*,griinv, das 8alz. Ch Hi; NjOj Ag. eine kà'sigt' Fâl-

lung; mis der lreii-n Buse nnd wenig Silbi-ruitral crhiilt mail beim lîin-
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engenOeltropfen, welche radialfaserig erstarren zu CuHieNjOo. AgNO3;

mitaber8ehu88igemSUbermtratCiiH,6Nj02.2AgN03. Verfassergabi'ii

dem Puocarpin die Constitutionsformel
(Cs H~

COO-
(CHs)

(C H3)3

COQ,
und wollen die Beweise hierfur, sowie die Synthèse spâter publicirtin.

–

Pilocarpidin, (CsH4N)(,-C(CH,)(COOH).N(CHi)* = C10Hl4N3O,
entsteht, wenn nian Pilocarpin mit rauchcuder Salz- oder Salpetersàure
behaudelt (danebeu wurde entgegen Chastaing, niemais Parodié

Jaborandin, CiuHi2N2O3, beobachtet); Pilocarpidin bildet sich aus

Pilocarpin, ferner, wenn man letzteres mit verdiinnter SalzsâuR' oder
48 Stunden mit Wasser koelit1) oder fur sich auf 120° 24 Stunden

erhitzt, oder wenn man die Burytvurbiiidung (s. o.) 12 Stunden kocht
oder hoehstens '/a Stuiide auf 150° erhitzt; die Metallsalze sind deueti
des Pilocarpins âhnlich, das Silbersaiz, CiOH,3N)OjAg, bildet con-
centrische Nadeln, das Chlorhydrat, duH^NaOsCl, Scliuppwi;
daHuNaOj AuCl3.HCl+ H2O stellt ruchtyrinvklige Prisraen resp.
Nadehi, CwHuNsOa AuCI3, gelbe, bei 144– 145Usclinielzende Hl.itt-

chen dar; (Ci0ll,4N3Oa)?H2PtCI6 knstallisirt mit 2H2O in leiehten,

gelbeii Bliittelieii und mit 1H»O in feuiig rotlien klciucn Prisiiatn.

f.tUMi.

Ueber Jaborin von Hardy und Cal me! s [Compt. rend. 102,

1251–1254). Wird Pilocarpin bei .')()»g.'trocknet und daim schnell
ûber 140° erhitzt, so entweii-lit bei 150" Trinictliylaniin; der •/» Stniuk-
auf 175° erhitzte RQekstand giebt beim Behandeln mit Wasser und

Bitrytlôsung nnd Ausseliiitteln mit Actlier an letztcren Jaborin (Har-
nack und Meyor) ab, walireml die Bnrytlûsung Pilovarpidiu und
Jaborinsâure eiitlmlt. Das Jaborin, eiue braune, zti einem Firuiss

eintroekni'iide, wasserunlôsliclie Masse liol'ert l.eim Koclien mit starker

Kalilauge oderSa lzsàure Pilocarpidin. giel)tdieSalze(Cr/Hy,N4O4);l>tCU

(schmutzig weiss, gelatinôs), CSïH3vN4()4)PtCl4 feelblieh), C,s HM

NtO4(AuCI3)2 und (CîîHKN4O4)HsPtCI6. Jaborins.iuie bildet

gmiiiuiartige, alkohol- und wasserlosliche Alkalisalze, ilir Silbersalz.

Ci9Hs4N:iO5Ag ist ein braunes Pulver, CVJHu NSO;> Ag + AgNO-j,
ein kasiger Niederschlag; sie wird durch koolu-nde Salzsàure oder
Alkali in Pilocarpidin nnd ^-Pyridin-«-uiilclisiiiire geâpalton und bildet
die Salze (CiuHïsNjOs^PtCI,, oine ziihe Masse, (Cu,Hv.Nr:i()i)2]'tCI4

-+-2[Cl9HSiN3O5.PtCI4], BpH),.s Pulver, Cfe X3OS 2 AuCI, und

(CiaHiisNsOjJvHïPiCU. Beziiglkb der Cnnstitutionslnmii'ln der Vit-

bindungen vergl. d. Orig. ,tu.i

') Dalioi triti pnrtiollp SpaltmiKin ïrimothylamin und ^-l'yridin-n-miMi-
sûur«joiu.
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Ueber die Anwesenheit des Cholesterins in einigen neuen,
vegetabilisohen Fetten von Ed. Heckel und Fr. Schlagden-
hatuffen (Compt. rend. 102, 1317-1319). Verfasser haben aus den
SamenSlon von Chatilraoogra (Gynorardia odorata Roxb.), Bonduc
Ginlandina Bonducella Flem- et Caesalpinia Bonducella Roxb.) und

Jéquirity (Abri» preeatorius Lam.), ferner aus dem Fett- und Wnehs-

gemisch ans Blâttern von Erythroxyliini hypericifolium Lam. Chole-
sterin (Schrap. 134–138°) isolirt; es lasst sich nachweisen durch eine

Mischung von Schwefelsfiure nnd Chloroform mit etwas Eisenchlorid,
welche Rothffirbung hervorrutt. G«brwi

Unterauohungen über die Zusammensetzung des Carotins,
seine ohemisohe Natur und Formel von A. Arnaud (Compt. rend.

102, 1119–1122). Carotin, welches zu ca. 3 g aus 10 kg dicker Ca-
rotten auf demfrûheren Wege (dièse tfmc/rte XVIII, Réf. 339) gewonnen
war, oxydirt sich an der Luft uud zwar besonder» stark in Lôsung. Dnrch

72stiiiidige8 Erhitzen auf 70« geht es unter Sttuerstoffaufnahnie in ebe

ziegelrothe Masse ûber, welche sehr leicht in Alkohol, sehr wenig in
Scbwefelkohlenstoff lôslich ist. nicht krystullisirt, bei 125° schmilzt
und 70.20–69.9 pCt. Kohlenstoff und 8.(50 – 8.55 pCt. Wasserstoff

zeigte. Frisch bereitetes Carotin ist sauerstofffrei; in trockenem
Benzol gelôst und mit wenig Jod ver8etzt, liefert es tiefgrûne, kupfer-
gUinzende Krystsille von der Formel C,f,H3BJ2, besitzt also die Zu-

Baminonsetzung CÎCH3S, wird Caroten genannt, krystitlli8irt in

rlionibischen, inetallglaiizeiulen Prisuicu, welche im relleetirtem Lichte

blau, iui durchfalleiiden orangeroth erscheinen, leicht Suuerstnff und

Halogène aufniniint, sich über 300" im Vacuum nnter Bildimg piner

farblosen, zâhen Flûssigkeit zersetzt uud von SehwoMsiïure unter

Blaufiirbung geliist wird. Husetuann's Carotin ist oxydirtes Caroten

(vorgl. auch folg. Réf.). (.nl)r|,|

Ueber die Anwesenheit des Cholesterins in der Carotte;

Untersuohungen über diesen unmittelbaren Bestandtheil von
A. Arna-id (Compt. rettd. 102, 1319-1322; vergl. vaningeh. Referai).
Utisemanii's Hydroearotin (Ann. Chem. Pliarm. 107) ist nach des
Verfassers Vcrsuclien ein mit c-twas Caroten verunreinigtes pflanzliclies
(•holcsterin CSi;rI14O. Lotztares schuiilzt in reineni Zustaiule bei

lltii.ô", liist sich bei 17° in 100 cem Alkohol zu 0.41g(lliierisehes
C1v>l.>sterin schniilzt bei 145» und lôst .sich in 100 cem Alkohol bei
17" zu 0.71 g) ist nicht in Wasser, wenig in kaltcm, lciclit in heissem
Alkohol, gehr leieht in Aether. Si'hweMkohlen.stoiV, Chloroform,
Ligrnïn und in Oelcn loslieh. scheidet sich ans Alkohol in wasser-

haltigt-n (1 ILO) Klatiern, ans den fibrigen Lôsuugsuiiitelii iu wasser-
frcii'ii Xadelii ans, wird von verdiiniiteii Siiiin-n und heissen Liiufioii
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Hrru'hlr d. l>. rlinn. (irMllM-liill. J.\liv. MX.

uiclit zersetzt, droht liuks (iu Chlorofiumlosung ist [«] d = –35°),
wird bmmSehmelzen wnsserfrei nnd ist identisch mit Hesse's Phyto-
stevin {Liebig's Ann. 211). (;i,rk-i

Ueber Piliganin, das Alkaloïd einer brasilianischen Lyoo-

podiacaee von Adrian (Compt. rend. 102, 1322– 132a). Das ein-

gediunpfte, wiissrige Estmct ans l'iligan, einer Lycopodiaeaee (wnlir-
gchcinlich L. Saussurus) wird mit Alkoliol ausgezogun. die Lcisung
mit Bleiaeetat versetzt, (iltrirt, das Filtrat mit Kalk vom Bleiiiber-
schuss bel'reit, mit Weinsàure sehwach iibersâ'ttigl. filtrirt eingedampt't,
der Rûckstand mit Wasser aufgciioniiiicn, die Losiing mit Soda ver-

sct/t und mit Chlorofurm geselnittell. Letzteres hinterlasst beitn Vi?r-
dunsleii filigiinin als weiche, hel!gcll>e, déni Polietierin ahnlich

riechende, ulkalisch reagirendo Masse; das Clilorhydrat bildet mikio-

skopisclip Nadeln. Die Base wirkt als Krecbpnr^rmittel und ist gphr

giftig. .“.<

Zur Kenntniss der Sojabohne vou J. Sttngl und Th. Mo-
rawski (Alonatsh.f. Cliem. 7. 176–190). Yerfasser ziehen ans iliieu
Versuchci» iblgeude Sehliisse: Die Knjubohne enthâlt ein sehr wirk-

sames. diasiatisclics Forment, durch welclies sie in Bezug auf redu-
cirende Kraft jede liekannte Rolifrucht iibertrifft. Dics Ferment ver-

wandelt, aueli wenn die Snjabohue nur in kkiner Mi-nge angewandt
wird, <;twa 2/a des uiiigewandelten Stiirkemelils in Zucker und etwa

V» in Dextrinc, ist in dieser Beziehuiig dem Ferment der Ccistcnrolir-
l'ruclit almlicli und imterscheidot sich, wic dies vnm Enzym des (4crstiMi-

malzes, welch letzteros um so weuiger Zucker bildet, je kk-imn- die

Malzmenge ini Vergleirhe zur SlarkeinoiiKc ist, tint" welche dasst'lbe
einwirkfn soll. Die Sojaliobncii ditlialtcn nnr sehr wonig Doxirin;
die tïir Dextrin gehaltoncm Extraclii-stoffe (Meissl und Bilckcr. diese

lieriefite XVI, lKSS; veru'l. auch Levallois, ebendus. XIII- 14s-l)
sind eiu C^eiiiPiige vi-rscliiedencr Zui'kcrarten (vvrnmthlicli theilwoisc
Rohr/.ucker und Maltosc). welclie zii clwa 12 pCt. vorliand.-ii und
durch Icichto Vcrgiihrbarkfit ausgozi'iclinot sind. Das N'orhaiidcnscin
des kraftifjen, diastatiseben Fermentes crkla'rt d.-n Rpringeii tielialt (1er

Sojabolmen an Dextrin. – Auch die Lupine outluilt Reriii}»e Mengen
Stiirkomchlkorticlion, und dièse sind in Forni und (irôss.' diMiender

Sojabohnen iihulich; dooli ist die Ciegeinvari ei.ies verzu.-kcrnden Va\-

zyms in der Lupine nicht mit Sicherheii anxiinelitiien.

Uebor dio Aufnahme von Bicarbonaton, Calcium- und Ka-
liumbioarbonat duroh die Wuraeln der Runkolrûbeu im ersten

Végétation^ ahr und ubor die Ueberfuhrung dieser Salze in

organische Sauren, welohe an Kali und Kalk gebunden sich in
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den versohiedenen Theilen der Runkelrtibenpaanzen vorflnden

von H. Leplay (Compt. rend. 102, 1254 – 1 257). Verfasser stiitzt

die in der Ueberechrift uusgesprochene Behuiiptung auf neue Versuche

diese Berichte XIV, 8095). rui.riei.

Unterauohungen iiber die pflanzliohe Entwiokelung der

Zuokerrube vou Aimé Girard (Compt. rend. 102, 1324–1327).
Um iiber Bildung und Aufspeicherung des Zuckers in der Runkelriibe

Aiifschluss zu erlialten, hat Verfasser Riïbenpflanzen in 4 getretititeti

Theilen, nfimlich Blatter, Stiele, Stiimme und Riibe nebst Wurzelchen

nutersucht. Die Pflanzen wnrden in versehiedenen Entwickelungs-
stadien (in Intervallen von 12 Tagen) zur Untersuchung genommen.
Verfasser beschreibt die Vorrichtungeu beim Anbau und bei der Ernte,

welche es gcsttttteten, die Fflanzen miiglichst vollstandig aus déni

Boden zu isoliren. Die Resultate sotlen spater mitgetheilt werden.

<i!~brict.

PhysiologischeChemie.

Ueber einige die Phosphate des Harns betrefitende Ver-

haltniase von Adolf Ott (Zeilschr. f. physiol. L'hem. 10, 1–10).
Bekaniitlieh berulit die suuie Rcuction des normale» liants auf

der Aiiwi-senlK'it von sniirenr Fhosphat. Die Titrirnn^ der

Ai-iditiit gesclitelit zweckiuù'ssig nucli Huppert 80, dass man den

llarn mit Katrunlau^c ('/4 normal) iiljersiitligt. ilen jetzt imr als

liasisehes l'hosphnl in Lôsung buliiulHchi-n Ilesl Phosphorsaurt* mil

Chlorburyum ausfâllt imd dus ['il t rut mit Salzstiure bis zu ueutrakr

Rciictiim zurficktitrirt. Man crfahrt su diejenige Mcnge Natron, welche

erforderlicli war, nui das vorliandeiic saurc und iiuutrale Ptiosphat in

basisclH-s
nberziitulin-n, und kcnnl man die Menge dur gesaniinteii

l-'luispliorsituvc s<> tiisst sich die Mi'iigc der im satiren und im

ncutraW'ii l'hospliat cutlialtencMi l'iiosphorsauie bercchiUMi. li>-

zrichnet s die Mcdrc der im samon Pliospliat entlntlteticn I'jOj in

mg, ii «lie Zalil iIit Ktini Neutiiilisiri'ii ^ebiaiichtcn ccni N'onnal-

natnmlaiige und j» die gcsaimntc l'j()., in wji, so ist s = 17. Ton – g.
Vertas.ser fûlirti- diese !îo«iiminm^iMi ^ctivinn amNacliiiiitla^sliani
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,.dv 1

(2–10 Uhr), Niic-htharn (10– s) unU Vorinittagsharn (8–2 Uhr) ails;
/.u Beginn jedes Abschnittes wiirden die Mahlzeiten genommen. Er

fand itn Mittel:

tiramni l'>fK

Il

I. im snuren
i 11.

im noutrnlen
Biimino<_> I

rhosphat Pliosphat

Nnchmittag 0.5917 0.5384 .1.1301 O.illl

Nacht 0.GS99 0.3876 1.0775 0.5G

Voniiitta« 0.3178 O.1S44 0.5021 0.58

In 24 Stnnden 1.5994 1.1104 2.7OSI7

1

O.fi'J

Die eiiizelnen Bestininiiingen zeigten grosse Scliwaiikungen. Eiiinml

enthielt der Vorniittagsharn kein neutrales Phosphat und einmal der

Nachraittagsharn nur sehr wenig davon. Nach einer aussergewolm-

lich reichliehen Abendmahlzeit sticg dagegon der Quotient
Il1

im

Nachtliurn auf 22.26 und betrug ani folgendon Vormittag noch 19.23.
– Vertasger liespricht forner den Einfliiss der Salze des Harns aiif

die Losliehkeit von saurem und iieiitralein Kalkphosphaf und das

unter Uiiistiiiiden zu beobachtendc Auslallen des letztereii in der

Siedehitze. M..rIer

Ueber die Grosso des Hâmoglobinmolekuls von O. Zinoffsky

(Zeitschr. physiol. Chem. 10, 10–84). Vertasser niachtc mit Unter-

stiitziing von G. Bunge Aiuilysen von Hiinioglobin ans delibrinirtem

FlVvdcbli\t, mit liimptsiU-hlkher Riicksicht anf dns Vevliâltniss von

Eiscn und Scliwetel in duniselben. Das P râpa rat I wurde nach

einer Modilication der IToppe-Sevloi-'sclieii Motliode dardes!il II.
Der ans dem abgekulilten Blut (10 L) sicli alisetzonde Ulutkorpi-r-
chenlirei wird mit dem -s fachen Volum "iproeentiger Clilornatriuni-

liisung ausgi-wa.schen in 3 Volum Wasser von 3.r)uunter Zusatz von

16 wm '/lu Nonnalamnioniak ^elôst (nach A. Schmidt), die neii-

tralisirlo Liisung rascli anf 0° abgckiililt. mit \U ^'ollllll alisuliilein

Alkohol versetzi und in eine Kalteinisi'luiiig eingeliracht, das nus-

krvstallisirle Ilamoglobin in Wasser von 3.V wieder -jelost tuid in der

Kiilte zweimal umkrvstallisin. Piâ parai II wmile tiacli Hoppe-

Seyler dargestelll doch wurde der Hluikôrpen-lieitlirei niclit mit

Chloniatriumldsung gewaselien. Diese.^ Praparat war fast ganz frei

vim veninri-inigenden AscheubeslaiulUirileu; l'raparat I i-mhii'li ilcni-

liche Spmeii von Clilcir, Spuren von Knlk und Ma^ncsia, d.Oiî.'i.)pCi.
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PvOj. Die Bestiinmung von Kolilcnstoff und Wasserstoft" geschah
durch Verbreiinung im Smierstoftstroni, die des Stickstolïs nach Will-

VarriMitrapu, die des Eisens gowohl gewichtsuitnlytisch (G.

Bunge), als aiich volumet riseh (Verfasser), die des Sehwelels

durch Si-liinulzeii mit Actzknli und Suljieter und Wâgmig als Baryum-

sulfat. Es wurden folgende Wertlu1 erhalten, welelie iiutor sk-li

geniigeud ù'bereinstimmen, nieht aber mit den Zalilen der Autoren:

Kolilcnstoff Wassorstoff Stickstofl' Schwcfcl Eisen

Prapaiat 1 0.3909 pCt. 0.334 pCt.

Friipaïut II 51.15 pCt. (i.76 pCt. 17.94 pCt. 0.3890 >. O.3HG

Aus don fur Seliwefel uud Eisen gcfundenen Mittelzahlon (0.3iKi!i

ies[i. 0.335) borechiu'ii sii-li 2.03 Atome SohwotVl auf 1 Atom

Eisen. Zinolïsky giebt dahvr dem Hamoglobiu die Formol

CïlsHii3()NïuS! FoOj45. llortcr.

Ueber Aotivirung von Sauerstoff durch Wasserstoff im Ent-

stehungsmomente von F. Hoppe-Seyler (Zeilschr. fur physiol.
Chem. 10, 35–39). Verfasser liiilt gegeniiber Aeusserungen von W.

Pfeffur1) die vou ihm {dièse Berichle XVI, 117, 1917) iiiictige-

wiesent' Activirung von SaucrstofT durch nascireiuleu Wasserstofl" und

die darauf begriindeto Erklà'iuiig dor durch Orgatiisnien bewirkton

Oxydationsprocesse aufrecht2). iioncr.

Ueber Muoin aus der Sehne desEindes von W. F. Looliiscli

{Zviischr. f. physiol. Chem. 10, 40–79). Verfasser. welcher sich be-

reits in einer vorlaufigen Mitthoilung3) fiir die bezweifelte chemischt'

Individualitat des Mnc-ins aussprach, zalilt ansffihrlicli die Giûinde

auf (vergl. Haminarsten, diese Berickte XIX. 405), dasselbe fiir

l'ineu glycosid-àhiilielieii KSi-per z\\ halten. Loohisch ver-

arbeitete AcIiiLU'ssehnen voiu Kindc; dieselben wurden ft'in gi-

sihnittt'ii, 12 – 24 Stiindcu lang in kûhleni Wasser sti'hcn gclassen.
und daim ausgepresst. Nach mi'hrmaliger Wiederholung dk-scs Vor-

l'ahrens wurden sic tnit dem doppelteu Gewicht halligesàttigien Kalk-

wassers 4» Stundcn tang extruliirl. Kûrzere Einwirknng giebt keinc

vollstandigc Extraction, nach là'iigercr Eiuwirkung erfnlgt zwar die

Ausl'allung durch Kssigsaure langsainer, die Ausbeute wird aber da-

durch nicht vm-riiigert, auch eiicht wenu sie bd lii.hcrer Temp<.T;.Uur

') Untirmvliuninii ans il, mholanMicn Instituts in Tùliiiujni 1, (liili.

'') Yergl. Hoppc-Soylor, f.VA.r ,1U-Enlii-ù-hhw/ der plii/siohijMicn
C/ninic uml /•, li,:il--utumjfiir dh Mulirin. R«l< Stnwsburçi 18S4. p. 18.

Katiuwiss.-mwl.Ycrcin zu Iniisbruck .'). MârzISSi.
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gosebieht. Selbst lôtagige Kimviikung von Kali lange 1 pCt. ver-

uiult'itc ilas Muoin tmr theilweise. Dus Selinenmueiii ist also sehr

résistent gi'gen Alkalien, wie nach Giai'osa ') (las Muciii aus der

Eihiille des Frnsehes, wâhrend das Schneckeumuein nach Ham-

niiirstcn (1. c.) ziemlich emplindlicli dagegen gefuudeii wuriJe. Aueb

gegen Kauren zeigte sich das Sehiiemmicin sehr résistent (Rollett5))

Essigsiiure â – 20 [>Ct., welche sohr geringe Mengen Sehuenumein

liist, ven'indert dasselbe nicht, wahrend die 50 procentige Stiure tlieil-1-

weise venindenid wirkt. 5 procentige Chlorwasserstot't'sà'ure ist

ohnu ISinwirkung, 20 procentige Icist miter Ven'inderung, demi beiin

Xeutialisireii triibt sich die Lôsung uud durch Clilnrnatrimn wird sie

fliickig gefiillt. Reines Sehnenimiein kann bei 110" getrocknet werdeti,

mit Ai'ther-Alkoliol am Rtickflusskiihler wochenlang digerirt, unter

Alkolml lange aut'bowahrt stundenlaiig in Wasser gekocht werden,

oline dass es seine Loslicihkeil in Kalkwasser (ider in Natriunicarbonat

0.) pCt. einbiisst; die Lôsuiig gescliieht nnr langsamer nach dieser

Behandlnng. ICs wird dagegen nnlûslicl), wenn es mit der zvir Neu-

tralisation erforderliclieu Menge Kalitinihydrat abgedampft aiifllO0

erhitzt oder mit verdiiniiter Essigsiiure auf dein Wasserbad erwfirmt

wird. Gcgen Neutralsalze verlià'lt sich das Sclinenmucin im allge-

nieiiien wie die von Eichwuld, Landwchr, Hammarsten be-

seliriebenen Mticine; die Acétate der Alkalien und der alkalisclien

Erdi'ii wirken auf dasselbe iibiigens vicl stà'rker iôsend als die

Chloride. Das Mucin reagirt sauer. Nach den Bcstimiimngi'i) von

Loebiseh, welclier Lakinus ais lndicator betmtztc, bindet dassellie

4. SpCt.Kiiliniii. l'ûr Aniinotiiiim, wolches vom Mucin (cbeuso wie

von cleii Kiweisskôrpern nach Danilewsky3) so lockcr gebuiiden

wird, dass es beim Trockiien vollslandig entweicht. wurdeii 2.5 pCt.

get'iinden. Vertassor niachte (|uantitative Analysen des Mucins, \velchi»s

entweder mit Essigsaurc 5 pCt. oder mit Salsfiun- 0.2 pCt. geliillt,

mit Sâtirv und Wasser gewaschen, anlialtend mit Aether- Alkohol

digerirt und bei 110° getroeknet wurde, und berechnet nach don gut

iilii'ieiiistimmendeu Wertlien derselben die Fcinncl GicoHjssNjs S (ho-

Kolik'ii.-totï Wassorstufï Stukslulï Si-bwili-l

liel'unden 48.3(1 (i.44 11.75 0.81 pCt.

Berechuet 48.788 li.ôO 11.38 0.«l1

Der Krsatz von 5 Atomeii WiisserslotV durch Kalium wiirde

4.7 pCt. Kalium entspiichen. – Duich Erliitzeii mit Wassor im

l'apin si-lien Topl' stellte Verlasser au* di'in St-linenimiciii ein (tu m mii

') 'ahilir. jiIhjhvI. Cficm.7. ).

J) Sit:un<i-liir. • Akatl. il. HW/w/i.WicnSO.M\$.

') Contrallil. I". il. \Yi.-M'iisr!i.I.SSO,'Ji'i.
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dar, abnlich dem von Laudwehr erhalu-nen Utmimi. Es wurde
naeh der Eittferiiuiig des gleiihztùtig abgespaltvnen Kiweiss mittelst

E.ssigsiiure und Eisenuxyd durcli tiUproi-entigcu Weingeist als Eiseu-

verbinduug gefullt letzteie in SalzBiiuro gelôst und dus Uunmii aus
der stilzsauren Losimg mit absolutem Alkohol niedergeschlagen. Dus
durcli Fiiltung mit Alkobul aus wasseriger Limuig gereinigte Gumini
wird schliesslich diireli Alkohol mir noch mirer Zusutz vou Chlor-

natriimiliisiuiK geKillt. Emsi>recliend der Konnel CiîI!}0Ow H- 2H3O

ergab die Analyse lier iiber Schwefelsiiiire getrockneten Subslanz
Koblenstoir 40.3 pCt. (bfr. 40.0), Wnsscrstoff G.9 pCt. (ber. 0.C6).
Dus (.Tiimmi reagirt sauer, es zerlegt Carbonate. Die Losiingeu wer-

den durcli Jod uidit gotarl»t. Umcli Eihitzeu aul" 12OUverlierl es
seine Liislichkeit uioht, wird aber saccbarilicirt.

Verfasser nimint an, dass das Mucin in de» (ieweben in Form
von Mwnnogen (HamuiHrs.ten) enthalten sei und dass der L'eber-

gang in typisehes Mucin miter dem Einfluss von Alkalien einuu

Hydratirungsprocess darstellt; aucli
die Verâudcrung des typischen

Mucins duivb verdunnti- Alkalien und Sauren in einen Albmuiiiat-
abnlifhen Ktirper fasst er als Hydratiruug («bue Spnltuug) nul', wfihrend
er

bei der Fiillmig dureh Sauren eine Auhydridbildung aimimmt.
An den Untersucliungeii des Vertassers waren Arthur Longs und

Bemui Kolinlein betlieiligt. |lmer

Ueber einen neuen stickstofl^altigon Pflanzenbestandtheil
von E. Schulze und E. Bo9shard (Zeitsc/ir. physiol. Cftem. 10,
80–89). Als Vernin bezeichnen Verfasser den von ihnen aus den

wassrigen Extracten von jungeu Wicken (Vicia sativa) und Rothklee-

pHanzen(Tiitoliumpraten8e)durchFàlliingmitQuecksilben)xyd-
ni trat gewonnenen neuen Kôrper (dièse Berkhte XIX, 2G3). Der Qtieck-

gilbernidereehlag wurde, in Wasser vertlieilt, mit SchwefelwassersKift-

zersetzt, die erbulteue Lôsung mit Ainiuoniak neutvalisirt eingedarnpft
uud die einige Zeit nach dem Erkalten ausgesehiedenen Flockuu ab-
filtrirt und mit Wasser nnd verdûnutcm Weingeist gcwasclicn. Die
in Weingeist suspendirten Flocken wurden durcli Schleinmen von

bi'igeuiengten Asparaginkrystallen getrennt1) mid in beisscm Wasser

gelôst. Die erhaltene LOsuug schied bald das Vernin in feinen. pris-
matischen Nadeln ab, welche durch Umkrystallireu gereinigt wurden.

Das Vernin ist schwer loslicb in kaltem Wasser, unlosiicli in Alkohol,
leicht lôslich in vcrdûimter Amnwniakflûssigkoit, Salzsiiuve und Salpeicr-

') Das schwer lOslichc Vernin liisst sioh vumA s para s in aueh durci»
fractionirte Krystallisiitiun troniien; aucli kann die Silliorvorbindung dos
Verniu»zur Trcnnuii" dieiicn, welcln>abweioliendvon denender Xitntlihikorper
in viel Amnioniaklûslich ist.
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siiure. Die Lôsnns; in Saipetersimre hintcriusat beim Verdunsten im

Wasserbad einen hellgelben, nuf Ziisatz von Ammouiak rothgelb sich

farbenden Riiekstand. Es wird nicht gel'allt durch basisches Bleiacetat

oder Kupferacetat; eine mit Pikrinsaure vwsetzte Losung scheidet in

einigen Stunden gelbe Krystiillelien ans. Verfasser schreiben dem

bai 100° getrockneten sehr hygroskopischeu Verniii die Formel

CieHjoNsOj zu.

Kolilenstoff Wasserstoff Stickstoff

Gefunden 42.21 4.92 24.52 pCt.
Berechnet 42.47 4.42 24.78 >

Lufitrocken enthielt die Sttbstanz 10.S pCt. Krystallwasser

(3 Molpkiile entsprechen 10.67 pCt.). Die amorphe Silberverbin-

duug enthielt nach dem Trocknen iiber Schwefelsaure 32.06 pCt.
Sitber (CisHigAgyNgOg verltngt 32.43). Bet mehrstûndigunt Erhitzen

von Veinin mit verdunnter Salzsaure am RûcklliisskQhler spaltet
sich eine Sub.staiiz ab, weklio alle Reavtioneu des Guunitis giebt.
Das Verniii findet sich im Pllaiizeureich ziemlieh weit verbreitet.

Verfasser stellten es aiicli ans den Cotyledonen der Kûrbiskeim-

liiige und aus junger Luzerne (Medicago sativa) dar, im Verein

mit J. HuugerbQuler fanden sie es im Mutterkorn. nach A. von

Planta scheint es auch im Blûthenstaub von l'inus silvestris

enthalten. Die Ausbeute ist sehr wcchsehid. iktkt.

Ueber pathologisohen Peptongehalt der Organe von M. Mima a

(Arc/i. f. pat/wl. Anat. 101, 31G– 355). Miura, welcher mit Unter-

stiitzimg von E. Sa 1 kows karbeitete. kocht die Organe mit VVasser,

fiillt das Extract mit basisebem Bleiacetat, entfernt aus dem Filtrat

das Blei mit Schwet'elwasserstoff, verjagt den Schwefelwasserstoft",
neutralisirt genau mit Natriumcarbonat, fiillt mit Quecksilberchlorid
oder Quecksilberacetat aus, bei Erhaltung der neutraleit Réaction,
zersetzt den erlialtenen Niederschlag mit Schwefelwusserstoff, dampft
nach wiederholter Neutralisation zum Syrup. extrahirt lctzteren mit

absolutem Alkohol, lôst den Riiekstand in Wasser und benutzt diese

Lôsung, welche keine Hemialbumose enthiilt, zur qtialitativen und

quantitativen Bestiinmttng von Pepton mittelst des Polari meters

(die specifische Drchung nach Hofmeister zu (53.5° atigenoimnen).

Pathologi8ch wurde Pepton gefunden von Sotnitscliewsky in

den Luiigen bei fibrinôser Pneumonie, von Hofmeister im

Eiter, von E. Salkowski in Leber und Milz bei Leukaemie

(besti'itigt von Bockendahl und Landwehr) und bei acuter

gelber Li'beratrophie. Verfasser constatirte, dass bei Imeligradiger

Pliospliorvergiftung die Leber von Kaninchen, wi-K-lu1 in der

Norm frci von Pepton ist, 0.14–0.7(3 pCt. davou enthalt; auch liess
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sich Pepton in Herz und Nieren nnehweisen (zu à'htilieheni Résultat

kam Fischel, Arch. tlijnaeholoyie 24, 425, I*.s4). Bei Puerperal-
l'ieber fond Mi ura in der Leber O.1G – 0.92. in der Milz 0.51 bis

0.04, Herz 0.16–0.71, in der Niere eitunal 0.12 pCt. (Naeh Fischel,
t. c, ist das Pepton ein hantiger Beslandtheil des in der puerperalen
Iitvolutiou begritteuen Utérus, sowie oiu hiiuijger Harnbestaud-

theil im Pnerperium). lu-rur.

Ueber das Vorkommen, von Pepton in bebruteten Hubner-

eiern von Willielm Fischel (Zlschr. physiol. Chem. 10, 11– 1. 'S).

Zur Erkliirniig der von Verlasser nicht selten beoliacliteten l'epton-
urie der Schwan geren initersitchte derselbe Hiitinereuibryoïie»
auf Pepton. Bis zutn 15. Tage der Bebrûtung konnte Pepton nicht

nachgewiest'n werden wohl aber in einigen Kiilleii am l(i. Tage (in
anderen nicht) sowie am 19. In einem Embvyo bestinmite Huppert
den Peptoiigehtilt zu 54 niiç; der Eirest schien ungefâhr die glsiche

Mengo zu ciitlmlten. iicct.r.

Zur KenntnisB des in Uterusfibromen vorkommenden Peptons
von Wilheltn Fischel (Zeitsc/u: physiol. Chem. 10, 14– 15).

Fischel bringt einen weileren Beleg fur das vdii ihm angegi-bene
Vorkomtnen vun Pepton in Gesclnviilsteii des Utérus. Der mit kaltein

Wasser liereitete Auszug fines 650 g wiegenden Myoin enthielt ca.

80 nig Pepton. ,““.

Die fârbigen Derivate der Nebennierenohromogene von

C. Fr. W. Krukenberg {Arch. pat/wl. Anal. 101, 542 – 571).

In der Intercellularsubstanz des Mark es der Nebeimicren

wurden von Valpian1) bei einer grosscui Anzahl vou Wirbclthierarten

Chromogeiie îiiichgewit'sen, von denen eines durch Eisenchlorid

eine vgiitiie, bisweile» schwù'rzliche Fiii'buug mit einem Stich ins

Blaue oder Grdne annimnit und ein oder niehrere andere, die in

Folge einer spontané» Umsetzung, welche durch Licht und Wâ'rine

sehr besclileunigt wird, wie durch Alkalien, durch die Halogène und

durch mt-hrere MetalIsalze(Goldehlorid, Platinchlorid, auch Eisetichlorid,

wenn der dmuit sich dunkel tarbende Kiirper zuvor durch Kochen

zei-stort wurde) in ein oder niehrere rot-hu Pigmente iibergehf.-n.

Letztere, welche Vcrfasser an den Nebennieren von Mensch, Sohwein

und Rind nntersuchte, erveisen sich als ziemlich haltbar, wenn auch

') Com/.(.nnrf. 41$ (5153.1856: 45, 340, IS57: Cnmpt. rend. <k la "<•.
de bivlmjivSor. II, 3, *>â, 1S5G. Vorgl. Yii-clu.w. AnU.f. /xitltol. Anat.12,

481. 1857, Ilolm, Journ. pi-. C/iun. 100. 15(1, 1807. Mac Munn, l'nmxd.

cl t/u. \iIiijmuI.tue, Cambridge 1S84, p. XXVI.
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stiuidenlange Ei-waimmig iiuf 100° eine gelbbrmwe Verfarbung bewirkt.

Sie sind schwer Uislieh iu Aether und Chluroform, milôslich in

Sihwefelkohtenstoff nnd Amylalkohol. leu.ht lôslieh in Wasser und in

Weingeist; die Lcisungen sind ditVusibel, sie zeigen keine ehurakte-

ristischon Spectralerscheiiiungen. Versetzt nain einen wii.ssrigeu

Nebennierenauszug Solange mit Jodwasser, tris sich die Rôthung noch

verstarkt, sehiittelt mit irisch gefalltem fencbtem Silberoxyd und liltrirt,
sci erhiilt man ein farbloses Filtrat, welches sicli in wenigen Minute»

dunkel purpurruth ttirbt. Dureh iiberschiissiges Jodwird diese Fliissigkeit
bis auf oinen schwach gelblichen Ton entfiirbt; wird das Jud dvirch

Eihitzen nusgetrieben, so trïtt eiue Régénération des Purpura ein,
wcnn atufs neue mit Silberoxyd beliandelt wird. Eine durch wenig
Jodwasser gerôtbote, daim durch inelir Jod veruilbte wà'ssrige Xeben-

iik'renubkochiing giebt dagegen nuch der Behandluiig mit Silberuxyd
ein- filtrat, in welcbem in keiner Woise die Rfithunp; wieder hervor-

geruf'en werden kann. Spontan gerôthctc Extractu werden durch Jod-

iiberseliuss entfarlit, n'ithen sicli aber wieder, wenn das Jod durch

Erhitzen ausgetrieben wird. Die durch passenden Jodzusatz maximal

geriitlieteti Liisungen wcrden bei knrzcin Krhitzei; nicht tmtlïirlrt.

Schwefehvnsserstoff entiarbf die rothen Pigmente; die durch die

Halogène erzeugtcn ersebeinen bei erneutem .Jod-, Brom- oder Chlor-

zusatz wieder, die spontan entstaiidenen auf Ziisatz von Ammoniak.

Die Pigmentlosuiigeii geben die Trotniner'sche Probe nicht. Ans

Nebennieren von Ochsen und Scliweinen siellte Verfasser nach

J. Arnold1) den Farbstofl" dar. Die Organe wurden 3 – 4 Stunden

mit Alkohol auf déni Wasserbad digerirt, die roth gewordene Fliissigkeit
abfiltrirt, mit wenig Ammoniak und mit ueutralem Bleiacetat versetzt.

Der Bleiniederscblag wurde mit Alkohol und Aether uud dann mit

heisseni Wasser ausgewaschen. in Alkohol vertheilt und mit Oxalsiitire

zersetzt. Die iiberschûssige Oxalsiiure wurde ans der olivenbrauiien

Lôsung als Animoniumsalz ausgefallt, das Filtrat eingetrocknet mid

mit absolutem Alkohol aufgenoinuien, welches beim Verduusten eine

bruunrothe Masse von saurer Réaction hiiiterliess. Dieselbe erweielite

bei 40°, wurde bei 8(1° dunnfliissig und zersetzte sicli bei eu. KiO»

ohne Gi-ruch nach Acroleïn. Die bei «0° getrocknete Masse ans zwei

versehiedene» Darstelluugen enthielt Asche 1.44 resp. 1.18 pCt. (vor-

wà'gvnd Eisen); die uachefrei bereclmete. Substunz enihielt Koblen-

stoff 40.S.Î pCt., Wasserstoff 9.10 pCt., Stickstoff 0.31 resp.
!<.îi0pCt. und O.OCi.SpCt. Schwcfel, welcheu Verfasser aul'Yeruiireinigung
bezieht. Die analysirte Snbslanz hait Verfasser tïir eine A imiKiniu m-

vi-rbindung. Sie lieferte nach dem Kochen mit verdiinnter Schwofel-

8aure eine Kupferoxyd ohne Ausschcidmig von Ivupl'eroxydiil reducirende

') An-h. (utt/wl. Anal.i{5, lit, l$Gl!.
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Losuiig (uack von Iinl>o nachgewiesen), welehe uuch dio Knapp'sclic

Fliissigkeit reducirte. Dor Farbstoff steht tiaeli Vorfasser ara iwcIibUmi

dem Turacin (in den Federn der Musopliagiden») und dem Cbloiophyll.
Die oben erwiihnte mit Ktscnchlorid sich bliiugruu farbende

Suustanz ist uU Breiizeateehin aulzufassen, demi die Nebemiieren-

extracte zeigw uucli die iibrigen Reactionen der RreiMcatechinlusungen.
Siedender Alkolml ninuiit besonders ans niensehlichcti Nebtmuieron

einen gelben Farbstoff ituf, den Verfasser als ein »chlorophanartigt>$

Lipochroms bezeichnet. Das Spectruin zeigt die dcn «Lipocbromcii'.

eigenthiimliohon zwei Absorptionsstreifen nnd der Vcrdnmpfuiigsrûck-
stand beim Betupfen mit voncentrirter Schwefelstiure oder Salpetersiiuro
die cliarakteristiselie Bluutarbimg. umm.

Ueber die Désinfection duroh Tempera turerhôhung von

Max Wolff (Arch.f. pat/iot. Anat. 102, SI– 148). Fur die praktieclte

Hundliabuiig der Desiulbctioii kommt Wolff aui'Grund von Iiiipi'uiigcn
auf Thiere tuid l'ebertragmigen auf Nà'hrgelatine zu folgenden Resul-

taten, welche an einem V/s–2 m dicken inficirteii Ballen dicht gernllter
woUeiun- Deckcii crbnlten wmdeii. Fiir troekne Objecte ist zn voll-

koinmencr Désinfection t –
1 '/«st iindige Kinwiikung sti-ôaiendeii

Wasserdampfes nicht unter 100° crforderlicb. Fiir nusse Objecte
ist 28tûiidtge Einwirkung erford'?rlicli. Der strôraende Wasserdampf
wirkt 8tiirker desinlk-irend als troekne Luft si-lbst bei bedeutend

hoherer Temperatur (Luft voit 150° umss 3 Stunde» lang einwirken).
Allzu voluminûse und dichte Gcgenstândi- sind sehwer zu desinlieiieu,
woil dieselben im lnnern nur schr laiigsam die erforderliche Temperatur
annehmen. ,1(.rU.r

Chemisohe Reaction des Blutes von Errico de Renzi (Arcft.

pathol. Anat. 102, 218–2-20).

Die Gâbrungsprobe zum qualitativen Nachweis von Zucker

im Harn von Max Einhorn {Arch.f. patltol. Anat. 102, 263–285).

Verfasser, welcher mit Unterstiitzuiig von Iî. Salkowski arbeitete,
bedienle sieli des pniktiselien Glasappurates, welcker in *Die Lehre

vom liant; van Salkowski-Leube abgcbildet und beschrieben wi-rde.

Er bestebt aus einem oben gesclilossenen ca. lOecm fassenden Giili-

rungsrohr, welches durch ein enges Verbinduugsriikrclien mit einem

kugelfôrmiRen Réservoir communicirt. Der mit Hefe versetztc Harn

wird durch die kieine Oeffnung des letzteren in das aufrecht gerielitete

Galirungsrohr eingebracht und wird diircli den Luftdruck darin fe.st-

gelialten, bis das entwickelte Gus ilin lierausireilit. Nacli 20–24 Stiuiden

') Ycrgl. Krukonberg, Grtui(/;ii(/eeinerveryl.liiymlnyie der l'aihstofii;
Heidelborg 18S4, 155.
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i8t bei 30–35" die Giihrung beendet. Yerfasser iiberzeugte sich davon,

dass auch in ziiekerfreiem Harn durch Selbstgahrutig der Hefe

(Pasteur, Schiitzenberger und Destrem) etwas Gas entwickelt

wird, dessen Quatitittit durcli vorheriges Koelien des Harns verringert

werden kann. Das Kochen, welclies die Gâhrung des Ziu-kerharns

nicht beeintrâchtigt erhoht die Empfindlichkeit der Gâhruugs-

probe (von l/io bis auf V?ûpCt.). Es empfiehlt sich, fur die Prube

und die Gegenprobc (mit zuckerfreiem Harn) gleiehe Quantituten

Hefe zu nehmen (je nach der Zuckermenge bis zu 1 Tlieil auf lOTheile

FUissigkeit). Coticentririiiig des Hanis erliôht die KmptindUclikeit;

Weinsaure (A. Mayer) wurde bei Zusatz von 1– 5 ïropfen I proc.

Lôsung imtzlich, in griisserer Menge sclu'idlich gefunden; Kaliuui-

biphosphat und Kaliumnul rimntarl rat zn je 0.2 g (umpfolilen
von Antweiler und Bruidcnbeiid) erwies sich nicht nutzlich. woht

aber Pepton (1 – 2 Trop feu eiuer 2l/jproc-, Lôsnng, nicht mehr).
–

Das Verfulireit von Salkowski ') [Versetzen von 20 ccm Harn mit

10 vem Kupferlôsung (199.52 g krystullisirtcs Kupfervitriul ?.u IL

gelôst) und 17. G Normalnatronlauge, Durcbschutteln, Verniischcn mit

100 ccm Wasser nach 20–25 Minuten, Abfiltriren des Niedersclilages,

Entkupfern mit Schwefelwasserstoff und Anstellen der Tronmer-

8chen Probe] weist, wie Verfasser bestiiligt, ebenfalls bis zu 7ï<jpCt.
Zucker nach. n«nr.

Ein Beitrag zur Frage der Ausscheidung des Kohlenoxyds

aus dem Thierkôrper von Stanislaus Zateski (Arch. exptrim.
Pathol. 20, 34–39). Verfiisser injicirte Katzen 30– 40 ccm Kohlen-

oxyd in das Poritoneum und konnte einige Stunden daraut'Kolilen-

oxyd im Blute derselben nnchweisen (miltelst der von Zaloski

angegebenen Reaction, diese lierichte XVIII. G43). Aucli in die Ex-

spirationsluft ging es Ober. wie sich mittelst der Palladiuinchloiiir-

reaction zeigen liess2) (in Uebereinstimmung mit Nysten, Bernard,

Eulenburg, Guéhant). – hitraperitmieal eingespritztes Kobleti-

oxyd enthalteudcs Blut wurde wie reines mnt resorbirt doch

lasst sich das resorbirte Kohlenoxyd weder in dem Blut des Getïiss-

systents noch in der Exspirationsluft aufliuduii. n«t«r.

Ein Beitrag zur Erkl&rung des Entstehens der Ptomaïne

von Ch. Gram (Arch. experim. Pathol. 20, 1 1 •> – 125). Ver-

fasser macht daranf aufnicrksain, duss bei den zur Isotirung der

') I. c. p. 233, /.cit.nlir. f. phyuiul. Clum. 3. \I6.

•) Kreis {An-li.J. rf. j/n. IVigtivI.2f>, \->o, 1881) kunuto unter diesen

Umslâiuleii Kohlenoxyd in dor Exspinitioiisluft nicht uacliwoisvn wohl aber

n.ich crfolgtcr Aufnuhnic duivh die l.ungon.
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Ftomaïne angewendeten chvmischun Operationen organisehe Basen ent-

stehcu resp. sicli veriindern komien. Aitsgehend von Rolh'n Arbeiten

ûber die Bildiing der (ilycoliue (dièse Beric/iteXV, 1149) erhielt er

I>eider Destination von A my lui kohol iiber Chlurunimouiuin eine

fliiihtige orgituische Hase. –
Hefe, wetche 14 Tage mit Heuinfus

get'ault hutte, wurde mit Zinksiilfat versetzt, die Fliissigkeit mit

Baryumhydrat ausgefallt. filtrirt, das Filtrat mit Sehwefelsà'ure von)

Baryt befreit, eiiigeengt und mit absolutcin Alkohol extnihirt. Die

alkoliolisehe Lôsung wurdf eingctrocknet, iiochniuls mit Alkohnl auf-

gem>mnu.-n der ExtmctionsrûckBtand in Wasser geliist und nochmals

mit Ziiiksutfat, Barvunihydntt und Schwefelsaurc wie oben behaudelt.

Das Filtrat war giftig; es bewirkte bei Friischen Liihmung und dia-

stolischen Herzstillstitinl. – Platinchlorid und Alkohol fïillt darans

zwei Basen, von deneu die eine
curarciihulk-h wirktp [Haikawv ')],

abi.T da8 Hnrz nichr afïicirte; iiaehdeni aber die Wsiing dor sal/.sauren

Vcrbindting 24 Stundcn auf dem Wasscrbad erhitzt worden war, be-

wirkte sie allgctueine Ltilunuiig und Heizstillstand. Die Platinver-

bindung dicser Hase enthielt 3S.05 pCt. Platin. Die zweite Base

wirkte auch svhwach cnrareartig; hier wnrdeii 40.2 resp. 39.4 pCt.
Platin erhaltcu. – lin Anscliluss an dièse Beobachtungen wnrde der

Ufl.ergang des wenig wirksanien Cliolins C5HnN0 OH (welchta
Verlasser als > Oxyi'i thyl cholin* bezeiehnet) in das stark giftige
NiMirin C5H,2.\ OH studirt (von Verlasser • Viny Icholin < be-

nannt). Brieger2) erhielt letztere Verbindung bei Viuiiibeitung vvr-

acliiedener gefaulter Substaiizen. Reines salzsaure.s Chol in wurde

voa Verfasser im wcsunt lichen mu-h Dinkonow ans Kigclb dar-

gcstellt. doch wnrde die Platinlïilluiig durcli Eindampfen der mit

hiMSsemWasser hcrgestellten Hisung im Yacmim iiber Schwofelsà'ure

uidirmals nmkrystallisirt, mit Kaliiiniclilorid ohnu ISrhitzen zerlegt,
die Base mit Silbero.xyd frei gemacht, die Ldsinig iiber Sohwclelsaure

eiiigetrucknet und daim mit Salzsain-e
ueutralisjrl. Ks wirkte bei

FW.schen nur schwach en rarisirend und bceinfliisst das Herz niclit;
bei Meer.sehweiinh(iii war es uuwirksam (vorgl. Bochm, diese ISe-

richle XIX, 37). Die Platinbesiiminung urgab 31.59 pCt. Platin (ver-

lungt 31.87). -24stiindigeft Krhitzcn der salzsauren Yerbiiuhmg aul'

dem Wasserbaile bewirkte nur unerheblielie Veniuderung, letztere war

sehr bedcuteml, wenn die tnilelisnure Vertiimliing in gleiehur Weiso

bchandelt wurde. Der Uebergang in die Viny! base war voll-

stiindig, wenn die salzsà'nrehnltige wà'sserige Lôsung der l'Iiitinverbiii-

dung .> –(! Stuiidfii mit' déni Wassi-rbad erhitzt wurde. Die starker

Vcrgl. llurkawy, tVA.i- /«i.m.m/.i-/•Viii/iii".«/.r«(/«rft-.Inaug. Dissert.
Stntssburj!; 1877.

') U:l,,r liumtiiiu: tk-rlin IS85.
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rothen wasserfreien Krystalle der so erhaltenen Platinverbindiuig der

Vinylbiue entliielten 34.30 pCt. Platin (verlangt 33.97); bei 115° be-

giDiieu 8Îe sich zu zersetzen.
– Dieso Vinylbase scheint auch die

Hauptmcnge der von Maass1) aus fauleni Fleiscb gewoimenen

giftigen Producte zu bilden, welche als Kunstproducte aufeufassen

sind, hervorgegungen ans dem nach Verfasser atuapraforniirtem Leci-

thin abge8palteneu Choliu (vergl. dagegen Brieger, diese Berichte

XVII, 2741). "~a,·

Unter8uchungen iiber den Stoffweohsel isolirter Organe.
I. Ein Itespirationsapparat fur isolirte Organe von Max von Il

Frey und Max Gruber {Arch. f. Anat. u. Physiol, physiol. Abth.

1885, 519–532). Verfasser bescliroibcu einen Apparat, welcher eine

Vervollkommmingder von Luthvig und Schmidt2), sowie von Iiunge
und Sehmiedoberg3) zur kûnstlictien DiirebblittittiK iiberlebemler

thierisclier Organe benutzten Vorrichtiingen darstellt. Derselbe entbiilt

eine Jkunstliclie Lungi><, welche das venus gcwordciu> Blul in rt'^cl-

mà'ssiger Weise wieder arterinlisirt und gestattet, zugli'icli den Gas-

wechsol der Organe und die Bildung fixer StofTwecliselpioducte
zu verfolgen. |Uir,.r

Untersuchungen ûber den Stoffweohsel isolirter Organe.
H. Versuche uber den Stoffweohsel des Muskels von Max vmi u

Frey {Arch. f. Anat. n. P/iysiol., physiol. Abth. 1885, 533– 5G2). Der

isolirte liintcre Tlicil fines Htindos, bosteheiid ans Miiskel (iiber

COpCt.), Knocbeii und Haut wurde* in dem oliigen Apparat ver-
mittelsi einer pulsirendcu Trielikraft ( kimstlicbos Herz") durchblutit:

wegeii der l'nbcduuUMullicit dvs Stoftwechsi-ltt in Knuchon nnd Haut
sind die bccibachtetoii Processe im wesenllulien dent Muakul zuzu-

schreiben. Vorversiulu" zcigtun, dass die Saucrstoffalisorption
von L Blut Ijei Korporiemperalur nur '/j resp. •'• ccm tnr t-ine

halbstiindige Verstulisperinde belrug, also vernaehliissigt werden konnte;

die Kohlviisâiirobildiiiig betrug n-sp. 1.5 nm. Der (! eliali

des Blutes an Koiilensaiiie iialim wà'lnend der Wismlie iilliuiililich

ab (in den unten niitgi-lhcilleii \'(>rsnclicn amVA.Juli von t4.0â bis

auf G.G2 VolumprocL'nt4), am ll.Juni von ls.43 bis auf S.30 pCt.).
l'in die von don Muskclprâparat gebildete Kolilensaure zu liiideu,
musstc daller von der Oesamnitinonge des entwiekclton (tasus die aus
den. Iilut aiisgetriebenu abgezt.gcu werdon (bestimnit diirch Analyse
oini'i- Blutpn.be am Ende jeder Versuebsperiode). Zur Aiistreibinig

') l-'nrt.«/,ritt! (/</ Mtitirin1, .(7;(. IS$;i.
") Arln-it>-ii««.<,• /%mW,û<i Amt/ilt ci L-i,iq lSliS.

n; Arch. upcn'in.l'ntlmt. ('•, ->S3.

') Di<' (însvoluniinn.>ind auf il" iiml 1 mDni.-krciliicirt.
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der Kohlensttiivo ans dem Blute trug die von dem Muskel an dasselbe

nbgegebene Milchsaure weseutlich bei, deren
Bildung dureh Muskel-

arbeit gesteigert wurde [Spiro1)]. Am 23. Juli entspruvh dièse

Steigerung einer Zuiialime des aus 1200 ccm Blut erhaltliehen luft-

trockenen Zinkneetats von O.lGlGg mu 1.4802 g. Die Muskelarbeit
wnrde durch elektrische Tetantsation der Muskeln von Nerven

ans erzielt. Eine Versuehsgruppe wurde bei 20° angestellt, eine zweite
bei 32–34°, eine dritte bei 30 – 39°. Folgende Tabelle giebt die

Hauptdaten je einus Versuehes «us der ersten und der dritten Grappe.

“ Im Muskclprâparat
l>m Kilogvammdes

Halbe
lni Mll"kl'lpraparnt.

QOj rniparatc*

Stundcn KohlcpsâureSauorst.)ff °-' Kolilensîure Sauorstoff

gel)il(lot iibsorbirt gcbildct absurbirt

Vcrsueh vom 23. Juli. Tcmpenitur '20.7 – 22.5°.

1. 134 ccm 73 cem 1.83 34 ccm j ISecin

-• 145> 7'J » 1.82 o« -> 20 »

Tftiuuis 3. 171 » 173 > 0/J9 43 » 43 »

4. 134 > 128 > 1.05 34 •> 32 »

5. US > i)3 » 1.28 30 » 23 »

W-rsiK-hvom11. Juni. Tcmpcratur 3C– 39IJ.

1. 175 icm 172 ccm 1.02 72 ccm 71 ccm

2. 15C > 1-16 > 1.07 64 > ;>Q »

Tetanus 3. 20'.) > 211 > 0.99 30 » I 87 »

4. 151 > 12U » 1.17 G2 » 53

>• Ul » H2 > 1.35 40 > 31>

Der Gaswechsil war, \vi«; zu onvarteii lebhafter bei liûherur

Temperatur. BcsondiMszeigte sioli die Saucrstoffan fnahmc von
der Ti-nijieiattir abbanuig, so dass der respiratorischti Quotient

CU,
“ im ully·rueiuen kleiner w·.cr als l' Z.()., btîl 'rpenvanne im allgemeinen klniuer war als bei Ziminer-

temperatiir. Im Laufe der Versiulie blieb die SaucrstofVuiifimliiiie bei
en. 2<>"aiintihurnd conslanl, wàlirend sie in der WSrini! rase II ab-

n a h m, (Mitspivclioiul dem svhiK'Ileren Absti-rben des l'iiiparates uud
der eiiitreteiiden Muskelstaire. Die ab.iohiipn WiTtlu- lïir clas Mnskol-

prâpiirnt lielfii bt>di-uti:nd niedriger aus als dio fiir giinzc Tbiore ge-
fundenen, ciiiersiits wcil dem isolirten Organ «lii- normale Innervation

'<7..r/,r.f.<)/r/fM.(.U).
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i'ehlt, andererseits weil andcre Theile (Driisen) einen bOlieren Stoft-

wechsel besitzen als die Muskeln. Die Muskelarbeit bewirkte eine

bedeutende Vennehrung des SauerstoftVerbraudis, welche sioh aiieli

in die darauf folgende Ruheperiode Ibrlsetzte. Aueh die Kohlen-

saureaiisscheidung wurde durch die Muskelarbeit gesteigert; diese

Steigerung blieb aber hinter der der Sauerstotiautiiulnne zuriiek, von

deren Schwaiikungeit die Bildung der Kolilensà'ure grossentheils un-

abhiingig ist. Der Gciialt des zur Durchspûlung beniitzlen Blutes

an Harnstoff (0.031 pCt.) wurde von Gruber uicht erhôht gefutiden.

Wedcr Kreatinin noch Letiein oder Tyrosiu kounten imchgewiesen

werden, von Xantliinkorpern und Ainuionsalzen l'ariden sich nur

Spureu. Der Gehalt au Carliaminsiiurc wurde nacli Drechsel1)

bestintml (in 83G ccm 0.17x5 g). Ferner waren Amidosiiuren /m-

gegen, nicbt fâllbar durch Phosphorwolfrainsaure, basisches and neu-

traies Bleiacetat, Kupferoxydhydrat reichtich losend. ii.tut.

Bemerkungen zur Lehre von den Athembewegungen von

F. Miostlior-Rfisfh (Arc/i.f. Anal. u. Physiol., p/iysiol. Abtheil. 18x5,

355 – 380). Yerfasser, welcher eine krilische Besprechung der ein-

si'lilagigeu Literalur bringl, lictonl (lie Wichtigkeit der Kohi onsanre

tïir die Regulimug der Athembewegungen. Er fand in der Luiigen-

luft des Mensclieu O.O bis (>.4 pCt. Koblensà'iire, weiin durch Kin-

atliinmig vi>nLuft mit 1 bis l'/apCt. Kolilcnsaiiie fine deutlii'he Ver-

tietung der Athenizfige hervoigenifeit war; bei iiorinaler Athniinig fand

er darin bei zwei Bestiiiimungeii 5.35 urid â.2>SpCt. n, ner.

Ueber das Schicksal des Pepsins und Trypsins im Organis-

tnU8 vou Il. Léo (Arch. f. d. ges. Physiol. iii. '2"2o–'2:51). Vert'asser,

welcher mit l*nt(>r.stiitzun>;vou Zuntz arbeitetc, bestiitigte am Morgen-

horn von GOI'imsimipii don von Hrucke niigogebi-ucii roiistantcii (Reliait

an Pepsin (vergl. Sahli. diese lierichle XIX. 174). Bei Mageu-

carcinoin miel Iluotypluis wurde enlseliicdene Abnalinic n-sp.

gauzliclies Fehlen de» Fepsitis un Haine licoliaclitet. – Trvpsin

kuuiite Vcrfasser dagegen sowuhl in noinialein, als auch in palholo-

gisfhem Harn niclit aiittindon (in L'cbereinsiiiiiiniing mil Kiiline,

Ver/iandl. d. nadirliist. merf. Vereins lleidelbtrti 2, 1). Die zur Ver-

lultuiig der ['"uiilniss naeli Kiihno's Vore;aiis; mit einiiïen Tropten
iilkoholischer Thy innlliisiiiig versetzlen. mit Nalriuincarboiiut alkali-

sirten Haniproben liisteu kein Kibrin. Kbcn.'o veriiielten sich in

gleieher Weisi' bebandelle nii'Usi-liliclie Fiieci-s. Bei eitlcin I lundi'

war bereits im zweilen Driltel ih-s Diliindarnis kein IVpsiii. im linuien

.»; r, l,mkt. fi« m. !• F. fi. 117: Ar'it.n mi., r /i/ An»t-ilt
;K l.mj,7 )S7; '.).
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auch koin Trypsin mehr nachzuv.'eiso» du letzteres nieht resorbirt

wird, so muss es im Darmkaiial zerstort werden. uv,,vr.

Ueber den Nahrwerth einiger Verdauirogeproduote dos

Eiweisses von S. Pollitzer (Arch. f. d, ges. Physiol. 3"î, 301–313).
Die Versuche von Maly, von Plosz unil Gyergyai u. s. w. liabeii

die l-'iiliigkeit dus Thiorkôrpers, ans zuget'iihrtem Peptou Eiweiss >

niizusetzeii, in hohom Muasse wnlim-lieiiilieh gemacbt. Da aber wohl

in diesen Versiulien den gefïïtterten Peptonen Heniiulbumoseu bei-

geniengt waren, aucli Voit1) mit einer Nalirung, in welcher ailes

Eiweiss durch Pepton ersetzt war, Rsitten nicht daiiernd aiu Lebcn

erlialten konnte, so sind weitore Untcrsucliiiiigen imthig. Pepton
wurde vom Verfasser, welcher mit Unterslûtztuig von Zimtz arbeiteto.

diiich Stâgige Pepsiusalzsuureverdauung von Fibrin bei 40". Noutrali-

8ireii, Ausfûlleii der filtrirteii Fliissigkeit mit Amnioniumsiilfat im v

Uiiborsilmss, Eindampfon, Abpressen von den ausgeschiudenon Salzen,
Zusetzen von Aotzbiiryt und schliessliehes Kochen mit Barynnicaruonai.
Aust'allcn mit Schwelelsiture Eindampfen zum Syrnp und Fà'liim mit

Alkohol guwnimcn. Die Album os en wurden nach Kitline und

Chittenden dargestellt, droimal mit Clilornatrium gefà'llt und durch

Dialyse von Chloriden gcivinigt. Eine Ilûndin erhielt in der Nuhrung
an 1 resp. 2 Vorsuohstagen statt des Fleisclies Quantiiiiten von Pepton.
Hemialbumosi! oder Loi ni mit annahiirnd glcichem Stiekstoffgehalt5).

(Aile Stickstoffbestiiiiimingen wurden naeh Kjeldahl ausgefûhrt.) Die

Kaeces wurden nnrt'gelniiissig entleert. Vt-rfasser schliesst ans der

SticksiolFausscheiduiig im Harn und Koth dass Pepton und Hemi-

albiimnseu cher einen etwas hoheron Nâlirwertli haben. als die Kiwciss-

stofle des Fleisclies, und der Stick.stoffaiisalz. wclclicn sie bedingen,.
stelit in ansgesproclieiiein (iegeusatz zu dem erheblicben Stii-kstoft-

vorlust, welcher bei Kiittorung mit der entsprcclieiideu Meiigc Leim

cintritt. ,rI,r.

Uebor den Nâhrwerth der sogenanaten Fleischpeptone vou

S. Zmitz (Avch. f. d. (]es. Plii/siol. 37. oKi– 324). 1» Ueberein-

stimmung mit Kiilnu' ilieilt Vcrfasscr mit, dass in dem kà'uriieheii

Kleiscbpepton von Koclis und von Kemmerieb niir in sehr geringor

Menge eigent liclics Pepton rorkommt, welches iibrigens wegen seines

intensiv liittercn Gesclimaekes sebwer geniessliar ist. Kin Verstidi.

zn welcliem die von Pollitzer (sieliu vorherç/ehendeisRéférât) bemitzte

') l'Injxiiiloijit1d?. Sttiffiru-listUitu<l</</ tli'niïltrmuj. p. ll'J.

-') Dus voil'ûtti'rtc l'fi.id.'fli'iscli cntlifilt 3.-U uud 3.IO|)C't. Stickstofl'.

cias Pc·ptun (Chtor:\ltlmlluiulII cutlvahotut) 14,¡OpCI.. die l'rlltalbll\1)OSI'

das Pepton (Cliloraiiimunium eutlwilti'ml) U.70|iCl..und l'nUalbumosi'1K.57pCt.. die Mi.<i<-lniiifinus llptoroallm niosc und T)rsalbumosi>

11.33pCt.
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B-ncM( J. I). tt.cu,. Golollictuf.. Jabrg.XIX. [37

l Hiindin cliente, zeigte, dass obige Prà'parate, welche nebeii etwas Fett

an Stelle einer Fleiscbmenge von gleichem Stickstoffgchalt gcrcicht

wurden, letztere nicht zu ersetzen venuocbten; sie wirkten aïs

Sparinittel iiliulieh déni Leim. Wurde aber daneben etwasEiweiss

(in Rets) gegeben, so rermochteu dieselben eine Yerarniung des Kôrpers

au Stiekstoff zu verhuten. Zu abnlichen Resulttiteu kura Emil

Pfeiffer (Berlin. Klin. Wochmschrifl 1885, No. 30) i» seine Ver-

suchen am Menschen. iierter

Einfiuss des Nervensystems auf die Wfirraeblldung. Die

Besiehungen des Gehirns zur Kôrperwârme und zum Fieber von

Ch. Richet (Compt. rend. 100, 1021–1024, Arch.f. d. ges. P/iysiol. 3",

624 – 62G). Ueber eine Steigerung der KSrpertcmperatur nach

Verletzung des Gehirns an in Watte gehiillten Thieren wurde

zuerst von Schreiber1) berichtet. Verfasser constatirte mit Gley r
und Rondeau den regehnassigeu Eintritt dieses nervôsen trauina ti-

sclien Fiebers (ohne Infection) bei Reixung der vorderen Theile

des Gehirns durch Stichverletzung') (Zerstôruug der betreffenden Hirn-

t facilebewirkt Temperaturberabsetzung). Zur Messung der Wfirnie-

production dieiite ein kupferner Behâlter mit doppelter Wandung3),

in welchen die Versuchsthiere eingebracht wurden. Die zwischen den

beiden Wandungen des Bebfilters eingeschlossene Luft communicirte

mit dem Liiftrantn einer theilweise mit Wasser erffillten Flasche, :ms

welcher das Wasser vermittelst eines gefûllten Heberrohrs in d«m

Mitasse verdrangt wurde als die erwârmte Luft sich uusdulinte.

An der Menge des verdràngten Wasaers wurde die Warnie-

production getnessen. Setzt uinn die von normale» Kaniuchen im Mittel

producirte Wfirme = 100 (Maximum 113), so wurde die Production

der nervûs Fiebernden im Mittel = 124 (Maximum =
)G3) gcfuudi'ii,

entsprechend einer Steigerung von 4000 – 4500 Cal. auf GOOO. An-

dorerseits war bei den Thieren mit herabgesi'tzter Temperatur die

Wârnieproduetion vermindert. iictur.

Die Beziehungen des Gehirns zur Kôrperwârme und zum

Fieber von Ed. Aronsohn und J. Sachs (Arch.f. d. ges. Physiol. 37,

232– .'501). Verfasser haben ihre, auf Atirvguiig von Jacobson uud

mit Unterstûtzung von Zuutz und Lebautiui uiiteriiuuuiK'ia'u Ver-

») Arch.f. J. (jcs. ltyM. 8, 591.1.

3; VumpteKrcnitutt de lu suc. </r tiiu/ot/it )}!).Mûrz, '>. April lf>8t. (uinjit.
nml. 31. Mare l«U.

••) Uesoluiebeiiund nbgcbiUlotin (.'tmifitis t\ mlus\h lu mu:tic liivlwjii voiu

iiS).Novumber lt>S4, 11. Jauuar1^-jj.
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sache1) weiter gefiihrt. Sic luitten beobachtet, dass ein tiefer Stich

in das Gohirn an der Vereinigungsstelle der Sutura sagittalis und

coronalis vorûbergehende Steigerung der nllgemeinen Korpur-

temporntur mit Vermindening der Chloride im Harn bewirkt-

Diese Teiiiperatiirsteigertiiig kann, wie die neueren Versuche der Ver-

fasser lelireti, nnclt durch elektrische Reizung der tiefereu Hirn-

theile in obiger Région hervorgerufen werden (nicht durch Reiznng der

Rindenschicht. Versuche, welche an Kanincheu mit «nervôsem Fieber*

in dem von Lilienfeld (diese Btriehtt XVII, 112) und Zuntz (ibid.

XVIII, 233) beschriebcnen Respirationsapparat angestellt wurden,

ergaben im Mittel eine Steigerung der nonnalen Sauerstoff-

aufiuihine von 664.0 ecin pro kg uud Stunde bis auf 749.7 ccm (um

8.6 bis 20.4 pCt. auf je 1° Temperaturerhôhung) und eine Steigerung

der Kohlensiiureausscheidung von 626.7 bis auf 715.8 ccm.

Aucb die Stick stoffausscheidung im Harn (nach Kjeldahl

bestimint) wurde nach dem Hirnstich gesteigert gefunden, in fihn-

licliem Maasse, wie bei infectiosem Fieber, z. B. in einem von den

Verfas8eru beobachteten Full von Puerpernlfieber beim Kaninchen.

Verfasser schliessen ans obigen Resultatcn, dass vermehrter Wiirme-

production der hervorragendste Antheil ait der beobachteten Tem-

peraturstt'igening zukomnit. ikner

Bin Wârmecentrum im Cerebrum von Isanc Ott (Centralbl.

rf. med. Wissenscli. 1885, 755). Ott ennnert daran, dass er eine

Zunahme der Korperteuiperatur bei Verletzung der Corpora striata

in transversaler Riclitung bcobachtet hat (American journal of ntrvous

dtitam, April 1884). n«rt«r.

Zur Kenntniss der Wismuthwirkung von Berthold Israël

(Inant}.- Dissert., Berlin 1S84). Verfasser priiftc mit Unterstiitzung

von Herter den Einfluss von Wismuthsalzen auf die kiinstliche

Pe|isinvcrdauung in à'hnlicher VVeiso wie Diisterhoff 3) den von

Eiscnpriiparaten. Je 1') ocm kiinslliohcr Magi'nsaft mit 4 pro Mille

Salzsiiurc- (enthallend 0.003S g Eiweiss) und die gleiche Menge mit

Salzsaure neutralisirtes HQlinprciwcis» (eutlialteud O.l8ô6g Eiweiss)

wurden tlicils ohne Zusatz, theils nach Zusatz von neutralem oder

ba8ischcni Bisniuthnitrut bei HS° digerirt. Nach 2 Stundon wurdeu

die l''liis.sigk(.'ilc'nmit Calcimncurbonat tibersattigt, aurgekocht. uni das

') l'r/«i«<««(/(;i ilcr p/ii/iiolof/fsc/iei1Gwlkr/uift .*« lUrliii, 31. Oetober

ISSt: liaifahe mal.ll'oc/uit-n-lirt'i'l 1881, No. 51; Arch. Anat. u. l'Iifiu/

fhym,l. AMuil.IS8~>, KiG.

'•) Utlnr dm/•(«//«*« voit Kitvttpri'ifiarntrit auf die Mageneeriliiuuni/.

limut, fMssert. Berlin1S82.
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[31']

nicht peptonisirte Eiweiss zu piitcipitiren, das Prâcipitat bei 120° ge-
trocknet, gewogen und die nach Behundliing mit Ammoniumearboiiat

gewogene Asehe desselben von dem erhnUencn Gewicht abgezogen.
Folgeude Tabelle enthiilt die auf Grund dieser Bestimmungen berech-
neten peptonisirten Eiweissmengeii:

1.Ver. II. Ver-
suclisveilie sitclisreilie

a) Verdauungsgemisch ohne Zusatz O.1S52 g 0.1865 g
b) »

mit 0.1 g Bismuth. siibnitric. 0.1499 g 0.1397 g
c) » mit 0.05 g Bismuth. iiitric.. O.179Gg 0.1793 g.

Der Ziisatz der Bismuthsalze wirkte demnach stôrend auf die

Verdauung des Eiweiss; der günstige Einfluss, den dieselben auf ge-
wisse Magenaffectionen ausiiben, kann also nicht in einer directen

Befôrderung des Verdauiuigsgeschaftes bestehen. “““

Untersuohungen über die toxischen und therapeutieohen

Wirkungen des Wismuths von Wladimir Steinfeld. Mitgetheilt
von Han» Meyer (Arclt. f. e.rper. Pathul. 20, 40–84) zum Theil
naeh der Dissertation von Steinfeld, Durpat 1884. Subcutane In-

jection schwach alkalischer Lôsungcn von weinsaurem Wismuth-

oxydnatron bewirken bei Frtischen zunâclmt fibrillâre Muskel-

zuckungen, welche durch das weinsaure Natron bedingt sind, spiitcr
(nach 5 bis 20 Stunden) tritt die Wismuthwirkung ein. Sie bestebt
zunachst in toxischen Reflexknïmpfen, dann in allgemeiner Para-

lyse des Central iierveusystcms. Vogel sind sehr résistent gegen
dus Wismuth. Fiir Hunde und Katzen belnigt die tôdliche Dose

14 – 20 mg, fiir Kaninchen 25– 35 mg, fur Miiuse und Ratten
100 – 200 mg. Wismuthoxyd pro Kilogramm; auch hier zeigen sich dio
obcn erwalinton nerviiseii Stôrungen, die acuten Vergiftiingen sind

durch Liilimung des Herzcus, die chronisclien durch Eniâlirungs-

stôrungen der Nieren (Eiwciss im Harn), sowie der M und. und Dick-

dnrmsschleimhaut charakterisirt der Organe, ilurch welche die Aus-

seheiduiig des resorbirten Wismuths erfolgt. Die Résorption der
in Wasser iiiilü8licliei) Wisniuthpraparate ist bei innerer Darreichung
sehr beschrankt, auch die kleinerer Mengen des wuinsaurcn Natron-

doppelsalzes. Grofsere Dosen dieses Doppelsalzes, welche die Schlcim-

haute ungreifen, werden rosorbirt und ffihren zur Vergiftung ebenso

Wi8iiiutlioxyd (nicht basisches Nitrat) mit dem stark reizcndcn Cro-

touôl ziisanuuengegeben. Dus subcutau iujicitte WisrautU wird rasch

ausgeschieden, besonders durch die Niere; nach 10 – 15 Stunden

ist in der Regel Harn und Blut wieder frei von Wisrnuth. wà'hrond
es sich im Dann noch voriiudvi. In der gau/en Darniwand findet

sich das Wismuth, besonders aber im Dickdarm, der mit Schwefel-
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wismuth, gebildet durcli den nur im Dickdarm vorkommenden Selnvefel-

wasseretoff, dicht imprfignirt gefunden wird. Wird durch grosse Dosen

Wisnmth der im Dickdurruinhnlt sich entwickelude Sclnvefelwasserstoff

gebunden, so tritt keine Entziindung der Dickdarinselileiinliaut ein. –

Dio tlterapeutische Wirkung auf Wunden ist Verfasser geneigt, durch

die fetnpulvcrige, physikaiisehe Beschaftenheit des Magisterium Bis-

nmthi zu erklûren. iioner.

Ueber den Einfluss einiger Arzneimittel auf die ktinstliohe

Magenverdauung von Stanislaus Klikowicz (Arck. f. patltol.

Anut. 102, 360 – 3%). Verfasser. welcher von E. Salkowski unter-

stù'tzt wurde, benutzte bei geinen Versuchen kaut'liehes trocknes Eier-

eiweiss oder Bluiseruin, welche mtch der Quel lung in lauwarmem

Wasser durch Kochen mit Essigsâ'ure coagulirt wurden, Die aus-

gewascbenen Nicdorschlage wurden mit Wasser zu dickem Brei ver-

rûhrt und von diesem Brei zu den einzelaen Parallelversuchen gleiche

Portionen (20 bis 40 g mit 3 bis 6 g Trockensubstanz) abgewogen.
Dazu konmien je 450 ccm ktinstlicher Magensaft, aus durch Auswaschen

von Zucker befreitem Finzelberg'schem, kâttflieliem Pepsin mit ver-

diinnter Saizsiiure (10 ccm der Sfiure vom speciûschen Gewicbt 1.12

auf 1 L) bereitet, und je 50 ccm Wasser, entweder rein (Controlportion)
oder mit deu darin gelôsten resp. stispendirten Arzneimitteln. Die

Gemische standeu 5 bis 6 Stundeu bei ca. 40°, daim wurden sie mit

Natronlauge neutralisirt mit Essigsà'ure angesauert, 10 Minuten ge-

kocht, filtrirt, auf !/Îbdes Volums eingedampft, wieder mit Essigsaure

versetzt und in der Regel (zur Ab8cheidung der letzten Spuren Syn-

t oui u) durch Zusatz concentrirter Chlornatriumlôsung auf einen Salz-

gelralt von 3 – 3.5 pCt. gebracht. Dann wurde da8 optische Dre-

bmigsvermôgen der iiltrirten Flüssigkeit bestimmt, welche durch

Eàsigsaure und Ferrocyankalium nicht oder unbedeutend getrübt wurde,

nebeu Pepton aber stets eine bedeutende Menge durch Culornutriuin

fïillbarer Hemialbumose enthielt. Letztere besitzt ein et-heblich

stnrkere8 specifisches Drehungsvermôgen als ersteres (Kiihne und

Chiltcnden, dièse Berichte XVII, 259). Verfasser faud das Drehungs-

vennôgen des erhaltenen Gemisches der beiden Kôrper in 8 Versuchen

zwischen -64.7 und – 68.3° liegend, und er benutzt das aus diesen

Zithleu gezogeue Mittel fiir («)d (- 60.3°) zur Berechnung des gebildeten

Pepton (-f- Hemialbumose). So findet er, dass Alkohol zu 5 Gewichts-

proccnt die Pcptonisirnng manchmal etwas befôrdert, manchmnl etwas

Iiemmt, dm» dasselbe zu 10 pCt. stets hemmt, und dass er vou 15 pCt.
ub die Peptonbtldung sistirt. Antipyrin war iu Dobcii von 2 bis

%b g ohne Wirkung, in grôssoren bcwirkte es eine nicht sehr bedcu-

tende Hommuiig. Nutriumarsonit war ohne Einfluss (Bohtn und
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heu h 1er1;. Bromknlmm zu O.ôg halle
keine erhebiiche Wirkting,

zu 1.0 und 2.0g hemmte es msissig, ebonso wie Jodkalium. Chlor-

na t ri u m zu 1.0g sehien ohue Ettifluss, m giosserer Do?e wirkle es

honimend; ahnlieh verhielt sich Clilorkalium. Cliloralhydrat unter
1.0g war indiffèrent, in grôsserer Dose hemnite es. Quecksilber-
chloriir (0.5 nml 1.0 g) hemnite unbedeutend.

Nat rhunsalieylat
(2.5 und 5.0 g) heinmte sehr befriichtlich. Krystallisirtes Mlignes iu in-
sultât und Natriumsulfat hemniten botnichilieh schon in Dosen
von 2.5 resp. 2.0 g (in Uebereinstimmung mit E. Pfeiffer»). Fer ru m
reductum (0.2 g), Kisensulfat (1.0 g) und Ferrum sesquiehlo-
ratum soi. (5 Tropfen) heinmteii die Verduuung betnichtlieli, Eisen-

oxydullaetat (0.3 resp. 0.5 g) und Eisenoxydcitrat (0.5 g) sehien
sie iu einigen Fallen zu furdern, in deneu cine geringe Zunalime des

optischen Di-ehung-svtM-niiigeusbenbnchtot mit (Dii-se AulTassung
steht in Widerspruoh mit den son Verfassem mit Unrccht bemsingclten"
(Uireb (Jewifhfsanaiyse fcstgestellten Bel'uiideii von Pûsterhoff3),
nnch deiien die organischen Eisensalze (Lactat und Ac-etat) die

peptisclie liildung duich Hiize nicht coagulabeiiT Verdauungspniducte
ganx besonders stftren. Die von Vetfassern bei Zusatz der orga-
îiischen Eisensalze und auderer Stoffe beobachtetc Zunalime des Dre-

himgsrermôgens ist vielleiclit dureb eine relative Zunalime der Ile mi-

albumose in dem Gemisch der Verdiinungsproduote, also gerade dureh
eine Heinmung der Peptonisatiou zu erklaren. Hef.)

AnalytischeChemie.

Eine neue Méthode der Zinkbestimmung von G. Lôsekanu
und Th. Meyer (Cliew. Zuj. l.s.siî, 72<J– 730). Eiue mit Aiimxmimn-

hydroxyd genau neutralisirte Lûsuiir von Zink in II Cl oder H,,SO1
liek'it beiin Versetwn mit Biniitriumphospliatlôsiing einen weissen

Niedersehliiji von Zinkainmonphosphat, welcbos durc-h Gliihen in pyro-
phosphorsaure.s Ziuk iibergctuhit und uls solehes gowngeu wird.

l ri-uiul.

') V'-rhamU.il. /</(/• mal. fus. :u H'iir;/nif/. IX. F. il. '2MN,1S7:

') Ueber don Kintluss ciiii^T Salzo uuf vcrM-liM-ilonpkûn.-tliclic Ver-

dauun<îsv(ir({fin(;'p.Mit/. umtl. L-lniinnith-1-L'iiirrsiu-liuiiys,iii*tiilt .•« HV<,<-
Wc/i. I8S3-ISS4. i.

s) liMuij.-hlwrt. Berlin 18S.
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Untersuohung tiber die Bestimmung des Phosphora in Stahl

und Eisen v on C. Meiuecke {Reptrt. anal. Ckemie 23, 303 – 3133

und 24, 325–328). In finer frûherai Mittheilung {diète Betichte XIX,
Réf. 1 79) hat der Verfasser eino nbgekûrzte Méthode der Phosphorsa'tire-

bestimiuungdmehMulybdà'ntallungverô'ftentlieht. NeuerclJntersucliungen
liuben gezeigt, dass diese Méthode nielitnuraufNatrou-undKalkpiiosphate
anwendbar ist, sondern dass auch bei der Analyse von Thoniasroheiscii,

Tlioimisstalil und Eisenstein bei Einhaltung gewisset- Bedingungeii ein

Niederschlag erhalten wird, in welehem dus Verhùltiiiss von l'hosplwr
zu Molybdâ'n = 1 12 ist. Sind orgaiiisehe Verbindungen in der Lo-

sung vorliandeii, so mûsseii dieselben durch Cliromsaure zerstûrt werden.

um fine vollstandige Aiisfallung des Fhosphors durch Molybdiiiiliisung
zu ermûglieheu. Aut' einen Silictunigehalt des Ëisens ist bei dieser

Méthode keine Uiieksicht xu iieliinon. Fruuud.

Zur Bestimmung der Phosphorsaure in den Thomasscblaoken

von J. Klein {('hem. Zlg. 1880, pag. 721). Heiui Aiifscbliessen der

Schlncken mit oxydirenden Agetitien wird der als Eisenphosphoret

etwa vorhundene Phosphnr in Phosphoi-sàuro iibergefiilirt und dadurch

die Menge der gebundeucii P5.O5 falschlieli vermehrt. Verfussei-

enipfù-lilt daher, die Sclilacken mit massig conctntrirter Salzsiiure

1 Stunde lang zu koolicn, wobei ziifriedenstelleiide Resultate crhalten

werden. i-rvund.

Ueber eine neue Benutzungsweiae des Jodjodkaliums bei

der Untersuchung auf Alkaloïde und besonders auf Leuko-

maïne im Harne vou Cliibret und Izarn {Compt. rend. 102, 1172rl

bis 1173). Die grûnc Fluorescenz, durch welehe sich die Anwesen-

heit der Alkaloïde im Harn auf Zusatz vou Jodjodkalium vern'ith,

tritt besonders deutlich auf, wenn bei starker Beleuelituiig, bei 0" mid

in gelioriger N'erdiiniuing gearbeitet wird. uai>riei.
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lierieht iiber Patente

von Arthur Lehrnann.

Metalle. Eugène H. Cowles und Alfred H. Cowles in

Cleveland (Ohio, V. S. A.). Neuerung au dem Verfahreu zum

Sehmelzen von Erzen mittelst Elektrieitui. (D. P. 3557'J vom

19. August 1880. II. Ziisatz zu Y). P. 33G72vnra 10. Jimi 18S5, Kl. 4()i).)
WiMin man nnch dcm friihcr bcschrieboneu Yerfahren Aluminium her-

stellen will, indem man durch ein Ciemeiige vuu Alumiuiummineral

(Kurund, Kryulith, Thonerde oder dergl.) und Kohle einen elektrisehen

Strom leitet, so zeigt sich der Uebelstand, dass dus abgescliifdene
Aluminium eine betriichtlielie iVk'nge Kohle absorbirt. Uni dics xu

vermeiden, wird dem Gemenge ein Metallerz hitizugesotzt, oder es

werden MetaUstiibe (z. B. Kupfur) darin eingebctlct. Das mit Hiilfc

des eluktrischon Stromes rcducirtc Aluuiuiiiun wrbindet sich daim mit

di'iu zu glcicher Zeit rcducirtcn udcr liinzugesetzten Mctall zu einer

kotileiistotHVfien Legining, die entwcdur als solehe verwpudt't bt-zw.

ziir Herstfllung geringwerlliigeier Lcgiruiigen benutzt oder durch Amal-

gainii'cn. Auslati{j;on elc. suif Aluminium verarbcitet wird.

Dr. Gii8tav Gehring in Liindshut (Bayera). Vorfnhren

zum Uubcrziehcn von Mutalleu. Glus und Thouwaureu u. s. \v.

mit Farben und M etalloxyden. welche mit den nach dem

Patente No. 29891 dargcstellten Aliimin iuinpraparatpn oder

mit Tlionerdeverbindungen versutzt sind. (D. P. 35CG7 v«m

2. Juni 1885, Kl. 48. II. Zusatz zu D. P. 29.VJ1 voin 12. Mai 18s3-)
Die aiifzubrciinondeii Partait u. s. w. wurden nicht mit den gebrà'uch-
liehen Hindeiiiittelu, sondern mit don im Ilauptpateut angcgebvtUMi

Alumiiitiimpriiparateu (Mischungeii von harz- und IVttsaurer Thonerde

mit UiUonselK'ii Ooleu uud Aluiniiiiuni- oder Alumiiiiuiiibrnnzentilver)
oder mit athoiisclifu Lôsuiigon vou harz- und lellsauri'r l'honordo,
denen man eventuell noeh Ziiinpriiparati1 hinzugosotzt bat, angerieben:
die Masse wird auf die zu decorirende F. lâche anfgetrsigcn und in der

Roihglut aurgvsvhntolzen. Die Farben sollen so gloichiuiissiger, hult-

bsiror nnd cclioner werden als bisher.

l) \'nl. Dii-e lioriolito XVIII. Kof.S. r.'O: XIX. lîoKS. o'J.

iJ) Dicse lloriclitc XYlll. Ucf. S. I3n.
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Métalloïde. Charles A. Bai-tseh in Bridgeport, County ot'

Fnirfield, State of Connecticut, V. St. A. Ausflussrohr mit Aus-

gleiehgefass an Coneentrationsgefnssen fur Schwefelsiiiire.
(D. P. 35347 vum 19. Mai 1885, Kl. 12.) Damit sich nicht feste
Theile an den Boden des Platinkessels ansetzen, wird die Satire in

bestiindigem Strome durch deu liinglichen Kessel hindurcli gefûhrt; sie
fliesst an einer Seite zu und an der anderen Seite an der tiefsten
Stelle des Kesselbodens ab. An das hier miindende Abllussrohr ist
ein Beliiilter angesclilossen welcher mit einem Kiihlmnntul uingebcn
ist. Der Belià'lter nimmt die heisse Satire auf und lasst. sie in einer

gewisâen Hôhe abfliessen. Diese Hôhe bestimmt zugleich den Fliissig-
keitsstand im Concentrationskessel.

Alknlien. R. S. Peu ni m an in Jenkintown, Fcnnsylvunia,
V. S. A. Ammoninmnitrat. (E P. 1868 vom 10. Kebruar 1885.)
Uni das kornige oder' fein vertlieilte Nitrat vor déni Zerfliessen zu
schiitzen und fur Sprengstoffe brauchbar zu inachen, werden die
Korner des Nitrats mit Petroleum oder den daraus gewnniienen weichen
und klebrigen Prodnctcn ûberzogen; diese Sloffe ersetzen dann theil-
weise oder ganz die sonst in die Spreiigstoffniischungen einzufiilirenden

kolilenstoffhaltigen Substanzen.

Alkalische Ertlen. Hugh Lee Puttinson jr. in Felling,
Englaiid. Neuerung im Verfahren zur Darstellung von Ba-

ryum- und
Strontiumhydroxyd. (D. P. 86GSO vom 28. August

18»5, Kl. 75. Zusatz zu D. P. 35213 vom 9. Jmituir 1885')•) Wenn
nian in ein warmes Gemisch von Schwelelbaryum und Mangunoxyd
nui- so lange Luft einleitet. bis sk-h das Baryum als schwofligsaurL's
oder iiiitfischwenigsaures Baryum auszuscheîden beginnt, und dann
den Process imterbrii-ht. so befinden sich in Lfismig 2 MolekQle Haryum-
hydroxyd und ein Molekiil Dreifach-Schwefelbaryum (BaS3). Man
filtrirt das Manganoxyd ab und lasst die Fliissigkeit erkalten. Das

Baiymnhydroxyd krystallisirt t'ast vollstandig beiaus; es wird dureh
Waschen und Abschlendern. eventuell durch Ûiukrvstallisiren gereinigt.
Die

Dreifach-Scliwefelbaryuni lialtende Mutterlauge wird eingcdamplt;
der Riiokstaiid wird durch Riisten in oiia-r rcducironden Atmosphare,
evpntnell mit Kolilezusatz, wieder in Einfach-Si-hwolelbarvum tiber-
gelïilirt. Man kann bei diesem Verlalnen auch das Mangaiioxyd
«anz fortlasscn, gobraucht dann aber mel.r Luft. Zur Gewinnung von

Stroniiumhydroxyd verfiilnt man, wic fur die Baryniuvcrbindung an-
gegebi'ii ist.

bkiù Bcriolitc XIX, Iief. S. 124, 32j.
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E. K. Muspratt, Seafort Hall b./Liverpool und G. Echdl-

munn in Widnos, Lancashire. Chlormagnesium, (E. P. 1900 vom

11. Februar 1885.) Die Erfinder haben frûher ein Verfnhren zur Hor-

stellung von Kaliumchlorat mit Hilfe von chlorsaurer Magnesia (Diese

Berichte XVII, Ref. S. 186, 337, 338) wigegeben, welebes darin be-

steht, dass man Magnesiamileh mit Chlor behandelt, die FUisaîgkeit

eindampft, utn Chlormagnesium auszukrystallisiren, die Mtitterlauge

zersetzt, indem man sie mit Chlorkalium erhitzt, und das eiitsteheiide

Kaliumelilorat auskrystaltisiren liisst. Mail erhà'lt bo eine Mtitterlauge,

in welche man nach Zugabe von Salzsaure Dampf einleitet, uni kleine

Mengen von zuriickbleibendem Chlorat in Chlor und Chlorkalium zu

zcrlegen, und die man dann nach Neutralisirung mit Magnesia zur Ge-

winnung von festem Chlormagnesium eindampft. Das so erhallene Chlor-

nmgnesiuni war braun gefSrbt durch Eisen, welches aus den eisernen

Gefïissen aufgelôst wurde. Dieses Auflosen von Eisen solf min ver-

hindert werden, indem man 1) Magnesiiimoxyd, Calciumoxyd oder

Natron wà'hrend des Neutralisirens liinziuetzt, oder 2) Schwefligsuiire,

Arsenigstinre, ein Hypostilfit oder ein anderes reducirendes Agens

wtïhrend des Neutralisirens liinzugiebt, oder 3) Chlorkalium oder

Chlornatrium vor dem Neutralisiren liinxusetzt. Nach diescr Behand-

lung wird dann wie lïiiher die Clilorinaguesiiunlôsung eingedampft uud

zwar zwcckmiissig in gusseisornen Gcfà'ssen.

KalU, Cement. H. Friihling in Berlin. Verfahren zur Her-

stellung von kiinstlicbem Trass durch Gliihen von Sand

oder Sandstein mit einer zur Bildung von Wasserglas unzu-

reichenden Menge Alkali. (D. l'. 36000 vom 4. October 18S5,

Kl. 80.) Man benetxt Sand oder Bruehsttieke von Sandstein mit einer

concentrirten Auflôsung von kohlensaiirem Natron oder kohleiisaurein

Kali in der Weise, dass 5 bis 10 Theile der genannten Salze auf jo

100 Theile Sand in Anwendung kommen, erhitzt das Gomenge zur

lebhaften Rothglut und wirft das gliihende Frudiict in kaltt-s Wasser,

worauf man es nach Trennung vom Wasser zu staubfeinom Pulver

vermahlt. Zur Herstellung von hydraulisehein Kalk wird das Pulver

mit gelôschtem Kalk gemischt.

Knnst3teine. W..1. A. Donald in Hillhoad, Glasgow. Feuer-

festes Matcrial. (E. P. 2775 vom 2. Miirz 1885.) Gobiannier

Bauxit. der raôglichst frei von KiesoUiiure. Eiseu und Alknlien ist,

wird mit sovid Kalkmilch genitthlen, dass eim- knetbare Masse ent-

steht. Zuweilen setzt num déni Bauxit eine kleine Menge ungebraniiten

ïhones hinzu. Die so erhaltcao Masse dient znr Ausfutterung von

Oefen, zur Anfcrtigniig von Ziegi'ln und tiberhaupt ais fuiicrfcstea

Matcrial lûr Zwecku, bei denen Kieselsiiure schà'dlich wirkt. – Ein
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merz Ijereitet«uulero Matenal wird nus Chromerz bereitet, welches man zn Sandkorn.
grosse zerkleinert und dann mit Knlkmilch oder mit in Wasser mi-
gfcrûhrtem, gebrauntem oder ungebranntem Bauxit zu einer knetbaren
Misehung verarbeitet. Hierbei empflehlt es sich, der Masse eiue
kleine Menge von faserigem Asbest oder Jute hinzuzusetzen, um sic
beim Trocknen zusammenzuhalten. Dieses Material wird besonders
verwendet fur die Chromerzsel.nielzofon und ftir solche Oefen, in denen
die zur Chromerzschmelze erforderlieheti Alkalisalze bereitet werden.

Organische Verbinduugen (diverse). August Scheidel in
Mailand. Darstellung vou

Orttioiiitroamidoparan.ethoxyl-
benzol und

Orthoiiitroamidopuraathoxylbenzol durch Ein-
wirkung von Awmoiiiak

auf Mononitrodimethylhydrochinoii

oderMononitrodiuthylhydrochinoii. (D. P. 36014 vom 24 Sep-tember 1885, Kl. 22.) 100 Tlirile
Monoiiitrodimethylhydrochinon,

CsHs.NOîCO.CHs)?, werden mit 600 Theilen wfissrigeni, 33 pro-
cenligem Aiumoniak im Autoklaven walireud GStunden auf 130–140°
erhitzt. Das nach dem Erkalten auskrystallisirende Product wird
durch Lôsen in Saure und Neutralisiren der Losung durch eine Base
gereinigt. Es ist

Oi-tlionitroamidoparanieilioxylbenzol, CSH3 NO2
NHî(O.CH3), welches aus Aetherweingeist, Wasser, Toluol und
andcreu Kohlunwassereloftbn krystallisirt erhalten werden kami, bei
125" schmilzt, mit Wassonlanipfen lliichtig ist uud bui vorsichtigcm
Erhitzen stiblhnirt. Mit starken Siiuren bildet es Salze, die durch
Wasser zerlegt werden. Bei der Réduction eiitsteht

Farametlioxyl-
ortbophenyle.Hlia.nin. CcH3(NH2),(O CH,), wekhes mit Glyoxnl con-
densii-t Chinoxalin giebt. Das

Orthonitroamidoparaathoxylbenzol
wird anatog erhalten, es schmilzt bei 10<J«und giebt bei Réduction

Paraathoxvlorthophenylendianiin.

Farbstoffe. Paul
Scbulze-Bergo in Brooklyn, V. St. A.

Verfahren zur Wiedorgewinnmig von Sch wefelsàure-An-
liydrid ans Geiueugen orgaiiischer Parbstoffe und ans
aiidoren ahnliehen Geniengeii. (D. P. 3502» vom 4. Angust 1885,
Kl. 12.) Beim Sulluriren organiselier Farbstollc oder Substanzen be-
darf intiii oft eines Ueberschusses von

Scbwetelsiiureanhydnd. Dieser
Uisst sicli ans dem Reactùmsproductt» nicht durch stârkeros Erhitzcn
austreiben, da die botreiïonden sulturirlen Farbsti.ffe etc. sich oft in
honorer Tomperatur zersetzen. Das Anhydrid soll darum nach diesem
\erfabren bei sehr nuissiger Krwfirmung in. Vacuu.n abdesiillirt
werden. l)er ch.zu dicnciide Apparat besteht aus einum langlicl.on
Bebalter. dessen vordere Hiillte Rnste nus Dampfiyhrcn enthiilt. Auf
dieso Kosto worden lluclu-, mit der

anhydridlialtigen Flûssigkeit ge-
fiilltc Ptaniicii gestellt. Die l.iutero Ualfte des Bohfilien wird gekûhlt
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und ist so eingerichtet, da«e sich das Anhydrid darin niederschlagen
tind sninmeln kunn. Mit dieser Halfte des Behiilters ist ein Gefiiss
verbundeii. Mail lasst durch den Behâlter m\d dus Geiass Kohleu-
siiure stromen und dann in das Gefà'ss Xatronlauge einftiessen. Da-
durch wird in dem Geiïiss und dem damit communirirendeii Behàlter
ein Vacimm erzeugt. Leitet man uun Dnmpf in die Rôhrenroste, so
destillirt dus Anhydrid und wird in dem kaiteren Theil des Behiilters
condensirt.

Pilrberei, Zeugtlruck. J. Holliday in Huddersfield, York-
shire. Furben mit Azofarbstoffen. (Ë. P. 2580vorn 2ô.Februar l.S.So.)
Die Azofarbstoffe werden in oder auf der Faser erzeugt durch Ein-

wirkung von «- oder p-Nuphtol auf Diazoveibindungen ans Anilin,
Toluidin, Xylidin oder u- oder jS-Naphtylamiu (Amidoazobenzol,
Amidoazotuol, Aiuidoazoxylul) im Gc-misch mit Dia/overbinduiigi'ii.
die mis rothen und 4,'elben Farbstoffen der Rosanilimoilie (besondi-rs
Rosanilin, daim auch Leukunilin, Chrysanilin) bweitet sind. Man
stellt zu dem Zweeke zuuiichst eine Lusung her, indem man eiue

Mischung von einem oder mehreren der genannten Amine und ciiicm
Rosaiiilintiirbstoff mit Salzsàure und Natriumnitrit diazotirt und di-n
Ueberschuss von Mineralsâure neturalisirt. Statt dt-ssen kanii man
aueli die Aminé und don Rosanilinfarbstoff einzeln diazotiren und dann
zttsumuieimiiscla'n. Die zu iïirbende Seide, Wolle oder gWilte bozw.
sonst passend gebeizte Baiimwolle wird in heisses odur kaltos Wasser

getaucht, welilios pt-Nnphtol geltist bt-zw. suspiMidirt entlnilt und, weun

sie gut damit impragnirt und ausgerungen ist, in die gwignet verdumite
Lôiuiig der Dmzoverbindiiiigwj (z. 13. von «- Xaphtvlamin und R«.s-

anilin) getuucht und darin umgezogon. Es bildot sicli daim der Farb-

stoff auf der Faser.
Man kaini auch zu der Losung der Diuzuvi-r-

bindungen frisch gefâlltcs ^-Naphtol hinzusetzen uud dann schnell .lie
Faser einbringen. Kbonso kann man auch die l'user zuerst in dic

Losung der Diazoverbimlungeu und dann mit eim-r kalteii alkalischen

I,osung des fi-N'aphtols beliandcln.

Zlickei'. B. Wackenroder in Cr.then, Anlmlt. Ver fa bien
zur Darstollung von Calcimnsacctiiiriit, Magnesia, Tbon-
erde uud Atnnioiiiak ans Bary umsaech arat mittelsi der be-
trefïeiido.1 Sulfate. (D. P. S573;' vi.ni 4. Deoemb.'r ]fs«5. Kl. 75.

Zusatz zu 1). P. 3O2O.0 vom 13. Juui 1SS4'). Baiyumsacoliarat wird
in Wasser suspendirt und mit einem geringen l'eberschuss von IVin

geinahlenem Gyps «der priieipitirlem Ciileiumsulfat oimt 10 MimiL'ii

gekoelu. lis bildot sicli Baryiinisultat uud eine L<isuug von Caleium-

!) l'iese B.-rkl.to XVIII,Kof. S. oS.
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trisacebarat. Die letztere wiid abfiltrirt und entweder mittelst Kohlen-
sà'ure direct auf Zueker und kohlensimtou Kulk verarbeitet oder bei
der Seheiduiig dem Rùbensiift anstatt des gelôschten Kalkes hinzuge-
setzt. – Setzt nian Mngnesiumsulfnt oder schwefelsaure Thonerde iu

geriiigeni Ueberschuss zu in Wasser suspendirtem Ikryunisaecharat
und kocht kurze Zeit, so entsteht ein Niedcrsclilag von Baryiimsnlfat
und Magnesia oder Thonerde, welcher von der Ziickerlôsung abfiltrirt
wifd. – Kocht man dasBaryuiusaccbarnt mit schwefelsaurem Aiunioniak.
so entsteht ein Niederschlag von Baryumsulfnt, es entwiekelt sich
Aninioniak and Zucker bleibt in Liisnng.

– In den beiden letztoii
Fallen wird die Zuckerlôsung, welche etwas uberschiissiges Sulfat

enthàlt, mit Kalkniileh versetzt, wobei neben Gyps sich Magnesiahydrat,
Thonerde bezw. Aiumoniak bilden.

La société nouvelle de raffineries de sucre de St. Louis
in Marseille (I-Vankreieb). Reinigung von Zuckerlôsnngen.
(E. P. 2724 vom 28. Februar ÏÔH5.) Die Fliissigkeiten werden dnrch
Beliandeln mit Zinnoxyd gereiuigt und entffirbt. Sie werden hierliei
entweder einige Minuten mit dem Oxyd gekocht oder besser zu-
niiclist mit einem Zinusalz tmd daim heiss mit dem Hydroxyd oder
Carbonat eines Alkalb oder einer alkalischeu Erde versetzt. Man
wendct zweekmiissiger Weise eine Basis an, welohc ein nnlosiiclies
Salz mit der Siiure des Zinnsalzes bildet. Der Farbstoff wird mit
dent Ziniioxyd nicdergeschUigen und die Syrupe u. s. w. sind nach
der Filtration fust i'arblos.

Xalirungsmittel. E. Merck in Darmstadt. Verfahrv.i /.ur

Darstullung von Pepton ans Niicleoproteïnen. (D. 1*. 35724
vom (i. October 1885, Kl. 63.) Als Xi.deoproieïne werden Stoffe

bezeidinet, welche bei geeigneter Spalluug in Xuel.'Vn und in Eiweiss
bezw. Pepton zerlaLWn. Solche Stoffe sind das Vitellin des Eigelbs,
sowie das Caseïu der Milcb. Dieselben werden uach 3 Meflîodm!
gespalten. I) Das NucleoprcitcVu wird mit Wassm- miter Druck auf
l.r)d bis 170» erhitzt, bis die Menge des abgespaltt'nen Nucleïns sich
nicht weiter vernichit. Das Nucl.'ïu wird «bfilirirt. Uie Lôsung eut-
hiilt Caseïnpepton, welcbes nach D. P. 29714 ') daraus abgcschiedon
wird. 2) Das Nudeoproteïn wird mit verdunnter Natrcuilaugc (z. B.
von 0.1 pCt.) bci m bis 90» so lange digerirt, bis der nach Neutrali-
sât Um mit Sà'ure

aui't retende N'iicifïiiniudcrselilag sich nicht weiter
vermehrt. Die alkalischc Lôsnug wird daim neutralisirt; nach der
Fil irai ion wird die Lôsung wie bci 1 auf Pepton verarbeitet. 3) Das

Nucleoprotein wird mit Wasser oder einprowntiger Kalilauge bei 40°

') Dicsc BenVIitcXVU. Rof.S. t;-2ô.
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digcrirt und dann mit einem Ferment, wolclies in alkalischer Liisiing

peptonisirend wirkt, z. B. mit Trypsin (l'ankreasferinent) laiigereZeit

auf 40° erwarmt. Man neutralbirt mit Sauve, filtrirt das Nucleï» ab
und gewinnt aus der Ldsung dus Pepton wie bei 1.

Gerberei. J. S. Billwiller in St. Gallen (Schweiz). Vei-

fahren zum Gerben von Hiiuten, indem man dieselben vor

dem Durchgerben mit vegetabilischen Gerbstoffen mit

Losungen von Thonerdesulfat und Natriumbicarbonat be-

bandelt. (D. P. 36015 voui 8. December 1885, Kl. 28.) Die in

bekannter Weise eingeweiclaen, cnthaarten und rein gemachten Haute
werden abwechselnd mit verdûnuten Losungcii von scliwefelsnurer
Thonerde und Natriumbicarbonat behandelt. Dièse Opération muss

mehrfach wiederholt werden. Wendet man jedoch eine miigliclist
neutrale Lôsmig von schwefelsaurer Thonerde an, so kanu man mit

concentrirteren Lôsungen arbeiten, und es genügt dann eine einmalige
Behaudlung mit je einer Losung. Die so geschwelltenund im Innern
mit Thonerdehydrat erfûllten Hiiute werden durch schnelles Waschen
mit verdfinnter Salzsâure und dann mit Wasser von dem auf der

Hautoberflfiche abgeschiedenen T honerdehydrat befreit und hierauf in
Gerb8toffbrûhen ausgegerbt. Dadurcb, dass sich das Thonerdehydrat
mit einem Theil des Gerbstoffes zu gerbsaurer Thonerde verbindet,
wird der Gerbeprocess sehr besvhleunigt.
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Re f e r a t e.

Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

XJeber die Dissociation der Hydrate des Kupfersulfates von

H. Lescoeur (Compt. rend. 102, 14GG). Nach den Beobuchtungcn

des Verfassers kann man drei verschiedene Hydrate des Kupfer-

sulfutcs mit verschiedener Dissociationsspannung unterscheiden, aiinilicli

CuSO4 + MI2O, CuSO4 + 3H2O und CuSO4 + H2O. Diese drei

Hydrate gehorchen dem Debray'schen Gesetze. Die widersprceliendeir

Angaben vonNaumann und Miiller-Erzbach werden dadurch erkhïrt,

dass der physikalische Zustand des Salzes bei den Versuchen nicht

geniigend beriicksichtigt worden sei. iiorstimuu.

Ueber die Selenverbindungen der alkalisoben Erdmetalle

von Ch. Fabre (Compt. rend. 102, 14G9). Selenbaryum, Selenstron-

tium und Selencalcium wurden durch Einwirkung von WasserstofY auf

die betreffenden Seteniate bei dunkler Rotliglutli erbullen. Die roinen

Verbindungcn sind weiss; sie veriindern sich aber sehr leicht an derr

Luf't und werden roth. In Wasser sind dieselben wenig lôslich und

nach dem Beltchtcn zeigen sie nicht die Erscheinungen der Phosphor-

escenz, welthe man an den cntsprechcndon Scliwefelmetallen booli-

achtet. Die drei Verbindungen wurden in dem Ciiloriineter in ver-

dù'nntcr Clilorwasserstoffsiiure geliist und dabei folgcnde Warmeincngen

gemessen

(BaSo, 2HCla()) 33.90 Cal.

(SrSe. 2HClaq) :C4

(CaSe,2HCIaq) M.K A

Die Bildungswarnien, welche sich nach diesen Diiten tiercchni'ii

lassen, sind nicht weit verschieden von dtMijenigon der t'ntspreclieiiden

Sehwetelverbindungi'n. iimjiiuihu.

XJeber die Uraaohe des periodisohen Gosetzos und die Natur

der ohemisohen Elomente von T h. Ca rn e 11 ey (Ch?m. Xetrt 53, 1 57

vergl. dièse Itericlile XIX, Ref. -281). h,»,

Ueber die elektrisohe Leitungsfâhigkeit von Gemisohen

neutraler Salze von E. Bomy (Compt. rend. UliJ, 39). Dor Vi-r-

fiisser zeigt, daRS das Leitungsvonniigen einor Liisiuif», welche iiiehrero
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neutrale Salze gelüst enthfilt, merklichgleich ist der Summe der Lei-

tungsfilhigkeiteii,welche die einzelnenSalze fur sicb ullein in Losung

zeigen, vorausgesetzt, dass man sich auf Lüsungenbesebrankt, welche
im Ganzen dieselbe Anzahl vonSalzmolekiileiiin einem Liter Wasser

geliist enthalten und duss keine chemischeEinwirkung stattfindet, also

namentlich bei Salzon mit derselben Saure oder derselben Base (Ka-
lium- und Bleinitrat, Kupfer- und Zinksulfut, verschiedene Kalium-

salze). Kalium- und Zinksulfat, welche ein Doppelsalz bilden

konnen, folgen der Regel nur bei grosser VerdQnnung, wiihrend sich
bei etwas stàïkeren Concentrationen die partielleBildung des Doppel-
salzes in der Lüsung durch eine Verminderangdes Leitungsvermogens
fiihlbar wacht. Gleich zusammengesetzteGemische von Zinksulfat
und Kaliumnitrat einerseits, und Zinknitrnt und Kaliumsulfat anderer-

seits, haben merklich gleicbes Leitungsvermûgen. Die beobachteten
Werthe weisen darauf hin, dass sich jodesmardurch Umsetzungdie
vier tniiglichen Salze in bestimmtem Verhâltnissegebildet haben; der

Betrag der Umsetzung kann aus dem beobachtetenLeitungsvermëgen
berechnet werden. Man hat hier ein neues Mittel, um die Vorgânge

J.

in solchen Salzlcisungen zu verfolgen (vergl. Emil Klein, diese
BericliteXIX, Ref. 195). h.«.«».

Ueber die Zersetzung des EtsenoMorida duroh Wasser von i
G. Poussereau (Compt.rend. 108, 42). DerVerfasser benutztgleich-
faits das elektrische Leitungsverœogen,um die Veranderungen zu ver- i

folgen, welche verdûnnte Lôsungen von Eisenchlorid beim Erwiirmen
erfahren. Hor.im.nn. )

Ueber den Warmewertb der tTrawandlung des glasigen in
das metalli8Ohe Selen von Ch. Fabre (Compt.rend. 108, 53). Es
ist bekannt, dass das glasartige Selen unter Wiirmeeutwicklmigleicbt
in die metallischc Modification ûbergeht, wenn dasselbe auf ca. 97°

erhitzt wird. Der Verfasser versuchte die Menge der entwickelten J
Warme zu messen, indem er die Umwandhingim Calorimeter hervor- i
rief. Die Erhitzung wurde dabei durch Vermischen von Wasser und |<
Schwefelsiiure bowirkt. Es ergab sich die Transfonnatioiiswâ'rnie i
= 5.5S Cal. fur ein Atomgewicht Selon. Zur Contrôle wurden
fcrner die beiden Modiflcntionendes Selens durchBrorn in Gegeuwart t
cinés grossen Ueberschusses von Bromwasser aufgelost. Das glas-
artige Selen entwickelte dabei pro Atomgewicht5.7GCal. mehr als
das ntetallische, in guter Uebcrcinstinmiungmit der zuerst bestiinmtcn
Zahl. HoMiiinnii.

Ueber die Bildungswfirme des SelenwaBserstoflB von Ch.
Fabre (Compt. rend. 103, 131). Un) die Bildungsw/irmodes Selen- j
wasserstofls zn erlabren, wurde derselbe durch Eisenchlorid, durch &

WassprstofVIiyperoxydund durch wiissrigeLôsuiigvon selenigoi^Sâure «
im Caliirinietor zersetzi. Die dm Rcaclionen gabcn gut liberi-iu- |
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à
stimmende Zahlen, deren Mittehverth ist: (SoJIï) = 18.88 Cal.

!} Diese Zahl gilt fiir glasartiges Selen und fiir die gasfôrmige Verbin-

| dung. Die Losungswiirme des Selenwasserstoffs betriigt = 9.26 Cal.

fur Se Hj. Ilorstraanu.

1
Ueber die Aequivalenz von ohemisoher Energie und Strom-

I énergie von H. Jahn (Ann. Phys. Chem. N. F. XXVIII, 491). AU

Fortsetzung der in diesen Berichten XIX, Réf. 381 erwiihnten Unter-

1 suohmig hat Verfasser auch die Combinationen Silber, Silbernitrat,

Í Bleinitrat, Blei und Silber, Silbernitrat, Kupfernitrat, Kupfer eingehend

nntersucht, mit demselben Erfolge wie in den friiheren Fiillen.

Horstiuann.

Ueber die galvanisohe Polarisation von H. Jahn (Ann. Phys.

f Chem. N. F. XXVIII, 498). Die Mittheilung beschâftigt sich mit dem

Zusammenhang zwischen der elektromotorischen Kraft der Polarisation

bei der Elektrolyse, der Zersetzmigswà'rnie des Elektrolyten und den

secunditr auftretenden Wi'irmeniengen. Hontmann.

Blldungswârme der Pikrate von Tschelzow (Ann. chim.pkyi.

G. Ser., VIII, 233). Austuhrliche Mittheilung uber die bereits in diesen

Berichlen XVIII, Ref. 521 'erwâhnte Arbeit. iiorstmann.

Ueber die Bildungswftrme einlgerPhtalate von A.Colson (Ann.

chim. phys. 6. Ser., VIII, 282). Siehe diese Berichte XVIII, Ref. 523.

Ueber die Einwirkung des Kaliumsulfats auf MotaUphos-

phate bel hoher Temperatur von H. Grandenu (Ann. chim. phi/s.

0. Ser., VIII, 193). Siehe diese Berichte XVIII, Ref. 371.

Ueber zwei verschiedene Zustâade des sehwarzen Kupfer.

oxyda von Joannis (Compt. rend. 102, 1161). Das Kupferoxyd

besitzt, wie verschiedene andere Metulloxyde, ungleiuhe Eigenschafteii,

t je nachdem es bei iiiedriger oder hoher Temperatur dargestellt ist.

| Der Unterschied zeigt sich nach des Verfassers Beobachtungen auch

an der Bildungswanne. Das Kupferoxyd wurde durch eine Lôsung

von Jodammonium in Chlorwasserstofl' zersetzt; die Réaction verliiuft

rasch genug fiir eine calorimetrische Messung. Das durch Gliihen von

Azotat oder Sulfat urhnltcnc Oxyd crgab dabei im Mittel 10.12 Cal.

fiir CuO. Kupferoxyd jednch, welches bei iiiedriger Temperalur

dargestellt und bei 440° getrocknet war, orgab 18.22 Cal. Es besteht

also ein Unterschied von 2.1 Cal. für CuO in der Bildungs-

warme der beiden Modiiicatioiion. – Das bei iiiedriger Tempérât ur

entstandene Oxyd hielt im leeren Raum bei gewohnlicher Tempérât ur

oder 8elbst bei 110° nach 33 Tagen noch eiue gewissc Mengc Wasser

f feat und gab alsdunn bei der Zersetzung etwas weniger Wârme ab.

ll^rstmaun.

Ueber die thermisohe Auadehnung einiger Plttssigkeiten bei

versohiedenen Druoken von Giovan Pietro Grimaldi (Atti d.

/?. Ace. d. Lincei, Rndct. 1886, '231–23*). In einem Apparat, dessen
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Constructionin der Originalabbnndiunggenau beschriebun ist, werden
in obigerBezielmug uutersiu-bt:Aether, Chlorofonn und Amylwaeser-
stoff. Ans den gefmidenenDaten ergiebt sich, dass dio Ausdohnung
dieser Fiasgigkoiten tnit der Temperatur, besonders wenn dieselbe
uber den Siedepunkt bei nonnalein Druck stoigt, ausserordentlich zu-
nimmtgemi'issden UntersuchungenvonDrion, Hirn und Avenarius.
Es ergiebt sich ferner, dass bei einer bestimmten Temperatur t die

Ansdebnung von 0°– 1° mit dem Witelisendes Druckes abnimmt und
dass diese Abnalime besonders beim Aether den) Druck genau pro-
portional ist. Donsttdt.

Ueber die von Dupré gefundene theoretiaohe Beziehung
Bwisohen dem Volumen, der Temperatur und den Ausdehnungs-
und Compressibilitâts-Coëffloienten der Kôrper von Giovan11
PietroGrimaldi {Atti d. if. Ace.d. Lincei, Rndct. 1886, 238-243). 1
In seiner mechanischen Wiirmetheoriehat Dupr»' die folgendenGlei-

chungen autgestellt:

A = 10333(274 + t) -z- und A = a J2, die sich leicht zu der dritten

TnY~
K =

–-p~
reduciren lassen. T = absoiute Temperatur, V = Vo-

lumen der Fliissigkeit bei T und dem Druck p (wenn das Volumen 1
bei 0° = 1 ist), « = wahreni Ausdehimngscoëfficientenbeim Druck p,
P = dem Compres8ibilitât8coëfflcientenbei T, und K ist eine Con-
stante, die allein von der Natur des Kôrpera abbiingt. Verfasser

zeigt, dass die Formel Duprè's geandert werden mues in K =zeigt, dasa die Formel Dupri'a 8 geanert werden muss in =
/?

welchc der Wabrbeit naher kommt. An seinen experimeutellen
Daten, die sich auf Aether, Cbloroformund Amylwasserstoffbeziehen,
weist der Verfasser nacb, dass die abgefinderte Gleicbung fiir einige
FlÛ8sigkeitenallerdings geniigt, fur andere aber Wcrtbe giebt, die
mit der Temperatur abni'limen. Diese Abwcichungen ko'nnenwahr- i
scheinlich auf die physikalische Dissociation zuriickgefûhrt werden,

fdie einigeFliissigkeiten bei erhôhterTemperatur erleiden. nwmstodt.

Ueber die experimentelle Beatatigung einiger von Heen in d
seiner Theorie der Fliissigkeiten aufgestellten theoretiaohen

Qleiohungen von Giovan Pietro Grimaldi (Atti d. R. Ace.
d. Lincei, Rndct. 1880, 244-247). Die von Heen aufgestellten
Hypothe8onlauten:

1. Wenn durch die Wirkung der Wiirine eine Flûssigkeit aus-
gedehnt wird, so cntspriclit gleiclierTomperatiirziinabme gleicho Aus-

di>hnung8arbeit.
2. Die Miilekûle der Flussigkeiten ziehen sich gegenseitig uni- à

gekebrt der n'c" Potenz der Entfernungun. Seine tbeoretisclien De-
ductionenmit dem Bxperiuient vcrgleichcnd findet Heen n = 7.
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Ans seine» Versuelien sehliesst der Verfusser, dass eine dieser

Hypothesen oder auch beide nicht tïh- alle Fliissigkeiten allgemein

gi'lltig Seieil. Pcnlisteilt.

Ueber die ohemisobe Afflnitat von G, de Fruuchis {MU

< E. Ace. d. Lincei, Bndct. 1880, 20G – 210 und 228 – 231).).

Der Verfasser giebt den mathematiechen Beweis, dass Collusion und

Adliiision in nichts von der Alïinitïit versehieden, sondeni vielniehr

als Krà'fte zu betraeliteii sind, sich ableitend aus gleicher Ursache,

die nur sich verschieden manifestirt je nach den versehiedenen Bediu-

gnngen uud den verschiedenen Kôrpern, auf welche sie wirkt. Die

beiden Abhaudlungen geben eine Probe aus dem demnaclist erseliei-

ncnden Werk des Veifassers: Ueber die wahischeitiliche Constitution

dur Materie. Dnimtcdi.

Untersuohungon iiber einige krystallisirte Arseniate von

Coloriano (Bull. soc. chim. 45, 709). Wird metailisches Zink

mit iiberschussiger wiisseiiger Arsensfiure boliandelt, die filtrirte Lii-

8itng mit Wasser veidiinnt und gekocht. so scheidet sieh eine weisse

Gallerte ah, welche durch tbrtgesetztes Kochen nach uud nach fast

ganz kry8tallisch wird und ortho- oder klinorhombiscluî Piïsnien

bildet. Dieselbcn beginnen iiber Schwefelsaure Wassor zu verlicren

und werden bei 170° vollkommen entwàssert. Die Analyse fiihrt

zur Ziisaniaien8etzung AsaO;, 2ZnO 3HsOoder ZiiH AsOi + H2O.

Durch lange (ortgesetztes Kochen mit Wasser geht das Salz in die

basische Verbindinig AsoOj 4ZnO H2Oûber. welche als Aduuiin

natiirlich vorkommt. (l)emel will das erstere Salz durch Bcliniideln

mit kaltem Wasser in die Vorbiiulung (AsgOs)» •) Z11O ÔM2Oiiber-

gefiilirt haben.)
–

Ans Man«ancarbonat und wiisseriger Arsensiiure

erhi'ilt man eine Lôsung. wolche durch Kochen mit Wasser eine rosa-

farbige Gallerte ausselieiden liisst, die sich in piismatisclu' Krvstalle

uinwandelt. Dieselben sind ent.snrechend dem Zinksalzo nach der

Formel Mn H AsOj + H3O zusaumiengesetzt und sverdeu durch

Einwirkung von kocheiulein Wasser in prisinatisclu* Krystalle des

Sulzes (AssOiJoiMiiO 5H3O uingewandclt. Dieselbo L'mwuudluiig

geht iti gcschlusseiKMi Uohren bei I .r>0° vor sich, docli eiithiilt das

hierbei gewonnene Imsischo Salz nur 2 Molekiile Wasser. – Aus der

Lôsung des Kuptercarbonates in wasserigcr Arsensaure sehoiden sich

beim Slehen in der Kfilte durchsichtige, glanzende. blaue Bliittcheu

(1er Verbinduiig Cu H AsO.| +H»O ab. welche elurcli kocheiuli-s

Wasser in Olivenit, die dem Adaniin entsprechende Vertjii:>luiig 11111-

gewandelt werden. <du.-net.

Ein basisohes Arseniat des Kupfers von Coloria no (Ihill.

soc. chim. 45, 707 – 709). IOrhitzt man metailisches ruipfcr mit eiiior

Lôsung von Arscnsâure (2 g Cu, 4.5 g As2();, in 30 coin Wasser) in

geschl<>88eiii>r Riilne auf 180 – 200°, .so erhi'ilt manna<-h 18 Stunden
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einen reichlichen Absatz von krystallischein KupferBalzuntermi8cht
mit Krystallen von arseniger Siiure. Das Salz, welches zu Gnippen
verwachsene Prismen dnrstellt, ist imch der Formel 3CuO. A83O5zu-
sammengesetzt. Ein in der Natur vorkomraendes gewassertes
Kupferarseniat (CuOH^AsOj (Abichit) beginnt erst bei 290» Wasser
zu verlieren und kann orst bei der Teniperatur des kochendenSchwe-
fels vullig entwfissertwerden. sciwrt«i.

Méthode zur Darstellung des Kupferoalortira von Cavazzi i
(Gazz. chim. 10, 167– 168). Man lost 4 g Kupfervitriolund2 g unter-
phosphorigsaures Natrium in ca. ôOg Wasser, dem man 30 Tropfen
raucbende Salpetersfiurezufïigt. Beiiu Erwiirmen auf 60-70» scheidet
sieh Kupfercblorûr ab. Man kithlt ab, filtrirt, wasebt mit angestiuer-
tem Wasser (8 Tropfeu concentrirter Salzsjiure in 100ccm Wasser)
dann mit absolutomAlkohol und troeknet im Vacimmüber Schwefel-
sàure. Die Bildunggescbiebt nach der Gleichung: 2CuCIj -f- H3POj
+ H,O-HsP0,h-2HC1 + Cu,C1,. Dmnsteil,

Ueber die Lôsliohkeit von Silberohromat in Ammonium-
nitrat von R. Forbes Carpenter (Journ. Soc.Chem.Ind. 5, 286).
Ammôniuranitrat lost Silbercbromat in der Warme in betrfichilicher
Menge; nus der Liisung krystallisirt das Chromat beim Abkiiblen in
schônen nadeltormigenKrystallen. Das Losungsvermogendes kalten
Nitrates ist fûr bereits fertig gebildetes, nicht imEntslehungszustande
befindliches Chromat schwach, aber immerbin bedeutendgenug, um
eine gelbe Losung zu erzielen. Aebnlicb verbiilt sicb Kaliumnitrat,
Natriumnitrat dagegen Itist in der Warme nicht mehr von dem Silber-
cbromat, «ils reines Wasser. schertei

Ueber die Zersetzung des chlorchromsauren und fluor-
ohromaauren KaUums duroh die Wârme von A. C. Oudemanss
(Sec. trav. chim.6, 2, pag. 111-117). In einigenLebrbuchern findet
sich die Angabe, dass getrocknetes chlorchromsauresKali beim Ei-
hitzen aiif 100° seinen ganzen Chlorgehalt abgebe. Der Verfasser
hat diese Réaction eiuer genauen Prufung nnteizogen, indem er eine
gewogene Menge des Salzes in einem Kolben erbitzte und die aus-
tretenden Gase, nai-hdemsie mehrere, Jodkaliumlosung enthaltende
Apparate passirt, in einer mit Natronlauge gefûlltenGiocke auffing.
Die erhaltenen Resultate lussen den Sebluss zu, dass die Zersetzung
im Sinne tolgender Gleichung stattfindet:

4
(Cr()2<ç, ) = K2Cr2(), + Cr2O3+ 2KCt •+-Cl3+ Ou

Der Verfasser weist /uni Scbluss darauf hin, dass das fluor-
ebronisaure Kaliiim sied in analoger Weise zerlegt und dass man
diesenWeg einscblagenkonnte,uni freies Fluor darzustellen. Krouud.

Ueber Krystallwaaser enthaltende Salze von Ë. M. Farrer l'
und S. U. l'ickering (Chem. News53, 270). Die Verfasser haben
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gefunden, dass eine ganze Anzuhl Salze kleine Mengen von Krystall-

wasser zuriickhalteo, selbst wenn man sie liingere Zeit auf eine Teni-

peratur von über 200° erhitzt. Das Chlorid des Mangans sowie die

einiger auderer Metalle erleiden dabei eine partielle Oxydation. Fround.

Zur Constitution der Platinbasen von S. M. Jôrgensen (Journ.

pr. Chem. [2], 33, 489 – 538). Die Metallammoniuke sind von Vielen

friiher als Ammoniumbasen aufgefasst worden, unter der Annahme,

dass das Radikal-Ammonium fiihig sei den Wasserstoff zu vertreten,

und dass das Chlorid von Reisel's erster Uasis als Pt" 2 [NIIa(NHj) A]

betrachtet wurde. Blomstrand hat diese Ansclmuung durch seine

Auffassung (Chetnie der Jetzizeit S. 409 und diese Berichte X, 46) wohl

fast ganz verdffingt, dieselbe wird aber auch experimentell widerlegi,

durch die Darstellung von Verbindungen, welche den Amiaoniaksalzuii

vôllig entsprechen aber mittelst dreifach substituirter Ammoniake er-

hatten sind. Dazu wurde das Pyridin gewahlt, weil es an Stelle der

drei Wasserstoffatome des Ammoniakes einen trivalenten Atomeomplex

entbitlt. Es ergab sich, dass auch das Silbernitratammoniak und dus

Cupriddiaminsiilfat vollstiindige Analoga in Pyridinverbindungen b«-

sitzen und sonach, Olding's Aunalune {Chem. News 1870, 2G9) ent-

gegen, den Platinbasen entsprechend constituirt sein miissen.

I. Silberpyridinsalze. Silberpyridinnitrat. aJAg.CsHaN.

CjHjNNO3. Man lôst Silbernitrat in wenig Wasser, versetzt mit

4 Molekûlen Pyridin, hierauf mit Weingeist und dann mit veichlichem

Aether. Es entsteht ein schneeweisser, voluminôser Niederschlag von

langen, dünnen Nadeln des gesuchten Salzes, welches mit Aether ge-

waschen und neben Vitriolôl getrocknet wird. Das Salz ist luftbe-

stiindig, schmilzt bei 87° und verliert bei 100° langsam ailes Pyridin.

Silbernitrat bleibt als Ruckstand. b) [Ag, 3Pyr]N()3. 5 Theile

Silbérnitrat werden unter leichtem Envarmen in 10 Theilen Pyridin

golust. Nach 24 Stunden hat sich eine reichliche Menge grosser,

selilecht ausgebildeter Krystalle abgeschieden, welclie wiederholt

zwischen Papier ausgupresst werden. Das Salz verliert neben Schwefel-

Sâure langsam 1 Molekiil Pyridin und geht in a) über.

II. Cupridpyridinsalze. Cnpridpyridinsutfat, (Cu, 4Pyr).

SO4. Eine kalt gesiittigte Losung von Kuptervitriol fiirbt sich mit

Pyridin tief blan und setzt auf reichlichon Zusatz des letzteren einen

tiefblauen krystalliuischen Niederschlag kreuzweise verwaclisene

Pyramiden mit verschiedenen Dom- und Pyriiinidenflâchcn ab.

Trocken gesogen, mit Pyridin gewaschen und neben Scliwefi'lsaure

getrocknet, bleibt es unveriindert in geschlossenen (îefïissen, verliert

uber an der Luft sehr .schnell Pyridin uuter Aufiiahme von Wasser.

Durch Erhitzen auf 150° wird es zu wasscrfreioni Kupfervitriot.

Cupriddipyridindithionut, (Cu, 4Pyr) S206. 5g g Kupfervitriol

werden in 50 ccm kaltem Wasser golost und mit 7 g Pyridin ver-
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setzt und die tiefblaue Fltissigkeit mit 5.5 g NaUïumdithioiiat in kalt

gesiittigter Lôsung gefâllt. PrJiehtig blauer und sehôn glfinzender

Niedera'chlag von rhombischen Tufeln. In geschlossenem Gefiisse bleibt

dus Salz lango imven'indert.

III. Platinopyridinsalze. Platoseinidipyridinehlorid,

Ft<çj 10 g reines Natriumplatinchlorù'r in 100 ccni kultem
l

Wasser gelost werden mit 3.7 g Pyridin in 25 ccm Wasser versetzt.

Die langsam fortschreitende Ausfâ'llung ist in 24 Stiinden vollendet.

Das krystallische, schwefelgelbe Salz erscheint miter déni Mikroskop

als Aggregat rhomboidaler Tafeln. Es ist analog mit Peyrone's
Chlorid gebildet und isomer mit PI a t o so py ridin uhlori d,

Pt<p^,rQj-
Dièses wird dnrgestellt, indern manzuerst Platosemidi-

pyridinchlorid mit Pyridin und Wasser in eiuer bedeckten Flasche

auf dem Wasserbade '.ai ter haufigem Seliiitteln urwtirint, die farblose

Liisung von Platodipyridinchlorid auf dem Wasserbade eindampft und

"24Stunden bei 100° trocknet. Der blassgclbe Riiekstand ist die ge-

suchte Verbindung. Dieselbo entsteht aucli durch inehrstiindigcs Er-

hitzen des Platodipyridinchlorids mit concentrirter ûberschiissigor Salz-

siiure auf dem Wasserbade. Das sehr schwer liisliche Salz kryslallisirt il
in sternformigen Aggregaten spitzgezalmter Nadeln. Platosemidipyri- r

dinchlorid wird ans kocliender Lusung durch Wasserstoffplatinchlorid

in gelben, spitzen x-fôrmigen Aggregaten getiSllt. Mit verdiuinter Brom-

\va8serstoft'sâ'nre liefert dasselbe einen krystallischeu, hellgelbe» Nieder-
,1

scbliig; Platosopyridinehlorid wird durcli Wasserstoffplatinelilorid als

feinkorniger Niederschlag, durch Bromwasserstoffsaure als weissliclier 1

Niedcrschlag gefâllt. Heide Verbindungen licfern beim Lûsen mit ver-

dûnntem Ammon isomère nber nicht identische Platodiaminsalze. –
|

Platodipyridinchlorid, ^'<pyj! py|! £[
3 HaO. Werden die

beidt'i) besehriebeiien isomeren Verbindungen auf dem Wasserbade mit

\vii8srigern Pyridin erwiiruit, so entstehen farblose Losimgen von Plato-

dipyridinchlorid. Man lâsst diegclben iiber Vitriolul verdunsten; die l!

Krystallisiition erfolgt erst ans sehr foncent rirter Lôsung und liefert î

schone, glanzende Rhomboëder. Als weisses Krystallpuher erhalt I

man die Verbindung. wenn man die Lôsung erst mit absolutein Weiu- fi

geist und dann in Antlieilen mit roichlichem Acthcr versetzt. Das []
Salz verwittert neben Schwefelsaure, nininit aber in feuchter Luft ailes vj

Wasser wieder anf. Wasserstoftplatiiichlorid lîîllt eine gelbe (iullerte, jj
welche sich beim Stehim in orangerothe Krystallo verwandelt. Mit y
concentrirter Bromwasserstoffsaure erhàlt man farblose, diamantglan-

j)zende. mit Jodkalium farblose, rhombische Tafeln, mit Nairiumdiiliiouat P

lange Nadeln. Wird die mit Salzsà'ure stark angesiiiierte Lôsuiig des

>!

Platodipyridinchlorids mit ctwas mehr Kaliiiniperoianganat versetzt, l
als zur Oxydation des Platusum zu Platin iiôthig ist und daun mit
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iibersebiissiger Salzsiiure gekocbt, so erlmlt man eiaen Nicderschlag von

gelbem, nndoutlich krystnllischem Chloroplatinpyridinclilorid

Clj .(Pt, Pyr2). CI,.
–

Plntodipyridinchtorid wird durch Kalimn-

platinchloriir als diamoisfarbiger Niederschlag von Platodipyridin-

chlorid Platinchioriir
Pt<fjJ;{|g,

PtCI, gefiillt.

P I a t o p y v i d i 11a mmi n c h I o r i d
«, L'K^jJ j^j £j

wird ci-IItopyl'l tUllmUllnc 1 orl< a,
t<NH3,NH3,Cl

IVlr el"

halten durch Lûsea des Platosemidipyridinehlorides in heissem ver-
diinntem Ammoniak und von Plutosemidiamminchlorid in heissem

wiisserigem Pyridin. Durch Versetzeu tnit absolutem Alkohol und
daim mit Aether wird daa Salz gefiillt. Wird die fiisch bereitete,
noch heisse ulkalische Losung mit coucentrirter SalzsSure tut l'eber-
schuss vennischt mid nnter Vcrliinderung des Ltiftzutrittes auf dum
Wasaerbade uuhalteud erwiirmt, so scheiden sich gelbe Nadelu von

Platoaopyridinamniinchlorid
lJt<^ £[ aus. Wird1 dieat 080PYI'I IIHIUI nllnc 1 O['l(
t<N'H3 ,CI [IlIS. lVirU die

Mutterlauge dieser Verbindung in einer (laclien Schale bei t'reieni
Luftzutritte erwiirmt, so tritt Oxydation ein und dunkclbraune, stark

dicbroitisclie Prismenvon Diplatinpyridinuniminclilorid Cl, (Pt. 2Pyr,
•2NII3) Cl4 treten auf. V'ersetzt mail die alkalische Lcismig von

^l<a. a !ci ^P^ ^>'r»lli". « = NII3) erst mit aborscliiissigcr Salz-Il. l, C,l

siiure und daim mit Kuliumperiiiatiguuiit und erhitzt im Wasscrbade,
so erlmlt man citrongelbo Nadelu von Chluroplati r.p vi-idiu-

amminchlorid
Cl, Pt<J| [\

– Wird die alkalisehe Lôsung des

Platopyridinaniiiiiiiehlorides heiss mit eoncontrirler Salzsiiuro iiber-

siittigt und in heisses wiisseriges Kalimnplatincbloriir einlilirirt so

krystallisiren ceiitimeterlange, Hache, piachtig gliinzende, cannoisin-
rothe Nadeln von Platopyridinanimiiichlorid « mit Platinchlorûr

1Jt<n! a. Cl1 l>tCla- Platopy ridinnmui inch lorid J, PKv'iï1., Il, IJ
'` HJ.

Pyi-3 .Cl' ili^-
' Mail lôst Ptutosupyridiiichlorid unU-r nVissigem

Selifittoln in verdiinnti-m Annnoniak im Wasserbade, liisst das freie
Animoniak iu starkem Luftzuge vurdunsten, siiuert die Lnsung mit

finigen Troplon Salzsiiure an und fallt mit dem 3–4 laehon Volunu'ii

Weingeist von 95° Tr. 2. Man l.ist Plalosamminol, lorid i,, voi-
dûiintum Pyridin und lalli wie oben. Xach beiden Metlwden orluïlt
man das gleiche Salz als schnoeweissy» Krystallpulvcr, wclchos untor
dem Mikroskopc niaiiniirlifach verwaclisono Prismen zeigt. Es ist
leicht loslich in kiiltem Wasser, und verliert bei 10(iu dus Kiystall-
wiisser. Mit WasserstolYplatineblorid bildet i-s einen blassgolbi'n
Niederselilag larrenkrautalmlielier Aggregati', mil cniaviitrirtor Hrom-
wasserstollsiiiiie weissc garbenlïlrmigr Aiîgregai»', mil .lodkaliuin farb-
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lose, mit Jod in Jodkalium feine bruune Nadelii. Wurde das nadi

1. dargestellte Salz mit viel ùberschtissiger Salzsfiuro einige Stunden

im Wasserbade erbitzt, so erhielt man einen gelbeu Niodersohlag, der

ein Gemenge von Piatosopyridmehlorid und Platosamnrineblorid dar-

stellte. Ganz ebenso verhielt sich das nach 2. erbaltene Salz. Mit

Permanganat und Salzstiure chlorirt und mit Ueberschuss von

Sulzsfiure gekocht Hefern beide Salze gelbes, schwer losliclies

Cla.(Pt, p2)Cl2 und gelbe oktaëdrische Krystnlle von Plntinamoiiii-

chlorid
Cl» Pt< çj. – Kaliumplatinehlorûr fiillt aus kalter wass-

riger Losung des ff-Platopyridinamminchlorides einen voluminôsen

cbaraoisfarbigen Niederscblag von
Pt<['* q[,

P + C18, welcherit. P CI

ans heisser verdünnter Salzsiitue umkrystallisirt, in gelbrotlien im-

regelmassig ausgebildetea Prismen erscheint. – Aus dem Umstaude,
dass Platosemidtamminchlorid durch Behandeln mit Pyridin und Plato-

semipyridincblorid durch Behandeln mit Ammoniak eine und diegelbc

Verbindung Hefern und dass Platosaraniinchlorid mit Pyridin und das

entsprechende Pyridinsalz mit Ammoniak ein und da8selbe Plato-

diamnn'nsalz ergeben, wèlclies jedoch von dem ersteren durchaus ver-

schiedeu ist, ist zu scliliessen, dass die Isomerie von Peyrone's Chlo-

rid und Reiset's zweitem Chloride nicht auf verschiedenartigen Va-

lenzen des zweiwerthigen Platinatomes beruhe, sondern durch die

Symbole PKqJ und Pt<* ^{ dargestellt werden mûsseii.)'1110 e t
CI

un
a CI !\l'geste t weI' en mU88ell.

lu eingehender Begiûnduiig welche sich nicht in einen Auszug fügt,

zeigt der Verfasser, dass dem Chlorid Peyrone'8, wie bereits von

Clerc angenommen, die erstere Formel zugetheilt werden musse und

dass bei der Abspaltung von 2 Mol. Amin durch Jodkalium, Salz-

siiure u. s. w. stets zwei nicht mit einander verbundene Aminé, deren

eines an das Platin, das andere an Chlor gebunden ist, losgetrennt werden.

Clerc bat uus Platosemidiamminchlorid und Aetliylamin ein Plato-

diamminchlorid dargestellt, welches eine hnnigâhnlicho krystallische
Masse bildete (Jahresber. 1BTO), wShrend Gordon ein aus Aramoniak

und der direct ans Aethylarain uud Platinchloriir gebildeten Verbin-

dung cnt8tandenes Platodiammiiisalz in schônen farblosen Prismen er-

hatten hat (Diese Berichle 111, 174). Wenn also hier isomère und

nicht identische Salze erhulten worden siud, a» ist kaum zu ver-

nmthen, dass Ammoniak und Acthylamin bei Bildung dieser Plutin-
basen sich anders verhalten als die grôssere Differenzen in ihrem Clm-
raktcr aulwei.scnden Verbindungen Ammoniak und Pyridin. Dariiin

wurde tblgende Vei>uchsreihe iingestullt.

IV. P la t i n ofithyl aminsalze. Wird eine Lôsung vnn 10 g

Kaliumplatiiiiiiloriir in 100 cciu knltom Wassor mit 30 ccm einer
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3?piocentigen Aethylaminlôsimg versetzt, so entsteht bald ein blass-

gelberNiederschlag eigenthûmlicherwarzenformigerKrystallaggregate,
welcher allmablich rothliche Ffirbung annimmt, da zahlreieho, rothe

diinneNadeln dem Niederschlage sich beimischen. Man filtrirt und
wfiscbt mit kaltem Wasser. Das Filtrat liefort die rothen Nadeln,
das Magnus'sche Salz des Platinlithylamins,in grosserer Menge, wah-

rend die Warzen das Platosemidiaminchloriddarstellen. Der Nieder-

schlag auf dem Filter wird mit kochender, ganz verdünnter Salzsiiure

behandelt, wobei das rothe Salz gelôst wird und Platosemidiathyl-

aminchlorid PKqJ
CI

als blassgelbesPulver zuriickbleibt. Das-

selbeist fast unlôslich in kaltem Wasser undWeingeist,schwierigloslich
in heissemWasser. Platodiiithylaminehloridwird durch Auflôsen des

Platosemidiiithylaminchloridesin wiisserigemAethylamin erhalten und
bildetdie von Wu'rt beschriebenen furbloseaPrismeiu Die verdiinnte,
mit Salzsfiure angesiiuerte Lûsunggiebt mit Kaliurnplatinchloriirdie in
kaltemWasser und Weingeist unlûslichenrosenrothenNadeln, der dem

Salz von Mag mis entsprechendenVerbindungPt<e 'e
qi, PtCl2.

–

e Br
Plat08oàthylaminbromid,Pt<e"jjp,wird als gelbe Krystall-

ma8seerhalten, wennman Platodiâtbylaminchloiidwiederholt mit Brom-

wasserstoftsaure eindampft. Platosfithylaminarainchlorid «,

Pt<a'aQjt V2H2O, wird gleichdurch AuflôsenvonPlatosemidiamin-Pt<A a Cl'

chlorid in wasserigem Aethylamin und von Platosemidiatliylanûnchlorid
in verdûnntem Ammoniak erhalten. "jrdampft man die Lûsung in

starkem Zuge zur Trockniss, so erhiilt man an den Seiten des Ge-

lasseseine achwach gelbliche, wulatige Masse von Kiystallwarzeu,
| wfihrendder Boden mit t'ettglanzendenSchuppenbedeckt ist. Die con-

Icentrirten wasserigen Liigungonwerdennicht durchdas nichrfachcVoluni

Weingeist geRillt; fugt man aber dann Aether hinzu bis zur bleibenden

Trûbuug, so erhiilt mau das Salz in fast farblosen Schuppen, leicht

loslich in Wasser, weniger leicht in Weingeistvon (15°ïr. Bei 100°

verliert es VîHjO + NCîHjHs + NH3 und hinterlasst gelbe Pseudo-

| morphosen von Pt<a qj Die Salze beider Darstellungen liefern

|
mit Kaliumplatinchlorûr dasselbegriine Doppelsalz, welchesin warmer,
stark 8alz8aurer Liisunggebildet beimErkalten sich in grossen Rosetten

I blaugrfinor,dichroitischer Nudeluabstheidet. Dasselbe Platinchlorûr-

doppelsalz erhiilt man, wcnn man die Lôsungvoneinem krystallisirten

A Was8er8tofiplatinclilorid in diecoucentrirteLôsungvon
Pt<|| pi

eintropfonliisst, vernuithlieh weil gleichzeitigClj Pt<e
l

pi »ndclI1trop.cn IIsat, \"ermnt1IC1 n g l'IO¡ZCltlg 2, t
zt. CI CI

1\1\
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IljPtCU enlstolu'ti, welch letzteres mit dem iiberschiissigen PlatosiCtln l-1

aiuiiiamiiichlorid das grime Salz bildet. – Dus nus Pt<pjaCI wieIIUllnnUtllle1 Ol'lu dns gl'lllle Il bildet. liS «us
t<Cl

a
Il'te

dus ans
Pt<ç>j dargestellte Salz liisen sieli beim Kochen mit ver-

diinnter Brorn\Yas.ser.stottsauro und liefeni bei fortgesetzteui Erwftnneii
aiif dem Wasserbade ein gelbeB in t'iirrnkrautiihnlicheii Àggregaten auf-
tretendes Salz, welchem rotlibrauiie, in

broinwasserstofVlialtigem Wasser
«ulôsliche Krystalle beigemengt sind. Das gelbe Salz ist das Platoso-

bromid, I} u, Br
N dem r.. wüs·erigem A 1 [ 'l' liefertbromid

Pt<0 gr- Naeli demLosen ia wiisserigem Aethytaïuin liefert

es mit Kaliumplntinchlurid ein homogènes, blassiotlius DoppeLsalz,

^(<i» e.CI' ^î ein GeniL'iige von PUitosauiinbroinid und Platos-

iiibylaniiiibiouiid hiitle ein Gemenge von rotlieni und griinem Doppelsalz
lietoni rmissen. Die bnuuiiothea Krystallu siud das durci» Oxydation
entstandene Diplatiiiailiylaminaminbioaiid, Br2 (1% e3aa). Br4. –

Platosathylnminaminchlorid (i I'k"1"'?!, wird erhalUnatosat 1)' I1mtull1111 IIC 1 01'11 ti, t<. ,1. e, CI'
wird crui kn

durch Auflôsen von PlutosaiuLnchlurid in wtisserigcni Aiumun wie ans

Pliitosiithylaminbromid in vi>rdiiiiiitein Ammoiiiak und Digestion d.-s
in Wiirmi'tH Wasser geliisten ansgescliiedenen Bromides mit Chlorsilber.
Die Salze beider Darstellungen bildon selnieeweisse, lange, diinne
Nadeln uud liefeni das gleiche MagnusVho Salz, welelies ans ïmssvr
salzsaurer Lôsung in langen, gifineii, glitnzendcn Nadeln ki-ystiillisirt.
Auch Wnsserstotlplatincliloiid bewirkt die Bildung desselben Platiu-

chlorardoppelaiilzes. Wird das
PK^fj" dargestellte Salz wieder-

ln>ll mit Hronnvasseisiolïsaiue eingedampl't, so zeigt sich die gelbe,
schwer liislicho Salzinasse untor dem Mikroskope als Genienge son'

Pliitosiitliylainiii- und Platosamiiibromid.
IMatopy ridiniithy I-

an.inehlo.-ide. 1.
l't<P;P;[:|,

1

Plalosomidipyridiiiclilorid in wûsi.-

nVuiu Aetlivlaniin oder
Platoseinidiathylamin in wiisaerigem l'yiidin

gi'liist, liefern die "luielu- Verbindunjî, da ans beiden dieselbcn gluiizi-ii-
dwi. bniuiiliehiotheii Roselten des entsprecheiiden Mngnus'schen

Sain* orhullfii werden. 0.
H«tP;J;[,|

aus PlalMopyridinclilcirid

oder ans Piatosiïthylamitichlorid lielett das gleiehe rothbrauncliainois
«elïirbte in dii-ken îwtang.ilarc-i! Taleln krystallisircudu Magntis'sch.!
Salz durchaus verscliieduii von dem ans 1) erhallencn.

V. l'iutiuomeihyliiminsaly.e. l'Ialosoinidimelhylainineliloria
sthcint nicht /.n existin-n; demi dnrch Ivinwirkunj; von wiisserigeiii
Methylamin nul" lestes Kalinmchloriir erhiilt nian nur die demMagnus1-
sdicn Salz eiitsprecheiule Doppi-lverbindiiiiR, und durcli Uebersattigen
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des alkalischen Filtrâtes mit Salzsûure crhfilt mail gelbe, rhomboidale

Tafeln, deren Zusnmniensetzung dem Clilorid von Gros entspricht

und 8omit
Cl» l't<™ JJJ Cj ist. – Pla tosomethylaminbromid,m.m.Cl

I't<~ Br
wird gewonnen, wenn das ohen crwahnte grune Doppelsalz

^l<m!m'. Cl' Pt^'2 unter Erwannen in wiisserigem Methylamin gt>-~m~m~Cf PtCI2 E''war'nen in wiisserigem Methytamin g~-ni. tn. Ci
t 2 untet' rwarmen ln \aS8lmgem l' et 1)' amln ~l>-

lôst, auf dent Wasserbadc eingeengt und wiederholt mit concentrirter

Bromwasserstoftsiiiire eingedampft wird. Das gelbe Krystallpulver
liefert aus heissem Wasser nmkrystallisirt gelbe Rosetten von ktirzen

rectanguliiren Prismen. Plato methylamin diaminchluride.

1-
^m il, ci

au8 Platosemidiaminchlovid und wiisserigein Me-I-
m. in Ct ~t!'to9em!di:)m)nch)ot'id und wasserigem Me-

tbylaœin giebt mit Kaliumplatinchloriir nach einiger Zeit einen praciit-
voll gla'nzenden, chamoisfarbigen Niederschlag von centimeterlaiigen,

dichroitischen Nadeln. 2. l»t<™
n"

^{.
Das mittelst l'iatosamin-U,II\,

chlorid bereitete Platinchlorûrdoppelsalz bildet matt chamoisfarbige
farrnkrautfihnliche Krystallaggregate. Ganz dieselben ans Platosome-

thylaminbromid und Ammoniak bei nachfolgendem Behandcln mit

Chlorsilber u. s. w.
Plat o methyhuuinâthy 1 aminchlorid.

1.
'Jt<m m CI

aus ^la'oscinidiiithylaminchlorid uud Methylamin~~m.m.Ct Ci ~senudiHthytaminehtorid uod Methytamio

bildet ein blassrothes Platinchlorûrdoppelsalz in diinnen Nadeln.

2.
Pt<rn' ™ cl au8 Pt<e Br

und Methylamin oder aus PkJJ| •t<m e ,CI
aus

t<e, Br
un ,et IYamm 0 cr uus

ni Br

und Aethylamin giebt das gleiche l'Intinchlon'irdoppelsalz, welches in

rosenrothen Nadeln nach dem Umkrystallisiren ans heisser Salzsuure
in Rosetten nus glanzenden, centimeterlangen Nadeln von dunkelrosen-
rother in's Violette spielender Nadeln auftritt.

VI. Platinopropylaminsalze. Wirkt Propylamin auf Kalium-

platinchloriir, so entsteht fast nur Pla tosemidi propylaminchlorid,
welchem blos unerhebliche Mengen der dem M agnus'schen Salze

entsprecheodeii Verbindung beigemengt sind, die mit kochender, ver-

dûnntcr Salzsiiiire entfernt werden kônnen. Das Seniidiaminclilorid

stellt, nus heisser, wiisseriger Lôsung krystallisirt, blassgelbe, glânzende
Nadeln dar. welche unter dem Mikroskope von einem flachen Doma

begrenzt erscbeinen. Wird es mit wasserigem Propylamin gekocht,
eo erhalt man heim Erkalton derLdsiiug farblose, vier- und seclisseitige

Pyramiden von Platodipropylamiiichlorid, Pt<I>r 1>r
SJ,

welches mit
pr pr V'i

Kaliurnplatinchlorûr ein blassrotlies, krvstallinisches Doppelsalz giebt.
Beim Erhitzen auf 110° rerlierl es langsam Propylamin. Die lau-
warme Lôsung von Platodipropylamiiichlorid gicbl mit Jodkulium larh-
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lose, demantglunzendeNadelndes Jodides; durch Kochendes Chlorides
mit Jodkalium entwickeltsich Fropylnroinund man erhfilteinen kôrtiig
kry8tallini8chenNiederschlagvonPlatosopropylaminjodid,tiiiliislichin
heissem Wasser, in heissemWeingeist mit gelber Farbo loslich und
daraus duroh Wasser in hellgelbenScbuppenfallbar. – Platopropyl-

a mina mi noh1o r idt-. 1
a a ClCI

D. d donSemidiamiiieliaminaminchloride. 1.
Pt< çj. Die aus den Semidiaminen

dargestellten Chloride geben mit Platinchloriir das gleiche, grime
Doppelsalz, welches aus heissem, 8alzsatirem Wasser in grosson Ro-

g y
a.pr.ClCI

setten aus dünnen,centimeterlangenNadelnkrystallisirt. 2.
Pt<a ')r' pj.

t

Die beidenDarstelluiigeiiergeben ein PlatincbAorûrdopuelsalz,welches
sich in dunkelgriiiieii,glanzendenNadeln abscheidet. Platopro-

pylaminmethylchloride. 1.
Pt<au8PIatosemipropYt-pylaminmethylchloride. 1.

Pt<ml ç, aus Platosemipropyl-

aininchloridund Methylaminliefert ein Platinchlorûrdoppelsalz,welches

einen voluminôsen,rosenrothenNiederschlagbildet. 2. l, pl'
CIemen vonmlIIosen,rosenrot on le ersc B 1 et,

m pr l/l
Dieverschiedenel)Darstellungenvermôgennurein l'Iatinchloriirdoppelsalz
zu liefern, das blassrothe,feineNadeln,nachdem Umkrystallisirejieinen
8chônearmoisinrothen,deutlichkrystallinischenNiederscblag quadra-
tische, ziigespitzte Prismen bildet. Platopropylaminathyl-

aminchloride. 1.
PK^^qi' Das Platinchlorûrdoppolsaiz

beider Darstellnngenist ein blassrotherNiederschlagdûnner,besenfôrtnig

vereiuigter Nadeln. 2.
Pt<£l| q aus Platosàthylaminbromid uud

e.pr.Cl
at's 3

Propylamin unter nachfolgenderBehandlungmit Chlorsilber oder ans

PlatosopropylaminchloridundAethylamindargestellt, ist ein farbloses,
in kurzen vier- bis sechsseitigenPrismen krystallisirtes Salz, dessen

Platinchlorarverbindungrosenrothe,gekrOmmtound veriistelteNadeln

i

bilden. Es verhalten sich also auch die Aethylamin- u. s. w. Basen
ebenso wie die Pyridinbasen. scbenoi.

Ueber die Wolframate und Molybdato des Didyma und des
Cers von Alfon8o Cossa (Atli d. R. Ace. d. Lincei, Rndct. 18H(i,

320– 3'2.'i). Wolframat des Gers, erhulten durch Schmelzen desls

amorphen Salzes mit Chlorkalium,stellt dimetrische Octaëderisomorph
mit Scheelit dar. Die Krystallniessungensind von Q. Sella aus-

geftlhrt. Krystallisirtes neutralesMolybdatdes Didyms, erhaltendurch
einfache8 Schmelzen des neutralen Salzes für sich oder mit Chlor- i
kalium oder durch Schmelzeneines Gemenges von Didymaulfatund

Natriuminolybdat und -sulfnt. In letztorem Falle sind die Krystalle |
gemischt mit einem Doppelsiilzvon molybdansaurem Didym und Na-

fitriuni und einem sauren Molybdal. Die TremmiiR von diesen Salzen i
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ist schwierig. Die oetaëdrischeti Krystalle von rothlicher Farbe und

Glasglanz zeigen das specifiscbe Gewicht 4.57. System: quadratiseh.

a b c = 1 1 1.5G9557. Giesst man eine kalte Losung von 18.5 g

Cersulfat (rein und saurefrei) in 250 ccm Wasser in eine gleichfalls

kalte Lôsung von 25 g Natriummolybdat in 250 ccm Wasser, so bildet

sich ein gelatinoser, amorpher, weisser Niederschlag, der nach einiger

Zeit krystullinisch wird und eine sattgelbe Fiirbung aiinimnit, er bat

die Zusammensetzung CeMoO*. Wird dieses Salz wahrend 3 Stundea

in einem unglasirten Porzellauticgel, der in einem zweiten Tiegel steht,

wâhrend man deu Zwischenraum zwisehen beiden mit gebrauuter Mag-
nesia anfûllt, bis ungciahr auf Nickelschmelztemperatur erhitzt und

langsam erkalten gelassen, so findet man in der krystallinischen Masse

wohl unterschiedene octaCdrische Krystalle vom specifisciien Gewicht

4.56. Messungen von la Valle: System: ((uadratisch. a:b:c e

= 1:1: 1.558805. VoIIkommen isomorph dem obun beschriebenen

Didymmolybdat. Schmelzt man in einer indifferenten Atmospbi'ire

amorphes Bleiraolybdat so erhâlt man eine homogene krystallinisehe

Masse von blassgelber Farbe und dem speciflschen Gewicht 6.62. Unter

dem Mikroskop lassen sich kleine Octaëder erkennen. Das specitische

Gewicht des Wolframits liegt zwischen G.3 – G.9. Durch diese Unter-

suchung ist von neuem der Isomorphismus einiger Verbindungen des

Cers und des Didyms mit den unalogen des Bleis und des Calciuras

erwiesen, was nach dem Verfasser die Annahme der Bivalenz dieser

Metalle rechtfertigen würde. oeantirdt.

Kryatanographi8Ob.e Untersuohung des Fluoroxymolybdats

des Ammoniums: MOO2PI2 .2NH(F1 von Eugonio Senchi (Atti

d. R. Acc. d. Lincei, Rndct. 1886, 331-333). Die von Mauro dar-

gestellte und in chemischor Beziehung demniiehst zn beschreibende

Verbindung zeigt farblose, durchsielitige Krystalle, entweder recht-

eckige Tafoln oder Prismen des orthorhombischen Systems a b c

= 0.8413:1:1.01642. Hiermis folgt vollkonimener Isomorphisnnis

mit den von Marignac untersHchU-n Vurbindungon NbOFIj.'iNHiKl

mid WOîlfl».2NH4Fl (s. Rammelsberg, llandbuch der kri/st.-phys.

(.'hernie1881, S. 23(ï – 240). Bemeikenswertli ist torniu- der Isomnrpliis-

imis mit dem normalen Hypofluoroxymolybdat des Ammoniums MoOFIj,

2NH4FI, welches die AxcMiverhûltnis.«ezeigt a:b: c = O.S430:1 1.10200

(s. auch diese Berichle XV. 2509.) m-umteji.

Ueber die wassorfreie tellurige SSure und ihre Verbiu-

duugen mit Sâuren von Daniel Ktein (Bull. soc. chim. XLV,

714–726). Siehe dièse llerichte XVII, 403 Réf.; XVIII, 368 Ref. mul

XIX, 95 Ref. Ansser den Verbitiduiigen, iiber welche fiïïlier schun

lieriehtfct worden ist, wird noeli ein Ba ry u mt e 1 lu r y 1 1 a r t rat
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(CjfyOe^Bn. TeO erwalmt, welches durch Ft'illung des Kuliumtellu-

rylturtrats mit Baryumnitrat erbalten wird. sciicrtei.

Der vermeintliohe Irrthum in der Nitrometer-TTnterBuohung

des Vitriols von G. Lunge (Chem. News 52, 289). Die Abhandlitng
entbiilt im Wescntlichen eine Zuriickweisung der Angriffe des Hrn.

Bayley. Fr«un<i.

Peroxyde des Kaliums und Natriums; ein Vorlesungs-

versuoh von H. Garington Bolton {Chem. News 52, 289). Bringt

man kleine Stücke Kalium in Salpeler, welcher in einein Probîrrobr

znm Schmelzen erhitzt worden ist, so bildet sich unter heftiger Feuer-

erscheinung gelbes KjC^, das sich ulsbald mit ticfrothcr Farbe lost.

In aliniicher Weise liisst sich aus NaNÛ3 und Natrium das Oxyd

NaîOa crhalten. Freumi.

Vorlesungsversuoh zur Demonstration der Volumzusammen-

setzung von Btiokoxyd und Stiokoxydul von E. H. Keiser r

(Arrteric. Chem. Journ. 8, 92 – 94). Um das im Stickoxyd und Stick-

oxydul entbaltene Stickstoffvolum zu zeigen, wurden die Gase in einer

Hemper8chen Burette gemessen und durch ein aus schwer schmelz-

barem Glase hergestelltes Verbindungsstuck von 10 – 12 ccm Lange
und 3 mm innerem Durchmesser, welches mit kômigeni metailischem

Kupfer geffillt und mit einem Buiuenl>renner zur Rotbgtuth erhitzt

wird, in eine mit Wasser gefiillte Gaspipette iibergetrieben. Nach der

Réduction wird der Stickstoff in der Burette gemessen. sriicrtci.

Beitrage zur Kenntniss des Wesens der Hydraulioità't der

Cémente von E. Michel (Journ. pr. Chem. (2)33, 548–558). Reine

Kicselgallerte und reiner Kalk unter Wasserzusatz geniischt und an

der Luft oder unter eiuer Glasgloeke iiber Wasser liegen getassen.

erharteten nicht, sondern waren nach fflnf Wochen zerfallcn. Dabei

wurde von einem Verbiillniss zwischen SiO2: Ca() = 7.18 ausgegangen.
welches sich aus 1 1 Analysenvon Portliiudccmeiiten als Mittel beraus-

gestcllt batte und l>«i versebiedencn Gcinisclien der Kalkgelialt uni

ein stets gleiclies verinindert. Aebnliub verliiultcn sich Gemische, die

nach versclitedenen Molekularverlialinissen hergestellt waren. Wurdc

dio Kieselerde nicht als Gallerte, sondern nach dem Trocknen bei

110° mit staubfeincm Kulkhydrat ztisainmungerieben so hatten die

Proben nach 1'2 Stunden abgi'buudcu und waren nach 14 Tugen soweit

erhiirtet, dass sie vom Kingernagel keitie Eindriicke annahmen; am

hiirtesten waren dio Proben mit 1 Mol. SiOj auf 1 und auf '/j Mol.

Ca(O H)a. War dio Kieselerde gvglûht oder fein geschlemmtor Feuer-

stein angewendet worden, so erfolgte Abbindcu und Erharten lang-
samer. Auch diejenigen Geiuisobo ans Kieselgallcrte und Kalk, welchen
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Ueni-îtttf il.lï. clitm- ii».,ellii-liaït. Jahrfc-. XIV ,'i'l

verocliiedene Mengen Sand beigemiseht waren, zeigten nach 50 Tagen

starke Brbûrtung.
– Gemische von Thonerde und Knlk erhiirteten

nur dann, wenn die Thonerde bei 110° getrocknet war; Versuche mit

gallertartiger oder gegliiliter Thonerde gaben nur dann giinstige Re-

sultate, svi'im die innig geniischten Proben in eint-r Patrone ans Filtrir-

papier in Wasser eingestellt wurden. Die ans Thonerde iind Kalk

bestehenden Gemisehe haben bedeutend rascher ubgebunden, aber stets

eine geringeie Hiirte erlangt. Tbnnerde und Kieselerde wirken nicht

auf einnnder. – Die empitischèn Miscluingsversuehe zeigten, dass

eine geringe Menge Kalkes zur Krhârtung geniigc – 1 Mol. SiOj

'/te Mol. Ca(OH)s. – Je dicbtcr die Kiosels/ture war, dest<i grûssere

Hâfte iiatiiiien die Prolien an; Kieselgallerte gab die weichsten, ge-

gliihte Kieselerde die bàrte.-ten Producto. – Eine weitere Versnchs-

i-eihe wurde untern'onniien uni festziistellen, ob siiniinllichc Bestand-

theile der Cementmasse an der cliemiscben Neubildting Theil nchmen

oder nicht. Cemente, ans 1 Mol. l>ei 110° getrockneter Kieselsàure

und '/s Mol. Rulkhydrat gmuiscbt, wuiden verschieden lange Krist

nach der ErbSrtung analysirt, indem man dieselbcn mit einer Chlor-

ammoniunilosung behandelte, durch welche der noch freie Kalk und

das Kalkcarbonat gulost Kieselsauru und Kalksilicat aber im Uiick-

stande golassen wiirdeu. Dièse Analysen zeigten, dass zur Erhartung

eine weit geriugerc Mmige Kalkes geniigt als fur PortlHudeemente

bisher imtliwendig eraelitet wurde; dass siinnntlielie drui Huuptbestand-

theile des Cémentes SiOa, Al^Oa, Cad cheinisch tbutig sind; dass

die cliemisehe Neubildung nur auf einen gcringeu Theil der Masse,

wcihl nur auF die Oberflâclu* der Massentheilchen beschraiikt ist: dass

die Alkalicn keiue wesentliclii* Bedingung zur Erhârinng bilden.

S.ln.rl.'l

Apparat um gelôste Substanzen aus Flxissigkeiten mittelst

leicht fluchtiger Solveatiea zu extvahiren von Arnold Eiluart t

(Cliem.Xeivs 52, 281). Die Diiinptv des in einem Kolben befindlii-lien

1/dsungsniittels werden bis auf den Bodim des Gelïisses gelcitet, welcluîS

die zu cxtrahirende Fliissigkeit cntliâll, und vcrdicbti-n sich dort.

Wcnu das (icfàss voll ist, wird das olien scliwinnnende Lôsungjinittel

in einen Kiililer gedrQckt, ans welchem es in den Kolben zuriickHiesst.

Imiiiil.
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OrganlscheChemie.

Ueber die Elnwirkung sohwaoher Alkalien auf das Nitro-

fithan von N. Ssokolow (Journ. d. russ, phys.-chem. Geseltsch. ]8(W

(1) 274 – 285). Zur Entscheidung der Frage iiber die Natur der

Nitrowbindiingen der Fettreihe unterwarf Verfasser das Nitrotithan

der Einwirkung sehwacher Alkalien. Kine schwache Sodalosung ûbt

bei Zimmertemperatur keine Wirkung auf das Nitroa'than ans, uud

beim tërvvfirmen entweicht der Nitrokôrper unveriindert. Daher wurdc

das Nitroùthnii (10 g) im Rohre mit wasserfreier Soda (10 g),
die in nn'iglichst wenig beissem Wasser geldst worden war, zuge-

schmolzen und dann erst bis auf 100° und spiiter bis auf 130° er-

wiirrat. Nach dem Erkalten des Kohriniialtes scbied sich ein braun-

gefarbtes Oel ans und beim Oeffnen konntu nur eine unbedeutend»?

Guseutwii'klung und kein Amnioniakgcrnch bemerkt werden. Das-

selbe Résultat ergab eine gleiche Behandluug von je U)g Nitrofithan
mit einer wâssngeu Lôsung von Aetznatrott (t 0) und mit einer

wuBsrig-alkoholisvheu Liisung von Ammoniak. Das bei diesen Ver-

suchen erhaltene olige Product wurde nach Ztisatz voa Aotznatron
mit Wasscrdiimplcn abdostiliirt uni! das iibergegangene Oel danu mit

AethiT ausgezogen. Die Zusaromensetzung und Dampfdichte (= 111)

dièses Oeles fuhren zur Formel CdlIviNO. Die Siedetemperatur bc-

triigt 17ô° bei 772 mm, und das speeilische Gewieht ist = 1. Zur

Bestinimung der salpetrigou Siiure in der vom Oele zuriickbleibendeu

Liisung wurde aeiiiigend Snlpetersiiure und eine abgewogene Menge

trocknen BliMhypt-roxyds zngesetzt. Die Menge des ungelôst blei-

benden Hyperoxyds uiusste danu (uach Péligot) die Menge der vor-

hiiiideneu salpetrigen Siiure ergeben. Sodann bestimmte Ssokolow J

aucb die Menge des entstaiideiien Oeles und berechnete nun, weiiig-
stens anniihernd, nus letzterer und der Menge der gefundeneu salpe-

trigen Siiure, dass von geringen "N'erlusten abgeselien, fast ailes ange-

wandte NitroathiiM in dièse lieidcii Producte iibergegangen sein rniissti;,

und scliloss weiter, dass beim Einwirken von scbwachen Alkalien auf

Nitroi'itlian keine Salpetersiïmv entstelie. AU Endresultat seiner, noch

nicht abgesehlossenen, \'ersuclic stellte er die Behauptung auf: dass

erstens die Grujipe NOS im Nitroiïtlian weder der Grnppe NO O

der SalpetrigsiiureesttH-, noch dor MO- der Salpetersà'ureester tihnlicli

sei, uud zvveitmis. dass das NittDiillum nicht als ein Dérivât des Hy-

droxylnmiiiK lietraelitet werden kann. Demi wenn nueh das ans dem

Nitroathan crlialtciie Oel, CcH:,XO, seiner Znsammensetzung nacb j

di»m .snbstituirtwi Hydtoxylaïuin, N(CïHj)sO, entspricttt, so unter-

sclioidet es sich von letzterein (luivh seine Bestiiudigkeit beim Dostil-

liivn und Sfinen IudilVi'remisriiiis gegen Alkalien. Das Oel zoigt uiiiii-
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lich selbst beim Kochen mit einer alkoholischen Losung von Actzkali

keine Verânderung. Auch Salzstiuie scheint auf dasselbe nicht ein-

zuwirken. Jawoi».

Zur Geeohlchte der Oxystearinsâuren versohledener Abkunft

von Micb. Konst. und Alex. Saytzew (Journ. d, russ, phys.-chem.

QestlUeh. 1866 (!) 328–346). Die vorliegenden noch nicht abge-

8cblo88enen, Versuche veroffentlichen die Verfasser nul' in Anbetracht

der vor Kurzem erschienenen Arbeit von Ssabanejew (diese Berichte

XIX, Ref. 239), die mehrere Angabenenthfilt, welche mit ihren eigenen

nicht iibereinstimmen. Zur Darstellung der Oxystearinsfiure von

F ré m y wurde die au8 Mandelôl gewonnene Oleïnsîiure in einer

flacben Schale bis zum beginnenden Erstarren mittelst Sclmee abge-
kühlt und danu allmahlich, damit die Temperatur nicht über 35° steige,

unter besttindigein Utnrûhren mit Sehwefelsiiure (von 6G°B.) vurmisclit.

Auf 100 g Oleïn8aure werden 35 g Schwefelstiiire genommen. Das

erhaltene Gemisch wurde, nachdem es etwa 20 Stunden lang bei einer

Temperatur miter 0° gestanden, in das doppelte Volum von Eisstflcke

enthaltendem Wasser unter energischem Misclien gegossen. Um das

nach beendigter Zersetzung aufschaumetide Oel \'ou der Fliissigkeit

zu trennen, wurde so lange erwiirmt, bis letztere sich vollkommen

klt'irte. Beim Abkiihlen bis auf Zinimertempcratur erstarrte dann das Oel

zu einer kiiniig-krystallinischen Masse, ans welcher die Oxystearin-

8âure mit Aether ausgezogeu uud durch Umkrystallisiren ans dem-

selben gereinigt wurde. Das Umkrystallisiren muss su lanjçti fort-

gesetzt werden, bis der Schmelzpunkt 83°– 85° und der Erstarrungs-

punkt G8O^C50 erreicht. Die reine Oxysteurinsaure scheidet sich aus

Aether in Fortn eines krystallinischen Pulvers und ans Alkohol in

sechsseitigen Tûfelclien aus. 100 Theile einer bei 20° gesattigton

alkoholischen Liisung enthaitvn 8.78 Tbeile und einer iitherischen

2.3 Theile Oxystearinsfinre. Das Natriumsnlz, CisHsjOsNh, entstelu

beim Siittigen der Liisung in Alkohol mit Soda und kimii aus letzteroni

iimkrystallisirt werden. Das Calciumsalz euthiilt cin Molckiil Wasser.

Sodann werdeu noch die oxystearinsmireu Siilze des Baryums, Kupfe^.

Zinks und Silbers dargestellt, let/teres, CiSH3i0jAg, durcit Fallon der

alkoholiscliei! Liisung des Natrinmsalzes mit Silbernitnit. lieim Ein-

wirken von Jodwasserstoftsaure auf die Oxystearinsiiure entstcht dii-

Jodstearinsiiure als eine gelbe, dicke Fltissigkeit, die durch Rcduotion

in die gewûhuliche Stearinsiiure ûbergehi. Beim Krwiinin'u der t)xy-

8tenriii8«ure mit niucheiider Chlorwasserstoftsiiure im Rntire bis auf

100° entsteht uin in Alkohol unloslicher, farbloser Syrnp, der zuer.M

mit Alkohol und daim mit Wasser gewasclion und im Kxsiccator gc-

trocknet wurde. Die Analyse ftihrti' zur Formel der OU'ïusiiure,

Ck<H;hO2: dennoch ist dieser Syrup, da er andere Kigensclial'ii'ii l»1-
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sitzt, nur ein der OloïnsSure isomeres Product. Dasselbe ist in Wasser

und Alkohol gar nieht, resp. sehr wenig loslich, dagegen lüst es sich

k'icht in Aether. Selbst bei stiirkster Abkûhlung bleibt es fluesig.

Broni, ebenso wie die Hiibrsche Fliissigkeit (Dingl. Pohjt. Journ. 258,

285), zeigen keine Einwirkung. Verfasser hatten daher dièses Pro-

duct fur das volle Anhydrid der Oxystearinstiuro, das, iinulog dem

Glykolid und Laktid, ans 2 Molekûleix Oxystearhisiiuro eutstanden

sein muss und dem folglich die doppelte Molekularformel zukommt:

C36li$S0 4 =
0,

017Hu 00 l, 1elm E rwlirmen niit alkoholi8clierC3cH38t>4=
C,~

• Beim Erwarmen mit alkoholischer
CO Lit Un 0

Kalilusung bis aiif 1500 giebt das Anhydrid nur OxystearinsSure.
Dasselbe Oxysteaiinsuureanhydrid bildet sich auch beim Erwarmen

der Oxystoarinsiiure mit verdünnter Schwefelssiure (8G°15. mit der

gleichen Wassermenge); beim Einwirken von concentrirter Schwefel-

siiure eut8teht aber, allem Anscheine nach, ein Gemisch dieses An-

iiydrids mit anderen iingesiittigten Anbydriden. Die Oxystearin-

siiure, die ans Jodstearinsiiure erhalten wird, erwies sich als mit der

oben bescliriebcneu Siiure von F ré m y identisch. Die Jodsteariusaure

witr nach der bereits von A. Satytzew (diese Bericlite XIX, Ref. 20)

bcschriebeuon Methode dargi'Stellt und dann mittelst feuchten Silber-

oxyds in die Oxystearinsiiure flbergefiihrt worden. Uni zu entscheiden,

ob die Jodstearinsiiure durcit Eutziehen der Elemente des Jodwasser-

stoft's wieder die gcwtmnliche OWiiisaure giebt, wurde sie der Ein-

wirkung von alkohulischi't* Kalilôsung unterworfen, wobei sich heraus-

stellte, dass die Réaction in zwei verschiedenen Richtungen verliiiift,

indem, ausser der gewôhnlichen OlcïnsSure, noch eine neue, mit der

Oleïn- und KhtVdiiisanre isomère Siiiire entsteht, der Saytzew's die

Bezeichnung feste Oleïnsaure geben. Die Reaction war in der

Weise aus|rcfuhrt worden, dass 100 g Jodstearinsiiure mit einer Lûsung
von Gdgg Aetzkali in 200 g 99procentigen Alkohols einen Tag stehen

gelassen und dann noch einige Stimdi'n hindurch auf dem Wasserbadi-

erwfirmt wordon. Nacli dem Verjagon des Alkohols wurde die Kali-

seife durch Schwefulssiurc zersetzt und die eutstandene feste Oleïn-

saure mit Acther ausgiizogen und ans demselben aucli umkrystallisirt.
Die feste Oleïiisiiiire sclimilzt und erstarrt zwischen 40" – 45°, addirt

sowohl Brom als auoh Jod (aus der HiiblVicheu Losung) und giebt
liei der Oxydation mittclst Kaliiiinporinniigunat in alkaltscher Lô.suiig
(une ln'i 7s" scluiielzcnde Dioxysteurinsâiire. Von Salzen der fesien

Ok'însiiurc wm-dcii CirtH:«OîNa und {CuIIssO^ïZn diirgestellt.
Niiiimt mau. uni die Bildtmg voH zwei vcrschicdeneu Oleïnsâiiren ans

tlcr.Jod.steiinnsauiv zn crklarcn, an, dass die Stniktur CH.(

(ClI-.On Cils J • Cllt COjH zukdiumt. su muss der gewolmliclicii
Olcïi^iime die Formel ("H., (CH2)i.i (II CFI CH« COSH und der
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festeli Oleïnsiiiuc, CH3 (CH3)is CH5 CH CH COaH, entsprechen.

Die Oxystearinsiiure wird folglich eine Betaoxysfitire von der Struktur

CH3.(CH2),3.CH2.CHOH.CHa.CO2H sein, was ja in volier

Uebereinstimmung mit dem Verlialten dieser Siiure bei der Destination

ist, boi welclier sie in Wasfeei* und eine ungesattigte Siiure von der

Zusammensetzuug Cj.tH3.1O2,deren Hauptbestandtheil die feste Oleïn-

sfiure ist, zerfiillt. j»»cin.

Das Hexylglyoerin aus dem AUyldimethyloarbinol von P.

Orlow (Journ. d. nm. plnjs.-chm. Gesellscli. IS8G (1), 222 – 235).

Das Hexylglycerin ist zuerst von Markownikow und Kablukow

(siehe (Une Berichte 1881, 1711) dargestvllt worden, doch die von

Ortow wiederholten Versuche, das aus dem AUyldiniethylcarbiuol

durch directe Einwirkung von Brom entstehendo Glycerinacetobrom-

hydrin durch Erwâïmon mit essigsaiirem Silber in das Triacetin fiber-

zufiihren, ergabeu eine zn unbedeutende Ausbeute un letztereii). Ebenso

ungGnstig flelen die Versuche einer directen Ersetzung des Bronis

durch Hydroxyle im Glycerindibronihydrin durch Behandeln der wiiss-

rigen Lo8ung des letzteren mit Bleioxyd ans. Ein giinsiigeres Resul-

tat ergab sich, als an Stelle des Bleioxyds Baryutnoxyd angcwandt

wiirde. Hierbei wurde folgeudes Verfahron eingeschlitgen. In 10 g-

Allyldimetliylcarbinol, das mit 1000 Wasser vermengt worden wur,

wurde bis zum Gelbfarben Brom (etwa 10 g) gegossen und dann all-

miihlich in kleineu Mengen das Barythydrat bis zur alkulischen Rft-

actiou hinzugefûgt. Natch etwa einem Monat wurde die Fliissigkeit atif

dent Wiisserbadc bis zur Halfte eingeengt, das Baryum als Sulfat aus-

get'à'llt, das Filtrat mit Bleicarbonat gesiittigt, zur Trockne gedampft

uud der Riickstand mit Alkohol ausgezogen. Nach dem Vcrjagcn des

letzteren wurde der zuriiukgebliebeno Syrup in Wasser gelôst und

mit etwas Silbersullat geschûttelt uni das Bteibromid zu entfcriion,

das Silber daranf mit Scliwefelwasserstoff giitallt, das Filtrat einge-

dampft, mit Alkohol ausgezogoii, letzterer wieder verjagt und der er-

baltene Syrup im Vacuuni getrocknet. Beim Destilliren tinter einem

Drui'ke von 16 mm ging der grôsste Theil zwischen I<i4 – UiG° über.

Dieser Theil, der seiner Darstcllungswoise nach der priiiiar-secundâr-

tertiiire Hexylglyceriu CH3(OH)CH(OH)CIIoC(OH)(C1H:,)2 sein

mtisste, war eine l'arblose dicke Flûssigkeit run schwach sussent Ge-

8chiuack, mit dem specifîsclien Gewieht 1.09îtij bei 0° und dor Sicde-

temperatur 164.5 – 165.5° untor eim-m Dvucku von 17 – 18 mm und

Ifin – 192° unter 48 – 50 mm. Uni das Verlialten dieses Hexylglyce-

rins zu Jodwassorstoff zu erforseben wtirdcu 12 g dessclbcn tinter

sorgfaltigem Abkulilen mit 75 ccni bei ()u ^esiittigter .lodwassorstotl-

sjitire xusanmiongcbraehr. Die Réaction bcgiunt sofcirt es wurden

daratif zur Knttenuing freien Jods Siiickchen gclbcn Pliosplmrs hiin'iu-
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gethan und nach 3 Tagen die entstandene, obere Schicbt des Jodids

atbgehoben, getroeknot und fntctiouirt. Ungetahr die Hfilfte ging hier-

bei bei 140 – 150° ûber, welche Temperatur auch beim weiteren

Destilliren sich wenig veranderte, und gab beim Behandeln mit alko-

holischer Kalilôsung kaum 1 g eines bei 64'– G7°ûbergehenden Kohten-

wasserstoffs. Dus Monochlorhydrin des Hexylglycerins konnte nur in

wassrigor Lô.sang beim Vermeagea des Allyldimethylcarbinole mit eiuer

Losung von untercliloriger Saure unter sorgfaltigem Abkiiblea erhalten

werden. Diese Lô'sung ergab beim Behandeln mit Kalilauge wieder

das Hexylglyeerin und zwar erwies sich diese Méthode zur Darstellung
des Glycerins viel bequemer und schneller, als die oben bescbriebene.

Orlow verfuhr hierbei folgendermaassen In 15 g Allyldiiuethylcarbinol
liess er allmà'hlicb unter Ahkiililutig die theoretiscbe Menge unter-

chloriger Sâ'ure fliessen, .die durch Eialeiten von Chlor in suspendirtes

Quecksilberoxyd enthaltendes Wasser erhalten worden war. Queck-

silberoxyd wurde gerade so viel genommen, damit ein Molekiil der

entstehenden Saure auf ein Molekiil Allyldimethylcarbinol kiime. Zn

der entstaiidenea Losung des Monochlorhydrins fiigte er dann einen

Ueberschuss einer starken Kalilosimg, filtrirte vom Quecksilberoxyde

ab, leitete Koblensiiure durch und dampfte ein. Hierbei ging mit den

WasserdSmpfen nur eine ganz unbedeutende Menge von iiligen Tropfen
über. Dem syrupartigen Itûckstand entzog er uun mittelst Alkohol

das Hexylglycerin, dessen alkobolisebe Losung er imch mit Schwefel-

wasserstoff behandelte und loste dann, nacb dem Verjagen des Alko-

hols, den Syrup wieder in einem Gemisch von Alkohol und Aether.

Nach dem Verdunsten und Trocknen erhielt er endlichetwa 9 g des

Hexylglycerins von dem oben angegebenen Siedepunkte. ^'er8^che

zur Darstellung des Glyceriadichlorhydrins ergabeu keine positiven

Resultate. ja»du.

Einwirkung von Isobutylen auf Jodwaaserstoffsaur© von

M. Seheschukow (Journ. d. russ. p/njs.-chem. Guelhch. 1886 (1),

20-1 – 215). Wird Isobutylen dureh eine bei 0° gesiittigte Lôsung von

Jodwasserstoff unter bestaadiger Abkiihlung mit Eiswasser geleitet,

so findet anfaugs eine scluiulle Absorption des GiiBes statt, spiiter

aber geht das Isobutylen unverandert durch. In dem Absorptionsge-
fasse erhiilt man zwei Schichten, eine obere, mis dem tertiâ'ren Iso-

butyljodid bestehende und eine untere, satire Schicht, die sich als'das

12G.5– 127° siedendc Jodwasserstoffhydnit 2HJ + 11 HuO vom spe-

cilisclieni Gewichte 1.7 herausstellte. Das Isobutylen absorbitt als»

bei 0° aus einer Jodwasserstollsaurelôsung gerade soviel Jodwasser-

stoff, duss die zurûckbleibende Lôsung dem bestandigeu Hydrate dieser

Sfiure entspriclit. Uia den Einlluss der Temperatur auf dièse Er-

scheinung zu benbachten, wurden bei den vcrscliiedenen \'ersuchen je
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21 – 22 g einer Jodwnsserstofflosung vom specifischem Gewkhte 1.75

in ein 30 cm langes, imten zugegclimolzenes Rohr gegossen, das durch

einen eingoschlossenen Glasstiipsel mit einem Riickflusskiihler und einem

bis an den Boden reichenden, dûniien Rohre verbuiidei* war. Das so

hergerichtete Rohr wurde dann in deu Minitel des V. Meyereehen

Dampfdichteapparat gebracht, der eiue bei der gewiinschten Tempe-

ratur siedende Flüssigkeit euthielt, und durch das dtinne Kohr das

Isobutylen in der Weise eingeleilut, dass d:is nicht weiter absorbirt

werdende Gas ein 2 Liter-Gasometer in 2'î Stunden ftillte. Diese

Bedingungen wurden deswegen so eingehalten, weil es sich heraus-

gestellt, dass nicht nur die Concentration der Sûure, deren Menge und

die Dauer des Gusduïchleiteus, somlern aiich die Schnelligkeit des

letzteren tint' den Verlauf der Erscheinung von Einfluss sind. Das

specifische Gewicht der naoh jedem Versuehe z u riick blei bendenJod-

wasserstofflosung erwies sich bei 19° = 1.65, bei 39°= 1.37, bei

52°== 1.53, bei 64°= 1.42, bei 72° = 1.52, bei *l°= 1.572, bei

87° = 1.5775, bei 100° = 1.64, bei 108° = 1,679 und bei 117°= 1.69.

Dits bei 52, 64 und 72° so stark gesunkeue specifisehe Gewicht er-

klfirt 8icli durch die Entsteliung von Tniiiethylearbinol, das ans der

Jodwa8ser&tofflosung in den cbarakteristischen Krystallen abgeschieden

wurde. Dieser Alkohol bildet sich wohl in Folge der zersetzendeii

Einwirkung des Wassers auf das tertiâre Isobutyleujodid. Bei dem

bei 81° aiusgefûhrten Versuche wurde schon kein Trimethylcarbinol

mehr aufgefunden. Dass bei den noch hoheren Température» ange-

stellten Versuchcn das specifische Gewicht der JodwasserstoH'Iosuiig

wieder zuuimmt, wird durcli die hierbei beginneude Zersetzung des

Isobutylenjodids in Jodwasserstoff und Isobutylen bedingt. Das zu

allen Versuchen benutzte Isobutylen war durch Einwirken alkoholischer

Kalilusung auf Isobutyljodid dargcstellt worden. Gesttitzt auf die be-

schriebenen Beobachtungen hat nun Scheechukow folgende zwei

Methodeu zur Tremmng des Isobutylens vom Pseudobutylen ausge-

arbeitet. Die ersle Méthode beruht darauf, dass durch siedendes

Wasser nur dus tertiiire und nicht das secundâre Butyljodids zersetzt

wird. Zur Trennung wird daher das nach Puchat dargestellte Ge-

menge der beiden Butylène unter Abkiihlung durch liei 0° gesiittigte

Jodwasserstoffsà'ure absorbirt; das entstebende Genieuge der Jodide

wird dann gewaschen, getrocknet und zur Entfernuiig des darin ge-

lô'sten Butylens gekocht. Unterdessen wird in eiuem mit Riicklluss-

kühler versehenen Kolben die doppelte Menge an Wasser zimi Siedeu

gebracht und das erbulteue bei 95–110° siedende Jodid tropfenweise

zugegossen. Das sich hierbei ausscheidciide Gas war reines Isobutylon,

wiihrend iui Kolbeii das reine seciuuh'iiv Btityljodid zuriickblieb. Die

zweite Méthode beruht gleichfalls auf dem schon bi-i gewôhnlicher

Teinperatur verschiedenen Verhiilten der beiden Jodide zu Wasser, in
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welehem das secundare Isobittyljodid ganz uuloslich ist. Nach diosei-

gleichfalls zufriedenstellenden, aber viel Zeit erfordernden Méthode

wird das rohe, durch Absorption der Butylene mittelst Jodwasser-

stonsiiura erhalteue Product cinfach mit Wasser zusammengegossen
und von Zeit zu Zeit geschuttelt. Wenn nach 10– 12Tagen das Vo-

lumen der Jodidschicht sich nicht mehr veriindert, so wird dieselbe

abgehoben, gewaschen und getrocknet. Man erhalt auf diese Weise

das vollkommen reine secundiire Isobutyljodid. Aus seinen weiteren

Versuehen scbliesst Scheschukow, dass die Zersetzuiig des tertiâïen

Isobutyljodids durch Wasser auch bei gewobnlieher Temperatur mir

bis ziir Bildung des bestandigeu Jodwasserstoffhydrats gehen kann

uud berechnet daraus das Minimum von Wasser, das zur Zersetzung
mid folglich auch zur Trennnng der beiden Jodide erforderlich ist.

Dieses Minimum betriigt G4gg Wasser auf 100 g des tertiaren Isobutyl-

jodids.““,“

TTeber eine neue Methode das Bromoyan zu polymerisiren
und ûber die Struotur einiger C5yanur8ttureverbindungen von

E. Miilder (Rec. trav. chim. 5, [2] 84–98). Der Verfasser hat die

Beobuchtmig gemacht, dass, wenn man Bromcyan, welches durch Sub-

Hniatiou olme besondere Vorsichtsmaassregeïji bereitet worden ist,
bei gewobulicher Temperatiir im Einschlussrohr stehen lasst, sich der

Inhalt nach mehreren Monaten in eine gelbe, amorphe Masse von der

Formel x(CNBr) verwandelt. Chetniseh reines Bromcyan erleidetdiese

Veranderung nicht, doch kann eine sehr kleine Menge freien Broms

die besagte Polymérisation hervorrufen. Die crhaltene Substanz hailt

der Verfasser lïïr ein secundrires Additionsproduct von der Formel

CjNï.3Bi-, CNBr; es charakterisirt sich hauptsiichlich durch sein

Verhalten gegen Wassor von gewôhnlicher Temperatiir, durch welches

es unter rlnderem in Brom, Cyanursiiure und Kohlensaure zerlegt
wird. Den Rest der Arbeit fûllen theoretische Betrachtungen über

die Strudnr des Paracyans der Paracvatikolilensâure u. s. w. ans.

FrcunU.

Ueber Dinitrosulfocyanbenzol von Peter Austen und Frank-

lin S. Smith (American. Chem. Journ. 8, 89). Clemm vermoclitc

das Reactionsproduct aus Trinitrochlorbenzol und Schwcfelcyankaliuni
nicht in «eniigendor Reinheit zu gewinnen, um die Zusuuiineiisetzung
festzustellen (Journ. prakt. Chem. [2] 1, 145). In der Erwartung, dass
die Réaction mit einer Dinitroverbinduug glatter vcrlaulen werde,
liessen die Verfasser Dinitrobrombenzol, in Mcthylalkohol gelost,
mit dem halbcu Gcwichte Schwefelcyankalium auf dem Wasserbade
kochen. Der allnmlilivlt sich aussi-heidende, gelbe krystallische Kôrper
mit Methylalkohol und darauf mit Wasser ausgekocht und ans Chloro-
form umkrvstallisirt, schmilzt bei 139° und ist nach der Formel
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CeHaCNOo^SCNzusflmmeiigesefzt. Diiiitrosulfoeyanbenzol wit-

wickelt bei gelindem Erwiirmen mit concentrirter Sehwefclstinre

Koblenuxyd und schweflige Siiure. Wird die Losung in eine reich-

liche Menge kultcn Wassers gegosstm, s<> scheidet sich Dinitro-

phenylmercarj tan nus, welclies in den gewôhnlichen Losungsmitteln

unloslieh ist und nach dem Auskoehen mit Alkohol und mit Chloro-

tbrm ein leicht g«lbes, feines Pulver darstellt, welches bei 195° schniilzt.

Die Bitdung erfolgt nucb der Gleiehung CcH3(NO8)2 SCN -h2H«0

= C(iH3(NO2)2SH + CO2-(- NH3. Das Auftreten von schwefliger

Siiure ist Folge eines secundà'ren Vorganges.
–

Dinitrophenyl-

sulfid bildet sich unter heftiger Réaction, wenu Dinitrosulfocyanbenzol

in einer Mischung von rttuchender Salpetersuure und coneetitrirter

Schwefelsaure erwà'rmt und die enlstaridene Lcisung mit Wasscr geRillt

wird. Der Niedorschlag krystallisirt aus koehendetn Eisessig in leicht

gelben Nadoln. welche bei 245" schmelzen. Der Kiirper ist isomer

mit der von Bei 1 st ein und Kurbatow entdeckten Veibiudung.
Silicrlel.

Substitutionsproduote der Salioylsâure vou Edgar F. Smithh

und E. B. Kncrr (Americ. Chem. Journ. 8, 95–101). Metachlor-

jodsalicylsuure C«H2(OH)C1. J COOH wurde erhalten, als die

alkoholische Losung von Chlorsalicylsàiire mit Jod und Quecksilber-

oxyd versetzt und gelindo erwarnit wurde. Die aus dem Barytsalze

abgeschiedenu Saure sclimilzt bei 224° C. unter leichter Zersetzung,

ist schwer lôslich auch in kochendem Wasser und scheidet sich ans

einer Mischung von heissem Alkohol und Wasser in langea faiblosen

Nadoln aus. Das Xatronsalz C6ïh(O H)('lJCO2Na -h 2H»O kry-

stallisirt in ol't mehr als zollangen flachen glânzendeii Nadeln. –

Calcium.saliî: (C'aHa OU Cl J COg^Ca4- blhO, scboiio bliiss-

rothe Nadeln. – Haryumsalz: (C6H2.-()H.Cl.J.CO;»)2Bm-4V2HîO,

lange blnssrothu. zicmlich schwer losliche Nadeln. –
Magnesium-

salz: (C6Ha OH Cl J CO',)2Mg + ô'/sHaO. blassrotbc. in heissem

Wasserleicht losliche Bliitter. – Z i n k s a l z (C6\h OH Cl J COs)j Zu

H-3Hî(), leicht losliche, zu Hiischeln voreinigto weisse Nadeln. Das

Silbersalz bildet ein amorphes gelbe.s Pulver. Der Met hyliit lier,

durch Einwirkung von Jodinothyl auf das Silbersalz erhalten, kiy-

8tallisirt aus der alkolmlischpn Liisuug in breiten Nadeln, die bei

129–130° schmelzen. Der Aelljylâther bildet weisse Tafeln. –

Die Versuche, aus der von Smith dargcstellten Dii-hlorsalieylsaun;,

welche zwischeu 213 und 214" schmilzt, Dichlortiitrasalicvlsâurc dar-

zustellon durch Aiiflftsen in einer Mischung von Kisessig und raiichendef

Salprtersfiui'e ergaben nur das bei 122° schmelzende Dichlornitrophenol.
–

Einwirkung des G a se ans arseniger Siiure und Salpeter-

siiure auf Wintorgrûnôl. Werden dii; Dampfe aus Salpctorsiiurc

und nrseniger Siiure in nbgektihltes Wintergrûnol gi>li>itut,bis dusselbo
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eine tief rothbruuno Farbe angenommen hat, §o scheiden sich nach

mehrstûndigem Stehen in gelinder Wiirme Krystalle aus, von welclien
ein Theil in kaltem Aether, der andere imr in grô'sserer Mengo war-
nien Aethers lôslicb ist. Der erstere Theil erscheint mehrfach um-

krystallisirt in langen weisseu Nadeln, welche bei 94° schmelzen, der
in kaltem Aethor unliisliche in oktaëdrischen bei 118° schmelzenden

Krystititeit. Durch anbaltendes Kochen mit Kalilauge liefert die erstere

Verbindimg « Metanitrosalieylsaure, Schmelzpunkt 228°, die
andere

^-Mettinitrosnlicylsfiiire, Sehmelzpiiiikt 125°, im wasser-
freien Zustaude 144". MlvtM

Synthèse der MetaohinolinbenBoarbonstture von Massimo

Tortelli (Atti d. R. Ace. d. Lincei, Rndct. 1886, 523 – 529). 40 g
der Doppelverbhidung der u AmidophtaUâure mit Zinnchlorur

C8H3 N H2 O4 HCI + Sa Cl2 + 2 Hs0 11.5 g a Nitrophtalsuïire,

-28.Sg Glycerin und 43.2 g Schwefelsûurc werden au!" dem Sandbad

ô'/î Stunde zum Sieden erhitzt. Nach dem Erkalten wird Wasser

hinzugefûgt, gekocht und aus der siedendeu Flüssigkeit mit Chlor-

baryum die Scbwefdsaure genau ausgefà'llt, wiederholt mit Wasser

ausgekocht und die Filtrate vereinigt. Aus ihnen wird das Zinn mit

SehwefehvaS8er8tott" entfcrut, ans dem Filtrat mit kohlensaurem Kalium
der geringe Ueberschuss von Chlorbaryuœ aiisgefâ'llt und die concen-
trirte Fliissigkeit in der Kiilte mit Kupferacotat versetzt. Das aus-

gewascliene Kupfersalz wird in Wasser suspendirt und mit Schwefet-

wasserstoff zerlegt. Der beim Eindampfen bletbende Rûckstand kann

durch Ausziehen mit verdtinntem warmen Alkohol in einen loslichen

und in cinon iinlôslichen Theil gesondert werden. Der liisliche Theil

ist wabrseheiiilich ein Gemisch von Di- und Monocbinolincarbonsfiure.

Durch wiederliolte Sublimation erhiilt man in t'einen Nadeln krystal-

lisirende, bei 248.5–250° scliaielzende Moiioehinolincarbonsiiure. Ihre

Eigenscliaften stimmen mit keiner der sechs bekannten Monochinolin-

tarbonsauren ûberein und wird aie demnuch von dem Verfasser aïs
die letzte der sieben mogliclien Monocarbonsaurcu angesehen. Ans

dem in veidiiuntcin Alkohol unlôsliclien Theil wird ebenfalls eine

Monochinolincarbonsaure isolirt, identiscli mit der von Skraup aus

wt-Aniidobcnzu&a'iire erhalteneu (siehe diese Btrichte XIX, 442).
Uwnistcdl.

Tlnter8uohungen Qber die Phtalylasparaginsaure von A. Piutti i

(Gazz, c/iim. XVI, 1 – 27). Ueber ^inen Theil dieser Unlersuchuiigen
ist bereits in diesen Uerichten XVIII, Réf. 157, referirt worden.

Neben dem bereits beschriebenen, bei 273–274° schmelzenden Phtal-

diplienylarninaspnrtid wird ans dem Einwirkuugsproduct der Phtalyl-

asparaginsiiurt! auf Diphenylainin ein zweites isomères vom Schmelz-

punkt 285 – 28tî° isolirt. – Bei der Einwirktwg von uberscbii.ssigem,
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alkoholtschem Ainmoniak auf die Aspartidc bildet sich Diphenylamin-
fumarid von» Schmelzpunkt 275–276° nach der Gleicbung:

CH, C[N(O«H5).i},_ CH C[N(CeH5>.>

CH.N.C^.C^.C^éH.CO^
'+**<*>*«•

Die Verbindung uimmt 1 Molekiil Brom auf und mit Salzsatire

ini geschlossenen Robr auf 200° erhitzt, «jmltet sie sich in Dipbenyl-
«min und Fumarsà'ure.

Einwirkung von Methy laniliii auf Phtalylasparagin-
st'iure. Zunachst vereinigen sich die beiden Substanzen zu dem ent-

«prechenden Stilz, das bei 150° Wa»>er verlierl und ftich iu l'htalyl-

j COX<
COH5

| niethylphenylasparagiu, ÇîHjX.CoOs C6H«, verwandelt, und weiter

COOH

in Phtalylmethylplienylaspartid, kleine gltinzende bei 258–260" unter

C(N. C6Hs.CH3)2

ZersetzUng schmelzende Nadeln, 0 CjHj.N. C«O2 C<;Bt die sich

CO

jedoch, kauni gebildet durch weitere Einwirkung des Methylanilins
uuter Abepaltung voii Phtalimid in Mcthylphenylnmidofuiniirsâare,

CON<C:H3
~6"}

CH (Sclimp. 12*"), und in Dimethylphenylamiiifuuuirid vcr-

CH. COOH

( CHJ) VlI>1<c(iiiJ-

wandeln, 0
CH

MernfGmiig gruppirtc. bei 187.5° achuiul-

CH

CU

zonde Nadeln. Durch Einwirkuiig von Brom in Cliloroform-Losung

«•liait man dus entspreehende Dibromid, das unter Zersetzuug bci
1 206–207" selimilzt. i»*Jtcat.

Ueber die Einwirkung der Halogène auf das Pyrrol in

Qegenwart der Alkalibydrate von G. Ciainkian und Paul Silber

1 (Ga; chim. XVII,. 30–45; s. a. divte lierichtt XVIII, 17('.3). Die

I
Rvsultiito ihrer Umerâuclumg weidcn von di-n Yerlassern in folgender

i
Wuise kurz ziisanmu'iigulasst.

– Die Ilalugeno in alkalischer Liisang

3 greifen aile das Pyrrol an, aber in sehr rerscliiedi-nein Grade. Die

t Hypocliloi'idc oxydiren uud verwandeln es in Bidiloninileïn und Bi-

clilnressiasâ'ure wfihi'ond der Stiekstntf in Forin von Aintiumiak ab-

i i^espalU'ii winl. Das Hrom iu alkalisclier LOsung oxydirl auch. aber



550

ohue den Stickstoft' zu eliminiren, es bildet sich Bibrommuleïnimid. – I

Jod lielert mu- Tetrajodpyrrol. Es ist jedoch wahrsdieiulidi, dass I

sich in nllen drei Fà'llen zunachst dus Tetrasubstitutionsproduet bilde,
tuid dass das Chlor nnd das Brotn erst auf diese weitere Einwirkung I

ausiibe. i),isio.it.

Ueber die Constitution desPyrrols von G. Cianiiciau (Ga:

ohim. XVI, 46 – 03). Trotz der ausgedehnten Untersncliiiiigen liisst

sich bisher eine zweifellose Constitiitionsformel des Pyrrols nicht auf-

stellen, mit Sicherheit ist nur anzunehrnen, dass nmn es ini Pyrrot
mit einem secundaren Aniin und einer gesehlossenen Kette zu thun

hat in welcher Weise aber die doppelten Bindungeu inuei-tiulb dur-

sellien vei-tlieiltsind, bleibt durch weiteroUiitui-siK*liun«;enfestzustfllen.–

Znm Sehluss mucht der Vcrfasser einen er&ten Vorsuch zur Bestimmun^

der Isomerie in den Pyrrnlderivaten nnd der Stollimg der substituii'cn-

den Radicule, wie sie sich aus seinen iiaineutlicli in Gemeinscliaft mit

Silber ausgetuhrlen Arbeiten nnter Beriicksiclitiguug der Synthesi-n
von L. Knorr und C. l'aul ubluiten lussen. i)onnM«di.

Ein ôkoaomisohes Colorimeter von C. Gianuotti (Ga:
chim. XVI, Câ– 73). Der noue Apparat svhliesst sich den von Houtou-

Labillardière und Dtiluisq eonslniirti'ii an nnd hat den Vortheil.

dass ev sich mit den eint'nchsten Mitteln herstellen liisst. Was die

genane Construetion anbehuigt, so inuss auf die mit Zeichnungen ver-

sc-hcue Originalabhaiidlung verwiesen werden. – Sein Princip beruht

diiiaiif. das8 man durch zwei gleielie in eiiiem Kasten belindliche vertical

stelteiule Glascylinder mit HBIfe eiues RefU'ctorâ Licht liindiu-ehtreten

liisst, das ilann von eiiiem Spie^W in das Auge des Bcnbachters ge-
worfen wird. Der eine Cylinder wird mit der Normal, der zweite mit

der zu mitcrsuchcmleii Fliissigkeit gefïillt, wobei man am besten dalïir

Sorgi- triigt, dass die letztere ftwas dunklcr gefiirbt ist. Mit Hûlli;

eines einfnchen Hebers wird dann ans dem dmikleren Cylinder so viel

Fliissigkeit abgclassen, bis die rellectirten Bildcr gieiohe Faibonniiancen

zcigen nnd aus der Hfilie der ziiriickgebliebeneii Fltissigkeit beieelilict

sicli der Gebalt un fârbender Substaiiz. Bei schwach. namentlich «elli
i

getïirbteii Flûssigkeiten kann die Eui|ifiudliclikeit dadiucli gesteigen 1
werden, dass man ilie Bilder durch getïirbte Glasplatteu beobacbtet.

hoiillSIr.H.

Beitrag zur Théorie der EasiggShrcrag und zur Technologie
der Essigbildung von Abelardo Rome.unalli (Ga; chim. XVI,

73–103). Die vorliegende Arbeit sucht iiber die Art der Krnûliruii(j

1des Essigpilzes (Mycodenna ueeli) nà'hercn Aiit'sfhluss zu bringen. lu 1

Betreff der organischen Niilirmittcl soll dieser Zweck diirt-h Asehen-

analysen des l'ilzcs, in BetivlV der oiganiscben dmvb Culturen or- <
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reicht werden. – Was die gefundeneii Resultate aiibelaiigt, so muss

auf die austuhi'liohe Originalabhundlung verwiesen werden.

DeniKlcill.

Ueber eine Umwandlung des Chinons in Hydroohinon von

Giacomo Ciamician {Gaiz. ehim. XVI, 111 – 112). Um sich die

migestôrie Fortsetzung seiner Uiitersueluingen zu sichcrn (s. Lieber-

tnanii, diese Berichte XVIII, 3193), veroftentlieht der Veifasser fol-

gendes Bruchstiick ans einer Arbeit tiber die Eiuwirkmig des Lichtes

auf die Umwandlung orgnnischer Substimzen. – Wiihrend dur Sommer-

imd Herbstmonate wurde eine Losung von Chinon in verdiimitem

Alkohol (20gAlkohol von 91 pCt. und 150 g Wasser) in einer nabezu

gefiillteu Flascbe von weissem Glase dem directe» Sonncnliclite aus-

gesetït. Schon nach einigen Tagcn nahm die Flûssigkeit eine gelb-

braune Farbung an, die bis ztun Schlusse bestelien blieb. – Nach

fiinfmonatliclier Einwirkung hutte sich das Chinon fast vnllstiindig in

Hydrochinon unter Oxydation des Alkohols zu Aldeliyd verwandelt:

CoH4 O9 + Cj, H6 O = C6 Hc O2 •+-C2 H4 O. Ansserdem fanden sich

in den Mutterlaugen, welche bei der Reinigung des Hydroehinons

zuriickblietjen, geringe Mengen eines suuren Korpers, der weiter unter-

sucht werden soll. – Dass die Umwandlung in der That durcit den

KinfliiK8des Lichtes stattgefunden liât, soll durch Wiederliolung des

Versuches itn Dunkeln gichergestellt worden. ivun-i-dt.

Ueber Orthoisopropylphenol von M. Fileti (Ga: chim. XVI,

113– 1S1).). In einer frûhercn Mittheilung besclirieb Verfasser das

Ortlioisopropylphenol als eine bei "2 13. b– i\A. ô" siedende Flûssigkeit,

welche in l'iner Kiilteiniscbung zu bei 8 – 10u schmelzenden Krystallen

wslurrte. Zur Darstellung grosscrer Mengen werden 10g Ciunidin in

120 Wasser suspendiit nnd 35 ceni Schwefelsamv (Diclite = 1.3)

«iigrfiigt und bis zur vôlligen Lôsiui}» des gebildeten Sulfates erwârint.

Diui'h dii1 in einer Kâltcinischmig aligekiiblte Fliissigkeit wird eiu

Stroin von Salpetrigsûureniihydrid gcleitet, so dass die Teniperatur

uutcr 10" bleibt. Sobald das Sulfat fast vollkoinmen verscliwuiiden

ist, wird das Einleiten luiterbrochen und sturk agitirt, bis der letzte

Rem des Salzcs verharzt ist. Mail fiigt 2U0ccm Wasser hinzn, iiber-

liisst cinige Stunden liei gcwoliiiliclier 'IVinpt'rutur sich st'lbst; i>s cnt-

weicbt Slick.stott' und das Orthoisopropylplienul scheidet sicli ab. Mail

ziehl mit Acther aus und fractionirt den Rtiekstand. Hei Kinhaltung

dti'ser X'orsclirift erhî'ilt iiiim (il) – i)ô pCt. dor theorelisclien Ausboiite.

tîleioligtiie Ausbeute erlullt mail liei Anwciidung von Ivaliumiiitrit.

Die t'riscli l>ereilete Substniiz ist cinc farblosc, stnrk lichtbreclieiide

Klik«igkeitk, die sich uni Liclitf bald gt'lb, danu roth tarbt. sie siedi-t

bei -212 – 212.5° (corr.). Hielite bei 0" = l.(H24:i, loi loti" =

0.9S7ii.r>,Aiisdehniiiigscorfticieiit xwi.scheii O und 100" = O.OOO'.tl.S.s. –
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Die Substanz zum Erstarren zu bringen ist dem Verfasser nicht wieder

gelungen. Trotz der verschiedenenSiedepnnkteder betreffendenAethyl-
iither hait der Verfassersein Orthoisopropylphenolmit dem vonSpica
(Gazz. chim.X, 246) dargestellten identisch.

C H
Aeetylverbindung,

CrH4<q3ç7jj q, Siedep.
228.7°(corr.).

Methyliither,
CGH4<ga.~H3' Siedep. 198-199" (corr.)Metbyliither,
C6H4<q3 ^h

» Siedep. 198-199° (corr.)

Aetbyliither, Siedep. 208.(3 – 2O9.G°(corr.). Spica giebt
213° an.

,/C3H7 (6)

Monobromorthoisopropylpnenol, C6H3–OH (1), feine,
Br (4) a

weisse, bei 47 – 49° sehmelzende Nadelu, welche gegen 250° unter

theilweiser Zersetzung sieden. Sein Methyliither siedet bei 250.4 bis

251.4° (corr.).
C3H7 (6)

Bibromorthoieopropylphenol, OH g~,
eine farb-Bibromorthoisopropylphenol, C6H3<gr \9L eine farb-

Br (4)

lose, am Lichte gelb werdendenicht destillirbare Fltissigkeit, bei –30°

noch uicht erstarrend.

o-. C3H, (G)

Nitrosoorthoisopropylphenol, CCH3 OH (1), wenig
NO (4)

bestiindige, weisse Flocken, die, mit Ferricyankalium in alkali8cliet,

Losungoxydirt, das bei 80°sclinielzende Faranitroorthoisopropyl-

phenol geben, welches auch duix-h directes Nitriren des Orthoiso-

propylphenols erhalten wird, neben einem zweiten nicht rein dar-

gestelltenOele (Orthoiiitrooithoisopropylpheiiol?). Dio bei 86° schtuei-

zende Verbindtitig giebt ein bei 87 – 88"° scbmelzendes Brom-

derivat.

Piirabromorthonitroorthoisopropylphenol,

C,H, (G)

Cf; H~ <g~2 (1).
erhnlten dnreh \itriren von Parabromorthoigo-

C(iH2<»jQ /n\.
erhalten durch Nitriren von Parabromortlioiso-

Br (4)

propylphenol in Ëisessig. Lange, feine, lebhaft gelb geriirbteNadeln.

Schoiclzp. 33°. Entspricht dem miter gleichen Bedingungen von

Hiibner und Brenken erhaltenen bei 88° schmelzendenBronmitro-

phenol.

0 r t h o b r i) mp a r a n i t r o o r t h o i s o p r o p y 1 |i li fi n h I

C,H, (G)
OH (1

Cs Hj<jjr wy
erhalten entweder durcit Bromirondes roinenFiira-C~H~<u (2)
ft'hatten entwedt'r dure))Hromirondes rcino) Pura-

NO, (4)
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nitroorthoi8opropy|phenol$ oder durch Nitriren des Bibromisopropyl-

phenols. Weiase, perlmutterglfinzende, bei 88° sehmelzcnde Bliittchen.

Mono- und Diorthoisopropylphenolctirbonsiuire. Man

erhu'lt ein Gemisch dieser Sauren, wenn man wâ'hiend 8 Stunden einen

Strom feuchter Kohlensuure ûber nuf 150" erwiirnitus Orthoisopropyl-

pbenol leitet und uach uud nach kleine Stiickchen Natrium hinzufiigt:

C,H, (6)

C6H3. OH (1), lange, farblnse, an der Luft sich aber violett far-
COOH (2)

/C,HT (C)

bende, bei 71–72° schmelzende Nadeln.
C6H,<çqOH (il

tafel-

XCOOH

oder aucli uadelformigc, bei 295'1 miter Zersetzimg schmelzetide

Krystalle.

Ortlioisopr()pyIPhuiiolglycol8JiiHe,C6H4<Q3çjig COOH(6)--
Man erwarnit 12 g Ortlioisopropylphenol àuf déni Wasserbade mit

20 g MonochloresBigsâitre und fiigt nuch und uach 50 g Natronlauge

(Dichte = 1.53) hinzu; man verdiinnt mit Wasser, fiillt mit Salzsiiure

und digerirt mit Aminoniumcarbonat. Mit Aether wurden 3 g un-

angegriffenes Phénol ausgezogcn uud mit Salzsiiure angesiiuert 12 g
Siiure ausgefJillt. Aus siedendem Wasser iimkrystallisirt, zeigt sie den

Schmelzpunkt 130–131°.

P h o s p h orsit u r ea t h e des Orthoisopropylphenols,

PO(O .C6H, C;|H;)a, siedet unzersetzt unter cinem Drncke von

2Scm bei :j7ô-3«Ou.

Orthobronicumol, C6H4<g* r L)>
erliahen durch Einwir-

kung von Phosphorpentiibromid auf Orthoisopropylphenol. Farbloses

bei 205 – 207" siedendes Liquidant. nouu«i«ii.

Untersuohungen ùber die Oamphergruppe von L. Balbimm w

(Gasz. chim. XVI. 132–139). Leitet man durch in alkoholfreiem

Aether gelûstcs Cuiiiplioplieuylliydraziii (sielu- dièse Berichte XV1I1,
Réf. 663) einen Struui troekener Salzsiiure, so bilden sich das Nilril

der Campholeusûure (siehe dièse Herickle XVI, 2982 und XVI, 2O5U)>

salzsaures Anilin und nicht demiine, har/.ige Substaiizen, CiûHio= N

N<UHS
+ nn = Cs>H|jC N + CtfHr,xNHs HCl. Bei Gegcnwart

von Wasser winl durch Salzsiiure Campher uud l'honvlliydrazin zu-

rikkgebildel, abor glcichzeitig aiich das Nitrit und Aiiilin gebildet:

•2('aHicC =
N N<^° lis

+ 2 Hfl + HjO = CnII^C: O H- C,H,SC }

N +!I2N .N<^ll5.HCÏ H-CUIsNllvHCl. Brom.amphor und
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Jienzylhyd razin. Mischt man Bromcampher (1 Mol.) und l'honyl-

hydrazin (3 Mol.) und erwarmt auf dem Wasserbade, so sehmilzt der

BrmucRinpher und lost sich im Phenylhydrazin auf. Nach einstiin-

digem Erwârmeti wird mit Aether ausguzogen, welcher eine in gliin-

zenden Blfittchen krystallisirende Substanz zuriickliissl; es ist salzsaures

Plienylhydraziii.
– Der mit verdûimter Salzsaure gewaschene â'the-

risehe Auszug binterliisst eine feste gelln-othe Masso, die dnrch Destil-

lation im Wasserdampf von miangegrilTeuem Bromcampher befreit, der

Analyse' imtcrworlen wurde. Diesellm fiilirte zit Zuhlen, die der

Formel C^I^sN'i eutsprechen. Der Verfasser nennt die Substanz

Cainplienyldiplienyldiliydraziii, indeni er mit dem Nanion Campbyl das

ilreiwerthige Radical Cmllisîl^ bclegt. Die Substanz ist ninorph, hait.
Il

gelbroth, sehmilzt bei f>5° und bat sich nach der folgenden Gleiclmtig/

gebildet:

N»C*HjH

C,o H» HrO -t- 3 C6Uj H N» H2= Clo His

N~C.H,ït

IINîCsHjIÏ

-+• C6UiNîUs.HBr+ 11*0.

DiMinsteilt.

Ueber die ITmwandlung des Pyrrols in Pyridin von Giacninn

Ciainician (Ga:z. c/iim. XVI, 140–141). Die Bildung des Cblor-

pyiidins liei der Kitiwirkung von Chloroforni auf l'yrrolkaliiim ist von

Cianiician und Demis tedt in folgonder NYoiso nufgcfasst worden.

<Mitwed«r CiH.NK + CMC13 = dlUN.CCl + KCI + 1IC1 odi-r

C4H,NK + C'HC'lj = QIIsCIN.CH +KC1 + II Cl (siehe diett

lieriolitt XIV, 1 lô;i und XV, 1 172). lin orsten Falle vfûrde dus ChUir

in die l'arastellung geguniibi-r dem Stickstofl' treten, im zweiten in eine

der anderen. In den citirten Abliaiidlungon wurdi! der ersten Aufl'assuii"

der Vorzug gt'gcben. Bei der Kinwirkung des Broinpyridiug wimlc
(in aualogcr Wci.se das Brompyridin H ol'mann's erhalten. – Dicscin

kommt aben, wie Weidel jetzt (Monats/t. f. C/n'in. G, GG4, dièse lierichu

XVIII, Réf. Ii33) gezeigt hat. die Metastelliing zu. Nach dem Verfasser

\vl'ire diMiinacb die zweite (îleichung vorziizichun. – Endlich ist das

(.'hlorpyr'ulin ans dem l'yrrol niclit identisoh mit dem von Lieben und

llaitinger ans der Chelidonsiiure erbaltencn {Monalsh. f. Chein. (i.

ï'r>, dièse Herichte XVIII, 929), dem die l'arastellung ziigescbriebcn

wird. D.-nnsit>ii!.

Neue Unterauchungen uber das Naphtalin vnu lciliu> ·

(iinircsrlii (Ga: rliim. X\'l. 1 12 – 153). N'acli (1er I{eliaiulliui«dcs lui

si– H'2" Ri'liinclzi'iiden Bibromnaplitaliiis (30 g) mit Brom (i.r>g) untor
jj

Abkiililung mil Ki> lassi.-n sich zwei Tetraliroinide des Bibniiniiapliia- ||
lins i-idlirou. Da> t'im- sclimilzl bei 1 7.î – 174" uud giclit ln'ini I'o- J

liandcin mit alkoliiilKcheui Kali bei 17.V1.-rhnic-UoiidcN 'rctrubnnu- 1
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naphtatin, welches durch Oxydation mit Chromstinre in Tetrabrom-

naphtocliinon(Schmp. 224–225°) und Bibromphtalid (Schmp. 18>i– 189°)

ûbergeht. Das zweite Tetrabromid des Bibromnaphttttins, das schwie-

riger rein zii evbalten ist, sehtnilzt gegen 100" nnd giebt mit alko-

holischem Kali ein bei 119–120° sehnielzendes Tutrabronumphtiilin.

(Siehe a. dièse llerichte XIX, 1154.) i>om.5icdt.

Fumaride und Succinide einiger seoundarer Monamine von

A. l'iutti {Gazz. chim. XVI, 153–151). Die ans der Phlalylaspara-

ginsiïiue erhalteneu Fumarsânrederivate (siche Réf. 1) sind mit dun

direct ans der Funiar- und Maleïns'inre zu «rhaltenden identiscb.

Durch Eiuwirkung der Maluïu- urnl Fiiinaivâure auf Diphenylamin
uud Methylanilin werden erhalten: l)i[)liei)yll'uinaramiiisanre bei 12(1bis

121°, Diphenylaminfninarid bei 275–270°, Metlivlphenyll'umarinsaure
mit eiiieni Molekiil Wassur gegen KKI", was>erfVci bei 12x", Methyl-

plienylaminliiniarid bei lS7..r)– 18^ sehinelzend. Ans BernsteinSiiure

mit Methylanilin wurden filial ten: Methylphciiylauiinsucciiiid bei 1Û0.5»

und Aelliylphciiylaniinsuccinid bei 10G° gchmclzend. i>nnsinii.

Ueber den gelatineartigen Zustand der Eiweissstofie von

W. Michailow und G. Chopin [Vorlâulige Mittlii-iluiig] (Journ. d.

russ. i>l,jis.-chem. Gesdhch. 1 «SU(1) 303– Ml1). Wenlnn gleiche \'o-

luiuiua iiltriru-n Kiweiss und kiiiit'lidien Ainmoniaks ziisaminengeniisi'ht
uud enviinnt. so erstant das Geinisth beim Alikiililen zu eiuer durch-

sichtigeu, glasarligen Masse, die bei wiederholtem Erwanncn wieder

llûssig wird und bei einetitem Abkiihlun iiniiier wieder zu Gélatine
erstarrt. In dem Waschwassep von diesep (iclatine kaun, wimiii nicht
zu lange nnd nicht fiber MHIUerwiinut worden war. kt-in Sebwefel

nachgewiesen werden. Uni mittelst Aelzknli nicht die Liberkiihn-
sche Gallerli; (d. 11. Gélatine, die sich beim Krwannen nicht wieder

lôst). siiikIi-iii Gélatine zn erhalten, muss m doppelt verdûunieiu Ei-

weiss, das zu s,:t (les Voluins eingedampfl wird, vorsichlig mittelst
eine* Glassstabes selir wenig Kalilaiige zu-jeseut werilen. Heini
Wastlien iler anf dièse Weise entsteliendeii Kiwciss-Gelatine geht aber,
weuigstens ein Tbc-il des unoxydirlen Scliwel'els in das Wnschwasser
iiber. Aelmliohe Uosnltate werdi-n durch Kinwirken von Essig- und

Orthopliosphorsaiire erballen. Durch IVpsin wird das G.^iliiie-
Eiwoiss l'ast gar nicht verdatit. Tripsin dniregen wirkt auf dasselbe
aobr leiebt ein. Ans ibren bis jetzl angostcllten. aber uoi-h nirlu ub-

geschlossem-M Versiicheii zielien Micbailc.w und Chopin folgende
Scliiussfoliii.raiim.il: 1. Die Kiweis-isinfte ebenso wie die ilincn ver-
wandten luiingi-lHMiilcnSulislauz.n kiinneii im Gelatine-Zustand eihalten
werden. Anf dièse Weise koniuil also zu den hûsuiiijeii und Nieder-
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schlagen von Eiweissstoffeu, noch ein dritter Zustand derselben binzu,

nâ'mlich cier der Gélatine. 2. In diesen Zustand konnen die Albu-

mine, Globuliue, Amlulbiimine, Alknlinlbttniine und das Knsëin iiber-

gefiihrt werden, uicht aber die Peptone. Weder Sauren noch Alkalien

bewirken die Uiuwundlaug von vollkominen reineii Peptoneu in Géla-

tine. ?>. Durch den Widerstand der in den Gélatine -Zustand iiber-

gegangenen Eiweissstofte gegen die Ëinwirkung von Fermenten lassen

su-h vieHcicht die Unveriiuderlichkeit der Gewcbe imd deren Eleinentc

bei den Fenneiitprocessen der sogenaiinten Cellulurverdauuiig bei den

Wirbellosi'ii und noch manche andere Metamorphosen erkla'ren.

4. Die polarimetrisehen Daten in Betreff der geringeren Rotations-

fahigkeit der im Eiereiweiss priit'ormirten und kiinstlich condensirten

Gélatine im Vergleich zu der Polarisation des Iliissigen Eiweiss be-

sti'ifkt die l'riihere Lehmann'sche, neuerdings von Gautier modi-

fizirtu Aiisicht, class das Eiereiweiss, abgesehen von den Olobuliueii.

ein Gemiseh von zwei Albumitien ist, und zwar eines condensirten

und nieht eoiuleiisirteii. â. Die Entwickluiig der Gélatine beiin Liegen

uud naiiiuiitlicli beim Hebriiten der Hier wird dureh Abnaliine de.«

Wassergehalts des Eiweiss und Ziinalime der Menge von Alkalien.

wahrscheiiiHch in Form von Caibonaten, bedingt. G. Durch die An-

iialinie, dass das Eieroiweiss nicht nur Globulin und Albiimin, sondern

micli dii" Gélatine sowohl des erstereu, als auch des letzteren entbalt.

erhalten aile bis jetzt zur Darstcllung von reinetn Eiweiss ausgearbei-

teten Metlioden eine ganz neue Beleuchtung, indem die verseliiedem-n

hierzu, gleieh-ain unbewusst, augewandten Manipulationen sieh min

erklaren lassen. L'm reines Albiiuiin zu erhalten, imiss mari also niclu

nur die Globuliue, Salze und Basen, sondern aueh die Gélatine ent-

l'ernen. Wenn die organisirten Eiweissstofle der Gewebe uun in der

That weder Iliissige, noch teste Eiweissstofle sein, sonderu wie die

kiinstlich erhaltene Gélatine, zwisolii'ii diesen beiden stelicu sollten.

su gewinnt die vergleiehende Krlorscluuig der Verdaidichkeit lebender

und todtor Gewebi- ein erliohtes Intéresse. Mit dieser Erforschtinj;

sind die Verl'asser aiigenlilicklich bescliiiftigt. jan-vî».

Untersuehung einiger fitherisoher Oele von N. Wai-bcr r

{Pluirm. Zeitschr. Russland 25, No. 20, pag. 401). Der Vert'asser

bat "21 verseliiedene alherisehe Oele mit Riicksicbt auf ihre Loslicli-

keit in Alkolml, RelVaelionsvermogcn nnd die l'arbenà'nderungen,

welrlie sic beim Zu.-atz verschieduncr Reagentieu erleidcn untersticht

und gicbt dio Resultate seinor Arbeit in einer umfangreichen Tabclle

wieder. Myiim.

Ueber den Bittemoff der Kalmuswuvzel von lier manun

Tl is (Arclt. Marin. (:ï) 21, 4<i(i – 481). Die von Faust (.-Irc7i.

J'/iarm. 1,m>7, i'U) nii^gi^iiriiclione Ansiehl, das.s der in der Kulmus-
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wurzel enthaltene Bitterstoff als ein stickstoffbaltigesGtycosid zu be-
trachten sei, ist nach dem Yerfasser irrthûmlich und muss darauf zu-

riickgerdhrt werden, dass Faust den Bitterstoff nieht in reiner Form

dargestellt, sondern mit einem Gemisch von Acoriu und Catamin ge-
arbeitet hat. Das Rhizom von Acarus Calamus L. eutbult neben
atherischem Oele, einem Weichharz und Stiirke, einen Bitterstoff, dus
Acorin nnd ein Alkaloid, das Calamin. Das Aeorin hat die Zn-

sammensetzung C^H^C),, und spattet beim Behandeln mit verdiinn-
ten Siiuren und Alkalien imWasserstoftstrome,ferner mit Fermente»
atheriscbes Kalmusol und Zucker nach folgender Gleicliuug ab:

CseH^oOs = 3 C,o H16 +CCH,SO6. Es ist einer Icichten Oxy-
dation fôhig nnd geht unter Sauerstoftaufnahmeund Wasserabspaltung
in ein indifferentes Harz, das Aeoretin von der Zusnniinensctzung
C36H58OT iiber. Letzteres ist durcit nascirenden Wasserstofï ans
alkali8cher Lôsung redueirbar und giebt uls Riulproduete âthcrisclies
Oel und Zucker. Das in der Kalmuswurzel fcriig gebildctc Weich-
harz ist mit dem Aeoretin identisch. i'r,.ikwitr.

PhysiologischeChemie.

Chemisohe TJntersuohung der Nervensubstanz von Jusephinu c

Chevalier (Zeitsc/ir. f. ph/siol. (hem. 10, 97 – 105). Mit l'nier-

stutzuiig von Hoppe-Seyler analvsirtii Vorfassorin die Snbstanz des

Nervus ischiadicus vom Mcnschun. Die Substanz wurili- mil

einem Gemisch von 2 Tlieilen ubsoluten Alkohols und cineni 'l'heil

Aether ausgezogen, die Extravtu bei ô(t° uingedaiimlt, der Riick-

Stand (I) mit kalteni Alkohul extrahirt, das Kxiract bei ô.V ver-

dunstet (I A), aus dem Rosi von I ein Aellinextraet (1 B) mal

scbliesslich mit Alkohol von ôâ" C. eiu Kxtracl I C hei"eslelli
I A gab an Aethei- den mit I Aa bezeiehneton Kxtnui ab. der Riick-

stand wird mit I Ab bezeichnet. Die mit Alkolml-Aether extraliin.-

Xerwiisubstanz gab an Alkohol von 5(1° das lOxtract Il al>, wcl-

ches beim Erkalten uicht de» reiclilielifii weisseu Ni.'dfrselilat; II A

fallen liisst. den der NVrv vom Rind liel'ort, und beim MiiidaiiipItMt
den Rûekstand II B liefert. II B wiirde wie 1 m drèi in kallcin

Alkohol, in Aether resp. in wannein Alkolml inslii-lie Tlieilc zcrlci;
Dit- restirende Kfi-vonsnbstaiiz wurde mil i-twas Wnss.-r in zm^i-
sehinolzeni'ii Gla.sriiliren 12 Stimden aul' 1:'O° iivvarmi, dii- <-i-
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haltene Fliissigkeit, welcho abfiltrirt wurde, hinterliess einen Rûek-

stand vonGlutiii, welches im Betrage von 12.19 pCt. derGesammt-

nervensubstunz ats dem Bindcgewebo der Nervenfusern entstamtnend,

bei Bereehnung der unten ziisammengestellteu Analysen der Nerven-

substanz in Abzug gebracht ist. Die auf dem Fitter gebliebetie

Substanz wurde mit Mngeusuft behandelt, um Eiweissstoffe in

Lôsung zu bringen, das nicht vurdaute fur kurze Zeit in Normal-

natroulaugc eingebracht, uni Neurilemm und unverdaut gebliebene

Eiweissstoffe zn lûscn, die erhaltene Lüsung mit Salzsiïure neutnilisirt,

getrocknet nnd verascht. Zur Bestimmung von Cholesterin, Le-

cithin, Fettsiiiiren nnd Cerebrin wnrden die Riickstiinde 1 An,

1 B und II B einzeln in Alkohol golôst, mit alkoholischer Kalilôsung

verseift, eingedampft. Der Riickstand wurde in Wasser geltist, und

mit Aether ausgeschuttclt, welcher neben Cholesterin auch ziemlicli

viel Seifen aufuahm. In der wâsserigen Lôsung wurden die Seifen

durch Salz8aure zerli'gt, die Fettsauren in Aether aufgenommen und

bei 50° getrocknet. Die ausgcschûttelto witsserige Losung wurde ein-

gedampft und verkohlt, und in dem Wasserextract der Kohle

die Phosphorsiiure bestiramt. Durch Multiplication des gefundeiien

Magnesiumpyrophosphat mit 7.2703 wurde der Lecithin-

gelialt und ans der Dift'erenz das Csrebrin berechnet. I Aa ent-

hielt neben wenig Cerebriii viel Lecithiu, so dass die Gegenwart von

freicm Lecithin ohne Zweifel ist; t'erner enthielt es viel Cholesterin

und Fett (vorzugsweise Olein), welches nach Verfasser nicht der

Nervensubstanz. sondern dem cingelagerten Fettgewebe zuzuschreibeu

ist, uud daher iu Stab II der Analysentabelle nicht mit auf'geruhrt

ist. In IAb bund1 C fand sich Lecithin und Cerebriu iu gleichem

resp. annfibernd glcicheu Mcngen, so dass Vertasser hier eine Ver-

bindung dei-selbeii zu Protagon auninimt; allerdings wiirde dasselbe

relativ inehr Lecithin enthaltcn als das Liebreich'sche.

Ncvviïnsttlwtany.(troekciO

I. II.

l'Vlthaltigg Fcttfivi beicilniPl

C'eivliiïn 0.1S pCt. 11.30 pCi.

Lecitliin 14.80 » 32.57

Cliolost.M'iu ô.lil » 12. !>

Imwcî- 10.8'J » lili.SO »

Ni'iirilciiim tic. I.iQ •> -I.Ot •>

N'ouriikeritiiu I.ll) » ,07

l-'i-!I-;ilUV!i .'(4.1 S i- – »

Ilortcr.
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Kleinere Mittheilungen von E. Salkowski {Zeitschr. phyml.

Chem. 10, 106-122). Ueberdas Vorkommen von Schwefelin den

Faeces. Heffter, welcher unter Leitung von O. Nasse arbeitete,

hat als Quelle der tintersch wefligen Silure des Harns den im

Darmkaual durch Fiïnlniss sich bitdenden Schwefelwasserstoff

ange8prochen, welcher, in Schwefelalkali verwandelt, resorbirt und im

Blut theils in unterschwefligsaures Salz, theils in schwefelsmires

Salz iibergefiihrt werde1)- Verfasser theilt nun einschlagige Beob-

achtungen mit, welche zuersi in Gcuieiuschaft mit A. Auerbach )

bei einem Iiund gemacht wurden, welcher mit Phenol gefïïttert

wurde. Die Faeces des Hundes, dessen Harn viel untersehweflige

Satire enthielt, lieferteu beim Destillireu mit Salzsiiure (nicht

tnit Essigsiiure) freien Schwefel itn Destillat. Bei gemischter Kost

wurde diese Beobachtung regelmiïssig gemacht; diu Ausbeiite un

Schwefel wechselte mit dem Gebalt des Harns au untersclnveiliger

Si'iure. Verfasser erkltirt dieselbe durch einen Gehalt der Faeces au

unterscuwefligsaurein Salz; in diesem Falle musste das Destillat

schwefligo Siiure enthalten, wuvon in der That Spurun vorhanden eu

sein scliienen. Die unterschweflige Siiure konnte aus dem Taurin

durch Réduction hervorgehen, entsprecheud dem Vcrhalten von ein-

gefûhrtem Taurin beim Kaiiinchen3).

Historische Xotiz zur Méthode der Sehwefelbestimmung

in scbwefelarinen organischeii Verbiiiduiigen. Iiamniarsten's

Modiiicalion der Liebig'schen Méthode (diese Berichte XIX, 110)

ist im Princip identisch mit der Liebig-Carius'schiMi l), welche

Salpetersiiiire vom Gewiclit 1.2 voi-sclireibt. Nach Verfttsscr (ab-

weichend von Hammarslen) kanti von vornheiein Sà'nre vom Ge-

wicht 1.5 beuutzt werden5).

Zur HQfner'scheu Méthode der Harnstoffbestimuuuig.

Salkowski empfieblt nach dem Vorgange von Eykman (diese

Berichte XVII, Réf. 449) don HarnstofF durch Knop's Rcageus tu

der Siedehitze in dent fur die Bcstinimung der Salpetersâurc mittelst

Ei8enchloriir gebranchlichen Apjiarat zu zersetxen. Der 10 bis

20fach verdûnnte Harn wird nach Ztisatz von 2 Tropfon Salzs/iure

ausgekocht'•) (vorheriges Durclileiten von Kohlensiiure client nach

t) ifittliciliiiifç an die n;itiirforschen(lo Gcscllsi'haft- /.u Kostook 1885.

Niioh H. (Arch. (/. yen.l'Iiyùul. 3H Ô01) spriclit S.'s Befund nicht g^gon
<lioBildung der untcrschwcflif;ciiSiiiire im Blut: ans dicscin kann eiu Theil

in <lcn Darm ûbertreten.

2) Ai-</i.f. patlwl. Amtl. 77, ii«.

3) Sulkowski, Arcli. patliul. Aiuit. 5K, 4G0.

') Krcsi-nius, Quanlitutav .ln«i/i/>-t-5. Attll. l">14,li47O.

5) An/ pnllml. Aimt. ««, MS.

'') Aminuiiiuk oiitwoicht ilalioi uiclil in bcstimmliaron Mengcu.
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der Aiigube von Weyl zur scbnelleren Austreibung der Luft),
und dann die Bromlauge (5 ccm Brom, GOccm Natronlauge voni

8p('c. Gew. 1.34, 30 ccm Wasser) einstrSmen lassen. – Verfasser

verwendot dièses Verfahren iitich zur Bestimmiuig von Amiuoniak

resp. organisch gubundeneii Stickstoff in stark rcrunreiuigten
VVassern.

Ueber die Neubauer'sche Méthode zur Bestimmung des

Kretttinins iui Harn. Verfasser erapfiehlt fiir Meiischenbarn fol-

gende Modification: 240 ccm Harn werden durch vorsichtigen Zusatz

von Kalkmilch scliwacli alkalisirt1), mit Calciumchlorid genaii aus-

gefallt, auf 300 ccm aufgei'iillt, nach 15 Minuten dm-ch ein trockenes

Filter filtrirt, vom Filtrat 250 ccm abgemessen und bis auf ca. 20 ccm

eingedampft mit ungefahr deiu gleichen Volumcn Alkohol absolut.

durehgerQhrt, in eineu elwas Alkohol absol. enlhaltenden 100 ccm

Messkolben gebracht mit Alkohol bis zur Marke nachgespult; am

nà'chsten Tage weiden 80 ccm abliltrirt, mit 1/-> – 1 ccmChlorzink-

losung versetzt und weiter nach Neubauer behandelt. Die er-

haltene Chlorzitikverbindang muss frei von Chlornatrium sein;
éventuel! ist sic durch Waschen mit Wasser davon zu befreien. Die

von Verfasser gefundenen Kreatiniiimeiigen schwaakten zwischen

0.1928 und 0.5245 pCt.
– Der Hundeharn euthàlt nach Voit bei

Fleischfiitterung neben Kreatinin auch Kreatin. Dies scheint auch

fiir den Menschenliurn zn gelten. denn wurde der Harn von der

Kreatininbestimmung mit Salzsuure orwarmt, so wurden hohere

Werthe orhalten, z. B. fur die beiden oben erwàhnten Harnproben
0.229 und 0.5772 pCt.

Ueber eiu neues Yerfahren zum Nachweis der Oxulsâure
im Hum. Der bei Neubauers Krealininbestimmung erhaltene Al-

koliolniederschlug wird von Veiiasser zur Aufsuchung der Oxal-

sâ'ure bcimtzt; soll das Kreatinin nicht gleichzeitig bestitnmt werden,
so empficlilt er, nur so viel Kalkmilch zuzufiigen, dass das Filtrat

neutral reagirt. 200 ccm Harn geniigen. Herter.

Die Ausscheidung des Sohwefels im Harn von A. Helfter

(Arch. f. (I. yen. Phtjisiol. 38, 47G– 502). Verfasser uutersuchte liei

Hundcn und Menschen die 24 atundige Hainmenge. Er bestimmte

in je zwei Portionen derselben (meist 20cem) die (iesammtmengi?
des Schwofels (a), die gepaartc und ungepaarte Scliwefel-

siiure (c) und die nach dem Kochen mit Salzsâure resth-eude

Menge Schwefel (b). Beim Kcichen mit Salzsâure eutweicbt schwef-

lige Siiure, ciitsprechcnd der Hfilfto des Schwofels der unter-

') Xu stark stlkulisclioKeactiuii muss nncli dem Abmcnson dor 250 ccm
durch Sulzsûurculijiostumpl'twvrdcn,woilioust Verluste an Kic.itiuiii entâtohen.
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schwefligen Satire (wahrend die nndcre Hà'lfte sich als froier

Schwofcl abscheidet). Verfasser bcrechnet daher die Menge der

unterschwefiigcMi Saure, indem er die Differenz zwischen a und b mit

2 multiplieirt. Dièse Berechnung fïillt etwas zu liocli aus, da von

dem ausgeschiedenen Schwefel sich ein Theil verfliichtigt und der

Schwefel der Sulfocyansaure gleichfalls verloron geht. Die Sul-

focyansfiure ist besonders im menschlichen Harn vertreten, in

welchem die unterscliweflige Siiure nui- einmal gcf'unden wurde1)-

Verfasser bercchncte die gefuudeuen Wertlie in Procenten des

Gesanimtsehwefels, indem er die Schwefel sa ure mit «, die

»untersehwcflige Siiure<. mit und den Rosi mit ; bezeielmete.

pj _)_ umfasstden un vollstà'ndig oxyd irl (mi Schwefel dur Autoren;

der leicbt oxydable Theil desselben (Lépine, vergl. Stadt-

hagen, dièse lierichte XIX, Réf. 3G0) umfasst ji, und wahrscheinlieh

auch einen Bruchtheil von }'.

Es bestehen bedeutende individuelle Versclnedenheiten in

der Schwefeloxydation bei gleicber Erniiliruug, wie iblgende Tabelle

zeigt. Sie entbalt die bei Enialining mit rohem Rindspanseii er-

lialtenen Mittelwerthe.

Von100 S siud in Forni von

« fi y P+ï ï

Ilimd A 72 pCt. 12 pCt. 16 pCt. l2S pCt.

>> B 50.9 » 24.8 » 1S.3 » 43.1 »

» C G7.4 » lJ.5 » 23.1 » 32.0

Als Hund A gekochten Rindspansen crhielt, sank fi; es sank

noch tiefer im Hungerzastaud (in einem Falle war es = 0);

als dagegen die Fâ'ulnissprocesse im Darm gesteigert wurden dureh

Fiitterung mit fauiigcm Pansen, sowie nuch l>ei Fiitterting mit

Fleisch und Stiirke, trat eiue Vermehrung von ji ein.

\'on 100 S siiul iii Fonnnui

Ernâlirun^ –

« ,1 it + y

Ilungcr 71.3 pCt. l..ï pCt. 27.2 pCt. 2S.7 pCt.

GckochtcsFleiseli 74.7 » 0.3 » 19.0 » 2J.3 n

Rohcs > 72 0 » 12.0 » 10.0 » 2>\0 »

Fnuligos » 7S.G » 15.G » 5.S 21.4 >

Stiirke imdFlciscli.. 73.7 24.4 » 1.1» 2G. »»

') IU'iTyphus von Striimpell. Ar< llfilk-uml,. 17. o'O. 1S7G.
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Wiihreud miter diesen verschiedenen Umstiùideii die Surame (t-t-y i'
keinen grosse» Scbwunkuugen unterworfen war, wechselte der Werth

von y im entgegengesetzten Siune wie der von p1, der fJ-Sebwefel

(die unterschweflige Siiure) entsteht also aus dem Rest des

uuvollstundig oxydirten SvhwefcU durcb die Fiiulniss. Nach

Verfasser (vergl. vorhergehendes Référât) bildet sich im Darra zu-

naehst Schwefelwasserstoli", und aus diesem im Btut unterselweflige
Saure. Bei Ernâhrung mit Fleisch und Rohrzucker betrug fi 8.4,

y 19.1 pCt.

Bei FGttermig mit Brod schied Hund A aus « 51.9, f? 27.3,

y 20.8 pCt., also eutsprechend der Beobachtung von Voit und

Bi8clioff relativ wenig Seliwefelsiiure, bei Fûtterung mit Weizen-

kleber dagegen 82.2, 10.Û, 7.3 pCt., also melir Schwefelsàure als

bei Fltiiscliuabrung. Zusatz von Stiuke zum Kleber scbieu die

Dannfauliiis8 nicht zu vermehren deiin es wurde erhalteu 8G.7, 0.8,
12.5 pCt. Als der Hund neben Fleisch gesalzeuen Speck bekam,
verachwand (i vollstàndig, die Scbwetelsaure wurde gesteigert, «, fJ, y

betrug 82.7, 0.0, 17.3; bei Milcbnahruug 70.1, 0.0, 29.9. Ver-

tasser vermuthet, dass durch die gleichzeitige Verbrennung des

Fettes die Oxydation der miterschwefligeii Siiure begûnstigt wird.

Zwei Miinner, H. und W., 26 resp. 41 Jahre ait, lieferten fol-

gende Werthe:

lîei il. Bei \V.

Ernfilming v°n '00 S in Form von von 100 S in Form von

a fl Y « ji y

Fleisch 74.0pCt. 0.0 pCt. 25.4 pCt. JS3.9pCt. 12.8 pCt. 10.1 pCt.
Brod «6.9 » 9.3 » 24.8 » '6C.9 » 13.3 » l'J.S »

Milcli 70.2 » o.O » 23.8 » 83.0 > (J.2 « 10.8 »

Gomischt 75.7 » S.G > 15.7 » 73.1 > 8.3 » 18.6 ->

Die Vvrsuche mit Zufulir verschiedener sehwefelluiltiger
Substanzen sind nieht bei Scbwefelgleicbgewicht ausgefiibrt, daher
ihre Resultate meist niebt ganz sieher. Nach Verfassers Bei-ecbnung
resorbirte von Sulfur i»rnec. (5 g) der Mensch 13-18 pCt. und

oxydirte dieselben volistandig zu Schwefelsaure, der Hund A 19pCt.')
und oxydirte 00 pCt.1) davon zu Schwerelsâuru, wiibrend der Rest
als unterecliweflige Siiure auslrat. Für Schwefelnatriuni (] g)

') UebercinstiiiimuDilmit Regoiislnirtfor, Zdbdtriil lur lliolouie 12.
47'J, 1S7B.
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berecbnet sich 's Schwefelsaure '/ï unterschweflige Snure. An»

isâ'thion.s.aurem Natrium (3 resp. 2g), welclie Diarrhoe hervorrief

ebenso wie der Sehwefel, wurde nach Verfasser beim Hnnde keine

Scbwefelssiure gubildet (gegen Salkowski1), 22 pCt. ging in unter.

schweflige Siiure iiber, welchu nach S. uur vom Herhivor gebildet
wurde. Die Phenolsull'osaure (t resp. 2 g) vennehrte die Schwe-

felsiiure des Harns (mit Stiiisoui *), vergl. uuch Salkowski3), imd

zwar uni 2S pCt.; 53 pCt. erscliieiien ats uutfrschwcHige Satire,

19 pCt, aïs /-ScliweR'l (iinveiaiidcrt?) Schwefelsi'itin! (2g), welclie

nicht toxisch wirkte, lieferte in âlinlicliuiu Verlifiltniss etwu zu

26 pCt. Scliwefelsaure, zu 60 pCt. untcrscliweflige Saure, zu \4 pCt.

y-Schwefel.
– Natriunibicnrbouut (|;> resp. 20g) vennehrte nacli

Verfass(i-8 Bcreclmung die Scliwefi'l-siitire (78.G pCt.) aut' Kosteii von

fî (9.3) und •( (11.9 pCt.). Die letzt crwithnteii Versuche bttrcffen

siimmtlicli Hund A. lUtwr.

Die aromatischen Verbindungon im Harn und die Darm-

faulniss von E. Baumann (Zeitsehr. physiol. Cliem. 10, 123–133).
Nach Verfasser stanimen die bei lioheren Thieren gefundeneii aro-

matisclien Verbiiidungen entweder dem Eiweiss und den darin pn'i-
formirten aroinatiseheii Atomcomplexen oder den in der Pi'lunzeD-

nahi'ung aulgenoniuK-iien Benzolderi rnten. Letztere bildeu sich

im tbieriscbcn Orgunisutus nicht ans fetten Kôrpem, wahrend sie in

den Pllanzen ans Gliedern der Sunipfgasreihe entsteheii. An aro-

matischen AethcrschwefelstiurL'ii sind im norinalen Menscben-

harn 7 verseliiedene Substanzen tiaehgewieseu. Dus friiher verniutlieto

Verkommeti underer noeh tingeniigend bekannter, ahnlichur Snb«

stanzen wurde neuerdings fur Hundeliarii und Pferdeharn erwiesen.

Wird ersterer zum Syrup abgedampfi, nach langereiii Stehen in der

Kalte von den ausgescliiedeneii Salzen uud don Hurnstoft* abiiltrirt

und die Lôsmig mit absolutcm Alkoliol im Uebersclmss versetzt, so

erliàlt nian oine syrupuse Fûlhing, welclie sich grôsstuntlieils in Wein-

geist (M pCt.) Uist. Absulutcr Alkoliol fallt ans dieser Liisung die

l'raglichen neuen Substanzen (wâlirend ilio Alkulisalze der bekaiintvn

Aetherschwefelsiiuren in LGsung bleiljen). Die ans L Harn gewon-
nene Substanz lieferte 0.077 g Si-hwufelsûuivhydrat.

Eine Reihe von Betibachtuiigc-n gpricht fur die Bildung dw

Aetberschwefelsiiureii und der Oxysauren des Harns boi der

Fà'ulniss im Darmkaual. Vurl'asser untersuchte don Harn e'mes l'a-

tienten mit einer Diin nclariii listel, durch welclie die nicht rt-sor-

') Arrh. pallu, Amit. <>(>,187li.

-1)Canstiitt'» J(il,s(,,r. isi;y, i, :h:i.

An/ d. ,<. /y, 4, 'j-2, 1871.
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birteu Speisereste und Dnrinsecrete m Form eines Hreies entlcert

wurdcii. Dieser Brei besass keinen fauligen Geruch und enthielt

weder Indol noch Skatol, wohl aber eine Spur Phénol und

Oxysiiuren und viel uiiverûndcrtcn Galleni'nrbstof'f und Gallen-

siiuren, Der unterhalb der Fistel befindlielie Dnniiub.schnitt war

monatelung ausser Fuiietion. Das Vei-liâltniss der Sehwefelsiiure

der Sulfate zu don der Aethersauren im Harn war 3 Wochen

nacli der letzten Eiitleerimg von Faee.es = 21.2 1 es waren darin

kaum Spuren von Indoxyl und Phénol neben wenig Oxysiiureii zugegeu.

7 Woeheii nach der Bildung der Fistel war das Verliâltniss 15.8 1

(.STage nach Schluss derselben S.l 1). Walirscheinlieh entliiilt deni-

nach auch der Mensclienharn nocli andere als die bekaniiten Aether-

si'liwet'elsaiireti, welche auch bei sehr eingesclininkter Darinfauliiiss

nuftreten. Dass nntit'erinentati v wirkende Substauzeii die

Actliersehwefelsîuiri'ri vcrmindern, wurde von v. d. Velden

(diese liericlite IX, 174fi) und von Schotten (tbendas. XVI, R.2933)

beobachtet. Baumanu gelang es, bei einem hungerudeii Hunde

durch Eiugube von Calotnel, desseu faulaisswidrige Wirkuugen Was-

siliei'f (dièse Derichte XV, 535) beschrieb, die Ausscheidung von

Aetherschwefelsauren vollsttindig zu uiUerdriieken. Der

Hund, welcher diarrhoisehe Entleurungen hutte, scliied auch keine Spur

vol» Iudoxyl im Harn ans. Die Oxysauron waren verringert,

blieben aber wahrend der ganzen Dauer des Versuches nachweisbar.

Verfa8ser schliesst daraus, dass die hauptsiichlichen organischen

Paarlinge der Aethorsch wcfelsâure (Phénol, Indoxyl u.s. \v.)

iiur durch die Fâtilniss im Darm entsteheii, dass aber die aroma-

tischen OxyBâtireu, Ilydroparacuinarsaure, Paroxyphenylessigsiiurc,

vielleicht nur die letztere allein, ausser durch die Faulnissprocesse im

Darm auch in den Geweben gebildet werden '). ïhre Menge ste-ht

ùbrigens nicht im Yerhaltuiss zu dcn» im Thierkôrpcr iiiugesetzteii

Tyrusin. Denn als uni 6. Tage dem Hunde 5g Tyrosin rcrnbfolgt

wiudeii, eriblgtu keine Venuehrung der Oxysaiuen und kein Auftreteii

') E. Sulkowski O'Ucber die Entstehiing der iiromatiselien Substanzen

im ThierkOrpor' /.cituln: j. pltgsiul. C/niu. 10, 205 – 272) bciiustamlctdiese

Fulgei'UDg. Kr liait es uioht fur enviesen, dass die Fâulniss in Bnuiuauu's

Yersnchvollstândig aiifgesolilo.ssen war. Es ist ilim sehr wohl donkbar, dass
die OxysSurou ^ewisscrinaassoii das feinoro Roagons fur das Bcstehcu von

Fûulnissvurgâiigeu îm Dartu durstcllvii(vergl. Sulkowski'sArtikcl >t'âalui$s«

in l.adonburii's llandwîirtcrlnnii<lt.r l'Iieuiie). Als Quelle der Fâulniss-

substrato bei hungerudeuThieien »ind mit F. Mii lier (»Uebcr die lndiean-

aiissilieiduiig boi lliiiiger*, Mittli. u. il, im<l. !\linik :u U'iuà;/itny 'i, ;il7) die

Ilarinserrcte niixusohcn: Millier faml Indol undl'lienol in don Faecc»

liuiii'ci'ndiM- Hunde.
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von Aetherschwefelf-aure im Haro. Tyrnsin nnd Plienylamidopropion-

stiure werden int Korper vollstiindig zersetzi. Sehotten hat ge-

zeigt, dass die Zersetzung dieser aromatiseheii Substunzeii wesentlich

bediiigt ist durch die in ibnen enthnlteiie Amidgruppe und durch die

Seitenkette mit 3 Kohlenstoftatonieii. Sie werden vollstiindig zersetzt,

vorausgesetzt dass sie aU solche resorlmt werden und niclit vorher

durch die Daniifâuliiiss eine Abspailmig von Ainmoiiiak erfalireu liaben.

Die von Floechl (diese Berichle XVII, 1020) dargestellte «- Aniido-

zimmtsfiure(C,;H0CH==CXH,COOH) verhiilt .sieh eWnso. -2.5g

derselben, welehe in salzsaurcr Verbiiidung eineni KanineluMi in dcu

Magcii gcbracbt wurden, bcwirkU'ii wedcr Vermehiiing der Hippur-

sà'ure noch der Aeiliersclnvel'i'l-auren im Harn (auch wurde sie nicht

unverandert ausgesi'hiedeu). Du1 Hippursaure verscli wand in

obigeni Calomelversucb uni hiingeniden Hund ebenio \vu.- die Aether-

scliwelelsauren aus dein Harn: Vurfa>ser scbliesst daraiis, dass sie

ebeiifitlis ausschliesslioh ans Producten der Darmfâ'iil niss ent-

Bteht (den von E. und H. Salkowski al« Vorstufwi der Hippursâure

erkanntei) aronmtiscbeii Satu-en). Die Ausschridung der Kymiren-

saure schwankte in obigem Calomelversuch zwisehi'ii C.OGuud 0.18 g

ti'iglieh; sie wimle durch die Danntïiulnis* nioht beeinflusst (die

Bestimmung wurde nach Jaffé1) vorgenonmic-n). iien?r.

Bestiœmung der Darmfaulniss duroh die Aetherschwefel-

siuren im Harn von V. Morax {Zeiuchr, f. pltysiol. Client. 10,

318 – 325). Veitasser suebte nach Vorga-.ig von Hnuniaun und mit

dessen Unterstiitziiug deu Grad der Fiitilniss im Darm unti-r Ein-

wirkung verscbiedener Substanzen duixli Dusining der Aether-

scliwel'elsiiuren des Harns zu besiiinmen. Ein Hund. weleher im

Noruialzustiiiid ein Verbaltiiiss der Aetliersclnvelelsauren (Ii) zur

Schwefclsiiure (A) '“
= 0.04 bis 9.S (im Mittel tirca .s) aut'wies, zeigtu

einen Tng nach Eimiahme von 5g Jodoform das Verhaltniss 13.7,

vier Tage danaeli 35.-S. Dus Jodoionn, welches ki'ine Dianhoi- ver-

ursachte, wirkto aU<>antiseptiscb im Darm. Ein suldier Kinfluss

liess sich von 5 g Bis nui 1 lui m subnii t'ictini nicht eonstatiren;

:1 12.(~, 12.7, i~.2 7.5. A~it likii)gc-rii(leii lititi(le= I2.d, 12.7, 0.'2 (Diarrlioe), ~.b. Atn hungernden Huiide liossen

sieh (in Uebereinstiiiimung mit Ban uiuiin. sielio vivforgehtndes Referai)

durch tagliebo Domui von 2 g Calnmel «lie Ai therjebwelVl.sauien

des Harns so gut wie ganz zum Wvschwiudeii bringcn. w'w tolgeudo

ïabelle zt-igt:

') Aug. Sclmiidl. Iiiii'iij.-lh.i-l. K"iiiL'i'T.r 1SS1.
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Buiyumsull'at

D"tUI11
~7a.«, :«..«»AC,h.r-" î Bcroerkung»

Schwefolsâmv sehwefelsiliirt»

Sl.Jiin. O.o3J~f; 0.02'JC'g1{ H.4 KeiueDannenttcerunp
22. -> 0.4514» O.iWSO» 15.8 Desgl.

23. » O.1S36» 0.0024* 7I.1J EntlecrunK

-'4. > O.05G4•' O.00051 1KJ.4

2ti. > O.-27Oi;> 0.0041»~> Gii.O

Wie ersiclitlich, verschwaiiden die Aethersiiiiren aber imr daim

ans dem Harn, wenn gleicbzeitig Daniietitleeningeii erfolgten; Ver-

fasser schliesst daraus, sdass die Wirkung desCalomels wentger
au!' seiner aiitiseptischon Eigeuscbut't beiuht. als aiif d<;n dtirch

dus Calomel bewirkten Entleciuiigeii des Darms." An dem in

gt'wôhnlicher Weise eniïiliiten Hnnd« wurde bei Zufuhr von Calomel

ahnliclies beobat-htct; bei Dinrrhoe
stieg

bis auf 39.5, fiel aber bis

auf (î.l, ats Olisttpntiou cintrât. –
RiciimsiVl, Crotoiiôl, Magne-

siunichlorid wirkten bi-im Mitiido nicht luxireiid. – Beini Men-

schen trut nacli einem Lôftol Ricinusol bei starker Diurrhoc in den

îuk'hsten Stundcti ein Siuken des
Verhallnisses

von 1G.0 auf 7.1

resp. von 14.4 auf ÏI.S ein. Xach Calomel 0.75 war nm die vierte

resp. fiinfte Stunde bei
st.irker Diarrhoe '* von 15.7 auf 5.1 re.sp. 4.G-

gefallen, uni die aclite Stundi- stieg das Vei-hâllniss bei abnehinender

Diarrhoe wiotler auf 7.2, mu die zwoifte auf 23.5. In eiiiem anderc»

Versuche war gar keinc Veiniiiiderung der Aetlierscliwefelsauren zu

eoiistaiiren. ,UcUr

Zur Kenntniss der Hippursaurebildung von II. Tappeiner r

(Zeitidir. Biologie 22, 23G–-240). Die von E. mul H. Salkowski

als Produot der Ëiwfi.^sfuulniss ausserhalb des Dannkanals anfgefuudciic
und als Quelle der Hippnrstiiiie des Harns erkaniito l'henylpropiim-
siiure (dièse lierichte XV111, R. i)43; XIX, R. 310) fantl Verfasser

iin Patisuiiitihnit vom Rindi- bei Heufûtterung. Die Flûssigkeit
wurde mit Phospborsauie seliwach angosauert, destillirt, der Destilla-

tionsriiekstand zur Triu-kne veidampft mut mit Aether wiederholt ans-

gekocbt. Der RûL-kstaiid des Aotherextractes wurde ucntralisirt, mit

Aetber gewasclien, wieder angesiinort und uufs Neuc mit Aethev ex-

truhirt. Aïs Kxtraet wurdo ein Syrup (niilelwauri-lialtig?) gewonnen,

der laiifie. diiiiii»' l'iisnien ausscliiecl. L»-tztcre bi'Standen ans l'Iiunyl-
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propionsSnre; uns Wasser iinikrystallisirt, selimolzen aie bei 47– 48°

und liet'erten ein in kleineii Nadeln krvstallisirendes Silbersalz mit

42.23 pCt. Silber (berechnet 42.02 pCt.). Verfasser liïsst es unent-

scbieden, ob die Sâure iiti Heu priiformirt war. h,

tJntersuohungen tiber die Amidoaàuren, welohe bei der Zer-

setzung der Eiweissstoffe duroh Salzsaure und duroh Bary twasser
entstehen. Zweite Abbandluug von E. Schulze und E. Bossbard

(Zeitsclir.f.physiol. Client. 10, 134–145). Vorlnufig uiitgetheilt, dièse Be-

richte XVIII, 388; s. a. dièse lier. XIX. R. 108. Die Méthode Pasteurs,

optisch inactive organische Substanzen durci» ljilze in ihre îcchts S

und links drelienden Compoueiiteii zerlegen zu lassen, wurde

mit l'ntersttitzung \<m J. Lewkowitseh (vergl. dièse Berichte XV.

1505; XVI, 151Î8) und C. Cramer suit" Loue in nnd Ulutamin-
siiiire angewandt. l'enicilliam glaucnm. von schimmelndem Kiise

stammond, wurde uni" sterili.sirtem Pfhuimendeeoet goziichtet und auf

den GâhrlôBungen ausgesiiet welche in 500 bis 700 cem Wasser 3 g
Leucin oder Glutaniinstiure wben Kaliunichlorid. MagnesiuinsuUat.

Monocalciuniphospliat, Monokaliumpliospbat, Annmniiuinelilorid nnd

freier Pliosphorsamv entliiclten. Nacb 5 bis (i Woc-lien wurdun die

Pilze abfiltrirt. Die Lciicinirisungen wurden uingcdaïupft, der Riiek-

stimd mit warmeni, amiiioniakalisehen Weingeist extrahirt und die

beim Erkaili'ii abgcscliiedenen Hlâ'ttcben duivb UnikiystallisiR-n ge-
reinigt. Ks wurden 0.!l « Leuein wiedergowoniien. wi-lclies, in Salz-

saure von 20 pCt. gelôst. oiiie ebonso starke Dri'huiig naeh links

(«,, = –17.5°) zuifttc, i,|s das gcwfilmliche nacli redits («“ = – I7.:r>).
Es verhielt sieh im ului^eu wie diesus; audi die Lôslichkeit

(1 Theil in 4-i.l Tlieilen Wasser vmi ls") stiiiiinie mit den lïïr das

dextrogyre gel'iuulenen (diese Berichte XVIII, 440) nabi: ûbt-rein. Das

gleichzeitig sji'bildele dextrogyre I$i>nierc \V:ir zerselzt wordcn, ebenso
wie liei don Versiu-lien mil inaciivcr Glutauiinsàure, su dass nur dio

liivogyren Verbiiidunjîon iilirif; blieben. Die liivotj yru Glutamiti-
saurt' besasa die spuf. Drehung «“ = – 31. l11 (gewolinliclie aus

(ilutatuin 4-31.1. aus Ki\vt'is.*stolVei)im Minel -t-U.iï) in verdiinater

Salzsâure (in 20 cent l.SR Salzsâuiv) von l'i° C. Sie li.-1'.Tte ein

Kiipfcrsalx von der Formel CsH7CnNO4 -+- AM..O (Kupler ge-
l'nnden 24.2, bcrocliuet 21.12 pCt.) wek-lie.s bei \W 21 > Molokiilf

Wasser abgab (gffundon 17..Mi,Ucieclinet 17.7S pCt.); von der gi'wiilm-
lichen Gliitaniinsaure sind Vurbiiulungen mit '2, 21.• utul 3 Molekiilen
bekannt. Im Aunselien gleiclicu sich die beideu Isimieren. – Dus
durch Krbitzen von dexi rogyiem Leucin mit liaryt wasser itn

geschlosseuen Gelïiss aul' l.'iti– Ifiil0 crhallene inactive Unmere l.isto
sk'b bei 21" in 102.2 ivsp. 102..rrriii>ilen Wasser. ,tl,.r.
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Ein Ptomaïn aus giftigem Kâse von Victor C. Vaughan

(Zeitschr. physiol. C'hem. 10, 140 – 149). 300 Personen erkrankten

1S83 und 1884 im Staate Michigan durch den Genuss von giftigem
Kiiso. Die Symptôme wuren Get'uhl vou ïrockenheit im Halse, Er-

brechen, Mageusi-hnierz. Diarrhoe, Mattigkeil; aile Erkraiikton genasen.
Das Gift, welches Veiïasser Tyroloxicon benennt, war lôslich in

Wasser, Alkohol uni] Aethor. Aus lt-tzterem wurde es in nadelfôrnrigen

Krystallen erhalten, welche sich miter Hinterlassmig einer urgauiscben
Siiure zersetzîeu. Es war miter 100° fliielitig. Die Lusungeii redu-

cirten Ferricyankalitim und Jodsiiure; sic gaben keine Alkaloïd-

renctionen. u«rt«r.

Zur Kenntniss der Eiweissfaulniss. in. Ueber die Bildung.

der nioht hydroxylirten organisohen Sâuren; Nachtrag von

E. Saltowski (Zeittchr. f. yinjulol Ckeut. tO, tôO– 152; vurgl".
diese Berichte XIX, R. 310). Zur Trcnnung von Pheny lessigsiiure
und Phenylpropionsâure benutzte Vorfasser das nach Nencki und

Stiickly1) tlargestcllte Zitiksaiz. Das iilige Qeinisch der Siiuren

wurde mit Zinkoxyd und Wasser verrieben und der enlstandene Brei

mit Wasser iiusgpkoeht. Der ungeliiste Rûckstand lieferte die

Phenylpropionsaiire, welche, durch warmo Salzsauro in Freiheit

gesetzt, in das Aiiiuinniumsalz iibergeiuhrt wurde. Aus der dureb

Kohle gcreiuigten Lâsung diest-s Salzes wurde die Siiure durch Salz-

sâure aiisgctîillt. Durch Eiubringeit eines kleiuen Krystalls zum Kry-

stallisiren gebracht, ausgewiisclieii und aus lu'issem Wasser uiukrystalli-

sivt, sehmolz sie bei 40' Die wiisseniçe Li'isnng der Zinksalze liess

beim Erkalten geringe Mengen unreiner Krystalle fallcn; nacli dem

Eiiidampfeu lieferte sie reine Krystalle von plienylessigsaurein

Zink, welche ebenlalls durcit Salzsâ'ure zorsutzt wurdeii. Die frei

genjaclite Sauf' schmolz bei 73", nach dem L'nikrystallisiren bei

7G– 77°. Einprocentige Losung von Plicnvlpropionsauro, mit Natron

neutralisirt, gicbt mit Chloi-zink solbrl ciiicn krvstiillinisclien Nieder-

schlag, eine enlspiecliciule Liisimg von l'Iienylessigsiïnri' bleibt da-

gegen lunge Zeit kl»v. noit.r.

Thieriaches Gummi, ein normaler BeBtandthoil des menseh-

lichen Harns von Hcrm. Ad. Landwehr (Ctntralbl. < med.

Wissettech. IStiô, 369–372). Das tliR-rische Gummi (diète Berichte XVI,

Réf. 2935) iiudet Verlasser stets iui Harn, weiiu aucli in imli viduoll

wechselnder Mcnge, in chroniscliiMi Kritnkheit <mj ausclicineud ver-

mehrt. Es wird darnus arn liesten nach der Kiipfcrmcthodj: (ibid.

XIX, R. lTiï)) (largi-sti-llt (die Ki.ifiunelliode ist nacli \'orlasser

>; .loiun. i. praki. Ch-ui. N. V. ï\. 17.
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zur quantitutiven Bestimmung brauchbar); die beim ËrwSrracn

der salzsatiren Liisitng mit 3 Vnliitncn nbsoluten Alkohols mif <ÎO°

itusfalleiideii l^loeken werden mit Alkohol gewasclien, in Wasser ge-

Iiist und nochmals mit Alkohol gelïillt hierbei sind Yerlustc nicht zu

veriiieiden. Guuiiiiii'irmerer Hurn wird zuniichst mit 3 – 4 Volunieu

Alkohol bis zu bleibender Trfibuug vcrsotzt und bis zu flockiger Aus-

lïillung erwiirmt. Die Lôsung der Flockeu in wenig Wasser wird

dann mit Kupfersiilfnt u. s. w. belmndelt. Bei der spont a tien Zer-

sctzung (Le.) wird zuniichst ein nicht gâhrungstahiger, reducirender

Kôrper gebildet.
– Thudichnm's Kry ptophnnsnure '), von

Pircher z) als ein treiiienge erkannt, unthiilt nach Landwehr thie-

risches Gummi, ebenso lit'champ's Nophrozyniase, welche nach

lit'champ, ebeuso wie nach Landwehr gmsstentheils auch dus

Giinimi, in dor Niere secernirt wird. Wii> auch Bô champ 3) angiebt,

wirkt die Neplirozymase nur liui liiilicrer Tempuniturund mu- langsam

diastatisch nul' Stàrke. n«ncr.

Ueber Vorbindungen des Glycogens nebst Bemerkungen

uber die meohanische Absorption von Ott" Nasse (Arch. d.

ges. Pln/siol. 37, 5s2 – GOG). Veifasser stollto das Glycogen ans der

Lober nacli Hritcke dar, da das iiacli A'belus erhaltenu mehr durcli

Aseht'nbcstaiidtheile vcruiircinigt ist. Das von Landwehr angegebuno

Vertahren ist, wie Yeri'asser gvgctiiibor Laudwehr {dièseBerichte XVII,

233) angii'bt, nicht gecignet. Glvcnm-n v«n Dcxtrin zu tiennen4). Er

') Vt/itiitl/<l.f. il..•«<< llï«a«.«.7i. 187(1.I!l5: 187. 01.

'0 ibid. 187-2,32->.

3) Conifil. rmd. ». 44ô: lVl. l()0;i.

4) Liindwclir (Ueliir die Fâlliin^ Jo.<Dcxt l'ins duroh Eisen, Arc/i.

f. d. ijis. l'Iajsitil. ils, S'il –:!2.r)) mnrlit ilurnut' autnicrksam, class sein Yor-

faliren oine Mndilicatioi. der UiHissin'schvn Méthodeztir Trountiii|{ von

GummiundDcxtrindursU'ilt, wdiln's ;uuli Iî « î I s 1 1* i n [I Imullnuh d,un/.
(Armx p.(;()~)~n()t!:n'rd(/A;'t~.7,<«)/.JnnA/r)nutthci)t'

Uniiti<p. (îOÔ)undIi:ii'f(icil (/.i/iW.i«-/i i.n;. i/uii/Ina/»-) initllieilou:Liindwclir li:it den von Itunssin vurgcsoliriobeiien/.usât/, von cinrm lialbcu

Voluui Alkulicil iils unnôtlii^ fnrt^ulasscn und <t;ut C.iloiunn-trl'oimt Natrium-

carbunnt vorweiulet (ii'l/.t prsctzt <%rdassi-lliodurcli Ammoiiiak), DicsosVer-

faliren t remit Olyni»LMi,Wclilics s-clïdli wi'd. vmil.eini. l'epton und aucli

von «(v\vc''h n li<'hom Doxtrin: Glyi'ngeuduxtrin ma;; mit gi'fâllt wonK'ii.

Nmiordinns liât Vorfas>«rsi^li iil.u'izoii^l dass die /ur (ilviutri'nffillunf;nach

isoinciii l'ifiiliivn (liiiiciidcn Kxtnuti' uichi mit Kalilaugo licnitet wviili'ii

dûilon, duss selincll vorfalircn wonlcumu. damil der Niodersclilu^ nU-lit in

Salzsâiii (iuiiloslicliwird, d:i-~sdio lotzlon Spuron Kiscn dom GIvco^'U si'hwi'r

zu onlziohon sind (dio ['rdluiig ontliâlt ni oh r Kiscnals dor FormelIV. IIhiU-

FogO;iontspriclit) undda->l'ûr viol.' l'uiiM'siU'Iiiiniioii ilio Hriicko'<oho«'der

Kithnc Vclio Mciliodo don Vnrz «k vordient.
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besprieht die Falhmg dureh Baryumhydrat [Chittenden ')J nnd
|

Calciumhydrat, basisc-hes Bleineetat (Bizio, Compt. rend. C5, |
1867; Cliittenden, 1. c), Bleioxy dnatroit, Ziniioxydulnntron, 1

Kupferoxydummoiiiunisulfat, Essigsuure (C. G! Lelimann), t

Propioiisàure, B uUersiiure, Gerbsaure. Die meisteii Glycogen- }
fallungen Icisou sich beim Envarmen und scheiden sich beim Erknltcm i
wieder ab; die durch die fetten Sauren erzeugten losen eich un Ueber- 1

schuss der Sâuren beim Erwàrmen iiiclit. Verfasser, welcher in Ge- ]
meinschaft mit Hntninerbacher uiul Heffter arbeiu-te, stiidirle |

hauptsiichlich die Baryt- und die Gerbsaure- Verbindungen. Der durch |

Baryinnhydrat erzeugte Niedersclilag ist iinliislieh in gesiittigtom «

Karytwnsser, loslicli in verdûiuiteiu. Bnryumchlorid bcfûrdert die Aus- i

Rillung des Niederschittges2). Er wird durch allu Sâuren, selbst duirli

Kolilensà'ure zerlegt sowie aiicli durch Alkulisnlze. Bei vollstàn- t

diger Ausfiillung durch ûbei-pcltiissiges Barytwassor hiingt die Zu- P

sammeiisetzung des Niederscliluges von der Grosse dièses Uebersehnsses F

ab; wenu der Gchalt der Fliissigkeit un BaMiU: steigt von l.(iô8pCi. )
sii\f 4.503 pCt, steigt lias Verhâltiiiss des Baryumbydrats zum Glycogen l

im Niederschlag von 28.3:100 auf 42.2:100. Die Znlilen von 8

Abeles3) hnben demnach keine allgemeine Giiltigkeit4). Bei un- v

vollstandiger AusTâlliiAg des Glycogens wurden ziemlieh gut |
ùbereinstimtnetide Zablen erhulten. In 6 Versuchen mit Kaninehcii- S

glycogen, in denen die Fliissigkeit 0.58– 0.70(511 pCt. Baryumliydrat I

neben (1.0625–0.2425 pCt. Glvcogen entliielt, wurden im Niedorsclilag |
1S.7– -20.05 Tlieile Baryumliydrat auf 100 Theile Glycogen gefundeii 1

in zwei Versucben mit llundi»<j;ly cogen 21.(5 und i 1.4 Tlieile. Dièse i

BestinimungiMi. welclic wic die erst erwâlmlen auf iiidirectem Wege I

geiniicht wurden, stiiniiicii anuaheind zu der Formol 5(C6HioC)BaH:>6j,
in wolcher auf 100 Glvcogen 21.1 BaHsOj kommen; die Formel B

;"»(CsH,O.s)2Bani()î v.-rlaiigt 42.2 Ba rljOs. – Bei vollstândigi-r I

Fiilliinu; durcli Gerbsiiuie gclit ebenlalls itn allgemuinen nm so melir S

des Fiilhmgsmiil'-ls in den Niederselilag ein, je reicher die Liisung I

daran is( (es wurden C.2.3 – 91.0 Tlieile Gerbsaure auf 100 Glycogen

gefundeii), doch stieg der (iorbsiiuregeliiilt uicht iiber letztgeiiaimles S

Maximum. Kin abnliclier Wcchsel iu der Ziisaniniensciziiiig zeigl sich i

Ami. ('/»!“. l'/itu-iii. I7S, 2Gi;, lSTô. i

• Vi-rlasser vergleiflit dic?o lù-scheimin» mit dor ViTrftârkiiii<;lier Jml- [
ri>uotii>n di'-i (ilvid^us duivli (.'lil'iriKiirimnund CliloraniinDiiiiiiii. Wie ln-i I
di-r .Juil.-tru-ki-iiacli PayiMi uiul l'or.soz [Aim. i/iim. /<>. 5(1, ;o7. 1831). i

s» MeiL'i'rt aii.-li lici .I.kIj;I\v<ij;ciidor îvilzg.liMÎtder l.o,in:(;iii die Kntfâi-- l

l>un<sl<'tnpi-r:itiir. r. t

•') Mnli.“/“ (! ,1..1, Wi.-i! IK77..V.l.

'} An/ i. ,s. l'I, 21. lil. ISS].l j
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llprirhlr cl. U. rlirin. (irM-ll»-bafl..lalir^. \l\.
II 1i

1

bei der Fallung von Leim durcli ûberschiissige Geibsi'iure; bei 0.077î

bis 0.5 pCt. Gerbsà'ure in der iïber den Niedersehlag stehenden Fliissip;-

keit enthielt derselbe 141–272 Theile Gerbsiiure aut' 100 Theile Leini.

Verfasser wirft die Frage uuf, ob mechanische Absorption

bei der Bildung dieser Niederschlage betheiligt ist. Bei der partiellen

Fallung von Baryunihydratliisung durc-h verdiinnte Scliwolelsâ'ure wurde

wiederhoit (judoch nicht immer) eine Absorption von Baryunihydrat t

durch den gebildeten Baryu nisulfatniederschlag constatirt (durcli

Titrirung der iibrig gebliebenen Alkalescenz). Die Absorption von

Baryumhydrat durch Filtrirpupier ist durch ohemische Binduiig zn

erklaren. Filtrirpapier absorbirt auch Natriumcarbonat und Gerbsiiure.

Aïs durch mecbmiischc Absorption entstanden sind die IT ii lien uuf-

zufassen, wclche sich in Emiilsionen um dû» emulgirten Substanzeii

bilden. Sie bilden sich nicht imr in der Mile h1), sondern auch in

kii ustl ichen Euuilsionen. Kine solehe, von Verfasser ans Wasser,

Glycogen und Olivenol bereitet, setzte bald eine Ra h m s chic ht

ab. Dièse enthielt 12.8 Theile Glycogen auf 100 Wasser, wâ'lireud

die daninter stehende nur 2.9 Theile enthielt2). ium-ut.

Ueber die Bestimmung des Stlokstoffes und der Chloride

im Hundehain von Kurl Bohlaiidt (Arch. d. ges. Physiol. 37,

423– 456). Verfasser controlirte die Titrirung des HarnstofCs mit

Mercurinitrat durch dieStickstoffbestiininung' mittelst rauchen-

der Schwefelsiiure in derselben Weise fur Ilundeharn wie Boh-

landt und Pfl figer (diese Berichte XIX, 215) fur Menschenharn uud

fand sehr nahe iiliereiiistimmeiide Werthi1. Das Mittel der Differenzeu

war nur – 0.02G pCt. zu Ungmistcm der Harnstott'titi-jrung (Extrême
– 1.32 und + 2.4 pCt). Das Koclien mit rauchonder Schwefelsiiuve

wurde H – 10 Stuuden fortgcsetzt, da ini Mittel hierbei 0.147 pCt. Stick-

stoff mehr geftindcn wurde als bei l–2stiindigem Koclien. Ein Untor-

schied zwischen Fleischharu und Harn nach geiuischter Kost war nicht

zu bemerken. Am leichtesten schien die Titration bei einem Harn-

stoffgehalt von 1.5 – 2.4 pCt. Conceiitiirter Flcischharn wurde bis

zum spec. Gewicht 1010–1012 verdiinnt und Ilarn iiuch gemiscliter

Kost, je nacli der vertïilterten Fleiselimenge bis 1015–1020. – Bei

der Bestiinniung der Chloride wurden drei rerschiedeuc Vorfalin-n

verglichen: 1) Directe Titiining von Habi'l- Fernliolz (die.se/jvriefite

XIII, 1441, XV, ;j«7): 2) Titrirung nach H abel-Fernhi.lz in dem

') KrcusIiM-, l.umliiirllisiliaftl. Jnlith. 4. o0-t. 1S7.V

J) Uober die Uctcntion p-liisti-r fo.-tor .Suli^tanzoïiboini Filtri it-n (>ii>lii'

Krvsiuski, Sit;unyJnr. il, .<. f i. >. Mol. u, .Wilnnri.^ciiM/i. tTi • IS>4.
Jotm ISSj, 8.



572

nach Gruber (dièse lierichie XVII, 84) uiul von Mering (XVII, 2;>S)

vorher mit Zinkstaub (5 g nuf 20 ecm) und verdûnnter Sehwefel-

siiure erwtirniteii Hani; 3) Titriniug unch Volliaril- Arnold (diese

/lericfite XIV, 1217, XVIII, 718). Die erhaltenen Zahlen zeigten nahe

l'ebereinstiinnuuig. Verfasser giebt dem erstgenaiinten Verfuliren dcn

Vorzug, dessen Index seliarf crkcnnbnr ist nnd welehes uucb uuf

(misse Kliiasigkeiton angewendet werden kann (iin Gegensatz zu Vol-

hard's Verfahren). Vor Ausffihning desselbcn macht er eine orien-

tireudc Bestimmung nach Moh p. iicrwr.

Beitrag zur Chemie der Miloh von Ph. Sembritzki, mit-

getheilt von L. Hcrmann (Arch. (t. ges. Physiol. 37, 4G0– 467).

Seinbritzkt machtc anf Veranlagsung von Herminn Uiitersuchungcii

iiber das beim Erliitzen der Milch sich bildende Milchliautchcn,

welehes, wie zucrst von Heintz') crwalint zu guin scheint. nacli

seiner Entf'erimiig sich erneiicrt. Nach Hein tz bestebt dasselbe ans

roagulirtem Caseïn und es gelingt nach ihm, auf diese Weise don

grossten Theil des Caseïns in don unlosliclien Zustand iiber/ntïiliron.

Dicse Anguben sind wenig bcachtct worden, und die gewohnliche

Vorstellinig sielit in dem Mikhhautchen coagulirtes Albumin. Sem-

l»ritzki enlnalim l'iner Portion Milch (2O0vcm). welche im Beclicr-

glas erhitzt wunle. successive 50 Hà'utchen (womit die Grenze noch

nicht cn-eiclit wur). Nach dem Wasehcn mit Wasser (unter Verlust),

Alkohol uud Aether wogeu dioselben 2.045 g
= 1.023 pCt. der Milch.

Da leizk're nur 0.4 pCt. Albnmiii entbalten batte, so imisste ein ïheil

des Ciisoïns in die Hâutcheu iibergegaiigcn sein; in der That war der

Cast?ïngehalt von .i.ô pCt. auf i.bb pCt. heruntci'gcgnngeii.

Durch Kochen der Mileh, wiihrend ein kalter Luftstrom iiber die

t)berfliielie weggeblasen uud das vcrdaranfende Wasser ersetzt wurde,

konnte das Caseïn bis auf sehr geringe Mengen in Gestalt von Hâut-

cben eiitfenit wurden. Dio Abgrenzung zwisclien Caseïn und Allmniin

ersclu'iiit nach diostm Krlahruiigeii weniger einfaoh, als man gewohn-

lich (iniiimmt. Die IL'iulcIionhilduiic; lieginni bt'i .52". Die Hâutcheu

liildon sich mir an der l'roien Oliorlliichc. nicht \vi'u:i dieselbe mit Oel

liedcfkt ist. Wird die Milch in einer Kolileiis/iurealmosphare orbitzt,

M) liilden sie sich wie an der Luft. Dio Hautcbenbilduiig tritt aucb

lieim Krliitxen in ciiii'in mn^estulptcn. Iliiils mit Milcli. thoils mit Luft

crlïillton Itcilir ein. sowio auch lioim Ucliorleiton licisscr Wasseidampfi'

iilicr kullo Mik-h, also au uim-r Olu-iiliidu1. wolche go»on mit Wassoi1-

diûnpfen gesiittigto Lnt'l gron/.l. Auf heissor Milch l'i'fulgt die lliïut-

c'hcnljildung uni su .•.clinollcr, je kiihlor die daiiilior bclindlicbo Lufl-

schii'ht ist. N'ach /usai/, von i Vulumen Wasser tritl a'w nioht niclir

') l.ihrhmli ikr /!“ ,uii lliM-liiiIS.V!. :i.3.
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ill*

ein. Es hamlclt sich hier uni eine noeh nichr geiiiigend aufgekliirte

Oberl'liichenwirkiing (vergl. Heririitiin unil Diipré, Arcli. cl.

gta. Physiol. 26, AU). “,“

Ueber die Grosse des Eiweissumsatzes bei dem Menscben

von L. Bluibtreu und K. Rohland (Arck. d. ges. Phytiul. 38,

1–35). Ergiinzung zu der gleiclmainigim Arbeit von K. Plïiigor und

K. Bohlaud (dièse ihriehte XIX, :H7); der Kiweissumsatz wiirde ans

dem nsteh Kjclduhl-I'fltiger-Bohland (1. c. XIX. 216) im Hiirn

bestinimten Stiekstott' berechnet. Nach dem Mittel aus 99 Bestiinimingen

(eitisehlinsslicli der 32 von P. nnd B. ausgelulirton) wuiduii tiiglieli in

1823.Ô ccm Harn U.9Ô3 g Stickstoft' aiisgfscliifdfii, entspruclteiid
96.467 g Eiweiss, pro Kilogramm l.4G4g. Dièse Bcsiinitmingcii be-

ireffen vier Praktikantcu und zwoi Diencr des Laboratoriums, zwei

gut geiiiihrU' durch Fclddionst angt'Streugte Soldatcn, eineu Hand-

werker, einen aiigestrengt arbeitctiilcu Fabrikarbeitcr and cinige bctt-

liigerige leiclite Paticnten; dus Kûrporgcwiclit betrug 52.0 bis Tis.ijkg.
Fiir miissige Arbeit bereclinet sich der Eiwoissitmsalz zu 92.7 là <ç,
lïïr schwerere Arbeit zn 1U7.597 g (l.GOJtg pro Kilogranini). Die

kleinen und magoruii Individuuii habeu ciiicn gnlsseivn Sloft'iunsatz

pro Kilogramm als die grossen und letton. Die Jahifszcit bedingte
keinen constunten Unterschiod. Die Mehrzahl der Vcrsiiolmpei-sonen
warcn jiingerfi Lente mit gutt-r Ernâliriing; zwoi altère Personen von

S5 resp. 38 Jnlircii, ein Biickcrinoigtur uud ein Fabrikarlieiter von

Ul rosp. lio.5 kg, wclclie sich schlechter niilirtoii. vcrbramliten im

Mittel nnr 75.Il»g Eiwei.ss. Leiclite ckirurgische PatientiMi verbraueliteii

bi-i Bettrulie diirclisclinittlich Stî.SSg Eiweiss. n,.ru.r.

TJeber Fermente im Harn von Fritz Gehrig (Arch.f. d. yes.

l'Iiysiol. 3S, 35– S5). Nachtrag zu vorstehendor Arbeit von dem-

sflben (ibid. 85 – y:{). Vci lasser, desson Arbeit sich an die von

Sahli (dièse Ikrklite XIX, 17-1) ;mschlie:>si. untersuchle mil L'niei-

Ntûtziiiig von (iriitznor ilen Harn vmi MiMiSi-h, Ilnud und Ka-

iiiiu-hen. Zur l'rtilunK des Formentgelialts wurden in je 5 ccin Harn

môglinlist gleicho Mens;en Fibrin uingebraclit und nai-h eiuer he-

siinunti'ii Zabi v<m Sumden das mit dem Fernu'iit imprâïnirtr Fibrin

lieraiisgenoiumcii, in Liisinigen vou m'(;i«netL'r Roacliuii gèlent uml die

Schnellifîkeit seiner Aiifliistiiig verfulgt. im Wnjloieh mit sulelien

Fibriii|iortioneti, welclic in ."» t-cni mil tid|iten\veiseni Znsatz wirksainer

Fornientliisiing verselieiuii Wassers gi-legoii liatten. An der Zabi

dioser Troptuu wunle der relative Foruientgoliall des Harns g«>-

niessuu; duivll Multiplicntiiiii mil ili-r prit Simule ausgeschiedeiieii

Marnineiigo wurde ein Anliallspunkt fur ilie a b su lu te Fennentaiis-

>lieidimi; walneiid der cinzelneii 'ragessimuleii gewiiiuicii. PieSchwan-
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kungiMi bcidt'i- Rcilicn v<m Wertlteii wurdcu in Curven voninschau-

lieht. Zur Absorption des I'epsins dicute das mit Carmin gefarbte

Popsin Grûtzner's ')'. die Kdiuelligkeit der Auflcisuug in Siilzsiiure

1 p. M. wurdf nai-h dor Inteiisitiit der Fârbiing beurtlioilt, welche die

Fltissigkeit bei der Digestion aimuhni. Bei saurer Reaction zieht der

Hani das Carmin nicht ans, wohl aber bei alkalisclier; letztere, wc-lehc

stets nach der NaliniiigsauCnaluiie cintrât, musste vor den» Versucli

durch Ansàuem beseitigt werden. Zur analogen Uutcrsuchuug auf

Trypsin diente Fibrin, wek-hcs 48 Stundon in concentiirtcr alko-

hiilischev Lûsung vou Magdalaroth gelegen hutte und daim mit

Wasser ausgowaschon war. Das so gofarbte Fibrin, welches an Na-

triumcarbonat 1 pCt. kcineu Farbstoff abgiebt, muss C Stundeii in dem

Harn veiweilcn, um das Trypsin zu absorbiruu. Zur Friifmig auf

Diastase wtirdo farblosos Fibrin bcnutzt, welches nach der Absorp-
tion des Ferments in 5 ccm Starkekluister digurîrt wurdë; die nach

dem Kochen mit 20 Tropfeu coiicontrirter Natronlauge eintreteude

Brauming wnrde zur colorimet ri.schen ficstiiuniiing des gebildeteu
Zuckcrs benutzt. – Nach den Untersuchungen des Verfassers eut-

hait der normale menschliehe Harn zumeist Pepsin, Trypsin
und Diastase in wechselnden Mengen. Die Nahrungsanfnahme
beeinflusst die absoluten und relativen Mengen dev im Harn ausge-
schiedenen Fermente, indeni sie fur einige Zeit die Aussclieidung von

Pepsin und Trypsin verniindert, die der Diastase dagegen vortnehrt;

3 bis 4 Stunden nach der Mahlzeit zeigt erstere ein Minimuni, letztere

dagegen ein Maxinuiai. Abweichend von Sailli, welcher eine Re-

sorption des in den Darmkaual secernirton Pepsins annimmt, werden

iiuch der Anscliauung des Verfassers die Zymogene von Pepsin
und Trypsin aus den sic lu'reitonden DrQsen in das Blut re-

sorbirt und bei ihrem Durchgang durch die Nieren in die fertigen
Fermente unigewandelt. Wfihrend der Verdauung wird viel Ferment

iu den Darmkaual sccerniit nnd es wird weniger Zymogen resorbirt.

Das abwoichende Verhalten der Diastase entspricht dem eines Kôi-

pers, der im Blute stets in auuâhernd gleicher jMeiige enthalten ist,

z. B. denijenigen stiindlich in Doscn von 0.02 g zugetuhrter Salicyl-

siiure; auch die Curven der Harnstoff- und der Itliodan kal iiim-

ausschcidung zuigen cinen â'hnlichen Verlauf. Im Humleharu

verhahen sich Pepsin uud Trypsin wie im Menschenharn, und aucli

die Diastase, welche hier dem Pankreas ontstanimt, scliliesst aich

ihnen un; sie wird nach Verfasser hier auch als Zymogen resorbirt.

Der Kaninclitinharn euiliâli bei îvichlh-her Krnâ'linuig stels kleine

Mengen von Trypsin und Diastase, keiu siclier iwchweisban>$

') Ai'cli.J. (I. ijf». l'/ii/xiul.S, 4.Ï2, 1S71: Wik Ciihr.-uchun;iriiii/icr />•

iliinij uwlAussihiitluiuj tir.- /V/jciha, Hrosbiu187J.
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Pepsin. Nach Injection von Pilocarpin. wi'lches die Sécrétion der

Driiseu anregt, wurde eine Veniiiiiderung des Trypsins im Harn con-

statirt. – In dem Nachtrag widerlegt Verlasser dif Eimviirte Leo's

(diese Berichte XIX, Réf. 507) gegen die Annalmic von Trypsin itu
Harn. Der von Leo zur Veihiitiiiig der Fà'uluiss vorçenonimeiie Zu-

sntz ulkoholischor Tli ymollûsung lieliindurt allorditigs grGssere

Meugeii von Trypsin nicht, liel>t al>er die Wirkiui» kliMiier Quan-
titàten au!r. Trypsinreiehw Harn rerdaitt Fibrin bei alkalisclier

Réaction midi bei Gogemvart von Thymol, welches iibrigens auch die

Pepsinwirkung beeint ràehiigt. ,u.r,tr.

Ueber die Gegenwart von Verdauungsfermenten im nor-

malen und pathologischen menschliehen Urin von \lya und Bel-

fiinti (Gazz. degli ospitali 18*fi, No. 1, nach Centralbl. Min. Med.

18SG No. 2(i). V'eifasser fanden ein Pepsin- und ein Trypsin-

artig wirkendes Fennuiit im Harn, letzteres besonders gut in Hnrax-

liisung. Beide Feriiieritu lieferlen uur wenig Pepton, dus erste

liauplsiielilich Syiitonin nnd l'ropep ton, das zweite Globulin,
Leucin und Tyrosin. Das pcpsinartig wirkeiidu h'ndel sicli aucli in

pathologischen Zustândeu (Fieber, Typlius, Masencarcinom, Morbus

Brigthii). Das Vorkomnu'ii dieser Fernii'iit« ist nach Verlasser von

Bedetilung fur die Betirtheilimg der Peptonurie und Prnpeptonuric;.
!l--rt.'r.

Ueber Ptyalin und Labferment im menschlichen Harn von

E. Holovtschincr ") (Arch.f. pathol. Anal. 104, 42– ûo). Nach Ver-

fasser, welcher mit Uiiterstiitziiiig von P. (! riitzner arlieitet. sinkt

der Gehalt an Diastase im uicusclilicliuii Harn mimitlelbar nach der

Xaliningszufidir; 4 bis (i Siiindcn nach derselben zuigt i-r sicli dageguii
vermehrt. Bei Magen-Dariiicatairli wo, aliwi-iclicnd von der

Xorni, der Naclitliarn lielli-r und leichter gefunden wiu-de als der Tug-
harn, wirkte in den der Mulilzeit folgenden Stunden der Haru aiu

bti'irksten diastalisch. Das von Grùlzner im normali'ii Harn gel'uii-
dene Labfermi'nt war, naeli der coagulirendeii Wiikiing auf Milch
zmscliliessen, 1-2 2 Stnndennach dem Essen ain wenigstuii. 4 – il Stnndeu

danach uni reiclilichsten im Ilarn zngi-gen. u,nr.

Norvensystem und Wiirmeproduction von L.on Frrdi'rici|

(Arch.f. (/. ges. Phijsiol. 38, 2iU– l".h). Hui Cielegenheit der Mit-

thcilungen von Richet und Aronsohn und Sachs (tliese BtrichteXIX,
R. 51)9) macht Verlasser darauf aut'inerksiiiii, dass cr isMl-'i sich fur

') Das Voikoninu-n von l»iastase im Harn n-unli- zm>r.-tv..n Ci'lin-
lliîilll

(An/ f.pulliul.Anat.2S,L'4I),s|>atei-v.mIt .' i-|i:i mp iC.i; r. ml.<>(>,

445. !I2, lllOlObeol)aoht.-t: B,'i-1iiiiii p"s Xofn.zyma. hûli W-rla^r fur
iin Gcracngi- vnn J)ia.<ta>cmit Mm-in.

s! .1 ni, /(-. <Af-io/j,\ 4, i!87,l{!s->.
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eiuu durch Stich in den oberen Theil des verliiiigerten Marks ver-

nielirte Warniebildung ttusgusprochen uud demgemà'ss sich midi von

einer Vermehrung der Sauerstoft'aiiftmhine iiburzeugt hat (Détails niclit

angegeben). iieru.r.

Ueber das Verhalten der Eiweissstoffe bei der Darmver-

dauung von J. Wimiz (Zeitschr. f. Biologie 22, 1 – 23). Vorfasger

priifte eiuerseits die ans einer Thirp'sehen Darmfistel beim Hunde.

durch mechanisclio oder elektrisehe Reiziing erhaltene geringe Menge

Fliissigkeit, andererseits die mittelst Salzsiiurc 0.4 pCt., Glycerin

und Nalriumearbonat (O.2'> – 0.3 pCt.) guwoimencn Extrade der

Darmsclilciuihaut von Ilnnd and Scliwein auf ihre vprdauendi-

Kraft. Als Versuclisnbjt'c'le dii'iiten die nach Kiiline und Cliittenden

dnrgestelllen Albumosi'ii imd Aiilialbumat » enthaltendes »Anti-

albiunid;; {(.lieueHericlile XVIf, 79, 2.>S). lu Uebereinstiinmmig mil

deu iiLMierenAutoren Ober den «Diirinsaft » bestreitet Verfusser eiin-

pi-ptonisircnde Wirkung dessclben auch auf die erwtihiitcn itachsten

digesliven Spallungsproducte der Eiweisssloffiï. Die Abtreiinung

dieser Korper von etwa gebildetem Pepton gelingt nicht vollstandi"

durch AiistÏÏHcn der mit Clilornatrium gesiittigten Losungeii mittelst

salzgesà'ttigter Saiiren (Essigsi'iure (30 pCt.) oder Phospliorsaure).

wolil aber durcli Sâ'ttigcn mit neutralem Ammoniiimstilfat, welche-;

nicht, wie Heynsius {(Une Bericlite XVII, G14) angiebt, das Peptou

mit niedersclilâ'gt. Auf Peptou wurde durcli die Biuretrcaction geprûft.

unter An\vendung von viel Natroulauge (2l/2 – •» Volumeiner lôprnc.

Li>8llllg). Hon*r.

Zur Chemie der Netzhautstâbchen von Hein rie Dreser r

(Zeitschr. Biologie 522, 23 – 39). Die Ausseuglicder der Netz-

hautstâbchen des Auges gewissi-r Wirbeltliierklassen enthaltcn

l'inen rotben Karbstoff, welclicr durch das Lieht sehnell gpbleieht wiitl

(Boll). Kiibne ') priifte das Verhalten dièses Farbstoft'es (»Seh-

purpnrO gegen verschiedene Kcagcntit'ii er vxtrahirte ihn unver-

umliTt mitielsl Galle, tant! ihn aber nach Eintritt der Todtenstarre

nicht melir darin liislich; dioser Kinfltiss der ïodtenslarre wird durch

Kinlegeii in lOproocntigc Chlornatriuinlôsung verhindert [Ayres8)].

Nach Vcrfasser ist es Vit el lin. welches die Losung des Selipurpiir^
in Galle vermitlelt; wird die Retina mit Hleiacetut bchundelt. so là'sst

sich der Sohpurpnr nieht niobr durch («aile extrahiren (wegen der

eingetreti'iien Kiillung des Vitcllins). Verfasser fiihrl ans. dass da«

von Kiiline in den Aiissenglicdern dcr Slâbclien durch gelbbraune bis

') L'iiU-rs.a. il. /(//««i/. Institut c. llriil, l/iuy 1. 1S.

•') ibid. a. W>.
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schwarze Osniiiinisaurereaction eharakterisirte Myeloïd« al» iiu

wesentlicheii aus Vitellin bestehend aimisehen sei (nicht ans Leeitbin,
wie ans Angaben von Chît tendon ') und von Cahn2) gesclilos8en
werden kônute). Der Sehpurpur ist sehr résistent gegen Reduc-

tions- und Oxydationsmittel. Kr wird nicht zerstôrt durch Ozon

oder Wasserstoft'siiperoxyd (Kiihne). Dagegen cntfarbcn ihn Osmium-

8à'ure, Kaliumperoianganat, freies Jod, wahrend Kaliuinchlorat aucli

bei Zusatz von Ariinioniimimetuvaiiadat (Guyard's Reagens), Kalium-

perchlorat, Kaliumperjodat. Kisendilorid nicht einwirken. – Pilo-

carpin besehleunigt die Neiibildung des Sehpurpurs, Atrupiu ver-

latigsam dieselbe nicht. ik-ru-r.

Erwiderung von H. Dresur (Zeilsc/ir. Biologie 22, .)6 – 62).

Verfnsscr vortheidigt seine Mittheilungen zur Nierenphy siolugie

{dièse Berichte XVIII, G44) gegen Ebrlicb (ibid. XIX, 70, Wl). Die

abweicliendcn Hi'sultate Bhrlich's betreffend den U«bergang von nicht

reducirtem Motbylenblaii in den Harn bezieben sich auf bôberc

Dosen als die von Dreser oingofulirten. Werden Kuiiinchen von

1200 – 1800g Kiîrpi'rgewicht nicht mi-br als .ôcg salzsaures Me-

thylenblau injicirt, so zeigt sich der Hnrn nicht blun, sondeni griin-

lichgelb gefà'rbt. Er blà'iit sich mit narmalem Eisenclilwïd. doch geht
die (gopaarte) Leuko verbindung nicht in das Ac-thctvxtruct iiber.

IKrUT.

Ueber die Physiopathologie des Fiebers und die Lehre der

Antypyrese von K. Maragliano (( 'entralbl. d. med, Wissenscli. 18S5,

817 – 820). Verfasser. welcher bei seinen Untersncliiingen an Patienten n

von Queirolo und Pedazzi unterstiitzt wurde, findet in Leberein-

stimmung mitTraube wahrend der fieberliaften Temperatursteigernng
eine Contraction der HnutgetÏÏssi» (verniindorte Wiirmeabgabe)

und bei der Entricberting fine Dilatation derselben (vermehrte Wânne-

abgabe). Neben der fk'berhat'ttui Warmeretentitm besteht bekanntlich

eine gesteigerte Production von WSnno. Versuche, welche Ver-

fasser mit Livierato ani Menscben anstcilto. lehrten, wie die ent-

sprecbenden Versucbe von Naunyï). Lehman nu.s. w. an Thieren,

dass kiiiistliche Teinperaturerhohiing durch heisse Hadcr cine Steige-

rung der HarnstolV- und KobU'iisau reproduction hervorruft. Anti-

pyretisclie Mitlol (Kairin. A ntipy rin, Thaï lin, Cliinin. Xatvium-

salicylat) bewirken Dilatation der Hautgelïissc, Vcrmclirung der

Wârmeabgabe und Verminderung der KolilenSiiun'ausselieidting durch

die Athnmng und der Stickstofïansluhr im Marn. Dièse Wirkunçen

treten bei nonnalen wie bei (iebcrritleil Inilividuen oin. titr:

') ('nier. ii. il. i>lti/<("l.Institut lUiih-Un-rij2. -148.

•) y.fit'rlir. f./ii/.»i<>('Item. 5. 21ii.
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Die Wirkung der Halogene auf das Haemin von D. Axen-

feld (Centratbl. d. med. Wimmch. 1885, 833– 835). Axenfeld

bi'reitet Haemin krystal le, itideiu er getroeknetes dettbrinirtes Blut

(am besten vom Pt'erd) mit Ameisensiiure im Verhiiltniss von 1 10

koclit uud iiiu'h dem Erkalten die abgpschicdeneii Krystallo mit Wasser

waseht. lu Methylalkohol liisen sieh die Krystallo sehwer, werdeii

sie darin suspeudirt und nach Zusatz von Jod erwarmt, so geben sie

eine purpurrothc Losung, nach Zusatz von Brom eine braunrothe,

beim Durchleiten von Cltlor eine tiefgriine LOsung. Die ersteren

beiden zeigen einen Absorntionsstreifen, die letzle nicht. iicrter.

Darstellung der Haeminkrystalle mittelst Brom- und Jod-

salzen. Brom- und Jodhaematin von Karl Bikfalri (Centralbl.

d. med. WUtsensch. 1880. 2.S!)– 291). Durch Dialyse von Clilorideu

befreites Blatpulvor wurde mit ELsessig und Natriuni-CliWid, Bromid

resp. Jodid, Kalium-Bromid resp. Judid oder Aiuiuouiiunbi'otuid er-

wàrnit; in alleu Fallon wurdcn selir ahulielie Haeniinki-ystalle erhalten.

Die Bronihaematinkrystalle warcu meist kleiner und lieller, die

des Jodhacmatins dmikler als die Clilorhaematinkrystalle. Die

Dnrstellung der verschiedeneri Haeiniukrystalle gelang auch mittelst

ulkoholischer Oxalsiiure- ciderWeiiisteinsaurelosiiug (Rollett,

'Teichniann). iktut.r.

Zur Frage uber den Zusammenhang der physiologisohen

Wirkung mit den chemisehen Eigenschaften der Alkalimetalle

der ersten Gruppe nach Mendelejeff von S. Botkin (J'enlralbl.

f. d. med. Wistenscli. 1 SS5 849– 8.">2). Botkiu faud in Ueberein-

siiniinung mit Sidney Ilinger1) die toxisclie Wirkung der Salze von

Caesium und Rubidium auf das Froseliherz l'ilmliclj der der

Kaliuinsalzo, und zwar wurde nach iluu die Giftigkeit «nehraen

mit Abnahme des Atomgew iehts der Melalle. Lithium, das

leicbtere Metall der Grappe, war indessen am wenigsten wirksam.

Botkin sieht in diesem Verhalt<:n snwie in der l'nsehiidlichkeit des

Na tri uni s eine Analogie mit dem allgemeineu clieinischen Verhalten

der Alkalimetalle*, entsprechend MendelejelTs (iriippirung. iioner.

Ueber die Beziehung der physiologischen Wirkung der

Alkalimetalle zu. ihren chemisohen Eigensohaften von James s

Blakc (i.entralbl. f. d. med. Wixtenxch. 1880, 97 – 99). Vcrfasser

bestreitet die Aelmliclikeit in der Wirkung deslvalinms mit der von

Caesium uud Rubidium. Kr hat scil 1841 in versehiedeiien Publi-

fationen'O darauf hingewk'sen dass itn allgenieinen eine Aelinliehkeit

;) Jauni, offi/ii/<!i><i!i4, .7u, ISSt.

•) lïiini iliinjn roijul .<. 5, 1S11: J«urn. a/ nnat. Hiid/ilii/sivl. il, 201,

1873: Cumpl. mu/. i)4, Kli.'i: Coin/it. ixntl. «». liwlwj. I8S2, 847: Journ. <ij

l'l<!Hwt.'>, U: Comjil. nu-l. 'M>.43U, 1 SS4 (/(<><•lln-ivlik XIX, 107.
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in der physiologischen Wirkung bei isomorphen Koïpern sich findet,

und dass die Giftigkcit dorMctnlle innerhulb isomorpher Ciruppeu
mit dem Atomgewicht zunimmt. [Ritbutcuu1) nahm tïir die Me-

talle eine regelmiissige Zunahme der Giftigkeit mit dum Atomgewicht

un, wiihrend Richot mit' Grund seiner uuiu>ren l'iitersitchuiigim sich

fur eine tiragekohrtc Proportionalitat zwischi'ii Atomgewicht und Giftig-
keit aiisspricht2).] lk.r,r.

Ueber die Wirkung der diastatisohen Fermente auf die

Blutgerinnung von G. Salvioli {Cenlralbl. f. d. med. Wissensch. 1885,

913 – 914). Die diastatischen Fermente (Malzdiasta.se, Speichel-

diastuse, Leberferment), zu O.OC– 0.08 pCt. in das Biut injicirt,
heben beim Hundo die Gerinybarkeit l'iir oinige Zcit (Malz- uud

Leberfennent fur iiber 1 '/s Stunden)auf. Beim Kunincheu und Meer-

8ch\veinchen tritt diese Wirkung nicht ein. n-ru-r.

Ueber die Wirkung des Thallins auf den thieriBohen Or-

ganÏBmUB von N. Tscliistowitseli (Centrulbl. d. med. Wissensch.

1885, 929–932). Das scliwefelsanre Thailin, welclies in Dost-u

von 0.02 – 0.1 g pro Kilogramin die Tempcratui- fiebernder Tbieiv

herabsetzt, wirkt auf gesunde Thiere nicht in regulmà'ssiger Weise ein,

auc-li wenn es bis zu 0.2 pro Kilognnnui gi'gi-b«n wird. Zu H.y bis

1.0 pCt, hat es keinen dcutliebeu Einduss auf die artificielle Mitgen-

verdanung von Fibriu, zu 2– 3 pCt. verziigert es dieselbe bedenteud.

Die alkoboliscbe Giihrung des Traiibenzuckers wird nacb Ver-

fasser schon durch 0.1 pCt. des Tlialliiisalzes verzôgoi-t. durcli ô pCt.

vollstiindig verbindert (vergl. S v\\ulz, folgendesTteferat). Die animonia-

kalische Gù'hning des H a rus wird durch Thaliiu verzogert. ik-rtor.

Die Wirkung der Thallinsalze auf Paulniss und Gâhrung

von Hugo Schulz {Cenlralbl f. d. med. Wissensch. l.S«G, 113– llô).

Naeh Versuchen, welebo im Vereiii mit Gottbrecht angestellt wtirden,

verhindert sehwefelsaures Thailin zu 0.1 pCt. die Eiitwickelung
von Fttulitissbactcricii. Die alkoliolische Giilirnng von Ctuidis-

zuckerlosung wurde nach Adoll'.Mayer3) (|uantitativ verfolgt (He-

stiniumiig der entwickellen Kohleusâure durvli den Gewiclitsveilusi).

Verfnsser schliessl ans don eihalli'iien Rcsultalen, dass schwefol-

8nurc8 Thailin zu 0.1 – 2.5 pCt. die Galining bcgiiusiigip, wiibrend

des weiusaure Salz nur zu 0.1 und d.ô pCt. dieselbe begûnstigte. zu

1.0 und 2.5 pCt. dagegen stôrcnd wirkle. H.nor.

Ueber die pharmakologi8chon Wirkungen und die thera-

peutiache Anwendung einiger Carbaminsaure Ester von ().>.

Schniiedeberg (Arch. f. e.r/icr. Pulhot. 21), l'O.'j – 216"). Die Carb-

'} (.'(Hiii)l.reiul. sur. /liv/u; ISS'J, .')'7G:ISN.'i.ol.

-) r»i«/rf. rni,l. lJ4, 742, I IÎK5.ISS;»:</i.« IhmU XVIII, 0C7. XIX, lOti.

') UnU:i\<urliuii<i'n!i/«i" <Vtill;iih«l!*<-ti<(îii/iniii; llci<lclb<'l°£18(!!l.
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aniiusà'ure-Kster gelwreu z«r phannaknlogischen 0 nippe dt-s Alkohol.s,

welche die narkotisclien Verbinduugen der tetten Rcihe umfassi.

Vert'as.ser bespricht die charakterislisclieii Wirkuugcii der Glicdcr dieser

Gruppe und die Modificationen der Wirkung, welche verschiedenu Sub- ï

stitutioncn uat'h den bislterigen Erlahriiiigen hervorruf'en. Die Ester
i

wirken wie die ent.spivclieiidon Alkoliole, wenii deu darin entlialteuen

Sauren uicht ciiie specilische Wirkung zukonimt. Der Aethylcarb-

aminsaureesler (Urellian) bewiikt zn og bei Kaniiichen eine

tiefe, zwei Titge andauernde Nurkusc, wiilirond welcher der Blut-

druck nicht wesentlicli herabgesotzt ist (im Gcgcnsatz Kiim Cliloral).

Dosen von 1 g rufen eiue sturre B<?wegiHig.«losigkeit(Katalepsie)
hervor. Der Propylester sclieint in derselben Weise wie da.s Ure-

tlian, aber etwas stâ'rkcr zu wirken. In der Amidgnippe durcit

Mcthyl oder Aethyl .substituâtes L'rctliaa verlià'll sicli wie das

uicht substituirte. iiun»r.

Beitrag zur Kenntniss der niedoren Organismen im Magen-

inhalte von W. de Hary (Arch. f. experim. Pathol. 20, 243–270).
Hi'rlt>r.

Ueber Resorption und Assimilation der NShrstoffe [zweite

Mittheiluiig] von Franz Hofinuister (Arch. f. experim. Pathol. 20.

291 – Wô). Verfasser bi'sehrcibt die auatomUcheii Verhiiltnisse des

Lympbgewi'bce in der Darmwand. speciell des Katzendariiu's. und

bespiïcht die Bedeutung desselbi'n. besonders der Lymplikorperchen.

fur die Resorption der Xà'Iirstoffe. n.>n,r.

Ein eigenthiïmlieher Fall von Methamoglobinurie bel Inter-

mittens von C'arl Heineniann (Arch. pathol. Anat. 102, 517 – 521).

In diesem Fulle, welcher einen l.'ijaliiigou JQiigltiig betraf, war zur

Zeit des Anlalls imch Verfasxer ans alleu rotheii Blutkôrperchen der

Farbstoflf in das Plasma ausuetreieri 48 Stunden ilarauf war dus Blut

wieder normal. iierur.

Zur Umwandlung des Peptona durch dieLeber von.1. S eegen

(Arch. f. il. yes. Phusiol. 37, j2ô – ^2ô). Seugeu vurtlicidigt die von

ihin (dkse fiericlite XV, 27ô(i)aiifgi.'stellie Hildnng voiiZuckcr aus

Pi'pton in dcr Leber gegeu eine Kritik von Hofnieistur (dièse lie-

riclite XIX, -^G), welcher dnreli des Verfassers Versuche nur als be-

wiesou ansîeht, dass das Peptou die Zuekerbildnii!» in der Leber

begihisligt. Die iiiimiiehr uiitgotlieiltoii Versiiclit' be/weekon, die Bil-

dung di-s Zuckei'8 in der Leber ans lVpton durch den Nnchweis

gleicbzcitigcr Abspaltung stick^tolThaltiger K<irper za stiitzen1).

') C. I. o h ma ii n(l'nrtsrhritli'/•,• .)/i I, 1(-1) bi'inerkt. d:i>* ci ne

.spoi'ilisclicJJi'llii'ili^un^ <1>tl.i'bi'ï ;i\i diM"i» ili^srii «r>ii«-lionln'cil):i.-htoton

Zi'isitziiiig dos l'cptons nii'lit envie-ru ^oi. (
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Verfu88er digerirte miter Dtirchleitung von Luft je 50 resp. 100 g

frischer zerkleinerter Lebersubstanz mit dem doppelteu Gewidit

Blut 3 – 24 Stiniden hiudurch, theils mit. thoils oline Zusuts: vou

3 – g Peptoii. Es wurden daim naeh Hofiueister mit Natriwn-

acetat und Eiseuclilorid das Eiweiss, mit Salzsâ'ure und Pbosphor-

wolfraniBSurc dus Pepton ausgefâllt uud dann der Sticksioffgolmlt der

Fliissigkoit bestiinmt. Er betrug fur die mit Peptou vei-setzten Blut-

portioneii stets mehr als das Doppelte des in den Controlportioiu-n

vorhandenen. iin-T

Ueber Zuoker im Harue bei Eohrzuckerfutterung von J.

Seegen (Arch. f. d. ges. P/ii/siol. 37, 342 – 'Ul). Nacb Seegen's

Versiiclien an Huudi'n. wi'lche nacli 2ti'igiger Curunz aiif eiinnal

100– 120 g Rohrauckur crhieltiM», uml in dencn der Zuckergeluili des

Harns imch dem optisclwn Verhaltcu, nacb dcm Reductiousvei'tnôgcn
und nach dem Giiliriingsverniogon licstimint wurde, gulit ein mehr oder

minder grosser Bruclitbeil des eingelïïbrteii Rohrzuckers zum Theil

als solcher zum Theil als Invertzitcker in den H«ni t'ibor.

ll.Ttor.

Ueber Zucker im Blute mit Eiioksieht auf Ernàhrung von

J. Seegen {Arch. f. d. ges. Pliysiol. 37, 348 – 36*; 39, 121 – 131).

Verfassor verglicb Hunde im Iliuigerznstand mit solehen, die mit

rersehiedeiien Kohlehydratcn gofihteit waren. Naelidem Bltitproben

aus Carotis, Voua portae und l.ebervene oiitnonimen. wurde

ein Stiick Leber cxcidirt, ziiniiclist in kocliendes Wasscr gogeln-n

imd dann nueli frûhcr beschriebener Weise (dièse Bmchte XVIII, 3.)

in einem Theil des alkohnlischen Ëxtructi-s der priitbnnirte Zucker

bestimmt, in oincni undcren nach Krliitzen mit verdiinnler Salzsiiure

die Gesntnintkoliletihydmte in Fonn von Ziu-kcr dosirt. Folgendc

Tabelle giebt die erhnltenen Mittelwerthe:

ZIII'k,'1' ¡III Blut
r'Gcianimt-

kolilelivilnu.'cna i i tus in 'w
Ciirotis

LehorvoïK.1
muor I.ini'i'

pcrliio l.eborvi'iu'

Hun^or 0.1Ô7j 0.147 0.2U0 70 -1.1) pCt.

FûttcruuK mil Stârko U.l/10 0.14-1 O.-201t 77ï ii.7 >

Fûttorung mit lïobr-
zuekcr 0.10J • O.lSti O:l\u> «'.> :) »>

Fûttening mit T)»\-

tiin u. Uohr/urker 0.17G O.25(i 0 oi'O 1<> 10.4

Fiittorung mit KIciVIi l). ) ôj 0.141 ih.'Sl '.h'

l-Tittormig mit F.-tt 0.1 iS 0.114 O.-J17ï \M O.i– -2.4 pCi

Gowôhnliolios Futti'r – O.l l!' O.ol) ÎK!
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Ans dem i-finstiuiten Melirgeluilt dey Lebervene an Zucker

gegeniiber der Vu lia pcirtae folgerl Verfasser, dass aueh wà'ln-end

der Inanition die Ziu'kerbildung in der Leber fortdauert. Bei

uusschliessliuher Ernitlinuig mit Stiirkc wurde der Ztifkt'rgelialt des

Blutes îiicht hoher gcfiiiulun als lieiiu Hnnger, walirsclieinlich wegen

der laiigsanien Résorption dièses Kolilehvdrats. Boi Piittorung mit
Rohrzueker dagegen gowie mit Dextrin ') mid Koliraueker war der

Zuekergehalt des Pibrtaderblutes erlieblidi verinehrt: in alleu Fà'llen

bis auf einen war der Gehalt dus Lebervenonblutos ei» iwch griisserer.

Die in déni Blute der Arteria carotis beobaclitetu Steigermig des

Zuckergehalts daucut nur wcuige Stiindeii an (Bleile). Uie Zueki'r-

bildmig in dur Leber urscliciut nach obigen Bel'uiiden uimbhtingig

v(Jii dein in der Xahiuiig zugefiilirteii Zueker. Sia findet nicht

«uf Kiistcn dos Olvcogeiis der Leber statt, da eiii vennelirter Zucker-

gelialt der Luber von ciner niiiulestens aqiiivalenteu Vennelining der

Gesammtkohleliydratr» dersi-lben U>glcitet wird (Seogeu und

Kratsehnier, ditse lierichte XIV, 1J7Ô), sondt'i-n nuf Kosto» von

Fleisch iiml von Fett, sowulil bei f ^tteriing als auch bei Munger.
\erfassor maass bei liiniden die

au.s (1er geoflneten Pl'ortader pro
Secuudc aiisstrjiiuriidu BliUmenge nnd iiimint danaeh dit: bei den Ver-

suclisthieron (von 10– 12 kg) in 2-1 Stumleii die Leber (liiielistroniende

Blutmenge zu niiiidestens 20ii L, di(> in tien Feltlïittcningsversuclien -')
an das Blut abgegebeiie Ziickeriuongu deiuuacli zu 200gan; dieselbe

nni's iittcl»Secgen's Beivehiinng zmn grosseii Theil ans Fet t stainnien,

cla der gesammte Ktildenstofl' des nach Maasspibe der IlarusUilVuus-

scheidimg gieiclizcitig zcrselzlen Kleisclips nur tïir 130 g Zucker aus-

reichen wiirde, aueb der gesammte (ilycogongeliall des Ktirpers nicht

die Hiiltte «bigor tâglitUi'ii Zvicki«nin.-ngtiliet'ern kôiinte. u,.rt,T.

Ueber die Pahigkeit der Lober, Zucker aus Fett zu bilden
von ,1. Seegeu (Arc/ f. tl. ;lex. Mi/siol. 39. l:J– lJ-_>). Znm wei-

teren Xachweis die.-er. ans obigen BliitunterMirliimgen (vm-liorgchtMidos

Relerat) liervtirgi>liendeii Kâliigkeit. digerirte Vi-rlasser l'cin zersiluiittcne

Stiicke friselier Un iulel<ber mit dclibrinirtein Blui mid Guinmi-

iMiitilsioiifii versubiedener Fette ;') – (i Stmnleii lanjr |l(>i 35 – 4()«,

Wiilirend ein Lu Hst roui dtirdi di« Gemischegelcitel wurtli-. Wiïhrend

liun die iu glt'iclii-r Wei.se ohne Znsatz von Fettoniulsionon digurirten

Controlportionen 1. –;i.i [>('(. ZuckerrntlnVIteii, wk'sen die mit Leber-

thran digvrirteu FortioiifH ciuen Mfhrgt;h:iU vmi lt'pCt., die mit

Oliven-, Mandfl-, Rii-inus-, Molini'il eineu solilien von ii) --U2 pCt. anf.

In U'iicrviii.-iiiiiimin^ mil lii.il, .1, /V/y./»/. IS'u.

DorI-Vt !• h :i II d-r r.li.-r l.t iti^ hi.-i- 1().!1–ii) pCt.,in k-t/.tercm

l-'alli' il.'i i.Ct. d.:r Tp"k.n,;il-tnx.
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Anch der Zusatz von Glyceriu, Seit'c und Fettsaure vermchrte

den nach der Digestion erhâ'ltliehen Zuckergehalt (uni 1G – 61,23–02

resp. H – 35 pCt.); demnaeh wîirden sicli beide Couiponeiiten der Fette

an der Zuekerbildnng betheiligen. Neben di'in Zucker schienen auch

anderu Kohlehydrate (Dextrin) in der mit den Fettbestaiidtheileu

digerirten Leber gebildet zu sein. – Die Geniische wurden mit Eisen-

ehlorid und Natriumacetat gekocht. tilirirt. die Coagula nusgckoclit,

die Décode aiif 200– 300 ccm eingeengt, liltrirt und dus Filtrat mit

Fehlin g 'sclier Losiing titrirt; das Filtrat enthielt eine erst niivli

dem Kochen mit Siture redueirende Substanz, welche nieht oder nur

zu ininimaleni Tlu'il ans Glycogen bestand. – Die (jtiliruiig der

Decocte verlief ù'usserst langsani, so dass sie nichr. zur qiiantitativeii

Bestimmung verwendet werdeti konnte; sie lieferte jedoch cbenlalls

stets hobere Resultute tur die Portioneu mit Fettsmsatz. – Verlasser

erinnert un aualoge Beobaelitungen im Fflaiizenreich. Sachs1)

wies nach, dass bei der Keimung fet thaltiger Saine n aiif Kosten

des Fettes Stûrke und Zucker gebildet wird. Lasst man .solche Sainen

in einem ubgcschlossenen Luf'tvolum iiber Quecksilber keiinen, so zeigt

8ich eine Abnahme des Luftvoliuns durch Sauerstoffabsorption.

welche bei stârkchaltigen Saincn nicht eintritt (Wiesner). Unigekehrt

geht nach Seegen beim Reit'en der Samen, • B. von Paeonia,

Starke in Fett iibor2), ein Vorgang, den Yerfasser tnit i-inem Ueber-

gang von Leberglyeogon in Fett vergleicht. ikt-.t.

Ueber gahrungsunfahige reducirendo Substanzen im Blute

von J. Seegen (Arc/i. d. ges. Physiol. 37, 3u'V– 374). Otto (diese

BerichteXXlU. 719) hat ebenso wic Seegen (ibid. p. Xi) beobachtet,

dass die durch Giihrung ans dem Blut erhâltliche Kohlonsûure nur

70 – 80 pCt. Traubeiizuckermenge entspricht, welchen die Réduction

angiebt. Otto deutet diese DiU'erenz durch die Gcgenwart amlercr

reducirender Substanzen, Seegen wenigstens zum Tlieil durch die

Uiivollsliindigkeit der Giihrung. welche nach 4<SStundeu noch nicht

abgeschlossen ist und er benuingelt daller die von Otto (1. c.) aus-

getïïhrten quantitntivcn Bestiininuugon. ii-n-r.

Ueber den Multipllcator bei der Roborts'aohen Methodo

von Worm-Miiller (Arch. f. d. <jes. Physiol. 37. 470-494). Ver-

fasser priifte die Robert s'sclie Méthode der Znckcrbe^t iininiiiig

i m Harn (Berechnuiig der Zuckerprocente durch Multiplication der

Differenz zwischen den specilischen Gewichten vor nnd nach dcr Gjih-

rmig mit einem constanteii Multiplirator), iiidem er die durch diescliie

gclielcrten Werthe mit den duivh Titrirmig des ILuns mit Kiiupp-

') Hat. y.àtnmj 18'»;i.17:1.

7'J) \'urlt>uii;li:iiMirrl'il.m:,«_ '. ,' 1-ISS1.1.
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sehpi" Fliissigkeit erhaltenen verglicli. DieTitrirung wtirde vor und
nue der Giilirung1) vorgenoinmen und die zuletzt eiimltene Zuhl

von der ersten nbgezogen. Sa werden niinâliernd iibereinstimiiiende

Werthe erlinltcu, nicht aber, weini man das ganze Reductionsvi'riiiûgen
des Harns auf Zucker bezieht (vergl. diese Berichte XVII, 335). Eine

noue Versucbsreihe wurdc iu der Weiso nngestellt, dass normaler

Harn mit verschk'douen bestiinmten Meugen Traubenziicker versetzt

wurile. Da auch normaler Harn, welcher keine Zuckerreaction giebt,

nach der Behaudiuug mit Hete ein verringerteg specifisclics Gewiebt

zeigt, so wurde uusgcgolireuur und anfgekochter Harn verwendet. In

alleu Fit lien, wo der Hum iiber 0.4 pCt. Zueker eatliielt (der Zuckcr-

gehalt lag zwischen 0.5 und 8.0 pCt.)» zeigten die fur den Multi-

plicator sich ergebonden Werthe nahe (Jebereinstiniinung; in

den Versiichen mit Harn vom G«\vicht 1.02908 betnigen dieselben

228 -toi, in denen mit Harn vom Gcwicht 1.01512 221–239; das

Mittel war 228. S; Vertasser schliigt vor, bei der von Roberts fest-

gestellten bequemeren Zabi 230 zu bleibcn. Geunuc Bestimmung
der specifiseben Gewiehte ist bei Ausfiibrmig der Méthode unerlïisslicb.

lk'rter.

Betraohtungen uber den Multiplioator bei der Roberts-

schen Methode von Worm-Miiller und J. Fr. Schroeier (Arch.

f. d. ;/es. Plii/siol. 37. 494 – 519). Verfnsser vortbeidigen die Roberts-

sche Méthode, speciell die Anwendung eines constanten Multiplicators

gegen die Krilik von W. Budde, nach welcbem der Mulliplicator eine

variable Grosse ist. iiom-r.

Zur Kenntniss des Giftes der Miosmuschel (Mytilus edulis)

von E. Salkowski {Arch. f. palltol. Anatom. Wi, 57» – ô!)2). Mitte

October ls«â kamen in Williclinshavun Vergit'tiingen durch Mies-

muscheln, darunter vior todtlicbe, vor2). Die hier gesaniniulteii git'tigen

Miiscbeln gabeu das Gift an Alkohol, besonders an salzsnurein

sowie aueh an Wasser ab; die iu Wasser gekuchtcu Muâcheln waren

daher weit weniger giltig iils die rohen. Das Gift wirkt lâhniond,

.ichoii in sehr kleiner Dose; diu tuxisciie Dose isr voo der letalen bei

Warnibliiti'i'ii wenigunterseliiedcn. Es ist nicht fliiclitig und kann

auf lld" L'ihilzl wi'rdfii, oime uu'rklieb schwâclier zu werden. Koclien n

mit etwa.s Nat riiiiucarbouat zerstort es. Es sebuint keirie in

Alkdbnlatlier lôsliche I'iatiiiveibindung zu bildeu. Gil'tige Muscheln,

welolui sith aurb in einer ans Wuugeroog stainmenden St'iidiing

tandiMi. gabeii cin stârker guldgelb gt'IïirbteK Alkolmlextract als mi-

«illi^c.
llirlir-

lier lUiri) vvunlomil :iu>^c\ViisiliiMnrluftt rr»'k'*nt.'r Ilolo 3(i Stuiidenu

l'ei 'n i'i" l'iialtca.

l'y . fur /.(M/ 1.!• St. :)\, :!T.'i,1()1, 1>S."j. ICniic-ulia^on.
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Die Localisation des Giftes in den Miesmuscheln von Maxx

Wolf'f (Arcli, f. pat/iol. Anat. 103, 187–203). Dus Gift wurde in

deu Moiiateii hochster Giftigkeit (Mille November bis Anfang De-

cumber) aiisschliesslich in der 'Leben loenlisirt gefiinden. En

wirkte sicherer bei suliaiWuier Injection, «ils bei Einl'iihruug in den

Mngen. Wiirden die Thiere, mit t'euchteni Flioi'spiipicr umliiillt, drei

Woehen lang ohne Nahnuigszuluhr uni Lelien erhalten, so vorloren

sie erlieblivh nu Giftigkeit. t. lkr"r-

Ueber basisohe Produete in der Miesmuschel von L. Brieger r

(Deutsc/i. med. Wochtmch. 1S85, No. ùo, p. G). Wilhcslnishnvener

MiesmusL'huIn wurdon zerkleinert mit schwucli sulzsniirein Wasser aut-

gwkocht, die dccuntirte Flflssigkeit zum Syrnp cingudumptt uiul wieder-

holt mit Alkohul extrahirt. Dus AJkoliolextnict suwohl wie der Riick-

stand ciithielt die liasischen Siit/stanzen welche iiach Neutralisation

mit Natriuiucarboimt8) uud Znsutz von viel Sulput<TSaurc ziinitclist

durch utwus Plios|)liormolvbdaiisatiii' von Sclileim und Farbstoll' ge-

trcnnl uud daim damit vullstiindig au>getullt wurden. Da die Phosplior-

molybdaiiverbindung dureh Baryumcarbunut nicht zerlegt. durch

Haryumliydntt aber euigiltet wurde. so gest-liali die Zerlegung durch

lïrwà'rmen mit neut ralem Bteiai-etat. Die erlnillonu Fliissigkcit wurde

mit Scliwel'ehvasserstotV entbleit und die Lôsung mit etwas Salzsiiuru

zum Syrup eingedampf't, der mit Alkoliol erschopl't wurde. Uas Ex-

tract wurde mit alkoltolisclter Platiiicliloridliisung gelà'llt, der l'Ialin-

iiiederselilag in das Gnldsalz vurwandelt und dus Filtrat naoh Ver-

jagen des Alkohols und AiiCneliint'ii in Was-er durcli Sfhwel'elwasscr-

stoft' vom Platia belVeit.

1. In dem wiisserigeii Riiekstand Miwohl aïs im idkoliolisclu'ii

Ausziig faiulen sich in Alkohol unliisliche Nadeln, das Chlor-

hydrat einer iingiftigun. luftbeslà'ndigi-n, organiselien Base. Sie

giebt mit Phitinehlorid eine sehr leicbi liisliclie Di>|)pclvcarbiiulung und

geht nur mit (îoldcliloiid. L'hosplioriuolvbdaiigiitire und Kalinmwis-

niuthjodid krysiallinisclie Doppelverbindiuigcn cin; dmrli .lodkalium

und jodhallige Jodwasserstolïsaure wird sic uuiorpli geliillt. Die lilige

Hase riiH'ht ammoiiiiikalisch: nacli Verl'asser steht sic in Hexiehung

zur Chol inreilie. l)ie Analyse der (inlddoiipolvi'i'liindung cr-

pib: Guld -l.'i..VJ pCi., KulileiistolV 1 1.07, WiisserMiift" i.V>>, StivkstnlV

4.31 pCt.

i. Ans dem LJlal incliloriduiederseli lag wurde eine jieriiiije

Mi'iigi1 einer sclir gifligt'ii Base erlialten, welche bei subslaiicr ln-

Vircliow. l'nrlin. Kiin.W'ii' lu ii'ihr. l.Sv">,Nu.-ls.

' \h> A1 !<•>h •> I o \ir;u-t \vui\li: vurhrrmu ;sik«>ln.li.-i-h.-i-IJuei-k.-illu'r-

jiniiill.i^niiLCiiu-m'fâlll uiul i>;»'li \i-ilun>lci! des AlUuhul-duivli SeliwelVl-

\v:i-|t..ft" von(JiHM-kiilliii-1iV--it.
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jcction profuse .Speichelseci-etion und ersehiipf'L'tule Ditirrhoven

liervorruft. l)«s Chlorhydnit krystallisirt i» Prismen tmd giebt mit

Goldchlorid ein krystaliiitisi-hes Doppi'lsalz die nieisten anderen Alka-

loïdreagentii'ii fà'llen cilig oder auiurph '). I

3. Dus spccit'igche, enrareartige Gift wird durch I'Iatin- i

clilorid nicht gefallt; es wurde imcli Auslallimg der beidai erstcn

Basen durch Goldchlorid nicdergesclihigen. Die in Wiirfeln kry-

stiillisiraide Goldverbindung war sehwer von tiligen Beiniengungen zu

tieiwen. Sie scliinoiz bei 182U und war nach Cc Hi6 NO?Au Cl(

zusatmncngosetzt. Das chlorwasserstoftsaiire Salz krystallisirt in

Tetrai;deni. Die iiblichon AlkaloVilreageutien geben cilige Niedci- l'

schlâge. Die freie Base besitzt einen widerliclien Gcruch, tien

sic an der Luft bald verliert, indem sie ungiftig wird. Verfasser

neinit sie .Mjtilotoxin.

4. Die durch Goldchlorid ôlig gelallte Verbindung wird iui

Exsiccator langsam fcst. Ks wurdcu darin 3G. 73 resp. 41.08 pCt. Gold

gcfuudoii. Weder das Clilorbydrat noch das Pikrat oder die Platiu-

verbiiidung krystalltsiren; die freie Base riecht ekelhaft. Das Chlor-

hydnit todtete bei der Injection Meerschweinchen unter schuttcl-

frostartigen Ziickungen (Pupillenerwciterung).

5. Kin 31.71 pCt. Gold enthaltendes amorphes Goldsalz wurdi-,

einnml ausgcschieden, in Wnsser schwer loslich getunden.

6. Schliesslicli wurde, durch Fhosphorrnolybdansaure nicht fâllbar,

eine fliichtige, ungif tige Base erhalten, welche ein in Nadeln kry-

stallisireades Golddoppolsalzlielert.

Dièse Substanzen rechnet Brieger zu den >lJtoniainen:; das

Speichel erregeude (Hit scliliesst sich den ninskariiialinliehen Ptoiiiaiiien

an, welche ans verschiedenen tauligen Massen erhalten werden; auch

hier ist Verfasser einem in Tetraëdem krystallisirenden Chlorhydrnt

begegnet.
"•

Beitrâge zur Kenntniss der giftigen Miesmusoheln von Rud.

Vircliow (Arch. f. pathol. Anal. 104, 101– 179). Mit Hiilfe von

0. Hermès constatirte Verfasser, dass gif'tige Muselieln in reinum

Seew«88i>r sich innerlutlb vier VVochen vollkoinmen entgifteu

(in Ucbereinstininiiing mit Schmidt ntann)- Die giftigen Exemplaro

wareii, wie zuerst Se hiuidt manu beobucliteti', meist mit hellorer.

gustreifter Schale verselu-n. In Uebereinstininuiiig mit F. K. Sehnlzc,

v. Murtcns, Môbius und Schneider spricht Vircliow sich gegen

die Aufïtclluug eiiu-r besonderen giftigen Abart aus (Lohmuycr

und Kobell); er hall die gifligen Muschclu lue in der Krimliriui»

zuriickgt'blicbeiie ludividuen der gewohnlieheii Art. iuti.-i-.

') Diosuli;iM' wurdeuni iviclili.liston :m>oiiiiT Seiuliin^crliiiltuu, weloli.-
1

ulp^i'itoibciii' E xoniplaio iMitliiflt. iüi.
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IIOMclilo.l. D. phem.<If-olljdi.ni. Jalirir. XIX. [ .)•_»]

Die Ausdehnung des Gebietes der giftigen Miesmuscheln

und der sonstigen giftigen Seethiere in Wilhelrnshaven von Max

Woiff (Arcli. patliol. Anat. 104, 1x0 – îui). Das Ha l'en bassin,

welehes vôllig stiignirendcs Wasser (ohm? juden Zulluss) euthalt,
ist der Wohnsitz der giftigon M iesniuselieln und der in glcicher
Weise giftigen Seesterne (Astcrias rubens), w/ilirciul in der

Nâhe der Selileusen, wo ein Wechel des Was.seis siattlindei, die Thiere

ungiftig sind. wie Verfasser mit Hfi I le von Koiiig feststdlte. Sehinidt-

maiin constutirtc, dass nieli (giftige Mnschelii, ini Hafenlmssin aus-

«osetzt, binnen 2 bis 3 Woelien giftig \vurdi:ii, wà'hivtid nmgekelirt

giftige Musohelii in dem Iroion Soewasser der Ilafeni'inlaliii in der-

setbcn Zeit ihre giftigen Eigenschariuii vollkoiniiicii wrlurun. In dom

Wasser des Haienbassins liesson sieli gii'ii» wii-kcnile Siibsianzen

nicht nacliweiseu. Die vou (!. Janiuir bis 12. Febrnar gesamrnelteti

Muscheln waren im Allgcineinen wtMiigur giftig als die im November

und Deceinbor gesaininelti'ii, cine aiicli von Scliuiidttnituu mid Kônig

gemuclite Bcobachtung. Hei diesen Tbieivn war die Localisation des

Git'tes in der Leber nicht melir so auKgusprochcii.
ii.iht.

Ueber den Ursprungsort der Harnsà'ure im thierisohen Eôrper
von Alfred Baring Garrod (C/iem. A'eirs 52, 290). I)er Yorfasser

hat die Frage zu entsclieitlcn gesiieht, ol> die Harnsaure scluin im

Blute ainvesond ist und alsdanu durcli die NieiTii seeernirl, odsr ob

sie durch die Nieren selbst gebildet winl. Uni diesc Uiitcrciichuugtm
in bt'friedigender Weiso lïihren zu kûnnen, hat it eine neuf Méthode

uusgenrbuitct, die Gcgenwnrt jener Siibstanz in sehr geriiigen Mcngun
von Blut iiachzuweiscii. – Dit' Ilarnsfiure wird von den NUmvh in

der Forni des Ammouiuiiisalzt's abgi-sonderl; in déni Hlutc dagegen
tindet sic sich als Nalriuimirat, und in dieser \rvrbiiidung ist sio uucli

vorlianden, wenu sie walireiul de> Lebens in irgend welcliem (îewebe

ans dem Blute iiligcscliialon wird. Vorgleicht innu bei .verschiedeneu

Tliierklasscn die tâglieli |iroduuir(i> Cjuantitat von Siinn; mit dom

Korpi'i'gewicht so lindct man atissoroi-denllich abweichende Zablen.

Sn ist bei den IleiscliwTBSeiiden SaugetliiiM-en das Ycihàltniss wie

1:1(100000, bei Vôgeln etwu wie 1 sa und bci dem Meu.scheti uii-

gelïihr wie 1 120(1(1(1. nie Menge von Hanisauie, welehe im Blute

ver8chiedeii('r Tliiere entlialten ist, stelit wonig in Beziehuug » der

durch die Xieroii producirten Quanlitiil. So lindet man bei>piels\veise

im Blute von Y«5g«lu, die dorh selir viol davon secerniren, oftmals

nii'ht melir wie im Blute von TiVreu, bei tlencii die Absoiiderung von

Hariisiiure aussenirdeiillioli gering ist. Nncli dom Genuss vou Ha111-

siiure ist das Blut zuweileu so reich an ilieser Siibstanz, dass letztere

duroh irgond einc gowc'ilmliche Keaciion leiclit iiacligewioscn werden
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kann, die Abscheidnng durch die Nieren aber ist nicht vermehrt.

Das Blut au* verschiedenen Adern desselbeu Thieres euthalt auch

versebiedeue Meugen von Siiure; bcsoudurs reich dnran ist das der

Nierenvenen. Ans ail seinen Iteobavlituugen kommt der Verfasser

endlicli zn dt m Schiuss, dass die Hnni.siiure durch die Nierenzellen

in der Form <^s Aniinoniuiusalzes gebildet wird. Fri-uud.

Ein Beitrag zur Kenntniss der Wirkung der Kakodylsàure

im tbierisoben Kôrper von John Marshall und Walther D. Green

(Amer. Chem. Journ. 8, 128–138). Bunsen und spiiter Schmidt

undChomse haben anf Grand ihrer Vorsiiclisergebni.sse der Kakodyl-
siiure giftigen Cliarakter abgesprocheu. Lebnhn's Versuclie an Ka-

ninchen hatten dagegen aile letalen Ausgang. Mit reiiuT, von arseniger

Saure freier Kakodylsàure verraochten die Verfasser nur einmal deu

Tod herbeizufiihren, als sie einen) kleiuen, nur 5 kg scliweren Hunde

die kWil'tige Dosis von 3 g KakodyUâure auf eiumal reichten. Boi

einem Versuclie an einem Kaninchen, welcher uuch létal endete, wurde

nachher arsenige Saure in déni Priiparate uufgefunden. Vorfasser

nehmen deshalb an, dass auch Lebahn'.s Stiure in gleicher Weise

vernnreinigt war, und erkennen der Kakodylsnnre eigentliche giftige

Wirkungen nicht zu. Nach dem Gémisse der Kakodylsa'ure zeigten
Athem uud Fiices starken Knoblaiichgeruch von Kakodyl. Die Be-

obachtungen von Schmidt und Stiirzwag sowie von Lebahn wnrden

im Allgeineineii bestâtigt. griienti.

AnalytischeChemle.

Ueber einige Punkte in der Priifung der Oele von Léonard

Archbutt (Journ. Soc. Chem. Ind. V, 30H– 31'2). In dieser Àbliand-

lung, deren Inhalt im Auszuge niclit gegeben werden kann, werden

ver8chiedene altère und neuere Metlinden zur Priifung von Oelen auf

den Grad uud die Bedingungen ihrer Zuverliissigkeit untursucht und

die Resultate in niehrcren Titbellen mitgetheilt. Sriwrtei.

Ergânzende Bemerkungen über die Methoden zur Prüfung

der Oele von Alfred H. Allen (Journ. Soc. Chem. Ind. V, 282–283).

Ueber die Bestimmung des Sohwefels und der Verunreini-

gungen im Leuohtgase von F. Fairley (Journ. Soc. Chem. Ind. V.

283 – 28G). Es werden diu Apparate bcscliricben, welche znr Bc-
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stimuiung des Sehwefels im Leucbtgase in London gebrauehlieh sind.

Verfasser liât dus tibliche Verfubreu iuodilicirt, indem er die Ver-

bremwngsgase eines Bunsenbrenners durch einen Cylinder streicheu

liisst, welcher mit Glasperlcn gefiillt ist, iiber welche eine verdûunte

Lôsung von WasserstofThyperoxyd herabtniufelt. In der aufgesam-

melten Fliissigkeit liisst sieh die Schwefelsiiure dureli Normalnlkuli

oder gewichtsauulytisch bestimmim. –
Betriigt der Kohleiisiiuregelialt

des Leuchtgascs 1 pCt. und mchr, so kanii derselbe mit einer Butite-

schen Biirette bestiniiut werden, andereulalls wird cr durch eine titrirte

Losung von Aetzbaryt geleitet. soii.rui.

Ueber eine Fehlerquelle bei Bestimmung des Harnstoffs

naoh der Hypobromitmethode mit dem Apparate von Bu s sel

und Weit von Walter D. Green (Americ. ('hem. Joitrn. 8, 124).

Es wird gezeigt, dass in dem genanntcn Apparatu tuid in deu nach

gleicUcm l'rincipe construirteii, bei wetclicn der L'rin zuiiiicligt mit-mit

der OberHà'cht' der alkalischen HypobromitlOsting in Beruhriiug kotnmt,

leicht ein Theil der Kohlensiiui-e der Absorption entgehen und sonaeh

die Stickstoflnienge vergrossern ktinn. Dieser Fehler wird bui dem

Apparate von Htifner und dem von Dr. Win. Greene verinicden.

SclUTt-l.

Ueber die Vitali'sche Réaction zum Nachweise des Atro-

pins von E. Beckniiinti (Arch. Pharm. [•>] 'H, -481 – 48;i). Die

Vitali'sche Rcactiou griuidet sich bekaimtlich darauf, dass Airopin

nach der Oxydation mit starker Salpetersiiuro aut' Zusatz von alkoho-

lischer Kalilauge eine intensiv violette Farbnng giebl, die alsbald in

Kirschroth ubergeht und sodann verblasst (Otto, Ausmittthmg (1er

Gifte YI. Aufl. 1872; Flflckiger, Pharm. Journ. and Transact. 188<J,

COI). Dem Atropin âhnlich wirkt anch das Veratrin auf das Vituli-

sche Reagenz uin; die Veratrinfïirbungen stehen hinter denen des

Atropins aber un Intensitat zurûck, auch treten sie nicht so schnell

aut' und zeigen eine Beimiscluing von nielir Roth, biswoilen auch von

elwas Braun. Jedenfalls kann der AlropinnaL-hweis durch die Vital i-

sche Reaction nur daim als gesichert betrachlet werden, wenn die

Abwosenheit von Veratrin dargethan ist. – Beide Alkaloïde unter-

scheiden sich durch folgendes Verhnlten von einander. Mit einem

Nitrit und wiissriger Kalilauge giebt Atropin cine rothvioletto, Veratrin

dagegen eine gelbe Fûrbiing. Bei kurzem Kochen mit einer Miscltuug

von gleichen Voluinina Eisessig und Schwefelsâmv gelien Atropin und

Veratrin bniunliche, giitn Ituorescirendu Fliissigkûiten; wiihreiid abiT

beim Erhitzen diu Atropiultisutig bis zur Briituiung farblos bleibt, geht

die Veratrinlosung von Farblos durch ein intens'ives Kirsvlirotli in

Bruun ûber. Die nenereii Atropinroiictioneu, welehe darauf beruhen,

dass Atropin starker basisclie Eigeuschal'tuu besit/t, als die im-isten
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fîbrigen Alkulmdo, traton mit Yeratiin m'fht ein. Au* Subliinntlosimg

wurdo kein (Juceksilberoxyd get'allt (dieu Berichte XVII, R. 184),

PhuiMilpIitalcïiipapior uiclit geriithet (Fliickiger, 1. e.). Atropin gù-bt

lieiin Koelien mit Salzsiiure keim' rothe Lusung, wie Veratrin, iind

eine MiBvhung von Atrupin mit Zuekir wird, abweiehend voin Veratrin,

nicht griin uud blun, sondeni golb und braun. i>r<i«kauer.

Ueber den Werth von Briicke's Méthode der Entfernung

der stô'vendeu Substanzen bei Bostimmung der Glucose im Urin

von Edgar Moore Oreen (Americ. Citent. Journ. 8, i;(9– 152). Nach

Brûcko wird der dinbetischc Urin znr Entfi'i-iuing von Kreatinin,

Hariisiiiire u. 8. w. mit aeutrttk'in l'.ssigsittirem Blei und darauf mit Blei-

e8sig ver.setzt, der Nicdersehlag liltrirt uud gewaschen nnd aus den

vereinigten Filtrateu dure Ammoniak der Zuckor als Bleisaccharat

gefiillt, wt'Iches ilaiin mit Schwet'etwassersfoft' zerlegt wîrd. Um zu

priiteii, ob dièse Méthode den Zuckcr ohue Verlust bestimtnen lasse,

wurden Losuiigen vou (1.06 –2.0 pCt. Glui-ose mit gleiehen Mengen

Uriu hergestellt, nach Briickc's Vorsehrift behandelt und nauh jeder

der Operationen der Cielialt der Losungen an Glucose mit dem Sac-

charimetvr bestinmit. Aus den schr zahlreiclion Versnchen gebt hervor,

dass jedp der Operationen bedeutenden Verlust an Glucose herbei-

ftihrte, so dass nk-lit mehr als 40 – GOpCt. derseluen erhalten werden,

und dass dieser Verlust, wemi auch die einzelnen Versuehe iu durchaus

gleicher Weise ausgefiihrt werden. doch durehaus verschiedene Betriige

erreieht.t, sriirru-i.
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Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

BildungBwârmen der aauren Wasserstoffverbindungen von

D. Tommasi (Bull. soc. chim. 43, 221). Der Verfasser beschaftigt
sich mit einigen Ausnahmen von seinem »Gesetz der tberniischen

Constanten< (vergl. diese Berichte XVII, Réf. 343). iiorstmanu.

TJntersuohungentiber Gleiohgewiohtsverhaltnisse in wâssrigen

Losungen: II. Ueber die Existeaz der sauren Salze und der

Doppelaalze in wfissriger Losung von Th. T ho m s en. (Journ. p\
Chem. N. F. 34, 221.) Aus seinen Messungen des optischen Drehungs-

vermôgens geeignetor Lôsungen scliliesst der Verlasser, gestutzt auf

frûhere theoretische Resultate (vergl. diese Berichte XVIII. Réf. 591),

dass das normale Natriumtartrat in wassriger Losung sein Krystall-

wasser festbû'lt, dass die sauren Tartrate von Natrium und Kalium

(auch die sauren Saisie der Acpt'el.sfinrc) nur bci iincndlicher Verdûn-

nung vollig in normales Salz und lieie Satire zcrsetzf sind. wâ'lirend

die LoRiingen mit steigender Conccnlration mimer gmsserc Mengen

des sauren Tarifâtes enthaltcn. nnd endlich. dass das Doppelsalz von

Kalium nnd Natrium wahrscheinlicli nuch in concentrirten Lôsiingcn
schon voll8tiindig zersetzt ist. n-.rstma-n.

Einfluas des Goncentrationsgrados auf don Gefrierpunkt der

Loaungon von F. M. Raoult (Anu. chim. phys. [ii] 8, 289). Der

Verfasser setzt noelimals seine theorelischen Ansii-hten iibi>r die Er-

niedtïgung des Gel'rierpunktes der Lôsungen nuseinander (vergl. diese

Berichte XVIII, Réf. 212. 4«H tmd XIX. Re! 279). ii-rstiunnn.Il.

Allgemeine Methode zur Bestimmung der Molekulargewiohte

von F. M. Raoult (Ann. chim. phys. [G] S, 317). Die Molckular-

gewichte sollen ans der Gclrivi-pdiikt-scniiodriguiig bercclutct werden,

welche die betroft'eiidun Subslanzi-n in ihren Lôsungen (in Wasscr,

lisaigsiiuic <idur Benzol) liervorbringon. ii»i>iiiuuh.

Refer a te.
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Ueber die Wârmeoapaoitât gasfôrmiger, dissociationsfàhiger

Verbindungen von P. Duhem (Journ, phi/s. [2] 5, 301). Es wird

nachgewiesen, dass die Beobnchtungeii von Berthelot und Ogier

(diese Berichte XV, Réf. 1075 und 2352) iiber die speciûsche Wfinne

der Untersalpetersaure und des Esgigsauredampi'es mit den Folgenmgen

im Allgenieinen iibereinstimmen, welche nuin ans den Grundsfitzen der

Tliermodymunik ableiten kann, unter der Yoraussetzung, dass jeue

Verbindungen in Dissociation begriften sind. iiorstmaim.

Configuration organischer Moleküle von Ae mi t i u s Wun d e r

lieh (Wiirzburg 1886). Der Yert'assev bcBchfiftigt sich in dur vor-

lieçenden Brosehüre mit der Vertheilung der Massen chemischer Mole.

küle im Raume und deren Beziehnng zn den chemischen Eigenschaftdi.

Die Masse der Atome erfïïllt nach seiner Auuahuie einen besiimmleii

Raum von unveriinderlicher Gestalt. Verbindimg und Sû'ttiguug kotnint

dadurch zu Stande, das8 gewisse nasgezoielinete Partien der Masse oines

Atomes (die »Bindestellenî) ahnlichen Theilen eines zweiten Atomes

roogiicbst nahe gebraeht werden. Von diesen einfachen Vorauesetzungen

ausgehend wird nun zunSchst nntersucht, welche geometrischen Eigen-

schaften der Gestalt eines KohlenstofFatomes zugeschriebet\ werden

miissen. nm den bekannten Thatsachen zu geniigen, auf welche sich

die Atomverkettungstehre stiitzt, uud alsdaun wird gezeigt, dass die-

selben geometrischen Eigenschaften noch audere ErBcheinungen er-

klfiren koimen. welche die Atomverkettimgslehre nicht vorherseben

kann. Es ergiebt sich einerseits die Môglichkeit einer asymmetrischen

Auordttung der Atome eines Molekûls, wodurch bei gleiclier Art der

Bindnug Isomerien hervorgebracht werdeu konnen. wie schon Le Bel

und van 't Hoff bemerkt haben (optisch active Modiflcationen, Fnmnr-

sàure und Malëinsaure u. s. w.). Andererseits liii-st sich eine Vnr-

stellnng gcwinnen von der Ursache der ungloichen Stabilitiit der

Molekûle bei sogenannter einfacher. mehrfacber oder vorschiedcnailiger

ringfôrmiger Bindung der Atome. Wenn z. B. bei doppelter Bin-

dmig zwei Atome sich gleichzeitig mit zwei Binde.stellen luugliehsl

niihe konimen sollen. so kanii in Folge der râumlichen Ausdehnung

und Gestalt der Atonie die Annâberung nieht .so gross sein als bei

ein'îicher Bindung. und danira er.scheint die doppelte Bindung nicht

dnppelt sn t'est. Ebenso werden mehrere Atome, welche ringi'ôrmig

verbiinden sein sollen. nicht in derselben Lage gegeneinander sein

kônneu. wie bei einlaeher Bindung. Gewisse Flachen, welche bei

einfacher Bindung purallel sind, werden geguneinander geneigt sein

niûsscn, tmd in Folge dieser Neigang werden auch wieder die Binde-

stellen weiter von cinander cntfernt sein als bei paralleler Lagc Du-

durch komint die mulir oder tninder grosse Spanniing zu Slawlc auf

wck'he die Bcobachlungen an ringlormij» gebunditnen Molekûleu hin-
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weisen(A. von Baeyer. dieseBerichteXVIII, Ref. 2277b). Die »Ab-

lenkitng der Anziehiiiigwiehtung» welche nach Baeyer jene Span-
nungverursachen soll, ist hier durch eine fassbare Vorstellung ersetzt.

Horatroaiw.

Die Inversion des Robrauokers duroh Benzoësilure und die

OxybenzoësSuren von M.Koral (Journ. pr. Ctiem.34, 109–112).
Von den Sfiuren wurden 1/20 N-Losungeii in wfissrigcr, 25 pCt.
Acetonlosungbenutzt; auf 15 ccm Sàurelô'sungkamen 5 cem Zucker-

lôsung. In der folgenden Tabelle ist das Mittel der Verhàltnisse der
Stâ'rUeder OxybenzoSsa'urenzur Benzovsuure, die als Einheit ange-
nommen ist, bei den Temperaturen von 25° und 45° angegeben:

Saiieylsâure bei 25° 5.308 bei 45° 5.505

»»-Oxybenzou8fiure » » 1.2G9 » » 1.294

p-Oxybenzoësfiure » » 0.503 » » 0.5322
Die8e dnrch die Inver8ionsgesehwindigkeitermittelten Affinitiits-

grÔ8senstimmenmit den vonOstwnld (dieseBerichteXVIII, Ref. 359)
nach der electrischen Leitungsfiihigkeit bestimmten Grôssen ûberein.

Schoilen.

Bemerkungen über das Brom und die Bromwasseratoffsaiire
von J. D. van der Plaats (Rec. trav. chim.1886.V, pag.34). Da die

AngabeuverschiedenerForscher über den Schmelz-und Siedepunkt des
Bromsbetra'cbtlichvon einander abweichen,bat der Verfasser nach einer
vonStas verôffentlichten,vonilim etwas modificirteniMethodeBrom her-

gestellt, welches vollkotnmen chlor- uud jodfrei war, und mit diesem
Material die Bestimmungenausgefûhrt. Als Mittel seiner Beobach-

tungen flndet er den Schmelzpunkt des Broms zn 7.3°, den Siedepunkt
zu 63.05° bei einem Druck von 0.76 mm, wâlirend das specifischeGo-
wicht bei 0° 3.1875 betrrigt. Kr(Mmil

OrganischeChemie.

Die Einwirkung von Bromaluminium auf Aethylen und die
Bromide der Grenzalkohole von G. Ou8tav8on(Jo«ni. pr. 6'Aew.34,

161 – 177). Leitet man durch ein mit Aluniiniuinbromid besclucktes

Rohr ein Oeraiscli von trocknern Aethylen und trocknern Bromwasser-

stoff, go bilden sich, zunial bei 60– 70°, Kolilcnwasserstoffliroin-

uluminium, AlKr;tC4H8, und gasfortnige Greiizkcihlenwasser-

atoffe, und zwar vnn letzteren uni «o niohr, je liôher die Temporatur
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ist uud je griissere Qutmtitaten des Gasgeaûsches durch ein bestimrates

Gewiclit von Bronialuniinium geleitet werden. Kolileiiwasserstoffbrom-

aluminium ist eine orangefarbene Flüssigkcit von der Consistenz des

wnssrigeu Glyeerins, auch bei 15° nieht erstarrend, nicht fluchtig,

unloslirti in Schwetelkohlenstoff und Petroleum, in jedem Verhfiltniss

luslich in Methyl- und Aothylbromid. Mit Wasser zersetzt es sich

ohne Ga8entwickiting miter Bildung fliissiger, schwer fliichtiger, unge-

Stittigti-r Kohlenwasserstoffe, die mich Kampher riechen nnd von

150 – 300° und hoher siedeu. Sie verharzcn leicht an der Luft und

verbinden sich begierig mit Brom. Aethylbromid wirkt auf Brom-

aluminium bei GO– 70° miter Bildung derselben Producte nebst Brom-

wasserstoft". Auf Kohlenwasserstoffbromaluininium wirkt Aethylbromid

schon bei Zimmertemperatur unter Entwicklung von Bromwasserstoff

und d(!n gasformigen Grenzkohlenwnsserstoffen ebenso wirken die

Propylbromide und Isobutylbromid, uud zwar ist die Wirkung um so

vôHstSudigcr, je hôher das Brotuid in der homologen Reihe steht.

Bronunethyl wirkt auf Bromaluminium selbst nicht bei 180°; auf

Kohlenwasserstoft'bronialuniitiium bei 150° in der Weise, dass ein Theil

des Wnsserstofts durch Metbyl crsotzt wird. Hchotten.

Ueber die Zersetzung des AethylStherdampfes duroh den

Induetionsfunkenstrom vonN. von Klobukow (Journ. pr. Chem.84,

124- – 131). Bei gewôhnlicher Temperatur wird der Aetherdampf vom

Funkenstrom kaum angegriften bei 250 – 300° aber, unter gewôhu-

licheni Druck, sofort nnter starker Kohleabsclieidung zerlegt. Die

Zersetzungsproducte sind ausserdem Wasserstoff ea. 40 pCt., Acetylen

und HomoloKe ca. 30 pCt., Kohlonoxyd ca. 10 pCt., Acthylcn nnd

Homologe ca. C pCt. Der Rest von ca. 14 pCt. euthalt Methao und

brenzliche Stoffe von iinbekanntcr Natur. Ist dent Aether eine Spur

Luft beigemengt, su tritt aucb Kolilensaure anf. Schwefelkohlenstoff

wird schon bei gewulmliclier Temperatur in Kohle und, in Schwefel-

kohlenstotï unliislicheu, Schwefel zerlegt. Vcrfasser sieht in der

ausserordentlicheii ZvrsctzungsGihigkeit des Inductionsfnnkcustroins.

entgogi'ii der Ansichi von Truehot, Dièse Berkhte X, 900, und

Cowles, Dièse Jierichie XVIII, 72t> Pat. und G99 Ref., uicht blos

eine Wirkung der liolicn Temperatur, sondeni das Résultat der ver"

einigti'ii Wirkungen der thennischeu uud der elektrischen Energien.
SrllOttl'Il.

Uobor die Elektrolyso der normalen CapronBâvure mit

WochsDlstrômea vcm E. Dreclisel (Journ. pr. Chem. 34, 135 – 151).

Bei der Ëluktrol.VSf vim wassrigi-r Plifiinllôsung in (îegciiwart von

schweli'lsaurer Magnesia mit Wechselstromen eulstelien ausser Phenol-

iithem'hwuft.'lsiiure ixich Hydrochinnn, BriMizcatcchiu, y Diphenol und

eine Ui'ibe ein- und zweibayischur L''ettsiiureii (Dièse Jlerichte XVII.
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Réf. 304). Bei der Elektrolygo einer wâ'ssrigen Liisung von eupron-

saurer Magnesia mit Weehselstro'men entstehen Oxyeapronsnnre. Adi-

pinsaiire, Glutarsà'nre, Bernsteinsù'ure, Oxalsâure, Valoiiaasiinre, Butter-

aiiure, wiihrend bei der Elektrolyse durch oinen conslanteti Strom

Kolilensiiure und Diamyl resultirt. Bei der Zerlcgung mit WecliHel-

strômen wird also in allmà'hlicher nnd stulenweiser Oxydation ein

Kohlenstoffatom nach dem anderen ans der urspriinglichen Substanz

herausgenonimen und zn Kohlensiiure verbntunt, der Wasserstoff zu

Wasser. Duneben entstehcn die niedereu Fettsa'uren dnrch Reduction

der Oxysà'uren und zerfitileii dann wieder weiter in derselben Weise,

wie die Capronstiure. In Betreff der Ausfûhningen des Vcrlas8Kis

Bber die Art und Weise der Wirknng der Wech8i'lstroro« und in Be-

treff der Parallèle, welche zwischen dieser Wirknng und don im

Thierkôrper verlaufeiiden UmsetzungtMi gezogon wird, sei auf das

Original verwiesen. Si-iim™

Ueber die Einwirkung von primaren aromatiachen Aminea

auf Benzoïn von K. Voigt (Joimt. pr. Chem. 84, 1 – 27). Anil-

benzoïn, C'eHiCCNCsH.OCeHi CH OH, entsteht boi raelirstun-

digem Erhitzen von Benzoïn. CbHiCOCcHs CH O H, mit Anilin im

Ruhr auf etwu 200° unter Abspaltung von Wasser. Aus Alkohol

lunkryslallisirt bildet es gelbliche Nadeln. Schinelzpuiikt 09°, leicht

loslich in Benzol. Chloroforiii, Aceton, lieisscm Alkohol. Aetlicr, Eis-

essig. Das Anilbeiizoïn bildet mit starken Sauren nur sehr unbestâ'ndige

Salze. Siiuren und Alkalien apalten in der Wà'rme aus Anilbenzoïn

Anilin ab. Nitrosoanilbenzoïu, CGH5C(N C6H4NO)Q.H5)CHOH,

krystallisirt ans Alkohol in Bliittchcn, Schmelxpunkt 14(1°; Acetyl-

anilbenzoïn. C5H5C(NC,iH5)C0HiCH O. C2H3O, mit Essigsfiurc-

anhydrid durgestellt, aus Benzol in Nadeln, Schmetzpnnkt 153"; Brom

erzeugt in iitherischer Losung Monobromanilbenzoïn, Schmelz-

punkt 1G8°. Zinkstaub in der Wfiraie erzeugt Anilin, Benzaldehyd

und Desoxy benzoïn; Zinn uud Salzsuure, sowie Zink nnd Essigsiiure

De8oxybenzoïn; Natriumamalgum in Gegenwart von Alkohol reducirt

in der Wârme zu Ilydiobenzoïnanilid, C«H5 CH NHC«H4 C^Hs

CH.OH, Schmelzpunkt 1190, welches sich mit Schwefelsiiure zu

einem krystall'jirten, gegcn heisse verdflnnte Schwûfelsiiiire beslà'ndigen

Salz vereinigt. Mit o-Toluidin lieferte Benzoïn k«'in krystallisirtes

Pioduct. p-Tolilbenzoïn ist auch in heissem Alkohol sehwer lcis-

lieli, krystallisirt daruiis in gelben Nadeln, Sehmelzptmkt 144", ver-

hiilt sich wio Anilbenzoïn gegen 9alpelrige Siiiiro, heisse Siiuren und

Alkalien. Mononitro-p-tolilbenzoïu, mit (ter Nitrogrnppe im

Anilînrest, entsteht bei kurzcm Erwiirmpn mit 30 Theili'ii Salputor-

siturc (1,2), es krystnllisirt aus Alkohol in rothen Prismen, Schmelz-

punkt 153°; liingeros Erwiirmen orzi'iigt Dinitro-/)-tolilbenzoïii,
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Scbmelzpunkt 195°. Natriumamalgam reducirt Toltlbenzoïn zu Hy-

drobenzoïn-p-iohiidid, Schmelzpunkt 140°. –
p-Naphtilben-

zoïn, Sebmelzpunkt 130°, gleicbt dem Anilbenzoîn. – Beim Erhitzen
von Benzil mit Anilin im Rohr auf 200" ontsteht Anilbeuzii,
OeHb C(NCeHi) C6HiCO, welches ans Alkobol in gelben, bei 105°

selnnelzenden Prismen krystallisirt. (Vergl. Vorl. Mitth. Dièse Be-
richte XVIII, Rof. 504.) b,,iotlt.

Ueber die Einwirkung von Nitromethan auf einige Chlor-

hydrine von A. Pfungst (Journ. pr. C/iem. 34, 27–41). Wird das
bei 174° siedende «-Dicblorhydrin mit zwei Aequivalenten Nitromethan
unter niuhrmaligeui Oeffiien des Rohrs im Ganzen 20 Stumlen auf 220"

erhitzt, so liisst sich durch fractionirtc Destination, ztiletzt bei ver-

min<It>rteniDrnck, der unter 25 mm bei 135–140" siedende Formyl-
ester dus Diehlorliydrins isoliren. Als Nebeiiproductc treten Kohlea-
8uure mid Cliluruiniiuiiiiuin auf. Ans di-m Formylester lassen sich
durch Krhirzen mit Silbersalzen oder Sfiurechloriden Dichlorhydrin-
ester iinderer Situiv» dur«toile 11.– Der Diformylfster des «-Mono-

chlorhydrins entsteht weniger k-icht; er siedet unter 25 mm Dnick bei
etwu 190". – Aus Ai'tliylenclilorbydrin entsteht uei der gleichen Be-

hundlung uin unter 25 mm Druck bei 145–155° sii'dendes Oi'l,
C8H9O3CI, wahrsvheinlict) eine formylhaltige Polyiitiiyleuverbindung.

Nrtioltfll.

Weiteres ttber die Condensation des Formaldehyds von
0. Low (Journ. pr. Client. 34, 51–55). Eiue der (Dièse Berichte X[X,
Réf. 34îi) boschriebeiien Fnrmose sehr ù'hnlicbe Zuckerart entsteht ohne

Caleiumhydroxyd in wâssrigor Losung, wenn man 0.5 pCt. Form.

aldehydlosung 12– 15 Stunden mit so viel granulirten Zinn kocht,
dass die Flûssigkeit kauni iiber das Metall hervorragt. Die Pseudo-

forniD'ie untcrsclieidet sich von der Formose durch eine sebr rascho

Abselieidung der
Phenylliydrazinverbiiidniig, gelbrothc Resorcinieaetion,

gelbbraune Diphenvlaniiineuctioii und grosscres Reductionsvertniigen
der FehlingVlu-n Losung, welciies tast deiujeiiigi-n der Dextrose

gleichkommi. Die Wirkung des Zimis liei der Kntstehung der Pseudu-

formose wird nls Ane wnhre kalalytisebe uufgefassl. alinlicli der in den

Pllauzeu durdi das U-.buude Protoplasina hervorgerufenen. «.-hotten.

Ueber die Einwirkung des Orthotoluidins auf Hydroohinon
und Resoroin von M. Philip (Journ. pr. Ckem.84, 57– 7:>). /Oxy-

phenyl-o-tolyluiuiu, C6Ht OH NHCiH,, bildet sieh mit 40 pCt.t,

Ausbeute, wcnn man Hydrochinon, o-Toluidin nnd Clilorealcium zu

gleichen Ciewichtstheilen 10 Stunden anf 240– 2.'>0u erhitzi, im Wasser-

8toftstrom fractionirt nnd dus bei 300– H 70" uberdestiilirte Product durcit

Benzolpetrolather reinigt. Es krystallisirt duraus iu Bliittchon, ans

verdQnntom Alkohol in Nadelu, die bei 90" schmelzeu und im Wnsser-
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stoffstrom bei 36G– 368° unzersetzt dcstitliruu: leicht lijslich i» Alkalicn,

weuig in Situren; tins Chlorhydrat zerlallt an l'euchter Luft; die alka-

liscliei) LiJsungeii zersetzen sich mit der Zeit nnd leicht beim Kr-

wiimn'ii. Die Diuietliylverbindung ist ein gegen 330° siedendes

Oel; die Formylbase krystulltsirt und sehmilzt bei 136.5°; die

Diacetylverbindung bei 106°; die Dibenzoylverbiiidung bei

171". Concentrirte Salzsaure sputtet die Oxybase bei 240° in Hydro-

cliinoii imd o-ïoluidiii. Bei der Destination mit Ziukstaub im Wasser-

stoffstrom entsteht Acriditi utid Flydroucridin.
–

Di-o-tolyl-p-phe-

nylendiamin durch Erhitzen von Hydrochinon mit dem doppelten

Gewieht o-Toluidiu und Cblorcalcium 11 Stunden auf 21)0° dargestellt,

durch gesondertes Auftiingen des obi-rhalb 37Ou destillirendcu Antheils

uud Uiukrystallisiren aus Eisessig von der Oxybase befreit, Inldet

•weisse, gliinzemk' Blsittchen, Schmp. 135", Sdp. 420". In verdûunten

Sâiircn ist die Base fast tinlôslich; die concentrirte, schweMsaiire

Losiuig wird durcit eine Spur Salpetersâure violclt. dann rotli und

«uf Ziisal/. von Wasser farblos. Die Buse ist zweisiiurig, das Chlor-

hydrat zertallt schon an leuchtvr Luft; die Diinethylbasc ist ein

bei 385–390° siedendes Oel die Diformy 1 base .sclimilzt bei 165";

die Diacetylbase bei 18G– lSi>°; die Dibenzoylbase bei 235°;

die Diuitrosobase bei 140". Die Oxybase uud das Diaiuiii ent-

stehen auch ohiie Anwendiing von Chloicalcium, aber in weit geringerer

Menge.
–

?H-Oxyphenyl-o-tolylanun, aus Itcsorcin, o-Tolnidin

und Chlorcalcium bei 2«0" dargestelll und mittelst der bei 109°

schmelzendeu Forinylverbiiidung gereinigt, ist ein bei 370–375° sieden-

des, briiunliehe8 Oel, welches bei der Destination tiber Zinkstnub

ebenfalls Acridin und Hydroacridin liefert. Das Di-o-tolyl-i«-ph«-

nylendiainin rein daizusiellen ist iiicht gelnngon..scIk.umi.

Ueber die Synthèse und Constitution der beiden ;>-Propyl-

benzoësfturen von Richard Meyer (Journ. yr. Chem. 34, 91 – 104).

Die ans Cuiiiol, welches seinerseits durch Destination von Cumin-

sàure mit Kalk bereitet war, durch Ueberfiihren in ;>-Broiueuuiol und

Bebandlung mit Natriiim und Kohlensaure dargestellte ('uniiusaure

gleicht in jeder andcren Bezieliung der natiirliehen Cutninsiinre,

8clnnilz( aber bei 11(1°. Dm nach derselben Méthode ans syntlietisch

hergestellteni Cumot gewonnene Cuminsiiure schmilzt, wie die natiir-

liche, bei 117". Die Synthèse des Cuniois ^oscliali nach der Méthode

von Gufltavson (Dièse Herichte XI, 1251) durch die Einwirkung von

Isopropylbromid nnd Ahnniuiumbroiuid auf Benzol. – Normales

7>-Brompn>py lbenzol, durch Hroniiren von normalom Fropylbenzol

hergestellt, ist eine dem p-Bromcuniol sehr âhiilkhe, bei 22»»" corr.

siedendo Fliissigkeit. Bei der Broniirung entsteht mir eine kleine

Menge der isomcren Ortlmvcrbindung. Die ans ;)-Brompropylbeiizol,
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Natrinni und Kohlenstiure dargcstellte p-Propylbenzoësaure schmilzt

bei 140°. Sie liefert bei der Oxydation mit Permanganat Terephtal-
saiire und eine in Wasser leicht losliehe, nicht natter untersuehfe

Sa'iire, jedoiiiVtlls koine OxypropylbenzoGsfiuro, welcho neben

etwas Terepbtalstiure das Hanptprodtict der Oxydation der Cutnin-

saure ist (vergl. auch Diese Berichte XV, 490, 698, 1903). Bei der

Behandlung von p-Bromnormalpropylbenzol mit Natriumamalgam und

Chlorkohlensaureester oder mit Natriumamalgam allein bildet sich

al» Hnuptproduct Propylbenzolquecksilber, (Cj Hu)a Hg welches

ans Alkohol in langen, weissen Nadeln, Schmp. 109–110°, kry-
stallisirt. sdioiten.

Ueber die Einwirkung von Chlor und Brom auf organisohe

Bromide und Jodide von Richard Meyer (Journ. pr. Ohm. 34,

104–109). î-Propylbromid erlialt mau mit fast 80 pCt. Ausbeute,

wenn man 1.5 Aequivalente Brom zu kalt gehaltenein i-Propyljodid

tropten litsst und das abgoschiedenc Jod mit vcrdûnnter Natronlaugo

wegwiischt. Bei der Einwirknng von Chlor auf i-Propyljodid bildet

sich eine gewisse Menge i-Propylchlorid, danebcn uber auch hôher

siodende Siibstitutiousproducte. Auf (-Propylbrotnid wirkt Chlor bei

gewôhnliclicr Temperatur merkwiirdiger Weise gar nicht ein. Vergl.
auch Bourgoin, Bull. Soc. Chim. 28, 4; Lescoeur. Bull. 29, 483;

Thcmsen, Thtrmochem. Unters. sihoiun.

Ueber o-p-Dinitrobenzolsulfosfture und ihre Derivate von

C. Willgorodt und P. Mohr (Journ. pi: C/iem. 34, 113–124). Die

Siiure wird durch Kochen von «-Dinitrophenyldisulfid mit rauchender

Salpetersiiure und Abdampf'en der iiberschûssigcii Salpetersatire ge-
wonnen. Im Vacuuni ûber Schweft'lsaure erstarrt sie zu grusscn. hell-

gflben, durchsichtigen Prismen mit 3 Molckiileu Krystallwasser. Die

wasserlreie Sà'ure ist schwer ldslich in Aethcr und kaltem Eisessig,
uiildslich in Benzol und Petrolcumù'ther. Die Alkalisalze sind in Wasser

leicht loslich das Natritimsalz entliiilt 1 Molektil Wasser. In Wasser

loslich sind auch die Salzc der schweren Mctulle. Das Baryumsalz
enthalt 1, das Calciumsalz 2, das Zinksalz 6, das Bleisalz 3 illolekitle

Wus8er. Das Krystallwasser geht erst bei 1 G0– 200° vollstiindig

weg. Das Chlorid schmilzt bei 102°, das Amid bei 154°. Von über-

schassigein Alkali wird die Siiure schon in der Kiilte in (t-Dinitr')-

phenol verwaiidclt; von sii'dcndeni Anilin in Dinitrophenylanilin und

einen zweiten, uicht untursuehten Kiirper; von alkoholtacluim Atuniontuk

bei 18U" in Diniti-oanilin; von wâ'ssriger Lûsung rnn Kuliuinsiilfhydrat
in Dinitrophcnylinercaptan. «,ii.,ucn.

EinfUhrung von Amid mittels Natriumamid. Zur Verwen-

dung des Phosphorsaureanhydride. Ueber ein Vorkommen des

Aoridins von .1. Walter (Journ. pr. Client. 34, 132–135). Wird
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Bromà'thyl oder Brnmbenzol mit Hiilfe fines \Yasser3toftstroms Bber

zum Schmelzen erhitztes Natriumamid geleitet, so bilden sich durch

die Carbylnminreuction eben naehweisbare Mengen von primaren

Atninen. – Es wird empfohlen, das Phosphorsaureanhvdrid in

ziisummeiigepresster Form iinzuwenden, die mau in der Weise her-

stellt, dass man iiber den Hals des Aufbewuhningsglases eine Kaut-

schukkappe zieht, durch deren mittlere Oetfnung ein ljistill oder ein

unten verbreiterter Glasstab eingefûlirt ist, und mit diesem Pislill das

Anhydrid so lange zusamtnendriickt, bis us einen tbsten Kuchcn bildet.

Aus dem Kuchen sticht man kteine Stiiekchen mittelst einer Metull-

riihre (Korkbohrer) heraus. – Acri il infindel sich in den letzten

Fractionen des destillirfen Rohdiphenylamins und entsteht bei der

Fabrikation des Diphenylamius walirscheinlich uach dem von Grâbe

(Diese Bericlite XVJI, 1370) aufgcfundenen Process aus o-Tolyl-

phenyiamin, iiidem wohl auch das rcinste Anilin des Hitiulels geringe

Mengen von Toluidinen enthà'lt, von denen die Orthoverbindnng zur

Bildung von Phenyltolylamiu imd weiter von Aevidin dieiit. siiion«n.

Ueber das Radical- Cyanur und seine Verbindungen mit

Halogenen von P. Klason (Journ. vr. Cliem. 84, 1.V2 – 100). Die

Snbstanz, welche man naeh Gautier (Ann, C/iem. 141, \22) durch

Einleiten von Chlor in iitheriselie Blaiisaureliisung g'winnt, ist kein

reines Cyamirchlorid, sondern entbalt auch eine Verbindung von Cyan-

wa88erstoff und Chlorwasserstofl' zn gleichen Molekiilen, Gautier's

sChlorhydrateder Formouitriles, und ferner, wi<>es scheint, eine iilige

Verbindung von Cyanclilorid und Clilorwasserstott'. 80 – 130 g Cyamir-

chlorid erhfilt man ohne grosse Miihe, wenn intin trockeues Chlor in

eine stnrk nbgekûhltu Losnng von 85 g wnssertreier Blausiiure, her-

riihrend ans 500 g Blutlaugensalz, m 325 g Chloroform einleili'l, und

zwar auch noch einige Zeit, naclidem die Pliissigkeit gelb geworden

ist, dann 12 Stunden stehen hïsst, am Ruckllu^skiililer koolit, warm

von ca. 50 g Cyanwasserstoff-ClilorwasserstolV in eine Retorle abgiesst

und Chloroform nnd Cyanurclilorid durch Destination von einander

trennt. Polyinerisirend scheint. wie aucli Ponomarew, diese lie-

rictile XVIII, 32iîl, glaubt, bei déni Process vorzugsweise das freie

Chlor zu wirken. Mit Wassur setzt sich Cyamirchlorid uni ohne die

Bildung von Cyaiiuroxychlorid. Auch entsfeht dabei nicht Kohleu-

eiiure und Amnioniak, entgegen den Krlahrungen von Nautnuun uud

Voigt, diese Berichte III, 523, wolche iinreines Cyamiruhlnrid verar-

beitet haben uiiisson. Von Alkoholcn und Phénol wird Cyamirchlorid

in tibenviogi-iider Menge in Cyiinursaure verwandelt. in geringiM' Mengo

entsteht Chlorwasser8toff und Cyanursiitueester. Concentrirte Salpetc-r-

und Schwefelsa'ure verwandeln das Chlorid sclion in der Kalle in Cya-

îmrsaure. In reinem Aether und Eisessig lôst es sich ohne Zersetzung;



600

das beste Losungsniittel sclieitit aber Chlorotbrm zu sein. –
Cymiur-

jodid ist noch niclit durch h lJolyiuerisation von Cyaujodid erhulten

worden, man stellt <* dur durch Schûtteln von Cyumirchlorid mit etwas

mehr nls der berecliiieten Menge 57 pCt. Jodwaxserstoft'siiure in der

Kiilte, Abgiessen dor Siiure und Pulvern des Productes mit etwas

neuer JodwusserstoftVà'ure. Es bildet so ei» dunkles, glnnzloses Pulver,

unloslich in den gewohuliehen Lôsungstnitteln, das noch etwa pCt.

Chlor entha'lt. Von Wasser wird es erst bei 125» in Cyanursflure ver-

wandelt. Bei 200° zwlïillt es lungsam, bei 360" leicht in Faracyan

und freies Jod, namentlicb, wenn die Joddiimpfe durch uinen Kohlen-

siiui'eslroin weggefûhrt werdeu. Dem Paraeyan oder Cyauur giebt

dur Verfa8Ker die Formel (CN)j (CN)3. Beim Erhitzen des chlor-

haltigou Cynnurjodids entsteht ausser Cyantir ein weisses Subliniiit von

Monoi-blorvyannrjodid, (CN)sCUî, welebes bei der Sublimation

zum ïheil in Jod und ein braunes Pulver, vielleicht (CN)jCl= (CNJgCl.

zertalli. srimiwn.

Ueber /i-Naphtoaoridin, vorlauligi' Miltbuilmig von J. H. Reed

(Journ. pr. Cheiit. 34, KîO). Cnter deu Productcn der Eiiiwirkuug von

Metbylal und Acuton auf ft-Naplitylaïuin in Gegeuwart von Salzsà'ure

iir.det sich ausger sehr geriugt'ii Mengen des erwuvteteu Methylnaphto-

cbinolins und einer reic-blielu-r entstiindencn, scliiin krystallisirenden

Base CsiHioNs dus bislang uiibekaniite (i-Naphtoacridin, CioHc.

NCH.CiuHo- Dasselbe sclieidet sich ans Aceton in langen, strob-

gelben, bei 21 G0scbnielzenden Nadeln ab. scimtewi.

Ueber die Einwirkung von Aldehyden und Ammoniak auf

Benzil von F. Japp nnd P. Wynue (Client. Soc, 1HS6, 1, 4(52–472).

Mctbyldiplienvlgl yoxalin, C1oHl4Nj, bildet sich ans Benzil, Acet-

aldehyd und 2 Molekiile Ammoniak unter Abspaltung von :i Molekûli'ii

Wasser. wenn eine 40° wanne, alkoliolische Liisung von 2 Tlieili-n

Benzil und 1 Theil Acetaldchyd mit Anunouiak gesiittigl wird. Durrb

Wasuer al)gescbiedeii, in beisser, verdiinnter Salzsiiure gelôst, durch

Auiinoniak getallt wird die Base aus Benzol nnd aus Alkobol sun-

krystallisirt. Ans lutzterum krystallisirt sic iiu ortliorlioinbisi'lien System.

Sie lôst sich ferner in Aether, nicht in Wasserj si-lunilzt bei 2:î5".

Siu ist einsaurig; das Plutiusulz entliult 2 Mulekûle Wasscr. Iso-

biitylilipben ylglyoxaliu, CiwHïuN», auf demselbon We^o au» lso-

vitlernldchyd durgestellt, scbuiilzt bei 223°. – Wird eine alkoholisebe

Lôs-ng von Benzil uud Zimmlaldehyd mit Amtnoniuk behandell,

no sebeidet sich das in Alkobol unliislirbo DibcMizoyldic-iiiuylen*

diaiuin, (CôHs C3IIJ NU C7H&O)», aus; die Réaction vorliiul't ulso

wie beim Salicylnldehyd (dièse Berichte XVIII, 17i)a; Chem. Soc. \MU.

(572). Dunb Ldsea in Phénol und Fâllon mit Alkohol gercinigt bildet
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es niikroskopische Prismen, Selimelxputikt •2(i4°. Von alkoholiscln'i-

Kalilauge wird es bei 15(1° in Benzoësaure und Benzenyldicinnv-

lendimniii, CssEfoNî, Sehmelzpunkt 207°, gespalteu, eine einsiiurige

Anhydrobase, deren Chlorhydrat in Wasser schwer lûslieh. deren Pla-

tiusalz mit 2 Molekûlen Wasser krystalli.sirt. Ans dem alkoholiscli-

ammoniakaliscben Filtrat des vorher beschriebenen Korpei\s setzt sich

bei là'ngerem Stehcn Cinnirnabcnzil, C37H30N2O3, ab, welches, uns

AIkohol umkrystallisirt. boi 188°«chniilzt, von alkoholiseher Kalitauge

in der Kà'lte in Benzoësaure und dus in AIkohol unlosliche, bei 2W>

eehmolzende Cinuidimabeiuil, CjoH^NjOs, zerlegt wird und von

kochender verdflnnter SchwefelsHiire in Benzilimid, Zinnntaldehyd,

Benzoiisâure und Ammoniak. Von conefiitrirter Schwef'el«'iure wird

Ciiuiiniabenzil mialog dem I1nabun7.ilgespiiiten. sdwtteu.

Ueber Imabonzil von' F. Japp nud 1*. Wynne {('hem. Soc. l«Sii,

I, 473 – 478). Inmbenzil scheidet sich in kleinen, orthorhombischen

PrûniPii aus, wenn eine verdiinnti;, ulkoholische Lôsuiig von Benzil

bei -10" mit Aininoniak gesiilligt uud einige Zeit stehen golasseu wird.

Benzilimid uud Benzilum blcilicn in der Mutturlauge. linabenzil ent-

steht ans 3 Molekiilen Benzil und i Molekiiliui Atnnioiiiak neben Ben-

zoi:8à'ure und Wasser; ps hat die Zii.sanimensutzung CstlIïjNjO» (vorfjl.

dièse Jierichte Wl, 2G3G), selimilzl bei I'J4U, là'sst sich bei vorsichtiger

Beliandlung aus AIkohol umkrystallisiren. Kalte concentrirto Schwef'el-

Siiure zerlegt es in Benzilam, Benzaldehyd, Benzoësaure und Ammo-

niak; koehende verdunnte (1 2) Schwetclsaure und kocheuder Eisessig

in Benzilimid, Bonzil und Atnmoniak (vergl. auch Heuius, Ann.

Chem. 228, 339). s,hone,

Ueber die Einwirkung von Phosphorsulfld auf Bonzophenon

von F. Japp und J. Rasclien (Chem. Soc. ISSU, I, 47Hri 481). Bei

10Un wirkt PliospbtusuKid nuf Benzoplipiion unter Bildang des schon

von Engler durch Einwiikuug von l'Iiosphorsullid auf Benzhydrol

und von Alkaliliydrosullid ani' Dipliituvldirlilorincthmi erluiltiinen, liei

l/)2° sehinelzendfii Kiirpt'is C'jcHsîSï. Bi-i 140– 150" entstelit der in

AIkohol unlosliche, m Benzol echwcr losliclu' und au» letztercm in

mikwHkopischeu Pliittclu'ii kryatallisirendc bei *22t>– i27° st-hmelzende

Kûrper CteHjuPîSi, wahraclieinlk-li [(CeHsX-C S- PJ2S. Bei d(.-r

Oxydation mit Cliromaaiirc und Eisi-ssig liefert er wieder Bcnzoplienoii.

Beim Schmelzen wird er, wiu jouer bm 200°, tief blau. xrb.uuu.

Derivate des Taurins von W..lames (Client. Soc. I88(i, 1, 4sij

bis 402). Dus in cliesun Bericlitm lieschriebene Triinethvltaurin ist

analog dem Betaïn ziisuiimieiigeselzl doun lieini Koehen mit Harvt-

wassiT zerfiillt es in Trimcthvlamin und Isaihionsaoru mid beim Kr-

hitzcn mit JodwasserstolVsiiure liefert es koiu Jodmethyl. Mit Cyan-
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amid veranigt sich Triniethyltuurin nieht. Aethansiilfouimid,

C2H4.NH.SO2, fiillt zusammen mit Snlmiak, wenn eine atherisehe

Losung von /S-Chloriithylsulfonchlorid mit Ammoniakgas gosaltigt wird.

Durch Eindampfen mit Silberoxyd von Chlor und Ammoniak befreit

gleieht es Itn Aussehen dem Gummi arabit'iun, schmilzt bei 45 50°

und wird bei 100° beweglich; es hat bitteren Geschmack, ist leicht

loslich in heissem Wasser, wenig in kaltem, nicht in Alkohol und in

Aether. Mit Salzsà'ure und mit Platinchlorid bildet es keine Salze.

Vun Wasser oder Salzsiiwe wird es bei 150° nicht in Taurin ver-

wandelt. Eine wâssrige Losung von Aethansulfonimid lôst Quecksilber-

oxyd unter Bildung des weissen, amorpheu (C9H4 N SOa^Hg. Ais

ein Dérivât des Aethylstilibnimids ist Leymann's Anhydrophenyl-

taiirin (diese Berichte XVIII, 869) zu betrachten. schotteu.

Einige Ammoniumverbindungen und andere Derivate von

«-l'-Hydroxyohinolin von C. A. Kohn (Client. Soc. 1886, I, 5O0

bis 5d9). Hydroxyliydroinetbylchinolin-Aethyljodid geht bei der De-

stillation mit dem doppelten Gewicht gepulverten Aetzkalis in Meth-

oxyhydromethyK'hinolin iiber, welches sich auch aus dem Na-

triumsalz des Methylkairins und Jodmethyl darstellen liisst. Es bildet

mit Salzsiiure, Platinchlorid und Schwefelsiiure krystallisirte Salze;

kocht bei 25G – 258° corr.; vou Natriiunnitrit in saurer Losung wird

es carminroth getïirbt, aus welcher Losung sich spâ'ter ein gelber

Niedcrschlag abscheidet. Eisenchlorid fiirbt die verdûnnte schwefel-

saure Losung rosenroth. Es verbindet sich mit Jodmethyl zu

Methoxyliydromethylchinolin-Methyljodid, C1H15NO.CH3J,

Sehmelzpunkt 175", welches über Kali unzersetzt destillirt, wûhrend

das daraus mittels Silberoxyds hergestellte Hydroxyd bei der Destil-

Intîon in Methoxyhydrnniethylchinoliu und Methylalkohol zerfiillt. –

Hydroxyhydroîitbylchinolin-Aethyljodid liefert bei der Destillation mit

Kali Aethoxyliydroiithylehinolin (dièse Berichte XVII, 755), wel-

ches sich wieder mit Jodiithyl zu einem krystallinischen Jodid ver-

einigt. Das Hydroxyd xerfiillt hei der Destination in Aethylen, Wasser

und Aethylkairin. Dinit roiiethoxyhydroiithy lchinolin (Dinitro-

âthylkairin) schmilzt bei 70 – 77°.– Hydroxyhydroiithylen-

chinolin, ans Hydroxyhydrochinolin und Aethylenbromid durgestellt,

krystalli«irt aus Alkohol in Prismun, Si'hnielzpunkt 233°. Aeetyl-

kairin, ans Kairin, Natriumacetat und Essigsâ'ureanhydrid dargestellt.

krystallisirt nus Aether in dicken, bei 6iî – 64° schmelzenden Prismon.

ijehotteu.

Ueber einige aus der ^-Sulfopbtalsaure dargestellte Ver-

bindungen von C. Griibc nud A. Rê« (Chem. Soc. 1 «80,1, 522–532).

Die Miftheilung betrifft die f!- Hydroxyphtalaiiuro, fi-Chlorphtal-
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saure, das w-Chlorantbracbinon und die Trimeliitksiinre.

Vergl. auch Rée: Zui' Constitution der MouoehlorphtitlstUiren {dieu

Berichte XVIII, 3359). schott.».

Ueber eine Methode der Bestimmung der Constitution von

Azo-, Diazo- und analogen Verbindungen vou R. Meldohi und

F. W. Streutfield (Chem. Soc. 1886, I, 024–631). Die Bestimmung

beruht »uf déni Verhalten der alkylirten Verbindungen bei der Reduc-

tion. />-Diiiitrodittzoamidobenzol, NOz.CsH4.N2.NH.C6H4.

NO?, wurde durcb Bebaudlung von p-Nitroanilin mit Sulzsiiure und

Natriumnitrit dargestellt; es krystallisirt nus Alkobol in gelben Nadeln,

Sehmelzpunkt 223°. Es lost sich leicht in alkoholischer Aikalilauge

unter Bildung gut krystallisirbarer Salze. Bei der Reduction mit Zink

und Essigsiiure oder mit Zinn und Salzsaure liefert es nur p-Pheiiylen-

diamin. Beim Erhitzen mit starker Salzsaure durch mehrere Stunden

iiuf 100° zerlîillt es, obne Nitrophenol zu bilden, in Stickstoff, ;>->îitro-

anilin und p-Nitrochlorbenzol. Das in Alkobol scbwer ltisliobe, bei

191 – 1920 schmelzende p-DinitrodiazoSthylamidobenzol zer-

fiillt beim Erhitzen mit Salzsaure in Stickstoff, p-Nitroatbylaniliii und

p-Nitrochlorbenzol. Die Nitrosoverbindung des ;)-Ni(roiithylaiiilins

krystallisirt aus Alkohol in Nadeln, Schmelzpunkt 119.5°. Vergl. die

isomere Metnvcrbinduug, dièse Berichte XIX, 546. svhutton.

Ueber Phenylaulfonsaureanhydrid vou J. Abru ha II (Chem.

Soc. 1886, I, 692 – 093. Das durch zwanzigstiindiges Erhitzeu von

Phenylsulfonehlorid mit einein kleincn Ueberschuss von pbenylsulfon-

saureni Silber uuf KîO – 180" uud Extraction des Reai'tionsproductes

mit Chloroforni dargeslellto Anhydrid (CsHsSOjJîO bildet farblose,

zerfiïesslichc Prismen, Schmelzpunkt 54", nur zum kleinen Theil tin-

zersetzt destillirbar. Mit Aether verbindel es sich zu Aethvlphenyl-

sulfonat. Vergl. Hiibner. Ami. Chem. 223, 238. n.i.,(i«

Ueber die Arabonafiure und die aus Liohenin entstehende

Zuokerart von R. W. Buuer (Journ. pr. Chem. 34, 46–5(1). Die

zur Darstellung der Arabonsiiuro (diese Berichte XVIII, Rel'. 114) dii-ucnde

Arabinose war dureh vierstiindiges Erliitzeu von lufirockenein Kirsch-

gummi mit l.â bis 2 Theilen 3.76 pCt. Si'hwefelsiiuri* auf H1()OiNeu-

tralisireii mit Calcium- und Baryunicarbonat, Kiiidiuupten und Extrabireu

mit Alkohol dargestellt worden. Von iilkoholisclier Mutterlauge auf

Tbonplatton liefieit und zwci Mal auu Wnssur uinkiystullixirt zeigte

sic in lOpCt. Lûsiiu^ die Dn'buiif,' («) D – -(- 1U4.2". Von dieser

Ar.il>in»si> wurden H* Theile mit M Theilen Wusser und 20 Theileu

Broiu 30 SiimhIl'ii untcr Umscbiittfln in Bi'rûbrung gttliisscn, iibor-

8clmssigt»8 Ri'om durch Krwiïnuen entfernt uud die Aralnmsiiiiri' durcb

Bleioxydbydrat zuniiclist in iIhs liisliclu- BU'isal/, vcrwandi'lt. I>urcli
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die Loslichkeitsrerhaltnisse des Cadmiumsalzes unterscheidet sich die

Arabonsiiuru bestimmt von der Glticonsuure. Das Calciumsalz,

(CetfoOe^Ca + Gaq, krystallisirt beim Ueberschichten der wiissrigen

Lôsuiig mit Alkobol. Die specifischeDrehung der Arabonsiiure ist

= – 67.37°, der Schmelzpunkt89°. – Durch Inversion von Lichenin

ans isliiiidiscliemMoos mit verdûnnter Schwefelsiiure wurde die Zu-

geliôrigkeit desselben zu der Dextrose liefernden Gruppe bestimmt

naehgewiesen. Rctwiien.

Ueber die in kauf liohomLupulin vorkommenden fltiobtigen
Fettsâuren vonJ. Ossipow (Journ. pr. Chem.84, 238– 240). Neben

nur geringen Mengen unter 162° siedender Siiure wurde eine bei

162 – 164° siedende isolirt, vermnthlich Buttersaure, und eine bei

171 – 173° siedende Valerihiisaure. schoiisn.

PhysiologlscheChemie.

Ueber das Hitmin vou M. Nencki und N. Sieber (Arch. f.

experim. Pathol. 20, 325–332). Vergl. ibid. 18, 401; diese Berichte XVII,

2270; XVIII, 392. Verfasser empfehlen die Darstellung von

Hiiroin ans Blut mittelst salzsauren Amylalkohols trotz des sich

dabei aus letzterem bildenden rothen Farbstoffs (Hoppe-Seyler,

diese Berichte XVIII, 601), da derselbe nur in geringer Monge auftritt

und durch Arayl- und Aethylalkohol, sowie durch Aether leicht uus-

gewaschen werden kami. Uebrigens geniigt es, 20 ccm Salzsawe (spec.

Gewicht 1.12) auf 400 g Blutpulver und KiOO ccm Amylalkohol zu

nehniBu. Verfasser analysirten die durch einstiindiges Kochen von

Hiimin mit Essigsiiureanhydrid (1. c.) erhalteneu Krystalle,
welche nach dem Trocknen über Schwetelsfiure amorph erschienen.

Dieselben enthielten: Kohlenstoff 62.92, Wasserstoff 5.17, Chlor 5.59,

Stickstoff 7.8, Eisen 8.35 und 8.62 pCt. Ein monoacetylirtes

Hiimin, C32H3o(C2H3 0)CIN«Fe03, würde verlangen: Kohlenstoff

(>-2.54,Wasserstoff 5.21, Chlor 5.43, Stickstort' nnd Eisen K.85pCt.
Ans Htimutin wurde in gleicher Wdse ein amorphes Prodnct ge-

wonnen, welches Kohlenstoff 62.61, Wasscrstoft' 5.18, Stickstoft" 6.72,

Eisen 8.37 pCt. enthielt. Den niedrigen Stickstoffgehalt erkliirt!n Ver-

fasser durch Abspiiltuug vnn Ammoniak. Vorl'asser bestfltigeii die

Angabe Hoppe-Sey ler's, dass bei der Bildung von Hamatopor-
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phyrin uns Hiimin durch concentrirte SchwefelsiUire kein Sauer-

stoft' (lufgenommen wird. Fiir Hà'mutoporphyrin tielitnen aie neuer-

dings die Formel C32H34N4O5 an; ein Kôrper von dieser Formel

ko'nnte aus CjgHsjNiFeCh (dem Hi'imutiii der Verfasser) unter Ab-

spiiltiuig von Eisen und Aufnahme von Wasser entstehen. Verfasser

vermutlien, dass sich zunu'chst CaafttaN^Oi bildet und dass erst heim

Auflosen in Alkalien Sauerstoff anfgenommen wird. Die Bildung von

Hiimatoporphyriii ans Hoppe-Seyler's Hftmochromogen dnrch

verdihinte Stiuren kotmteu Verfasser nicht constatiren ')• Wird Hamato-

porphyrin in 0.5 pCt. Natronlauge gelost, auf dem Wasserbad erwà'rmt

und mit kleinen Portionen Natrimnarnalgam behandelt, nach zwei

Tagen die Lasung filtrirt und mit Salzsà'ure geffillt, so wird ein brauu-

rothGK,in Alkohol leicht losliehes, durch Wasser fallbares Reductions-

product crhaltcn, welches Kohlenstoff 67.65, Wasserstoff (i.52. Stick-

stoff S.68pCt. enthalt. Seine Losmig zeigt drei Absorptions-

streifen, âhnlich denon des zuerst von Hoppe-Seyler erhaltencii,

von Verfassern ais HexfthydrohtiniatoporphyrJn bezeichneten

Kô'rpers. Métier.

Ueber das Parahamoglobin von M. Nonckt (Areh. f. experim.

Pathol. 20, 332–346). Das znerst von Reichert gesehette, neuer-

ding8 von Strnve') untersuchte, von Nencki und Sieber (diese Be-

ricthe XVIII, 393) Parahamoglobin beiiaïuitc und analysirtc. durch

Alkohol ans Oxyhiimoglobin erhà'ltliche Coagulationsproditct

besitzt nach Nencki Doppelbrechung3), welche es durch Quelhing in

Wasser verliert, beim Trocknen aber wieder mmimmt. Es liisst sich

nach Verfasser umkrystallisiren; die durch Scliiitteln mit absolutcm,

') Nftch Huppo-Scylor wird Hâmatupurphyrin orlialton, wenn dio vou

ihm gogobenonVorschriftcn gcnan bofol^t werden.

3) Mau. de /'<«•. imp.desSvieni: du St. Pek-rshouryVil. Sôr., T. 32, ISS4;

dièse licrUhk XVII, 300. Nach Struvo soll man don ParahSmogloliinkry-

stftllen durch aninioniakulischcnSpiritus, Ëisossig, concentrirte Schwcfclsâmv,

Cblorwnssor dcn Farbstoff ontziehen kônncn, ohne dass *\<sihre Foim vcr-

liw-on. Ditss durch Thiorkohlc ontffu-btos, vordûnntcs Blul fsirl>losolûy-

t-tulle von »H:"imoglobin«licfi'ro, kountc Verfasser nicht ticstutigou. Das

Filtrat onthielt MotliSnioglol>in;bei Filtratioii durch viel Koblo wurflcn allô

Albuminstoflb bis nuf Spuron /.urùckgelmlton (vorgl. Krysinski, Uelipr

Suspension und Liisun({. Sitzlmr. <l. Jeiuibvlwn fies. I. Mal. 11. Xatur-

tritfenxr/t, 18S4).

3) Hoppo-Soylor fand kninc Doppclbrcokung; or sicht in diesen Kry-

stallon Peoudoraorplioson dor Oxyliiinioglobinkrystalle, in denon dio

Z«rM>tKi;ng in Eiweiss und Ililinatiu Ijcreits oin^otreteii ist, denn FAulniss

l>oiAliwesoulu'itvonSaucrstoft' liofert Hrunnohromrtgonuuil nicht Uii«i>fiU>t»n.
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bei 0° mit trockeuem Ammoniak unter Luftttbschluss hergestellte
Lôsungscheidet beimVerdunsteuim Uhrglas kurze, vierseitigePrismen
ab, die an der Luft ia Eiweiss und Hiiiuatin zerfallen. Auch Zutritt
von Wasser bewirkt dieseZersetzung. Beim Auflosen von Parahfiœo-
globin in wfisserigen Alkalien wird Sauerstoff absorbirt. In Wasser
suspendirt zeigt das Parahiimoglobindie beidenAbsorptionsstreifeii
des Oxyhâ'moglobin, nur etwas verwaschen; die obigo scbôn rothe
Losung in ammoniakalischomAlkohol zeigt zunacust nur einon Stroif,
mitten zwischenD und E, bei wochenlangemStehen in verschlosseuor
Flasche tritt blSuliche Farbuug ein, und es sind nnn zwei Stroifen zu
sehen, iihnlich denen des Oxyhiimoglobin,doch gegen das Violett ver-
schoben. (Aehuliches beobachtete Hoppe-Seyler an Losungen von
Blutfarbstoff in verdiiimter Natronlauge1). Aus Kohlonoxydhfimo-
globin und Methiimoglobin Hess sich durch Alkohol ein ithnliches

Coagnlatiousproductnicht erhalteo; diese Verbindungen halten sieh in
Alkohol oder Aether wochenlangunverfindert, in Wasser und an der
Lnft werden sie schnell amorph. Zur Begriindung der Auffassung
der physiologischeu Oxydation, welche dieselben aus der Acti-
virung des Sauerstoffes durch Aldehydgruppen (im Protoplasma)
erklart (vergl. dieseBerichteXV, 2747), erinnert Verfasser an die nach
Radenowitsch (iltid. VI, 1208) bei Oxydation von Benzaldehyd
au der Lnft erfolgende Bildung von Wasserstoffsuperoxyd, an

einscbliigigeUntersuchungenvonRndziszewski2), von Ehrlich3) etc.
Nencki hat Aldehyde auf ihr Verhalten gegen Guajaktinetur als

Reagens auf atomistischen Sauerstoff geprûft. Wirkungslos waren

Aethyl-, Valer-, Salicyl-, Paroxybenzaldehyd und Furfurol. Zimmt-

aldehyd gab schwache, Benzaldehyd starke Blaufarbting. Nencki i
fûhrt auch die Wirkung der Enzyme; auf in ihreii) MoIekûJenthaltene

Aldehydgruppen zuriick; er nimmt die Bildung unbestandiger fither
artiger Verbindungen, B. zwigehen Diastase und Stiirke, an, wclclie
dann durch Wasser wieder in das Enzym und ein einfacber zusammen-
gesetztt'SKohlehydrat zerfallen. nor((,r

Ueber Blutfarbstoffe und ihre Zersetzungsproduote von
F. Hoppe-Seyler (Zeilschr.f. physiol. Çliem.10, 331–335). Ver-
fasser kritisirt die vorsteliendenAbhandlungen. Er inacht feruer auf
die Rosa- bis Purpurtaibung aufmerksam, vveklie sich hauflg in den
unteren Schichtcn in Spiritus aufbewahrter anatomischer Pr;i-
pa;iate zeigt und welche auf der Bildung von rlfimochromogen
durch Fâulniss des Hiimoglobinberuht. “““

') Ahil.-chem.Uitlenui-hungen.Berlin 1 S«(J– 1S71,p..043.
J) Ann. Chem.l'/innn.203. 305.
3) Ehrlich, Dm •Saii<'iïtt/jfl>ntiirf«i&>ides l injmmmm.Berlin1885.
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Ueber die Farbstoffe der melanotisohen Sarkome von J. Ber-

dez und M. Nencki (Arcli. experim. Pathol. 20. 34G– 361). Die

Lober und Milz oineg an multiplen melanotisehen Sarkongeschwülstcn

gestorberien Menschen wurden zerkleinert, mit 93 procentigem Alkohol

und mit Aether ausgewaschen und dann mit 1 proceutigem Kalihydrat
extrahirt. Ans dem bnuinrotlien Kxtract wurde das Pigment dnrch

Neutralisation mit Salzs/iiire in Flocken aiisgefallt, bpi 110°getrocknet,
um dus mitgefà'llte Eiweiss miiglii-list unlôslieh zu machen, und wieder

in Kalihydrat aufgenomnien, s>u weiterer Reinigting das wieder nus-

gefallte Pigment mit 20 Theilen Salzstiure HtpCt. 1– Stunden erhitzt,

der ungelôste Rückstand abfiltrirt, mit Wasser und Alkohol- Aether

gewa8elien. So wurde ein Pigment erhalten, welches Verfasser als

Phymatorhusin bezeichnen und dessen Menge im Kôrper des Pa-

tienten sie auf ca. 500 g schStzen. Es ist unlôslich in Wasser, Ifislich

in Sfiuren (auch etwas in saurem Harn), knum in kalter, concentrirter

Schwefelsaure; von Salpetursâure wird es gelb gefarbt. Es lfist sich

leicht in freien Alkaliea (aucli in Ammoniak) und in Alkalicarbonat;

die alkalisclie Losung wird von Chlor sofort entfârbt. Beim Erhitzen

giebt es saure und nach Pynol (nicht nach verbratintem Horn) riechende

Dâmpfe. Als Hippomelaitin bezeichnen Verfasser deu in nielauo-

tisehen Sarkomen voiu Pferd in Form kleiner Kôrnehen enthaltenen

8clisvnrzen FarbstotF. Er wurde in àinùiciici V.'eise wie das Pliyma-
toilmsin gewoniien; bei der Schwerlosliclikcit desselben wurde aber

die durch Erwà'rmen mit der Kalilauge erhalteue Losung oder die

darin suspendirlvii kleinen Kôrnehen wie oben weiter beliamleh. Auch

in verdtinnten Sûuren lôst sich das Hippomehinin schwer, concentrirte

ISeliwi'ti'Isaiiie zer.st'tzt i-s a ni"h iu der Wariiie uiclit und li'isst es auf

WaBser/.usatz zunaehst tiiivun'inilert wieder t'allen. Clilor entfà'rbt latig-

6:iiii eoiicentrirtf Salpetursâuiv oxydirt «s verlialtuissuuïssig K'icht.

Beim Erhitzen veibalt es sich wie Pltymatnrliusin. Wie die l'olgendeu

Analysen zeigeu. zeichiien sich beide Farbstdlle, beâonders aber der

letztere ilureli liohen Schwefelgehalt ans, weshalb Verl'asser eine

( genetische Beziebung zu den Ei weissstot'fen. nicht aber zum lilut-

I fnrbgfnff annehmeti. Bemprkcnswerth isl !i>rncr (1er niedrige Wascer-fal'b8(off IIlInehrnen, Beuwt'kl'lIs\erth ¡st "'1'111'1'.Ier uiedI'Í¡:!e\a8;:(>I'-

stoff- und StickstofYgehalt.

:S

Phymatorhusin.

1(olitelistoff Wasscrstoiï StirkstofF Si-hwnfel

1..W.fiXpCt. -f.22pCt. l(l.if) pCt. lO.l.HpCt.

2. 5o.ii0 4.2 1 – in.tU >

3..r>o.'2S > 7 • l(i nr, –

•I. 63.10 :i.»2 ll.ui 1 >
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1. 5».67pCt, 3.84pCt. pCt. 2.87 pCt.

2. 53.52 » 3.92 » 10.48 » 2.78 »

il. 55.60 -> 3.74 > 10.87 » »

4. 55.02 » 3.90 » -> 2.81 s

Die Analysen und 2 des Phymatorhusin betreft'en Prftparale,
welche in obiger Weise dargeBtelltsind, 3 und 4 solche, welche ans

der heissen aalzsauren Losung beimAbkiihlen oder beim Eindnmpfeii I

ausfielen, zunâchst in Wasser leichtlôslich waren, nach dem Trncknen |
bei 110° aber unlôslich wurden. –

Hippomelanin 1 und 2 war in

Kalilauge gelüst, 3 uud 4 nicht. – Durch Schmelzen mit Kali-

hydrat wurden ans Phymatorhusin erhallcn: Ainmuniak, Skntol,

flûchtigeFettsaureu, Nitrile, Blausaure,Sehwefelwusserstoff, eiue ttucb-

tige, organisehe, schwefelhaltigeSaure und ein phenolartiger, harziger

Kôrper, der sich mit Eiseiichlorid blauschwurz fiirbte. Hippomelanin
lieferteAmeiseiisaure,Blausaure, walirscheiiiliuhneben hoheren Nitrilen,

Bernsteinsiiure und ein sehwarzes Uniwandlungsproduct, welches Ver-

fasser als Hippomelunins&ure bezeichnen, leicht loslich in ver-

dunnten Alkalien, durch Stiuren fiockig lallbar. iierior.

Ueber die Pigmente der Chorioidea und der Haare von
j,

N. Sieber (Arc/i. experim. Pathol. 20, 362–367). Das schwarze

Pigment der Chorioideaenthi'ilt nach Se h er er 1) Kohlenstoff 57.9 bis

58.6, Wasserstoff 5.8 und Stickstoff 13.76 pCt.; sein Priiparat war L

aber nicht frei von Eiweis8. Vertiraser kochto das mit Wasser ge-
waschene Pigment des Oclisenauges 2 Stunden mit Salzsiiure 10pCt.
und wusch dann mit Alkohol und mit Aether. So wurde ein Pu1ver

erhalten, sehr wenig loslich in Alkalicn nnd concentrirten Minerai-

sauren, ans der salpelersauren Lûsung durch Wasser fïillbar. Es wii- ]
hielt Kohlensloff60.3 resp. 59.9 pCt., Wasserstoff .0.02n-sp. 4.61 pCt.,
Stickstoff 10.81pCt. (Asche 2.15 pCt.). Ans der Chorioidea des

Schwein.s wurdeein Pigment mit 58.64 pCt. Kohlenstoffnnd 5.09pCt.
Wasserstoff erhalten. Die Pr.'iparate waren frei vou Schwefi'l und

Eisen. Schwarze men.schliche Haiire wurden mit Alkohol

und mit heissem Aether extrahirt, 'nit 2 pCt. Sodaliisung nnd dann h
mit Wasser ansgckoclit und schliesslich in 5 pCt. Knlilauge nuf dem c
Wasserbad geliist. Aus der filtrirteu Lôsung fiel auf Zusatz von Es.sig-

saure, vcrunreinij{tmit Sehwetel und mit AlbnininstofF,das Pigment,
wi'IcIm*swiederholt in Ammoniak gelfist und durch Salzsiiurc gefiillt,

ausge%vaschenund liei 11(1°getrncknet wurde. Das Protluct war leicht

') Ann. riiem.lluirm. 'JO.If 41.1.

Hipponielnnin.

Kolilenstoff Wasserstoff Stickstoff tëehwofel
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lôslich in Alkalien, nnloslich in Wasser. frei von Asehenbesfandthoilim
und enthielt Kohlenstoft' 57.19, Was.serstoffG.97, Schwefel 2.71 pCt.
Ein Gemisch schwarzer nnd brauner Haare licferte ein Prodnct

mit 0.88 pCt. Asche und Kohlenstoff 50.14, Wasserstoff 7.57, Stick-

stoft" 8.5, Schwefel 4.10 pCt.

Der Farbstoff ans einem schwarzen Rossschweif entliiolt

Koblenstoff 57.G, Wasserstoff 4.2, Stickstoffll.fi, Schwet'e! 2.1 uud

Sauerstoff 24.5, stand also dem Hippomelanin (siehe t'orhergehendes

Referai) ziemlich nahe, noch jiiiher aber der FlippomelaiiinsSure.
Ilerlor.

Ueber die Spaltung der Sâureester der Fettreihe und der

aromatischen Verbindungen im Organismus und durch das

Pankreas von M. Nencki (Arcli. experim. Pathol. 20, 367–384).
Die referirten Untereuehungen wurden von Blank und Anna Paiioff

ausgefuhrt. Ein Himd von Il kg, welcher bei Fiitterung mit Fleisch
nur Spuren von Hippuraâiire ausschied, erhiclt jg Tribenzoicin. t)
Der stark suure Harn der niichsten 24 Stunden wurde mit Knlkmileh

versetzt fast zur Trockene verdunstet, der Riickstand mit Alkohol

extrahirt, der Rückstand des Alkoholextracts mit etwas Wasser und

nach dem Erkalten mit Salzsâure versetzt und mit einem Gemisch

ans 2 Theilen Aether nnd 1 Theil Essigàther die IiippursSure ans-

gesehuttelt. Es wurden 4.102 g Hippursâure erhalten, entsprechend
mehr als GOpCt. des verfûtterten Glycerid. Ein zweiter Versuch

lieferte 2.9g g Hippursâure ueben O.ôl g Benzoesaure. Sohiniedeberg2)
bat ûbrigens gezeigt, dass naeh dem Eingeben von Benzoesiiurcglycerid
l'reie Benzoesaure iu dio Faeees iibcrgeht. Beim Men se h en wurde
nach Eiunahme vou ô g Tribenzoicin 97 pCt. der entsprechenden

Hippursà'urenieiige im Harn der nuchsten 15 Stunden gefundeii. Das

Tiibenzoicin wird also im Organismus gespalten. In einem Ver-

suehe mit 250 g Rindspankreas, welches, mit 25d cem 1/2 procen-

tiger Fhenollosung zur Verhiitnng der Kaulniss versetzt, mit KlgTri-

') DasTribcimoicinwurdenicht in zugesel)ii)i)lzoncnRôlircii(BertlioIot,
Ann. de Mm. 91, 293, 18-15)sondorn in offenenKolbe» darRostclIt. 40 Theilo
Bon/.oesfiuromit 9 Theilon des kûutliehen wnssorfreionGlyrorin erliitzt, zeigt

bei 150° lebhafte Réaction. Nach 3 Stuudeu wird das Gemisch, welches 2i'()u

zeigt, orkalten lasson,mit etwas Wusscrversetzt und mit Àether iUisgeichûttolt:
der Aotherrûckstand otwu zii gloiciiun Tlieilen aus'.Mono- und Dihonzoii-iu

bestehond,wird ûlwr Schwefelsiiuro«etioekiiet und im Vorhâltiiiss 4 zii ;> mit

j, Bonzocsnure
3 Stunden erliitzt (Tcmp. -40"). Dus Product wird in Aether

gelôst, mit Sodalôsung unsgcscliuttelt uud 'lie âtlierisclu! Lôsuiif; ab<;r(lam|>lt.
Dus Tribenzoiein wird daiau.s naeh dam Umkrysiallisii-enans heissem Alkohol
m woisson Nadoln und Prismen roin orh.ilton.

V GruntlrU* ilrr Ar;initiiitt<ll'/u: p. -_>ô|.1.
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benzoicin bci Bruttempera tur zunaehst 24 Stunden und nach dom

Neutralisiren mit Soda weitere 48 Stunden digirirt war, wurdeu

eu. (iO|)Ct. der Benzoesâ'ure ans dem Glycerid abgespalten vorgefunden.
In einem zwoitcn Wvsueli, in welchem dem Gemisch Odisengalli'

beigeniciigt war, scliien nach dem Austall der titriinetrisehen B<-

stiimnung anuithernd das ganzo Tribenzoicin zersetzt zu sein. – Die

zwei folgendeti Versuchsreihen betrafen Hammelfott, von weleliem

je drei Portionen mit Pnnkreus digerirt wurden. Nach 24 Stunden

waren in den Portiouen. welclie einen Zusutz von lOOccin '/a procen-

tiger Phenollôsung erbalte» batten. 20.7 resp. 20.4 ,pCt. des Fettcs

zersetzt; in den Portionen, weleber 50 cem Galle zugesetxt wareu,
G2.5 resp. 49.5 pCt.; demnaeh war in den mit Galle rersetzu-ti

Portioiii'ii die Fettspnltung bedeuteiid gesteigert. Die drittt'ii

Portiotioii erhielten keineii Zusatz; hier entwickeltea sich reichlich

MicroorganisnKMi, Irotzdom zeigten diese Portionen keinen or-

heblicben L'nterschiud von don t'rsten1); die Spaltung betraf 18.4

resp. 21.1 pCt. des Fettes. Die Fettspaltung durch das Pankreas

ist nach Verfasser nnabhtiiiûig von der Reaction. Sie findet a tich

in stark saurer Lôsimg statt und brandit mit der Vcrseifuog nicht

parallel zu gehen. Besser durch das Pankreasferment im Darrakaiiul

konnte die Spaltuug der Glyceride auch durch in den Organeu ent-

haltene Fermente gesclichen. Es wurde indessen sowohl dus nucli

Schmiedeberg (diese Berichle XV, 256) ans Schweineniere dar-

gestellte »Hi8tozym« aïs uuch ein nach Loew (dièse BerichteXW

1583) daraus durgestclltes Prà'paral unwirksam gegen Tribenzoicin

gefuudt'ii. Auch die Spaltung von hippursaurem .Natron wurde

durch diese l'Wiparate nur spurweise bewirkt, walnend Pankreas S

und kaufliches Trypsin diese Spaltung in erlieblicbetn Maassu hervor-

brachten. Das ans der Niore erliultliche Enzyui stnuimt nach Ver-

fasser aus dem Pankreas.

Die Spaltung von Essigsâuveestev durch Pankreas wurde

von Heritsch*) walirscheinlich gemacht. Panoff pnifie die Wirkunj;
auf aroriiiitisclu; Ester (Darslelliing nach diese liericfile. XV l.')7.S).
Der Rcriistein.siiuifphenolester C4 114 O4 (Cc H5)2 wird im

Organismus zerlegt. Der Harn dues Kaniiicheiis, der vorher frei

vnii Phénol war, cnthielt nach Eiiinaliine vou 0.75 g des Esters reicli-

liche Meugeii davon. ciit,precheiid 0.C3 g des Ester. Pankreas,
mit der halbcn Oewichismenge Glyeerin vom speeifischen Gewicht

1.27 (zur Verhindevung der Fti«lni»8 nav-hJ. Munk) versetxt, zerlcgte
in STagen bei Bruttenipcratur iil»-rdieHà'lftedPszugesut/.ten Iïster(nach

'} Dahor wurnl Vi-rfasservorilorUcbi'r.-clifttzuii),' der Thâtigkcitnicdcri-r r

Orguiiisnu-ii im fiarmkanal (gi>gi-n l'ustour. f.»»i/ mal. KM»,(!ii).

'0 t'entrnllil. d. mnlir. t\w,l, 1S7. Xo.-J.s.
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d«r Mengo dus durch Destination mit Weinsàtire erlmltlicheu Phénol

bestimnit). – Phenolboiizoesaure Ester, wird im Organisnius

•/crlegt. Der mieh Eiiiiiuhiiw vim 'i% desselbyn von eiitein Muiischen tt

biiniL'ii 24 Stunden entleerte Hiirn lieferte 2.7 g Hippursiture (ber. 271)

und 1.197 g Phénol (ber. 1.42). Auch die Zerlegung durch Paukreas

liess sich nachweisen; der Versiieh wurde auch hier miter Zusatz von

Glyeeriii ausgelïihrt; dieser Zusatz ist aber entbelirlieh, da der Ester

seltist antiseptiseh wirkt. – Der Resorcinsalicy Isiiureester1)

C6H|(O-CO-C6 H4 – 0 H)j wird dngegen im Kôrper nicht

zt-rsotzt, di'iin nach Einnahme von 3 g liess sich im Harn der obigen

Versuclisperson keine Salicj'lursaure nachweiseti, doch trat Violett-

farbiing mit Eisenetilorid ein.

Auch aromatischt! Ketone konnen im Kôrper durch dus Pankreas

zerlegt werden. Naeh P. Répond2) wird das nach Michael (diese

Beric/ile XIV, C58) diirKestelllc Siilicylsfiurcresorciiiketon beim

Meii8chen ztim Theil unvnrtiiidert uusgi'schiodfin, zum Tlieil in Salieyl-

siiure iind Rcsoroin gespnlten, Sa licylphcnolketon dagegi-u voll-

standig uiiveraiidert niisgcschieck'ii. iic.i.r.

Zur Kenntnis8 der Eiweisskôrper des Blutserums von (Tiistnv

Kunder (Arch. f. experim. Pathol. aO, 41 1 – 425). G lo bu lin und Albu-

iniu. welche nach Mehn3)durch Aninioniumsulfat gefïillt .worden, lassen

sich (IuitIi fractionirten Zusatz diesi-s Salzcs tii'inieii. Nach Hof-

nieister empfiehlt es sich zu diesem Zweck die schwach alkalische

Eiwcisslosun» mit don gleichen Yolum heiss gosiittigter nnd l>ei

Zimmortemperatiir anskrystallisirter Amino ni uni su 1 fat l os un (mit

52 pCt., .r2 g in 100 ccm) zu misehen und alleufalls eitie hulbe Stunde

gtchfiii zu lassen. Wio Verfasser an wasserigen Losuiigon vou kiiuf-

lichem jBlutalbumiut: mit 0.4926 bis 2/JôâC pCt. Eir.-i'issgehalt fest-

stellte, beginiit die Globuliiifallung bei einem Salzgehalt von lâ.20

bis 12.Û8 pCt. und ist vollstàndig bei 24.11 bis 18.87 pCt.. walirend

die FalUiug des Alh mu in erst bei 33.f>5pCt. hegtunt und bei 47. INpCt.

vollstàndig ist.

Verfasser versuclite das dnrch im'hrfaches l'â'llen mit Ainmoii-

8ulfat gereinigte Globulin durch Zusatz ungenûgendi-r Mengen des

Salzes in verschiedene Antheile zu zerlegen. Indesscn zeigte sic.))das

') Die DarstclluiiKgeschali wiedie (1eraoderco Kbter mittelst t'ho>|ihor-

oxyclilorid. Nach dem Umkrystallisiren ans (!0 protentigen Alkohol in

weissen glûnzcndcn Nadvln erlinlten. zei}, dor Keforcinsaliey Isûuivostor r

die theorclischo Zu.samnienset/.UDg.Er ist unlûslioli in kaltom Wasser, loicht

loslich in Alkohol und AetLer, weniger in l'ctnilâtlier: dmvh Eiwn.blorid

wird or nicht gcfilrbt.

-') Correnyomlemhl.f. sclnrti; Annie, l S-So.

3) Jiitirn. de /iliariu. tt du kIiùh. 1S78.
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Verhalteu der zti 1 pCt. in iOOecm. zehnfach verdûuuter Ainmonaalz-

saturation aufgeloster (nicht getroekneteii) Antheile keine Ver.schiedeu-

heit beim Erhitzen; sie begnnnen sicli bei 63– 64U zu triibeii und

schieden bei 71– 72° Floeken ab. Dagegen envies sich der Albumin-

niederschlng ans ventcliittdenen Autheilen zusummengesetzt. E»

fiel zunaehst ein Autheil, wek-lier bei 73.0° Opaleseenz, bei 77.0°

starke Triibung, bei 78,4° Flockenbildung zeigte; der nus dem

Filtrat vom ersten Antheil dureh Siittigung mit dem Ammonsalz aus-

gofîtllte zweite zeigte dièse Ergcheinungen zuriiichst bei 57°.O, <i2.0°,

60.0°; nach dem Abiiltriren dièses Niederschlages erfolgt weiteru

Triibung bei 74U utid Flocken bei 78 resp. 80°. In einem anderen

Versuch wurde eine griissere Menge Albumin in 5 Portionen zerlegt.
welche sammtlich bei ea. 80° gerannen. Eine derselben wtirde weiter

in vier Autheil» zerlegt, welche bei 82.0", 81. 0°. «0,0° und 64°.O

flockige Gerimiung zeigten, eine andere lieferte drei Autheile, liei (5G°.
74° nnd 74° gerinneiid. Halliburton1), welcher schwacli mit Essig-
saure angesauertes Hltilsermi) untersuclite, faiid bei don meisteu Species
drei vcrschiedeiie Coagulationspuukte, bei 70–73°, bei 7G-– 78" und

bei S2– 85", die er drei verKchiedeiieu Alluuninen «, und ;• zu-
sehrieb. oinnml liet einem Hnnde einen vierten bei 87°. tiert.T.

Ein neues Verfahren zur Bestimmung des Globullns im

Harn und in serôsen Flussigkeiten von Julius Pohl (Arch. f.

experim. Pathol. 20, 42G– 438). Aiif serose Flussigkeiten ist das

Hofmeister'sciR' Veifahren der Au.-st'allimg von Globulin (vergl. vor-

hergeheiides Référât) mit Anniioiiiii uisul fat ohne AVeiteres anweiidbar.

Du die saure Réaction des Haras dns Mitfallen von Albumin bewirkeu

konntc. (vergl. diese Berkhte XIX, 112), wich wenn sie durch sauie

Phosphate bedingt ist (llofnieistur ''). so niuss durch vorsiehtigen
Zusatz von Ammoniiik die suure Réaction vnllig beseiligt werden.

In den von Veriasser geprûÏH'ii 15 Fâlleu von Eiweissharn gentigte
dag gleiehe Volniu Animonsalzlôsung siets zur Ausfallung des Globulin;

in einem Fallu war uiheblii'h weuijier erlordcrlich. su dass Verfasser

das Vorkonimen oines leichter t'âllbaren Globulin aiiniinnit. Dass die

ei-8tc Aminoiisull'attallung wirklich nur ans Olobulin besteht, beweist

Vert'aMer mu-h Hammarsten (diese Berichte XVII, R. (>14) durch

die naili wiedurholteiu Aussalzen quantitative Ffillbarkeil mittelst

Dinlysc. Ob <'in 'J'Iieil des (Uobnliii <>twanrspiiinglieli in Form eines

»Glolmliuogeiu geffillt wivd. bleibt dabei unentselneden.

') fuurn. of iiliymil. 5, l.V-, 18S4.

-) NacL Ott (Pratjtr mal. Wocltamclir. ISS4, 1J3) niuss minde-*tous tlio

Hâlfto dur Phospliorsfture in Form von noutnilem Phusplmt vurhundou sein,

Wfiin die Mitiibscht-idiiu^ von Alluunin vurbimlert wordou soll.
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Zur quantitativen Besthmnuiig empliehlt Pohl den mit

Ammoniak bis zum Vevschwimlen der smwen Réaction und dent gleichen

Volutn gesattigter Aminonsulfatlôsung versetzten Harn eiue Stnnde

stebo» zu lassen, den Niedersehlag auf gewogeuem Filter zu Bumiuelii,

mit halbgesâ'ttigter Anmiouiumstilfatlosung auszuwaschen, bei 110u zu

trocknen, zu wfigen und 2U verasohen. Vergleichende Bestimmungen,

nach Hammarsten mittelst Magiiesiimisull'at ausgefûhrt. stimmteii im

allgeraeinen nnimlienid mit den nach Hofmeister ausgefûhrten ùberein.

Die Differenzen l>etrngen 1 bis 33 mg auf 100 ccm. Das Hof-

njcister'sche Verfahren ist schneller mul leichter iiusfûhrbar; or liet'ert

selir asehearme Niederschluge. Es ist auch zmn Naehweis von

Globulin geeignct; Phosphate sind evcntiioll ans don alkalisirten Harn

durh Filtriron zu outlenieii, Verwechsclung mit Uraten ist leicht zu

vermeiden. tivrtvr.

Ueber die Alkaloïde der Jaborandiblfitter von Erich Har-

nack (Arch. f. experim. Pathol. *£ 439–4-15). Nachtrag zu diesen

Berichte XIX, Réf.67. Die eiufachen Salzc des Pilocarpidin sind

sehr leicht liislich, das schon krystallisirendc Platindoppelsalz ist un-

loslicli in Alkohol, liislich in siedetulem Wasser. Dus Jaboridin,

welclit>8 beim Eiiidauiplen in saurer Liisung ans dem Pilocarpidin

cntsteht, wie das Jaborin aus dem Pilocarpin, bildet ein Gold- und

ein Platindoppelsalz; letzteres ist amorph. Wie die mit Unterstiitziing

von A. Plettner iiusgofîihrteii Versucholehrten, wirkt Pilocarpidin

schwacher giftig als Pilocarpin, Jaboridin schwacher als Jaborin.
II.Tter.

Ueber den Ioterus duroh Polyoholie und die Vorgange in

der Leber bei demselben von O. Min ko w ski und li. Kauiiyn n

(Arch. f. experim, FathoL 21, 1 – 33). Ausgchond von der uormalen

Bildung des Gallenfarbstoffs in der Leber aus BlutfarbstofV schliesseu

sich Verfas8er der Aiitïassung an, welche die durch Vergiftiing mit

Toluy lendiainin und mit Arsonwasserstoff bowirkte, mit der

Auflûsuiig von Blittkorperchen einbergehende Gelbsucht nicht als cineii

durch Bildung von Gallenfurbstoft' im c.irculiri>iiden Blnt bodingten

»htimatogeneiK Icterus ansieht, sondern als eincn hepatogonen,

welcher durch Résorption der in abnonn grosser Menge in der Leber

priidiicirten Gallenbestandibeile zu erklà'ren ist (Stadelmanii, dièse

Berichte XVI, 253, 2i).r). Afanassiew1)). Sie wiederholteu die von

Stem {dieu Berichte XIV, Hef. 35) an Tauben vorgenoinnu-ne Aus-

8 c. hait il n der Leber au G tins eu, lluhiiern und Kulen, wclclu»

nach der Opération tioch Harn liesseu. Uor Harn zt'i«te meist oineu

l) Arcli. f. (t. linjtwl. itO, 424: Yerlnmll.,1. ('.imins*. in». M-;l.

1883, 214: ZeiUvhr. f. Min. Me, 0. 281.
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geringen Gehali an Biliverdiu, wi-lclu-s durch Auskovlieu mil Al-

koho! extrahirt tfurde; muhVernisser spricht diesor Biliverdingehalt,

welchen sie durch Résorption nus di-ui Daimerkliiveii nklit gegen
die uusschliessliclie Bildung der Gallenfarbstoffo in der
Leber. Vm dièse auch fur den Full dur Poljcliolie mogliclist sielit-r

zn stellou, nahnien su- die Ausscliultung resp. Exstirpation der

Leber iiuch an Thieren vor. welche mit A rsenwassersl off ver-

giftet waren. Wahrend imn intacte Thiere bei dicser Vergiiïuiig reich-

lich Bilivordin im Hnni niisscheiden trat bei den entleberten nui- die

nbige gcringc Mengo des Karbstoffs ans, nnd 5 Stuuden iiuch. der

Opcrat:«p -.vur das Blut frei von(inllenfarbstoff; letzteror wird dem-

nnch auch bei der A rsunwassersloffp.il ycholie in der Leber und nicht

ini Blute gebildet. Bei der Vergiftungspolychnlie fanden Verfasser in

dur Leber viele blutkârperchenhaUige Zelleu; gleichzeitig trat

eist'iihaltigi'8 Pigment in den Luberzellen aiil' (niïliere Beschreibiing

und Abliildungen itn Original). n,,r,r.

Uebor den Einfluss der Leberexstirpation auf den Stoff-

wechsel von O. Minkowski (Arch. f. exptrim. Pathol. 21, H –87).
AiiBtïihrliche Mitthuilung zu diese lieriehte XVUI, Ref. <>44. DU- unt-

leberten Giinge nuhmeit keine Nahrung, tr»nkcn aber reii-hlicli WnssiT

und entleerten viet Harn. wck-hurzuiià'chst sauer, nur kurz vor dem

Tode muncliuial alkalisch reagirte. Folgeude ïabelle veranschauliclit

den lîinfluss dur Leberexstirpation auf dio Stickstoftausscheiduiig im

Harn der 3.5 bis 4 kg schworen Ganse; dif Zalilen bezeii-hneii im

ullgememen die Aiisscheidimgen in Grninuien wahrend M Stnnden,

mit- die Ammoniakzahl lïïr das entleberte Thier uach Haterl'iitterting

bezieht sich auf (i, die nach listuudigeui Huugur auf 9 Stundeu.

Stiokstoff Harnsâmv Ammouink
M

KriKtliiiinti – - ii ~¡
Normal Entlobert Normal Kutlcbcrt Normal Entlchert 8

r–

|

Fleiseli KG– 2.4 0.8-1.3. 3.5-J.5 :0.1j~().'25.0.20– 0.41,0.55– 0.72 I

Hufor 1.0-1.2 O.G-0.7 1.5-2.0 ,0.10-0. 15 0.12G CO.U)
|

Kolilehvdnitc 0.6–0.7 0.42 1.0-1.2 0.01 0.150 0.235 M

limier O.« 0.38 1.0–1.3!0.Oô– 0.100.11-1 (0.174) |

Der Stu-khtoft wurde nach Kjeldahl- LM'luger-Bohlniid,

das Ammoniak uach Sulilousiug bestiiiinit. Zur Bvstiimuung der

Hanisu'ure wtude der Harn eingcdamptt, mit DUpCt. Weingeist ge-

kocht, nach 24 Stunden das Ungulôstc abdltrirt, mit kaltcm Weingeist

gtiWHSchon, in warnier Natronlauge 1 pCt. aufgelôst, die Losung mit

runci-ntrirter Essigsiiure ausgefàllt. Obige Tubelle /.eigt, dass die
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Harnsiïure, welehe im nornmleii Giin.«eliaru GO bis 70 pCt. dus

Stiekstofts i ni Hurnvortritt, mich der lïiitleburung mit' einen 'i bi»

GpCt. entspreehenden Werth sinkt. In der Lebur wird deinuaeh,

wcnn nicht die ganze Menge, sn doch jedenfalls dur bei wcitem iiber-

wiegende Theil der Harngiiure gelaldet. Das Aitiuioniak,

welches hier zuerst in dem von der Faces getrennten Yogelharn be-

stimmt wnrde, hait sich in der Norm auf einem im Vergleich zii an-

deren Thieren sehr hohen Werth; es entspricht bei den Giinsen 9 bis

18 pCt. des Gesammtstiekgtoffg. ') Nacli der Eulleberung steigt das

Ammoniak relativ (bis auf 50 – GOpCt.) und absolut. Dièses Ver-

halten stcht in Einklang mit der von v. Schrwder l) «xperimeittell

naeligewiesenen Venimtliuug Schiniedeberg's?), dass das Aininoniak

eine normale Vorstufe der Harnsaure ist. Der Vogelharn enthalt

bekaiiDtlich sehr wenigHarnstoff, nach v.Knieric-in und H.Meyer3)
bei Hiihm'ni und Enlcn bis 4 pCt. des gesamtnlen Stickstott's ent-

8preohend. Verfusser bestimmte mittekt desselben Vertalirens die

12stiii\dige Hurnstoftausscheidung uach der Lebevexstirputiou lu>i eiuer

vorlier mit Fleiscli gefiitterfen Gang zu 0.O772 g, wa'hrend di<*Stick-

8toffaus8cheidung 0.015 g betrng. Bine erhcblivhtt Aeiideratig der

Harnstoftaussclieidung war also niclit eiiigelivleii. ISbuuso seliien sich

die Au88chpidiing des Kreatiuiu und der nuch in der Norm sehr

spiirlichen Xantliinkiirper zu verhnlten; Leucin oder Tyrosin

wur, jedcnt'alls in gi-iissereii Mengen, in don Harn nach der Entleberiing
nicht zugegen.

Die Menge der Fleisuhmilchsit ure, welehe im Harn der ent-

leberten Ganse auftrat, wechselte mit dem Ainmoniakgehalt

dcsgelben, doch war uuch etwas freie Milclisaure nachweisbar. Der

Nachweis der Fk'isebuiilehsaure geschah durch Analyse uud Bostini-

ninng der specifischen Drehung des Zinksalzes («» = –7.4, beiechnet

– 7.05°). Ilir Auttreten unter diesen Umstandvn spricht fur die

Betheiligung desselben bei der Bildung der Harnsiiure (enlsprcchend

einer von v. Schroder 1. c. geà'usserteii Hypothèse).
–

Flfiehtige

Fettsà'uren konimen niir in einer gegen die Menge der Milchsanre

veischwitidenden Quantiià't vor. – Zuckcr fuinl Verfasser im Harn

gesunder Vogel nui- bei reichlicher Znfubr von Tratibenzueker: Exstir-

pation der Leber schien don Uebergnng desselben in don Harn zu bu-

giinstigen.
– Scliwel'clstiure war im Ilurit nach dur EntlebiTiuig

') DmohZufulir vmi ït g Natriumoarbonut konnto VciI'iis.ht die

12stûndigp Aiiiinoniftkuusschoidiiiig «inor mit l'IoUi-li ({olTittortoiiGnns

auf (1.07(5 g hcrabdruckon boi ciner Stickstoffaiis>chvidungvun 2. !(!> g.

'') Zcitschr, iihgfiol. C/a-in.2, 22S, 1 S?S.

3) Arth. expi-rim. Patltvt. 8, 14, 1S77.
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nur zu constatii-on wenu die Thiere vor der Operation mit Fleiseh

oder Hafer gefutten waren..

DasBlut der wiilebi-rien Ganse entha'It keinen Zucker, wolil aber

Fleisclmiilchsu'ure snwie Leuciri und ïyrosin.
– Bei normalen Vôgel»

wird Harnstoff in Harnsaure ùVrgefïïhrt (H. Meyer, 1. c. Jaffé1),
diese Berichte X, 1930); in deu Versachen des Verfussers, welcher
nach 12 bis IGstundigem Hmigern der Ganse 10 resp. 5g g Harnsioff
zuführte und sie dami entleberte, geschah diese Umwandlung bei Aus.

schaltung der Leber nicht. Die Thiere scbieden in den 7 folgenden
Stunden 1.553 resp. 0.ÎH3 gStickstoff ans, Ammoniak 0.112 resp. 0,llx
Hanisânre O.0G4 resp. 0.089 g; Harnstoff liess sich ans dem Alkohol-

extract des Haros 2.9 resp. 1.45 g gewinnen. Beinerkenswertli ist.
dass das ausgescliiedene Ammoniak nicht vermehrt wurde; es

spricht dies datur, dass der uormalen Hanmà'urebildnng ans Harnstoff
die Zerlegung des letzteren nicht vornufgeht.

Die Ainidosûuren der Fettreihe werden nach v. Knie rie ni 2)
int Kûrper uoruialer Vôgel in Harnsaure umgewandelt. Entleberte

Ganse, denen Vorfasser 5 bis Cgg Glycocoll oder Asparagin sub-
cutan injicirto, starben bald unter Krà'tnpfen. Der Harn zeigte ver-

niehiien Stickstoffguhalt, im wesentliclien durch die Znnahme des

Amnioniaks bedingt, welches 5 bis G mal so viel betrug als in den

Controlversuchdi. Eine erhebliche Verniebrung der Harustiure oder

des Hamstoffs war nicht zu conslatiien. Ein Theil der Amido-

sauren wurde nnverandert ausgesehiedeii. Aspuraginsûare iand sich
in dem Asparaginharn nieht, dugegcn zeigte sich darin ebcnso wie in
dem Glycocollharn «ine der Ainmoniakverniehruiig aimahcnul ent-

sprechende Steigerung der Milchsaure. Wenn nun bei den ent-
leberten VSgeln Ammoniak ans den Amidost'iiiren abgespalten
wird, so ist unzunehnien, dass dieser Process auch bei normalen
Thieren eintritt und dass er hier der Ilarnsauri'bildung vorangelit.

Der Tod der ontlebcrten Thiere sclieint durch eine Autoin-
toxication zu erfolgen; eine verringerte Waraioproduction ist bei den-
selben nicht /u beobacliteu. ““

Ueber einige Ersoheinungen am Harn nach Naphtalin-

gebrauoh von F. Penzoldt (Arch. f. experim. Pathol. 21, 34–40).
Nach Zufuhr von Naphtalin kounto Verfasser. welcher Menscbenharn

untersuehte, nicht wie Hauniaiin tind Herte r3), sowie Rossbach')

') XeiUchr.f. tliot-jy. lit, 3G, 1877.

'') BoitrSgc -tir Koantniss <lw Stoffwm-hsols im Oivuiiisimis der
llulinor. Iuauij.-ljix*uft. Kôiiigsberg 1877.

3) Zeibvkr. f. pliyM, ('hem. 1, 2(i8; tliw fiiriflik 0, 1Ï47.

4j tierlin. ktin. Ituc/iciisc/ic.1SSJ, No. 42, 4G.
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das Auftreten von Naphtaliukrystallen im Maindestillat beobuchteu.

Rossliucli gluubte das von Bsumunn und Ilertor im Destillar des

angesiiuevten Hurns vermisste Naphtol durch Farbenreactionen nach-

gewiesen zu luiben. Verfasser, welcher das von Rossbach angewaiidte

Verfahren kritisirt, vermochte kein Napbtol nachzuweisen. Dagegon

spricht er sich fur das Vorkommen von (i- und von «-Nu pli tac binonIl

in dem Naphtalinharn aus; auf ersteres schliesst er aus der Grfin-

farbung, welche der Harn auch in klcinsten Quantitiiten mit einem

Ueberfluss von concentrirter Schwet'olsaure anniimnt, auf letzteres ans

der gelben, durcit Zusatz von Alkali dunklcr werdenden Fart und

dem Geruch des Dostilluls. Verfassor wurde von Otto Fischer r

unterstûtzt. iisrtor.

Zur Wirkung der Mereurialis perennis L. von Hugo Bcbulz Z

(Arch.f. experim. Pathol. 21, 88–0(3). Dit' Mi'rcuriulis pereiinia la' huitt

in griissereti Dosen die Blasennuiskulutur uud die Darmmiisku-

laturj sie bewirkt vermehrte Ausscheidung des Harns, der beim

Kaninchei) dureb einen eigeiithiinilielien Karbstot'f (nicht durch Blut)

gefiirbt erscheinf. Die Pflanze ist iitclit stark giftig. Ihro Wirkung

k-ruht nicht auf demGehalt an Meicurialin (= Methylamiu E.Schmid t.)
Mertt-r.

Ueber einige Wirkungen des Xanthins, des CaSeins und

mehrerer mit ihnen verwandter Korper von AVilhelm Fil eh nee

(Arch. f. Ànat. u. Ptty&iol., physiol. Abth. 1880. 72–91). Verfiisser

prùfte die Wirkung der vou E. Fischer (diese Berichte XIV, IÎ37,

1905, XV, 29. 453) studirten und dargestelhen Glieder der Xauthin-

gruppe und verwandter Korper auf F rosche. Das Cuffein (Triuiethyl-

xiiuthin) bewirkt nach den Autoren «une besonders bei Ranu tempo-

raria deutliche Muskelstarre1) und durch Steigerung der Reflex-

crregbarkeit bedingie Streckkfà'm pfe. Das Lelieu wird erst bei

Gabeu von mehr als 1 pro Mille des Korpergewichts durch llerz-

h'ihuiung2) gcl'ahrdet. Dus Tlieolirotnin (ïrimothylxanthin) ruft

leichter Muskelstairc lii-rvor; die Stcigerting der Reili'xurrcgburkuit

') Nach Klemptncr (Ucbcr die Wirkunn des dest i I iirteu Wiissore

nud des Ciiffoius auf die iluskoln und nber die Ursacho der Muskol-

starre, lnamj.-Oi^. Dorpat I8,s:t) und E. Kûgler (L'ober die Sturro dos

SâugothiormuskoU, Inauy.-hiw. Dorpal 18SS) briugt der Muskolsaft eiinis

mit Ciiftbiiidurclij>pûltcu und dadureb starr gcmaohtcn lluiidoimiskcls oin {;•»-

riuiifûliigesBlutpliisina Bchnullcr/.uni Ciori iinen als der Sut t rinosS]ioiit;iu
erstarrtou (toilesatanv) IIumienHiskcIs.

J) Vorgl. Kud. W agner, E.\[>erimeiiU'lleL'ntprsachuugen ûlicr don Ein-

lluss des Cal'fcins nui Horz mid Gefassitppariiton. limu<j.-l>i<i,BuM des Caffcins :un nur<: und Ucfassttppai'at'n. /<MM;«.<.

Berlin 1885.
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konmit nicht m Sttuide, weil die iibrigenx auch bei CsvtVeineintn.'temli>

Riickerimarkslnliinung sich IViihcr gultend macht. Die tikliliclm

Dose ist '/2 pro Mille. Dus Xanthin tint eine noch aiisgesproehenere

Mnskelstiirre uml Riickenmuik.slalimtiiig zur Folge. Dit Herzmuskd

wird hier von der Starre mit betrofïen, bei Caftein nnd Theobroinin

nicht. Die lodtlidie Dose ist hier nocli goringer.

Hydi'oxycaffVin besitzt die Wirksamkeit des Caft'ein, aber nur

in selir grossen Dosen, elienso Djaetlioxycaffein, was Verfasser

dureli Zersetzung dicser Stibstanzeti tm Thierkorper erkltirt. Dus

Aethoxyciiffciii und Met lioxyealïein, bei welchen die Alkohol-

radirale an Stelle fines Wassorstofls in der Hydroxylgruppe des

Hydioi-affi'in oingetirton sind, zp'igeti neben obiger Cnfteiiiwirkung cine

narkoliselii- Nebonwirkung. Ht'iin MiMisehen kiinuen Doscn bii

O.fj g gegeben werdi-n. – Die Spaltungsproducte des Caffein

( Cif foi ii, Ciiffursaiire, Ily pocalTcin, Cafrolin) sind in

Gaben muer luu nig bei Fnisehen ganz odor uimiihernd wirkuiigslos,

in liiihorai Dosen rufeii besondors die beiden erstgenauiiton der Caffeiti-

wirkmig âlniliuliu Symptoim hervor. Roini Abbau des Moli'kiils nimnit

also die Wirksainki'it ab, trotz dus Bestelienbleibens der eigt'nthiim-

liclieu Griippv C4 H3X». Dus Guanin sowie die Harnsâure ci-

wcisen sich unwirksani. Das Sarkin (2ô bis 100 111g) beginnt b«i

Frosclien urst uach G bis '24 Stimdeii zu wirkeu; vs /.<igen sich ge-

steigj'rte ReHexempliiidlichkeit und Kraiiiplanlalle; 50 bis Im) ni«

wirken létal. ii.tut.

Ueber die Beziehungen des Cholesterins zu den Terpenen

und Kampherarten von Th. Wevl (Arch. f. Anal. u. Physiol.,

pfiy&iol. Ablh. 18'Sli, 182 – 181). Veiï'asser verlolgi ilic zuerot von

Walitzky (cliese Beric/ile IX, 1310) und Latsoh inoff (ibid. XII, 1520)

aufgpstellton Beziehinigen zwischen Cliolosterin, Cholalsuuro und

Tcrpenen. Den von Zwcuger1) duri'li wasseri'ntziehende MitK'l

uns Cliolestt'rin erlialtcncn CholesterotiiMi und Cliolesterilenen.

wclchc opliscli wirksam sind, giobt Vcrt'asser dit- Formel (C;, Hn),, und

dem Clmlcsterin die Formol (C-, Hs)i 1I«O) (Berthelot. liesse,

LatschinoiT). Die Damp fdich te von «- und f^-Cholesteron und

a-CliolestPrilen bestinim'te Verl'asser nach Victor Meycr zu 2.00,

2.(i.S und 2.45 (ber. fur Cs H»2.35); die des Cliolesterylclilorid

Cv;. Hiu HCl zu 2.71 (ber. 2.01), die des zwischen 154 und 158"iiber-

geheiiden Terpeutinols zu 2.73. Vûv Kauipher Cm Hu OH fuiid

i-r dagcgcii 5.45 (enispreeliend der bcnrlineldi normaleu Dampfdichto

b.i). – Nach H. Sehiff3) giebt dus Cholesterin der menschlicheu

') Annula,,1. C'/itm. IHi. 5, 1848,<!», a 17, ISf.i.

J) il,id. 115.
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Gallensteine, mit einigen Tropfim Eisenohlorid und Stacker Salz-

giiurc «uf dem Porzellandecktsl iiber dur Flamme erhitzt rothliche,

dann violette, zuletzt blliuliche Farbiuig. Dieselbe Réaction

zeigen nach Verfasser ancb die Cholesleroterpene (die Cholesterone

und «-Cliolesterilen), andererseits Terpentimil, Kampher und aueh

reine Cholalsiiure, welche Schit'f wirkungslos l'und. Dièses Vcrhalten

erinuert an die Riban'sche1) Farbenreaction des Terpendihydroclilorids

mit starker Eisenehloridlosung. n<rier.

tTeber die Sauerstoffabgabe der Pflanzen im Mikrospeotrum

von N. Pringsheim {Arch. f. d. ges. Physiol. 38, 142–153). Ver-

lasser kritisirt die Untersuchungen von Engelmann (dièse Seric/ite

XIV, "2591, XV, 2752) 2). Er leugnet die Coincidenz zwisclien dem

Muxinmm der Lichtabsnrption im Chlorophyll inul dem der

Satierstoffabgabe der Pflanze (gemessen »n der Ansammlmig itnd

Bergung der Bactérien). Das erslere Maximum liegt lur das Cliloro-

pliyll der lebenden Pflanze etwa bei li\UC. Hier sunimelt sich nacb

Vorfa88er aber hoclist selton die grossie Mengo der Bactérien un.

Meist erscheint die Bewegung am stfirksten im Ueburgaug von Ro t b

zu Orange, zwischen C und D »nd zwar am hûufigsten in der Mitte

zwiscbcn beideu Linien; das Maximum wurde von Verfasser aber

uucli gelegentlicb nahe bei C oder selbst jenseits C gefundcn. Itn

blan-violetten Eude des Speetrums erschieu die Buctenenbewegung

im Verhaltniss zu der hier vorhundenen starken Absorption stets

fiusseist 8ch\vach3). Auch Eiigelinann fand keine vcillsliindige Ueber-

fiii8timmung der den Ablauf boider Procew.se in don verscliii-detien

RegioïK'ii des Speclruins darslcllendon Curvi'ii, und er nimml dalivr an,

dass die Grosse des photoclieniisdien lîllVct.s von der linergie der

absorbirten Stnihli-n abliiingt. Dièse Abhangigkcil findci aber nach

P. nicht statt. Die Widersprûehe in den Angaben der Autnrcu iiber

die Lage des Maxinmnis fur die Saucrstoffaii8schuidun<: griiner

Pllunzen koimoii nach Verfasser nicht auf Vwsuclisfelilern lu-nihen;

cr erkliirt sic durch die Jnconstanz der fvage dièses Maximums miter

verscliiedenen Unistiinden. l)ii>angenommone l'roportionalitiil zwisi-hen

Lichtabsorption und Sauerstoftabgabe ist noiicrdin^s von Hciuke4)

auf den rothen Thcil des Speetrums besclininkt wordeu. im Anschltiss

') lîeiUtcin, llnmlhuvh 2, !773.

'J) Auch IM. Zcit. 1884, No. (I und 7: lier. il. il. Imt. «<>. 1885, 111,

H. i; verni. Jahrh. f. irits. Util. 12. i^S. lit, 377.

s) In tiit:umjsl>ir. il. \>reu> Ahul. il. II7,«. :u Herlin, I. l-'itliruur ISSU

tlioill Pringsliuiui mil, ila.-s .t <Iiis vmilviifielni uiiu nol'niulone zwi'ito

Mii.vimnm«1er Saucrstotïutissolioiduu); im Htau ilm-li liiu und wieder

jii'sclicnliai.

«; lier. < IM.("<. I, 414, Ml; IM. /.fît. ISSi No. 1-4.
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an eine YermuthungHoppe-Seyler's, duss die Kohlensaurezerleguug
nicht von dem ganzen Molekül, soudern von einer hypothetischun,
durch die Absorption ini Roth oharakterisirten Atomgruppe gcschehe.
Nuu zeigeu die braunen und rothen Algen nus der Gruppe der

Phaeosporeen, Fucaceen und Florideon gleichfalls das Ab-

sorptionsbnnd im Roth, welches dem Band 1 des Chlorophyll ent-

spricht, und es wiire domnach auch in ihreu Farbstoffen die Hoppe-

Seyler'sche Atomgruppe anzunehmen. Nichtedestoweniger ffillt bei

allen diesen Pflanzen dus Maximum der Sanerstot'fabgabe itti

Mikro8pectrumunzweifelhaft weit ins Gelb und G-riin hinein. Ver-

fasser folgert damus, dass die rothen Stralileci zwischen B nnd C

nicht vorzugsweise der Zersetzung der Kohlensiiure dienen und dass

dieserProcess von den electiven Absorptionen im Farbstoff ûberhaupt
nicht abliiingig sei. iie"t«r.

Zur Teohnik und Kritik der Baoterienmethode von Th. W.

Engelmann (Arch. d. ges. Phynol. 88, 386– 400). Engelmanii
verwuhrt sich gegen die Verweudtuigder simultaneu Beobachtuug
der Bacterien im Mikrospectrum zur quantitativen Bestim mung der

Sauerstoffausscheidung durch Pflanzentheile gegen Prings-
heim (vorhergehendes Referai). Diese Methode reicht wegen der

grossen Fehlerquellen (z. B. Diffusion des SauerstofFs von dem Orte

stfirkerer Spnnnung zu dem schwacherer Spannung) nur zu oberftà'ch-

licherOrientirung aus. Verfasser beschreibt eingehenddie fur messende

Versuche einzig brauchbare Methode der s tic cessi v en Beobachtung.
Das Object wird hier ziiniichst bei maximal erweitertem Spalt, ge-
wôhnlich bei D, so lange eingestellt, bis sich eine starke Ansamm-

lung schwà'rmender Bacterien uni dassulbe aosgebildet hat. Daim

wird der Spalt im Lauf von 1 – l'/a Minute, erst schnell, dann immer

langsiiiuerzugedrelit, bis die Bewegung vôllig aufgehcirt hat, und die

Spaltweite nbgeieseu. lu derselben Weise wird für andere Regioneii
des Spectrunis verfahren, und die fur die einzcltien Regionen abge-
lesenen Spnltweiten mit einander verglicheii. Mancberlei specielle
Vorscliriften im Original')- Vurfasser huit die Proportionalitiit
zwischenLiuhtabsorption und Sauersto fïausschoid ung aufreeht,
auch die Abhangigkcit des pbotocheuiischenEft'eetsvon der Knurgie e

der ubsorbirtenStrahleu, und zwar fur aile Regionen des Speetrums.
Mener.

Einige Beobaohtungen ûber die Absonderung der Salze im

Speichel vonMoritz Werther (Arch.f. d. ges. PAjmo«.38,293–31!)•
R. Heidenlutin3), unter desseu Loitung Verf. urbeitute, beobachtete,

') Vurgloichuaucli Engelmann, Zur Biologiodor Scliizoïnycoteu.Arch.

J <l. <ic*.IVii/siot.SU,5:!7, ISSU
Ai;li. ri. <je*.l'hi/sio/.17, 1. 1878.
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dass bei stiirkerer Reizung die Submaxillarspeicheidrilse,
sowie die Parotis ein coneentrirteres Socret liefert, sowohl
in Bezug «uf die organischen Bestandtheile aIs auch auf die Salze,
Verf. wiederholt diese Versuche un der Submaxillaris chloralisirter
und curarisirter Hunde bei versehiedenstarker electrischer Reizung
der Chorda tympani und bestatigte H.'s Beobachtungen.

Bei stiirkerer Reizung vmrde nicht nur die Gesammtmeiigedes
Secrets, sondern auch die procentische Mengeder organischen und
der anorgani8chen Bestandtheile regelmassig vermehrt. Unter den
nnorganischen Bestandtheilen betraf diese Vermehrung stets die
lôslichen Salze, darin das Chlornutrium und in der grossen Mehr-
zahl dor Fà'lle auch das Natriumcurbonat; für die in geringer ab-
eoluter Menge vorhandenen unliisliehen Salze berechnete sich 9 mal
eine Veroiehrung, G mal eine Verminderung (sie verhielten sieh zu
den lôslichen durehschnittlich wie 16.7).

Diese Secretraengen pro Minute betrugen 0,176– 2.494pCt., die
festen Theile 0.33– 2.50 pCt., die organischen Substanzen0.12–1.90,
die anorganischen 0.21-0.77 pCt. darin die unloslichenSalze 0.009 bis
0.090pCt. mit 0.006-0.027 pCt. Kalk, die losliehen 0.20-0.71 pCt.
mit 0.13 – 0.58 Chlornatrium (aus dem Chlor bereehnet); die Alkal-
escenz1) entsprach 0.029– 0.142 pCt. Natriumearbonat.

lu einer zweiten Versuchsreihe wurden der Parotisspeichel des
Kaninchens und die drei Speichelarten des Hundes vergleicliendunter-
sucht, um die von Merkel2) vermuthete Absonderungder einzelnen

•Secretbestaudtheile durch verschiedeue histologische Drusenelemente
zu controliren. Merkel's Vermuthungen wurden nicht bestiitigt.

Folgende Tabelle zeigt den Einfluss der Injection steigendcr
Dosen von Pilocarpin auf den Parotisspoicliel von Kaninchen;
die Secretionszeit betrug zwei Stunden.

p-i “ Festo An- UnlosliclioLoslicie
fiiocarpin Secret- c “. Ortîan seh “btoflo h

organiscli Suis» Salze

injicirt mengo
– – –

in l'rocenton tles Secrets

0.01g 16.27k 1.48 0.6"2 0.8G 0.024 0.84

O.Oïg 13.79g 1.20 0.35 0.S5 O.Oiil 0.83

0.03 g 5-2.9figg LOS) 0.29 0.80 0.008 0.796

Die Alkaleseenz der Asvhu entsprach 0.085 resp. 0.070 pCt.
Natriumcarbonat; der tnittlcre Wassergehalt befrng 9S.75 pCt.; fiir den

') In <U»rAsche besliinmt.

'') />/<.tiiH-ir/n-frUliren.Uoctonitspiygraniin. l.iipzig 18So.
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Submuxillarspeicheldes Hnndesbetrug er 98.G8,fur dessen Sublingual-

apmchil 9847 pCt. Hund III lieferte wà'brcndT/4Stundennochintra-

veniiser Injection von Pilocarpiu fulgendeWerthe fur den Speichel
der Parotis, der Submaxillar- nnd der Sublingualdrûse:

S
Festo Or- Anor- Uolûsl. | Lôslicho Chlor-

Socret-
gtoffe

ganjgc|,
gadjse), J Snlzo SmIzo j

natritmi

menge
in Proceuten des Secrets

Parotis .lii.lOgg 0S1 0.40 0.41 O.OM 0.3(5 j 0.085

Submux. 2O.G9gg 1.08 1.02 0.G6
0.073 j

0.5S 0.329

Subling. 9.33 g 1.37 0.43 j 0.94
0.044 j 0.90 j 0.814

In dem Parolisspeicbel wurden 0.17 pCt. Natriumearbonat be-

stimmt, in dem der Submaxillsris 0.11; die Asche des Sublingual-

Rpcichcls zeigte keine alkalisehe Reaction. Die Analyscn werden

mit L'iiti'r8ti'ifzuiig von F. Rcibniann ausgefûhrt. iiort^r.

Das essbare Vogelnest von CollooBlla nidifioa von J. R. Green

(Journ, of pltysiol. 6, 40–45). Die essbaren Vogelnester werden im

wesentlicben als Producte der Speieheldrûsen von Collocaliaurten

angesehen; sie bestehen aus Neossin (Mulder), welches sich uach

Hoppe Seyler ganz wie Mucin verhfilt. Verfasser bestfitigte im

allgemeinen diese Aufl'assung; die von ihm untersuclite Nestsubstanz^

enthielt keine Bestandtlieile vegetabilischen l'rsprungs; die einzigen

darin vorkoniincnden geformten Elemente war«n Kpilbolzellcn und zu-

tallige Verunreinigungen. Die Substanz wurde von Pimkreasextruct

lelibuft iingegriffeii. Mit Schwefelsnure i pCt. vier Stunden gekoclit

lieferte sie Acidulbuinin, beim Neutralisircu iinsfallend jt-doch

Milloirs Keaction nicht gebend und reducirenden krystallisations-

tïthigcu Zucker. Die nach dem Quellun in Wasser in Kalk- oder

riiirytwnsser gelôste Substanz gab di'utlicbe Xantboprotoin-, keine

Millon'sche Réaction, sie wurde durch nentrales Bleiaeetat gefâllt.

Von gewôhnlichem Mncin untersehied sich die Substan/. niich Ver-

fas-ier dadurch, dass sie in Pcpsinsalzsâure etwas lôslich war, nicht

dngegen in Salzsauro 5 pCt. uod in verdiiunten Alkalien, dass sic

nacb déni Kochen mit Natronlauge koinpn aetherlôslichen, Ewencblotid

griinfarbenden Kôrper lieferte (Brenzcateeliin?, vergl. folgendes Re-

ferai) und dass ïhre Lôstmg durch Kssigsâure imr stark getn'ibt,

nicht grltillt wurde. iicrtcr.

Weitero Mittheilungen Ubor die Hyalogene von C. Fr. W.

Krnkenlierg (ZeiUchr. f. lliolot/ie 2'i, 201 – 271). Verfasser be-

zeicbnet als Hyaline •- ilie lieMinders aus den (ieriislsubstanzen von
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Dtrirhtp d. D. rhom. Or.r||>rlufi. J^lir^. XIX.
| r,

i

Wirbelloseii durch Behandlung mit verdiinnter kalter Natron- oder

Kalilauge aus veritabelen Eiweisssubstnnzen unter Abgabe
siimmtlichen Schwefels und meist auch unter theilweisem Verluste an
Koblenstoff entstandenen slickstoff hiiltigen Kôrper, welche durcli Sà'ure-

einwirkung mehr oder minder leicht in Glykose oder in Glykosederivate
unigewandelt werden, uud von denen deshalb anzunelimen ist, dass
»ie ein oder mehrere Kohlehydratreste in organischer Verbindung ent-
halten «. ') Dazu rechnet er das Onuphin Schmiedeborg2) und den
von de Luca aus der Schlangenhaut durgestellten Kôrper»). AU

lUebergangsproducte von Kiweissstoflen zu Hyalineii» bezeichnet
Verfasser das Hyalin Hoppe-Seyler's und das

Spirographin <)
Krukenberg's. Unter Hyalogenen werden die Muttersubstanzen
der Hyaline verstauden, in Wasser milôsliche Substanzen, »in den
Beactiotien bald mehr bald weniger vollstàndig don Eiweissstoffen sieh

auscbliessend, unter guustigen Umstiinden jedoch glattauf, ohue dass
ein eiweissartiger Rest zurückbleibt in ein Hyalin und schliesslieh in
ein reines Kohlchydrat Sbcmifûliren «, theils durch Trypsin vcrdaulich,
theils nicht. Beim Erhitzen von Spirographin mit Wasser im

zugesehmolzenen Rohr auf 1G0– 170° hinterblieb ein geringer Rûck-

stand die Hauptraasse ging in Liisung iiber, welche Spirographidin
(das zugehorige Hyalin) entlnelt; diese Losiing wurde nicht gefàllt
durch Salpetersiiure oder Alami, wenig durch Essigsaure und Ferro-

cyankalium, Sublimat, Mctaphosphursâure, Silbernitrat, stark durch

Gerbsaure, Bleiacetat, Salzsâ'ure und
Phosphormolybdfinsiiure; sie gab

Millon'sche, Xanthoprotein- und Hiiirctprobe; sie schien Brenz-
catechin zti enthnltcn (vergl. Hoppe Seyler, diese Berichte IX 15).
Aehnlich verhieltun sich alte Kchinococciisblasen; die daraus ge-
voniienc Flù'ssigkeit wnrdc mit Siilzstiure angesfiuert und mit Aelher

aiisgeschutielt. Der Rückstand des Aetherextraetes welcher kleine

Kry8t!illchen orkennen liess, gab in wiisseriger Losung Fàllung mit

fileisalz, Rédaction von Silbmiilrat und Goldchlorid und die fiir
Brenzcatechin charjikteristischcn Fiirbmigen mit Eisenchlorid lmd

ChlorkalklOsung mit Kaliiiinbichroinat.

l) Krukculicrg, Uelior die Hviiliuo, Wrh. il. phi/».M.I. G, l|'«;

kry No. 7, 18, Ko. 3, ISS3.

'') Uebcrdiei-lioinischcZiisaninieiisctziingderWolinrô h ron von0 nupli i s
Aubicolu. Mil/li. (I. 2(,<il. Station.•» AV«;«73, 37; 1SS2.

") Sur la transformation en sucre (!< la po;m des serpent». Cmiipt
rend.57, 437, 1863, Kriikeiibeig. Verjjl. /»/.i/mW..SV«-/«/iH. I!. II. Alub!
K 18S2.

K)Krukcuboi-K, vi-r-jl. /(Av««/. Stmliu, I. M.V. Abth.28, II. |{.. I. Al,ti,.
»7, 1881 h ml »l>lier dio Hyaline..
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ÀU8einem Gallertschwamm (Gummineen), Choadrosia reni-

forini8, stellto Verfasser durch Bntknlkung mit verdunnter Salzsfiuiv,

Digestion mit salzsaurer Pepsinlôsung, Auskoehen mit Wasser, ab-

weehselnd Extraction mit Alkohol und Aether, Macceration mit 5 pCt-

Natroalauge, Neutralisation der crhalteneu Lôsung mit Salzsfiure, Con-

certration derselben auf dem Wasserbad und Falhuig mit absolutein

Alkohol ein Hyalin dar. dessen hypothetisches Hyalogen er Chon-

d rosin nennt. Dieses Hyalin lieferte nach mehrstûndigem Kochen

mit verdunnter Schwefelsiiiu-e reichliche Mengen eines gut krystallisi-

renden Zuckers, der t'risch dargestellt, mit Hete nicht gfihrte, wolil

aber nach zwôlf Monat langer Aufbewahrung. – Ans dem Glas-

kôrper1) von Schweine- und Ochsenaugen wurde durch Natron-

lauge glcichfalls ein Hyalin erhalten. welcheg einen reducircnden Zucker

lieferte.

Die Substanz der essbaren indischen Vogelnogter (siehe vor-

hergehendes Referat), welche dem Mucin mindestens sehr nahe steht(

wird vom Vertitsser auch za den Hynlogenen gezâlilt. Die Millou-

sche Reaction faud er bald mehr (C. spodiopygia), bald weniger

(C. nidifica) ausgepr'igt, die Xanthoproteinreaction immer deutlich.

Die Nestsubstanz der ersteren Species wurde in kaltem Wasser qucllen

lasgen, mit Wasser und Alkohnl ausgekocht, der Pepsinverdaumii;

unterworfen und in gesiittigtem Bary twasser (bei 3 tiigiger Digestion)

gelcist. Die Lôsung. mit Scliwefelsiiure ausgetallt, gab mit Alkohol

einen in warmem und kaltem Wasser leicht zu einer nicht fadenziehenden

Fliissigkeit loslichea Niederschlag. ein durch das Barytwasser erzeug-

tes Umwandlungsproduct, von Verfasser als Neossidin bezeichnet und

den Hyalinen zugerechnet. Dieses Product ist schwer diflusibel, nicht

fâllbar durch Essigsfuire, Sulpetersaure, Salzsânre, Alaun, Silbemitnit,

Essigsaure und Fcrrocyankalium Quncksilberchlorid, neutrales Blei-

acetat, wohl aber durch basisches Bleiacetat, neutrales Eisenchloricl.

weniger stark durch Phosphormolybdansaure oder Quecksilbernitrat.

Die Losung giebt Millon's Reaction, sehr schwach Xanthoproteïn-

und Biuretreaction. iiorior.

') Aus der Cornea (des Schweins)kunntc K. «bcusowenig wie P. Bruns

(Mal. cliem. L'iitermcli. her;m>gcgcb.v. Hoppe Seyler, H. 2, 260, Berlin,

1867) Glykose gowinncn, Natronlaug* zop: rcichlich Peptone aus und hintei-

liess im wesentlichcn Cnllagi?n. Aucli das Keratin der EierBchtile vnn

Scyllium stcllaro liderw nach Auflôsung in ûborhitztom Wasser beim

Kochen mit verdiinnter Selittul'elsfime keinen reducirenden Zucker, ebcn.-J

wenig Kuhhorn. Scliil (1 ]>utt Menseliouhaai-, l'isohboin nach Mao-

ration mit Niitronlauge. (Vergl. Krukunberg: Ueber dio chomischo li>-

8cliaffciih«itder sog. Hornfiidcn von Muskoln uud ûbor dio Zusammcn-

setzung (1er ker.itinôscii Hûlloii uni den Eiorn von Scyllium s tel la r.

Mitth. d. :ooloi). Ht'ttioii tu .V<«/hV,(î, 2;i3. 188')).
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Zur quantitativen Bestimmung des Glykogens von Richard
Olz (Zeitschr. f. Biologie 22, 1G1-194). KOÏz empfiehlt die zuerst
von Claude Berunrd angewendete Kalilauge zur Extraction des

Glykogcn. Die môglichst frischen Organe werden in 4 Theile 8i>dende8
Wasser geworfen uiid dann eine hnlbe Stunde gekocht, dann behufs

Zerkleineriing heransgenoœmen, in das Wasser zuriickgebracht und

Kalihydrat zugefügt (auf 100 g Organ 3 – 4 g). Man erwarrot
nun auf dem Wasserbade bis die Hiilfte der Fliissigkeit verdampft
ist, dann eventuell im bedeckten Becherghis bis zu viilliger Auflosung.
Die Lôsung wird nach dem Erkiilten mit Salzsaure neutralisirt und

mit Salzsaure und Kaliiimquecksilberjodid nach Brucke aiisgefnllt.
Der Niederscblng wird aur" eineiu Filter gesnmmelt, dann wieder in

Wasser mit einigen Trop ton Salzsaure und Kalinra(|uecksilberjodid
vertheilt1) und durch noch dieimalige Wiederholung dieser Beliandlting

'voHstândig-ausgewasclien. Das Filtrat wird mit dem doppelten Volum

Alkohol 9GpCt. geœischt, nach 12 Stunden das gefallte Glykogen ab-

filtrirt, mit 62 und 9Gprocentigen AI kohol gewascheii, wieder in etwas

warmen Wasser geliist, nach dem Erkalten nochmals mit Salzsâure und

Kaliumquecksilberjodid versetzt, nach detn Filtriren wieder mit Alkohol

gofâllt, auf dem Filter gesammelt, mit G2 procentigem und absolutem

Alkohol, mit Aether und wieder mit absulutem Alkohol gewaschen,
bei 110 pCt. getrocknet, gewogen, verascht (nach Bôhm) und der

Aschegelittlt abgezogen. Dies Verfahren liefert bei Mtiskeln und bei

glykogenetrmen Leborn erheblich hôhere Resultate als die um-
sttindliche Extraction mit Wasser. Beim Lôson von Glykogen
in 100 ccm Wasser und Wideraiisfallen durch das doppelte Volum
absoluten Alkohols und 0.33 – 0.05 g Chlornatrimn (vergl. K. Kiilz,
diese Berichte XV, 1300) wurde dasselbe bis auf ca. 2 pCt. wieder-

gewonnen. Die Ausfàlhmg mit Salzsaure und Kaliumqueck-
silberjodid hatte uacli Verfasser einen Verlust von 9l/8 bis 13l/2 pCt.
des Glykogon zur Folge, als G0 ccm Glykogenlôsung mit 20 ccm Eier-

weiss und ebenso viel Wasser damit behandelt wurden; abweichend
von Saloraon2) fand K. keinen Untcrsvhied in dem Résultat, ob
die Reagentien (Salzsaure 2 pCt.) nur 5 Minuten (Brücke) oder

24Stunden einwirktcm. Die Erwàrmung mit Kaliumliydrat 1 pCt.
(ein bis zwei Stunden auf dem Wasserbad) in bedecktem Glase hatte
bei reinen3) Vï bis 1 pCt. GlykogQtilûsmtgen eiiieu Verlust von

5 bis 10 pCt. zur Folge; bci eiweisshaltigen L.isungen war diese

Wirkung nicht zu conatatiren. K,rler.

') NiichB 6 h m(Ardi. <l.,,c.s. /«/. Jjij, 44) UndE. KiiI {ibitt.2-1,93).
1J)Ardi.f.exfn-rim. l'atlwl. 01. Mb. 1874.

s) Niidi v. Ivutiichfjaii undDiotl (.in/>. titijtwt. ta. 2J3, iS7iî:
17, l(jl) bildet sich »,y-Glvkogcn-J 'ox trin«.
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Experimentelle tTnterauohungen tiber die Physiologie der

Darmseoretiou von Arthur Hanau (Zeitschr. f. Biologie 22, 195 bis

235). Haiiau untersucht mit Unterstûtzung von Kiihue den Einfluss

einer Durchschneidung der Mesenterialiierven bei Hunden.

In Uebereiiistiminmig mit Armand Moreau1) beobucbteto er in der

Regel die Absonderung einer stark alkulischen, kohlensaurelmltigeu,

sebr eiweissarnien Fliissigkeit, welehe zuerst klar war, spiiter mehr

und mehr durch Sehleinilloeken getrûbt erschien. Dièse »typische«

Absondernng begaim reichlich entweder sofort oder nach wenigen

Stunden, hielt sich zunachst in gleicher Hôhe oder stieg noch etwas,

um ca. 4 bis 5 Stunden nach der Opération erst ziemlich rasch, dann

allinalig abzui'allen. Diese Fliissigkeit, welche durch Atropin ver-

mindert zu werden sclicint, entstclit nach Verfasser durch paralytische

Sécrétion, waluend er eine nianchinal beobachtete eiweissreichere,

durch Epithelien getriible spiirlicliere Fliissigkeit als Transsudat auf-

l'asist. In keinetu Falle wurden Feriiieiitwirkiuigen beobachtet.

(bei Zusatz von Thymol). Die Menge des «Secrets» kam der Blut*

menge des Tliieres gleicli oder iibertraf dieselbe. Der starke Wasser-

verlust bedingte nach Verfasser denTod der Versuchsthiere, derohne

auffallende Symptôme erfolgte, abweieliend von dem Tod durch Cholera.

Zur Vergleichung wurden bei gleichzeitiger Entzielmng der Wasser-

Kiit'uhr Hunden stark diuretiseli wirkende Substanzen (Harnstoff,

Chlornatritim) eingefïilirt. Die Thiere sturben unter nrarnisehen

Erselieimingen'O, nacli Hanau nichl durch specifische Git'twirkung,

sondern durch die in Folgo der reichlichen Wasserausscheidung ini

L'riii eintretende Concentration des Blutes (beim Chloriiatriumhund

uni Ca. 20 pCt.). Mener.

Fortgesetzte TJntersuohungen ûber die Skeletlne von C. Fr.

W. Krukenberg {Zeitschr. f. Jiiologw 22, 241– 2fi0). Nachtrfige zu

diese Berichte XVII. 1843, XVIII, 9X9. Als Skeleline bezeichnel

Krukonborg3) eine an dem Aufbau der Sk elcttlieile wirbel-

ioser Thiere bethciligle (înippe von organischon stickstorfhal-

tigen aber sch wefel l'roien Sulistaiizen, welcho im Molekiil 30 Koh-

lenatoffatome rider ein Miiltipltun davon enthalten. Sie habeii mit

den Eiwei&stoflen manche Reactioiien4) geiuein; sic liefern Albumosen

•) Ci-iitfatM.tl. mal. ll'itxriltrli. lSfiS, tj; liull. mail, tic mal. 35, 1870.

3) Die.so ErsoliiMiiuiifrciibculiaibtete l-'lcisnlior ( (.i#/ii/nw«fur innrre

Mnlirin, 188.0) midi Zul'nhi- vim Harnstoff nicht, nach Ilunail hiuipt-

siVhlii-b, weil dii; Vcrsueho nioht ^fiiiigcnd lîm^o fortgesctzt wvnlen.

Ori.nihïnjf (imr ri.rtjl. l'hii'i<ilniji<<l<r l/iinrixe/icii (i^riishubulnnien.

lleiilolbi-rg IS8.r>.1:).'). --M5.

*) Vorfjl. » L'i-licr «las /.u^amloknmiiidi ilor Ki woi ssri'iict ioniMic,

Si!ir>: il..fratiisrli. <ii>. l')/(< ». S'iil'iru: l!SSô;.
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uiul Peptone, aber nicht bei Einwirkung proteolytiseher Fermente.

Als Skeletine im engereu Sinne unterscheidet Kriikenberg die

Substanzen, in welche» auf 30 KohUmstoffutome 9 resp. 10 Stiekstoff-

utome kommen.

Bei Céphalopode» (dièse lieiïchte XVIII, 9«9) nnd lirachio-

poden eiithulten die Skelettheile neben verduulichen Eiweiss-

stoffen Chitin1). Die Schalen der Lamellibranehiat en gchoinen

allgemeiu Concliiolin ohue Chitin zu enthalten. Betreffend das

Coitctiiotiu triigt Krukenberg nach, dass uuch die Kierkapseln

von Purpura Capillus und Fus us l'ast gutiz .aus dieser Substanz

bestehen, abgesehen von der Kittsubst anz, welche sich mit

Millon's Reagens roth tarbt (Abbildungen im Original). Bei ver-

wandten Species, deren in Gallertklumpen abgelegte Iiiersich einzeln

mit einer Schnle iinigeben (Littorina, Ampullaria flagellata),

bestelit dieselbe hauptsachlieh aus verdaulichcni Eiwoiss mit weuig

Conchioliti. Letzteres widersteht in der Kiilte tagelang der Ein-

wirkung von concentrirton Mineralsauren, sowie siedendern Eiesessig.

Beim Erliitzen schmilzt es, bliiht sich auf und liinterliisst eine schwer

vcrbrennliche Kohle. Im zugescliinolzenen Glaarohr mit Wasser

»uf 165–170 pCt. ti Stunden erhitzt, giug es zum Tlieil in Lôsting

und lieferte Pepton und Aibumosu, welche ebenso wcnig wie

Leimpepton Xanthoprotein oder Milloirs Reaction ztùgten; sie gnben

starke Bitirctreaution, wurden getullt durch Gerbsaiiro, Salzsiiure und

Pbnspliorinolybdâ'nsâure, niclit durcit lilciacotat «der Alaun; die durch

Es8igsiiure. Salpetersiiuro, Salzsame erhaltliclien Fàlluiigeii waren im

Ueberschuss lôslicli. – Cnrnein, in der gleichen Weise bcliandolt.

losste sich zu kleinem Theil mtel lieferte eino bitter schniftckende

Lôsung; diese gab mit neutralc.ni Bleiaei'tat etue sturke FalUing, mit

Essigsaure und Ferrocyankaliiini sehr scliwache Triibiing, mit Meîa-

phosphorsatire sowie Kssigsà'ure im Ueberscliuss losiiclio Nieder.scliliige

sie enthielt iittcli Vcrlasser Pop ton uud Albuinose; Leuc.iii schien

nicht vorhanden; auch keine reilucirende Substanz.

Das Spongtn koiiiint in MndilioatioiitMi*) vor, welche sich durch

ihre vcrschicdcnc Kesistcnz gegeu kalte ôprocentige Kalilauge uuter-

8cheiden; es wird stets leichter durch dieselbe aiigegriflen als Curnein

und Conchioliti; auch Haryl wasser iibt sclum in der Kiilte einc

') Wrftl.! Uolier <licVcrbiviiuni; des Cliitins. /.mil..Ih.'hi/<t S, ISSâ.

Su verlialten sicli auch die Ge-liâu^ovon Nautilus poinpilius: sic sind frei

von KoratinstolTvn.

-J) Die soir. Kiluinente *l«-i-Ili rciuieii (F. E. Soluilzo, Zeiln-hr.

iris*, 'mil i$i{, i.'i, 18S11)liostoheii nioht ans Spon^in, ila ^ie aiu-li »e^i>n

koehondo 'iOprooMiti^o Kulilitu^it ivsistiri-u. Muly fand durin auch imr

!l.2 pOt. Stickstoff (auf asclii-fivii' Sulistaiiz luMvchni't) wrdirend PosSi'lt

nnd Croockowitt im SpcniK in fllvr ltîpCt. lundon.
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langsanre Einwirkung aus, nicht aber Kalkwasser oder Ammoniak
(spec. Gewicht 0.911). Die Reinigung tmch Posselt genûgf. Dn»
Spongin lost sich wie das Fibroin altnuilig in concentrirter Salpeter-
sSure, besonders in rauchender, langsamer in concentrirter roher Salz-
saure, das Fibroin lust sich darin rasch. Die salzsaure

Lfisung des
Spongin fôrbt sich beim Kochen brfiuniicbgelb, die des Fibroin blau-
violett, letztere wird nicht wie die Chitiulusuiig durch Wasser gefâllt,
wohl aber durcb Pbosphormolybdansiïure. Spongin giebt die Xantho-

proteinreaction mit Annnoniak und Millon's Reaction nicht, wohl
aber Fibroin. Spongin, im zugesehmolzenen Rohr mitWasser auf
160» erwârmt, l.iste sich vollstfindigj die erhaltene nlka'ische

Flüssigkejt wurde gefà'Ut dnrch Gerbsiiure, Salzsâure und Phosphor-
molybdansaure, Quecksilbernitrat, neutrales und basisches Bieiacetut.
Alaun, nur gctriibt durch Essigsaure und Ferrocyankalium; sie setzte
beim Bindampfen Leucinkugeln ab; Kiipferoxj-dlosungen reducirte sie
nicht. Dagegen besass die in abitlicher Weise aus dem nur theil-
weise in Lôsung gehenden Fibroin erlialtene Flussigkeit oin schwaches

Kupferreductionsverniôgen; sie enthielt Spuren von peptonartigen
Kôrpern, detui sie zeigte Bitiretreaction und wurde durch Gerbsaure
sowie durch

Phosphorraolybdânsâure gefâllt. Mit concentrirter
Snlzsaure eiugedampft, lieferte Spongin Loucin und Glykokoll, nber
keine Kupferoxyd ri'ducirende Substanz. wie sich dies fur Fibroin
naehweisen lie.ss.

Herter.

Analytische Chemie.

Zur directon Bestimmung des Chlors neben Brom von G.

Vortmann. {Zeitschr. anal. Cliem. 25, 172). Verliisscr h/ilt gcgenûber

Berglund die Braiu-hbarkeit seiner Méthode zur Trcnnuiig von Chlor
und Bnnn mit Hiilt'e von Bleisii|>cn>yd fïir allô die Fiillo aiit'reclit,
in welclicn die Menge des Bronis geringi-r, iils dio des Chlors oiler

dieser aiiutilicnid gleich ist. Bei geringen Mongon von Chlor neben
vie) Brom erliàlt m:iu uocli braui-hlmre Resultate, wenn mail das Brom

in dcr Kâltc dnrch eintm Luflstruiu ausiroibl. Zur Zeisetzung des

Bromids gt-nfigt fine 2–3 I)roceiiti,-(- Essigsiiure, wt-nn das Brom durch

Erhitzen der b'iflssigkeit aungetri»-bf«i wird, dugcgcii kann mail einc

Apriicvntlge E.ssis;saun- anweiidt'ii, wi'iui dassi-lbc in der Kiilte durch
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einen Luftstrom entfernt werden soll. Concentrirtere Easigsfiure ist

in beiden Fallen zu vermeiden, nicht weil Chlor ebenfalU in Freibeit

gesetzt werden kônnto, soudern wegen der Bildung von Bromsaure.
Will.

Trennung des Goldes und Platins von Zinn-Antimon und

Arsen bei der qualitativen obemisotaen Analyse von R. Frese-

uins (Zeitschr. anal. Chem. 25,200). Zinn, Antimon und Arseu ver-

flüchtigen sich als Chlorverbindungeu, wenn man ilne Sehwetelverbin-

dungen mit einem innigen trockenen Gemenge von •'– Theilen Chlor-

ammonium und 1 Theil salpctersaureni Atnmon erhitzt, wabrend

Schwefelgold und Sehwefelplatin bei gleicher Uebandlung zuriick-

bleibcndc, regulinische Metitlle liefern. Hienu.ch kônnen dioselben

durch Krliitzen im Porcellanschiffchen in einrr RClire im Luftstrom

getrennt und daim leicht neben einander nachgowiesen werden. Ob

sich die Methode aueli zur quant itativen Trennung oignet, bleibt wci-

teren Versuchen vorbehalten. whi.

Zur Bestimmung voa Eisenoxyd neben Thonerde vou E.

Donnth und R. Jeller. (Zeitschr. anal. Chem. 25, 3G0). Goglûhtes

Eisenoxyd kann durch 5 – S Mimitenlanges ftliilien im Porcellantiegel

mit den) gleichen Volumen Zinkstaub leicht reduuirt werden; die geglühte

Masse wird durch verdïïniite Schwetelsfiure leicht gelôst. Das Verfahren

signet sich zur Bestimmung von Eisenoxyd neben Tlionerde aut' maass-

analytischem Wege, zur Aufschliessuiig von Eisenerzen etc. wni.

Zur Bestimmung der Thonerde durch Titration vmi K. J.

Bayer (Zeitschr. anal. Chem. 25, l«0: siehe auch diese lierichte XIX

Réf. 38). Verfasser wendet jetzt statt Liikmus I'heiuilphtalein alg Indi-

cator an, welches naeh seinen Versuchen durch die ausgeschiedene

Tlionerde nicht mit niedergerisseii wird. wm.

Modifloirtes Verfahren der Sonnenschein'sohen Methode zur

Bestimmung des Phosphorgehaltes in Eisen und Stahl von N.

Hii88 (Zeitschr. anal. Chem. 25, 319– 326). Die Vt-rsuche des \'er-

lassers zeigen. dass vor der Austïillung der Phosphorsà'ure mit Mn-

lybdiintôsung eine viillsliindige Zersloniii" der organiseben Verbin-

dungen erlbrderlich ist, da sons! die Molvbdaiisàure reducirt wird,

und dass die Gegenwart von iVcicr Salzsâure oder einer grôsseren

Menge von Ciiloiainiuoniiini iil-Ik-iiSalpetersiiure die Aussclieidmig des

Niedersehlags von phosphor^aureui Aramoniitimuolybdat theilweise

verhinderl. Der Verfasser setzt deslmlb der salpctersauron Lôsung

des Stalils eine derart ubgemessene Cliloraninionitinilosung zu, duss

sic geratde zur Umsetzung in Eisenrhloiïd und salpctersiiure.» Ain-

moniak hinreicht. Die Niederschliisîe von pliosphorsaurein Amnm-

niuminolybdat werden imrb gelindem Gliihen gewogen oiler in Am-
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moniale gelôst, mit Broni oxydirt und dann erst mit Mngnesialôsung

gefiillt. WiU.

Bestimmung des Stiokstoflfe in Steinkohle und Koke vou

S. Schmitz (Zeitschr. anal. Chem. 25, 314). Der Verfasser beschreibt

in welcher Weise die Kjeldahl"sche Stiekstoffbestimmungsmethode sich

zur Analyse von Steinkohle und Koke verwerthen liisst. wm.

Kritik der direoten Methoden zur Bestimmung der Wein-

sôure in Weinhefen und Weinsteinen von A.Borntriiger (Zeitschr.
anal. Chem. 25, 327–359.

Bestimmung der ArsensSure und Borsfiure in Mineral-

wassern von R. Fresenius (Zeitschr. anal. Chem. 25,202). Vorfasser

beschreibt das Verfahren (eine Combitmtion bekannter Methoden),

welches er zur Bestimmung der genanuten Verbindtingen bei der

Analyse des Kochbrnnnens in Wiesbaden angewandt und zweckraiissiîi
befunden. wm

Analyse der Therme von Leuk (Canton Wallis, Bohweiz)

von G. Lunge uud R. E. Sclimidt (Zeitschr. anal. Chem. 25, 309).
Zur Bestimmung dur absorbirten (rase wurde dus Nitrometer im-

gewandt. Zur Bestimmung der Sehwefelsaure wurde das Wnsser erst

in der Hitze mit Natriuincarbouat in geringem Ueberschuss versetzt,

uni so die Sulfate des Calciums und Strontiums zu zerlegen, von den

gefïtlllen Carbonnten abliltrirt, im Filtrate die Kieselsiiure durch tëin-

dampfen mit Salzsûure abgeschieden mid dann erst die Schwefelsaure

mit Chlorbarium gefiillt, da beim Fiillen der Culciuinsalfatlôsung anch

in grosser Verdiiimung inimer Gyps niitliel. Strontium wurde zu-

niichst mit einer eben geniigenden Menge Sehwefelsiiiiro gofiillt, da-

durch zuniichst von der Hatiptinenge des Calciums getrennt und dann

in Form der ^Nitrate aut' gewiihnlichom Wege vôllig davon gescliieden.
Die Resultate der Analyse siehe ini Original. wui.

Beitrâge zur mikroskopisohen Analyse von K. Haushofer r

(Sitcungtber. d. Miinch. Aoad. 1885 IV, 403). 1. Ueber die Anwen-

dung der concontrirten Schwufclsuure iu der mikrosko-

pischen Analyse. Der Verfasser liât das Verhalten ciner grossen
Anzalil von Metallen und ihrer Salze (Cti, Fe, Zn, Ag, Ni, Co, Sdn,

Sb, As, ISo u. s. w.) gegen heisse, coneentrirte Schwelblsiiure in der

Art gepriift, dass er die Krystallform der beim Erknlten der Lôsung
sich bildonden Krystallp, oder etwaiger krystallisirtcr Rfiekstnude unter

dem Mikroskop bestiramte.

2. Eine niikroskopiache Hcaction auf Kupfer. Diesellie

grûiulct sich auf die Fnlliing des Knpl'ers in ummoniakalisolicr Liisimg
durch Fcrrocynnkalium, welche hri Iniigsuniem Verdunstun des Am-
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moniaks sich ils Krystallsedimonr aiisseheidet und ans demvon Bunsen

zuerst beschriebenen Ferrocyankupferaranioniak FeCy32Cu32NH+H3O
besteht. Wenn das Ammoniak vullstândig verdunstet, geheu die blass-

gelben Krystalle in hraunrothe tiber. wclche eine Pseudomorphose von

Ferrocyankupfer nach der ersten Verbindung darstelleu. wm.

Mikroohemisohe Methode zur Identiaoirung von Bilber-

haloïdsalzen von P. Smith (Anali/st, July 1886, p. 12G). Dieselbe

beruht auf der Beobachtung der eliarakteristisehen Krystallform von

Silberammoniuniclilorid und Silberammoiiiumbromid. wm.

Neue Methode der mikroskopisohen Mineralanalyse von

Th. A. Behrens (Bec. trav. chim, 188G, V, p. 1–33). In der Abhand-

lung werden die zur inikroskopiscben Mineralanalyse nûthigen Vor-

bereitungen, das allgemeine Verfuhreii, ferner die speciellen Vori3chrifteti

zur Prûfnng auf Ca, K, Na, ï,i, Ba, Sr, Mg, AI, Mu, S, P, CI, FI,

Si uud Bo sowie auf Wasser beschrieben. Die Détails der umtimg-
reichen Arbeit ktinnen hier nicht wiedergegeben werden. wm.

Ueber Azotometrie und Azotometer von W. Knop (Zeitschr.
anal. Cliem. 25, 301). Der Verfasser giebt nach einer kurzen Ge-

sehichte der azotomelrischen Versuche cine einguliende Beschreibiing
der jetzigen Forai seings Azotunu-ters. Der Apparat kunn von der

Finna Hagershott' in Leipzig bezogcn werilen. Wiii.

Ueber Verbesserungen an Verbrennungsofen von J. S'-hober r

(Zeitschr. anal. Cliem. 25, 3G5).

Apparat zum Auswasehen und Trocknen von Niedersohlâgen
bei môgliehstem Ab8ohluss der Kohlensaure der Luft von A.

Jollos (Zeitschr. anal. Chem. 25,809).

Apparat zur volumetrisohen Stickstoffbestimmung von A.

Suniienscheiii (Zeitschr. anal, ('hernie. 25, 371).

Ueber einen Thermoregulator mit elektrisohem Glocken-

signal von A. Knlei'sinszky (ZeiUchr. anal. Cliem. 25, 190).

Be r i c h t i g ii n g

Jnhrg. XIX. No. 13, Roi' S.)55, Z. lu v. o. niussos Iiimmimi»('lilo|iin« stuit

-Clu>|iin'
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Bericht iiber Patente

von Arthur Lehmann.

Met aile. Anonyme Aktien-Gesellschaft des Silber- und

Bleibergwerks Friedrichssegen bei Oberlahnstein. Ver-

fahren der Darstellung von Zink und Mangansulfat ans

einem Gemenge von Spatheisenstein und Zinkblende. (D. P.

35836 voiu 5. December 1885, Kl. 40.) Das Gemenge wird zunachst

unter Luftabscbluss bei Rothgliilihitzo cnlcinirt, dann leitet man einen

Luftstrom über die Masse. Durch Atmlaugen derselben erhalt man

Zink- und Manganosultat in Losung.

Vorein cliemischer Fabriken in Mannheim. Verfahren

zur Entzinnung von Weissblechabfiillen mittelst wasser-

freien Salzsiiuregaseg. (D. P. 3620f> vom 25. August 1885, Kl. 40.)

Die zu entzinnenden Materialien werden bei etwa 400° C. mit wasser-

freiem Salzsauregas behandelt. Es bildet sich Zinncliloriir, das über-

destillirt.

Alkalien. Moritz Honigmann in Grevenberg bei Aachen.

Verfahren der Conservirung der kupfernen Gefasse beini

Eindampi'en von Natron- oder Kalilauge und boim Betriebf

des Nutrondampfke8sels. (D. P. 36482 vom 31. December 1885.

Kl. 75.) Zum Schutz der Kupferkessel werden in die Lauge Eisen

oder ahnliche Metulle, welche ans Kupt'erlosungen Kupter auslallen.

eingebracht. Am cint'uchsten wirft man Biindel von Eisendraht in

die Lange.

AdolfKayser. All>ert Barnes Young und Horace Williams

n ButTalo. (îral'srhaft Erie. Staat New-York. Soda-Process.

(D. P. 3G38fi vom 17. Juni 18K5, Kl. 75.) Natriumsullat wird bei

Meichter Rothgliihhitze mit gleichen Aequivnlenten Kohlenoxyd und

Kolilen.sûure behandelt. wobei aich Natriumcnrbonat bildet und

Sclnvet'ligsUnre nebst Kohlnnsiiure entweichcn. NaaSO< + COj + CO

= Nas CO3 -+- SO2 -+- COa. Die Temperatur wird unterhalb des

Schmelzpunktes des Nalriunisull'ats und der Roda gehulten. Das

Gasgeinisch wird durch unvollstândige Verbremiiing von Generntorgas

hergcstellt. Die Scliwcl'ligHtiiirc wird zur Krzougnng von Sulfal aus

Koolisalz micli Hargreavpg' Process benutzt.
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AlkaliBChe Erden. B. Wackenroder in Cothen, Anhalt.

Neuerungen an dem durch Patent No. 28062 geschûtzten
Verfahren zur Darstellung von Strontium- oder Baryum-
chlorid u. s. w. (D. P.' 36388 vom 4. August 1885, Kl. 75. Zusatz

zu D. P. 28062 vom 24. October 1883l). Wfisserige Chlorcaleiura-

oder Chlormagnesiumlôsung wird bis zum Beginn der Zersetzung con-

centrirt und daim mit Baryumcarbonat versetzt. Es entwickelt sich

Kohleneaure. Man steigert die Temperatur auf 200° C, wobei ein

Gemisch von Chlorbaryum und Magnesia oder Kalk resultirt, aus

dem ersteres ausgelaugt wird:

MgCl2 + BaCO3 = BaCl2 -f- MgO -t- CO2.

Eugi-ne François Trachsel in Neatb. Verfahren zum

Reinigen von krystallisirtem Stroutiumhydroxyd. (D. P.

36057 vom 17. November 1885, Kl. 75.) Wesentlich identisch mit

E. P. 757/1885. Siebe diese Berichte XIX, Ref. S. 421

Thouwnaren. Johann Gottfried Müller jr. in Schôneberg
b. Berlin. Verfahren zum Verzieren von glasirtem Porzellan

mit erhabener Emaille. (D. P. 3G305 vom 7. Januar 1886,
Kl. 80.) Glasirtes Porzellan in der Muffel mit erhabenon Emaillon

zu versehen, bietet eine Schwierigkeit dar, welche darin besteht, dass

sich die Eniaillen mit der Glasur verbinden, diese zum Schmelzen

bringen und nnn, da sie keine feste Unterlage haben, in einander-

fliessen. Um dies zu rcrhindern, werden nach dem vorliegenden Ver-

fahren zuerst erlmbene Contoureu aus fcuerfester Porzellanfarbe auf die

Glasur aufgebracht, was in der Regel durch Umdruck geschieht. lu

die von den Contouren begreitzten Folder wcrdo.n die leichtfliissigen
Emaillen eingetruge». Man brennt dann die decorirten Gegcnstuude
in der Muffel bei Glanzgoldtemperntur so lange, bis die Emailleu klar

crscheiiien, und kiililt hierauf die Miiffol schnoll ab. Es liât sich daim

zwar auch die Emaille mit der Glasur verbunden, doch sind die Con-

tonrcn aus feuerfester Porzellanfarbe in die Glasur cingcsunkon und

haben so das Ineinandcrlaufen der Etnaillpn verhindert. Die Emaille

erhiilt eiue iiinde, nacli den Contouren hin abfallende Oberlliiche.

DiliiKOf, Phosphate. Freilierr von Stcin in Gr. Kochberg
u. Rudolstadt u. S. Verfahren zur Darstellung eines Rlut-

dûngfirs. (D. P. HG094 ain U. Juli 1885, Kl. 10.) Das Blut wird

mit saurem phnspliorstuii-Pin Kali dureligearlieitet und daim mit soviul

Pottasche oder Melasseschlenipe-AsclK' veisetzt, dass das satin* phos-

pliorsaurc Kali in neuirales Salz verwandelt wird. lu dio Masse wird

') ttiese «prtfliti. XVI11, Kel1.S. ÎJ9t).
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Chilisalpeter und Blutmohl eingerûhrt. Die Mischung wird ziim

Trocknen ausgebreitet und dann mit einem Gemenge ans Dextrin,

calcinirtem Kaliummagnesiumsulfat und knltwasserloslichem Natrium-

si lient trocken gemischt und hierauf gut getrocknet. Der Diinger ist

hnuptsiicblich zum Samendiinger bestimmt und soll an vorher mit

Dextrin priiparirten Samenkô'niern gut hafteu.

Luigi Imperatori in Dûsseldoi-f. Verfahren zur Gewin-

imiig von Alkaliphosphaten ans Schmelzen von Thomas-

scblacken oder sonstigen Kalkphosphnten mit Alkalisul-

faton und Kohle. (D. P. 3566G votn 23. April 1885, Kl. 16.)
Schmilzt man Thumasschlackc oder sonstige Kalkphuspliate mit sdiwefel-

saui'em Kali oder schwefelsiturein Natron und Kohle und langt die

Schmelze ans, so findet man in der Liisung nur Spuren von pliosplior-
sauren Alkalien. Wird dagegen die Schmelze vor dem Auslaugen mit

Kohlensfiure behandelt, so geht der griisste Theil der Phosphorsiiure in

Losung, indem der in der Schmelze enthaltene Aetzkalk und ein

Theil des Schwefelcalciums durch die Kohlensfiiire in Carbonat iihor-

gefiihrt und dadurch unsehiidlicli gemacht werden. In der practischen

Ausfiihrung kann man die mit Natriiunsulfut und Kohle erhaltene

Schmelze mit gasformiger Kolileiisu'ure behandeln oder mit trockenetn

Nntrîunibicarbonat mischen und erwarnien oder mit concentrirter Lo-

8iuig von Natriumbicarbonat xu eiiiem Brei einriihien, in welchen noch

Rohlensâiire cingoleitet wird. Man erhiilt daim beim Auslaiigen der

Schmelze Dinatriumphospliat und Soda, die durch Erystallisatiou ge-
trennt werden.

Lnigi Imperatori in Diiss.oldorf. Verfahren zurGewin-

nung von Natrium- oder Kaliumphosphat ans Ferrophosphor.

(D. P. 35G23 vom 30. August ls.Sô, Kl. 1«; Zusatz zu D. P. 3441 2 • )
vom 5. Februnr 1 885.) Der Erfindi-r verwendet startt des Alkalisnl-

fats jetzt besonders Carbonat oder auch Chlorid uud beimtzt tïir die-

.sen Process einc Bessemer-Birne, dwren Hodcn er mit den Alkalisalzen

atisstampfi, worauf er dann das lliis»ige Ferrophosphor einlaiifen liisst.
Indem der iilkalisehe Huden schmilzt. tritt auch Luft in das Gemisch;
nach kurzer Kinwirknng derselben ist die Réaction liceitdet. Die
Masse setzt sich ab, so duss man ztierst das Natriumphosphat und

danu das Eisi'ii abstechen kann.

Buron M. von Maltzan in Doberan (Mecklenburg). Ver-

fahrtMi zur Verarbeitung von Knlk odor koblensatiren Kalk

enthaltenden Phogphatcn. (D. P. 3G3GG vom 23. Juni I88.r>,

Klasso H!.) Der freie Kalk oder der kohlensauve Kalk werden in

Sult'at iibergefiihrt, indem ma»die Phosphate mit Whss.m-und Schweflig-

') Dièse BiMÛ-htfXIX, Iti-f.1!M).
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jfiure behandelt, die Musse eventuell zusammen mit der dariiber-

stelicnden Fliissigkeit zur Trockne bringt und im Luftstrom zweck-

mfissig unter gteichzeitiger V erwendung von Wasserdampf glùht.

Bnthalten die Rohphosphate Kisen oder dergl., so werden sic

zur Bildung von Calciumsulfat (wie oben) und zur Abseheidung des

Eisens zuniiehst naeh D. P. 32OUG') oder wie oben mit Scbweflig-

sâure behandelt. Die Masse wird hierauf erst unter Luftabsehluss und

dann unter Luftzutritt eveiitucll tinter Verwendung von Wasserdampf ge-

gliibt. Bei diesem Verfahren soll aus dem Calciumsulfit durch Gliilien

bei Luftabschluss Sehwefelcnlciuni entstebeii und dièses soll das Eisen-

phosphat zersetzen. Bei Glù'hen unter Luftzutritt wird dann das

Eisen in Eisenoxyd ûbergefûhrt.

Man kann bei diesem Verfahren vor oder nach der Behandliiiig

mit Scbwefligsiiure oder vor dem Gliihen eine dem Eisenphosphat

gquivalento Meuge von Alkalichlorid hinznsetzen, wodurch das Eisen-

phosphat beim Gliihen in Chlorid und dièses in Eisenoxyd iiberge-

fûhrt wird.

Baron M. von Maltzanin Doberan (Mccklenburg). Neueruug

bei dem Verfahren zur Verurbuitung unreiner Rohphos-

phate. (D. P. 30374 vom 18. November 1885, Kl. 16; Zusatz

zu D. P. 3209G1) vom G. Jannitr 1885.) Die Aetzkalk oder Calcinm-

carbonat enthaltenden Rohphospliate werden nach dem Hauptpatunt

bei 400° C. mit Schwefligsiiure behandelt und dann einer Oxydation

untenvorfen. Die Oxydation soll uuii forlfallon. Diifiir werden dii-

mit Scliwefligsaure behandelten Rohphosphate auf Prà'cipitat (Dicalcium-

phosplmt) verarbeitet, indem man die eine Halfte mit sovie) Mincnil-

8iiure versetzt, dass aile Phosphoreaure in Lûsung geht nnd dann die

imderc Halfte hiiizugiebt, wodurch die gesammte Phospliorsiiurc in

Dieulciumphosphat Sburgefûhrt wird. Das Verfahren kann aiich auf

nach D. P. ;S636G vorbehandelte Rohphosphate Anwendmig findon.

Man kann fcrner die Réaction in der Weise ausfûlueii, dass man dus

ganze Rohphosphat direct mit der zur Bildung von Dicaiciuiu phosphat

erfordorlichen Menge Sà'ure behandelt. Schliesslieh kann man auch die

Kalkphosphate auf riimagnesiumphosphat verarbeiten, indem man sie

untergleichzeitigem oder nachfolgendom Zusatz v«n Magnesiumsulfat mit

Scliwefligsiiure siittigt und die Losting mit Magncsiu, Mugnesiuui-

hydroxyd, Magnesiumcarboiiat oder Magnesiunitriphospliat liiillt. Nach

einem weiteren Zusut/.pateiUe (D. 1J. 3G380 vom 31. Deceiubi'r 18SÔ,

KIhsso 1G.) kann die zur Vorbchaadlung der Aetzkalk entlialtenden

Rohphosphate dienomle Sr.liwelligsiiuxo durch Schwefehvasserstoft otlor

') Dioso Borifhto XVIII, f{.-f.-JUli.
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durch sotchen enthaltende Gase ergotât werden, indem man aus dem
Aetzkalk durch Schwefelwasserstoft" Sulflde bildet und diese durch
Gluhen bei Luftziitritt in Calciumsultat ûberfuhrt.

Baron M. von Maltzan in Doberan (Meeklenbiirg). Verfahren
zur Entfernung von Eisen und Mungun ans Alkaliphospha-
ten. (D. P. 36364 von- 21. April 1885, Klasse 16.) Zur Ueber-

fiihrnng von Calciumphosphaten in Alkaliphosphate werden die ersteren
nach bekanntem Verfahren mit Alkalisulfatlôsung und Sehwefligsaure
oder Salzefiure behandelt. Die erhaltene Losung wird nach diesem
Verfahren von Eisen und Mangan befreit, indem man sie eindatnpft,
den Riickstand in iiberhitztem Wasserdampf eventuell unter Luftzn-
tritt glûht und aus der Schmelze durch Auslaugen eine reine Losung
von Trialkaliphosphat erhiilt.

Spreugstoffe. Deutsche
Sprengstoff-Actiengesellschaft

in Hamburg. Verfahren zur Herstellung einer feinkornigen
Nitrocellulose. (D. P. 36061 vom 3. October 1885, Kl. 78.) Zur

Her8tellung einer Nitrocellulose von sehr feinen, glatten und dichteti
Kôruern haben sich die liarten, cellulosereichen (knoelienartigen) Frncht-
kerne und Pruchtschalen der Palmen, besonders aber die als »Stein-
nusse» bekannten Frûchte der Phytelephas makrocarpa brauchbar er-
wiesen. Die zerkleinerten Frûchte oder deren Abfalle werden mit

alkali8cher L.uige ausgekocht und gut mit Wasser gewaschen. Man
erhalt cine fast ganz reine Cellulose, die bei 100° getrocknet und iu

moglichst luftdicht schliessenden Behiiltern aufbewahrt wird. Das
Mehl nitrirt sich leicht mit dem Geraiseh von Schwefetsiiure und

Salpetersaure und nimmt dabei die gewûnschte sehr feinkôrnige, flug-
sandartige Form und grosse Gliitte an.

Petroleum und Paraffin. Adolf Faulbaura in Halle a.Saale.

Verfahren der Behandlung von Mineralolen in der Siede-
hitze mit Schwefligsffure, uni dieselben zu entschwefeln
und geruchlos zu machen. (D. P. 36765 vom 1. December 1S85,
KI. 23.) In die auf mindestens 300° C. erhiUten Mineralôle leitet
man Solange Schwelligsiiure ein, bis die letztere in den Destillaten
auftritt. Die in den Mineralolen enthaltenen Pnrbstoffe und Schwefel-

verbindungen werden liicrdurvh zersetzt. Nach beendt'ter Einwirknng

der SchweHigsaure destillirt man die Mineialcile mit ûberhitztem Wasser

dampf 8chnell iiber.

Chemische Fabi iks-Actien-Gcsellschaft in Hamburg.

Nenerung an dem Verfahren zur Verwerthimg der Abfall-

saure der Theer- und Mineralôlfabriken. (D. P. 36372 vom

17. October 1885, Kt. 2:5. ZusaU-l'aUnil zu N'o. 34947 vom 26. Jnli
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1885.') Die Abfallsà'ure, welche bei dem Reinigen der leichten Oele

des Braunkohientheers und der Mineralôlo, wie Petroleum, Solarôl

u. dergl., mit concentrirter SchwefeMure entsteht, zeigt fihnliche Eigen-

gchaften wie die beim Waschen der leichten Steinkohlentheerôle er-

haltene Siiure und lasat sich daher in iihnlicher Weise, wie im Haupt-

patent beschrieben, verarbeiten. Sie wird mit Wasser verdûnnt,

wodurch sie sich in zwei Schichten trennt. Die untere Schicht ist

verdünnte iinreine Schwcfelsiiure, welche man, wenn sie als freie Siiure

Verwendung finden soll, durch Waschen mit phenolartigen Kûrpern

(Creosot, Carbolsiiure) entfiirbt. Will man dagegen die verdfmnte

Schwefelsaure nuf Salze verai-beiten, besonders auf Ammoniumsulfat,

60 setzt man zuerst Theerbtuen (Anilin, Pyridin, Chinolin) oder roho

Leichtôle des Steinkohlentheers, welche dièse Basen enthalten, nnd

sodann Ammoniak hinzu. Es gehen dann die Verunreinigungen der

Siiuro an die Theerbasen, so dass tnan in Auflosung handelsreine9

Ammoniumsulfat erhalt.

Die obere Schicht wird mit grosseren Mengen Wasser ausgezogen,

wobei Sulfosauran in Losung gehen und Kohlenwasserstott'e zurtick-

bleibcu. Die letzteren stehen den hochsiedenden Theerôlen nahe.

Ans den Ammouiaksalzen der Sultbsiiure lassen sich durch (rackette

Destination Kohlenwasserstoffe gewitinen.

Fettiudnstrie uml Seife. Mathieu Julien und Muxi mi li an

Blumsky in Odessa. Apparat zur Destillation von Fett-

3à"uren und andoren Producten mittelst iiberhitzten Dampl'es.

(D. P. 35G19 vom 19. Juli 1885, Kl. 23.) Der Destillationskessel

wird von aussen direct belieizt und cnthall im Inneru ein Rôhren-

system, das zum Thcil aus dem Kessel heraustritt und in déni Susseren

Theil von den den Kessel umspiilenden Feuergasen geheizt werden

kann. Man liisst uberhitzten Wa8serdtnnpf in das Riihrensystetn ein-

treten uud den Dampf Solange ius Freie entweichen, bis die im Kessel

enthaltenen Fettsauren passend erhitzt sind. Dann liisst man den

Dampf durch sich an das genannte Uûhrensystem anschliessende durcli-

lôcherte Rôhren direct in die Fettsauren einstrômett. Man ist dnrch

diese Anordnung im Stande, die Destillation mit Dampf durchzufiihren,

der nm eine gewiinschte Zahl von Graden heisser ist, iils die Fett-

sauren, ohne dass im Apparat eine Condensation von Wasser eintritt.

Chr. l*. Andersen iu Kopenhagen, Diinemark. Seife, um

bei'leckte oder verschossene Kleidungsstûcke zu reinigen

und denselben die iirsprûngliche Farbe wiederzugeben.

(D. P. 3GO43 vom 12. Juni 1885, Kl. 8.) Die Seifcnmasse bestelit

') Dicse Beriehtc XIX, Uef. S. -J7»ï.
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ans eiuer mit Wasser eingekochten Mischung von Seife, Quillajariiide
und HSmateïn (d. i. der durch Vermiscben von Hiimatoxylin mit Am-
moniak und Oxydation un der Luft entstehende Farbstoff.)

Farbstoffe und Parben. Edward Vincent Gardner in
Parish of Marylebone (Middlesox, England). Apparat zur Er-

zeugung des bei der Bleiweissfabrikation angewendeten

Sâuregemisclies. (D. P. 36319 vom 22. Mai 1885, KI. 22.) Zmn

Mengen von Koblensfiure, Luft, Wasserdnmpf und einem Sfiuregemiscb
(Es8igsiiure und Salpetersaure) dient ein injectorartiger Apparat, bei
welchem ein Dampfrohr von einem zweiten Rohr umgebeu wird,
welches einerseits mit dem Zuftussrohr fur Luft und Kohleiwfiure
commuiiieirt und in welches die Stiure einstromt, sodass dieselbe dnrch
den Wasserdampfstrahl verdampft und innig mit der angesaugten
Koblensà'ure und Luft gemiscbt wird.

Willieliti Kubel iu Holzminden. Verfahren zur Herstel-

lung von Bleiweiss ans Bleioxyd mit Hiilfe von Magnesium-
acetat. (D. P. 3G7G4 vom 27. November 1885, Kl. 22.) Magnesium-
acetat verwandelt Bleioxyd, z. B. fein gepul verte Bloiglâtte, rasch in

Bleioxydhydrat, Kist dièses und giebt damit eine alkaliscbe Losung.
Beim Einleiten von Kobleiisàure bis zum Verschwinden der alkali-
ochen Reaction wird ailes Blei uls Bleiweiss gefàllt, das nieht kry-
stalliniscb, leicht zerreiblich uud gut deckeiid ist. Man wendet zweck-

massig eine ans veidûnnter Kssigsaure und Magnesiumcarbonat be-
reitete Lôsiing an, welche 20 bis 10 pCt. des krystnllisirbaren Salzes

Mg(C2HsUa)a+4HI20 enthâlt und ein specilisches Gewicht von 1.0762
bis 1.0377 hat. Aul' I Thoil des festen Acetats nimmt man 1 bis

l'A Theile Bleioxyd uud erwiirmt die Mischnng, bis die Farbe der-
selben weiss geworden. In die klare oder nur wenig triibe Liisung
leitet nmii Koblensiiurc ein. Dus sich gut abselzende Bleiweiss wird

fittrirt, gewaschen nnd getrocknet. Die Lôsung wird, wenn nôthig,
passend concentrirt und dann von Neuem betmtzt.

Farbfabrik vorin. Bronner in Frattkt'urt a. M. Verfahren
zur Herstellung eines orsoillerothen Azofarbstoffes. (D. P.
30757 vom 27. August 1885, Kl. 22. Zusatz zum Patent No. 22547
vom 5. Juli 1882.') Der orseilierotbe Azolarbstoff wird durcb Com-
bination der nach dem Haupt -Patent orhaltenen schwer lôslichcn

ff-Napbtylaminmonostilfosaïa-e mit^-Diazonitrobenzol erhalten. Die in

Frage stehende fJ-Naphlylaminmoiiosiilfosaure ist diejenige, welche
durch Kocben ihrer Diazoverbindung mit verdiiimton Siiureii die
Scbaeffor'sclie /i-Naplitolmonosiilfosàurc giebt.

– Bei der Darstel-

') Diosi- BorifhtKXVI, S. 1517.
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lliTirlil.il. l>. rhi-iii. <ii-r!l><-liA(l..talir*. MX. rll! j1

lung verfiibrt man wie folgt: 13.8 kg ^-Xitraniliu werden in 1500 L

Wasser und 50 kg Salzsù'ure von 20 pCt. aufgelùst und mit 28 kg

Natriumnitritlosung von 25 pCt. in die Dhizoverbindung uingewaudelt.

Letztere litest man in eine Aul'losung von 24.5 kg fi-naphtylaminsiillb-
saurem Natrium in 500 L Wasser einlaufen. Hierauf wird die Losung

einige Stunden uiugerûhrt, wobei die Hildung des Farbstulïes erfolgt.
Nach 24 8liiiidigcin Stehen wird mit Soda netitralisirt auf 80° ange-
wiirmt und mit lieisser Kocb.salzl3.sung ausgesalzen. Der Fnrbstoff

wird abliltrirt, gepresst und getrockuet.

Dahl & Co. in Barmen. Verfahren znr Darstellung ge-
schwefelter Naphtole und von AzofarbstoH'en dure Ein-

wirkung derselben auf Diazoverbindungen. (D. P. 35788 vom

18. October 1885,. Kl. 22.) Erhitzt niaiv 2 Molekûle Naphtol mit

einem Molekiil Sehwef'el an sich oder zweckmiissig unter vorsichtigem
Zusatz von Hieioxyd auf llid" bis Isd", s» bilden sicli unter lebhaf'ter

Eutwickelung von ScUwefelwassersioft" bezw. bei Anwendung des Blei-

oxyds von Wasserdânipfon gesduvelelti.' Xaphtole. Die Schnielzen

werden mit Natronlaugu gel<ist: ans der mit heissem Wasser ver-

diïmiten und (iltrirten Losung werden die «esehwetelten Naphtole mit

Salzsiiure oder Essigsiiure uusgeiallt. liltrirt, gepresst und getrocknet.
Wahrend das ans «-Naphtol bcreiteti-, .sugiMianme «-Naphtolsulfid,
nicht krystullisirt r-rhalten werden komite, krv-*tallisirt das sogenaniite

ff-NaplitoIsullid aus Alkoliol, Ei.se>îiu' und Benzol und hat den Schnielz-

punkt214° (uncorrigirt). Die geuaue Ziisamnicnsetziing der Producte

ist noch nicht ermittelt und wird zuniichsi als (Ci«ll« OH)sS ange-
noinmen. Die NaphtoLsuKidc verbinden sich in alkalischer Losung
aut' 1 Molekiil mit 1 Molekiil Diazoverl>indung zu Azoturbstolïeu. Dus

«•Naphtolsulfid liefert braune bis branm'iolette, das jf -Naphtolsulfid

orange bis blaurothe Farlistoll'e. Die wichtig.stcii FarbstofVo der Reilie

leiten sich vom pî-Naphtolsiillid ab. imlwn dies mit Diazohenzolpara-
sulfosiinre zu einem rothorangi-ii Farbsioir. mit «-Diazniiaphtalinsulfo-
sfiure zu einem lilaurotlu-n Favb>tolV und mit p'-Diazonaphtalinsiillii-
saure zu einem schôn poiiceaurotlicn Farb.«tolV ionil>inirt wird. Die

FarbstoH'o lôsen sich verhaltiiissiuâssig li-irhli-r. als die entsprcclicndeu
ans den Xaplitnlen eihaltencn. sie $<:hlagen sich langsam auf Wolle

niedor und widerstehen dem asclien mil Svife.

Duhl<Co. in Bar m eu. Verfahren zur Darstellung eiiu-s

uiMienTh i u p ai r it t o 1 il i d i iis >o\vie von Azot'arbsioftVii iniltclst

desselbcu. (D. V. ;>T!>n vom 7. N'i-vt-iiilicr 1^-nj. Kl. 22.) Man t'ihiizi

100 kg I'urutoluidin mit 2^ \i£ StangenscliwvlVl bis znm Aufhôivn der

Scliwel'elw!is>ersl(ilVeii(wickcluiij; nul' 17.r) bis !>>> wahrend eiwa

24 Stnnduti. Mail irribt iï!><'i>rhii.is;i'> l'aratuliiidin mit Dauipf ab,
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vertheilt die Schmelze gut in concentrirter Salzsàure und giesst bierauf
in viel kaltes Waseer, wobei sich das neue Tbioparatoluidin voll-

stiindig als sehwefelgelbes Pulver abscheidet, wiihrend das neben dem-
selben entstandene bekannte ThiopaiT.toluidin von Merz und Weith

(dièse Berichte Bd. IV S. 393) sowie Vcruiireinigungen geliist bleiben.
Das neue Thioparatoluidin, (CTH,; NH2)2 S, ist in Wasser nahezu

ualiislich, sein Schnielzpunkt liegt bei 175° (nncorrigirt) und sein salz-

satires Salz wird beim Kochen mit Wasser in Siiure und Base ge-

spalten. Beim Behandeln der salzsauren Ltisung mit 8alpett-igsaurem
Natron in der Kiïlte wird nur eine Amidogruppe diazoiirt. Die er-

hnltene Diazoverbindung wird in alkalischer Li'isnng mit naphtolsiilfo-
sanrem und in Losung von essigsaurom Natron mit napbtylaminsulfo-
saurem Alkali zn Azofarbstoffen combinirt. Der mit /J-Xaphtol-
^-Disultbsfinre (^-Biiiire) erhaltene Farbstoflf fiirbt blanroth, der mit

Naphtiongfiure bereitete fiirbt braun. Die Farbstotle gehen boim Aus-
fiirben sehr langsam ait die Wolle und gebeu waschechte Farben.
Das bekannte Thioparatolaidin giebt beim Diazotiren eine Tetrazo-

verbindung nnd dièse liefert Disazol'arbstuDe, welche auch in der Farbe
von den angefuhrten abweieben. vgl. D. P. 34299, Dabi & Co.

Badische Anilin- nnd Sodal'abrik in Ludwjgshafen a. Rh.

Verwendung von Thiodipheuylamin und dessen Methyl- und

Aethylderivaten bei dem im Patent \n. 27789 geschiitzten
Verfahren zur Dnrstellung von Farbstoffen. (D. P. 36818
vom 29. December 1885, Kl. 2-2. II. Zusatz-Patent zu Xo. 277«i>
vom 18. December 1S83»). Eine Mischung von 1 kg Tetramethyl-
diamidobenzophenon, 1 kg Tbiodiphenylamin, 0.5 kg Tolnol und 0.6 kg
Phosphoroxyehlorid wird un ter zweimaligera Umrûhren wiihrend etwa
24 Stunden bei 20 bis 30° C. sich selbst ûberlassen. Man latigt
die schliesslich erstarrto Masse zuerst wiederholt mit kaltem und dann
mit koehendom Wasser ans. bis der Parbstotf mit blauer Farbe in

Lôsung zu gehen beginnt. bebandelt darauf den Rûckstand mit Tolnol
und extrahirt schliesslich mit Alkohol. Die alkoholiseben Ansziige
hinterlassen nach dem Alidestilliren des Alkohols den Farbstoff in
Form eines kupfergliinzenden. direct verwendbaren Productes. das
sich leicht in Alkohol, schwieriger und unrollstândig in reinem. sieden-
dem Wasser lnst. – Zur Darstellung eines vollig wasserluslicheii
Fnrb8tnfVe9 triigt man zweckmàssig die alkoholisehen Auszuge in viel
siedendes Wasser ein, ttlti-irt, tallt mit KochsalzliJsung, wascht deu

Xiederschlag vollstandig mit kaltem Wasser ans und trocknet. Der
Farbstort' fiirbt blaugiiin. Seine wassrigen Lôsungen werden durch

Miiieralsfuireii getàllt. Ein ithnliches Product wird diirch Conden-

') Dièse Ii«richtc- XVII, IM..i.'i'.l. Dios.i BorielitoXVIII, Réf. 40.
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sation des Tetraàthyldiamidobenzophenons mit dem Thiodiphenylamin
erhalten. Aus Metbyl- oder Aethylthiodiphenylamin erhâït man

indigblaue Fnrbstoffe.

Lothiir Heiïter in Moskau. Verfahren zur Herstellung
von trockenetn Alizarin, welches mit Wasser zu Brei von
derNatnr des Alizarins en pâte zerfailt. (D. P. 302S9 vom
2. December 1*83, Kl. 22.) Das Alizarin en pâte oder dus halb-
feuchte Alizarin, wie es ans dor Filterpresse kommt, wird mit soviet

Alknli, z. B. kaustischem Natron, versetzt, bis die in ihm enthalteiien
Sàurereste netitralisirt sind nnd das Alizarin etwas biamilk-h wird.
Dann versetzt man es mit einer organischen Siiure, besonders Essig-
siïure, bis zum M'iedererscheinen der gelben Farbe des Alizarins und

fügt ansserdem noch 2 bis 8 pCt. eines in Wasser loslichen Salzes,
wie Chlnrkalium, Chtonmtrium, Chlorammonium, Knlititusutfat, hinzu.
Die Masse wird ungepresst bei nicht über 70° C. getrocknet. Sie
bildet eine leichte, porcise, 8tückige Masse, welche mit Wasser ange-
riihrt von selbst in einen Brei zeriïillt, der die Eigenschaften und die
Farbekraft des Alizarins en pitte besitzt, wahrend das ohne die ange-
fiihrten Vorsiclitsmaassregeln direct getrocknete Alizarin beim Anriiliren
mit Wasser nicht den feinvertheilten Ziistand annimmt nnd l.edentend
an Farbekraft verloren hat.

Richard Julius Pétri in Berlin. Verfahren zur Dar-

stellung eines grûnen Farbstoffes dnrch Nitriren des Liebei-
mann'schen Phenolfnrbstoffes. (D. P. 367G0 vom 21. Octaber
1885, Kl. 22.) 10 g Phénol werden in 10 ccm concentrirter Schwefel-
sàure gelüst nnd 40 g Nitrosylschwefelsfiuro (bereitet durch Aufïîîseii
von 5 g Natriumnitrit in 100 g kalter, concentrirter Sehwefelsaure)
langsam unter Umschütteln zugesetzt, so dass die Tempenitnr nicht
Qber 50<>C. steigt. Das erhaltene dunkelblaue Gemenge wird nach
dem Abkûhlen in l1/» L. Wasser gegossen. Der ansgefâllte roth-
braune Farbstoff wird abfiltrirt, durch Absaugen môglichst von Schwefel-
sânre befreit und daon in kalte, rauchende Salpetcrsàure eingetragen.
Unter Entweichung rother Diimpfe entsteht eine rothbraiine Lôsnng!
Diese Losuiig wird in viel Wasser eingegossen. Der neue Farbstoff
fiillt in voluminôsen, grüneu Flockeu aus. Diesclben werden abfiltrirt,
ausgewascheii «nd getrocknet. Das so eihaltone griine Prodnct ist in
Alkohol, Aether nnd Wasser Kislich und in diesen Uisungen fiir
FSrbereizweeke direct verwendbur.

AiiBtriohe. Otto Sauer in Berlin.
Verfahren und Apparat,

um Ocl«. besotuler& Palmôl, in Firniss iiberzufiihrcn
(D. P. 3C36S vom 23. August 1S85, Kl. 22.) Fiir die Firiiis»l.er.-itm,g
werden ein Nobel von

VVnsscrstoffsuperoxyd «nd ein NVI.1 von Cl.lur-

zinklôsuug inittelst 2w«ier Zerstiitil.er in eiiu-n erw'arinten Luftsir.
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eingeblasen, und dieser Luftstrom wird in eine warme Mischung vou
Palmôl mit einer ôprocentigeu Losung von Ozokerit in Paraffinai ein-
gefBhrt, wobei man diese Mischung gut durchrûhrt.

Aetherische Oele and Havze. August Seibels in Berlin.
Verfahren xur Hersteliung eines sBolivia* genannten Ge-
misches von Perubalsam uud Sesamol

unter gleielizeitiger
Abscbeidung des scbwarzen Harzes aus dem Balsam.
(D. 1'. 36290 vom 5. December 1885, Kl. 22.) Man misent Peru-
balsam mit dem gleichen Gewiclit Sesamôl, erwfirmt, sehûttelt dureh
und làsst einige Zeit stclien. Es hat sich daim das den Balsam dunkel
tàrbende sehwarze Hurz abgesehieden nnd test au Boden und Seiten-
waiide des Génisses a.'igesetzt und zugleich eine klare und hollc

Losung vou gereinigtem Perubalsam in Sesamol gebildet, die sich

abgiossen là'sst und fur Partâmeriezwecke bpi Seilon, Pomadeii. Haai-
olen u. dgl. Verwendung findet. Bei der Beuutzung fur Seiten-
tabrikation lasst sioh da? Sesamol mit verseifen.

Zni-kpr. Champy& Fils in Antwerpeii. Behandlung des

Topinanibars mit Schwenigsiiure zur ïiaubenzuckei-
t'abrikation. fur Brennei ci- und Braueiei zwecke u. dergl.
(p. P.. 3582f> vom 14. Novembor 1885. Kl. G.) Der zeiklfinerte

Tnpinainbur oder der Saft desselbi-n wird bei UW< in geschlossenon
(ieiïUsen mit Schweiligsfiuregas behaudelt. Nuch beendeter Reaction
wird die gelôste Schwpfligsiinre ausgetriel.im. Dmeh die Einwirkung
di-r Schwelligsiiiiie wird eine Klfirung, Rehiif{iiiig und Entfarbung des
Suites orreicht, zugleich werden die Nutzbcstandthetle des Topimimburs.
das Leviilin und Inuliiu in Zucker (Lévulose) iibergefiihrt und $<>zur
directen und schnellen Gahrimg geeignet geinacht.

Friedrich Napravil und Franz Hi-rle* in Swolenowes,
Bi'ibnu-ii. Re inige und Wi-ichmacbon dur bei der Zucker-
fal.rikation verwend.-teii Filtergewebe in hcisser Zucker-

liisung. (I). V. 3ô;Kis vom l'.i. Deeuwber Is.s'j. Kl. 80.) Durch
das Waseben mit lieiss..r Ziickerlnsung werden Kalk uud Kalksaecliarat
ans den Tiivhern der I-'ilterpivs^on eutternt und dio Ttiebei weniger
ang«^riffen, aU dies hei dem jetxt iUilichen Waschon mit Wasser und
Sauve der Full ist.

(•HUirimgsgewerbe. Cari Pieper in liorlin. Verfahren,
Kartotïeln und Miibi-n mit bcisser Lut'i zu knehen.

(D. P. 3*\2'Jl vom s. Decoml-w l».sj. Kl. G.) Die in der Spiritus-
falirikaiiim zu verarbeiltndiMi Priichte werden durch Ueberleiieii eine.-
Stroin. erhitzii-r Lul'i giii^i-ko.bi und von eim-m 'L'heil do? dariu
enthaltt-neti Wassers befn-it. E<,lai-Scii<\v\\ liienlurch aiic-h au» wusser-
reiclieii KarlnlTelii geiiii-^end conciMitriite Maischi-u gt>\viimi>n.

.V\V.r-h.i-l. ll:lr. k-r.-i 1.> l, ,| ft.-rl>• >.si.,| ,“.-il..“ r-|
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Refera te.

Allgemeine,PhysikalischeundAnorganischeChemie.

Calorimetrisohe Untersuchungen. IX. Ueber den warme-

werth der Homologen des Phénols. – X. WSrmewerth der Me-

thylgruppen in den homologenPhenolen von F. Stoliusaiiii(./o«ri(.

pr. Citent. N. F. 34, 811–327). Die Yerfasser habeii die Verbremumgs-

wârine, Htm Tlieil auch die Schuielzwiirme, einiger Homologen des

l'henois bestimmt. Die Rpsuliate siud iin Kul^onduii ziisamiimiigestellt:

Ortlmkresol, fliissis? S83.01HS Cal.

l'est x79.7âS >

Metakrvsol, Iliissig 88O.95(> ?

Parakresol, tliissij( S52.ÎM.KI

> t'i-st $«0.441 >

Oix-iii.t'iisi S24.îi4 •>

Orilioxylenol, lest 10,'i*>.4:>4

Metaxylenol, fliissig 1ii.j7.4(.i0<

Pariixyloiuil. l'est 1OSÔ.63S

l'suuditi'iitneuol, tV-si lliil.4.>l 1

Cai-vacnd, Iliissig l."iâ4.Sl'j~I <•

Thymol, lliissig Ki.r).i.7.')(i

t'ost 1;î4O.'J.s2 >

Die kleincii L'nier.scliiedc, welche die Yei-btvtiiiuiigswiïruieii iU-r
Isoinorcii unter itiosvn Vcrbindimgeii zeigen glaubt der Verl'iisser auf

Zufiilliorkeiten zuriukl'uliien zu diirleii. Kr scliliesst, ilass die Ver-

lirentuiii^awanne der imr diirch Slcllungsisoiiicnt! vcrscliicdoiidi Kt"»i-|UM-
gluich Sri. Da muii die Verbreiiiuuigâwâ'riuc des gcwôlnilitlu-ii
Phénols im Iliissigen und im feston Xnstandc kcniit. so kumi nmn in

ji'dcni einzelnon Falle berei-hneii, uni \vi\. vii-1die \'t>rbreiuiuii>swt<riiii-
durch den Kintritt ciikt Mcihyl^ruppi; erhôlit witil. Ks itrgiobt si<h,
dass dièse Ivilicihuiig in allen l-'allcn als "leicligriis.* aiigeiiuiiiiiicii
word.-n kaini; sie lietriiKt im Mitul ], -'Mi.>;l'ai, mil Selnvankuiiiîi'ii

Udbi.1.1uI 1*\.1f* II j m >
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zwisehen 155 und 157 Cal. otwa. Der Mittelwertli stimmt sohr genau
mit demjenigen, der sioh bei den Homologen des Metb.vlnikohols ergebcn
hat (diese Berichte XVI H, Ref. 594). – Bemerkenswerth ist, dnss die

Wrbrennimgswanne durch jedes Methyl um denselben Betrag ver-
nu'lnt erseheint, sowohl in den Xylenolen und dem Cumenol. welche
zwei oder drei Metliylgruppeu im Benzolkern, als auch in dem Thymol
und déni Carvacrol, welche die Isopropylgruppe entlwlten. – nie

Verbrennungswiirme des Carvols, welches Icicht in das isomère Car-
vacrol iibergeht, betnigt 1374.750 Cal. Bei der Umwandlung iu Car-
vacrol werden daher rnnd 20 Cal. frei. Horsimaim.

Dissooiation und Contactwirkung voir A. Irving (Chem.
News 54, 179). Verfasser sm-lit vom Stimdpunkte der kinetischen

(iastheorie aus die Thatsache zu erkliireu, dass porose. feste Kô'rper
(Platin, platinirter Asbest etc.) durch

sogewmnte Contactwirknng eine

Réaction zwiseben Gasen herrarzurufon vermogen, wetche tinter ge-
wiilinlichcn Uinstuiiden nicht eintritt ( 15. zwischen Sauerstoff nnd

Amninniak oder Sehweleldioxyd etc.). Er iiimmt an, dass die G«s-
molcciile in Folge der zahlrcicheren Stosse an die grosse Oberflache
des poro8en Korpers, viellcicht auch dnrch die Roibung an diescr

Obeillaclie, mehr als sonst in schwingende oder mtirendc Bewcgung
gorathen, auf Kosten der tianslatonschen Bewegungen. Daher soll
die Dissociation einzelner Molekiile schon bei iiiedrigeren Temperii-
turen begimien, oder dicse Molekiile wenigstens der chemischeu Ein-

wirkung Icichter ziigiinglieli sein als gewohnlicli. n.,r.»tnu,m.

Ueber die Natur der Lôsung von W. A. Tildon {Chem.
AVics 54, 181). Ueberblick iiber dio wichtigsten Erscheinuiigen bei
dor AufUisviiig fester Kfirpec in Fliissigkeitcn und dereii Erkliining.

II<>r<tlll:illll.

Speoiflsoho WUrmo homologer Reihen flUssiger Kohlenstoff-

verbindungen von Robert Scliiiï (Ami. Chem. Phyu. 234, 300).
Zu den Messungeti des Viîrfassurs diciilo eino Hatinflasche, wolche im
(irmidriss die Ci estait fines Kreuzes hatte. In dies.T Flasclie wurdi-n
di- zu untiTsuchi'iideii Kltissigkeitcn vrhitzl und in das mit Wuss.-r

gelïdltf Caloriineter gebrucht, wo sic durch die grosse Ol>crlli"icli.'
schr ruscli ihre Wanne abgaben. Die Ausfiihning der Hoolmclmmg.ii
im Einzcliii'ii und die Rcimlarstrllung des l'iitersuchuiigjiiuati-rials
ist lingiluMid lieschiii'bcn. Die Krhitziuig gcschali auf ver-tchiedeiic

Ti'iiipcniluri'ii zwischen cir.a 70 und 1 ld°, bis zu angfiii"sseiu-i-

KntlVmung vom Sicdepunkte. Ans d.T boobuchti'lcn mi tlleri'ii

Variui'fapaciliit wurde dir wahrt- spi-cilischc Wà'nni' als Kunction

d<-r 'r«>inpcratiir Ix'rcthiiel. V.a prgab sicli. dass in alleu iMillcn

die Ablmngigkrit vnn der Tempcnitur ilinch fini- lincaio (îlcicliiing
diiri;fSti-llt wml'Mi kiimi. Die TiMiiiicratuivornicii-iiti-n diox-r (ili-icliiiti-
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gon linden sieli fur aile Glieder einer homologc-n Reihe, sammt

den ziigehorigen Isomereu, gleieli gross, und die zweite Constante bleibt

wenigstens innerlmlb gewisser (-îriippeii homologer nnd isomerer Ver-

liindiiiigen unverïindert. Die erhaltenen Resiiltate sind im Folgenden

fibersiehtlieh zusanimengestellt

Spei'itisi'ho \Yfirmebei t"

Aile Fettsiiureester CH^O,- 0.4416 -t- 0.000x8 t

Benzoësaure-Methyl O.3C3O4- 0.00075 t

» Aethyl 0.3740 + 0.00075 t

> Propyl O.3S3O + O.00075 t

^Mphenat > o.4O54 + 0.0008G t
Methvlkresolat )Ï

Methylxylomit 0.4170 4- 0.00086 t

Aettiylpheuat j

Propvlphe.nat 0.42s» + 0.00080 t

Aetliylkresolat

Benzol, ToluoI, i»- mul /i-Xylol O.3s34 + 0.001043 t

Acthylbenzol, Pseudociimol. Mesitylen 0.3929 -h 0.001043 t

Piopylbenzol, Cvmol 0.4000 + 0.001043 t

EssiRSiiiire, Propionsiiure, Biittersaure 0.4440 + 0.001418 t

Isobuttei-siiure, Valcriansaiire 0.4 352 + 0.001418 tt

Ameiseiistiure 0.4906 + 0.000709 t

Isnnmylalkohol K.501 2 + 0.0027 t

Vou der angegebenL'ii Regel maelit liicrnarli nur die AnieisensJiiiie

l'ine Aitsimhnje; der TeiiiperntumW'flicierit derselben ist nur lialb so

gruss als bi-i den iibrigeii Feftsiiuren. – L'uter eine einzige (-ileichung
lassen sich die Resultato bezGglich aller untersucliten Fettsaureesler

("27 an dc-r Znhl mit Moleeiilurf»ewicliten zwisclien 88 und 172, dar-

iiuter aucli inchrerc Fnrminte) ziisammeiitassen. Die iibrigen homo-

logen Rcihen mit don ziigeliorigen Isoinereii zerfallen in (înippun mit

gk'iclicii ConstiiMtcn; die Gruppirung erscheint jvdooh ohne Zusainnieii-

hang mit soustigen Eigenschuftcn. – Von der Reihe der Alkohole ist

bisher nur der Isuamylalkohol mit liinliiiigliclier (lenauigkrit miter-

fiieht. – Bemerkenswertli ist, dass l'iir Ai-thylncetat und fiir Benzol

die Ti'mperalureorf'fidonten (1er speeilisehen Warine im t'iiissigen Zu-

>tiiiuK' micli dur vorliegeiiilen Uiitorsuelnmjf fast genau eliunsugruss sind

aïs l'iir die Dit mp IV derselben Substiiiizon nach 10. Wiedeinanii's

l't'stiinmuii.u; (Ami. Phi/:i. Chem.N. F. 2. 195). -• Fiir ilie nuisteti (1er

niiii-rsiicliti'ii Feit.iauriM'ster hat Klsiisscr (Ami. (hem. 21S. Wi) das

ipi'eilische (-îowii'lit und Pawlowsky ((//<>v Herichlt XV, 24(>O) die

kritiselie Toiiipuratiir lioslininit. Dièse Daten liai der Vorlasser be-

niiut. uni ilii1 specitischen Waruienaucli bei gleivhen Brurlitlieilen der

ht*:
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kritischen Tempi-raturen zu vorgleirla-n: er h'ndet dieselben miter diesi-u

Bediiiguiigen bei alleu Fettsftureestern gleicb gross, wenn mail sie aufÎ

gleiehe Volume, bezieht. wàhvend sie bei gletche» Temperaturen
nacli gewolinlidier Scale fur gleicho Oewichte gleicli gross sind. wie

oben gesceigt ist. – In einem Aiihange wendet sicb der Verfasser noeli

gegen Arbeiten auf demselbeii Gebiete von V. de Hei-n und von

M. von Reiss, soweit diese mit seinen Ri-sultaten ini Widorsprucli
Sln"- llursiiiianii.

Verdampfungswàrmen homologer KohlenstofiVerbindungen
von Robert Seliilf (Ann. Client. 284, 338). Die Versuclisaiiordiiuii^
wek'be der Veifasser zur Bestimiiiuiig der Verdanipfangswârmu an

wendete, s<illto iminoutlich bezwecken, die Abgabe der Wiirtne an das

Calorimetenvasser mûglk-list zu besclileiinigen und die Condensation

des Dampt'es vor dem Eintritt in das Calorimeter zu verhindern, besser

als bei don bisherigen Versuchen ù'luilicli«r Art. Als Beleg fiir die

Genauigkeit seiner Méthode giebt der Verfasser zwei Controlbestiiu-

mungen mit Wasaer, welcbe vortrofflicb mit den Angaben Régna ult's
ûbercinstiinmen. Die untereuchten Substanzcn sind dieselben, welche

zur Bestimmung der specifi.sohen Warme gedient hatteii (siehe das vor-

angt'hende Référât). Die folgende Zusatnmunstellung giebt die Ver-

dampfuiigstumperatur t (d. i. den Siedepunkt bei dem herrsclienden

Barometerstand) und den Mittclwerth der beobaubteteu Verdauiplungs-
wariiien-<in kleinen Calorien, bezogen auf eiue Gewichtseinheit). von

vrulchvm die iingegebenen Kinzelbestiminungen hocbstens uni 0.3 al>-

weicheu.

Sicdopuakt V«.*danipfungi-",Iel <'Ililtllt wurnic
t r

Aetbylformiat C3H<iOs J3.âu 02.1 Cul.

Mvthylacctat « 57. ;i «13<j

Aothylacotat C4HS(J; 77.0 S3.1

Mutbvlpropionat .• s(>.o ,s4

l'ropylfonniat > >,t .2 si. 2 >

Mcthyiisolmtyrat CjIIioOï 'J2.:> 75.)

lsobutylforniiat «i.s.O 77.0

Acihylpropiouat > 9S.7 77.1 »

Propylacetat > io2.:> 77. »

Methylbutyrat i IWlM 77.-J

Autliylisubutyrul C6HiSl>s 110.0 09.2

Muthylvalerai > ll(j.;l (jit.i

iKublllyliKvtUl » I 1IÎ..S (J'.l.il >

Acthylbiityrat j 5 11'(> -\j, >

l'ropylpntpiiiiiat 12i.il 71.,) i

Isoarin Ilonniat > lù-i.u 71.1;
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[ k \l"daOlpfuogs.
Sic.U-|.ui.kl

Vo«l,,nipr.m«s-
,_IC("IIlIU'1 vea1'm0

t r

Propylisolmtyral CjHuOï 134.0 C.i.O Cal.

Aethvlvalerat 134.0 G4.fi »

Isnbutylpropiunat » lofi.s ijiî.O »

Isoiimylncetnt •? 142.0 C»i.3 i>

Propyllmtyrat ? Ui-i.O G0.2

Isobutylisobutyrat C\Hi,;O.> 148.0 59.9

Propylvalerat » 1Û5.5 01.2

Isobiitvlbutyrat ? 130.7ï 01.9 •>

tsoamylpropionat > H!0.> 03.0

hoaiuylisobutyrat. CiHigOo 168.0 Ô7.G

Isobutvlvalernt •> 1C!U> 57. s

Isdaniyllmtyrat 17S.0 'i9.4 v

Isoamylvalerat CioHjuOs 1-S7.5 5<i.2 »

Benzol (V Ho 8<13 9:î.+ »

Toluol C7H* 110.S .S3.5 v

Aethylbcnzol C\H,0 134.7. 7G.4 •>

MotaxyloI s 13<).;) 7S.2 »

l'ropylbi-nzul C.1H12 l.r>7.'2 71.7

Mesitylcn •> 102.77 71.7î •>

l'seiuloeuniol » lOs.O 72.S s

Cymol CioHu 175.0 00.3

Wie man sieht, iiimnit die Verdaniptniigswtirnio mit ziinnlinK-ndem

Moleculargewicht ditrcligehends ab; ziigleieli aber ergiebt sich, dass

in jedi'r firuppe von Isomeien clns (llied mit uiedrigstcin Sicdepuiikt
die. kletnste VerdampfungswiiiTne besitzt. Mit grosser Annâhcrung gilt
fiir aile mitersuchten Substanzen die Regel, dass das Product ans dem

Molwnlargewicht uud der Verdainpfimgswiintu; dividirt dnrch die ab-

soliitc Siedeteniperatur (t + 273°) gleich einer Coiistanten ist. Dit*;

BeziYliung ist jedoch keitio alljîeiiK'ingiiltige. du IJ. fur das Wasser

jeues l'i-oduct viel griisscr gel'nndeii wird als fiir die hier verzeiclineteii

Fltis.sigkeiten.
–

Ht-zt'iglich der weitoren Betrachtungeii des Verfassei's,
die sich zum Theil wieder gegen die Aibeiten von P. de lleen ricliteu,

nn'ige auf das Original verwiesen si-in. n..r«iiii:iiui.

Uober eine Mothode das periodisehe Gesetz zu erliiutern

v»n .1. I m mu iso n Keynotds (Chem. News 64, 1 – 4). In dem

Motidelejew'seheii System sind bekanntlich die KlemiMite in l'iReihen

otler Perioden geordnet; diejenigon (inmdslofte, welohon à'hnliolie

Kigonsehaften ziikoinmen, sind feruer in (irnppen eingcihoilt. Bc-

trarhtpt man die Beziehungen der eiiizelnen Glieder «intM-Reihe zu

cinander. 90 sieht man. dass dio Kigeiisclial'ten sich mit cincr gewissi-n

RcgL'lmiissigkeit allniiihlieh à'tidoni. bis das letzte Elément der Periodn
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erreicht ist. Von diesem Elément nber zu dem ersten der niiehsi-

folgenden Reihe, z. B. vom Chlor zum Kalium ist der Uebergaug .-in

8prmigwei8er. Ferner besitzt gewolmlich das vierte Elément eim-r

jeden Reihe Eigenschaften wie man sie bei eineni Uebergangsglied
voraussetzen kann. Uni in dem System auch dies zur Aii8chauun<>
zu bringen, stellt sich der Verfassei- die Elemetite nacli ihrem stci-

genden Atomgewicht auf riiiem vertical gespunutcn Faden als Knotwi
von unten nuch oben angeordnet vor. Denkt man sich nun diegeii
Fadcn fiir einen Moment in elienso vielt-n Theileu schwingend, als
das Mondelejew'sdie System Reihen liât, und die so entstelienuV

Wellenlinie von einer Vertikalen durdiscliuitton, die die. Riclitiuig de?

gespannten Fadens angiebt, so wird eine Auzahl von Segineiilun gc-
bildet, von deiiun ein jedes einer Reihe eutspiïcht. Die Analogieti.
welche die Eleniente in ihren Eigenscliaften zeigen, sowie midi die

Unterschiede in dunselbeii lussen sich auf dièse Weise cikonnen.

Vxtiniil.

Ueber die Siedepuukte und speoiflsoben Volumina normaler 1

Fettsfiureester von Rudolf Gartenmeister (Ann. 233, 249-315).
Die vorlicgende auf ein schr unifangreLches Zablemnaterial ski,
stutzende Arbeit bildet die Fortsetzmig der in Lossetrs Labora-
toriiini angestellten Uiitersuchtingcti ûber die speciflseben Volumina

fiûssiger Verbindungen {Ann. 225, 109) und hat wesentlk-h den Zweck.
die Frage zu verfolgen, ob bei liomologen N'erbindungeii der nâmlit-lieu

Zu8annneH8etzuiigsdifferenz gleiche oder ungleiche Volumendifferenzei.

entsprechen. Es ergiebt sich, dass der constuiiten Zusanimonsetzungs-
differenz CH» regehnâssig wachsende Volumendifferenzen enisprcchen.
Auf die austuhriiclie Besprcehuiig der Resultate (pag. 29011".) uud dii-

beigefûgte graphisclie Darstellung der Siedepunkle niuss erwiesen `~

Werde"'
«.brld.

Ueber Atomvolumen und speciflsohes Volumen von W. Lcisseu

(Ann. 283, 31 G– 32(5). Vert'asser tritt der Meinnng entgegen, dass I

man durch Feststclluug und Yergleicbung der speciJischen Voluniinu $

uiiti-r glcichzeitiger Rerucksichtiguiig der Structiir einen Schluss zieh.u

kûiinen auf das Volumen, welchcs das einzelne Atom in der Molekel

einniinnit. I. Die A loin volumina des Kohlcnstoffs und des

Wnsserstoffs: bei verschiedenen von mit gleicheoi Recht vcrgtuicli-
baren Kolileiiwasserstoffen trifft der Fall, dass nC olineVoluineniinderuim 1
2nH orsetzen. in cincin eiiizehien Fait zu, in don ûbrigen dagegen
nicht. Man kann weder CHo = 22, noeh allgomein C='2H si-tzi-n.

II. Dus Atomvoluiiieii des Saucrstoffs: sowohl fiir dus extra- :1

radicale (nach KoppT.x) wie fur das intruradicale (nach Kopp 12.2)

ergeben neuero Bestininiungon sehr scliwaukeude Werthe. III. Dii-

iAtomvohunen des Ch lors; iuiUt dor Aiinalime, duss C = 11 unù
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H = 5.5, orgeben sich bei den Chtorsubstitutionsproducten des Acthans

Werthe fur das Clilor-Atumvolumoo die um 2.0 Einheiteu von ein-

nnder ditteriron; und aus den Voltimenanderungen, dit- durch successiren

Ersatz der Wasserstoftatome im Metliyl des AetU)lidenchlorids durci»

Chloratome ontstehen, leiten sich Werthe fur das Atomvolumen von

Chlor ab, die uni 4.38 differiren: dièse Tliatsachen sind unvereiubar

mit dem Satz, dass das specifisehe Volumen die Sutumc constnnter

Atomvoluiniim sei. fiabri;!

Vertheilung einer Base zwischen zwei Sâuren, speoiell,

wenn Alkaliohromato gegeben sind von 1'. Sabatier (Compi.
rend. 103, 138 – 141). Wenn man eine Saure zu eilter Losung von

neiitralcni Knliumchroniat lïigt, so entsteht in gevvisser Menge Kaliuiu-

bichromat uud das Kaliumsulz der zugefugten Saure; den Betrag dieser

Zorsetzung, welcher von der Natur der Siittre abhiingt, misst Vorfasspr

auf colorinietrischem Wege. indem er die eintretende Fârbnng (Ueber-

gang von gelb in rotli) mit Nornmllûsungi'ii verglcicht welche bo-

kannte Mengen neutralun und snurcii Kaliumchromats cnthalten. Ht>-

ziiglicli der Gesiimintergebnisse vergleiclie das Résumé des Verfasserâ.

G»bri-I.

Ueber das Lichtbreohungsvermôgen von Eohlensaure und

Cyan von J. Chappuis und Cli. Ri vivre (Compt. rend. 103,

37–39). Verl'asser bereclinen nus ihren N'ersuchen den Index bei

0° und 0.7G m Druek fur Kohlensà'ure resp. Cyan zu 1.00044-s resp.
1.000825. r.ahri,!

Absorptionsspectren der Alkaliohromato und der Chrom-

saure von P. Sabatier {Compt. rend. 103, 49–52). Yi-rfasser

8cliliesst ans den mitgetheilten Versuelien, dass Kalimnbtcliromat im

festen, sowie im gelôssten Zustande mcrklich die.selbe Absorption zeigt,
wie die in ihnen enthaltene Cliromsiiure. (u\,n-\

Elektrolyse einer Ammoniaklôsung mit Kohlenelektroden

von St. Mil lot {Compt. rend. 103, 153 – 155). Verl'asser bat gefuiuli'ii,
da88 bei der Elektrolvse von wâssrigem Anminniak mittelst Kolilcn-

elcktrnden ausser dem Hanwtotl" (vergl. dièse Berichte 1S, Réf. h'Mj)

uuch dessen Zersetziingsproduite Guiinidin. Hiurct und Animr-lid (Me-

Inmireii.iiiire Gcrhardt's) aul'ireten. «iibri*;

Ueber die ursprtinglich dem Yttrium zugosohriebenen Fluor-

esoenzen von Lecocj de Roisbuudran {Compt. rend. 102, 15;>(jbis

1539). Nat-h Cmoki-s' V«r»ucUen gvhôrvu die Fluoresuiiizstivifou des

altou Vttriums niclit diesem Elément an und huben eineu audi-ren L r-

sprung als die >durch L'mkelirung» erbaltlicbeu KluoresiTiizcu Z« und

Z/f, wclchen Lee<K| de Boisbaud rail die namliilie chemisclii' l'rwirlif
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znschrieb wie don Crookes situ Vacnum* erlitiltlic-hen Flw.r-
«si-enzen. Verfasser hat tummehr neue Versuche angestellt, demi
Resnltate er wie folgt deutet. 1) Der eitronengelbe und doppelie

`

griiue Streifrn (Crookes) sind nichts anderes ah die J-Umkulinuigs:-
streifen Z« und Zff, deren Strnetur durch die Natur der festen Mateiï.
welche gewissermassen als Liisungsmittol der activon Stibstaiiz dient,
niodinYirt wird. Oder 2) die Umkehrungsstreifen haben eine andere
L'rsaolio als die von Crookes lieobachteten und daim wiïre die
sonderbiire Thatsache zu verzeichiien, dass Crookes' Streifen mit
Atisschlns8 von Z« und Z^ bei Anwesenheit von viel Yttererde er-
scheinen und das Umgekehrte bei Gegenwart von Kalk, auftrilt.

(Vergl. auch die folg. Ref.). (lill)rid_

Gleicher Ursprung der duroh Umkehrung entstehenden
Fluoresoens ZfJ und der naeliOrookes im Vaouum erhaitliohen
Streifen von Le coq du Boisbaudran (Compt. rend. 103, 113–11?).
(Vergl. vorang. Ref.). Verfasscr zeigt, dass die Streifen Z§, welclw
durch Umkehrung (salzsaure Liisung) oder in vaeuo (wasserfreics
Sulfat) bei Gegenwart iiberscliïissigen Kalks entstehen, die nàmliclie
ohemischi' Ursache haben, wie mehrere Streifen, die Crookvs

iirsprunglu-h dem Yttrium und gegenwfirtig dem (iadolinium oder eini.'iii
neuei» Element zuschrcibt. (.abric|

Ueber die angekündigte Entdeokung eines neuen Elementes
des Austriums von Lecoq de Boisbaudran {Compt. rend. 102,

1
14:16). Verfasser liait Linnemaii ifs Austrium (diese Berichte XIX,
Ref. 431) der Beschreibung nach für Gallium. Die beiden Linien des
Austriums sind X = 403 nnd 416.5, du-jenigen des Gallinms ) – 40:!
llIld 4l7-0S- f xhricl.

Wirkung der Sâxiren und Basen auf Breohweinstoinlôsungen
von Guntz [Compt. rend. 102, 1472-1474). Der durch Sauren in

Breohweinsteinlosungen entstehende Niederschlag entliitlt niiht alk-s

Antimon; vietmehr ist der Bctrag abhangig von der Concentration uiul

Tcmperatur. sowie von der Menge der zugesetzten Satire. Die Fallutig
ist nicht dasHydrat Sb.j09.3H20 (vcr~.ditg~en Clarke nnd Sta1 it)
diese Beric/ite XIII. 1787), sondent enthâlt wechselii<le Mengen Chlor
nnd Weinsiiuri'. Kaliumhydrat lïillt ans BrechweiiisteiuUisuu<; reines

Antimonoxvd, welches vom l'ehorsehuss des l-atlungsniittels gelost
wird.,inl.

t..).rn'L

Ueber die Spectren des Didyms und Samariums von Eu g.
Demar.;ay (Compt. rend. 102, 15AI– 1552). Im Samarimmpectrnni
wei-den die Linien P. = 410 – 41Ô, 407, 400 und 374 beobachtet
(de Boisbaudran, Soret). Verfasser hat durch fractionirta Schei-

dung des Didyms vom Samarium eiue Substanz crhalton, welche mir
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die Streifen 400 und 407 zeigt nnd t'ortan Saniurium goimimr werden

sull, walnend der Antheil, dem die Streifen 417 und 374 zukommeii,

vorlimftg dnrch S bezeiehnet wird. Feriter beobachteto Verfasser im

Didym eine Linie ). = ca. 434. welche weder de». Neodym noch dem

Fraseodym (vergl. Auer von Welsbach, diese Berichte XVIII,
Réf. fiOô), sondern violleicht einem dritten Bostandtheil des Didyms
angehOrt.

Ueber einige speotroskopiseh entdeokte, neue Elemente in
Gadolinit und Samarskit von William Crookes (Cliem. Neics 54,
13). Lecoq de Boisbaudran hat kiirzlich die Existent eines neuen
Elemenles constatirt (s. dièse Berichte XIX, 388), welehes er mit dem
Namen Dysprosium belegt hat. Aïs charakteristisch tiir das Spectmm
dieses Klemcntes giebt er die Streil'en 451.5 und 475 an. Nun hat
alier Crookes bei Untersuehiing einer Fraction dus Baud 451.5 sehr
scharf und deutlich ohne die geringste Spur von 475 beobachtet, worans
es sich ergiebt, dass dieselben uicht einem «ml demselben Elément c
zimischreiben sind. Bei einer anderen Fraction bestimmte Crookes s
den Streifen 443 neben einigen schwiiclieren Linien unter Umstiindeii.
welche elrenfalls auf das Vorliandensein eines neuen Grandstoftes
schliessen liessen. Die eine dieser schwScheren Linien lag bei 475
nnd maii ware demiiach zn der AnnahiiK- geneigt, dass diese beiden
Linien fur das Spectrum eiues neuen Elementes charakteristisch seien,
wenn nicht wiederum Le coq de Boisbatidran bei der Untersuehiing
d.-s Dysprosiums Streifen 475 in Abwosenhcit von 443 bestinimt hâtte.
Ks folgt hieraiis, dass ein jedes von beiden Bandern von einem neuen
Elemente hervorgenifen wird. In friilieren Abliandlungen hat
Cvnokes die

Phosptiorescenzspectren des Yttriums und Sainaniims
beschriebeii. Es war ihm damals die Linie ). = GtW nnfgefallen,
welche gewisse Unregelmiissigkeiten zeigte, und die er daher die
>annmale« Linie nannte. Diirch syslematisclie Fractioniiung stellte
cr nun fest, dass dieser Streifen dem Samariuni folgte; mehrere Um-
stande jedoch wiesen darauf liin. dass, obgleicli diesc Linie das Sama-
riiim mit der aussersten Hartnfickigkcit begloitete, sie dennoch kein
ro intogvirendcr Bestundtliuil seines Speetrnms war, wie die anderen
rothen. grûuen und orangefiirbeiien Linien. Er gclangte daher zu der

Ansicht, dass, bui genûgeiidom Vorath von Materinl durch wieder-
h<ilt(;Fiïlhuigi'n eine Trcnnung môglich sein wurde. Was cr aber
damais wrgebons unstrcbtc, liât die Natur in vollendeter Wi-ise zu
Siande gebracht. Bei l'ntcrsui-hiing der in dom Gadolinit entlialteiieii
Krden bemerkle er, dass nur wenige Fractionirungen m'ithig waren,
mn die Abwesenheit der Linie G09 hervorzubringen. Es folgt hierttu'.4,
ilass der Korper, dessen Fhosphoreseeiizspcctrum die Linie COi)giebt,
wohl im Samarskit, aber nicht im Gadolinit vorkommt. Diesel be
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kann daher weder dem Samariura. Yttrium oder einem Genien»-
dieser beiden Elemente zugeschriebun werden; die Quelle dieser Linic
ist also ein neues Element. In dem letztcn Theile seiner Abhand-

lang theilt der Veriasser Beobachtungen mit, die er bei Untersuchung
der letzten Fractionen der Gadoliniterden gemacht hat. Die Spectral
streifen, die er bisher als zum Yttrium gehorig betrachtet hatte, be-

gannen in der Intensitiit unter einander abzuweichen, und die zueiM
bcobachteten Ditlerenzen vergriisserten sich bei ibrtgesetzter Ffillung.
Durch mehr als 2000 Fractionhungen ist nun Crookes zu dem Ré-

sultat gelangt, dass die Yttererde ein complexer Kfirper sei. welcher
in mehrere Substunzeu von einfucher molecularer Construction zerlegt
werdeu kann. Kine jede derselben giebt ein

Phosphorescenzspoctnun
von grosser Eiiifacliheit, welches mcistcatlieils aus nur einer Linie
besteht.

Frollll<l,l'rotind.
Notiz über das Absorptionsspeotrum des Didymium von

William Crookes (Chem. News 64, 27). Es ist Auer gelungen.
durch systematische Fractionirung das Didym iu 2 neue Erdeu zu

spalten, welche mit dem Namcn Ncodynùunt und Fraseodymium be-

legt wordea sind. Der Verfasser konnte diese beiden nicht erhalten;
er hat aber durch eine anderc Fâllungsmothodc andere Spaltungs-
producte gewonnen. Das spectroscopische Verhalten derselben fiilni
ihn zu dem Schluss, dass joue beiden von Auer dttrgestellten Erden
nicht als wirkliche chemische Elemente zu betrachten sind, sondern
dass sie zwei Gruppen von Molokulen darstellen, in welche das com-

plexe Molekiil Didymium bei einer besoiideren Fraetioniruiigsinutliodf
gespaltcn wird. ,,rcuii(|

Mittheilungen über das Germanium von Clemens Winkler

(Journ.f. pr. Chem.(>) 34. 177–229; s. diese Berichte XIX, 210).
Das mctallisclie Germanium, duivh Reduction des Oxydes im Wasser-

stoftstrome oder ditrcli gelindes Gliilien eines Gemonges von Oxyd
und Stfirke und Schmelzen des grauen Pulvers unter einer Boraxdecke er-

halten, ist von grauweis8er Farbe – helh-r als Zirkonium zeis;t
sclioneii Metallglunz und krystallisirt in gnt ausgebildeten, regnlârcnil

Octaudei-n. Si-in Schnu'lzpiinkt liugt etwas tiefer, als der des Silbers.

etwu bei 900° C.; die Verdampfungstemperatur ist nur wenig hiilier.

Beint Erstarren vergriissert es sein Yolumen bedetiteiid und krystallisirt.
Es besitzt das specifisdie Gewicht 5.4GD bei 20.4» C. Vor dem Lôth-

iiilire schmilzt es zu einer Kugel, welche weisse Dâmpfe ausst(is.<t

und wie geschmolzenes Antimon zerspringt. Es ist unlôslicli in Salz-

siitirc, loslich in Konigswasser; durch Salpetersiiure wird es in weiases

Oxyd verwandelt unter lintwickulung von Stickoxydgas. Concentrirti-

Si-hwcfclsiiuro verwandelt es in ein wassertosliches Sulfat, walireud

i-iiic ivgelmussige Entbiudung von scliwcfligor Si'iurc stattfindet. Durch



653

coiiccnlrirte Kalilauge wird es niclit angegriffen. Die Bostimmung des

Atomgewichtes, durch Titriren des im Tetrachloride eotliulteneii Clilors

nitcli Volhurd's Méthode ausgefûbrt, ergab ein Mittel von 4 Ver-

suchen 72.32. (s. Lecoq de Boisbaudran, dièse Berichte XIX,

Réf. 479.) Das (iermanium ist atso au Stelle des von Mi-ndolejeff
vurausbcstinimteii Ekasilieiums zu setzen, fur welches das Atom-

gewicht 72 und dus speciù'sche Gewicht 5.ô prognosticirt war. Die

gpecifisehe Wfirme wurde von L. F. Nilson und Otto Pettersoii

Mr die Temperaturen 1) 100° Wasserdampf; 2) 211° Nitrobenzol;

3) 301.5° Dipiienylamm uud 4) 440° Sehwetel hestinimt und wit>fulgt

gelunden:

1. -L 8. 4.

Specifisclic Wà'rme 0.07377 0.0772 0.07(58 O.07.'>7

Atomwarme (Gew. = 72.H2) ô.'i'A Ô..08 5.55 5.47

Die AtouiwarnK! ist also selbst bci 440"– 0" nocli nicht iiumial,
wâhrcnd die des Titans schoii bei 211°– 0° die normale C4rii8Se zeigt
uud bei hôheren Tciuperaturen dieselbu iibersclireitet. Die specitische
Wfirme des Gerniiiniumbioxydes ist bui 10O°– 0°: 0.1293, woiaus die

Molecularwà'rme = 13.48 bcreclmet wird. Die Dampfdichte des bei

87° siedenden Cblorides GeCI4 wurde von den beideu Forschern bei

301 .5» =7.43 bei 739" = 7.44 gefunden (berei-hnet 7.40), die Dampf-
dichte des Jodids im Schwefeldampfe ergab sich = 20.43 (l>erechnet

20.02).
– Das Funkenspectium zeigt nacli (iiistav Kobb als be-

sonders hervortretende Liuien eine im Orange, eine im Gelb, vier im

Violett und zwfilf im Griiii uud Blau (s. auch Leçon de Boisbau-

dran a. O.).
– Die Vcrbindimgen des Germaniums sind vielfuch durch

Liislichkuit und Fliichtigkeit ausgezeiclinet, doch ertheilcu sie der

Flamme des Bnnsenbrcnncrs keini' Fiirbnng. Durch Zink wird das

Metail als brauner Schlamm, durch den clektriscbcn Strom als

ztisamnienhangloser, brauner, matter Ueberzug gefâllt. Oxyde des

Germaniums. Das Metail bewahrt bei gewôhnlicher Temperatur in

trockener und feuchter Luft seinen Glanz; als Pulver verglimmt es

bei geringem Erhitzen, vor dem Lôthrolir eizeugt es uuf Kohle einen

wcissen Beschlag. Germainu m oxydai GeO entsteht durch Zer-

setzung des Chlorûrs GeCl2 mitielst Kali oder Natrou. Dcr anfang-
lich gelbe Niedcrschliig wird beim Erhitzen rostioth. und lasst sieh

auch nach dem Trockiieu nicht viillig vou deu bcigeiuiMigten Salzen

frei waschen. Kalt getïillt zeigt der Niederschlag, welcher das Oxydul-

nydrat darstellt. Ncigtmg %ur Oxydation: im Kohlensâurestrom erhitzt,

geht er in grauachwarzes. wasserfruies Oxydul itber. Wird [iulver-

formiges Gerinanium miter Boraxdecke geschmol/.en, sa entlmli die

Schlacke oft betniditliche Mengcn des OxyduU. Dus Oxydul Uist

sich nicht merklich in verdiinnter Sclnvelelsïiuic. leicht iu Chlor-

wasseistoffsiiure. Dièse Liisuus; wird dui'di kiutstischc oder kohleu-
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saïuv Alkaiieii gell», in ,1m- Wfirme orangefarbig. durch Schwef.-I-

wasserstnff rothUraun gefôllt uiul l.esitzt energis'ch reducirende .“!
bleu-liende Eigenschaften. Gei-n>aiiiunioxyd(-8iiure?) GoO2 wird.
wic bereits m-walmt, dui-eli Verbienncn des Metalles oder durch Oxy-
dation mit Salpeterefinre gewonnen. A m reinsten erhiilt mai) es durci,
Zersetzen des Cl.lorides mit Wasser in dcr Kiilte; es bildet daim «!“
dichtes. fast sandiges Pulver. welches nach starkem Gltihwi eiu chl.ir-
freies Oxyd von» specifischen Gewieht 4.708 (bei 18°) lieieil. Aurli
dus gegliihte Oxvd ist nneh loslich in Wasgcr und zwar <^braucht
1 Theit Oxyd» 247.1 ïbeilo Wasser von 20" oder 05.3 Theile W«wr
von 100» LOsutiR. Durch VerduiMtnng tlersclben erhiilt man das Oxyd
m kleinen, doppclbrcchendcn Krystnllen. Salze des Germaniumoxydn
mit Saucrstoffsfiui-eii scheineii zwar zn bestehen, konnten aber bislicr :j
ebensoweiiig, vvio Hydrate von bcatimrater

Zusammensotzung erhalteo
werden. Sulfide des f4ermaniums, GermaniumsulJur GeS wird
erhalten, wenn man das Sulfid mit

pulverformigem Germanium in.
Leberschussc verniengt, im Kohlensiiurestrom erhitzt oder das Sullid
im langsamen Strome von WasserstoHgas l/ingere Zeit in miissigi-m
Gliihen erhiilt. Im ersteren Falle erhfilt man granscliwarze, [iiminernde y

Krystalle neben einem gliinzenden, spiegelnden, braunschwarzen Belagu,
im anderen Falle erhfilt man dicht hinter der erhitzten Stelle pracht-
volle, diinne Tafeln oder gefiederte Krystallgebilde, die im miflnlleiidcn
Lichte metallisch gliinzen und eine grauscliwarze Farbe zeigen, im
durchfullenden Lichte lebbaft roth oder gelbroth oncheinen, und sich
vollkommen

durchsiclitig erweîsen. In Kalilauge ist das Sulfûr leicht
Wslich. und wird daraus durch Salzsâure al* rothbrauncr. dem Antimon-
sulfiir ahnlicher

Niedewchlag gelïillt. Concentrirte Salzsa.ne I5.«t das
an»<ivpheSiil(ur lekht, das krystallisirto schwierig zn Cblorur. Sclnvetel-
amnion lôst das amorphe Suliïir gleichfalls, vcrwuudell es aber ia
Sulfid. Das ans alkalischer Uisung gefiillte SullÏÏr geht nach dcm
Auswascheti leicht in colloidalen Znstand ùber. Gernianiumsulfid
GeSj wird durch F/illung einer

Germaniiiinoxydlôsting mit SchwolVI-
wasserstoff odor Zers<-tziing des Sulfosalzos mit ciner Mineralsaure als
voIuniinSser, weisser Nicdorschliig erhalten. Die Abschoidnng des-
selben tritt nur bei Anvveseiilieit einer bedetitenden Menge freier Sauve
ein. Der Niederschlag kann ohne Verlust nur durch mit Schwef.-I-
wasserstoff gesâttigte Sâuren ausgewascheii werden, die duveh Alkohol,
wdcher mit Schwelelwasserstoff gesiittigt ist, verdrângt werden. Das
Sulfid trocknet zu oinen» weissen Pulver. Im KohleiisSurcsti-ora <-r-
Iiitzt. nimmt es eine gelbliche oder graugelbe Furbe an und vevBiich-
tigt sich theihveisfi in der Gliihhitzo, citien weissen Beschlag bildend.
Das Sulfid liist sich in 221.9 Theilen Wassers. Die schwach saur,'
Lilsung enthalt die Verbindung in colloidalem Zustande und giebt mit

Metallïahen eigenartigi- Reaetionen. In Lfismig wie iu fenchtem 7m-
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slandc zersetzt Muli das Sullid .selir ra>cli miter Schwciehvassurstoll'-

eutwickelung. Chloridu des Germaniuni: Gerinaniiunehlorur l'

GeClî wird durch Ueberleiten von ChlonvasserstolVgas iiber erhitztes

Metallpulver oder Sultïir erhalten. Munerluïlt eine triibe Flussigkeit.
welche sich bei liiugeiem Stuhou unter Ausscliwduiig oliger Troplen

einer noch niclit untersuclitcii Verbiiidung klàrt. Das Chioriir ist oiti

farbloses. diurnes Licjuidum, welches bei utvva 72° siedet. Dmch

Viissw wird es zerselzt uud bildet uinuii wois.scn Nicdur»tlilag. der

durch grô»scr<* Mengen Wassers zuletzt in rothbrauncs Oxydul umgt'-
wandelt wird. Gerinaniuinclilorid GeCl4 entstelit durch directe

Vereinigun» des Gurinuiiiums mit Clilor oder durch Destination des

Metnllpulvers mit déni aclitlacheu (ï«wiclite ^uecksilbercbloriii. Es

bildet eine tnrblose, dtiiiue Flus.sigkeit vom spccilischen Gewiclite

1.887bei 18°, welche bei 8G°siedet und bei – 20u noch nicht i-rstarn.

Germaninmjodid GeJj wird dargestellt, iiideni mari piilvcrliinniges
Metall im langsanien Kolileiislturestroni zum Glûhun erhitzt und daim

Joddiimpt'e darûber leitet. D.is Jodid ist orangefarbig, als l'ulver

gelb, sclimilzt bei 144° und siedet zwischen 350 und 400". Die. gi-
schniolzeiie Verbindung erstarrt kiystalliscJi miter starker Voluni-

rerminderung; sie ist stark hygroskopiscli und wird durch Feuchtigkeit
zersetzt. –

Ërkntiuuug und Ucsiimmuug des Gurniaiiimus.

Das beste Erkeimutigsiuittel des Germaniums bildet bis jetzt imch die

Eivtsiehung des weissen Suliides ans den alkalischeii Substanzen uuf

Zii8atz Oberschiissige Mineralsàure. Das Sulfid ist auch die Farm,
in welchc- nian das Metall belnifs <|iiantitativer Bestiinmung zunaclist

ûberziifulireii bat. Mari lïihrt das Geiinauium in ulkalische lAisuiiii;
fiber. ver8etzt mit Schwefelaiiimoiiium, lallt mit viel vcrdiiiiutur Scliwi-lul-

siiure und sattigt mit Sehwefelwasser.stoff. Nach 12stûudigem Steln-n

wird iiltrirr, gewaschen, wie oben beim Sulfide angegeben, der Xiedei-

schlag vom Filier abgespult und dieses mit Ammoniak vxtrahirt. Die

aiunioniakalische Lôsung dampf't niait mit don Waseliwasssern im gi-

wogeuen Porzellantiegel zur Trockne, iiigt die Haiiptuienge des mit

SchwcleUâure dmxhtrankten Niudurscliluges liinzu. daiupft ab und lii>»i

die Schwefelsaure abrauchen. Der Hfickstaiid wird nach «lein Glulu-n

mit Salpetersaurc behandelt, abermals gegliiht, zur Enttermuig des

Restes von Schwolelsaure mit Animoniak digerirt uiid endlich das

getrocknetc urid scharf geglûlite Oxyd gowogen. – Hat man dus

Germanium imch dem (iang der Analyse als Sultb.salz, vcrc-inl mit

deu Sult'osalzen des Ziiiti, Arseit und Antimtin. so vcrdiinnt nian die

Liismig derselbeu auf cin lieslinimtes Voltim, koclit eini'ii abgenicsseiii'n
Theil derselben mit iibersi-liiissi.uvr Normalschwolelsiuiiv und bi-siimint

dnrch Riicktitriri'ii des Saiireiiberscliusse.» die zur Neutralisation der

gi-uamiten Fliissigkoit orl'urderliolu! SauroineiigL'. Dièse lïi<jt nian zur

Liisung, liisst im bi-di-rkteii Gla>ezwfilf Stiindt'ii steln-n liltriil iiic
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ausge.scliiech'neu Sultidc al>. bringt dus Filtrat durcli Abdnmpfen auf
ein betrtichtlk-h kleineres Volum. vmetzt dièses mit Amiuoii inul
Schwofelainraoïiiuin und fallt uun durcli reiehlidien Zasatz von Schwefel-

saure und Einleiten von Sehwefelwasserstoff das Germaniumals Sulful.–
Der Argyrodit. welcher das Germanium liefert, enthâlt Ag:74.72pCt.;

6e:C.«J3pCt.;S:17.i:{pCt.; Fo:O.liGpCt.; Zii:0.22 pCr.; Hg:0.31pCt.
Er ist <>inSuiïosalz von der Zusammensetzung: 3 Agi S. GeSg.

Krlieriel.

Ueber die Bildung von SehwefelBSure bei der Darstellung
der Dithionsfiure von W. Spring und Ed. Bourgeois (Bull. soc.

chim. 46, 151 – 156). Die Itildung der Dithionsauro durch Einwirkung
von Maiiganhyperoxyd auf schweflige Sà'ure ist stets von der Bildung
einer unsehnlichen Quantitat Sehwefelsiiure begleitet. Gegen Heeren

(Pogg. Ann, 7, 55) wird von den Verfassern festgestellt, dass die Menge
der Schwefclsauru uni so melir zunubmu, je feiner die Vertheilung des

Manganhyperoxydes und je hoher die Temperatur sei; ao entstande»

bei Anwendimg eines f'eingepulverten I'yrolusites 80 Scliwefolsà'ure

auf 100 Dttbionsiiure, bei Anwendimg eines ans Permanganat îediicirten

Peroxydes aber 909.09 pCt. HaSO*. Die Ergebnisse einer Versuchs-

reihe, bei welcher gleiche Mengen Pyrolusit auf gleiche Volnmina

einer Losung von schwefligcr Siinre wirkten, und nnr die Temperaturen
verschieden waren, worden auf ein Coordinatensystem aufgetragen, in

welchem die Abscissen durch die Tcmpcrnturen, die Ctiordinalen durch

die Mengen der gebildeten Schwefel.saure bezogen auf 100 Dithionsiiure

durgestcllt wurden. Durcli Verbindung dcr einzetnen Punkte i-rhielt

man cine Curve, welche sich der Abscisse asymptotisch nâhert, woraus

hi'i-vorgelit, dass die liildung di-r Schwelelsâ'ure bei keiner Tenipenttnr

gleieh Null werde. Kntsteht die Schwefelsiiure. durch Zorsetzung der
Dithionsà'ure nach der Gleiclmng: H2S3O0 + H..0 = HîSOi + H2SO:i

so ninss geliiste Dithionsaure unlw dem Kinllusso der Temperatur
dieselbe Energie der Zcrsetzung zeigeu, wie in den beschriebeuen

Versuclien beobachtet wurde. Kine Verstichsrcilu' ergab jedoch. dass

aia-h Lei vorseliicden langer Kinwirkung eine Temperatur miter 75° V.

obiic nicrklicheii EHectauf DidiioiiM'iiire bleibe. Der Vorgang bei der

Bildung di?r Ditliionsù'uru kanii jedoeli ancli derart sein, dass die

schweflige Siiure, wahrend sie sich in Wusser li'ist. noeh bevor eine

Reai-tion mit dem Mjiugaupemxyd ciniiitr, zum Theile sich in flvdiai

vcrwaiidelt, 11ml zutu Tlieil als Anbvdrid iu Liisung k0'11- welches
dem Dissociât innsstiebi'ii des Schwefligsiinrcliyilrates das Oleiehgewiclit
liait, lu b<'idi-n Zu.stânden vorbiili sich die seliwefligo Siiurc verschieden

Seiion die Hvpcroxydf, miinlich: I) 2 H«SO3 -i- MnOj = MnS;U,;

-f-ilIsO und -) SO«4-Mii()s = M11SO,. In der Thaï zeigte der
VciMieh. dass sicb 11111su weni<j»'r Seliwefi'lsâ'uro bildet je geringer
die Mrnjji- tivicr schwefligcr Sj'iuic in der Losung ist. Eine Lô.siuig
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vcui saurem schwefligsaurem Natron, -212g im Liier. wurde mit

sehwefligsaureni Gas gesattigt und mit Manganperoxyd durch h Ri-

duction aus Chamâ'leon erhulten, in Bcriibriing gebrucht. tës bitdeteu
sich nur 55.24 Schwefelsà'ure auf 100 Dithionsâure, wiihreiid ein

gleiches Manganperoxyd bei den erstcn Versuehen 9U9.10 H2SO4 auf

i
100 Dithioii8iïure entstehen liess. – Den Verfassern ist es bei Wieder-

hnlung der Versuche von N. Sokolow und P. Malschewski (diète
Berichte XIV, 2058) nicht gelungen, durch stark vcrdtiunte JodWisung
ans Nutriutndisuldt Dithioiisum-e erhatten. s.-ii.-riei.

Ueber die Elektrolyse wâsaeriger Losung von SohwefelsSure

mitRûoksioht auf die dabei erhaltenea Modifloationen des Sauer-

stoffes vou Herbert Me. Leod (V/tem. Soc. 1S8G, 591– G09). fini

s diesen Versuchen wurden mittels einer geeignclon Vurrichtung des

Appanites bostiniint: 1) die .Nfenge des ilurcli die lvlektroly.se em-

wickelten Ozons (dureb die Wirkung ilcsselben auf Jodkaliiiiiilosung);
2) des gewohnlichen Sauorstoftes utid 3) die Mengo dos in der elektnt-

lysirten Saure gebildeten >activen Sauerstollesc, vermutblich Berthe-

lot's Ueberschwefelsi'iiire. Bei den verschiedenen Vei-siK-lisreihen wurde

die Form der positiven Klektrode uud die Concentration der Saure

geauden. Die Rosultatc sind in Tubellen mitgettioilt nnd fugen sich

in keiue-i Auszug. – Eine Bestimmung des Lôsliclikeitscaefiicieiiteu

> fiir Ozon in Wasser ergab 0.2745 bei 14°. – Dio weissen Da'mpte.
welche leobnclitet werden, weuii Ozon in eine aiigesïiuerte Losimg
von Jodknliuin goleitot wii-d, uud die bisher fiir Wasserstoffliyperoxyd
j angeseheuwurden, scheinen nach einem Versuche des Verfussers Jodsûtn-e

zn eitthalten. – Concentrirte Salzsâiire absoiliirt im directen Sonnen-

lichte Sauerstoffgiw nnd enth.'Mt daim l'reies Chlor. s.-iion.-i.

Wirkung des WasserstofFhyperoxydea auf die Chromoxyde
von Murtiriun (lhll. soc. Chim. 45, .sG2– SG4). 1) Réaction mit Clironi-

i snure. Die blaue Fiirbung, welehc beim Misclu-u verdiiuntui' Clirum-

• saurelosungund Wassei-stotVhypercixyd auftritt erscheint um iuU'iisivsten.

wenn 2 Mdlekule Chtoinsauiv tnit A Molekûlii Wassersuiffhypenixyd
zusaninieiitreten. In neutralor oder schwacli alkaliseher Lôsuiig. wemi
nwn Kaliumdidn-omat mit reinein WasserstolYhvpontxyd oderdie s'itlic-

rische Lûsung der blaucii Verbiiiduug mit sclnvai-h alkaliscliem Wasser

schfittott, entstelit eino schimitzig nue Fiirbung; in diosem Faite u-r-

fiillt die Wrliliidiiiig in Clironisaure und Suuersfoll', siatt in Chroin-

' <>xyd und Snuersti.lV; 2) mit CrO, (CrjO3 Cr()3) in alkalisi-ber

Liisung entstehl dureh Kiiiwirkiiug des Wasai-relulVIiyperoxydes Chrom-

saure, ohno duss Saiifislotï l'rci wird; neuirales (Iv|»>roxyil wirki nur

langsam auf die Verbindiuig. In saiirer Liisun^ ciitslelit Cliroiiidxvd

unter Eutbindmig v.m Smierstotl", <li><Bilihm» dur blam-n Yerbindiini,'
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geht vorher; 3) dus Hyperoxyd wiikt uuf Chrouioxyd in saureu od.-r|
iioutnilen FliLssigkeiten nicht eiii, in aikalisclieii verursaclit es sofortim- i

Bildung von Ciiromsâ'ure..s,i,,r.ei I

Zur Atomgewiohtsfrsge des Antimons von Alfred Popp.r r

(Ami. 238, Iâ3– 1G0). Verfasser liât auf elektrolytischem Wege du.,

Aiomgewichts des Antimons (ebenso wie Pfeifer dièse lierichle XIV

2GS1) zu 121 gofnnden. Mit verbesseiteu Methoden ergaben sich «war
i-twns kleinere Werthe (120.54-120.84), welelu- iudess doth nod,

iniiiier nm eim- ganze Einlicit gicisser siud, als der von Cooke

erniittelte Worth (119.00). A'erl'assur vennag diese Abweicliung nicl.t
zu erklâren. (Jallti.,1

Notizen v.m L. Pebal (Ann. 233, IGO-Kiû). I. Kohleustotï-

nickcl ans Kickoloxydnl und Ziickerkolile dmch 28tûndiges Erhit/A-ii
auf Wuissgluth daigestellt, zeigte jeiiachdem es laug«um (A) od-n-

si-hnell (B) erkaltet war, folgenden Kolilenstottgcluilt:

C' Ir Il fi'

A B
|

Gesanuntei- Kolilenstoft' 1.20 1.8!)

Graphitkoble (1.9s 0.7s

Clieiniscli geb. Kolilenstoff 0.20 O.(J1Chelllisch geb. Kohlenstoft', 0,2(1 lUiI ¡

ax:m.
Nickel verlmlt sicli auch insofcrn, dem Eisen iilmlich. als i-s \>A

raschem Eistanen mehr Kohlenstut)' gebundeu cnfhiilt und weniVr

Graphit absclu-idet, als bei si-hnelli-r Abkiililuiig.
II. L'eber den Krysiall wasser«ehalt des F erroo van-

natri 11111s. Das Salz Xa4FeCy6 krystallisirt nicht mit 12, sonder'

mit 10 H,(). lial'ri.1.

Zur Kenntniss des schwefelsauren Queoksilberoxyduls vun

Ueorg Buchner (Chem. Zlg. 50, 7Ô9; 52,790). Der Verfasser lia:
das besonders in der Klektiotccbnik zur Verweiidung kummemlf
Mcrcurosulfat t-iuer Unlersuclmng in Bozus anf seine Zersetzlicliktit
iinterwoifen und beobachtet, dass sich dasselbe mu Iwsten feuclit in

Beiiihniug mit «twus Quecksilber «ntur Lit-lmibschluss uul'bcwahrt-i!
lasst. Selbst tinter sehr migûiistigeu Bedhiifungen ist die Zersetzlichkei:
des Sulzes nicht selir gmss, und hat fur die lochnischc Verwenduna
des Pniparates iiberhaupt keine liedeutuug, weil das licim Zerfall vu:.

Merciin.sullat gebildete (jnneksilber und Mcn'iirisulfat sich scbon brin;

Zusamnienkdimnen mit Wasser in das Oxydnlsalz zuriickvcrwaïuK-lt.

l-V-iiml.

Ueber ein krystalliairtes Silioocarbonat aus Sodalauge v.n,

C. Hamini'l.sl.erg (C/iem. liai. l^.Sli, 11(1). Au» dcr l'umpe i-im-

CarbdiiisatidiistliurniN fur liolisodalauge ans der ehemisclii'ti Fabrik /•'

Schonebeek wuiden dem Verfasser weNse, «limziMide Krystulle iibei-
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sandt, welche aich al8 ein Silicocarbonat von Natrium, Calciumund
Aluminiumvon

der Zu8ammensetzungNai8Ca6Al3(Si,C)sl 06S+ 30. aq
erwiesen. Die Yerbindung krystallisirt in rhombischen von Professor
Arzruni nSher bestimmten Formen und enthâlt dieselben Elemente
wie der Canerinit, wenn auch in etwas anderen Verbfîltnissen. wiii.

Ueber elnige phosphoreaure Doppelsalze aus Kalium und
Thorium reep. Zirkonium von L. Troost und L. Ouvrard (Compt
rend. 102, H22-1427). Zur Prufung der Analogie zwischen Thorium
und Zirkonium haben Verfassern folgende Verbindungen dargestellt.
Wird in geschmolzenem Kaliummetaphosphat Thonerde oder
Tl.oriuuiphosphatoder TUoriamcUlorid(Ueberschuss) gelüst, su bleibt
beim Behandeln der langsam erkalteten Scbmelze mit ai.gesfiuertem
W'asser ein krystallinisches Pulver voit K2O 4ïh Oa 3 PjOj (ïh
= 232.4) zmiick, welches ortborhombische Prismeu darstellt und die
Dicbte 5.75 bei 12° besitzt. In miaioger Weise werden ans Zirkon-
erde (oder -phosphat oder -ehorid) anscheinend hexagonale Kry-
stalle von K20 4Z.O2 3P2O6 (Dichte 3.18 bei 12") gewonnen.
Mittelst

Kalimnpyrophosphats (statt -metaphospbats) wird m.ter
filiulichenBedingungen wie zuvor, K2O ThOa P2O5 (zweiachsige
Oetaeder von der Dichte 4.C88 bei 7") resp. K20 ZrO* .P2O5(hexa-
gonale Blfittchen;Dichte 3.076 bei 7°) erhalteu. Aus Kaliumortho-
pliosphat kann man nuf analoge Weise zwar die Verbindung6 K2O
3ThO2.4P2O5 (Dichte 3.95 bei 12°) gewinneu, aber eiue aualoge
Zirkonverbindungtritt nicht auf.l', Gabri((|

Ueber ein neues Doppeljodid von Kupfer und Ammoniak
vonA. Saglier (Coi«^. rend. 102, 1.052–1555). Je 100 g concentrirte
ammoniakalischeKupleroxydlôsung und lOproeentige alkoholischeJod-
lôsung werden vermiacht und 1 Stunde auf dom Wasserbad erhitzt;
es scheiden sich aus der grfineu Flûssigkeit grune, glânzende Nadelii
einer neuen Verbindung 4NH3.J4 ab, welche an der Luft Jod und
Ammoniakverlieren. Bekannte Doppelsalze lassen sich folgender-
maassen borciten: Kocht man die obige Mischung mit metallischem
Kupfer bis zur Entfàrbung, so fallen beim Erkalten lange, weisse
Nadeln von 4NH3 Cn2.J2 ans. Bleibt die ersrgenannte Mischung
bis zur W'iederaufiosiingder anfangs entstandenen Fnllung einige
Stundenstehen.so scheiden sich blaue Octaeder von4XH:t CuJj H2O
ab. Wenn niait in luOccm laisse ammoniakaliaclio Kupferlôsnng
2d g Jod allmiililiclieintràgt. so scheidet die Flfissigkoit beim Erkalten
schwarze, gliinzende Kryctalle von 4 NHj CuJ« Js ab: das Filtrat
von diesen Krystallen giebt. wenn mnn darin noch 20g Jod aut'ir.st,
reclitwinklige,hrauno ivsp. vioU>lteTululn von 4XHj CnJj J,

«>i>ti.-i.
U.L.I h _1.
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TTntepsuohuijgen ûber einige kryatallteirte Arseniate von
Coloriano (Compt.rend. 103, 273–275). AsOt. ZnH + H8O, feine
Nadeln, wurde aus Zinn und Arsensfiure, AsO4Zn(ZnOH) [Adamin]
dnrch Digestion der erstgenannten Verbindung mit Wasser erhalten,
AsQt.MnH + HsO entsteht, wenn man Mangancarbonat mit Arsen-
siiure behandelt, filtrirt und das Filtrat mit kochendem Wasser dige-
rirt die Verbindunggeht durch siedendes Wasser in (AsaOsJîôMnO.
5H2O (klinorhombische Prismen) und durch Wasser bei 150° in
(As2Os)35MnO 2H3O (Prismen) über. As3Oi 3MnO H3O (braune
Nfldelchen)entstehen aus Mangansulfat und Trinatriumarseniat bei 175°,
(AsO4)3Ciis (dichroïtische, blauolivenfarbene, trikline Nadeln) ans
Kupfer und Arsensfiurelôsung bei 180°, AsO4. NiH-t- H3O (hell-
grûn. klinorhombisch) aus Nickel uud Arsensfiùrelôsung bei 100°.
(As9O5)s5NiO.3H2O (strohgelbe Nadeln) bildet sieh, wenn man die
Losung von Nickelcarbonat in Arsensa'ure auf 235° erhitzt; daneben
treten hexagonale, apfelgrune Blfittchen von A82O5 3NiO 2HaO auf.
AsO^Ni NiOH (hexagonale,hellgruno Prismen)wird erhalten ans ver-
dùnntem Nickelnitrat und Trinatriumarseniatlosung bei 235°– 260°
(AsîOsHôCoO 3HSO (rôthliche Nadeln) entsteht wenn man anf 235^
die Fliissigkeit erhitzt, welche durch Digestion von Cobaltcarbonat
mit viel Arsensuurelôsung entsteht. As3O4 Co. CoOH,orthorhom-
bische, dichroïtische (blanviolettroth) Prismen, bildet sich bei 180° ans
Cobaltnitrat und Triuatriuniarseniatlosung. AsOt CdH + HjO
(weisse Nadeln) tritt auf, wenn man Cadmium in Arsensfiure bei 200°
lôst und die Losung mit kochendem Wasser behandelt. (A8»Oi)ïAl3
(derbe Linsen) bildet sich aus Trinatriumarseniat und Aluminiumsulfat
bei 200°und(AsO4)j (Hg2)8(dichroïtische, othorhombischePrismen) ans
Quecksilber und Arsensiiurelôsung bei 230°. Gabr|el.

XJnterauohungen über einige krystallisirte baaisohen Sulfate
vonAtbanasesco (Compt.rend. 108, 271–272). Wird eino3procentige
Losung Cadmium- oder Ziuksulfat auf 200–250° erhitzt, so erhfilt
man zweibasische Sulfate von der Formel SO4(MOH)j in feinen
Nadeln. Eine etwas Zinkoxyd enthaltende, 25procentige Zink\-itriol-
lôsung liefert bei 1G0" die Verbindung SO3 4ZnO 7H3Oin sehr
leichten, hexagonnlen,fettigen Blfittchen. Aus einer circa 3procentigen
Lôsuug von neutralem Aluminiunisulfat entsteht bei 250° der Korper
4SO3. 3A12O3.i)H3O, und ans einer 2ôprocentigea Eisenoxydsulfat-
l.^uiifÇbeiISO" der hellgelbe Korper 4S033Fo203. 9H8Oj beide kry-
stallisiren in Rhomboedern. Bei 275° liefert eine 3– 4 procentige Eisen-
oxydsnlfatlosiing einen bniunen undeutlich krystallinischen Korper
SO3 10Fe3O3.HjO. (?). Wird eine 3procentige resp. lôproceiitigi-
LTisungvon neutralom Urnnylsulfat auf 250» erhilzt, so entsteht SUS
3l*2O.i. 2H}<)in mikro.skopischcii, citrongclben resp. S03.4U3Oa'.
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7H3O in graugelben, mikroekopischenKrystallen. Zur Darstellung
von 5 S O3 6 Ni0 4 H30 (hellgriine Nfidelchen) resp. S Os 6 CoO
lOHgO (bellblaues kryetallinisches Pulver) wurde eine LôBiing von
circa 5 g Nickel- resp. Cobaltsulfat mit dem entsprechenden Metall-
carbonat oder Baryumcarbonat 6-8 Stunden gekocht, eingedampft auf

30-40 ccm, heiss filtrirt und auf 230 – 240 «resp.200° erhitzt.

S03.4HgO (dunkelgelbe Rhomboeder) resp. 2SO3 3BiaO3 2HaO

(mikroskopischefarblose Nfidelchen)entstehen, wenn nwnûberschiissiges
Natriumsulfat mit Qnecksilber- resp. Bismuthnitrat, Wasser und etwas

Salpetersfiure auf 250° erhitzt. Sâmmtliehe vorbeschriebenenbasischen
Sulfate werden von Wasser weder gelôst noch zerlegt. Gabriel.

Ueber die Natrlummanganite von G. Rousseau a (Compt.rend.

103,261-264). (Vergl. dieeeBerichteXIX, Ref. 230). Man schmilzt
im Platintiegel (iber einem Bunsenbrenner 3 g Natron, trfigt 1.5 g
trockenes Manganchlorid nnd sclilieslich 3 g Natriuranitrit ein, erhalt
die Mischung unter Umrflhren auf Dunkelrothgluttt und erhitzt, wenn
das Nitrat grosstentheils zersetzt ist, etwa 4 Stunden bei offenem

Tiegel bis auf eine Temperatur, bei der sich Kali verflûchtigt. Wird
minmehrdie Schmelze in Wasser gelost, so bleiben schwarze seiden-

glSnzende, verfitzte Nudelu von 12MnOs.Na20 zviriick. Erhitzt
man dus vorher gennnnte Gemisch bis zur vôlligenVerflûclitigungdes

Kalis, fügt dann10 g trocknes Kochsalzhiuzu, erhitzt bis zur vôlligen
Verjagimg des Kochsnlzes auf Orangerothgluth, so erhalt man durch
Losen und Schlammen mit Wasser gut iiusgebildete, gliinzeiide,
schwarze Rhomboeder von 5MnOa.Na2O; bei Weissgluth entsteht

dagegenwieder die Verbindung 12MnO2.NasO. – Somit durcblaii't
die Zersetzung des Ntitriummanganats einen Kreis, iihnlichdemjeuigtu
der bei den Mangannten beobachtet warde (vergl. 1. r.); bei Dunkel-
roth- und Weissgluth entsteht 12MnO«.NaîO, dagegen bei Orange-
rotbgluth ôMnOj.XaoO. fi,,i,riei

Ueber eine Verbindung von Zinnohlorid mit Salzsâuro (Chlor-

zinnsaure) von R. Engel (Compt. rend. 103, 213-215). Wenn man
troekeuesSalzsanregas iiber die VerbindungSnCU + ôHjO leiu-t, s«

geht sie in eine Flüssigkeit über, welclie mit Salzsiiure gosiittigt und
auf 0° abgekiihlt kleine, gegen 20° schinelzeude Bliittohen von der

ZusummensetzungSnCl»+ 2 HCl +• 6 HSO nbsvh«tde(;ie enisprechen
der Verbindung Pt Cl, + 2 HCl + GH2O. (ial.w.

Wirkung der Vanadinsfture auf die Haloïdsalze der Alkalien
von A. Dit te; {Compt.rend. 103, 55–58). Der HHlogpnwasserstort-
siture âhnlicli (vergl. dièse HerichteXIX, Ref. 4s?) wirken ihre Salz<>

reducirend auf Vaiiaditi.siiure. Wenn mai» luimlicb.wurine Lôsungeii
von Viinadin.siiuro und Jotlknlium vernii-<cl)( und «lann diiivh-

rûhrt, su fflllt Jod mul «.'inkrystallinirclior RviincrNimliM^rljln«̂•iiu.-s
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Hypovauadates VjOj.KOH aus, -wahrend VSO52KjOdurch Ein-

tragen der Mutterlauge iii gelben Krystallen anschiesst. Die Reaction

findet also ihren Ausdruck in folgender Gleichung: 5VaO{4-8KJ
= 2 [2 Va0* KaO] + YaOs 2 K2 0 4- 8 J. Schmilzt man Vanadin.

saure mit Jodkalium beiRothgluth zusammen, so verlauftdie Reaction

wie folgt 3 VaOs+ 4 KJ= 2 Va04 Ka 0 (dunkelgrûn,krystallinisch)
4- VoOjKaO4- 4 J. – Durch warme Bromkaliumlosung wird ge-
lôste VanadiusSure vôllig in die schwer lôslicke Modificationûber-

gefiilirt; beim Schmelzen dagegen wirken beide Substtinzen nach

folgender Gleichung auf eiuander: 3VaOs + 4KBr = 2VaO4 KjO

-t-VoOs KîO -+- 4Br. – Chlorkalium wirkt in Losung ahulich

der BroinkaHumlosungnufVanudinsiiureeia; beimZusammenschmelzen

von Vanadinsiiure werdeu nur Spuren von Alkalivnnadatund -hypo-
vanadat gebildet. Triigt man lüsliche YanadinstiureallmShlicb in

siedende Cyankaliunilusung ein, so findet bei Ueberscbussvon Va- .`

nadinsâure folgende Umsetzung statt: GVaO» + 2KCN = 5VaOi
•+•VjOj K20 + 2C0s + Na, uud bei UeberschussvonCyunkalium
die Reaction: 5V2O5 + 2KCN = 3VjO4 4- 2V2O4)KaO+ 2CO5
4- Na statt; letzterenfulls tritt stets etwas VaOs auf; selbiges entstebt

ausschliesslich beim Zusannnenschmelzenvon Cyankalium mit Vana-

dinsaure 5V8OS+ 4KCN = 4C0a + V2O34- 2KaO + N4. – Die t

Haloïdsalze des Natriums und Ammoniumswirken abnlich denjenigen
des Kaliums. Gabrlel.

Ueber die Fluorverbindungen der Métalloïde von Guntz

(Compt, rend. 103, 58). Durch Einwirkung vou Ghlorkohlenstoô",

Schwefelchlorid Phosphortri- und oxychloi-idauf Fluorblei hat Ver-

fasser Cblorblei nnd Fluorverbindungenerhalten, Die mittelst Phos-

phortri- und oxychlorid erhaltenen Fluoride zeigten die vonMois sa n

(diese Berichte XVIII, Ref.403) geschildertenEigenschaften.Gabriel. i

Beitràge zur Chenue des Mangans und Fluors von Odin Il

T. CUristensen (Journ. pr. Chem.[2] 34. 41–). Die Angabe von

NickK'S, dass durch die Einwirkung von chlorwasaerstoffhaltigetn
Aether auf MangansuperoxydMangantetracbloridgebildetwerde, stebt
im Widerspruche mit der vomVerfasser frûher (s. dieseBerichteXXI `

2495) benbachU'ten Bilduug von pyrophosphoi-sauremManganoxyd- r
Natron MiijNaa 2 P}0? 4- IOHj0 aus Natriunipyrophosphatundeiner

frUeh hereiteten Liisung von Manganhyperoxyd in SaJzsfinre. Dnrch

nuiteVersui'ho hat Vwfnsser das Verhiiltniss zwîschender Anznlil von :¡

Manganntomen uud wirksamen Chlnratomen in den iitherisclienL6-

sunge» von Nickl^s joilometriscli erinittelt und wie 1:1 geftinden.
wahrend es ini Tetraclilurid 1:2 ist. Aus Fluorwasscrstoffs/iureund

.Mangaiihyperoxydbildut sich gleii-hfiill.-nur Mn;F«,so dass also dits
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von Nicklès dargestellte Doppelsalznicht2KF. MnF4 sondern 4KF
VI

MDaFe+ 2HaO ist, wie durch die jodometrische Bestimmung des

wirksamen Fluors bewiesen wurde. Das Salz verliert bei 100° kein

Wasser; beim Erhitzen mit BleioxydimLuftstromegiebt es 2 Molekfile

ab. Durch Losen des Manganoxydesin Flusssaure und Fâllen der

Lôsung mit Fluorauiinouium oder Fluoniatrium werden die wusser-

reien Saize 4NH4F. Mn^F,; uud 4NaF.Mn9F6 erhalten. Alle drei

Alkalisalze sind roth uud werdendurch Wasser zersetzt. Verfasser

bat weiterhin noch die Salze 2AgF MnjFs + 14H2O,2ZnF5

MnjF6-t-8HaO und die gleich dem letzteren zusnmmengesetzten

Doppelsalze mit Kobalt und Nickeldargestotlt. Die Alkalidoppelsitlze
von Manganidfluorid sind analog den bekunnten Doppelsalzen von

Aluminium, Eisen und Chrom; uur die Alumiuiumverbindungkann

durch Kochen von Aluminiumoxydhydratmit Fhiornatnuin erlmlten

werden; für die isomorphen Baseuhat dieseReactionkeùie Geltung.
Bei der Elektrolyse einer Lôsung von Manganidfluoridin Flusssiiure

eutsteht eine reiehliehe MengeUebernmngausiiuream positivenPol. –

Beim Erhitzen der Mangundoppelfluorideim Platinrobre in einem

Strome von reinem trockenem Sauerstoffoder Stickstoff entwickelt

sich anfangs ein Gas, welches Jod ans festem Jodkalium und Brom

aus Bromkaliurafrei macht; spliter wird das Rohr pores. Im wasser-

freienZustande werden die AlkiilimangandoppclHuoridevon der Hitze

selbst des Gebliises nur wenigangegriifenundbehalten ihre Farbe.

Atomgewicht des Fluors. Da das Atomgewicht des Mangmis
sehr genau bekaunt ist, so wurde dus sehr leicht in reinem Zustande

gewinnbare Mangauidfluoranuiioniumzur Atomgewichtsbesiiiumuiig
des Fluors benulzt, indeni das wirksameFluor jodomelrisch gi-mes3en
wurde. Das Mittel aus vier Yersnchenergab fiir H = 1:F = 1S.94;
fur 0=16 :F= 18.99. sd>er.,i.

Ueber die Zerlegung der FluorwasserstoSBâure duroh den

elektrisohen Strom von H. Moissan (Compt.rend. 103, -2O2--2O5).

(VorliiufigeNotiz: ebend. 102, 1543). Fluorwasserstoftsaure (Siede-

punkt 19.5°), welche durch Erhitzenvon snrgtaltiggetroeknetemFluor-
wit88erfluorkaliumbereitet war, wnrdo in cinem U-rohr ans Plntiu,

welches in ftûssigem Chlormethyl stand, mittelst 20 grossen Bunsen-

elementen elektrolysirt. Das U-rohr trug an seinen beiden oliercn

Enden GascntbitidungsWihrenund seine beiden Schenkel sind dnrch

Pfropfen aus Flussspath geschlosscn,welche vonPlatindriihtcn durch-

setztsind; der positive Pol besteht aus Platiniridiuuu welches 10 pCi.
Iridium entluilt, Solange nochSpuren von Wasser in der Sfitirevor-

handen sind, tritt am positiven Pol Ozon auf. Ist aber das Wasser

zersetzt, su leitet die Sà'ure nicht mehr den Strom nnd wurde deshalb

mit etwas Fliiorwasserstofffluoniatriuinwieder îeitcnd gemacht. Xun-
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mehr entwickelt sich am negativenPol Wasserstoff und um positiveu
ein farbloses Gas. In letzterem verbrennt kry&tallisirtes Silicium zu

SiliciumQuorid ebenso aber schwieriger diamantartiges Bor zu Bor-

fluorid, ferner verbrenneu Arseu- und Antimonpulver, Schwefel und

Jod; mit Wasser setzt sich das Gas in Ozon »nd Fluorwasserstoff

um; erwfirnites Eisen- uud Manganpulver verbrennen untor Funken-

spriiheu, organische Stoffe werdeu stark angegriffeu, Kork verkohlt
sofort und entzûndet sich, Alkohol, Aether, Benzol, Terpentinôl uud
Petroleum fungen Feuer. Eiu Gemisch von Ozon uud Fluorwasser-
stoff zeigt die beschriebenenReactionen nient, es liegt also Fluor oder
ein Wasserstoffperfluoridvor. (Vergl. folg. Réf.) Gabriel.

Neue Untersuohungen ûber die Zersetzung der FluessSure
duroh den elektrisohen Strom von H. Moissan (Compt. rend 103,

256– 258.) Das in dem vorangehenden Referat besebriebene Gas

liîsst aich auch bereiteu durcit Elektrolyse des getrockneten und (bei

110°) gescbmolzenen Fluorwasserstofffluorkalium; doch werden dabei
die Platingefà'88eheftig augegriffen. Das fragliche Gas ist offenbar
Fluor und nicht Wasserstoffperfluorid da es iiber glûhendes Eisen

geleitet keinen Wasserstoff liefert, und die Gewichtszunahmen, welche
das Eisen bei diesem Versuch zeigt, demWasserstoftquantunientspricht,
welches sich wâhrend des Versuches am andern (negativen) Pôle des

Apparates entwickelt. Gabriel.

Ueber Uranverbindungen von Georg Alibegoff (Ann. 238,

117– 143). Verfasser hat von den Verbindungen im besoudern die

niederen und hôchsteu Yerbiudungsfornieu uutersucht, weil letztere

die Stellung des Urans zu anderen Elementen cbaraktm'isiren uud die

Eigenschafteu der übrigen Oxydationsstufeu erschliessen lassen.

Uransubbromûr (Urantribromid) UBrj (oder U2Bre?) erhielt

man durch Erhitzen von Urantetrabromid im Wasserstoffstrom als

dunkelbraune, beim Schmelzen dunkelgrûuliuh erscheinende, nadel-

fônnige, sehr hygroskupische Krystalle, welche unter Zischen mit

Wasser eine purpurrothe Losung geben, und im Wasserstroni nicht

weiter reducirbar sind. Wasserfreies Urantetraoxyd XO4konute nach

deu Angaben Fairley's durch Eiuwirkung von Wasserhyperoxyd auf

Uranylsalz bei Anwesenheit von Schwefelsfiurenicht erbalten werden,
und ebensowenig gelung es die Verbindung durch Eutwiisseru des

was8erhaltigen Tetroxyds, UO4. + 2H2O, zu gewiimcn; Fairley'e
vermeintlicheVerbindung UO* + 4H2O kanu uicht als eine Substanz

bestimmter Zusanuneusetzung ungesehen werden, demi sie zeigtc
variabelen Wassergebult uud und niiherte sieh beim Trocknen im

Exsiecator der Formel UO4+ 2HjO. – Das Silberuranat AgsUjOi
welches auf dem von Guyard angegebenen Wege (durci» Eintragen
von Silberoxyd in Uranyluitratlôsuug) nicht erhalteu werden kanu,
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(vielmehr entstanden basiscbe Salze schwankender Zusammensetzung),
bildet sich dagegen, wenn tnan Silbernitrat im Oelbad schmilzt, und
dazu amorphes, trockenes Kaliumuranat setzt; die Schmelze wird mit
eiskaltem Wasser ausgezogen, das gelbrothe amorphe Pulver ist leicht
in Sauren, nicht in Wasser lôslicb. Guyard's Uranat AgjUaOu,
welcbes durch Eintragen von Uranoxyd (oder Urauoxydkali) in Silber-

iiitrtttlû8ungentsteheii soit, war ûberhaupt nicht zu erhalten, vielmehr
traten anscheineud die nâmlichen basiscben Salze, wie oben, auf.
Hiernach ist also das L rantetraoayd als die hôchste VerbiiiduDgsforin
des Urans zu betrachten. Sulfide des Urans. Durch Ueberleiten
vonScbwefelwasserstoffuber Uraiitetracblorid ist von Hermann, uud
durch Erhitzen von Uran mit Schwefel von Péligot. Urandisulfid
USa dargestellt worden; Verfasser hat die beiden nachstehend be-
schriebenen Sulfide eutdeckt: 1) Uransesquisulfid U8S3bildet sich,
wenn man iiber reines Urantribromid (siehe oben) unter allmâhlich

gesteigerter Erwürmung Schwefelwasserstoff leidet, dabei muss man,
um eine Beimengung von Oxysulfid zu vermeiden, die Luft sorgfaltig
au8schlie8sen. Das Sesquisulfid ist grauschwarz, bildet schwnrzes
Pulver, haucht an der Luft Schvefelwasserstoff aus, wird fast nicht
vou Saizsaure und verdunnter Salpetersiiure, angegriffen, von con-
centrirter rauchender Salpetersiiure unter Feuererscheinung und von

Kônigswas8erruhig oxydirt; 2) Uranmouosulfid US, die erste Ver-

bindung, in welcher Uran zweiwerthig fungirt, ist schwarz, amorph
und pulverig und entsteht langsam,wenn man reinen, trocknen Wasser-
stoff flber erhitztes Uransesquisuiad leitet. (Die Scbwefelwasserstoff.

abgabe hort selbst nachôtfigigerReactionsdauornochniclltvolligauf.)
Das Studium dieser Schwefelverbindungenlasst erkeiinen, dass Uran
sichvielmehr demChom als den ihmdemAtomgewichtnachnaherstebeu-
den Elementen Molybdân und Wolfram analog verhSlt. Verfasserstellt
scbliesslich die Chloride, Sulfideund Oxyde des Chroms, Molybdàns,
Wolframs undUrans nach Atomgewichtsznhlenund Verbindungs'formen
unter Angabe der ihnen eigentbumlicbenFarbeu tabellarischzusammen,
und discutirt die dabei sich ergebemienRegelmfissigkeiten. Gabhei. ·

Trennung des Urans von den alkaiischen Erden und Alkalien
und Bestimmung desselben vonG eorg Alibegof f(.4«n.233, U3bis

153). Die AngabeFoullouV Uahrb.geol.Reichsamt. 38, 1883.23), dass
entgegen alterea AugabenUranundCalciummittelstSchwetl-lamuioniuins
nicht getrennt werden kotinen, bestiitigt der Verfasser und ferner, dass
mit dem vonFoullon vorgeschlagenenAuimonimnoxalatund -carbonat
zwar bessere Resultate. ais mit SehwetVlammoniiimerzielt, aber eine

vollstàndige Trennung uicht erreicht wird. Verfasser benutzt zur

Abscheidiuig des Urans (oventuclt bei Anwesenheit von alkulischeu

Erden, Alkalien oder Magnosia)Queeksilberoxyd und verfiihrt wie
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folgt: Uranylcbloridlôsungwird nach Zusatz einiger Tropfen Salmiak-

lôsung zum Kochen erhitzt, mit reinem,aufgeschiammtemQuecksilber-
oxyd versetzt, nocbmats unter Umschwenkenaufgekocht, scbnell ab-

gekûhlt, die Ffilluug (aus Uranylbydroxyd und basischem Quecksilber-
uranat bestehend) decantirt, abfiltrirt, mit kaltem, salraiakbnltigem
Wasser gewaschen und durch Glûhen in Uranoxydntoxyd ûbergefulnt
Sind imVerhfiltniss zum Uran viel Calcium und Strontiun vorbanden,
so mus3 man die Fnllung nach demDecantiren erst ein panr Mal mit

salmiakhaltigem Wasser aufkochen und dann nach dem Erkalten
filtriren. Nicht so gut gelingt die Trennung des Urans vom Baryum.
Bei Anwesenheit von Magnesiumchlorid tnuss zurmcbst genûgeiid
Salmiakzugesetzt unddieLôsungautgekochtwerden,weil sonst.VIagnesia
durch Queeksilberoxyd aiisfallt. Es mag hervorgehoben werden,
dass die Abscheidung des Urans zwar ans Ùranykhloridlosung durch

Quecksilberoxyd in der Ilitze eine vollstândigeist, dass dagegen aus
den Uran.salzender Sftuerstoffsâ'ui-endurch Quecksilberoxyd das Uran
entweder gar nicht oder nur theilweise,nnd erst nach vorangebendem
Zusatz von Salmink oder Kochsalz vollstandig oder fast vollstândig
abgescbiedenwird. Gnbrlci.

BeitrSge zum Studium der Platinsalze von Engen Prost

(Bull. soc. chim. 46, 156-161). Wird eiue Lôsung von Platinoxyû-

hydrat in concentrirter Salpelersâure eingedampft, so erhfilt man einen

rothen, in 'Wasser unloslichen Riickstand von der Zusammonsetzung
Pt(N03)j 3PtO?, 5H20. Aus der Losungdes Platins in Salpetersaure
fiillt Wasser ein gelbesHydrat PtOj, 3 HjO; durch weitereVerdûnnung
des Filtrates wurden Hydrate von der Formel PtjO4, 9 H3O nnd

PtjOn, 11H20 erhalten. Durch Eindampfender Lôsung vou Platin-

oxydhydrat in Ueberchlorsfiureim Vacuumresuttirt ein in Wasser un-

lôslieher, rother Kôrper Pt6C109, 15H2O. Das Platinsulfat, welch^s
nach Davy's Méthode durch Oxydation des Scbwefelplatins mit
rauchender Salpetersaure dargestellt wnrde, erhâlt sich unverundert,
so lange noch nicht aile Salpetcrsaure entfernt ist. Ist die Salpeter-
saure giinzlich weggedampft, so fallen beim Verdiinnen des Riick-
standes mit Wasser oder beim Kochen basische Niederscblëge, deren
chemischeIndividualirât nicht erwiesen ist. Es gelang nicht, neutrale

Doppelsalzevon Platinsulfat mit Ammonium-,Rubidium- oder Kalium-
sulfat zn erhalten. schenei.

Untersuchiragen über das Titan von 0. von der Pfordten;
I. Abtheilung (Ann. 284, 257 299). Verfasser bat den Plan,
die Tilansulûde zur Atonigewichtsbestimmungzu verwenden (vergl.
dièse Berichte XVII, 727) aufgegebeuim Hiublick auf Thorpe's
Uuter8ucbungenund die experimentellenSchwierigkeiten. Vorliegeude
Abbandlung bescbù'ftigtsich mit den Titausulfiden. Zur Erlangung
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der nacbstebendenResultate ist sorgfaltige Reinigung der angewandteu
Gase nothig, Verfasser fand, dass reiner Schwefelwasserstoff

f erhalten wird, wenn man das Gas mit Chromcblorid von Sauerstoff

l befreit (diese BerichteXVIII, Ref. 262) und dann mit Phosphorpent-
oxyd hocknet, und dass der aus Zink und Saure bereitete Wasser-

>
stoff keinen Sauerstoffenthfilt. Die ûbrigen Resultate giebt der Autor
wie folgt: Fiir Titan und eine Reihe auderer Elemente, welche grosse
Verwandt8cbaftzum Sauerstoffhaben, eignet sich die Méthode zur Ge-

i winnung von Sulfiden ans Chlorid und Schwefelwasserstoffbesser als

)
die Einwirkung von Schwefelkoblenstoffattf die Oxyde, wobei keine
reinenProducte entstehen. Schwefelwasserstoffreducirt bei niedriger
Temperatur das Titantetracblorid zu Dichlorid uud bildet bei hüberer
eine andere Veïbindmig(Sulfocblorid?); bei Rothglutb eutsteht dagegen
reines, krystallisirtesTitandisulfid, da sieh die erstgebildeten Pro-

t dueteauch weiter in diesesumwandeln. Titandisulfid wird von sanpr-

~J
stofffreier Kohleusfiurereducirt; im Stickstoff zerfâllt es zn Sesqui-

1
sulfid ebenso im Wasserstoftstrom bei der in einem Glasrohr er-
reiehbaren Hitze; bei Platinrothgluth wird es durch WasserstofP zu
Monosulfidi reducirt. Bezûglich der Eigenschaften der drei Sulfide
BeiFolgendes angefubrt: Alle drei sind bestàndig, am bestiindigsten
das Monostdfid; sie werden nicht bei gewohnlicher Temperatur, aber

t leicht beim Gluhen an der Loft oxydirt; sie zersetzen weder kalt noch
bei 100° Wasser, dagegen verhindert eine Spur Wasser oder Sauer-
stoff ihre Entstehung, weil diese eben nur bei einer Temperatur statt-

( findet, bei welcher auch die Sulfide jedenfulls Wasserdampf zersetzen.
Die zur Unterscheidungbrauchbaren Reactionen sind folgende:

TiS-j ïioSs TiSS

î"*1'1'0 messiiiggelb grauschwarz brannrotli

S«"ich gelb schwarz sehwurz

Kalte conc. HN03 gellj grûn scliwachgnui

Niitroalauge zersetzt nicht nicht

Flnsssuuie lôst im Wasserbad bei hôherer Temp. nicht

Salpotersalzsâure lôst leicht leicht sehwierig

Oal.riel.

Ueber krystallisirtes Baryum- und Strontiumtitanat von
L. Bourgeois (Compt. rend. 103, 141 – 144). Durch Ziisammen-

sebmelien von Titansaure und Baryumcarbonat in àquivalenteu Mengen
mit ûberschûssigem Baryumchlorid bei Hellrothgluth uud Auswaschen
der Schmelze mit salzsâurehaltigem Wasser erbalt nmu ein saudigea,

honiggelbes bis belibraunes Krystallpulver (orthorhombisch) von
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2 BaO 3 TiOa; Dicbte 5.91. Auf analoge Weise entsteht ale graues
oder bellbratnie8 Krystallpulver 2SrO.3TiOa von der Dicbte 5.1.

MittelstChlorkalium wird auf namlichemWege CaOïiOa (Perowskit)

gewonnen. Qabrim.

Einwirkung von gewissen Sfiuren, Alkalien und Salalôsungen
auf einige der in der Teohnik am meisten verwendeten Metalle

von G. Lunge (Ckem.Jnd. 1886, 47). Die Untersuchungen wurden

bei môglichstem Lui'tabschlussausgefiihrt und betreflen die Wirkung y
von gewôhtilicherSchwefelsaureverschiedener Concentrationauf Guss-

eisen (von wechselnder Zusammensetzung),welche Wirkung sich bei

allen untersuchten Sorten als unbedeutend erwies bei gewôhnlichei1

Temperatur; bedeuteuder ist der AngrifFbeimSiedepunkt des Wassers.
bei welcher Temperatur eine SOgrcidigeSâure etwa die l'/êfacho
einer 6Ogrâdigetu die 3 fâcheWirkuug einer GGgriîdigenSfiure aus-

übt. Stà'rkere Unterschiede zeigen sich beim Siedepunkte, bei

welchemeine COgrâdigeSâure 10–20 mal so stark, als eine 66gridige
wirkt, wHhrend die ôOgrâdigebei ihrem Siedepunkt (147°) merklich
scbwficher wirkt, als die GOgriidigebei dem ihrigen (200°). Fiir

6GgrâdigeSfiuren zeigen die verschiedeneu untersucbten Eisenmisch-

ungen keinen Unterschied, wie auch gegeniiber schwfîcbere»Sfiuren
bei 0 – 100°. Beim Siedepunktder schwà'cberenSfîurenerweist sich
HolzkohlenroheisenundHartgussam bestàndigsten. Weiterstudirt sind:

die WirkungvonSehwefelsauremonohydratauf verschiedeneMetalle(wie

Gusseisen, Sclimiedeeisen,Kupfer, Blci); ferner die Einwirkung vou
Chlornatrium und Chlorammonium-Lusungen,eowie von Natronlauge.
Schwefelnatrium und Natriuinsulfat auf Metalle. Details siehe im

Original. Wlu.

Der Einfiuss des Arsengehalta auf das Volumgewioht der

eôgrfidigen Bohwefels&ure dea Handels von R. Kissling (Chem.
Jnd. 1886, 137). Die vom Verfasser in einer Tabelle zusamnien-

{

gestellten VolumgewicliieMinerund ArsenhaltigerSchwefelsaure lassen

erkennen, in wie weit bestimmte Mengen von AS2O3das specifischo
Gewicht der Siiure erhôheu. wni.

Speoiflsche Qewiohte einiger LÔsungen vou G. Tb. Gerlach

{Chem.Ind. 1SS6, 241). ZurYervoll.stà'ndiguugder vom Verfasserund

anderen zusammetigesteUteuïabellcn der spec. Gewichte von Salz-

lô.sungcusind iu dieser Hinsiclit die Lôsungeu von essigsaurem Kali.

essigjuurem Natron, neuiralemweinsaurem Kali und Natroukali, von

kohlensaurumKali uud Kalialauu, von Manganvitriol, unti-rschweflig-
siuiicin Natron, salpetersaurem Annnoniak, snlpetorsaurom Kalk 1
OxaUâurebei verschiedenenTemperaturen.untersuoht, sowie das spec.
Gewicht von testent Aetzuatroii und Aotzkali beâtiinuit wordeti.

Will.
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Ueber den Irrthum in der Nltrometeruntersuohung von
Thomas Bayley (Chm. News 54, 6).

Zersetzung von Ammoniak duroh Elektrolyse, ein Vor-

lesungaexperiment von A. Irving (Chem.News64, 16). Die Ab-

haudlung enthfilt nichts weiter als die Beschreibungeines von A. W.
Hofmann n augegebenenund in jedcm grôsseren Lehrbuch erwfihnteu

Vorlesungsexperiinentes. Fwuiui.

Ueber einen Thermoregulator fur niedrige Temperaturen
von F. W. Dafert (Chem. Ztg. 52, 789). Der Apparat ist ohne

Zeichnungnicht ohne Weiteres verstiindlich. Freuud.

Daratellung der Chromammoniakverbindungen als Vor-

leaungsversuoh von K. Kraut (Chem.Ztg. 54, 820). Ein Erlen-

moyer'8cher Kolbea wird mit 30 g Zinkblechund 20 g doppolt-chrom-
suuremKali beschickt und alsdaun mit einemKork verschlosseu, durch
dessen Bohrungen ein Hauntriehter, eine kurze rechtwinklig gebogene
uud endlich eine zweischenkligeGlasrôhre hiudurchgehen,deren einer
ScLenkel bis auf den Bodeu des Kolbens binabreicht. Liisst man

jetzt durch den Trichter conc. Salzsaure einttiessen, so wird durch
den Wasserstoff die Chronisanre alsbald reducirt und die Flüssigkeit
fârbt sich in Fojge der Bildung von Cbromchlorûr tiefblau. Tauebt
man jetzt den ausserhalb des Kolbens liefîndlichenSchenkel der einen

Rôhre in eiskaltes, mit Salmiak gesù'ttigtesAmmoniakwasser,so treibt,
sobald man das kurze Knierohr mit dem Finger schliosst, der sich

enhvickelndeWasserstoff die blaue Chromchlorûilôsungin das Animo-

uiakwasser. Die so entstandene Flüssigkeit verfeilt man in mehrere,

grosse Kolbeu und bringt dieselbe durch heftiges Schûtteln mit der

darin enthaltenen Luft in BerQhrung. Die vorher blaue Lüsung
nimmt bierbei eine blutrothe Farbe an und scheidetreichlicbeMengen
von Rhodocbroinchlorid aus. Preund.

Ueber eine einfaohe Wasserluftpumpe von Otto N. Witt.

{Chem,Ztg. 60, 760). Die Construction dieser Pumpe beruht auf

demPrincip der Auâtiûtzungder lebendigunKraft fliessendenWassers.

Der Apparat ist leicht berzustellen und wird von dem Verfasser be-

sonders dann zur Aiiwendungeinpibbk'ii. wenn die Bedinguugen zur

Anlage auderer Puiupen. d. h. grosses Gofalle oder starker Wasser-

druek, nicht vorhanden sind. Krennd.
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OrganischeChemle.

Ueber die Vergnderungen, welohe das Aothylen duroh Hitze
erleidet von D. T. Day (Amer. (hem. Journ. 8, 153). Wurde Aethyleil
in einem Apparate, welcher die Erzeugung constanter Temperaturen
und die Beo)>achtung von Vblujnverfinderungengestattete, wa'hreud
24 Stunden auf 350–355° erbitzt, so zeigte sieh nach dem Abkûhleu
eine Contraction des Volumeus. Das Gas besass ouu eineii unan-

geuehmen scharfen Geruch nach Naphtalin und. wnrde von rauchender
Schwefelsà'ureohne Rùckstand von Methan oder Wasserstoffvôlligab-
sorbirt. Das Condensationsproduct niusste aber der Aethylenreihe au-

gehoren. Weitere Condensation fand statt beim Erhitzen auf 375°,
rnich dann war noch alles Gas durch rauchende Schwefelsfiureabsor-
birbar. Nach 171st£indigeniErhitzen auf 400° war weitere Con-
traction nicht mehr zu beobachten; das rûckstà'ndigeGas wurde zum
Theil achon von gewôhnlicher concentrirter Schwefelsiiureabsorbirt,
der Rest aber auch durch rauchende Scbwefelsaure nicht mehr anf-

genommeu. Die Analyse des Gases ergab 15.GpCt. Koblenwasser-
stoffe der Reihe CoH:!n; 24.8 pCt. CâH« 22.3 pCt. CH,. sch.ttei.

Ueber den Elafluss der Masse auf die Chlorirung brenn-
barer Gase vuu Adolf Rômer (Ann. 288, 172–215). Verfasser
beschreibt und und erliiutert durch Zeichuung die Apparate, deren er
sich zur Bestimmung der Einwirkung von Chlor auf breuubare Gase
und deren Gemische bedieut hat. (Darstelluog der augewandteu
Gase.) Aus seinen V'ersucheuergiebt sich, dass die Homologen des
Aethaus (Aethan, Propau), das Acetylen und das Kohlenoxyd sich

gegen Chlor wie Wasserstoft"verhalten; sie verbiuden sich mit Cblor
nur unter Eiuwirkung des Lichts und zwur nur, wenn sie gemische
demselben ausgesetzt werden; eine getrennte Iusolation ist fûr sie ganz
obue Wirkuiig. Dagegen vereinigen sich die Kohlenwasserstoffeder
Reibe Cn Hs,, auch gnnz ohne jede Mitwirkung des Lichts. Du
das verachiedene Verhalten der Kohlenwasserstoffe gegen Chlor wohl
lûr die betreffendenKohlenstoftbindiingencharakteristischist, so wurde
auch Benzol iu âluilicher Weise geprûft, um zu erfahren, ob es der

Aethanreihe oder der Aethyleureihe entsprecbeude Bindungenbesitzt;
der Versuch ergab, dass ersteres der Fall ist (faits der Unterschied
des Verhultens gegen Chlor œassgebend ist). Bei der Untersuchung
der Einwirkung von Chlor auf Gemenge zweier brenubaien Gase

(Zusanimenstellung pg. 209) ergab sich zunfichst, dass nicht allgemein,
sondern nur bei Geraischen von Mothan uud Wasserstoff, Kohlenoxyd
und Wnsseratoff, Propan und Acetylen eine Vertheilung des Chlors
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auf beide Gase eintrat; bei Geniischen von Propan oder Acetylen mit

Wasserstoff geht alles Chlor an Propan respective Acetylen, und bei

einem Gemisch von Propan mit Metluin verbindet sich nur dns über-

flussige Chlor mit Methan. Fevner lâsst sich Bchliessen. dass dus

Galdberg-Wnage'8cbe Gesetz in der fur nicht umkehrbare Re-

actionen gOltigenForm auf Renctionen, welche bei der Einwirkung
von Chlor auf brennbnre Gase vor sich gehen, direct jedenfalls nicht
£ii\vendbar ist. Gabriel.

Zur Kenntniss der HalogenUbertrSger von C. Willgerodt t

{Journ. pr. Chem.84, 2C4–291). Es giebt addirende Halogenuber-

trfiger, wie Thonerde und Alaiin, und substituirende Uebertra'ger.
Letztere lassen beau Einleiten von Chlor in Benzol die Bildung von

Benzolhexachloridnicht zu, veranlassen vielmehr sofort die Bildung von

Substitutionsproducten.Nach den natiirlichen Gruppen des periodischen

Systems geordnet sind die Haloïde der Elemente der 1. Gruppe, der

Alkalimetalle, des Silbers und Kupfers keine Uebertrager. Nur das

Gold macht eine Ausnahme. Die Elemente der 2. Gruppe, die alka-

lisehen Erdmetalle, Zink, Quecksilber sind keine Uebertrfiger. Von
der 3. Gruppe ûbertrfigt Thallitim sehr energisch und besser als Alu-
minium. Von der 4. Gruppe ist Zinn ein guter Uebertrager. Von
der 5. Gruppe sind Stickstoff,Phosphor und Arsen keine Uebertrager,
Antimon ein hervorragender und besser ats Wismuth. Von der
d. Gruppe ûbertragt Schwefel,Tellur und MoIvbdiCn,Selen nicht. Jod

ist ein wirksamer Uebertrager. Eisen ein vorziiglicher. Die Halogen-

«bertragung der Elemente erscheint zum Theil nls eine Function ihrer

Atomgewichte und sobald sie in einer natûrlichen Gruppe mit einem

Element von bestimmtemAtomgewicbt begonnen hat, scheint diese

Ffihigkeit auch den folgenden Gliedern mit hôherem Atomgewicht
und zwar in hôherem Grade eigen zu sein, wenn dieselben die zur

Uebertragung crtbrderlicben Vcrbindungsfurinen zu bilden verm<igen.
So scheint das Blei der 4. Gruppe desshalb kein Uebertrager zu sein,
weil es kein Tetrachlorid bildet. Ordnet man die Halogenûbertrfiger
nacU den Perioden, so stellt sich horaus, dass kein Element der ersten

Periode mit den kleinsten Atomgewichten der Elemente der natûr-

lichen Gruppen ein Uebertriiger ist. In der zweiten Période ist das

Aluminium ein hervorragender, der Schwefel ein sehwacher Ueber-

tnïger; in der dritten Periode ist nur das Eisen bemerkcnsworth. Die

vierte Poriode zeichnet sich durch auflallende Impotenz aus, aus der

ffinften ist Molybdan ncntienswerth. Die sechsle Période enthiilt vor-

zûgliche Uebertriiger im Zinn, Antimon, Tellur und Jod. Ans der
xehnten Periode sind Gold, Thallium und Wismutli zu nonne». Nach
der Ansicht des Verfassers sind die Halogenûbertrâger dadurch wirk-

sam, dass sie Molekularadditionenmit don zu hnlogenircnden aroma-



672

tiechen Substanzen bilden, die durch die Halogène leichter augreifbar
sind, aïs die freien orgajnschenVerbindungen. (Vergl. auch dièteBe-

richteXVIII, Ref. 495.) schotts».

Einwirkung einiger organisoher Chloride auf Diphenyl bei

Anwesenheit von Aluminiumoblorid vonP. Adam (Compt.rend.i03,

207-208). In eine Miscbung«on 15 Theile geschmolzeneraDipbenyl
und 1 Theil Aluminiumcblorid wird 1 Theil Methylenchlorid geleitet,
die Masse bis zum Aufhôren der Chlorwasserstoffentwickelungauf

dem Wasserbad erwarmt, mit Wasser gewaschen und destillirt. Man

erhRlt Fluoren (Diphenylenmethan) (CnH8):CHa, welches bei

1130schmilzt, bei 300–305° siedet; ferner geht gegen 310–320»

eine Substanz uber, welche wie Dipbenyl– Dipbenylmethan CH2

(CePU C6HS)8bei 161° schmilzt. Bei Einwirkung von Cblormetbyl
auf Dipbenyl entstehen sehr viele Verbindungen. o«iirici.

Die aromatisohen Kohlenwasserstoffe des kaukasisohen Erd-

ôls von Wl. Markownikoff (Ami. 234, 89–115. Vergl. Mar-

kownikoff und Ogloblin, dieseBeriohteXVJ,1873). Naphta von der

Bachalany-Ebene auf der HalbinselApscberon in der Nfihe von Baku

enthalt nach den Untersucbungen des Verfnssers in der Fraction

85–250 folgende aromatiscben Kohlenwasserstoffe: Benzol, Toltiol,

Isoxylol, Pseudocumol, Mesitylen, Durol, Isodurol und andere Isomere

von C10Hj4, Diiithyitoluolund dessenIsomère endlich folgendeKohlen-

wasserstoffe unbekannter Struktur: CjjHu (Siedepunkt circa 240°)

C11H12.CisHt4>C13H14(Propyl- oder Pseudopropylnaphtaltu?). Die 4

letztgenannten Kôrper werden cbarakterisirt durch die Verbindungeii

CaHuBr(Oel), CuHi3SO3Na, (hygroskopisch), Cia H12(S Os)s Ba

+ 0HjO (gliinzende Tafeln). C18HU(SO3 Na)2 + 3H2O (Nadeln),

CiaHiaSOîNa + HaO (silberglanzendeBlâttchen). Der bis 210»

siedende Tbeil des Erdôts entha'lt nur Homologe der Benzolreihe

CnHjn-o.oberhalb dieser Temperaturtreten VerbindungenCDHjn^811ml

achliesslich noeh wasserstofRirmereKoblenwassprstoffeauf; die unter-

suchten Korper letzterer Kutegorie (CnHj,» -u) sind keinesfalls

stigeiiaiinte ungesfittigteKohlenwasserstolîe, sondera rerniutblich Re-

priisentanten neuer Reihen und zwar, wie die Naphtene CnH;n, vor-

liitiligzu den aromatisohenVerbindungeuzu ziihlen. Die Quuntittit der

aromatischenKohlenwusserstoffeist entgegeufrûherer (1. c.) Scha'tzung

geriuger als 10 pCt. aaiirki.

Einwirkung des wasserfrelea Baryta auf Motbylolkohol von

de forer and (Compt. rend. 102, 1357– 15.'>0). Die frûher (d'un/

llericlite XIX. Réf. 485) lieschriebi-neVcrbindung 4CH4O.3BnO

eutsteht auch, wenn der nugewaudtctlolzgeist selbst 2-3 pCt. Wassev

enthn'lt, indem bei der Destination der Liisung (im Wassersfoll'atnmi
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bei 135°) mit dem Alkohol gleichzeitig das Wasser fortgefûhrt wird.
Wenn man dagegen die Losung nicht bei 135°sondern in der Ka'lte
ûber Sehwefelsfiure oder Kali verdunsten lfiest, so scheiden sieh

glanzendePrismen von 2CH4O.BaO.2HaO ab, welche im Wasser-
8toff8tromauf 135° erhitzt in 4CHiO.3Ba0 übergeheu. Die Be-

trachtung der Bildungswà'rmenmacht es verstandlich, warum beim
Anflô'senvon Baryt in Holzgeist das erwà'hnteHydrat und nicht die
wasserfreie Verbindung oder gar CH$Oba entsteht. (Vergl. auch
dns folgendeReferat.) G«bri«i.

Ueber das Barythydrat BaO 2H2Ovon de Forcrand (Comptt,
rend. 108, 59–61. (Vergt. das vorangebende Référât.) Wenn man
die Verbindung 2CH4O.BaO.2H2O auf 135° im Wasserstoffstrom

erhitzt, so entsteht nicht der Kiirper 4CH4 0.3BaO, sondern normales

Barinmhydrat Ba(OH)j; dagegen geht sie im trockenen Vacuum in
ein weisses Pulver über, welches nahezu die ZusammensetzungBa

(OH)3+ HîO itufweist. Letzteres Hydrat zeigt die Losiingswfirme
iM cal bei 12°, und liefert beim Lôsen in Methylalkohol bei 10°
10.43cal. G»tme!.

Ueber ein krystallisirtes Kallumalkoholat von Engel (Compt.
rend. 108, 155–157). Alkoholiscbes Kali wirkt bald wie Kalium-

âthylat, bald wie wiissrigesKali; Verfasser erklfirt das aus folgeuden

Beohachtungen. Wenn man Alkohol mit Kali vallig siittigt, so be-

steht die Losung ans 2 Sciiichten,. die untere stellt wiissriges Kali

dar, die obère, hellbraune enthfilt 20 pCt. Kaliiira, hat die Dichte

1.039 uud scheidet bei 24stûndigem Stehen grosse farblose, fettig
itnzufïihleiKieBlatter ab, welchessich iiusserst lcicht an der Lnft ver-

iindern und die ZusamniensetzuiigKOH + 2C2H6O besitzeu; Ver-

fasser nennt sie Kalialkohol, weil in ihnen der Alkohol nach Art

des Kry8tallwassers im Kalihydrat KOH-4-2HO vorhanden ist, und

unterscheidetsie dadurch vnn den Verbindungen CH30R, CjHjOR
u. s. w., welche er ausschliesslich Methylate, At'thylato u. s. w.

zhnennen vorschliigt. Durch Erwà'rtnenschmilzt das Kalialkoholat

uud geht in Kaliuniiitlivliitüber: es entstehen îuiuilicli (schnell bei

100– 120°) 2 Schichten, deren untere ans wasserigem Kali besteht,

wâhrend die obere zn feinen zerfliesslichenNadeln erstarrt, deren Zu-

sammensetzunganscheinenddurch die Fortui'l CjHjKO •+ CaHcO
zu geben ist. 0:>inM.

Ueber Kalialkobol von K. J. Mauniciu- (Compt. rend. 108,

215–216). Im Anschlnss un Engel's Miitheilun» (vergl. voran-

gehendcs Ilefernt) l>cmerktVerfasser. dass er beroits tVûliet-(18T2)
eiu krystallisirtes Alkoholut beschriebeu bat. welches aut' 1 Molekiil

IvOH 2.44MolekiilC2H,() i-nthiilt. ,;>t.oi.
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Wirkung der Halogene auf die Selenooyaaate der Alkalten
von A. Verneuil (Bull. soo. ohim.XLVI 193–197. Siehe dièseBe-
richte XVII, Ref. 64). Leitet man einen mit Chlor schwachbeladeneu
Luftstrom auf die Oberflfiche einer lOprocenrigen Losung von Selen-
cyankalium, so entsteht zuerst ein krystallischer rother Niederschlag,
der sich langsam in einen gelben Kôrper verwandelf, welcher aus
siedendem Chloroform in gelben BlSttohenvon der Zusammenstellung
(CN)2Se3 krystallisirt. Diese Verbindung zerfâllt in kochendem
Wasser nach der Gleichung 2(CN)jSe3 + 2H2O = 2CNH -4-SeO2 `
•+ 5So. Suspendirt man im Wasser kohlensaurcn Kalk, so ver-
lauft die Zersetzung in folgender Weise: 2(CN)3Se3 -4- 3CaCO3
= 2(CN)ij CaSe2 •+-CnSeO3 + Se+ 3CO5, woraiis zu scbliessenist
dass in dem gelben Kôrper eiu Atoni Selen die Stelle eiues Metali-
atomes vortritt. Erhitzt man den Kôrper im luftleerenRaume auf die

Teraferatur des Kouhsalzbades, so erbalt mau Selencyaa (CN)2Se
als krystallinisches Sublimât; der Rùckstatid ist noch rèieh an Stick-
sioff. Das Einfach-Selencyanwird durch kochendes Wasser in Blau-
stiuie, selenige Sâure uud Selen zersetzt. In der Külte vollzieht aich
ein complieirterer Vorgang: es entwickelt sich aus der gelb gewor-
denen Flûssigkeit Kolilensiiure, wâhrend krystalliniacbes Seleilseleilo-

cyauat aieh ausscheidet; die Lôsuug enthiiltSelencyanammonium,Blau-
saure und aelenige Silure. Die rote krystallische Verbindung, welche
durch Einwirkung des Chlors auf Selencyankaiiiimentstebt, stellt das
Doppelsalz des Selencyankaliums mit Selenseknocyanat dnr; es cnt-

t~
halt 1 Molekûl Wasser C3N6KSe4. H,,O. Mail erhiilt die Ver-
bindung unmittelbar, wenn eine Losuog des gelben Korpers in Clilo-
roforin mit der berechneten MengeSelencyankaiiiim.gelüst in 90pro-
centigem Alkohol gemiscbt wird. Es ist dieselie Verbindung,welche ¡
nuch durch Einwirkung von Jod auf Selencyankaliumentsteht. Die
alkoholische Lôsung derselben scheidet sehr bald Selen ttb nnd hinter-
làsst beim Eindampfen die mit PerselencyankaliumisomèreVerbindung
C:,NjKSej, welche durch Wasser in (CN)VSe3, (CN)3Se und
2CNKSe zerlegt wird. Die entsprechende Amraoniamverbindung
entsteht, wenn Selenselenocyankalium etwa 10 Stunden lang mit

wasserhaltigem Aetber zum Sieden erbitzt wird. Die Réaction
des verdunnten Chlors auf Selencyankalium verhuift nach folgender
Gleichung: lGCNKSe+ 7C12 +• 3H..O = 5(CN).rSea -f-K^i-Oj
H-OCNH-t- UKC1; nebenhergeht noch als secundarer VoVgang:
4 C NKSe -+- 2 Cl = (C N), Se3-t- (C N), Se + 4KCL Brom wirkt
«iV Chlor, wahrend Jod nur die Bildung des rothen Doppelsalze.
vl>riIISIlcllt- w.,rtd.

Ueber die Einwirkung von Salpetersaure auf das unsymme-
trischo Diphenylfitban vonRichard AnschOtz uudEugeiiRomig-,
(.•l/i«. 233, -237-351: vergl.diète BerichteXVIII, 935). Diphenylfithnn



675

"o~g~ ~IIIIÕ 4

B«richt«d.D. cboiu. OesclUcluft. J.itir-, \1\.
IJ'H

nach R. Silva aus Benzol, Aetbylidenchlorid und Chloralumimmu

mit 60 pCt. der theoretiscben Ausbeute erhahen, wurde in 2 roi.

Eisessig gelôst, mit der zur Bildung eines Dinitroproducts nôtbigen

Menge Salpetersiiure allmühlich versetzt, dann erwiirnjt und der

Eisessig verjagt. Aus der entstandeneu ôligen Flüssigkeit schie-

den sich weisse, bei 10G– 107° schmelzende Nadeln vou Diphenyl-
iithylenglyeolinononitrit (C6Hi)2 C (OH) CHj ONO ab; die

davon abgesaugte Mutterlauge gab durch Fâllen mit Wasser
und Umkrystallisiren der erstarrten Fâllung aus Alkobol tiefgelbe,
hei 148 – 149° schmelzende Nadeln von »Dinitrite, (s. unten) und
aus den alkoboligcben Mutterlaugen konnte eine heller gelbe Ver-

bindung, Diphenilvinylnitrit (C6Hs)aC:CHONO vom Schmelz-

punkt 87° – 88° und schliesslich Benzophenon isolirt werden.

1. DiphenyliUbylenglyeolniononitrit (am besten aus 1 Theil

Dipbenyliithaii 10 Theilen Ei&essig und 1 Theil Salpetersûure vom

spec. Gewicht l.ô erhà'ltlicb) gebt durch 10 stiindiges Kochen mit

1 TheilChromsaureund 10 TheilenEisessig in Diphenylvinilnitrit,Benzo-

phenon undgeriugeMengen tafelformigerKrystulle (anscheinendMisch-

krystalle vonDiphenylvinylnitrit uudBenzophenon iiber und wird durch

Kochen mit Acetylchlorid unter Wasserabspaltung in Diphenylvinylui-
trit verwandelt:(C6 H»)2C(OH). CH?ONO –H2O= (C6 Hi)â C CHONO;

giebt mit alkoholischem Kali Ivaliuinnitrit uud Benzophenon und wird
durch Salpetersiiure in Diphenylvinylnitrit oder (bei stfirkerer Ein-

wirkung) auch in das ^Dinitrit'i Qbergefflhrt. 2. Diphenylvinyinitrit
wird durch Umkrystallisiren aus Petroleumiither gereinigt, krystallisirt

hexagoual-rhouibot'dribch (a c = 1:1.0609; x F, + R, R), lôst

sich schwer iu Fetroleiuntither, nicht in den andern iiblicbenLiisungs-
mitteln, wird durch Cbrombâiire zu Beuzophenon oxydirt, bildet mit

Alkalien keineSalze uud wird durch Salzsiiure bei 100° nicht zerlegt.
3. Das »Dinitriu (Scbmp. 148–149°) bat die Formel CuHioNjOt
oder CuHij NjO4 wird am besten durch Zuaatz von 2.5 Theilen
rother Salpetersiiure zu einer kochenden Losung von Dipheiiylfithan
in 2 – 3TheilenEisessig erhalten, ist auch aus unsymmetrischera

Diphcuyla'thylen und Salpetersiiure erbaltlich, krystallisirt monosym-
metrisch(a: b:c = 0.598G20.81340; fi = 5Oo22';iP*. 0P, ocP, P »),
lôst sich leicht in Aether. ziemlich schwer in Benzol uud Eisessig,
sehr 8ch\vi>rin Alkohol, fast gnrnicht in Petrolalher, wird dnrch
Chromsiiure in Kise98iglosung,s<iwiedurch alkoliolisches Kali in Ben-

zophenou verwnndelt und durcb Salzsaure 120° nicht zerlogt. Werden
10g iDinitrit-; in 100 ce Siilz.siïurcgesâttigtemAlkobol suspendirt und
duiro mit 52 g Zinnchlorid in 50 ce salz.saurehaltenduin Alkohol ver-

setzt, die allmà'blicb eulstaudene Ltisung uacli o Sluuden von einem

weissen Pulver (A) abtiltrirt, das Filtrat mit Wasser gefiillt und mit
Aether ausgescbûttelt »o liiulot sich in der wi'issrigenLôstini! Aui-



676

moniak, wà'hrend der Stherieche Auszug, nacb wiederholtem Aus-

schütteln mit Wasser und Natronlauge verdunstet, ein krystaitinisch
er8tarrendes Oel giebt, welches bei 12 mmDruck zwischen 181– 184"

destillirt, aus Ligroïn und Aether in farblosen, bei 71 – 72° scbmel-

zenden Krystallen anschiesst und Diphenylacetonitril (CeHjJjCH.
CN darstellt. Letzteres ist auch aus Dipbenylbrommetban und Cyan-

queeksilber erha'ltlich (vergl. Friedel nnd Balsohn, diese Be-

mAf«XIII, 1479) wird durch 2stûudiges Kochen mit 3 Theilen Aetz-

kali und 50 ce Alkohol in Diphenylacetamin (CsH^aCH.CONHa

(0.75 Theile) verwandelt, welches aus Alkobol weisse, bei 165– 166°

schmelzende Blfittcben bildet; daneben entsteht Diphenylessigsaure.
Das oben erwiihnte weisse Pulver (A) krystallisirt aus Benzol in

Krusten, aus Alkohol in rutblichen Nadeln schmilzt bei 167– 169°,
ist isomer mit demNitril uud wird daher Isodiphenylacetonitril

genannt. Gnbriei.

Hexylglycerin aus Allyldimethyloarbinol von P. 0 r 1 o f f

(Ann. 233, 351–367). Gewinnung und Untersuchung eines Hexyl-

glycerins, welches gleicbzeitig primûrer, secuiidarer und tertiiirer AI-

kohol ist, bildete den Gegenstand vorliegender Arbeit. Durstellung:

Allyldimethylcarbinol wird durch Erhitzen mit Acetanhydrid in den

Essigttther verwandelt, letzterer (48 g) in Eisessig (182 g) mit Brom

bis zur Triibung versetzt, dann etwas Acetanbydrid und Silberaeetat

(126) binziigefilgtund die Miscbung4 X 24 Stunden auf dem Wasser-

bad uad spiiter nach Znsatz von etwas mehr Silbersalz eine Wocbe

anf 120° erhitzt. Nunmehr wird filtrirt, mit Aether nachgewaschen,
aus den Filtraten Aether und Essigsaure verjugt, der Ruckstand mit

Soda neutraliairt, das ülige Product in Aether gelôst, die LOsungfiltrirt,
das Filtrat von Aether befreit und fractionirt, wobei Abscheidung von

Essigsaure stnttfand nnd die Hauptmasse schliesslich zwischen

120–140° bei 16 mm Druck iiberging; die daraus isolirten Frac-

tionen 115 – 120° resp. 122° zeigen aniiâhernd die Zusammeusetzung

C'eHio(C2H302)2 und vermeigenBrom zn lixiren. Es liegt also das

Diacetin eines ungesiittigteu Hexylglyeols vor, indem das Tri-

acetin des Hexylglycerins bei der Destination zerfallen ist wie folgt:

C6Hu(C2H3 Oà)3 – C2H4O8= CcH,o (C2H3O2)2; ein geringer ïheil

des Triacetins findet sich jedocli unzersetzt in deu Fractiouen 160,

bis 1800(diinn iitheriscb riechendeFlüssigkeit). Versuche, das Brom

iiu Dibromhydrin des Hexylglycerinsdirect durch Hydroxyl zu ersetzen,

gaben kein Résultat, als man kochendes Wasser oder aufgeschliimmtes

Bleioxyd in der Kiiltc wirken Hess; gfinstigere Restiltittewurden durch

langeres Stt'lienliissunmit Burytwnsser erzielt: noch au?giebiger ist die

Darstellmig uns dem Moiiochlorliydrindes Ht'xylglycerîiiâ(s. unten); das

Hexylglyoorin CH2(OH) CH(OH) CHVC(O H) (CH3)î (27 g au
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90 g Allyldimetbylcarbinol) siedet bei 164°5– 165°5 [17– 18 mm Dr.]

resp. 190– 192° [48-50 mm Dr.], bat die Dichte 1 .0936 und ist eine

farblose, dicke, susse Flüssigkeit welche sich in Wasser und Weingeist,
oicbt in Aether lost. Das Glycerin wird durch kalte, rauchende Jod-

wasBerstoffsâure langsana in ein Jodid verwandelt, welches dem Siede-

punkt nach anscheinend tertiiires Hexyljodid (Sdp. 142°) ist und mit

alkoholischem Kali anscheinend Dimethyliithyliitbylen (Sdp. 65–07°)

giebt. Monochlorhydrin des Hexylglycerins entsteht durch

Zusammenbringen von annfihernd fiquimoleeularen Mengen Allyldi-

methylearbinol nnd wàsseriger unterchloriger Saure und wurde dnrch

VerduDSten der Losung in vacuo und Extraction des Rûckstandes

mit Aether als dickes Fluidum gewoanen; es wird durch Kochen mit

concentrirter Kalilauge bauptsiicblich in Hexvlglycerin (s. oben) ver-

wandelt. Das Jodhydrin des Hexylglycerins wurde ans Allyldi-

methylcarbinol, Quecksilberoxyd Wnsser und Jod als iitherluslicbe,
brfiuDliche nicht erstarrende Fliissigkeit erhalten, Versuche, reines

Dichlorhydrin oder ein Produet, welches durch Austritt von 1 HCl.
ails Dichlorhydrin entstehen konnte mittekt Allyldimethylcarbinol und

Chlor zu erbatten, schlugen fehl. (l.,|,rj,|

Jodaldehyd von W. Popplewell Bloxam und E. F. Herroun

(Chem. News 53, 301.) Bei der Einwirkung von Jod und concentrirter

Salpetersiiure auf Alkohol entsteht ein Oel, welehes bereits von ver-

schiedenen Forschern uutersucbt worden ist. Da dieses Oel einige
Aebnlichkeit mit einem von Chantard unter dem Namen Jodaldehyd
beschriebenen Kôrper zeigte, so versucliten die Verfasser denselben

zur Vergleichung nach der angegebenen Méthode herzustellen, oline

ihn jedoch erhalten zn konnen. Ein Product. welclies beitnthe ail die

Eigenschaften zeigt, welche Chautard fur seiueu Kcirper migiebt,
bildet sich, wenn man Jod in Alkohol lost, eine kleine Quantitat
starker SalpetersSure hinzufiigt nnd bei gelinder Wfirme digerirt. Er-

hitzt man dann vorsichtig bis auf 80°, so destilliren die fliichtigeu
Theile ûber und aus dem Rûckstand scheidet sicb alsdiinn beim Yer-

Uiinnen mit Wasser ein schweres, gelbliches Oel al>. Dass.'lbe ist in

Alkohol, Aether und Benzol leiclit l<"islich.zersetzt sich beim Erliiizen

und wird durch Alkalien unter Abscheidung von Jodofarm zerlegt.

Kreuml.1.

Ueber die Propioaefiure von Ad. Renard (Cowpt. rend. 108,

157–159). In dem Theer, welcher dnrch Erhitzen von Colophon
auf Rothgluth entsteht, sind ziemlU-li betriivhtliche Mengen Propinn-
siitire neben etwas Butter-, Essig- und Iiuldriunsiiure eiithultcn. r 111

erstere Saure zu isoliivn, werden die miter •un" siedenden Antheile

mit Nntronlauge iius^ezogen, das Extract einu'edampfl mif SchwelV'l-

saure versrtzt, d.'stillirt und das Destillat mit Cblorcalcium v.-r«.zt.
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woduroh aich Propiousiiuro mit etwas Butter- und Baldriansâ'ure ab-
8cheiden. Das Gewisch rectificirt man und erhalt Propionsaure vom

Siedepunkt 141.5–142° (Barom. 0.755); ihre Dichte ist 1.0089bei 0»
und 0.9904 bei 18". Die Sâure erstarrt noch nicht bei –50»; ihre

wassrige Liisuug kocht bei 98°C– 99°5; das Destillat entbuït, wenn
die Lôsung mindestens 40proceutig war, 30 pCt. Sâure. Die Sâure
wird aus wfissrigerLiiamig durch Cblorcalcium abgeschieden,dagegen
durch Koebsalz tmd Glaubersalz uur dann, wenn etwas Butter- und
BaldriansSure vorhauden ist; Essigsâure verhindert umgekehrt die

Abscbeiduug. Gabriel.

Notiz ûber die Caloiumsalze der Aepfelsâure von Fr. Iwigg
uud O. Hecht (Ann. 233, 166– 172). Im Hinblick auf wider-

aprechende Angaben iiber âpfelsaure Salze theilen Verfasser Folgendes
mit: Saures âpfelsaures Calcium Ca^HsOs^ krystallisirt mit
(iH9O (wie bereits Hagea angiebt); der Wussergehalt ist nicht direct
bestimmbar, da das Salz beim Erwarmeu nicht constantes Gewicht
annimmt. 100 Theile Wasser liisen von Ca(CtHsO5)2 bei 15° 1.287,
bei 17° 1.386, bei 4Ù" 6.514, bei 57" 32.236. bei 66° 13.127 und bei
78« 7.437 Theile. Neutrales Salz CaC4H4Oj krystallisirt bei ge-
wôhnlicber Temperatur (wie auch Dessaignes und Chautard un-

geben) mit 3HjO, scheidet sich dagegen ans warmer Lôsung mit
einem zwischen 1–2 MolekOleliegenden Wassergehalt ab. 10UTbeile
Wasser lôseu vou wnsserfreiem Calciummalat bei 15° 0.839, bei 45°

0.71J, bei 58° 0.5M, bei 60" 0.600, bei 67° 0.612, bei 69° 0.628, bei
72» 0.663, bei 75" 0.043, bei «0» 0.724 und bei 86" 0.737 Theile.
Basisehes Salz Ca(UH)2C4H4O5-+-0H2( ) (?) scheidetsich als kur-

nige, kleisterartige Masse ab, wenn man 1 Molekül Kalk zu einer
dûimen Kalkmilch anruhrt und mit einer Losuug von l/s Molekül

Aepfelsfiure versetzt. Gabriel

Die optisohen Eigensohaften der Aepfel- und Weinsaure
von Louis Bell (Client.Xewa 53, 294). Der Verfasser bespricht
die verschiedeneuHypothesen. welche autgestellt worden sind, um das

optische Verhalten der beiden Sâ'uren zu erkliiren. Kreuad.

Notiz über Aepfelsâuren versohiedenen TJrsprungs von
Ernst Schmidt (Arcli. Phariu. (3) 24, 535–539). Verfasser unter-
suchte drei Calciutnsalze, welche aus den reinen Sàften von 1 Bryo-
phylluiii, Nacht-(Dunkel-)pllanze, II Bryophyllum Lichtptlanzo und
III Sempervivum durch Zusutz des 4– ôfachen Volums Alkohol von
'Jli pCt. abgeacbiedeu worden wuren. Diese Calciumsalzebildeten in
lufttrockenen Zustande weiss-gelbe, mehr oder minder krystallinische
Pulver. in deren Aeusserem sich keine wesentliche Verschiedenlieit
erkennen Hess, welche sich aber durch ihren Calciumgelmlt von
c-iimnder unterschit-den. Wàbrend fcrner die Lôsung des Ca!ciun»-
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salzes 1 in verdïïnnter Salpetereaure schon nach kurzer Zeit reichlich

Krystalle von saurem Calciummalat abschied, war in den Lôsungen

der Calciumsalze II und III weder direct, noch beim Verdunsten eine

Spur von Krystallisation zu bemerken. Die aus 1 gewonnenen Kry-

stalle erwiesen sich der Analyse zur Folge in der That als saures

Caleiummalat, welchem Salze die Formel (C^HsOs^Ca + 6H2O, und

nicht, wie vielfach behauptet wird, (C4H5O5)aCa+ 8HjO zukonmit.

Um auch das Calciumsalz II und III in eine analysirbare Fortn zu

bringen, wurden dieselben zunachst in die Bleisalze verwandelt, letztere

durch Schwefelwasserstoff zerlegt und endlicb die so erhaltenenîSâuren

in saure Ammoniumsalze iibergefuhrt. Der Erfolg dieser Umwandlung

war jedoch ein negativer. Die Losung der Ammoniumsalze wurde

daher neutralisirt uud mit Silbeniitrat partiell gefiillt. Die Haupt-

idenge des Niedersohlages unterwarf Verfasser der Analyse, welche

auf die Formel C4H4 AgîO5 + 5H2O passende Zalilen ergab. Be-

sonders atiffallend ist der hohe Wassergehalt abweichend von den

Silbersalzen der bisher bekannten Aeptelsâuren. Die aus dem Silbi'r-

salz durch Schwefelwasserstoff hergestellte Saure stellt einen farblosen,

nicht uoangenelmi stuer 8chmeckenden Syrup dar, der nach Intigém

Stehen nur geringe Mengen undeutlich atisgebildeter Krystalle au?-

schied und dessen Losung optisch linksdreliend war. Die Saura

stimnit mit keiner der bisher bekannten Acpfelsiiuren Qberein.

Interessant ist das verschiedenartige Verbalten der au» dem Bryo-

phyllumsafte abgescbiedeneu Calciunisaize, je nachdem zu ihrer Dar-

stellung Diuikel-, beziiglich Lichtptianzen Verweiidung fauden. Das

aus Sempervivum dargestellte Silbersalz ist wegen Mangel an Material

nicht n/ther untersiicht worden. Pr^knucr.

Ueber das Zinksalz der MethylâtbylessigsSure von Ernst

Schmidt (Arch. Pfiarm. (3) 24, 540 – 542). Vergleicht man die

Eigenschaft der von A. Renard (diese Berichte XV. 2"2â7) aus den

Producten der trockenen Destillation des Culophoniuins dargestelltcn

Siiure CjHioOî mit den Eigenscbaflen der Methyliithylessigsâuri- und

I8oprop3-lessigsiiure. so scheint besouders dit' Eigensi'liaft des Calcium-

salzes für die Identitiit der Renard'schen Saine mit der Metliyliithyl-

e8sig8i'inre zu sprechen. Uni fur diese Annahme einen weiteren

Anhaltspinikt zu g«'\vinnen, wurde das Zinksalz der letzteren Saure

(diese Berichte XII, 252 und XIV, 2417) dargestellt, welches Salz wasser-

frei krystallisirt. Ein définitives Resultat wunk- abvr nicht erluugt,

da dem Verfasser die fragliche Satire Renard nicht zur Verfiigung

stand. l'r,.«k:.U(r.

Ueber die Verwandlung der Amide in Amine von H. Bau-

bigny (Cumpl. rend. 103, 149 – 151). Durch Einwirkung auf Siiure-

amide gela-n nacli dem Verfasser (diese Berichte XV, 2737) Alkoholf
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und nach Cal m (diese BerichteXV, 609) gewisse Phenole in Amine
über. Verfasser weisst darauf hin, dass der von Seifert (dieseBe-

richteXVIII, 1355) beobaehteteUebergang vonAmidenin Aminédurch

Einwirkung von Natriumalkoholaten auf Sfiureamidenur einen spe-
ciellen Fall der von ihm (Baubigny) und Calni studirten Reaction

darstellt. Die von Seifert beobachtete Bildung von Aethylanilinaus

Acetanilid und Natriumalkoholat erfolgt nicht nach der Gleichung
CsHjNHCOCHa + NaOCaHs = C6H5NHC8H5 + CHjCOONa,
sondern zum'icbstentsteht durch die Erhitzung Natriumacetanilidund

Alkohol, und dièse wirken auf einander ein, alinlich wie Alkohol auf
Acetanilid einwirkt; in der That entsteht nuch aus Aethylalkoholund
Acetanilid bei 200° Actbylaniliii. Gabrioi.

TTeber die normalen Propylamine von Camille Vincentt

(Compt.rend. 103, 208-211). Verfasser bat uach Hofraanii's be-

kanutem Verfahren Mono-,Di- und Tripropylamin bereitet, indem er

1Theil Propyljodid mit 1 .ô.TbeileiialkoholiscliemAniuioniakim Wasser-

bad erbitzte, Die abgeschiedenenBasen wurden fractionirt, dabei

ging bis 78° hauptsaehlich die priauire und bis 156° wesentlich die

secundfireund tertifîre Base iiber. Aus der ersteren Fraction wurde

mittelstOxalfltber8Dipropyloxatnid(Schmelzpunkt 161.5°)bereitet, uud

daraus mit Kali Propylamin abgescbieden (dabei ist es nothwendig
das Amid mit dem gleichen Gewicht Alkobol zu verntischeii). Die

Fraction 78° – 156° wurde mit Salzsiiure gesattigt, bei 105° einge-
trocknet, mit dem gleichen G-ewicbtconcentrirter Natriuranitritlôsung
versetzt, erhitzt und in vacuo destillirt; man erbalt ausser einerwâss-

rigen Schicht eine gelbe, ôlige, welche aus Nitrosodipropylaminund

Tripropylamin besteht. Das Oel wird mit Schwefelsauregenau neu-

tralisirt und in vacuo destillirt, wobeiTripropylarainsulfatzurûckbleibt

und der Nitrosokiirper iibergeht; letzterer ist bellgelb und wasser-

unîcislich, riecht heuartig, hat die Dichte 0.931 bei 0', kocht bei

205.9° (corr.) unter 0.75Sni Druck, geht durcli melirstûndigesEr-

wiirmenmit concentrirter Salzsutire in salzsanres Dipropylamin ûber:

dieseBase siedet bei 97.5°(corr.) unter 0.757 mDruck. hat die Dichte

0.756 bei 0°. riecht stark aminoiitakalischund breiint mit leuchtender

Flamme. Ihre Lôslicbkeit in Wasser betragt bei 23° 4.86pCt. und

fâllt rapide mit steigender Temperatur. so dass sich kalt gesâttigte

Lôsungen schon durch Handwartne trûbeu. Das Tripropylamin n

kocht bei 156.4° (eorr.) unter 0.757 m Druck, liist siclt in Wasser bei

20° zu riurO.fipCt.. riocbt scbwachammouiaknlisch,brennt mit leucli-

tendcr Flamme und besitzt die Dichte 0.771 hei 0°. Oaimoi.

Ueber ein neues Kreatinin, Aethylglyoooyamidin und ûber

die Bildung der Kreatinine und Kreatine von E. Dudillier r

(Comp.rend. 103, 211 – 213). Aethylglycocyaniidin (Aetbylamido-
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NH. CO

acetocyamidin) NH:CVXN(C,H5).CU'4entsteht, wennnian eine wâss-
N(CiH5),

rigeLôsung vonAethyJglycocoll und Cyaaamid steben lasst respective
eiudunstet es bildet lange, HacheNadeln und liist sich bei 2ô° iu
ll.STheilen Wasser respective in 96 Theilen Alkohol. Im Hinblick
auf seine frûberen Untersuchungen stellt Verfasser bezüglich der Bil-

duligder Kreatine respective Kreatinine folgendeRegel auf: 1. Aus

Cyaoaroidund Amidosâuren entstebea Kreatine, welche sick leicht in

Kreatinine ûberfïihren lasseu. 2. Aus MethyhimtdostiarenerhiiU man

Kreatinine, doch machen Methylglyeocollund «-Metbylamidopropion-
sà'ureeine Ausnabme, da sie Kreatine geben. 3. Die Aethylamido-
siiurenliefern Kreatinine, nicht Kreatine. Gabriel.

Ueber ein noues Asparagin von A. Piutti (Comp. rend. 103,
134-137), ist in diesen BerichtenXIX. 1691 bereits vom Verfasser

mitgetheilt worden. Im Anschluss hieran verbreitet sich Pasteur r

(pag. 138) über die wahrscheinlicbe Ursache des verschiedenen Ge-
8chroackesder beidenAsparagine (das neue scbmeckt siiss) etwa wie

folgt: wie zwei unsymmetrische, entgegengesetztdrehende Korpei- mit
ioactivenSubstanzen zu inactiven. itusserst Shnlicheu, ja identischen

Verbindungenzusammeutreten, wâbrend die nâ'mlichenbeiden Korper
mit anderen unsymmetrischen, entgegengesetztdrehenden Stoffen zu

durchaus von einander verschiedeuen Verbindungen sich vereinigen,
sokonnteman annehmen, dass bei der Sinneswahrnehmungdie Nerven-
sulistanzselber die Rolle des anderen activen, asymmetriseben Stoffes

spielt und auf diese Weise einmal den siissen, das andere Mal den
fast faden Geschmack verursacbt. Gahrioi.

Ueber normale Dinitrile ON .(O5Hs)NC3Sr von L. Henry

(Compt.rend. 102, 1481– 1484). Durch Anhfiufungdes Stickstofts

in Form von Cyan iu Kohleuwasserstotfeu wird die Flûchtigkeit ver-

mehrt (z. B. siedet CH3 CN bei dagegen CN CN bei – 25"):
der Eiulluss auf die Ftiichtigkeit erreicht sein Maximum, wenn beide

CN-Gruppen direct mit einander in Verbindung stehen, niunnt durch

E\n8chiebungvon CH2 betrâchtlich ab und verschwiDdet erst voll-

stiindigdurch Eintritt von CHs-CHa – Durch Anhaufung des

«NitriUstickstoffswird ferner die Ffthigkoit, zu eisartigen Massen zu

erstarren, hervorgerufen. Gabriel.

Ueber eine neue Doppelverbindung des Harnstofifs von Hugo
Eckenroth (Arch.PItarm. (3) 24, 023–1525). Bei der Darstellung
des Harnstoffsnachder Hentscherschen Méthode(diae BerichteXVII,

1287) tritt eine intermédiare Verbindung auf, welche sich nach den

Versuchen des Verfassers ais Phénol barnstoff, CO(NHj}j.
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(CgH-iOrl)», erwies. Die Verbindung ist eine JiitBserstlockcre und
zerfallt leicht in ibre beiden Componenten. Die Krystnlle verlieren
beim Liegen an der Luft zum Theil ihr Phenol; durch vorsichtiges
Erwarmen nuf ca. 30–35° kann man das Phénol fast vollstà'ndigver-

jagen. Der Phenolharnstoff, den man rein erMlt, sobald man den
durch Umkrystallisirengereinigten koblensaurenPhenolather (Diphenyl-
carbonat) in wenig kochendem Alkohol lôst, zur heissen Lôsung Sal-

miakgeist zusetzt und dann auf dem Wit9serbadebis zum Verschwinden
des Ammoniakgeruches erhitzt, bildet gla'nzende. farblose Blfittcben
vom Schmelzpunkt Gl° und zeigt «Ile Eigenschaftendes Phénols und
des Harnstoffs. Pro»k«u«r.

Wirkung der Wàrme auf die Ketone von P. Barbier und
L. Roux (Compt.rend. 10!i, 1559–1562). Die Ketonewurden dampf-
fôrmig durch kupferne, auf I-Iellrothgluth erbitzte Rôbren geleilet.
Dabei ergab Avetou: etwus Harz (Napbtalin-lialtig) und viel Gas,
welcbes liauptsâchlich Kohlenoxyd und Grubengas und daneben

Wusserstoff, Aethylen und Acetylen enthielt. Ans Benzophenon
entstand: viel Benzol, wenig Diphenyl, p-Diphenylbenzol,Harz (ù'ber
400* siedend), ferner Kohlenoxyd und Wasserstoff im Verbâ'ltniss

4:1; ein grosser Theil des Ketons entgcht der Zersetzung; bei Weiss-

gluth wird es aber vôllig unter Kobleabselieidungzerlegt. Aceto-

pbenon wird fast vôllig zerlegt und giebt Renzol, ïoluol, Diphenyl,
p-Diphenylbenzol, Harz, Koblenoxyd, Wasserstoft",Grubengas und

Aeth>'le»- Gabriel.

Einwirkung des Wassers und Ammoniaks auf Methylen-
ohlorid von G.André (Compt. rend. 102, 1474 – 1477). Methylen-
chlorid wird durch Wasser leicht nnd vôllig bei 185, besser 200°,
vôllig zerlegt nndzwar in Salzsaure, Clilorinethyl(resp. Methylnlkolml)
und Ameisensfiure (resp. Kohlenoxyd). Die Menge der Salzsiiure
nimmt mit der Zeitdauer der Erhitzung zu. Durch verdiînntes Am-
moniak zerfiillt Methyleuchlm-idgrossentheilsschon bei 140"in 4 Stun-
den nach der Gleichung 2CH2C12 + 2HjO -H-5NH3 = 3NHjCl

-t-CH3.NH,Cl-f-CH.O2NH4. OaUrk.|.

Neue Eigensohaften des Cyankampfers von Alb. Huilerr

(Compt.rend. 102, 1477–1479 (vergl. dieseDerichleXIV, 2247). Durch

lângeres Stehenlassen mit Salzsiiure gesfittigtemAlkohol geht Cyan-
kampfer in Camphocarbonsaureitther, CioHisOCOî'CîHj, über, ans
welchem durch Kali die freio Siiure entsteht. 'Eine concentrirte

Losung von Cyankampfer in Kali acheidet beim Erkalien Natriuin-

camphocyanat, Ci0H|4NaCNO, ab, welchesleine Nadeln darstellt,
hygroskopisch ist, Kohlensflure unzieht und sich in Alkohol lôst. Die

analoge Kaliumverbindung bildet fettig anziifublendeBliiltchcn und
verbiilt sicb dem Natriumsalz analog. Oa,el
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Ueber die Einwirkung nasoenter BlausSure auf den Acet-

berasteinsaureester von Carl Rach (Ann. 234, 35–53). Acet-

bernsteimiiurea'tber (aus 9.2 g Natrium, 150 g Alkobol, 52 g Acet-

essiga'ther und 125 g Chloregsigsn'ure durch 2stiindige Digestion

bereitet) wurde in Aether gelô8t, mit angefeuchtetem Cyankalium und

Salzsiiure in das Cyanhydrin, CH3. C(OH)(CN) CH (CO2C2H5).

CHa.COîCsHs, ein braunes Oel, verwandelt, dieses (in Stheriseher

Lôsung) mit 3 Volumen concentrirter Salzsa'ure in die entsprechende

Esterhydroxystiure ubergeftibrt und letztere durch Koehen mit Kali

verseift, wobei statt der dreibasischen Sfiiire, CtHiqOj, eine um HjO
firraere Sfiure, C7HSO6, resultirte. Dieselbe ist schwer in Aether,
leicht in Wasser Icislich, krystallisirt in Nfidelchen oder Prismen, er-

weicht bei 1GO°und ist bei 168° viillig gesehmolzen, bildet mit Baryum-
nnd Calciumearbonnt gekocht Salze von der Formel CîHsOsR1,, da-

gegen mit Kalk- resp. Kalihydrat Salze von der Formel CîHiOtR'j,
ist also eine Lactonsiiure und wird jî-y-Dicarboxy-j'-Valerolacton,

CHa.C.(COOH).CH(COOH).CHj.COO, genannt. Der Kôrper

zerfallt bei der trockenen Destillation glatt in COj + H3O + C6He03.
Die Verbindung C6H6O3 (Pyrocinchonsâiire) krystallisirt aus

Alkohol in Tafeln, schmilzt bei 95°, liist sich in Aether und heissem

Wasser, bildet zweibasische Salze (C6H6Ot Ag2, Nfidelchen; C6H6O4Baa

+ 1/2 aq, Nfidelchen; C6H6O4Ca + 1 aq, Prismen), giebt mit Ani-

moniak eingedampft die Verbindung C6Hj0iN in spiessigen, Wasser-

nnd Alkoliol-lôsliehen Krystallen von) Schmelzpnnkt 113°, liefert mit

Anilin auf 180–190° erhitzt, hellgelbe, ulUoliollogliche Prismen von

CiaHiiOîN (Schmelzpunkt 96°), ist identisch mit Roser's Dimethyl-

fumarsa'iireanhydrid (diese Berichte XV, 1318), wird durch Zink-

staub und Schwefelsiiure zu symraetrischer Dimethylbernsteinsaiire,

C$Hio04 (Hydropyrocinchon8finre), reducirt; letztere bildet klare

Prismen, welche bei 180–187° schmelzend unter Sublimutbilduug in

das bei 87° schmelzende Anhydrid, CsHgO3 [vierseitige Tafelclien

ans Aether]. ûbergehen. (Vergl. das folgende Référât.) (iairki.

Ueber Hydropsrrooinohonsaure (s. DimethylbernsteiiiB&ure)
von C. A. Bischoff und C. Rach (Ann. 284. 54–89, vergl. das voran-

gehende Referat). fil g Propenyltricarbonsiiureester (vergl. diese Be-

richte XV, 1107) wurde durch eine Losung von 5.4 g Natrium in

100g Alkohol, und 33.3g Jodmethyl in «-(i-Dinnît hy Inthcnyl-

tricnrbonsfiureester, (CHs)(CO,CîHj)CH C(CH3)(CO,CsHs)2,

verwandelt; letzterer siedet bei 268–271°, hat die Dichte 1.0745 bei

15° nnd giebt mit wttssrig-alkolioliscliem Kali v?rseift die freie Tri-

carbonsfiure, welche sich leicht in Wasser, Alkohol und Aether

liist, amorphe, pulvcrige Baryum- nnd Calciumsalze bildet und bei
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J56 – 158° schraelzend,unter Sublimatbildungin KohlensSure, Wasser
und das Anhydrid der syrametrischen Dimet hylbernsteiu-
saure vom Schmelzpunkt87° (vergl. das vorige Référât) zerfüllt.
Vertasser corrigiren die abweichendenAngaben v. Hardmuth's (diese
Berichte XI, 2345) bezûglich der Eigenscbaften der aus Acetsuccin-
sfiurefither entstehenden syrametrischenDimethylbernsteinsSure. Die
nfiralieheSâure (resp. ihr Anhydrid) entsteht ferner, wenn man die
trockene Dinatriumverbindung des AeetylentetracarbonsaureSthers1)
mit Jodmethyl auf 150 – 200° erhitzt, den entstandenen Dimethyl-
ncetylentetracarbonsâureatber mit Kalilauge und Alkohol verseift und
das Product destillirt. Zwei andere Synthesen des Dimetbylacetyleii-
tetracarbonsaureâthere, in der Einwirkung von Jod oder von Chlor.

methylmnlonsiiureather auf Natriummetliylmalonsâureâther bestehend,
liefern keine guten Ausbeuten, Verfasser stelleii fernerhin die auf i

Dimethylbernsteinsaure bezuglicheii Literaturangabeu zusammen und
verbreiten sich sebliesslieh ûber die Bildung der Pyrocinchonsaure in
einer ausfûbrlicben Auseinandersetzung, welche die zablreichen Con-
stitutionsformeln des Originals verlangt. Gabri«i.

Zur Kenntniss des AcetesBigfithera und einlger seiner Ab-

kômmlingo von Adolf Iebert (4nn.234, 160–196). I. Einwirkung
von Alkoholaten auf Acetessigâtber. Durcb Einwirkung von

alkoholfreiem, wie alkoholbaltigemNatriumathyiat auf Aceteseigather
eti8tehen Essigiitber(vergl. Wislicenus, Ami. 186, 193) Alkohol, uud

die Natriumsalze von Essig-, Koblensâureund einer neuen amorphen,
braunen Sfiure (A). DieReaction zwischen alkoholfreiem Natriuni-

fitbylat, Methylalkobol (resp. Propylalkohol) und Essigather, sowie
zwiseben alkoholfreiem Natriumpropylat,Methylalkohol und Acetessig-
iither findet derart statt, dass Aetber der Essigsiiure entstehen und
zwar bauptsàchlicb der Aether des im Ueberschuss neben dem Alko-
bolat vorhandenen Alkohols, sodium in geringer Menge der Aether
des im Alkoholat entbnltenen Alkohols. (Vergl. Isritel, diese Be-
richte XIX, Ref. 99.) Von Aethyl- sowie Propylnlkobol wird alleiu

Acetessigiither bei 180° nicht.wohl aber bei gleichzsitiger Anwesenheit

geringer Mengen Natriumalkobolat vôllig zersetzt. indem wesentlich
der Essigather des ûberschûssigen Alknhols entsteht (vergl. 1. c.).
Die oben erwàhute Siiure A, Resacetsiiure genannt, hat die
Formel CigHaaOs, bildet mit Kali, Natron und Ammoniak Salze der

') In alkoboliscber Lôsungniniiut Acctylentetracarbonslurefttberdurch
Natriumalkoliolatund Jodraothyldirect nur cineMcthylgruppcauf, so dass

.sohliesslioliniclit Dimeihyl-,sondern MonoDiotliylbernstoinst'lurcanbydrtdro-

sultirt.
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Formel CigHjjOsR1, entsteht auch, gleichgûltig welches Alkoholat auf

Acetessigather wirkt, und tritt auch bei der Darstellung des Acet-

essigfithers auf.

f II. Ueber das in Waser losliche Amid des Aetilylacet-
essigfithers, CsHuNOa. Durch Einwirkung des Auunoniaks wird
die eine Hfilfte des Aethylacetessigfithera iu das unlôsliche, die andere
in das lôstiche Amid verwandelt; letzteres schmilzt bei 90°, bildet
Nadeln, giebt über 180° erbitzt Diath.vlketon, Koblensaure und
Ammoniumearbonat neben Kohle, liefert mit Wasser bei 200° sowie
durchKochen mit SalzsiiureKohlensaure, Ammoniak und Diiithylketon,
dagegen mit Wasser bei 240° uur Kohlensaure und Ammoniak (indem
sich das Keton wahrscbeinlich in Kohlensaure und Aetban spaltet) und
wird durch Chlorwasserstoffgas, Calciumcblorid, Phosphorpentachlorid
und -anhydrid, heisses Porzellan oder Natronkalk ebenfalls in Diâthyl-
keton, Kohlensaure uud Ammoniak zerlegt. Durch Kaliumhydrat
zerfallt das Amid (bei 200") in nahezu gleiche Misehungsgewichte,
Butter- und Essigsâure; es erbSlt desshalb die Formel CH3 C (OC2Hs):
CH. CO NH2. unter der Annabme, dass der Zerfall an der Doppel-
bindung stattfindet und das Aethyl an die CH-gruppe wandert.

III. Wird Pho8pborpentachlorid (270 g) zu Aethylacet-
essigfither (100g) allmiihlich zersetzt und die Mischung schliesslicb

aufgekocht, so entsteht eine rothviolette Lôsung, welche nach dem
Absieden des entstandenen Phosphortri- und oxychlorids mit Wasser-

| dampf abgeblasen wurde. Es destillirte ein neutrales Oel (A) dann
eine krystallinische Sâure über; beide wurden nach Zusatz vou Soda
und Abblasen mit Dampf von einander getrennt. Die Si'iure ist

Aethylmonochlorquartenyl8àure C6H9C1O2. siedet bei 215°,
schmilzt bei 49.°5, Wst sich in 500 [300] Theilen Wasser bei 1° [12°],
krystallisirt in Nadeln und riecbt scharf und unangenehm; Salze:

Ci H8NaCl O2und(C6H8ClO2)-2Basind aiuorph(C6H8Cl Os)CaH-2 H.. O
concentri8che gruppirte Prismen, CsHgCIOjAg ein weisser Nieder-

1schlag.Der Aethylà'ther siedet bei 184–185° und riecht angenelim
fitherisch. Aus dem Oel (A) liisst sich durch Fractioniren Mono-
nnd Dichlorathylacetessigatber isuliren, ersterer riecht Pleffer-

miinzartig, hat die Dichte 1.0523 bei 15° und siedet bei 192°5 (corr.),
letzterer ist ersterem fihnlioh. hat die Dichte 1.183 bei 15° und den

Siedepunkt 220– 225°.

IV. Phosphorpentachlnrîd nnd MethylaoetessigSt her
wirken in ganz aualoger Weise (wie sub III) auf einander, man erhfilt

I îuimlichPhosphortri- und -oxyeblorid und Methylchiorcrotonsfiure;
das gleichzeitig entstandene Oel enthiilt Mono- und Dichlortnethyl-

acetessigfither [erstorer hat die Dicbte 1.093 bei 15° und siedet bei

I 179–181°, letzterer bei 210– 220° und hat die Dichte 1.2250 bei 17°]
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und ist also nicht, wie Hacker (Ann. 201, 56) angiebt Methylcblor- f
crotonsiiureather. t

V.
Au8NiitrJmnathylalundMonocblorathyl-resp.-nieth.vl.

acetessiggther erluilt man Aethoxylâthyl- resp. Aethoxyl-
methylacetessigStber: jener CHa(OQ, H5) C(OC2 H5) CH.
COjCîHj siedet bei 210° (corr.) und hat die Dichte 0 957 bei 2-">»
dieser CH.(OC,H4) C(OCH3) CH. COjCH» siedet bei 190–1^0

1.

und bat die Dichte 0.976 bei 22°; durch alkoholisches Natron wird
bei 120° aus ersterem

Aethoxylfithylaceton CH2(OC2H5) CO
CH2.C3H6 (Siedepunkt 112-115») und aus letzterem Aethoxyl-
methylaceton CeH,8Oa (Siedepunkt 100-105° gebildet. G.briei. |

Ueber Beduotlon und Condensation der Homologen der I
Benzolbenaoësâure von L. Gresly (Ann. 234, 234–241). (Vort.

Notiz in diesen Berielttera YV, 639), p-tolylphtalid
C, H4

Notiz in
diesen Berichten XV, G3D). p-tolylphtalid

COp^jcH. |

Cl5Ht.CH3 (Hache, bei 129° schmelzende, alkohollOsliche Nadeln) 1
entsteht aus p-toluolphtaloyhiiure (Friedel und Crafts) dnrch Zink-

1nnd Salzsiiure, wlihrend durch Zinstaub und Ammoniak p-Methyl- ·.
o-Benzylbenzoësaure

CH3C6H4CH2C6H4COSH sich bildet;
letztere ist kaum in Waaser, leicht in Alkohol, Eisessig und Benzol
loshch und krystallisirt in Nadeln vom Schmelzpunkt 133*5-1 34".

Ausm-XylolphtaloylsSureerhàlt man
analogm-Xylyipb talid (Nadeln

vom Schmelzpuukt 83"ô-84», schwer lôslicb in kaltem Alkohol,
Eisessig, Benzol) resp. m-Diniethyl-o-bciiiylbenxoSsfiure (Nfidel-
cl>en vom Schmekpunkt 157-158°; da8 Baryurosalz enthiilt 1H,O).
iibenso lûsst sicb bereiten

Mesitylphtalid (dicke Nadeln, bei 163
bis 164°

schmelzend) und
1, 3, 5-Trimethyl-o-beiiiylben*or-

saure (Nidelcben vom Schmelzpunkt 221°) aus
Mesitylenphtaloylsaure,

endlich
Pseudocumylphtalid (140", Niidelchen) und 1,2 Tri-

inethyl-o.be niylbemoësSure (184-186-, Nadeln) Pseudocumol-
phtaloylsanre. Die Plitaloylsfmreii werden durch Erhitzen mit
^inkstaub in Anthracen resp. de.vsen Homologen verwandelt: so ent-
Meht aus «-Benzoylbenzotsiiure (= Phenylphtaloylsaure): Anthracen, .0
aus

ToluolPht«loyl8âure (S- Met 1. y 1 a iith r a ce n (Blfittchen vomSchmelz-
punkt 203-204°, Pikrat vom

Schmelzpunkt 93°). aus m-Xylolphtaloyl-saure: Dimetbylanthracen (Schmelzpunkt 202-203») aus Pseudo-

cumolphtaloylsiure: T rimctbylun thracen (Schmelzpunkt 243") ;1
Durch 10 Minuten langes Erhitzen mit concentrirter Schwefelsaure ~t

auf 1G0– 180° erhult œan aus
Tolqolphtaloyls.ïure das jS-Methyl-

anthrachinon (175°), aus m- resp. p-Xylolpbtaloyhiiure je ein

Uinietliylanthriichinon (Schmelzpunkt 180° resp. 1 18»; Nadelehen)
Aus

PBeudocumolphtaloyUfiure entsteht cin Trimethylanthrachinon
(Schmelzpunkt 101° Niidelchen), wenn dagegen rauchende Sfiure an-
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gewendet wurde, eineDimetliylantbrachinoncarbonsaure(Nadel-
chenvomSchmelzpuukt239– 240°). – Benzylbenzoësfiurewirddureh
SchwefelsSurezu Antlirachiuoii oxydirt; analog verbalten sich die
beschriebenenhomologenBeDzylbenzoësi'iuret). Gabrle,

Ueber Bildung von Triphenylmethanoarbonsaure auaPhenyl-
phtalid von L. Greslyy (Azcn.234, 241-242). Phenylphtalid(= An-

hydrid der o • Benzhydrylbenzoësà'ure)wird durch Aluminiumehlorid
und Benzol in Baeyers Tripheiiylmethancarbonsâ'ure155–157° ver-
wandelt. Aus ^-Tolylphtalid entstebt auf analoge Weise p-Tolyl-
diphenylmethancarbonsaure CH(C6 Hj)(C,HT)(CeH4CO5 H)
(Nadeln vom Schmelzpunkt 154–155°); Bar>-tsalz:(Co. H,,O,JBa
+ 2'H8O. O.bri.1.

Zur Kenntniss einiger Benzolderivate vonA. Hand (Ann. 234,
129-159). I. Das sogenannte »vierte« Monobromphenoi
von Fittica (dièse Berichte XVI, 2514) ist y-Bromphenol (Schmolz-

punkt 64°) in unreinem Zustande, welches durch Spuren Wasser ura

Krystallisiren vcrhindert wird. Die reine VerbinduDgkrystallisirt
tetragonal(a c = 1 0.4644).

II. Zur Kenntni88 der Diazoverbin3ungen. 1) Authranil-

8iiurelÔ8ung giebt beim Durehleiten von Salpetrigsiïureeinen krv-
stallinischetiNiederschlag von balbsalpetersaurer Diazobenzoë-
saure C14H9N5O;, deren Menge durch Aetherzusatzvermehrtwird;
die Verbindungwird in alkoholischer LôsungdurchZusat2vonSalpeter-
saure in o-Diazobenzoësîiurenitratverwandelt. LetzteresNitrat entsteht
auchdurch Einleiten vonSalpetrigsnure in eine alkubolischeLôsiingvon
Anthranil8Surosulfat(Schmelzpunkt 188"). m-AinidobenzousaureKtilt'aC

(0,11^02)511580, -+ 1̂H,O liefert in amilogerWeisedas in-Diazo-
benzoEsa'ureintnit.Aus dem o- resp. m-Diazonitrat erhiilt man durch
das Perbromid hindurch o-resp. «i-Brombenzuësà'ure.

III. Zur Metameriefrage beim Benzol. Ans p-Acettoluidid
entstelit, gleicbgiillig ob zuerst nitrirt und dann bromirt wird oder

umgekehrt, ein und dasselbe »»-Brom-w-nitro-p-toluidin (vergl.
Wroblewski). Falls nun das zuerst eintretende Br au dasselbe,
der Amidogruppebenachbarte C tritt, wie es NOj thut, wenn zuerst
nitrirt wird, dann muss es aber nur miter eitivr Voraussetziing
nothwendigerweisezwei (meta) Wasserstoftatome itn Benzol geben
welche in chemischer Beziehung ganz gleich sind, luiuilichunter der

Voraussetznng,dass Br nicht etwa iinuiur an 3 oder iimnor an 5 uud

NO, nicht immer un 5 oder iuimur mi 3 tritt. Gabriel.

Notiz ûber die Qewinnung substituirter Stilbene aus sub-
atituirten Halogenbenzylen von K. El lis (Journ. pr. Chem.84,

340–342). o-Nitrobenzylchlorid liefert beim Erhitzen mit wa8srigcr
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Kalilaugeauf 200«unter anderen Producten o-Dinitrostilben, analogI
der von Strakosch (dieseBrnchteVI, 328) ausgefttbrten Umgetzungf
in der Parareihe. p-Brombenzyleblorid geht bei der gleichen Behand- 1
lung zum Theil in p-Broinbeuzylalkohol, zum Theil in p-Brom-f
benzoës&ureathylester ûber, ein unter 713mm Druck bei 230» I
(uncorr.) siedendes, mit Wasserdampf leicht ftttchtiges Oel, BehwererI
als Wasser, von augeuehmem Geruch nach Birneu, sehr schwer ver- 1

86ifbar- ItckrtU.. 1seifbar, j 'j

Zur KenntniBB substituirter Stilbene von K. Elbs und
F. Bauer (Journ. pr. Chem.84, 343-347). p-Dinitrostilben {dieu l
BerichteVI, 328) wird von wfissrigerPermangauatlôsung sclbst in der l
Kochhitze kuum angegriffen, von Eisessig und Chronisfiure dagegen I
leicht zu p-Nitrobenzoësfture oxydirt. Im trocknen Zustand neben
Brom untei- eine Glasgloeke gestellt wird es durch Addition von
2

AtomenBromzu/7-Dinitro8tilbenbromid, einem weifseakrystalli-
nischenPulver unlüslich in den gewûhnlichen Lôauugsmitteln. Beim
Erhitzen des letzteren beginnt etwa bei 110° die Abspaltung von Brom-
wasserstoff und es entstehtp-Dinitrotolan (NO8 C6H4 C)8. Zur
Darstellung grôfserer Mengen erhitzt man das p-Dinitrostilbenbroniid
mit ûberschussigemNatronkalk einigeStunden auf i80«, extrahirt mit
verdflnnter Salzsâure und sublimirt den unlôslichen Rûckstaml. 1
p-Dinitrotolan sublimirt in gelben Nadela, Schmp. 288°, lôsltch in .`
Aether. Wird p-Dinitrostilbenbromid mit Kaliumacetat und Alkohol
oder Eisessig im Rohr auf 160° erhitzt, so resultirt y-Dinitrohy-
drobenzoïnessigsaureester (NÛ2.CSH,.CH.O.C, H,O)Q,
welcher aus den gewobnlichen Losungsmitteln in kleinen hellgelbeu
Krystallen krystallisirt. schutten

Abkômmlinge des Hexamethylbonzols und Durols von
Alb. Colson (Bull. soc. chien.XLVI, 197-199). Wird Hexamethyl-
beiizol in gescblosseneu Rôhren mit Ftinffachchlorphosphor erhitzt, so
erhfilt man mehrere HexachlorQre C12Hi2C)«. Das eine erscheint in
den Rôhren, sobald der entstandeneDreifacbclilorphdgphordie Zimmer-
temperatur angeuominen bat. Es bildet fitrblose, durchscheiuende, ·
ftachePrismen, mit den Winkelndes regelmfissigeuSechseckes, schniilzt
bei 2GlJ«und beginnt bei dieser Temperattir zu sublimiren. Es ist
fust titiliistichi» kocbendem Aether und C'hluroforni und hat bei 15°
das spec. Gewicht 1.GU9. In Berûhrung mit kochendem, schwach

1

alkalischem Wasser verliert es nur sehr langsam das Clilor und vei-
wandcltsich dabei in einen ncutralen geruehlosen chlorfreien K.irper.
welcher ungefahr bei 180u schmilzt. von Sauron leicht atherifkirt unJ
von Alkohol, schwieriger vnn Aether und Wasser geliist wird.
Nacli lU'in Wegdainpfi-n des Dreifaclichlorphospiiois Meibt ein in 1
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Chloroform lüslicher und daraus krystallisirender Kcîrper, welcher bei
147° schmilzt. Derselbe wird leichter von alkalischero Wasser au-
gegriffen als der vorige; ans der Losung scheidet sich nach dem An-
Bûtiern ein kiiniger Niederschlag aus, welcher nach dem Waschen
sauer reagirt und in Alkalien sich lOst. Durol Jiefert bei gleicher
Behandlung einen bei 144° schmelzenden Kôrper CwHl0CL. vom spec.
Gewicht 1.479, welcher von Wasser schwierig zersetzt wird.

Scherlel.

Paranitrobenaoylsulfiniâ von W. A. Noyés (Amer, cliem. 7.8,
1C7–176). 5 g jj-Nitroorthotoluolsulfamid wurden in einer Flasche mit
500 g Wasser und 1 g Kalihydrat versetzt, 10 g Kaliumpermanganat in
einzelnen Portionen zugegeben und in kochendem Wasser erwürmt. Nach
Reduction des Permanganates wird die filtrirte Losung neutralisirt
und das ausgeschiedene noch nicht oxydirte Sulfamid von

der Lôsung
gelrennt. (Die Anwendung einer grôfseren Menge Chamiileon, wie die
Theorie verlangte, hat die Zerstôrung eines Theiles des Oxydations.
productes zur Folge). Ans der coneentrirten Losung sclieidet sieh
beim Erkalten scbwer losliches anhydronitrosulfaminbenzoë-

sauresKalium,C0H3(NO2)<^a>NK,
in feinen Blattchen aus,

welche durch wiederholtes Kochen mit Alkohol und Umkrystallisirea
aus Wasser gereinigt werden. Das Barynmsalz bildet karze, wohl

ausgebiidete Prismen und enthiilt 3 Molecûl Wasser. Paranitroben-

z oyl suli'in id, C6 H3(X
O2)<gQ3>NH,

scheidet sich aus der beissen

gesâttigten Lôsung des Kaliumsalzes beim Versetzeu mit Salzsiiure
und Abkiihlen in kleinen Bliittcbeu oder feinen Nadelu aus. Es ist
in Alkohol- Aether und kaltem Wasser wenig, leichter loslich in
heissem und scbeidet sich bei freiwilligem Verdunsteu der Losung in
kurzen dicken Prismen aus. Es schtneckt bitter. Paraainidoben-

zoylsulluud.
C6H3(NH,0<5oa>NH,

durch Einleiten von

Schwefelwasserstoff in die ammoniakalische Lôsung der vorigen Ver-

bindung dargestellt, krystallisirt in feinen Nadelo, die in kaltem Wasser
fast unliislich, in heissem Wasser, Alkohol uud Aetber schwer lOslich
siud, Die Losung ist nusgezeichnet durch dunkelbluue Fluorescenz.
Das Sulfinid schmeckt iutensiv siiss, schmilzt und zersetzt sich bei

283-285°. Das Kaliumsalz,
C6Hs(NH,)<^>NK +H,O,

ist

sehr teicht liislich in Wasser nnd scheidet sieh beim Abdainpfen iu
jKrusten mis, welche aus feinen Nadeln bestehen. Das Ieicht IGslicke
Barmoisalz cnthiilt f. Molekûl, das Silliersalz 1 Molekûl Wasser.

I vli. rU'I.

Oxydation von Benzolderivaton mit Forridoyankalium \<>u
|W. A. Noyés (.-fmtrio. cttem. Journ. S, 17G– W>, III [s. </(««>lit-
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richte XVI, 52]). Zur Daretellung vou Qrthotoluolsulfauu'ddiente die
Méthodevon Claesson und Wallin (dièseBerichteXII, 1848). Der
neben der genannten Verbindung entstehende, bei l(fc° schœelzende

Kôrper erwies sich, wieFablberg bereits gezeigt, als eine Mischung
o- und p-ToluoUulfamid. Die Oxydation des Orthotoluolsulfauiides

geschieht in binreichend beschriebener Weise. Aus der stark eiu. 1

geengten Lôsung wird das uicht oxydirte Amid ausgescbieden, iudem
;}man durch Zusatz von verdûnnter Schwefelsfîure alles Ealiumcarbotiat '1

iu Biearbonat verwandelt. Das Filtrat wird stark angesâuert und zu
`

oft wiederholteu Malen mit Aether extrahirt. Oithosulfamid-
benzoësaure. Der saure Rûckstand des âtherischen Auszuges wird |
iu dns Baryumsalz verwaudelt und aus der heisseu Losuug desselben |
die Sfiure durch Sahsàure in Gestalt feiuer Nadeln gefitllt. Aus einet I

Losung, welche Beuzoylsulûnid enthiilt, scheidet sie sich ei-6t nuch i>
diesem langsam in grossen,wasserhellen, priamatischenKrystullenaus.
Sie wird von kaltem Wasser gelüst, leicht von Alkohol und Aether.
Bei 8chnellem Erhitzen schmilzt sie bei 1C5– 167°, bei langsuuiemI
bei 153–155°, augenscbeinlich wegen tbeilweiser Umwandlung iu

i
Benzoylsulttnid; demi wird sie einige Zeit auf dieser Temporatur et- |
halten, so erstarrt die Masse wieder und beginnt erst bei 210° von
neuem zu schmelzen. Reines Benzoylsulflnid vom Scbnielzpunkte
223–224° wird auch erbalteu, wenn mau die Siiure im Luftbade auf
180° erhitzt und den dunkleu Ruckstand aus Wasser uuikrystallisirt.

Die Analyse der Sàure bestiitigte die Formel
CsH^gQ^j DasY g s

a SO_>Fia.

Baryumsalz, (C6H4<SOî2NHJ2Ba
+ 9 H20, verliert beimStehen iiberl~S02TlHq211

Cblorcalcium 7 Moleküle Wasser, die beiden letzten beim Erwiirnifnì
auf 111–120°. Wird das wasserfreie Salz auf 130uerhitzt, so ninimt|
es einen sûssen Geschmack an, weil es zum Theil in Benzoylsulfmidfi

übergegangen ist. Das riber Chlorcalcium getrocknete Barytimsalz ist
isomer aber nicht identisch mit der Baryuniverbindung des Benzovl-l;
stilfiiiide8; diese verliert bei 125° 4 Molekftle Wasser. – .Versetzt
man die Losung der Siiure mit nicht ganz der doppelten Mer.ge
Ammoniak, welche zur Bildung des neutralen Salzes nothwendig ist,
und fûgt dann Silbernitrat hinzu, so scheidet sich die erst amorphe.

dann krystallinische SilberverbindungCs
H4 < 8: ~tAg

au8. Ktcine

Antheile derselben Verbindung entstehen auch, wenn das Bnryumsalz
mit Silbernitrat gemengt wird. Dus Salz mit einem Ati.mSilber wird
aus der mit Ammoniak nicht vûllig neutralisirten Siiure und Silber-
uitrat hergestellt. Nach gleichen Verfahrungsweisen liissen sieh aucb
die eiitsprechendcn Silbersalze der l'ara.sulf;tuiiHli«.Miz«i«siiun-
diirstelb-n. – Neben der OrtliosulfamiiiliuiizuOsâiiiowcnlun liei il-r
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Horirlite ,|. O. clu-ni. «cicllscliad..lalirj;. XIX. .)() j

Oxydationdes Orthotoluol.siilf'ainiil mit l'Ymdevaukaliuiu iioe.U geringi-

Mongen des Sulfamides imd der OrtliosullobeiizoPMiuro gobildpt.
Nclifrtf'

Oxydation des Metabromtoluols von \V. A. Xoyos nml

Charles WalkiT (Americ. client. Journ. S, l,Sâ – 190). M-Broin-

toliidl, vom SdniH'Izpiiiiktc wird durcli Kaliu'iifenïi-yanid niir

Kt'liwii'fig zu m- BnmibeiizoGwiiire oxydirt; dio Aiisbi-ufi1 l>etnïgl niclit

inclir iils 1.1 – 1.2 pCt.; di-r Rwst bleibt iinangegi-iftoii (<. dièselieric/ile

XVIII, 703 Hef.). m-Toliiolsiiliainid wird dim-h dus gleii'lie ()\y-

dationsmiUnl zu »«-Toliuilstiltimiiii8fi«iv, tk'Vi'ii Si'liinolxpunkt lici

246–247° liegt. walucnd l'aliiicr 235° angii'bi (diese lierichte XV.

1157). Dns Di-Silbcrsalx (1er Sj'iurc Wildel eincii amorpheii NiciliM-

SClllllg. Sclioiloi

Ueber die 'Verbindungen des Chlorals mit Eesorcin um

H. Causse (Compt. rend. 103, 347 – 35(1). Durch Kinwirkung von

Cliloral anf Ri'sorcin bei Gcgcuwart veiilîinntor Schwefelsaure bilden

sich 1) krystullisirto farblosc l'roilucte, welchc sich von einer Mole-

cularvcrbiiidung CjHCL, O C^HbOu ubleiteu. und 2) amorphe braune

Stoffc, deren Zusnninieiisctziiiig durch die Formel N(C3HCI3O.

C, o IJ, 0 O;,) zu geben ist. So onlsteht uin eineii der Versuche

anzufûhren weuu inan die Losung von Rworciii in verdûmikT

Schwefeisaure eino Stunde auf 50° erhitzt, iiach dem Erkalten mit

einer Losung von Cliloral in Wasser(l :1) versctzt uud mil' KO" erhitzt.

cine gelbe und dann rat lie Losuug, wcklie lieim Erkalton weis*e

Nadeln absclieidet, dencn braune ki'irnige Massen buigeuiisclit sind.

riiliri.-i.

Ueber Derivate der gecblorten /(-Nitrophenole von A 1 e xa ndc r

Kollrepp (Ami. 234, 1–34). Wmlen 2âg /j-Nitrophenol in IL

concentrirter Salzsiiure geli'ist und uacli dem Rrkalten mit 7.344 Kuliuiu-

chloral in 150 ccm Wassor allinalilicli versetzt. so uutstulit o-Chlor-

j/-nitropheuol vom SchineUpuiikt 110°. Mit Zinn nnd Salzsiinr.'

(•rhfilt tnan danms o-Clilor-p-amidoplienol [Schmelzpunkt lôo";

Nadeln aus beissoni Wasser; Salze: C,; Hf.CINO Hj S()4 H- 2ai|

(Scliûppi-hen), Cl!H,iCIN().C4II,;H(i (monoklin)J. o-o-Diilih»r-

/nitropliciiol entsteht analog der Monoclilorveibindiing durcli diu

duppclto Menge Kaliinni-hlorat, sclmiilzt bi-i 12;V, zerfiillt hôbcr l'rliitzt

in Dicliluixliiiion, Stickoxyd und Stickstoff, liildet die Salzc:

Ci;H. Cls NO, OR+- laq (oraiiRCmtlie Nadelu). (C,; H4 CI. N(.)./))., CM

+ 3.5 aq (gelbe Nadeln), (C,; II, Cl. NO2O)2CnH- 5a<| (^<'lbgriiiiliili<-

Nadolu) uud wird tvdiu-irt zu Dii-hloramidoplu'iiol vom Schmfl/

punkt 107" (glanzfiiide. fast nicht in Wa.sSrr, am besten in Hen/ni>l

lôsliclio Nadolii). Salw> des letztovi-n: C,;HS SOCIS Il Br. (lioxa-
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goimle Tafeln), (C8 HS>«OC13)9H9C3 O4 (lange Nadeln), C6H5 NOC1,

HNOS (rbombische Tafeln). Aug p-Nitroplienol (25 g) und Kulium-

clilorat (22.03) werde unch obigem Verfahivn nicht Tri- sondcrn

Dicblornitrophenol und Chlorani) erhnlten. Die schwachangesiiiiertcu
Sulfate von Cblor- und Dichlorainiilophcnul gehen durch Kaliuni-

chiomat in Mono- resp. Dichlorchinon (Schmelzpunkt Û7" resp.
120°) iiber. jLiisst man zn eiuer verdûnnteu Logung des sulzsanien

(oder bequemer des Ziundoppelsalzes) des Chloramidopheuols bei
0u Chlorkalklôsung bis zur Gelbfiiirbuiig fliessen, 8o erhalt man Mono-

chlorchinoncbloiiinid C0H3ONC12 vom Schmelzpunkt 87°,
welchea sich schwer in kaltem Wagser, ziemlich leici^t in heissem

Alkohol lôst, lange gelbe Nadeln bildet und bei 110° verkoblt. Auf

analoge Weise entsteht ans Dichlorainîdopbeiinl das bei Cû – GH"

schmelzende, gelbe, bliittrige Dicblorcbinonchlorimid. – Bleibt

ein wii8Sriger Brei von Cblorchinonclilorimid mit Natriunibisulfît im

goschlossenen Geitiss Vî Tag stehen, so ist Ghlovamidophenol-
8iilfonaaure entstanden, welche Silber- und Febling'sche Lôsung
reducirt. nicht in Aether, Benzol und Chloroforni, ziemlicb in heissem

verdûnntem Alkohol, sebr leicht in siedendem Wasser loslieb ist and

ans letzteren in verfilzten Nadeln anschiesst, die beim Stehen mit Wasser

in rhombische 2'/2 Hs 0 hultende Krystalle iibergehen; Salze:

CcHjC1NO.S03)8Cu mikroskopische gelbbraune Nadeln, (C6HSC1NO.
S O3)2 Zn rhombische Frismen, (Co H5 Cl N 0 S O3)2 Ni mikm-

skopische rbombische Prismen. Die nà'mlichc Sâure wird (aiisclieineiul
neben einem Dichlorhydrazophenol vom Schmelzpunkt 145° aus Dichlor-

chinonchloriniid durch Einwirkung von Natriutubisulftt gebildet, und

hat daher die Constitution: O H Cl N H2 S O3H = 1 2 4 G. –

Chlordiazophenolsulfosaure CfiH3CIN2SO4 4-3H2O scheidet
sich in irisirenden Krystallen ab, wenn man durch eine oiskalte' Aut-

8chlammung von Chloraraidosulfosiiure salpetrige SSure leitet und in

die entstandene Lôsung Salzsiiuregas leitet; die Siiure briiunt ?ich

bi'i 130", und verpufft bei 170°; Ce H,C1N,SO4 Ag + 2aq (gelbe

hexagonale Tafoln) (Cft H2 CI NSO4)2 Ba + 7 '/«aq (gelbe Nadeln). Mit

Bromwiisser giebt die Lôsung der Diazosiiure eiw Fu'llung von

/»-Diazoclilorbrom[)lieiiol C0H2ClKiN2O (gelbrothe Blfittchen

und Nadeln), welche schwer in Aether, Benzol und Chloroforni, leicht
in Alkohol lôsltch sind, bei 150 explodiren, ein farbloses Chlor-

hydrat (Nadeln) und gelbes Chloroplutinat (Schiippchen) liefern.

Uabrivi,

Ueber |î-Sulfophtalsfiuro, f*-Oxypht»lsâure und p'-Chlor-
phtalsâure von Alfred liée (Ann. 233, 219–240). (Vergl. Notiz
in diesen Beriehttn XV'lll, 3359). I. (i-Sul fophtalsâiire. DU- Dar-

Ktellung dieser Sùuro gesdiiobt am beciuemsten, indem man nacb

(inibe (dieêe Berichte XVIII, 1I2G) mit :3 Tlieileu SulpetersSurc vu»
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1.3–1.83 speei/iseliein Gewicht erwârmt, das Product nul' dein Wasser-

bad eindampft und ilic syrupôse Saint' durch Barythydrat in das

zweifachsaure Salz C,; H:,(C 05 H)? S O, ba iiberfiihrt. Ane.li das

KulinniBalz der Dinitronaphtolsulfosaure (Nuphtnlgelb S)

knnn dnrch 3 Thcile Salpetersâure in iihnlicher Weise in die Sul-

fo|)htal8iiure verwandclt werden. Endlich là'sst sich die Sulfosaure

auch direct aus dem Plitnlsiiureaiihydrid iu einer Ausbeute von

rnchr als 80 pCl. der Théorie bereitcn, iiidem man 100 g Phtalsiiure-

uiiliydrid in 150 g raucheuder Sehwetelsiiure von '20 – 25 pCt. An-

hvdrid-Gehalt lôst und unter fort wah rendent Kinleiten voit Schwefel-

saiireanhydrid anfangs suif 190–200° und schliesslieh auf 210" im

Oelbade im Gauzen G'/a Stunden erwâ'rmt. Die Isolirinig der Saute

gescliah wie oben durch das Bariumsalz; in der Mutterlauge des

letzteren findet sich etwas «-Sulfophtalsiiuie. Die ans Phtnlsaure

erhiiltliche Suirophtalsâtiie zersetzt sich, entgegen Loew's Angabe,
nicht durch Kochen mit Wasser. Die freie f(-Sau:v ist in ein Syrup,
der in vacuo alliniihlich zu einer liarten ditrchsichtigen Masse oder

(lnrch Trocknen bei 95° zn einer weissen Kryslallmasse erstarrt das

Hydrat .C6H3(S03H)(CO?H)2 + H2O darstellt. bei 138–140°

schmilzt, bei 140° allmâhlich 1HSO abgiebt und in einen schwach

brâiinlicheii Syrup (ibergcht, und bei 180° unter starker Britunutig
iidcU 1 Motekiil Wasser verliert. Salze: Das lient raie Bar yuni-
salz entsteht auch ans Baryuiucarbonat (vergl. dagegen Loew) und

ist erst bei 250– 2G0u wasserfrei; 0^1480,1111-1-2^180 (Nudelii)
wird bei 150° wasserfrei; (C8 HSSO7)8 Ba + ,S4H2O (lange Nadeln)

entsteht selbst bei ziutnlii-hein Ueber3cliuss von Salzsàure, lost sich

in 21 resp. 2 Theilcn Wasser bei 15° rcsp. 100°, verliert bei lôn"

sein Krystall wasser und giebt hôher (250°) erhitzt noch 1 II3(J miter

Anliydridbildting ab; das neutrale Kaliumsalz ist leicht in Wasser

liislich und durch Alkohol fallbar; Cs H5S0, K + 2 H,0 (Nadeln)
wird bei 150° wasserfrei; C8H4 SO,(NH4)2 -H I'/sHjO (Nadeln)

gk'bt sein Krystallwasser bei 100" ab und gehf liei 190° nater Aus-

tritt von noch 2 Molekiilen Wasser in Phtalimidsulfoiisati res

Ammonium NH .(CO)SC6HS SO:iNrH, Dber, welches in Prismi'ii

kiystaUisirt und boim Krhitzcn partiell in Phtalimid etc. zcrfallt. –

Sulfophtalsaurenionoohlorid Cs H5O4 SO2 Cl wird in mikro-

8kopis«heii. bei Ki7 – 170° unter Zersetzimg schinclzendeii Prisiuen

erhalten, wenn man dus Hydrat der Sàuro (s. <>.) mit Mnlekiilun

Phosphorpentaehlorid miissig erwiirmt. das Oxyehlorid abdestillirt, das

vcrliloibwide Oel mit Aether lôst, die Losting mit Wasser durcli-

sclitittelt und dann verdtinstet; es ist leicht in Aether. Aceton und

Alkohol, wenig in Chlonifiirm, nicht in Benzol und Ligroïn loslich,

«ertallt dnrch kochendes Wasser nnd giebt mit Ammoniak l'htal-

snlfamin8iiuro CsHjO4 SO2NHj. wasserhelle Prisnu'ii, wolche
r '~ti
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bei 102 – -202° uttter Zcrs(-tKiiii<rschnii'lz'ni, siuli in Wnsser, Alkolml

Affiler utid Eiscssig. lûulil in Chloroform und Benzol liisen. Sult'u-

phtalxauret riclilorid CsH;iSO4CI3erlialt uiati durch eitislimdim-

Digestion von 1 Molckiil Hydrat dur Siuire mit 4 Molektilen Phosphoi--

pentachlorid bei là(>rt als eiii Oel, welehes durch Wasser in Monu-

chlorid resp. Snlfophtalsfitire und mit 1 Molckiil PCI., bei 200–220"

glatt in ff-Chlorphlalylelilorid C<H.Cl:iOi! und Thionylehlor'ul

iibergelit; letzteres istauch direct aus déni Saureliydntt uud .') MolekmVu

PCI,, oder ans déni Monochlorid und 2 Molekiilen PCI, erhà'ltlicli

(s. unten).
–

^-SultuphtuUiiitres Kiiliiuu wird durch Schmcl/on mit

2 Theileu Natriumlovniiat in Trimellithsiiurc (21) – 25 pCt. di.-r |

angewandten Sultostiuiv) venvandelt. |

II. fJ-OxypIitalsiiiire entstelil, wemi mail die syrtipôso Sult'o-

phtalsiiure (s. o.) mit Xatniiu ncutralisirt und mit 2'/a Theilen Nntroii

21/»Stunden bei 17ù – 180" vei-schutilzt unterZnsatz vnn soviel Wsisser.

das8 sich gut unii-ûhren liisst. Div Siiure wird durch ISrhitzen bui

200 – 210w iin Kohleiisaurestrom von der gleiclizeitig entstandc\ien

Oxybenzoesiiure bef'reit, (wobei nur eretere fais Anhydrid] siiblimirt),

giebt einen Methyltttber C,oH,0Os (Tafeln vom Sclimelzpunkt

102°) zeriallt mit Salzsâure bei 1S0" in GStunden quantitativ in Oxy-

benzousiiure (Sclmiel/.punkt 200°) und verwundolt sich, wenn tauii sie

schmilzt imd Amnioniak hindurclileifet, in fî-Oxyplitalimid, gelbticlitr,

bei 28S – 289° schmelzonde Blattclien, wulche sicli schwer in Alkolml,

Aether und Eisessig, nicht in Benzol, Ligi-oïn, Chloroform uud

Scliwefulkohlen8toft', leicht in Kaiilauge losen uud aut' analoge Weise

wie das Phtalimid (vorgl. Griibe, dièse Berichte XVII, 25ih)

dnrch Rcductif >n mit Zinn und Salzsiiure etc. zu Ox y p h t a I id

C,;H:,OH: (Q(32(t) redm-irt wcrden; Idzteres sublimirt in Niidelcbtw,

sclimilzt bei 222°, crweicht bei 210°. ist schwev in heissem Wassi-r

in Aether und Chloroform, reii'hliclier in lieissem Alkohol nnd EiV

essig lôslich.

III. ji-C hl o rp h t a 1 sa ure entstehl durch Wusser ans déni

(i-Culornhtalylchlorid (s. o.), welclieg unzersctzt bei 275– 27Grt (une.)

8i'edet; die Siiure (Schmelzpunkt 148°) geht durch Destination in ilir

Anhydrid iiber; selbiges schinilzi bei 9(î – 97°, siedet bei 2JI4.)"

miter 720 mm Druck, lost sich leieht in Aetlier, Alkohol, Ghlorotbnn,

iind Eisessig, weniger in Scliwefelkolilensloiy, schwierig in Ligroi'n und

krysfallisirt asymmetriscli; ihr Methy iSther (Nndoln) sehmilzt bei

^7". ihr Aotliylûthcr siedet bei M00–3050 und erstarrt bei –20".

ff-Chlorpli talimid (atis Ammoniuk uud gesdiiuolzenuin Anhydrid)
sclimibt bfi 210–211". wird schwer von knchondom Wnxser, kalteni

Alkohol uud Aether i leieht von Benzol, Chloroform, Aceton, kaimi

von SeliwelV'IkolileiiBiorl' und Ligroïu aufgeiKinuuen. ji-Chlorfluor-
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esceïn gleicht dem Flnoivsceïu. jj-CIi lorbenzoy llieiizoï'siiurc)

C,,Hs.(CO2H)(CîFIiO)(CI)(= 1 2:4 oder j; entsielu, weim uian

in eine koehende Lôsung von 5 g ChloiphtaUà'im.'aiiliydrid in 50 g
Benzol allmahlich 1,"> g Chloraluminiiim ointragt; nach Aufhoren der

SalzBâm-enbgnbe wird das Henzol venlunstut, der Rik-kstand mit Soda

nusgezogeii, und ans der Lôsung durch weitere Kcinigung schliesslich

die Silure in nionosymmetrischen Prismen orhalten; sclliigo schmelzeii

bei 170°, sind leic-ht in Alkoliol, Aether, Chloioform, Eisessig, licisst-m

Benzol, âcliwietïg in Sehwef'elkohlenstoft', kaunt in Ligroïu lfislicli und

gehen mit 20 Theilen Scliwctelsiiure geliist dun.-h 10 Miimien langes
Eiwiinnen auf 100 – 170° in Chlornn t hnichinon iik-r, weklies ans

Alkoliol in gclblichgrauen, bei 201" sclimi-lzeiideu Niidfklicn aiischit>st

und sich leicht in heissein Benzol lôst. cii.ti.i.

Ueber Diphtalylbildung von C. G nie bu und Vh. Guyu

{Ami. 233, 241–248). Vcri'asser huben die bereits frûlu-r {diète Be-

richte XVII, 2«51) besehriebenu Bildung von Diphtalyl .tus Fhlnlid und

Plitalsaureanhydrid (miter Auslrilt von 1 H^O) weiter verfblgt, uni

bi'ssure Alisbeuteii zu erhalten und dann die Réaction auf substituirte

Phtal8auren und Phtalido sowio auf Phtalimid und Phtaliniidin atis-

gedehnt. Ztir Darstellung von Diplital yl euipfiehlt es sich, ITheil

Phtalid, la/i – 2 Theile Phtalsaureanhydrid und '/o Theil goselimolzenes
Nutriumacvtnt 10 Stuudeit auf 2G0– 2G59 zh t-rliitzen nnd die liarte

Masse mit Wasser iiud dann mit lieissem Alknhol ausziiziehcn; es

bleibt Diphtulyl ztiriick in einer Ausbeute von ca. 55 pCt. der Théorie.
– Phtalid nnd Thioplitalsau rean liydrid geben schou bei 100°

ScliwetcUvusscratoff ab und lietern bei 210–218° ivichlich Diphtalyl.

– 1 Phtalsiïuieanhydiid {>> Tlieile). Nilrophtalid (V2Theile);

(s. Hônig, dièse Berichte XVIII. 3447) und Natriumacetat (2 Theile)

geben durch Sstiindiges Erhitzen auf 23D° ca. 1 Theil Nitrodiph-

taly I gelbliche, bei 270* 3clnm>lz<>mfcNadi'In, wclclif iu alleu Liisungs-
mittelu Uisliclier sind als Diphtalyl und wie leiztvie.s 2 Br addiren. –

In «nuloger Weise entstelit ans ji-Oxy plitalsiiiire, Oxyd iphtal yl,
welcl:i'8 ans Eisessig krystallisirt und rôthlichbraune Niidelelien liildot,

die bei it74" noch nicht sclimelzen, aber sclion zu zurfitllen bi'ginnen.
– Wird Phtalsiiurettiihydrid mit 2 Theile Tet rachlorphta lid
4 Stunden gekocht, die Masse mit Eist-ssig i-xtrahirt, der Riickstand

iu siedendom Phénol gelôst und mit vcrdumilcm Alkoliol vorsetzi. so

lïillt Tefraehlordiphtaly I als braunlichoâ Pulver, welches uicht

!>chiiiilzt sondern beim starken Erhitzeii sich zersetzt. luielu iu Chloro-

forai, Aniliu mid Phénol und nahezu gar nù-lit in Alkoliul, Eisossig
und Toluol lôslich ist. – Fiir Diphtnlylimid C)6 H;, NO3 (^o nennen

Vorfasser den von Griibc nnd Schinul zigaiig ans Diplitulyllactini-
wiure und Aimuoniak crliallencn Kôrpcr) werden ,'î li.'iie Synllicscn
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beschrieben: 1) aus Plitalsaureanhydrid uud Plitalimidin durcli 7 bi*

«stiindiges Erliitzen auf 220–230» unter Zusatz von Natmimacmt
(danuben entsteht Diplitalyl); 2) un» 2.5 Theilc Plitalimid imd 2.2 Tluik-

Phtalimidin, wcîehe ninn mit 1.5 Theilo Natriumaeetat 8 Stundeii uuf
220–230» erliilzt: Ausbeute 2,2 g Diphtalylimid; es lôst in Natroii-

Intigu mit gclber Farbe und hildet (waliraeheinlieli in Folge eiiu<r B,n-

mischung) gelbliche Nadoln, (die Verbindung ans Diphtalyllnctoii-
siiure ist nahezu farblos; 3) aus Phtalimid iind Phtalid durch ineln-

miindiges, miissiges Sieden. Dus Diphtalyliniid ist Diphtalyl, in weli-Ju'in
entweder ein Anliydridsaiierstotf oder ei» Ciirbonylsaucrstott' durtli
Imid ersotzt ist. n,Mi.

Einwirkung von Phtalanhydrid auf Amide und Amido-

phenole von A. Piutiï (Chem.-Ztg. 54, s21, 55,839). Si-hiwil/t mau
die Amide einbusischer Sâuren mit Plitalsâuremiliydrid, so vm-liiuftdi,-
Réaction im Sinne foigender Gleichung: G,,Hol CO NH2 H- G, H,
C» O2 O = C, H", C OOH + C6 H, C2 0» N H. Alkylsiibstirui.-tr
Amide gebcn dabei die enrsprei-liiMidsnbstituirten Plitalimide. Aelmli. li
wirken die Aniidoplicnolu in der Hitze anf das Anhydrid oin; so em-
steht mittelst ^-Aniidophunol ein Oxyplivnylphtaliniid,

OH (I)
G, H,t

N:C.OÏ.CC!1I (A).

bei Anwciidiuie vnu Triamidophciiol ein Triplitalylpicrcunin

OH

CdH.

(N C, Oj C H,îa.

Lt'lztcifs )Ost sich in kalior, concenirirler Salpctei-siiHie auf urnl
verwandeJt sich dabei in dus Diplitalylamidocliinon

Q II O;
(1.4)

(X C, O; CGlUh (i «).

iiidem die in di-r ParasH'Iliing bufîtidliclie Oruppv als Plitalimid aligr-
schii'tlt-n und (itiivh i;in Saut'istoiïutom eisetzi wird. !.,«““«.

Beitrage zur Kenntniss der Azo- und Disazoverbindungen
von O. Wallarli (An». 2iï4 350–;ii;:i). Die vorliegende Arbeit i-i

von Alburt Mnassun auf Wa.llach's Veranlassnng aiisgcfiilirt worden

(vergl. dièse Berichte XV11, GOS). Miiass.Mi bostiitigt atifs noue die

vom Veilasscr antgestcllte Constitution des }J-Acct-»Moluyli>ndiainitis

Sclnnj). lôii – 1G0"; dassolbi- eiitHtelit uamlich, wetui man o-Nitro-

;>imidotoluol (Sclmip. 77°.')) durch Accranhydrid in die Mnniii-iM-

verbindung (gdbe Nadi-ln oder Bliittchen vom Sclimp. 144" 5) iibi-r-e l'Id Il d u Il g (¡.{l'IIJH\ucleln adar tilüttchen \'0111Sl'ltlllp, Dis i¡(¡l'r.

l'iilut iiiiil li't/tcrc mit Kisi-iilVili; undEssijîsiinn- rediu-irl. Das Ai-ci-
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loliiylendiamin (1 Molokiil) wird durch Bebandlung mit 2 Molekùïen

Salzstiure, 1 Molekiil Nutriumiiitrit und 2 Molekiilen Dimethylanilin

verwandelt in p-AcetiwnidotoluoI-o-azodinu>thy!aiulin CH.i.

C«Hï(Nî.C,H4N(CH3)!)(NHCOCHs). goldgelbe BlSltchen von

Schmp. 200°, welche mit 1 HCI ein griinlich scliimmenides Salz bilden,

uud durcli halbstSndigcs Koclien mit 10 Theilcn vcrdûnntur Schwetel-

8iiure und Zusatz von Aminoniuk zur Lcisung p- Amidotoluol-

o-azodimethylaniliu liefern. Dièse Base schmilzt bei 14ô°, bildet

MiisivgGld-à'hnliche Bhiltchen, lost sich in hcissum Alkohol, Chloro-

forra, Benzol, uicht in Wasser und wird durch Diazotirung und daruuf

folgende Umsetzung mit Phénol resp. ff-Naphtol verwandelt in Toluol-

o-azodimethylanilin-/)- azophenol ivsp. -p azo -p naphtol;

ersteres bildet rôtlilieligelbe, vorlilzte Nadeln (Schmp. 159– 1 Du"

Ietzteres rotlte Nadelchon (Schmp. 214n).
– Auf analoge Wuise ist

ei-lmltlich ^-Acetamiiîotoluol -o-azo- diiltljy-lanilin- --(rôtlilieh-

braune Nadelii, Schmp. lâ'J"). – o- Acct-w-toluy lendiamin [CH3

NHCîHjO:NHî = 1:2:4; Nadeln vom Schmp. 140°. loslich in

Alkohol, Aether und huisseni Wasser] wird erhalten, wenn man

o-Amido-ni-toluylendiainiii (Si-hmp. 1U71') in die Monaeetverbindung

(Schinp. 151°) verwandelt und dann mit Eisen und Kssigsiiure reducirt;

aus dem Diainin wurden in analoger Wcise (\vi« zuvor aus iliien

Isnmeren) dargestellt: o- A eut ami dot oluol-azodiniotlivlaiiiliu u

(gelbrothe Nadeln. Schmp. l'J2") und o- Amidotoluol- p azu-

dimethylanilin (gelbrothe Nadeln. Schinp. 215°).
– Ans Motiacet-

tu-plienyleiidiauiiii (vergl. Wallach und Schulze, diese Beriehte XV.

3U2O) bereilete W. Brass Acetaniidob enzo-m-azodiinothvl-

a n i 1 i n (Blaltchen, Schmp. 184°) und daraus Aiuulobenzol-w-azn-

dimethylanilin (Bliittchen, Schmp. ltîô – lijli0). (.ji.n.i.

Untersuchungen uber Gélatine von F. Schûtzeiiburgfr r

(Compt. rend. 102, 1290-1299) (vorgl. diese Berichle XIX, Réf. SU).

Wird O.S80ÏH mit Barythydrat uuf 200° erhitzt, so i-ntweiulit eiu

Fiinfti-1 des Stit'k.stoll's als Amnioniak, lerner treteu Kohlensà'ure nnd

Oxalsiiure auf, welche zu der Amnioniakmenge in dem Verhalliiis»

stelien, wie sie sich beim Zorfall des Harnsioffs und Oxamids bilden.

Die vom Haryuiucarbonat und -uxalat abliltrirte, vom Baryuinul»T-

scliuss durch Scliwefelsâuro befreite Flïïssigkuit lasst nach dumKin-

dampfen und Trockneu bei 120" ein Gomenge von der Zusamuirii-

setzungCuII2ll t.iN()2(n = 7.2) ziiriick, welches durch Alkohol, Wasser-

Ai'tlieralkohol geschieden wird; 1) in A inidosaurcn C, Hvn NOj

((ilvcocoll. Alanin, Amidolmtti-rsiiiire, Leticin oder Aniidocapronsniiri'):

2) in luiiuologc Siiuren der Formel C,, Hs,, Nj Oj (o = !S – 10). Auf

Grund aller und neuer Krgebnisse nimmt Verfasscr au. dass Gélatine

oder viclinclii- Osseïii entstanden sci uiilor Wasseniuslritt ans 1) einrin



W8

Molekiil Hnnistoft'aderOxunrid, 2) zweiGroppcn derForiiwlCHs.iXjO^
:i) 1 Gruppen CHs; NOs(n = 2, 3, i und <>hn Mittel = 3.5).
Hn-nmeh kônnto iniin dii' Constitution des Osseïns etwu durch

lolgende Gleichung «udeuteii C2 O« (N Ils )a + j £9 S18?,* °"'f"l¡{ende GleichulI¡!; llUùellten: C2 02 (N H~)a
( L'io Hju iNo Oj5

.1

t 2C4H' NO –
tfHjO – CssHsïNioOh. Die als Spultttugsprodu<t

atilhetendeu Sfturcn C,,HînNï05(n = 8, 9, 10) lusse» sieh nur schwierig
untiM- Auwendiing von Wasser imd kaltem Alkohol, iu welchen sis

leicht loslïch, rein gewtnuen und stellen dicke Synipe dnr, welche erst

iur'Ii langer Zeit im Vacmim zu flachen, coiiceutriscli gruppirten Nadcln

ei-stuiTcn; bei 100 – 120'> getrocknet, bilden sie Anhydride der ForuiW

Ci H.» N9O4 und CÏÏ,,H4,, 2 Nj O9, geben mit Iîssigsiiiiroaiiliydnd
kein Acetylproduct, werden dnrch Jodathyl und Kuli in Intter-

sclmieekcndc. «yrupiise Diathylverbinduugeu aborgefuhrt und lic-

tVni mit Zinksiaub biû 'àW>stickstoft'lialtige, sauerstofffroie, wic

Dippol'sches Ocl riecliende Flfissigkoiteii, welche nach Zusanimcn-

st'tzuiig und Ëigenschafteu als Hydropyrroie (C5 H; N, C:, H» N) aiif-

l,

zufassen siud. Verfasser tiiuimt dnher in den Sûiiren eine liuidgruppe
i

un und fasst sie uns uicht weiter uiitgethcilten Grûaden als Anhydride

von Oxysiimen: 2(C, H, t t NO:f) – H, O = C?, H4, N, Os auf.

Die ntit den» Oxuiuid durch Amidverbindung verkniiprten Gruppen
haben die Formel C,HïmNaO4 (m =8 – 8.5) [Glucoproteïne, vergl-
1. c.], zerfallen durch Baryt bei 200° nach deu Gleichuiigeii:

C,H?,N2O4 + H2O= Crij, ,NO, + C,,Hj,.lNOs(n + p = m)
und 2C\, H..J.+ Nûj – H2 O = C, H41,N2O,V Die wahrsclieinliehste

Coiistitmionsfonnel des Gliicoproteïns ist: CO4 H Cn H, NH;1
xC»Ho,1.NH.C,,H!11.CO,H [bei X iindet die Spaltung durch

Wasseraufnahnie staitj. Die Etiisielmiig der Hydropyrroie wird wio

folgt veranschmilicht: OH CmHSl,,N H C,,H,P CO3 H = H, O + C(.).,

•+- M,+ C, Mj, j. Sl>_ a NH. Die Constitution dur Gélatine oderl'

dos Oss.-ïn ist:
C2O3"(N [CO C,, Hj, NH C, lk, NH C,, H,

COîHJ*),. (MrM

Ueber die Synthèse eines inactivon Terpilenols von (i. Bon-

chnrdat und J. La fout (Compt. rend. 102, \bbb lôâT). Im An-

sehluss an
frûlierc Versuelie (/)/««• Berichte XIX, Réf. 141) haben

Verlasser Eisessig bei 10(1°G0 Stuiideii mit Kautschin (ein inaclives

ïerpilen vom Sdp. 1 75 – 1 7s«) erhitzt: Dubei bleibt der grossie Tlieil

unverâ'ndcrt, nur vu. 5 pCt. werdeu in dus Acetnt des inaelivi-ii

TerpiliMis C,o Un; Cj H4Os vorwuiidelt, welches dnreli Desiillution

im Vacimuiisolirt, eine aroinatische l«'liis.sigki'it darstellt, die in vueuo
bei 110–11;")" «iedet. l'nter guwiihnlichem Dnick siedet os bei eu. |
22(1" und zerlallt dabei partiel); <-s liât di.- Dichto O.)70"> bei (»", wird i
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hei – ;>O° zâhfliissig, giebt mit Salzsfiurpgns Clu Hio 2HCI (iJeiUisch

mit Terpilenehlorhydrni) und lief'ert mit alkolioligchem Kali bei 100°

inactives Terpilenol (Kaut schinmonohydrat) do H|6 Hs O

eiue ziihe Fliissigkeit. welche in vacuo bei 114 – 1 1S° koctit, tind dmch

Erkiilten nul" – 50° erstarrt. caimci.

Ueber einen Nitrocampher und ûber dessen salz- und à'ther-

artige Verbindungen von P. Caze neuvee (Compt. rend. 103,

275–277). 2ôgCliloniitrocampher(Schn>elzp. %°) werden mit 2ô0 ceu»

Sjgriidi^em Alkohol und iiberschussigem, granulirtum mit Kupt'er

iiupriignirtem Zink eiw; hulbe Simule a tu Riickflusskiihler gekocht.

die erlmltene brauiw Losung zur Ausfalhiiig des Kiipfers mit Ziuk-

Miiub gosehuttelt, zur 'IVockniss oiiigedainpt't und mit Actlicr aits-

gcscliiittelt: es bleibt Ziiiknitrouani plier [CioHhNOs ()]2Zn als

wriasfiS. krystallinisches l'iilver zuriii'k, welches ans Alkohol in cirtho-

rhombisclien Tatl'ln misebiesst und tnit Salzsaurc Nitrocainphi*r

lieteit. Lctzterer ist weiss, begimit boi 97° woich zu werden.

koi:ht und zorsetzt sich gegen 150°, lost sich in Alkohol, Cliloio-

fonn, Aether und Benzol. nach dern Schmelzon wachsartig, mu nacb

und nach (gesclimolzenom Zucker ahnlich) krystallinisch zu werden,

hat die Drehuiig [«]j = – 1-S.70 in Benzolliisung, wiiluetul tïir die

ZiiikvorbinduiigMj = + k75° ist. Der Xitrocaniplier liesitzt saure Eigen-

schaften, rôthut Lakmus und zerlegt Carbonate seine Kisen-, Kupfor-,

Silber-, Alkali- und Ciilciumsulze krystallisiren. i;n.rwi.

Isomerie der Camphole und Campherarten vu Alb. liai 1err

(('ompt. rend. 103, 04 – CG). Verfasser hat chinesisches Camphol

(N'gai-Cumpher), feriier Bang phiôn- Camphol in Cainpher, Biom-

campher und Cauiphcisiiure iibergelïihrt und dabei vûllige Idenlitiit

mit Matricnriacainpher resp. don entsprecheiulen Derivaten desselliun

beobachtet (vcrgl. folgendes Référât). (i»brH.

Isomerie der Camphole und Campberarten; Baldriancamphol

von Alb. Haller (Comjit. rend. 103. loi – 1M). Haldrianninipliol,

nus den lici iiO – ùM"siodeeiden Antheilen des Haldrianôls und alko-

h.ilisi'liem Kali bereitet, s.lunilzl bei 200° ( Hruy lonts) uud 8tellt

nach Sublimation mit Kalk und wiederholti-ni Umkrystallisiron ans

Pt'îroliithcr hexagonale Blattclic-ii dar, wi-lche camphi-r- und pfeftor-

ariig riochen, boi 2CS.S0 schiiK'lzcn, in Toluo! golôst die moleculnro

Drehuiig [«],, = – 37.77 zeigen und «owohl hioiilureh, wie dim-ii

tV:cKigenschafton dt>s darntis orluiltliclu'ii Dérivâtes (Mdiiobronicamphor,

Cmiiphersiiiire) ihre viillige Iilentitiit mil dem N "gai •Camphol (vcrgl.

voraugehendes l?eferat) urkennen lasscn. c.ii,t,<-i.

Verwandlung der Qluoosen in Dextrine von K. (irimaux

mid L. Left-vri- (Compt. rend. 103. J 4iï – 141*)- <'hu'»»e wird in
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8 Theilen Salzsiiure (il = 1.026) geiost, die Losung in vaeuo destillirt,
der restirende gelbo Syrup 5– (Jmalin Wasser geliist und mit AI-

kohol von 90° gefallt. Die weiehe, guniiniurtige Fà'lluug wird in

wfigsriger Losung mit Thierkohle entfà'rbt, und liiuterbleibt bcim Ver-

dunstcn der Losuug uls Gumiui, weleher in vncuo zu einer durch.

sichtigen Haut eintroeknet, die sich pulvern liisst. Reductionskralt

und Drehangsvermogen dièses Dextrins vuriirt mit der Anzahl der

Fiilltmgeii, denen es unterwoiïen wnrd; ein wie angegeben bereitetv»

Product batte dns Reduclionsverniôgen 21.9 pCt. und [«1 = 10(1, uml

zeigte uuch Eiitferiiung des anhaftenden vergalirbaren /Cuckers (mittcl.«t

Hi'fe) die Réduction 17.8 und [«]j = + 97.48°. Die Ziisamini-nsetziinç

ergab sich amià'lieiiid zu 3(CuHioOs) + H->0; die Substauz wird duivii

Jod nicbt gefarbt, ist olua- Wirkuiig auf Malzaufguss. und wird duivhh

50 Tbeile î procentige Schwefelsiiuve t'i-st dnrch 20siiindiges Koclien

in Glucose ztiriiekverwnndolt. – DiP alkolmlischcn Mutterlaii^i'ii. ati^
welclien das Dextrin gefallt ist (s. obun), enthalteu niidero stà'rker

reducircnde Dcxtrini', ferner Glucose tind ansclieineiid Maltose. Au-

Galactose wird in analoger Weise ein ftalactodextrin crhalten,

wi-lclies fine Roductùmskraft von 10 pCt. und die Drehnnc; [«]j= -t-Sii11

aufweist. Ual,riiM

Zur Kenntni88 der Kohlehydrate von R. M'ullach (Ànn. 2îJ-l.

304 – 375). Zerklcinertc Ki'.dlleu von Iris Pseud-Acorus (Wasserlilii)
wiirili-ii mit kalteni Wasser 1– '2 Tagesteliengela.sseii. die Liisuiig ab-

gepresst, mit basischem Bleiaeetat geliillt. iiltrirt, dus Filtrat entbk'ii

mit Sehwefehvasser.stofl', letzterer durch oinen Luftstrom vwjagt, die

Flussigkeit mit dern inehrïaelien Volumen Alkobol versetzt und dur

dadurcli liervorgeriifeiie Nicdersclilag nacli don Absctzen filtrirt. ln-i

gewiihnlicher Tempi'ratur gotrocknct und dureb Liison in Wasser und

Ffillen mit Alkohol geroinigt. Das l'roduct, Irisin, GCcHio05-+- HjO.
ist ein blendend weisses Koblebydrat, siebt wie Stà'rke ans, bildel

KcttiMi Oder gnippctnvi>is gelugcrto Kiigol». drelit stiirkor links als

fmilin (anniiliernd – 51.5.r)u und –49.9" boolmebU't), reducirt l<li-

liug'éche Lôsmig anch niilii \>nw Kochen, wird durch verdfiiuite

Siiuron sehr Icicbt in einen Zuckcr (wahrscbeinlich Liivuloso) vt-rwan-

diîlt und zeigt lolgenik Reactioncn es gk't mit Jod kcinc Farbmi".
mit .I()dwa.<si'rst<iffsauio (d – 1.90) beftigu Reaction [das licactiun.-

prodiicl lietert mit Nalrniilaiigc Judotbrni]. seine Lôsmig in Sal/.sauiv

(d =- 1.12) zersetzt sich tielergchwid bei 1(KIU[dubei tritt [iiivuliuVgiiuiv

auf), es lost sicli in Natronlaiige. giclit in wiissrigcr Liisinig mit Barvi-)-

hydrai uine Kiilluiig und zersetzt sich bei '2OT–2u<l'' miter Seliuiinn'n.

Vdhi Imilin unloischi'idi'i sich dus Irijiu 1) iluirh das grossuiv

Dreliverouigeu. -J) durch die l'nfiihigkeit duppi-lbrcrhcnde Spliârn-

krvstallc zu erzeugeti, ."<)duivii iiiindoMeni I mal snlsserc Liwliclik.-it
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in Wasser. Ebeiiso wenig konute es mit dem auiorphleiclitliislieheii

Iiiulin. dem Metinuliii und doin Liivulin Dragendorff s, der Synnu-

(hrose mid déni Inuloïd Popp's, sowie dent iïinistrin Schmit'di*-

berg's idcntificirt werden. ciai-nei.

Zur Kenntnisa des Laetuoerins von 0. Hesse (Ami. 234,

243 – 253.) Zur Darstellung des Lactucerins wurde deutsches Luctu-

carium mit Petroliither gesclntttelt, das Extrnct nacli etwa 14 Tagen

abgegossen, der Yerduiistungsriïckstand erliitzt und mit heisseni Alkoliol

extrahirt, welcher beim Erkalten respective Eiiieiigen Laeluewm aus-

krvstiillisiren liess. Letzteros ist wesentlich ein durch Alkohol nicht

trennbaix's Gemunge zweier Ester, welcbe sich mit ulkoholischcm Kali

zn Kuliutnacetnt und zwiti isomère» alkoliolavtigen Korpenv. «-Lae-

tucurol (-f/uetucerylalkohol, vergl. Xeues Jlandicûrterbuch 4, 7) und

ff-Lactiieerol C[sH30O umsetzeu. Ans dem Gemenge der beideu

Lactncerole wird die «-Verbindnng durch wcnig kocliendeii Alkohol

extrahirt, scbeidct sich beim Krkalti-n der Lôsung al) und wird zur

Reinigung in das Aci'tat (durch Acelanliydrid) iibcigetïihrt; sie bildct

catteïiialmliche Nadelii, liist sich leiclit in heissem, wcnig iut kalteni

Alkoliol, Aceton und Eisessig. sehr leiehi in Clilorofonn, Acther tmd

Ligroïn. scluiiilzt bei 179" (nicht lti'21'; 1.e.), zcigt Drehverniiigen

[«]n== + lïi.î" und krystallisirt ans 1)0 pCt. Alkoliol mit lliv";

Acety l-«-Lactuceri)l CisIIsiiO CjHjObildet Blà'ttcheii, sintert l»eî

1!)5°, 8chmilzt bci 210° und zeigt Drehkraft [«],, = f.o.tj" (03. 1«); der

Propiony lester bildet zu War/.en vercintu- Nadeln vont Seluiielz-

punkt 152" uud orweicht gegeu 140°. – Das ,i-Lact ueerol schoidet

sieh aus den Mutterlatigen dur «-Vcrbindung buim Verdimstcii ab,

krystallisirt ans Aether und Chlorolurm in silbei'glaiizcMiden Nadeln,

schiesst aus Alkoliol mit IHjO an, drelit n-clitâ ([«]i> = -+- 3.S.2").

gieht einen bei '2'M)Vselimelzi'iiden Acely lestor C^Hs-jO CsHjO in

Hliitlclicii oder Prismen. I)a« Wesen des Lactiii'on's von Lcnoir

(184ii) ist durcli vorlii'geude L'niursucliung nicht ttutgekliïrt. (ai.nvi

Beitrag zur Konntniss der Basen von Oeclisner de Coniiuk k

(Compt.rtnd. U>2, 1479– 14S1). Kach Hoogewt'rH' und van Dorp

(dièse Ilericlite XVIll, Roi'. 74) wirkt Kali auf cin Gt-inisch von Chi-

nolin- und Cliiiialdinjodiiiethylat im Simie der Gleichung CioH-iN

C2H:I + C,,H7N t'ïH3.l = CV|Hî:tNs.l + 211 + H.I und rwigirt amli

auf 1 Molekiil Jodalkylat eiuer Cliiiinliuluise unter Karbstoffbildmig.

VorRtssi'r imtersuolit titiii du» Vcrhnlteii i-inigor l'vridinbaspn: Pyridin-

jodmetliylat gù'bt in alkoholiselier, wurmi-i- Lôsung mit Kiililaug»'

von 4ô" erwiirnit ein bratmes, in Aikohol mit dunkelnilhcr Farlu'

liislichos Huiz; ans l'yiidinjudatlivlal entsteht auf aunloge \Wi.-o ein

Farbstud'. dessen alkolmlisibe Ijiisung carminrotb ist. Oii- Jodalkylat»1

des « Piinlins zei^en çleichlalK Karlin^ictionvii mal l'benso (ifinisi'ln-
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«1er Jodalkylttftt von Pyridin- mit CliiiHilinlmsen. (Vergl. auch das

lolgende Retenu.) <;at)riel

Beitrag zum Studium der Alkaloïde von Oechsiier duc
Coninck (Compt. rend. 103, G2– 63; vergl. das vorang.'li.'iKk- Referai).
Ein aequimoleeulares (iemisch der reinen Jodmethylate von Pyridin
und synthetisehen Chiiiolin wird in wanncai Alkohnl mit iibei-schiis-

Biger Kalihiiige (4û«) 1 Stimde auf dem Wasserbad erwarmt und von
dem entstundenmi braunliehen Harz decantirt (A) und das Haiz nodi
1 Stunde mit etwas Kuli erhitzt; es Itist sich in Melhvl-, Aothyh
Amylalkohul und Aether mit i-tibinrothi'i- Farbc. Die decantirte Fliissig-
keit (A) 8cheid<-t beini Stelu-n eine zâhe Masse ab, welclio mit Alkohnl
eine gmnntrotlie LOsiing giebt: lctztere wird dnrch Wasser, 8alz- und

KssigsSnre nicht vtrândi-rt. duroh Alkali schnmtzigroth, (iiu LTebt.'r-
«clmss onttenit), und durcli Salzsàure gefïillt; dai-nucli ist die Snbstanz
von dcn friiher In-sehriebciieii Farb.stottl>n verseliieden. In ahiilii-hor
Weise liât Verfiisser Faibstofle ans Gciiiischcu von Chinolinjodmetliylat
und Pyridiiijodiitliylttt, sowio von Cliinnlinjodàthylat und Pyridinjod-

metliykt «.'i-ltultcn. Auch die Jodiiiethyluto von Dipyridin. «- und

(J-Dipivoliii. (4- und y-Dilutidin liefern, jedes fur sich tnit itlkoholi'.?ch<'r

Kalilange behandelt, Farbstoftu. cai.rici

Zur Kenntniss des Pseudomorphins von O. Hesse (Ann. 234,

ibi– 2ôC). Verfassi'i- stellt uinigc gt-scliichtliclie Angabi-n Doiiatb's

(diese Beric/iteX]\, Réf. 4n9) bczuglieh des Pseudoiiiorphins richtig.
emptiehlt die Bezeicliimng des Alkaloids beizubelialten (Dunutti iiatte

den gut eiit8pieclienden Xainun Dohydroiiiurpliiu vorguscli lagon) und
fiilirt schliesslicli einige i-baraktonstischc Farbrc-at-tioneti diesi'i- Base

an: mit gleii-hem Gewiclit Rohzucker getnisclit, giulit sic (ebenso ihr

DiaeL'tylproduct) mit reiner Selnvefelsaure einc dunkelgriine, daim
allinalilich braiingiiino Losmig. mit eisenoxvdhaltigi.'i- Saure ein prachtig
bluue. spiitcr intensiv diinkclgrûne Liisiing. t;«i,ri«i.

UeberCinchol von O. llrs^iAiw. 28[, :i7â– 3T!i). Dm Cincliol-
ac-testi-r (Schinolzp. 124) (dièse lii-riclue XVIII, Rcl". 447) krystalli-
sirt nicht blos in Nadeln, soiuk-ni auch, wcnn or mit Alkohol in Be-

rûhrung bl«ibt oder ans gi-schmolzcnein Cinchol bereitot wurtlu, in
Blà'tti-hen – Lieberuuinirs Uxychiiioterpcn (diese lierichte XV1U,
lxdô), in soiner iirupi-fingliehen Form (Cliolustoluadeln) wic in geiner

spiiluron (Clmlfst.illilattcheii) ist wcsuntlich Cinchol. tiabliL.

Uobor die China bioolor von U. Hcs.se (Ami. 2M. 880– 3«4).
Wrfabsur hat China bicolur (= liicolorata, Ch. Tecaniez, Cb. Pitoya,

Pitoyarinde) vim Neiiem uutomicht uiul in l'ebori'inslimmiing mit
BoiiM-iifrûhuren Ik-obai-btungcti (entgegiMi Hodgkin, iV/ar/«. Joitni.
Tratu. 15. 217) gi'l'undcii. dass Cliinin, Conchinin. Cimhmiin, iib.T-
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liitupt die Alkaloïde lier echten Chiiiurindi1 abwesend sind, dnss aboi-l'

dus zu hoclisteus 0.1 pl't. vorhandene Alknloïd walirsclioinlicli nahe

vi'i'wandt ist mit den Basen der Grappe A der Rinde von Uemija
Purdicana (diese Berîchte XVII, Réf. -19 1). <i,rw.

Spaltungen dos Pilooarpins von E. Hardy und G. Cultuels

(Compt. rend. 102, 15t>2– IÔI54 vergl. dièse Heric/ife XIX. Réf. 490).

5 g Pilocarpin in 2 L Wasser werden 12 Suinden nm Rûekflusskûliler

heftig gekoelit, daim 1.5 L abdestillirt (es geht TWiuctliylainiii tiber),

der Riiekstand aut' 25 ccm eingeengt und mit Soda versetzt, wodurcli

Pilocurpidiu gruâsU'utlieiU iibgeschii'tlea wird. Das vorbleibcndi* (ic-

jniscli vou Filucarpîdîn und ^-Pyridin-a-Milchstiiire wird zur Trunnung

iii die C.Toldsaliseubergefïilirt, von denen das der Sâ'ure leichter l«islicli

und iiukrystalli8irbar ist. Die Siiure .solber ist guinmiartig, leicht liis-

lich in Wasser und Alkohol (ebenso das Phitinsalz). Im Exsicciitm-

gehen das Gold- und Plutiusalz tinter Sal/saureverlust tiboi' m

AuCl» CsHsNOj [tietgelbe, bei 153– 154" sclmielzende NadclnJ re«|i.

PtCl4. (C8HaNO3)2 [verfilzle Nadeln]. 1 Molekfil Pilocarpiimitrat

wurde mit GMolekiilen Kaliumperniaiigaimt uxydirl: es entstand Methyl-

muin, etwns Amuioniak und {f-PyridintartronsSure; selbige ist

syrupûs; ihr Baiyinusalz, Cj H. X ()5 Ba, wird dtircli Alknhoi ge-

fiiltt, Wlst sich in Wasser, und dièse Liisung trockuet zu einem

Gummi ans, dits scliliesslich uudmitlieli mit 3HaC) krystallisirl;
das Silbersalz, C* H»N O4Ag? ist sr.hwerlSsIicIi das Kupleisal/,

C5H4NCOU(CO0CiiOH>+Hî0, verlicrt bei m Trocknen H.,0;
durch Kaliumperniaiiganat wird die Saurc. m fi-Pyridincarbonsauro

oxydirt. (Vergl. lblg. Ret'oral.) t^i.rii.

Beurtheilung der Reaotionen des Pilooarpins von Iv Haiiiy'v

und G. Calmels, Compt. rend. 103. 277–281 (vergl. vorangeliendes

Reierat). Verfassur liaben (S-pyridin-a-milclisaiirim Baryt dcstillirt

mid dabei (ut. 10 pCt.) Hydroxyatliylpyridin ^-Py. CII(OH)CH:, aïs

zà'he, mit Wasser, Alkohol und Aether misclibare FliisHigkiiit i-r-

lialtcn; selbige. liel'erl fin braimgclbes, scliwerloslitlies l'iaiins;ilz,

PtCl4 (CiHgNO);, und geht in alkoholisclier Lci.sung mit (ioldchlorid

aiif iil>u erwiinnt tinter Spicgulbildung in das Ilydrat des f/-Pvridyl-

methylkctuns, fi-Vy. C(O1I)2 C'U: ûber, wolclies idcntiseh ist

tnit der direct synthetiscb erhâltlirhen Verbindung [das l'iatinsaiz,

PtHst.'l6(C7H7NO + H4O)ï, ist hcllgelb, volumiiuisj. Darnacli ont-

luïlt also die ^-Pyridin-rt-Milehsaiire das Hydroxyl in «-Sicllung. nii'lit

in f(-Stellung. Jabonin, f\'y. t'I[(CH3) N(CH,), = C;) [114NV.

wurde durcli Destination der Baryt verbindungi'ii des Pilocarpins nder

Pilocarpidins orlialten als ein im rciucn Zuslande t'nrblosns Ocl, wek-hcs

mit Plutin und (îold die folgeudeii, timor|thcn Si\l/.o liei'crf.

AuCI. C3 II,, Nv: AuC<l:lHCI.C..1l!uN'î:PtCI4(C!.HuN's.)s: PK'Ul.j.
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(('s HkX.,). Die Base ist bereits «nier andeven Bedingungpii voit

Kingzett, Poëhl, Hamaek und Meyer erlialten und mit Unrecht

zh Coniin in Beziehung gebraclit worden.. f;ai,rici

Ueber die Jervasiture, ein neues Vorkommen der Chelidon-

sSure von Ernst Schmidt (Arch. Pharm. [3] 24, ;>13– 522). Aus

den Versuchen, welcbe Verfasser mit der Jervasaure angestellt hat.

(VerlmlU'ii gegen iitzende Alkalien, gegen Ammoniak, Untersiiuhung
des bei der Destillation der Ammonjervasfiure eiitstundeneii Gxypyridins,

Vergleichung verschiedener Salze, des sauren jervasuuren Silbers, des

des Calciunis) geht hervor, dass diese Saure mit der Chelidonsiiure

identisch ist (vei-gl. hierzu Sclimidt, Tagebl. d. 5X. Naturforscli-
Vers. –

Weppen. Arch. Pharm. 1878, 101 und 193; Lereh, diese

Herichte XVII, Réf. 424; Lioben und Haitinger, diese Berichte XVI[,

1507a; ebendas. XVII, Réf. 422, XVIII, 929a und Réf. 381). Intéressant

ist das Vorkomuien der Jervn- udcr Chclidonsaure, welche bisher nur

in einer Pllanzennrt der Familie der Papaveraeeen aufgetunden wurdc,
in einer nionocotylen Wurzel der Veratreen (Nieg\vurz). i-roskmer.

Ueber das Cofifein von Ernst Schmidt {Arch. Pharm. [:i]

24, 522–528). III. Mittheilung: Verhalteu des Coffeinmcthy 1-

hydroxyd bei erhiihtor Tempe rat tir (vergl. diese Beric/ite XVI,
Réf. 2682 XVIII, Réf. 331). Das Coffeinmethylliydroxyd (CisHdoN^Oj.

CH;)OH -t-HaO) bildet farblose federartig gruppirte Nndelii, ist leieht

loslich in WaS8er, Alkohol und Chloroform nnd schmilzt bei 137 -138*

im entwnssertei) Zustande, bei 90–91° im wasserhaltigen Ziutande,

(Xach Versuchen von Kobert ist diese Aimnoniumbase im Gegeusatzo

zu allen andern so gut wie ungiftig.) Bereits Neide (Inaug.-Dissert.,

Freiburg 188:i) hatte das Verhalten des Coffeinniethylhydroxyds |,ei

hiiheren Tempeniturcn, speziell bei der trockncn Destination studirt,
ohne indessen zu absciiliessenden Resnltaten gelangt zu sein. Nueh

don Versuchen des Verfassers erleidet die Base bis gegen 170» keine

ZorriCtzuiig. Bei Tempeniturcn von 200–220° entsteht unter Ënt-

wickelung t'iiies schwachen Gernchea nach Methylamin und Hinter-

lassung eines ziemlivii geringen Riickstandes Cofl'ein (neben geringon

Mcngen von C'holestroplian). Im Wesentlichen die gleiehe Zersetzung,
wie bei 200–220° erfalnt die Base bei der trocknen Destination im

VYits8(:r8toffstrome. Bei einem Destillationsversuclic fand sicli neben

Methylamin auch Ammoniak vor. Es geht nufldiesen Versncben hervor,
dass das Cofteinmethyihydroxyd, ubweichend von dem Verhalten qimU-r-
niirur Aminoniumbasen Itei der trocknen Destination kein Mothyleuffein
lielert. Obsehon es nicht gelungen ist. in don Destillntionsprodueteu
den Xiiehweis von Methylalkohol zu tïihrai, so diirfte miter Beiiick-

sichtigung des Verhalu-us des Cotteiimietliyljodids und Clilorids bei m

Iîrhiizcn doch die Annulimc am l'Iat/o sein, dass die Spallung im
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Wesentliehen nach der Gleiehung: C*HwN4Oa CHjOH == CgH^NiOi

h- CHs(OH) verlniifen ist. Die Bildung von Methylamin und Chole-

stropliiin diirfte niir auf seeundiire, tiefergreifende Processe, viulleieht

auch »wf eine. Zersetzung von intermediiir gebildetem MethylcoftViu

/.urui'kziifiïhren sein. l'nxkauer.

Ueber das Vorkommen der Angelioaaâure in der Sumbul-

wurzel von Eriist Schmidt (Arch. Pharm. [3] 24, 528– .531). Ent-

gegeu der Aiigabe einiger Lehr- und Handbiicher (z. B. Gorup-

Besanez, Huseinann-Hilger, Schmidt) fand Verfasser in Genieiu-

scbaft mit O. SasBe, dass die Angelieasaure nicht priioxistirend in

der Sunibuhvurzel enthalten ist, sondorn nur als Spaltungsprodnct

eiuer anderen, vorlâufig noch nicht naher cbarakterisirten Verbindung

auftritt. Letztere kann miin der Sumbulwurzel mittelst l'etroloumiither

in uni'einein Zustande eutzteheii. Da Angelicasiiure und MethyliTotou-

siiure in etwa gleiehen Mengen bei der Einwirkung von ulkoliolischer

Kalilauge auf die Bestandtheile der Stunbulwurzel gebildet werden,

so hat es den Anschein, als ob diese beiden Isomeren gleichzeitig

eiitstehon wobei nicht ausser Acht zu lassen ist, dass die Angelica-

siiure bei langerem Sieden (185°) allmahlicli in M(<tbylcrotnnsiiurc

fibcrgefubi't wird. Bei den eingehalteuen Versuebscautelen kann

jedoch eine derartige Umwandlung nur in settr besehranklem Umfange

stattgefunden haben, so dass ein gleiclizuiliges Auftreten beider Siiurett

wohl mit Wahrscheinlichkeit anziim-linien ist. Es eniuiert das Ver-

halten des Sumbulbalsams an das des Las erpi tins, welches Kiilzz

(ditst Berichte XVI, 1 385) besclmcben hat. i>roskauor.

Ueber Ohelidoninsaure eine Sâure aus dem Kraute von

Chelidonium majuB von Ernst Schmidt (Arch. Pharyn. [3] 24,

531–534). Die Existenz der von C. Zwenger (Lieb. An». CXIV,

360) ans dem Chelidonium majus isolirten Chelidoninsiinre ist von vielcii

Seiten angezweilelt worden, ja sogar ihre Identitût mit Bernsteiiisâure

vermuthet worden. Die vom Verfasser mit den Origiiialpriiparaten

Zwenger'8 angestellten Versuche ergaben, dass wohl an t'iner Ideiitità't

der Chelidouinsaure und Aetlij'icnburnstciiisiiiire nichl inehr zu

zweifetn ist. rroskiurr.

Ueber das Vorkommen von Vanillin in der Asa foetida

von Rrnst Schmidt {Arch. Pharm. [3] 24, 534 – 535). Zur Dar-

stellung des Vanillins aus Asa foetida, wurde das lotzterc wiederholt

mit Aether extrahirt, die Aiiszfigo mit Natriumbistiliitlôaung aus-

geschiittell, die liierdurcli erzielten Liisiiiigen mit Scliwefelsi'iiire fllwr-

«iiltigt und hierauf, wich dem Veijagi-n der svhwefli^u SSiin' von

Neuem mit Ai-ther extrahirt. Zur Ri>iniping des nai-b dem Alidostilliren

des AetbiM'S zun'ieklilcibi'iiden Robvmiillins wurde let/teivs nochmals



70(i

obigem Vertaliien unterworfen. Die Aiisbente an Vanillin ans de?-

Asa foetida ist imr oine sehr geringe. l'r.^kam-i-.

Untersuohungen ûber Pyridinoarbonsâureu von Williolm

Rosur (Ami, 234, 110 – I2G). Verfasser liât die Kimvirkung vc.i,

Jodiuethyl tiuf Pyridincarbnusiiuren studirt. Er erliielr dabei aus Ni-

eotinsaure das entsprechende Methylamnioniunijodid; die namliclii/

Vorbindung entstand (neben Kohlensîiure) bei Itchaitdlung von Chi-

nolinsâurc mit Jodniethyl. Pyridintiiearbonsaitie und ebeiiv.

Cinehomeronsâiirc wiirdcn durcli Digestion mit Jodmethyl isnii-r

“ “ CiH;i.(CO2H)N. Cli
Kohlensaureiibspaltnng in Apopliyllunsaure

COU

(v. Gericliten, diem Bericltte XIV, 2833) iibergefiihrt dereu Phitinsalz

(QH4NO4. HCI)2HC14 + HSO gelbe, bei 23â» miter Zorst'tzunjr
schmelzende Krystalle bildet. Durch ISînlcitcii von Chlorwasserstotf
in eine methylalkoholische Lôsuiig von Fyrtdintt-icarboiisûurc lïillr
das Chlorhydrat der S/iure C6H8N (CO? H)3. HC1 als glanzIose.K
im Exsiccutor bestandiges Ptilvor ans, welches mit Ramsay iind

Dobbie's venneintlicheni Acthyliither der Saure identisch sein diirftc

Gabriel.

Beriohtigung von Hugo Weil {Ami. 234, 127–128). Di.-

Amidotiinietbylbi\tyllactiii8aure des Verfassers {dièse Berichte XIX.

Réf. 300) ist bereits von Heintz als Amtdotrimethyloxydbiittersà'urt'
beschrieben. c;ai.ri>-i

Zur Kenntnias der Bikolinsaure und Niootins&ure von
E. Soyfferth {Joitrit. pr. C/iem. 34, 241 –2(53). Bei dreitagigem
Erhitzen von Pikolinsiiuve mil rauchender Jodvvttsserstoffsâure anl

250–270° entsteht Ammoniak, «-Pikolin und eine mit Wasser uicht

fliichtige Base, deren Platinsnlz Zusamiriensetzimg und Eigemcliafteu
des Piperidinplatinehlorids besitzt. Zink und Essigsâ'nre reduciren dit-
Pikolinsaure ziumlich vollstiindig zu rf-Pik(»lin. Durch vierstundigo?
Erhitzen vou Pikolinsamo mit ô Mol. Phospliorpentachlorid uud ctwas

Phosphoroxyclilorid im Ruln- auf 250–270° entstehen geclilorle Piku-

line, welche beiin Koclien mit coiu-. Schwclelsiiure in geclilorte Pi-

kolinsâ'uroa ûbergehon. Die durch hàufiges Uinkrystullisii-cn der Kalk-
salze des in Chlorufornt lOslichen Theils des Geniisches isolirte M0110-

chlorpikolinsàure ist in kaltem Wasser schwer lôâlich, leicht in

lu'isscni, in Alkohol, Chloroform, atich in Aether. Sie sclimilzt bei
180° miter Zersetzting. Das in kaltem Wasser schwer losliche Kalk-

8<-ilz krystallisirt mit 1 Mol. aq. in Prisnicu. Die in Chloroforin unlos-
liche Monochloi-oxypikolinsïiurelost sich schwer in kaltem Wasser.
leichter in heissem, in Alkobol und Kisessig, nicht in Aether; sul.Ii-
mirt bei SI.1)" unter theilwpiscr Zersetziing. Beide Siiiireii sind mit
don von Os» {Dièse Ikrichle XVI, 137:0 boschriebeuon Sauivn nur
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lli>riihlc d. O. clicm. Ciosellscliad. Ja!irv-. X1
j

isoniur. Dit' neue Chlorpikolîn$iiure lieiert bei der Réduction mir

Jodwnsserston" uni) Phosphor Piknliusû'uru und «-Pikolin. – Aus der

Nikotinsaiiie wtirden auf dem gains analogen Wugeerlialten: don

si-hwefelsaurcn Mutterlaugen durch Aether extraliirbaie, in Chloroform

lûslichu Die- hlomikotinsaurc; aus der scliwei'elsaureii Losung durch

Wasser abgescbiedeues, in Chloroform l'isliehes Trk-ii lorpyridin(?),

Schmp. (!4 – Ciô0, leu.-ht fliichtig; d'rch Wasser ubgesehiedene in

Chlorol'onn unlosliche Mouocli 1" rox ynikotinsaure, Schmp.5()2".
Cal.rk-I

Untersuchungen tlber die Zusammensetzung des Woll-

schweisses von A. Buisine (Compt. rend. 134, GG–G8). Der W'nll-

schweiss setzt sich aua Fett- uud Scliweisssecreten ztisanimen. Die

Schweisssecretc werden durch Waschen der Wolle mit Wasser eut-

fernt, In diesera AYaschwassur (indeu sich nach dem Veifasser f< •l-

gende Stoffe: freie Kohlensà'ure. Ammonium- tind Kaliitmearbonat,

Kssig-, Prnpion-, Butler-, Baldrian-, Capron-, Oenanth-, Caprin-, Ol-,

Steariiistture und die Si'iuren des VVachses (Cerotiiisaurc) iiisgesttnimt
au Kali gebunden. Foincr findct sich als Kmulsion: Phonol (als

Flieno!schwefel8aure), Fleisehmilchsiiure, Benzoe-, Oxal-, Bernstein-,

Havnsauro, Glycocoll, Lcucin, Tj'rosin und iihnliclie Farbstoffe wie im

Uriu. Die geimnnten Stoffo sind in betrâohtliclien Meiigen vorhaiidcn:

(1erWollschweiss einer australischcn Wolle enthielt ?..B. auf lOOTheile

Riickstand 7.1 Theile Esfsigstiure, 4 'L'Iu-ile l'ropionsuiire, 2.0 Theile

Kctizocsaure, 2.) Tlicilc Milchsiiure und Tlieil Caprinsâure.
Ciabri«l.

Zusammensetzung der lôsliohen Theile dea Wollsohweisses

von E. Maunieiu'1 (Coinjtt. rend. IOjj, :ibO – oô2). Verfusser bestà'tisjt

die Angabcn Biiisiiie"s (giclie vorang. Réf.) iind bat aussurdem ans
den Producten der trockencn Destination der wassorlosliehen Aniheile

des Wollfettes (welche ur als »suintato de potasse« schweisssaures Kali

bezeichnet) Aethylâtlicr (t'Iher dit-nique) und Aethylalkohol (alcobol

di('iii(|ue) isolirt. Gabri.-i

Unter8uohungungen uber die Entwickelung der Zuckerrûbe

von Aimt'- (4irard (Compt. rend. 102. 1489–1492 [l'iiterstu-liuiig
der Rùbc]. 102, lôllô– 1567 [Uulorsuchung der Vt'a 11 wur y. i-

und Ncbcuwurzeln] l0i{, 72 – 74 [l'ntersiic Iiung der Blàttcr]
103. lô'J – 102[GL'saniinttTgebniss] vergl. diese Ileric/ite XIX, Ri-f. 4ii4'y.
Atitnr t'as8l die erhattciien Kesultate etwa win folgi zitsammen. Si-lmn

in di>ii ei'8ten Mouaten ilircr Kiitwickclinii; zoi«t die Kiïbenpllanz»-

') Lii-s doit >rilattiienvii, lîiibe undt'IalilwurzcU>mtl.SlH'le. Si:iniîu.-

undlîflbe.
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ihren kiinftigenClmrakter: kaum 1g scbwer,enthalt sie sehon 1.5pCt.
Zucker; doch bildetsie zuniichst hauptsuchlichBlutter und Wurzelchcn

ans. Bald und zwar von Mitte Juli nimmt ihre Entwickelung jedoch
einen ganz anderenGang: tiiglich bereitendie Blattgewebe nnter dem

Eiiifluss des Sonnenlichtes neue MengenSaccharose, tiiglich fliesst

durch die Blattnerveuca. 1g Saccharose der Riibe zu, wa'hrend an-

derseits durch die WiirzelehenWasserundea. 0.15 – 0.2 mineralischer

Stoffeder Rübe und den lîliitteni zugefiihrtwerden. Der wichtigste
Theil der Pflanze ist die Rübe, welche schliesslich der ganzeu
Pflnnze ausmauht,im ersten Jahre gleichmâssigwfichst,wiihrenddieser

Zeit ein augenscheinliclrgleich zusammengesetztesZellengewebe auf-

weist und sich regelmâssigmit Zucker fûllt; die beiden letzteren Stoffe

ersetzen sich gegenseitig und reprasentiren wenigstens bei der

nntersuchtenSorte 94 pCt. des Rubengewichts. daurii-i.

Analytlsche Chemie.

Ueber die Anwendung der Oxalsâure zur Trennung ver-

schiedener Metalle von anderen bei qualitativen und quantita-

tiven Analysen von C. Luckow ((.'hem.Zeitg. 50, 763; 52, 793).
Die Chloride des Chroma, Aluminiums, des Zinns und des Eisens

sowohlwie auchAntimon-und Arsenpentachloridwerden durch Oxal-

saure nicht gefiillt.wiilirend bei Zusatz dieser Siiure zu den Lûsungen
des Zinnoxyduls,Antimonoxyds. des Eisenoxyduls, Kupfers, Queck-

silbere, Wismuths,Bleies, Silbers, des Zinks. Nickels, Cobalts, des

Baryums.Strontiums,Magnesiumsoxalsniire.Salzeabgeschieden werden.

Der Verfasser giebt an, wie man dieses verschiedene Verhalten zur

qualitativenund quantitatiren Trennung benulzen kann. Krciimi.

Bestimmungen und Trennungen auf elektrolytisohem Wege

vonEd{,ar F. Smith und E. B. Knerr. (Americ.Cfiem.Jour». 8, 20iJ

bis 211). Wismuthsulfntkann ans ftner Losung,welche freieSchweiel-

saure enthalt, dnrch Strorne welche 1 ccmbis 4.(iccni Knallgas in di'i-

Minute entwickeln, metaltisch nusgeitillt werden. Unter tlensell>en

Uni8tamlenkann es von Thonordc, Chromoxyd,Eisen, Nickel, Cobalt,

Cadmium,Uraii, Ziuk und Mangun getrcnut wurden. – Ans einer

Liisung von Mercuronttratwird durch einen Stroni, welcher in dcr

Minute4 ccmKnallgasentwickelt,das Quecksilbcrvollstûndig als com-

pacter, glânzender L'eberzug abgeschieden. Cadmium kann ans zink-
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îil*] 1

haltigeu Ltisuugen, welche cinen Uelwvsehuss von weinsmirem Natriuin

und freier "Weinsanre enthalten, dnrch einen Simm welcher in der

Minute O.ôcem Knallgas liefert, vnllstandig und zinkfrei niedergeschlngen

werden..scii.nd.

Ueber die Entdeekung von Calcium in der Gegenwart von

Strontium von C. H. Bloxttm (Chem. \'ewt 54, 16). Wenn eine

Auflosung von selnvefelsaureni Kalk mit Ammoniak und otwas Arsen-

«iure versetzt wird. 8o entsteht beim Reiben mit dem Glasstab ein schôn

krystallisirter Niederschlag von der Zusammensetzung Ca(NH4)As04

7aq. welcher beinahe ebenso unloslicli ist. wie das Calciumoxalat.

Strontium giebt diese Réaction nicht, und maii kann daher geringe

Menge von Kalk in der Losung eines Strontiumsalzes naehweiseii,

indem man dieselbe mit Schwefelsâure fallt und das Filtrat in der

angegebeuen Weise behandelt. Fr«uu<i.

Volumetrisohe Bestimmung des Schwefels in dem durch

Salz- oder Schwefelsâure zerlegbaren Sulfiden von Fr. Weil 1

(Compt. rend. 102, 1487–1489). Dus betreffende Sulfid wird (zweck-

miissig miter Zusatz von etwas Zink) mit Salzsaure zerlegt, und der

entstehende Schwefelwasserstoff in eine titrirte anunoniakalische Kupfer-

losung oder in Febling'sche Losung geleitet. Darnacb filtrirt mau

vom Schwefelkupfer ah und bestimmt int Filtrat nach dem Anstiiiern

das in Lfisung gebliebene Kupfer mittelst Ziiuiehlorûr, die Différent

zwischen dem urspriïnglich und dem schliesslich vorhandenen Kupfer
dient zur Berechnung des Schwefehvasserslofls resp. des Schwefels.

<:nlrriel.

Sobeidung von Antimon und Zinn von Ad. Carnet (Compt.
rend. 103, 258-261; vergl. diese Berichte XIX, Ref. 2G6). Die salz-

saure LÔ8ung des Zinns und Antiinons wird, je nacbdeni sie mehr

oder weniger snuer ist mit Ammoniak resp. Salmiak versetzt, daim

mit 2 g Oxalsiiure (in Losung) vermischt mit Atmnoniak unvollstamlig

iifcutralisirt, auf 250– 300°ccin verdfinnt und dazu Hyposulfitlosung,
welche mindestens 10 Tlieile krystallisirtes Salz auf 1 Theil vor-

haudenes Zinn enlbiilt, gefiigt; die Losung wird beim Erwiirmen triibe

und gelb, dann rotb. Dann wird mit 1– 2ccni verdiinnter Salzsaure ver-

setzt und einige Minuten gekocht. worauf sich der rothe Niederschlag
klar absetzt. Bleibt die Fliissigkeit, wenn man sic mit cinigen Tropfi-n
Salzsaure versetzt und kocht, klar, oder entsteht eine golbe bis rôth-

licbe Ffirlmng, so ist die Fâllung iinvollstandig, vollstiindig dagegeti,
wi-nu eine rein weisse, milchige Trtibuug eintritt. Die Fâllung bestebt

ans Schwefclund An t i mon oxy su1fid Sb2S2O. stellt nach deiuTrockncii

mid Atiswaschcn mit SdnvefelkohlenstolV eine schon rothe Substanz

dar und wird durch Cliiben im Kohli'iisâurestroin in Autimontrisulfid

verwmidelt. Ans dem Filtrai wird das Zinn ais Sulfid gelïillt.
(ial.rivl.
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Ueber die Trennung von Arsen, Antimon und Zinn vim

Ad. Citrnol (l'ompt. mui. 103. 343–343; vurgl. das vorungehentii'

Référât). Die salzsaure Losung des Arsens und Antiinoiis wird mil

Oxalsaure (o-Iit, weun kein Zimi vorhanden; mit Weiusaure) uni)

WnssiT. darnach Hvposullid in eiuer dem Antimon eutspreehendeu

Menge, ferner mit scliwi'fligur Siiuri1 oder Alkalibisulfit verset xl und

gckocht. Wen» die lÂisnug kkr gewordeu ist utul mit Salzsiiure où«

Hyposullid nui- noeh eino weissliche. Triibmig gif bt so entlialt dit*

Fallung ailes Antiiuonoxychlorid uud das Filtrat (A) die Arsenigsauiv;

lptzteiv wird imch Austreibnng der Srhwefligsjiure tnittolst Sclnvet'i'l-

wiisseistoffs gclallt. Ist in (A) iiebe» Zinn wenig Arsen eiitlialttn.

so kaim niai) lutztures ausfallon; iiidom niiin durch die siedunde l^liissïjç-

keit einige Aiigenblickc Si'hwetelwasserstoft" leitel; die Fâllung wird

dnrch Krhitzen mit Salzs.ïure von Spiueii Schwef«lziiiii bufreit.

Gabriel.

Acidimetrische Bestimmung der Sohwefligstture von Cli.

BlaiL'z (Compt. rend. lOil, Uï'– 71). AVeiin man Sehwelligsatuv mil

Patron oder Kalk ock»r Baryt oder Annnoniak titvirt, so zeigt sic Uei

Aiiwendung von Phenolphtulcïii als Iiulicator eine doppelt so grossi-

Basicittit als bei Beniitzinig von Cochenille. Helianthin und Sullbfuchsiii.

Letzteres zeigt die partielle Neutralitfit erst an, wenn die zur Neu-

tralisation der er.sten Hù'lfte der Siiure nothige MengeiiberschrittiMi

ist. Baryt, Ainnioniak, Lakmiis und Iilau Poirrier (C4B) sind zur

Titration nicht brauchbar. – Schwellîgsiiiire liisst sich dureli snli-

si'(|ucnte Titration mit Phénolpli tuleïn und Heliaiithin (oder Cocluuiilk1)

Hin-h bei Anwcsenheit anderoi- SiUireu titriren, weim letztere genau mit

Cochenille oder Helianthin titrirt werden konnen. Von den Salzcii

der Schwefligsiiure sind die saun-n neutral gegen Cochenille und

Helianthin und sauer gegen Plienolphtatoïn (mit diosem titrirlmr); die

n eut rai eu vorhalten sich alkalisch gegen Cochenille und Helianlhiii

und sind miter Anwendunu dieser Indicatoren titrirbar; nmii kann

itlso, die Zusaiiuneiisetxung von Sulfiten. welche auf 1 Molekûl SU;

inehr als 1 und weniger als 2 Aei|. Alkali enthalten, dnrch 2 Titni-

tin:;en ermittelii. aai»i«i.

Ueber die Bestimmung des Kohlenstoff-, Wasserstoff- und

StickatoEfgehalts organischer Substanzen duroh eine und die-

selbe Verbrennung von Paul Jaunasch und Victor Meyer

(^n«. 233, :J75– 3-S4. Vorlâuf. Mitlli. in diesen Berichten XIX, Réf. 949).

Die Verbrenimtig wird mit Kupteroxyd und Kupterspmilon im Ba-

jonetlrohr, welches vorn wie iiblich mit Chlorcalciuinrohr und Kali-

apparai und l'erm-r mit eineni /.uni Saiiinu'lu des Stù'ksiofâs dienondiii

Cift'iiss in Verliindmi" stehi. in ciner Atnmsphare von reinein Sam-r-

stoft' iiusgefûlirt, weleher vor Beginii der Opération die Luft ans don

Apparat wnlrâniçt bat. Das wahieud dur Verbreimung aus dem
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Kaliappur.it oiilweivliende Gemisvh von StickstoJV «ml Sauorstoft* langt.
man ûbcr Chromchlorûrlosiing anf, welche tteu Siiueistoft' verschlurkt.

Ein rcgcliniissiger, lungandauernder Saui'rstoftVjtrom wird im Rohr

durch Gliihen einerMischung von Kaliumbichromat und -permanganat

(110:100 g; vor der Benutzung 2 Stundeii bei 130–140° getroeknet)

erzeugt. Urn die bei der Verbrcnnung besouders von Nitrokiirpem
auftretenden Stickoxyde zu reduciren, wird in sehr verditnnteni

Sanerstoff verbrannt und zwar derart, dass inau den SticketofVsainuiler

tief sti'llt, durch (;in ca. 90 cm langes Robr mit dt-m Kaliappanit ver-

bindet, und die vorderstu Kupfer- und Kupi'eroxydscliicht gliilit. wo-

diireh in Folge Austreibiing und Absorption von Sauenstoll' ein gas-
vordûiinter Riium eutsteht. Die Chrouicliloriirlosung (durch Anflùsen

des ki"iufiich<?nessigsauren Cbromoxyduls in Salzsiûire darotellbar

(selbiges muss vor Benutzung ausgekocht werden) soll kleine Mengen

niigelosten Acetats unthaltcn, da sie dureh (VoieSalzsiiuro allmalilicli

Wagserstoff entwickelt. In das 1.2 ni lange Vi'rbrennungsrohr werden

eingelïihrt zunâchst ein Asbestpfropf. dann eine 20 cm lange Schicht

Kaliumbichromat pernianganat, 4 cm Asbest, 10 cm Kupf'erspirale,
11' cm Knpferoxyd, nunmehr die Substanx im Schiffchen (eventiiell

mit Kupferoxyd oder Bleichromat), dann 22 cm Kupl'eroxyd, 2 Kupfer-

spiralen à 10 cm, endlich ein Asbestplropf. Die Kalilauge ist 1:1.

Als StiekstotVsanimler dient ein starker Rundk^lben (400 ce), dessen

Hais 30 cm lang und 1 G cm weit ist, damit man die Cbromlosiing
ttuiachiittelu kaim: deun nur dann wird der SauerstolV rasch absorbirt.

Der Kolben ist mit ca. 200 cm Qaecksilber, der ausgckochten, er-

kalteteu Chromacetatpaste und 60 ce verdiinnter Salzsfiure geiullt;
der Stickstott' wird spiiter in ein Mesm-ohr ûb«rgefiihit. Vor Beginii
der Analyse wird der Apparat ans einem Cîasometer durch das Bu-

jonnet mit Sauerstoff gelûllt, dann letzteres abgeschmoken und nun-

mehr ans einem Thei! des Sauerstoffentwickelers ganz reincr Sauer-

stoft" 10–12 Minutcn lang entwickelt. Darnach stellt man di<^Ver-

bindung des Verbrcnnungsitpparat mit dem Chromehlorûr, alsdann den

gasvcrditnntcn Itaum (siehe oben) her, verbrennt nun wi<>iiblich die

Substanz, entwickclt, wenn (ias nicht tnehr entweicht, wieder Sauor-

6toff. loscht bald durnach die Flammen miter der ersten und letzton

Kupferspirale, lasst aber die mittlere so lange gliihen, bis ailes durch

die Verbiiidiuig reducirte Oxyd wieder oxydirt ist. liiâât den Saui-rshift'

erst laugsam, daim (7–8 Minuten) schneller durchstWimen und glûht

schliesslich, nachdcm man don StickstoHsaminler auâgeschaltet, die

Chrdmat-manganat-Sehicht bei starker }[itzi> im Rest des Sauersiofts

nnd endlich im Lnftstrom ans. –
Folgen gut .stimmende BeleganalysL'ii.

Gabri.l.

Ueber die Bestimmung der absolutea Aoiditât der Fliissig-
keiten im Organismus und (Iber einige Erscheinungen, weloho
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die Sâttlgung der Phosphorsâure betreffen von Ch. Blan-z z

(Compt. rend. 103, 264 – 267). Wenn man verdiinute Phosphorsauiv
mit iiberscliiis.sigem Kalkwusser versetzt, so verbindet sie sich mit

mehr als 3 Aei|. Calcium und zwar besitzt die Fallung, weim min-

destens 5 Aeq. Base auf 1 xMolekiil Sauiv «iiigewandt werden, nahezu

die Formel PjOj .{.GCaO. LetztereVerbindung verliert beirn Wascheu

mit Wasser Kalk. und besitzt dann anniihernd die Zusammensetzang

PaO. .3.3CaO. Uie m'itnliehen Salze entstehen, wenn man die Pbos-

phursà'ure erst mit Alkali iibersattigt und dann mit Chlorcalcium ver-

setzt. Aehulich dem Kalk wirkt Strontiun. Die mit Baryt respective

Baryumchlorid erzielbare Verbitiduug ist PgO. 3.45 BaO, nach dem

Auswaschen: P2Oi.3.2BaO. – Veifnsser schliesst hieraus, dass die

absolute Basivittit der Pbosphorsaure und ebeuso die der thiertscbtMi

Fliissigkeile», welche diesu Sfinre oder ilire Salze eiitbiilteii, nicht be-

stimmbar ist. «aini*

Urethan vom Gesiohtspunkt der ohemischen Analyse voi,

Georges Jaiiuetuiu (Contp, rend. 103. 205–207). Zvu-Erkennung

resp. Bestimmung des Lrethans, welcbes in jûngster Zeit physiologiscli

wichtig geworden ist, kann folgende Reaction dienen. L'iethaiilosung,

mit Queeksilberchlorid und dann mit Kali versetzt, giebt eine starkc

weisse Fallung, welcbe sieh in ûbersclifi.ssiger, wanner Urethaalosuii!»

lost, beim Erkalten wieder ausfallt, mit ûberscliQssigem Kali in Queck-

silberoxyd iibergcht und sich in Alkohol mid Aether nicht lôst. Setzt

mail zur Uretbanlôsung zuerst Kali, dann Sublimât (uicht im Ueber-

schuss), so entsteht eiue gelbe Fâllung, welcUe l>eim Schiitteln in

obige weisse Fyllung iibergeht. Uretlianlusuiigen von 1.5 pro Mille

werden durch Sublimât noch getallt; Losungen von 0.00005 g pro 1 ccui

geben tropfenvreû mit Sublimât und daun mit Kali versetzt eine gelbe

Fallung. welche sich, so lange Urethan vorhanden, beim Schfltteln

wieder lost. –
Bestinunung des L'rethans: eine Lusung von O.lg in

lOccm Wasser (mit tibersehussigem Kali versotzt) wird dnrch lOccm

einer Liisung gefâllt. welche 30.44 g Sublimât pro L entlialt; die

Endreaction besteht in einer bleibenden Fallung von QiieekeilUer-

oxyd.
– Wie Sublimat wirkt auch Quecksilbernitrat und -aeetat auf

Urethan ein. – Will nian mittelst obiger Méthode L'rethan ira Harn

bestimmeti so estrahirt man es zuvor durch mindestens 300maliges

Au88chQtteIn mit Aether; der im Hara selber auf Zusatz vou Sublimât

entstehonde Niedorschlag seliwarzt sich uamlich beim Kochen.

f:3nr;l.

Nooh einmal iiber die Kohlenstofifbestimmung im Eisen vou

V. Kggertz (lierg- und ffittema.- Zttj. 27, 27C; 28, 289; 29, 303).

Der Verfasser hat in tïuheren Arbeiten 2 Methoden zur Bcstiiimuuig

des Kolilcnstort's im Eisen augegeben, eine kolorimetrisclie und cine
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gewiehtsanalytische die sogenanute Jodmethodo. Er bespricbt die-

selbeti nochmaU eingehend iu Bezug auf einige andere Methoden,
welche neuerdings in V orschlag gebracht worden siud. Vlfmi

Méthode zur Bestimmung geringer Silbermengon in Sohwefel-

kiesabbranden, beziehungsweise deren Rohkiese von E. Thilo

(Client. Ztg. 64, 822; 70, 10G6). Der Silbergehalt der Schwefelkiese

betriigt etwa 20– 60 g pro Tonne, also 0.002–0.006 pCt.; in denAb-
brfinden ist er etwas grdsser. etwa 0.003– O.OO.SpCt. Man muss also,
um wenigstens 1 Centigramm Silber zur Auswage bringen zu konnen,
300– 500 g des zu untersuchenden Materials einwicgen. Du sich bei

Anwendung solclier Mengen die Gblichen Methoden als unzureicbend

erwiesen, verfithrt der Verfasser folgendermuassen dus Abbrandpuh-er
wird etwa 24 Stunden mit Bromwasser, welche8 freics Brom enthalt,

digerirt, und das ubersebussige Halogen bierauf mit Ammoniak ent-
fernt. Noch Zusatz von Sulmiak und Wasser wird zum Sieden er-

bitzt, filtrirt, und aus dom Filtrat mittelst Zink silberbaltiges Cement-

kupfer abge8chiediMi. Letzteres wird in S.ilpetersàure geliist und mit
SalKsfiure das Silber getiillt. Sollen Kiese nach dieser Méthode unter-
sucht werden, so miissen dieselben zuvor in einer Muft'el abgerôstet
werden. J'Touud.

Ein neuer Apparat zur Bestimmung der KohlensSure in der
Luft von Thomas C. van Niiys (Americ. C/iem.Joiirx. 8, 190–10(5).
Dieser Apparat, durch welchen besonders der Zutritt der âusseren
Luft zum Baryumhydrat wahreiid der Opération ausgeschlossen werdeu

soll, ist nur mit Hûlfe einer Zeiclmung verstandlich. Kchcnci.

Analyse von Kumys von H. W. Wiley {Americ. Chem. Journ. 8,

200-207). Analysen von 8 Proben Kumys aus Kulimilch ergaben
als mittleres Résultat: Kolilciisfiure 0.83 pCt.. Sâure ais Milchsuure

berechnet: 0.47 pCt., Alkohol 0.76 pCt., Eiweissstotte 2.5(i pCt., Fett

2.08 pCt., Milchzueker 4.38 pCt., Wasser 89.32 pCt..scbon.i.

Ammoniak in dem Erdboden von Berthelot und Andii-

(Cotnpt. rend. 102, 1428–1430). Fortsetzung der Controverse mit

Schlûsiug (diese Berichte XIX, Ref. 3!i5 und spiiter). cabri«i.

Ueber die Austreibung der Ammoniaks duroh andere Basen

und uber seine Bestimmung von Berthelot und André (Compl.
rend. 103, 184– 1K8). Im Anschluss an Iriihere Untersnchuugen (s. d.

vorangi'l». Ref.) haben die Verfasser geprûft, in welchetn Grade das

Ainiininutk ans eiiilacUeu und Doppekulzvit iu der Hitze oder Kiilte

durch Alkalicn, alkalische Krilon und Mngnosia ausgi'triebcn wt-rden

kann. Ans don mitgetheilten Versiu-hen ergiebt sich Folgendos. Aus

Doppelsulzen wird das Anunoniiik langsam und sehwierip;, durch

Magnesia und zuweilen auch durch Kalk in der Kiilte sowie sellist

nach niehrsttindigem Kochcn nicht vôllig ausgetrieben. Werden die
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Salze erst mit Magnesia behandelt und daim 1 Stuudo Inug mit ivr-

diinuler Natronlauge gekocht, su hultcn sie betracbtliche Mengeu
Aruuionink znriïek. weli-hes sie erst durch Qliihen mir Natronkalk

abgeben. Dureli Kalk wird sullist bei 100" das Aiumoniak ans

Animoniuininaguesiumphospliat nur partiell ausgetrieben: dasselbc*Siilz

sowie die Doppelsalze von Salmiak und Magnésium- oder Zinkchlorid

werden durch Kalk in dcr Kalte nur unendlich langsani zersetzt.

Natrou allcin ist durchaus wirksam bei 100° in Gegenwart von

Mugnesiumsalzen tind wirkt daim allording» laiigsamer, aïs wenii nur

Salmiak voriiegt; dnrch kalte verdûnnte Natronlauge werden die

DoppeUake und Animoiiiunitnagnesiuniphogphat stetig, aber zuweiWn

iiusserst laiigsam zerlegt. Natron ntit Magnesia gcmischt, wirkt uahezu

wii' reines Natron. «niirici.

Ueber die Bestimmung des Ammoniaks von Th. Schlosin"

(Compt. rend. 10S, 227 – 230). Vuranluggt durch die im voratigehenden
referirte Mittheilung hat Verfasser Versuche angestellt und gefunden,
dass man dureh Kochen mit Magnesia (40 bis 45 Minuten) (uiu-li

Cnlciiiiiicarbonat) das Ainmoniak ans Salmiak vollstandig austreibeii

kann; die Austreibung wird durch gleiclizeitige Anwesenheit von

Chlorcalcium und noeh raehr durch viol Chlonnagncsiiini vcrlaiigsanii.

Gclôstes, nicht fustes Ammoiiimiiaiagnesiumpliogpliat giebt beim Kochen

mit Kalk sein Ammuiiiak vollig atb; ebenso wîe Kalk wirkt Magnesia.
In einer weiteren Mittheilung (S. 301– 301-i) zeigt Verfasser, dass man

ans Animoniummagiiesiiim.siilfat und -chlorid, AnimoniuniziiiksuUat mid

-chlorid und Aiiimoniunikupt'ersultat ailes Ammuniak durch Yistûndigos
K<ichei» sowohl mit Kali (unter Zusat/. von der zur Bindung des Zink*

refsp. Knpfere nôthigen Menge •Schwcfeluatriui») wie mit Magnesia
austreiben kann. r.«i.rii-i.

Ueber die Austreibung des Ammoniaks duroh andere Basea

und ûber seine Bestimmung in den Erden von Bertheloi und

An il ré (Compt. rend. 103, 299–301). An Schlôsing's Mittheilung

(t'bpnd. 227 f.; vergl. vorangegang. Rcfcrat) aiikûplVud, bemerken Vei-

fas8cr, dass auch sie nur von einem verlangsaiiieiiden Einflciss

gt'wisser Doppelsalze bei Austreilmng des Ainnioniaks durch Nation

und Kalk gesprochen und Imhuuptct haben. dass dus Ainuioniak (au,
einfuchen und Doppelsalzon sowie ans Ammoniiimmiigiiesiumpbosphat)
durch Magnesin un vo]lstfindîg ausgetriehoii wird unter den iiiïm-

lichen Bedingungen, unter welehen Kalk und Soda vô'llige Aus-

treibung bewirken. ««iirici.

Zur Analyse dor Sprengatoffe v.inG.Lunge (Chem. 1ml. l»7(j,

•273). Nach knrzer Kritik dcr Nitrometer von Hempel, Hainpiî
und Lubarscli besehreibt dcr Verfasser eine Abandcrmig seines

Nitrotneters, durch wek-he demsclbcn dit- Vorziigedes Heinpel'schen

Apparûtes (Analyse von Guhrdyiianiit und l'yroxvlin) gegeben werden,
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ohne die Leii-htigkeit und Kinfachlieit der Opération xu lu einlniehtigi'ti.
Sie besteht darin, dass auf don Bêcher des Nitrometeis ein Kautschuk-

pl'ropf mit kleinem Sehwanenbalstrichter aufgesetzt wird. naclidem die

Substanz in den Bêcher eingebracht ist. Mail giesst dann concrutrirte

Svhwefelstiure ein, wartet bis die Substanz gelûst resp. zeigangen ist,

saiigt dann die Fliissigkeit wie gewôlnilieh in das Messrohr u. s. f.

Verlust von salpetrigen Dtiinpfen kann nicht eiiitrelen, weil diege von

der den Trichter absperrenden Saure zuriickgehalien wird, welolie dann

natûïlieh nachgesaugt wird. lvj||.

Neuo GerbstofFbestimmungsmethode von llermann Dicu-

dontu- (67<e>«.Ztg. 70, 1076.) Der Yerfasser empliehlt durch He-

stimmuug des spec. (iewichts der GerbstoH'losung vor (nid nach dem

Behandeln mit Hnutpulver den Gehalt dersulben zu ermitteln. Da

nmn dicse Bcstimmung jcdoch weder mit den gewohnlk'hen Ariiometeni

niich mit dem Decinialan'iometer ausiuhruu kann, so hat der Vertasser

eitien Apparat anfertigen lassen, der nur einen einzigeu Grad Baume

zeigt, gethoilt in Centigrade. Es wird weiter beschrieben wie man

bei dem Vertahreu /a operiren hat uud auch eine Tabelle angegebvti.
welcbe die Gradation bei 22° Celsius von 0.1 – 10 g Tannin, in l/2 L
Wasser geliist, auzeigt. i-r».nmi.

Ueber die quantitative Bestimmung dor Carbolsfture als

Tribromphenol von H. Beckurts (Arck. Pharm. (3) 24, 5G2– 572).

Viele Phenolbestiiniiuuigen thaten dar. dass die Bildung von Tribrom-

phenolbrom (C6Ha Hr3OBr) neben don Verdunsten von Broin die

Ursache sei, wcslialb oft der Gehalt an l'henol bei der Bestiniiiiung
desselben als Tribromphenol zu hoch getunden wird. Wahrend znr

Bildung von Tribromphenol auf 1 Molekiil l'iienol G Atome Brom ge-
braui'lit werden, sind zur Bildung von Tribromphenolbrom nul" 1 Mol.

Phénol 8 Atome Brom nothwendig (vergl. auch Bent'dikt, Ann.

199, 127; K. Seubert, diese Berichte XIV, 1581). Eine Reihe

von Yersucheu gab itber die Ursache Auskunft, waram bei Kinwirkung
von Phenollosungen auf fiberschùssig vortiandenes Brom bei Befolgung
der Vorsclirift der i'iiarruakupoe wenigstens aiinûhcmd richtige Re-

sultate erhalten wurden. Die vorhandene Siiure hait die Bil-

dung von grusseron Mengen Tribromphenolbroms zuriick,

vvriuag aber vollstandig deren Entstehung nicht atiszti-

schlie88en. Dus Vorhaudensein von Tribrotnphenolbrom in dem

Niedevschlage giebt sich zu erkennen durch die blnufi Fiirbung, wetche

derselbe .lodzinkstarkepapier erttioilt. ReinesTribromplienol fiirbt t

Jodzink8tarkepapier uicht. Aus diesem Cîninde uiid in Kolge
•1er Fliichtigkeit von Brom iimss mun mit"guimuo Resultute verzichten;

viillig unbranchbar ist aber die Méthode, sobald man an Stolle der

von Seubert 1. c. rorgeschrielieneii Broinl<>snng, Bromwasser ohne

Siiure verwendet. Die genaiien Resultate, welche bei Befolgung der
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Méthode Koppesehaar's erhalteu werden, sind dadurch begnindw,

dass durch den Zusatz von Judkalium sicli zwei Atome Jod aus-

scheiden (C6H3Br3OBr -t- 2KJ= K Br + CeHaBrçOK 4- J2), welche

zwei Atomen Brom aquivalent sind. Diese werden durch Nutriuin-

thiosulfat zurûckgemessen, so dass iiberhanpt nur G, uicht 8 Atome

Brom auf 1 Molekiil Phenol gebraucht sind. Der Zusatz des Jod-

kaliutns hat hier alsu eine weit umfaugreichere Bedeutung, als ihr

Koppexcliaar u. A. vindiciren, welche durch dasselbe nur das weniger

leicht erkennbare Brom durch Jod, welches gegen Stiirke so omptîud-

lich ist, substituiren wollten. Zweckmi'issig kehrt man daher zu do m

urspriiuglich von Koppeschnar angegebenen Vert'ahron unter Be-

nutzung der von Seubert (1. c.) angegebenen Normal losungen zurück:

25 – 35 i'cm der PhenollSsuiig (1:1000), je 50 cem der vulumetri-

scheu Kaliunibromid- (5.939 g K Br i. 1.) mid Kaliumbromatlostui^ 1

(1.66C0 KBrO;i i. !.) und â ccm conc. SchwefeUaure werden im

St«'ip8elgla8e kriiftig geschuttelt. Nach 10 – 15 Minuten fûgt niau

lOci'in JodkaliumlüsulIl,: (125 Jodkalium i. I.) hiuzu und titrirt nacli

eiuigen Minuten das ausgeschiedene Jod mit %o «or«i-Natriunuhi>i-

8ulfatlii8«ng znrûck. Die Berechnung ist einfaeh: Aus 50 cent der

Broniat- und Bromidlosiiug wiirden durch Schwefelsanre 0.2392g g Brom

frei gernacht, welche 0,0469 l'henol als Triliromplienol bindeti; 1 ccm

der l/io«OT"'«-1'hio8ultatlosuting ist = 0.008 Brom, welche 0.001 56 Phénol

zu Tril>romphenol verwandeln. Subtrahirt man für jeden Gubikcenti-

meter '/io «or/n-Thiosulfatlôsong, welche zur Bindung des durch Brom

frei geinachten Jods gebraucht wird. 0.00156 von 0.0469, so erliiilt

man die Menge Phenol, wek-he in den angewaudten Cubikcentimetcrn

Phenollosung gewesen ist. Die von E. Waller (CA. News 4î{,

152 und Paul Degener, Journ. pr. C/iem. 17. 390, diese Berichtt XI,

1G87) vorgeschlageiien Phenolbestiminiingen kann Verfasser nicht

empfeltlen. Die Bestinnming des Phénols als Tribromphenol ist

in allen solchen Fallen moglich. wo wà'ssrige Lôsungeu reiner Carbol-

saure oder Gemische underor Substanzen mit solchen vorliegen. a»-1

deuen die Carbolsiiure leicht, z. B. durch Destillation oder Extraction,

in reinem Zustande isolirt werden kiinn, nicht aber ist diese8 Ver-

fahren nusfûhrbar, wenn es sich uni Besiinmiungeu von t'arbolsaiiiv

in 8»>lchen Gemischon liandolt, welche neboii der CarbolsSure andcn-

Phenole, nameutlich Kresole entlialten. Die Aimahme, dass das Brom

auf die Kresole in analoger Weise. wie uuf Phenol cinwirkt, ist eine

irrige. i>ru>k)u«r.r.

Ueber die Bestimmung des Phenols in der rohen Carbol-

saure von Il. Borkurts (Arch. Pharm. (3) 24, 572–380). Da Kre-

sole und auch wahrscheinlich die Xylenole ein anderes Verhalten gegtu

Brom zeigton, als Phénol, und aus dieseni Grunde der Gehalt au

Pheiiolen in der rohen Carbolsà'uie stets erheblich. (oft uni 20 pCt.)
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zu niedrig gefunden wird, so eignet sieh die Koppeschaar'sche
Méthode zur VVerthbestimmung der ruben Curboltuiure nicht. Es wird,
um letztere auszutïihren, geniigen, den Gobalt ai» Phenolen, ohue Rück-

sicht auf die Art dorselbeu, kennen zu lernen, wozu Verfasser folgeiide
Modification des Crookes'svlien Verfahrens empfiehlt: Mail schiittelt

ein bestimtntes Volumen der rohen Carbolsàure mit dem gleichon
Volumen Petroleumiither und mit lOprocentigcr Natronlauge in einen

gradiiirten Cylinder. Vom Petroleumiitber werden die Koblenwa3ser-

stoffe vôllig zuriiekgehalten und auf diese Weise wird eiue besser

sichtbare und vollstfindige Sehichtung dur alkalischen Fliissigkeit von

den Kohlenwasserstoffen schon innerhalh 10 Minuten erzielt. Aus

dem in Natronlaugi- unlôslicben Antheile ertiihrt inan nach Abzug des

bekannten Voluraens Petroleumûthei- deu Gehalt der Saure an Neutral-

ëten und harzigen Substanzen. Ein Theil der von dieseu getrenuteu
alkalischen Losung wird cbenfalls in einem graduirteu Cylinder mit

rober Salzsiiure iibersà'ttigt und das Volum der sieh als Oel abschei-

deiiden Phenole geniessen. Um die Abscheidung der Phenole voll-

stiindig zu machen, dampft iniui das Volumen dersclben zuvor auf die

Hâlfte ein, oder setzt der Fliissigkeit, um diese zu einer gesattigten

Liisung zu machen, Kochsalz zu. Eine den Wussergehult der abgeschie-
denen Phenole beriicksichtigende Correction vorztmehmen, ist um so

weniger erforderlich, als stets auch in der concentrirtesten Salzlôsiing die

was8erhaltigen Phenole ingewisser Menge geliist bleiben und zwar unge-
fôlir so viel, als Wasser von den Phenolen aufgenoininen ist. l'rostaucr.

Ueber die Qehaltsprufung von Aoidum carbolioum lique-
faotum von H. Beckurts (Arch. Pharm. (3) 24, 580 – 588). Ver-

fasser bespricht die verschk-denen zur Priifung der Acid. earbol. liquef.

angegebenen Verfahren und kommt zu dem Resultat. dass es ausser

durch die Mothode Koppeschaar's aueb durch die empiriseben Ver-

fahren von Schlicknm {Pharm. Ztg. 1884 No. 46), Vulpius {Pharm-

Zig. 1884, 787) und Vulpius-Sulzer {Pharm. Zty. 188t> No. 1) môg-
lich ist, zu erniitteln, ob die aus reinem Phenol dargestellte ver-

flÛ8sigte Carbolsaure den rii-titigen Gehalt an Carliotsaurc besit/.t,

nicht nber dargethan werden kann. ob dieselbe aus ruinent oder

cinen) mit Kresolcn vot-iinreinigten Phenol dargestellt ist, (la

dureh das vom Phenol vorsrhiedene Verhalten der Kresole gegen

BiODt,Wasser oder SchwetVlkohlenstoff, welche Fliissigkeiten bei don

erwfihnten Verfahren zur Aiiwendiing gelangen, wohl grô.ssere Mongen

der Kresole, nicht ttber auch kteinere Meiigon derselbeii sich zu <r-

keiuien geben. Du es uuch ait anderen Reactionen fehlt, iu ver-

flÛ88igter Carbolsaure Veruiireinigungen durch Kresole zu erkennen,

aber wohl nicht ohne Grand ein soltr grosser Werth auf Verwendung

einer mogliclist reinen Carbolsfiure gologt wird, so orscluùnt der Be-

Sfhluss der Pliarniakopoe-Coinniissimi des Doutschoii Apotheker-Veivins
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Ai/iil. l'arliul. lùjnet'. als bosouderes I'Wiparat zu streichen durchaus

gerechtforiigt. prosknncr.

Réaction zur TJntorsclieidung der aus den Steinkohlen

stammenden Farbstoffe von vegetabilisohen von Cli. Blarez miil

G. Deniges (Jlull. toc. cliim. XLV1. 148 – loi). lOccm eines zu

iiiitcrsuchendea Weines werden mit 10 Tropfon Kisessig versetzt und

ituf 10H° erhitzt; in die wiirme Fltissigkcit giebt man 0.2 g pulverisirtvs

essigsnures Quecksilberoxyd, sehiittelt, lasst miter eiiiem Wasserstrahle

niscli oi-kiilteii undfiltrirt. Aile Weine. weklie nui- den naturliclicn

FarbstoH' ont halte», liefern ein sclnvach gellilii'hes Filtrat, die ïlieer-

larbstott'e wenlun nicht get'iillt. Ist die Mengo des kiinstlichun Farb-

stoft'es so gering, dass es das Filtrat mu* undeutlich lâ'rbt, su liisst

nui das l'ilter abtropfen, wâscht es mit 5 – (iccin Alkohol, dem nian

uiaige Tropfeu Essigsiiure zugesetzt liât, und giebt den Alkohol mebrere-

nitile auf das Filter zuriick. Er erscheint dann mit dem Farbstolle

beladen. Mail soll durcli diese Méthode 2 mg Fuelisin oder 0.2 ing

Sulfotuchsiu im Liter Wein entdecken komien. «cheriei.

Anwendung der spectroskopischen Untersuchungsmethode

in derAnilinfarbenindu8trie von F. Schoop (Chem.Ind. 188fi,pag. 83).

Chemisohe Untersuohungen der von Aetna im Mai und

Juni 1886 ausgeworfenen Stofife von L. Ricciardi (Compt. rend.

102. 1481–1487). Veiïasser hat I. Sand ans Cibali (vom 23. Mai),

II. Asche ans Cibali, III. ans Catane und IV. Lava vom neuen

Krater, Monte terrorc. analysirt und gefunden

1. IL III. IV.

SiO,. 4a.25 49.'27 411.33 48 45

CI Spurcn
– – –

[

PjOi 1:22 O.!I2 1.07 0.8S
1

AlaO3 H!,ir. 15.13 15.45 15.42
1

FvO-j ;•->l Ô.1-2 3.41 2.3G

FcO HUiL1 10.-J8 10.12 13.10'1

Mu 0 0.22 0.31 0.3U 0.42 f

CrO 0.011 O.Oli 0.0$ 0.13

ChO H.1I4 'J.85à 10.03 11.12

MjiO 4.9H 3.81 3.5<! 4.87 1

IvjO 1.17 I.S14 1.78 0.911

NiivO 2.044 4.50 4.4'J 2.93
|

(Jlûliveilust 1.12 0.35 0.41 0.17i I

Beide Stoffe cuthultoii viel Labradorit und Pyroxen und zwur |
boide zu gleiehen Meiigcn. «saurioi. |
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Tîei-icht iktoer IPatente

vou Arthur Lehmann.

AHgenieine Vei'fahreii. H. Habisoh in Vcekerhagen a. d. W.

Verfiihren und Apparat, den Ijoim (îcfrieren einer wiis-

serigon Fliissigkeit ungefroi-fiieii Tlieil ans dem Ëise zu

entfernen. (D. P. 36389 von 10. Se|>tember 18S5, Kl. 12.) Derl'

Apparat wird dazu benutzt, uni ans Petroleum. Oel. Essig und derçl.

das Wasser auszuscheiden. Die Fliissijïkcit wird in senkreehte

Roliren gebracht, welelie dureh cinc Kaltemisehiing adev drgl. vun

aussen gckiihlt werden. Nachdom dann das VVassor in der Fliissii;-

keit zu Eis ersturrt ist, wird die li'tztere mittelst cines kalteu Lutt-

stromes nacli unten fjedriickl und so von dem in der Hùhre bleibt-n-

den Eise geschieden. Wuliiend dieser Opération werden die lîohrai

weiter von aussen gekiihll. Das in den Hohreii vorbleiliende Kis

wird dann geschniolzen, iiulem iiian dnrch die H<ïhi-eii warme Lut't

8:tugt.

Metitlle. Eugène H. Cowles und Alfred H. Cowles in

Clcveliind (Ohio, V. St. A.). Neueiung an dem Verfaliren zuin

Sclimelzen von Erzen mittelst Elektricitat. (D. P. 3U6O1

von 27..Juniiar 18>>6und D. l*. :ii5iiO2 vom 27..l.-inuar 1«3G, Kl. 40.

III. und IV. Zusittz zu D. P. 3;î(i72 vont 10..Iiinj 18h5.') Die zutii

lsoliron der zu rediicirendun Mjis.scii dk'nende Deckschicht von feincr

Staubkohle wird entweder mit te in pulverisirton, ieuerbesi!iiidis;i'ii.

schlecht leitenden Stoffen gemiscUt mler mit Losung von Cak'ium-

hydroxyd oder gelatinosem Aliitniniumliydroxyd gemischt. nui lias 7m-

8ammcubacken dur Knlile-ntlieilc zu hindorn. Andererseiis werdon

versclnebbare Kohlen-Iileklrodeii angewundet und zur Abli'iiiiiiu; ilcr

Hitze tiusserliiilb des Olens mit Knpioiselinii mngeben.

John Gjers in Ayrosomo Iron Works, Middlesboripugli-

on-Tecs, Englaiid. G use r z e ug i> r fur Ressemoriipparau-.

(D. P. 36190 vom 12. Februar ls.SÔ. Kl. 1S.) Um naeli Bwndi-

gmig des Bosseineriis ndi-r des Thomasirons die Mas?>('im Coiivt'rtoc

grûndlich durclizuruhreii mid iiii'cluini^di UiuviiihiMtcn aiisziisi'lu'idiii,

') Di«>soBoiï.-lite XVIII. lîrf. S. 72iî.

Die. Berichte XIX. Kof.S. :2-J.

Dièse Berielit.- XIX. l'.f. S.1'



720

werden iietitreile Gase eingeblasen. Als solche dienen Generatorgase,
also ein Gemisch von Kohlenoxyd und Sticksloff, welche in einem

zwischen Geblasemaschine und Converter eingeschalteteu und mit

Regenerator verbundcnen Kohlenoxydgenorator erzeugt werden.

Km. Servais in Weilenbacher Hiitte, Luxemburg, und

Il. Lezius in Breslmi. Einrichtung zum Reinigen und

Frischen von Gusseisen in der Giesspfanne. (D. P. 35906

vom 15. December 1885, Kl. 18.) Das Eisen wird nach dem Ein-

laufen in die Giesspfanne durch Hindurchleiten von Luft gereinigt
und gefrischt. Zu dem Zwecke ist die Pfanne mit einem mit Luft-

einleitungs- und Gasabteitungsrohr versehenen Deckel vei-bunden.

Adolphe Fritschi in Paris. Verfabren und Einrichtung
zuni Schmelzen und Reduciren der Eisenerze mittelst

Kohlenoxydgases. (D. P. 35903 vom 8. December 1885, Kl. ls.) .}
Das Erz fà'llt in Stuubforin in einen 8enkrechteii Schacht, der unten

etwas horizontal abgebogen ist und dann wieder in senkrechter

Riclitung zum Abstkh fiihrt. Durch mit Kohlenoxyd und stark er-

hitzter Luft gespeiste Brenner wird das Erz int unteren Theile des

Schachtes zum Gluhen gebracht und dann durch etwas unturhalb

der Brenner in den Ofen eingefù'hrtes heisses Kohlenoxydgas zu

Eisen reducirt.

Metnlloide. Emil Hanisch und Max Schroeder in Neu-

muhl-Hamborn a. Rh. Verfahren und Apparat zur Abseliei-

dung des Wasserdampfes a us seinein Gemisch mit Schweflig-
satire. (D. P. 36721 vom 9. Februar 188G, Kl. 12.) Man bedient

sich fiir das Verfahren eines mit Tellern oder Koksstiirken ange.
fiillten Thurmes, Itisst das Gemisch von Schwefiigsiiure und Wasser-

dampf unten einstrûinen und spritzt oben in den Thurm kaltes Wasser

ein. Wenn man dann die Mengen so regulirt, dass das Wasser

unten siedend heiss nnlangt, so wird dasselbe unten fast frei vmi

Schwefligsâure ablanfen und oben nach einiger Zeit ein regelnià'ssigcr
Strom von dampfl'reier, gasfïirmiger Schwelligsiiurc nbgeleitet werdvn

konncii.

Alkalieu. Ha us Scbreib in Salzuflen, Fûi-stentlium Lippu-
Detmold. Neuerung in der Darstellung der sogenannti'ii

Ammoniaksoda. (D. P. 36093 vom 14..Juiii 1885, Kl. 75.) Wenn

man die ammoniakalische Kouhsalzliisnng mit Kohlenssinre behandelt,

su werden hochstens (50 pCt. des Kochsulzes in Natriuiiibiearbonat

tinigesutzt. Dus ans den) ini Ueberschiias vorliandenen Annnotiiak

utitstelieitde Ammonitinibiciubonat setzt sich mit dem Rest des Koeli-

salzes nioht uni. sonder» scheidet sich als solches ,-ib. Tragt man

jeducli wahrend der Réaction noeh foies Kochsalz in die Liisnng ein.
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so lüst sieh dièses in dem Maasse, wie Nati-iumbicarbonnt ausfallt,
auf und wird durch das entstehende Ammoniumbiearbonat in Na-
(rinmbicarbonat verwandelt. Ks gelingt auf diese Weise, cirea 80 pCt.
des Kochsalzes in Natriumbicarbonal iiberzufiihren. Zur Eintubrung
des Kochsalzes wird neben dem Carbonisationskessel ein Behfilter

angeordnet, der mit Steinsalz gefQllt wird. Der Behfilter eonimunicirt
oben und unten mit dem Carbonisationskessel, so dass durch Ein-
leiten von Kohlensaure in diesen eine Circulation der Fliissigkeit durch
den Behûlter erfolgt. Die vom Nntriumbicarbouat getrennte Mutter-

Inuge, welche hanptsfichlich Kochsalz und Chlorammouium enthâlt,
wird tinter Umriihren und Abkiihlen mit festem Kochsalz und Am-

moniunicarbonat behandelt, wobei sich diese auflûsen, wâhrend Sal-
miak ausfallt. Nach Trennung von diesem ist die Lauge wieder zu
neuem Gebrauch geeignet.

Sprengstoffe. Max Freiherr von Wendland in Bernried,
Starnberger Sec, bei Munchen. Verfahren zur Herstellung
von Patroiienhiilsen beziehungsweise eines SprengstotTes
ans Schiessbaumwolle. (D. P. 3G7I8 vom lS.Januar 1886, K1.78.)
Zu 100 Theilen Schiessbaumwolle werden 12 Theile in Wasser gelostos
chlorsaures Kali hinzugesetzt. Die Masse wird bei 62 bis 75» C.

langsam getrocknet und zur Herstellung der H fils en mit Collodium
zu einer dickflûssigen Masse verarbeitet, die auf Glasplatten gegossen
und geglattet wird. Man erhfilt so nach dem Trocknen Bliitter, die
von dem (îlase abgehoben und dûnn ausgewalzt werden. Das Klcben
dieser zerschnittencn Blatter zu Hülsen geschieht durch Bestreichen
der Rânder mit Collodium und Walzen der Naht. Vûr die Bereitung
des Sprengstoffes wird die wie angegeben priiparirte und ge-
trocknete Wolle fein zerschnitten, mit 12 bis 14 pCt. Collodiiiiii

(4procentig) bespritzt und getrocknet. Dieser Sprengstoff soll durch

zuRilligen Stoss nicht exiilodiren, wahrend die Hfilsen mit Vortheil die
Mptallhiilsen ersetzen konnen, leichter aïs diese sein und zugleich selbst
als Sprengstoff wirken sollen.

Organische Verbiiulungen (diverse), Rudolf Piper und
M. M. Rotten in Berlin. Herstellung von acetoiifrciem

Methylalkohol ans rohem Holzgeist. (D. V. MH27vom 22..la-
nuar 188G, Kl. 12.) Der Holzgeist, welcher besonders durch Aceton

verunreinigt ist, wird am besten sttiniichst durch Destination iiber Kalk
von den Siiuren befroit und daim auf einem Colonnenapparat rectiticirt,
so duss etwa nui- noch 1 bis 2 pCt. Aceton darin sind. Dann wird
er unter Erwiirmcn mit Chlor behandelt, indem man ihn in eineni mit
Riii.-kllii8skiihlcr vorseheiien Gelasse zum Sieden crhitzt und trockenes

Chioigus einteitet. Dassolbe zersetzt uicht den Mcihylalkohol, sondern
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nur das Ateton und bildet Mono- mid Dichloraceton, die bci vii-l

holierer Temperatur (119 bis 120°) u\» Methylalkohol sioden. Von

Zeit zu Zeit wird eine Probe der Flûssigkcit destillirt und das erste

Dcstillnt nach der Jodofonuprobe auf Aceton gepriift. Weun

kein Acetoii mehr im DcstiHat nachzuweisen ist, wird mit dem Kin-

leiteti vou Chlor aulgeho'rt. Der Metliylalkohol wird daiin dun.b

fractionirlc Destination abgeschieden und duri'li Destination flber Kalk

von dan letzten Chlorresteii gereir.igt. Mail kann in dicser Weisr

atich rohen Holzgeist verarbi'iteu, muss daim aber langer Clilor

cinleiteii.

Gustavus Michuelis und William Turner Mayer m

Abany, Staat New-York, St. A. Neucrung bci dor Dar-

stellung von C'Iilorot'oriu miter gleichzeitiger Gewinniing

gcreinigter Acétate oder Kssigsà'ure. (D. P. 3IÎ5H vom14. Juli

1885, Kl. 12.) Wcnn man eiu rohes Acetat z. Iî. ans Holzgeist in-
wonueiieii ossigsauren Kalk bei 300 bis 500 ° C. trocken destillirt, su

werden ztinacbst Itauptsà'chlick die diesen verunreinigenden umeisi'ii-

sauren, propionsaurun, buttersanren mid dergleichen Salze zersetzt. Ks

wird ein Destillat erbalten, welebes nur geringe Mengen von Acetun,

dagegt'ii verhiiltnissniassig grosse Mengen von Diraethylacetal, Methyl-

aethylacetal, Methyldiniethylketou (?)
–

CH3 CO CH2 CII3, SieuV-

punkt zwischen 7ô bis 77° C. –
Methylaethylketon, Diacthylketcm,

Metaceton nebst anderen noch hoher siedeuden Ketonen, wie Duinasin.

entliiilt. Dièse Kiirper sind hauptsaclilieli in dem wâ'sserigen Theil di'.«

DestilUitsciithalten. Zugluich destillirt ein Oel iiber, in welchem auch

einige der genaniiteu Ketone gelôst sind, die sich durch noclirnali^e

Destination oder Auswasclien tremien lasaen und mit den anderen vcr-

einigt werden. – Die wâsserîgo KlQssigkcit giebt beim Destilliren mit

Chlorkalk und Wasser ein rohes Cliloroform von 1,4G5 bis 1,485 S|n-
cifiscbem (iewicht, das rectilicirt wird. Die Ausbeute an Chlorofoim

ist eine vprhaltnissniSssig grosse, da ans den genaniiton Kctouen <mc.

bei Destination mit Chlorkalk mehr (.'hloroform entsteht als das

Acptoii unter gleichen l'nistunden giebt.
– Der aus Caleiuinearbonat.

-acetat und Koble bcstehciidn Destillatioiisiiïekstand giebt beim Aii.-

langen mit Wasser eino Lfismig, die sich in bekannter Wcise anf

vollkommen reines Acetat oder auf Kssigsiiure venirbeiten liisst.

FascrstoH'e. A, Bielei'eld in Paris und in Firma Gebriider

Hiek-fcld in Karlsruhu i. B. Verlahren zur Tronnutig mid

Wiedergi-winnung thierischer l-'asern, wulfh(> mit Pfluuzon-

i'asuru verunreiuigt sind, mittolst FluorwasserstolTsiiure.

(D. P. 3(i784 vom 2G. Jnimar 18«(>. Kl. 2!l.) Die Fluorwasserstoll-

saure greil'i in passender Verdiinnung Wolle und Seide nicht an, vrr-

iiudert aber die pflnnzliclie Faser so, dass sic durch Schlngniasiliinen
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zn staubfwmigem Pulver zerschlagen wird und dann leicht von den

thierischen Faseru getrcnnt werden kanii. Man liisst entwedor auf die

stark mit Wasser durebtriinkte Waare gasformige Fluorwasserstoff-

siiure wirken oder taucht sie in auf 70° C. erhitzte, wussrige Sâ'ure,

schwenkt und presst dann die Stoffe ans, trocknet sie schnell und be-

handelt sie mit einer stark wirkcnden Schlagmnschine.

Paul Hosemann und Benno Fiegel in Berlin. Verfahren

zur Isolirung und Prâparirung von Gespinnstfasern.

(D. P. 3G781 vom 5. September 1885, KI. 29.) Die getrockneten

Stengel oder der vom Holz befreite Bast der Pflanzen, welche Ge-

spinnstfasern enthalten, wie Hant' oder Flachs, oder das hieraus her-

ge8tellle Gespinnst oder Gewebe werden ungetahr 24 Stundeu lang in

eine scbwacb saure oder schwacli alkalische Pepsin- und Pankreutin-

lôsmig gelegt. Hicrdurch werden die Gumini- und Harzstofte auigoloat.

Die zu verwendende Flûssigkeit wird durch Behandetn von thierischom

Magen mit verdiimiten Situren oder Alkalien erhalten.

Papier. Joseph Ubertin in Bastia (Corsika). Fliissigkeit

zunt Au8laugen von R.oh8tot't'en fiir die Papierfubrikation,

(D. P. 37218 vom 20. Januar 1886, Kl. 55.) Holztasern, Stroh,

Lumpen u. s. w. worden mit einer Mischung von 2,27 Theilen Kalk-

hydrat, 94,16 Theilen Wasser und 3,37ïheilen Kochsalz behandelt, um

die harzigen und fettigen Bestandtheile uusziizielien und eine gewisse

Bleichung zu erzielen. Das passend zerkleinerte Stroh oder Holz

wird in die Lauge gebracht und darin tnit holzernen Gabeln um-

goriihrt. Die Masse wird dann im Ilolliiudfi- weiter zerkleiiiel-t und

dabei ausgelaugt. hieruuf gebleicht, ausgewaschen und mit Anticlilor

behandelt.

Bleicherei. Leblois, Piceni 11.Co. in St. A uliin Jouxta-

Boulleug, Di'piirtement Seine intérieure, Frankreich. Verlaliren,

Baumwollt'iiser zum Bleichen vorzubereiten. (D. l'. 369U2

vont 8. Dezember 1X85, Kl. 8.) Die Baumwollfaser soll nach diesem

Verfahren in eincni frfiheren Stadium der Verarbeilung, als sonst ublich,

gebleicht werden, namlicb in dem Zustande von gekratzten, gestreckten
oder gekammten Bandern. Sie muss dann aber vor dem Bleichen mil

einer Flûssigkeit beliandelt werden, welche aus 100 kg Wasser, 1kf,'

(iuillajarinde und 0.5 kg Oxalsâure besteht. uni sich nach dem

Bleichen ebensogut weiter vorarbeiteii zu lasaen, wie ungebleichte
Baumwollo.

Heinrich Wiicbter in Bielot'eld. Zusatz von Glvceriu

beim Bleichen mit Chiorkalk- und Sodaliisuii};. (D. P. 3(5752
vom 29. Jamwr 188G, KI. 8.) Der aus 200 L Wasser, 12 kg Chlor-

llorirlilcil. D.rhem.Gosellscbid.Jahrg.XI.X. [.VI
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kttlk, O.îî» kg Soda bestehenden Bleichfliissigkeit wird nach zwolf-

stiindigem Stehen 0.5 kg Glycerin hinzugesetzt. Der gebleiehte Stufï
soll weniger angegritten und doch weisser werden, als ohne Zusatz
von Glycerin, ferner soll sich der Chlorkalk ans dent Stoffe dnrch
Wasclum mit kaltem und warmem Wasser ohne Anwendung von
Snuren auswaschen lassen.

Ffirberei und Zeugdruck. Badische Aoilin- und Soda-
i'fibrik in Ludwigshafen a. Rh. Verfahren zur Darstellung
von Farbstofflosungen und Druckfarben aus den basischen

Anilinfarbstotfeu unter Anwendung von Acetinen, Aceto-

ehlorhydrinen und Chlorhydrinen des Glycerin8. (D. P. 37064

vom 20. Februar 1886, KI. 8.) Die Erfindung bezweekt eine voll-

kommenere Fixirung der basisclien Aiiilinfarbstofte auf der Pflanzen-

t'aser, indem man DamptTarben aufdntckt, welche ausser Farbstoff,
Tannin und Verdickung noch die Chlorhydrine oder die Ester des

Glycerins mit den Ani'angsgliedern der Fettsàurereilie enthalten. Die-

selben liisen die Anilinfarbstofte sehr gut, halteu die Tanninverbindung
der Fai-b8toffe beint Drucken und Damplen hinlanglich in Lôsung, uni

im gelosten Zustande in die Zeugfaser dringen zu kounen, und ver-

fliichtigen sich dann, die unlosliche ïanninverbindung zurûcklassend.
Man verwendet besonders das Mono- und Diacetin oder Gemenge der-

sellien mit geringen Mengen des Triacetins, wie man solche z. B. am

einfaehsten durch 48stundiges Kochen von Glycerin mit etwa der

doppelten Menge Eisesaig am RûckilHsskuhler und AbdestHliren der

Qberschii8sigen Essigsiiure erhalt. Man kann ans dieser »Acetin« ge-
nannten Mischung eine Lôsung des Anilinfarbstoffes bereiten, z. B.

10 kg Indulin in 40 kg Acetin bei 80 bis 90° C. liisen, und diese Lôsung
vor Gebrauch der Drackt'urbe hinzusetzen, z. B. auf 12 kg Liisung,
«5 kg Stà'rkeverdickung und 3 kg Tannin nehmen, oder man kann das

Acetin der tertig bereiteten Druckfarbe hinzusetzen.

Etienno Chevallot in Bordeaux. Vert'ahren, Gewebe

wasserdicht zu mac h en. (D. P. 37065 vom 3. Miirz 1886, Kl. 8.)
Das Gewebe wird mit einer Mischung von Kuseîn, Kalk, Seite und

Wasser imprâgnirt, nach déni Ausringen in eine auf 50 bis 60° C. er-

wàrmte Lôsung von essigsaurer Thonerde eingeweicht, dann in fast

kochendes Wasser eingetancht, hiurauf getrncknet nnd schliesslich

gebiigelt.

Zucker. C. Scheibler in Berlin. Apparat zum Aus-

laugen von Zucker ausRûbcn oder andorcn zuckerhaltigcu
Stoffen mittelst flüchtiger Flussigkeitan. (D. P. 3G114 vom
20. Miirz 1884, KI. 89.) Dje Extractionsgefàsse sind von der Seite
her zu «iffnendo viereckige Kà'stun, welche am Boden und an den
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Seiteti mit eincm Diuiipimautel versehun siud, oben aber einen mit

Tropfspitzen versehenen Deckel haben) der zum Kîihlen dient, in den

jedoch auch Dampf eingeleitet werden knnn. Die zu extrahirenden

Riïbenschnitzei kommen in ein System iibereiiiandersteheiider, Hacher,

durehlocherter Kasten, das aut' Râdern lâul't und in ein Extractions-

geiass eingcschoben wird. Die Auslaugung erfolgt durch Alkohol,

der dampfformig ans eincm Colonnenapparat in das Extractionsgefiiss

eingeleitut wird. Hier condensirt cr sich besonders ara Deckel, tropft

von den Spitzen desselben herab und durclidringt die Schuitzel. Die

alkoholische Zuckerliisuiig gelangt in ein Satnmelgefass und von hier

iu den Colonneiiapparat. Ans den ausgelaugten Schnitzeln wird der

Spiritus dnrch ûberhitzten Wasserdarnpf ausgetrieben und wieder ge-

wonnen. Die so erhaltenen Riick.stfinde enthalten die EiweissStoffe,

aile anderen durch Alkohol coagulirbaren Saftbestandtheile (Fectiiij
Pararabin u. s. w.) der Riibe und mir wenig Feuchtigkeit und besitzeil

daher einen hûberen Futterwerth als durch Wasser extrahirte Rûbon-

8clmit/el.

R. Euglert und Dr. F. Becker in Frag. Eutfiirbung

und Reinigung von ZuckorsiiftGn durch hydromonothionige

Sà'ure oder deren Salze und das Verfahren hierbei. (D. P.

3G851 vom 31. Januar 1880, Kl. 89.) Der mit Kalk geschiedene

und mit Kohlensâure saturirte Zuckersaft wird mit Hydromonothionig-
fiiiiire (Hydrosehwefligsâure, H2SO:>) oder besser einem Salze der

Saure gut durchgerfihrt und aufgekocht. Die frei werdende S/iure

wirkt einerseits entkalkend und andererseits energisuli entiiirbend,

wiihrcnd das ausgeschiedene Oxyd die ini Safte suspondirten orga-

nischen Stoffe niedorreisst. Man kann su ohne Anwendung von

Enochenkohle fast farblose Srtfte erzielen. Dm Hydromonothionig-
saure wird bereitet, indem man in wasserige Schwefligsfiure unter

gutem Abkiiblcn Eisenfeilspiiue oder Zinkpnlver eintragt und daim

Schwefligsiiure einleitet. Man erhalt ein Gemenge von schweftigsaurem
und hydroschwenigsaurem Salz. aus dem man durch Kalkmilch

8clnvelligsauren Kalk und Eisen- beziehungsweise Zinkoxyd fiillt,

wà'hrGnd hydrosehwefligsaurer Kalk in Lûsung bleibt, aus dem man

mit Schwet'elsatire u. s. w. die Saure frei machen kann. Man

saturirt den Saft zweimal mit Kalk und Kohleusiiurc, dann mit 1 pCt.

hydroschwefligsaurem Salz und Kohlensiiuro, filtrirt und verkocht ihn

auf Dicksaft. Dieser wird mit 2 bis 4 pCt. des hydroscbwelligsanren
Salzes und 1 bis 2 pCt. Kalkmilch versetzt, mit Kohlensiiure satnrirt,

aufgekocht, durch Filterpressen filtrirt und auf Ffillmnsso eingeknclit.

G. A. Hagemunu in Copenhagen (Danemark). Verfahren

zum Decken des Zuckers mit Siiure. (1). P. 3G842 vom l'J. NTo-

vembfr 188ô, Kl. 89.) Man vcrwendct auf 100 kg Zucker GOwm



726

A. \V. S ( II .i il . Buchdnirk«rt'i ( I.Hrlixlr) l!i Itfrlln, NlaiUrhcvlkonlr. 4.'i 4li.

euglisohe Schwetelsa'uro,die mit 4 kg Kolouialsyrup verniischl sind.

und benetzt dninit entweder die noch in der Centrifuge befiudliche

ausgeschleuderteFiillmasseoder fertigenItübenzucker. Die gut dureli- i

gemischte Zuekernmsse soll beim Lagern, ohne dass eine wesentliche

lnvertirung statlfindet, deu zuerst vorhaudeuen sauren Geschmack und

zugloich den nnangenehmen Geruch und Geschmack, den sonst

Rûben-Rohzucker besitzt, verlorcn haben und sich zum dirccten Con- s
su meigneii.

Photographie. Emil Jacobsen in Berlin. Verwendung
aromatischer Hydrazinc zum Verstarken und Entwickeln

von Negativ-ïroekenplatten, Diupositiven und Emulsions-

papieren. (D. V. 36746 vom 4. November 1885, Kl. 57.) Nebw

den im Patent No. 34342') geiiatiiiteuaroinatischenHydrazineuwerden

nunmehr auch die Hydnizine der Fettreihe z. B. Aethyl- und Diint- |
thyl-Hydmzin und die Carbonsiiurender Hydrazine, besonders von |
Plietiyl-, Tolyl-, Cnmyl- und Naphtyl-Hydrazinen, beiiutzt. I

') DieseBerichteXIX, Ref.S. lb>4.

1



any7L. V1 UIlHIt\iULClU .L"Cn\.ilUIU
fo)'l.'aU.

UUl"1 UUUI 171V111lDO 4V0 .LII""II~

llcrirhlnl. I). rhom. G<rllirhii(t. Jalirs. XIX.
[S'ô] ]

Aligemelne, Physikalische und Anorganische Chemie.

Chemisoh-dynamisohe Studien tiber die Reaotion zwisehen

Ferrisalzen und Oxalsaure unter dem Binfluss der Wflrme vou

G. Lemoine (Bull. soc. ohim. XLVI, 289). Die Ferrisalze (Chlorid,

Nitrat, Sulfat) zersetzen sich in -wussriger Losung mit Oxalsiiure

beim Erwannen schon im Dunkeln. Die eotstehende Kohlensiiure

entweicht gasfôrmig, wenn Chlorwasserstoff zugesetzt wird; fïingt man

dieselbe auf, so kann nach ihrer Menge der Verlauf der Reaction be-

urtheilt werden. Ausführlichere Vorsnche wurden allein mit Eisen-

chlorid angestellt. Es ergab sich, dass die Zersetzung desselben

nicht unter 50u beginnt, und von da an bis 100° mit steigender Tem-

perutur in wachsendem Verbaltniss zunimnit. Die weiteren Beob-

achtnngen siud alle bei 100° angestellt. Die Zerselzniig wird

langsamer in dem Maasse, als sie sich der Vollendung niihert; die

(leschvrindigkeit ist anntihernd proportional der Menge uoch unzer-

setzter Oxalsiiure. Durch Zusatz vou reinem Wasser wird jedoch die

Zersetzuug relativ be8chletiiiigt. Der Zusatz normulcr LSsungen von

von Eisenchlorid uder Eisenchloriir dagi'gen veriinderte die (.îeschwin-

digkeit nicht. Ebenso zeigte sich normale Chlorwasserstofflosiing ohne

Kinflu8s. Concentrirte Chlorwasserstoft'sanre aber drtickt den Belrag

der Zersetzung sehr bedeutend herab. – Durch Zusatz von Oxalsnure

wird die Zersetzung beschleunigt, jedoeh nur bis z« einem Maximum,

welches erreicht ist, wenn dus Meiigenverhà'ltniss eineni Bioxalate

entspricht. Vertassur hat aiich beobachtct, dass die Lôsiing von Eison-

chlorid und Oxalsiiure bei Ueberscbuss dur letzturen ihre Karbu in

Griin veriindert. Ein Forrioxalat darzustellun gelang ihm jedoch

nicht. Die betrachteto Reaction geht miter detn EinHuss des Lichtes

Ref erate.
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schou bei gewôhnlicher Temperatur vor sich (vergl. diese Berichte

XVII, Ref. 3); Verfasser will daran die Wirkiuigen des Lichtes und

der Warme vergleieheud studiren. iiorsuuanu.

Reaotion des Baryumcarbonats mit Natriumsulfat unter

dem Einfluss des Druoks von W. Spring {Bull. soc. chim. XLY1,

299). lu einem Gemisch nus 1 Theil Baryumcarbonat und 3 Theilen

Natriuracarbonat beide vorsichtig getrocknet und fein pulverisirt,
bilden sieh schon bei liùigerem Schûtteln bis zu 49.79 pCt. Baryum.

sulfat. Nach einmaliger Compression auf circa (5000 Atmosphàren

steigt der Betnig der Umsetzung auf 59.16 pCt., und durch wieder-

holtes Pulvurisiren und Comprimiren bis auf 73.31 pCt. Wird die

comprimirte Masse wiihrcnd lungerer Zeit (HTage) sich selbst über-

lassen, so schreitet die Umsetzung noch weiter fort. Bei circa 80 pCt.
schuiut jedoch eine Grenze erreicht zu sein. Da nach den fruheren

Ver8ucheu des Vorfassers (diese Berichte XVIII, «Réf. 567) die umge-
kehrte Reaction zwischen Barytunsulfat und Natriunicarbonat unter

denselben Umstanden gleichfulls bis zn einer gewisseu Grenze vor

sich geht, 80 ist es zweifellus, dass zwischen den reagironden Kôrpi'rn,
trotz ihres starren Zustandes, ein chernisches Gleichgewicht sich her-

zustellen strebt. Erhôhte Temperatur vermindert die Wirksamkeit

des DrUCks. Horslmann.

Ueber die Daratellung des Zusammenhanges awisohen dem

gasfârmigea und fltissigen Zustande der Matorie duroh die

Isopyknen von S. von Wroblewski (Wien. Monatsh. fur Ch. VII,

383). Verfasser stellt den Zusamnienhang zwischen dem flûssigen und

gasfûriuigen Zustaude (ibersiehtlich dnrch ein System von Curven

gleicher Dichtigkeit (Isopyknen) dar, indem er die Temperatur
als Abscisse, und den Druck uls Ordinnte iiiramt, wiihrend man bisher

zu dem8eiben Zweck meistens Curven gleicher Temperatur mit Druck

nnd Volum als Variable beuutzt hat. Die Anwendung der Méthode

wird an der Kohlensaure gezeigt, fur welche dus Beobachtmigs-
muterial am vollsti'indigsteu ist. Es ergiebt sich dabei sehr deutlich,

dass unaere Kenntuiss der betrachteten Zustandsânderungen, uamentlich

in der Nâhe des Verttûssigungspunktes sehr imvollstândig und zum

Theil unrichtig sind. Ausserdem sehliesst der Verfnsser, dass auch

iiljer der sogenannten kritiscliun Temperatur noch ein bestituuiter, wwm

auch verschwindend kleiner, Unterschied zwischen dem fliissigon und

den) gasfiirmigen Zustande beetehe. iiunimiun.

Ueber die Bestimmung der Lôsliohkelt oiniger Salze und

Sfturen der' OxalflSurereib.e in Wasser bei versohiodenon Tem-

peraturen von Z. N. Myczynski (Wien. Monatsh. f. Chem. VII,
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255). Die Bestimmungensind nach der von Raupenstrauch (diese
BerichteXVIII, Réf. 598) bescliiiebenen Methode ausgetïïhrt und

erstreckensieh ûber OxaUaure, Malonsiiure und die beiden Bern-

steinsauren, resp, deren Calcium- und Baryumsalze. Die Resultnte
siud durch Curven und Formeln ûberaichtlich zusaniniengefasst. Für

verschiedeneTemperaturen von 10 zu 10 Grad ergaben sich fol-

gende Zahlen, welche die Gewichtsmengen wasserfreier Substanz in

100ïheilen Wasser bedeuten

Lüslichkeit in 100 ïheilen Wasser.

Oxnlsfiure Malonsfiure Normal• Bernstoinsiuire Isobernsteinsâure

H
CiHjO4 CaHaCaOiCjHjBaO^ CJIuO, ;C4ïï4Ca04C,H4Ba04 C4HtCaO, C^BaO,

0» 3.456 O.28'J7 0.1430 2.804 1.1269 0.4212 0.5215 | 1.SS42

0« a.549 0.32J7 0.1794 4.51t 1.2201 0.4317 0.5240 2.S521

iO° 8.779 0.3651 | 0.2120 G.893 1.2755 i 0.4182 0.5171 | S.G170

p
13.770

0.3957 j
0.2407 10.584 – O.3U32 0.500y 4.1810

p 21.14G 0.4218 0.2656 1G.214 1.1766 i 0.36C1 0.4752 I 4.5418

m 31.531 0.4431 O-28GG 24.4177 1.0291 0.3370 0.1401 j 4.7004

feO" 45.548 O.459S 0.3037 35.820 0.8937 0.3059 0.3957 i 4.65G5

p
63.822 0.4718 0.3170

51.027 | 0.7096
0.2727 0.3418 4.4104

[80°I
– 0.4791 O.32GJ 70.788 O.G572 0.2374 0.2785 | 3.9618

Die selir leicht losliche .Malonsiiure wiirde nui- bei zwei 'l'ein-

peraturen untcrsuclit es crgab sich die Liislichkeit bei 1.0° im Mittel
= 108.70 und bei 1G.OU= 137.91. – Uei ullen uiiti-rsiivliteii Salzen

der Beni8teiiisaurei) steigt die Lôsliclikeit nui- im Anlang mit \v;ich-

sender Temperattir, wtihrend sie spiiterhin ubniniint. ii..i,i,,u.iii.

Zersetzung des G-lases durch KohlensSure haltende capillare

Wa88ersohiehten von R. lhinscn (Ann. /%s. Chem. N. F. XXIX,

161). Nacluleni die frûher beschriebeiscn Absorptionsvcrsuche (dièse

Berichte XVIII, Réf. 49) vollstândig beciidigt waren und dur Apparat

auseinander genonimen werden konnte, hat Bunsen die darin oinge-

schlossenen Glasfuden eheniiâeli untcrsuclit. Dièse Qlasladen waren

wâhrend der Versuche mit einer onpillarcn Wassorsehicht bedeckt,

welche allinâhlivh sehr grosse Mengcn Kohlensiiure aiifgeiioinmen batte,

und wenn mtoh unter gewôhnlichen l'niâtnnden Kohleiisiiure das (îlas

nicht merklich angreilt. so war e.« doch deukbar, dass jeno unnewiilin-
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lich concentrirte Kohlensfturelôsung auf die Glassubstunz eingewirkt
habe. Eine solche Einwirkung hat nun in der That stattgefunden und

zwar über alle Erwartung gross. 49.543 g jener Glasfàden gaben an

kaltes Wasser soviel kohlensaures Natrium ab, dass daraus nach dem

Zusatz von Salzsiiure und Eindarapfen 0.8645 g Chlornatrium gewonnen
werden konnte. Nach der von frûher bekannten Zusammeusetzmtg
des Glases ergiebt sich hieraus, dass 5.83 pCt. der ganzen Glasmenge
ini Laute der Beobachtuogen (109 'Page) zersetzt worden sein niiissen.

Man kônnte biernach vermuthen, dass die von Bunsen beobacbu-ten

Absorptionserscbehiungen ausschliessliclt auf die Bildung von kohlen-

saurem Natron zurûckzuftihren sei. Allein es batte sich gezeigt,
dass von der Kohlensauremenge welche die Glasffiden im Ganzen

aufgenommen hatten, 236.9 cmm dtirch Erhitzen wieder in Freiheit

gesetzt werden kôniien. Dieser Theil der nbsorbirten Kohlensiiure

komite daher hôcbstens als doppeltkohlensatires Salz vorhauden

ge\ve8en sein. In diescr Form vermag aber die gefundene Menge
Natron nur lG5.2cmm zu hindeu. Es muas also mindcsteus der Rest

von 71.7 cmm in anderer Weise gebunden gewesen sein. Nach

dieser Erfahrung muss man auch einer abiilichen Einwirkung des

reinen Wassers auf die Glassttbstnnz gowiirtig sein, zumal bei hôheren

Temperaturen diese Einwirkung nacbgewiesen werden kann. Das

Glas erweist sich demnach als ein durchaus ungeeignetes Material zu

Versuchen über die capillare Absorption. (Vergl. auch die Beobach-

tungen von Warburg und Ihmori, diese Berichte XIX, Ref. 279.)
Ilorstinaini.

TJeber Compressibilitât undOberflâohenspannung vonFlûssig-

keiten von W. C. Kôntgen und .1. Schneider (Ami. Phijt. Chem.

IsT.F. XXIX, 165). Die iinteroucliten Fliissigkeiten sind, ausserWassor,

verdûunte LSsiingen der Lithium-. Natrium-, Kalium- und Ammoniuin-

salze von Chlor-, Brom- und Jodwasserstoft", Salpetersâuro, Scbwefel-

saure uud Knblviisaiue. sowie von den entspiechenden freien Siiuren

und Basen. Die Compressibilitiit und die OberHachenspaiinuiig dieser

Lostuigtn wurde cxpuriuieiitull beslirnmt und u. A. mit der cliuniisilion

Zusanimensetzung in liezichuiig gesetzt. Int Weseutlicheii hat die

Arbeit nur physikiilisches Intéresse. iiurMinaun.

Eine neue Methode zur Bestimmung des speoiflsohon Ge-

wiohtes leicht lôslicher Substanzen von L. Zehnder (Ann. Phtjs.

Chem. N. F. XXIX. 249). Das Princip der neiieii Méthode bostelit

darin, dass man das Pyknometer mit dem l'esteu Kôrper, dessen

spvc. Gewicht bestimmt weiden son, imcluluui dusselbo in Luft gu-

Wdgi-n ist, miter Wasser bringt mit der Oeftnung tiach unteu, 8iiHdass

der feslc Kôrper licr:iusfallf und durch Wnsser ersetzt wird, waliicnd
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die Luft in dem Pyknometer zurtickbleibt. Dus Volum des einge-

drungenen Wassers giebt unter diesen UmstSuden das Volum des

festen Korpers an, wenn man die Aendertingen beriicksichtigt, welche

das Volum der Luft in Folge der Schwankuiigen von Druck und

Temperatur etwa erlitten bat. Der Verfasser beschreibt genau die

Details der Ausfiihruiig, erlâutort dieselben dureh Zeichnungen, macht

auf die môglichen Fehlerquellen aiifmerkgam und giebt einige Bei-

spiele atisgefiihrter Bestimmungen des specifisehen Gewichtes, welche

die Brauchbarkeit der Méthode beweisen. Die Méthode hat den Vor-

theil, dass sie nicht davon abhiingt, ob der betreffende Kiirper in

Wasser lôslich ist oder nicht, und sie gestattet ausserdem kleiue Luft-

mengen, welche dem festen Korper anhiingeii, leichter und vollstà'iidiger
zu beriieksichtigeu, als es nach der alteren Méthode môglich ist.

IlOrsdDnnu.

Ueber die Elektrieitatsleitung von Salzen unter hohom

Druok von L. Griit/. (An». Pliys. Chem. N. F. XX.IX, 314). Vcr-

fasser hat die intéressante Heobaolitiing gemacht, dass die Elektrieitats-

leitung fester Salze (Chlorsilber, Chlorblei, Natriumnitrat etc.)
hv\ gewûhnlieher Temperatur erheblieh gesteigert wird, wenn man

dieselben einem hohen Druck ( bis zu ca. 4000 Atm.) aussetzt. Der

Druck wirkt demnach in derselben Weise wie die Erhôhung der

Temperatur. Die Erseheiming steht vermuthlich mit den von Spring
beobachteten Wirkungen hoher Dnicke auf feste Korper in naheni

Zusamnienliang. iiorsim.™

Ueber die langaame Zersetzung der Chlorure in verdünnter

lÔBung von G. t'ovissereau (Compt. rsnd. 103, 248). Das elek-

trische Leitungsvermogeii der Losungen von Aluminiuinchlorid, Magne-
siumchlorid. Uhodium-Natriumdoppelcblorid, Platinchlorid und Gold-

chlorid erweist sich nach den Beobacbtungen des Verfassers iu der-

selben Weise verà'nderlich wie bei den Lôsungen von Etsenchlorid

(dieu Berichte XIX, Ref. 524). Der Verlassur schliesst daraus, dass

aile diese Chloride in ihren Losungen eine Zersetzung erlciden, welche

bei gewôhnlicher Temperatur langsanier, bei hôherer schneller verlâ'iil't,
und welche bis zu t'iner bestimmten Grenze goht. Die Grenze hangt
von der Temperalur und der Concentration ab und kann durch Zusatz

freier Chlorwasserstotïsiiure verrfickt werden. Dit1 Zersetzung des

Phttin- und (Joldeliloridus wird auch durch die Einwirkung des Liehtus

beschleunigt. ii.r-cuuiiii

Uebor die uumerischen Qesetze des chemisohen Gleich-

gewiohtes von H. Le Chati>lk>r (Compt. rend. 103, 253). Verfasser

sucht eiue Gleicliuitg, /n welcher ihn friiher inehr oder wenigor vagi'
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Analogien geleitet hatten (diese Berkhte XIX, Ref. 1), exacter zu be.
g™uden. ii.r.ua.

Einige auf die Chromate beztigliohe thormisohe Daten von
P. Sa bâti er (Compt.rend. 103, 267). Folgende Wiirmewerthewurden

gelegentlichbestimnit:

Losungswfirmevon CrO3 +1.90 Cal.

Neutrale\V;irme(CrO3aq, KOHaq) +13.5 »

» (CrO3aq,2K0Haq) +25.4 »

Losungswarmevon CrOjCNH^j – 5.8 »

» » CrO,K(NH4) – 5.3 '=>

Neutrale Warme (CrO4KH aq, NH3aq) + 10.6 »

Horstm.inu.

Untersuohungen tiber die Selentire von Ch. Fabre (Compt.
rend. 108, 2G9). Experimentell bestimmt wurden folgende Wfirme-
werthe

(SeHi>gasL 2NII;taq) I5.9GCal.

(Sc-Hjaq, 2NH3aq) 6.G0 »

Die beiden Werthe stimmeniiberein, wenn man die bekannteLôsungs-
wiirme des Selenwasserstofts(9.26 Cul.) in Reclinting zieht. Der Zu-
satz von einem zweiten Molekûl SeHj zu der Lôsung des Neutral-
salzes entwickelt 7.0 Cul., und die Lô.sungswarmedes Selenhydrates
NH4SeH betriigt –4.99 Cul. Kerner sind die Losungswiirmenvon
Li2Se= 10.66 Cul. und von Li2Se + 9Ii:.O = –12.2 Cal. und die
Nentralisationswiirir.e(2LiOH aq, SeHj gasfrei) = 16.88Cal.

tlorsiiuniui.

Blldung8w8rme krystallisirter und amorpher Selenüre von
Ch. Fabre (Comp.rend. 103, 345). Die in hoher Temperatur ans
Metall und Selen bereiteten krystallinischen Seleniire wurden zur Be-

stitnmung ihrer Bildungswjirme in einer Mischung von Brom und
Wiwser Hiifgelôst. Die erbaltenen Zahlen unterscheiden sich etwas
von der Bildungswftrmeder aus wassriger Lôsung niedergesclilugenen
Selenmetnlle. Der Verfasser giebt folgendeZasammensteilung:

Bildungswarme Krystallinisch Amorpher Niedcrachlag

I<>eSe 18.44 Cal. 10.61 Cal.

MilSe 31.14 » 27.50 »

CoSe 1<).28 » 15,20 »

Ni Se 18.42 s H.so >
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Biltlungswfirmo KrystalliniBeli AmorpherNiedorschlng
ZnSe 40.40 Cal. 33.60 Cal.

CdSe 26.00 ?n 22.90 »

Cu2Se 20.84 » »

Cu Se » 9.70 »

TISe 17.72 » 14.72 »

PbSe 15.76 » 12.90 »

HgSe 19.70 » 16.00 »

AggSe 4.7-2 » 2.48 »

HorstiQnni

Ueber die kritisohen Temperaturen und Druoke einiger

Dâmpfe von C. Vincent und J. Chappuis (Compt. rend. 103, 379).

Aïs Fortsetzung ibrer frûhei-en Arbeit (diese Berichte XVIII, Ref. 521)

liaben die Verfasser folgende Bestimmungen aasgefîihrt:

Kritiscbor Kritisehe Siedopunkt imtor
Druck Tciiipcratur utuiosph. Druck

Propyldilorid 49 Atni. 2210 57.50

Monoaethylaniin GG » 177" 18.5°

Diaethylamin 40 > 216° 07°0

Triaethylamin 30 » 259° 89°

Monopropylaniin 50 » 218° 49°

Dipropylamin 31 » 27 7U 97°

Mit dcn irtiheren Bestimmungen zusammengebalten, ergiebt sich

ans diesen Daten, dass bei isomereu Verbindungen (Monaethylamin

und Dimethylamiu etc.) weder der kritische Druck, noch die kritische

Temperatur, noch auch der Uebersehuss der letzteren über den Siede-

punkt bei gewühnlichem Druck, gleich gross sind. Die homologen

Verbindungen zeigen keinerlci einlache Bezichiingen. Horsmmmi.

Chemisohe und therœisohe Untersuchung der Phenolsulfo-

sauren. Paraphenolsulfosaure von S. Allain-Le Ca nu (Compt. rend.

103, 385). Die Paraphenolsulfosaure und deren Mono- und Dibrom-

derivate, welche der Verlitsser darge8tellt und untersucht hat, geben

folgende Neufralisationswfirmon in wiissriger LGsung:

Erstcs NnOH Zweitcs NaOll

C6lI4r01I)(SO3H) 13.44 Cal. 8.96 Cal.

CHsHr (OH)(SO»H) 13.52 » 10.70 s

CH/Bru (OH) (S Oj II) 13.07 » J2.G3 »

Wiihrend also die Neutralisalioimwarcue des ersten Aequivaleutes
der Siiure nicht wescntlich durch die Substitution von Brom für

Wasserstoft' geandert wird, erhôht sich die des zweiten Aeiiuivalontes

progressiv. ii.,rs,,n, Il.
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Ueber das Natriumglyoerinat von deForcrand (Compt. rend.
103, 59G). Es wurde durch Einwirkung von Glycerin auf Natriinn.

aethylat in .alkoholischer Lôsutig (nach der Vorschrift von Letts,
dièse BerichteV, 159) die Verbindung C3H?Na03 H- CaH6O dargestellt
und daraug durch Erhitzen auf 120" in einem Wasserstoffstroni das

Giycerinat C3 H7 Na O3gewonnen. Die LôsungswSrme dieser beiden Ver-

bindungen ergab sich bei 1G°: fur C3H7Na03 + C2H«O – –1.08 Cal.
und Kir CsH7Na03 = 1.07 Cal. Aus diesen und andern bekannten
Daten wird die Bildungswfirme beroehnet und daran eine Reihe nicht
besonders interessanter Betrachtungen geknûpft. Hmlfflun.

Betraohtungen tiber die Mittheilung des Prof. R. Clausius;

Prufung der von Hirn gegen die kinetisohe Gastheorie gemaohten
Einwtirfe von S. Cannizzaro. Gelegentlicb der Vorlage eines
Het'tes der Publicatioium der Académie Royale de Belgique^ an die

Academia dei Lincei zu Rom ergreift Prof. Cannizzaro das Won

zu ungefùbr fotgenden Bemerkungen »Icb kann mich nicht enthalten

die Genagtliiiiing zu oonstatiren, mit welcher die Cbemiker diese neuc

sieghaftc Autwort von Clausius auf die von Hirn wider die kinetisohe

Gastheorie gemachten Einwiirfe entgegennehmen. Aus dorartigen Ein.

wurfen haben eiuige franzosisclie Gelehrte Waffen gegeu die nuodenie

Chernie^' geschmiedet, deren sicherstes Fundament gerade auf der Ai>
nahme gleicher Molekularstrtictur der Gase unter dcnselben Temperatur-
und Druckbedingungeu ber«ht. – Kine derartige Annahme ent9taiid

alsbald, nachdem kaum die Aehnliehkeit der mechanischen Eigenschafteii
der Guse und Dlirapfe entdeckt war, im Geiste Dalton's. Er jedoch
hielt sie vureingenotnnieii von der Identitat der chcmisclien Atome (1er
einfachen Kôrper mit ihren physikalischen, fur unvereinbar mit deu
chenmchen Tbataacheii. A vogadro und Ampère stellteu von Neueui,

unabhiingig von einander, die Théorie von der gleiciicn Anzahl der
Mulekeln in gleicben Gasvolumen anf, die sich aus der Anwenduiig
des Gay-Lussac'schen Gesetzes ergab, abcr sie verstanden es nicht.
diese Tlieorie mit der Gesammtlicit der cheraischen Thatsacben in

Einklang zu bringen, wislchu Berzelius zur Durchfûhrung saines l>u-

bewundemswerthen Formolsysteins gedient hatten. Dumas unterualim
es diesen Einklang herzustellou, aber scbon nach dcn ersten Si-hritttu
maebte er Hait und es golang ibm nur die Chemiker auf eiuen Wcg
zu lenken, auf welchem sie fast unbowusst zur Théorie Avogadro's
und Ampi-re's zurOckkehrten. – Gerltardt uahm aie. zumichst al-
Richtschnur fflr seine grosse Reform und wurde so xu jenem Tlu-il
seines Systums gefûbrt, das daiiurnd in den» Gowebe der moderncii
C'hcmiu eingewubeu bleibcn wird. – Al>er auch erwollte seine »VoIuhicii-
tln-orie<: nicht als einzige foste Grundlage betrachtun, er beeilte sicli
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vielinehr zii erklûren, dass sie keine allgctneino Théorie soi, keine,

wie er sich ausdrûckte, niolekulare Wahrheit, sondera nur eine nûtzliche

Regel für gewisse Falle. Einerseits die sogenannteu anorraalen

Dampfdichten undrerseits das Vorurtheil den Verhindungen aller

Metalle iihnliche Constitution und Formeln zuzuschreiben wie den

entsprechenden Wasserstoff und Alkalimetall-Verbindmigen waren die

wahren Beweggrfinde, die ihn von der Anwendung der Voluiiitheorie

ablenkten und sein Vertrauen auf ihren logischen Werth schnmlerten.

Ich Beibst hatte das Glück vorherzusageu, und die Untersuchungen

verschiedonor Chemiker besttitigten es in wenigen Jahren, dass die

Diimpfe jener wenigen Substanzen mit nnormaler Dichte ein (îemiseh

ihrer Zersetzungsproduete und daher ihr Gewicht das Mittel und nieht

die Summe der Gewichte dieser Producte sei, lis gelang sogar in

vielen Fiillen diese Zersetzung zu hindern und die normaleu Dampf-

dichten zu erhalten. Es gelang mir ferner naclmiwciscn, dass jene
von Gerhardt bevorzugten Formeln der Metallverbindungeu, welche

nicht der Dampfdichte entsprachen, auch nicht einmal mit jenen anderen

von Berzelius bcfolgten Kriterien (d. h, Analogie, Isouiorphisinus,

specifische Wûrme) in Einklang stehen, und dass inan, weun iitan sich

von dem Vorurtheii frei macht, die Atomgewichte aller Metalle mit

demjenigen des Wasserstoft's a'quivaleut zn nebnien, volle Ueberoin-

stimmung zwischen den Dampfdichten und alleu anderen chcinischcii

Kriterien erhalt. Von einer grossen Anzahl Physiker und Chemikor,

unter denen Roscoe die erste Stelle einnintmt, wurde in wenigen

Jahren ein experimentelles Material beigebracht. das jene Uoberein-

stimmung voll bestfitigte. So waren die Chemiker daliin gctïihrt als

sichere Grundlage für die Vergleichung der Gewichte. der Zabi und

der Zti8ainineiisetziing der Molcküle die Theorie der gleichen Molecular-

constitution der gasfôrmigen Kiirpor miter gleichen Bodingungen anzu-

nehmen in (leiiiselbeii Augenblick, ais dieselbe Théorie, unabhangig
von chemischen Butraclitungeii, als Folgcsatz aus der Kinctischen

Gastheorie entstatul. – Diose Bestiitigung testigte das auf die Ver-

wendung der Gasdichten und Gasvoluiuiiia geselzte Verlrauen und

reclitrertigte nach so viel Jahren die Worte Ampère's, mit denen

er seine Abhandlung über die Théorie von dor Constitution der Gase

schlflss, utinilich dass dièse Théorie jenen Grad \'on Wahrscheitilichkeit

orlangt habe. den wir in gewfilinlichor Sprache mit Gcwissheit be-

Icgon. – Einige franzosiseho Physiker und Chemiker, Mitglieder der

Académie der Wisstmscliaftcu liabnu in der Entwieklung der Cheinie

dos abnliche Amt tibcriichmen wollen, das die sngenannten Teufcls-

advokaten in don Heiligenprocessen versabon, d. h. bei jedeni Scbritt

erhobeu sic Zweiful und orgrilVenjedi! Wie unliiiigst Hirn,

um die Grundlage aller unserer gcgenwurtigeii theori-tiselieu Anscbau-
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ungen über die chemischen Eracheiniingen zu erschiittern. Sic Imben
hierdurch jedoch den grossen Dieiut geleistet, neue Expérimente und
neue Discussioncn zn veranlassen itud so die Beweise zu vormehren
welche jene Grandlnge stfitzrn.

SpectroBOopisoh© Unterauohung mit strahlender Materie.
Theil n. Samarium von William Crookes (Chem Nem 28, -iti,
i>4 G:î, 76). Duroh friihero

Cirtersuçhungen (siehe diese Eerkhtl
XMn lfi89) batte der Verfasser festgestellt, dass das Yttrium in einer
grossen Zabi von Mincralieu allerdings .neist nur in sehr geringer
Menge vorhanden sei. Et- hatte damais hiiutig Auzeichen eines amk-ru
Spectrun.s beobachtet, welches dnrch einen staikeii rothen und ciuen
doppelten orangefarbeneu SlreiTeu charakterisirt war, und seine ferneren
Arbeiten gingen daher darauf hinuus, das dazu gehôrige Elément zu
ermitteln. Um mit moglichst wenig FeHerquellen rechnen zu
musse», beinQhte eu- sich vorerst die geringe Menge von Quecksilber-
dan.pt fenisubultcii, welche bei. Auspumpe» des Rohres für strahlonde
Matene sich demselben zu verbreiten pHcgt. Er erraichle diesen
Zweck, udem et- zwischen die Sprongel'sche Pumpc und das m
evacuu-ende Gefâss eine mit gekôrntem Schwefel und etwas Schwetel-
jodid (I2b2) beschickte Robre einffibrt, an welche «ici. uodi ein zweitos
mit Knpter uugefulltes Rohr anscbliesst. Das orstero hiilt den Queck-
s.lberdan.pf, das zweite den siel. etwa

vortliichtigenden Schwefel zu-
ruck. Was die Eigenschaften der Substanz anlangt. welcher das
>Onmge-Band« uigentbumlicb ist, (Crookes bezeichuet dieselbe mit r.),
so musste sie sieherlich zu den K.d.i.etallen gelinroii, da sich h bisher
stets in den unlëslicl.en Oxalaten, in deu schwei- lôslichen Kaliu.n-
Doppekulfuten und iu dem

Niederschlag mit Ammoniak vorgefundeu
hatte. Crookes begaim nun eiue systen.atische Untersuchuug eiiit-r
gaiizen Reil.o von Mincralïen, um die das Orangespectrun. gebendeSubstanz ni ern.itteln. Die grosse Emplindlu-hkelt der von il, an-
gewendeten spectroacopischeii Méthode war hierbei mehr von Nach-
thoil als wie von Nntzcn. Denn in vielen Fâllen wurde die Unu-r-
suchung auf Mmenilien ausgedehnt, welche viel zu wenig eiithielten,
um «ne Trennung uberhaupt denkbar erscheinen zu lasse, Ausser-
den, Htellte s.ch noch eine andere Schwierigkeit in den Weg, die «anzuud gar unerklârlich war. Hanfig wurde eine Anzabl von Nieder-
schlagen, welche zien.lich reich ““ x waren, zum Zwecke der Con-
«nirat.on anfgearbeitet. Da verschwand plfiulicl. die eharak.eristische
bpeotra Jreact.on, weder Niederscblag noch Filtrat zeigten dieselbe.
Oder «ber n.an hatte in einer Probe eines Minerais nachgewie.sen«nu nahm nnn grosse Quantitfiten in gc.au derselben Weise in Arbeit,als umri auf einmal die Spur des Klen.cutes verlor. Eine Zeit hu.àverarbeitete der Verfasser fast aussehliesslich Strontiummineralien und
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Salze, da er diese als die billigste und beste Quelle fur x betracblete.

Es wurde auf dièse Weise eine betrôchtliche Menge von Mnterial ge-

wonnen, welches dus erwiinschte Spectrum mit grossem Glanze zeigte.

Versuchto man aber den das Spectrum bildenden Korper von den be-

gleitenden Elementen zu trennen, so zeigten sich aile friiheren Schwierig-
keiten. Endlich wurde ein Niederschlag gewonnen, der dis verinuth-

lich neue Elément enthielt und ein Filtrat, in dom sich dus Stron-

tium, Calcium, sowie die anderen Unreinheiten befanden. Weder

Niederschlag noch Filtrat zeigte fur sich das cliarakteristische Band;

miscbte man aber etwas von beiden zusainmen und untersuchte wie

îuvor, so zeigte sich das Orangeband in hellem Glanze. Es tauclite so

dieFrage auf, ob vielleicht ein Gemenge zweier Substanzen iiiithig sei,

uni das gewûnschte Spectrum zu geben. Reiner Kalkspath wurdu ge-

lôst, mit ein wenig von dem erwiihnten Niederschlngo vermischt und

gepriift; die Linie crsciiien. Es wurden inui die ini Samarskit ent-

haltencn Erden, sowie die bei dea friiberen Operationen gewonnenen

Niederscbli'ige von verschiedenen Mineralien mit Kalk gemischt, unter-

sucht und stets zeigte sich das charakteristiseho Spvctruin. Jetzt

fnnden auch die Schwierigkeiten dpnen man bci dci- Untersuclinng

begegnet war, ihre Erklarung. Bei Vorproben waren die orbaltenen

Niedersehlage nicht mit Sorgtillt gereinigt worden, sie enthiellen Kalk

und gaben das Spectrum. Wurde dann mit griisseron Qnautit!iten ge-

arbeitet, und alle Vorsichlsmaassregeln beobachtet, so blieb bei der

Abwesenheit von Kalk im Niederschlag auch die envnrtete Spectral-
reaction ans. Weitere Versuche zeigten, dass ausscr Kalk noch einige
andere Substanzen die Pfihigkeit besitzen, dieOrangi'liaudphospliorescenz
hervorzurufen. Noch aber blieb der andere constante Fuctor der

beiden Componenten des phosphorescirenden Kiirpers zu ermittelu.

Einigo weitere Vcreuche stellten mit zi«nlicher Gowissheit t'est, dass

er zur Ceriumgruppe gebore. Dieselbe besteht ans Cerium, Lanthamini,

Didymium, Samarium und vielleicht Yttrium-a. Crookes besass von

jeder dieser Erden Speciminu, die er fûr viillig rein gehalten hatte.

Aber bei der spectroskopischeu Untcrsucliung gaben dieselben mit

Kalk gemi8cht ausser den lïïr die betreftenden Elcmente charakteristi-

«cheu Linien alle auch das doppelte Orangeband, ein Bewois, dass

in ilmon x als Vcrunreinigung enthalten sei. Durch julirelang fort-

gesetzte, fractionirte Pallungen gelang es ihm endlich, dicsclben

chomisch rein darzustellen nnd auf diese Weise zu crinitteln, dass das

Samarium das gesuchte x sei. Reines Saniariumsulfat giebt fiir sich

selbst ein sehr schwaches Spectrum. Wenn das Satnarinm uber vor

der Untereiichiing in dem Rohro fiir strahlendc Miiterie mit Kalk ge-

Dicngt wird, 8o ist die Veriiiulmmg uinu iïbernischetide. Das Spec-
trum besteht aUdanu uns 3 breiten Hiindcrn, einem rothen, pinem

orangefarbenen und eim>in griinen, welche fast gleiclnvoit von dnnudor
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entternt sind und von denen das mittelste das hellste ist. Wie bereits
erwfihnt, besitzen misser Kalk noch einige andere Substanzen die
Fahigkeit, die

Orangebandphosphorescenz hervorzurufen. In dem
iifiehsten Theile der Abhaudlung werden die Spectre», welche diese

Koiper gemischt mit Samarium geben, eingehend beschrieben.
Weitero Versuche betrafen die

Erscheinungon, welche Gemenge von
Samarium und Yttrium bei der spectroskopischen Untersuchung dar-
bieten, sowie die Veninderungen, welche eiu solche8 Gernisch miter
dem Einflusa von Kalk erleiden. Zuletzt wurde noch die Empfiad-
lichkeit des Spectraluachweises ffir Samarium bestiramt: in einen,
Gemenge von 1 Tbeil Samarium mit 500,000 Theilen Kalk, ist das

Orangeband noch dentlicher siehtbar. ,,“,“

Fraotionirung der Yttria von William Crookus (Cliem. A'em

54, 155). Bisher verstand man unter Yttria das Oxyd des Elementes
Yttrium. Durch sebr oftmals wiederholte, fractionirte Ffillung ist es
nun Crookes gelungcu, die Yttria sicher in 5, wahrscheinlich aber
in « Bestandtheile -m spulten, welche ini Rohre fur strahlende Materie

untersuclit, veischiedone Slrectren zeigen. Der Bestandtheil, welcher
die geringâte Basieitât zeigt. ist charakterisirt durch ein tief blaues
Bund G« Q. 482). Der nfichste Constituent weist einen starken citroucn-

gelben Streifen auf G 8 (1.514); daim folgen ein Paar grQnblaue Linieu,

Gfi, (?. 549 und 1541, im Mittel 545), hierauf ein rothes Band, Gc,e,

(1G19), ferner ein tief rother Streifen, G y, (1C47), alsdann eiue gelbe
Linie, G t. (X 597) und endlich ein anderes grûncs Band, G y, (À5U4).
Bei Yttria, die aus Samarskit und Cerit bereitet ist, liisst sich noch
eine Fraction gewimien, die durch die Linie S S (A C09) charakterisirt
wird. In ahnlicher Weise wie die Yttria glaubte der Verfasser auch
die Samaria in eiuzelue Constituenten spalten zu konnen. Freu,,d.

Ueber das Atomgewicht des Gormaniums von Lecoq de
Boisbaudran (Compt. rend. 103, 452–453). Verfasser sieht seine

Berechniingen (diese Berichte XIX, Réf. 481) durch Wincklers Be-

stimmungen (diese liericha XIX, Réf. 652) besitzt. 6nbrio,.

Fluorescenz der Manganverbindungen unter dem Einfluas

elektrischer Entladung imVacuum von Le coq de Boisbnudran a

(Compt. rend. 103, 4ij»– 471). Calcinirtes Magansttlfat und Mangan-

oxydoxydul zeigen der etektrischen Entladung im Vacuum ausgesetzt,
keine, Calciumsulfat mu- schwiicbe Fluorescenz letztere tritt aber sehr
stark (grûn) auf, wonn das Calciumsulfat etwas Mangansulfut (')
enthtill: in diesem Kalle zeigt sie ein nahezu continuirlichcs Spci-trmn
ohne Roth und Viulett, dessen groâste Inteiisilà't bei ). = 540 liegi.
Aehnlich dem Calciumsulfat verhalten sit-b nm-li déni Glûïien Calcium-
uud Magnesiumcarbonat, Magnésium-, Zink-, Cadmium-, Blei- und
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Berylliumsulfat, wahrend die Fluorescenz des gegliihten Stronliiira-

sulfats, -carbonats und -oxalats durch Manganzusatz nicht sehr gesteigert

wird. Bei Zink- und Cadimumoxyd zeigte sich, gloicbgiillig ob sie

rein oder manganhaltig gepruft worden, nichts bemerkenswerthes.

tiaimcl.

Ueber die Darstellung von violott fluoresoirendem Sohwefel-

kalium von A. Verneuil (Compt. rend. 108, GOO–603). Zu einer

Jlischung von 20 g Kalk («us dichtem Kalkstein, z. B. aus der Riesen-

nngchel bereitet) 6 g Scbwefel und 2 g Stà'rke werden 8 ccm Wismuth-

subnitratlosung (0.5 g eiithaltend) 100 ccm Alkohol und eiuige Tropfeu
Salzsa'ure gefûgt und die Masse nach Verdunsten des Alkohols im

bedecktem Tiegel 20 Minuten auf belle Kirschrothgluth erhitzt; iiacb

dem Erkalten entfernt mail die entstandene Gypsdecke und erbitzt die

pulverisirte Schmelze nochmals auf dieselbe Temperatur eine Viertel-

8lundtl lang: nunmehr ist eine kleinktirnige, kaum zusammenhiingende
Masse ent8tanden, die sich leicht zardriicken liisst, die man aber nicht

pulveri8iren darf, weil dadurch die Fluorescenz geschwacht wird.

Die Fluorescenz des Schwefelcalciums wird durch Zusatz aueh andrer

Metalle modificirt; dabei ist die Menge des Metalls von Einfluss: so

erlangt z. B. eine Mischung von 100 Theilen Kalk. 30 Theilen Schwefel,

10Tbcilen Starke durch 0.035 Thoile Bleiacetat eine gelblichgriine, durch

0.4 Theile eine viel scbwachere, gelblichweisse, durch 1.6 Theil deutlich-

gelbe und dnrch 3.5 Theile eine orangegelbe Fluorescenz, die schliess-

lich nach weiterem Zusatz ganz verschwindet. Reines Schwefelcalcium

zeigt keine ciuigermaassen andauerude Fluorescenz; letztere wird viel-

mehr durch Spuren fremder Stotte entwickolt. G»i>riei.

Erstarrung des Pluorwasserstoffs und des PhoBphorwasser-

stofiB, Vertttissigung und Erstarrung des AntimonwasserBtofife

von R. Olszewski ( Monatsch. f. Chem. 7, 371 – 374). Fluorwjisser-

stoff, durch Erhitzen von trockenem Fluonvasserstofflluorkaliiini

bereitet, wird in einor mit Eis und Kochsalz gekûhlten Platinvorlagc

verfliissigt, greift nicht im trockenein Zustand, wohl aber wenn Spuren
Wasser vorhanden sind, Glas an; es erstarrt bei – 102°5 zu einer

durchscheinenden, krystallinischen Masse und schmilzt bei – lJ2°3.

Pho8phorwasserstoff siedet in der Nfihe von – S5°, erstarrt zn

einer krystallinischen, etwas durchscheinenden Masse bei – 133°5 und

beginnt zn 8cbmdzen bei – !32°5. Antimonwasserstotï wird am

roicltlichateu aus feinpulverisirter Legirung von 2 Theilen Antimon

mid 3 Theilen Zink mittelst verdiinnter Schwefelsiiure entwickolt, kry-
stallisirt bei – 1O2°5 als weisse Schnccniasse, sclimilzt bei – 91°.r> zu

einer tarblosen Fliissigkeit welche tlieilweisc bereits bei niedrigcr

Tompenitur (– 5(î bis –05°) unter AiUiuionabschcidung zerlïillt; er

siedet bei -!««. ,iïl)rie,
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VerSnderte Lôsliohkeit gewisser Chloride in Wasser bei

Gegenwart von Salzsâïire von Guillau mo Jeannel (Compt.rend. 103.

381 –384). Die von Verfasser angestellten Versuche iiber die Loslii'h-

keit des Chlorkaliums bei Gegenwart von Salzsiiure bestâtigen nicht

die von Kngel (diese Berichte XIX, Ref. 229) aufgcstellte Regel,

sondern fûhren zu folgendem Gesetz, welches sich auch an R. Engol's

Resultaten bestiitigt: die Lôsliehkeit der Chloride welche durch Salz-

Siiure aus wiissriger Losuiig (partiell) aust'allon, schwankt bei Gcgpn-

wart dieser Siiure in der Weise, dass die Sutnnic der in Lüsung

befindlichen Aequivalente Wasser, Salz und Siiure constant bleibt bei

derselben Temperatur und bei den verschiedenen Chloriden und

Mischung8verlmltnissei!. Onbrioi.

Verbindungen des Ammoniaks mit Metallpermanganaten von

T. Klobb (Compt.rend. t03, 384-385). EineLosung von 1 Molekiil

Kaliumpermangauat in Wasser von 10u wird mit wâssrigcm Aimuuniak

gestittigt und mit 1 Molekiil Silbernitrat in 10 Theilen Wasser ver-

setzt; es falltein violettes Krystallpulver (rhombischeBlâttchen),welclios

in einer ammoniakbaltigen Atmosphâre getrocknet wird, die Formel

MnOHAgj 4- 2NH3 anfweist und sich langsam zersetzt. A ns con-

centrirten Lôsungen von Luteocobtiltchlorid (1 Molekül) und Per-

mauganat (6 Molküle) crbùlt man scliwarze, gliinzcnde Wurfel, Octaeder

und Wûrfeloctaeder von (MnOi^Coa 12NH3. Beide Salze detoiiireii

durch Schlag. GnUrlel.

Ueber die Verbindungen des StiokstofTs mit Gold von

F. Raschig (Ann. 23ô, 341– 368). Das Knallgold lasst sich bequeu»

aiiiilysiren, indem man es tnit ChlorwasserstdlVsaure erwarmt, dabei

Wst es sich ohuo Uaseiitwicklimg auf zu Goldtrichlorid und Salmiak;

belutts (luantitutiver Hestimiiiiuig wird das Gold am zweckmiissig.su'ii

durch schwefligc Siiure aus der Lusuug (oder auch bevor eine solche

vollstandig eingetreteu i:<t)metiilliscli gefiillt und im Filtrat der Salmiuk

bestinunt. Aeliiilieli wie Knallgold, welches von) Goldoxyd abztileiten

ist, verlialten sich die ans Goldmonoxyd und -oxydul erliiiltlivlien

Stickstoffverbindungen; sie geben mit Salzsiiure ebeufalls Goldchlmid,

Siilnnuk und zwar unter Hinterlnssung von metallischem Gold.

Goldoxydul AujO wird bereitet, indem man eine von iiberschiissiger

Salzsiiure freie Goldchloridlôsung mit ciner zur vôlligen Ausfallaiig

des Goldes unzurcicliendôn Losuug von Mereuronitrat in ganz ver-

dûnnter Salpetersiiurc versetzt und einige Minuten aufkocht. Das

Oxydul zurfâllt durch viertelstiindigus Kochen mit sehr verdiiunU-r

Salzsiiure mich der Gleicbung: 3 AuOH H- 3 HC1 = 2Au -I- AuCla

-I- 3HîO. Nach Schottliindei-'s Verfahren mittulst Oxalsituro ana-

lysirt zeigt das Oxydul sebarf das Verhiiltniss von Au 0 = 2 1;

fiber Phosphorsfiure getrocknet hat es die Formel AhjO 4- 2HjO.
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In Wusser vertlteiltes Oxydul geht durvh 1 – 2 tagige BcrQlirung mit

concentrirtein Ammoniak in ticfschwarzes Seuquiauroamin NA113.

NH3 + 4(?)H2O iiber, welches sieh durch viertelstûndiges Kochen

mit Wasser in Ammoniuk und Flocken von Triauroamin A113N

+ 5 (?) HjjO verwandelt. Das trockene Sesquiauroamin explodirt nicht

bein» Roibeu und verknistert mit einem heissein Draht beriibrt nur

au don beritbrton Stellen. Ans Methylainin und Goldoxydul entsteht
1

ein schwarzes, wenig explosives Dianrometli ylamin CHj.NAuj.

welches durch viertelstiindiges Kochen di<; Hsilfte seines StiekstofFs

abgiebt (itlsdaim ist also An: N = 4:1) [beziiglich der analogen

Verbindungen NH3.NJ3 und NJ0CH3 vergl. diese Berichte XVIII,

Ref. GUOuud G12]. Goldmonooxyd AuO verwandelt sich durch

mt'brtà'giges Stehen mit stnrkem Ammoniak ohne sein Aussehen zu
n

âïidern in explosives Sequihydrauryluinin NH3 N(AuOH)3; er-

warmt man das Amin mit sehr verdtinnter Salzsiiure, so gehen nahezu

des Goldes in Losung und 1/3 bleibt ungelost: also liegt eine

Oxydverbindung vor (3AuO + GH Cl = Au -h 2 AuCls + 3H3O);

durch Kochen mit Wassor ballt sich Verbindung zti schwarzen Flocken

zusainmon und zeigt nur noch den halben Stickstoffgehalt gegen friiber

(An:N = 3:lj Trihydraurylamin). Die aus Goldmonooxyd er-

liiililiche (schwarze) Methylaminverbindung ist anseheiiiend CH3N
n

(AuOH)a [gef. Au/N = 2.10]; sie giebt mit Wusser gekocht die H.ïlfte

ihres Stickstoffs als Methylamin ab. Goldoxyd, A112O3, liet'ert

mit Atnmoniak das bekannte Knullgold von der Formel (AuN.-t-NH3)2

+ 3H2O, – die Dumas fand und Verfasser bestiitigt. Dagegeu ist

das aus Aiimioniak und Goldcltlorid A11CI3erlià'ltliche Knallgold kein

einheitlicb.es Product, wie Dumas aiiiiahm, sondern ein Geuiisch jiMies

Knallgoldes mit einer stickstotfhaltigen Chlorgold verbindung; letztere
m

(Cl.Au:NH Auriimidchlorid) lfisst sich (nicht ganz rein) uls

gelber Niederaclilag erhalten, wenn man zu Gnldchloridlôsung nur

eiuige Tropfen Ammoiiiak fügt, so dass die Losung noch clark gt'll»

bleibt. Ganz gering wird der Ohlorgebalt, und das Product nabert

sich in seiner Zusaninieiisetzung dem wahren Knallgold, wenn man

die Goldchloridlosung in starkes Amnioniak eintrôpfelt und die Flûssig-

keit mit der Fà'lluug eine Stunde lung kocht. Doch ist das ans dem

Chlorid erhaltliche Product stets gelb, wiihrend das nus dem Oxyd

gewonnene olivengrûn ist, aber im iibrigen stimmen beide Priiparate

flberein, mit Wasser gekocht geben sie wenig Ammouiak ab, mit ver-

diiimter Salpetersâure vcrhalten sie sich âbnlich und werden viel

cxplosiver; mit verdünnter Schwcfolsaure gekocht iiehmen sie tinter

Braunlarbung Schwefelsiiure auf und die nun sehr explosive Substanz

zeigt das Atomwrliâltiiiss Au N S = 4 8 1 (Au N-jIhh H2S Ot).
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III
DnsKnallgoldwirdNHa. Au NH (Auridianun)forraulirt. – Prat's

vermeintliches Goldoxyd AuOg envies 8ich bei der Titration mittelst

Oxalsiiure (nach Schottlander) als AU3O3. Verfasser bestreitet

schliesslich die von Figuier behauptete Existenz einer Goldsiiure;

beim Koehen von Goldoxyd (oder -chlorid) mit Alkali soll nanilich

nach Figuier Goldoxydul ausfallen und, nachdem man das Goldoxyd

mit Stiure abgeschieden hat, Goldsiiure in Losung bleiben. Verfassnr

zeigt nuit, dass die ersterwabnte Fûllung aus Goldmonoxyd besteht

und in der Losung nacb Ausiallung des Goldoxyds mittelst St'ture,

nur Monoxyd, rnanchmal mit Sesquioxyd geinischt, enthalten ist.

finliricl

Ueber Sllbemitrat von George Stillingfleet Johnson. (Chem.

JVftos 54, 75). Silberoxyd, welches mit Wasser bedeckt, liingere 7,eit

der atinospharischeu, Luft ausgesetzt war, batte 8ich zum Theil in

gelbe Krystalle verwandelt, die sich bei niiherer Untersuchung uls

Silbercarbonat erwiesen. Beim Erhitzen werden dieselbeu erst dunkel,

nahe der Rotligluth schmelzen sie und unmittelbar nuchher findet unter

Gasentwickelung Zersetzung statt. Auch das auf gewohnliche Weise

dargestellte, amorphe kohlensaure Silber zeigt entgegengesetzt

frSheren Beobaclttungen dasselbe Verhalten, Die oben beschriebenen

Krystalle lassen sich auch erhalten, wenu man Wasser, iu welchem

sich Silbercarbonat aufgeschwemmt bcfiadet, mit Kohlensiiure sâtiigt,

und das Filtrat der Verdunstung ûberlasst. Prcund.

Vorlesungsexperiment – Die eisensauren Salze von C. L.

Bloxain {Chem. News 54, 43). Die gowôhnlichcn Vorschriften eiseu-

suures Knlimn darzustellen sind zn einer Illustration in Vorlesiuigen

wenig geeignet. Dasselbe kann leicht erhalten werden, indem man

eih Stûckchen Kaliumhydrat in eine Losung von Eisenchlorid bringt,

einige Tropfen Brom hinzulugt, und, wenn nôthig, gellnde envarmt.

Die entstaudene tiefbraime Masse, welche sich in Wasser mit sclifin

rother Farbe lôst, htilt sich melnere Stunden, ohne Zersetzung zu

erleiden. Chlorbaryum bringt in derselben cinen pnrpurrothen Nieder-

sclihig von Baryumfernit hervor. Eine Lôsung von eisensaurem Kalk

wird erhalten, indem man etwas Eisenchlorid zu Chlorkalk hinzusetzt

und mit Wasser kocht. Vramt.

Ueber die Wirkung versohiecloner Farbstoffe auf das Ver-

halten des Bromsilbers gegen daa Sonnenspeotrum, II. Abhandlung

von J. M. Eder (MonaUsh. f. Chem. 7, 331 -350). lin Anschltiss

an frûliere Arbeiten (diète Berichte XIX. Réf. 233) hat Vcrfusscr dii*

suiisiliilisirende Wirkung einer sclir grosscn Zahl vou Farbstollen

iinlm-siH'ht und beschrcibt ausfiihrlicli di« Reaultate. (ubrioi.
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Btrirhtad.D.ehem.aestlUcli»ft. Johru.XlX. [îli]

Ueber einige geeignote praktisohe Methoden zur Photo-

graphie des Speotrums in seinen versohiedenen Bezirken mit
sensibiliairten Bromailberplatten von J. M. Eder {Monatsh. f,
Chem. 7, 429-454). Die Arboit umfasst: 1. Pbotograpliien des

Spectrums mit besonderer Berûcksiehtigung; a) des starker brechbaren
Theiles von Grûn (Fraunh. Linie E) bis in das a'usserste Ultraviolett;
b) des weniger brechbaren Theiles vom Grfln bis in das ausserste
Roth. 2. Die photographischen Operationeu bei der Herstellung von

Spectrumphotographien. 3. Methoden zur Seusibilisirungder Brom-

silbergelatine fur einzelne Spcctralbezirke, 4. Ueber die Eignung von

Bromsilbergelatineplatten zu genauen Messungen. 5. Verwendbarkeit
der mit Farbstoffen sensibilisirten Bromsilbergelatineplatten zu ver-
schiedenen optischeu und astronomischen Zweekea. 6. Erklanmg d?r

(dem Original beigegebenen) Lichtdrucktafeln nach Spectrurophoto-
graphienversebiede»gestellter Bromsilbergelatineplatten.(Vergl. frûhere

Abhandlungendesselben Verfassers.) ontriei.

Organische Chemie.

Ueber die Vergleiohung der FlUohtigkeit von Methylver-
bindungeninden versobiedenen Qruppen der negativen Elemente
von Louis Henry (Compl. rend. 103, 603–606). »Bei gleichem
Atomgewieht ist die Veiminderung der Fliichtigkeit, welche durch
Eintritt eines negativen Elements atatt eines Wasserstoffs im Metbun
bewirkt wird, um so grôsser, je negativer das betreffendeElement ist
und je mebr es sich demnach vom Wasserstoff entferntt. Gabriel.

Ueber die monohalogenisirten Acetonitrile vonLouis Heur y
(Compt. rend. 103, 413– 410). Jodacetonitril JCH2.CN entsteht

qiiantitativ aus der Chlorverbindung durch Kocheu mit ulkoholiscliem
Jodkaliuui als farblose, am Licht sich brâunende Fliissigkeit welche
zu Thranen reizt, schmerzbafte Brandwunden verursucht sich nicht
in Wasser lôsl. die Dichte 2.3065 bei 12°, den Siedepunkt 1SU– 1S7°

zeigt, aneclieinendmit Wasser zerfàllt undmit Silbernitrut in Acetoxy-
acetonitril (dimeBerichteXIX, Ref. 294) iibergeht. Bromacetonitril t
wird ans der Jodverbinduug mittelst Brom bereitet, ist dem vorigen
im Verhalten àhnlich, bat die Dichte 1.7710 bei 12° und kocht bei
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148–1.10°. »Die Nachbarschaft* des Stickstofts imd Halogens ist
naeh dem Verfasser von Einfluss auf die Fltichtigkeit, die a'tzeuden

Eigenscbaften nnddie Leichtigkoit,mit positivenElenieutenzu reagirem
(vergl. dièse Berichte XVIII, Ref. 393). Gaim.i.

BeitrSge sur Kenntniss der Wirkung des Aluminiurachloridg

vonRichard Ansehûtz (Ami.235, 150–229, 299–341). Die wesent-
lichsten Resultate dieser umfangreiuhenArbeit, bei welcher Verfasser
von Eltzbacher, Angelbis, Klein, Immendorff und Romig
unterstiitzt worden ist, sind bereits in diesenBerichtenXVI, 622, 6;i;i,

1435; XVII, 165, KJ7, 169, 1039, 2816; XVIII, 662 und G57) mit-

getheilt. iMtM.

Ueber Wasaerstoffentziohung mittelst Benzoylsuperoxyd von

E. Lippmann (Monatsh.f. Chem.7, 521-528.) Wird Benzol mit

Benzoyfsuperoxyd im Rohr auf 100–140° erhitzt, 8o erhàlt man

Kohlensfiure, Benzoesa'ureund etwas Diphenyl; letzteres ist nicht ans

dem Benzol entstauden, da es auch auftritt, wenn man das Superoxyd
fiir sich durch Hitze zerlegt. Aus Toluol wird durch das Superoxyd
eine Hûssige Verbindung CuHia (Benzylidentolylen?) vom Siede-

punkt 258 2620uud der Dichte 1.0032 bei 18°, und aus w-XyloI
eine Fliiasigkeit CisHic (Dixylylen) von dem Siedepunkt 200–270°

und dom spec. Gewicht 0.9984 bei 22° erhalteu. <;ai>riei.

Ueber die Elektrolyse organisoher Substanzen [IL Abhand-

lung] von J. Habermann (Monatsh. Chem.7, 529-551.) [I. Ab-

huudlung vergl. diese BerichteXIII, 2081], Verfassorzeigt, dass bei

der Elektrolyse vonLosungennicbt bloss das Wasser1),wie 0. Connel

(Journ. pr. Chem.5 (1835); 25 (1842) behauptet hat, sondern auch

andere Fliissigkciten, die aïs Losungsmittel crscbeinen,80wie dus (îu-

liiste selbst durch den galvaniscbenStrom unmittelbareZcrsetzuug er-

leiden. I. Aethylalkohol (wasserfrei) und Schwefelsaure. in

wechselndcn Gemisclien beiderSubstanzen wird durch den Strom an)

negativen Pot fast reiner Wassorstoff entwickelt; die Liisung enthiilt

ausser unverandertem Alkohol huuptsà'chlichAldehyd und schliesstich.
eine dem Aldehydharz ithiiliclicSubstunz noben Aethylschwtifolsfiuri1.

[Der Aldehyd ist entweder durch directe Zerlegungdes Alkohols oder

aber durch Wirkung des bei der Wasserzerst'tzunggebildeten Situer-

stoffâ untstanden.]J II. Aethylttlkohol und Natriumathylut;
diese Mischung ergab: Wasserstoff, Kolileiisaure (als Carbonat), in

Aother und Alkohol unlôsliehesAldehydhurzund in Aotherund Alkohol

lcislicheaAldehydharz (einen dom Ziiumtnldchyd SlinlichenStoff em-

') Nach dor m Conm.-IVZcit geltcndenAnschnuungenthiiltabsulut<:r
Alkoholwio<lioaiiilcrouOxydhydmtodas \V;isscrfortiggebitdct.
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U>i')J

hiiltend). III. Aethylalkohol und Kaliumaeetat lietern bei der

Elt-ctrolyse: (ausser den secundaïenProductenKohlensiUireund etwas

Essigfither) Wasserstoff, Aethan, fithylkohlensauresKali entspreehend
déni Schema

2[(CHs).CO2K] + 2[H.O.Q!H!l] = (CH3)2+H!i + 2[C2H50.COaKJ.
IV.Methylalkohol und Kaliumacetat gebenanalog den subIII be-
seliriebenenResultaten methylkohlensauresKali u. 8. w. V. Propyl-
resp. Bu t ylalkoliol und Kaliumacetat: Beide Liisungenenthalteu
nur wenig Salz und leiten deshalb den Strom nur schwach; die Er-

scheinungensind den sub III beschriebenenfihnlich, doch konnte das

propyl- resp. bntylkohlensaure Kali nicht rein gewonnen werdeu.
(ialiriei.

Untersuohung ûber die HanfôlBSure von A. Bauer und
K. Hazura (Monatsh.f. Chem.7, 216–229). Die Hanfolsaure wurde
suis der Hantol-Natronseife abgeschieden von den festen Fettsfiuren

abgepre88t,in das Ammonium-,dann Baryumsalziibergefûhrt, letztere8
in Aether gelôst und dnrch Saure zersetzt. Sie zoigt die ihr zug«-
gchriebenenEigenschaften, hat die FormelCieHîsO? und addirt 4 Brom.
Siezerfiilltdurch schmelzendesAetzkaliin Myristinsàure,Essigsiiureund
Ameisensiiure[daneben etwas Azelaïiigfiure],Verfasser geben ihr daher

vorlfiufigdie Con8titutionsformelCHa C ChHîgOj. Durch Oxydation
mitPerraanganat (mit und ohneWasser), mit Braunstein undSchwefel-

sâure, sowie mit Wasserstoffsuperoxydwurde au8 der HanfôlsâureAze-
Iaïii8aureerhalten. Vermischt mandagegen die Hanfôlsàure (30 g) in

alkalischer Lôsung (36 ce Kalilaugevon der Dichte 1 .27; auf l'A L

verdiinnt) mit Kaliumpermanganat (l'a L 2 pCt. Lüsung) bei 0° und
lfisBt sie 12 Stunden stehen, so erhiilt man neben Butter- und
Azelaïnsfiure(2 g) etwa 22g wasserunlôslicherSiiuren; letzterewurden
durchExtrahiren mit Aether von unvera'nderterHunfolsfiure(ca. 10 g)
befreit und der atheruiilSslicho Itùckstand durch Kochen mit der
•2H00fadienWassermenge zerlegt in einen bei 133° schmelzenden,
wasserunloslichenKiirpur undeine bei HIO0schmelzendeschwerlôsliche
Saure; letztere, Sati vinsiiure, CaoHcjOn, genannt, bildet seiden-

gliinzendeNiidelchen, lôst sich in Eisessig, sehwer in kttltemAlkohol,
nicht in Schwefelkohlenstoff, Benzol und Jodoform und bildet ein

Kaliumsalz, CsaH^OnKa, (Blàttchen) mit 1 und ein Nutriumsaiz,
CssHsoOuNaî, mit 2 MolekfllenKrystallwasser. Der Korper A hat
die Formel C'aattaO». o»i«i.i.

Ueber LeinolsSure von Karl Peter» (Monatsh. f. Chem. 7,
552–555). Verfitsser fand die LeinGlsfiurp,dorc-nBaryumsalz er, uni

Zersetzung zu vermoiden, nicht mehrfach sondern nur eiitmal aus

Aether uinkrystallisirte, dann in kaltem Aether lôste und mit ver-

dûnnter Sfiure zi-rseizte, entsprechend der Formel CmHjaOs (nicht
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CijHssOj) zusammengesetzt. Die neueFormel findet ihre Bestà'tigung
darin, dass die Leiniilsàure (10 ccm) durch 8– lOstûndige Digestion
hei 200–210° mittelst 10 ccmJodwasserstoffsâure (Siedep. 127°)und
5 g rothem Phosphor in eine Saure verwandelt wird, welche nach

Befreiung vou den letzten Rusten Jod mittelst Natriumamalgam bei
69° achmilztund mit Stearinsaure, CigHuO» ûbereinstimrat. Der

Barytgehalt des Baryumsalzesder Leinôlsaure entspricht ebenfalleder
Formel (Ci8H3i08)8 Ba. (iaWoi.

Die niohtsauren Bestandtheile des Bienenwaobses voit
Fr. Schwalb (Ann. 285, 106–129). Die Zerlegung des Bieneu-

\vaehse8wurde in fibnlicherWeise wie diejenigedes Carnaubawachseg

(Stiirke, dièseBerichteXVII, Ref.319) vorgenommenund ergab, dass

au88er hôheren Fettsfinren (davon im freien Znstande 5.21 pCt.) und

Alkoholen auch Knblenwasserstoffevorhanden sind. Es wurdon nfim-
lich aus den in Petroleumàther leichter loslichen, nicht sauren An-
theilen des Wacbses2 Kohlenwasserstoffe (Schmp. 60.5°und68°)
isolirt, welche mit Krafft's Normal-HeptacosanC27HS6und Normal-
hentriacontan CsiH64 allera Anschein nach identisch sind. Aus den
in Petroleumather 8chwererlôslichenAntheilen liessen sich abscheiden:

a) ein Alkohol vom Schmelzpunkt85 – 85°5, welcher nicht die

von Brodie gegebene Formel C30H63Osondern mit grôsserer Wahr-
acheinlichkeitdie Formel C3iH64Obesitzt[die Formel C30H62Okommt
dem Alkohol aus Carnaubawach8zu; doeh ist es môglich, dass, wie
das Verbâltniss der Bestandtheile des Bienenwachses schwankt und
von Gegend und Jahrgang abzuhàngen scheint, ao auch die Zu-

sammensetzungder Beetandtheile variiren kann]. Der Alkohol geht
durch Erhitzen mit Natronkalk auf 300° in die Sfiure C31HaîCb Ober,
welche in sternfôrmigen Nadeln vom Schmelzpunkt 88.5 – 89° kry-
atalltsirt und in heÏBBemMethylalkohol,verdûnntemWeingeist, kaltem

Ligroïn, Aether und Alkohol schwer lôslich ist (ihr Bleisalz schmilzt
bpi 115–116°, ihr Silbersalz oberhalb 180°, ihr Magnesiumeaizbei

160° und ihr Kupfersalzgegen 190°, beide miter vorherigerSintertuig,
ihr Methyle8terbei 71– 71" 5 (seidenglànzendeNiidelchen), ihr Aethyl-
ester bai 69.5–70° (verfilzte Nfidelchen).

b) Corylalkohol von der FormelC37H56O oder auch CsjHmO;
die aus ihmerhfiltlicheSfiureCj7HsiOj oderCîgHsjOaschmilztbei78°5.

c) ein Alkohol CMHs2 O oder Cs4HSoO, weleher die Saure

CjsHjbO, (CmHwOs) vom Schmelzpunkt75°5 liefert. c«i.riei.

Zwei neue Zuokerreaotionen von Hans Molisch; (Monatsh.
f. Chem.1,198–209). 1. Reaction mit a-Naphtol und Schwe-
felsiiure. 0.5 – ccm der fraglichenFliissigkeitwerden in einemPro-
birrohre mit 2 Tropfeneiner 15– 20pCt. alkobolischen«-Naphtollôsung
versetzt [die Lôsong trûbt sich durchetwasausgeschiedenesa-Naphtol],
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darauf das einfache oder doppelte Volumen conc. Schwefelsfiurehin.
zugegossenund die Mischunggeschüttelt: bei Gegenwart von Zucker
tritt momentan eine tiefvioletteFlirbung ein; nachheriger Wassërzusatz
bewirkt einen blauvioletten, in Kali mit goldgelber Farbe loslichen
Niederechlagdie nfimlicheReaction zeigen Rohr-, Mileh-, Trauben-,
Fruchtzucker, Maltose (nicht Irtosit, Mannit, Melampyrit, Querzit.)
AuchKohlenhydrate und Glycoside geben, du sie mit Schwefelsàure
Zucker liefern, sogleich(Inulin) oder nach kurzer Zeit (augenblicklich
beimErwirmen) die nfiralicheReaction, so Baumwolle, Gummi ara-
bieum, Dextrin, Lichenin, Glycogen, Arcygdalin, Aesculin u. s. w.
(nicht Indican). 0.00001 pCt. ist nachweisbar. Von anderen Kôrpern
zeigte, dieser Probe unterworfen, nur Vanillin «bnliche Farbung wie
Zucker, doch lôste sich der auf Wasserzusatz entstehende Niederschlug
in Knli mit vorûbergehend blaugrûner Farbe.

II. Réaction mit Thymol und Schwefelsaure; Fur aie gilt
ebenfalls das sub 1 gesagte, doch ist die Fiirbung Zinnober- rubin-
carininroth. III. Mikrochemisches. Die Reactionen eignen sich
zur Prûfung von Pflanzengeweben bei Anweseiibeit von Zucker tritt
momentanoder nach 2 Minuten Rôtliung ein. Die Reaction ist ein
sicherer Nachweis fur Inulin (s. o.). IV. Der Zuckernachweis im
normalen roenschlichen Haro gelingtauf obige "Weiseselbst nach
300facher, nicht mebr bei 400 facher Verdunnung, im diabetiscben
Harn dagegen noch bei 400- 600 facher Verdunnung. (ial,riei.

Untereuohung ûber die Zuckerreaotion von Berthelot t
(Compt.rend. 108, 533–537). Aus Invertzucker hatten sich nach etwa

30 jâbrigem Stehen strablige, kugelfôrmig gruppirte Krystalle abge-
schieden, welche nach dem Trocknen auf Fliesspapier die Formel
C6Hi3O6+ H20 aufwiesen. Sie werden bei 110°wasserfrei, vergtthren
vollstiindig,zeigendie Drehung «D==+ 32°2 (auf wasserfreieSubstanz
bezogen)nach 48stiindigem Stehen der Lôsungbei 21° und sind eiue

Verbindungvon Glucose mit Lfivulose(5:1), welche durch Liisungs-
mittcl zersetzt wird. Eine fihnliche Verbindung (3:1) hat Verfasser
frûher in Hunden gehabt. Ferner gehôrt zu dieser Kôrporklasse eine
Snbstanz, die Verfasser erhielt, als er das alkoholische Kxtract ans
Baumwollsamenkuchen (vergl. Ritthansen, dièse Berichte XVII,
Ref. 323) zur Syrupdicke einengte und stehen Hess; die resultironden
Krystalle erwiesen sich identisch mit Melitose. Letztere vergâhrt îmn,
wie Verfasaer fruber gefunden hat, nur zur Hfilfte unter Hinterlassung
vonEucalyn und lfisst sich durch siedeudenAlkohol in Rufûnose und

Euealyn spalten indem ersteres schnell oder langsam auskrystullisirt
und letzteres in Lôsung bleibt. Melito8eist also eine Verbindung von
Raffinoseund Eucalyn. o»iiri,i.
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Ueber Mannit lm Cambialsaft der Fiohte von J. Knchler r

(Monatsh.f. Ciiem.7, 410-415). Ans dem Cambialsaft der Fichte
hat Verfasser ausser einemgelblichenPulver, welches aus Manganoxy.
dul, Magnesia und Oxalsaure bestand,Mannit isolirt; Die Mutterlatige
von letzterem zeigte starkes Reduetionsvermôgenwelches wahrachein.
lich durch Tranbenzucker bedingt ist, der ganz oder theilweise durch
Spaltung des Coniferins entstanden sein konnte. Nitromannit it
scbmilzt nach lângeremTrocknen in vacuo bei 110– 120°und erstam
nach dem Erkalten krystalliniseh. G»imei.

Zur Kenntaiss der Kohlenhydrate [I. Abbandlung]vonM.Hô u igg
und St. Schubert (Monatsk.f. Chem.7, 455–483). [Mit 1 Tafel.] lm
Anschluss an ihre frûberen Untersuchungen (diese Berichte XVIII,
Réf. G14) berichten Verfasser über Dextrine, d. h. Kôrper von der
Formel C(jH|0O6,welchedurchEinwirkung vonSchwet'eUaureunter ver-
schiedenen Bedingungen(Temperaturen) aus Cellulose, Starke uud
Traubetizucker entstehen. Die Versuche wurden in der Weise

angestellt, djiss man nui"je 1g des Kohlenhydrats 2 ccm concentrirte
SchwetelsSure 1/2Stunde bei der betreffendenTemperatur wirken liess,
dann die verriebeneMasse in die 8– lOtache Mengeabsoluten Alkohol

goss, die filtrirte Losung nach 12– 248tiindigem Stehen filtrirte, und
die inzwischen zur Abscheidung gelangten Aethersauren (niedrigen
Grades) auf dem Papierfilter mit absolutem Alkohol auswuseh und
dann zur vôlligen Entsàuerung mit absolutem Alkohol 1-2 Stunden
am Riickflusskûhlerkochte. Die bei hôhereiiTemperaturen erhaltenen,

hygroskopi8chen Producte wurden über SchwetelsSuregetrocknet und
aufbewtthrt. Die Resultate ergaben sich aus folgenden (abgekiirzten)
ïabelleu, in welchen Ri = Menge Kupferoxyd, die von 1g Substanz
reducirt wird, T° =

Entstebungstemperatur, und J = Jodreaction
bedeutuii:

Cellulose Stârko

T°
Lôsl. W, K F

1

T" [«J, U F

3 nicht
6.4°! blau 5-lJ la0.18" – bluu

13 achwor 38.40° blim-viol. 5 18O.1J5U -roth-viol.

•25 » 47.67»; 0.1344 8-10 178.87U 0.0443 blnu-vi.

29-30 -> 48.IG" 0.1221 viol.-roth 10-12 175.61° 0 0465 Maii-rali

30 leicht «4.07° 0.102O – » 171.36° 0.0520

38 » 121.65° 0.0745 – 25–30 145.36° 0.0595

3K-4O » 127.72" O.04G7 – 30-35 133.70" 0.0602 –
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Trauhenzucker

T» [«J, R .1

| j

5-10 88.33° – j

10 90.86° 0.1206
jj

14 110.33° 0.0874
if

20-23 119.04° 0.0740 V keino

30–33 123.66° 0.0700
;(

35 126.25° 0.0629 l\

35 138.64° – I

Ferner ist zu bemerkmi, dass, wiihrend die bei sehr niederen

Temperaturen dargestellien Aethersauren sich gelntinôs abscheideu,

die bei buheren Temperaturen erhaltenen unter dem Mikroskop Kugel-
form (nicht »Scheibchen«. wie I. c. angegeben) zeigen, und zwar sinkt

die Grosse der Ktigelchen, je büher die Entstehungetemperatur des

Productes ist; auch die Dextrine selber kann man in kugoligon resp.

maulbeerartigen Gebilden erhalten (siehe die dem Original beigefugte

Tafel). Verfasser halten die ans den 3 Kohlehydraten schliesslich

entstehenden »Endc-Dextrine fiir identisch. cibriei.

Ueber die Einwirkung von Chlor auf Crotonaldehyd von

S. Zeisel (Monatsh. Chem. 7, 359-370). Lasst man Chlor in

der Kiilte und im Dunkeln auf Crotonaldehyd wirken, so entsteht

Dichlorbutyraldehyd, C4H6CI2O; leitet man nun weiter Chlor

hindurcli im Tageslicht und ohne Kuhlung, indem man schliesalich

auf dem Wasserbad erhitzt, so bildet sich eine bei 67.5–71° unter

30 mm und bei 163.3– 1G4.30 unter 747 mm Druck siedende Ver-

bindung, C4H6Cl3O, welche ibrein Verhalten zufolge «-Dichlor-

butyrylchlorid, CH3 CHC1 CHCI COC1, darstellt. Sie setzt

sich niimlich beim Stehen mit Wasser zu «-jï-Diehlorbuttersaure

[Siedepunkt 132–133° (corr.) unter 27 mm Druck; Nadeln uud

Prismen vom Schmelzpunkt 57 – 59°] und mit Methylalkohol zum

<<-fi-dichlorbutter8aureni Methvlfither [Siedepunkt 82.7 – 85.7W

(174–180°) unter 28 mm (gewohnlichem) Druck; Dichte bei 0° I.-281)!»,

is.3« 1.2(514, 41.1° 1.2355] uni; die Stellung dcr boiden Cbloratome

ist dndurch nacligewiescn, dass sicb die Dichlorbultersauru diirch Kali-

lauge in a- und ff-Chloicrotonsiiure ûbcrfûliron liess. <;aiirw.

Zur Keuntniss einiger oholinartiger Verbindungen von La-

disiaus Niomitnwicz (Monatsh. Chem. 7, 241–254). Leitet man

trockenes Triinethylatnin in Monochloraceton ein, welches in
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30 Theileu trockenemAether gelost und stark abgekûhlt ist, so fallen
Kry8tli!lchenaus, welche man nach mehretûndigemStehen der Flûssig-
keit absaugt, mit trockenem Aether waseht und ira Vacuum trocknet.
Die neue Verbindung, Koprinchlorid, ist zerfliesslich, krystallisirt
sehr langsam aus Methyl- und Aethylnlkohol, giobt Fâllungen mit
phosphorraolybdfln-und phosphorwolfrarasaureraNatron, Tanninlosung
(weiss), Jodjodkalium (braunroth), Jodwismuthkalium (ziegelrolh)
und Bromwasser (gelb), liefert ein Platinsnlz, [CH3.C0.
CHîN(CH3)3Cl]2PtC!4, in gelbrothen, monoklinen Krystallen und
Goldsalz, CgHuONCl + AuCl3, in lichtgoldgelben, bei 139.5»
schmelzendenNadeln und zeigt eine dorjenigen des Curare sehr ahn-
Hche Giftwirkung. Aus 'l'rimethylamin und Dichlorbydrin
stellte Verfasser 2 Verbindungen, Sepinchlorid und Aposepin-
chlorid, dar: Gg Dichlorbydrin und Trimethylamin (aus 4 g Chlor-

hydrat) werden in trockenem Aether 48 Stunden im Wasserbad erhitzt;
die nach demErkalten resultirende Kry8tallmasse enthatt beide neuen

Verbindungenund zwar vorwiegendSepineblorid; wendet man dagegen
Trimethylarnin im Ueberschuss an, so bildet sich vorwiegend Apo-
8epinchlorid. Beide Kôrper lassen sich dtirch ibre Gold- oder Platin-
8alze von einander trennen: das Platinsalz des Sepinchlorids,
[C3H6C10.N(Cfl3)3]9PtCl|, ist kaum lôslicb in kaltem Wasser und
bildet lichtgelbeKrystallschuppen; das Platinsalz desAposepin-
chlorids, C3H6ON2(Cir3)cCla.PtCl4, ist in Wasser leicht lôslich
und krystallisirt in morgenrothenTafeln. Die Goldverbindnng des

Sepinchlorids, G6H,S CION AuCI3 (Krystalltafeln vom Schmelz-

punkt 159–162°), ist leicht lôslich, wiihrenddiejonige des Aposepin-
chtorids, Q^ONaCla 2AuC13, ein schwer lôsliches, gelbesKrystall-
pulver bildet. Beido Verbindungen geben die Alkaloïdreactionen und
sind physiologischweniger wirksam als Koprinchlorid. Gal,riel.

Ueber die Einwirkung von Brom und Wasser auf die
«-m-Isooymolsulfosaure und liber die Constitution der «- und

|i-«.lBooymol8ulfo8aure von Werner Kelbe uud N. v. Czar-
nomski (Ann. 285, 272-299). Die Resultate vorliegender Arbeit
sind von den Verfassern theilweiso in diesenBerichtm XVII, 174G,
nâtgetheilt. Nachzutragen ist folgendes. Derivaie des 0-Broni-
m-isocymolsulfosâure (vergleiche dièse Berichte XV, 39):
(CwihaBrSOa^Pb + IIaOCNâdelcheiOîCwHiaBrSOj^BaCBhitrchen);
(Cl0H,2BrS03)2Cu+ 4H2O(grûne Blâttchen);Cl0IIl3BrSOaK + II20
(seidenglànzendeNadeln); Amid, CioHuBrSOâ NHa (Blâttchen und
Nadeln vom Schmelzpunkt 162°. «-Bromisocymolsulfosaure,
CioHiaBrSOaH (vorgl. ebend. und XVII, 1746), schmilzt bei 126";
Derivate: (C,0HuBr8O3),Ba + 7IIjO (zuWarzen gruppirte Nadelo);
(CwHisBiSOj^Cu •+•7HSO (grûne Warzen); CloH,aBrSO3K + H3O
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(Nadeln);CioHi8BrS03Na + 2HsO (Nadeln); Amid, CioHuBiS02.

NHj (Nadeln vom Schmelzpunkt 170.5"). Reines «-Bromisocymol

siedet bei 2250 (uncorr.) (nicht 233–235°). Dibromeymol entsteht

aiif dieselbeArt wie die vorangehendeVerbindung, d. s. dnrchEin-

wirkung von Brom auf die wà'88rigeLosung der a-Bromcymolsulfo-

siiure, ist ein schwachgelbesOel, und siedet bei 272–274° (uncorr).

Constitution der beiden Bromisocymole und ihrer Derivate

(bezûgl.des a-Brommeta-Isocymols vergl. l.c.40und41). |S-Brom-

cymol, welches aus reinem /î-Brom-m-isocymolsulfosauremKalium

mit ûberhitzten Wasserdampf (diese Berichte XIX, 92) abgespalten

worden war, ist farblos, siedet bei 224°, riecht schwficherals die

u -Verbindung und wird durch ISstiindige Digestion mit verdûnnter

Salpetersfitive(1 Vol. Saure + 4 Vol. Wasser) bei 130– 135»zuBrom-

m-tolaylstiure (krystallinisches Pulver vom Schmelzpunkt 152–153°)

oxydirt. Letztere bat die Constitution CH» CO2H Br = 1 3 4

(ako 0-Bronicymol CHa C3H7 Bi = 1 3 4), denn sie ist identisch

mit der wie angegeben constituirten Silure Jacobsen's (unreiubei

140– 145°schmelzend), und ausserdemwird sie bei weiterer Oxydation

die anch uns ^-Bromisocymol erhfiltliche Broraisophtalsfiureüber-

gefiibrt.
Der Uebersicht halber seien die Constitutiongformelnder be-

sprochenen Verbindungen zusanimengestellt:
t)'L- a. n":6.,«-uemo /j-aomc

Bromtoluylsfiuren CH3:CO2H:Br 1:3:66 1:3:44

Bronicymole CH3 C3H7 SO3H 1:3:66 1:3:44

Cymoisulfosauren 1:3:66 1:3:44

Bromcymol8ulfo-
Sfiuren CH3:C!,H7:SO;,H:Br 1 3 4:66 1:3: 6: 4

Dibromcymol CH8: C3HT Br:Br 1:3:4:6 «= 1:3:6:4 4

BromJphtalsfiure CO3H:C0jH:Br 1:3:66 = 1:3:4.
Gabrlol.

Zur Gewinnung des Indols aus Derivaten des o-Toluidins

von J. Mauthner und W. Suida (Monatsh.f. Cliem.7, 230-240).

imHinblick auf AiméPictot's Schlussberaerkung(dieseBerichteXIX,

1063) tlieilen Verfasscr folgendesmit. Mit weitgûnstigeremResultate

als aus Anilinderivatcn wird aus gewissen o-Toluidinderivateiidurch

Destination mit Zinkstaub Indol erhalten; zn derartigen o-Toluidinab-

kommlingengehôren die nachstehend be8chriebenen. Aetbylnndito-

lylamin Ci6 H50Na vont Schmelzpunkt 75 – 7C° bildet rliombische

Tafeln, lôst sich fast gar nicht in Wasser, und leicht in Eisessig;es

entsteht ans Aethylenbromiduud -o-Toluidin gleichzeitigmit Dtiithyl-1.

enditolyldiamin CisHsaN;), wolches schwerer alkoholloslichist als

jenes, das in Nadeln vomSchmelzpunkt 170–171°an8chiosst. Oxal-

o-toluid wird aus 20g o-Toluidin und 13.6Oxalsâurolitherorhalten
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und krystallisirt aus Alkohol iu weissen, bei 180–190° scbraelzendt-n

Schuppen. Oxal-o-toluidsàure C9H9NO3+ H2O liisst sich durch

Digestionbei 180– 190" aus 30 g iithyloxalsaurem Kalium und25 ccm
o-Toluidin bereiten, schiesst aus heissem Wasser in Nadeln an, lost
sich ziemlich leicht in Alkohol, schwieriger in Aether und Chlorofonu
und gar nicht in Wasser, schmilzt bei 136–137°, zersetzt sieh jedocli
schon durch IfingeresErhitzen auf 100–1 10° (Calciumsalz: Nadeln;
(C9H8N03)9Ba-t-HaO, Nadeln; CgHsNOjAg, Biattchen); gtinstiger
als durci»Zinkstttubdestillation der freien Stture gestaltet sich die

Indolausbeute, wenn man das Bariumsalz der Saure calciriirt; neben
dem Indol tritt u. A. Di-o-tolylharnstoff auf. B,briet.

Ueber das Verhalten elniger Diazo- und Diaaoamldover-

bindungen von O. Wallacli (Ann. 235, 233 – 255). Diewichtig-
sten Resultate vorliegender Arbeit, welche auf Vuranlassting dos.
Vert'assers von Karl Stalars auBgefûhit wurde, seien voransge-
schickt. Die Diazoverbindungender monacctylirten Diamine (vergl.
Wallach, diese Berichte XV, 2825 und spfite»-) setzen sich im
trockenem Zustande mit Acetmihydriddirect in acetylirte Phenole uni

(Atistauseli von (N2Br)1 gegon(0 CaH3O) ). Die namlichenDiazo-

verbindungen paaren sich mit Nitrofithan zu gemischten Azoverbin-

dungen (vergl. auch V. Meyer, diese Berichte VIII, 751 u. s. w.)
und mit Aminen der Fettreihe zu Diazoann'doverbindungen, fibnlieb
wie nach Baeyer und Jaeger aus Diazobenzol und Dialkylamin resp.
Piperidin die Verbinduug C6.H5 N8N (C2H5)aresp. C6H5 N8N.C5H10
entsleht; namentlich die tnit sccundiircn Aminen erba'ltlichen Diazo-

amidoverbindungenzeicbnen sich durch Sehwerlôslichkeit und vieH'acli
auch durch Krystallisationsvermôgenaus und cignen sich zu interes-
8anten Umsetzungen so werden sie z. B. durch Salzsâ'uregas in das
salzsaure Diazosalz und das salzsaure secunda're Amin zerlegt und
zerfallen mit concentrirten Halogenwasserstoflfsaurenziemlich glatt
nach der Gloichung: EN3 NR" + 2HX = RX + N3 + NH2R"X

[X = CI,Br, JJ.– Benzoldiazopiperidid C6Hs.NCjH10(Schii»elz-
punkt 43°) giebt mit HalogenwasserstoffsSurenerwarmt Chlor-, Brom-

resp. Jodbonzolund mit Sch-.vefelsâurePhénol. Toluol-p-Diazopi.
peridid C12H17N3(Prismen vomScbxnelzpunkt41°) geht mit 2 Mole-
külen SalzâSurugaseine sehr lockereVerbindung ein, und Hefertanalng
der vorigen Verbindung p-Chlor-, Broni-und Jodtoluol und Kresol.

Toluol-o-diazopiperidid (ein Oel) verhalt sich wie die p-Ver-
bindung. o-Nitrot<iluol-p-diazopiperidid (Oel; aus Nitroto-
luidin vom Schmelzpunkt 77.5°). p-NitrotoluoI-odiazopipe-
ridid, aus Nitrotoluidin vom Schmelzpunkt 107°, schône bei 50–51°
schmelzendeKrystalle. Nitrobenzol-m-diazopiperidid, Benzol-
und Toluol-;>-d;azoconiin sindOelc. AceJ-j)-toluidin-diazi>-
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bromid [CHj NaBr NHC2H3O = 1:2:4] aus Acettoluylendiamin,
Bromwasserstoffsfiureund Natriumnitritlôsmig als gelber Niedersehlag
entstehend, ist bestândig, explodirt bei sohnellem Erhitzon und giebt

1) mit 4 Theilen Essigsâureanhydrid verdûnnt: Diacetamidokresol
vomSchmelzpunkt 132°5 (nicht 137–138°, wio diese Berichte XVII,
610 angegeben); 2) mit je 1 Molokûl Nitrofithan und Natrium-
alkoholat Acet-p-toluidindiazonitroftthan, CaHsO.NH. Cille.

N8.C2H4NO2, rothe bei 143" schmelzende Nadeln; 3) mit Diiithyl-

aminlÔBung:Acet-p-toluidin-o-diazodiathylamid Nadeln oder
Prismeti vom Sehmelzpunkte 108°; 4) mit Piperidin: Acet-p- tolui-

diu-o-diazopiperidid leicht in Aether und Alkohol, wenig in

Petrolather loslich, bei 154° schmelzend. Letztgenanntes Piperidid
wird durch Salzsâuregas in Acet-p-toluidindiazochlorid (aus der alko-

haliscben Losung ausfallend) und in Piperin gespalten, wfihrend es

beini Erwfinnen mit concentrirter Chlor- resp. Bromwasserstoffsâure
in o-Chloracet-;>-toluidiu (Nadeln vom Schmelzpunkt 105°) resp.
Bromloluidin zerl'fillt. (Vergl. dits folgendeReferut.) c-»iiri«i.

Ueber einen Weg zur leiohten Gewinnung organisoher

Fluorverbindungen von O. Wallach (Ann. 235, 255–271). Diazo-

amidoverbindungenmit Fettresten, wie Benzoldiazopiperididu. s. w.

(vergl. die vorangehendeArbeit) setzen sich mit Fluorwasserstoffsiiure

reichlich zu Fluorverbiudungen um. So wird Fluorbenzol erhalten,
wenn man je 10g trockenem Benzoldiaaopiperidid mit 20-30 cc
concentrirter Flusssfiure in einem halben Literkolben ûbergiesst;
selbiger steht durch einen gut gekQhlten Sclilangenkflhlermit einem

Recipientcn in Verbiudung, aus welchem ein Glasrobr auf dem Boden
eines Glusscylinders 1ce tief unter Quecksilber mûndet; ûber dem

Quecksilber steht eine Wasserscliicht. Die Reaction tritt von selbst
ein oder wird durch gelindes Erwfirmen hervorgerufen und verlaui't
sehr rapid, 80 das das Fitiorbeitzolgrossentheilssicb in dem Recipienten
atisiunmelt nach dem Waschen mit Natronlauge und Trocknen mit
Chlorcalciumsiedet die Substanz bei 84–85° (Pnternô) und hat die
Dichte 1.024 bei 20°. Die Ausbeute betrfigt 40 g aus 100g Anilin.
y-Fluortoluol (ans je "20 – 25g Toluoldiazopiperidid in demselben

Apparat aber obne Récipient und unter Riicknusskiibliuigbei 11 fi– 117°

(nach Paterni) bei 114°), hat die Dichte 0.992 bei 2ô°, riecht

benzonitriUihulichund wird zu p-Fluorbenzoësfiure oxydirt. p-Fluor-
nitrobcnzol, aus Nitrobenzol-p-diazopiperidid [goldgelbe, beî 1*7°
schmelzende Krystalle] erhtiltlicli siedet bei 204–200°, schmilzt bei

23–24", hat die Dichte 1.32G (geschmolzen), rioebt nadi bittern
Mandela und ist schwerer ttls Wasser; es bildet sich t'orner an-
scheineiid neben der o-Verbindung (Oel) beim Nitriren von Fluor-
benzol. m-Flnorauilin C6H4 F XH4 wird mis Acetamidoben^ol-i»»
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diazopiperidid [spitze, bei 100–101° sehmelzende Prismen] als
ein dem Anilin iihnlich riix'hendes Oel gewoiinen. p-Fluoranilin
gewinnt man durch Réduction des p-Nitroftuorbenzole mit Stanno-
chlorid und SalzsSure in alkoholischer Losung al» ein bei bei 185-
189° siedendes Oel, welches sich in Wasser etwas lôst, wie Aniliu
riecht und die Dichte 1.153 bei 25° zeigt; seine Salze und die Acet-

verbindungkrystallisiren. Durch Eintritt von Fluor für WasBerstoff
wird der Siedepunkt der Verbindungen sehr wenig, das specifische
Gewicht aber sebr erbeblich verSndart. Aus diazotirter Sulfanil-
saure, Natron und Piperidid wurde die Verbindung NaSO3.C5.H4.
Nî-NCsHio [atlasglfinzende Blfittchen] und ans diazotirtem Benzin
u. s. w. Cl2H8(N8.NCsH,o)2 (gelbliche Krystalle) erhalten, welche
sei r leicht i» Fluordiphenyl fibergeht. Gauriei.

TJeber die Oxydation des Diphenylamins mit Kaliumper-
manganat in alkalisoher Losung von Ernst v. Bandrowski i

(Monatsh.f. Cfiem. 7, 375-382). 10 g Diphenylamin mit 1 L IOpro-
centigerNatronlauge erwiirmt und allnià'hlichmit je 25ccm 4procentiger
Cham«leonlo8ung (zusammen 37 – 39 g Salz) versetzt, geben eine

Braunsteinfôllung, welcher durch Aether eine amorphe braune, und
dtuch Alkohol eine krystullinische Materie entzogen wird. Letztere
bildet nach der Reinigung braungelbe Spiesse vom Schmp. 175–180°,
lost sich leicht in Aether, Chloroform, Benzol, wenig in kaltem Wein-

geist, nicht in Wasser und ist Diphenylazoplienylin C6H4 ^CeHs
NCbHj

= Cle Hh Nâ. Der Kôrper wird durch Salpetersàure zu Chinon
oxydirt, und in alkoholisch-alkalischer Losung durch Zinkstaub in
CisHtcNa, Diphenylphenylendiamin [C6H4 (NHCeHs^], ver-
wandelt, welches silberglanzende Blfittchen darstellt, bei 127–129°
scbmilzt, bei hoher Temperatur unter nicht geringer Zersetzung des-
tillirt, und sehr wenig in Ligroïn, leicht in den anderen ûblichen
Mitteln lôslich ist; es zeigt dieselben Reactionen und liefert denselben

Nitrosoktirper wie Cal m's Diphenyl-/>-phenylendiaminvomSchmp.152°
(dieseBerichte,XVI, 2807f.), unteracheidet sich jedoch andrersoits von
letzterem durch Schmelzpunkt (127–129°) und durch Zersetzlichkeit
beimDestilliren; ferner wird es an der Luft ^elb und in alkoholischer
Losung durch Salzsaure, Schwefelsaure etc. allmâhlich blau. Vertasser
glaubt daher, dass der von ihm bereitete Kôrper Cls H)6N9 vielleicht
ein Gemisch Diphenyl-p- und -o-phenylendiamin ist. Das Diphenyl-
azophenylen lâsst sich mit 14 pCt. Ausbeute (d. h. doppelt so viel
als bei obigem Verfahren) durch Oxydation eines Gemisches von
Anilin und Diphenylamin bereiten. o.brisi.

Zur Kenntni8B des Claus'sohen Diohinolins vonG. Je 1 Unek

(Monatsh.f. Chem. 7, 351–358). Verfasser hat das Claus'sehe,
•dnrch Einwirkung von Anilin anf salzsaures Chinolin erhalteiie ver-
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meintlicheDichinolin CigHuNg (dieseJJerichleXlV, 1939) weiter ge-
reinigt (durch Umkrystallisiren aus Alkohol und Benzol und wieder-
bolte Abscheidung aus dem Chlovhydrat)und dabei gefiinden, dass

aicht Dichinolin,sondern Amidophonylchinolin Cts Hi9N» vorliegt.
Dasselbe scbmilzt bei 136° (une), lôst sich leicht in den ablichen

LoBiingsmitteln,nicht in kaltem, nicht unerbeblichin heissem Wasger

(Rsinigungsmethode), stellt farblose, haarfeine Nadoln dar, giebt die
Salze: C14H18 N2 2HC1 (feineNadoln),C,6 H(ï N, CH3 J (roth.

gelbe Nadeln vom Schmp. 220°) und liefert bei der Oxydatiou keine

Dipyridintetracarbonsfiure(vergl. le), sondern 3 Saureti, deren eine

gewiss Chinolinsaure ist. o»brin.

Notis ûber die w-Chinollnbenzoarbonsâure von Zd. H. Skrano¡)
und Ph. Brunner Mmalth. f. Chem.7, 519-520). Verfasser haben
die genannteSà'ure {dièseBerickteXIX,Ref.442; Tortelli ebend. 548)
neuerdings in sehr kleiner Mengebei Darstellung von Anacbinolin-
benzcarbonsfiiireaus m-Amidobenzoi'sfiitre,Glycerin etc. (diese Be-
HchteXIV, 2263) aufgefunden. f!,briel.

Zur ConsUtution des a-Dichinolins vou H. Weidel und
H. Strache {MonaUsk.f Chtm. 7, 280–307). Vorliegender Unter-

suchung zufolge ist Weidel's a -Dichinolin(au8Chinoliii und Natrium)
als (Pya-Pya)-Dichinolyl, C6H4 C3HaNa – «NCsHarCsH*, auf-
zufassen. 10g des betreftendenDichinolyls, in 500 cem heisser

Essigsaure gelôst, werden durch allmahlichenZusatz von 65 g Per-

manganat in 1L siedendem Wasser oxydirt. Die dabei entstandene

Fallung (A) enthfilt ausser Braunsteineine Sâ'ure (B), welche zuriick-
bleibt, wenn man den in Wasser vertheiltenNiederschlagmit Schwefel-
sfiure behandelt. Das Filtrat von (A) (sammt Waschwfiscbern) wird
im Koblensfiurestrom eingedampft, wobei sich krystallinische Al>-

acheidungen(C) bilden; das Filtrat von (C) liefert nach vëlliger Yer-

jagung der Essigsà'ure eine Krystallmasse, aus welcher Chinaldin-
sâure und Anthranilsaure isolirt werden kônnen. Die Saure (B)

KyklothrauBtinsfiure»), CuH^NjOs, stellt gereinigt wollige Kry-
stallnadeln dar, ist nicht in Wasser, leicht in heissem Eisessig,
schwierig in den ûbrigen iiblichenLosungsmittelnlôslich, schmilzt bei
2520 (unzersetzt), ist cinbasisch (Calcium- und Baryitmsalz bilden
verfilzte Nadeln und entbalten Kry8tallwasser)uud liefert mit Eesig-
sâureanhydrid crwtirmt ein Anbydrid, C17H10N2O2,welches bei 196°
8chmilzt und in Benzol etc. leicht liislichist.

Durch Oxydation einer alkalischenLosung der Sfiuru mit Kalium-

pernianganaterhfilt man Pyridylanthrilsfmre, CuHioNïOj, welche
durch Ueberfûhrung in das Silbersalzabgeschieden,aus sulpetersaure-

l) K»xî.osUing. lf(iai<>Toigosprungen.
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haltigt'in Wasser in feiticuKrystallblattehen anschiesst, bei 265– 2f>t>°

(uucorr.) unter Schiiumcn schmilzt und durch weitere Oxydation lang.
sam in Isocinchomeron-und Anthranilsfiure ûborgebt. Die Masse (C)
ist wesentlieh «-Oxyisoeinchomeronsflare, C7HJJNO5 (glas-

glfinzendeKryBtalle), die bei 280° dunkel wird, bei 287- 289° schmilzt,
in Wasser, Alkohol und Aether fast uuloslich ist und die Salze,

CiF^AgaOsN, und CîH3BaO&N (Nadeln), bildet; da diese Sfiure

durch Erhitzen mit Eisessig (200°) Kohlensaure abspaltet (Pyridiii-
dicarbonsiiure, welche «in Carboxyl in u-Stellung enthalten, spalten
dies ab) und in eiue als u-Oxynicotinsaure zu betrachtende Siiure

[Schmp. 256° qncorr.; wenig in kaltem Wasser lôslich; CgHiAgNOs

(Nadeln)] ûbergeht, welche beim Erhitzen in Kohlensaure und «-Oxy-

pyridin zerfallt. so tormuliercnVerfasser die o-OxyisocinchbineronBiiure

folgenderraaassen: N:OH:COOH:COOH = 1:2:3:6. Die Ent-

stehung der verschiedeneuOxydrttionsproducte des Dichinolyls, welche

wirmntlichin «- Stellungsubstituirte Pyridin- etc. Chinolinalikômmlinge
sind, wird nui- ventâiullich wenn man Letzterein die Pya-Pya-

Stellung zuschreibt. Der Kyklotbraustinsâare resp. der Pyridin-

antlirylsiiure worden demnach die folgenden Formeln gegeben:

CO2H CO3H

(OH) ( (OH) |C°3H
C–

N

C– ,CO2H

Ganrtei.N N N N G»brl*l.

Zur Kenntniss einiger Dichinolylverbindungen vonH. Weidel t

und Gliiser (Jtfonatsh.f. Chem.7, 308-330). Verfasser haben durch

Kinwirkung anbydridbaltiger Schwefelsaure auf (Pya-Pya) Dichinolyl

(vergl. s-orangeh.Référât) 3 Sultosauren erhalten: nfimlicb «-Mono-,
«-Di- und ^-Disulfosâure. Die «-Monosfiureentsteht als Haupt-

product, wenn man auf 100 Theile Dichinolyl 350 Theile einer

Mischung von Vitriolôl und SchwefeMureanhydrid (20:1) auf 18»

bis 190° 18–20 Stunden erhitzt; die «-Disulfosaure bildet sich fast

aiisschliessiich auf ganz analuge Weise, wenn man die Sanremischung
4 1 statt 20 1 anwendet, und zur Bereitung der ^-Disulfosaure wird

die Mischung 1 1 benutzt und die Digestion im geschlossenen Rohr

vorgenommen. Das Reactionsproduct wird in Wasser gegossen und

die dabei entstnudenekrystallinische Ausscheidung(A) vonder Lauge(B)

abgesogen. Man lüst (A) in Animoniak, fallt die vorhandene Schwefel-

8tiure mit Baryt und den Ueberachu9s des letzteren mit Kohlonsfivire,

kocht die filtrirte Lôsung bis zur Vertreibung des Ammoniaks, ver-

dûnnt und fSllt heiss mit Bleiacetat: Dadurch entsteht eine Fallung(C):
das Filtrat von (C) giebt mit Bleiessig bis zur schwach alkalischeu

Reaction versetzt eiiien Niederschlag (D) und im Filtrat davou ruft

Aniniouiak eine Abscheidung (E) licrvor. Jede dieser Bleifiillungen
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wird durch Amraoniuuicarbonat ins AinmoniuinBiilz itbergeftihrt uud

durch 3 – -Jmalige Wiederboluug der vorber beschriebenen Operatiouen

gereiaigt. Man erhfilt ans (C) die «-Monosulibstittre, aus (D) die

«•Disulfo8fiure und ans (E) die ^-Disulfosaure. Mit (B), welches

bauptsà'chlich die letzte Sà'ure eiithalt, wird eine âhnliehe Trennung

vorgenommen. a-(Pya-Pya)-I)ichinolylBulfo8àure besteht aus

imWasseriiahezuunlôsliclien, niikroskopisehen Nadeln; CisHu N2SKO3

+ 2II8O [Nadeln]; Cl8 H, N8 SOa Cu + Ha 0 [gelblichgrtine

Ffillung]. Die Liisuug des Kaliumsalzes winl nach Zusatz vou Kali

(6– Theile) eingedampft und auf 200° erhitzt: man erhâlt «-Oxy-

dichinolyl C,gH12N2O, welches aus Xylol in gelblich weissen,
anscheinend monoklinen Krystallen anschiesst, sich iiicht in Wasser
tchwer in den ûblichen Mitteln lôst, bei 208° (une.) schmilzt und beim

Erhitzen sich partiell verfliichtigt [C)88 lit 1 N2OK + Ha 0 rothgelbe
Blâttchen, (C,8 HM N O)2 Pb gelbe, raikroBkopigehe Blfittchen];
das Acetylprodnct C18 Hn N, O C2 H3 0 bildet Nadelu vom

Scboip. 156–157» und ist lôslich in deu ûblichen Mitteln, aber nicht

in Wasser. (Pya-Pya)-Dichinolyl-a-di8iiHo8aure ist identisch

mit derfrûher von Weidel bereiteten; [C,sH,0N8 (SO3K)2 -t- 5H2O

lichtblfiulichgrûne KrystfillchenJ sie wird durch Kali (in analoger
Wei8e wie bei der Monosulfosiiure angegeben) in «-Dioxydichinolyl t

C18H1jN9O3 verwandelt, welches nur in heissem Xylol, fast gar-
nicht in den anderen ûblichen Mitteln Icislich ist, bei 239° (une.)
schmilzt und folgende Verbindungen liefert: mit concentrirter Salz-

siiure: C18 H,â N, O2 2HC1 heljgelbe, bei 290– 292" schmelzt'iide

Nadeln; mit sehr verdiinnter Siiure: C18 H, 9 N9 0, HC1 gelbe
Nadeln; Clg N,a N1 Oa H2 PtCIB [rôthlichgelbe Blfittchen];

Ci8Hi0N9Oj(CjH3O)8 KrystallkSruer vom Schmp. 168 – 170°

(une), rhomboedrisch (Ç = 104°2G'.3; 100, 10Ï ). (Pya-Pytt)-Dichi-

uolyl-disulfosHare iet eine nicht losliche lichtgellie glasige Masse;
Salze: Ci8 H10 N2 (SKO3)2 (mikrokrystallinisch) C|6 HwN2 Cu O6

(lichtblàulichgrûne Fflllung); durch Kali geht die Siiure schon bei

200° (vergl. oben) in ft-Dioxydicbinolyl uber, welches fein kry-
stallinisch ist, sich in siedendem Alkohol schwer, in heissem Benzol,

Xylol, Aether, Chloroform nur sehr wenig lôst, ûber 305° 8chmilzt

uiidein Diacetylproduct (Schmp. 21(5°; Bliittcheu lôslich in Alkohol

und Es8igfither) liefert. Das Mono- und boide Di-Oxydiehinulvte

geben ûber Zinkstaub destillirt das ursprûngliche Dichinolyl zuruck;

die Bindo8telle beider Chinolylc ist ulso bei Bildung der Sulfonsûurvn

resp. Oxyderivate nicht verschobt'ii worden. Die «-Disulfosiiure geht
mit VitriolGl mit' 2800 erhitzt in die (J-Siiure über. Zur Dar-

stellung des Dichinolyls (30– 40 pCt. Ausbeute) empfiehlt es

sich l k reines Chinolin mit 80 g Natrium 5 – Stunden im Wasser-

bad, dann ganz allmiihlich (6 Stunden) steigend bia auf 160° zu
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erhitzcn. Das Reactionsproducterstarrt beim Erkalten und wird mit

Aetber aut'geweicht und abgewaschen, wobei der grôsste Theil des

Dichinolyls zurûckbleibt (Gemuieressiehe im Original); als s Neben-

producte werden ein gelbrothe»Harz und Tetrabydrochinoliu bob-

achtet letzteres geht, eine intensivgelbe, durch ChromsSurezerstiir-

bare, krystallinische Doppelverbindung,mit dem Dichinolyl ein.
Gabriel.

Farbenreaotionen zur Beurtheilung der Constitution von

CatbonsSuren der Pyridln-, Chinolin und verwandter Reihen von

Zd. H. Skraup (Monatth.f. Uhem.1, 210-215). Aus aiteren An-

gaben und neu mitgetkeiltenVersuchenergiebt sich ûbereinstiramend,
dass Lôsungen von Pyridinmono-und PolycarbonsSuren [8 – 10nig
in 2.5 bis 3 cem] mit Eisenvitriollôsungeine rothgelbe Fiirbung nur

dann zeigen, wenn eine COjH-Gruppe in «-Stelliing sich befindet.

Diese Regelinassigkeit wird durch Eiatritt von Seiteokcttcn (Metliyl,

Phenyl, Pyridyl u. s. w.) nicht ge8tôrt, und gilt ferner fur Chinolin-

carbonsâuren, welche das Carboxyl im Pyridinring enthalten. Die.

jenigen Carbonsâuren des Chiuolins, welche Carboxyl im Benzolkern

eathalten, zeigten keine Rothfarbung in wfissriger Losung, doch ist

bei ihnen die o-Stellung durch eine rothe Fiillungs reaction charak-

terisirt. Gabriel.

Anwesenheit von Leoithin in Pflanzen von Ed. Heckel uud

Fr. Schlugdenhauffen (Compt.rend. 108, 388-390). Verfasser

weisen im Samen von Jequirity, achwarzem und weissem Sent,

Arachides, Bockshorn und imFett von Phrynium Benumetzii(Wurzel)

Globularia Alypum L. uud Caesinoccidentalis L. Lecithin uach an

seineii Spaltungsproducten [Phosphorsaureund ev. Glycerin]; dus dritte

Spaltungsproduct, Cholin, war wegen der geringen Menge nicht nauli-

zuweisen. onMvi.

Naohtrâgliohe Bemerkungen über Pseudomorphin von

0. Hesse (Ann. 285, 229–232, vergl. diese Berichte XIX, Ref.

Heft 14 oder 15). Verfasser bestiitigtdie Beobachtung Polstorfl"s s

{dièse Berichte XIX, 1760), das8 Pseudomorphin aus Morphin in

folgender Weise entsteht: 2CKHi9 NOS+ 2 K 0 H •+- 2K3 Fe Cu
= 2Cl7H,8NO3 + 2H2O+ 2K«FeCy6. oai.nci.

Ueber die Jodalkylate des Sparteïns von Eug. Bamberger

(Ann.~2$&, 368 – 37G). Sparteïn (vergl. Stenhouse, Ann. 78 uud

Stenhouse und Mills ebendaselbst125) siedet unter 723 mmDnick

bei iill– 3 11° (nicht 287°8) und bildet ein in grossen Sfiuleuan-

BcbiessendcsSu 1 f a t, Ct5UuNs• H2SO4;das Jo d h y dra t, C15HîbNîH.I,
ist nicht amorph, sondern krystallisirt in glânzcndoii, oft fast quaiir:i-
tischen Tafeln. Das jodwasserstoffsaure SparteïnjodSthylai, i,

CisHgjNs^iHsJJï, welche8Mills bereits aus Jodfithyl, Sparteïu und
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1. 1-

B«rlcbled.D.rlicu.Gcscllicla. JjI.iji. MX.
[ 5 j jJ

Alkohol erhielt, krystallisirt rhombisch oder monoklin und liefert mit

Natroulange bebandelt ein Oel, welches sich durch Aether in Sparteïn

und vermuthlich SparteïnmonojodSthylatzerlegen lfisst. Letzteres,

C15H76N2 JC2H5, wird erhalten, wenn man Sparteïn mit Jodathyl

ohue Losungsinittel zusammenbringt; es bildet glanzende, dicke Prismen.

Das Sparteïnmonojodmethylat krystallisirt in Nndeln (rhombisch:

a:b:c – 0.8989: 1:1.6009; 001, 111. 110,010). Bei der Oxy-

dation der Base war Acetamidgeruch hauptsà'ehlieh Oxalsiiure und

eine anscheinend der Pyridiureibe angehûrige Siiure zu beobachten.

Gabriel.

Untersuohungen über Papaverin (IV.) von Guido Gold-

schmiedt (Monatsli. f. Chem. 7, 4S5– 505). Uni eine noch bessere

Ausbeiite (53 pCt.) au Pa pave raid in, CîgHisiNOj. (diese Berichte

XIX. Ref. 141•) zu erzielen, wird verdûiiiiiite schwefelsaure Losung

von Papa vérin (34 g in 2 L) mit l.r>g Permanganat in IVîproe.

Lôsung in der Kiilte oxydirt und dann noch 35 g einer 2 proc.

Cbanifileonliming zugysetzt; den ausgewaschenen Manganniederschlag

vertheilt man in Wasser und lost das Mangan durch schweflige Siiure,

wonach 1H.5 g nubezu reines Papaveraldin zurûckbleiben. Papa-

veraldinnitrat, CjoHisNO» HNOj, bildet feine. citronengelbe Nadeln

und wird durch kochendes Wasser zersetzt. Papaveraldinpikrinsiiure,

CjoHiaNOj- C6H3NOt. liellgelbe Nâdelcben vom Schmelzpunkt

20»– 209°. Papavcraldoxim, CjcHîoNïOi, (lâche, bei 205° schmel-

zende Nadeln. Cs0 H)9 N2O5 CHj J + 2HjO entsteht, wenn man

Papaveraldin und Jodmethyl bei 100° digerirt und das Product in

Wasser lost, etwas Alkohol hinzulïigt und verdunsten liisst: gelbe

Prismen, welche bei 121V' erweiclien, bei 135° unter Aufbrausen

sclimclzen. Pupa vcral d i tibro mât hy (bei 14û° entstehend)

krystallisirt mit 3HjO, welche es iibcr Schwefelsaure verliert, und

schmilzt oberhalb 270". Durch sehr kurz (•/? Minute) andauerndes

Schmelzen mit Kalihydrat wurde Papaverin in Veratrumsaure

und geringe Meugen Diuietboxylchinolin [Oel. Platinsalz:

(CnHuNOj- HCl)jPtCI4| .1 gespalten. Zur Réduction des Papaverins

werden 30–35 g Base in stark verdûnuter salzsaurer Lôsung mit etwa

der doppelten Menge Zinn allmâhlicb versetzt und auf dem Wasser-

bade erwârmt, bis sich das Metall gelfist hat (ca. 8 Tage). Die am

schwersteu Ifislichen Autheile des entstaiidi'iteu Zinndoppt-lsalzes liefern

nach L'inkrv^talli.siren ans Wasser und Entzinnen mit Scliwpfelwasser-

stoffaiif Zusmzv«n Aiiiiuoniak Tetrabvdropapaveriii. CjnHîjNO^,

') In ilor uufS. Hit dièses Jalirg. (lu'f) nbgedrncktenConstitutionsformel

des l'ajiavcrins ist an ilif untoiû Eoki- dos linlu'Uutueivii Scoh^ooksdor Bach-

stalie ->n«zu sotziMi.
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in feinen Nadeln, welche bei 198° erweichen, bei 200–201° schraelzen
und ziemlich leicht in kochendem Wasser, leicbt in diinnem Alkohol,
Chloroform, Schwefelkohlenstoff, Benzol, Aceton, schwer in Aether
und Petrolfither lôsltch siad; Salze: C?0H25NO4• H Cl •+- 3H2O,ver-

witternde, bei 290° unter Zersetzung schmelzendePrismen [monoklin,
a b = 0.8054 1; = 96°38'; 001, 110), ist ein heftiges Nierengift;
C2oH8iNO4.H2SO4 + 7 H20, Spiesse; CîoEfoNO^CîHaC^ + 6HjO,

glitzernde Prismen; (C2oH2sN O4)2H2 Cr2 Orgelbrothe, glânzende
Prismen; C2oH85NO4 C«H3O (N O2)3 hellcitronengelbe Niidelchen,
schwarzt sich bei 245°, schmilzt unter Zersetzung bei 270°;

(C2oH25N O4H Cl)2Pt Cl4 + 3 H20 (bei 100°: + 2 H2 O) hellgelbe
Niidelclien. Gabriel.

Ueber einige neue Salze des Papaverins von Rudolf Jahoda

(Monatsh.f. Chem.7, 50G–516). Zur weiteren (dieseBerichteXVIII,
Ref. 636) Bestatigung der Formel CS0H2iNO4hat Verfasaev folgende
Salze darge8tellt mid untersueht. Neutrales bernsteinsaures Salz

(C2oH2tNO4) CiHsO^, Tafeln vom Schmelzpunkt 171°; benzoë-

saures Sulz C?0H2tNO4 Ct H8 Os, schmilzt bei 145° (triklin;

a:b:c = O.4591:O.6804;?97° 46', = 95°27', f=99° 2'; 100, 010,001,
110, 120, 011, 0Î1, 111); Salicylat: C2oIT2iNO4C7H6O3,Schmelz-

punkt 130* (moHoklin; a b c =1.1613 1 1.685, = 102u39';
100, 001, 110, 111, 201); C20H2lNO4.HJH-Js, von der Farbe des
rothen Blutlaugensalzes,metallglanzend, monoklin(001, 110, 100,010),

giebt mit Quecksilber das Salz (C;0H2iNO4HJ)2HgJ2. – (C20H31

NO4HCl)2CdCl2, Schmelzpunkt 17G°(tetragonal (1 1 :0.G457; 001,

101, 305, 110, 111), isomorph mit dem Zinkcbloriddoppelsalz1);

(C2oH2lXO4 HCl)2CdBr2,seidcnglânzend,beginntbei 1 85° zu schmelzen;

(Cs,,H2iXO4 .HCl)2.CdJ2, diurne Blattchen, schmilzt bei 180°;

(C2i)HjiNO4HCl)2ZnJ2,quadratische BUittclien. caimei.

Zur Constitution des Cinchonfns von Zd. H. Skrau (Monatsh.

Chem.7, 517– 518). Speculationen ûber die Constitutiondes Chtnins
und Cinchonirts,welche Bischof und Rach am Sehlusse ihrer Arbeit

iiber Hydropyrocinchoiuâure (dieseBerichteXIX, Ref. 683) mittheilen,
stehen u. A. im Widerspruch mit Thatsachen, welche Verfasser bei

L'ntersuchung der syrupiisen Oxydationsproducte von Chinin,
Cinehonin etc. erhalten hat. Verfasser theilt daher rorlfiufig Folgen-
des mit. Im Cinchoninsyrupwerden aufgefunden:

1. Eine einbasische(Oxy-?) Siiure CsiïuNO», amorpli, (ebenso
die Salze), giebt mit Zinkstaub Pyridin und eine hiïhercBase (Aethyl-
pyridin?).

l) !»k*kISo-UIthXVIII,ltof. ù3ùZeilc-9 v. 11.liesii.O-Wlistatt O.S421.
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2. Eine Base C9H17NO2,krystalli8irtes BalzBaures,Gold- und

Platinsalz bildend, nimmt zwei Methyle auf, giebt Nitrosoderivat und

liefert mit Zinkstaub nur Wisehnegradsky's Aethylpyridin.
3. Eine Base CgHîNO (= Kynurin von Schmiedeberg und

Kretscby).
4. Ein amorphes, basischesCbinolinderivat Cl8HlsNOj (?), ver-

muthlichdem bisher unbekannten Theil des CinchoninmolekiiUent-
stammend. (iabriei.

PhyslologischeChemle.

Quantitative Untersuchungen liber die diastatisohe Wirkung
des Speichels unter verschiedenen Bedingungen von P. H.

Chittenden & Herbert E. Smith (Chtm. Xews 53, 109, 122, 137).
Die Methode, welche angeweudet wurde, um die diastatische Wirkunjj
des Speichels zn bestimmen, war folgende: Das Voluraeii des Ge-

misches betrug stets lOOccm, die Menge der darin enthaltenen Stà'rke

1 – 2g. Die Digestion dauerte bei einer Temperntur von 38–40°

gewûbnlich 30 Minuten. Sobald dieselbe beendet war, wurde die dia-

statische Wirkung durci» Kochen des Geiuenges unterbrochen. Nach

dem Erkalten verdiinnte man auf 200ccm, filtrirte und versetzte 'ss
der ganzen Fltissigkeit mit Fehling'scber Lûsung. Das Kupferoxydul
wurde alsdann auf eineui Asbestiilter, welchus sich einem kleinen ge-

wogenem Glasrohr befand, gesammelt, im WasserstofTstrome erhitzt

und als nietallisches Kupfer gewogen. Die erate Versuehsreihe, welche

das Verhâltniss der Verdilnnung zur diastaliscben Wirkung festzustellen

sucht, zeigt. dass à'hnlich wie bei anderen Fermenteu der Spiùcbti
ohne irgeud welche bemerkenswerthe Differenz in seiner chemischiMi

Wirk8amkeit verdiinnt und wieder verdûmit werden kaiuu Sd wurdeu

beispielsweise in eiuer Mischung, in der sich 20 coin Speichel befanden.

33,87 pCt. Stiirke in Zucker verwandolt, bei Anwesenheit von lOecm

Speichel 32,2G pCt., bei 5 ccm 29,07 pCt. Erst wenn die Verdûmiuni;

des Speichels wie l:50oder 1:100 ist, entsprieht die Wirkung der Mi-nge
des vorhaudenen Fermentes. In einer zweiten Versuelisreihe vor-

gleichen die Verfasser die Wirkung des gewôhnlichen Speichelj. welclurr

bekanntlich schwach nlkalisdi reagirt, mit der des neutnilisirten Se-

cretes. Ist in dem Guniinige vcrliiiltnissinassig viel Spcicht-1 vorhanden.

so ist, wieder eine von beiden Verfusscrn fiuber gezeigt bat, ein Umer-

schied nicht zu constatiren. Ist ji-doch die Verdûiiming gross. so rr-

weist sich der ncutrule S|n>ichel viel wirksiuucr wip der nornuiK1
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alkalische. Es werden ferner Versuche beschrieben ûber den Einfluss,
welchen verschiedene Procente von Natriumcarbonat auf die diastatische

Wirkung ausûben. Endlich babea die Verfasser auch zu erforschen

gesucht, inwieîern die Gegenwart von Proteïnsnbstanz die Activitât
des Speichels beinflu«st. Froun(,

Ueber die Glyouronsfiurepaarungen im Organiemus von E. E.

Sundvik (Akademm/ie Abhandlung, Belsing/ors 18S6). Die Verbiu-

dungen, welcbe in den Organismus eiogefiihrt als gepaarte Glycuroa-
8fiuren im Harne erscheinen, sind Alkohole, Aldehyde, Ketone, Phe-
iiole und aromatiscbe Kohlenwasserstoffe. Vertasser spricht die Ansieht

aus, dass in allen Fiillen zuerst (durch Oxydation oder Reductiou)
Alkohole entstehen, welche sich daun mit Zucker zu glycosidarligen
Vei-bindungeti anbydrisiren, aus welchent durch Oxydation die Gty-

curonsHun-rcrbindangeD sich bilden. Die Glycuionsiiure ist 2u..uube-

stà'ndig unt für sich im Orgauismus bestehen zu kiiuneu. Die ein-
facbsten Alkohole und Ketone geben keiiie Verbiudungen mit Gly-
euronBfiure. Dieses beruht nach Verfasser darauf, dass sie einen hohen
Grad von Plûcbtigkeit besitzeii und sich dadurch leicht der Einwirkung
des Organismus entziehen. Diese Aimahme hat Verfasser experitnentell
zu beweisen versucbt. Er hat Fiitterungsversucbe mit Dichloraceton

gemacht, welches eine viel geringere Flûcbtigkeit als Aceton besitzt,
und in der That eine Diehlorisopropylglycuronsfiure iut Harn nachge-
wiesen. Weiter hat er Expérimente mit Acetessigketon ausgefiihrt uud
hier die Bildung einer Isopropylglycuronsaure constatirt. Das Aceton
entsteht hier erst in Organismus und kann sich soiftit der Eiiiwirkutic,
desselben nicht so leicht entziehen, als bei directer Eingabe dieser

Verbiudungen. Auch bei Fiitterung mit Acetoplteuon hat Verfasser
die Bildung einer

Glrcuroiufiureverbindung nachgewiesen. Der
zweite der Paarungsprocesse ist nach Vertasser die Uoberfûhrung
fremder schadlicher Stoffe in eine fur den Organismus weniger diffé-
reute Form und ihre leiclitere Entfernung. Je nach ihrer Natur ver-
binden sich solche Stoffe entweder mit Glyoocollschwet'elsàure oder

Glycuronsàure. Die normale Ausscheidungsform der aronutischen
Sâuren ist als Glycocoll- der l'henole oder phenolgebenden Stoffe
als Schwefelsfiure- und der Alkohole oder alkoholbildenden Sub-
stanzen als

Glycuronsiiurererbindungen. HJclt

Ueber die Bildung von GlyouronsSure beim Hungerthier von
Hans Thierfelder (Zeitschr. f. physiol. Vhm. 10, 163–1(59). Hun-

gernde ïhiere verlieren nach Luchsinger1) und Kiilz2) innerhalb

') Exporim. und kril. Beitrugezur Physiologie und Pathologie des Gly-
conçu, Inautj.-Um., Zurich 1S75, li).

J) Sïkuwjsher. il. Mark.Gc. u. s. w. 187G, 5.
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einer bestimmten Zeit ihr Glycogen. Wenn nun nach dieser Zeit die

Bildung von Glycuronsiiuve noch Btutthut, so kann dieselbe nicht ans

Kohlehydrat, sondern muss ans Eiweiss eiistanden sein. Verfassergab
nun hungernden Kanninchen (auch einem Hund) Chloralhydrat und

tertiaren Amylalkohol und consttttirte das Auftreten der Glycuron-

sfiureverbindungen dieser Kûrper im Hai-u (durch die laevogyre Ab-

lenkung der Polarisationsebene und die Fromraer'scbe Probe nach

dem Kochen mit Siiure) wie bei gut geniihrten Thieren. In einigen
Versueben mit dem Amylalkohol fand sich im Harn Traubenzucker

neben der gepaarten Glvcuronsaure (nachgewiesen dnrch Gâhrung. Re-

duction und Circuuipolarisatton). Dieses vicnrirende Anftreten des

Traubenzuckers, welches nicht bei gefïitterten Kaninchen, wohl aber

bei einem gut geniihrten Hunde beobachtet wurde (H. Thierfelder

iind J. v. Mering, diese Bericltte XIX, Ref. 311), zeigt die nalie

Beziehung desselben zur Glycuronsâiire. Quantitative Bestimmungen
im Original. 1Iortcr.

Zur Kenntniss der Gallensâuren von C. Schotten (Zeitschr.

physiol C/iem. 10, 1 7 ô – 200). Verl'asser l>ringt Beitràge zur Kenntniss

der Cholalsâ'ure der Rindsgalle und der Gallensâuren des

Menschen. Ans Rindsgalle wurde die Cholalsaure (C24H40O5)
im Wesentlichen nach Strecker dargestellt, doch wurde die Galle

direct mit Baiyt verseil't und die ans der Lôsung des Baryt-
aalzes durch Salzsiiure gefûilte Siiure wurde wieder in Barytwasser

gelôst, Kohlensâure eingi-leitet und noclimals durch Salzsâure und

Aethergeffillt. Die unter dem Aether krystallinisch gewordene Siiure

wurde aus starkem Alkohol umkrystallisirt; sie schied sich in Oktacdern

und Tetraedern ab, nach den voin Verfasser mitgethfilten Unter-

suchungeii von Tenue dem orthorhomliischen System ange-
hôrend. IhrVerhwt beim Trocknen betnig 11).27pCt.1) Die aus ver-

dûnntem Alkohol fivllenden ilachen Nadeln verloren 4.4» pCt. (1 Mol.

Wasser= 4.22 pCt.) Die trockene Siiure schmolz bei 194°. Die Ele-

mentaranalyse ergiili C 70.39, H 10.23 pCt. (berechnet 70.59 n-sp.

9.80 pCt.). Das Baryumsalz (Cm H39 O5)» Ba + 7 aq krystallisirte
in kleinen zusiimnieiigewachsenen Nadeln; der Gewichtaverlust bei

100-1200 betrug ll.C.u und 11.89 pCt. (berechnet 11.70): Barvnm
im trockeuen Snlz 14.24 und 14.22 (berechnet 14.41). Es loste sich,

wie Strecker angiebt, in SOTheilenWasser von Zimmerteinpcratur und
kaum reiehlicher in heissem. Das Magnesiunisalz, durch Kochen

einer verdthint alkolisehen Lôsung der Sà'ure mit Xlagnesia dargestellt,

krystallisirt in inikrnsk<i|ii.schen Nadeln. Es liisi sicb sebr teicht in

') Niu-li F. Mylius (</iVa< Ikrvhtc XIX, oGii) entwcivhl iii<-htWussvr

souder» Alkohol; Cvi H,“ O5+ C3 lïo 0 vt-rlanci 10.13pCt. Alkohol.
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kaltem Wasser uud scheidet sich aus der concentrirten Losung beim
Erwarmen aus. Die Ester der Sûure wurden durch Einleiten von

Salzsiiuregas iu die alkoholische Losung krystallinisch (Hoppe-
Seiler) erhalten1)- Mit Wasseraus der alkoholischen Lôsnnggefiillt,
mit Soda und verdiinuteuiAmmoniakgewaschen und ans Alkohol um-

krystallisirt, sind die Ester rein. Der Methylester fallt nus ver-
dûnntem Alkohol in Nadeln mit weniger als 1 Mol. Krystullalkohol,
ans starkeni Alkohol in grossen Prismen mit 1 Mol.Alkohol, welches
nicht au der Luft entweicht, leicht aber im Vacuum iiber Schwefel-
sfiure. DieAnalyse ergab einenGewichtsverlust von 7.35 und 7.25pCt.
(fur C94HssOj CH3 + CHjO berechnet 7.05). Der krystallisirte
Methylester schmilzt zimâchst bei 110°, spiiter bei 147°. Der

Aethyle8ter krystallisirt aus verdiimitemAlkohol in Nadeln oline

Krystallalkohol, die bei 158° sehmelzen. Es gelaug dem Verfasser

nicht. durch Kocheu von Cholalsiiure mit Essigsiiureanhydrid eino

Acetylverbindungzu erhalten, ebensowenigdurch Erhitzen des Aethyl-
esters mit Kalium in Benzolliisungein basischesKaliumsalz zu bilden
oder durch Einwirkung von Essigsfiareanhydrid auf Cholalsà'tireâtbyl-
ertw ein krystallisirtes Product zu erhatten. Nach Verfasser würde
daher die Cholakaure kein alkoholisches Hydroxyl enthalten2). Bei

1

der trockeuen Destination der Cholalsâure wird die Carboxyl-
gruppe nicht abgespalten, wie die Bestimmung der in unbe-

deutender Menge entweichendenEohlensiiure zeigte. Das entwasserte

Destillat ist ein zâhflussiges,gelb bis gelbbraunes, grBn Buores-
cireudes Oel. Bei einem Druck vou 80 mm Quecksilber destillirt
eine geringe Menge von 270–300°, die Hauptmenge iiber 360°. Der

Kohlenstoffbetrug in den beidenPortionen 83.53 resp. 83.33 pCt., der

"Wasserstoff9.57 resp. 9.38 pCt., entsprechend einem Anhydrid der
Cholalsâure: 2 (C84 H40O5) – 7 H? O = C48 H,* O8 = Cî3 H3$
CO – 0 CO C!3 H33(berechnet83.48 resp. 9.56). Das Anhydrid
liist sich so gut wie nicht in kaltem, mehr in heissemAlkohol, leicht
in Aether, gut in verdûnnten. weniger in concentrirten Laugen, Ans
der alkalischen Losung des Anhydrids wird durch Mineralsiiureiieine

briicklige amorphe Siiure gefillt, wie Strecker's >Choloidinsâure«

lOslicUin alkoholischer,nicht aber in wiissrigerBarytlôsung. Sie giebt
Pettenkofer's Réaction nicht mehr, ebenso wenig das iilige An-

hydrid. Durch Kochen mit alkoholisclieinKali wird dieses Anhydrid
nicht wie das Dyslysin wieder in Cholalsiiure verwandelt. Die Er-

i
l) SicetitsteliouauchboimErwûrmonder absolutalkobolischeuLûsungon

der Sfiuromit salzsiiurom Hydroxylamin.
Nach F. Mylius (rf*V*clterivhh XIX,200Û;oiithiiltdie CLolalsânre

ciri-i alkoliolischc Hydroxyle. ilaruntorzweiprimûre.wolelicacetylirt
wrilen kûuiicn.
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bitzung von cholalsaureni Kalk oder Baryt, gemengt mit Kalk-

oder Barythydrat, lieferte ein gelbliches Oel, welches mit Wasser-

diimpfen destillirt wurde. Das leichte Oel, welche8 ûberging, roch nach

Terpentin, Mit Chlorcalcium getrocknet begann es schon unter 100°

zu sieden, allmiilig etieg die Temperatur bis 280°. Der bei eu. 130"u

iibergegangeue Antheil enthielt C 78.61 – 80.25, H 10.83–11.06 pCt.

ueben Sauerstoff. Es vereinigt sich mit Brom; mit Pikrinsâuri1 bildet

es eine krystallinische Verbindung. Die Menschengalle liefert nach

Bayer1) und Hammarsten4) nach dem Verseifen ein schwer lôs-

liches Baryumsalz; nach Verfasser waren 451 – 633 Theile erfor-

derlich (unabhangig von der Temperatur). Bayer und Hanimarsteu

uahmen daher hier eine eigenthümliche Gallensfiure an, welcher

Bayer die Formel Ci$ Hj* O. und den Namen Anthropochol-

stiure beilegte. Die Analyse des Baryumsalzes lieferte Verfasser

junacbstZahlen, welche fiir den Kohlenstoff [fur (C^ H27 Ot)i Ba

berechnet 57.52 pCt.] ziemlich gut stimmten das Baryum wurde da-

gegen (abweichend von Bayer) stets etwas zu hoch gefunden, ebenso

der Wasserstoff (gef. 8.05, ber. 7.19). Bei rncbrinaligcm Umkrystal-
Mren aus heissem Wasser blieb stets etwas Baryumcarbonat

zurûck, und wiihrend Kohlenstoff, Wasserstoff und Krystallwasser stieg,
sank Baryum in den Prfiparaten. Schliesslich wurde durch Liisen in

Alkohol und Ffillen mit Wasser ein krystallinisches Pra'parat erhnltea,

welches nur 14. 1Gresp. 14.47 pCt Baryum enthielt, wie das Salz der

gewôbnlichen Cholalsaure (siehe obeu), doch wurde der Wasser-

stoff zu hoch gefunden K.G4 pCt.) und noeh mehr der Kohlenstoff

(81.37 statt 60.08): das Krystallwassers betrug 8.03 pCt. Das Magne-
Btumsalz zeichnete sich auch durch Schwerloslichkeit in Wasser

aus (ca. 1:1000), loste sich aber leicht in Alkohol. Es hatte 6.4G pCt.

Krystallwasser und enthielt annâhernd den Kohlenstortgehnlt des

cbolalsaturen Salzes. Das Silbersalz, aus der Losung in geringeai
Ueberschuss von Ammoniak durch Silbernitrat gelatinôs gefiillt. ent-

bielt 20.41 pCt. Silber (berechnet 20.97). Die freie Saure. aus

rerdünnter alkulischer Lr»sving durch SalzsSure amorph gefiillt, enthielt,

beiniederer Temperatur getrocknet C 71.09, H10.O4pCt., bei 120° ge-
trocknet C 71.03, H 10.11 pCt. Mit Hilfe \'on Aether wurden Tetraeder

und Oktaeder erhalten, welche sich in jeder Beziehuug (auch krystall-

graphisch nach Tenue) wie die der gewohnlicben Cholalsiiure ver-

bielten. Der zu hohe Kohleastot'fgolialt im Baryum.sulz nnd in der

amorphonSaure der Monschengallc rûhrt nach Verfasser niûglicher Weise

von der Beimengung von Choleinsà'ure Jier. welche Latschinoff

') Zeilse/ir.Jitr plnj.Hol.<%n. 2. 0J8. 1S7S:3, Î'M, IS7t>.

Sont. iiwd. arkii: 10. -J0; L'pta ltilacktirci»rtiiin<fc/'••i-lniii'lliinfiir13.

514,187S.
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(dièse BerichteXVIII, 3039) in derRindsgalle entdeekte. Dnrch Auskochen »

mit Wasser, Lôsen des Restes in Alkohol und Fiillen mit Wasser

1

wurde ans dem Baryumsalz eine Portion abgeschieden welche in

langen platten Nadeln krystallisirte, Krystallwasser 7.96 pCt. and

C 62.56, H 8.75, Ba 14.43 enthielt [für (Cï5H41O«)2 Ba berechnet

63.36, 8.6G, 14.47]. Die Schwerlôslichkeit des Baryumsalzgemenges
der Menschengalle erklart Verfasser dadurch, dass in derselben die

Kohlenstoffreichere Sfiure in grôsserer Menge vorkommt ais in der

Rindsgalle; ubrigens wurden bereits von Strecker) beim Schwein

und von Otto2) bei der Gans kohlenstoffreiehere Gallensiiuren auf-

gefunden. nerur.
P

Ueber Qâhrung der Cellulose mit Bildung von Methan und

Kohlensâure von F. Hoppe-Seyler (Zeitichr. f. phi/siol. Chem. 10,

201–217). I. Ueber das Vorkommen der Entwickelung von Methan

und Kohlensiiure im wasserhaltigen Erdlmden bringt Verfusser

reichliche Literaturaiigaben, sowohl wus die zweifellos durch Gtihrung

bedingten Gasentwickelungen als auch was die aus den Stein-

kohlenlagern ausstrotnenden >Bliiser« und was die in rulkaniscben

Gegenden vorkomraenilen Gasquellen betritft. Letztere bestehen oit

zum Qberwiegenden Theil ans Methan. doch kommen auch solclie

Gasau8Strotnungen vor, die westiitlich aus Kohlensiiure bestehen und

nur geringe Beimengungen von Methan euthalten, wie manche von

Bunsen untersuchte und eine vum Vert', analysirte. Letztere, bei Eyaoh

im oberen Neckarthal austreteiuk", welche aus den untersten Scbichu-n

des Muschelkalks staiumt, besteht aus Kohlensiiure 99.55 pCt.. Methan

0.11 pCt., Stickstoff 0.34 pCt.

Die sehr allgemein (nach Volta) ans feuchtem Erdboden sich

entwickctnden breunbaren Gase entstehen unzweifelhaft dnrch Gahruiiï.

da antiseptischu Substanzen und Erhitzung iiber (50°die Gasentwicklung
aufhebt. Sie enthalten trotz dur unverineidlichen DitVusiun in der

Regel mehr als 50 pCt. Methan. In Gasprobon ans dem Boilen

eines kleinen HatVns bei Wasserburj; uni Bodensee, a ni 1. Sep-
tember 1884 entnommen, wurde gefunden Kohlensiîuro 0.0 resp. 1.1 pCt..
Methan 61.17 resp. 69.44 pCt., Wasserstoff 10.67 resp. ÏI.O.r>pd.,
Stickstoff 28. Ii5 resp. 20.41 pCt.. in Prnben nus sumpfigem Wasscr

mit Sphugnum uud Torfbildung am Wasserburger Biihl, am 27. 8op-
tember entoomnien. Koblensiiure 1.00 resp. 4.14 pCt., Methan G'j.lj

resp. 53.17 pGt., WasserstolV 9.17 resp. 4.44 pCt., Stickstoff 23.-S

resp. oH.2ô pCt. Die Gase waren frei von Sauerstolï; der Bmlcn

ans welchem sie sich entwickelteu, enthielt SchwetVU'isen und iv-

') Ana. Chem. l'harm. 7», Ui3.

J) XvlU-hr./«/• Chem. 180S. G33.
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ducirte Indigcarmin. Die Gasentwickelung ist abbimgig von der

Tetnperatur, ûber 18" ist sie lebhaft, noter 8 bis 10° sistirt 8ie.

Sie findet sich nicht in der Tiefe des Bodensees, wo die Temperatur

auch im Sommer sehr niedrig ist. Ani 6. September 1885 wttrds sie

bis 8 m Tiefe im Bodenschlamm constutirt. am 8. Oetober nur bis

6 m Tiefe1). wà'hrend das dariiber stehende Wasser 12.4 bis 12.8°

zeigte. Bei 100 m Tiefe betrug die Ternperatnr des Wassers «wischen

Wasserburg und Rorschach unU-r 5°, wiihrend an der Oberflâehe 19°

gemessen wurde. Im Schlamm von 100 m Tiefe wurden keine lebenden

Organismen gefunden. Der Erdboden enthielt hier Calciumcarbonat

26.43 pCt., Magnesiumcarbonat 2.31 pCt.. Forrosumcarbonat O.07 pCt.,

kein Sehwefeleisen. Das unmittelbar iiber dem Iioden 100 m tief

beHndlicbe Wasser unterschied sich im Aprit nicht wesentlieh von

dem der Oberflâche. im September enthielt es bedeuteud mehr feste

Substanzen als letzteres, dem sich Gletscher- und Regenwasser bei

gemengt hatte •).

Wird Scblamm. welcher vegetabilische Reste enthà'lt, in einen

Kolben gebracht und das entwickelte Gas aufgefangen, so eonstatirt

man eine bei geeigneter Temperatur Jahre lang wahrende Gasent-

wicklung; der Stickstoff, welcller aus der Luft stammt verschwindet

aus dem Gemenge, und neben Methan und Wasserstoff entwickelt sich

reichlich Kohlensaure, welche im Freien dureh die Diffusion nnd

die Assimilation seitens der Pliaiizen schnell vermindert wird. \unet.

1) Die Chemiker der Challenger-Expédition (Rtfiurt oi tlw mentiiic
résulte vf the coyaye of H. M. S. Challenger. Xtirrath-t Vol. 1. i)87) habeu

Meerwiisser aus grossen Tiefeu, unoiicu-lbar ûber dom Grande ent-

nommen, auf Gehalt an brennbarem Gas stets mit negativem Résultat

untersucht.

5) Wiissei- im Bodensoe.

Gehalt au Salzen in 1 Kubikmeter in Grauiai.

am15. April 1SS5 uni to. September 1SSJ

An der In 100 Meter An der In ldOMeter
Obertlriche Tiefe Oberflâclic Tiefe

CaSO, 40.960 42.302 39.U93 41.3li8

&1CO3 S7.3SO N7.4-J5 7G.0S0 S#.5O7

MgCO3C 34.G5O 3Î.S30 :W.9tv2 31.101

KCI + NuCl.. •l.UÛO 23.-JOO 23.700 il.iiX»

Cl 2.570 1.7S0 – 1.730

SiOi 8.0l» 7.00» ;i.00o r.,00»

Fcste StolYe
(

1 ¥0.000 1¥4.»KJO liil.'JOO li>2.OU
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Wirkt auagekoohtes, vôllig sauerstofffreies Wasser zer.
setzend auf OxyhaemogiobinP vou G. Hiifner (Zeitschr. f. pfomol
Chem. 10, 218-226). Wahrend Oxyhaemoglobinlôsungen bekanntliehIl
an bauerstofffreie oder arme Luft je uach der Tension einen Theil
ihresSauerstoffs verlieren, geben sie au Sauerstoftrreies Wasser, welches
nicht miter dem Einfluss einer derartigen Atmosphère steht, keinen
Saaeretoff ab. wie ans der von, Verfasser bei

Zimmertemperatur nn-
gestelltsn spectroskopischen Untersuchungen hervorgeht. Dieser
Befoud beseitigt ein von Z-unti») geiiussertes Bedenken gegen die
Hufnvr'sche spectrophotometrisebe Méthode der Bestimmung
von Oxyhaemoglobin im Blute (diese Berichte XIX. R. 140). |,ei
welcher 1 ccm Blut mit ICOccm ausgekoehten Wassers verdûnnt wiiil.
Eiiiem anderen Gedankon, ob das ausgekoehte Wasser vôllig sauer-
• tofffrei gemacbt und erhalten war. begegnet Verfasser durch Mit-
theihmg des dazu augewamlteu Vcdahiens *); der Aunabme anderer

ersuchsfehler durch Hinwcis auf die Cmstanz der Resultate. nMtI.

Ueber die Zusammensetzung einiger Nektar-Arten von A. vo-i
Planta {Zeitschr. f. phymol Chem. 10, 227-247). Nach Gaston
Bonnier») «echselt das Verhâltniss von Rohrzucker zu Glykose
im Nektar und in den Nektargefassen nicht nur bei den verschiedenen
Pllttnzen, sondern auch bei derselben Pllanze je nach dem Alter der
Organe, in denen er ein Invertit, nachwies. Den

Wassergehaltfand er sehr vem-hieden, bei FritiUaria imperialis gross (iiber
90 pCt.), bei Fuchsia uud Mirabilis sehr klein, int Allgemeinen
zwischen GOund 85 pCt. Bei Fritillaria bestimmte Verfasser den-
selben zu 93.40 pCt., bei Protea niellifera. Hoya carnosa und
Bignonia radicans zu 82.34, 59.23 resp. 84.70 pCt.^). Der Nektar
von Protea mellifera ist. zum Syrup eingediekt, in der Capstadt
kautheh. Ein vom Verf. untersuchtes Specimen enthielt 73.03 bis
73.41 pCt. Trockensubstanz, mit 70.08 pCt. Glykose und 1.31 pCt.
Rohrzucker. Nach der starken Linksdrehung zu urtheilen, war in
der Glykose mehr Laevulose als Dextrose vorhanden; letzteiv

') Fortovhritk tkr J/crfiV/H,3, Ô5S.

a) Vcrgl. Bûcheler, Boitrâge zur Kcnnmiss des Pfcrdeblutfarbstoffs
Jnauy.- L>hs. Tûbingen 18S3.

3) Lt* Xcvtain-i. Etmk criti./ue anatomi.jueet
phyiioloyiqw. Pari* IS7y

*) Da nach Uutwsiu-lmngen des Yoila«ors und E. ErlouineverV
UM« liknenuitun,, 1S7S,No. 10 u. 17: 1S7-J,No. 12) altéra Uonigê uur
17 ,i bis 25.59pCt., jûnjrerc uur 20.29 bis 33.30 pCt. Waaor entbalt», eine
erhoblicho ^wdunStul)g in don HouigzelU-nabor nicht anzunehmen ist «o ist
auf ein,. ConwiitrirttnK dos Nektars iu dem Houigmago» der Bicuen zu
f.chlio.s.en, welcho Verf. aucli fur doo von dcusrlWn erbrochenen Hotiie con-
statirto.

welclie V(-,I-f.ittielt f~trtien voit trl~roc-lieiieit 6
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wurde krystallisirt erhalten und durch die specifische Drehung

(nD=s -+•52.3°, vergl. diese Berichte IX, 1531) sowie durch die Bil-

duug von ZuckersSureund von Glukonsuure etc. von Kiliani identi-

ficirt. Der Syrup lieferte ein Silbertosung in der WSrnie reducireudes

Destiilat, enthalteud einen sich zum Theil als weisser Anflug ab-

setzenden Kôrper, dem Verfasser den bananenartigen Geruch des

Nektars zuschreibt. Der Syrup lieferte 1.06 pCt. Asche mit 1.04

Theilen Phosphorstiure, 4.64 Schwefelsiiure, 7.85 Chlor und 15.00Th.

Kali. Uneingedampfter Proteanektar. behufs Conservirung in ver-

lûtheter Blechbiiehse zwei Stuuden der Temperatur des kochendem

Wasser ausgesetzt, verhielt sich iihnlich. Er reagirte auch schwach

sauer, enthielt jaber keine Ameisensïïure *), ebeuso wenig wie

obiger Syrup; er rediteii-te wie der Bignonianektnr Fehling'sche

Losung rasch in der Kiilte. Er hielt Pollenkôrner etc. suspendirt.
hatte aber wie die ûbrigen von Verf. untcrsuchten Nektararten keine

stick8toffhaltigen Substanzen in Losung. Er drehte die Polari-

sationsebene stark nach links; der Bignonianektar drehte eben-

tall3 nach links, der von Hoya dagegen naeh rechts. Es wurde

gefunden:

Nektar Trocken-
In N~ktar. In ~ler.Trockensubstauz

Kektar Trocken- I^Nektar In
der

Trockensubstan^

von substanz
Glykosc Rohrzucker Glykosc Kohrzucker Asche

Biguonia 15.30 pCt. U.S-tpCt. 0.43 pCt. 97.00 pOt. '2.35pCt. 3.00pCt.

Protea. 17.6(5 » 17.0tî « »
1)6.60

» ~> 1.43 »

Hoya 40.77 » 4.'Ji) »» 3Ô.G5 » 12.24 » 87.44 » – »

Das Wasserextract von 215 g frischer Bliitkeu von Rhododen-

dron hirsutum, mit Soda neutralisirt, eingedampft mit Bleizucker

imd mit Schwetelwas8erstorl' behaudelt. enthielt 1.3461gGlukose,

das Extract vou 041.5 g Blûthen von Robinia viscosa 0.3570 g:

Rohraucker war in beiden Blûthenai'ten nicht zugegen. 345 g Blùthen-

kopichen von Onobrychis sativa enthielten 0.1358g Glukose.
H«r«r.

') Die Ameiseusâure d.:s Houig.- sUuumt uieht aus dem Xoktar der

Blumen. Nnch Mûllenhoff [An/i. d. <j< /<)/. 3"<i.5Sy,An-li.f. Anal,
u. Pliytiol., physiol. Ahtlnil. 1SSG,3S2) fûgen die Bioueu dem Inlmlt jedcr

Houigzelle vor dem Zudeckeln oiiien Tropfeu iluos Oiftseorets bci: derstîlbe

bekommt dadurch en. ui p. M. Aineisensâiu-e, wi-loliedie Haltbarkeit des

Honigs bedingt. Nneb Joilin (Cviupt. i\nd. lS'iG;. sowii1Erleniueyer und

von Planta (SiUlir. U. matli.-phiit. ÇUm<d. Ai. il. HV*c. Mùnclieu 1S75)

ist die Ameisenjâure in dii\>er Conoentraiiou eiu ausgezeielmetes Desin

foctionsmittol: man omptielilt os zur Cûiisorvining von Frûohtou.
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Weitere BeitrSge zur Ohemie des Zellkerns von A. Kossel
(Zeitschr. pkysiol. Chem.10, 248- 264; Nacbtritge zu dièse Be
richte XVIII,'79, 1928). DasAden in CSH5N4wird aus dem durch
Sieden mit verdûnnter Schwefelsiiure ans Rindspaakreas herge-
stellten, mit Barytwasser neutratlisirtemAuszug in bekannter Weise
neben Guanin und Hypoxanthin als Silberdoppelsalz erhalten; die
Trennung geschieht am besten durch Zersetzung des Silbernieder.
schlages mit Sehwefelwasserstoffund Digestion des eingedampften und
mit Ammonmk ùbersiittigten Filtrats nul" dem Wasserbad. Guanin
bleibt ungeliist zurûck, Adenin scheidet sich nach dem Abkûhlen (und
eventl. weiterem Verdunsten) der Losung zuerst aus. Die Eigen-
schaften der Krystalle werden naeh Robert Scheibe mitgetheilt.
Das Adenin lôst sich bei Zimmertemperatur in 1086 Theilen Wasser,
es ist leicht W8lich in Sfiuren, schwerer in beissem Alkohol (wcnû
nnrein auch in kaltem), unliisliehin Aether, Cloroform. Mit Salpeter-
sfiure auf dem Wasserbad eingedampft hinterlfisst es einen weissen
Rûekstand, der mit Natronlauge keine Favbung zeigt, auch fehlt die
Weidel'sche Reaction. DasOxalat des Adenin ist schwerer loslich
als das der verwandten Xanthinkorper; seine Zusammensetzung
scheint zu weehseln, einmal wurde 28.9 pCt. Stickstoff gefunden
(C5H5N5, CsHsOi + HaO verlangt 28.8). Pikrinsauie bildet eiue
leicht lôsliehe Verbindnng; alkoholische Chlorzinklosung giebt einen
in Ammoniak leicht liislichenNiederschlug, Quecksilberchlorid eine in
Wasser unlôsliehe, in Salzsâurelosliche FfiUung,auch Quecksilbernitrat
fiillt, nicht aber basisches Bleiacetat. Der Cadmiumchloridniederschlag
lüst sich beim Erwiirmen sowie bei Zusatz von Ammoniak. Die ani-
moniakaliseheLüsung mit ammoniakalischer Silberlôsung hoiss
gefôllt scheidet C^H^Nj Ag ab (gef. Silber 44.7, Stickstoff 28.2 pCt.,
ber. 44.6 resp. 28.9 pCt). Die in der Kfilte entstehoude Ffilluiig
scheint zunjichst analog dem Hypoxanthinsilberoxyd zusammen-
gesetzt zn sein; sie besitzt keine constante Zusammunsetzung ebeii so
wenig die ans der Losung in heisser Salpetersfiure beim Erkalten
ausgeschiedenen Krystalle. DasAdenin entsteht nicht etwa. durch die
Behaiidlmig mit Salpetersiiure, demi Verfasser erhielt es auch fol-
genderuiassen ans dem iilkoholischenAuszug der Theebliitter. Das
Extract wurde mit Bleiessig tuisgefiillt,das entbleiteFiltrat mit Queck-
silberchlorid getïillt, der Niederschlagntit Schwefelwasserstoffzersetzi;
aus der erhaltenen Losung krystallisirte die salzsaure Verbindung
ziemlich rein. Adenin wurde auch nach obigem Verfahren auch aus
der MHz erhalteu. In den vom Vertasser früher ptiblicirten Dosi-
rungen der aus organischen Theilen nach Schwufelsaurebehaudlung
erluiltlichen Xanthinkorper wurde das Adenin nicht beriicksichiigi;
meist dürfte es ais Hypoxanlhin bestitnmt worden sein. iu.rler.
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Zur Frage: Ist im Parotidenspeiohel ein Ferment vorge-
bildet vorhanden oder niohtP von Ha r nIdGo1 dsch mi dt (Zeitschr.
f.physiol. Chem. 10, 273-301). Goldschmidt, welcher unter Lei-

tung von Ellenberger arbeitete, untersiichte den Parotidenspeicbel
des Pferdes. Derselbe ist bekauntlich nicht immer diastatisch
wirksam. Manchmal wird er beim Stehen wirksam (Colin), eiue

Umwandlung.die nach Verfasser nicht auf Fiiulniss beruht, da er an
fautendenFlussigkeiten nur geringe diastatische Wirkung sah. Solche

Speicbelportionen, welche Stàrkekleister verzuckerten und Sâure bil-

deten, wenn sie ohne besondere Vorsichtsmassregeln gesammelt und
aufbewahrt wurden, erwiesen sich als fermentativ gnnz unwirksam
wenn sie unter antiseptiscben Cautelen aulgefangen und mit Stfirke-
kleister digerirt wurden, welcher im Dampfapparat sterilisirt war.
Durch Füllen mit Alkohol liess sich manchmal aus dem sterilen

Speicheldiastatisehes Ferment erbalten. Die im Laufe verschiedener
Zeiten(1-10 Tage) vom gewôhnlichea Speichel gebildete Zuckermenge
zeigte kein regelmâssiges Anwachsen mit der Versnchsdauer, eben
so wenig die gleichzeitig gebildete Saure, dagegen war ein solches
Anwachsen (von 0.180 bis 0.276 g Zucker) zu constatiren, als die

Speiehelmeuge von 20 bis auf 100 ccm gesteigert wurde (ent-
sprechendden Befundenvon Ellenberger und Hofmeister). Durch-

leitung von Kohlensaure tôdtet das Ferment nicht, scheint aber die

Wirkung zu beeintrachtigen. Die Parotisdrûse, vôllig antiseptisch
bebandelt,wirkt stark diastatisch. Wurde menschlicher stark wirk-
samer Speichel mit 10 Theilen unwirksamen Pferdespeichels ver-

dûnnt, 24 Stunden im Brûtofen digerirt, von der Mischungwieder eiu
Theil auf Pferdespeichel verimpft und 24 Stunden digerirt u. s, w.,
so war bei der 7. Impfungdie diastatische Wirksamkeit gescliwunden,
bei Anwendung von sterilisirter (0.6 pCt.?) Chlornatriumlôsuug
war sie nach der 9. Impfung noch so weit erhalten, dass biunen
24StundenStiirke saccharificirt wurde, die zehnte wirkte auch binneii
48 Stunden nicht mehr.

Anhangl. Zur Fnige: Ist das Speichelferment ein vitales
oder chemisches Ferment? Der zuletzt erwâhnte Impfversuch,
bei welchem schliesslich nur 0.0000007 ccm menschlieher Speichel in

Kochsalzlôsungzugegen war, spricht nach Verfasser fur die Vermeh-

rung8fà'higkeitdes Ferments. Aus der Parotis vom Schwein konnte

allerdings kein diastatisch wirksainer Organismus gezùcbtet werden,
doch schien im Parotidenspeicbel vom Pferd sowie in der Hunde-
Submaxillaris ein solcher zugegen zu sein.

Anhang II. Zur Frage: Enthiilt die Luft lebende, auf
Stiirke verzuckernd wirkende Fermente? Verfasser fand einen

Schimmelpilz (Penicillium glaucum?), \v«lches in dieser Weise
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amylolytisch wirkt. Derselbe liess sich in Chlornatrium 0.1 bis
0.8 pCt. nicht in anderen reinen Salzlosungen zûchten. Hericr.

Ueber das Vorkommen von Vernin im Blûthenstaub von

Corylus avellana und Pinus sylvestris von E. Schulze und
A. von Planta (Zeitschr. f. physiol. Cfiem. 10, 326-330). Der
Pollen kann durch Sammeln der Kntzehen vor dem Aufbrechen der
Blûthen leicht erhalten werden. Ueber Sctrwet'elsauregetrocknet ent-
hait der vou Corylus 4.8 pCt., der von Pinus 2.6 pCt. Stickstoff,
Robrzucker findet sich zu 14.70 resp. 11.24 pCt.1) Das Vernin
wird daraus nach Schulze und Bosshard (diese BerichteXIX;
Réf. 498) erhalten, zuniicbst in umorphem Zustand. Ans 1300Ha.

selpollen wurde etwa 1 g Vernin erhalten, aus den Eiefernpollen

weniger. Die erhaltene Substanz wurde durch Analyse des in Am-j

mouiak leicht loslichen Silbersalzes, die Ueberfiihrung in Guanin und
die 1. c. angegebeneu Reactionen identificirt; letzteren ist dieFiillbar-

keit durch Phosphorwolframsawe und Salzsaure zuzufugen. Ausser-

den) enthielten die Pollen Xanthiukorper (Ga au in und wahr-

scheinlichHypoxanthin). Hcncr.(

Bildung von Ammoniak bel der Pankreaaverdauung von

Fibrin von August Hirschler (Zeitschr.f. physiol Client. 10, 302
bis 305). Bei der Pankreasverdauung von Eiweiss bildet sich Am- <

moiiiak, wie Hoppe Seyler aus dent geringen StickstofTgehnltder

bekannten Producte (Leuciu, Tyrosin etc.) vermuthete. Verfasser di-

gerirte Fibrin mit wiisserigeni Pankreasextract bei 32° (nur
4 Stunden lnng, nm Fiiulniss auszuscliliessen). Durch directe De-

stillation des Gemisckes erhielt er ans 30g Fibrin 0.0014 gAm-

nioniak, aus 50 g in 2 Versuchen je 0.0038, durch die folgendeDe-

stillation mit gebrannter Magnesia3) wurde erhalten 0.0104 resp.
0.022 und0.0213. Diese Zahlen wurdenunter Abzug der aus gleicken

Mengen Pankreasextract ohne Fibrin erhSltlichen Ammoniakmengcu
berechnet. H«nor.

Ueber den Einfluss der Kohlehydrate und einiger anderer

Kôrper der FettsSurereihe auf die EiweisBfôulniss von August
Hirsckler (Zeitschr. physiol. Chem.10, 300 – 317). Auf Gruad

der bekannten conserviienden Wirkungdes Zuckers, welche sich auch

auf tbierische Flûssigkeiten ersireckt3), hat Hirschler mit Untc-r-

stutzuug von Hoppe Seyler denEinflussverschiedenerstickstofîfreier

Substanzenauf die Fiiulniss des Fleischaufgiisses untersucbt4). Je

') Lunduirtl.Hhaftl.\'tmnli>*tatioiuii31, 9V;32, 215.

*)PhytiologisrlKClicmic'2, 2G7.

Pepton liefertnnter iliescnUmstûndenkein Ainmouink.

') Ficher. Zeitschr. f. Chirurgie'2'2,225.
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100 ccm wiisseriger Fleisehanfguss mit der gleichen Menge Pankreas-

aufguss wurden mit 200 ccm Wasser und 10 g Calciumcarbonat 3

bis 6 Tage bei 30° unter Watteverschluss digerirt, dann eiu Drittel

der Flu88igkeit abdestillirt (das Destillat wurde auf Indoi, Skat^ol,

und Phenole geprüft), der Rest eingeengt und das nach dem Ansauern

mit SchwefelsJiure erbattene Aetherextract mit Millon's Reagens auf

aromatische Oxysiiuren geprfift. 16 g Rohrzuckert), 8 g G;ly-

cerin, 8 g Dextrin2) resp. 8 g Amylum, obigem Gemisch zuge-

fugt, verhinderten die Bildung der aromutischen Faulnissproducte

vollstiindig. Ebenso wirkte 8 g Calciumlactat, wiihrend emulgirtes

Olivenôl, fipfelsaurer, weineaurer und citroaensaurer Kalk

sowie weinsaures Kalinatron die Fiiulnis8 nicht behinderten. Ein

ftiulnisswidriger Einfluss von Rohrziicker, Starke und Glycerin liess

sicb auch an lebendenden Hunden coustatiren. welche mit Fleisch

gefuttert wurden.3) Die Beigabe von taglieh 00 g Rohrzucker r

setzte den Gehalt der Faeces und des Dickdarminbalts an Indol und

Phénol deutlich herab. (Der Diinndarm enthielt keine aromatischen

Fiiulnissprodiicte.) Einen uhnlichen Erfolg hatte die Beigabe von

250 g gekochte Kartoffel und von ô resp. 10g Glycerin. Skatol

wurde von den Versucbsthieron auch bei n'iner Fleisclikost nich t

gebildet. Honer.

Zur cbetni8Chen Kenntniss des Embryo von K. Raske (Zeitschr.

f. p/ujsiol. Chem. 10, 3oU – 345; Inaug.-Dismt., Berlin 18GG). Yer-

fits8er,welcher mit Hilfe von Kossel arbeitvte. untersivchto ?.\vei Pioben

derFlUssigkeit, welche aus zerkluiuerten Muskelii frischer Rinds-

embryonen reichlich ausfloss (spee. Gewicht 1.021 resp. 1.024).

Die Flussigkeit geraim nicht wie die Lymphe Erwttchsener. Sie ent-

hielt feste Stoffe 5.35 pCt. (5.72), darin Alburuiu 2.972 (1.961),

Cbolesterin 0.014 pCt lüsliche Salze 0.U13 (0.720), unlôsliche

0.107 pCt. (0.040). Die Coagiilatioiistemperatur erinaerte auSerum-

albumin, daneben fand sich etwas Globulin. Pepton war nicht

zugegen. Nach dem Kochen mit basiscbem Bleiacetat und mitSchwefel-

') Wie Verfasser auf Vcranlasstmg yon Hoppe Soyler fcststolltc, lâsst

sich dièse eouserviremle Wirkung des Zuckers bei dw DsirstoHung von

Tyrosin dnrch Fâulniss vcrwerthon. 30 g Fibrin, 6 Tago in obiger Weiïû

digerirt, liefortou eino Flûssigkeit, wolche nuch Ansl'âllender Peptono mit

Phosphorwolfrnmsfiuroreichlich Krystallo von Tyrusin und Leuciu «bsctzte.

*) Doxtrin aus kilutlicliom Stfirkcsyrup lieferte bei Fâulniss mit

Pankrens Inngsam Bfibrungsmilchsruiro.

3) Rubner {Ztitsclir. ilioloijw Vit,45, 1883) beobachtote,diws boi Er-

ofihrung mit Brod und Bier beim Menscben dio indigobildondo Sub-

stanz im Harn fehlt uud s'liloss dartuis, dass die BuUcTtâuregnlimng(les

Brodes dio Eiweissfriulniss verlnndort.
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wassefstoff behandelt, wurde die Flûssigkeit durch Quecksilbeniitnit
unter Neutralisation mit Natriumcarbonat ausgeffillt. Der Niederschlag
wurde in Wasser vertheilt, mit Sehwefelwasserstoff zerlegt, die er-
baltene Flûssigkeit mit Cakiumcnrbonat eingedampft uud der Rùck-
stand mit Alkohol extrnhirt. Aus dem alkoholisclien Auszug liess
sich durch friscb bereitete L»sung von essigsaurem Quecksilber-
oxyd, welche den Harnstoff <|uantitativ fà'llt, dieser Kôrper
nieht gewinnen. Der in Alkohol iinloslicbe Rückstand wurde mit
Wasser ausgekoeht und durch Fiitlung mit amnioniakalisclier Silber-
ltisung Adenin oder Hypoxanthin erhalten.

:J
Das empryonale Gehirn liefert nach vou Bibra1) weniger

Aetherextract als das Erwachsener, es enthiilt mehr Wasser und wenigerk
feste Albuminstofte; nach Schlossberger2) ist eine Unterscheid.injg
zwischen grauer und weisser Substanz darin nicht zu macben. Nach
Witkowski fehlt ihm das Neurokeratin3). Bibra fand darin kein
Cerebrin: der aus dem mit kaltem Alkohol und Aether erschôpfteu
Gehirn mit heissem absolutemAlkohol hei-gestellteAuszug blieb beim l
Erkalten klar; beim Einengen schied sich eine geringe Menge eincs `'

feincu Pulvers aus, welches in coticentrirter Schwefelsauregelüst, in

c.
koeliendes Wassergcbracht keine reducirende Substanz lielerto. Die?
Analyseergab fur dus Gehirn des Embryo I (G2ccm) y. 25pCt. festeu
Riickstand. fur EmbryoII (08ccm) 9.01 pCt. Folguude Tabelle euthâlt

;jdie erhaltenen Werthe in P roc en (en der Trockensubstanz. ver-
glichen mit den von Petrowsky*) ffir das erwachsene Rind get'midenvu
Werthen:

Z u s a mni o n s e t z u n g des Ge h i r ns.

Rindorembryo. ErwachseiK's Iîind.

j jj
Grauo Weisse

Substanz Substanz

Eiwoiss 4 j. 1070 4G.O56O 55.3733 24.7202

Lecitl»'>i 6.6331 3.4923 17.4402 9.9045

Cholcsterin 1S.3154 21.3225 18.6845 51.908S

CercWn 0.5331 9.5472

Kxtractivstoffe 20.4536 19.2226 6.7135 3.3421

Salz« 9.4302 9.9O5S 1.4552 0.5711»

') ^c•l•gl. CntersucliUiigai iiber du* Gtlu'rn tlvs Meim-henuml (kr WirMtliiuc.

Mainilioiiu 1854.

•j

hrtfcr I tisuch tiiur utlijvineiiun und venjU-khendvn 'l'Iikn/itmn- Leiiizi'
KS5>.

;;) Arvh.f. l'sijvliiatrie 14. H. l. •) Arv/t.f. <</«. Itytiol. 7. 307.
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R^tiolilv l>. rh.Tii. Oei.-IK.liall. J«hrf-, XIX. .V,

? Die *Ex(rativ8toft'e<. der Tabelle umfassen bei Bibra auch die

| wasserliisliclien Stofte, nicht bei P., welcher dieselbeu zusainmeii mit

ï dem Eiweiss bcstimmte. \urwi.

Ueber die quantitative Bestimmung der SchwefelsSure und

ï Aethersohwefelsfiure im Harn von E. Salkowski (Zeitschr. f.

l physiol. C/iem. 10, 346 – 360)- Auf Grund uusfûiirlicher Versuche

j gpecialisii't Verfasser die Vorsehriften Buumann's fiir die Bestimmuug

l der Gesarniiitschwefelsiiure1) folgendermaasseu 100 mu Haru

werden mit lOccm Salzsiiure (spec. Gewicht 1.12) 15 Minuten auf

l dem Drahtnetz gekocht oder 1 Stunde auf kochendem Wnsserbad

f erhitzt, Cblorbaryumlosung im Uebprscbuss zugesetzt (bei lîdiitzt'ii

|
auf dem Wasserbud wird das Chlorbaryutn imcli Kossel (dièse fie-

| richte XVI, Réf. 80(5) besser gleich mit der Sulzsâure zugefûgt), auf

l dem Wasserbad crwaruit bis zum vôlligen Absetzen des Niedersclilages,

$ dann entweder sofort iiltrirt oder, wenn e» aut' die iiusserste Genauigkeit

| ankomrat, nach 24 Stunden. Zur Beslimniung der Aetherschwefel-

giiuren werden nach Salkowski (dkse lierichte XIII, 2442) gleiclie

I
Volttmina Harn uud Barytmischting2) (2 Theile gesâtligte Ltisiuig von

Baryumhydrat und 1 Theil ebensolclier Losting von Baryunichlorid)

| genÙ8cht, nacli kiirzem Stehen filtrirt und ein Theil des Filtrats xur

'f Bestimnuing der Aetherschwofelsà'ure wie oben bcliandelt, aiicb hier

scheiuen IOccni Salzsaure ausreicliend.

î Der durch die LOslichkeit des Baryumsulfats bcdingte Febk-r

j ist miter diescn V'erliiiltnisseii (1.5 bis 2.0 pCt. MCI) geriug. Ver-

i tasser stellte Versuche dariibcr in der Weiso an, dass er gleiclu1 Theile

l einiT bekannten Clilorbaryumlosung mit Wasser vnn verschiedenoni

• Salzsfiuregelialt mischte und mit Scliwi'fi'lsuure aiisfiillte. Darnacb

wurden ans 3U0 ccm eines Gemist-lies, wpIcIics 2\U pCt. HCI ctitliiult,

| 1.7 mgwcnïgcr Baruinsulfat erbalteu aie ans Wasser mit einer Spur

Sftlzsfiiire.Wenn nun von letzterem nach l'resenius 400 ccm liiicbsicns
'• 1 nig Baryuni8iilfat lôsen, so wiirdo die 21/*prouentige Sulzsaure eiwa

s mg pro L in Losuug halk'ti. Fresi-nius-*) giebt nbvr fur Snlzsà'oiv

1.4 rcsp. 2.8 pCt die max ioi:t le Loslichkeit auf -Sô resp. (i?.5 uig

an. Salkowski fiihrtc dalier uiicli Bcsliinmungen nach dem Yit-

1 fahren von Kresenius ans. «MOccm Wasser und 10 t'cni 10 pCt.

ï Chlurburyiiinlôsuiig wiirden mit f>0ccm Salzsiiure und 1<>ccm Kaliuni-

i sullatlôsung versetïl, von welelier 1 ccm1.1(15 m^Baryum-siilfat ent-

') Zïilsrlir. f. filtytiul. C/iriit.1.71.1.

") Dio hierhei iiifi^livlio Aiisfâtliinji oiiivs StlioiM'IiwiHolsiUironSalzi's

j (Kossel, tllttc HeriehtcXVI,Uef. SJlti) lieirilït «inonsollom'ii Speciallall.

;!) (Jiniiit. Amilt/si;f!. AuH., \'y>: X,il-ln: u/inl. CI,, m.0,G.
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sprach. Dieses Gemisch hatte nach 24 Stunden stets einen erhebliclien

Niederschlag von Burynmsulfat abgesetzt, entgegen den Beobaolitungen
von Fresenius. Fur die folgenden Versuche diente eine Chlor-

biiryumlôsung, von der ccm 9.6 nig Baryumsulfet entspraeh. 240 ccm

meii8chlicber Harn (spec. Gewicht 1.018) wurde mit 100 ccm ver-

dunnter Salzsiinre (1 Wasser: 1 Salzsfiure 1.12) und t ccm dieser Chlor-

bavyurnlôsung versetzt, auf dem Wasserbad envârmt, ain nSchsH'n

Tag Bltrirt. Es wurden 5 mg Baryumsulfat erhalten; in Lôsiuig bliebi?n

demnach 4.6 mg. Zwei weitere Cubikcentimeter Baryumchloridlosiuisç
nach einander dem Filtrat zugesetzt lieferten 11.9 und 10.5 mg. In

derselbeii Weise lieferte Huadeharn (spee. (lewieht 1.017) siuit

der bereebneten 19.2 mg im Ganzen 1 1 .7 mgBaryumsulfat. n*rt«r.

Ueber Trichloreaaigsâure und TriohlorbuttersSure von Hein-

rich Mayer(/lrcA. ejsperim. Pathol. 21 97– 1 18). Vertasser bestiit igt
die Angaben von Bodlaendcr (dièse Berichte XVIII, Ref. 340, 341)
betrettend die lahmende Wirkung des Natriuintrichloracet a ts auf

die nervôsen Centralorgaue. In Dosen von 0.3g pro Kilogramm

zeigte sich dae Salz deutlich wirksam, indem es bei Kaniiichoii voi-

wiegend motorische Stimmgen bei Kalzen und Hunden dcutliclic

Hypnose hervorriet'. Obgleicli nun die Salze der nicht substituirten

Butter8iinre stiirker toxisch wirken, als die der fast iiiditteninton Essi^-
Miure (siehe folgendet Beferat) so zeigt das Natriumsalz der Tricblor-

liiittei-saure doch gegenûbi'r dem der Tricliloressigsiiure eine erhoblicli

echwfichere, qualitativ gleu-Uu Wirk«u«. Diese Beobnchtung sui-lit

Verfasser hauptsiichlich dadnrch zu erklaren, dass er eine Zersetzung
der Trichloibuttersà'ure in dcn erslen Wegen atinimmt. Ueber die

Zersetzung der beiden gechlorten Saurcn maciite Verfasser ver-

gleicliende Versuche, in denen er die Mengi- des unter verschiedeiu'ii

Kedingiingen abgespaltoiioii Chlor durch Titrirung mit Silbarnitrat
bestiminte. I» einem Versuch wurden 4 gleiche Portionen frischcr

Hundelcber in IfiOcem Wasser bei 40° digerirt; die >'ine hatte
nui- einen Zusatz von 1 g Natriumi-arbonat erhalten, der zweiten wurdeu

o.45g trichlDi-biittersaurcs Natriuui, der diitteu ausserdem uoeh 2 g
Natritimcarhoiiiit zugefiigt, der vierten 3.0 g tric-hloressigsaures Nattium

(dieselbu Menge Clor enthnlteiul) mit 2 g Natrinmcarbonat. Na<-h
G Stundun wurden die vier Portionen imter Ziisatz von Carbokiians
der Dialyse imterworfen und in den Dinlysaten das Chlor titrirt.
Das ohne Natriiuncarbonat digerirte Salz der TriehlorbiUtt-rsaur.
war nicht zeraetzt wonlen, das mit Nntriunicarbonat digerirt.-
hatte 3.4.') pCt. seines Chlorgebalts abgcgeben, wàhrend das tri chlor •

essigsaure Satz nur 0.05 pCt. abgegebon hatte. Es scheint sivh
hier nicht uni eine Lebenstliiitigkcit der Lcberzclleu zu handeln, demi
in eini-m Versiirh in wcIcIipih eine Portion der Leber mit Xatriuin-
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cartmnat gekocht war, wnrde hier eiue giossere Abspaltmig von Chlor

constatirt als in der nicht gekochten Portion. Wuitere Versuche, in

denen die Digestion làngere Zeit mit und ohne Zusatz von Zticker

resp. Fleisehextract sowie vnu Nntriutncarbonat vorgenoinnien und

schliesslich ohne Dialyse direct titrirt wurde, zeigten. dass die

Triehlorbuttersaure in allen Ptilien mehr Chlor abspaltete,
und dnss diese Abspaltung durch die Anwesenheit vou orgauiKchor
Sulistunz, besonders aber von Ntttrininearbon.it begiinstigt
wurde. “““

Untersuchungen iiber eine toxisobe Wirkung der niederen

Pettsâuren von Heinrich Mayer (Arch. f. experim. Pathol. 'il, 119

bis 137). Die Untereuchungen betrnfen meist theils intravenôse, theils

subcutuiie Iiijectionen von Losungen der Natrousalze, welche

dureli etwdsNittriiiDibicarboriiit schwacb alkalisoh genuicht wordeawaren.

Vorversucbe lehrten in Ucbereinstinimiuig mit Falck1), dass (.'in in-

différentes Salz (Chlornatrium) bei intra venoser Injection iti sehr

concentrirter Lôsung (29 pCt) den Tod unter Krâinpfeu herbeit'ûhrt,
dass aber lOproceutige Losimgen in Dosen unter 2 g pro Rilogrunuu
«hue Schaden injieiit werden kônneu. Wâlireud die dreifach geeblorten
Siiuren (siehe vorli'ergehendes Referai) zuerst motorische Lubnmng

bewirken, der die sensorielle folgt, ist bei den nicht gechloiien
Kettstiuren die Reihenfolge der Wirkungcn umgekelirt, die motorische

Latimmig iiberhaupt nur schwach entwickelt. Das Natriumsalz der

Essigsiinre ist nicht giftiger wie Chlornatrium, wiihrend das der

Buttersaure eine stark làhmende Wirkung besitzt2). Bei Katzeu,
welche den EinHnss der Salze dentlicher und constunter zeigen als

Kaninchen, rufen subcutnue Injeetionen von ameiseusmirein, pro-

pionsaurem, buttersuureiii und baldriansaurem3) Natrium

Schlilfrigkeit und Koma hervor, und zwar iu Dosen, in denen das

essigsaiire und milchsaure Suli! so indifférant wie Chlornutrium

sind. lin allgemeinen nimmt die Wirkung der Salze mit steigendeui

Kohlenstoffgehalt der Sauro zu; iibgeseheu von der Ameisen-

8à"ure, deren EfTect zwischen dem der Buttersûure und dt>m der

Biildrimmaure liegt4). Verfasser arbeitete mit lTnterstûtzung von Biuz

und Bodlânder. licier.

') Areh.f. patltol. Allât, ôti, 318.

3) In Ucl>eieii)stimmutigmit C. 0. Webor, I >eut*<-h<-Klinik 18G4,4Ss.

') Vergl. Ë. Bock, Bxpcrimonto uber dio Wirkiingsweise der Rndix

valurianuo. luamj.-/'('.<,««•<. Gûttingeii 1^71.l.

') Die U>xischt-Dosi- des Niitriuinsitl/.os botrAgt nmh Arloing I jj |>ro

Ki!»Kr::nini.
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Ueber den Einfluss des Antipyrins auf die StiokBtoBkus-

soheidung von Cari Util bach (Arch. fïir experim. Pathol. 21.

161 -168). Dus Antipyrin CuHizNOi (L. Kuorr, dièse Berichte

XVII, 549, 2i>:57) geluirt uach Demme und Luchsinger1) nubst

den verwandten Kôrperu der Bonzoigruppe zu den allgeraeiuen Prnto-

plasumgiften. Ks reizt iiach Do m me das Centralnervensystein bevoi-

es dasselbe liibmt und liidtet in grûsseren Dosen durch Herzliihmung.
Es ist nach De ni mu und Bielby8) ein zuverîiissiges Aiitipyreticum.

Verfasser, welcher auf Y'eranJassung von v. Nencki arbeitete, fand

in Uebereinstimmung mit Câlin3), dass das Antipyrin die Aether-

schwefelsauren des Menschenharns mu- wenig vermehrt

(nach 1 g Steigerung des Verhâltnisses derselben zu der der Sulfate

von 1 21.6 auf 1 14.01); beim Hund zeigte sich eine bedeutendc

Steigerung (von 1 7.99 auC 1 7.99). Der charukteristische rothe

Niederschlag mit Etsenchlorid zeigt sich nach der Einnahme sofort im

Harn. Vertasser riahm zweimal je zwei Tagesdosen von je 4g An-

tipyrin*) und constatirte, dass die durciischnittliche tà'gliche Stick-

stoffausscheidung (nach Kjeldahl lJetri bestimmt) dus erste

Mal von 15.854 g auf 14.337 g fiel, um imchher auf 16.051g zu

steigen; das zweite Mal waren die Zahleti 13.067, 11.721, 13.140 g.
Das Antipyrin vermindert also wie andere Antipyretica die Stick-

stoffaiisscheidutig5). Die durch Atisftilluug mittelst Salzsaure bcstimntto

Harusiïure zeigte sich nicht in bestimmter Weise beeinftusst.

1 g Schwefelcalcium prodie vermehrte die Stickstoff-

ausscheidung von 15.335 auf 16.605 g; nach dem Aussetzen des

Mittels ii«l dieselbe wieder auf 1G.15 g. Die Hariisiiureaus-

8cheidung wurde wiihrend der Verauehstage vormindert go-
funden (von 0.59G auf 0.409 g nachher O.G32g). Verfasser deutet

diesen Befund als Folge eines durch die vermehrte Alkalescenz der

S.'ifte geeieigerten Stoffwechsels. nortcr.

Die Ursaohe der giftigen Wirkung der chlorsauren Salze

von B. J. Stokvis (Arch. fiir experim. Pathol. 21, 169–218). Die

zuerst von Fourcroy und Atyon befQrvvortete Anscliaiumg, dass

l) Furtschritte (1er Mcdhin. Novomlior1SS4.

*) The «« of Antipiirin i'« vla-xtiliteaxt» «/' tliilttl«io<t. Dissertation.

3) lierlin. Ktiii. WtwhcHsthr.1SS4No. 30.

*) Dio Ivôrportcmpvratui- livl auf 3G.1 resp. 35.8".

s) Jnseph NVic/.kowski (Pr:tylail Marski1S8ÔNo. 32– IS) ccinstatirt.-
liei Krunkon cl.entalls Uerabsot/.ung von Stickstoff- und Havnstolt-

uusseheidung duroli das Antipyrin. Wrilirciul der Apyrexic faiul or dio
Sull'alf vcrminderl bei Yermchrung (1er Salzc der Aethorsoliwofol-
«âuri-n. Auch fniid cr ili.' ("hL.rido des Ilurus vcniiindort, si'lbst bei liiu-
ivieliemler Kuch.talz'ufulu'.
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das ehlorsaure Kali int lebeudeu Orgmiisums einen Theil seines Sauer-

stoffs abgiebt, ist seit den Untersuchungena von B i n z ') und

Marchand2) allgemeiu zur Erklàïmig der Giftwirkung benutzt

worden. Verfasser widerlegt diese Anschauung uuf Grand von Unter-

suchungen, welche zum Theil von W. C. Kimmyser3), zum Theil

von ihm selbst und H. C. M. van Gorcoin «tusgel'ûhrt wurden.

Angesielits der Widerspriiche der Autoren iiber die Ausscheidung

des dngefiihrten Cbtoruts bestimmte Kimmyser dus Chlor in suinem

Harn sowie in dem von Kaninchen und Hunden uach Volhnrd-

Salkowski sowohl direct4) als auch nach Verasehung mit

Natriumcarbonat und Verbrennung mit Salpeter6). Bei sich land

Kimmyser so 2.277 g von 4 g eingenommenen Natriumehlorats

zurück, bei einer Hüudin 3.618 g; bei einem Kauinehon 13.53 von 16

mid bei einem anderen 0.89G von l g. An den Tagen, an welchen

Natriiunchlorat eingcnonimcn (resp. subcutan injicirt) war, trat eine

Vermehrung der ausgoschiedeueii Chloride (meist atich des Haro-

staffs) auf; diese Verniehrung ist aber nach Verfasser nicht durch

Réduction von Chlorat, sondern durcb Abgabo voin Korper zu erkliiren,

da sich am folgeiiden Tage eine Verniinderung der Cblorausscbeidung

zeigt. Das Natriumchlorat verhSIt sich iu dieser Beziehuug nicht

anders als Natriumnitrat, wie Kimmyser durch Versuclic an

Kauinchtm zeigte, deren Harn durch Inanition chlorfrei goworden

wur. Kimmyser hielt deninach eine Réduction der Chlorate

im lebenden Organismus nicht fur erwicsen. Stokvis lengnet

dieselbe mit Isambert und Rabuteau, deren Versuchsresultate mit

den von Verfasser mitgetheilton sowie mit den von v. Mering8)

pnblicirten vollstiindig ûbereinstimmen. Das geringe Deficit an

Chlorat erklart sich uach Verfasser durch die langsame Ausscheidung,

den Uebergang in die Secrete (der aneh bei kleinen Dosen stattfindet),

schliessiich durch Reduction im Harn mid Versnchsfehler. Bei ilstiin-

digem Stehen von Harn mit 1 pCt, Natriumchlorat wcrdi-n nach

Kiimnyser bei 20° 24pCt. des ftalzcs redncirt; die Réduction

findet nicht statt bei 0°, und bei saurcr Reaction, sic ist geringer.

wenn der Harn gekocbt wurde; nach Verlasser ist dieselbe also dtiroh

die beginnende Fiiulniss bedingt. Auch die Réduction im Blut 1

') Arch. fiir uperim. l'athol. l(t, 15^, 187!).

*) Arch. fur pat/iot. Anal. 12, 1879.

') Onderaoekingouover de roductio van clilornton in hot lovond

orgunismus. Academ. IVnefsvhrijt. Anistvrdnm !;>$}.

4) Die Titrirung im linndubarn biutet Schwicrigkpiton.

J) Von dem dem Harn zugcffigtcnXatriumclilorut wnrdcniin Mittol 192g

ziirûckgflfundeii.

'') /^i« vhlormure Kali. Berlin 1SS5.
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wird imeli Verfasser durch complicirte Fiiulniss- Processe bedingt,
welche sich erst beim Absterben desselben einstellen. Hierbei bildi't

sich bekanntlich Metliaemoglobin und Hueinatin (Jaderholm,

Marchand), wâbi-cnd das Blut in eine gallertige oder Kaut8eliuek-

urtige nur in Alkalilaugcn liisliche Masse verwaudelt wird. Hôbere

Temperatur begunstigt den Process, welcber nur selten uud nur bei
kleinen Mengen des Chlorate bis zur Reduction der gesammten Menge
desselben geht. Verfusser kritisirt die Anschauung von v. Mering
(1. c.), dass es sich hier un eine Mstssenwirkung handele und dass
die Réduction durch das Haemoglobin erfolge. Durchleitung von Luft

verlangsamt die Zersetzung, Kohlensauro befôrdert dieselbe nach

v. Mering. in vetiiiseiu lilut erfulgt sie schneller als in arteriellom.

Wird die Vertarbung des Blutes bei Tod durch Kaliumchlorut beobacbtct,
su haudelt es sicb nach Verfasser um eine postmortale Brscbeinung.
Im lebendeu Blut (indet die Zersetzung nicht statt, was Verfasser
miter anderem daraus schliesst, dass bei intraveuôser Injection von

Nalrimncblorat bei Kaninchen wohl Albuinin (und Zucker) itn Harn

anftritt, aber in schnoll verlautendon Fnlleu kein Metbaemoglobin,
welches bei diesen Tliieien vom Blut aus sehr leicht die Nier»

passirt1). Bei prutrabirtem Verlauf gehen in Kolge von Nieren-

1untziiiidung Hlutkorperchen ûber, und aus dieseu bildet sich nach
Verfasser im Harn erst das Metliaemoglobin, welches in niauclien

Fiillen von Chlnratvergiftung darin beobachtet wird.

Die Giftwii-kung des Kaliumchlorat beruht nach Jacobi2) haupl-
sa'chlich auf Hcrzltilimung, vcruraaclit durch den Kaligehalt

(Leichtenstern3), und unterscheidet sich nach Verfasser nicht von

der des Kalimnchlorid oder sulfat in entsprecheuder Dose. Ver-

giftungeit kommen. nach den Autoren auch nur vor, wenn die Dose

iiberinassig gross oder die Losung zh concentrirt angewendet wird,
oder wenn nach liingerein Gebrauch klcinere Dosen bei leereut Magen
eine gro.*sere Menge gegcben wird. Nutriumcbtorat wirkt nach
v. Curkom nicht anders als Natriumchlorid, sowohl vom Maguu aus

ais aticb bei intraveuôser Injection concentrirtcr Losnngen, wie sic

Falek4) f'iir das Natriumchlorid ausfuhrte. iicner.

Ueber des Vorkommen von flûohtigen Fettefiuren im Urin

unter physiologischen und pathologiachen VerhàUnissea vou

Rmlolf v. Jaksch (Tat/ebl. d..08. Vers. d. Salurf. etc., Strassburg

') Niioh lunbiïngiing in das l'critotnïum oder subcutan geht <-

nach Vorfasuferboi Kunincheii nicht in don Harn ûbcr, es tritt auch kein

GnllvnlarbstolVauf, den Kunkol (Are/i.fur jiathol. Anal. 79, 455) iu iIïvmmii
l'"all bei U un den bcobachteto.

*) Americ.uierf. Tiinvx,ISliO. ') l>. met/. H'w/tauclir.lSt<4 No. 4 und2U.

•) Art-h.f. jmIIioI..huit. 5G, ;il8.
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ISSâ, 26 S. uitd Zeitschrift physiol. Chem. X, 536). Verfasser be-

statigt die Angaben der Aatoren iiber dits Vorkommen der untersten

Glieder der Fettsfiurereihe im Harn. Er destillirte den Harn mit

Phosphorsaure (auf 100 ccm Siiure Harn 15 ccm von 1.25 spec.

Gewicht), neulralisirte das Destillat mit Nntriumcarbonat, dampfte

zur Trockne, nahm mit absolutem Alkohol auf und wies im Rtick-

stand des Alkoholextracts die Aaicisetisâure durch Réduction

von Silbernitrit, die Essigsà'iire dnrch die Bildung von Essigâther

naeh. Die iiu normalen Harn pràfoimirtcn Fettsiiuron betragen Spuren

bis 8 mg pro die; sie nnteiliegen grossen Sehwatikuugen, welche von

der Nahrung ubhiingig sind. Nach Zufubr von Alkohol beob-

achteto Verfasser eine gesteigerte Ausfuhr dcrselben. Bei fieber-

liaften Processen wird die Menge der Fettsiiuren des Harns regel-

miissig vermehrt gefunden (CObis 100 mg pro die), sie scheint von

der Fieberhohe abbiingig zu sein; bei Pneumonie und Tuber-

kulose scheint die Vermehrung vorwiegend die Essigsiiure und

Buttersà'ure zu betretl'en, bei Typhus i'ast nur die EssigsSure. Bei

Leukaemie (Jukubasch) war die Vermehrung nicht constant. In

einem Fall von Diabètes mit Acetonurie zeigte sich keine »Lip-

aciduriei. Eine vermehrte Aussciieidung von Fettsauron (bis iiber

100° mg pro die) wurde bei schweren Leberkrankliiiiten beob-

achtet, in letzterem Falle fand sicb walirscheinlich Vule ri aussi ure,

deren Vorkommen bei uculcr Leberatrophie angegeben wurde. Neben

den priiformirten Fettsiiiiren entliiilt jeder Harn Stoffe, welche unter

Einwirkung oxydirender Substanzen reichliche Mengen von Fett-

sâuren liefern. Werden je 100 ccm normalen Harns mit 4G– 50 ccm

eines Oxydationsgemisclies gekocht, welches nul" 40g Kaliumbi-

chromat je 300 g Wasser und 55 g coiicentrirte Schwefulsiiure

entbiilt, so worden 0.9 bis 1.5 g neugebildete Feltsiiuren erhalten,

welche ans Essigsaure mit Beimengung von Ameisensiiure und Buttor-

siiure bestehen. Der Harn von Fiebcrnden oder Leberkranken vcr-

halt sich in dieser Beziehung wie der Gcsundei*. iuti.t.

Ueber Acetonurie und Diaceturie von Rudolf von Jakscli h

(Berlin 1885, 156 Seiten). Epilepeia ao8tonioa, ein Beitrag zur

Lebre von den Autointoxicationen von Kudnlf von Jaksch h

(Zeitschr. f. Klin. Med. 10, 23 Seiten). Die Monographie des Verfassers

giebt eine iibersiclitliclie Diirstellung des Gebietos, iiber welches bvrcits

eine giiissere Reihe von Arbeiten vorliegt (vergl. unter nnderen Tol-

lens, dièse Berichte XIV, 2593, v. Jakach ibid. XV. 149(i, 2G2»,

XVI, -2314, XVIII, Réf. l'J4. Légal XVII, 503, Le Nobel ibid..

Albertoni XVIII, Ref. 193. Fliickiger XIX, Itef. 115). Die altère

Literatur enthiilt Angaben iiber dus pliyRiologisclie spunveise Vor-

kiimiuen eities Kiirpors mil Aeetonreai'tiontMi, der indessen nicht
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ideutificirt wurde (z. B. von Htidson Ford). Rajewsky wies in

Gebirn und Leber einen die Jodoformreaction gebenden Kftrpvr

nach, dessen Menge durch die Zufuhr von Alkohol nicht beeinflusst

zn worden schien; Verfusser bestiitigte diesen Befund, besonders fiir

die Leber von Kaninchen und Katzen (hier wurden aucb die beideu

Giinning'schen Proben mit Eriblg angestellt), ferner fiir Milz, Niere,

Durlll, H lut von Thieren und Mensclien, fiir die Faeces und die

Exspirationsluft von Menschen, welche wochenlang keinen Alkohol

geuonimen lintten. Die physiologisclie Acetonurie des Menschcii

(stets untor 0.01 g pro die) wird nach Verfasser durch Aiifnalinie

reichlicher ei weisshaltiger Nalirung gosteigert, die des

Kaninchens nicht. Nicht nur ans don Destillatioiisriickstaiid des

normalen Harns (Fliickiger, 1. c.), sondern auch aus denen der recti-

ficirten Destillate wurden durch Beliandlung mit Oxydationsmi tteln

Jodoform liefernde Substanzeu gebildet

Was die pathologische Vermehrung der Acetonaussclieiduiig

betriftt, so unterscheidet Verfasser zunachst die fébrile Acetonurie,

welche bis O.â g pro die betragen kann; sie findet sich constant bei

conrinuiilichem Fieber. Nicht constant, jedoch in einzelnen Falleii,

kommt vermehrte Acetonurie vor bei Diabètes, bei gewissen Car-

cinomen, bei Inanition, bei Psychosen mit hocligradigen Auf-

regung8zu8tanden. Schliesslich nimmt Verfasser eine (sehr seltene)

essentielle Acetonurie an, als Ausdruck einer durch abnorm starke

Production von Aceton im Kôrper bedingten Antointoxication

den wichtigsten beobachteten Fall bezeichnet er als Epilepsia ace-

tonica. Allerdings ist das Aceton (20g) beim Menschen vom Magen

aus ganz (Frerichs und Brieger)1) oder fast ganz (Albertoni Le.)

unwirk8am; dieser Befund kann aber mit Penstoldt2) durch sehnelle

Ausseheidung von der Lunge aus erklflrl werden; dass bei Inhala-

tionsversuchen uarkotische Wirkungen eintreten, beobachtete

Verfasser in Uebereiiistimmiing mit Kruska3), Kussmaul, Buhl

uud Tappeiner4), de Gennes5) (vergl. auch Albertoni, 1.c.); der

Tod erfolgte nach tonischen und klouischeti Krâinpfcn im (iefsten

Ko m a.

Uni Aulialupunkte iiber die Bildung des Aceton im Korper l'

zii gewitinen. wurden verschiedene Gahrungsprocessc untersucht. Die

A Ikoliolgiitirmig des Zuckers lieferte als Nebuiiproduct nicht Aceton

(Kaulich und Albertoni), sondent Aldehyd; die Milclisii ure-

') Xvittrlir.f. Klin. Med.B, 1.

•') I). Anh.f.Ktiti.Mal.84.

J) Ueber Acotonaeaiie. Innuy.-Dmcrt. Gioifswuld 1873.

') Zeituthr. f. Biotoyie 15, 16.

s) Etudeclinique et expérimentalesur rucétonpinic. Thèse. Paris 1884.
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gfibrung des Znckers gab dagegen uaehweisbare Mcngen Aceton;

dit-se Giihrung kônnte demnach zu Acetoiuimie fuliren, wenn sie im

Darmkanal Plat- greift. Anch bei der tlkoliolischen Githrung von

Glycerin durch Einwirkung der Aetliylbacterie bildeten sich

Spuren von Aceton. Ein eigenes Giihningsferment, das aus Zucker

Aceton bildet (Markownikoff) konnte im Danukanal nicht aufge-

funden werden; es fandeii sich darin jedoch Gà'hrungserreger, welche

in Zucker- oder glycerinhaltigen Niihrlosungen Spuren von Aceton

bildeten. Im Wesentliclien entsteht nach Verfasser das Aceton im

Organismus durch Oxydation der Eiweisskürper. Dass Casein,

mit Braunstein und Schwefelsiiure behandelt, Aceton liefert (Guckel-

berger1) konnte Verfasser bestâtigen.

Die Aeetesaigsiiure wird mittelst Gerhardt's Euenreaction2)

nacb Verfasser folgendermuassen nachgewieseti. Der Ham wird zu-

nacbst durch nmssig conceiitrirte Eiseacbloridlôsung von Phospbaten
befreit. Giebt nun die filtrirte Plfissigkeit mit neuen Mengen Eisen-

chlorid bordeauxrothe Fiirbung, so wird eine neue Portion des

Huais zum Kochen erhitxt und eiue dritte mit Schwel'elsfiure versetzt

und mit Aether extraliirt. Wenn die Reaction im gekochten Ham

schwach ausfâllt oder ausbleibt, wenn weitcr die Reaction im Aether-

extract nach 24 – 48 Stunden verblasst, wenn ferner der Harn direct

und das Destillat die Acetonreactionen geben, so wnr Acetessig-
saure zugegeu.

Im normalen Hurn wurde Acetessigsiiure nicht aufgffimden

(geringere Mengen entziehen sich nacli Brieger dem NhcIiwims): in

den Organen und im Blut weder unter physiologischen noch unter

patbologischen VerMltnissen. In acuten fieberhaften Processen

kommt Diaceturie bei Kindern ziemlich hiiufig, bei Erwachseuen sehr

selten vor. Die diabetische Diaceturie wird bekanntlich mit Recht

als ein ungûnstiges Symptom betrachtet, welches hâuûg das diabetische

(dyspnoisehe) Konia einteitet. Verfasser nimmt mit anderen

Auloren3) atich eine Diaeeturie au, welche Ausdruck einer Auto-

intoxication ist olme anderc schwere Erkrankung. Da nnn die

Diacetsiiure ein durchaus indifferenter Korper ist, wie Vert'asser

Ann. Ch-rn. l'/iarm. 04, 39, 1847.

Uober andcrc Farbenroactioncn, wolcho mit KiscncLlorid im
Harn orlialton werdvn kûnncn, bosonders nach Ziifuhr von Modioamontonaus

dur iU'omatisclion Iîeiho (sioho lias Original).

3) Vorgl. Litton. Uelicr eincn cigunartigon Symptoiiipiicoinploxin Folgo
von Selhstintoxicalion boi clyspcptisi-lionZustfindeii (Coma dvspepti-
cuni). Zeitecltr.f. Ktin. Mal.7, Suppl. ISS1. l'er/i. tl. II, Congresscst"ùr imere

iledicin zu Wieslmden.
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'bestiitigt '), su kann ihr Auftreten nur eine symptomatische, keine

toxische Bedeutung haben (Frerichs); dem Verfasser ist die Dince-

unie der Ausdruck einer Ueberladung des Kôrpers mit Aeeton

(siehe unten).

Was die Bildung der Acetessigsaure im Kürper betrifft, so ffilirt

Minkowski (diese Berichte XVII, Réf. 334) dieselbe auf eine Oxy-
dation von p"-Oxybuttersiiure zuriiek, welche indesseu Albertoni

(1. c.) im Organismus keine Aeetessigsà'ure lieferte. von Jaksch

stellt die Hypotbese auf, dass das Aceton unter Atirtiahiiie von Sauer-

stoft'sich mit Aineiscnsaure vereinigen und unter Abspaltung vun

Wasser Acetessigsaure liefern konne. Nach einer weiteren Hypothèse
wiirde die Synthèse nur dann eintreten, wenn im Kürper zugleich sohr

viel Aceton und fliicljtige fette Sâureii (vergl. vorherge/iendes

Referai) der normalen vollstiindigeu Oxydation entgehen. Die nie ht

fliichtigen Substan/eu des Harns, welche bei der Oxydation Acelmi

liefern, wiirden nach Verfitsser durch eine abnlicbe Synthèse nus Aceton

und liôlieren Gliedern dsr Fettsiiurereihe entstehen konuen. i tu».

Unter8uohungen tlber die Oxybuttersfiure des diabetiBoheu

Harns von H. Wolpe (Arch. experim. Pathol. ai, 138– 1(>0). Ver-

fasser verfolgte mit Unterstiitziing von Naunyn und Minkowski bei

Diabetikern, welche sich verschiedeu erimlirten und zeitweise Natrium-

earbonat oder Salzsû'ure resp. Phosphorsiiure einnahmen, die Aus-

8clieidnng von Zucker, A inui oniak Oxybuttersâure und

Aceton. Die Oxybuttersâure wurde polarimetrisch bestimuit

(vergl. Kiilz, diese Berichte XVII, Ref. 534, Minkowski, ibid., bS:>).
Der znm Syrup eingedanipfte Harn wurde mit Alkohol extrahirt, der

Rückstand des tilkoholisclieii Extrades in wâsseriger Schwefelsfiure

aufgciioinmen und mit Aether ausgeschtittelt (ca. 15 mal), die ver-

schiedenen l'ortioncn Aether mit deraselben Wasser gewaschen und

in der wàsserigen Losung des Ruekstandes derselben nach Behaiidluug

mitBleie8sig und tnit Schwefehvasserstotïdie Bestimmung rorgeiiommeii

(eine Controlbestimmung ergab circa 90 pCt. der zugesetzten Meuge).
Dus ans dein Haru durch Destination mit Salzsà'ure erlmltliche Acetun

wurde mit Jodjodkaliuin und Natnmlauge gefallt, nach 24 Stunden das

abgeschiedene Jodofurm ûber Schwufelsâure getrorknet, zur Wiiguug

gebracht.

Die Menge des aiisgeschiedencii Aiuinouiak wechselte sehr,

die Cantani'sche .reine Kleischdiiit 2) steigerte dieselbe. Die

') Sio hut nur geringo. scltnoll vorûbcrgelicnde Albuminurie 7.ur Folm1.
Im Harn tritt nuch Aceton auf, wie Verfasscr inieli Brieger bostfitigt. Uie

hoiiiologe Luovuli nsûuro C. H«Oawirkt diinegon giftig, wie Yorlnsscr in

Ucljcroiustiniinung mit Albortuui (Hivint.cliim.nuil. 1, 413) angiebt.
'J) UieFhMschdiût stoigerte dio Aii86clioiduiiglier Oxybuttorsfuin-

in einem Fall vun ,) mil' II) g pru die.
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Thatsache spricht nicht gegon die Anschauung von Hallervorden,

Stadelmann und Minkowski (diese Jieriehle XVII, Réf. 334), wo-

nach dieBBlbe von der gleichzeitigen Saureausscheidung abhtïngig
ist. Zwischen Ammoniak und Oxybuttersaure besteht kein con-

stantes Verhaltniss. Ausser dieser Siiure treten indessen noch

andere Sâuren auf, z. B. Diaeetsâure welche die Schwankungen
des Ammoniak erkl.ïren kiiiinteit. Nach v. Schrôder1) koimto eiue

Stôrung der harnstoff bildenden Function der Leber vermehrte Ammoniak-

ausscheidung bewirken, und in der That beobachtete Stadelmanii2)
bei verschiedenen Leberkrankheiten Vermebrung der Animoniak-

ausscheidung; von Jaksch (siehe oben) berichtet nun, dass in solehen

Zustatiden auch die Menge der fliichtigen Fettsiiuren iiu Harn gesteigert
ist. Die Zufuhr von Natriumciirbonat, welche in Hallervorden's

Fall mit excessiv hoher Ammoniakausscheidung (5.96 g pro die) ohue

Einlluss war, hatte imeU den Erfahrungen des Verfassers regelmiissig
und prompt eine Vermiuderong, ja fast vollstaudiges Verscbwiiiilen

der Animoniakausfuhr zur Folge, welche z. H. in Fall 1 uach zwei

aufeinander folgenden taglichen Dosen von je 30 g Natriumbicarbonat
von 2 65 auf 0.62 g pro die herabging; ais dieselbe Patientin spiiter
154 g Natriumbicurbonat in 4 Tagen erbielt, sank das inzwischeu

wieder laogsam gestiegene Ammoniak von 1.74 auf 0.102 g (der Harn

reagirte alkalisch). Nach Zufuhr von Sfiuren trat in uuun.4ieii Fiillen

die entsprechende Amnioniakverrnuhmng eiu. in anderen nicht. –

Dièse Beobacbtungeu besttitigen die Angaben von Stadelinann 3).

Was die Biltlung der Acetessigsiinre betriftt, so erôrtert

H. Wolpe die der von Jakscii't3cheu Théorie {corhergehendes Référât)

entgegenstehenden Bedenken und schliesst sich der Anschauung von

Minkowski au, rtach welcher aus der Oxybuttersâure Acet-

essigsfture und aus dieser das Aceton entsteht. Als Quelle der

Oxybnttersâ'ure und somitdes Aceton sieht auch Verfasserdie Eiweiss-

kôrper an. Zwischen dem Gehatlt an Acetessigsiiure und an Oxy-
buttersiiure im Harn schien eiu Parallelismus zu besteheu, wâhi'vnd

das Aceton in einzelnen Fiillen grade bei niedrigem Gehalt au Oxy-
buttersiiiire hôhere Werthe zeigte und auch ohne dieselbe im Harn

auftrat. Verfaâser ist geneigt, mit Stndelmimn das diabetische

Kooia durch Suureiiberladung resp. Alkalieiitzicliuiig zu erklaren;

er beobachtete, dass in eincm Falle in den Ictztcn Tagen vor detn

Auftreten desselben bei im Wesentlichcn gleichbleibendem procentischon

Ammoniakgehalt (0.15 resp. 0.09 pCt.), der Ciehalt an Oxybutter-

siiure stiog (von 0.59 auf 1.49 pCt ) wâhrend das durch Destination

') Are/t.j'. ij/u-rini. Pulliol. 15, uli4.

3) IKArc! Min Mal. 33, 3-'G.

!) /> !/(• Min. Mai. 37, 5SO uutl 3». 302.
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erhiiltlielio Aceton abnahm (vou 0.24 bis atif O.OGpCt.) Fiir eine

Sftureiiberladung sprach auch der von Minkowski begtimmte nied.

rige Kohlensâuregehalt des venôsen Blutes (19.5 pCt. gegeniiber
den normalen 35 pCt.). Indessen konnte durch intravemise Injection
von Natriumcarbonat die Patientin nicht gerettet werden, wie nach

Walter1) kiinstlieh mit Siiure iiberladene Thiere. Herur.

Ueber den ohemisohea Naonweis von gelôstem Blutfarbstoff

im Harn von Cari Rosenthnl (Arch.f. pathol. Anat. 108, 516– .r>2l).
Die Heller'sche Probe (rothe Fûrbung des Niederschlages behn Ër-

wfirmen mit Natroulauge) gelingt nicht mehr, wenn der Harn unter

1 per M. Blut enthiïlt. Wird der Niederschlag ans 500 ccm Harn

verarbeitet, so kann dumit die Htiminprobe noch sicher angestellt
werden bei einem Blutgehalt von 0.5 pCt. Der Niederschlag ist stets

etwas eisenbaltig, auch im blutfreien Harn. Strtive e schlngvor. den

Harn alkalisoli zu machen, dann Tanninlôsung und Essigsaiire
bis zur deutlich sanren Reaction zuziitugen und mit dem entstandencn

Niederschlag die Hfiminprobe anzustellen, indem man ihn trocken mit

etwas Chlorammonium verreibt und in der Kiilte mit Eises8ig behan-

delt. Bei Venirbeitmig von 500 ceni gelingt dieses Vertahren noch

bei 0.5 pCt. Blut im Harn. Der ans stark ciweisshaltigem Harn er-

haltene Niederschlag wird am besten verascht und mit Ferrocyan-
kalium auf Eisen gepriift; der Nachweis gelingt noch in 100 ccm Haro

mit 0.5 per M. Blut. Verfasser arbeitete mit Unterstiilijung von

E. Salkowski. H«rtrr.

Zur Pathologie der Zuokerharnruhr (Diabetes mellitus) und

zur Eisenfrage von Slanislaus Zaleski {Arch.f. path. Anat. 104,

91 – 108). Verfasser niachte qualitative (inakro- und inikrochcniisclie)

und (itiaiUitative Eiscnbestiiinmitigen in den Orgaiien einer 47jiihrigeu
an Diabètes gestorbenen Palientin, welche in den letzten Jahren keine

Eisenarzneimittel erhalten hatte. Die quulitutivtMi Proben zeigtcn
keine Ablagerung von eisenreichen Pigmentschollen (SiderosU

Quincke's ); das Eiscn war in den Geweben diffus vertheilt. waln-

sclieinlit'h in Forui eines Eisenoxydalbumiuats. nicht direct nach-

weisbar durch Tannin oder Natriumsalicylat, wohl aber in den salz-

sauren Alkohol Bunge's (10 ccm 25pCt. Salzsaure auf 90 ccm pCt.
Alkohol, vergl. diese Berichte XVIII, Réf. 412) ûbergchend.

– Zur

quaiitilaliveii Bestiinmung wurden die Organe (bei 1 10" getrocknet,
nur das Geliirn bei 90u) mit Natriumcarbonat verkohlt und mit Wasfcer

ausgezogen; in dem Riickstand wurde nach der Veraschung das Eison

') An/i. f. vjpa-im.l'atfiol. 7, 14S, 1877.

*) Ut-bcr Siclerosis, Eisennblugcrunffin einzclncn Oi'gancn des Thior-

kôrpors. Ff.'li»/,r. Ami.a. Al. r. Ualler, Boni 1877.
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dosirt. In Leber, Kuoclieiiraark Gehirn, Paukreas war die Phos-

phovsiiure iai Ueberschuss. Im Mittel wurde gefunden auf lOOTheile

Troekensubstanz im Blut 0.3708 pCt. Eisen, i» der Leber 0.0G85.

Mil? 0.2240, iniKnochenniark 0.0171. Pankreas 0.0440, Gehirn

0,0K>6 pCt., in der Galle Spnren. Der verschiedene Blutgebalt der

Organe verursacbt bei Leichentheilen unvorrneidliche Febler. Quiacke e

(I, c.) fand etiimal 3.607 pCt. Eisen in l'iner diiibetischen Leber,

keines im Gehirn. iicrter.

Ueber das Ozon von Errico de Renzi (Arch. f. pathol. Anat.

104, 203-204). Verfasser, welcher mit Unterstûtzung von Paolo

Sgobbio arbeitete, giebt nicht an, mit einein wie hohen Procent-

gehalt an Ozon er experimentirte. In pcinen Versnchen an Froschcn

trat erst Verlangsamung der Athmung ein, dann Apnol, bei

Warmbliitern zeigte sich nul' erstere neben narkotischen Erschei-

nungen. Auch Reizung der Conjunctiva und Erbrcicben wnrde

beobachtet. Die Athmung von reinem Sauerstoff' hatk- eiue weniger

bedeutende Verlangsamung der Athmung zur Folge. iicrttr.

Ueber dia quantitative Bestimmung der sogenannten re-

ducirenden Substanzen im Harn von E. Salkowski (Centralbl.

f.d.med. Wisserach. 1886, 161 – 1G31). Salkowski Ifisst 5 ccm Hani,

ebenso viel Natronlauge (spec. Gewicht 1.34) und 3 bis G ccm.

lOprot. Kupfersulfatlôsung 5 Minutai lang sieden, verdiinnt mit

Wasser, stiiiert mit Salzsaure (nicht zn stark) an. briugt das

Volum auf ca. 100 ccm, fallt mit einer vcrdiinnten Losung von Rbodan-

kalinm in niiiglichst geringem Ui'berschuss, samnielt nach â4 Stunden

das au8ge8cbiedene Kupferrhodaiiû r, trocknet bei lia0 uud wiigt

es. 007 Theile desselben entsprecliun l.SOTlieilen wasserfreion Traubeii-

zuckers. lu 4 Proben nornmlen IIarns (spec. Gewicht 1014 bis 1025)

fand Verfasser ein Reductionsveruitigen, eutsprecbend uinem scliein-

baren Zuckergi-halt vou 0.254 bis 0.596 pCt., im Mittel ».4O8, ctwa

noch einmnl so gross als das nach Flùckiger (dièse Berichle XIX,

Réf. 113) bestitmiite. n.-rior.

Temporaturerniedrigende Wirkung des Morphins auf Tauben

vou T. Lauder Brunton und J. Théodore Cash (Centralbl. d.

merf. Wissetisch. 1880, 241 – "242). Morphin, welches nach VVeirl'

Mitchell auf Vogcl scbwiicber narkotisch wirkt ais auf Sfiuge-

thiere, setzt die Tumporatur von Tauben in âbiilicber Weise liera b,

wie die von Kiuiinchen und Huuden (Rûckert). Hto.-r.

Zur Frage der Glykosurie von Ivratschmer (Centraibl. d.

med. \Vi8sensch. 1886, 257–259). Bei ma ne lien PorsoiuMi zeigt der

Harn, wenn sie gnisseiv Mengi'ii Hier trinken, doutlicbcn Zuckcr-

gehalt, uachweisbav duvch Drelmng, (>ilinin" nnd Uoiluetiiin. n,.ri.-r

l) Boroits vrwîibnt in Ikrlin. W<«.IIVAiviWh-.
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Ueber die Titration des Harnstofife mittelst Bromlauge naeh

der Methode des Dr. H. J. Hamburger von E. Pfluger und

Friedrich Scheuck (Arch. f. d. ges. Plnjmol. 87, 299–422). Ver.

fasser kritisiren Hamburger'» Methode der Harnstoft'bestimmung (diese
Berichte XVIII, Réf. 304). Zunficlist ist zu erwêhnen, dass in dem

von Hamburger gegebenen Recept fur die Bromlauge die erforder-

liche Monge Natriumhydrat, wahrscheinliclt durch einen Druck-

feliler zu niedrig angegeben ist; es scheint 80 statt t 30 g heissen zu

sollen. Ferner betomm Verfasser in Uebereinstimmung mit Quiti-

quaud gegen Hamburger die grosse Vera'nderlichkeit des Titres

der Bromlauge. Die naeh Hamburger fur den Harn erhalteiieti

Zahlen wurden durch Stickstoffbestimniungen nach Kjeldahl's Ver.

fnhren in Pfliiger-Bohlands Modification') controlirt, welche zum

Theil von K. Bohland uud L. Bleibtreu luisgefïilirt wurden. Die

nach Hamburger erhaltenen Zahlen fielen in Serie I uni 2.7 bis

9.1 pCt. zu hoch aus, um so hoher, je langer die Laugeeinwirkte.
Es empiiclilt sich daher nicht, wie Hamburger vorsehreibt, mit dem

Zusatz von Nntriumarsenit 5-10 Minuten zu warten (1. c.) Versuclie

mit steigendem Ueberschuss un Bromlauge zeigten, dass von eiueui

bestimmten griisseren Ueberschuss ab gewisse, durch kalte verdiinnte

Bromlauge angreifbare Bestandtheile des Harns rasch gauz verbraunt

werden, so dass eine weitere Vergrosseruiig des8elben ohne erheblichen

Eiulluss auf das Résultat ist. Schliesslich machen Verfasser darauf

aufmerk8am, wie schwierig das Aufhôren der durch die Bromlauge

hervorgerufenen Gasentwickelung sich constatiren liisst. n«ner.r.

Zur Kritik der Harnstoffbestlmmung naoh Pie hn von Fritz

Schenck (Arch. f. d. ges. Physiol. 38, 663–572). Plehn ((/«>«« IJe-

richte VIII, 5828) empfahl, die mit Wasser und mit Natroulauge
vurduiinte Hnrnstofflôsung mit Knop'schcr auf Harnstoft'Iôsung ge-

stellter Bromlauge zu titriren bis die Gasentwickelung auf-

hiirt. Dièse Méthode hat, wie Vertasser mit Unterstûtziuig von

Pflûger zeigte, dieselben Mangel wie die von Hamburger (vorher-

gehendes Referat). Im Vergteich zu der StickstorFbestimmung niich

Kjeldahl wurden um 4.33 bis 16.73 pCt. zu hohe Werthe erhalten,

als der Harn (allerdings, wie es scheint, nur mit Wasser und nicht

mit Natronlauge verdünnt) wie oben titrirt wurde. (Dass bei Zusatz

von Natroulauge weniger Bromlauge verbraucht wird, erhellt ans den

von Verfasser ausgeluhrten Bestiminungen.) ii«ri»r.

') Hieie lia-Ulite XVHI, Iti2.

J) Auch ,inli. f. Anat. etc. 1875, 301 und »Ucbcr die Methode dcr

II ai'n stof ll)O;>tiuniiun« mittols un tcrbroini gsnuron Natrons etr.«,

litiitij.-l>Lv. Berlin 1875.
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Ueber die Bestimmung des Harastoffs im monsohliohen

Harne naoh der Méthode von Knop«Hiifner vou E. Pflûger

und Friedrich Schenck (Arch. d. ges. Ptii/sbl. 38, 32'>– 33<>).

Gegen Jacobi (dièse Berickte XVIII. Réf. :>85) betnerken Verfas.ser,

dass die Liebig-FflQger'sche Titrirung den Stickstoffgehalt des

Harns mit ausreichender Genaiiigkeit liesiiiuint (vnrgl. dièse IJerichte

XIX, Réf. 215). Was die Kiuip: Hiifner'sche voluinetmche Be-

stimniung anbetrifft, so bleiben die mit der vord ti niiteit Lauge der

Lehrbiicher im Harn erhalteiieii Werthe uni !3.8 bis 2: pCt. gegtm

die Resultate der Kjfldahrscben Stickstoffbestimmung zuriick. Die

tinverdïinnte Knop'sche Lange (100 g Nntronhydrat in 250 cein

Wasser gclôst, nach dem Erknlten 25 ccm Brom zugefiigt), welelio

auch Jacobi (I. c.) auwandte, lieferte bei 1 proc. Hiirnstofflôsungeii

einen um 0.37 bis (5.7, im Mittel um 4.4 pCt. zu niedrigen Werthe

(nach Hiifner uni 4.2 pCt.); G Stuuden atte Lauge wirkt etwas

kiâftiger als solche, die bereits 20 Stunden gestanden liât; ist die

Kapsel, welcbe die Harnstofflôsung aufniitimt griisser als 5 ccm, so

wird das Déficit bedeutender (Hiifncr). Bei Berechnung des S t i c k-

stoffgehalts imHarn ans den Resultaten der Knop-Hiifner'schen

Bestimmung wird, auch nach Anbringung der HQfner'schen Correctur

.'toch ein Deficit von 1.2 bis 12.1 pCt. (im Mittel 7.5 pCt.) erhalteu

gegeniiber den imeh Kjedithl erhulteneii Werlhen. iionor.

Ueber den CorreotionBCoefficienten bei Httfner's Brom-

methode von Fritz Schenck (Arch.f. d.ges. Pkysiol. 38, 511–520).

Im Verfolgder im vor/iergehendeit lie/erat busprocheiii'ii Untersuchiiugwi

Iie8tinmite Verfasser die Gnrrectionscoefïiciciitcn ft'ir Luiigen verschie-

dener Sttirke. Bei Anwendung sinprocentiger Flarns t off'l ii su ng be-

trug derselbe Kir Knop'sche. Lauge im Mittel – 4.21 pCt., t'iir

stiïrkere Lange ( 100 g Natriutnhydrat 15(1 ccm Wasser, nach der

Abkuhlung 25 ccm Brom) im Mittel –
1.42 pCt. (4-0.55 bis – 3.0«).

Bei Anwendung von Harn wurden. wie Pfliiger und Schenck (1. c.)

bereits miîtlieilteti, verschicdene Werthe fur den Harnstoftgelmlt

auch dann erhulten, wemi die den verschiedeneii Liingen entsprei'henden

Correcturen angebracht wurden; gegeniiber der KjeldaliTschen Stick-

«tofFbestimmung betrug der l'ehler in Schenck's Versuchen lïïr

Knop'sebe Lauge im Mittel – 8.9 pCt, fur die stârkero – 7.8 pCt.
llvrk'i.

Priifung der HarnatoflUualyso Htifaer's mit Hiilfe der von

uns verbesserten Methode von 10. Pflûger und K. Bohlnud d

(Arch.f. d. ges. Physiol. 39, 1 – 17). I )er Vergleich der nach Hiifner

mit iinverdSimter Knop'seher Lange erhalteiieii llarnstoffwerthe mit

den nach der vcrbessertcn Buiiftcirscheii Méthode (siohe niiton) cr-

ziclten. zeigte, dass im Harn oach Hiifner stels zu hohe Werthe go-
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fundeti werden; das Plus schwankte zwischen 0.4 und 10.1 pCi.t, 1

Wiirden die Ilesulhite auf StickstolV berechnet und mit der nucli der

modificirten Kjeldahl'schen Methode erbalteneu verglichen, so ergab
sieh nach Hiifner ein Déficit von –7.4 bis – 10.4 pCt. >lQn^

Ueber eine Méthode den Stiokstofi" des mensohliohen Harnes

aanaheruagsweise sohnell au bestimmen von E. Pflûger und
K. Bol» l and (ArcL d. ges. Physiol. 38, 573 – 575). Auf eine

Glasplatte bringt mau eine Reiho dicker Tropf«n ans mit Wasser an-

gei-Qbrtem Natriunibicarbonatbroi, misât mit der Pipette 10 eem
Harn iu ein Beeherglas und Itisst aus der Burette je 2 resj>. 1 ccm

Liebig'sche Quecksilberlûsung zufliessen, bis eine Probe des
Hnrns mit den Bicarbonattropten gelbe Farbe anuimmt. Die Zalil
der verbrauchten ccm QueeksilberlôsunK mit 0.04 multiplicirt, giol.t
annâhernd den procentiselien Stickstoftgehnlt des Hivvns an. Betii»f
z. Th. nach Bleibtreu im Original. ,,(.tK.r

Verbeeeerung der Harnstoff-Analyse von Bunsen mit Be-

rUokBiohtlgung der stiokstofifhaltigen Extraotivatoffe im mensch-

liohen Harne von E. Pflûger und K. Bohland (Arc/t. f. d. ^w.
Physiol. B8, 575– G24). Die Bimsen'scho Harnstoffbesliranmng lielert
nieist zu hohe Werthe, weil gewisse »Extractivst offe« des Harus
die Resnlate erliohen. Verfasser empfehlen daher, dieselben vorher
durch Phosphorwolfratusiiure zu entfernen. Danach werden uni
2.4 bis 11.3 pCt. (imMittel 7.8 pCt.) niedrigere Werthe erhalten.
Dass der mit Phosphonvolframsiiure uusgefiillte Harn keinen Harn-
stoff vcrlnren hutte, wurde direct nacligewiesen ausserdem indirect
durch Wrgleichung desselben mit Harn, welcher mit absolutem Alkohol
oder Alkohol-Apther (19 Volumen) ausgefSIlt war, also sicher keinvn
Harnstoft' eingebûsst hatte (die Diffurenzen gegen die nicht verbesBom-
Bunsc.n'sche Méthode fielen hier etwas niedriger aus). Du nun bei

Ausfïlhrung der Zerset/.ung nach Bunsen auch in don ausgeffiUteii
Hainproben nach dem gebildeten Ammoniak sich constant eu. 2.9 pCt.
mehr Harnstoff ben-ehnet als nuch der gebildeten Kohlensaure, so
halten Verfasser auch die nach ihrer vorbesserten Méthode erhalteneu
Uesultate fur Maximal werthe, welclic vieileicht noch weit uber dem
wirklichen Han.stoffwerth liegen. Ans den vorliegenden Bestimmutigeu.
vergliehen mit deii nach der modificirten Kj e 1 d a h IVhenMéthode 'ge-
wonneuen Zahlen, folgt, dasa der meuschlidie Harn 9.7 bis JO.OpCt.
des Stickstoffs in anderer Form al.s des Hanistoffs cni-
halteu kaun.

Ausfûhrung: Man k-stininit in einem Vorv.-rsuch mit 10<cin
Harn, tlcm ccm Salzsiiure (spec. Gewicht 1.124) ziigesetat wnrde,
die ertbrderliehe Menge der l'hosphorwol fran.saure (uin.j filtriite
Probe nin«8 bei enu-utem Zusatz v.m l'iio.spliorwoirraiiisiiure wunigstens
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2 Minuten klar bleiben. Dann mischt man in einem grosaeren Kolben

200 ccm Harn, 20 ccm Salzsaure, sowie die erforderliche Menge

Phosphorwolfram8aure,verschliesst und làsst 24 Stunden stehen. Man

filtrirt nun 200 ccm, verreibt dieselben mit Aetzkalkpulver bis zu

deutlich alkalisctier Reaction, filtrirt, mischt nach E. Salkowski

(dièseBerichteXIII, 778) mit gleichem Voîumenalkaliseher Baryum ·

chloridlôsung (auf 1 L der gesâttigten Salzlôgung 15-20 ccm

Natronlauge vom spec. Gewicht 2.34), filtrirt und erhitzt lôccm1)
des Filtrats in zugeschmolzeuemGlasrohr auf 220 bis 230»8), Das

gebildete Ammoniakk wird mit Magnesia oder Natronlauge destillirt
und in !/io Schwefelsaure aufgefangen titrirt. (Das Volumen der
Schwefelsfiurewird zweckmfissig nach dem Ausfall der obigen an-

nà'berungsweisen Bestimmung des Stickstoffs bemessen.)
Die gebildete Koblensiiure wird nach dom Auspumppn absorptio-
metrisch bestimmt. Letztere Bestimmung ist maassgebend aber zeit-

raiibend; wirdnur die Ainmoniakbestiimnuiigausgeführt, 8osind 3 pCt.
abzuziehen. llotU.r

Ein neues Verfahren zur Bestimmung des Hamstoffs mit

Hypobromitlauge von E. PflQger (Arcti. f. d. ges. Physiol. 88,
503– 510). Verlasser versetzt die zu analysireude HarustofïlOsung
mit gleichen Theilen Natronlauge (1 kg Natr. hydr. alcohol depur.
auf 1.5 L destillirten Wassers) nach dem Vorgang von Plebu (diese
BerichteVIII, 582, stebe oben) und ersetzt nach einigeu Stunden das

durcb die Contraction verlorene Vokm durch Wasser. Dieses Ge-
miscb giebt bei Anwendung verdiinnter Bromlauge (250 ccm

Kii op'8chei-Lauge, welche 1 g Xatriumbydrat auf 2.5 ecm Wasser

entbfilt, mit 23 ccm Brom. puriss. und 220 ccm Wasser genjischt4),
fur Lôsungen mit 1.0 bis 0.25 pCt. Harnstoff ein Deficit von
iut Mittel 3.6 bis 3.9 pCt., wie mit Hilfe vouK. Bohland festgestellt
wurde. (Nach Hûfner wird mit unverdûnnter Knop'scher Lange
ein Deficit von 4.2 pCt. erhalten.) Verfasser benutzte einen neuen

Apparat, welcher die Verliute vouStickstoffgas verhindort. Die zur
Aufuahme der Harustoft'lôsung bestimmte, mit weit durcbbohrtem

') Verfasserbestimmtendie Correctur,wclchodurchdio Vohimfinderung
der FluBsigkeiten(in FolgeFulliingenundSabbildungoo)bedingtwird; ver-
uachliissigtmandii>6olbe,so outsteht nur oin irrolovantcrFelilor.

a) E. Salknwski (1. c.) bestiiiuntodie biorboiointrctcndcZunahmeder
Alkalesconz;Vorl'asscrkounto aber koineGlasrôhrtinerhalten welchenicht
Alkaliau dio Flûasiskeitabgaben.

3) BoimMisi-henist Erwiirmiiugmôglichàtzu vormcidcu.Die Lauge ist
am folgendenTng zu braiu-ben kûlil und dunkolnuf bovnhrtkannsicliiuger
diuiion,

Borlchlo d. D. chom. Ce t«IUch*ri. Jahry. MX.
[Ôl] 3
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Hahn versehene Glaskapsel setzt sich direct in ein graduirtes Ab-

sorptionsrohr von 1.5 ccm Weite und 40 ccm Liinge fort; letzteres
wird mit verdünnter Bromlauge gefullt, durch einen durchbobrten

GnmmiBtopfenverschlossen welcher ein Glasrohrchen mit Gummi-
schlaucb und Quetschhabn trSgt und in gebrauchte Bromlauge einge-
senkt. Nachdem der Quetschhahn entfernt ist, wird der Glashahn

geüffnet, die Mischungder Fliissigkeiten durch ofteres Umdrehen des

Apparates befôrdert, und nacb 6 bis 12stiindigem Stehen in dem
kûhlen und moglicbstdunklen Gaszimmer wird das entwickelte Gas-
volura abgelesen. Die Wasserspannung der Lange ist mit 94 pCt. in

Rechnung zu bringen. Hertor

Bestimmung des Harnstoflb im mensohliohen Harn mit

Bromlauge vonE. Pflüger und K. Bohland (Arch.f. dges. Physiol.
39. 143–158). Verfasser stellten zunachst fest, dass die Grosse des
Deficits bei Pfliiger's »neuem Verfahren zur Bestimmung des
Harnstoffsc (siehe oben) abbâ'ngig ist von geringen Verschieden-
heiten der Ingredientien der Bromlauge. Bei Anwendung von

Apparateu mit grôsserer Kapsel (ca. 5 ccm) ergab fiir Lôsungen
mit 1.0, 0.5 resp. 0.25 pCt. Harnstoff die Bromlaugo aus den In-

gredientien A ein mittleres Deficit \'on 4.97, 4.4 resp. 3.4 pCt.,
die aus den IngredientienB dagegen einDeficit von 2.8 resp. 3.7 pCt.,
fiir Lôsungen mit 1.0 resp. 0.5pCt. In den Apparaten mit kleinerer

Kapsel (ca. 4.5 ccm.) ergab für Losmigen mit 1.0 resp. 0.25 pCt.,
die Bromlauge aus A ein Deficit von 4.2 resp. 4.1 pCt., fiir Lôsungen
mit 1.0 resp. 0.5 pCt. Harnstoff die ans B ein Deficit von 2.4 resp.
•2.5pCt. Verfasser empfehlen daher, die Ingredientien der Bromlauge
in môglich8t grosser Menge vorrfithig zu halten und fiir neue In-

gredientien die iïir die einzelnen Apparate erforderliche Correctur
anf's lieue zu bestimmen. Fiir die Harnstoff bestimmungim mensch-
lichen Harn ist es nôthig, die »E.\tractiv8toffe« durch Phos-

phorwolfrnm8à"ure und Salzsiiure môglicbst ausziifiilleii. Das Ver-
fahren ist oben bei der Beschreibung der » Verbesserung der

riarnstoffaualyse von Bunsens nalier raitgetheilt. Von dem aus-

gefàllten filtrirten und durch Aetzkalk alkalisirten Harngemisch filtrirt
man so viel Cubikcentimeterin ein 100 ccmKûlbchen, dass bei der

spùteren AuffOllungdie Flussigkeit nicht Qber 1 pCt. Harnstoff eut-

hftlt, fûgt dazu destillirtes Wasser bis 50ccm, das gleiche Volum der
oben erwfihntenstarken Natronlauge undschliesslichin vorgeschriebener
Weise Wasser bis zur Marke. Bei der Kleinbeit des nugewandten
Harnvolumen ist sehr sorgfiiltiges Arbeiten erforderlich. So wurden
Werthe erhnlten, welche fur einen Harn mn – 2.1 bis H- 1.4 pCt.,
fur einen anderen um -H0.7 bis -4-5.2pCt. von den naeh der ver-
besserten Bunson'schen Metbodo gelieferten Ziihlen abwichen; im
Mittel aller Bcstimmungenbetrug die Abwcichiing + 1.3 pCt. iienor.
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TTeber die Natur der normalen Athemreize und den Ort

ihrer Wirkung von N. Zuntz mid J. Geppert (Aroh.f. rf. ges. Physiol.

88, 337–338). Bei Muskelarbeit flndet eine Steigerung der Athem-

thfiligkeit statt. Diese Erscheinung kann nach den Versuchen der

Verfasser an Hunden nicbt durch Nerveneinfluss erklfirt werden, denn

die Steigerung der Atbaiung fand auch statt, wenn die Muskeln durch

kûnstlicbe Reizung zur Contraction gebracht wurden, wâhrend die

nervô8e Verbindung zwischen denselben und dem Athemcentrum

sowie zwischen letzterem und der Lunge getrennt war. "Wahrend

der Arbeit war das Blut arterieller, das heisst es enthielt mebr

Sauerstoff und wenigerKohlensSnre als normal, da die gesteigerte

Athmung die Wirkung der Arbeit (Vermehrung von Sauer8toff\'erbrauch

und Kohlensà'urebildung) übercompensirte. Verfasser schliessen daraus,

dass wà'brend der Muskelarbeit ein die Athemcentra erregender bisher

noch unbekannter Stoff in das Blut übergeht, welcher auch bei

Gegenwart von fiberschiissigem Satierstofl' eine Zeit lang wirksam

bleibt. Hertcr.

Ueber die Bildung von Kohlenoxyd bei der Einwirkung

von Saueratoff auf pyrogallussaures Kalium von Br. Tacke e

(Arch. f. d. ges. Physiol. 38, 401 – 416). Verfasser constatirte, dass

die von Henipel1) zur Sauerstoffabsorption empfolilene Miscbiing g

(1 Volumtheil einer 25 procentigen Lusuug kiiuflieher Pyrogallussâiire")

auf 6 Theile einer ca. f>0 procentigen Kalilauge) Kohlenoxj'd ent-

wickelt. 28 ccm der Mischung lieferten mit 120 resp. 90 ccm Lufc

0.18 resp. 0.12 ccm Kohlenoxyd, 30 ccm derselben mit 90 ccm eines

ca. GOpCt. Saiierstoff entluiltondcn Gases 1.93 ccm Kohlenoxyd. Ver-

fasser schliesst sich der Warining Kreusler's vor dem Gebnuich des

pyrogallussauren Kalium fur die exacte Gasanalyse an, trotz derVer-

theidigung Hempel's (diese Berichte XVIII, 267, 1800). Die vor-

Kegenden Bestinimungt'ii wurden naeh Geppert's3) Verfahren aus-

gefûhrt durch Verbrennung mit Knallgas, welches bei Anweniliuiiç

schmaler Etektroden (nach Kreusler) nûigliehst rein frhnltcii

wurde. iicntr.

Das Sobioksal des Morphins im Organismus vun Jiilius E

Donath (Arch. f. d. ges. Physiot. 38. 528– 548). Der Nuehweis des

Morphin im Harn gelangVerfnsser nicht, selbst bei einem Morphi-

nisten, der wfihrtnd 48 Stunden l.ô g subeutan erhalten Iiatte. In

einem Fnlle, wo O.oGg injicirt wnrim, wurde nuch nach Morphin-

') A'ei/t-Mellioilcn:ttr Anali/tv(kr (întt 1S80,45.

'*)DiL>Sûuro,schmolz lui 130– 131".

3) Dicte Ihrichte XV, IS82. J. Ooppert. Div Ga*<malti*rmt'l U,r>

lilitisioloyisvlti. Aninitiluinjnach n rln^trtt n Mit/ifliit.l'orlin 1SS5.
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schwefelsaiire vergeblieh gesucht (vergl. Stolnikow, diese Be-

richteXVII, Ref. 384). Auch Dehydromorphiit (ao nenntVerfasser
das P8oudoinorpbin Hesse's, diese Berickte XVII, 76), dem

Mariné1) die nach Morphiuentziehung auftretenden Symptome zu.

schrieb, fand sich nicht. Zum Harn zugefûgtes Morphin, in der

Minimaldose von 0.2 p. M., iiess sich rein gewinnen, wenn IL

Harn mit etwas Salzsûure auf 150 ccm eingeengt, mit Kaliuni-

quecksilberjodid ausgefâllt, der Niederschlag in salzsaurem Wasser

mit Schwefelwasserstoffzerlegt, die erhaltene Losung eingeengt, mit

Ammooiak eingedampft, der Rückstand mit heissem Alkohol aus-

gezogen, das Extract eingedampft,in wenig heissem salzsanremWasser

gelôst und die eben amnioniakaliscb gemachte Lôsuug 24 Stunden

stehen gelassen wurde. Das Verfahren von Uslar-Erdnuuin,

Kauzmann*) uud Landsberg') versagte unter diesen Umstandeti,
ebenso die Fâliung mit pliosphormolybdiinsaurem Natron,
welcheerst bei 0.3 g Morphingelingt. Eiu nicht gnnz sicheresRésultat
wurde bei 0.2g nach Notta und L u gan 4) erhalten, welcheempfehlcu,
1 L Harn mit lOOccni basischem Bleiacetat auszufallen, den Blei.

ûbei-8clui8Smit Schwefelsâure(1:10) zu entfernen, das ammoniakalisch

gemachte Filtrat mit 100 ecm heissem Amylalkohol zu schutteln,
letzterem durch schwefelsauresWasser das Morphin zu entziehenund

aus der wieder ammoniakalisch gemachten Lôsung schliesslich mit

Amylalkohol das Morphin in reinem Zustand auszuschûtteln.

Dehydromorphin konnte noch zu 0.1 g iu 1L Harn nach-

gewiesen werden, indem der Rückstand des mit etwas Essigsfiureein-

gedampftenHarn8 mit heissemAlkohol ausgezogen undder Riickstand
des Alkoholextractes, mit Essigsâtire versetzt und in wenig beissem
Wasser aufgenommen, mit beis8em Amylalkohol ausgescbûttelt
wurde. Die zurückbleibendewfisserige Lôsung eingedampft und mit

concentrirtem Ammoniak versetzt, liess beim Kochen reines Dehydro-
morpbin fallen. Eine 0.22 p. M. -Lôsung in Harn, mit einigen
Tropfen Salzsaure auf 150ccmeiugeengt, lieferte eine Phosphor-

moly bdansàurorrdhing, welche, mit Natriumcarbonat alkalisch ge-
macht, beim Schûiteln von heissem Amylalkohol einen grossen Theil
des Debydromorpbin abgab. Bei der obigen Behaudtung der aus
dem Kaliumquecksilberjodidniederschlage gewonnenen Sub-
staiizeii bleibtdas Debydromorphinnach Verfasser unter den in heissem
Alkohol uulÔ8lichenSubstanzenzurück. Durch Kochen der mit cou-

l) beutêchemed.Wodwnu-hr.1883,14,vergl.Hermann, Erperim.Toxiko-

%iV.371.
*) Zeittchr.f. analyt.C'Iiem.S, 103, -J4O.

3; Anli.f.d. get. l'hysiot.23, 413.
Chem.Centra/M.1885,52, Are/i.d. Pharm.[3] 23, 512.
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centrirtem Ammoniak erbalteneo Losung wird es wie oben erhalten.

In wàsseriger Lûsung führt salpetersaure Lô8ung von phos-

phormolybdfinsaurem Natrou das Morphin in Dehydro-

morphin ûber. Letzteres wird durch folgende Modification der

Husemann'schen >) Morphinreaction erkannt. Mit 8 Tropfen Scbwefel-

sfiure (2: 1 Wasser), erwârmt, ffirbt es die Flü8sigkeit schon blau-

grun; vorsicbtige Verdiinnung mit Wasser ffirbt rosenrotb, Zusalz

von Oxydationmitteln (concentirte Salpetersaure Natriumnitrit,

Natriiinihypochlorit) farbt die verdünnte Fliissigkeit prachtvoll violett.

(Morphin dagegen giebt mit obiger Schwefelsiiure zuniiehst rosen-

rotbe Fiirbung, welche dureh Oxydationsmittel in Hinibeerrotli

ûbergefiihrt wird). lm iibrigen giebt es Morpbinreactionen. lu-rter.

Experimentelle Untersuchungen zur Physiologie des Ge-

ruohs von Ed. Aronson (Arch. f. Anat. «. Physiol. pkysiol. Abth.

18»6, 321–357). Verttisser, welcher mit Unterstiitzung von H. Kron-

ecker arbeitete, wendet sich gegen den Satz E. H. Weber's, dass

nur gas- oder dampfformige Kürper riechen; werden die Substanzen

in einer die Schleimhaut nicht reizenden Salzlosung (mit 0.7" pCt.

Cchlornatrium2)) in die Nasenbohle gebracht, so werden sie auch ge-

rochen, die gunstigste Temperatur liegt bei ca. 40°. Für Nelkenôl

betrug das Optimum 50– lOOnig auf 100 ccm Salzsiiurelôsung, das

Minimum 0.01 mg, (iibei-einstimmend mit Vnlentin's Angabe fiir

den Minimalgebalt in der Luft), fiir Campher betrug das Minimum

1,0 mg in lOOcem Losnng, fiir Eau de Cologne 100 mg, fiir Cumarin

0.01-0.001 mg, fur Vanitlin 1 mg.

Verfasser stellt den Satz anf, dass die Elemente nicht riechen,
sondern nur ihre Verbindnngen. Durch die Anwendung von LCsungen

ûberzeugle sich Vernisser, dass vielen Kôrpern ein Geruch zu-

kommt, denen man ihn bisher absprach, z. B. Natriumphosphat,

Natriumbicarbonat, Magnesitimsulfat, deren Geriiehe einauder uhnlicb

gefunden wurden. Natrium- und Kaliumcarbonat riecben abiiiich uu-

angenehm, Natrium- und Kaliunihydrat brenzlich, Scbwefelsiiiire und

Phospliorsiiure » sâiicrlicht, Kaliumhypermanganat eigenthiimlich an-

genebm mit stàkerem Nachgeruch. Wird dieselbe Substanz anhaltend

gerochen, so ermûdet der Nervus olfactorius (nach 1 – 12

Minuten) so dass der Geruch dieser und gewisser auderer Substanzen

nicht mehr wahrgenommen wird; der Geruch einer zweiten Gruppe
von Substanzen wird jetzt in geschwiichter, der einer dritten Grappe

l) Ain. Clam, l'/umn. Via, 303, 1803-

8) Statt desson knnn auch Mntriumbicnrbonat -sulfat oder -phosphnt
und Magncsiumsulfat dienen; fur tliest; Snlze ist resp. die 2-, 4-, 6-, G-fuclio
Concentration erforderlich.
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dagegen in ungeschwachter Intensitîit enipfunden Verfasser schliesst

daraus, dass eine Classe von Riechstoffeu einon Bezirk der
Gerucbsnerven maximal erregt, einen zweiteu wenig, einen

eiiieu dritter gar nicht erregt. Schliesslich bespricht Verfasser

den elektrischen Geruch. Herter.

Priestley's Versuoh, mit Waseerthieren und Wasser-

pflanzen wiederholt von N. G rehaut (Compt.rend. 103, 418–110).
In 2 Standcylinderil 1 L thut man je einen Fisch, fûllt sie mit Wasser

bringt in das eine Gefass ausserdem noch 15 – 20g Blàtter vonPota-

mogeton lucens, schliesst beide mit Kautschukbauten und legt sie

horizontal in ein mit kaltem Was8er gefûlltes Aquarium. In dem die

Bhïtter eiithaltendeuGefSss bleibt der Fisch munter, und die aus dem

Wasser ausgepumpteu Gase enthalten (ausser Kohlensà'ure)bis zu
30 pCt Sanerstoff. Im andern Gefà'ss zeigt der Fisch nach gewisser
Zeit A.themuoth(legt sieli horizontal oder dreht sich um seine Axe)
und die ans dem Wasser aiisgepumpten Gase sind sauerstofffrei und
enthalten mehr KohlensiCureals die aus dem ersten Gefasse. Durch
das Chlorophylt ist also, wie bekannt, Kohlensiiurein Sauerstoff zer-

legt worden. Gabriel.

AnalytischeChemie.

Ueber die Anwendung des Natriumthiosulfats an Stelle des

Sohwefelwasserstoffgases im Gange der qualitativeu chemischen

Analyse von G. Vortmann (ATonateA. C'/iem. 7, 418 – 428). Verfasser

scheidet bei der qualitative» Analyse die Blemente nacheinander in

folaeiidesi Gruppen ab: I. mit Salzsiiure: Hgj, Ag,Pb. II. mit Schwefel-

sà'ure Pb. Ba, Sr, Ca. III. mit Natriumthiosulfat (in der Hitze):

Hg. Bi, Cu. As, Sb. Su; ev. nuch Cd, AI, Cr. Ur. IV. mit Ammonium-

sultid: Cd und Metalle der Schwefelammoniuingruppe. V. Im Filtrat

von IV wird nach Eindampfen mit Salzsâuve auf Sn, Ca. Mg gepvûft.

Der Nachweis der Elemente in den Gruppen erfolgt wie iïblieli.

Gabriel.

Volumetrisohe Bestimmungsmethode von Sulfaten von H.

Quant in (Compt. rend. 103, 402–403) beruht daranf, dass man zu einer

salzsauren Liisung von Baryumehroniat das l'ragliclie Sull'at (in welcliem

die Sehwefclsaure bestimmt werden soll) hinztifiigt [Fiillung von Baryum-

sulfut], dann mit Ammoniuk den Rest des Baryumcliromuts nieder-
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scblfigtund in der kluren Losung den Rest der Chromsaure, welche

der zu bestimmenden SchwefelsfiureAequivalentist, mit Eisenoxydul-
SIllEmi88t. G«bri«l.

Elne Anwendung der Kupferreduotionsprobe auf die quan-
titative Bestimmung von Arsen von Henry Carraictiael (Amer.
Jour». XXXII, 129-132). In die zu untersuehende, sturksalzsaure

Lësung,welche, wenn sie Arsensaure enthalt, vorher reducirt werden

musa, bringt man ein Stiick Kupferblech. Hat dasselbe durch den

Arsenbeschlageine bestiuinite, graue Fiirbung angenommen, so ersetzt

man es durch eiu neues von derselben Griisse und tahrt so fort l>is
die Losung erschôpft ist. Hat man vorber die Quantitiit Arsen be-

stimmt,welche erforderlich ist, um dem Kupferblechjene Fiirbung zu

ertheilen, so kann man aus der Anzahl der verbrauchten Bleche die

Mengedes Arsens berechnen.. Freuud.

Einwirkung der Fluorwasserstoffsaure auf Kiesolsaure und

Silioate; vorlâufige Notiz vou J. B. Mackintosh (Chem.News 54,
102). Der Verf. bat das Verhalten einer grôsseren Anzabl von Sili-
caten gegen Fluorwasserstoffsaure untersucht und glaubt aus seinen

Beobachtungenden Schluss machen zu konnen,dass diejenigenMine-

ralien, welche ein mehr condensirtesMolekülbesitzen, schwieriger von
der Sâure angegriften werdeu, als solche, deren Molekiil einfach coii-

struirt i8t. Freuud.

Ueber die ohemisohe Zusammensetzung von Herderit und

Beryll, nebst einer Notiz über die Pâllung des Aluminiums und
die Trennung des Bérylliums und Aluminiums von S. L. Penfield d

und D. N. Harper (Amer. Journ. XXXII, 107-117). Auf Grund

mehrererAnttlysenglauben dieVerfasser, dassdas Mineral Herderit eine

isomorpheMischung von Ca Be FP04 und CaBe(0H)P04 sei, d. h.
also Phosphorsaure in welcher zwei Wasserstoflatome durch ein

zweiwertiges Element und das dritte durch ein anderes bivalentes
Element ersetzt sind, dessen freie Afflnitat durch Fluor oder ein

Hydroxylgruppe gesiittigt ist. Für den Beryll, von welchemein lie-
sonders reines Exemplar der Untersucluingunterworfen wurde. stellen
sie die Formel Hj Be6 AUSil2 O3J auf. Endlich haben die Verfasaer
die bisher ûblichcn Methoden der Trennung des Aluminiums vom

Bérylliumeiner Prûfting unterzogen. Frcund.

Ueber die behauptete fteduotion des salpetersauren Eisen-

oxyds von Georg Lange (Chem.Xews 64, 27). Freuud.

Eine neue Reaotion zur Naohweisung geringer Mengen
Blausaure von G. Vortniann (Monalsh.f. Chenu7, 416–417). Die
zu untersuehende Fliissigkeit wird mit einigentropfcn Iûiliumnitrit-
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lôeung und 2-4 Tropfen Eisenchloridlüsung, dann bis zur Hellgelb-

ffirbung mit Schwefelsâure versetzt, aufgekocht,gekühlt, mit Ammoniak

versetzt, filtrirt und im Filtrat mittelst verdûnntenj, farblosem

Ammoniurasulfidauf Nitroprussidkaiium geprûft, welches bei grôssereu

Mengen violette, bei geringeren blâuliebgrûne Ffirbung bewirkt. Die

Grenze der Reaction liegt bei einer Verdûnnungvon 1:312.500. [Die

Rerlinerblau- resp. Rhodanreaction hat die Grenze 1:50000 resp.

1 4.000.000.] Gabriel.

Ueber die Bestimmung von Essigsâure in Flûssigkeiten,

welche organisobe Materie enthalten, duroh Destillation von

H. W. Wiley (Chem. News 54. 34). Der Verfasser bat 100 ccin

friseher Milch mit versebiedeneu Mengen vou 5 normaler Essigsaure

versetzt, 100 ccm alsdann abdestillirt und die in das Destillat über-

gegangene Essigsà'ure bestimmt. Aus den gewoDiienenVersuchszahlen

niacht er cinen Riickschluss auf die Bestiramung von Essigsiiure in

saurer Milch. Da hierbei auch etwas Milchsâure mechanisch mit in

das Destillat ûbergerissen wird, so hat er in besotideren Versuchs-

reiben die Menge derselbcn festgestellt, und er giebt an, in welcher

Weise dieselbe in Abzug zu bringen ist. Freumi.

Zum quantitativen NaohweiBe von Methoxyl von S. Zeisel

(Monalsh. f. Chem. 7, 406–409). Verfasser hat sein Verfahren zur

Bestimmung von Methoxyl (diese BerichteXIX. Ref. 143) auch fur die

Untereuchung von leicht flfichtigen Verbindnngenanwendbar gemacht,

indem er die Zersetzung der fragliohen im Kügelchen abgewogenen

Substanz mit Jodwasserstoif sowie im geâcblossenen Rohr bei

l'iO" vornimmt, darnach den Inhalt des Rohres (welches auf der einen

Seite, wie ûblich, ausgezogen ist, anf der andern ein cylindrisches
Glasrohr von ea. 1-2 "2mmLumen angeliithettriigt) durch einen Kohlen-

saurestrom in ein Siedekôlbchen driingt und nun wie früber verffibrt.

Die Méthode ist für die Prufung vonMethylalkoholgut verwendbar,

ferner znr Bestimmung von Aethoxyl, ist dagegen nicht brauchbar,

wenn scbwefelhattige Methylfither vorliegen, Gabriel.
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Bericht fiber ï»atente

von Arthur Lehmann.

Metalle. Emil Môhlau in Diisseldorf und Aug. Schnaken-

berg in Barmen-Ritterbausen. Neuerung bei dem durch

Patent No. 19722 geschiitzten Verfahren zur Verbleiung von

Metallen. (D. P. 36707 vom 19. November 1885, Kl. 48. Zusatz

zum D. P. 19722 vom 6. December 1881.) Nach dem Hauptpatent
wird das zu verbleiende Metull in einer verdûnuten Schwefelsaure-

lôsung rein abgebeizt, dann mit Wasser gut ubgespûlt, mit Lothwasser

(Auflôsung von Zink in Salzsaïire) bestrichen und verziiiiit. Sodann

wird auf die rein abgeputzte Flâche Hartblei mittetot der Wasserstoff-

flamme anfgeschmolzennnd die Oberfliiche bearbeitet. In dem Zusatz

wird nun angegeben, dass an Stelle der Wasserstoffflamme auch eine

Wassergasflamme oder Flammen aus Gemischen von Wasserstoff und

Wassergas angewendet werden konnen.

Karl Berg in Eveking bei Werdohl. Verfahren zur Her-

stellung von Kupferrôhren ohne Naht, Falz oder Lôthung
nnd ohne Giessen und zur Herstellung solcher Kupfer-
walzen für Kattundruckerei, Papierfabrikation etc. (D. P.
36720 vom 31. Januar 1886, Kl. 48.) Cm dichte, homogène und
blnsenfreie Kupferrohre herzustellen schlâgt man auf dûnnwandige

Kupferrohre, die innen gefettet sind, gnlranisch Kupfer nieder und

verarbeitet die so erhaltenen dickwandigen Kupferrohre in bekannter

Weise durch Ziehen etc. lu ahnlieher Weise werden Cylinder nuf

elektri8chem Wege mit einem Kupferfiberzuge versehen, der durch

Ziehen, Walzen oder Hânimeru verdichtet, dann abgedreht und polirt
wird. Die Walzen lassen sich wegen der Homugenitiit des Kupfer-

tiberzuges gut polireu und eignen sich zum Graviren der feiusten
Miister.

Friedrich Wilhelm Koffler und Eduard Zwierzina in

Unt. St. Veit bei Wien. Verfahren zum Ueberziehen

von Eisenblech und Eisengegenstanden mit Metallen

oder Legirungen auf heissem Wege. (D. P. 36706 vom
17. November 1885, Kl. 48.) Beim Ueberziehen von Eisen mit ge-
schmolzenem Zink bildet sich auf dem Eisen dieseni zuniirhst eine
Schicht ans einer lioclischmelzendenEisenzinklegirung. Diese Schicht

wird nach dem vorliegenden Verfahren dadurch blosgelegt, dass man

beim Verzinkeu das iibeweliQssigeZink in noch fliissigem Ztistandc

abstreift. Die so verzinkten Eisengegenstande sind dann geeignet
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durch Eintauchen in geschmolzenes Silber u. dergl. vorsilbert zu

werden. Auch hier wird das nuch fliissige, tiberscbûssige Silber u. dergl.
durch Biirsten entfernt.

Metalloïde. Léon Régi und Louis Desjardins in Toulouse,

Haute-Garonne, Frankreicb. Verfahren und Apparats zur Dar-

stellung von Schwefelkohlenstoff. (D. P. 36711 vom 10. De.

cember 1885, Kl. 12.) Durch Glûhen von Alkali- und Erdalkuli-

sulfaten mit Kieselsaure oder unter Zuleiten von Salzsà'uredampf soll

sich Sehwefligsauie bilden, welche direct über gluhende Kohlen geleitet
wird. Die hierbei ent&telienden Sehwefelkohlenstoffdampfe werden con-

densirt. Der Apparat besteht nus zwei in einem Ofen nebeneinaiider

liegenden Retorten, die einzeln behoizt werden, und ans dem Kiihler.

Alkalische Erdeu. J. Wilson. North of England Cheuli-

cal Works. Berwick -on-T\veed. Zersetzen von Chlor-

magnesiumlaugen. (E. P. 3098 vom 10. Marz 1885.) Weim man

Chlormagnesiumlauge zum Eindicken und Zersetzen iu einen Heerd-

oten einfûhrt (vergl. E. P. 5975/84, diese Berichte XVIII, Ref. 30G),
so zeigen sieh verschiedeue Uebelstfinde, indem die Clilonnaguesium-

lauge in das Bett des Heerdes eindrtngt, der Rückstand déni Heerde

adhârirt und der Ofen durch die von Zeit zu Zeit erfolgende Ein-

führung grôsserer Chlormagnesiummengen abgekûhlt wird. Diesen

Uebelstânden wird dadurch abgeholten, dass man die Lauge in einem

constanten Strum in den Ofen einftiessen und sofort durch eine

passende Substanz absorbireu Ifisst. Man dampft die Lauge zunSchst

bei 149° ein, bis sie beim Abkuhlen einer Probe gut erhiirtet. Daim

li'isst man sie in den Ofen laufen und dabei von Eisenoxyd oder einem

thonerde- oder kieselerdeavtigen Korper oder nm besten von dem

Rückstand einer vorhergehenden Opération (also von Magnesia, die

eventuell mit Chlorkalium, Manganoxyd etc. gernischt ist) aufsaugen.
Das mit der Flûssigkeit gesaittigte Absorptionsmittel wird dann nach

einer heisseren Stelle des Otens geseboben und sodium entweder in einem

Muflfelofen unter Einfûbrung von Luft oder in eiuem gewohnlichen
Ofen mittelst iiberhitzten Wiisserdampfes erhitzt, wubei Chlor neben

Chlonvasserstoft' entwk-kult wird.

Siirengstvffe. AlfrcdNobel ia Paris. Gefahrlose Explosiv-
8toffe. (D. P. 36872 vom 4.August 1885, Kl. 78.) Die Sauerstoft-

triiger Kalium-, Natrium- oder Baryumnitrat oder clilorsaurcs und ûber-

chlorsaures Kalium, welche ohne Beimischmig brennbarer Stott'e nicht

pxpîodirbar sind, werden explosionsfabig und entwiokeln eine be-

deutende Explosivkraft. wenn num sie innig mit einem leicht vertheil-

baren und detonationsft'iliigen Explosivstoff, wie Nitroglycerin, Nitro-
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zuckeroder Nitrocellulose mengt. So verwendet raan für Sprengzwecke
ain Gemisch von 75 bis 80 Theile der geriannten Salze und 20 bis
25 Theile Nitroglycerin. Fur Scbiesszwecke setzt man den Salzen
5 bis 15 pCt. Nitroglyeerin oder 10 bis 30 pCt. mittelst aufgelôster
Nitrocellulose verdicktes Nitroglyeerin oder Nitrozueker oder Nitro-
cellulose hinzu. lu» ersten Falle zflndet man raittelst einer sehr

kruftigen Fulminatkapsel im letztereu mittelst einer kleinen Zünd-

patrone aus Schiesspulver.
Jacob Engels in Kalk bei Deutz. Neuerung bei derDar-

stellung des dm-ch Patent No. 10232 geschûtzten Spreng-
mittels (D. P. 3G705 vom 16. October 188G, KI. 78. Zusatz ztim
D. P. 10232 vom 28. November 1879>)• Zu den fruher rerwendeten
Slibstanzen werdeu noch Salpeter, Ammoniumnitrat, -sulfat oder
chloridundNitrokohletiwasserstoft'e,wie Kitrobenzol, Nitrotoluol, litro-

napbtalin, Nitrophenol, hinzugesetet» sodaas die Masse jetzt besteht
aus 5-10 Theilen Pyroxylin, 70– G0Theilen Nitroglyeerin, 15.5-18
TheilenPyropapier (uitrirte mercerirte Papierfaser) 0.5 Theilen Nitro-

stàrke, 0.5-1 Theilen Nitromannit, 0.5 Theilen Nitrobenzol, 10–30
Theilen Aminoniaksalz, 0.5 Theilen Wasserglas und 8-10 Theilen

Salpeter.

Organtsehe Verbiuduugeu (diverse). Farbwerke vorm.

Meister, Lucius & Brüning in Hochst a. M. Verfahren
zur Dar8tellung von Aldehyden der Chinolinreihe (D. P.

36964 vom 29. December 1885, Kl. 22) Chinaldin wird mit

iiberschûssigem Chloral auf dem Wasscrbade erwanut, wobei

sieh die beiden Kiirper unter Wasserabspaltung vereiuigen, was
durch Zusatz vou Chlorzink besehleunigt werden kaun. Das
Produkt entspricht der Formel: CsHsN.CH = CH.CClj + HSO
und bildet weisse, bei 148° schmelzende Naduln. Man kann zwar
daraus durch Oxydation et was «-Chinolylaldebyd. CjHsN.CHO ge-
winnen,besser aber ist es, zuuachst durch Erwâ'rmen mit alkoholischer

Natronlauge und nachlieriges Versutzen mit einer Mioeraisnure die

«•Chinolylacrylsàure,C.,H,;N.CH = CH.CO2H + HSO,darziistellen

Dieselbewird daim am besteu mit Permaiigannt oxydirt untur Zusatz
von Benzol, das den gebildeten Aldehyd aufniinnit und der weiteren

Einwirkung des Oxydatimisniittels eutzieht. Beim Abdestilliren des

Benzols hiuterbleibt der «-Chitiolylaldehyd, der in weissen Nadeln

krystalli8Îrt. Wie Chinaldin wirken Lepidin und andere im Pyridiii-
kern methylirten Cliinoline. Statt Chloral kanu auch Broinal ver-

wendetwerden. Die Aldehyde sind sehr reautionsfifiliigeKiirper. ans

denen durch Condensation mit anderen CbinnlinverbiiidiitigenKôrper
von antipyretischenEigenschaflen gewonnonwerden.

t ') DiesoBork-litoXIII, S. t"(io.
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Fettindastrie. F. W. Greene, Philadelphie, Penns. U. S. A.

Gewinnang von Oel und Eiweissstoffen aua Kornetc. (E. P

3101 vom 10. Miirz 1885). Bei der Fabrikation von Stfirke etc. ver-

bleibt nach dem Ahsetzen der Stiirke eine milchige Flûssigkeit, welche

eine Emulsion voo Oel und einer eiweissartigen Substanz mit Wasser

ist. Aus dieser Fliiesigkeit werden Oel und Eiweiss durch Kochsalz,

verdiinnte Siiure oder besonders durch Aluminiuuisulfat niedergeschlageti,

oder man lâsst die Emulsion githren, wobei ein Scbaum sieh oben ab-

setzt, der fast ailes Oel uud Eiweiss enthiilt. Aus der abgeschiedenen

Masse kann dus Oel durch Pressung oder durch Extraction mit Benzin,

Schwefelkohlenstoff etc. gewonnen werden. In fihnlicher Weise

kônnen die Rûckstânde bei der Fabrikution von Spiritus aus Kurn

oder dergleicheu behandelt werdeu. Der EiweissstofF, den man erlniltt
kann als Dünger verwendet worden.

Frau Baudot geb. Anne Jollet in Paris. Behaudluug

roher Fettsiiuren mit Alkali an Stelle des Auspressens zur

Entfernung der Oleïnsaure (D. P. No. 37H97 vom 13. Februar

1886, Kl. 23). Die rohen Fettsàuren werden bei 65–90° mit einer

verdûnnten Losung von Potasche oder Soda gut durehgerûhrt. Hierbei

verbindet sich zuntichst die Oelsiiure mit dem Alkali zu Seife und

bildet einen Niederschlag, der sich von den geschmolzenen Fettsauren

scheidet und abgezogen wird. Die geschmolzenen Fettsauren werden

daim mit Wasser, verdûnnten Siiuren und schliesslich nochmals mit

Wasser gewaschen.

Farbstoffe nnd Farlien. Farbwerke vorm. Meister, Lu-

cius & Brûning in Hiichst a. M. Neuerung in dem Ver-

fahren zur Darstellung der den Hauptbestandtheil des

G-Salzes des Patentes No. 3229 bildenden p'-Naphtoldisuifo-
siiure (D. P. 3G491 vom 1. Miirz 1884, Kl. 22; II. Zusatz-Patent

zu No. 3229 vont 24. April 1878*). Die ff-Naphtol-y-Disulfosfiure
bildet einen Hauptbestandtheil des nach dem Haupipatent zu er-

haltenden G-Salzes. Man knnn sic aus diesem erlialten, indem man

die verunreinigenden Sâuren in der unten angegebenen Weise mit

Diazoverbindungen ausfallt. Die Saure lasst sieh aber auch durch

directes Sulfiren von ji-Naphtol bei mittlerer Temperatur nnd lfingerer

Einwirkungsdmier erhnlten. So kann mai) durch EinrBhren von

1 Theil gepulvertem Naphtol in 5 Theile auf 0° abgekûhlte Schwefel-

saure von <3tiB. Naphtj'lschwefelsiùire lierstellen und aus dieser durch

Steigern der Temperatur auf (50° wahrend 36 Stunden die ^-Naphtol-

y-Disulfosâure bereiten, die sich ans der Schmelze ausscheidet. Zur

') Diese Bericiitc XII, S. 114, 2108.
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Reinigung bedient man sich der fractionirten Krystallisation der Salze.
Die Baryt- nnd Natronsalze der verunreinigendenSliurensind schwerer

lôslich, als die entsprecbende» Salze der y-Siiure; beim Kalisalz ver-

hfilt es sich umgekehrt. Ferner kann man die Trennung durch

fractionirte Fâllung mit Diazoverbindungen vollziehen. Die neue

Sâure bildet z. B. mit Diazo-a-Naphtalin in verdûnnter alkalischer

LSsuognicht sogleich Farbstoffe. so dass sicb die bpgleitendenSa'uren

durch den Zusatz einer aquivalenten Menge Diazo-oc-Xaphtalinaus-

filllen lassen.

A. Leonhardt & Co. in Miihlheim, Hessen. Verfahren

zur Darstellung gelber basischer Azofarbstoffe aus dia-
zotirtem Metanitranilin etc. und Metapbenylendiamiu (D. P.

37021 vom 5. August 1885, Kl. 22). Aus Diazobenzol und Meta-

phenylendiaminwird bckanntlich der als Chrysoidin bezeichneteFarb-
stoff gewoonei». Ersetzt man «un den Diazokôrper durch nitrirte

Substitutionsproducte, so entstehen nitrirte Derivate von bagiselleil

Natar, die Seide, Wolle und Baumwolle gelb bezw. braun fârben und
welche unter dem Nnmen »Azophosphinc« zusanimengetasstwerden

sollen; sie lôsen Bich in Wasser. Infolge der Anwesenheit einer

Nitrogruppe werden die Salze durch grossere Mengen Wassers leicht

zersetzt, wesbalb der Losung stets einige Tropfen Siiure zugesetzt
werden miissen.

Zur Herstellung der Farbstofte werden m-Nitraniltii, »«-Nitro-

orthotoluidin, m-Nitroparatoluidin oder m-Nitroaniidobenzoi?sauredia-

zotirtunddann mitwi-Phenylendiaminoder m-Totuylendinmiucombinirt.

Beispielsweisewerden 13,8 kg Metauitranilin in 24 kg Salzsiiure nnd
200 1 Wasser gelôst und durch Zusatz einer Lusung von 7 kg
Natriumnitrit diazotirt. Das Rt-actionsproduct wird nach einigem
Stehen mit einer wâssrigen Losung von 1H kg salz6aureni Meta-

phenylendiamin in 200 1 Wasser vercinigt. Der Farbstoff entsteht

sofort und wird durch Uinlôsen und Aussalzen gereinigt.

Farbenfabriken vorm. Fr. Bayer & Co. in Elberfeld.

Verfahren zur Herstellung blaugrûiier Farbstoffe und zwar

Sulfosfiuren benzylirter Pseudorosaniline. (D. P. 37067 vont
10.December 1885,Kl. 22.) Das Ausgangsiijaterialfiir die Herstellung
der Farbstoffe bilden die Amidoieukobasea, welche durch Réduction
der durch Condensation von Metaiiitrobenzaldebyd mit alkylirten Ani-
linen entstehenden Nitroleukobasen erlmlte» und Pseudoloukaniline

genannt werden (E. und O. Fischer, Diese Berichte Bd. 12 S. 802.
O. Fischer und I. Ziegler, Diese Berichte Bd. 13 S. G71). Es

wird Metanitrobenzaldehyd mit Dimethylanilin, Diâthylanilin, Mono-

methylanilin, Mouoiitbylanilin und Gemischen derselben condensirt.

Durch Reduction erhfilt man Tetranietbvl-, Trimethyl-, Dimethyl-,
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Tetraâthyl-, Triiithyl- und Dialhyl-Pseudoleukanilin, Diese Base»

werden nun benzylirt, indem man sie mit Chlorbenzyl und der

iiquivulenten Menge einer 10procendgen Natronlauge in Atitoklitven

wahrend 4 bis 6 Stunden auf etwa 115° C. erhitzt und das Reactions- (

product durch liingeres Hindurchleiten von Wasserdampf reinigt. Man

wendot soviel Benzylchlorid an, dass die noch freien Amidwasserstoffe

durch Benzyl ersetzt werden. Die getrockneten Busen werden durch

stark rauchende Schwefelsaure sulfonirt. Die Benzylgruppen sind die

Triiger der Sulfogruppen so dass die Zahl der Sulfogruppen gleich
der Zahl der Benzylgruppen ist. Die Sulfosâ'uren werden dann mit

Brannstein, Bleisuperoxyd u. dgl. oxydirt. Die Farbstoffe werden

durch Kochsalz ausgesalzen und als Natronsalze in den Handel ge-
bracht. Sie ffirben blaustichig griin. Wolle wird in saurem Bade

leicht, gleiehmassig und waschecht angefffrbt.

Dahl & Co. inBarinen. Verfahren zur Darstellung was-

serloslicher blauer Rosaniline durch Einwirkung derDia-

mine der Benzolreihe auf Rosauiline und zur Oxydation der

mit den Farbstoffen erzielten Fnrben auf der Faser. (D. P.
36900 vom 11. Mfirz 1886, Kl. 22.) Die Diamine des Benzols, Toluols

und Xylols wirken auf Rosanilin iu «hnlicher Weise ein wie das Anilin

bei der Fabrikation des Anilinblaus, geben aber Producte, dercn

salzsauie Salze in Wasser leicht lôslich sind, wahrend die zalzsauren

Sulze der phenylirten Rosaniline in Wasser nabezu unlôslich sind.

Man schmelzt znr Darstellung eines derartigen wasserloslichen blauen

Rosainlins das Rosanilin nnter Zusatz von etwas Benzoësà'ure mit dem

gleicheu Gewicht von Pnraphenylendiamin wahrend 3 bis 4 Stiuideu

bei 180°. Anstatt des Roaanilins kann man sich auch der Salze des-

selben, z. B. des Fuchsins, bedienen, muss dann aber die zur Um-

wandlung in essigsaures Rosanilin nûthige Menge essigsaures Natron

zuguben. Die Furbstoft'e (arben ungebeizte oder mit Tannin gebeizte
Bîimnwollen- und Leinenfaser blau bis blaugrau. Wolle wird ohne

Beize gefiirbt. In der wiisserigen Lôsung der Farbstoffe entsteht

durch chromsaures Kali ein dunkler unlôslicher Niederschlag, Diese

Eigen8chat't kann man dazu verwenden, uni den Farben auf der Faser

tiefere Nuance und griissere Echtheit zu geben, indern man die go-
fi'irbte Faser mit einein Oxydationsmittet behandelt die Fârbung
wird dunkler und vollkornmen licht- und waschecht. Man benutzt

zuiii Oxydiren z. B. eine nuf 00° erhitzte Lûsnng von chromsaurem

Kali.

Ernst Ziegler in Heilbronn a. N. Verfahren znr Dar-

stellung eines Farbstoffes und eines GcrbmitleU nus Cu-

techu. (D. P. 30472 von) û. Juli ls.Sô, Kl. 22). Durch Auslaugen
von 1 Theil Catechu mit 3 – Theilen kalten Wussers wird eine Gerb-
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gtofflô8ung erhalten, die sieh im Vacuum zu einer syrupôsen Masse

eindampfen la'sst. Bei Zusatz von einigen Procenten Salpeterstiure
wird die Farbe der Gerbsâure beller. Dieselbe lâsst sieh als Gerb-
mittel verwenden. Der in kaltem Wasser untüslicheTheil des Catechus
bildet den Farbstoff. Er lfisst sich fur die Zwecke benutzen, ftir
die Catechu in der Fârberei bisher angewendet wurde, nnd wird

zweckmSssigin warmem Wasser gelcist mit etwas Alaunmehl, Koch-
salz und Soda bezw. weinsaurem Alkali versetzt und znr Trockno

gebracht.

Ffirberei und Zeugdruck. M. B. Vogel in Lindenau-

Leipzig. Verfahren mit Gerbstoff impragnirte oder be-
druckte vegetabilische Fasern, Gespinnste oder Gewebe
mitAntimon zu beizen. (D. P. 36753vomlG.Febmar. 1886TK1.8).
Wiibrend man bisher zum Beizen sich theurer loslicherAntimonsalze,
des Brechweinsteinsoder Kaliumantimonoxalats, bedionte, wird nach
diesemVerfahreneine nniôslicbebilligere Antimonverbindung,das oxal-
saure Antimonoxyd, welches auf 1 Atom Antimonein Molekiil Oxal-
sfiure enthiilt, verwendet. Dasselbe wird vom Wasser nicht zersetzt,
vertheilt sich aber mit Wasser angeriihrt zu einer gleichmiissigen,an-
dauernden Milch. Es wird durch Gerbsà'ure sehr leicht unter Bildmig
von gerbsauremAntimonoxyd zersetzt. Bei der Anwendungwird der
mit Gerbstoft"impriignirteStoff in eiue wie angegen hergestellte Milch,
deren Teiuperatur auf 79° unddariiber gebrachtwerdenka'nn,getaucht.
DemBadewirdKreideodcrderg!eichenhit)zngeset2t.fan8diefreiwerdend&
Oxalsaure die hcrzuslellende Farbe lieeintrâchtigenkiinnte. Anderen-
falls wird die gebeizte Waare nnchtraglicli mit reiuem Wasser oder
einem Nentralisationsmittel oder einer Seifetilb'sungbehandelt, um
die ihr anhaftende Oxalsûure zu entfernen oder unschâ'dlich zu
machen

Klebstoff. M. Strasser in Nieder-Schonhausen bei Berlin.
Verfahren zur Herstellung eines Klebmittels. (D. P. 37074
vom 20. Miirz1886,Kl. 22). Zur Herstellung des Klebmittels werden
20 kg Candiszucker in 7 kg (rieclier Kuhmilch aufgekocht, diese

Mischung wird mit 50 kg SGprocentigemNalronwasserglaszusammen-

gerûhrt uudje nachder erforderlicben Consistenzder Masseeingedampft.
Mau kann die Masse im fliissigeu Ztistande verwenden oder in feste
Form bringen; sie fihnelt dem arabischen Gummiund wird wie dieser
verwendet.

Nahruugsmittel. Paul Soltsien in Halle a. S.- Verfahren
zur En tbitteruug vonLupinen uiul aiwleren Frûchten. (D. P.
36391 vont 10. Xovember lWiâ, Kl. 53). Die gesiinberten Lupiuen
fast man in dretmal so viel weichem Wasser, wok-hemen.6 – 10pCt.
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A. VV.
Srliadr'i Biichdruckrroi ( L. S chode) i» Borllo, Slnll»fhreltor«lr. 4S 46.

Ammoniakflussigkeit(spec. Gewicbt 0.960) zugesetzt 8ind, quellen und
5–6 Tage weicben. Man giesst die Flflssigkeit ab, wfîscbt die Lu-

pinen gut aus und là'sst sie bei nicht über 100° C trocknen. Das Ver-
fahren ist allgemein fûr bitterstoff- oder gerbstoffhaltige Frûcbte an-
wendbar. An Stelle von wasserigem kann auch alkoholiscbesAmmoniak

angewendet werden.

Gerberei. P. F. Reînsch in Erlangen, Bayern. Verfahren
zur Gerbung und zur Ffirbung von Leder. (D. P. 37022 von)
14. November 1885, Kl. 28). Steinkohle oder auch Braiinkohle wird
durch wiederboltes Auskochen mit Natronlauge ersehôpft. Die Ex-
tracte werden durch Absetzen geklàrt und, nachdem das darin ent-
baltene Alkali durch lângeres Steheu an der Luft oder Einleiton von
Kohlenstiure in Carbonat umgewandelt ist, zum Gerben, Nachgerben
oder Fà'rben benutzt. Fur ersteren Zweckgelangen dieHaute aus dem
KalkSscher nach erfolgter Auswa'sserung (ohne Schwellung) in die

Flûssigkeit, der man etwas Soda und trockenes pulveriges Calcium-

bydroxyd hinzugesetzt hat. Die Haute werden dann in verdiinnte
Salz8àure eingelegt, ausgewaschen und hierauf mit einer Losung von

Chlormagiiesium oder auch Kochsalz fertig gegerbt. Nach dem Aus-
wascben werden die Haute zugerichtet. Die Flussigkeit ist direct zum

Nachgerben und Farben zu verwenden.

Graf V. C. de NydprOck in Bruesel, Belgien. Verfahren
zum Gerben von Hfiuten. (D. P. 37035 vom 20. Februar 1880,
Kl. 28). Die Haute kommen zuntichst in ein lauwarmesBad aus einer

Mischung von Talg, Catechu und Wasser. Dem Bade werden nach
und nach noch Catechu und Talg hinzugesetzt, bis die Gerbung voll-
endet ist. Alsdann bringt man die Haute in eine ahnliche lauwarme

Mischung von Talg, Dividivi und Wasser. Hierdurch erhalten die
Haute die gewiinschte liellere Farbe. Sodann werden die Leder in
Wasser ausgewascben. Statt Talg kann Leinôl oder ein ahnlichos
fettes Oel oder Fett benutzt werden. Die durch Kochen bereiteten

Mischungen kônnen auch kalt zur Anwendungkommen.
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Aligemeine,PhysikalischeundAnorganischeChêmie.

Notiz liber die Bildungswârme einiger Aminsalze in ver-

diinnter Losung von A. Minier (Bull. soc. c/iim. XLI1I, 213). Die

Vereinigung verschiedener Aminé tnit Chlorwasserstoff oder mitKohleit-

saure in verdûnnter wiisseriger Lôsiuig entwickelt nncli des Verfassens

Messungen folgende Warmemengen

A (2 A uq, 2 HCtu\) (2 A iu|. CO*iiq) (2 A acj, 2 CO..i\(\)
Ammonink 24.9 Cal. 12.3 Cal. 19.4 Cal.

Monomethylamin 2G.1 » 16.0 s 18.0

Diniethylatnin 23.2 » I2.G lô.s »

Trimethylamin 17.5 > 8.3j l y.7 >,

Isoiimylamin 27.4 > 16.4 : 19.4 s.

Die Lntersciiiede in dieseu Xalilen erklârt der Verfasser durch

partielle Dissociation, die besonders bei den ïriniethylaminsalzen bt-
triicUtlich 8ei. Er uuterstiitzt diese Ansicht durch den Nachweis, dass
die Lôsungen der Chlorwusserstoflsnlzc. ûber concentrirter Schwcfel-
sûtire stebend, um so sclineller satire Reaction annchmen, je kleiitcr
ihre Bildungswarme ist, am sclinellsten das Trinicthylansiusnlz.

Koratiiiaui).

TJeber die fitherisohen Oele. m. 8peziflsohea Breohungs-
und Dispersionavermôgen von .1. H. Gladstone (J. chem.soc. XLIX,
1880, (509). Die Mitthcilung scliliosst sich an friiherc Arbeitcn des
Verfassers aus den Jahrcn 18G:i und 1872 an. Die zahlreichen Hcob-

achtungen iiber die optischen Constanlcn dur Kohkmwassmtofti-. aus
den atlierisclien Oelen werden durch einige neue Ilestininuingcn ergiinzl
und ûbevsiehtlich zusnmroengestellt, uni danuis Schliisse aiif die Con-
stitution der einzelneii (iiuppon dieser Vorbindungen ziolien zu konncti.
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DasErgebntssseinerUutersuchuugist in folgoudcrTabclle msuniiuvii-
get'asst:

Spoc i f i s c hps Doppolto f.
Réfractions-Dispersions-KohlcnstofT- |
vmmôgenj vcrraûgon bindungcn I

Cvmliydren 0.543 0.0246 keinc |
Monthen 0.518 0.0313 oiuo I

Die Terpone 0.537 0.0295 »
fi

Terebenthen 0.537 0.0294 »

|

Camphen 0.528 O.02G9 » 1

Die Cedrene 0.5388 0.02% » I

Die Citveno 0.551 0.0334 nvei I

Isoterebenthon 0.552 0.0337 » J
Caoutchen 0.554 0.03GG j
Cymon 0.5K0 0.040G droi

1
Isopren 0.592 0.0470 vior I

Horsimann. GI

Notiz Uber die Dampfdiohten von Ohloral-Aethylalkoholat
v«n W. Runisiiy und S. Young (Journ. chem. soc. XLIX. 188(ï, 6s5).
Die Vexïiisser haben beobachtct, dass die Dampfdichte des Cliloial-
alknholutes in der Niiho des Condensatiousputiktcs etwas gnisser ist,
ats eincr Mischmig von Chloral- und Alkolioldarapf entspricht. Sie

glaiibon dnraus scliliessen zu diirfen, duss ein kleiner Theil des Alko-
holates nnzersetzt iu den Dampfzustand iiborgeht. iiorMinnnii

Ueber Erystallwasser von W. W. J. Ni col (Journ. chem. soc.
XLIX 1886, 690). Pnlcmik gegen din Bpmcrkungcn von Pickeriug
(rfwse lierichte XIX, R.of. 430). H,,r5lnl,

Bestimmung der Dampfspannung von Alkoholen vmd orga-
nlsohen Sâuron und Beziehungen zwisohen diesen Dampf-
epannungen von Arthur Ricluirdson (Journ. chem. soc. XLIX 1886.

701). Dio Mcssiingen der Danipfspamuuig, wolclio nacti der dvna-
niischen Méthode ausgefiilnt sind, erslrccken pich iilier Mclhyl-, Aethvl-,
Nornialpropyl-, Isolmtyl-. Isoamyl-Alkohol, Glycrin. Amoisensàuiv,

E^sig8aure, Piopiotisiimc, l.sol.uttersiiuiv und Isnvuleriansaure. Die

Discussion der Rcsnltato crgiebt iu clicmiscliLT Hcxiehuug niclits Be-

merken.swerthes. ii.»,™

Ueber die magnétisons Rotation der Mischungen von Wasser
mit einigen Pettsauren, mit Alkohol und mit Sohwefelflfixire,
und einige Bemerkungen tiber Krystallwasser von W. II. Perkin Il
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(Joum. ohem.soc. XLIX 1886, 777). Nach den fruheren Beobaehtungen
des Verfassers (&« Beriëte XVII, Roi"049) ist die mngnetische Mo-
lecnlarrotation des Wassers, welclic xur Einheit gcnommtm wurde,
nicht gk-ieh der Siimme der Rotatioiisconstanîen vou Snncrstoft' und

Wasserstoff, welcho sich aus dein Kotationsvermogen verschiedc-ner

organischer VerMndiingeii beiwlinen lassun; diese Siimiue (fur O-t-H2)
ist violmehr kleiner als 1. Die Moleeularrotation dor Bestandtheile

des Wassers vormindert sich demnach, wenn das Wasser in eiiie
ehemische Vcrbindung atilgenommen wird. Der Verfasser glanbt
diesen Umstand benutzen zu kuinion, uni zti eiilscheiden, ob die

Miscltungen gewisscr Stoffe mit Wasser als chemische Verlniidungi'ii
anzusehen sind oder nicht. Er findet, dass bei der Vermischung von

Âineiseiisâ'uri', Essigsiïure, Propionsaure odor Aethylalkohol mit Wasser

im Verhnltniss der Moleculargcwichte keine Aeiidorung der Moteenlar-

rotntion eintritt. Koiner dieser Stoffe bildet deinnach mit d«n Wasser

eine chcmisclie Verbindung, trotzdcm die Verinisclimig von liedenten-

den Volumuiiderungen und W'à'rinewirkuiigen beglcitet ist. Bei der

Vermischung der Scbwefclsfiure mit Wassi-r wird dagegcn eine \'er-

minderung der Molccularrotation beolmchtet, welcho ungofà'hr ebt'nso

gross ist. wie bei der Vervinigung dur Fettsaineanhydiide mit Wasser.

Der Veriàsser schliessl daher, dass in der Miseliung die Verbindung

SO(OH)4 gebildet wordo. Die Aufuahuie voo Kiystallwasser sieht

der Verfasscr als einen rein physikalischen Vorgang an, wclcher mir

dadurch vernnlasst sei, dass die betreffenden Salze in Gemeiascluitt

mit einer gewissen Menge Wasser leiuhtcr krystallinische Struc-tur

annehmen kônnen. iior<imann.

Verdampfung und Dissooiation IV: Studie iibor die ther-

œi80hen Bigensohaften der Essigaaure von W. Eamsay und

S. Yuung (Joum. uhem.soc. XLIX lSHtî, 7!IO). Die aiisgedelmten He-

oliaehtiingen der Verfassor iiber die Dainpfspannung und Dampt'diclite

der Essigs/iure werden in dieser Miltlieihmg zusmnmeiigestellf nnd

besprcichen. Eine ausziigliche Wiodergabe der Resultatc ist nicht

thnnlich; es mnss daher auf das Original verwiesen werden.

I lorsllil:i;m.

Kry8tallwas8er in Losung von W. W. J. Xicol (('hem. Xetrs

S4, 191). Der Verfasser wideispriclit der Ansieht, da.<tada.s Krystull-

wnsser einos Snlzes bei der Lfisitng uls Ik'standtheil desselbcn ver-

bleibt und sich von «loin ûbrigen, in der Lûsang belindlicben Wasser

untt'i'itcluiidet. l'1"

TJntersuohungen ûber die Spannung des trookenen Ammo-

nlumbicarbonates von Bcrthelot nnd André (Compt. rend. 1(18,

(i(!,r) – 671). lin trockenen Vacmini und in troekener Luit, troekenom

Ammoniak und troekener K.ohleusa'iiiv zeigt Amnionium\)ii-nrlionat
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eiue fiusserst guringe aber (loch merkliche Spanuung, ilagegeu ver-

flûchtigt es sich sehr erheiilieh bei Gegeiiwnrt Htissigen Wnssers (vergl.
das folgende Réf.). iiai.ri,.i.

Untersuohungea Uber die duroh WasHer hervorgerufene

Zersetzung des Ammoniumbioarbonates und über die Diffusion
seiner Beatandthelle duroh die Atraosphflre vim Berthelnt t
und André (Compt. rend. 108, 716 – 721). Ans tien Beobachtmigou
der Verfasser iiber die Verflûchtigung des Animoniiimbiearbonates
bei Gegenwart von Wasser (vergl. miel» das vornngehende Réf.) i-r-

giebt sich, dass unter diesen Umstanden die Wanderung des Amuio-
niaks durch cinen iiberschussige Kohlensâ'ure enthalteuden Raum in
Wasser ganz nnderen Gesetzen gehorcht, als denen, welche fur die
Diffusion des Animoniuks bei Anwesenheit eines indiffercnten Gasi-s

gelteu. Die Wanderung des Ammoniaks hangt niimlich wesentlich
nicht vou der Ammoniakspniinung, sondern hauptsachlich von der

Kohlen8ivurespannung in und über der Flussigkeit ab, wird also mit
einem Worte durch die Diffusion der Kohlensiiure geregelt. Die vor-

liegenden Ergebnisse sind wichtig für die Betirtheilung des Kreislaul's
der Gase durch Boden, Gewiisser und Atmosphare. Gabriel.

Reinigung der Yttererde von Lecoc[ de Boisbaudran (Compt.
rend. 103, 649–650). Môglichst gereinigte Yttererde, welche nocli

Z«, Z^, Di und Sm euthielt, wurde 32 Fractionirungen mit Ammoniak

unterworfen; die dabei erhaltene letzte FSllung gnb nach 26 Fractio-

niruugen mittelst Oxalsaure schliesslich eine sehr weisse Yttererde,
deren Sulfat nicht mehr merklich die rothen, grunen, blnueu und
violetten Spectralstreifen (Crookes) zeigte, den gelben Streifen von Z«
nur noch sehr schwach erkennen Hess, mit Kalk gemischt. keint-
Fluorescenz und in salzsaurer Lfismig den Inductionsfunken ausgesetxt
nur das bekannte Ytterspectrum aufwies. Aus den letzten Mutter-

laugen von den Oxalsaure-Falliingen schied sich ein geringer Nieder-

schlag ab, welcher (nach Ueberfûhrung ins Sulfat) infolge geringen

Wismuthgehaltes morgenrothe Fluorescenz im Vacuum zeigte (vergl.
das folgende Ref.). Cabrit-i.

Fluorescenz der Wismuthverbindungen unter dem Binfluss

elektrisoher Entladung im Vaouum von Leco(i de Boisbaudran

(Compt. rend. 103, 629– G31). Wâhrend calcinirtes Wismuthsulfat im
Vacuum durch elektrische Entladung nicht fluorescirt zeigt unter
dieson UmgtSnden wismuthbaltiges Calcium-, Strontium-, Barium- uud

Magnesiumsulfat eine orangenrothe rosp. orangefarbene Fluoroscenz,
welche durch eineallmiihliche Steigerung des Wismuthgehaltes zunachsi
ein Maximum erreicht uni schliesslich zu ver8chwitiden. Bei wisniuth-

haltigem Baryum- uud Magnesiuinsulfat wurdc nach der Calcination etc.

kfinc, bei wisinuthlmltigem Calcium- und Sfromiuniearboiml keine er-
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bt'biïchandre Fliiorescenstais bei den wistuuthf'reienVerbindnngcnbu-

obachtet. Das Spectrnni der Fliioresceniien zeigt nicht sehr breite

Streifen nnd kaim fur den Nachweis des Wismuths verwerthetwerden

(vergl. vorangehendosRéf.). G""M-

Ueber das Arsenat des Caloiurns und Ammoniums von

Charles L. Bloxam (Chem.News6&, 163). Uni Calciumin Gegen-
wart von Strontium zu entdecken, hat der Verfasser in einer f'riiheren

Mittbeilungden Zusatz von Ammoniak und Arsensà'ure zu der zu

priifendenLosung enipfohlen. Wie weitere Untersuehungen gezeigt

haben, besitzt der entstandene krystollinische Niederschlag folgendo

Zusmnmousetzung:

Lufttrocken Ca NH«As O4 ?HSO

In)Vacuum über Schwefel-

saure getrocknet Ca3 NTH«Ha(As 04)3 3 H20

liei 100"gelroeknet Ca6 NH4H3(As 0*),; 3H2 0

Geglûht Cas A8201

Ferner empfiehlt der Verfasser die Reaction der lôslicben Kalk-

salze mitAmmoniakund Arsensaure zur quantitativen Bestimmungdes

Calciums eu verwenden und erlautert die Vortheile, welche diese

Méthodeder Fallung als Oxalat gegeniiber darbietet. Kreumi.

Ueber die Kalksalze der Arsensilure von Charles s L.B1oxa m

(Uiem.News64, 193). Bei der Untersuchung des Calciumammonium-

carbonates (siehe auch das vorhergehende Réf.) wurde der Versuch

gemacht,das Ammoniak mittelst Platiuchlorid zu bestimmen, hierbei

aber in déni Gliihrûckstande neben Platin noch eine Substanz be-

obachtet,die sich bei der Analyse als Tricalciuindiarsenat zu erkennen

gab. Au8 KalkspuUi, arseniger Saure und einem Ueberschuss von

Salpelersauregelang es nicht, dieses Salz darzustellen es wurde viel-

mehr hierbei das metarseusaure Giilvium, Ca (As 03)2 erhalten.
r.na.

Sattigung der normalen Arseneâure duroh Kalk- und Stron-

tianwasser von Ch. Blarez (Compt.rend. 103, (539-640). Sâttigt

man 1 MolekulArsensiiure mit eiuevLiisung von Kalk [Strontian]ab,

sn wird entwickelt pro erstes Aecluivalent Base: 14. ô[14.17],pro

zweitesAequivalent: 12.5 [12.33], pro drittes Aet|uivulent 2.52 [3.88],

pro viertes Aequvalent: 0.28 [1.03] und pro fiinftes Aequivalent:

d.2.r)eal. Auf je 1 Aequivalent. entstandenes Salz waren mindesteus

50 L Wasser vorhanden (vergl. das fnlgende Ref.).
anMfl-

Sattigung der normalen Arsensfture duroh Barytwaseer von

Ch. Blarez (Compt.rend. 103, 746 (vergl. voraiigehendesRef.). Wird

Arsenaiiure aUmuIilich mit Baryt gesattigt, so entwickeln sich pro
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erstos Aecjuivaleiit Base 14, pro zweites A équivalent 13.5, pro drittes

Aequivalent 15.3, pro viwtes Aequivalent 0,25 (?), pro tunftes Aec|tù-
valent 0.5 (?) cal. Ghi^m.

Untersuohung tiber das Atomgewioht des Wolframs von
John Waddel (Americ. Cfiem. 8, 280-288). Das Atomgewicht
wurde durch Reduction der Wolfmmsâin-e mittelst Wasserstoff beat imnit
mid das Mittel der um besten ubereinstimmenden Versuche ergab deu
Werth 184.5 für Sauerstoft" = 10, woraufhin der Verfasser das bislterr

iiugeiioiiiine'ie Atomgewicht des Wolframs »ls correct betrachtet. Zur

Tremimig des Molybdiins vom Wolfram wurde die von H. Rose

empfohlene Méthode, Fàllen des Molybdiins mit Schwetelwasserstoh"
ans der tnit Weinsûnre stark versetzten Losung angewendet.

i>-h«n<i.

Ueber die Fluorohromsaure und iiber die Synthèse fluor-

haltigerVerbindungen von V. Oliveri (Q«zz. Ckmi. XVI, 218–222).
Der Verfa8ser beschrcibt genau die Darstelliuig der Fluorclirornstiuiv.
welcher nach seinen Versuchen die analoge Zusanimensetzting der

Chlorchromsaure immlich CrO2Pl2 zukômnit. Beim Ueberleiten tibi-r
Toluol erhfllt er eine sehwarze Masse, welche gemass den Ansiehteu

Etard die
Zusaaiinensetzung C?HS

OCrFlî OH

besitzt und durcit

OC)F) a. OH

Wasser in FlH.CrO3 und Bonzaldehyd zerfilllt. Donnstedt

Ueber einige chemiaohe Eigensohaften und Constante des

Natriumbichromates von Arthur Stunley (Chem. Xews 64, 194).
Aus Wassnr krystallisirt das Salz in Prismen und Platten, welche zu
dem triklinischen System gehôran und die Zusamnieiigetzuiig Na2 Crj
O7 2 HsO besitzen. Dieselben sind in Wasser ausserst lôslich und
stark hygio3kopisch. Das wasaerfreie Bicliroinat schmilzt bei 32O11
zu einer durchsichtigen, dunkelrothen FIQssigkeit, welche beim Kr-
kalten in denseiben Formen, wie dus hydrirte, nus Wasser abgc-
schiedene Salz krystallisirt. Liist man das doppelt chromsaiue
Natrium in warmer, wfissriger Chromsiiure, so scheiden sich beim
Abkublen dunkelrothe Krystalle des Trichromates ab. Der Verfasser
beschreibt ferner eine

Kuplerverbindung von der Formel CuCr2OT -t-

2CuO, sowie das chrornsaure Natriiini-Magnestuni. Kri'umi.

Die sohwofligeauren Salze des Queoksilbers und die Con-

stitution der Sulfite von Edward Divers und Tetsukichi

Shimidzu (C/tm. Soc. 188G, 533-590; siehe aueh diese BerichK

XVII, Ri'f. 316). Ans der Reihe der bisher beschriebenen Salze des

Queeksilbcroxydes mit schwolliger Siiure wird das normale Salz.

wulehe» Péan de Saint Gilles erhalten haben will, gestrieheu. Wpiiu

ciin" syrupdivke Lôsung vou salpetersaurcm Quucksilberoxyd mit einer



813

verdiînuten Losung von nornuilem Sodiiimsulflt behandolt wird, so

scheidet sich nicht das normale Sulfit, sondern das Oxysuln't

(OHgj 803)2 aus. Beim Sehlagen mit dem Hammer oder bei Erhitzen

auf 73° explodirt es unter Bildnng von Mercurosultat; daneben treten

auch Quecksilber und schwefelsaures Quecksilberoxyd auf. Da8selbe

Salz entseht durch Zersetznng von Silbersulfit mit Mercurinitrat; durch

Sber8chiiB8ige Salzsaure wird es bekanntlich in Quecksilberclilorid und

8ch\veflige Siiure zerlegt. Satires Bchwefligsattres Quecksilberoxyd
existirt nur in Losiuig, Dieselbe ist selir unbestiindig; in der Wâ'rme

zersetzt sie sich rasch in Quecksilber und SchwefelBà'nre, wahrend

schweflige Satire in Lôsting bleibt; in dor Kâ'lte bildet sich Sehwefel-

satire und ein schwefligsaures Doppelsalz von Quecksilberoxyd und

Qtieeksilberoxydul. Dièse Verbindung ist von tilteren Chemikern \m-

reits beobachtet aber unrichtig interpretirt worden. Man erliiilt e.; in

gliinzenden krystallischen Partikeln, welche auf einem Ziegel getrocknet,

einen Filz, ahiilich wie Papier biiden. Es ist in Wasser unlüslich und

bat die Zusainmunsutzung Hgj (SOs^COHsJj. Im Exsiccator verliert

es den Wassergelialt und ist dann sehr bestandig. Trocken auf 80°

erhitzt, zersetzt es sich nuch den Gleichungen Hga(SO3)2 + 2HjO

= 3Hg + 2SO4H2; Hg + HgîÇSOs);. + 2SO4H2 = 2Hg9SO4 + 2S0«

H-2HaO. Durch Erhitzen mit Wasser ertiihrt es stûrmisehe Zer-

setznng in Quecksiiber und Schwefelsaure. Aetzkali verwandelt es

in Quecksilberoxydul und Mercurikuliuinsulfit; Salzsaure zersetzt es

voilstandig, indem schwellige Satire und die beiden Quecksilberchloride

gebildet werden. Verdiinnte Salpetersaure oder Schwefelsaure siud

ohne Wirkung. Chlornatriuinlôsung ruft eine wieder vurschwindende

Sehwiirzung hervor. als Endproducte der Reaction treten Mercuri-

natriuni8uliit und Quecksilberchlurtir auf. Dasselbe Doppelsalz eutsteht

durch Behandeln vou basiach schwefligsaurem Quecksilberoxyd mit

scbwefliger Siiure oder durch Digestion des MercurinatriiimsuHites

mit rerdiinntor SalpeterSi'iure. Sauerstoffsalze des Quecksilberoxyiluls

werden durch schweflige Siiure oder lôsliche Sulfite gescliwarzt. Die

schwarze Verbindung, von A. Vogel fiir inetallisches Quecksilber an-

geaehen. ist nach Angabe der Verfasser ein wohlcharakterisirles Salz

von der Formel I Ig4 (803)2. HjO. Man erhiilt es als einen schwarz-

granei: voluminôsen rloukigen (Gegensatz zu feinvertheiltem Queck-

silber) amorphen Niederschlag, wenn man Mercuronitrat oder frisch-

gel'iilltes Mercurosulfat mit schwefliger Siiuro versetzt, welcher etwas

Sehwefelsiiure beigemischt ist: (2HoSO;t + 2Hg2(NO3),= Hg4(Sl)3)a

+4HNO3)od. wenn man ziiQuecksilbcroxyditlgalzeiiNatriumsuliit zutïïgt.

Es ist in Wasser nient Ifislieh, im fouchten Zustande sehr veriinderlich,

trocken aber geraume Zeit ziemlich hiiltbar. Es entwickelt bei ge-

wôlinlichcr Teniperatur sehr laugaaiu schwefligo Siiure, wahrend Mer-

curosulfat und Queoksilhcr zuriickbleibon die gleielie Zersetzung vr-
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fiihrt es durch Erhitzen auf etwa 80°. Kalilange verwandolt die Ver-

bindung in Mercurikuliumsuliit, Quecksilberoxydul und metullisclies

Quecksilber. Das Salz ist also mit Mercurosulfit nur isomer, demies

enthnlt, wie nach andere Reactionenzeigen, Quecksilberoxyd, Das bei

der Reaction mit Ealilunge ausBcheidendeQueckeHberoxydulund me-

tallischeQuecksilber betrachten die Verfasser in der Verbiudungaïs zu

Suboxyd, Hg3 0 vereinigt anwesend. Salzsa'ure entbindet sofort

schwefligeSiiure; es entsteht etwasQnecksilberchlorid undein dunkler

Riickstand von Quecksilber und QueckBilberchlorur (oder HgjCI}?)
hinterbleibt, welcher beim Reiben im Mürser allmâhlieh licht wird

nnd dann aus Quecksilberchloriirund einer Sptir metallischmiQueck-
silbers bosteht. Verdiinnte Salpeters&ure ist ohne Einwirkung; auch

gegen Chlornutriumlosung verhfilt sich das Salz wie. ein Gemengedes
vorhin beschriebenen mit motallischem Quecksilber. Salpetersaures

Quecksilberoxyd verwandelt es rasch in Mercuriuiercurosulût und

Quecksilberoxydul,wobei es selbst in Mercuronitrat ûbergeht; Silber-

nitrat aber soit keine Wirkungauf das Salz fiben. Rammelsberg's
wasserfreies scliwefligsauresQuecksilberoxydul konnten die Verfasser

nicht erhalten. Den schwefiigsaurenSalzen des Quecksilbers geben

die Verfasser folgende Constitutionsformeln
Hg<gQ8' Q>Hg(Oxy-

aut6t H S02.0N'a
Hz0 Natriumdo 1 1 )H

8020
H 4H Ustilfit)Hg<|J;gjî|| H,O(NatriUmdoppel8«k)Hg<|g|;g>Hgï,4H,O

(Mercurimercurnsulfit)und
Hg<gQaQ>Hg3,H2O (schwurzes Salz^.

Sie betrachten einen Theil des Qnecksilbers nicht durcli Sauerstoff-

verkettung sondern direct mit demRadical der schwelligenSilure ver-

bundeti und xwar ist dieses das zweiwerthig wirkende Quecksilber-

atom, niemals das ais Oxydtil in der Verbindung anwesende. In

dieser Stellung ist das bivalenteQuecksilber vom Sulfuryl mit gleicher

Energie gebunden, wie in seineu Verbindungen mit Jod und Cyan.
Bei der Bildung des Doppelsalzes mit QueckBilbersttboxyddurch Ein-

wirkung von Natriumsulfit auf Mercuronitrat scheidet die Hfilfte des

gebildeten MemirosulQtes, die Hiilfte reinen Qnecksilbers im métal
ii. n.

lischen Zustande aus, weil nur Hg, nicht Hg2 der direvten Bindiuig
durch das Radical Sulfuryl lahig ist; dièses ausgeschiedene Queck-
silber tritt an das Quecksilberoxydtil zur Bindung des Suboxydes:

t Hg, SO3 ==
Hg<fg;:g>Hgï

-4-Hg
Hg<|g«;g>Hgl

¡, g2" 3 = g
802,0> g2 + g =

~<S02.0>Hg3
Das Mercurimercuro8ulfit und das schwarze Salz werden durch

schwefligGSaure oder schweftigsaures Alkali in metallisches Queck-
silber und Mercurisulfit, welche8sich in schwefliger Saure lôst, oder
mit Natriumsulflt das Doppelsalz bildet, zerlegt, Quecksilbcrchlorûr
und Mercuronitrat erfahren durch Nntriumsulfit folgende Zersetzung:
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Hg3CI?+ 2Na, 8O3 = Hg -t- Hg (80t0Na), + SNaCI. Es fiudet
also Bildung einsr Mercuriverbindungans Mercurosalznoter dem Ein-
flusse schvrefliger Sfiure und Abschoidung von mctalliscbemQueck-
silber statt, ohne das bei diesem Vorgange schwefligeSaure oxydirt
wird. Die Sulfite von Quecksilber und Silber nnterliegeu nicht der

Oxydation durch atmosphiimchen Snuerstoff, ein Verhalten, welches
schwervereinbav ist mit der Annahme des Thionylradicalsin denselben

(AgO)aSO, woht aber mit der Anschaoung,duss die Halfte des Me-
talles in denselben wie in Haloidsalzen an das Radical gebunden sei.
Auch die Schwcrloslichkeit der Sulfite des Silbers und Quecksilbers
spricht lur eine den Ilaloidsalzen dieser Metalle iilmlicbeConstitution.
Silber wird aus salpetersaurer oder schwefelaaurer Losung durch

BchwefligeSa'ure sofort als Sulfit geffillt und zwar vollsttindig. wenn
die Lô8ung nicht zu concentrirt war. Basiscli scliwefligsauresQueck-
silberoxyd ist ebenfalls nicht lôslich in verdiinntenSanerstoffsauren,
oligleieh es ein basisehes Salz ist. Von starkeren Sanron wird es
ohne merkliche Entbindung von schwelliger Saure, also unzersetzt

geliist, nur nllmâblichscheidet sich ans der LiisungMercurosulfat aus;
durch Sal/.8à'ure dagegen wird es sofort nnter Entwickelnng von

Schwefeldioxydgelôst und nur wenig Mercurosulfatgebildet. Zu er-
wiihnen ist noch die Bestàndigkeit der Doppelsalzemit Alkalisnlfaten;
dieselbenreagiren neutral, wie die Doppelcyanide. Die Verbindnngen,
welcheSehwefeltrioxyd mitSchwefel, Seten und Tellnr bildet, werden
von den Verfassern als Sulfite betrachtet. Auf dièse Austuhrung,
sowie auf die Darlegung der Beziehungen zwischen Seleniten nnd

Stilfiteii,die Bemerkungenüber die Constitutionder Haloide, Cyanide,
sowie der Fulminate und über die Analogien der schwefligeuSiiure
aiiter den Kohlenstoffverbindungen,Ausfiihrungen,welche sich nicht
immer organise!) an das Hauptthema angliedern, kann hier nur ver-
wiesen werden, sowie auch massenhaftes Détail der umfangreichen
Abhandlung ûbergangen werden muBste. scherw.

Weitere Untersuohungen iiber die zusammengeaetzten an-

organisohen Sà"uren von Wolcott Gibbs {Amer.C'/iem.Jo«rn. 8,
289–290). Verla8ser betrachtet die von Schiitzenberger durch

Einwirkung von Chlorphosphor auf Ptatinschwammerhaltenen Phos-

phorplatin verbindungen,bczichungsweisedie aus jenen entstehenden,
Chlorplatin entlmltendcnSà'nrenals Phosphorsiiuren,in welchenSauer-
stoff durch Platincitlorid vertreten ist. Die VerbiudungP.PtCla(OH)3
ist sonach Orthophosphorsiiuro, in weleber PtClj an Stelle eines
Saueretoffatome8 steht. Es ist ihm gelungenanaloge Verbindungen
darzustellen, in welchen andere Platinmetalle das Platin vertreten.
Andererseits kann Phosphor durch Arsen oder Antimon ersetzt
werden. Wie in den VerbindungenAs2Os 3[A8SO3.2PtO].5(NH4)sO



816

+ 7 au und [As2O3 2P + Cl»] K3O + 2HVO. Werden dièse Snize I
mit wolfrumsauren oder niolybdfiiisauren Sulzen digerirt, so m-
stehen noch hôher complicirte Verbindungen. ScIutwi

Einwirkung von Phospoorwasserstoff auf sohweflige SSure
von A. Cavazzi {Gazz. chim. 16, 1886, 169-171). Bei gewohnlkhw
Temperatur verlfiuft die Reduction der sohwefligen Saure nur \inw-
snm; es wurde bis 60–70° erwanut. Das Endresultat wird durd
die Gleicbung PH3 + 2 H2SO3 = H3PO4 + H,0 + S* aosgcdrik-ki
und die Reaction verlfiuft iu den folgendeu Phasen:

2PHS •+- 2H2SO3 = 2H3PO2 + 2H2O + S2

2HjP0s-f- H2SO3 = 2HaPO3+ H2O + S

2«,POS+ H«SO, = 2H3PO«+ Hi-0 + S

Bui Gegenwart fein vertbeilten Quecksilbers verlfiuft die Reaction
nnch der Gleichung PH:t + H^SOs + Hg = FIjPOj + H2O + HgS.

Deinist<>tli.

Ueber ein explosives Qemisoh von A. Cavazzi (Gazz. chim. IG
lSiiti, 172). Ein Gemisch vou 3 Theilen Natriumoitrat und 1 Tlieii

Hypophosphit bis zuin Sclimelzcu orhitzt giobt eine ziemliche Ex-

plosion. Bei 2 Theilen Salpeter auf 1 Theil Hypophosphit wird die

Explosion heftig und sehr stark bei gleichen Theilen beider Salze.
Die Zersetzung verlfiuft walirscheinlich iiach der folgenden Gleichiintç:
NaH,PO, + SNaNO, = Na:fPO4 + H8O + NOa + NO.
Ans g des Gemisches wurde man 260 ccm gasfôrmiger Produite
berechnet bei 0° und gewôlinlichem Druck erlialten. D«nii.e,-n.

Die Bildung und SSorstôrung von Nitraten und Nitriten in

kûnstliohen Lôsungen und in Fluas- und Quellwassern vmi
J. H. Munro (Chem. Soc. 1886, 632–681). Dièse Arbeit ist ciiiu

Fortsetzung und Envoiterung der Uutcrsucliiingen von Wiiringtnn
(diese Berichte XII, ]21.!J). Verdiinnte Lôsungen von Aethylarain,
Rhodankalium, Rliodiinainmoninm. krystallisirtem Harnstoff, Gélatine
und Chlorammoniiini wurden zu einer gemischten Lôsiing von Weiu-
otein. Magnesiunisulfat und Natrtumphosphut gegeben, etwas Calcium-

carbonut, uni die Lôsung aikalisch zu halten, und zuletzt 2 g feuchte
Ackei-erde zugusetzt. Die Lôsungen blieben einige Wochen oluu-
sichtbare Vun'indvrung; daim begann unter Triibung aus Aethylamiii,
Rhodankaliuin, Harnstoff und Gélatine zucrst Amnioiiiak zu entstelicii,

j

bei allen bildete sich salpetrigsanres 8alz. welches zuletzt in Nitrat

uiiigi'wiiiidelt wurde. Thioearbainid in gleicher Weise behandclt.

zeigte selbst nach drei Jahren tsoch keinv Ver/mderung. Eine Liisuiif;
von krystallisirtem Harnstoil". wolcho kcineu Zusatz von Aekeieide
erlmlteti liattc, entliiult nuclt 2 Jahren S Monaten kein Nitrat und nur

wenig Ammoiiiak; Zu.satz von Tartrat bewirkte zwar Sehimnielbildung, i
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aber keiue Salpeterbildnug, welche uach Zusatz von Erde ruse cin-

trnt. Ammoniumoxalat wird rascher nitiificirt als Chlorammonium.

Die Oxalsàure geht vorher in Kohloitsiture Uber. Eino Losung von

Chlorammonium mit Kuliumoxnltit, Magnesitinisulfat nnd Natrium-

phosplmt, sowie etwas Magnesiunicarbonat und 1 bis 2 rag Ackererde
versetzt erfuhr Umwandlung in Nitrit; dieselbe Losung ohne Zusatz

von Erde blieb unverandert. Durch die geringe Dosis Ackererde

scheint den Lôsungen das nôthige ferment zugefiïbrt zu werden.

Sturilisirte Liisungen von Chloramniooimu wurden nur dunu nitrificirt,
wenn uachtrâ'glich Erde hinzugeiïigt wurdo; wurde statt <ier Erde

eine Losung zugemischt, welche in der l'mwandlung zu Nitrit be-

griftei) war, so erfiibr das AjjjiuoninksaJz auch keine weitergehendo

Umwandlnug als zu Nitril. Cliloroîonn zu einer mit Erde rerxetzten

Lôsnng gebratht verbindert die Nitrificatiou derselben, die auch dann

nicht eintritt, wenn das Cblorofbrni verdunstet ist. – Versucbe mit

Fhisswasser. Ausser steiilisirton natiirlicben Wassern und déni in

eiiiein sterilisirten Becberglase aufgefangenen Regenwusser bewirkten

aile uaturlivhen Wasser mehr oder îninder raseb die Nitrilication der

Ammonsalze; verunreinigtes Flnsswasser in kûrzester Zeit, dann

die Oberflaehenwasser uud zuletzt die reineu nnd gut guschiit/.ten

Quellwa8ser. Eine Chlorammoniumlusung ohne weiteren Zusntz als

Flusswasser, war nacb einiger Zeit vullstûndig in Nitratlosung um-

gewaudelt, wi'ihreiid eine gleiche, ausser mit Flusswasser noch mit

ïartrat und Erde versetzt, nicht nur nicht nitrificirt wurde, sondern

auch noch den dem Flusswasser eigentbiinilicben Nitratgehalt vorlor.

Ein durch Kohle u'itrirtes Quellwasser gewann dadmeh an nitriticiren-

dem Vermûgen. Erde allein vermag keine Denitrification zu veruu-

lussen. Wird aber ein Tartrat zu eiuer frisch nitrificirten Losung

zugegeben, so tritt eiue rapide Zerstûrung der Nitrate ein, wahrend

reichliehe Schimmelbildung erfolgt; dabei beobachtete inan ôt'ters, dass

da3 Ammoniak verKfhwunden und znr Erniihrung der Pilzvegetation
verwendet wur. Einc Gelatinelôsung, ans welelu-r aile Salpetersaure

verachwunden war und welehe von Myi-elium ertullt war uud fauligen

Gernch zeigte, hattc sich naeh zwei Alonaten geklart, war gorucli-
frei und entbielt reichlich Nitrate. Weuigi* Krystulle von Natriuin-

acetat verursacbten von neucin die Zerstiirimg der Snlpetcrsa'ure, \vo-

rauf dann eine neue Nitrilication Plut/, grifl'. Wfihrcnd jedes Re-

ductioiisprocesses goht cin Theil der StickàtoiVverlniidiiiigen verloren

iiidem Stickgas .sicb oulwickelt. – Wurdo fin Qaellwusser nacb Znsatz

von Tartrat oder Nitrat erliitzt, so latid wo.der Deuilrilication noch

Salpeteraaurebilduiig statt; ebeusowenig geschah dièses in Lôsungen,

welche mit Chloroform uder l'iienol versetzl waren, wahrend Salioyl-

sâure keiueii hemmendeu Einfluss zu iiben seheiitt. Aile Abt'allwusser

und die tueisteti Fluss- nnd Quellwassor «eheiniMi diojeaigen Orga-
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nismen zu enthalton, welclic in Gegeuwurt geeigtieter orgatiischer
Substanzen Denitrilicntion hervonulen konnen. Das klaro Wasser

eines Bnmnens, welchei' in eiiiiger Entferuung einer Senkgrube sich

befitud, bowirkte nach Zusatz von Tartrat nicht nur rasche Denitri-

fication. sondern reducirte auch Sulfate unter Entbindung von Schwelel-

wasserstoft". Ganzliche Abwesenheit von Nitraten in einem Qtiell.
wasser ist nach dem Verfasser keineswegs ein untrûgliches Zeichen

der Reinheit, sondern kann vielmehr durch den Zutritt orgauischer
Subslanzen und die in Folge davon eingetretene Zerstorung vorhandener

Nitrate verursucht worden sein. soh«iei.

Ueber die Bildung von Nitraten vou S. Kappel (Arch.
Pharm. (3) 24, 897–900). In Fortsetzung frûherer Versuche (vergt.
diese Berichte XV, 2359) hat Verfasser solche über die Nitritbildung
aus Ammoniak dnt-ch Magnésium, Aluminium und Zinn angestellt.
Ans den Beobachtungen werden nauhfolgende Scliliisse gezogen; 1. da

Magnésium und Aluminium Nitrification bedingen, so dSrften die edlcn

Metalle, wie Quecksilber u. s. w., ein gleiches Verhalten zeigen; 2. ist

Ozon im status nascendi im Stande, den Luft8tickstoff in Salpeter-
sâure und stilpetrige .Sâure, sowie das Wasser thoilweise in Wasser-

stoffsuperoxyd uiuziiwandelii; 3. ist die Annahnie bereclitigt, dass die

meisten Metalle in Beriihrnng mit den Hydrobasen und Luft Nitrit-

und Nitratbildungen verursaclien kôimen; 4. kûnnen tinter geeigueiea
Uimtânden neben Salpetersâure nnd salpetriger Saure sowohl in den

animoiiiiikalischen nls auch in einer alkaltschen Flussigkeit durcli

Metalle auch gleiehzeitig Ozon und Wasserstoffsuperox yd gebildet
werden. l'roSha,lt.r.

Ueber die Nitrification von A. Celli und F. Marino-Zuco o

(Atti d. Ace. Lincei, Bndcl. 519–523, 188G). Oelegciitlich der L'nter-

suchung des Grundwassers von Rom, in welchem fiine starke Salpcter-

8iiurebildung beobachtet wurde. traten die Verfasser der Frage niiher,
ob und welchen der darin enlhnltenen Keime dièse Wirkung zuzu-

schreiben sei. Die Untersucliungen wurden unter Anwendung aller

Cautelen in wà'ssrigcu Cultuieii, in Sand und in Platiiischwainm aus-

gefiihrt und erstreckten sich auf micnicoccns cereus. luteus, auranticus,
candidus und prodigiosus; sie ergeben das Resultat, dass die Bactérien

zwar nicht die uncntbehrliche Bedingung iïir die Nitrifieatiou aus-

machen, dass sie alicv diesen Process in betracbtlicher Weise er-

leichtern. Ferner sind aber nicht aile Keime im Stande denselben

berv-orzuntfuii, es giebt deren, welc.lm die Na'hrgelatine erweiehen

(bacillus saprogeims aquatilis, bucillus fluidificans, mierococcus lutuus)
und welche nicht allein keine Nitrate hervorbringen, sondern sie so-

gar zu sterstôren im Stande sind. Zn diesen gehort nuch der

>SpiriIlus« der asiatisclien und der Cholora nostras. n<>iinst.-ni.
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Ueber den Einfiuss einiger Neutralaalze auf die Katalyse
des Methylaoetats duroh Chlorwasserstofikaure und Schwefel-

saure von H. Trey (Joum. pr. Client. 34. 353 – 377). In deu vor-

liegenden Versuchen wurde die dure h Zerfall des Metlrylaeetats er-

zeugte Zunahmu der t'reien Siimv durch Titrntion mit VjjoN Baryt-
wasser gemcssen. Es ergali sich nach dieser Méthode, wie nach der

friiher von Oslwald (diese Beiichte XIV. 070) eingeschlagenen, duss
die Wirkung der Sahsiiure durch hinzugelïigtes salzsaures Salz

verstiirkt wird, und zwar proportional der Menge des Salze8. Mit

fortschreitender Vevdunnung nimmt die verstiivkende Wirkung ab, aber

in keinem einfachen Verba'ltiiiss; sie bleibt aber proportional der Mengc
des Sulzes. Bei lï'A tacher Verdiiiiaung der Nnrmallôsung scheint
auch noch ein Einfluss der Salze stattziifinden, doch sind die hier
erhaltenen Werthe so klein, dass die Unterschiedc bereits in das

Reicli der môglichen Pehler fallen. Der beschleunigende Einfluss der
Chloride steht ini umgekehrten Vcrhiiltniss zu den Atomgewichten in
einer Grappe (in Uobereinstimmung mit Reiclier, diese Berichte XVIH,
423). In den folgenden Tabellen ist die Wirkung nach Zusatz ver-
schiedener Aequivalente oder Aeciiuvalentbruchtheile von Salzen auf
die Wirkung der Salzsâure = 1 bezogen:

HCl HCl HC1 H CI HCI HCI HCl

+ iNuCl+lNaCI +4N:iCl +JKCI +1KCI +3KC1

N 1 1.051 1.199 1.843 1.028 1.121 1.426

•fVN 1 1.011 1.056 1.273 1.012 1.049 1.1C.7

1 1.011 1.041 l.ISIJ 1.0011 1.032 1.093
i

,ïtN 1 1.009 1.000 1.054 1.000 l.(H)0 1.005

HCl LiCI j NaCI Kt'l MgCI3 CaClj SrCI-j BaCI,.

1 1.240 1.199 1.121 1.304 1.251 1.24« 1.205

Die katalyti8cbo Wirkung der Schwet'elsaure wird entgegeu-

gesetzt derjonigen der Salzsiiure durcli den Zusatz von Sult'ateii ver-

mindert und zwar von bis zu 1 Ambivalent Salz annfiliornd

proportional, bei 2 Aet|tiiralcnten in geringereni Muasse. Mît zu-

iiehmender Verdfinnnng nimmt dor verxôgernde Kinlluss ab, jedoch in

keinem einliichen Verhiiltniss. L'mgekehrt, wie bei di»r Salusiiure,
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wiiehst der verminderte Einftuss der Snlze fiir die Grappe der

Alkalien mit steigendeni Atomgewicbt:o

N.H5SO4 ri,SOi HjSO4 H9SO4 H»SO,
-4-iN.i2SO4H-iNasSOt +iNa-jSO<+lNa2SO<

1 0.885 0.160 0.578 0.42G

N.H3SO, + £MgS04 +|LisSO4 4- JNa,»S04 ' +^KîSO4

1 U.787 0.H20 O.57<) 0.530

Die Untersehwefelsaure wird durch ihre Salze in demselben

Siiin, wie die Chlorwasscrstofi'sâure, beeinfiusst; ebenso die zwei-

basisoho MethyletuHsulfositorc; die Dichloi'ussigsiiure dagegen

wie Aio. Schwi'folsiïure. Auf die Busicitât der UnterschwefeUà'ure

lasst sich i\]so nus ihrcni Verhnlten kein bestimrnter Schluss ziehen,

doch scheint dem Verfasser daraus liervoi-zngehen dass sie in w/iss-

riger Losiiiig keine snuivu Siilze bildet. scimiieu.

Ueber einige Abkômmlinge des oarbanilsauren Methyls von

W. Hentsobel (Journ. pr. Chem. 84. 423 – 427). Verfasser ist gencigt.

das Pniduct der Kinwirknng von Schwef'elsîiure auf carbnnilsaurcs

Methyl, CH3O CO NHC«HS, welches er friiher (.dièse Berichte XVIII,

97") fiir die Suliosù'ure dcr Methylaniidobenzo("8aure hielt, heute als

Sulfcuitiurc des carbanilsaureu Mothyls aiizuspreohen. Ltisst mari diVse

Sulfosiiure mehrore Tagc mit iibor.scbiissigeni Bromwasser stehen. so

bildet sich cin nus Alkdhol in Nmlelii krystallisireiider, bei 9(i.j°

flchnielzender Kôrpor CsIIrOaNBi'o. Beim Krwârmen mit Schweful-

siiure spaltet der.selbe Kolilensiiure ab und bildet Dibromiinilin.

Schmelzpunkt 79.4°; boim Erwn'rmen mit coneentrirter Salpc.tersauro

tritt noeh eine Nitrogruppe in dan Henssolkoru. Dus bei 1520«chinelzeiule

Dibroinmtroderivftt /.evlallt beim Kochen mit Kalilauge oder Erhitzen

mit w/issrigem Anunnnink im Rr»hr nnter Bildung von Dibroimiitrn-

anilin, Schim?lzpunkt 127. ôn.°, Wird die urspriingliche Sulf'osiiiire in

dem dreifachen Gewioht concentrirter Schwefclsiiui-c gelôst und in der

Ktilte mit einem Gemiseli von foncontrirter Schwef'elsà'ure und Salpett'i'-

sfiure behandelt, so entsteht pin bei 189° schmclzcndor Kôvpur. der

beim lOrhitzen mit concentrirter Salzsiiure im Rolir in Kohleusaure

nnd Dinifroaniliii, Schmelzpnnkt 188°, zeriallt. sciwiion.

Mothoden zur Bostimmung der relativen Bostânâigkoit der

Alkylbromide von Ira Reinsen und W. Hillyer (Americ. Chem.

Jauru. S, 251 – 202). Aetliylbroniid, normales Propylbrnmid nnd
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Isopropylbromid, Bulylbromid und Amylbromyd vom Siedepunkt 119°

worden in nlkobolischer Lôsung mit Zink und Sehwefelsuure behundelt

und der Umfang der nach einer bestinunten Frist eingctretcnen Re-

dnctiou durch Bestimtnung des Broms nach Volhard's Méthode er-

mittelt. Zu jodem Versucbe wurde eine Quantitat des Bromides ge-
nommen, wetche 200 nig Brom entbiclt. Es ergab sich, dass die Bro-

mide der primûren Alkohole an Wideistandsfahigkuit gegen Zink und

Schwofelgiture abnahmen, je mehr sie von den untercn Gliedcrn der

Reihe zh den hôheren vorschritten. Isopropylbromid zeigte sieh weit

weniger besUindig als das normale Propylbromid. Wirkte das Zink

auf die alkalisehe Losuug der Bromide, so war dus Verhalten das

entgegengesetzte, Aetbylbroniid und normales Propylbromid warcn die

wenigsten, Isopropylbromid das am meistcn widerstandsfiihige. Nor-

males Piopylbromid wird auch durch Aiumnniak leichter ztM-setztaïs"

Isopropylbromid. Alkoholische Natronlosung zersetzt die Bromalkyle
uutpr Bildung der gemiscliten Aether. Bei Aetliylbromid war die

Uinwnndlung am vollstaiidigst«n. dann folgten der Reihe nnch normales

Propyl-, Isopropyl- Amyl- und Butylbromid. «<iie«.i.

Ueber die Oxydation der Substitutionsproduote aromatisoher

Kohlenwaaserstoffe von Ira Remuon (Americ. Chem. Journ. S,

202). Oxydation durch Kaliumpermaiigana t. II. Me ver

und Baur sahen in der Thatsache, dass CymoUulfossiure durcli

Kalinmpernianganat zn OxypropylsiiltbbtuizoC'siiure, dnroh Salpeler-
siuire aber zu Sulfotoluylsiiure oxydirt wird, eiuen Bi'Wtis daRir. dass

négative Atomgruppcii, welche sich iu der Orthostellnng gfgen Kohlen-

wasserstotireste im Benzolkern bi'finden diese Reste gegon den An-

griff saurer Oxydutionsiuittel sclu'itzen; dass dagegen durch alkalische

Oxydationsmittel die io der Orthnstellung befuidlichcn Reste oxydirt
werden. Gegen dièse Venillgemeiuerimp; spricht die Heolxiclitmig vim

Jai-obsen (diese Bericltte XI. 899). dass Metaxylolsultmnid mit

8iiuren und neutrakm Oxyrîationsimltelii diesellie 'rohiylsnlfaniinsiinri!
lielere. Auf Veranlassung des Vertu SBera hat W. II. Emerson

Paraxylolsultosaure in alkalischer Lô'simg mit Kaliumponnnngauat lie-

handelt. Die Mcnge dos letzteren wurde so bercchnet. dass es eben

znr Oxydation nur einer Methylgruppe hinreichte; eine griissen* Meuge

gab Anlnss zur Bildung von viel Terephtalsauris wiihreuil Xylolsulfo-

siinre zum Theil iinangegriffen hlîvb. Die oxydirto Losung wurde mit

Sclnvefelsiiure neutralisirt und der dure h Eiiulnmnfeuerhalteue Sulz-

ruckstaud mit Alkohol extrahirt. Nachdem ein Genionge des un-

oxydirten Snlzes nnd des Oxydai ionsproduetes auskrysrallisirt war.

wurde die Mutterlauge mit Siilzsaiirc nbersiittigt, nnd ein schwerer

Hoekiger Nieder8chlng von Sulfopiiratoluvlsiiuro erlialten. Das Kali-

salz krystallisirt in (lurolisii-htigcn Niidi'ln mit 2 Molekiilen Wassor.



822

Um 211ermitteln, welche dor beiden Sulfopuratoluylsaureu gubildetI
wordensei, wurde ein Theil des Kaliumsnlzes mit Aetzkali gescluiml.1
zen. diu Schmelze in Wasser gelost, angesSuert und mit Aetherge- H
schûttelt. Man erhielt im iitherisclien Auszuge eine mit Wassei-1

dfimpfeuflfichtigeSaure vom Sehraelzpunkte 202–205°, welche ilmclim
Eisensalze nicht gefôrbt wurde und sich als «-Orthohomoroetaoxybeii-
zoësaure erwies. Dieselbe Siiure entsteht durch Oxydation vou Para-I

xylolsulfamidmittelst Kaliumpermanganat. Die von Emerson hh-H

gefûhrte Oxydation des Cymols in alkalischer Losung lieferte Oxy-|j
propylbonzoësiiure, wie inzwischen auch von 0. Widtnun mid}
J. A. Bladin (dièse BerichteXIX. 583) gefunden worden ist. – D» K,
sonacli die Oxydation des Cymols ebenso verlauft, wie die vnnW
R. Meyer und Buur ausgetuhrte Oxydation der Cymolsulfosfimv,– f.
jait Chromsfiure liefert Cymol als primnres Product Toluylsftnre, [j
so ergiebt sich, dass das vurschiedene Verhalten gegeu saure und al-II
knlisoheOxydationsmittel nicht der Gegenwart der Sulfogruppe zugi-B
îvclmet werdeu muss, sondern dem ungleichenVerhalten der Methyl-
und Propylgruppe. «i-iiertei

Neue Thatsachen über die Aetherbildung durch doppelte
Umsetzung, VorlesiiDgsversuchevon G. Bertoni (Qazz. Ghim.XVI,
1886, 174–182). Um die glatte auch ohne ZuhiilfenabmevonWfirmi'
stattûndondoAetherbildung auch in der Vorlesung zeigen zu kônnen.1
wfihlt Verfasser als iitherificirenden Aether einen solchen der salpe-|p
trigon Saure, der von einem im Wasser lôsliehen Alkohol abstanimt l
so dass man nach der Umsetzung don neu gebildeten Aether aus der

was8rigeiiFlûssigkeit bequem abscheiden kann. Dieser Bedingmi!»
ger.ûgenGlycerintrinitrit, Aethylennitrit und andere von geringererj
Wiclitigkeit. Die allgemeine Reaction ist die folgende: |I

CH»ONO CH20H

CHONO + 3ROH = 3RONO + CH 011

CHSONO CH2 OH
unlôslicli und lôslicli iu unlôsliobin lôslicb in

durch Wassor Wnsser Wasser Wnsser

zorset/.licli

Ueler die Ausfûlirung siehe Originulabhandlnng. i>eun<i«-i-|

Einwirkung des Thiobenzamids auf Chloral von Mntd-o î

Spica (Gaiz. Chim. XVI, 1886, 182– 18ô). Gleicbe Molektilo àer
beideuSubstanzenwurden «a. 20 MinutenamRûckllusskûhler gokocht
und aus der Reactionsnuissegelblich weisse in Wasser schwer, in den

iibrigen Losungsmitteliileicht liislichc Krystalle orhutton, die bei UM°
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Brlchlod.D. clii'm.GcsOlbcbjfl. J.ihr^. XIX.
[OUI

zu eiaer rotUbraunen Fliissigkoit schmelzen. Die Reaction ist folgen-
dermaasgenverlaufem

C^Clj C=CI3

&. j o+06H5CSNH8= C--(C6H,.CSNH)IQH
c1//o 0~(C&H5. CSNH)

H \H

Mit Butylchloral veritiuft die Reaction complicirter; es entstehen

Chlorammonium eine bei 120–128° und eine bei 130– 131°schrael-

zende krystallinische Substanz. Beide enthalten Stickstoffund keinen

Schwefel. Die letztere enthSlt 37.09 pCt. Chlor und ist wabr-

8cheinlichidentisch mit der von Schiff und Tassiuari (diese Be-

richte X, 1786) als Butychloralbenzamid beschriebenenSubstanz. Auch

letztere finden dieselbe Chlormenge (36.922), die Theorie verlangt
aber nur 35,85 pCt. Doanitedi.

Sulfoderivate des m-Pbenylendiamins von Pietro Gueci

(Gazz.chim. XVI, 1886, 185). Schon friiher ist die Einwirkung des

Scitwefeikohie.nstoffgauf m • Phenylendiaminvom Verfasser studirt

i worden (siehe dieseBerichte XVII, 2656). Die Reaction verlfluft in

der That in der vom Verfasser vermutbeten Weise, so dass dieselbe
in folgendeGleichungen gefusst werden kann:

N He T
1. C

H4<^ÎÎJ
+ 2 CS2= C6 H4<J5h>CS CS8+ H2S

Sulfocarbonylphenylendiaminsulfocarbllnat,

l' 2.
C.H*<Jg>CS.CS, = C«H«<53| + H»S

1
Disulfocarbouylplienylendiainin.

3.
C6 H.<gg| + 8CH4 (NH2)2 C6 H4<gg| §gjggj

1

3 1
1\ C;~

20 }J (NfJ ) C H
NOS. O¡¡H,(NH2)2

Disulfooaibonyltriplionylondiamin.
Doillistodl.

Ein neues Homologes des Sarkosins. Normale Methyl-
amidovalerianaàure CH3.CH2 .CHa CH(NH CH3) COOH von
A. Meiiozzi und C. Belloni (Atti d. Ace. d. Lincet Rndc. 529-531,
1886). Lfisst man normalen Butylaldehyd und concentrirte Blausi'iure
auf einander einwirken, zuerst bei gelinder Wanue, daim bei 100°,
fûgt daun die berechnete Menge Methylaniin hinxu und orwarmt von
Neuemallmahlieb bis 100°,so erhà'Itman dus Nitril der gesuehtenSub-

stan«, daa durch lflngeresKochen mit verdiiiinter Salzsfiure verseift
wird. Man verdanipft zur Trockno, zerlegt das Clilorbydrat mit

Silberhydratund enlfernt das Silbcr mit SdiwefelwasseMoff. Ans dur

concentrirten Flflssigkeit scheidet sicb beim Krkalten eine krystalli-
nischeMasse ab, die durch nielirinaliges (Jnikrystallisiren aus ver-
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dûnntem Alkohol in reinem Zustande erhnlten wird. Die Siiure ist
sehr leicht in heissem und leicht lôslich in kattem Wasser, ebenso in

heissem,schwer lôslich inkaltem Alkohol. Aus der coneentrirtenw/iss-

rigen Losung krystallisirt sie in langen glfinzendenNadeln, aus der
alkoholischen in abgespaltetenNadeln, Die Kry8tallebalten 1Molekiil

Krystallwasser, das sie über Schwefelsiiure verlieren. Im Riihrchen

beginnt sie bei 110° zu sublimiren, bei 160° ist die Sublimation lebbaft.
Die Salze der neuen Aniidostiurezeichnen sich durch grosse Loslich-
keit in Wasser aus, auch in Alkohol sind sie leicht loslicb. Die Salze
mit den Siiuren haben saure Reaction und kfinnen daher volumetrisch
be8timmtwerden. Nitrat: C6HiSNO2.NO3H, durchsichtigePrismen,
ffirbt sich gelb gegen 100". Chlorhydrat: C6Hi3NOa.HCl. Leicht
lôsliche Nadeln, die bis 125° uoveriindert bleiben. SuIf a t:

(C6Hi3NO2)2SO4H3,kleine durchsichtige Prismen, bis 120° unver-
auderlïch. Kupfersalz: Cu(CflH13NO2)2 2H2O. Ander Luft im-
veriinderliche schône blaue Prismen mit vinlettem Reflex. Verlieren
bei 100° das Krystallwasser. Donnsiedt.

Bromderivate des Thymols. des Thymoohlnons und des

Oxythymols von G. Mazzara und G. Discalzo (Gazz. chim.XVf,
195–197). Bromnitrosothymol durch Einwirkuug gleicher Mole-

kflle Brom und Nitrosothymol in Eisessig. Gliinzende goldgelbe
Nadeln, die sich gegen 135°zersetzen. Bromnitrothymol. Nitroso-

thymol wird durch Perricyankaliuni oxydirt und das Product mit Brom
wie oben angegeben behandelt. Gelbe Nadeln vomSchmelzpunkt 100

bis 101°. Bromamidothyraol, rôthliche am Licht sicb schnell

fôrbende Schuppen, die gegen 90° schmelzen. Bromthymochinon.
Das Chlorhydrat des vorigen wird mit Kaliumnitrit behandelt; bei 48°

schmelzende Bliittchen. Bromhydrothymochinon, weisse bei 52
bis 53° schmelzendeKrystalle, die nach einiger Zeit bei Gegenwart
von Wasser roth werden und dann bei 37° sehmelzen. Dcnostcii.

Phenylhydrazin und amidirte Verbindungen von Gnidoo

Pellizzari (Ga:z. chim. XVI, 188G, 200-207). Aequimolekulare

MengenvonAmidobenzoôsâ'ureund Phenylhydrazin werden ca.1 Stunde
auf 160–170° erhitzt, das Product mit Sodalôsung gewaschenund der

Rückstand aus Alkohpl umkrystallisirt. Man erhfilt Amidobenzoyl-

phfinylhydrazidC6H4 • NH2CO (NH NH C6H5)in gelben bei loi»

schmclzenden Blà'ttchen. In tihnlicher Weise werden dargestellt:

Forraylphcnylhydrazid HCO. NH NHC6H5, Schmelzpunkt 145°.

Acetyl- und Benzoylphenylhydrazidmit den von E. Fischer ange-

gebenen Eigenschaften(siehe Ann. 190, G7). Aus Harnstoff undSulfo-

haimtoff werdeuerhalten: PhenylsemicarbazidCO. NH2.NR.NH Cc.Ils
und PhenylthiosemiearbHzidCS NHS NH NH Ce Hs, das erstere
bei 170°, das anderc bei 200– 201» schmelzend. Aus Phtalimid und
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Phenylbydrassinerhiilt man Anilphtalimid C6H5NH N<çq>C<;H4,

das sich je nach der Concentration aus seinen Lüsungen in Form

dicker durcheichtiger Nadeln oder in sehr kleinen undurchsichtigen

Krystallen abscheiden kann. Schmelzpunkt 179– 180°. Durch Lüsen

in warmer verdûnnter Natronlauge und Fiillen mit Salzsiiure erhiilt

manglânzendeweisse Blüttchen vomSchmelzpunkt1 63°Phenylhydrazin-

phtalsa'ure. Aus Phtalsaureanhydrid uud Phenylhydrazin werden leicht

gelb gefôrbteKrystalle, bei 210° schmelzend,erhalten; sie sind in den

Alkalien loslich und werden durch Siiuren unverândert wieder aus-

gefiillt. Es wird vont Verfasser als das dem Anilphtalimid isomere
OH N PO

Phtolphenylhydrazidder Formel °
j|' qq>CsH4 angesehen.H.N. CO

Pcnnstedt.

Zur Condensation von ThioharnstoiF und Âoetessig&tber
von Reinhold List (Ann. 236, 1 – 32). Verfasser zeigt, dass die

Condensationdes Acetessigathers mit Thiohariistoff ganz analog der-

jenigen mit Harnstoff (vergl. Behrend, dieseBerichteXVIII, Réf. 543)
verlâuft. Manlasst 13g Acetessigatber, 8g Thioharnstoff und lOccm

absolutenAlkohol nebst einigenTropfen Salzsiiureetwa 3 Tage stehen,
trocknet das krystallisirte Product über Schwefelsfiureim Vacuumund

verwandelt es durch Kochen mit alkoholischemKali in das Kalium-

salz des Thiomethyluracils. Letzteres durch Sanre ans dem Salz

abgeschieden,hat die Formel CsHgNjSO, ist identisch mit der von

Nencki undSieber, dieseBerichteXV, 357beschriebenenVerbindung,
8chies8taus siedendem Wasser in Bliittchenan, lüst sich fast nicht in

Alkohol und Aether und zu 0.54 g in 1 L Wasserbei 21° und zersetzt

sich unter Braunung von 280° an. Derivate des Thiomethyluracils:

C5H4AgsNjOS(voluminSs,amorph); C5H4CuNaSO(amorpb, hellgelb);

(C5 Hj NaOSJa Hg (atlasgliinzende, mikroskopische Nà'delchen);

C5H5KNVSOH- VîH»O (Nàdelchen); C5 H5 NaNgSO 4- 2 H2O

(grosse prismatische Krystalle); C5 H5NaSO .CH3, verfilzte Nadeln,
welche bei 210° erwcîcheu, bei 219 – 220° (une.) schmelzen, ill

Alkali loslich sind und das Silbersalz CeHiAgNjOS (Nàdelchen)

liefern; C^HsN2 SO Ca H5b bildet Tâfelchen vom Schmelz-

punkt 144 – 145° (unc.) oder wasserhaltige verwitternde Nadeln;

C5H5N2S0.CH2CO2.CîH5 (Thionjethyluracilessigfither. ans

dem Natrium8alz und Chloressigiithor) krystallisirt iu Nudeln vom

Scbmelzpunkt142 – 143° (une.) und giebt uuchVorseifungmit Natrou

die freie SSure CyHjNjSOj, welche «ehr schwervonkaltem, loiclitor

von kochendemWasser und Alkohol gelôst wird, in Nadeln anschiosst,
bei ca. 180°sich brtiunt und unter ZwsMzungbei 203 – 204°schmilzt.

Das Thiomethyluracil giebt: 1. mit Broinwasscrstoff eine loekerc

Verbindung;2. mit trockenem Brom und Clilnr halogenhaltige,noch
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nicht erkannte Kôrper; 3. geht es durch Brom resp. Chlor in wfisse-

riger Losung in Dibroinoxymethyluracil CjHeBraNaOa
(Bebrend 1. c.) resp. Dichloroxymethyluracil CjHeClaNaOj

(grosse, in kochendomWasser lôslicbe ïafoln) iiber; 4. wird os in
kochender alkalischer Losuug durch Bleioxyd langsam zu Metbylur-
acil entschwefelt; 5. wird es durch Salzsiiure bei 150–160°, sowie
durch EssigsSureanhydrid bei 180–190° und durch Ammoniak
bei 140–150oinMethyluraci!û"bergefiihrt.Der Methylather des Methylur-
acils wird durch Salzsiiure bei 180–1 90" in Methyluracil undMethyl-
mercaptan gespalten, enthiilt also die Gruppe C.(SCH3); demThio-

metbyluracil selber schreiben die Verfasser jedoch die analoge Con-

stitution, wie dem Methyluracil auf Grund der fihnlichen Ent-

stehungsweise zu, nehraen also die Gruppirung C S und nicht
C S Han. (j,briel

Ueber Nitroderivate des Methyluraoila von Albin Koh 1er

(Ann. 286, 32–57. Vergl. Behrend, dieseBeriohteXVIII, Ref. 544f.).
Uni NitrouracilcarboDsaure C5H3NâO6+- 2 H3O zu erbalteii,
Qbergiesst man 2 g Methyhiracil mit 5 ce eines Gemisches gleicher
Volumerother rauchenderSalpetersiiure und solcher von der Dichte1.5,
lasst die Flûssigkeit unter KQhlung20-24 Stunden stehen, erwanut

vorsichtig, bis die Lôsung hellgelb geworden ist, und filtrirt den beim
Stehen sich abscheidenden gelben krystallinischen Kôrper ab; in
Wasser gelost liefert letzterer durch langsame VerdunstungimVacuum

grosse gelbe Krystalle der gewûnschtenSà'ure(50–60 pCt. Ausbeute;
rhombisch: a b c =0.323 1 1.081 010, 110, 011), welche sich
ûber 2300 ohne Sclunelzang zersetzen und durch Kochen mit Wasser,
sowie durch Erhitzen auf 150° in Nitrouracil und Kohlensiïurezer-

fallen; Salze: C6H3N3O7Aga (gelb, amorph); C5H3Nj07Pb4- V2H2O
(weisse Nà'delchen); Nitrouracilcarbonsaureather (mikrosko-
pische Prismen, welche bei ca. 250° unter particller Zersetzung
schmelzen)entsteht durchKinleitenvon Salzsauregas in die alkoholische

Lô8uug der Nitrosaure. Die Nitrosâure wird durch Zinn und Salz-
siiure reducirt zu Aiindouracilcarbonsaure CsH5N3O4, gelbe,
concentrisch gruppirte, mikroskopische, in heissem Wasser ziemlich
lôsliche Nadeln, welche bei 150– H!U°unter Braunung in Amidc)ui-acil

(vgl. 1. c.) ûbergehen. Salze der Amidosfiure:C5H6N3OjK+ H2O

gelbe Nadeln; (C6 tUNsO«)îBa-t- ll/aH2O amorph; CsH4N3O4Ag
grau, krystalliuisch; (CiH4N304)al>bcoIiceutrisch gruppirtoNadelchen.

Aniidounicilearboii8tinreather entsteht mit Oxyunicilcarbonsaure-
iither gemischt durch Reduction des Nitrosiiureiithersmittelst Ziiin und

Salzsiiure; dus (iomiscli schmilzt unter theilweiser Zersetiîung bei
2(iO° und liefert verseift die Amidost'iuri'. Ans 4 g Methyluracil,
10ce rauchender Salpetersiiuie und 5 ce concentrirtor Schwefelsâure
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erhâlt man in guter Ausbeute (40–50 pCt.) Nitrouracil. Das

Nebenproduct C5H9N4O5 bei Nitrirung des Methyluracils (vergl.

Behrend 1. c.) erbfilt man gute Ausbeute (40-50 pCt.), wenn man

2 g Methyluracil mit 5 ce einer Mischungrother rauchender Salpetor-

saure und solcher von der Dichte 1.5 ubergiesst und die Reaction

sofort durch Erwftrroen einleitet. Der Kôrper C5H2N405 bildet die

Salze: C5HN4O5 NH4 4- '/aH8O(gelbe, gïanzende Nadeln, verpufft

bei 110°), C5HN40sK-f-V9Ha0 (rothe Prismen), (C,HNtOb), Ba

+ 4HaO (lange Prismen, beim Erhitzen verptiffend) und geht durch

Zinn und Salzsaure in die Amidoverbindung CSH4N4O3-+ HaO

ûber, welche gelbe Nâ'delchen darstpllt, in Wasser schwer luslich ist,

aus salzsaurer Losung durch Wasser abgeschieden wird und bei 120°

Kry8tallwas8er abspaltet. oabriei.

Ueber eine neue Bildungsweiae der Dibrom- und Dicblor-

barbitursSure von Robert Behrend (Ann. 236, 57–68). Brom-

methyl uracil (vergl. auchdièse BerickteXVIII,Réf. 544)entstehtdurch

Kochen von Dibromoxymethyluraeil mit Alkohol uach der Gleichung

C5H6Br8Ni)O:t==Cj,H5BiNi;O8 -+- HBrO. Dichloroxymethyl-
uracil wird erhalten, wenn man gepulvertes Methyluracil in Wasser

suspendirt und Chlor bis zur bleibenden Griinfarbiing der Losung

durchleitet; es krystallisirt ans Wasser in Tafeln (asymmetrisch; a b c

= 0.9468:1:?; «= 105°G',f(= 48«35', = 55°2l'; 100,010,001,120),

lôst sich ziemlich leicht in Alkohol und Aether und geht durch Er-

hitzen mit einer salzsauren Zinnchloriirlôsung über in Ch lormethyl-

uracil [Nadelchen, sehr schwer in Wasser, schwer in Alkohol, fast

gar nicht in Aether loslichj. Durch Eintragen in gekühlte, rothe

rauchende Salpetersiiure wird Dibromoxymethyhiracil zu Baeyer's
Dibrombarbitursiiure oxydirt. Auf analoge Weise gewinnt man aus

Dichloroxymethyluracil die Dichlorbarbitursaure in grosscn Kry-
stallen (rhombisch: a b :c = 0.7766: 1 :0.8929; 100, 010, 001, 430,

110, 560, 120, 014, 035, 212, 7. 16.8), welche sich leichter als die

Bromverbindung in Wasser und sehr leicht in Alkohol und Aether

Iô8en; als Nebenproduct tritt Barbitursiiure auf. u»i>riei

Synthetisohe Versuohe mit dem Aoetessigather von Ludwig
Knorr (Ann. 280, 69 – 115). Die wesentlicbenResultate vorliegender
Arbeit sind bereits vom Autor zuiu Theil mit Antrick) in diesen

Berichten XVI, 2593; XVII, 540, 2870 mitgetheilt; durch neue Beob-

nchtungen haben sich cinige früher ausgesprochenen AutTassungcnund

damit theilweise die friiher gebrachte Nomenclatiir getindrrt, wie aus

nachâteheudeinerhellt. Die Anilacctessigsfiure wird niimlichnicht

mehr ais Phwiyl (i iinidocrotonsfinre ( CI h C ( NHC6H5) CH

COOH) Bondern als Anilid der Acetessigsiiure, CH3 CO

CH2.CONHC6H5 aiifgefasst; es geht durch Brom in Monobrom-
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acetessigsiiureanilid CH3 CO CHBr. CO. NHC6H5 [frûlier

Monobromanilacetessigsfiure] vom Schaelzpunkt 138° und durch sal-

petrige Siiure in Isouitrosoacetessigsiiureaiiilid CHs.CO.C:

(NOH).CONHC6H5 (Prismen vont Schmelzpunkt 99 – 100») ûber,
welches mit Zinkstaub und Eisessig hellgelbe, bei 212 – 215° schmelzende

Nadeln (CjoHjs -îoN-iOj ? ), und gemeinschaftlicb mit dem Ester oder

dem Anilid der Acetessigsâ'ure reducirt Pyrrolabkoramlinge liefert.

Acetessiganilid wird durch wasserentziohende Mittel in Oxy-

lepidin = y-Methylearbostyril G6 H4)C^CH^:
°H

[frûber
C(OH)

7-Oxychinaldin resp. Py-1-Methylchinoxyl genamit] votn Schmelz-

punkt 222° verwandelt, welche8 unter 17 mmDruck bei ca. 270° un-

zersetzt siedet, mit Wasserdampf Hiicbtig ist, eiu wasserfreies Platin-

salz giebt, sowohl mit Siiuren als mit Basen Salze bildet, mit Zink-

staub destillirt j'-Lcpidin (zu Ciiicboninsâure oxydirbar) und mit

Pho8phorpentachlorid Ch 1 orlepidi
n C6H4j •

[fruher
vN-CCl

Py-l-Methyl-3-Cblorchinolin resp. Cblorcbinaldiii gonannt] liefert.

Oxylepidin giebt mit Natriummetbylat und Jodmethyl behandelt zwei

(~ Hs) C H
Isomère CnHuNO namlich:

C6H4 • nir Methoxylepi-
Isomere CIIHuNO namhch:

C6H. N~èOCHsMethoxylepl-

(C(CHS):CH
dm und

C6H<1m/CH > .qq
Methy llepidon. Erstere Base (welche

auch aus Chlorlepidin und Kaliummethytalkoholat entsteht) ist eine

bei 275 – 276° coït, siedende Flussigkeit; die zweite Base ist lest;

erstere geht durch Erhitzen (280–290°) im geschlossenen Geffiss in

¡C(CHs: C Br
letztere über.

Bromoxylepidin C6Il4 L A/_T1.(friiheraU
N-C(OH)

Bromoxyehinaldin resp. Py 1 -Methyl 2-Brom-3-Oxycbinolin auf-

gefasst) schmilzt bei ca. 258". –
Aethoxylepidin, analog der Me-

thylverbindung ans Chlorlepidin und alkoholiscbem Alkali entstehend,

scbmilzt bei 51° und siedet bei 250° unter 342mm Druck.

Methyllepidon n (Dimethy lpseudocarbostyri 1) [friiher:

Az-methyl-Py-l -methylpseiidochinoxyl gaiianut], entsteht ausscr auf

den oben angegebenen Wcgen auch durch Condensation von Mcthyl-
anilin mit Acetessigather, schmilzt bei 130 – 132°, sublimirt, destillirt

bei 29Oqunter 250mm Druck, ist schwer in Aether und Wasser, leicht in

Alkohol, Benzol, Chloroform und Siiuren loslicli, (das Platinsalz cntlu'ilt

3H2O), wird durch Natriumamalgam zu einor bei 258° schinelzenden

Verbindung reducirt, giebt mit wûssrigeni Brom Broinmethyl-

lepidon CnHioBrNO (Nadeln vom Schmelzpunkt 172°) und mit

Brom bei Ansschluss von Wasser anscheinmid ein Dibromadditions-

product und ist mit Wasserdampt' nicht Htichtig. i.;ainw.
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Synthese von Indolderivaten von Emil Fischer (Ann. 236,
116-126). Der wesentliche Inbalt dieser und der beiden folgenden
Abhandlungen sind von E. Fischer in diesen Berichten XVII, 559

und XIX, 1563 mitgetheilt. Bezüglich der Nomenelatur der Indol-
derivate siehe unten1).

Indole aus Phenylhydrazin von Emil Fischer (Ann. 236,

126–151). Verfasserbescbreibt ausführlich Eigenschaften und Dar-

stellung von Pr2-Methylindol(Methylskatol) aus Aceton, von Pr 2-

3-Dimothylindol aus Methylfithylkcton,vonPr 2-3-Methylathyl-
indol aus Methylpropylketon,von Pr 2-Phenylindol ans Acetophenon,
von Pr 2, 3-Diphenylindol aus DeBoxybenzoïn,vou Pr 3-Methyl-
indol (Skatol) aus Propylaldehyd, von Pr 2-Indolcarboii8à'ure
ans Brenztraubeii8iiure und von Pr 2, 3-Methylindolessig8aure
ans Lâvulinsaure. (Vergl. das vorangeh. Référât.) nubriti.

Indole aus Methylphenylhydrazin von Jos. Degen (Ann. 286,

151–164.) Verfasser hat mittelst Methylphenylhydrazinsdurgestellt
Pr ln, 2-Dimethylindot aus Aceton, Pr ln, 2-Methylphenyl-
indol aus Acetophenon,Pr ln, 2, 3-Diniethylindolcarbonsiiure
aus Acetessigâther, Pr ln, 2, 3-Dimethylindoles8ig8!iiire (und
Pr lu, 2, 3-Triinethylindol ) aus Lâvulinsà'ureester.(Vergl. die beiden

vorangehenden Referate.) Ferner wurde bereitet Propylidenme-

thylphenylhydrazin (aus Propylaldehyd), welches bei 198° unter
170mm Druck siedet und durch Erhitzen mit Chlorzink in ein
wesentlich aus Pr ln, 3-Dimethylindol bestehendes Oel ubergeht.

GubrU'l.

Indole aus m Hydraz.!ubenzoëBaure von Anton Roderr

(Ann. 236, 164-173). 100g «i-Amidobenzo."siiure(1 Mol.) in 400g
Wasser und 190g concentrirte Sulzsaure suspendirt, werden miter

KQhlung mit der berechneten Menge Natriumnitrit versetzt und die

entstandene Losungder Diazostiure sofort in kalte Natriumsulfitlôsimg

') DorsticbtoffhaltigcRing des Indols (Pyrrolring)erhSlt das Symbol
»Pr«, nnd die Zâlilnngder Gliedorbeginntini Pyrrolringmit dem Stickstoff
und im BonzolringmitdemcorrcspondireodeuC-atom im Sinnodes uutcu-
stolioiulouSchémas. Um Irrthûmcr zu vermeiden,wird die Stellung1 in
"Pra mit »Pr l" «bcwichnct.

C X

l ""C /1
C 2 6

2C
c~

i -15.C 3

C C
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(4 Mol.) filtrirt; die anfangsrothe, dann gelbe Flûssigkeit giebt auf Zu-

satz von Salzsaure salzsaure m-Hydrazinbenzoësà'ure, aus welcher

letztere durch Natriumacetat abgeschieden wird. Die Saure ver-

bindet sich mit Aldehyden, Ketonen etc., und dièse Producte geben
zum Theil durch Chlorzink Indolderivate (vergl. die vorangehenden

Referate). Acetonhydrazinbenzoiisiiure CioHiaNjOî entsteht aus

einer Lôsung des Chlorhydrat8 und Hydraziubenzousaure in aceton-

haltigem, heisaem Wasser auf Zusatz von Natriumacetat oder Kiili;
sie bildet Nadeln vom Schmelzpunkt 150°, ist sohwer in Wasser und

Aether, leicht in Alkohol und Eiaessig, gar nicht in Benzolund Ligroïn

loslich, bildet einen AethylSther vom Schmelzpunkt 90-91° (leicht
in Alkohol, Aether, Eisessig, viel schwerer in Benzol und Ligroïn

loslich) und geht (ebenso der Aether) durch Chlorzink anschoinend

in ein Indolderivat über, Hydrazinbenzocbrenztraubensuure
C10H10N8O4+ H3O entsteht in schwach salmurer Lôsung aus den

Componenten, bildet wetzsteinfôrmigeKrystal!e, welche bei 206 – 208*

(uncorr.) unterKohlensâureabgabeschmelzen, ziemlichschwer in heissem

Alkohol und Eisessig, nahezu gar nicht in Wasser, Aether, Benzol

und Ligroïn loslich sind undeinen AethylSther (Nadeln vont Schmelz-

punkt 101– 102°, nicht in Wasser und verdûnntero Alkali, leicht in

Alkohol, Aether und heissem Benzol lôslicb) geben. Aus dem letzt-

genannten Aether erhfilt man durch Erhitzen mit Chiorzink (215 – 220°)
neben Harz und etwas Indol den Indoldicarbonsâuremonoathyl-
ester CiaHnNO* (und kleineMengeneiner koblenstoifreicherenSfiure),
welcher ziemlich leicht in heissemAlkohol, ziemlichscbwer in Aether

und sehr schwer in Wasser loslich ist, echône, ûber 250° unter Ver-

kohlung schmelzende Nadeln darstellt und durch Verseifen mit Kali-

lauge ûbergeht in Indoldicarbonsâure (Nadeln, ûber 250° unter

Verkohlung und Gasentwicklungsuhmelzend, ziemliuhleicht in heissem

Alkohol und Eisessig, schwer in Aether und Wasser lôslich). Die

llydrazinbenzoesaure verbindet sich ferner: 1. mit Bittermandelôl (in

Eisessig) zuBenzylidenhydrazinbenzoësiiure CuIIuNiO} [Tafeln
vom Schmetzpunkt 170 – 172° uncorr., schwer in Wasser, leicht in

Alkohol und Eisessig lôslich]; 2. (als salzsaures Salz) mit 1 Theil

Traubenzucker und l'/s Theilen Natriumacetat in 10 Theilen Wasser

auf 100° erhitzt, zu hellgelben Nadeln von Phenylglucosazon-

carbonsjiure C%II32 N4Ot[schrailzt 20G–208°(uneorr.)uuterSchiiumen,
fast nicht in Wasser und Aother, schwer in heissem Alkohol, leicht

in heisser Essigsà'ureundAmmoniumacetatlôsuugloslichj; 3. mit Phenyl-
seufol (in Eisessig) zur Carbonsfiure des Diphenylsulfosemi-
carbazids COaH C6H« N2II8 CS. Nil C6U&[alkohollosliche,
bei 204 – 205 uncorr. unter Schaumcn schmelzende Nadeln].
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Indole aua p'-NftphtylhydraBta von Adolf Schlieper (Ânn.286,
174-184). Verfasser zeigt, dass E. Fischer's /î-Naphtylhydrazin
{dineBeriehteXIX, Réf. 303) sich mit Ketonen und Ketonsfiuren ver-
bindet,und dass diese Producte mit Zinkchlorid indolartige>) Kôrper
geben,sich also wie die entsprechendenPhenylhydrazinderivate (siehe
E. Fischer, weiter oben)verhalten. Aeeton-p-naphtylhydrazin
CioHyNjH: C(CH3)a entsteht beim Erwarmen eines Gemisches der
beidenComponenten,bildet hellgelbe, bei 65.5° schrnelzendePrismen
und ist leicht loslich in den ûblichenLosungsmitteln. Aethyliden-
fS-napbtylhydrazin CioH7NîH Qj H4 aus Acetaldehyd etc. ent-
stehend, steUt rôthliche Tafeln dar, schmilzt bei 128– 129», ist sehr
schwerin Aether und Ligroïu, leicht in heissem Alkohol, Benzol und
Chloroformloslich. ^-Naphtylhydrazinbrenztraubensaure
CioH7.N2H:C(CH3)C03H (aus Brenztraubensàure) tritt in gelben
Nadelnauf, welche bei 16G°unter Kohlensûureabgabe schmelzen, sieli
in heissemWasser, Aether, Ligroïn sehr sehwer, in hoissem Alkohol
und Eisessig ziemlich leicht lôsen, und deren Aethylester gelbe,
bei 131°schmelzendeNadeln darstellt, die sich leicht in den ûblichen
Mittelnund schwerer in Ligroïn lôsen. Dieser Aether und ebenso
das Aethyliden-Naphtylbydrazingehen beim Schmelzen mit Chlor-
zink 195°(1) in 0-Naphtindol CioH6NH(CH)2 iiber, doch ist
ersterenfallsdie Ausbouteweit besserundtritt als Neben- resp.Zwischen-
product^-Naphtindolcarbongamo auf. Das Naphtindol, durch's
Pikrat (dunkelrothe Nadeln) gereinigt, siedet unter Lnftdruck ûber
3G0",unter 18mmDruck bei222»,lôstsich leicht in den üblichenMittelu,
schwerin Ligroïn und etwas in Wasser mit grunblauer Fluorescenz,
wird durch Sal?t3iiurein eine feste Masse verwandelt, riecht schwach,
nicht indolartig, bewirkt, in alkoholischer Lôsung auf einen Fiehteu-
span gebracht und dann mit Salzsuure befeuchtet, eine Biauviolett-
ftrboiig. Die 0-Carbotisàure C,oHo NH :CaH .COaH (s.o.) bildet
glânzendeBliittchen, schmilzt bei 226° unter Kohlensaureentwicklung,
ist in Wasser fast nicht, in Aether schwer, in heissem Alkohol und
Eisessigleichter lôslich. – Ans dem Aceton-naphtylbydrazin ent-
steht durchGhlorzink

(bei 175°) Pr2-Methyl- (3- naphtindol C,3H,,N,
einbald dunkehides, bei 314– 320»unter 223mm Dmck siedendesOel;
es ist schwerfliichtigmitWasserdampf, riecht schwach und nicht fàcal-

l) Da die in der /î-Stullunf;befindlicheHydrnzingrnppodes /Î-Nnpht.yl-
hytlvaîinszweivorschiedenoOrthostelhingcnhat, so bloibtos zweifollitiftan
wolchcrStellobei der Seliliesstingdes Indolringesdie Kohlongtoffkotto'des
Ketonseingreift. 0- Naphtindolist also

/NH' e H
CH\H

CH oder .T-CH NU
CH

CH
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artig, farbt den Fichtenspan wie das Naphtindol und wird in alkoho.

lischer Losung durch Zinkstaub und Salzsfiure reducirt zu Hydro.

methyl-£-napbtindol C13H13N, welches ein goldgelbes, bei 190– 200'

unter 20 mm Druck siedendes Oel darstellt, kaum merklicli riecht nnd

mit Mineralsa'uren sehr leicht lôsliche Salze bildet. Gabriel.

Ueber Phtalylaoetesslgester von Cari Biilow (Ann. 236,

184–194). Phtulylacotessigester C8H4 C3Oa C6H3O3(vergl. Fischer

und Koch, disse Berichte XVI, 651) wird zweckmusgiger derart be-

reitet, duss man die Umsetzung von Phtalylchlorid und Natriumacei-

essigester in derKâlte vor sich geheu, die Mischung dann 1-2 Tage
stehen lâsst und darnach mit Wasser versetzt; die Verbindung sobiesst

ans Alkohol und Etsessig in tarblosen, schiefwinkligen Krystallen

resp. seelisseiligen Blüttchen an. Dureh halbstundiges Erwiirmen auf

65° zerfâllt die scbwefelsaure Losung des Esters ziemlich glatt in

gleiche Molekiile Essigsiiure, Alkohol und PhtalylessigsiCin-e. Der

Ester giobt 1. mit alkoholischer Kalilauge sehr wasserlô'sliche, prilchtige

Krystalle von Ci6Hi8O7Ka = Ci4Hia05 -+- KaO + CaHaOH, 2. mit

Ammoniak in der Siedehitze Phtalimid, und in der Ktilte Phtalvl-
diamid [Schmelzpunkt 219 – 220°], 3. wird er durch Pbenylhydrazin

in Phenyihydrazin-phtalylaeetessigester CîoHisNaOi [derbe,

tafelfërmige Krystalle vom Schraelzpunkt 236–238°, nicht in Wasser,

schwer in Aether, Scbwefelkohlenstoff und Chloroform, leichter in Vk-

essig, absolutem Alkohol, concentrirter Schwefelsaure und schwachen

Laugen lôslich] verwandelt, wobei als Nebeuprodnct Phtalylphenyl-

hydrazin [Schmelzpunkt 179°] auftritt; und 4. wird der Ester durch

Zinkstaub uud ICisessig zu Benzylacctessigester-o-carbonsiiure

C02H. C6H4 CHaCHCCOCHa^OaCsIIs reducirt. Letzterer bildet

lange Nadeln, schmilzt bei 92°, ist leicht lôslich in den Qblichen Mittvln,

geht beim Kochen mit Barytwasser in Benzylaceton-o-earboii-

sfiure CO3II.C6H4.CH2.CH2.CO.CH3 iiber, welche, leicht liis-

lich in den flblichen Lôsungstnitteln, bei 114 schmilzt. Eine Ver-

bindungvon Benzylaeetesgigester-o-curbonsaure und Plnuiyl-

hydraziu, 0^1182^0.», entsteht in der Kiilte beim Zusatmnenbringenn

des Esters mit Fischer 'schoin Rengens; dieselbe bildet schwachgellie

Nadeln, schmilzt und zersetzt sich bei 235°, ist leicht lôslich in Alkohol,

Aether, Chloroform, Schwefelkohlen8t«>ff, schwcrer in Benzol lôslich und

geht beim Erwûrmen unter Alkohol- und Wasseraustritt in einen Korpcr

CivHisNsOs Qbor, welcher dorbe, bei 228 – 229° schmelzonde Krystalle

bildet, in den meisten Mittel schwer, leicht in Eises9ig sich iîïst uud

wahr8cheiulich zu Kuorr's Oxychinizinen (Oxypyrazolen) gehort.
lial>riil.

Ueber einige Verbindungon des Phenylhydrazins von Cari

Biilow (Ann. 286, 194– 197). Verfasser liai nach E. hiacher's

Vorgang (Ann. 190, 125) nachstoliunde Hydrazide durch Erhitzeu der
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betroffendon Sfiuren mit der für dos neutrale Salz berechneten Menge

Phenylhydrazin auf 120– 140° dargestellt; aile diese Producte (ebenso

das Benzoylphenylhydrazin) zeigen in concentrirter Schwefelsiiure ge-

last und dann mit einem oxydirenden Agens (z. B. Fe Cl3) versetzt roth bis

blauvioletto Ffirbung. Aepfelsfiurediphenylhydrazid C16H18N4O3,

silberglfinzende Bltittchen vom Schmelzpunkt 213°, schwer in Wasser

und Aether, leicht in Alkohol und Eisessig lôslich. 'Weinsâ'ure-

diphenylhydrttzid CisHis^Oi, Blàttchen aus Alkohol oder Eis-

essig, schmilzt bei 22G°. Schleimsiiuredipbenylhydrazid

Cl8H« N4 O6, Blàttchen, schmilzt bei 238– 240°, sehr schwer in den

meisten Mitteln, leicht in siedendem Phenylhydrazin loslicli; Phenyl-

essigsaurephenylhydrazid ChHuNjO, Spiesse vom Schmp. 168

bis 169"; schwer in Wasser, leicht in Alkohol und Eisessig lôslich.

Oxnlsauremonophenylhydrazidathy lester Ci0 HiaOsNa bildet

sieh, wonn Oxulsnurevster mit Alkohol uud Phenylhydrazin bis zum

beginnendon Sieden erhitzt wird; grosse Blfitter, Sebmp. 119°. Benzil-

monophenylhydrazin C20H10 N3O, schiesst nus Alkohol in gelben

Spiessen vom Schmp. 128 – 129° ru und entsteht, wenn man ein

aequimolekulare8 Gemisch der beiden Couipoiienteii bis zur Reingelb-

fôrbuug erwurmt und daim mit essigstiurehaltigeni Wasser versetzt.

Gabriel.

Ueber die sogenannte a-Thiophens8ure und ihre Beziehung

zu den beiden normalen CarbonsSuren des Thiophens von

Victor Meyer (Ann. 236, 200-224). Wie der Verfasser bereits

in diesen Berichten XIX, 628 kurz mitgetheilt hat, sind a- und |î-Thio-

pheti8t'iure durchaus vercbieden, dagegen fallen aile ihre Derivate in

ihren physikalischen Eigenschiiiteii absolut zusainmen und mûsstcu für

identisch erklart werden, wenn sie niclit die Eigenschaft besfissen,

dass jedes ttus der «-Siiure bereitete Dérivât bei der RfickfQhrung

wieder die «-Siiure, jedes fJ-Derivat dngegen die (J-Siinre lieferte.

Nunniehr ist es geluugen, die chemische Nutur der «-Sà'ureii,

(Schmp. 119°) anfzuklnren; diese Siiure (vrelche bisbor nieist aus dem

a-Nitril bereitet worden war) liisst sich namlich auch erhalten, wenn

man ein Gemiseh von 2 Theilen fl- und 3 Theilen y-Thiotolen mit

Pernmngauat oxydirt: sic ist also eine Krystallvereinigung von

0-und 7-Thiophensiiure: ûberhaupt entstehen durch Oxydation von

jî- und j'-ThiotoK'n in vorschiedenen Misehungsveiiiâltniasoii verschiedono,

8i'lieiiibar absolut einheitliche Thioplu-uaaiireii, so z. B. ans 1 Theil (I-

und 2 Theiloii y-Tliiotolen (ro*p. 1 Theil fi- nnd l Theil )'-) eiue

Saure vom Schmp. 1 Ki– 1 14u[resp. 121°]. Sehr benierkenswerth, aber

unerkliirt ist die Bcolmchtung, dass mit*die entstehenden aber nicht

die fortig gehildcten (i- nnd j'-Siiurcu in Vorbindung gebruclit

werdeu kiinnen. Verfasser bczeichnet nunniehr iin Hinblick auf die

flbliclu: Thiophenfonnel die bei 12l>°5 schmelzende (bisherige (1-) als
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a-, und die bei 136»scbmelzende (bisherige y) al» 0-Thiophensaure IAls wicbtigstes Résultat dieser Untereuchungen (die VerfnsserS
gemeinsam mit Pentleton und Schleichen ausfîihrte) argiebt siebjdass in der Thiophengnrppe eine auaserordenlliehe Neigungzum 7.11
sammenkrystallisiren isoinerer Kôrper besteht; derartige Verbindungen
geben nun die a- und 0-CarboDsaure, die Tribromverbindung des a. i
und p-Thiotolens und wahracheinlich auch die a- und /?-Sulfosàure
(denn aus einer scheinbar einheitlichen Sulibsfiure entsteht durch
Cyankaliumdestillation die friiher a- genannte Thiophensfiure).

Gabri.J,
Ueber AoetyllSvulins&ure und die Constitution der j-Keton-

aôuren von J. Bredt (Ann. 236, 225-232). Zur Entscheidungzwiscben den beiden Formeln fur Lavulinsâure

CH3. CO. CHa. CHs
tind

CCO^.CHï.CHî

COOH
wi

CH3«b- à
– ftïr beide lassen sich Grunde anfuhren bat Verfasser die Satire
mit der iy3fachen der theoretischen Menge Essigsfiureanhydrid einige
Stunden auf 1000 erhitzt; es resultirte in grosse», salpeterfihnliclieo
Krystallen (Schmp. 78-79») Acetyllfivulinsaure, welchenachBil-
dungsweiseund Eigenscbaftennicht als gemischtes Anhydrid,sonder»als
Essigester eines Hydroxylactons der PseudolâvulinsSure (vergl. die
2. Formel) aufzuiassen ist; aie kann nfiiulich aus Alkohol und alkohol-
haltigem Wasser umkrystallisirt worden und wird durch Sodalôsmig
durch mebrtfigigesStohen nicht verfindert, sondern erst beim Koeheu
tritt allmahlicheVerseifungein. Die Verbindung destillirt bei 140°miter
15 mmDruck unzer8etzt und zerlegt sich beim Destilliren unter Luft-
druck in Essigsà'ure und a- und (3-Angelikalacton (vergl. Wolff, diese
BerichteXVIII, Réf. 551). Gabriel

Notizen über die Hydrazine von E. Fischer {Ann.236, 198
bis 199). Phenylhydrazin siedet unter 35 mmDruck ganz unz«r-
setzt und unter 750 mm Druck bei 241– 242° unter geringer Zer-
setuing. Um Methylpl.enylhydrazin zu bereiten, werden âk
Methylphenylnitrosamin und 10 Eisessig in 35 Wasser und 20k

1

Zinkstaub (Kûhlung auf 10-20°) eingetragen, nach einigenStunden
bis nahe zum Sieden erwàrmt, heiss filtrirt und der Zinkstaub mehr-
mals mit warmer, dünoer Salzsiiure extrahirt. Aus der sauren Lüsuug
wird die Base durch viel starke Natronlauge abgeschieden, mit Aether
mehrfach extrahirt und aus dem Extract 2185 g Rohbase und daraus*a
2085g reines Sulfat gewonnen. Die Base destillirt unter 35mm Drmk Jbei 131° ais farbloses, und unter 745 mmDruck bei 227° als etwasfi
gelbes (Spuron Ammouiaketttbaltendes) Oel. Oabrll.| |

Untersuohungen liber die Suifinide. Uebor BenzoGsJiurc- B
sulfinid von Ira Remsen und A. G. Palmer {Amène. ChemA
Journ. 8, 223-227). BenzoCsuurosulfinidknnn ob.noZersetzuugsub-1
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limirt werden und bildet dann diurnelang gestreekte dreiseitige Tafeln,
Wird die wfisserige Losung der Verbindung mit concentrirter Salz-

| sSure stark sauer gemacht und dann im Wasserbade nahe zur Trocki.e
eingedampft, so wird sie in o-Sulfobenzoësâure umgewandelt. Das

Kalisalz:
CeH6<|<J8>NK + H20 krystallîsirt aus syrupdicker Lô-

sung i« kurzen harten glfinzendeu prisuiatischen Krystallen. Die

Silbervorbindung
C6H4<^>NAg

erscheint nach dem Abkiihlender

heissen wfisserigenLosung in langea weis8englSnzendeuNadeln. Das
GO

BaryUm8alz(CaH4<SOi>N)2Ba-f-178HaOkonnte nur als verfilzte

Masse erhalten werden. Das Silbersalz liefert beim Erhitzen mit
Jodmethyl Jod8ilber und einen bei 1280-129° sehmelzenden Kërper
welcher in zarten flachen etwcs gekrflmmtenNadeln auftritt.

Schertol.

I Ueber p-Aethoxybenaoësfiuresulflnid von Ira Remsen und
A. G. Palmer (Ammo. Chem.Journ. 8, 227). Aethoxytoluolsulfamid
iu sehr verdunnter wfisseriger Losung mit Permanganat oxydirt und
stark eingedampft, giebt nach dem Versetzen mit Salzsaure feine
weisse Nadeln, welche aus Wasser umkry8titllisirt als lange zarte
concentrisch gruppirte Nadeln erscheinen, welche bei 257»– 258«
schmeken und theilweise Zersetzung erfiihren; die Zusammeiisetzuiig

entspricht der Formel
C6H3<^>NH.

Das Kalisalz bildet lange

OC3H5
weisse gekrûramte seidenglfinzendeNadeln.

Ueber p-BrombenzoSsâuresulfinid von Ira Remsen und W
S. Bayley (Americ.Chem.Journ. 8, 229 u. f.). Dieses Sullinid wird
dorch Oxydation des von lliibner und Poel (Ann. 169, 21) dar-
gcstelllen Amides mit Kaliumperuanganat und Kfillen mit Stilzsfiim»
Serhalten.Es bildet lange Nadeln die in Alkohol und heissem Wassor
leicht, in Saksaure fast gar nicht loslicl. sind. Es schmeckt ehonso
| suasals das BenzoPsauresulfinid. Auf der Zuuge macht aber der
| susseGeschmack rasch cinem iiusserst bitteren, dem Strychnin fihn-
ÇlichenPinte. Das SuHinid schmilzt bei 217". Aus der MiUtorlaa«Mvon der Darstellung des Sultiuides wurde noch .las Kalisalz der

f P-Bromsnlfobenzoësaure erhalten. Von Verbindungendes Sullinidos
wurden dargostellt das Baryunwals (C7H3OsSNBr)2B«+ 7»/, ihO

H«oidoiiglanxondc,fiaeriga zu BOscheln vercinigte Kryatalk; das Kalk'
g!"lE'«oraffirmigo Aggregate von gloichcm Wasscrgehalto wie das
K«atyumsah; dus Silbersulz wolchep aus hcissem Wasser in kurzen
finnen Nadeln krystullisirt. Wird das Sulfinid mit Phosphorpenta-
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chlorid erhitzt, so entwickelt sich Snlzsfiureund die Masse wird I

kry8tallini8ch. Behandelt man dieselbe hiernufmit absolutem Alkohol
so erhâlt man eine braune Losung und einen weissen Rückstand,
weleher ia heissem Alkohol sich lost unddaraus in flachen Rhombeu I
und federfôrmigeu Aggregaten krystallisirt, die bei 199° schmelzen.
Dieselbon haben weder SHurenoch busischeEigenschaften,und liofern,
mit Kali verseift wieder das Sulfinid. Nach dem Ergebnisse der

Schwefelbe8timmungmuss die Substanz aie der Aethylester des Sul-
finides betrachtet werden. Aus der Behandlungdes Silbersalzes mit

Jodiithyl scheinteine von diesem Ester verschiedeneVerbindung hervor-

zugehen. sdl,rtd.

Ueber Benzoyltoluo18u1fa.mld und einige seiner iUeber Benzoyltoluolsulfamid und einlge seiner Abkômm-

linge von Ira Remsen und C. S. Palmer (Americ. Ckem.Journ.

8, 235). Die Darstellung von Verbindungender allgenieinen Formel

j^CQ-^ft» in welcher R einen Kohlenwasserstoffrestdnrstellt,R. CO

wurde versucht, indem die Bleiverbindting des Benzoylphenyl-
sulfamids mit Aethyljodid in alkoholischer Losung erhitzt wnrde. d
Man erbielt dabei Benzoylphenylsulfamid,Jodblei und Aethylfither:

Kco>N)8Pl>
+ 2C^^J + SCaHaO

gggg»>NH+PW,CIOH5CO 2
2 [, V046

C6H~CO
J:

+ (CaH{)20. – Als man Paratoluolsulfochloridmit eiuer Losung von

Methylamin behandelte, fand Vereinigungunter starker Erwfirmung
statt. Manerhielt ein braunes Oel, welchesnach wiederholtemWasclicn

mit Wasser erstarrte und durch Vermischender alkoholisehenLosung
mit heissem Wasser nach liingerem Stehen in rectanguliiren Platten
erhnlten wurde, die bei 75° schmelzen. – Aethylparatoluol.su If-
amid C7H7SO3.NH.C2H6 wird wie die Methylverbiudungorhalten
und bildet gleichfalls rectangulaire Platten vomSchmelzpunkte58°. –

Mit Anilin an Stelle des Aethylamins erhâlt man das bei 103°

8cbmelzendePhenylparatoluolsulfamid. – Benzoylmethyltoluol-

salfamid
C7H7SO2N<(-.j £ q wird durch Erhitzen der oben be-

schriebenenMethylaminverbindung mit derberechnetenMengeBenzoyl-
chlorid auf 140°gewonnen. Zuerst ein braunesOel verwandelt es sicb

nach dem Waschen mit Wasser in Krystalle, die bei 58° schmelzen.

Auf fihnliche Weise wurden dargestellt-. C? H7SO2N<^ yCt 115U

und
C7H1S02N<&0'

Letztere Verbindungkl'Y8tallisirtin qnn-und
C7rl7SOaN<i rj" q- Letztere Verbindungkrystnlliairt in qua-

drutischenTafeln die bei 149° schmelzen undwird durch alkoholische

Knlilauge in Benzoî-sà'ureund Toluolsulfunilidumgewundelt.
Sclicrlvl.
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Bomerkiing zur Oxydation von Mononitromesitylen von
\V. H. Emerson (Amerie.Chm. Journ. 8, 268). Nitromesitylen
in Essigsfiuregelost und nnterBrwSrmenauf GO–70° mit Chromsaure

oxydirt liefert eine Saure, welche bei 200° die ersten Anzeichen von

Schmelzunggiebt, aber erst bei 225° vô'llig flûssig wird. In dus Ba-

ryurasalzverwandeltund aus demselben wiedergefâllt, zeigt die Sà'ure
dasselbeVerhalten unverflndert. Nur eine Saure wird bei der Oxy-
dation gebildet. Die aus dorNitrosfiureerhiiltenoAmidosSureschmilzt
bei 245° (nach Fittig bei 235°) nnter theilweiser Zersetzung. Die
ans der Amidosiiure dargestellte Oxysâure schmilzt bei 218– 222",
ist mit Wasserdâmpfennicht ftuchtigund giebt mit Eisenchlorid keine

Ffirbung. Aus diesem Verbalten geht bervor, dass durch die Oxy-
dation Paramtromesitylensâure gebildet wird und dass durch die

Nitrogruppedie beiden in Orthostellung befindlichen Methylgruppen

geschûtztwerden. sci.crt«i.

Ueber die Zersetzung von Diazoverbindungen von Ira Rem-
sen und A. G. Palmer (Americ.Chem.Journ. 8, 243–251). Als
die Diazoverbindungder Pantraidoorthotoluolsulfosàureunter einem
Ueberdrueke von 300 mm Quecksilber mit Alkohol erhitzt wurde,
beobachteteman die Entwicklung von Stickstoff und Aldehyd; als

HtMptproductaber erhielt man, nachdemder Alkoholabdestillirt war,
einen dunkeln stark sauren Syrup, welcher in das Nutroiisalz und

durch Behandlung mit Phosphorpentachlorid und Ammoniak in das
Amid verwandelt warde. Dasselbe steUte nach der Reinigung lange,
flache, gliinzende, weÎBseNadeln vom Schmelzpunkte 143–141° dur
und erwies sich bei derAnalyse als Aethoxytoluolsulfamid; da-
nelen war auch eine geringe Menge von o-Toluolsulfamid ent-
standen. Versuche, welebe angestellt wurden, um den Einfluss des
Druckes auf die Ausbeute an beiden Verbindungen zu ermittelu,

ergaben, das8je hoher der Druck war, unter dem die Zcrsetzung dur

Diazoverbindungerfolgte, desto mehr von der Aethoxyverbindmig
erhalten wurde. Unter 500mm Ueberdruck erhielt man tast nur die

letztere; bei einem Ueberdrucke von nur 90 mm überwogdie Bildung
von o-ïoluol8«lfosiiure. Diazosulfobenzoesiiui-e.mit Alkoholin Rôhren

eingeschmolzt'nund im Wasserbadeerhitzt, erlitt keine Zersetzung.
Kohcrtd.

Einwirkung conoentrirter Sohwefelsâure auf die Hydra-
zîntoluol8ulfo8a\iren von E. A. Schneider (Americ.Chem.Journ.

8, 271-273). Wird p-rlydni/.iiHoluolmetusiilfo.siuireunter Brwiirmen
in concentrirter Schwefelsiiuregelûst, so findet bei 80° heftige Ent-

binduugvou schwefliger Siiure statt. Giesst man in diesem Stadium
die Mischungin kaltes Wasser, so (allt ein glfinzend rothes Pulver

ans, welclR'Snicht untersucht wurde; die OberstohendeLosung liofert
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beim Uebersfittigen mit Alkali einen Niederschlag der von Gallinek I

und v. Richter (dièse Beriehte XVIII, 3172) dargestellten Basis. I

p-Hydrazintoluolorthosulfosaure scheint sich iu concentrirter Sobwefel- f
saure bei hôherer Temperatur ohne Vera'nderung zu lo'seu. Hoberioi. t

Verfahren sur Trennung der beiden isomeren Toluidin-

sulfosfiuren von E. A. Schneider (Americ. Chem.Journ. 8, 274).
Dus Kalisalz der p-Toluidinmetasulfosiiure ist unli3slich in kalter

Kalilauge, wahrend das Kalisalz der y-ïohiidin-o-sulfosu'ure in dieser

Fliissigkeit leicht loslich ist. In gleicher Weise verhalten sich die

Natronsalze. Zur Trennung 'der beiden Sfiuren erwàrœt man diesel-

ben mit concentrirter Kalilauge bis zur vôlligen Losung, worauf beini

lirkalten daa Kalisalz der p-Toluidiu-m-8uIfo8à'urein starken Nadelu (l

krystallisirt. scu^u-i.

Beitrag zurKenntnlBS der Bason vonOechsner de Coninck

1

(Compt.rend. 108, G40–641). Wfihreud die Jodmethylat der Pyri-
dinbasen mit Kali etc. Farbreactionen zeigen (vergl. diese Berichte

IXX, 701, 702), geben die Jodmetbylate des Piperidins und Coniins

(beide sind Hexahydrobasen) keine Fâ'rbung mit Kali; auch die mit y
den Pyridinbasen isomeren aromatischen Amine (Anilin etc.) zeigen
mit Kali etc. keine Fârbung. Von den Hexahydropyridinbasen und

aromatischen Aminen unterscheiden sich die Pyridinbasen ferner dii-

dnrch, dass sie mit Kali und wenig Wasser erhitzt den eigenartigen
Geruch nach Diliydropyridinbasen entwickeln (Flofmann). Gabriel.

SpeoifisoheB Gewioht von krystallisirtem Stryohnin von

Thos. P. Blunt (Pkarm. Journ. Trans. 1886, C2). Es wurde eine

Losung von Bleisubacetat in soicher Concentration hergcstellt, dass

ein Krystall von Strychnin darin suspendirt blieb. Das specifische
Gewicht dieser Losung und folglichauch das des Strychnins war 1.13.

Frcund.

Ulexin, eine neue Base aua Ulex Europaeus von A. W. Gei--

rard (Pkarm. Journ. Trans., 1880). Der Snmo der Pflanze wird zur

Entfenmng des Fettes erst mit Aether behandelt und alsdann mit

Alkohol erschûpft. Der beim Verdunsten verbleibende Extract wird

hierauf mit Wasser ausgekocht uud die mit Ammoniak versetzte

wà'ssrigeLosung mit Chloroform geschiittolt. Die 80 erbaltene Base

bildet farblose Krystalle, welche sich in Wasser leicht zu einer stark

alkalisclien Flûssigkeit aut'loseu. MitSiiuren giebt die Substanz sciion

krystallisirende Salze. vnmA.

Untersuohung der Blâtter von Podophyllum peltatum, Lin.

von Benjamin F. Charter (Pharm. Journ. Trans., 1886, 105.).
Kroiind.

Ueber die ZusammGnsetaung und Lôsliohkeit von Stryohnine

oitrat von Frank H. Fischedick (Pharm. Journ. Trans., 1886, 171).
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Berichte D.chcm. OeMlIschafl. Jahrf. MX.
[(',()]

Durch Digestion von frisch gefnlltem Strychnin mit Citronensà'ure

hat der Verfnsser zwei saure Salze erhalten, von denen das eine

mit 4 Mol., das nndere mit 2 Mol. Wasser krystallisirt.
Frçund.

Ueber die Curcuma-Wurzel und ihre fârbende Substanz von

C. J. S. Thompson (Pkarm. Journ. Trans., 1S8G, 123). Freund.

Ueber Aaolepias Cornuti und die verwandten Arten von

Georg Kassner (Landw. Vers.-Stat., 33, 241-245). Verfasser hat

in den Milchsaftgeftissen der Asclepias Cornuti »syrische Seiden-

pdanze* neben Wachs und etwas Harz betrachtliche Mengen von

Kautschuk gefunden, Bestandtheile, welche die Fasergewinnung der

Asclepias haupt8iieblich verhindern. Das durch Behandlung der Seiden-

pflanze mittelst Benzin gewonnene Extract enthàlt nahezu 50 pCt.

Pflaiii!en\vach8, 20 – 25 pCt. Kautschuk, der Rest von 30– 25 pCt.

eiitfallt aiif Chlovophyll und Farbstoffe, tinter denen namcntlich gelbe

und braune vertreten sind. Die Reinigung des werthvollen Kaut-

schuks geschieht durch Auskochen des Extractes mittels Alkohol und

Laugen, durch welche das Wachs abgeschieden und der Farbstoff

gelôst wird. Der Kautschuk besitzt die Eigenschaften des gewtihn-

licben Kaulsclniks, liisst sich z, B. vulkanisiien. Die Ausbeute an

Kautschuk, ans der Asclepias betrug im Mai 0.15 pCt., im August

0.13 pCt. und im September 1.61 pCt. Das Wachs der Asclepias
tlieilt die Eigensclmften des Bieuenwachses, nur schmilzt es etwas

hiiher, niimlich bei 70–80°. Pr<»k>u«r.

Ueber die ohemischen Bestandtheile des Polyporus offioinalis

(Agaricus alb. der Officinen) von J. Schmicder (Arch. Pharm. [3] 24,

(J41 – 667). Der Aschengehalt des Scliwammes wurde zu 0.081 pCt.

gefunden; die Asche war besonders reich an den Phosphaten des

Calciums und Magnesiums. Der Stickstoftgehalt des Agaricus betrug

0.917 pCt.; bei der Destination mit Kalknn'lch trat Methylamin auf.

Zur Fest8tellung der Bestandtheile des Agaricus wurde derselbe

der Reihe nach 1. mit Petroliither (nicht iiber 45° siedend), 2. mit

Alkohol, 3. mit Wasser, 4. mit Kalilauge und 5. mit Salzsiiure

extrahirt. Petroleumather extrahirte: a) ein Weichharz von der Zu-

8ammense(ziii)g C15H00O4, b) ein fliissigos Fett, bestehend ans einen)

beim Stehen aus dem Fett auskrystallisirendcn Kiirper: 1. Agarieol,

CioHijOII, welche8 mit Phosphorpentasuliid erhitzt, die Verbindmtgen

CioHjSH und (CjoH|j)jS, bei der Oxydation mit Salpetersiiure Uxal-

siiure lieferte, 2. Cholesterin, 3. Cetyliilkohol, 4. zwei feste Kohlen-

wasserstoffe C29II54 und CjaH^, 5. einen Alkohol CjHi«O. 6. eine

harzartige Substanz CnHioO, 7. eine Fettsiïure von der Formel

C14H24OÎ und 8. cine der Rieiiiôlsflure isomère, wenn nicht gar iden-
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tische Fettsiiure von der Formel Ci8H84O3, deren Magnésium- und ||
Silbersalz «nalysirt wurde. Im wilssrigen Auszuge wurde Glycose, 11
oxalsaures Eisen, Bernsteinsaure, Phosphorsfiiire Aepfelsflure und il
Gerbsfiure gefundeu. lm salzsauren Auszug befand sich eine in ra
Zwillingskrystallen krystalli8irende, in nicht genügender Menge isolir- y
bare Saure, deren Bleisalz 81.09 pCt. Blei enthielt. Alkohol eut- L

zog: 1. ein Harz («-Harz), bestehend aus einem dunkleren Harze
vonderZnsaœmensetzungCi5Hg4Ot und einemhellerenHtirzeCit H?»O3j J
2. ein »/?-Harz«, Agaricuseaure CuHa7(OH)(COOH)8 HaO, dereni

Anhydrid C,4H«6(COOH)î, Aether CuH27(OH)(COOC3H5)2 H20
|

und AcetylverbindnngCuH87(OCaH3 0)(COOH)2 beschrieben werden.S
3. sy-Harz« CullnOa, welchesunter Wa88erab8paltungeinen sublimii- j|
baren Kôrper, C14H20O2,lieferteund 4. 8-Harz (Sà'ure)von der Formel

CtjHîsO* – Der alkalische Auszug enthielt einen stickstoffhaltigen I
Kôrper, wahrscheinlich ein Eiweisskôrper. Der Rù'ekstandvonallen
diesen Extractionen war Cellulose. Pruskauor. S

Untersuohungen über die stiokstoffhaltigeu Bestandtheile

einiger Raubfutterstotre von E. Schulze, E. Steiger und E.Boss- >\

bard (Landwirthsck. Vers.-Stat. 38, 89–123). In der Abhandlung
wurden die Untersuchungeneiner Anzahl von Futterstoffen (wie Futtcr-

wicken, Rothklee, Luzerne Raygras) mit besonderer Riicksichtnahiiie g
auf die nicht eiweissartigen Stickstoffverbindungen mitgetbeilt. Der |
Gangder Analysewar im Wesentlichender schonin diesenBerichtenXIX, h

Ref. 2G1) beschriebene (vgl. auch dieseBerichteXIX, Ref. 498). Von

den Ergebnissen seien folgendehier aufgefiibrt:

Die Trockensubstanz ontbielt:

Gesammt-N N in
j N

in nicht proteïu-

°,o j Proteïnstoffen artigen Substanzen

Wickenheu I. Période 4.85 3.26 1.59

» IL » 3.95 2.89 1.05

Rothklee A 4.71 3.60 1.11

» B 4.11 3.22 0.89

Luzerne, ganz jung 4.38 3.20 1.18

» in der Blûtlio 2.50 1.84 0.66

HaferA 4.12 3.51 0.61

•» B 2.29 0 3 0.26

Raygras A 2.35 1.81 0.54

» B 2.64 3.04 0.60
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1i Der Gehalt der Trockensubstanz an Asparagin (und Glutamin)

|î betrag in:

1
Wicken I. Période 1.98% Hafer A 0.47%

» IL 1.72 » > B – »

J Eothklee A 1.93 » Raygras A 0.47 »

S » B 1.18 » » B 0.71 »

n Luzerne, ganz jung 2.03 »

g » in der Bliithe 1.04 »
g l'roskautrr.

H Ueber den Milohsaft einiger Euphorbiaoeen von G. Henkee

(Arch. Pharm. [3] 24, 729-758). Genauere Angaben ûber die qtwn-

titative Zusammensetzung werden vom Milchsaft der Enphorbia a

| resiniferaBerg(I) und derEuphorbiu CattimandooW. Elliot(II)

i mitgfctheilt. 100 Theile des Milchsaltes enthielten:
IlI T II

Euphorbon 34.60 35.00

In Aether lôgliches Harz 26.95 27.40

» » unliisliches » 14.25 13.70

Kautschuk 1.10 1.50

Aepfelsiiure 1.50 1.15

Mit Alkohol und fïillbares Gummi und

Salze 8.10 7.60

MitAlkohol nicht fallbares Gummi nnd

Salze 12.39 12.15

In Ammoniak losliche Salze und orga-
nische Substanzen 1.20 1.50

Ausser diesen wurden noch 19 andere Arten der Gattung Enphorbia

untersucht. Allen Milchsiiften ist das Euphorbon, die Aepfelsiiure,

hauptsachlieh, wenn nicht ansschliesslich in Form von Calciumsalz nnd

die Stiirke gemeinsam. Kautschukahnliche Kôrper, sowie aeliarfe

Harze wurden ebenfulls da, wo darauf Rucksicbt genommen werden

konnte, gefmiden. Wfilirend die Euphorbia resinifera und Cattinandoo

eine nahe Uebereinstimmung in der procentischen Zusanimeiisetziing

ibres Milchsaftes zeigen, kommen bei den frischen Milchsilften der

ûbrigen Euphorbiaarten doch bedeutende Abweichungen in dem Ver-

hfilluiss zwischen den Mengeu der Malate, der Starke und des Euphor-

bons vor.

î Das Euphorbon wird dem Milchsaft durch Petroleumiither eut-

zogen. Die Elementaranalyse fûhrte zu der Formel C20 H36O. Die

Verbindung schmilzt zwischen 67 – 68°, bildet weisse, glanzende Krv-

stalle und besitzt (bei 18" in 20 procentiger Ghloroformlosuiig) die

8peziflsche Drehung («) D = -15° 88. Angegebeu wird das Ver-

bahen des Euphorbons zu Essigsiiureanhydrid Brom, Salpetersaure
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und Cbomsàure. Mit Phosphorsitureanhydrid erhitzt liefert das

Euphorbon normales Hephtao und Xylol neben geringen Quantitâteti 1

anderer Kohlenwasserstofte. Proskaucr.

Studien tiber Diastase (I.) vonC. J. Lin tuer (Joum,prakt. Chem.

34, 378–394). In Uebereinstimmungmit andern Autoren findet der

Verfasser, dass das Verfahren der Gewinnung von Diastase durch
Fâllen nach dem Erbitzen auf 70° mit einer betrachtliehenSchwachung
des Bnzym8verbunden ist. Auch nach dem Verfahren von Witticb
durch Extraction mit Glycerin wird cin geringeres Piàparat erhahen,
als durch Siïttigen des Malzextractes mit Kochsalz und Auswaschen

des Niederschlages mit Alkohol und Aether. Empfohlen wird vom
Verfasser das folgendeVerfahren: 1 Theil Gerstengrûnmalz oder ab- a(

gesiebtes Luftmalz wird mit 2-4 4Theilen20 procentigeu Alkohols
24 Stunden oder langer digerirt und das abgesaugte Extract mit dem

2'/stachen Volumen absoluten Alkohols gefallt, die abgescbiedenen
gelblichweissenFlocken abgesaugt, in einer Reibschanle mit absolutem

Alkohol verrieben, abfiltrirt, mit Aether verrieben, wieder al)filti-irt

uud im Vacuumüber Sehwefelsâure getrocknet. Auf dieseWeise wird
ein lockeres,gelblichweissesPulver erhalten, welehesiiur schwer von
Wasser benetzt wird und daher vor der Verwendung mit Wasser

verrieben werden muss. Zur Reinigung der Diastase dient als wesent-

liches MittelwiederholtesAuflosen in Wasser und Ffillen mit Alkohol;
ferner die Dialyse, die allein es ermoglicht, den meist sehr hohen

Aschengehalt der Rohdiastase etwa 16,pCt. auf 5 pCt. herab-
zudvQcken.Die Aschebestebt fast ausschliesslichaus neutralem phos-
phorsaurem Kalk. Die Reinigung der Ruhdiastase mit Bleiessig nach
Loew (Pjlûyer'sArcliiv 1882, 203) ist durchaus nicht zu empfehlen,
indem das durch Bleiessig nicht Gefâllte nur noch ein Viertel der

vorherigen Wirksamkeit besitzt und daher nicht als reinere oder gar
reine Diastase anzusprecben ist. Durch die Analyse wurde festgestellt,
dass das Fermentativvermogender rohen Praparate um so grôsser
ist, je stickstoffreicher sie sind. Eine gereinigte Diastase hatte,
auf aschefreie Substanz berechnet, die folgende Zusammensetzung,
welcher die fur andere Fermente gefundenen Werthe an die Seite

gesetzt werden tnôgen.C3 O°

C H N 8

Diastase (Lintner) 46.6G 7.35 10.42 1.12
1Pankreasfermeot (Hûfuer) 46.57 7.17 14.95 0.95

Invertin (Barth; Donath) 43.9 8.4 9.5 0.6 g
Emulsin (Bull)

43.5
7.0 11.6 1.3

g
Die Diastase giebt fast aile Renctionender Eiweisskôrper, dagegen a

nicht die fûr Fepton so charakteristiache Biuretreaction. In ans- a

gezeichneterWeisc giebt aie eine Reactiondie sonst kein Proteïnkorper
1
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zeigt, das ist die Blaufa'rbungmit Guajuktinctur (welche besser wirkt,

als wassrige Guajakliisung, Schônlein) und Wasserstoffsuperoxyd.

Der blane Farbstoff ist lôslich iu Aether, Benzol Chloroform,Schwefet-

kohlenstoffund kann dureh dieBeMittel dem Alkohol leicht entzogen

werden. Lôsungen von Lab, Speichel, Pepsin, Invertin gâtait

unter den gleichen Bedingungenkeine Reaction. Die Reaction bleibt

ai«, wenn die Diastase kurze Zeit gekocht wurde, oder wenn ihr

Siiureoder Alkali zugesetzt wurde, also unter ilenselbenBedingungen,

unter welchen sie ihre fermentativen Eigenschaftejieinbüs8t. Mit der

Guajakreaction kônnen die geringsten Mengen von Diastase nach-

gewiesen werden, so im Weichwasser von Gerste, Mais,Weizen etc.
Schotten.

PhysiologischeChemle.

Die Assimilation des Asparagins durch die Ptlanze v«n

P. Baessler (Landw. Vers.-Stat. 33, 231 – 240). Die Versuche,

welche mit juugen Maispflanzchen ausgefûhrt wnrden, fiihrten zu dem

Ergebniss, dass Asparagin geeignet ist, von Pflanzen ehenso leielit

und mit so giinstigem Erfolge assimilirt zu werden, wie die Sulpeter-

sfiure, wenn man im Stande ist, die Bildung von Zersetzungsproducten

dieses Amids auszuschliessen. l'n.ïkimiT.

Ein Beitrag zur Kenntniss der Eiweissbildung in der Pflanze

von Cari Oskar Mûller (Landw. Vers.-Stat. 33, 311-347). Das

Ge8amintergebnis8 der in der Abliandlung beschriebenen Versuche ist

folgende8: 1) das durch die Verduuklung in der Pflanze angehaufte

Asparagin wird unter nornuilen Verhûltnisseii im pflauzlichen Orga-

nismtis verbraucht; es ist daher nicht als ein Nebenproduct des Stotf-

wechsels aiifzufassen. 2) Asparagin hfiuft sich in den wachsenden

Organen eii\er Pflanze an, wenn man dieselben unr in jenen Theilen

verdunkelt. Es ist deshalb die A minium- als falscli zurûckzuweisen

dass die Assimilationsprodiicte die Verarbeitung dieses Amids zn

EiweisstoHon bedingen. 3) der Assimilationsprocess aïs solcher, der

status nascendi der Kohlehydrate führt die Verwendung des Aspa-

ragins zur Protoplasmabildung in der Planze herbei. rrctaucr.

Boitrâge zur Physiologie und Pathologie der Verdauung. H.

von C. A. Ewald und J. Bons (Arch. f. pathoi. Anal. 104, 271–305).

Dièse Fortsetzung der in diesen litrichten XIX, 451 referirten Mitthci-



844

lungeu betrifft hauptsfichlich Versuehe über das Vorhalten von Stârke
uud Fett im Magen normaler Menschen1). Wurden den Ver-

such.spersonen im nûebternen Zustand 2) 200 bis :>00 ccm von 1 bis

2 procentigem Stiirkekleister eingegeben, so konnte eine Zeit Inng
ein annàhernd gleiches Quantum Flassigkeit wieder expiimirt werde» 1
(I. c.). In dieser Fliissigkeit liess sich manchmal schon nach 10 Mi-
nuten laiigem Verweilen im Magen treie Salzsiiure nachweisen3); t
in einem 30 Minuten dauerndeti Versuch wurde die Menge deselben
bis aufO.29pCt. »officineller Salzsàure» angewachsen gefunden4). So

lange sich Flûssigkeit im Magen vorfand (60 bis 120 Miuuteu), enthielt
dieselbe Stiizstiure, deren Menge jedoch mit der Zeit allmablieh wieder
abnahm. Milchsfiure Hess sich nach der Eingabe von reinem
Starkekleister niemals mit Sicherheit nachweiseii. In einer zweiten
Versnclisreihe wurde 1 procentiger Starkekleister vor der

Eintïïhrung
mit bestiinmten Mengen freier Sauren versetzt. nm den Kinfluss der
Aciditiit aufdie Diasta se des Speichelszu priifen. Der zurUnter-

drûckung der
Saccharificirung nôtbige Saurezusatz schwankt

in ziemlich weiten Grenzen fur Salzsfiure (siehe oben) zwischen j-
O.OCfi und 0.12 pCt., fur MilchsSure zwischen 0.1 und 0.2 pCt.,
fiir Essigsuure und Buttersàure zwischen 0.2 und 0.4 pCt. Diese ~t

SchwatikiiQgen erklfiren sieh zum Theil durch die wechselnden Mengen
des sich beimischenden Speichels und Magensaftes. 0.07 pCt. ^Salz-
sâuret zerstorte nach Verfasser das diastatische Ferment, so duss j
auch nach Neutralisation der Sànre keine Saccbarîftcirung^) mehr s
eintrat; ebenso wirkte Milchsaure 0.15 pCt. (nicht 0.13 pCt.). Das
alhnahliclie Verschwinden der in den Magen etngefuhrten Flflssigkeit
wird von Verfasser nicht durch Resorption, sondera durch die Ent-

•) Zum Theil boieits der Vcrsammlung der NaUu-forschcr und Aorzte zu

Strassburg 1885 mitgothoilt.
*) Wurdo tlw Versueh nach dem FrQhstûok (Caffee) vorgonominon

so Hess sich eine rcicblichere Production vonSâuro i-onstutiren. Die Aus.

sclioidung von Pcpsin faud unabhfingig von der Secret ion freier
Sânre statt, doch wurde nicmalsSàiire ohno Pepsiu soevrnirt, nbgescben von
cinom pathologisehon Fall, mitgetheilt von Ewald {Ihrlin. A7/n.'llWmwAr
1886 No. 3).

3) Das frûtie Aufti-eteii freior Salzsûuro wurde auch von Edingcr
(l'ntemi,hun<nn ;ur Mytioloyiv und l'atliu/oyie << Maijms, Leipzig 1881)
nnd von Frerichs (</<V«liaiclitv XIX, 452) beobnchtet.

*) Nach der Aoiditût hcn>i>hnct.

6) L'eber die WiikuiigdorSûiircn aiif Speiehfldiastasevorgl. Cliit tendon
und Griswold, Anuric.cl,, m. jour». 3, 12. 1SS1, Nyli-u, L>W« lakanfùn-n
frrlumtlt. 17, 1882, Langlcy uud Eves, Journ.«/ plii/.siol. 3 und 4, Cliii-
t«!iiil»ii und Smith, Studiu jïom the luboiiitunj vj Yak rvltye, New
lluwn 18S5.
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leeruug des Mageninhatts m den Darm erklart. Die Menge der ex-

primirbaren Flûssigkeit wurde ebenso wie der procentische

Gehalt an redueirender Substanz im allgemeiiien umgekehrt

proportional dem Sfiuregehalt gefunden. Verfasser vermuthon,

[' dass die Aciditâ't des Mageninhalts cinen Anreiz zur Entleeruug des-

selben ausübt, wahrend sie andererseits aunehmen')> dass bei der pa-
r

thologischen sauren Hypersécrétion, wo ein abnorm saurer Inhalt

unter Umstiinden sogar im niichternen Magen gefunden wird, eine

Verhinderung der Entlcerung durch' krainpfhafieii Verschluss des Py-

lorus eintritt. Nach Einfuhr von neutralem Stà'rkekleister fand sich in

s «lien Stadien der Verdauung reducirende Substanz im Mngen.

1.

Quantitative Bestitnmungen zeigten, dass die Menge derselben sehon

in den ersten Minuten ihr Maximum erreiclite (entsprechend ca.

0.) pCt. Traubenzucker) und mit steigender Sâurebildung meist ail--

miihlicb abnahm. Die wahrend der ersten 30 Minuton gebildeten Pro-

ducte waren ein giibrungsfahiges, rechtsdrehendes und reducirendes

Achroodextrin und Maltose; Traubenzucker war entweder gar

if
nicht oder nur in versehwindend geringer Menge zugegen2). Wurde

|
dem StSrkekleister Olivenûl beigeraischt (mindestens der vierte Theil),

l so zeigte das iiach ca. 30 Minuten exprimirte Gemenge fast immer

r

eine erhebliche Venjinderung des Oelgehaltes; das Voluni des

wiis8erigen Bestandtheils wurde dagegen verniehi-t gofundeii,

wnn das Gemenge heiss genossen war, anderenfalls fand es sich

meist vermindert, ofter aucl unveriindert wahrend der procentische

i Gehalt an Stiirke und Spnltungsproducten derselben (polarimetriscb

bestimmt nach dem Erhitzen mit verdûnnter Schwefelsiture) stets her-

abgesetzt war. Nach der Einfuhrung des Oelgemisehes trat in der

Regel keine freie Siiure auf; die Saccharificirung der Stiirke wurde

durch das Oel nicht behindert. iiener.

Zur Wirkung der MittelBalze von G. Leubnscher (Arch.

pathol. Anal. 104, 434 – 443). Die von einigen Autoren zur Er-

kliirung der abCûhrendi-n Wirkung der Mittelsalze lierangezogene Ver-

niehmng der Darmperistaltik spielt nach den vou Leubnscber an

Kaninchen angestellten Versuchen nur eine sehr geringe Rolle; als

wesentlich sieht der Verfasser mit Buchheim die FI iissigkeits-

ausscheidung au. wekhe dieselben hervorrufen. wenn sie in den Darm

t'ingefù'hrt werden. Die beobachtete l<'irissigkeitsan.sitniinlung ïst nicht

durch Storung der Résorption bedingt, demi als in entspivehende

Dûniiduriiischlingt'ii von Mundeii glfivhe Mengen Traultenzucker-

') Voi-gl.Ewuld, lierlin. klin. \Voclicii.«lu:1SSC.

') In Uebcroinstiinmuu{! mit don Untorencliungcn vnn Musculus und

vou Mering ûlier die WirkuiiK der Speicluildiastaso (Zatsclir. /(/ii/si'o/.

C/iem.2, 403).
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losung eingebracht wurden, theils mit, theils ohne Zusatz eines

Mittelsalzes, wurde in letzterem Falle nicht weniger Traubenzucker

resorbirt als in ersterem. Die Injection von Mittelsalzen in dus Blutt

bewirkt Obstipation (in Uebereinstimmung mit Bnchheim gegeu

Aubert). ). Vertasser beohachtete nach Injection voit

bei Kaninelten eine bis zn 90 Stunden dauernde Retention der Faeces,

bei Huiiden bis zu 50 Stunden1).

In den Faeces werden um so weniger Mittelsalze gefunden, je

la'ngere Zeit zwischen dem Einnehnien des Laxans und dem Auftreten

der Diarrhoe verstrichen war. Die Bestinunung der Salze der Faoccs

geschah auf den Vorsehlag von Krukenberg nach ihrer Abtrennung
durch Dialyse ans PergainentschUiuelieii.

Mener.

Die Entstehung der freien Salzsâure des Mageneaftos vou

H erra. Ad. Landwehr (Centralbl. f. cl. med. Wissemch, \M<>,

337-340). Nach Verfasser nimmt eine durch Methylviolett gc-

farbte Milclisaureiôgiing auf Zusatz von Clilornatriiim bliiuliche Farbe

an, es wird also auch ohne die Diffusion, die in den Versm'liwi y

Ma.ly'8 (dièse Berichte 9, 164, Zeitschr. f. ph//siol. Chem. 1, 174, 1877),

mitwirkt, Salzsiiure durch Mil chsauro in derKiilte freigemachi.

Landwehr 81'hliesst sich der Anschauiing an (Heidenhein), welobe

die Entstehung der Salzsiuire des Mogensaftes durch diesen Procès*

erklâ'rt. Er fûhrt luis, dass das gebildete Natrinmlnctat der Résorp-
tion anheimtallt, wiihrend die Salzsfiure an Eiweiss und Pepton ge- ,¡
bunden wird2). Dadurch wird die Fortdauer obigen Uiiisetzuiigs- ji
processes begiinstigt. Die Salzsiitire, welche durch teste Albuminstollc

|
gebunden war, geht bei der Pcptoiiisirung wieder in Lù'sung, und Vit-

|
tasser stellt sich vor, dass dieselbe durch Résorption des Pepton voll-

1
8tiindig frei werden konne.

|
Gemeinschaftlich mit Fiek bestatigt Verfusser die Angabe, ila>*

der stûroiule Einfluss freier Salzsaure auf die Wirktmg der Di;i-
|

stuseudurch die Anwesenheit vou Pepton nufgelioben wird (Falk3),

Chittendcn und Ely4). iiener.

Ueber die physiologisohen Wirkungen des chlorwasserstoff-

sauren und bromwasserstofl'sauren Coniin auf den thieriscbea

Organlsmus von J. Arcliarow (Centralbl. f. d. med. Wmensch. 7SSfi.

') Mnt;no8iiimsulfnt wirkto tûdtlicli Inù intravcniôser Injection dlmvlij

Fillltitig von Gloliiilin irn Blut;.

') Veriçl.untor anderen Ewald [<lie*eItericlite XVF, Rot'.Ïb2). Ricliot

(.Jutirn. ih- l'anal, il île la physiol. 1U. 101),l.SS;i). Calni (TttyM. d. \\r>.

d. Xaturf. ct< Slinssbuig ISS5).

3) .1 /v/ futt/iol. A,,ut. 84, il'J, 1881.

') Amcriv.CIil'hi. Joutn. 4, No. '2, ISV2.
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369–371). Die Salze des Coniin wirken Ifihmend, hauptsiichlich durch

Paralyse der motorischen Nerveneudappanite in deu Muskehv
Bei Injection in das Blut ruten sie Speichelsecretion hervor,
wuhrend Gallen- und Harnabsonderung fast gai- nicht beeinflusst
werden. Durch Coniin vergiftete Thiere kônnen durch rechtzeitige
Anwendung der kiinstlichen Respiration gerettet werden. ner,or.

Ein neues Reagens auf freie Saure von R. Hôsslin (Aliin-
chentr med, Wochensckr. 188G, No. G). Verfasser empfiehlt als solehes

das sCongoroth«, welches durch Siiuren gebltiut wird. und zwar

sttirker durch anovganisehe als durch organische satire Salze sind

ohne Wirkung. Es wird am zweckmassigsten in Form von »Congo-

papier* angewandt, Hmer_

Ueber das Congoroth als Reagens auf freie Sfiure von Hugo
Schulz (Centralbl cl. med. Wissensch. 1886, 449–450). Verfasser

con8tatirte bei Rotatorien, besonders Brachionusarten, welche

in was8riger Lostmg von Congoroth gehalten wurden. eine deutlîchu

Blaiifà'rbung der Randpartien des Magens, ein Zeichen saurer Re-
action. Auch grossere frei schwiimnende Infusorien zeigten an

wechselnden Stellen leicht blftue Farbung, nicht aber Vorticellen.

Hcrtor.

Ueber den Einfluss der bitteren Mittel (Amara.) suf die Ver-

dauung und Assimilation der Eiweisskôrper von M. ïschclzoif

{Centralbl f. il. med. Wissensch., 1886,401–405.)'). Die bitteren

Mittel, wdche Vertasser meist in Form der gebviiHchlichen Extriu-te e

anwandte, verzogerten sogar in kleinen Dosen (0.5–0.25 pCt.) die

kiiiistliche Popsinverdnuuug von frischcin Fibriu nud buschvà'uk-

ten die Bildung von Pepton (nach der Biuretreaction bestimnit). In
den Tliierversuchen (an Hnnden) war der verzcigernde Einlluss auf
die Verdaming weniger aiisgesprochcn, Dosen von 0.1–0.05 g blieben
meist indiffèrent. An Thieren mit pcrinaiietiter Magenlistel wurde

festgestellt, dass grosse Dosen (0.06 pro kg) die Absonderung
des Magensaftes verininderten. wàhrend kleine Dosen eine uner-

hebliclic nnd schnell wieder versdiwindeude Vcrnivhrnng dessellion

bewirkten; in beidou Fiillcn war die Verdiiuuiigsfahigkeit des Saftes

herabgosutzt. Die Absonderung des pankrea tischen Saftes wurdo

durch die Amara nicht beeintlusst die Trypsinverdauung nber ver-

zôgert. Die OaUensccretinn wnrdo durch Extract. Abgynthii,
Trifolii und grosse Dusen Cctrariit meist etwas vernu'lirt, nicht

durch Kxtvact. Quassiae und Culombu. Auch durch Besehriinkuug
der (4uhrung8pr(»ces8e wirkeu niich Verfasser die Amant nicht

') Ausffihrlkh nûtgctlieilt im Arelnv der Klinik vun Professer Uotkin.
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gittistig, sie rafen im Gegeutheil eine Steigeruiig derselben hervor,

ebenso wie auch Cortex Chiuae. – Stoffwechselversucbe an kran-

ken Menscben und an Tbieren lehrten, dass durch Extract. Absynthii

der Umsatz gesteigert wird; die Stickstoftàusgcheidung in Harn

und Koth wurde vermehrt geiunden. Extract. Quassiae und Trifolii

vermiaderten die Stickstoffausscheidung im Harn, vermehrten dieselbe

aber im Koth (erklart durch verminderte Résorption im Darmkanal).

Veriusser spriclit sich daher gegen die Anweuduttg der Amara aus.

H«rt<<r.

Die Anaërobiose und die Gâhrungen von M. Neucki (Arch.

f. experim. Pathol, 21, 299–308.).

Einige Beobachtungen über die Milzbrandbaoillen von f

A. Dyrmont (Arch. f. exjyerim. Pathol, 21, 309–317). Dyrniout |
hat auf Veranlnssung von Nencki Milzbrandsporen nnd ausge- E

wachsene Milzbrandfà'den, welche in Koch'scher Fleischwasaorpepton- |

gelatine rein gezû'chtet waren, der Analyse unterworfen. Die mit 1

Wasser gewaschenen Bacillen wurden mit verdünnter Salzsaure be-

handelt (4–8 Tropfen Siiure vom speeifischen Gewicht 1.12 auf

60– 60 ccm Wasser, die Fiiden bei 30°), daun wieder tnit Wagsi'r

gewaschen und bei 110° getrocktwt. Die so behandelten Sporen

lieferten 1. in Alkohol und Aetber lôslichc Stoffe 8.73 pCt., 2. in AI-

kohol, nicht in Aether lôsliche 1.17 pCt., mu- in Aetber lôsliche 0.03,

in Alkobol unlosliche anorganische Stotte 1.15 pCt. (die Asche wird
J

vom Verfasser im Ganzen auf etwas über 2 pCt. gescbatzt). Der

extrahirte Rûekstand enthielt (aschefrei berechnet) 12.44 pCt. Stick-

stoff. Die ebenso behandelten Milzbrand faden gaben an Alkohol

uud Aether 7.8 pCt. nb (nach Abzug der Asche 7.1 pCt.); der Riick-

stand enthielt G..SpCt. Stickstoff. Nimmt man an, dass letzterer aus-

schliesslich dem von Nencki dargestellten Authraxproteïn (diese

Berichte, XVII, 2605) ungehort, so berechnen sich für die Spore»

77.75 pCt., fur die Fiiden nur 42.5 pCt. Albuminstoflf. Das Anthrax-

proteïn wnrde theils aus der klar filtiirten Ntihrlôsuiig durch Ffillung

tnit Essigsfiure, theils ans den Sporen dargestellt. Bei 1 10"getrocknt't

enthielt es nach den Daten einer vom Verfasser angefflhrtcn Analyse

Kohlenstoff ô2. pCt., VVasserstoff 6.82, Stickstoff 16.2 pCf. Die

Milgbrnndfaden wurden durch Snlzsâure 0.5 pCt. nicht getôdtt-t.

wohl aber durch 1 pCt. die Sporen résistive») einer 2 procentigcn

S.'itire. In eiuer Niihrlosuiig, welche Gélatine, Traubenzucker, Pepton

und Calciumcarbonat enthielt, bildi'ton die Milxbriiiidbacilleii bei Bntt-

temperatur keine Milchsitnre und kmne fltichtigen Sà'uren, wohl

aber etwas Burnsteitisànre. ho«,t.
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AnalytischeChemie.

Luftanalyae naoh einem neuen Prinoip von O. Pettersson n

(ZeiUohr. anal. Cfiem. 25, 467–478). Der Verfaseer beschreibt einen

Apparat, der im Original aueh durci» Zeichuung wiedergegeben ist, welelier

erlaubt, in kurzer Zeit den Wasser- und KohlensSuregehalt der Luft

geimu^'zu bestimmen. Die Analyse besteht darin, dass die in einer

Pipette abgemessene Luttprobe zuerst in ein Troekengefâss eingefiilirt
und die Volumvermindening beim Troeknen geniessen wird, dann nach

Riickfûhrung in die Pipette dit' Luft in gleicher Weise in ein zur

Absorption der Kohlensaure eingeriehtetes Gefâss ûliergeleitet und die

Mvnge der letztcreu ebentalls aus der Volumabnahme ermittelt wird.

Wegen der Détail iimss auf das Original verwlesen werden. wiu.

GasanalytlBohe Methode von O. Pettersson (Zeitschr. anal.

Chem. 26, 479–484).

Ueber eine neue Méthode zur Bestimmung des Fluors auf

volumetrl80hem Wege von F. Oet tel (Zeitschr. anal. Chem. 26,

505–511). Die Méthode bernht auf der Zersetzung der Fluorver-

bindungeii mit concentrirter Si'liwefclsiiure bei Gegenwart von Quarz
und der Messung des entwickelten Fluorsiliciums durch Verdriiiigung,
iilitilieh wie dies bei m Scheiblerschen Apparat zur Bestinimiing
der Kohleueiiurc geschielit. Als Sperrflûssigkeit dient Quecksilber,
welches sich in ciner graduirten Burette befmdet. so dass die Ver-

.sthiebung des Meniskus direct dus entwickelte Gasvohuneii angiebt.
Der Fluoronietor benannto Apparat ist gauz ans Glas ohne Giuiimi

oder Rorkrerbinduugeu hergestellt und besteht au.s einem Entwick-

lungskolben, einer grndnirten Burette und einem Niveanrohr. Die

Verbindung zwische» Kolbon nnd Buretu- geschieht dureh Einsclileifen

und Ueberdeckung der Glnsselilifl'e mit Querksilber (8. die Zeiclniung
dus Orig.). Die Schwcfelsiiure, wuk'he zu dem Versnche beuutzt

wird. gewinnt man durch Abriiuchcn der eoncentrirten Sà'iire des La-

luiratoriuins unter Ziisatz von Si'hwefelblumen und Eindampten auf

/3 des Voluras, uni sowohl die Oxyde de* Stickstoffs. wie dns Wasser

zu fiuli-rnen. Bci Berecliiiuug der Resultate muss noch eine Correctur

wegen der Lôsliehkeit des Flunrsiliciunis in der Srhwcfelsiiure nnge-
liracht werden. Die Méthode eignet sich zur Bestimmung des Fluors

in allen den Substanzen. welolie durch Krhitzen mit concentrirter

Si'hwefel.siiure zersetzt wi-rdeti. olinc dass dabei ein anderes t^as als

Kliiorsilicium entwii-kelt wird. wîii

Ueber die Trennung des Zinks von Eisen, Kobalt und Niokel

vi ni P. von Berg (Zeitscfir. anal. Cliem. 25, 5 12). Beziignclmu'iid
auf eine Arlieit vou W. Hampe (dièse Berichte XVUI, 3-15 II.) be-
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schreibt der Verfasser seine Versuche zur Trennung des Zinks von

den Qbrigen oben genannten Metalleu uuter Anwendung von Aineiseu-

saure uud Mouochloressigsaure als Lfisungsmittel. Er zeigt, dass es

mûglich ist, aus einer stark verdiinnten Lusmig bei Gegeuwart vou

wenig freier Ameisensà'ure das Zink von Eiseu und Nickel dureb

Fàllung als Scbwefelzink zu trennen. Bei Gegenwnrt von Kobalt

wnr doppelte Fa'Uung nôthig, um das Schwefelzink frei von Kobalt

zu crhatten. Noch leiebter gelingt die Treunuiig des Zinks von den

Metalleu die Eisengruppe bei Anwendung von Monochloressigsaure.
Hier gelingt auch die Abscbeidung des Kobalts in einer Opération,
nur mnss man die Liisung vor dent Einleiten des SchwefelwasserstoH's

auf 50 – 60° erwfirmen und sobald die Fâllung des Zinks votlendet

ist, sofort ohne das Absetzen des Niederscblags abzuwarten, filtriren.

Will.

Direote Trennung des Mangans von L. Blum ((Zeitschr. anal. i

Chem. 26, 519). Mangan wird aus eiuer mit Weinsâ'ure versetzten.

anuuoniakalisclien Liisung gefallt, wiihrend Eisenoxydsnlz unter diesen

Umstanden in Losiuig bleibt. Zur qiuintitativen Trennuog eignet
sich die Reaction nicht, wegen der Schwierigkeit Mangaiiferrocyanùr
zu ûltriren und ausziiwascheii. whi.

Ueber die Endreaotion mit Fehling'soher Lôsung von

E. Beckmann {Zeitschr. anal. Chem. 26, 529). Es wird aut' eine
.1

optische Tâuscbuiig aut'merksam gemacht, welche die Beobacbtung des

Verschwiiidens der blauen Farbe der Kupt'erlôsung bei Zuckertitriruii- 'e

gen erschwert und empfoblen, stets das Filtrat auf Kupfer zu prûfen.
Will.

Nachweis und Bestimmung von Jod, Brom und Chlor von

M. De cli a n (Chem.Soc. 18SC, G82–GSô). Eine Lüsung vou Ktiliuui- `:

diebromat (40 g Salz in 100 Wasser) wirkt erst beim Kochen zer-

setzend anf Jodkalium, dann aber vollstûndig; Bromide und Chloride

werden dadurch uiclit iingegrift'en. Versetzt man die Lôsung, aus

welcher das Jod ubdestillirt ist, mit verdûnnter Scliwefelsiiure (1 Volnm

concentrirte Sfiure auf 1 Voluni Wasser) und destillirt wieder, so wird
s

nur Brom in Freiheit gesetzt. Dicses Vcrhalten liisst sich zum caiali-
tativen Nacbweiâ wie zur quantitative!! Treunnng der drei Halogène
verwendeu. Im ersteren Fa Ile benutzt innn eine mittelgrosse Rôhre.

welche mit Kork und einer zwc-imal rcchtwiiiklig getogenen Glasrôlirc H

VL-rselienist, und leitet die Dittnpfe in eine Proberohre, welcltc ctwas

Wasser und Scliwefelkoblenstoff entha'lt. Mail inuss das Kochen su-

lange fortsetzen, als die entweiebenden Dà'inpfe noch Stârke bliiiifii, ;]
und dabei beachten, dass die Chroniatlûsung nicht weiter ais auf zwei '•

Drittel des ursprûnglichun Volumens eindainpfe. Sobald ailes Jocl 9

ausgetrieben, versetat man den Robreninhalt mit verdii miter Scbwefel-
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sâure, kocht und fangt die Dfimpfe in Chloroform oder in Jodkalium-

liisung und Stârke auf. Auf Chlor wird im bromfreien Rûckstande

auf gewohnltcheWeise gepruft. Bei quantitativen Bestimmungen bedient

man sich einer Koch&asche von 150 ccm Inhalt, welche mit doppelt
durchbohrtem Kork versehen ist. Die eine Durchbohrung huit eineu

Scheidetrichter, dureh welche Wasser zur Verdfmnung und Schwefel-
saure zugelassen wird, durch die andere geht die zweimal reehtwinklig

gebogeneRûhre eines Kiihlapparates, deren anderes Ende wittels Kork
in ein 100 ccm fassendes Kocliflâ'scbehen eingepasst ist. Man verwendet
etwaO.4gg Substanz und 100 ccm der Ckrotnatlôsung. Nachdem man
etwa 10 Minuten lang destillirt hat, eutfernt man die Vorlage und

Ibringt eine Probirrôhre mit etwas Stfirkelôsung (beziehentlich Jod-

knliumstfirke fur Brom) an dereu Stelle. Tritt Blàuung ein, so muss
die Destination fortgesetzt werden. Die niitgetheilten Beleganalysen

zeigen gûnstige Ergebuisse. A,hk!rlA

Trennung des Nickels von Kobalt von Pietro Gucci (Ga;
chint.XVI, 1886, 207-209). Hat man in dem mit verdünuter Salz-

sâure ausgezogenen Schwetelammoniumnicderschlage der Gruppe IV

die Gegenwart von Kobalt durch die Bornxperle nachgewiesen so

liisst sich das Nickel in iblgender Weise tinden. Die Lüsung der
Sulfide in Kunigswusser wird zur Trockne gedampft, der Ruckstand
mit Salpeter bis zum ruhigen Schmelzen erlmzt. mit warmem Wasser

:< aufgenommenund die so erhaltenen Oxyde gewaschcn. Man dnrch-
bobrt das Filter, spritzt in ein Reageusglas. decautirt den griissten

Theil des Wassers und bt'hundelt mit circa dem doppeltvn Volimien
verdûunter Salpetersânre (spec. Gewicht 1.2) indem man eine Minute
Li siedendes Wasser taucht. Mun kühlt ab, filtrirl; im Filtrat findet
man das Nickel durch Alkalizusatz. wiihreud das Kobaltoxyd ungeliist

zurûckgeblieben ist. i).n«i..ji.

Analyse von Silioaten in Verbindung mit IiÔthrohrbeatim-

mungen von M. Hutehings (Chem. Nevs 54, 17H). Der Ver-

fasser empfiehlt Silicate, welche durch Salzsûuro uicht zersetzt werden.

mit AniniontumHuorid zu erhitzen und dcn Ruckstand mit Natriimi-

carbonat zn sclunelzen. Auf diese Weise wird die Kieselsâure cnt-
fernt nnd die in dem Mineral vorhandenen Basen werden in zwei

Onippen geschieden. k«uii.i.

3( Ueber die Trennung der Kieselsaxire bei der Bestimmung
SdeBMangans im Roheiaen, und ùber die Bestimmung des Phos-

phorsim Boheisen und Stahl von L. MaudevilU' Deane {Chem.
JSitws54, 174). Der Verfassor wèist auf «.'iuige Schsvierigkeiteu bin,

welche sich bei der Analyse von Eisen darbieteii, und beschreibt die

i Art und Weise, wie diesel ben utngangeu werden konnen. kmuoo.
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Ueber die Reich'i3ohe Methode der Arsenbestimmung von
Leroy W Me. Cay (Analyst. XI, 147).

Verfabren sur Analyse von Eisen und Stahl von Sprenger
(Berg- n. Hiittenm.-Ztg.1886, 44, 46). Detaillirte Besprechung der zu
diesem Behuf vorgescblagenen Methoden. Will

Ueber Rafftnation, Analyse und BigenBobaften des Kupfers
von W. Stahl (Berg- u. Hiittenm.-Ztg.XLV, 413–417). Der lnhalt
der Abbandlung wird am Scblusse deraelben in folgenden Worten

zusaminengefasst: »Als Haaptresultate der Untersuchungen haben sich

ergeben. dass das Steigen des Kupfers nicht allein durch schweflige
Sfiure, sondern auch durch Pulgase veranlasst werden kann, und arsen-
und bleifreieRaffliiaden letztere Gase schon absorbiren, ehe der Sauer-

stoffgehult iu der Zâhpolperiode sich goweit (0.07 bis 0.05 pCt.) ver-
mindert hat, als zur Brlttiigung eines hôheren Ziibigkeitsgrades er-
forderlich ist, welche Raffinaden wegen Porositat zur mechanischen

Verarbeitung weniger geeignet sind, als dichtere, wenn auch ârmere

Kiipfer, dass entsprechendeMengen vonBlei (etwa 0.25 pCt.), mehrere

Zehntelprocent Arsen (etwa 0.4 pCt. und mehr) und bei fehlendem
Blei- und Wismuthgehalt geringe Phosphormengen auf Dichtigkeit nnd

Ziihigkeit des Kupfers gûnstig einwirken.* Kreuud.

Bestimmung der Salpeteraaure als Ammoniak von Reich-
hardt (Arch. Pharm. (3) 24, 798-799). Die quantitative Bestim-

mung der Salpetersiiure in Qiiell- und BrunneiiwSsseni niittelst Indigo-
titrirung giebt unbefriedigendeResultate; richtige Resultate erhfilt ninn
durch die Tiemann-Schulze'scbe Methode mit der vom Ver-
fasser angegebenenModificationnnd dann durch die Ueberfûbrung der

Nitrate, bezw. Nitrite in Ammoniak durch Einwirkung von Alkali,
Zink nnd Eisen in weingeistigerLiisung. Um beim letzteren Verfahren
den Uebelstand zu beseitigen, welcher der Bestimmung durch <len
Gehalt des angewendetenAetzalkalis an Salpetersaure erwachsen kann,
schmilzt man das betreffendeAlkali unterHinzufûgen von etwas Zink-

pulver so lange bis die Bmcinprobe kein Nitrat mehr anzeigt. Jeden-
lalls ist eine vorbergehende Prûfung des Alkali. auf Salpetersâure
unbedingt nôthig. ProSk»,1Cr

Die allgemeinere Anwendbarkeit der Kjehldahl'sohen

Stiokstoffttestimmungsmethode von Carl Arnold (Arch. Pharm.

(3) 24, 785-793). In Ergfinzung seiner frûheren Mittheilung (diese
Berichte XIX, Ref. 3G8) hat Verfasser eine Reihe neuer Versuche

mit dem Kjehldahl'schen Verfabren der Stickstoffbestimmung an-

gestellt, welche zeigten, dass bei Gegenwart von Bensoësfiure,Zucker,

QuecksilberundCaprienlfat(vergl. ksbôth dieseBerichteXIX, Réf. 367)
die in Rede stehende Méthode auch fur Nitrate, Nitro- und Cyan-
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verbindungen anwendbar ist, sowie dass bei diesen Verbindungen,
ferner bei Alkaloïden und allen bisher nach Kjeldahl bestimmbaren

Verbindungeneine Oxydation mit Kaliumpermanganatnicht nôthigist,
wenn so lange gekocht wird, bis die Flussigkeit in der Wârme blau-

grün, beim Erkalten fnrblos geworden ist; was bei Gegenwart von

Quecksilberund Kupfer verhfiltnigsmSssigrasch stattfindet. Dass eine

genflgendeOxydation stattgefunden hat, erkennt man darau, dass man
der heissen Mischung einige Kôrnchen Kaliumpermanganat zusetzt;
dieselbenmûssen genrigeit, die Fliissigkeit dauernd violett oder grün
zu ferben. Zur Ausfûhrung der Methode wird empfohlen,die Kôlb-
chen, in denen die Substanz mit Schwefelsaurezersetzt wird, mit einum

bauchigaufgeblasenenIteagirglas zu bedecken, um einenVerlustdurch

Spritzen zu vermeiden. Um ein Ueberspritzen von Natronlauge in

die VorlagewfihrenddesDestillirens zu verhüten,wird der Destillations-
kolben mit einem vomVerfasser angegebenenKugelaufsatz') versehen.
Das anzuwendeudeNatronhydrat ist vorber auf einen Nitritgehalt zu
prûfen. Zum Titriren des gebildeten Ammoninkswird >/3Norraalsulz-
BfiureoderSchwefelsRure,und VîNormalammoniaksowieFluoresceïnais
Indicator vorgeschlagen. i>ro»k.ucr.

Die optlsohe Untersuohungswethode fur sohwefelsaures
Chinin von David Hooper (Pharm. Journ. Tram. 1886, 61). Das
zu untersuchende Prâparat wird in dus Tartrat verwandelt und ais-
dann polarisirt. Mittelst einer von Oudemans aufgestelltenFormel
lâsst sich ans der beobachtetenMolekularrotationder Gehaltan Chinin
und Cinchonidin berechnen. Frelln(l_Ci.

Ueber das Verhalten des Morphins gegen Kaliumohromat
von Franz Ditzler (Arch. Pharm. (3) 24, 701–705). Verfasser
suchtedurch einigeVersncbe die Frage zu liisen, ob sich ein Chromât
desMorphins vielleicht zur quantitativen Bestimmungdesselbeneigneu
konnte, obwohl es sich voraussehenHess, dass das Morphinals sehr

oxydirbarerKürper auch durch die gebundeneChromsfiureangegriften
wurde. Diese letztere Befflrchtung bat sich in der That besiâ'tigt.
Ein Verfahren fur die Ausfîillungdes Morphinsoder fur die Her-

stellungdes Morphinchromatskonnte nicht aufgefundenwerden. Das
einzigepositive Resultat war, dass vorzugsweiseMorphingefalltwird,
wenn die Morphinlôsung mit einem Ueberschusse einer Lüsung von
Kaliumchromatgescbûttelt wird, Morphinchromatdagegen, wenn nur
sehr kleine Mengen der Kaliumchromatlôsungallmfihlichzu der Mor-

phinlôsunggegeben werden. Pro8k«u<.r.

') DmiselbeuApparat, nur ohno Kflblscblango,hat boroitsKoenig in
seinem1883 erschienenenWcrko: »Dio MonschlichonNahrunganûttoletc.«
(Bd.II, pag.669)zur Destillationvon Ammoniakangogebon.D. Rof.



854

Mittheilung zur Frage iiber die Unterscheidung von Natur-
und Kunstbutter von C. Virchow (Rep. anal. Chem.G, 489–495).
Der Verfasser zieht ans seinen Untersuehungen folgende Schlûsse:
1. Eine frische Butter (Natur) kanu durch spontané Verânderungim
Laufe eines langeren Zeitraumes und unter geeigneten Bedingungen
(besonders einer der Entwickelung niederer, die Zersetzung der Butter
bewirkonder Organismen gûnstigen Temperatur) eineu betrfîchtlichen
Verîust an sogenannten flûchtigen Fettstiuren erleiden uud dadurch
scheinbar den Charakter einer Kun8t-(Mi8ch-)buttererlialten. 2. Die

Ranziditats-(Siiure-)bildunguiuimt uuter deugleichen Umstândeo,wenn
aucli nicht proportional don Verlust an Fetlsiiuren zn. Preund.

Ueber eine spektroskopisohe Methode zum Naohwels des
BlutfarbstofiBB von Alois Maschek (Pharm. Centralbl. 27, 317
bis 320, 326-380, 340-343). Verfasser beschreibt ein *Spektroskop
ohne Linsen;. mit dessen Hfllfeman den Nachweis von Blutfarbstoff
sicher fiihren kann. Der Apparat besteht aus zwei in einander ver-

SchiebbarenMessingrôhren. deren fiussere an dem freien Ende einen
mit Hûlfe einer Parallelogvammverschiebung gtellbaren Spalt trfi"t
nebst zwei Klammern zum Befestigen eines Objekttragers oder Glas-
i"hi'clien8. In dem inneren Rohre befindet sich an dem dem Beob-

:liter zugekehrten Eude ein Prisnia so gestellt, dass das Auge des
Beobachters das Spektrum in der Verliingerung einer Geraden sieht,
die senkrpcht steht zu demgleichfallsan deiuselbeuEnde angebrachton
nbgesclirà'gtenAnsatz, der das Ange vor seitlich eint'allenderaLichte
schiitzen soll. Im innern Rohr ist noch ein Diaphragma vorhanden.
um die die Untersiichung stûrenden Redexe atbzublenden. Ausserdem
ist diesem L'ebelstande durch Schwarzung der Innenflâche beider
Rohren vorgebeugt. Die Aussenflâche des innern Rolires trjigt eine

Marke, welche, sobald sie den freien Rand des âusseren Rohres be-

rûlirt, es sofort detn Encetropen ermoglicht deutlich zu sehen. Ver-
fasser beschreibt den Nachweis von bliitigem Harn mittelst dieses

Spectroskops, die Untersuchuiig von ganz kleinen Blutflecken, von

Kohlenoxydhh'moglobin,den Unterschied zwischen den Spectren des

Oxybamoglobins und des Carmins, den Nachweis von Fuchsin in
Weinen und auf Ztickerwaaren, sowie einige andere Versuche, welche
man mit dem beschriebenen Apparate austellen kann. i>rosk»u«r.

Naohweis von Blutfleoken bei Gegenwart von Elsenrost von
E. Dannenberg {Pharm. Centralh. 27, 449–402). Man trôpfelt auf
den verdû'chtigenFleck, je nach seiner Grosse, 2 – 6 Tropfeneiner
starken Knlilauge, spûlt nach einstrindiger Einwirkung den Schlamm
in ein Porzellanschalchen und w/ischt durch Dekantiren iiielirtl)al8ans,
wobei man den hellrothen feinen Rostschlamm mit wegspülenkann,

etwaige schwarzbraunekiirnigeSubstanz aber sorgfiiltig zurûekzubalten
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sucht. Letztere wird mit Scbwefelammonübergossenunddaan gelinde
erwürmt. Nach 10 Minuten verdûnnt man mit Wasser, filtrirt, und

erhlilt durch Behandlung des Filtrates nach dem Erdmann'scheu

Verfahren mit Essigsiiurehydrat bei Anwesenheit von Blut bis dahin

noch nicht beobachtete, geatreekte, rhombische Tafeln, bramie mit

einer farblosen bellen Partbie in der Gegend und gewohnlich in der

Richtung des kleinen Durcbmessers des Rhombus. Sehr selten erscheint

dieser Lichtstreif in der Richtung des grossen Durchmessers. Oft

finden sich auch Rhomboïde oder die Spitzen waren abgestumpft
und andere Formen, die aber stets die helle Parthie in der Mitte

zeigten. Verfasser schlagt für dièse neuen Kry8talle den Namon

»H8midin« vor. Proskauer.

Zur quantativen Trennung des Eiweisses von Peptonen von

H. Weiske (Landw. Veri.-Stat 88, 147–152). Unter Bezugnahme
auf die Beobacbtungvon F. Szymanski (cUmBerichte'X.lX,Ref.257),
dass in neutraler wassriger Losung Pepton dnrch Kupferoxydhydrat
nicht gefSllt wird und daher mittelst diese8 Reagens von Eiweiss

quantitativ getremit werden kann, tbeilt Verfasser auf Grund einiger
Versuche mit, dass die Eiweissbestimmungen durch Kochen mit

Metalloxydniederschlagen bei Gegenwart von Peptonen immer etv s

zu hoch ausfallen tniissen, weil Pepton mit niedergerissen wird, und-

zwar um so hôbor, je grôsser der Niederaclilag und die vorhandene

Peptonmenge ist. Es genûgt daher auch nicht, zu einer bestimmten

Menge angewandter Substanz immer die gleiche Menge Metalloxyd-

hydrat zuzusetzen. Zwar wird daim bei ungefiibr gleichem Pepton-

gehalt der Losung voraussichtlieh die Menge des mit niedergerissenen

Peptons immer ungefahr die gleiche sein, aber je nachdem in der

angewandten Substanz kleine oder grôssere MengenvonEiweiss neben

Peptonen vorhanden sind, wird dieser Fehler mehr oder weniger fur

das Résultat der Eiweissbestimmung in's Gewicht fallen. Dasselbe

gilt seibstverstândiich auch fur die Peptonbestimmung. (Auch der

PeptonbestimmungimFiltrat durchAtt8f'dllenmittelstPhosphorwolfram-
sâure nach vorherigem Zusatz von Salzsfiure oder Schwefelsaure

kônnen bekanntlich dadurch erhebliche Schwierigkeiten erwachsen,

dass gleichzeitig Kôrper vorhanden sind, welche wie z. B. Alkaloïde,

AmmoniuiU8alze,Sarkin, Xanthin ebenfalls durch Phosphorwolfram-
saure gefallt werden). Verwendet man dagegen statt Kupferoxyd-

hydrat, Bleioxydhydrat, Ferriacetat oder dergleichen solche Metall-

iosungen, welche, wie das Bleiacotat, beim Kochen keinen Niedvr-

sclilag geben, so wird zwar voraussichtlich kein Pepton geffillt, aber

bei dem unvernieidlichenUebcrschuss des Eiweissftillungsmittelsgelit
leicht etwas von dem Eiweiss in Losung, so dus die Pfillungdesselben
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keine absolut vollstandige ist. Inwieweit sieh durch Modificirung
der bereits vorhandenen Bestirnmungsmethoden von Eiweiss und
Pepton diese Uebelstiinde beseitigen lnssen, soll durch weitere Ver-
suehe festgestellt werden. Proeknuer.

Ueber die Methoden, welohe zur quaatitativen Bestinunung
der stiokstoffhaltlgen Paanzenbestandtheile verwendbar sind von
E. Schuize (Landw. Vers.-Stat. 38, 124–145). In einigen friiheren

Abhandlungen (Landw. Vers.-Stat. 26, 213; 27, 449)hat der Verfasser
die Methoden beschrieben, deren man sich bedienenkann, um einige
stickstoffhaltige Pflanzenbestandtheile quantitativ zu bestimmen und
die Vertheilung des Gesammtstickstoffs auf die verschiedenenStoff-

gruppen zu ermitteln. Die vorliegende Abhandlung bildet eine Er-

giinzung dieser frûheren Publikationen, in welcher die daselbst be-

sprochenen Methoden nach dem neuesten Standpunkteder ForBchung
kritisch beleuchtet werden. Die Arbeit gewiihrteinenUeberblicküber
das gegenwfirtigeWissen auf dem Gebiete der Pflanzenanalyse. Auch
in dieser Abhandlung werden besonders diejenigenBestimmungenbe-

sprochen, durchwelche man über die Vertheilung des Gesammt-
stickstoffs auf Proteïnstoffe, verdauliche Eiweisssubstanzen und

nichtproteïnartige Stoffe und uber den Proeentgehaltder untersnchten
Substanzen an den beiden zuerst genannten StoffgruppenerhSlt; zu-

gleich erôrtert der Verfasser inwieweit man mit Hilfe der bis jetzt be-
kannten Methode im Stande ist, Amide, Xanthinkorper u. dergl. ihrer

Quantitiit nach zu bestimmen. Prosknuor.

Ueber die Bestimmung des im Boden enthaltenen Ammoniak-
stiokstoffes und über die Menge des assimilirbaren Stiokstoffes
im unbearbeiteten Boden von Anton Bauman n(Landw.Vers.-Stat.
88, 247– 303). Die vorliegende Arbeit liefert einen Beitrag zur Er-

kennung der Stickstofferntthrung der Waldgewfichse indem sie die

Quellen der Stickstoffnahrung im Boden aufsucht und deren Menge
festzii8tellen versucht. Es wurden zunfichstdie drei zur Bestimmung
des Ammoninks ira Boden empfohlenen Methoden(nach Sehlôsing,
Boussingault und die azotometrische Methode nach Knop) einer

vergleichendenPriifuiig unterworfen, woraufder Gehalt des Amnioniaks
in verscliiedenen Bodenarten ermittelt wurde. i-roskaticr. 1

Berichtîgung:

JahrR.XIX. No.là. RoC,S. «80, 'A.2 v. u. lies: »l)uvilIioi-«statt «Diidillioi-
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Bericht ûber Patente

von Arthur Lehmann.

Apparate. Olof Frederik Oeberg in Stockholm, Schweden

Verfahren, Filterkôrper aus plastisch porciser Kohle mit

einem fur Mikroorganismen undurchdringlichen Mautel nus

Cement zu versehen. (D. P. 37349 vom 13. December 1885,
Kl. 12.) Der Mantel wird aus einem Gemenge von Cement mit 33l/3
bis 50 pCt. Kieselguhr, Kreide oder piilverisirter Thonwaui-e her-

gestellt. Die beiden Bestandtheile werden mit Wasser zu einer brei-

artigen Masse angeriihrt, mit welcher die Filterkôrper umgeben
werden. Nach einem Trocknen von 8 bis 10 Tagen ist der Cement-

mantel hinreichend hart geworden, um benutzt werden zn kônnen.

Metalle. J. J. Hood in Middlesex. Chromate und Bichro-

mate. (E. P. 3895 vom 26. Màrz 1885.) Die lôslichen Chromate
und Bichromate werden durch doppelte Zersetzung, die auf Unter-

schieden in der Lôslichkeit beruht, erhalten. Zur Herstellung von

Natriumchromat wird eineKaliumchromatlôsung,welcheman durch

Auslaugonder Schmelzevon Chromerz, Kalisalz und eventuell Kalk

erhalten hat, mit soviel Natriumsulfat versetzt, ala dem vorhandenen

Kalium- und Calciumsalz entspricht, und eoncentrirt. Das sich ab-

scheidendeKaliumsulfatwird herausgelischt und zur Zersetzung neuer

Erzmengen verwendet. Für Bereitung von Natrinmbichr omatt

wird saures Natrinmsulfat oder Sulfat und Schwefelsa'urewie oben

verwi'ndet, oder man wandelt das Kaliumchromat in Bichromat um

und kocht es mit Natriunisnlfat. Am besten setzt man zu einer ge-

ea'ttigten Niitriiinicliromatlôsungdie der halben Menge Natrium eut-

8precliendeMengeSchwefclsa'ureund liisst sie stehen, wobei sich das

Nalriumsulfat ausscheidet. Will man Ammoniumchroma nnd

-bichromat bereiten, so mischt man haisse concentrirte Lôsungen
von Ammoniumsultut und Kaliumchromat wobei sich Kaliumsulfat

ausscheidet. Die Lôsung kann eingokocht werden, um Ammonium-

bichromat zu geben, oder nur bis zur Sfittigung verdampft werden,
zweeks Herstellung von Chromat. Man kann dus Erz hier zweek-

mâssig mit Natriumsalz schmelzen, dann die aus der Schmelze ge-
wonnune Lauge mit Aininoimimchloridoder -sulfat kochen, wobei

man zur Vcrhinderung einer AmmoniakentwickolungSalzsa'uro oder

Scliwftffilsiiiirehinzusetzt, um das Natriumchromat in Bichromat tiber-

zufiihi'cn. Aus dem Ammoniumbichromat wird dann dureh Zusatz
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von Ammoniak das Chromat erhalten. Magnesiumchromat wird

analog bereitet, indem man Lôsungen von Natriumchromat und Mag-
nesiumehlorid oder -sulfat miteinander erhitzt. Calciumbicbromat
kann man in ihnlicher Weise aus Natriumbicbromat und Chlorcalcium
und Kaliumchromat aus dam Natriumehromat berstellen. Indem
man letzteres direct aus dem Chromerz sehmelzt, vermeidet man die
bei Kalisalzen durch Verflûchtigungentstehenden Verluste.

Dr. Theodor Fleitmann in Iserlohn. Neuerung in dem
Verfahren zum Schweissen von Eisen, Stahl, Kupfer und

Legirungen des letzteren mit Nickel, Kobalt und Legi-
rungen derselben. (D. P. 37176 vom 21. November1885, Kl. 40;
5. ZushU zum D. P. 7569>)vom 15. Decbr. 1878, 4. Zusatz siehe dièse
Berichte XVII, Bef. 511.) Nach dem ersten Zusatzpatent No. 13304a)
werden die zu schweissenden Metalle in ein sehûtzendes dûnnes
jfetallbleeh eingeschlossen. Um ein Zusamuienschweisseudiese8Um-

hûllungsbleches mit den aufzuschweiasendenMetallen zu verhuten, hat
es sich aïs zweckmiissig erwiesen, dasselbe auf der Innenseite mit
einer Schicht von Magnesia, Kalk oder Zinkoxyd zu bestreichen.
Man kann alsdann das Umbüllungsblechnaeh der Schweissung leicht
von dem geschweissten Packet abziehen.

Société anonyme le ferro-nickel in Paris. Verfahren

zur Herstellung von Nickelstahl. (D. P. 37376 vom 6. De-

cember 1885, Kl. 18.) Dieser Stahl bedarf keiner Hârtung, nm ihn

zumGebrauch vorzubereiten, da er sich durch Schlag oder Druck selbst

hiirtet. Er wird durch Schmelzenvon 95Theilen Weicheisen,5 Theilen

Nickel, 1 Theil Manganmetall,0.05 Theilen Aluminium, 0.075 Theilen

Wolfram und 0.5 Theilen Kaliumeisencyauûrin einem Tiegel erhalten.

James Webster in Fern House (Solihull Lodge, Holly Wood

bei Birmingham, England). Verfabren zur Heratellung eines

Flussmittels fur metallurgische Zwecke. (D. P. 37159 vom
12. November 1885, Kl. 18.) Abwnsser, welche Chlorcalcium ent-

balten, werden mit so viel gelôschtemKalk versetzt, dass eine môrtel-

artige Masseentsteht. Dieselbe wird bei 120– 122°C getrocknet und
von neuem in Abwiisser gebracht, dann wiederumgetrocknet, gemahlen
und nochmals mit Abwfissern gestittigt. Das nun getrocknete Material

wird geschmolzen, in Blôcke gegossen und bildet dann ein gutea Fluss-

mittel fûr metallurgische Operationen, z. B. beim Reinigen von

Kupfer etc. Beim Feiuen des Eisens verwendet man das Flussinittel
mit einem Zusatz von 15 – 20 pCt. Braunstein und beim Puddeln

') DiMOBerichtoXII, 2I0G.

0 DioseBerichteXIV, 8riG.
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mit 20 pCt. desselben, die man dem Flussmittel beim Schmeken
beimischt.

Metalloïde. Hubert Peter Fasbender in Wien. Apparate

zurGewinnungreinerKoblenBaureausKalkofengasen. (D.P.
36702 vom 12.Mai 1885, Kl. 12.) Die Gase werden in einem Absorp-
tionsapparat wiederholt mit Wasser oder einer Salzlosung, welche die
Kohlensâure nicht chemisch bindet, in Beruhrung gebretcht. Die

Flussigkeit passirt dann einen mit Sieben ausgesetzten Cylinder, in
welchem sie durch nioderenDruck und hôhere Temperatur entgust
wird. Man gewinnt 8o ans Coksofengasen mit 25 pCt. KoblensSure
ein Gas mit 93 bis 96 pCt. Kohlensaiue und aus diesem Gase bei

Wiederholung des Verfahrens eine fast chemisch reine Kohlensfture.

Adolf Fritschi in Paris. Verfahren und Apparat zur

Gewinnung von reinem Kohlenoxyd. (D.P.36710 vom
9. December 1885, Kl. 12.) Zur Absorption dos Koblenoxyds dient
eine salzsaure Lôsung von Kupfercbloriir. Diese Losuog absorbirt
am meisten Kohlenoxyd bei 50° C. und giebt beim Erhitzen oder

Abkûhlen, am vollkommensten aber bei einer Verminderung des
Druckes das Kohlenoxyd ab. Der Apparat besteht aus einem Kasten,
in welchem die Lôsung mit dem Gase impragnirt wird, und aus einer
sich an diesen Kasten anscbliessenden Barometerrcîhre, in welcher die

Lüsung hochgesaugt wird, so dass sie oben das Gas abgeben und

entgast wieder in den Kasten zurückgedrückt werden kann. Das Gas
wird zur Entfernung mitgerissener Salzsliure mit Wasser oder Lange
gewascben.

Alkaliaclie. Erden. Dr. G. Borsche und F. Brûnjes in

Loopoldshall-Stassfurt. Darstellung von Knlium-Magne-
siumcarbonat. (D. P. 37060 vom 5. Juli 1885, Kl. 75.) Dnrch
EinleitenvonKohlensfiureund Ammoniakoder kohlensaurem Ammouiak
in die Lôsung eines Mngoesiumsalzes oder in eine Suspension von

Magnesiaoder kohlensaurer Magnesia scheidet sich alle Magneaia aU

Ammoniura-Magneaiumcarbonataus. Wird dièses Salz mit der fîqui-
valentenMengevon Chlorkaliumoder schwefelsauremKalium gemischt,
mit so viel Wasser versetzt, um diese Salze in Lôsung zu bringen,
und werden in das Gemenge Kohlensjiiire und Ammoniak eingeleitet,
so scheiden sich nach einigerZeit Krystalle des triklinischen Systemes
von Kalium-Magnesiumcarbonat, MgGOj + HKCO3 + 4HjO, ab.
Dieselben worden dnrch Digeriren mit Wasser zerlegt, wobei Kalium-
carbonat in Lôsung geht und Mngnesiumcarbonatzurûckbleibt. Statt
des Ammonium-Magnesiumcarbouats kann anch das Ammonium-Zink-
carbonat zur Urawandlung von Chlorkalinm oder schwefoïsanrom
Kaliiim benutzt werden. Man kann auch die beiden Operationen
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vereinigen, indem man nicht erst das Ammonium-Magnesiumcarbonat
abscheidet, sondern nach einiger Zeit Chlorkalium hinzufugt und
wiederum Kohleusfiure einleitet. Man erhalt dann ebenfalls Kalium-

Magne8iuracarbonnt.

Salzbergwerk Neustassfurt in Lôderburg bei Stassfurt.

Apparate zur Darstellung von Magnesia aus Chlormagne-
sium. (D. P. 36673 vom 25. September 1885, Kl. 75.) Das Chtor-

inagnosium wird durch Feuergase unter Einwirkung von Wasserdampf
bei continuirlichem Betriebe in besonders construirten Oefen unter

Snlzsaureentwickelung in Magnesia umgewandelt. Die bierzu erforder-

lichen Apparate besteben aus Flammüfen mit geneigter Sohle und ans

einer Combination von Flamm- und Schachtôfen. So wird z. B. die

mogliebst concentrirte heisse ChlormagnesiumlSsung zuniichst in dent

borizontalen oder wenig geneigten Theil des Flammofens bis zur

Bildung einer brciurtigeu Masse, bostehend aus Miignesiumoxychlorid,
durch die abziehenden Feuergase eingeengt. Die breiartige Masse

wird dann in einem sich ansehliessenden stark geneigten Theil des

Flammofens weiter calcinirt und nach und nach in den Schachtofen

gebrucht, wo sie durch innige Beriihrung mit der Flamme vollstiindig
in Magnesia iibergeht. An dem unteren Theil des Schachtofens be-

findet sich die Feuerung, deren Gase, eventuell gemengt mit Wasser-

dampf, den Schacht- und Flammofen durehziehen.

Hippolyte Leplay in Paris. Neuerung an dem durch

Patent No. 28757 gescbiitzten Apparat zur Ueberfûhrung
von Baryum- oder Strontiumcarbonat in Baryum- oder

Strontinmhydroxyd. (D. P. 36716 vom IS. Januar 1886, KI. 75;
2. Zusatz zu D. P. 28757 vom 13. October 1883.) ') Das Carboiuit

wird direct mit Fenergasen und erbitztom Wasserdampf behandelt.

Die theilwei8e zersetzte Masse schmilzt und fliesst in dtinnem Sfrnhlo

in einen zwischen dem Zersetzungsratim und der Feuerung liegenden

Heerd, wobei sie in innige Beriihrung mit den liber den Heerd streichen-

den Hnizgasen und dem fiberhitztem Wasserdampf komnit und da.

Carbonat vollstândig zersetzt wird.

Dttnger, Phosphate. Emil Hanisch und Max Schrcider in

NeumOhl-Hamborn a. Rhein. Verfahren zur Extraction von

phosphorsaurem Kalk aus Phosphaten. (D. P. 37209 vom

13. Mai 1NS5, Kl. 1G.) Tricalciumpliosphat wird in der Kiilte von

Schwelligsiiure gelôst und flillt in der Siedeltitze unter lintwickelung
der Schwefligsiiuriî wieder aus. Man bedient sich dieser Eigenschaft,

um die in Schwelligsa'ure unloslicben Bestandtheile der Hohphosphato

') DiosoHork-hteXVII, lîcf. S. 514, l,->1.



861

vom Tricalcinraphosphat zu trennen. Enthalten aber die Phosphate
koblensauren Kalk oder freien Kalk, so gehen dieselben mit dem

Calciumphospbatin Lôsung und werden beim Kochen ais Sulfite mit

ausgefàllt. Um dies zu verhindern, werden koblensauer Kalk und
freier Kalk vor der Behandlung mit Schwefligsiiurean Schwefelsfiure

gebundeu und dadurch in Schwefligsfiure unlôslicb gemacht. Bei

Tboma86chlackeempfiehlt es sich, das mit Sehwefelstiure behandelte
Pulver zu Ziegeln zn formen, in einem Calcinirofen zur Rothgluth zu

erhitzen, die so erhaltenen porësen Massen zu zerkleinern und dann
mit SchwefligsiiureSystematisch auszulaugen.

Freiherr M. von Maltzan in Doberan, Mecklenbiirg. Ver-
fahren zur Darstelluug von M agnesiumphosphaten mittelst

Schwefligsiiure unter zweirnaliger Benutzung derselben,
(D. P. 37333 vom 19. Januar 1886,-Kl. 16.) Die Lôsnng voa Kulk-

phosphatin Schwefiigsiiurewird mit Magueeiumsulfat versetzt. Die von

dem sich ausscheidendenGyps abfiltrirte Lôsuiig wird mit Mugnesium-
oxyd, -hydroxid oder -carbonat versetzt, wodurch Magnesiimiphospliat
ausgefiilltwird. Die tlbersteliende Lôsimg von Magnesiumsulfitwird
durch oxydirende Mittel (Luft etc.) wieder in Snlfat Qbergefûhrt,
welches zur Abscheidung des Kalkes einer nenenMenge mit Schweflig-
8fitirein Lôsung gebrachter Kalkphosphate dient.

Abfiille. Hermann Wagener und Alexander Millier in
Berlin. Apparate zur Gcvinnung der Fett- und Faserstoffe,
sowie des fertig gebildeten Ammoniaks aus Spûljanche,
Canalisations- und iibnlichen Abwftssern. (D. P. 36714 vom

28. December 1884, Kl. 75.) Die Apparate dienen für das bereits

S. 421 beschriebene Verfaliren, bei welchem noch nachzutragen ist,
dass die flltrivte Spiiljauche. bevor aus ihr das Ammoniak abdestillirt

wird, mit Thonerde und Kalk geiïillt und von dem so entstehendeu

Schlammgetrennt wird. Das Patent bezieht sich auf die Anordnnng
eine8 Klâ'rbassinâ,eines mit Saudfang versehenen Schlammapparates
einerEinrichtmigzum Abseichender Faserstoffo und des sehon S. 421

beschriebenenAmmoniakabsorptionsapjxtrates.

Orgnnische Verbiiulutigctt (diverse). Ludwig Landsberg in

Offenbach a. M. Verfabrea zur Durstolluiig vou m-Clilor-

/i-nitrobonzaldebyd und von m-Methoxy-/>-nitrobenzaldeliyd
ans dem letzteren zum Zweoke der Darstctlung vonVaiiillin.

(D. P. 37075 vom 31. M;iiz I.S.SG,Kl..Vi.) .M-Clilor-/>-iiitrotoluol
wird in das Cblomitrobcnzylchlnrid oder -bromid OborgetTilirt;dièse

geben beimKnchen mit cinfr Lfisung von KU'iuitrat «dt-vKnpferintrat
donm-Ch)nr-/>-nitrnb(>nzald(>hyd,(weisso gliiuasetideNadeln, F. 78 -7!'0)

welcher dureli lîrwiiruu'ii mit Alkaliniethylat oder Alkalihydroxyder»
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in niothylalkoholischer Lôsung Methoxynitrobenzaldehydgiebt. Diirc'u

iitzende oder kohlensnnre Alkalien in wfissrigerLosung wird aus dem

Chlornitrobenzuldehyd der Oxynitrobenzaldehyd gebildet, der durch

Methylirenebenfallsin m-Methoxy-p-nitrobenzaldehydûbergebt. Dieser

krystallioirt aus haissem Wasser in weissen Nà'delchcn, die bei

02°C. schmelzen. Er liefert durch Erbitzen mit essigsauremNatrium

und Essigsâureanhydrit die bei 218°C. schroelzendew-Methoxy-p-intro-
zimmtsSure und lfisst sieh in bekannter Weise zur Herstellung von

Vanillin verwenden. Es empfehlen sich folgende Verfahren. Das m-

Chlor-p-nitrotoluol wird mit eiuero Molekfll Brom unter Druck auf

120–140" erhitzt, solange, bis tilles Brom verbraucht ist. Das ent-

standeneChlornitrobenzylbromidwird mit Wasser gewaschenunddann

mit einer Lôsung von Bleinitrat ungefahr zwei Tage lang gekocht
Der gebildete Chlornitrobenzaldehyd wird von der Bleilôsung und

ausgescbiedenenBleisttlzengetrennt und kann durch UrakrystaUisirenaus

heissemPetroleuma'ther gereinigt werdeu. Zu einer Lusuug desselbeu

in Methylalkoholwird ein Molekiil Natriummethylat oder ein Molekûl

ebenfalls in Methylalkohol gelôstes Kalium- oder Natriumbydroxyd

hinzugefûgt. Die Mischung wird so lange zum Sieden erhitzt, bis die

alkalische Reaction verschwundeu ist. Die Losung enthà'lt dann den

»i-Methoxy-p-nitrobenzaldehyd, der durch Abdestilliren des Methyl-
alkohols gewonnenwird. Mankann auch den m-Chlor-p-nitrobenzal-

dehyd mit wfissrigerAlkalicarlionatlôsung auf 130– 150°erhitzen oder

mit einer wà'ssrigenLüsung von zwei Molekûl Alkalihydroxyd einige
Zeit kochen. Es entstcht der Oxynitrobenzaldehyd, der iu bekaunter

Weise mothylirt wird.

Thadée Gladysz in Marseille. Verfahren zur Dar-

stolluug von Calcium- bezw. Kulimuturtrat (D. P. 37351 voin

20. Januar 188G,Kl. 12.) Die trockenenweinsaurehaltigenSubstanzeu

(Weinhefe u. dgl.) werden mit dem 6 – lOfachenGewicht Muiterliuigc
aus der vorhergegangeneuOperation gemischt. Der Brei wird in der

Kalte mit Schwetligsaure behandelt, bis aile Basen in Bisullite uni-

gewandelt sind. Die vom Ungelôsten getrennte Fliissigkctt wird bis

auf 100° C. erwârmt, wobei sich unter Schwelligsâ'ureentwickeluiig
weinsaures Calcium abscheidet. Wenn man dann die koohende

FlQssigkuit von dem Niederschlag des weinsauren Calcinms ubzielit,
80 scheidet sich uus ihr beim Erkalten sanres weinsauresKalium ab.

Die Mutterlauge wird zur Auflôsung nouer Mengen von Hefo beuutzt.

Das saure weinsaure Kalium kann man in weinsaures Calcium uni-

wandeln, indom man die Losung desselbeu in kocbendcmWasser mit

einei-Losung von schwefligaiiureinCalcium in Schwofligsaareversetzt.

wobei sich woinsaures Calcium abscheidet und Kali in Lôsunggelit.
Oder man ueutralisirt die Lûsung des sauren weinsauren Kaliums
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mit Kalk, wobei sich unlosliches weinsuures Calcium und neutrales

weinsaures Kalium bildet. Die Mutterlauge wird mit Schwefligsanre

behandelt; es scheidet sich saures weinsauros Kalium ub, wfilirend

sehwelligsaures Kalium in Losung geht. Das saine weinsaure Kalium

wird wieder mit Kalk behandelt und so aufgearbeitet.
– Das schweflig-

saure Kalium wird mit Aetzkalk m Kaliumhydroxyd iibergefiihrt.

Rleieherei. W. Mather, Salford, Laucnshire. Bleichen.

(E. P. 37-18 vom 21 Mârz 1885.) Baumwollenes 6arn oder Gewebo,
welche noch so graubraun wie nach dem Spinnon und gewaschen
oder uiigewasclien siud, wird in eine koehende Lôsiuig von Natrium-

hydroxyd getaucht, daim auf Lattengeriisten aufgehâ'ngi und mit diesen

in Kessel geschoben, wie solche in E. P. 1912/1885 beschrieben sind.

Das Material wird in diesen Kesseln 1– 5 Stunden gediimpft und dabei

gelegentlich mit SodalOstuig besprengt. Die aus déni Kessel heraus-

genommenett Waaren werden evontuell mit Saure behandelt, dann in

Chlorfliissigkeit gebraeht, gewaschen, wieder n::t Siiure behandelt,

gewaschen und getrocknet.

Zucker. Alfred Seyberlich in Riga und Alexander

ïrampedach in Mitau (Kurland). Verfahren zur Herstelhing
von kry8tullisirtein wasscrfreien Traubenzuckcr mittelst

Salpetersanre. (D. P. 37236 vom 7. Mfirz 1885, Kl. 89.) Die

Verzuckurung der Starke erfolgt miter ausschlieaslicher Anwcndung
von verdiinuter Salpetersiture (V2 pCt. der lufttrockenen Starke).
Man kocht das Gomisch und neutralisirt nach beendeter Verzuckerung
den Dummaft mit Kreide. Zu dent Product selzl man kolilensaures

Natron im Ueberschuss und dainpft im Vacuum eiii. Aus der

ulkalischen Losiing scheidet sich daim der Traiibcnzucker in griisseren

Kryetalk-ii ans, die stch durch Ceiitrifugiren vollstâudig von dem

Syrup trenneti lassiMi. Naclidein man die Krystallc vom Syrup ge-

trennt, den Syrup îioeluuals eingedaaipft und von der zweiten Krystalli-
sation geschieden bat, wird er mit Schwefelstiure versetzt und nach

dem Abpresseii vom Gyps wieder bei der Venuckerung benuUt, so

dass die Salpetersauro stets von ncueni verwendet wird und man nur

den Verlust zu ersetzen braucht. – Die grossen Krystalle enthalten

96–98 pCt. Zucker.

Konrad Trobach in Berlin. Vorfathren und Apparat
zur Eiitwa'sscrung von Rubensehnitzeln, Riibenpresslingen,
Rûbenreibseln nnd anderen zuckerhaltigen Roh materialien

durch Alkoholdainpf oder MothylalkoholdampI". (D. P. 3G832

vom 31. JiKUiur 18S4, Kl. Si).) Die Schnitzfl wordon zuerat ont-

wiinsert, indorn man tien Danipf von hochprncenligeiu Alkohol durch

sie hinclurchloitet. Dann werden sic mit heiwsem Alkohol exlrahirt.

wobei eine Liisung von faut reineni Zucker resultirt, welche man
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A. ",V..Srlu.il' « Iliirliilni.kfrci (1.. s h 9il in Itorlin ..Sla{l«ilir,'il.i^ir. 4J-4C.

zur Neutralisation ein Kalkfilter passiren liisst. Aus der LSsung
destillirt man dann zur Gowinimng des Zuckers don Alkohol al».

Der in den Schnitzeln verbliebene Alkohol wird durch Dampf aus-

gotrieben.

Société anonyme de raffinage spécial des mélasses in

Paris. Verfahren zur Reinigung von Syrupen und Me-

lassen durch deren Zuruckfiihrung in die Saftexraction,

(D.P. 37201 vom 24. November 1885, Kl. 89.) Die Syrtiipe oder

Melassen werden mit abtallenden Naehsaften verdfinnt und dnrch Salz- i

saure oder Salpetersiiuro neutralisât; dann seUt man etvvas Ktilk

hinzu. Die Losungen worden hierauf den Schnitzeln im mittleron

Theil dor Dift'usionsbatterie oder bei Macerationsarbeit dom RQbenbrei

zugemischt. Die Salze dos vm-dûiuiteii Syrups sollen hierbei die

Eiweisskôrper der Schnitzel coagulireu und durch osmotische Wirkung
zum Theil in die Schnitzel ûborgoheu, wahrend dalur Zucker iu den

verdûnnten Syrup iibertritt. Man kann so einen betiiiclitlichen Theil

der Nachprodticte in deu Process wieder eiiifuhren, ohne den Reinheits-

([uotienten des Rubensaftes zu iiudern.

NahrniiffBiulttel. W. Wûstenberg in Biirow bei Clempeaow,

Vorpommeru. Verfahren, den durch Ausschleudeni gewon-
neneii Rabin zum Zweck der Herstellung haltbarer Butter

durch Evacuiriuig von Luft zu bul'reiun. (D. P. 37100 vom

4. Februar 1886, Kl. 53.) Der durch Ceiitril'ugiren gewonnene Rahm

ist so hinig mit Luft gemengt, duss die daraus bereitete Butter

schuumig ist und schon uuch kurzer Zeit verdiibt. Um eine dichterc

nnd haltbarere Butter aus solchem Rahm zu bereiton, wird darselbe

von der Luft befroit, indem man ihn gleich nach don Ausschleudern

in oin Vacuum bringt.
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Allgemeine, Physikalische und Anorganische Chemie.

TTnterauohungen Uber die Lôsliohkeit fester Kôrper und

die den Vorgang der Losung begleitonden Volum- und Energie-

toderungen von Ferd. Braun (SUztmgtber. math. phys. Kl, K. bayr.
Akad. der Wùsemcha/len ;u Mûnchen 1886, 192). Der Verfasser ent-

wickelt thermodynami8che Bezieluiiigen zwiscben der Loslichkeit fester

Kôrper, der Ziisammendriickbarkeit, der Volunmnderung beim Lôsen

und der Losmigswiinue und stellt Beobnchtmigeu an, uni die An-

weudung und Priifiing dieser Bezielmngen zn ermôglithen. In L'eber-

eiiistiuimiing mit den theuretischcn Resullaten findet er. dass durch

Uruckerhôhung die Loslichkeit des Alauns. des Gluubers.ilzes und

deg Kochsal/.cs zuiiiinni' diejenige des Chlorainmoiùums dagegen
kleiner wird. – Fenier ergiebt sieh, duss dus Wiiseei- durch die durin

aufgeliistcii Salze slarivr gowordi'ii ist, gleichgultig, cil» beim Liisen

Contraction oder Dilatation stattgelunden hat. – Bei grosseren Druck-

kriiften muss die Auflosung ininier von Vohuuzunulnne begleitet
sein. – Mit waohsGiider Tcmperûtur nebnicn walirsohcinlicl) die Voltun-

iinderungeii beim Liiseii ab und convergiren gegen Null. Die sich

niischenden Stofto nahern sii'li in ihrem Verhalten den Gason. Diese

Siitze bedurti'ii indcssen noch weiterer l'Hitiing an iinifas.stMiderein

Beoba(jhtung8materiai. – • Endlich fragt sich der Vcriitsser, ob die

Ztnmlimu der Losliuhkuit mit steigeud«r Teiiiperutur nuf einer Aendo-

rang der MolerulurkraJte odcr suif eiiiem spocifisohen Eintluss dor

W/irme berulit, iiud er koiniiit zii déni Sdiluss. dass ln-i alleu Snlzcii,
welclu- sich miter Contraction lûsen, der Einlhiss dur Wïirme den Biii-

H1188der Moleenlarkriiïte iiberwiogeii niuss. n«.r-iinnnii.

Ueber die NeutraliaationBwarme oinbasisohor. homologer
und isomerer Sauren von H. Gai nnd K Werner [Compl. rend. 108,

80(i). Die Vortasscr linben die Lôsutigâwtii-mo und N«utrali»»tiotis-

wiiinie einiger Sauren bestinimt. Die Rpaiiltate sind tblgende:

Referate.
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Lôsuiigswftriiie Noatraltsutioni-vvnruic

1
Isobuttersame 0.99 Cal. 13.09 Cal.

Isopropylessigsaure 1.10 » 14.43 » 1

Trimethylessigsaure – » 13.67 »

Nornialcapronsa'ure – n 14.C9 v

Isobutylessigsà'ure – s 14.âl1

Sorbinsaure » 12.~)4 »
T'
Lno augegebenen L.osungswurnier) sind Mittelwerthe einer directen

uud einer indirecten Bestirainung. Die Neutralisationswarmen boziehen

sich bei den drei erstgenannteu Sà'uren auf verdiinnte Liisungen, bei

don letzten beiden auf die fliissigen Sauren. Horstmaiin

Thermisohe Untersuohungen ttber die Reaotionen zwisohen

Ammoniak und Magnesiumsalzen von Berthelut (Compt. rend. 103,

844). Verfasser auclit die reciprokeu Reactiouen zwischen Amtuaniak-

niid Magiie8ium8alzen durcli caloritnetiisclie Beobachtungen aufzuklà'ren.

Er kommt zu dem Resultat, dass durcb Vereinigung des Ammoninks

mit der Magnesia eiii zii8ammengesetzt«6 Alknli entstebe, dessen

chemische Energie grôsser sei als diejenige des Magnesiumhydroxyds.
iiorstntftnn.

Bestimmung der Neutralisationswârme der Malonsàure, der

1

Tartronsfture und der Aepfelsaure. Bemerkungen über die

Neutralteationewârinen der homologen Sfiuren der Oxalsfture-

reihe und der entsprechenden Oxysauren von H. Gai und E. VVernerr

(Compt. rend. 103, 871). Die geniessenen Wânnewerthe sind folgende:

NcotriUisationswiit'me
'M~tf~ "r r.

LosunKswanM
Erstes Nit0 Il Xwc)t<*sNaOH

Malon8iillre 13.34 Cal. 13.î8 Cnl. -4.57 Cal.

Tartronsaure 13.71 !1.8C < -4.33 >

Aepfetsam-e 12.73 s 12.19 9 -3.15 s

Ans einer Vergleichung dieser Zahlen mit andereu schon bekannten

Daten schliesst der Verfasser, dass die Neutralisationswarme der

homologen zweibasisclien Siiuren der Oxalsâureruihe mit steigendem

Muleculargewicht abninunt, und dass dieselbe atich durch den Eintritt

von Hydroxyl an Stelle von Wasserstoff vermindert. wird. Die letztere

Bcmerkung scheint auch für fette und aromatische Sauren zu gelten.
liurslmaun.

die Substitution duroh Brom in der aromatisohen

Reihe von E. Werner (Rull. «oc. cttkn. XLVI, 275 – 284. Siehe

diese Berichte XVIII, Rer. -240). Die Neigimg des Bronis im Benzol-

kerne den Wasserstoff in der Stellnng (2.4. (î) zu subatituiren, ist

durch die Reaction von 3 Bra mif Rosorcin, Orcîn, Phloroglucii» bekaimt.

In gleiclier Weise vorlauft die Substitution im Metakresol. Dus

Tribroinmetakresol krystallisirt in furblosen bei 81 – 82° scbinelzen-
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den Nadeln. Mit sehr grossem Ueberschuss von Brom entsteht

C«HBr3 OBr CH3. –
Metoxvbenzoësiiure giebt mit 'A Brg in wïiss-

riger Losung die in Wasser losliclie TribvommetoxybenzoOsfiure vom

Schmelzpunkte 14G–147". Verfasser hat die Neutralisationswànne der

Metoxybenssoësà'ure und des Bromsubstitutionsproduetes fur beido vor-
tretbare Wasserstoffatome bestimmt, und gefunden

Plicnol Meto.xybenzoG- Tribroninietoxy-
sfuiro benzoësâure

Wasserstoff der Siiure + 12.987 cal. -+- 15.1:il cal.

des Hydroxyl» +- 7.(560cal. + XM3 -t- 12.77» »

In der Ortho- und in der Parareihe sind nur 2 Atome Wasser-

Btoff leicht zu substitoiren o-Oxybenzoylaldehyd giebt mit 2 Br»
in wa'8seriger Losung gelbe Nadeln von C7H4Br202 die bei Hl°

schmelzen. Mit Uebcrschuss an Brom trat Zersetzung ein und Tri-

brotuphenolbroni wiude unter deu Prodiiuti-n gffanden. p-Oxy-

benzoylaldehyd giebt uuter gleichen Umstande.n schuppige Kryetallc
vom Schmolzpunkte 181°, bezieliungsweise Tribroiuphenolbroiu.

–

p-Krcsol in wàmuïger Losung absorbirt i Br3 begierig untur Bil-

dung von QHsBrç.OH. Schitielzpunkt 48° mit ûberschûssigem Brom

CTH5Brâ OBr zuletzt Tribromphenolbrom. – o-Kresol liefcrt das

bei 56–57° schmelzende CrHsBrç.OH, wclches mit Wasserdiimpten

ûbergeht und mit iiberschussigem Brom gluichlalls Tribroniplienol.
Die Bestiindigkeit der Verbindungeii der Metareihe gegeniiber Brom

giebt ein Mittel znr Hand. dieselbeu von den isomeren Ortlm- uud

Paraverbiiulungen zu unterscheiden. – VcrFasseï- hat auch die Wftrine-

efïecte dieser Substitutionen gemesson. Fur die Einwirkung von o Brj

in wiisseriger Losung anf gelôstes Phénol 1 wurden gci'unden

+• 68.492 cal.; fur Anilin unter gleichen Bedingungen + 74.833 cal.;
ferner fur MetoxybeiiKoësiiure + dO.805 cal.; M«takresol

-f- G4.424 cal.; Resorcin +114.504 cal.; Orcin + G1.888 cal.;

Phloroglucin + G1.S17 cal. – Bei Einwirkung von 2 Bra anf

Paranionobrotnphenol crgab sich uls Wtirmewerth der Substitution

-f- 45.944 cal.; unter gleichen Uuistâudeti bei o-Oxybenzoylaldehyd

•+- 46.899; Ortbokresol + 4(î.8(i4; ;) Oxy benzoylaldeli yd

-I- 4(5.799. In der fnlgendeii Zusammenslellung giebt die erste

Cnlunine diejonigen Wi'irmpwertlie der Substitutionen durch Brom,

welche sich ans den obigen Bestimmungen nnter der Voniussetzuiig

bereehnen, dass die Substitution bei Abwesenheit von Wasscr vor

sich gebe. Brom und Broinwasftcrstoff wurdvii als gasformig ange-

noiumen; die gleiche Voranssetzung gilt fur die zweite Columne; die

Zahlen derselben stellen den Wânnewerth der ciufncben Subslitutiou

des Wa8ser6toffs durch Brom dur mit Aussehluss der Wfirmewirkung

durch Bildung von Bromwasserstoff.
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Phcnol (fest) + Br8 -+- 12.5 –1.1 t
} + ->ïivi -+- 20.9 6.1

Ortbokresol (() +2 Un +20.8 «.7

o-Oxybenzoylnldeliyd (Hiissig) + 2 Brj + 21.7 5.3

p-Monobrotnpbenol(f.) + 2 Brj + 18.K 9.1

y-Oxybenzoylaldehyd(f.) + 2 Br2 +17.4 Ï».G

Metoxybenzoi-sfiiire (f.) + 3 Brs + 19.4 21.1

Metakresol(II.) + « Br2 +29.0 –11.1

Resorcin (f.) + 3 Br* +26.8 –14.1

Orcin (f.) + 3 hr> +24.4 –16.1

Phloioglucin (C) + :i Brj +25.1 –15.1

Phénol (f.) +:SBi-2 +31.3 – 9.2

Anilin (fl.) +;^Biï +39.6 – 0.9

Man sielit, dass die Bilduug dieser Brotnsub.stitutionsproducte auf

Koslen derjenigen Energie geschieht. welche dnrch die Bildiing von

Bromwasserstoftsà'ure hervorgernfen wird. Ortho- und Paroxybeuzoë-

siiiire werden durch 3 Br^ in dasselbe Tribromphenol umgewandelt.

Die Difierenz der WSrmeeffecte dieser Reitctiunen stellt den Warme-

effeci der Uiuwaiidlung der einen dieser Stiuren in die isomere andere

diir; dcrselbe betragt fiir die Umwandlung der Orthoeâure in die

Parasâure + 1.2 cal. si-iurtei.

Ueber die Eeaotiousfahigkeit der Halogenderivate des

Sohwefels von W. Spring und Ad. Leerenier (Bull. soc. chim. XLV, H

8(ï7 – 873). Spring hat frtiher gezeigt, dass die Verbindungen des :r

Chlurs mit Schwefel aut"schwcfligsaurus Kalium in Iblgeuder Weise ein-

wirken 1. SC12 + 2K2S03 = 2KC1 + K2S3O6: i. S2C18 + 2K9SO8

= 2K 01 + K2S4<)6. VVnren Chlor und Schwel'el nicht in cbemischer

Verbindung, so gesehahe die Kinwirkung nach dem Schéma: S + Cla r

+ 3KîSO3 = K2SO4 + 2KC! + K2S20;1 + S02. Unter den Ver-

bitidurigen des Jod mit Schwefel ist keine, welehe die Kigenschaften

einer Verbinduug uach constanten Verhiiltnissen besitzt (H. Rose,

Pot/g. Ami. 27, 115) uud dieselben werden daher viellach aU Lôsungen

eiiiftr be8timinten chernischen Verbindiing von Jod und Schwefel in

iiberschiissigem Jod oder Schwefel angeseheii. Nach Analogie des

Verhalteus des Chlor geget) Kalinni8iiltid wird das nicht chemisch ge-

bundeae Jod ebenfalts Kaliumsulfat erzeugeit und ans der Menge des

gebildeten Kaliumsulfates là'ssl sich das Verliiiltniss der Anzahl der

cheuiisch gebinuleneii Elementc zur Zabi der im freien Zustand befind- s

lichen Halogène berechnen. Die L'nlersuchung wurde auf die Schwefel-

verbindungen doa Chlor und Brom liiisgedehnt. Es onthielten
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Eleinonte Elemente Blenioutc
im freien Znstandc im lïeien Zustando im freien Zuetnndo

SsCh 6.82 pCt. S2Br2 27.11 pCt. SjJ, 90.12 pCt.

SsCU 8.45 » S3Br4 29.06 > S3J4 88.89 »

SCI» 9.45 SBra 38.40 » SJ» 89.97 »

rur aie verDiuaungen aes rsenwereis mit unior und isrom ergieut

sich, dass die Menge der freien Harlogene zuniniuit, je mehr die Zu-

sarnmensetzung sich von den Verbindungeu S2CI2 und SîBrç entfmit.

Da man weiss, dass die Zersetzung des Jodschwefels utn sn voll-

stniidiger stattfindet, je mehr sich die Tension des Jodes durch Ver-

darnpfung vermindert, so miiss die Ziisaramensetxung desselben durch

die Gesetze der Dissociation bc*dingt sein, wie z. B. die des Chlor-

silberainmoniaks. s.iuti^i.

Ueber die speoiflBOh© Wârme der Blei-Zinnlegirungen von

W. Spring (Bull. soc. chim. XLVI, 255–261). Uni ans dem thermi-

gchen Verhalten der Zirinbleilegiriingen Aufscliliisse iiber die Consti-

tution der Legirungen za erhalten, wurden von clt' uaeh atotilisti8elleil

Verhiiltnissen zusamnieugesutzton Lcgirungeu die specifischen Wiirtiieu

iîwi8chen 100°– 3G0° in TVnijieraturintervallen von je 20° bostinimt,
ebenso auch die specifisclien WSi-uk-ii des Bleies und Zinns in hiihi>ren

Temperaturen. Fiir die inittlere specifische Waruie des Bleies zwigchcn

lfi° und 292 °,2 ergab sicli der Ausdruck 0^= O.O27G1 -+ O.0000208ijt

+ O.0000000174Gtï, fûr die des Zinnes C«»= 0.05032 + O.0OO()3)i4Gt

+ O.00000006343t4. Die latente Sclimelzwfirme der lieiden'MTtiilië

wurde gefunden fur Bici» 5.320: ITir Zinn = U.G51. Die specilische
Warme des geschiuolzenen Bleies ist =0.04(19(j. des Zinnes = O.0(i37.

Die Wiirmecapacitât di-r uuter.suchfeii Legiruiigeu (Pb Su,

Pb2Sn PbaSn und PI)Sn2 PbSiu) wurde l>e-

trâchtlich grôsser gefuudon als die Wiivmomenge welchi» miti'r der

Voraii88etzung, dass die lieidi-n Metnllc nicht legirt seien, alx-r mit

Eiuschluss der latenten Schniclzwârnic durch Rechnung gofiindcii wird

(fiir PbSn wurde bi-i JW.iO0gefunden 2530 cal., walirend aus der Ri'ch-

f nung sich 2129 ergebeu). Die spccifisulte Warnu- der gesclinxilzt'iicii

Legirungen ist gleich der miltli-reii spucifisehen Wàrme ihrer Bestand-

theile dieselben vorhaltcu sich also im Hiissigen Zustandc wie mecha-

DÏKchc Gemenge, was nach Regnault auch bei hinreicheud niedrigeii

Temperaturen wieder eintritt. Die Discussion, welche der Verfitsser

an die Mittheilung der Versuchsurgebnisso ai^chliesst, konupn im Aus-

«ugojiicht Platz
finden. «.i,.tt,i

~(l-

Verbindungendes Wassers mit den Salzen von K..1. Mmi-

me né {Bull. soc. chim. XLV1 2fil). Nach Versuchen des Verfassers

«uthalten die Kalialiiuue nicht 24 Atonie Wasser, sondern 2.S.73.
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Die wu88erfreien Alaune verbinden sich mit gleichem Gowichte Wassers,
wie es die «Théorie générale* des Verfassers verlangt. sciumn.

Ueber das sogenannte Sllberohlortir von Spencer B. New-

bnry {Americ. client. Journ. 8. 19(5–200). Folgende Reactionen, bei
welchen Halbchlorsilber entstelion soll: 1) Einleiten von Chlorgns in

einoainmoiiiakalisehe Chlorsilberliisung, 2) Ëinwirkeu von Eisenchlorid
oder Kupferchlorid auf raetallisches Silber, 3) Behandeln des Silber-

oxyduls und seiner Salze mit Chlorwasserstoffsaure, wurden versuebt,
aber mit durchaus negativem Erfolge. Auch Wôhler's Verfahren der

Darstellung von eitronensnurerii Silberoxydul (Ann. C7iem.P/iarm. 30, 3)
schcint keine Verbinduug von constanter Zusarnmensetzung, wahischeiu-
lich nu ein Gemenge von unvoriindertem Citiat und feinzertheiltem

motallischcm Silber zu liefuni (s. dièse Berichte XVIII, 318 Réf.).
Xclu-rlvl.

Verbindungen der Alkalinitrate und des Silbernitrates; Be-

merkungen zur Classification der Alkalinitrate von Alfred Ditte e

{Ann. chim. Phys. (C) VIII. 418). I. Wird eine Mischung von Kali-

salpeter und Silbernitrat, in welcber der erstere vonvitltct, liei gewôlm-
licher Tempemlur zur Krystallisatton gcbracht, so scheidct sich
zuerst Kaliumnitnit in den bekannten Foriiien aus. Subald aber die

Mutterlauge etwa droi Molekûle des Silbersalzes anf ein Molekûl des

Kulisalpeters l'iitiiâlt, iindert sich der Habitus der Krystalle. Dieselben

sind noch vorn orthorhombiseheu Prisrtia des KalisnlpeterB abzuleiton,
bieten aber hiiufig den Aiischein dicker Tafeln wegen der iiberwiegt'u-
den Aii8bildung der beiden Parallolflachen. Sio bestehen uus oiner

Yerbiiidung von Silbernilrat und Kaliuninilrat AgNO3 + KNO».
Wasser Uist ans denselbeu das salpetersaure Silber. II. Salpeter-
saures Rubidium uud salpetersaures Silber AgNO3 +RbNO3
entsteht wie daa vorhergeliende Salz und zeigl dieselben Foi-hhmi.
III.

Siilpctersaiires Ammon und salpetersauros Silber. Das

Doppelsalz AgNOs + NH4NTO3 bildet sicb sehr leicht ans einer L<i-

sung. welche gleiche Gewichte der beiden Nitrate enthâlt. Die Krystallo
bilden grosse durclisichtige glânzende dicke Tufelti, welche sich von

einem orthorhonibiselien lJrisma herleiten. IV. Sitlpetcrsaurcs Ntttrium

und salpett'rsaurc-8 Silber. H. Rosé liât nacligewiesen, dass aus einer

Mischung von Natiitininitrat uud Silbernitrat, in welcher das letztere

vorherrscht, Krystalle von der Form des Nalronsalpeters erlmltun

wurdi:n. welche auf I Mol. Silbernitrat *2 bis 4 Mol. Natriiimnitrat *>nt-

halti-n. Verfasser wcist durcit eine grosse Reihe von V'ersucheii niu;b.

dass das Verhaltniss, in welcheni beide Salzc in diesen Krystallen v«>r-

treten sind, mit der Zusiiiiiineiisetziiiig der Mtiltcrlauge sich verândere

und nicmals eine Verbindung inich constanten Verlialtuissen vorstclle.

Sobald die Lôsung der beideu Salze sich in einem Concentrations-



871

punkte befindet, dass beide Salze sieh ausscheiden kônnen, krystnlli-
siren sic zusammen und stets in der Form von Rhomboudern. Das
Lilhiumnitrat verhiilt sich gegen Silbernitrat wie dus salpetersauro
Natriuin. – Verfasser seheidet die Alkalien in zwei Gruppen, von
welelien die eine Kalium, Rubidium, Caesium und Ammonium, die au-
dere Natrium und Lithium umfasst, und weist nach, dass die beiden

Gruppen in einer grossen Anzahl von Verbindungen ein ditrclmus
verschiedenes Verhalten zeigen. sciicru-i

Vorl&uflge Mittheilung uber die Fluoreilikate des Alumi-
nium und Béryllium von C. Chabrié {Bull. soc, chim. XLVI, 284).
Wenn Chloraluniinium mit dem zsvanzigfachen Gewichto kaufticlier

Kieselnnorwasserstonsaure zum Siedeu erhitzt wird, so erhiilt tnan das

Fluorsilikat alg gélatineuse Masse, wie Berzelius angegeben bat;
wendet man aber die doppelte Menge der Sâure an und unterliiilt das

Sieden liingero Zeit, so gewinnt man naeh dem Abkiihlen deutliche

Krystullc vou Kieselfluurnluniiuiuni, welche sich bei 100» nicht ver-

iindern. Beim Kocben frisdi gcfiillter Beryllcrde mit einem gnwsen
Ueberscbuss von Kk'selfluonvasserstoffsûure cntsteht gleichfalls cine

krystallinisdie Verbindung. s.-ii«tiei.

Ultramarinblau auf nassem Wege von F. Knapp (Journ. pr.
CItem.(2) 34, 328–348. Fortsetzung der in diesen lierichten XVIII,
Réf. G59 mitgetheilten Untersiichung). Zn den vie)eu Bedingungen,
welche erfiillt werden niûssen, uin die Uinwandlung der Ullrainaiin-

uiutter in Blau anf nassem Wege gelingcn zu lassen, geliiirt, dass die

Mischung beim Gliilien keine Oxydation erfahren hat, wozu bisweilen

Undichtheiten des Gefiisses Anlass geben, und dass das Schwefel-

natrium bei gentlgend hoher Temperatur dargestellt worden sei. Diese

ist erreiclit, wcnn man das Gemenge von Xatriumcarbonat und

Schwefel, niichdem es in gluichiniissigen ruhigen Fines geratheu ist,
noch weiter erhitzt, wobei die Schmelzfi lobliaft lonchtcndo, bronnendo

Tropteu auswirft und sodann diekfliissig wird. – Ultramarinblau

mit blosser Kieselerde. Kieselerde allein kann anf demselben

Wege wie der Kaolin dazu gebracht werden, blaue Farbe aiizuiiehmen;

das Blau i-rsrhcint reiner und gleichmiissigur, aber weniger luli-

bestandig beim Auswaschon und Trocknen. Feinor Quarz eignet
sich am wenigslen; zweckmiissig verdiiimt man eine aligewogcne Menge
kiiut'lU'hes Wasserglas mit deui siehvnfucuoii Gewicht Wasser uud ver-

setzt dann mit soviel Salzsâure, al.s zur Al>scheidnng dcr Kii>gelsà'iire

geiade erforderlich erscheint. In die noch klare Liisung riihrt mau

ein der KicscUà'ure gleiches Gewieht Soliwofolblanien, welehe mau

«iivor mit Alkohol befouchtet hat, und darauf ein gleich grosses Gi>-

wichl Nntriiimcaiiwnat. Dièses (iemisch wird getrocknet und dann in
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St (lerlrl.

Glasrohren, welche mit einem Korko lose versclilosseti sind, allmiilig
erhitzt. Nach dem Auftreten von Schwefeldfimpfeu wird die Masse

sehwarz, und zwisehen diesem Punkte und der eben erkennbaren

Rothglut ist die Temperatur 30 bis 40 Minuten zu halten. Die er-
haltene Masse wird, wenn die Opération gelungen ist, lebtnfarbig und
noch vôllig lose und zerreiblich sein. Wird sie mit gelo'sterNatrium-
schwefollcberûbergossen so nimint sie sofort eine grasgrûne Farbe

au, und hinterlusst nach dem Ausvraschen durch Décantation die
Kieselerde ais blauesPulver. Lange fortgesetztes Waschen macht die
Farbe erbleichen. Ultraniarinblau «us biosser Thonerde.
Wird ein Gemeuge von gallertartiger Thonerde mit Natrinmcarbonat
und Schwefel erhitzt, so erhiilt tnan einen weisseu Riicketiind von
Natriumalnminat. Gliibt man itber gleiche Atome Thonerde und
Natriuincurbonat iniTiegel und misclitdas leicht zerreibliche Aluminat
mit gleichon Theilen Natriurncarbonat ond Schwefel, so liel'ert die

Mischung, wenn sie 0 bis 20 Minuten zu gelindein Gliihen erhitzt
worden war, ein nach dem Erkalten zimmtbnuiiies Product, welches
mit einer concentrirten Auflôsung von Sehwefelleber behandelt eine
lieliblaiteFarbe annimtnt. Die Yerbindiing entfa'rbt sich noch rascber
ais die nus Kieselsiiure dargestellte. Blau nach Art des Ultra-
marin mit Natronsalzen. Wird Natriuniscliwefelleber bei ganz
allmâlig steigender Hitze einem sein- langsamen Strome von Salzstiure-

gas ansgesetzt, so beobachtet man bisweilen, dass die in den Strom

hiueinragendenSpitzen der Schwefelleberstuckcben sich vorubergehend
blau fârben. Auch gelang es in einem Falle NutriutntbiosuUat dureh
Erhitzen in einem Rohre bei Luftzutritt in eine kënigsblaue Masse zu

verwandeln, welche die Farbe lSngerc Zeit behielt. Blan nach
Art des Ultramarin mit Calcitunphospbat. Dreibnsiscli phos-
phorsaurer Kalk lasst sieh auf âhuliche Weise, wie bei der Kiesel-
saure beschrieben wurde, in eine hellblane Masse verwandeln. Ja es

genflgt schon, das fein zerriebene Phosphat mit einer conceiilrirten

Losung fri8chge8chmolzenerSchwefelleber liber Nncht stehen zu lassen
und den griin guwordenen Bodensatz mit Wasser zu waschen, um
einen sehr hellblauen Hûckstand zu erhalten. srh«n«i.

Der Einnu88 des Umsohmelzens auf die Elgensohaften des
Gusseiaens. Bemerkungen zu Sir W. Fairbairn's im Jahre 1868

angestellten Versuohon; von Thomas Turner (Client. Soc. 18x6,
498. Siehe auch ditte Berichte XVIII, 533 und XIX, 333).
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OrganischeChemie.

Ueber die Einwirkung des Lichtes auf Jodoform von

G. Daccomo (Gaz:, o/iim. XVI, lSSii. 217–201). Unter dem gleich-

zeitigen Einfluss des Lichti's und d<?r Lulï wird da8 Judoform nach

der folgenden Gleichnng zpi-.epfzt:?.C\-l.]% ;'iO = 3J? -f- 2COj •+•HjjO.
Dennsttitt.

Ueber die Dioxyadipinsaure von S. Przybytek (Journ. d. russ.

1IlIys,-chem, ttf.. l^i' (l), 428 – 433). Nachdem Verfasser bereits

friiher (diese lifichfe ! 1091) gezeigt hatte, dass das Dioxyd
CHjCH.CH CHf bei si'itiw Verbindung mit Blausiiure das Nitril

0 0

der DioxyadiphiBfinre C4H6COH)2(CN)2 giebt, beschreibt er jetzt die

diesem Nitrile entsprechende Dioxyadipiiisiiure. Zur Durstellung der-

selben wurde das bei 125°– 126° schmelzende Erythritdichlorhydrin

C4HG(OH)aCl» mit Cvankaliiun (etwas fiber 2 Molekûle auf 1 Molekïïl

des Chlorbydrins) und mit der ôfacheu Gewiclitsmenge eines SOpro-

centigen Alkohols im Rohre 4– Tage lang bis auf 100« «rwfirmt.

Dus Reactionsproduct wurde daim sogleich, ohne weiter das eiitstandciie

Nitril zu reinigen, mit Alkohol behandelt. das sich ausscheidunde

Chlorkalium abfiltrirt und das Filtrat mit Aetzkali, unter Benutzung
des Riickflu8skahler8 5-7 Tage hindurch gekocht. Nach Verjagung
des AIkohol8 wurde der Rûckstand in Wasser gelost, mit Essigsiiure

angesauert und mit Bleiacetat fritetioiiirt gefallt. Die weissen Fallungen
des Blei8alzes wurden mit Wasser gewaschen, mittelst Schwefel wnsser-

atoff zersetzt, liltrirt, die saure Lôsung bis zur Syrupconsistensî ein-

gedampft, mit Alkohol versetzt, wieder filtrirt und wieder eingedampft.
Die auf dièse Weise erhaltene Dioxyadipinsiiu re ist krystalliniach,
besitzt eineu angenehm sanren Geschmack, liist sich leicht sowohl in

Wasser ats auch in Alkohol, aber nur schwer in Aether. Vollstiindiges
Erstarren der Siiure koimte setbst nach Grnoiiat lichen» Stehen im

Exaiccator iiber Schwefelsatire nicht erroicht werden. Beim Ërwârnivii

zersetzt sich die Stiiire untvr Aiiftreten deR Geniehes von gebranntem
Zucker. Das sanre Kulium C6H;iKOB entstelit beim Sattigen der

Dioxyadipiiisiiurc mit Aetzalkali «der mit Pottaaclie; hierbei scheidet

es sich zuer8t als Oel ans. dus beim Stehen uuter Alkohol in tbiiien

Nadeln krystallisirt, die an der Luft leiitht zerlliessen. Das aus diesem

Satze mittelst Cadmiumacetut bei GO– 80° geliiilte Salz CsH8Cd06
+ 4 Ha O bildet ein weisses, mikrokrystallinisches Pulver. Das ebenso

erlialteiie Salz C6 H8O6Pb -+• 2 Ha O ist ein weisses, amorphes, in

Wasser unlôsliches Pulver. Leicht lôslieh sind das Calcium- nnd dus
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Baryunisalz CgHsOsBa -+- 2 HaO. – Die Dioxyadipinsiiure ist ein

Analogon der Weinsaure, dem, aller Wahrscheinlichkeit nach, dio

Structur CO8H CH2 CH(OH)CH(OH)CH2 CO2H zukommt. Beim

Brwarmen mit Wasser geht sie in eine isomere Sflure iiber, deren

saures Kaliumsalz schwer loslich ist, was ganz analog dem Uebergange

der Mesoweinsiiiire in die Traubensaure ist. Der Einwirkung des

Pénicillium glanerai nacb den Augaben von Lewkowitsch ausgesetzt

(diese Berichte XV, 1505 und XVI, 1568) blieb die Dioxyadipimaure,

selbst nach 3 Monaten, unveriindert. jawcin.

Ueber die Constitution, der Nitroverbindungen der Fettreihe

von P. Alexejeff (Bull, soc. chim. XLVI, 2G6– 2G8). Kissel erkliirte

das Nitroâthan ais Acethydroxamsfinre (siehe dièse Berichte XV, 727

und 1074; XVI, 959). Da nacb den Versuchen von Sokolow (diese

Beriehte XIX, 540 Réf.) diese Anschauung nicht mehr bert-clitigt

erscheint, so betrachtet Verfasser das Nitroiithuu als Isonitrosoiillivl-

OH

iilkoliol CHj.C • Seine Hildung erfolgt nach dem Schéma

NOH

J. J
CHS CI-Iî J •+• NO OAg= CH3 C + H2O;CH3.C

N.OAg N.OAg

OH

+ H2O = CHs.C -f-AgJ. Diese Constitution là'sst die

N.OH

Spaltting des Nitroallians in Jîssigsiiure und Ilydroxylamin leichtt

verstohon. Die Nitrolsfiure wi'ire dann das Nitrit des Nitroiithuiis

UH

CH3.C
N 0 NO, deren Zersetzuiig in Essigsiime und Stickoxydul

der Zorsetzung des salpetrigsauren Hvdroxylainins in Wasser und

Stickoxydulgas enlspricht. N.hortoi.

Ueber das Phellandren, Terpen der Essenz von Fhollandrium

aquaticum *-ou L. Posci (Gazz. chim. XVI. 188fi. 225–230). Du-

Somen von Phellnndrium a(|iiaticuni enthalten eircu 2.5 pCt. einer

Essenz. welche ztini grôssten Tbi'il (80 pCt.) ans Phellandren besteht.

Phellundreii t'iollifi. larblosc Flûssigkeit von an Géranium eriimern-

diMii(uTueb, bei 171 – 172" siedend, spec. Gewiclit bei 10° = 0.855k,

ri'chtsdrehend [«]>, = H- 17.04. Verbindot sich leicht mit Salzsuure,

eiii Mono- und Biclilorhvdrat bildend, boiin liiiigeren Kochon geht es

gn'isstontbeils in Dipliellandren C-joHjg iiber. Das leUterc ist weiss,

amorph, uiilo.nlii'li in W'usscr und Alkohol, loslich in Aether, sclimilzl

bci 80", apec. Gewicht bei 10" = 0.952H. Zersetzt sieh gegen 3tK)°

uud lenkt das (Hiliivisirli' Licht nach links ab. Mit Kaliumnitrit uud

Schwcfclsûiirc geht es in die Verbindung CioHis(NO)(NOa) ubi.'r,
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welche in lungen, seidigeu Nadelu krystallisirt und bei 94° selmiilzt.

Lenkt das polarisirte Licht nach links ab [«]» = – 183.50, durcit

nascîrenden WassevBtoff wird es zu Phellundrendiamin reducirtCjoHtoNg,

durcit Behandeln mit Ammoniak in Nitrophellandreu und einen Kôrper

von sauron Eigenschaften. Der letztere hat die Zusummensetzung

CioHtrNaOi, krystallisirt in langen, glanzenden Nadeln und zersetzt

sieh durch Eisessignacb derGleichung: 4Ci0Hi;N3O4 = 4CjoHicN«03

+ NO2 + N3 + 2 H2O. Mit siedendei- Salzsatne zersetzt es sich unter

Bildung von Hydroxylamiii, es but dcninuch wahrsclteinlieh dio folgende

NO = N.OH

Constitution: CwHie • – Kupfersalz(CioHiGNj04)Cu,
NO»

schmilzt unter Zersetzung bei 108°. – Bleisalz (CioHioNgfJOvI'b

zersetzt sich gegen 100° okne zu acluuelzeu. –
Nitrophelln-ndren,-

schôn gelb gefiirbte Fliissigkeit von aromatischem Geruch. bci niederem

Druck destillirt es unter thcîlwciser Zersetzung. Durch nascirenden

Wasserstoff geht es in Aniidophellandren ûber C10H17N. Farbiose,

ôlige Fliissigkeit von coniinahiilicheu) Gerucli, nittimt a us der Luft

Kohlenstiurc auf, indem es zu weissen Krystallnadeln erstarrt, die

scbliesslich zu eiuer gelben Fliissigkeit zerfliessen. Dus Phellnndreu-

diamin ist eine farbiose Flûssigkeit, die bei 209 – 214" siedet, absor-

birt ans der Luft Kohlensiiure. i>vnn«i<iit.

Untei'8uohungen ûber das linksdrehende Terpentinôl von

L. l'esci und C. Bettelli (Gazz. chim.XXl, 337–347). Die Ver-

fasser versuchen ans dem liuksdrehenden Terpentinôl, Siedepttnkt

156 – 159°, unalogo Verbindtittgett hvrznstvllcn, wie sio aus dem

Phellaudren (siche das vorige Référât) gewonnen wurden. Durch

Behandlung des Terpentiitols mit salpetriger Sfiure wurde eiu griines

Oel erhalten, das sich nicht vollkomnien reinigi'ii liess und iinangcgriftL'nes

Terpentinôl enthiell. Durcb Behandeln dies<^s griiuen Oeles wurde

Nitrotcrpent in CjuHuNOj in Gestalt eines gelben nicht uiizersetzt

deslillirbaren Oelc-s gewoiiiien. Durcit uascirenden Wasseraloflf gebt

es in Ainidoterpentin Qber, eine leiclttc l'arblose Fliissigkeit, bei einem

Druck von 7.r)5inm bei 1!)7 – 200° siedend. Durch Einwirkung von

Jodntethyl wird Triiiiuthyltcrptittlyiantmoinam in perlmutterglSnzendun

Bliittclieu erhalten. i.miumoI!.

Einwirkung dea Zinkataubos auf Benzylohlorid von Kii.ucn

Prosi (Bull. soc. e/iif/i. XLVl, 247– "250). Lu'ssl mu» Zinkstaub auf

Benzylchlorid wirken, so tritt bei einer betn'ichtlich tinter dem Siode-

punkte dex Chlovides liegenden Tontperatur eine Ftttsscrst lieftige Ré-

action ein. Das ziihflflssigo Reaclionsprodiu-t lieU'He bui dt-r Distil-

lation bis zu 34(1° reichliclie Mengen Fliissigkeil. Uni gesteigerter

Temperatur ging noch ein braimes Destillat mit cinem fcsien Kiirper
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vermischt über. Der unter 340° siedende Anlheil wurdo in drei
Fractionen getheilt; durch Urawandlmig derselben in Sulfosauren und

Analyse der Barytsnlze Hess sich zeigen, dass diese Fractioncn aus

Tohiol, unverandertem Benzylchlorid iind Dibenzyl bestanden. Das
ûber 340° siedende l'roduct enthielt Anthracen und einen Kohlen-

wasserstoff, welcher mit dem von Weber und Zineke {dièse Be-

richte VII, 1 1 54) erhaltenen Kohlenwasserstoff Cgt H20 identisch zu
sein acheint. sd»«tei.

Ueber die Eiawirkung von Ozon auf Azobenzol von N. Molt-

t-1
schanowsky (J. d. russ. phi/s.-cftem. Oesellteh. 18S6 (1), 387). Nacb

einem in diesen Berichlen XV. 383 ersehienenen Referate ist es Sanr-

bach gelungen das Azobenzol in Nitrobenzol ûberzutïïhren, und zwar

in der Weise, dass er in geschmolzenes Azobenzol, das mit eiuer sehr

schwaehen Natrmiluuge ûbersehichtet war, bei 70° Ozou durchleiteie-

Trotz mehrfacher Wiederholung dièses Verauches, unter tang andauern-

dem Dnrchleiten von Ozon, ist es nun Moltschanowsky nicht ge.

lungen auch nur Spuren von Nitrobenzol hierbei aufzufinden. Mittdst

Ozon kann also Azobenzol nicht zii Nitrobenzol oxydirt werden.

•lawoiii.

Ueber die Bedingungen, unter denen Pepton wieder in Ei-

weiaastoff übergeht von W. Michnilow (Protok. d. russ. phys.-chem.
Geselltch. 1886 (1), 391). Um sich diePrioritat zn wahren, wird die

vorlliufige Mittheilung getnacht, dass, wenn concentrirte Pepton-Losun-

gen alkalisch gemacht und bei der Temperatur der Kôrperwfirme go-
balten werden, man Lostmgen erhiilt, die Eiweissstoffe theils vom Cha-

rakter der Glohuline, theils der Albumine enthalten. Beim Nenli-ili-

Biren und Ansiiiiern werden sulche Lûsungen trûbe, l>eim Kochcii

gerinnen sic. aiwtill.

Ueber die vermeiutlichen Ptomaïne der Choiera von V. 0 li-

veri (Gazz. cliim. XVI, 1880 2ôC– 261). Aus seinen in der Original-

abhandtung genau beschriebeneu ^rer8uchell zieht der Verfasser die

folgenden Scliltisse: woder in den Ciilturdûssigkeiten der Cholera-

bacillen, noch in dem Darm von Cholernkranken finden sich

Ptomaïne fertig gebildet vor. Selbst selir verdtinnte Sà'uren ohne Zu-

hulferuihmo von Wfiraie konnen in Flûssigkeiten, welche Lecithin- und

Pioteïnsubstanzen enthalten, Basen bildend wirken. Es erkliiren sicb

wohl auch die Resultnte, welcLe von Pouchet gewonnen wurden

(Compt. rend. 2. Sem. 1884. 847 und 1. Sera. 1885, 220) durch die im

Chloroform enthaltenen resp. daraus gebildeten Sâuren. In ulinlicher

Weiso erklâren sich die Resultate von Williers (Compt. rend.

1885, 91) und von Nicati und Rietsche (Journ. d. Pharm. et d.

Chim. 1885, 292. 385 uud 447). Das Skatol in den Excrementen und

iler Sdiwefelwusseratoft', welcher sieh nus den Diirmen entwickelt.
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sind sehr wahrcheinlich Zersetzinigsproduiie gewisser Bactérien des
Trinkwassers. 0,lllllttdl_

Das Xanthophyllhydrin. Vorlfiufige Mittheilung von L. Mue-
«hiati (Gazz. ckim. XVI, 1886, 231 – 284). Clek-gentlich «1er Dar-

atellung des Chlorophyllans nach Hoppe-Seyler ans den Bliittern
Ton Evonymus japonicus erhielt VerfiiKger durch Bindaiupfen des gelb-
getarbten Wasehwassers sehr échoue Krystalle v<m citroneugelber
Farbe unlôslieh in Alkohol, Aether und Benzol, wenig lôslieh in

Clycerin und sehr leicht lôslich in Wasser. Auch nus tien Blfittun»
verschiedener anderer Pflanzen wurde dieselbc Substanz gewonnen.
Die Lôsung giebt in sehr reinern Zustande eincui Absorptionastreifeu
zwischen F und G. i>i-f.ii

PhysiologischeChemie.

Beitrâge sur Physiologie des Glyoogens von F. Rr.lniianii u

(Arcfi. f. d, ges. Physiologie 39, 21–52). Vertassev constatirte bei

Kaniiiclien, welche mit Weiske'scher Naluimg1) oder mit Mohrrûbtiii

gefflttert wurden, eine Steigerung des Glycogengehaltes der
Leber und des Lebergewichts, wenn dieselben Asparugiu (5 bis

8g pro die), oder Glycocoll (5.5 g) eihielten. Da diese Ainidosâuren
bei der Fiiulniss Ainmoniiik abspalten2). so vormuthete Verfasser hier
«ine Anmioniakwirkung. In derThat wirkte zugefûhrtes Ani nu mi u m
carbonat (bis 3.7g) in gleicher Weise; dnrch Natriuincarbonat
war dusselbe nicht zu ersetzen, demi wâhreiid aich in der Leber der
Ammoniakkuninehen im Mittel aus 9 Versuchen pro Kilo Thier 1.262 g
Glyoogen fand, war in der Leber der Natriumkaninchen nur 0.389 g
zugegini. Aus vergleicheudt'ii Versuchen mit Ammonium- und Na-
«riumlactat imter Beigabe von Natriumacetat (als einer leicht
verbrennlichen Substanz, welche die Milchsiiure vor der Zersetzung
8chiitzen solite) acliliesst Verfasser. dass die Mikhsaure nicht zu den
Substauzen gehiirt. weielic im OrgitnismiiH Cilycogen liefern3). Die

') Olivoiiôl, Stftrko. /ncker und uuor^aniseho Sulze.

'•O Hup|io • Svilor, Zvitsrlir. plrr~siv(.t'/t~t). If¡,
J) In Uebereinstimmunfî tnit i.ui'hsiiiKci-. IkUriiijc ;ur ['h/swlwjie und

Putitvlogicde* Glyvuiien*. Zfiru-li 187.>.



878.

grosseti Dosen A spams in, welche Vurfasser den Kuniuchen zuttihite,
bewirkten nicht, wie die von Weiske nnd von Zuntz (dièse
Bericltte XVII. Ref. 237) angewandten kloineren Doson, eine Herab.

setzung des Eiweisszeilalls, welche Miink (ibid.) aticb beim Hunde
vertnisste. Harn.stoirbestimniungen naeh Bu ils on zoigten. dass das

Asparagin beim Kaninchen ebenso wie beim Hund (von Knieriem)
volUtiimiig in Harnstoff iibergehi. R. nrbi-itete mit Unterstiitzimg
von Nischkowski. i, ||()rl(,r

Ueber die Veranderungen der GaUenabsonderung wflhrend
des PieberB von Gustavo Pi senti (Arc/i. experim. Palhol. 21,
21ii– 248). An Hiinden mit vollstiindiger Gallenfistel boobaehtete

Vertasseï-, welcher mit Uuterstûtzung von Albcrtoni arbeitete, eine
bedeiitende Vermindei-ang der ausgeschiedenen Galle, sowohl bei

soprischem Fieber als atich bei Steigerung der Korper-
teniperatur in I'\>lge gesteigerter Temperatur der Unigebung; in
erstorem Falle wareu zugleich die festen Stoffe der Galle relntir
und absolut vermindert, in letzterem nttr absolut und aueh imr in

geriugeiii Grade1). H.rti)r

Verauohe über Abschwàohung pathogener Sohimmelpilze von
Otto Ziegenhorn (Arc/t. experim. Pathol. 21, 249– 2G8).

Kommt der Cellulose eiwcisssparende Wirkung toi der Er-

nâhrung der Herbivoren zuP von H. Woiske (Réf.). B. Schulze
und E. Flechsig (Zeitschr. Biologie 22, 373– 403) 2). Verfasser
kritisirt die Untersuclintigei. von v. Knieriem (diese Beriehte XV11I,
Réf. G7d) über obige Frage, welche er im Gegensatz zu diesem ver-

neint. In den Fiitteningsvemichen an einem H annuel, der tnit

Bohneimchrot ernt'ihrt wurde, Hess sich allerdings durch Beigabe von

Haferstroh3) eine geringe Herabsetzung der Eiweis8zersetzung (ge-
messen an der Stiekstoffimssuheidung) orzielen; dièse Herabsetzung
war aber durch die im Hatferstroh entlialtenen stickstofffreien

Extractstoffe (44.17 pCt.) bedingt, wie Weiske mis Parallelver-

') Dio Galle wunlo zur AlMclieiduug des Sclilotmos vor der Untor-

suchurij;filtrirt.

J) Zura Thoil rorlûnfig îiiitgetboilt in V/itm. Centralhktt 1884, îiSO.
Weiske bcobRclitote 1873, dass Ijoim sog, Ehisiluern pflim/.lielier
Futtormittel oin botrfichtliclior Theil der vorhimdoneii Robfusor durch

Gâlii'ung Kumtôrt wird (Honnoborg und Dronlislor, Joum. f. f.an'lwirth-

«c/ki/V20, 170): Vnmiche, weHw K. Floclisig auf Wciske's Voranlussung
ansU'Ilte, zei«ten, dnsg hierbei nicht nlloin Colluloso, sondcrn auch die
fcohli^nstoffreielieron Bcstandtlieilo dor Kohlnser (Lignin, Korksubstnuz)
veisuliwindon.

*) Ueber (lie Vurdauliulikoit des Hiifcrstrohes uud dor Bohnon, vergl.
Origiuul.
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Biichen mit Stiirke uud Zucker schliesst. Versiiehe ain Kaninchcii Il

mit der Rohfaser des Haferstrohes bestiitigten dièse Anschauung.
llcrler.

Ueber die Gahrong der Cellulose mit Bildung von Methan

und Kohlensfiure. H.1) von F. Hoppe-Seyler (Zeitschr. f. phyuiol.
Ohem. 10, 401–440). (Ergiinzmig nnd Fortsetzung zur vorliinfigen

Mittlieilung, dièse Berichte XVI, 122.) Die Oûhrmig der Cellulose

des Papiers, welehe dnrch (là'ngere Zeit im Dunkeln aufbewahrU'ii)

Flu8sschlainni hervorgorufen wurde, benilite «af der Thiitigkeit von

Bncillus amylobucter, wie Verfasser in Uebereinstimnuing mit

van Tieghem (diète Berichte XII. 2087, Compt. rend. 8S, 205) eon-

statirte a). Ats Product der Gahrung. welehe 4 Jahre hiuduroh beob-

aelitct wurde, truteit Methan und Kohlensaure auf; im Aiilang und

mu Ende tibenvog letztere, in der mittleren Zeit jenes; im fîanzen

waren dieVoluminu beider ziemlich gleich3). so dass die Giihrung
nach der Formel C«HwOs + H5O = 3 CO2 + 3 CII4 zu verlaufen

schten. Wagserstoff entwickelt sich nie ht4), wie Verfasser mittelst

der Palladium-Méthode feststellte. Ebensowenig wurden in dieseu

Versnchcn irgend erhebliche Mengen anderer Nebenproducte gefuudeti,
wahrend van Tieghem nnd Tappeiner (dièse lieriohte XVII, 142,

202) betrachtlicho Quanlitaten organischer Siiuren bei der Methan-

giihrung aultreten sahen. Ein Zusammenhung dieser Giilirung mit dem

Process der Bildung von Huminsubstanz, Tort', Braunkolile lifss sich

nicht erkennens). Der relative Gelialt an Kohlensiiure in den Gahrungs-

gusen niinmt auf Kosten des Metlian zu, wenn dur Sauerstoff der

Luft Zutritt hat, wenn Chlorophyllhaltige Algeu zugegcn sind und das

Siiinienliclit nicht abgehalten wird und schliesslich wenn reducirbare

Stoffe (Eisenoxyd, Munganoxyde Sulfate) in dem Gahrungsgemiseh

') I. sioliorfiwj liaml, p. 766.

2) Die Giihrung trat aiich in Wassor aus dor Nurdseo ein, niolit aber in

Wiissor aus dom Todton Meor.

*) Dio Diffusion dureh don Knnisoliukstopfoudes Gûhritngskulbvns bo-

diiigto o.incngrôsseieu Vcrlust von Kultlcusjluro als von Methan.

*) Vorgl. llempol, diixc Ikrkhte XVII, «30, [006. Bei der Yorbron-

nunK mit Knallgns wtirde oino im Vcrhâltuiss zur gobikleton Kolilonsfiura
ptwa» zu grosso Coutractiou beobaohtct, «-«Iche oineu Wassorïtoflgolinll der

Gasgcmisclievortâusclito.

*) AllôBe.itantlthoilo dos Rolzes zoigongrosse Bostâiidigkoit. Kino

Eiohouboblo, wukbo mehroro huiulcrl Jaliro im Gi-undwnssor j»oU-gpnbatte,

ûiithiolt nneh7 pCt. reines Holzgummi und gab mit AnilinMilfnt, Phloro-

gluciu oder Kraorciu mid Sulzsâure nocli si-hônc Iiignin-Uoaolion, obt>nsowio

uiurbcs fiiulcs Uolz vonchicdiiuer Bâuiiio. fu Lignii nus Urauiikohlu kountfl
Yerfnssor noch Cellulose nachweison (durch Uniwandlung in Malluso und

githrung8fSlii|;unZncker).
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rorbaudon sind. Ala Beispiel fur lutzlerai I'\iU iheili Vorfusser einoii

Versucb mit, in welchem Cnleiiunsulfat und Kl- iiiiixyd zugofûgt
wnr. Das Calciurusulfnt wurde zum Theil in C»rb>:iai. dus Kis'.noxyd

zum Theil in Sulfiir (und Curbonut) umgewtiii<!i>It. wiilin;nH. die cr-

hultene Kohlensaure das Volnm des entwickoltci) Methau un, dus y.clin-

iaclie iiberstieg. Diose Réduction vou Caleiumsulfat ist nudi Ar«.rrfitsrn»i-

(im Gegeti8itt« zu anderen Autoren) nicht nis selbfiliimligei Pnici-ss.

sondern als eine Begleiterseheiming vcntchiedei.'»!- bei Lufmbscliluss

stattfindender Gà'hrungen anzugelien.
– Dit- Bi -^giaioiii1) des Met-r-

wa8ser8, in deren Zellen sich Kôrnchen vmi Schwefel abscheiden,

bilden nach Verfasspr keinen Schwefelwassi-rstoJV. sonderu oxj'direu

douselben. lu-rior.

Die angebliohe Lôsliohkeit des Chitins von C. l-'r. W.Krukvii

berg (Zeiischr.f. Biologie 22. 480– 488). Knlfo coneentrirte Snlz

satire (Verfasser bediente sich der of'ficinollen roheu Siiure) l<ist dus

Chitin nicht als solclies (Emmcrling). sondern als leicbt zej-seczliches

Chlorid, in geringer Menge durcli Wasser fâllbar; bei tagelunger

Einwirkmig bildet sicli Glycosamin. l:nterchlorigsaure Alkulien'-}

wirken ahnlicb. Sie nehmen eine nicht diflosible, wnsserlôsliche te

ducirende Substanz auf, welche Verfasser fur eine Verbindung vuu

salzsaurem Glycosauiin mit einem dextrinartigeu Kohlenhydrat bà'lt.

Der ungelôste Chitinrest zeigt sich nutgelockert, in Wasser quellbar;

ausgewascben und unter Schwefelsaure getrocknet enthielt es imr

4.7 pCt. Stickstoft" nehen 2– 2'/3 pCt. Chlor.

KaliuHihyperuianganat bildet ans Chitin (ilycosmnin und

dextrinartige StoiVe, auch zersetzt es das Bpongin. Barytwassi'i-

zerstôrt loicbt Spongin nnd Fibroïn, gcliwer dagegen Corneïn.

llfrter.

Analytische Chemie.

Bestbumuug der SalpetersSure duroh Absorption des Stiok-

oxydes in einer titrirten Lositng von Kaliumpermanganat von

H. N. Morse und A. F. Linn (Americ. Chem.Journ. 8, 274–280).

Der Apparat und die Ansfûhrnng der Analyse cntspricbt der von

') F. Colin, Are/ f. hi/Xyou/»/Anulnmie3, 54, 18(37;Ad. Englur,

Vicrterjietichtder( tunmii'sion•«;•irmciisrlui/t/irliniUnti-rnuc/iuiiyder deuturheiv
M-rre.Borlin1881.

J; 1..UI. 7m,Uhj.Aii.-ntirrvin. ;w: iss.ri.
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Bcrlcbled.D. chem. BtapIlKhtd. Jahrg.XIX.
\d'i\

Wildt angegebenen Modification der Sehlosing'schen Méthode. Eine

verstàudliche'Bescbreibung des Verfahrens lasst sich nur an der Hand

eiuer Zeichnung des Apparates geben. sdienoi.

Elne Méthode zur Trennung und Bestimmung des Zirconiums

von G. H. Bailey (Cliem. Soc. 1886, 481.) Die Fâllung des Zireoniums

durch Wasserstoffhyperoxyd ans schwefelsaurer Lôsung ist in diesen

Berichten XIX, 319 Ref. erwiihnt. Verf. zeigt, dass das Zircon auf diese

Weise auaLosungen, welche Titansiiure, Niobsuure und Eisen enthalten,

vollstfindig und vôllig frei von den genannten Begleitern ausgeffillt werde.

In einem Falle, iu welchem 0,0065 g ZrO3 neben 0,1290 g TiO2 und

0,1504 g FegO) in Lüsung beflndlich war, fiel die Zirconerde erst

nach zwei bis drei Tagen voIUtSndig aus; sie war frei von Eisen

und ïitau. Eigenschtifteti des Zirconiumpuntoxydes. Das

Zirconiurapentoxyd ist in der Kiilte in verdûnnter (1 pCt.) Schwefel-

saure und schwacher Essigsiiure unlôslich; beim Kochen wird es zum

Theile gelost die Zirconsaure lost sich leicht in diesen Siiuren. Oxal-

saure lôst beide Oxyde rasch. Die Analyse, bei welcher der active

Sauerstoff jodomeiriscli bestimmt wurde, ergab fur das Pentoxyd
Zablen, welche auf die Formel Zr2()5, 4 HaO hinweisen. Beim Trocknen

iu gewôbulicher Temperatur verliert es etwa ein Fonftel, bei 100°

die Hâlfte des activen Sauerstoffes. Auch die noch sauerstoff-

reichere Verbindung, welche Clève dureh Zusatz von Ammoniak
und Wasserstoffhyperoxyd zu einem Zirconsalz dargestellt hat (diese
Berichte XVIII, 318 Ref.), konnte direct aus dem Snlfat und Wasser-

stoffbyperoxyd erhalten werden; doch gelang es noch nicht, die

Eutstebuiig8bediugungen dièses, wie es scheint, bestandigeren Oxydes
festzustellen. ScllcrUI

Ueber eine vereinfaohte Méthode der organisohen Analyse
sur Bestimmung des Kohlenstoffes in Ackererden von G. Gus ta v-

son (Journ. d. russ. pkys.-chem. Oesellsch. 1886 (1) 41 G – 426).
Ohne Verbrennungsofeii mit Hûlfe von nur zwei Brennern ikann die

Kohlcimtoff-Bestinimung folgciidcrmausscn uusgefûbrt werden. In ein
5 dm langes Rohr aus schwer Scbnielzbarem Glasc werden bis zu 5 g
Ackererde in einem Platinschiffchcn gebracht, wahreud der vordere
Theil der Rohre mit einer l.dui laiigeu Schii'ht von schuppcnfiirmigem

Kupferoxyd zwischen Asbestpfropfen geffillt wird. Dieser Theil der

Rohre wird vou aussen tnit einem Kupferdrahtnetz umwiekelt und
mit dem einen Brenner erbitzt der aiidero Theil kommt auf die ge-
wiihnliche Rinne. Im Sauerstoffstrome dnuert die Verbrenming etwa
eine Stunde; das Gelingen derselbcn luingt |von dom geniigend lang-
samen Erwà'rmen des Scbitfcheits zu Beginu der Hvstiwmung ab. Die

vorgelegte Scbwefelsauro muss farblos bleilten, die Kobli'iisaure wird
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wie gewôhnlich aufgefangen. Das Calciumcarbonatsowohl der Acker-

erde als auch dasjenige, das sich wâbrend der Verbrennung bildet,
wird nach dieser Methodenicht zersetzt. Die Menge des letztereu ist

meistens ganz unbedeutend. Die vonGustavson ausgefûhrtenparai-
lelea Bestimmungen auf gewolmliche Weise beweisen die genûgende

Genauigkeit seiner vereinfachten Methode. Jawein.

Vergleichendes Studium der versohiedenen Methoden sur Be-

etimmung des Morphins lm Opium von Vittorio Venturini i

(Qazz. chim.12, 1886, 239–246). Verfasser unterwirft die verachie-

denen Methodeneinem geuaueti Vergleich, Btellt die Resuttate in Ta-

bellen zusammen und kommt zu dem Scbluss, dass die meisten der

in den LeHrbiichernangegebenen Methoden zu ungenauenResultaten

fiihren. WirklichgenaueResultate gebeudie MethodenvonFlückiger
und Convry. Von den vohtmetrischen Methodenkann oft diejenige
von Kieffer gute Dieoste leisten, aie ist sehr einfaeh und ziemlich

genau. Douusistii.

Reaotionen der wfisserigen îiôsang des Propylamins vonC.

Vincent (Bull. toc. chim.56, 287).

Berichtigungen:

Jalirg. XIX,No.14, Rof., S. 524,Z. 22 v. o. lies: »Fou8sere!m«statt»Poussori'au«-

» » » 15. > 1)59, » 10 v.o. lies: >Thorerde«statt »Thonerdo«.

» » > » » GG1,» 17 v. u. lies: «Nntriunimangaiiits*statt »Na-

triumni!ingaiii\ts«.
» » » » » » tiG2, » 2 v.o. lies: »eilgen« statt »tragon«.
» » » » » » (Jli?, » 3 v. o. lios: »Clirom«clilorid«statt »Chrom-

chlorid».

i » » » ) » UG7,» 16 v.o. lios: »oxydirt«siatt »roducirt«.

» » » :> » <>673, » 29 u. 28 v. o. lios: »Kalialkoholat«stalUKali-

alkohoU.

» » ;> » » » t>7G,» 9v.o. lies: »Diphonylaootnmid« statt »Di-

|ihonylacotamin".
» »>/»»» 67(j, » 7 v. o. tics: »dk'ke« statt »dûnne«.

> » » » » » 686, » 13 v. o. lies: »Benzoylbonzoësàure«statt

»Bcnzol8fnire«.

') » » •» » > CSG, » 10 v. u. lies: o- statt «-.

» »>*»» B!l2, » 1 v. ti. fohlt: »Dinitronapbtolsulfosâuro«vor

*niit<.

» >»».) -> cys, 25 v. o. lies: »5« statt 'Si^.
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tG3*

Jahrg.XIX,No.l5,Rof.,S.697,Z. 19 v.o. lies: »o-Aimdo-p-mtrotoluol».
» » » » » » 697, » 10 v. u. lies: »Bruylnnts«.
» » » » » » 700, » 21 v.o. lies: »().« statt »R.« Wallach.

» » » » » 702, » 14 v.o. lies: »entfitrbt« statt »ontfernt«.
» » » » » » 704, » 2v.o.lies:»Haniack«.
» » » » » 707, » 10 v.o. lies: »|08« statt 134.
» » » » » » 710, » 4 v.o. lies: »(>xnlsa\tt'es undweinsam-og

Ammonitiin» statt »Oxal-

siiure und Wcinsauroc
» » » » » 710, » 5u.8v. o. lies: »Hyposulfit«.

» » » 710, » 9 v.o. lies: »AntimonoxysnIfl(l«.
» » » 1G, » » 738, » 11 v. u. lies: »bosttttlgt« statt »uesitzt«.
» » » » » » 740, » 19 v.o. lies: »MnO.iAg9«.
» » » » » » 742, » 11 v.o. lies: »Silborcnrbouat« statt »Silber-

nitrat«.
» » » » » » 747, » 11 v.o0 lies: «0.00001pCt.Zuckor«.
» » »' 751, » 23 v.o. lies: «Bi'omcymoio, CH3C3 Hi Bi-

ii. s. w.«

«Cymolsulfosiiuren. CHj.

GsHj.SOsH..
» » » » » » Toi, » 12 v. 11.lies: »CoHbX.,NC5H,o«.
» » » 754, » 11 v. o. lies: »Bon/.iilm«statt »Benzin«.
» » » » » » 75G, » 18 v.o. lies: »Pyridyl« statt »Pyridin«.
» » » » 759. » 4 v. fi. lies.- •>e,r,HMN2JCïHj«.
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Bericht über Patente

von Arthur Lehmann.

Allgoiueine Verfaliren. Friedrich Breyer in Wien. Ver.

fahren zur Erzeugung selir fciner Asbest fasern fur Filter.

(D. P. 37900 vom 24. Aprîl 1885, KI. 30.) Die feinen Asbestfasern

dieneu zur Herstellung diïnner Filzsehichten (Asbestmikromembrane),

welche Fasern und Stabchen von weniger nls Vioooomm enthalten

niûssen, wenn sic ihrem Zwecke, der Zurûckhaltung mikroskopisch
kleiner Organismen, geniigen sollen. Elastischer Asbest wird durch

Mahlen auf einem Kollergange zu einer Wolle zerkleinert. Diese

wollarligen Fasern werden auf einer Gliiser'sclien Favoritamiihle

gemahlen, bis die Faserlange nicht über 5 mm und die Dicke der

Fasern ca. Viooou mmbetragt. Die Masse wird hierauf nass mit dem

gleicheil Gewicht von gekorntem krystalliniscbem kohlensaurem Kalk,

gekiirnter koblensaurer Magnesia oder auch von gekôrnten Muschel-

schaleu auf einer FarbenreibmiihU» oder der genannten Fav.oritamQhle

zu einem homogencn Brei verrieben. Der Brei wird dann mit Wasser

verdûnnt und mit Salz- oder Salpetersaure versetzt, bis die Carbonate

zersetzt sind. Die hierbei entweichende Kohlensâure lockert die

Asbestfasern auf. Der Sloff ist nun zur Verwendung geeignet.

Paul Fliessbach in Kurow bei Zelasen, Fommern. Ein-

richtung zur continuirlichcn Entfarbung nnd Filtration

von Flus8igkeiten durch carbonisirte Faserstoffe und Ver-

i'ahrcn zur Herstellung der letzteren. (D. P. 37082 vou)

17. November 18«5, Kl. 12.) Als » carbouisirte Faserstoffe» werden

organischc oder niineralisclie Faserstoffe bezeicbnet, auf denen fein

zertbciltc Kohle durch Adhâsion bei'esligt ist. Diese Adhiision soll

durch die Gegenwart von sauren Salzen, Thonerdesalzen oder Thon-

erde bewirkt werden. Werden z. B. fein vertbeille Kohle und Thon-

erde mittelst des Hollânders in Wasser suspendirt und dann Faser-

stuflc Iiiuzuge8etzt, so entsteht ein tester Nii dersehlag von >Thoncrde-

kolile'î auf der Faser. Man kann die hierbei erhaltcne Masse entweder

lose verwenden oder aie zu lilutturn oder Gefussen formen. Verwendel

umn uls Fu8er8tofï Asbest allein oder ini Gemenge mit organischen

Ff.sersloften, so kann man die wie oben dnrgcstellten Massen, Blfitter

oder Gefiisse, bei gehindertem Luftzutritt und zwar passend im Vacuuni

gliilten, um sie porôscr zu inacheu. Die sn priiparirten Mnssen sind

nacli dem Gebrauch wieder durch Glûlien zu regeneriren, wahretid
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die mit organischen Faserstoffen und ohne Gliihen erhaltenen Ent-

fîirbungsraassen zur Regenerirung mit Alkalien gewaschen und dann

nochmals »carbonisirt« worden. Der Filtrirapparat besteht nus neben-

einander angeordneten, mit Gaze bespannten Siebrahmen, nuf welehen

das lose Filtrirmaterial liegt. Die Filtrirscltichten werden der Reibe

nach von der zu reinigenden Flûssigkeit in absteigender Richtung
durcbstromt.

Apparate. Richard Eisenmann in Berlin. Galvanisches

Elément. (D. P. 37832 vom 11. Mai 1886, KI. 21.) In diesem Elément

vird Wolframsâure ats erregende Flûssigkeit betmtzt. Durch einen

geringen Zusatz von Phosphorsaure wird erreicht, dass die sich

bildenden wolframsauren Salze stets in Lüsung bleiben. Die Wolfram-

8âure wirkt depolarisirend iudem sie reducirt wird; sie wird aber

schon durch den Sauerstoff der Luft wieder regenerirt.

Metalle. H., H. A. und W. W. Wiggin und A. S. Johnstone

in Birmingham. Herstellung von Nickel und Kobalt.

(E. P. 3923 vom 27. MSrz 18S5.) Das Kupfer wird aus den Lôsungen
dieser Metalle, und zwar besonders der Chloride derselben, mittelst

Elektrolyse abgeschieden. Man benutzt eine Kalhodo von Kupfer oder

Messing und eine Anode \'on Koltle oder unreinem Nickel und Kobalt.

Das an letzterer eventuell frei werdende Chlor wird mittelst einer

Kappe oder dergleichen aufgefangen. Es wird eine Reihe derartiger

Zersetzangszellen benutzt; die LOsungen gelangen von einer Zelle in

die andere und werden so gânzlich von Kupfer befreit.

Metalloïde. H. und J. F. Beins in Groningen, Holland.

Kohlensfiure. (E. P. 4175 vom 2. April 1885.) Kohlensiiure von

hoher Spannung wird bereitet, indem man 2 Theile Ammonium- oder

Kaliumalaun und 1 Theil Alkalicarbonat, -sesquicarbouat oder -bicar-

bonat in einen geschlossenen und von heisseni Wasser uiugobenen
Bebiilter einbringt und durch eine Pumpe 3 Theile heisses Wasser

einpresst.

Alkalien. Théophile Scltloesing in Paris. Neuerung in

der Sodafabrikation dureh das Ammouiakverfahrcn. (O.P.

37347 vom 31. Juli 1885, Kl. 75.) Ammoniiimbicarbonatkryatalle
werden in etwa 1 ni hoher Schicht in einen Behâlter gebritelit, auf

dessen Boden ein mit Filz oder Leinewand bedeckter Roat liegt.
Man rûhrt die Krystalle beim Eiiibringen in den Hehiilter mit aus-

genutzter Lauge von den vnrhergehenden Opcrntionen an, mu die Luft

auszutrcibeu und grôssere Ballen zu zerthcilen, und erhiilt nach dent

Ablaufen der Lauge eine vollkomtnen homogène und leicht durchdriug-
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liche Massevon Ammoniumbicarbonat. Auf diese lasst man nundurch
1

einen VertheilungsapparatgesattigteKoehsalzlauge fliessen, welche das
Ammoniurabicarbonatsofort iij Natriumbicarbonat umwandelt. ht die

Umsetzung beendet, so wfischt man das Natriumbicarbonat mit reinem
Wasser nach. Nach dem Abtropfen bleibt dann in dem Behfiltereine
harte Masse von reinem Bicarbonat, die in grossen Stücken heraus-

genommeuwerdenund bis zur Calcinationlagern kaim. Die Calcinatiou
kann in denverschiedenstenOefenund sel batnachArt des Kalkbrennens
in einen Stichofen vorgenommen werden und ergiebt eine dichtere

Soda, als bisher naeh dem Ammoniaksodaverfalirenerhaltlich war.

H. Gaskell in Widnes, Lancashire. Behandlung von Na-
triumbicarbonat. (E. P. 4274vom 7. April 1885.) Das nach dem

Ammoniaksodaprocess bereitete Natriumbicarbonat wird in heissem 1
Wasser gelôst und damit solange gekocht, bis es frei von Ammoniak
ist. Die rûck8tândige Lüsung wird zur Befreiung von unlôslichen

Verunreinigungen decantirt oder filtrirt und dann auf Soda, Natrium-

hydroxyd oder Bicarbonat verarbeitet. Der beim Kochen sieh ent-
wickelnde Dampf, welcher Ammoniakund Kohlensaure enthàlt, wird
in einen Condensator geleitet, in welchem sicb eine Lôsung von Am-
moniak oder Ammoniumcarbonatbildet, wàhrend Kohlensaure daraus

entweicht, die zur Benutzung gesammelt wird.

C. Wigg in Liverpool. Soda. (E. P. 443G vom 10. Aprit
1885.) Das Patent betrifft eine zur Herstellung von Ammoniaksoda
dienende Einrichtung, bei welcher Verluste an Ammoniak undKohlen-
saure rnoglichst vermieden werden sollen.

F. S. Newall in Washington, Durham. Behandeln von
Alkalirûckst&nden. (E. P. 3933 vom 27. Marz 1885). Frischer
SodarQckstand wird mittelst eines Rûhrwerks gut mit Wasser ver-

mischt, die grôberen Theile werden durch ein Sieb abgeschiedenund
dann wird dieMischungmit Schweiehvasserstoffbehundelt, umCalcium-

sulfhydrat zu bildcn. Die Lüsung liisst man in einen Zeraetzunga-
apparat laufen, welcherein mit Rührer versehenorgeschlossenerKessel

ist, und f'ûgt eine Losung des Doppelchlorides von Magnesiumund
Calcium hinzu; es entwickelt sicb Schwefelwasserstoff,der zur Halfte
dazu benutzt wird, um eine neue Menge von Sodarûckstand zu zer-
setzen, wàhrend die andere Halfte in einomGasbehalter zu beliebigeni
Gebrauch aufgefangenwird. Nach beendeter Reaction verbleibt eine

Losung von Chlorcaicium, wShrend sich Magnesiumoxydhydratabge-
schiedon hat.

Alkalische Erden. Adolf Vogt in Ascborsleben. Ofen
zur Vemrbeitung von Chlormagnesinm auf Salzaiture oder
Chlor und auf Magnosia. (D. P. 37083 vom 27. November1885,
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Kl. 75). Eingedicktes Aussiges Chlormagnesium wird in einer rotiren.

den Trommel erhitzt, bis es fest geworden und bereits theilweis zer-

setzt ist, und hierauf in einem Etagenofen vollstiindig zersetzt, indem

man es von einer Etage auf die untere krfickt und hierbei den von

unten nach oben streichenden Feuergasen aussetzt. Die Feuergase

gelangen aus dem Etagenofen in die rotireude Trommel, von wo aus

sie zur Gewinnung der mitgefithrten Salzsaure weiter geleitet werden.

In dem Falle, dass man nient Salzsiiure, sondern Clilor gewinnen

will, troibt man unstatt der Heizgase glûbende Luft durch den

Etagenofen.

Carl Heyer in Dessau. Verfahren zur Darstellung al-

kalifreier Carbonate der Erdalkalien. (D. P. 37597 vom

28. April 1886, Kl. 75). Die unter Auweiuhmg von Alkalicarbonat

kûnstlich dargestellten Carbonate der Erdalkalien (Baryum-, Strontium-,

Calcium- und Magnesiumcarbonat) enthalten auch nach dem sorg-

faltigsten Auswaschen einen betrà'chtlichen, ziemlicb constant bleibenden

Procent8atz von Alkalien. Durch schwaohes Gliihen solcher alkali-

haltigen Erdalkalicarbonate bis zum Zusanimeusintern der Masse,

wobei das Wasser, aber noch keine Kohlensà'ure ausgetrieben wird,

werden die Alkalien vüllig loslich gemacht. Man trà'gt dann die ge-

glûbte Masse in koehendes Wasser ein und lest so das Alkali quan-
titativ auf.

Kunststeine. F. Maxwell Lyte in Futney, Surrey. Tiegel,
Muffeln u. s. w. (E. P. 4889 vom 20. April 1885.) Das Verfahren

betrifft die Herstellnng von Tiegeln, Mutfeln, Ofentheilen. DQsen,

Robren u. s. w. aus Magnesia. Magnesit, Magnesia oder Magnesium-
carbonat wird bei starker Weissglut calcinirt, gemahlen und gesiebt

und dann wiederholt so lange gegliiht uud hernach gesiebt, bis die

Magnesia genûgend dicht geworden ist. Sie wird hierauf mit Wasser

allein oder mit Wasser, dem 6 bis 10 pCt. Magnesiumhydroxyd oder

15 pCt. weniger stark gebrannte Magnesia zugemischt sind, oder mit

der Lôsung eines Maguesiumsalzes oder uuch mit verdiiimter Siiure an-

gerührt und bis zur Fornibarkeit durchgeknetet. Der Masse kann man

feinzertheilte Kohle oder auch Sagespiine, Mehl oder andere organisebe
Subatanzen hinzusetzen.

Organische Verbiadun^en (diverse). Farbwerke vorm.

Meiater, Lucius & Brunini» in Hiichst a. M. Verfahren zur

Darstellung von Verbindungeii der Li'ivulinsaure mit den

aromati8chen Hydrazinen. (D. l\ ;!7727 vom i. Februar KS8G,
KI. 22.) Die Hydrazinlavulinsaiiro oder deren Kster i-rhâlt niau durch

Einwirkung von Lavulinsà'ure oder deron Estern auf l'heuyl-, Tolyl-

Xylylhydraziu, auf «- uud fJ-Niiphtylhyilruzin, nul" dit- secundiiren
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Alkyl- und Phenylderivate dieser Hydrazine uud deren Sulfosauren

und Carbonsâureu. So wird) z. B. Pbenylhydrazin in verdûnnter

Essigsaure gelôst und mit der tiquivalentenMenge in Wasser gelôster
Lù'vuiitisaure versetzt. Das Reactionspruduct scheidet sich fast

momentan als schwach gelbes Oel ab, welches nach kurzer Zeit

zu einer krystalliuischen Masse erstarrt. Die so erhaltene Phenyl-

hydnizinlavuliii8aure,C^Hô NjH
C<iJ3 ,“ nn u krystallisirt

praehtvoll ans Alkohol nnd kann in reinom Zustande aufbewahrt

werden. Bei ICO– 170° geht sic in das Aiibydrid CuHiaNgO liber,
das bei 108 ° schmilzt,unzersetzt destillirt und aus Alkohol und

heissem Wussçr schcinkrystallisirt; es soll als Antipyreticutunnd Anti-

septicuni verwendet werden. Ans Phenylhydrazin und Lfivuliusaure-

iithylester entsteht der Aethylester der Pbenylhydrazinlâvulinsà'ure,
der bei 110° schrailzt.

W. V. WilsoniiiMileEnd.Middlesex. Amylacetat. (B.P. 4669
voni 15. April 1885.) Fuselûl (Amylalkohol) wird in aquivalentcn

Mengen mit Calciumacetat gemischt und mit einem Ueberschuss von

Salzsaure versetzt. Dann destillirt mau das Aniylacetat ab. i

Fettiudustrie. Adolf Brunstein in Moskau. Verfahren f
und Apparat zur Darstellnng von Alizarinôl unmit'ttelbar j

aus den ûlhaltigen Samen. (D. P. 37314vom 12. Januar 1886,
Kl. 23.) Die ulhaltigen Samen, vorzugsweiseRicinussamen, werden

zweckniassig zuniichstvon den âusseren Hûilen etwa durch Hindurcli-

führeu zwischen glatten horizontalen Walzen befreit. Die geschfilten
Samcu werden sodaim zerkleinert und mit concentrirter Schwefel-

saure von mindestens 60° Bé belraudelt. Man kann die beiden

letzteren Operationen vereinigen, indem man die Samen mehrnials

durch ein Walzwerk gehen und bei dem Walzen concentrirte

Schwcfel8aure aut' die Masse fliessen liisst, oder man mahlt die

Sumen zuniicbst mittelst eines Walzenstuhles oder dgl. zu einer

vollkoiumen feinen, sammetartigzarten Masse und behandelt diese in

einem mit Riihrer versehenen, gekûhlten Behà'ltermit Schwefelsaure.

Die so mit 40 – 60pCt. Sehwefelsaure gut durchgearbeitete Masse

lasst mat) einige Stunden stehen. Ks scheidet sich oben eine dicke

Schicht sulfurirten Oeles ab, welche man abzieht. Der Bodensatz

wird zwi'tinal mit Wasser gewaschen. Das zum zweiten Maie zu-

gegossenp Wasscr liist das im Rodensutz noch vorhandene Oel auf.

Man mischt die Losung mit dent ztiurst gewonnenenOel und liisst sic

stehen. Ks scheidet sieh dann von selbst "der schneller nach déni

Hinzut'iigL'iivon Koclisalz das gereinigte sulfurirte Oet ab, welches

durch AnuiKiuiakoder Natriumbydroxyd neutralisirt wird. Il
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Papier. A. McDougall in Beech Grove, Penrith. Kocher

für Papierfabrikation u. b. w. (E. P. 4569 vom 14. April 1885.)

Zwischen dem Eisen- oder Stahlmantel und dent inneren Bleibelag

wird eine elastiselie oder nachgiebige Packung, die aus Kautschuk,

Filz, Kork oder dgl. besteht, angeurdnet. Der Mantel wird dann ans

n)it Flantscheu verselieuen und mit Bolzen zu verbindeudeu rheilen

über der Puckung zusammengcsetzt.

Farbstoffe. Dali & Co. in Barmen. Verfahren zur Dar-

stellung wa8serlô8licher Induline durch Kinwirkting von

Diaminen der Benzolreihe auf Ainidoazoverbindungeii der-

selben, sowie zur Oxydation der Farbstoffe auf der Fuser.

(D. P. 36899 vom Il. Mfirz 1SKG, Kl. 9.2.) Wâhrend die bei Au-

wenduiig von Anilin erhalteih'ii Induline spritlôslieh sind und, tint

wasserlôslich zu sein, in die Sulfosfiuren iibergefiihrt werden miisspn,

erhiilt tnun beim Ziisammensclunelzen von Diamidoderivaten des Benzols

mit Amidoazoverbinduiigen direct wasserlôsliche basische Farbstoffe

der Indulingruppe. Die Darstellung der Farbstoffe geschieht durch

mehrstiindige Einwirkung von Diaminen des Benzols. Toluols oder

Xylols anf Amidoazobenzol, Amidoitzotoluol. Amidoazoxylol, geaiischte

Amidoazoverbiuduiigeu des Benzols, Toluols und Xylols, Dimethyl-,

Diâthyl-, Phenyl- und Tolylauiidoazoverbiudttiigen der genunnten

Kohlenwasserstofte und die unter den Namen ïropfiolin D und Tro-

piiolin 00 bekannten Sulfosaureii des Dimethyl- und Phenylamido-

azobenzol8, sowie Chrysoidin und Bisuiarekbraun bei einer Temperatur

von circa 180°. Die erbnlteiien FarbstoiTbasen werden in Salze über-

gefDhrt. Techniscb wichtig sind besonders die dnrch die Einwirkung

der Paradiamine auf salzsaiircs Amidoazobeitstol oder Aniidoazotoluot

entsteheiideii Farbstoffe, da sie gauz wesontlich lichteebter siud und

blauere Nûancen lieferu, ais die mit Metadiaminen dargestellten. Be-

bandelt mau die auf Woll-, Baumwoll- oder Leinenfaser iiiittelst diescr

Farbstoffe erzielten Farben in der Warme mit Oxydationsniitteln, wie

Kaliumbichronmt Kaliumchlorat Ferricyankalium Kiseuchlorid su

nehmen sic einen dunkleren Ton an und werden wasclieclit.

Alfred Kern in Basel. Verfahren zur Darstolluug von

Dialkylauiidoihiobenzoësaurechloriden
be/.w. den entspre-

cheuden Sâuren und von ïct raalkyldiamidothiok etonen aus

Kohlenstoffsult'ochlorid und tertiaren nromatischen Aminen.

(D. P. 37730 vom 18. Mfirz 1880, Kl. îi.) Dus KohlenstnAsulfo-

chlorid, CSClj, wirkt bei gewôhulichcr Tcuporutur sehr heftig auf

tertifire aromatiscbe Aminé ein. Deshalb wird die lie-action durcit

Inucbaltung oiner niedrigen Temperatur (0– lt)°C.) und Hinzulûgen

eines inditterenteu Vcrdûiiuuugsinittols, wie z. B. ScbwefelkohlenstotV,
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Benzol, Toluol, gentiissigt. Es entstebt bei Einwirkung von 2 Mol.

tertiarem Amin anf 1 Mol. Kohlenstoftsulfoehlorid das Chlorid der

alkylinen Amidothiobenzoësàure, das als soleb.es noch nicht isolirt

ist, dessen Existent in der Reactionsmasse aber ans der Thatsache

hervorgeht, dass man nach Zitsatz von Alkalien das Salz der Amido-

thiobeiizoïMiire, (CH3)2N. CgH4 .CSOH, erhâlt. Verwendet man

mehr Amin bei der Reaction, so entstekt das alkylirte Amidothioketon.

LSsst man z. B. 50 Theile Dimethyianilin und lOTheile Kohlenstoff-

8ulfochlorid, die in 30 Theilen Schwefelkohlenstoff geliist sind, bei

0 – 10° langsam aufeiiiander einwirken und riihrt dann noeh lange, so

entsteht Tetramethyldiamidothioketou, C6HtN (CH3)2 CS .CaH«N(CH3)j,
das nacb don Eutfernwi des ScbwefelkohlcnstoflFes und des unver-

aiiderten Dimethylaiiilins in der Flûssigkeit m krystnllinischer Form

ausgeschifden ist und durch Filrriren nnd Auswaschun gewonnen wird.

Es stellt in reinem Zustande stahlblauglà'nzende, in dtirchfalleiidein

Licht rothgefiirVite, spiessige Krystaïle dar. Setzt man zu der das

Saurechlorkl enthaltenden Reactionsmasse Dimethyianilin und riihrt

die Mùclniug ea. 10 Stunden bei 20–30°, 90 entsteht cbenfalls das

genantite Keton. Dièses Veifahreu gestattet die Herstcllung gemischter
Ketone.

FUrberei, Zeugdruck. P. Monnet & Co. in La Plaine bei

Genf, Schweiz. Verfabren zur Erzeugung von mehr odi'i-

weniger blauen oder braunen echten schwurzen Farli-

stoffen direct auf der Faser dureh gleichzeitige Oxydation
aiomalisclier Monaoiin- und Diaminbasen. (D. P. 37661 vom

voui 24. Januar 1S8G, Kl. S.) Eine Lôsung vou 1 Molekûl snlzsaureni

Pitraphenylendiamin und 1 Molekul salzsiiureui Aniliu wird in das

Ftirbebad gegossen, welches ans einer 60» C. wiirmen Losung von

clilor8aureni Kaliuai und Yaimdiuuicklorid besteht. Durch Oxydation
bildet sich ziinachst ein lôslicher FarbstotV, der sich h mich und nach

auf die Kaser niedcrschlâgt, so dass das Farbbad zuletzt farblos wird.

Mail erlialt ein schr fcliles Brannsclnvarz. Durch Oxydatation von

Thiopaniphenylendiarnin alleiti oder im Gemiseli mit Paraphi-nylen-
diamin odi;r auch Atiilin und Toluidin erhâlt man direct nuf der Faser

Wausclnvnrze Farbstoft'e.

StUrke. \V. T. Jebb in Bntïalo, New-York, L'. S. A. Berci-

tung von Stiirkc, Hier und Spiritus aus Mais. (K. P. 494N,

4954, l'.lôO und 4057 votn "il. April l«!S.r).) Der Mais wird lô Slundeu

taug in Waaser von (Kt° cingewt>icht, hierunf mit kaltem Wasser bc-

hiindolt und dann in cincm Desiutegrutor zerkleinert. Der in don-

si'lben durch die Sehliiger erzeugte Luftzug trocknct dus l'ulver,
wi'Iflu-H sodium auf'cin Riiltelsieb geiangt, welches auf zw«>iDrittel der

Lange mit ciiiem l'eiiien Sicb uud auf dem letzten Drittel mit uinem
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grôberen Sieb verseben ist. Die Starke fallt durch das feine Sieb,

die Keime treten dureh das grobere Sieb, und die Hiilsen werden am

Ende des Siebes gesainruelt. Die Starke wird daun anf einer Bogardus-

mûhle gemahlen und entweder getrocknet oder in der gebriiuchlichen

Weise auf Bier und Spiritus verarbeitet.

L. v. Wagner und A. Gillitzer in Budapest. Oesterreich.

Stiirke. (E. P. 4758 vom17. April 1885.) Mais, Reis oder andereg

Getreide wird mit einer Lôsung von Schwefligsaure bebandelt, um

die Kcirner zu erweicheu und eine Krhitznng und dabei erfolgende

Gabrung wiihrend der naehfolgenden Zennablung durch Walzeu zu

verhindern. Das gewalzte Getreide wird in einem Desintegrator zer-

kleinert und getrocknet und hieraul' nochnials mit Schwefligsaure

behandelt. Es gelangt daun znr Trennung der Htilsen un>l Keime

von der Starke in eine rotirende, geneigte, durchlocherte Troromel

in deren Inneres Wasserstrahlen durch die hohle Achse treten. und

die uuch aussen von solchen bespiilt wird. Wiihrend die Hiilsen etc.

an dem niedrigeren Ende der ïrotnmel austreten, gelangt das aus-

gewtischene Stiirkeaiehl durch die Lâcher der Trommel auf Mue Siebe,

durch welcht- es niittels Biirsten nnd Wasserstrahlen hindurchgetrieben

wird. Das feine Stiirkemehl wird daim durch Absetzenlassen oder

Centrifugiren gewonnen.

Zucker. Auguste Nugues in Paris. Armand Vivien in

St. Quentin uud Edunrd Riittgerin Braunschwoig. Verfiihrcn

zur Aus8cbeiduiig des Zuckers aus alkoholischen Zucker-

lûsungen durch wasserentziehende Korper. (D. P.57037 voin

15. November 1885, Kl. «9.) Das Verfnhivti bezweckt den Teil des

Zuckers, welcher dnrch Zusatz von Alkohol aus einer Zuekerlosung

nicht fiillbar ist, zu gewinnen. Dies geschieht dadiirch, dass imiu die

von dem aiisgesehiedenen Zucker getrennte Lôsung, welche uian zweck-

miissig durch eineu gcringcn Zusatz vnn Kiilkhvdrat oder durgleû-lifu

schwaeh alknlisch iniicht und von den) hierbei entstobenden Niedei-

8chlug sc.heidet, iiuiuiiehr mil caleiniiUMiikohlensaurera Kttlimu verset zt

und umriilirt. lis bildel sich cin ans wassrigein, kohlcusuurcui Kalium

und Zucker bestehender Niederschlag. der mit naliezu siedendem

Alkohol von etwa (i(îu Tralles ausgelnugt wird. Die AiislaugeHfissig-

keit enthiilt sanimtlicheu Zueker und nur Spuren von kohlL'iisamvrii

Kaliiim. Man kaim an Stelle dos kohlen^aurea Kaliunis auch audere

wasserentziehende Kiirper anwendeii, itusserdein kami man die wassor-

eiitziehenden Koi|ior nicht direct in dii>Znekeilosung briiigcu, stuidoru

die8clben durci» eine osmotisolie Scheidewaiid hinduri'h wirken lassen.

lu diesem Falle wird der Zuckeilosiiug das Wusser t'iitzogen, nhnc

dass eine Vei imreinigtnii; des ausgesrliiedent'ii Zuckers duri'h die wasser-

«ntzitihcnden Kôrper stattlimlel.
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M. M. Rotten in Berlin. Verfahren zur Trennung des
|

Kalkes von Strontian. (D. P. 36994 vom 6. Jaimar 1885, Kl. 89).

Wendet man zur Melasseentzuckerung mittelst Strontians kalkhaltige J

Strontianpriiparate oder an Kalkvorbindungen reiche Mêlasse an, so
[

geht der gesammte Kalk in die Schlempelaugen über und diese reichern
|

sich derart mit Kalk an, dass bei der Abseheidung des Strontians eine I

Trennung desselben vom Kalk erforderlieh wird. Diese Trennung be- v

ruht darauf, dass ans den Laugen oder der wfissrigen Lôsung der ana I

ihnen mittelst Spiritus gefallten Strontiiinverbindung eine nngeniigende

Menge Kohlensiiure vorwiegend Culciumcarbonut ausfiillt. Mun vi>r-

ffihrt, um ein<* fur die Tt'chnik genii^ende Trennung zn bewirkcn,

zweckmassig derart, dass man U'chnisehes Kohlenssiuregas (Saturations.

gas vom Breniien des Kalkes oder Slrontianits oder Feuergase) in die

auf etwa 15° Brix rerdûnnle buisse Lange so lange einleitet, bis die

Gesammtulkulitât derselben um die Kalkalkalitat. die vorher zu er-

mitteln ist, verringert worden ist. Man kocht auf und filtrirt vom

Niederscblag ab. Der N iederschlag enthfilt ca. 84 Th. Kalk auf

14 Th. Strontian. Das Filtrat saturirt man bis zur Neutralitat und

erhalteinen Niederschlag, der 80 Th. Strontian auf 17 Th. Kalk enthiilt.

Gtthi'Bngsgewerbe. Axel Ferdinand Bang und Marie

Chartes Alfred Ruffin in Paris. Verfahren und Apparat

zur Ëntfuselung des Rohspiritus mittelst Rohlenwasser- |
stoffe. (D. P. 37355 vom 2. Februnr 1886, KI. 6. Zus. zu D. P. 30902

vom 5. August 1884). ') Der verdûnnte Rohspiritus wird zur Befrei-

uug von Fuselôl jetzt mit Petroleum, anstutt mit dem feuergelahrliclien d

Pelvoleunuither iimigst vermischt, indem man ihn von oben nach unten

durch einen lichen Cylinder fliosscu liisst welcher mit Siebeinlagen,

porû8cm Stoff und Petroleum gefùllt ist. Dus Petroleum wird dntin

durch Behundeln mit 0,4 bis 0,5 pCt. 90-griidigem Spiritus von dem

aiifgenommenen Fuselûl befreit.

Nahrungsmittel. Adolph Cleinni in Mannheim. Verfahren

zur Vertilgung pflanzenscliiïdlicher Thiere und zur Ver- H

mindcrung ihrer naehth eiligen Wirkungen. (D. P. 3758(i vom
|

lï*. Februar 1 8«(î, KI. 45). Zur Vertilgung der Phylloxéra, des Colo.
|

radokiifers, der Mause, Maulwûrfe, Hamster u. s. w. werden LôsuiigtMi |
von Schwefelmetnllen und Carbonaten in den Erdboden eingcbravlit |
und durch Nachgiessen von verdunnten Siiureu, insbesondere Phosphor-, ||

Salpeter- und Schwefelsiiure, zersetzt.
|

') Di.«BeBeriehtc XV11I,Ruf. 242. I

A.W. s>l,Ui lliicbarurkarti ( Hr !) i J«) In Uerllu, Hwlllthrciliorilr. 46 4C.
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OTTOOSKARALBERTZIUREK.

Am 11. Mai d. J. haben sich die Augen eines Mannes fur immer

gescblossen,der beinahe dreissig Jahre seinesLebens der analyti8clieti

Chemie gewidmet und durch seine trefflicbenGutachteu als gericht-

licher und Hnndels-Ex perte sich einen weit ûber die engere Heimath

hinausieichenden Ruf erworben hat.

Wieso viele derâlteren Chemikerwar Ziurek aus dem Apotheker-

stande hervorgegangen.
Dr. Otto Oskar Albert Ziurek wurde am 19. Juni 1821 in

Gleiwitz(Oberschlesien) ala der dritte Sohn eines verdienten Offiziers

der Freiheitskriege geboren, besuchte dos Gymnasium daselbst bis zur

Obersecunda uud trat 1835 in die Theusner'eche Apotheke in Nicolai

Oberschlesien als Lehrling ein. Schon bald nach 8einem Eintritte

übergab ihm Theusner die selbststundigeFuhvungder Apotheke und

besonders zur Zeit der grossen Choleraepidemie leitete der junge

Ziurek das Geschaft ganz allein. Seine Erzâblungen ous dieser Zeit

besussen fur jeden Apotheker da8 grôsBteInteresse. Sie entrollten

ein Bild der damaligen Ztistfinde von aeltener Schàrfe. Wfihrend er

am Tage Receptar, Defectar und Hauskneeht zugleich war, wurde

Nachts studirt.

In einer engen Bodenkammer, vor Frost zitternd, hat er seine

ereten Studien gemacht. Er bestand 1839 das Gebiltenexamen uud

verliess Neujabr 1841 das kleine Nicolai, um in die Croce'sche

Apotheke in Glatz einzutreten. In Glatz blieb Ziurek bis zum

1. April 1845, wo er nach Berlin ûbersiedelte, um 8eine Studien zu

ubsolviren. Ausser mit Gelehrten verkehrte Ziurek wfibrend jener

Zeit viel mit Kûnstlem und Politikern. Bruno Baner und der

Graf Pilnty gehôrten zu seinen intimen Freunden und dem Compo-

nisten des » Fritjof « » Lebrecht Tschiroh hat Ziurek einen Theil

des Textes su dieser Oper gediohtet. Von seinen akademiscben

Lebrern gewann der Chemiker Heinrich Rose bald einen ent-
rnm
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scheidendeu Einfluss auf den stûrmischen Jfingling. Ziurek erzà'hlte
oft, dass er diesem, mit dem er auch in iutimen Verkehr trat,
nicht gowohl die Wahl seines spâteren Berufes analytische
Chemie als vielmehr den wisseuschaftlichenErnst und die natur-
wis8en8chaftlich exacte Methode der Arbeit und die Devise »Manmusa
mit den schlechtesteu Apparaten die besten Analysenmachen kônnein,
verdankte. Rose's Handbuch der anulytischen Chemie hielt er bis
an sein Ende in hoheu Ehren. Ausser H. Rose wareu es naraent-
lich Dove, Magnus, G. Rose, Mitscherlich und der Botaniker
Link, die ihn anzogen. Nach einem inhaltsreichen und geistig be-
wegten Jahre absolmte er im Februar 1846 sein Staatsexamen. in
welchem ihn ausser den obeugenannten akademischen Lebren» auch
der Apotheker Staberow prufte. Er bestand das Examen mit Aus-
zeichnung er erhielt iu alleu Ffichern die beste Nummer.

Ziurek trat nun am 1. April 1846 in die Meissner'sche Hof-
Apotheke zu Glogau ein und erwarb sich dort bald so sehr das Ver-
trauen der Familie, dass er zum Vormunde der minorenDenKinder
ernannt wurde. la den nSchsten Jahren treffen wir ihn oftmals iu
Berlin, denn jetzt begann er seinen pharmaceutischenReformideen, die
er bisher nur gesprachsweise erôrtert, in verscbiedenenSchril'tenPorra
und Gestalt zu geben. Schon 1849 erschieu die Broschûre: »Dor
Staat und die Apotheken, Berlin, F. Dûramlerî, in welcher er mit

kriiftigen Strichen einen grossen Reformplan entwarf und im Eiiizolneii
entwickelte. Die wichtigsten Fragen, die noch heute die GemSther
der Apotheker bowegen, werden in dieser Schrift, welche ihn mit dem
damuligen Cultusminister von Ladenberg, dem Geheimen Mediciiml-
rath Horn und dem Geheimen Rathe im MinisteriumLehnert, die
den Reformplfineu von vornherein grosse Bereitwilligkeit «ntgegen-
brachten, in Beziehung brachte, orôrtert. Sie beschfiftigtsich mit »dem
System der Erziehung, den Garantien der Ausbildung, der Art der
Vertretung und Ueberwachung des gangen Standes dem Umfang der
Existenzmittel (Privilegium uud Concession)und der Arzneimittoltaxe«.
Beziiglich der Erziehung stellte Ziurek die Forderung einer besondereu
pharmaceutischen Fakultat an den Univereitâten. Er prficisirt die
Einzelheiten des Studiuma fast in der gleichenWeise, wie es die aller-
neusteu Petitionen thun. Namentlich fordert er filr die, welche sich
weiter ausbilden wollen, eiue zweite Prufung, die sie zur Fûhning
des Titels "Doctor der Pharmacie* betechtigen soll. Dieser zweiten,
ebentulls vor der pharmaceutischen Facultiit abzutegenden PrGfnng
soll ein weiteres Studium in Pflanzenphysiologie,Toxikologie, Materia
medica, organischer Elementarnnalyse, spezieller Chemie und ange-
wandter Physik vonmtgehen, uuch musse der Candidat dus Abitiiriomon-
exuuien boatanden haben. Deti grôssten Nachdruck legt Zi urek anf
die «Vertretung des Standes durch eminente Glieder desselben inner-
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halb seiuer Behordeuc, eine Forderung, die bekauntlich seitdem oft-

mals wiederbolt wurde. Er fordert, dass jeder Provinzialbehôrde ein
zum Regierungerathe zu eruenneuder Apotheker fur pharmaceutische
Angelegenheitenbeigegebenund dass in der Oberbehôrde ein Ministerial-

rath au88chlie88lichfur die Pharmacie angestellt werde.

Die Kreise endlich werden durch Kreisapotheker verwaltet, die

die Aufsicht über die pharmoceiitische Vorerziehung und die pharma-
eeutisch-polizeilicbeUeberwachung zu abernehmen haben. Keiuer der

bôheren Beamten darf noch eine Apotheke besitzeu.

Dezûglich der Realien stellte sich Ziurek auf den Standpunkt,
dass er zwar einer Aufhebungresp. Ablôsungder Privilegien (nach

eigenthûmlichemModus)dus Wort redete, andererseits aber ein gleich.
tnâssig gehandhabtes Concessiouswesen ais das Beste hinstellte.

Das in knapper und übersichtlicher Form gehaltene Bûchlein trug
ihm die warmste Anerkennung im Ministeriumein und kniipfte seinen

Namenan die vom Cullusminister von Ladenberg geplanten pharma-
ceutischen Reformplune. Im Mai 1849 flnden wir ihn in der geheitnen

Registratur des Cultusmiiiisteriumsan einer durchgreifendenReform der
Arzueitaxearbeitend. Er fasste seine Studien in einer dem Gelieirarath
Lehnert gewidmeten «mfangreicheiiDenkschrift ziisammen,die 1853

unter dem Titel »die preussische Arzneitaxe, deren Weseu, Entwick-

Iung und Folgen vom Gesichtspunkte des allgemeinen Interesses und

nach amtliehen Quellen beurtheiltc publizirt wurde. Derselben lugen

eingehendeStudien der Acten der Tax-Coramissionenzu Grunde.

Aile diese ans eigenemAntriebe und ohne jede Unterstützung vor-

genommenenArbeiten hatte er zum ïheil schon uiitenionmieii ais er

Apotheker in Glogatt war.

Als nun der Minister ernstlich die Reformen des Mediciualweseus
ins Auge fasste und unter anderem auch eine »Conferenz der

nichtbe8itzenden Pharmaceuteut berief, war es wioderuui

Ziurek, der nielit nur, einer an ihn ergniigenenEinladuug folgend, dazu

nnch Berlin kam und den Versaiiiniluiigen,die unter Lelinerl's und

Horn'8 Vorsitz stattfandcu als Hauptredner beiwohnte, soudeni er

war es auch, der mit der Verôffentlichung der Verhandlungen betraut

wurde. Die Schrift, in der er dieser Aafforderung nachkam, ging weit

ûber den Ralimen eines Référâtes hitiaus. Es war eine eingehende
kritische Studie iiber die nothigenReformen der pbaruiacetitiscbeu Ver-

hfiltnisse. Daa Werk erschien 18âO unter dem Titel »Preiissi8che

A pothekerverfiiBSiing und deren z\\ erwartende Reform. Ein

Résultat der stattgebabtenoHiuîellenVerbandlungeuiiichtbesitzender Apo-
iht'kere. Es enthfllt eine so reiche Fûlle von nochjetzt brauchbaretn Ma-

terial, dass an dieser Stello nur darauf verwiesen, nicht darûber referirt

werden kann. Der Minister spracb Ziurek in einem besnnderen

Schroiben seiuen «lebbaftenDank für die suclikundigo und umsiohtige
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Theilnahme an don Berathungen über die pharmaceutische Reforme
aus uud versprach die in dem »Bericht«, den früberen, oben erwfihnten,
Publicatiouen .des Autors und dem separat eingereichten (nicht publi-
cirten) Denkschriften »Apothekenkonzes$ionen,deren Geldwerth und
dessenVerwendung« und »Reform des Apothekenwesens* enthaltenen

Vorscblfige eingehend zu prûfen und bei der demnachst bevorstehenden
Reform des Medicinalwesens zu berüeksicbtigen.

Da, als die Aussichten nach allen Seiten hin gtinstig erschienen,
trut ein Wechsel im Ministerium ein, der alle Hoffimngen znnâchst
vereitelte.

Aus der beabsichtigten Reform wurde nichts, und Ziurek, der
anf eine Anstellung im Ministerium hoffen durfte und unter lebhafter

Fôrderung des Ministers und seiner friiheren Lehrer auch seinen
wissenschaftliebenStudien weiter obgelegen,war gezwungen, da er mitt-
lerwoile giinzlich mittellos geworden war, wieder um seine Ëxistenz zu

kainpfen. Der Riicktritt des Ministers zerstorte aber auch den grossen
Plan einer wissenschaftlichen,geologisch-botaniscbenReise nach Sûd-

amerika, die er mit Unterstûtzung desNliniiîteriumezu unternehmen

gedachte, und zu der er die umfassendstenVorstudien gemacht hatte.
Diese Vorstudien waren besonders botanischer Art gewesen. Er hat

lange Zeit im botanischen Garten, sowohl in den Hausern, als dem
damals noch in kleinen Zimmern untergebrachten Kôniglicben
Horbar, als in dem kleinen Raume in der Petsdamerstrasse, wo das
erste und dazumal einzige, zu ôffentlicherBenutzung verhandene Mi-

kroskop (auch dieses wurde eines Tages gestonlen!) stand,

gearbeitet und nameiitlich sich in der Bestimmung der Moose eine
solclieFertigkeit erworben, dass er eine Autoritat unter den Bryologen
wurde. Aus dieser Zeit stammen seine unifassenden botanisch-syste-
nialisehen Kenntnisse, durch die er Jedermunn bis an sein Ende

er besa«s ein er8tautiliches Gedacbtniss in Verwunderung
setzte.

So niedergedrfickt war er durch das Fehlschlagenseiner Hoftnungen,
dass er auch sein Habilitationsgesuch an der Universitât zurûckzog
und, um nur leben zu kënnen, wieder ais Gehilfe in eine Apotheke
eintrat. Er ging im Januar 1853 in die Apotheke Schône's in

Brandenburg a. H. Aber es zog ihn nach Berlin zurûck. 1855finden
wir ihn in der Lieber'scheu Apotheke am Geusdarmenmarkt und
1856–1857 in der Schering'schen Apotheke in der Chausseestrasse.
Wfibrend er am Tage die geschàftlichen Pflichten erfûllte er be-

8chiifligte sich besonders fleissig mit der Verbessemng von Darstel-

Iuug8methodencheraischer Praparate, so war er z. B. der erste, dor farb-
loses Jod>und Brornkaliitm daratelleii lebrte arbeitete er in der Nacht

wissensclwiftlichweiter. Die damuligen Collegen von ihm hatten es

gut, er ûbernahm ein fûr allemal die Nachtwacbeund verbrachto eine»
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gutenTheil der Stuuden,"dieandere der Ruhe widmeten, mit eisernem
Fleisse uni Studjrtiseh und im Laboratorium.

1855 eraehien seine »Samralung der Gesetze und Ver-

ordnangen, welche im preussiscben Staate fttr den Ver-
kehr mit Arzneien und Gifton in Geltung begriffen sind
(Berlin, Decker)«. Eine systematisch geordnete Uebersicbt, die mit
zahlreichen, kritischeu Bemerkungenverseheu, allen spgteren Gesetz-

saminlungen auf diesem Gebiete als Grundlage gedient hat.
Das Werk brachte ihn wieder mit dem Ministerium in Ver-

bindung.
Der Geheime Medicinalrath Dr. Mûller wurde auf ihn auf-

merksam und schlug ihmvor, mit ihm gemeinschaftlicheine Zeitschrift
für Mediciualgesetzgebungund Sanitâtspolizei das «Archiv derr
deutscbeu Medicinalgesetzgebung« herauszugeben. Ziurek er-
grhfdie dargeboteueHand undhat das Archiv nubezuallein und ohne
Httlfo von 1857–1859 für ein jkhrlicb.es Gehalt von 400 Thalern re-

digirt. Weil die Reductionaile seine Kriifte in Anspruch nabm, trat
or bei Schering ans und iniethete sich eine Privatwohnung in der
Schûtzenstrasse, die aus einem unheizbaren Zimmer bestand. Es

gt'lang ihm, allerdings mit grosser Mûhe, die Redaction zu fiihren.
Freilich musste er oftmals lmngern, denn das Gehalt war kâ'rglicb und
Nebeneinkiinftegab es nicht.

Da kam er auf den Gedanken einen langgehcgten Plan auszu-
fiibren. Er beschloss don Versuch zu machen, fur Private Analysen
auszufûhren. Dieser Versuch schien sehr gewagt, denn in seinem
Zimmer fehlte es an allenEiiiricbtungenhierzu, ausser einer Berzelius-

lampe, auf der er sich denKafteekochte. Aber er wagte es und begann,
eingedenk der Worte H. Rose's, dass es nicht auf gute Apparate
allein ankomme. Das Gluck war ihm gûnstig. Eine grosse Bier-
brauerei iibertrug ihm eine umfassende Untersuchung des von ihr ge-
brnuten Bieres. Diese Arbeit war zwar nicht seine erste (er hatte,
wie aus den nacbgelassenenPapieren hervorgebt, schon 1846 in Glo-

gau 37 Analysen ausgefûhrt), aber seine erste grosse auf dem Gebiete
der praktischen analytiscbenChemie. Sie brachte ihm ausser sehr
willkommenen500 Thalern vor allem einen Rut' als Chemiker, da
eie publicirt, in der ïagespresse eingehead besprochen und allseitig
als vortrefflich diucbgefûhrt auerkannt wurde. Es war die erste

systematische Bieranalyse, denn damais dnchte noch Niomand daran,
die Nahrungsurittelchemisehzu uutersuchen.

Er ging aber noch weiter. Er suehte die Grùnde aufzudecken,
warum ein Bier unter sonst gleichen Verhfiltnissennicht gerfitb und
kam naturgemâ8sdarauf, dusWasser zu nnaly&iren. So gelang es ihm
bald, die chemiscbenGrnndlagen der Bierbrauerei festzustollen. Dies
machte ihn iu weiteren Kreisen bekannt und er besehloss, da die
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Erfolge gSnstig waren, nun ganz sich der analytischen Chemie zu

widmen. 1858 gründete er das erate Berliner chemische Privat-

institut in der Wiihelmstrasse 112. Er fing sebr kiein an, demi dus

ganze Institut bestand aus einem Zimmer und einer Kûche in der

dritten Etage. Noch batte er sich nicht vollstandig eingerichtet, da

liefen schon weitere Auftrage ein und er batte vollauf zu tbuii, ailes

nllein zu bewaltigen. Am 15. October 1858wurde er als cbemischer

Sachvergt&ndiger far die preussische Monarchie vom Gericht ver-

eidigt und von nun an wurden ihm zahlreiche Untersuchungen von

sà'mmUichen Berliner Gerichten nnd dem Polizeipnisidium ûbertragen.

Er wendete sich besonders der Untersuchung der Nabrungsmittel

(Wasser, Bier, Milch etc.) zu und veroulasste die Metall- und die

Thonindu8trie ihre Rohmaterialien systematisch untersuchen zu lassen.

Bald reichte die Kraft eines Einzelnen nicht mehr ans und er musste

sich nach Hûlfe umsehen. Ein Bruder des jetzt weit berûhmten

Werner Siemens, Otto, der spater nach dem Kaukasus ging und

nachdem er sich mit einerMingrelischenFûrstiu verheiratbet, als deut-

scher Generalconsul daselbst starb, war sein erster, unbesoldeter

Assistent. Trotz der zahlreichenAuftrüge waren die Einnahmen doch

nur spù'rliche, da die Unkosten unverlialtnissinassig hohe.

1859 erschien nach langer schwerer Arbeit sein nmfangreiches

sElementar-Handbuch der Pharmacie mit Berûcksichtigung

der 8i'i mnatlich en Pharmakopuen undMedicinalverordimngen.

Erlangen, Enke«, an dem er schon bei Scheriug gearbeitet hatte.

Dieses Werk umtasst folgendeKapitel: I. Gcsetzliche Bestimmungen

über die Pflichten des Apothokers. II. Von dem praktischen Apo-

thekenbetriebe (Pharmac. Praxis: Receptnr, Defectur, Handverkauf).

III. Die pharmaceutischen Hiilfswissenschaften Pliysik, Chemie,

Mineralogie, Botnnik (incl. Pharmakognosie) und Zoologie. Be-

sonders der Abscbnitt Chemie war nach neuen nnd originellen Gesiehfs-

punkten bearbeitet. Wie vieleii der iilteren Apotheker und Chemiker

mag dies Handbuch beim Studium Dieuste geleistet haben! War es

doch damais das einzige seiner Art und überall verbreitet. Vielen,

die Ziurek sonst nicht kannteu, war er dadurch bekannt geworden.
Es war das Brautgcschenk, welches dieser merkwûrdige Mann seiner

jungenFrau iiberreicbte, die eine geborene Freiiu von Proeck, sich

nach jahrelaugem Harren in diesemJahre mit iJim fïirs Leben verbuud.

Am 14. Dezember 1858 wurde er in Gôttingen durch deu

Botaniker Bartling als Promotor, >propter insigneni chemiae scien-

tiam libris et dissertationilniseditis approbatams zum Dr. philosophiae

promovirt.
Da er durch die zahlreichen Verbindungen die er durch seinen

Eintritt und seine rege Theilnahme an deu Verliandlungen der Poly-
tecbiiiscben Gesellschaft und der Gesollschaft zur Befôr-
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derung des Gewerbfleisses erhielt, immer grossere Auftrâge
bekam, so kaufte er das Haus Dresdeneratrasse 85 und errichtete da-
selbst ein grosses chemisches Untersuchungs- und UnterriohtB-
Laboratorinm mit 20 Arbeitapltitzen, in welchemdie Sohne reicher
Fabrikanten, Apotheker, Borgleute, Techniker, Ingenieure, Hûtten-
maoner und Chemikerausgebildet wurdeu, und in welchem er zugleich
seineeigenen Untersuchungenanstellte. Die letzterenwaren hier nament-
lich tecbnologischer Art. Sie betrafen Broncen, Glasuren, Metalle
(Darstellung reinen Mangans) u. A. Er hatte sich fur die Giessver-
auche sogar einenoignenGiesser engagirt. Ziurek war es, der über
die jetzt so gut gelungenenfarbigen, wetterfesten Emaillen die ersten
Vereuche fur den weitbekannten March anstellte.

In die8er Zeit entstanden denn auch seine »Technologischen
Tabellenund NotizenzumGebrauche im Fabriken-, Handels-,
Gewerbe- und landwirthschaftlicben Verkehre. Braunschweig,
Vieweg 1865«, eiu mit grossem Fleisse ausgearbeitetem Werk; eben-
falls das erste seiner Art.

Da Ziurek jedoch wegen der mannichfachen Verdien8te, welche
er sich wfihrend seiner langen pharmaceutischenLaufbahn erworben
er war jetzt bereits 42 Jahr ait 1863 die Concession zur
Errichtung einer Apotheke in der Schônhau8er-Allee erhielt,
errichtete er in dem Hanse 172 eine solche, kaufte auch No. 171
dazu, baute beide um und verlegte auch das chemische Institut nach
der Schônhauser-Allée. Die am 1. Juni 18G-1erôffnete, vortrefflich
eingerichtete Minerva-Apotheke, an deren Front er die Worte
»in corpore sano mens sanas «nbrachte, galt s. Z. als ein Muster-
institut ersten Ranges, wie aus einem Schreiben der vorgesetzten Be-
horde horvorgeht. Das chemische Institut erweiterte er erheblich,
legte daneben eine Fabrik chemischer Priiparate und eine solche
photographischer (Albtimîn-) Papiere an und eroffhote in der
Oberwall-Strasse ein Bureau, wo er taglich von 11–1 eine Sprech-
stiinde fur chemische und mikroskopische Expertise (auch Trichinen-
schau) ansetzte. Damais gleichfalls das erste semer Art in Berlin.

Hier erreichte seine Arbeitsteistung ihren Hôhepunkt. Die Be-
wiiltigung der Leitung dreier grosser Institute erforderte in der Tbat
eine Riesenkraft. Die Nacht diente ihm nur dazu den Arbeitsplan
fur den kommenden Tag zu entwerfen. Man kann sich nur schwer
einen Begriff davon machen, wns Ziurek damais an Arbeit leistete.
SchliessJich wnr es aber selbst seiner Riesenarbeitskrnft unraôglieh
ailes zn bewûltigen, namentlich da sich auch der Aerger tfiglichhaufte.
Er verkaufle 1866 die Apotheke, gab die Fabrik photographischer
Papiere und das Bureau ganz auf und widmete sich ganz seiner

Lieblingsbeschfiftigiuig,der analytischen Chemie. 1868 verlegte
er das Chomische Institut nach Oranienstrasse 127, wo es noch
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heute liogt. Die Untersuchungen im Institut umfassten alle Gebiete
der Praxis: Nahrungsmittel,Gebrauchsgegenstande,Hûtten- und land-
wirtbschaftlicbeProducte, Motalle er coutrollirte beispielsweise
10 Jahre bindurcb den Bleihandel zwischen Europa und Amerika

Fabrikproducte,Zucker,Wein, Oele, Boden,Luft, Wasser. 1869erscbien
von ihm »Die BruniienwSsser, Wasserlâufe und Bodenver-

hiiltnisse Berlins» (im Auftrage des Polizeiprasidiunis). lin AU-

gemeinen war er nicht sehr zu Publieationon geneigt, in den letzten

Jabren bat er fast gar nichts mehr publicirt.

Viele kleiuere Anfsatee fin den sich in Gesellsehaftsschriftenzei-

streut, er hat sie nicht einmal nufgehoben. Die 27 Bande seiner leider

unpnblicirt gebliebenenArbeitsjournale entluilten eine Fûlle wisseu-
schaftlichen Materials.

Aïs gerichtlicher Experte war et foitwiïhrend auf Reisen,
da er, fur die ganze Monarchie vereidigt, ancb von überall her uiit

Untersuchungen beauftragt wurde. Besonders in West- und Nord-

we8tdeut8chlandwar er ha'ufig, aber auch nach London uud Peters-

buig wurde er mebrmalsgeruten. In den letzten Jahren, wo er zu-

sehends alterte, hat er auch hier jungernKrgften gern und ohne Murren
das Peld geriiumt. Als Experte zeigte er sich stets human. Eine

Leichenuntersuchungergriff ihn stets auf's tiefste und Tag und Nacht
war sein Denken und Trachten auf den Fall gerichtet, stand doch
moistens Gut und Leben auf dem Spiel. Manche Nacht verbrachte

er desbalb schlaflos. Er hat in unzahligeu schweren Kriminalfullen
ais Sachverstândigerfungirt. Seine Glanzperiode waren auch hier die

siebisigerJahre.

Seine Stârke lag im Gutachten, auf dessen Ausarbeitnng er die

nllorgrô88teSorgfaltverwendete, selbst wenn es sich uniganz kleinliche

Dinge handelte. Sein Wunsch wnr stets doruuf gerichtet dass die

Abfassung von Gutachten auf den Universitfiten gelehrt werden

mijcbte, da gerade hierin so viele Experten unertirhren sind. Seine

klareu, ûbersichtlichen,unter Vermeidung jeden Raisniinenieiits, rein

saclilichen uud den Kern der Sache trefienden Gutachten, an denen

er tagelang arbeitete, waren oft MeisterstQcke. Sie sind selteu oder

nienials angefoclitenworden tind dies war' sein grôsster Stolz.
Im Uebrigen widerstrebte es ihm, oflenkuudige Ebren anzunebmen,
er li'hntejederzoitaile Ovationenab, wie er auch aile ibm angebotenen
Ehrenstellen stets ausseblug. Oftenbar ais Anerkcnnang fur ausge-
dehntu Trinkwasseruntersuchungen in den Berliner Kasernen erhielt

er 1874 den Kronenorde». Sein Lieblingswunsch war, sich ganz
wissonscliaftlicbon Untersuchungen lungebenzu konnen. Selbst

in der Zeit, wo er sehr beschnftigt war, batte er stets eine oder die
andere rein wissenschaftlicheUntersnchung vor; wie denn auch seine
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scbône Bibliothek, fûr die er selbst in den Zeiten der bittersten Notb
etwas zu ertibrigen wusste, ibm allezeit an's Herz gewachsen war.

Wenn Jemand seinen Rath und seine Hulfe brauchte, so klopfte
er niemals vergeblich an seine Thûr. Wie unzahligVielen hat er ira
Leben >einePosition geraacht«, wie er zu sagen pflegte. Selten ver-
lie8SJemand sein scbônes, mit den iiberlebensgiosseu Biigten der
bedeutendstenNaturforscher aller Zeiten geschmûcktes Arbeitszimmer
oder den weinlaubumrankten geschlossenen Balkon ohne reich belehrt
zn sein.

Vielen hat er durch richtige Fingerzeige oder wirkunggvolle
Empfehlungengeradezu die Existenz begründet. Sehr charakteristisch
fur ihn ist es auch, dass er iu den Listen unzâhliger katholischer,

protestantischer uud jûdiscber Unterstutziings- und Wohlthfitigkeits-
anstalteu als Mitglied fungirte.

In den letzten Jahren, wo er schon leidend war, zog er sich mehr
und mehr von der Oeffentlichkeit zurück. Er ergab sicb formlich der
Einaamkeit. Er ist seinora einzigen Sohne, auf den er aile seino

HoffnuDgengesetzt und der vor Kurzem starb, in weaigeu Wochen

gefolgt.

A. Tschirch.





WILHELM LA COSTE.

Wilhelm La Coste ist am 7. Februar 1854 als Sohn des

daraaligeuGrossherzogl. Badischen Hotgerichtarath Aagust La Coste

in Bruchaal geboren. Er gehiirt zu der grosaen Zabi derjenigen
Cbemiker, deren Vorschule die Pharmacie war, der er sich zur Be-

friedigungseiiier schon frtth hervortreteudeu Neigung fur die Natur-

wissenschaftenzuwandte. Nachdem er zuerst iuBruchsal die Volksscbule

und nach Versetzung seines Vaters nacb Karlsruhe im Jahre 1864

das dortige Gymnasium besucht hatte, trat er als Lehrling in die

Apothekedes Hrn. Vulpius in Boxberg, spiiter in die Schrickel'sche

Hofapothekein Karlsruhe ein und conditionirtenach wohibestandenem

Lehrliugsexameniu verschiedenen Orten Badens. Bei seinen nach-

folgendenStudien am Polytechnicum zu Karlsruhe,die er imJahre 1876

begann,zog er meine besondere Aufuierksamkeit durch seinengrosaun
Fleiss und seine besondere Begabuog fur die Chemieauf sich, so dass

ich ibn veranlasste, nachdeni er sein Stuatsexiuncn als Apotheker im

Frûbjabr 1878 mit der besten Note bestauden batte, seine chemisehen

Studien fnrtzusetzen. Er fûhrte dann unter meiner Leitung die nâhere

Untersuchungder Phenylarsenverbindnngen oms,deren Ausgangspunkt,
das Phetiylarsenchlorfir, ich kurz vorher entdeckt hatte. Auf diese

mit grosserSorgfalt und bis ins kleiuste ausgefûhrte Arbeit proraovirte
La Coste im Jahre 1879 mit Auszeichnung an der UniveraitSt

Freiburg. Naclidem or dann kurze Zeit als Vorlesungsassistent bei

meinem vor kunser Zeit so früh verstorbenen Freunde Professor

Birnbaum als Vorlesmigsassistent lungirt hatte, ging er imJahre 1880

mit mir nach Aachen, uni dort seinen Lieblingswunsch,sich zn habi-

litiren und giniz der akudoniischen I/iuifbiihiizu widmen, ertutlen zu

kônnen. In seiner Habilitationsnrheit grill' er auf die aroniatischen

Arsenverbindungeuzurûck, indem er uus der Tolylarsiusfiure durch

Oxydation dio Beiizarsiiisiture ditrstellte, aus der er durch Wasser-

nustrittdie derNitrobonzoiisiiurecntspreehendeArsinobeuzoôsiiureerhtult.

Durch Réduction dioser Verbindungen wurden Derivate der arsenigen
Sâure und aus der Ditolylarstusiiure uud dom Tritolylarsin Sauron
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mit mehr Carboxylen erhalten. Alsdann wandte sich La Coste deu

Chinolinbasen zu, mit welchen er sich schon in Karlsruhe, als or a18

Vorlesung8as8i8tentwirkte, zu beschfitïigenangefangenhatte. Er luit

bei der Untersuchung dieser Verbindungen namentlich gezeigt, dass

bei der Darstellung von Chinolinderivaten nach der Skr'aitp'seueu
Reaction nur Nitrobenzol aïs Oxydationsmittel nôthig, also die Au-

wendung der entsprechenden substituirten Nitrobenzole Bberflfissigisi.
Auf dièse Weise erhielt La Coste Broraohinolin Monobromnitro-

chinolin, Mononitrochinolin, Faruphenylchinolin u. a. Substanzen. Von
besonderem Interesse erwies sich dus Verhalten des Metanitranilins,
indem dies bei der Skraup'schen Reaction iiiclit Metanitrochinolin
sondern Phenantrolin und Oxyphenantrolin lieferte. Ausserdem hebe

ich als ausfùhrliche, vôllig durchgefiihrte Arbeiten die Untersiichung
des Paraphenylchinoliim, die La Coste in Gemeinscliaftmit Sorger,
die der Monochlorchinoline die er in Gemeinschaft mit Bodewig
itusftïlirte, hervor. Mit mir zusammen verüffentlichteLa Coste oine

Untersuchung fiber Phenoxyldiphenylphosphin und über die Valenz
des Phosphors, die auf eine tiieoretiscli uuanfechtbare Woise die

Pentavalenz des Phosphors feststellte. Bei der Beschaflfungdes zu

dieser Untersuchung nôthigen Phosphenylchlorides zeigte La Costee

wieder sein hervorragendes experimentelles Geschick, indem er den

nicht aehr einfachen Pbosphenylapparat in vielen Einzelnheiten der-

gestalt zu verbes8ern verstund, dass die Herstellung dièses Chloride8
wesentlich erleichtert und die Ausbeute ait demselbenauf 2 – 2 Vakg

pro Tag gesteigert wurde. In naher Beziehung zu dieser Arbeit steht

die in der letzten Zeit vor seinem Tode von ihmnusgearbeiteteMéthode

zur DaQipfdichtebeatimmungim luftverdûnntenRaum, derenAnwendung
namentlich bei schwerfiSchtigen Rôrpern noch manches intéressante

Résultat erhoffen lâsat. Auch schriftstellerisch war La Coste tbfitig,
indem er seit einiger Zeit mit an dem groasenLehrbuch der organischen
Chemie von Kok nié arbeitote und bereits das umfangreicheCapitel
der einbasischeji aromutischeu Oxysâuren im Manuscript volleiidet
batte.

Als er gerade in Bcgriff war die beiden vou ihm zuerst ent-

deckten so interessanten isomereu Metamoiiochlorchinolinenfilier zu

untersuchen, wurde er von oiner in Aachen damais vorbereiteten

Krankheit, dem Flecktypbns ergriffen, dom or in wenigen Wochen

erlag, trotzdom die Krankbeit in den letzten Tagen eine giinstigere

Wendung genommen hatte. Er starb am 16. December1885.

La Coste war als Mensch wie als Lehrer vou seinen Freunden

und Schûlern hocbgesuhâtzt nnd bat boi allô»ein bloibendesAndenken

biiitorlasson. Als Forseher war er vor allen der sorgfiiltige und

exacte Arbeiter, dessen Angabon uubedingtes Zutrauen vordienten.

Die \Vig8oi)8cbufthat an den so t'rflh Daliingegatigoneneine viel vor-
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eprechende Kraft, die Hochschule einen ausgezeichneten Lehrer ver-

loren. Sein eifriges Streben und raetlosea Arbeiten ohne Scbonuug
seines nicht sehr starken Kôrpere haben wobl mit zu seinem frûhen

Ende beigetragen.

Verzeicbniss der von W. La Coste veroffentlichten Arbeiten.

W. La Coste und A. Michaelis: Ueber Tolylarsenverbindungen,
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Ann. Chem. 201, 184 – 261. – W. La Coste: Ueber Arsino-

benzoësfiure, dièse Berichte 1880, 2176. Ueber Benzarsinsâuren und

deren Derivate, Ann. Chem. 208, 1 – 36. Ueber Bromderivate

des Chinolins, dièse Berichto 1881, 915. Dus Verhalten der Addi-

tionsproducte \'on Chinolin und Halogenalkylen gegen Silberoxyd,
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S. 780. A. Michaelis und W. La Coste: Ueber Phenoxyldiphe-
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Substauzen im lufiverdûmitenRaum, daselbst S. 2122. Ueber m-Chlor-
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Derivate derselben, diese Berichte 1886, 946 und 1887, 95 (nach
dem Tode von La Coste von F. Valeur verôttentlicht).

A. Michaelis.
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quantitative Abseheidung und Be-

stimmung des Zinks 464 R.

i Boins, H., und J. F., Kohkms&ure

885 P.

Bell,L., Die optischenEigenschafton
der Aepfel- uad Weinsâure 678 R.

Belliuann, T. s. Meyer, E. von.

Belloni, C. s. Menozzi, A.

Benckisor, T. s. Nietzki, R.

Bonder, C. J., Uobor das wirksamo

Princip der Herbstzeitlose, dessen

geeignetste Darstellung, Eigenschaf-
ten und Reactionen 105 R.: Ueber

krystallisirtes Akonitin 170 R.

–, F., und Schultz, G., Ucber Di-

amidostilben und Diamidostilbendi-

sulfo&iinro32344.

–, Goorg, Uobor Koltlenalureather

2265*, 2950é; Ueber substituirto

Chlorstiekstoffe 2272A.

Bendix, J. s. Eisonmann, R.

Bensemann, R., Zur Bestimmung
des Extractcs nnd Glycoriii» im

Woin 369 R.

' Bordez, J., und Neneki, M., Ueber

dio Farbstoffo der nioIiiiiotiKchen

Surkome 607 R.

| Borg, A. s. Kl o in, D.

– Carl, Verfahren zur Htrstcljung
von Kupferrôhren ohne Naht, Fulz
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oder Lôthung und ohne Giesseu und

zur Herstollung solchor Kupfer-
walzen fur Kattuudntukerei, Papier-
fabrikation etc. 799 P.

Berg.P. von, UobordieTrennungdes
Zinks von Eisim, Kobalt uud Nickel

849 R.

Berger, Cari, Herstelluug oiaes Ent-

fârbungs- und Desinfoctionsmittels

ans Grudokoks 225 P.

Beri iiie rb la u Joseph, Ueber

ein Homologes der Rhodauinsfuu-e

124a.

Berriugtun,A.T.D.,undParry,J.,

Kohlonoxyd 188 P.

Bernthson, A., Zur Constitution der

Safranino 2690/ Uobor eine bei

dem Durchleiten von Anilindatnpf
durch glûheude Rôliron entstehendo,

dem Benzidin isomore Base 420a;

Einc neuc Synthose des Thiodiphe-

nylamins 32556; Ueber pyrogene

Bildung des Phenazins 32566.

– und Osann, A., Notiz iiber die

KrystalIformeinigerAcridinabkônim-

linge 425a.

–, uud Schweitzor, H., Das Phen-

azin (Azophenylen) ais Muttersub-

stanz von Farbstoffen 2C046.

uud Sompor, A., Ueber das

Juglon 164a.

Bcrthelot, Untorsuchuugen ûbordas

Antiuiousulfûr 129 R.; Ueber dio

verschiedouen Zustiinde des Anti-

inijusulfùre 129 R.; Ueber die reci-

prokeu Wirkimgeu und dio Gleicli-

gewichtserscheinungen zwisclien

Chlorwasserstoff, Schwefclwasser-

stoff und den entsprecheudon Auti-

inouverbindungou 129 R.; Uober

(ton orgauitichon Kolilonstofl' der

Erdbôdou, wolche freiou Stickstoû"

fixiron 335 R.; Boinerkuugen fiber

dio Zoisotztuig der Ainmoniaksulze

durch Basou uud Motulloxyde478/f.;

Untersucliung ûbor dio Zuckerreac-

tiou 747 R. Thormischu Uuter-

«uchungen ùber dio Keaotionou zwi-

solion Awmouiak und Magncsium-
salzen 866 R.

i Bortholot u. André, Bomorkungen
Bberd. Gehalt u. die Bestimmungdes

Ammoniaks im Budon336 R. UoIioï

die .stickstufflialtigeii Bestandtheilo

des Regonwassers 330 R.: Uober

die Bildung der Oxalsfiure in Pllan-

zon. Studio aber Rumex acetosa

(Sauerampher) 400 R.; Uobor die

Bildung der Oxalsâure in Pflanzen.

Versehiedeno Pflanzon 400 R.; Hc-

merkung ûber dio Bestimmung des

Ammoniaks im Boden 484 R.; Am-

raouiak in dom Erdboden 713 R.;
Ueber die Austreibung des Ammo-

niaks duroh andere Basen und ûber

seino Bestimmuug 713 R,; Ueber

die Austrcibung des Ammoniak*

durch andore Basen und ûbor seine

Bestimmung in den Erden 714 R.:

Untersucliuugen ûber die Spanming
des troekenen Amnioniumbicarbo-

nates 809 i?.; Untersuchungen ûber

die durchWasser liervorgerufoiu'Zer-

setzung des Ammouiuuibicarboiiates

u. ûber dieBiffnssion seiner Bestand-

theile durch die Atmosphûre 810 R.

–, und Vieille. Ueber die Vorbren-

nungs- und Bildungswfirme Tester

Kohlenwasserstofle 428 R.: Yer-

broniiungs- und Bildiiiigswfirinovon

Zucker, Kohlehydraten u. verw.-tndten

molmverthigen Alkoholen 477 R.

Bertoni, G., Untersiiehungon ûber

Actherfoildung durch doppeltc Uni-

svtxuug. Bildung der
wahreuXi-i

trosofither dos Aethylenalkohols uud

des Trimethylcarbinols 98 R.: Bei-

trag zura Sttidium der Actherbilduos;

durch doppelte Umset/.ung. Bildung
des Nitrosoâthers des Allvlalkohols

98 R.: Neue Thntsanlien fi lier die

Aotherbildung durch doppelto Uni-
setzung (Vyrlesunjjsversiu'li) 822 R.

Bost, T. F., Masse zum Ersat/. v»n

EllViiboin und xu wasserdichten

Uoborzûgeii 12U
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Bettolli, C. s. Pesci, L.

Bevan, E. s. Cross, C.

Beyer, C.. Uebor «•/•Dimethylehino-
li» and die Synthèse des Cincho-

lepidius imd des y-Phenylehinnldins
3.14 R.

Biehnt, E., Ueber die Spaltung der
dnreh Ausgieich optiseli inaetiven

Substanzen 300 R.

Bidot, A., Coiitinuirliche Darstellung
von Saucrstoff mittels Chlorknlk und

Kobaltoxyd 210 R.; 235 R.

Biedermann, A., Uobor Thiophon-
aldohvd und die (ton)Benzylalkohol

entsprecheiide Vorbindung der Thio-

phenroiho 636 a; Uebor das Thio-

phenol und das a-Naphtol der Thio-

phenroiho 1615a: Woitero Mitthoi-

lungen ûberThiophenaldehyd 1853<i;

–, und Jaeobson, P., Ueber eino
dem Naphtnlin entsprocliendo Yer-

biudung der Thiophenreiho 2444b.

– J.,IIeb.Parnoxybenzylalkohol23734.
Biedort, J., Envidcrung 115 R.

Bielofeld, A., in Firma Gobrûder

Bielofeld, Verfaltron /.urTrennung
nnd Wiedergewinnimg thierischor

Fasorn, welche mit Pflanzenfnsern

veninroinigt sind, mittels Fluor-
wasscrstoffsfmro 722 P.

Bikfalvi, K., Darstellung dcr Hamin-

krystalle mittelst. Brora- und Jod-
salzen. Brom-und Jodh»niatin578iî.

Billwillor, J. S., Vorfahren zum
Gorbon von llâuten, indom nian die-
selben vor dem Durrhgerbc» mit

vegetabilischen Gerbstoffen, mit Lô-

suugen von ïlionerdesulfat nnd Na-

triumbicarbonat bcbandelt 521 P.

Bischoff, C. A., /f-Benzoylisobern-
steinsfim-o 95n.

und lia ii h, C., Uober llydropyro-
cinchonsituro (s. Diinetliylberustein-
sfiure) 683 R.

Bizzozero, G., Ueber das constante

Vorkoininun von Bactérien in den

Lymphfollikcln des Kuuineuemlarms
462 R.

Bladin, J. A., Ueber Verbindungen,
welehe sieh vom Dieyanpbonylhydra-
zin ableiten. Ilf. 2598*.

s. a. Widman, 0.

Blake, J., Ueber dio physiologischo

Wirkung der Lithium-, Rubidium-

und Kaliumsalze 107 R. Ueber dio

Beziohung der physiologisehen Wir-

kung der Alkalimotnlle ?.« ihreo
chomischen Eigenschafton 578 R.

Blaroz, Ch., Acidimotrisclio Bestim-

mung der Schwefligsûure 710 R.;
Ueber dio Bestimmung der nbsoluton

Aciditât der Fliissigkeiten im Orga-
nismus und iibor einige Erscheirmn-

gen, welche dio Sattignug der Phos-

phorsfiuro betreffen 711 R.; Sâtti-

gung dor uormalen Arsensfiuredurch

Kalk- und Strontianwasser 811 R.;

Sâttigung der normalon Arscnsâure
durch Barytwasser 811 R.

und Donigos, G., Reaction zur

Unterscheidung dor ans den Stoin-

kohlon stammenden Farbstoffe vou

vegetabilisclien 718 R.

Bloibtreu, L., und Bohland, K.,
Uober die Grosso des Eiweissum-

satzes bei dem Meusebcn 573 R.

Blix, M., Zur Bolouchtung dor

Frage, ob W'ârnic bei der Muskcl-

contraction sich in mechanischeAr-
boit umsetzo 115 R.

Block, J., und Tollens, B., Ueber
die Methylhydroxyglntarsimre nnd
die ihr entsprecliemlo Laetonsiiuro

70G(ï.

Blomstrand, C. W., Zur Frago ûber
dio Hainstfidter Thono 389 R.

Blondlot, R., Uobor
dio Wanderung

des Kupfers durch eino Gasscbiclit
und ûbor die directo Verbindung
des Kupfers mit StickstolT 132 R.

Bloxam, A. G., Ueber die Ein-

wirkung von Kohlonoxyd auf die

Chlorido von Blei und Silbor 9 R.

–, C. II., Uebor dio Ëntduckuug von
Calcium in der Gegcnwart von

Strontium 709 R.
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Bloxam, Ch., L., Uobor Chromplios-
plmt 8 R.; Vorlesungsosporinient –
cliooisonsauren Salze 742 R. Uober
dus Arsenat dos Calciums uud Am-

nicmiuins 811 R.; Ueber die Kalk-
salzo der Arsensûure 811 R.

Popplewoll, und Horroun,
E. F., Joduldohyd 677 R.

Blum, L., Directe Trommug desMan-

gans 850 R.

Blumonthal, M., Vorfuliren zur

Darstollung reiiior, niclit organi-
sirtor Fermente 155 P.

Bhtmsky, M., s. Julion, M.

Blunt, Th. P., Spccifiscbes Gewicht
von krystallisirtent Strychnin 838 R.

Blyth, A. \V., Studien ûber Desin-
feetionsmittel nac-hnoueti Metbuden
4G3 R.

Boas, J., s. Ewald, C.

Boasson, Isaao Boas, Verfahreii
zur Herstollung von violetten und
blauon schwefelhultigeu Farbstoffou
aus Paraphonylendianiin und spinon

Honiologon 278 P.

Bodlânder, G., und Traulie, J,
Uebor die Unterschoiduug von Ei-

wei8skôrponi Loim und Peptonon
auf capillarimetrisehora Woge 1871a.

Bûhm, H., Verfahren 'uni Conser-

viron von Hofo 424 P.

Boolim, R., Boitrâge zur Komituiss

der Hutpilze in chemischer uad

toxikologiseher Beziohung 34 R.
Ueber das Vorkonimea und dioj

Wiikungon des Cholins und dio

Wirkungou der kuustlichon Musca-

rino 37 R.

und KQb, E., Ueber don giftigen
Bcstandtheil dor ossbarou Morchol

(Uelvolla osculenta) 412 R.

Boessnock, P., Ueber dio Condon-

aatiou von Cliloralliydrat mit tor-

tiâren aromatischou Aminou 3G5a,
Uuber Acotylortliotoluyloudiaininil

(CH3:NH3:NH.CO:CH3 = 1:

3:4) und Acotylazintidotoluol 1757rt.

Buhlandt, K., Uober dio Bo-

stimmung des Stickstoffs und dor
Chlorido im Huudebarn 571 R.

Bohlandt, 8. a. Bloibti-ou, L.

j s. a. Pfhïgor, E.

| Bohlig, E., Ueber die chemisehe

Untersuchung der Biore im Allgo-

gemoinon und oiue lieue directo IV'-

stimmungsinothododes Alkohols in

gegohrenen Flûssigkeiton 351 R.

Bol ton, C. H., Peroxyde des Ka.

liums und Natriums; oin Vor-

losungâversiicli538 R.

Boltzmann, L., Ueber die von

Pebal in seinen Untersuchuugcn
ûber das Eucblorin verwendeten

unbestimniton Glcichungori 200 R.;

Zur Berechnung der Beobaolititngen
mit Bunseu's Eiscalorimoler 200 R.

Boudssinsky, S., s. Ginsbarg, J.

Bongartx, J., Ueber Verbindungcn
der Aldéhyde, Kotono und Ketun-

sauren mit der ïhioglycolsfiuro und

dor Thiacetsaure lt)3l b; Leber

Aetbonyltri8iiliid21S26.

Bonbôffer, 0., s. Lellmann, E.

Bonnier, G., und Mangin, L,
Ueber dieWirkung dos Cklorophylb
im Ultraviolett 107 R.

Bornemann, E., Einwirkung voa

Hydroxylamin auf Zimmtaldebyd

1312aJ; Notiz ûber dio Skruup-
scho Chinolinsyntho8023776.

Borntrager, A., Uebor eine von

0. N. Witt kûrzlich beschriebeuo

FiltriivorriclKnug IG'JOa; Kritik

'der directeu Mcthodon zur Bo-

stimmung der Weinsâuro in Woin-

liefou und Weinstoinen 630 R.

Borsche, G., und Bfûnjos, F.,

Darstelluug von Ifalium-Magnasiuin-

pormnnganat 859 l\

Bossbard, E., s. Schulzo, E.

Botkin, S., Zur Frngo ûber deu Zu-

sammcnliang dor physiologigcbon

Wirkung mit den chomisclicn

Eigonschaftondor Alkulimetallo der

ersteo Gruppo nach Mondolojoff
578 R.
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Bourbouzo, Uebor oine noue Alu-

niiniumlegining 482 R.

Bouchardat, G., und Lafont, J.,
Ueber eine noue Synthèse oines

inaotiven BorneoU 141 R.; Ueber
die Einwirkung der Essigsiiure auf

Terpentinôl R. 164; Bildung von

einatomisen Alkoholon ans Terpon- j
tinôl 209 R.; Ueber dio Synthèse
eiues iuactiven Torpilenols (389R.

Bourgeois, E., s. Spring, W.

–, Ii., Uebor krystallisirtes Baryum- j
und Stroutiumtitauat 667 R.

Bout roux, Uebor oine saura Gfih-

rtiug dor Glucose 347 R.

Bouty, E., Ueber dio elektrische

Loitungsffihigkcit von Gemuchcn

noutraler Salze S>3 R.

Bmdloy, Ch. Schanck, Elektri-

eitat8-Aecumulator 270i'.

– W. P., Ueber dio 'fhiëuylglyoxyl-
sâuro und deren Derivate 2115A.

Braun, F., Untorsuchungon ùber

die Lôslichkcit festor Kôrpor und

die don Vorgiing der Lôsung be-

gleitondenVolum- und Knergieânde-

rnngen 865 R.

Brodt, J., Aufspaltung des Lacton-

ringes vormittolst Alkoholund Halo-

gouwasserstoffsaureii 513«; Uobor

Acotyllfivulinsfmround die Consti-

tution der y-Kotonsfiuren 834 R.

Breyor, F., Vurfuhron zur Er-

zeugung selir fciner Asbestfaseru

fur Filter 884 P.
Ij'.

Brioger, L., Ueber oinnouesKrfirapfe
vorursaclioiides Ptomuln 31196;
Uebor basisehe Productc in dcr

MicsmuBchol585 R.

Brierley, J. T., Ueber einige neue

Vanadiumvorbiudungon1 62 R; Uebor

einigo neue Vanndinvcrbdgn. 36GR.

Brin, L. Quentin, und Brin, A.,
Verfahron und Apparat zur Tren-

nung bezw. Gewinnung von Sauer-

stoff und Stieksioff nus atmo-

sphfiriscber Luft 272 P.; Baryum

ox>d 420 P.

Brison, C., Apparat s-.ur conti-

uttirlielien Abtroibung von Ammo-
niak aus stiokstoffhaltigen Fliissig-
koitou 189 l'.

B rô mm e W., Ueber MetacyanbenzoP-
silurc 17â(j«.

Broncs, B., Sprengstoffo 191 l'.

Brown, A. J., Lober die (.-licuiisclie

Thâtigkeit oiner Reincultur von

Bactcrinm aceti 258 R.; Uober eia

Cellulose bildendes Essigferment
463 R.

H. T., Ueber Maltodoxtrin. Ent-

gegnung an Mrn. A. Herzfeld

433o.

Browno, G., s. Michuol, A.

Brûhl, J. W., Untersuchungon ûber
ûber die Molecularrcfraction organi-
scher BftssigerKôrper von grossem

Farben-eretreuungsvennôgon 2746A i

Expcrimentello Prûfung der altereu

und der neueren Disporeionsformoln

2S2U; Ueber Hrn. Julius ïhoui-

son's vorraeintlicbcAufklârung der

iloleeular Refractions-Yerhaltnisso

31036.

Brûnjes, F., s. Borsche, G.

Brunner, H., und Chuard, E.,

PbytochoniisclioStudien 59.in.

–, Ph., Ueber dio 'Biundecylensfsuro
I 22246.

i –, P., s. Skraup, Z.

BruuatoÎD, A., Verfahron und Ap-

parat zur Durstcllung von Aliza-

rinûl unmittolbar aus den Olhaltigon
Samen 8SS l'.

| Brunswig, H., Ueber Derivate des

Acototbiriions 28906.

Bruntou. T. L., und Cash, J. T.,

Temperattircrniedrigondo Wirkung
des Morphins nuf Taitben 7S7 R.

Bruyn, C. A. Lobry de, Uobor die

Aothylcnglycolsauro 12 R.

Buch, K., 8. Zoga, A.

Buchnor, E., Uober don Einttuss des

Sauorstofts auf GSlirmigon 259 R.

–, und Curtius, Th., Uobor Gola-

titto 850«.
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Bnchnor, E., Ueb,Kaliumehlorat und

dessen Prûfung auf Salpeter 39 R.;

Zur Konntniss des schwefelsiuircn

Queeltsilberoxyduls 658 R.

Bûlow, C., Ueber Phtalyliteetessig-
ester 832 R.; Ueber eiuigo Ver-j

bindungcn des Phenylliydruzius
832 R.

Bûtsehli, 0., Bemerkungen ûber

einen dem Glycogcn verwandten

Kôrpor in don Gregiirinen 458 R.

Bût tuer, A. und Meyor, C, Appa-
rate /.um Ëindicken und Eiittrocknea

breiiger Flûssigkeiten 270 P.

Buisine, A., Untorsuelmngeii Qbcr

die Zusammensotzung des Woll-

schwoisscs 707 fi.

Biingenor, H., Die Bitterstoffe des

Hopfens 447 R.

Bunsen, R., Zersetzung des
Glanesj

durch Kolilensfiuro lialtende capil-
lare Wasserseliicliton 729 R.

Burgos, J., Kerzen, 226 P.

C.

Caheu, M., Vorfaliren zur Dm-

stellung von saurem bezw. neutra-

leni Calciumphosplmt mis Phospho-
riten oder Knocben durch Bohand-j

lung clorsolben mit stark kolilon-

sûurehaltigcm Wassor unter Druck

153 P.; Hoizvorfaliren mit reinem

Kohlenoxydgas unter glciclizoitiger

Gewinnuug der Nebenproducte der

Stein- und Braunkobloudestillationj

375

E. L., Ueber Dimcthylanthra-

chrysou 755«; UeberMitthylantlim-

gallolo ^333b.

Cftldwoll, G. C., und Pan-, S. W., j
Marchand do Fécanip's Methodeder

Fettbestimmung in der Mileh120 R.

Calmcls, G., b. Hardy, E.

Cuiiniz /.aro, S., Belrachtuiigeu fiher

die Mitthoiluug des Prof. K.Clau^ius:

Prûfung dor von Hirn gegen dio

kinotiacho G'MtheoriagemachtenEin-

wûrfo 734 R.

CannizKaro, S., u.Fabris, G.,Ueber
eino aoue vomSantonin abstammendo

Sâure (Isophotosantûiisâuro) 22604.

Cunzoueri, F-, und Spica, G., Ueber

die Condensation von Amuioniftkmit

Aceton und Mesityloxyd 818a.

I Carettu, H., Ueber dio Oxydation
der Sebuc-insâuroC2 R.; Ucber die

Oxydation dor SiUiren aus Fotten

2'J7 R.

Curmichaol, H., Eino Anwonduug
der Kupferroduotionspro.be auf dio

c|iiantitative Bestimmung von Arson

797 R.

j Carne Ile y, Th Dus poriodischeGe-

setz illustrirt durcli gewisse physi.

kali.scho Eigenschaften organischer

Verbindtuigen. II. Theil.DicSclimelic-

und Siedepunkte der Halogen- und

Alkylvorbindungen von Kohlen-

wasserstoffradicalon 5 R.; Ueber die

Ursacne des periodischen Gosetzes

und iiber die Natiir der chemischen

Elemonto 2Si R.; 523 R.

– und Schleselman, J., Amido-

diplionyisulfosûure und Azofnrbstoftb

des Diphenyls 350 R.

Carnot, Ad., Ueber Tronnung uud

Bestimmung des Kupfers,Cadmiums,

Zinkii,Cobalts u. s. w. 206 R.; Ueber

die Trennung und Bestimmung des

KuptVrs, Cadmiums, Zinks, Nickels

oder Cobalts, iMiingansund Kisons

364 R.; Scheidung von Antimon uud

Zinn 709 R. Uebor die Tronnung

vonÀrsun, Antiuion und Zinn 710 R.

Carpenter, It. F., Ueber dio Lôs-

liclikeit von Silberchromat in Am-

moniuninitrat 528 H.

Cnrves, F., Abscheidung leiditor

Kohlenwiissergtoftb aux ICokaofim-

gascu 328 l'.

Cash, J., s. Brunton.

Causse, IL, Ueber die Vorbindungeu
des Chlornls mit Rcsorcin (!91 R.;

Heaetioii des Kupfors mit wassrigen

Lo.sungen der grhwefligcn Saure

160 R.
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Cavazzi, A.,Méthode mvDarstellung
des Kupforchlorurs 528 R.; Ein-

wirkungvon Phosphonvassorstoffauf

schwefligoSiuro 81GR.; Uober oin

explosives Gomisch 816 R.

Cassen euve, P., Uober die Vorwen-

dung dor Motalloxydezum Nacliweis
der Thoorfarbstoffoim Woin 120li.\

Untermiehungen ûber das Fuchsin

369 R.; Ueber oinen Nitroeampher
und ûbor dosson salz- und âther-

artigo Vorbindungon69i) R.

und Lépinn, R., Physiologisclio

Wirkung dreior gelbou Theerfarb-

stoffobeimEingcben uud Einspritzen
33 R.

Colli, A., und Marino-Zuco, F.,
Ueber die Nitrification 818 R.

Chabrié, C., Vorlâufige Mitthcilung
aber die FluursilikatedesAluminiums

und Bérylliums 871 R.

Champy & fils, Cehandlung des

Topinamburs mit Sohwefligsfinro
zur Traubcn/.uckorfttbrikation, fur

Bronneroi- uud Braucreizwccko und

dergl. 642 P.

Ch an t a rd P., Ucbcr Jodaldehy 97R.

Chappuis, J., und Rivière, Cli.,
Uobor dus Lichtbrevhungsvcnnùgen
von Kobk>n8âuround Cyan tity R.

s. Vincout, C.

Chartor, 13. F., Untereucliung der

Blâttor von Podopkyllum peltittuni,
Lin. 838 Il.

Chautard, P., AnftindungdesAcotons

in PlQssigkoitcn,namontlichin oinigcn

piitliologisclie!\Fûllcn 185 R.

s. Clormont, P. de.

Chomischc Fubriks Actien-

gosollscbaft, Vcrfnhreti zur Vcr-

worthung der boi <l«mHoinigcnder

loiehten SteiiikulileutbiK-rùloresul-

tirondon Alifallsùuro27G Nouo-

rung au doni Yerfaliren zur Ver-

wertbuug der Abfallstiuro der Tlicor-
und MinoralôlfabrikeuG36 P.

Chevalier, J., Glioniisoho Untor-

suchung der Nerveusubstauz 557 R.

Cliovallot, E., Verfahron, Gowebo
Nvassordichtzu raachcn 724 P.

Chibrot und Izarn, Ueber eineneue

Besutxungswuise des Jodjodkaliums
bei der Untorsuchung auf Alkaloïdo

und bosondors auf Leukomalne im

Haroo 514 R.

Chittonden, H., und Smith, H. E.,

Quantitative Untoioucliuiigen ûber

die diastatischoWirkungdosSpoichela
unter verschiodenon Bedingungen
761 R.

Cliopin, G., s. Michailow, \V.

Christ, A., s. Clans, A.

Christensen, 0. ï., Beitrâge zur

Chemie des Man^ans nnd Fiunrs

662 R.

Chrystal, W. J., Verfahron znr

Herstellung von chromsmircn und

doppeltchromsauron Salzeu 151 P.

| Chuard, E., s. Brunner, H.

i Ciamician, G., Uebor das Verlialton

des Methylketols und iiber die Con-

stitutionsfoiniel dus Pyrrols 3028A;
Ueber eine f mwaudlungdes Chinons

in Hydrochinon 551 R.; Ueber die

Umwandlung des Pyrrols in Pyridin
554 Ufiber die Constitution des

Pyrrols ,wl> R.

| –, uud DiMinstodt, M., Ucber die

Einwirkungdes Aotzkalisauf siedon-

des l'vrrol 173«.

–, und Ma g naghi P..Ucbur dieCon-

donsationsprodiu-te des Pyrrols mit

Alloxan lOlitt; Uober dus Pyrrolylen
Ô69«.

j –, und Silbi'r, P., Uobereinige Nitro-

verbindungender Pyrrolreihe 1078a;
Uobor die Kinwirkung von Essig-

sâurcanliydrid uuf Homopyirol (Mo-

,1 thylpyriol) H08« Ucber die Ein-

wirkung des Alloxans auf Pyrrol
17O8«; Ueber cinigo disubstituiito

Derivato di's Pyrrols und ûbor ihro

Constitution l'J5G«; Uober die Ein-

wirkung des l.ichtos auf oino ulko.

holischo Nitrobenzoltôauiig iS'JSIi;

Synthèse des Pyrrols 30*27A; Vnr-
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fnbrcn zur Darstolluug von Totra-

jodpyrrol, gonannt »Jodol« 327 P.

Ueber die Einwirkung <lerlialogene

auf das Pyrrol in (.îegenwart der

Alkalibydrate 549 R.

Citron, s. Woyl, Th.

Claasson, E., Ueber die Darstellung

des Vanadius ans Magnotit, iiber dns

Verhalten oinigor Yanadinvorbin-

dungen gegen Reagontion, iibor dio

quantitative Bcstinimung desselben

und Trciinung vont Chrom 163 R.

Claison, L., Uober die Einwirkung

von Aldehyden auf Phenolo 33166.

Clark, Th. R., in Fiima Fisk, Clark

iîl Flagg, Ycrfalironzur Iloistulluug
eines silmiscligaronLeders mit po-

lirtor Norbenseito 425 l'.

Classen, A., und Ludwig, R.,Quau-

titativo Analyse durch Elektroylse
3>3«.

Claus, Ad., Uober gomisehtoMethyl-

kotone und deren Oxydation zu

« KotonsSuron"230a;Zur Kenntniss

der gochlorten « Napbtochinone

1141a; Ueber die Einwirkung con-

contrirter, rcsp. nachvndor Schwofel-

siture auf arontatische Ketone2879/

und Christ, Ad., Ueber die

gobromten Parocyinolsulfonsânren

21626.

und Collischonn, F., ZurKonnt-

uiss des Chiuolins25U26; Ueber oin

noues, im Pyridinkeru gobromtes

Bromchinolin 2763A.

uud Erler, M., Ueber Bromdori-

vuto dor I)i[)licnsâure 314Ui.

–, und Feist, P., Uober n-Naphtyl-

methylkotoa 31804.

– uud Fickort, E., Uobor/)-Xylyl-

ûthylkoton und sciuo Oxydation

zu o-m -Diinetliylbon/.oyle8sig8âuro

31824.

–, und Hi rzol, H., Zur Konntnissdor

alkylirtou Dorivatodes Anilins2785b.

und Hoch, R., Uebor dio Ein-

wirkung von Phosphorpoatachlorid

auf Pbtalsùurounliydrid 1187a.

i Claiis1Ad.,u.Kûttnor,P.,ZurKonnt-

niss der Cbinolin-o-sulfonsâiiro92ôo:

Zur Konntniss der Chinolinsulfon-

sauron Einwirkung vonBrom2882A.

i – undMiolko,P., a-Napbtoldisulfon-
silure nnd «-Naplitoltrisulfonsiiuro.

1182a.

i – uud Pieszcok, E., UoborOrtbo-

fithyltoluol und dio Oxydation in

Orthostellung zwoifach alkylirtcr
Bonïoldorivate durebKaliumporman-

gauat 3083b.

j – und Schmidt, E., Uebor diel'

Nitrirungsproducto der (1. SSXylul-

(4)sulfoiisûuro1418».

– –, 0., Uober /ï-Napluol-/ï-
disulfonsâui-e3171A.

– und Schulto, im Hof, J. A..

Ueber Cumol-o-sulfoiisriure und

o-Cuminsfuire3012b.

– und Schweitzer, H., Uober

gechlorte Kresolo und gecblorte

Tolucbinone 927a.

und Stegolitz, P., Zur Konntniss

der Cliinolin-sulfon8riure und der

von ihr derivireuden Botaïno 920«.

i –, und Trainor, E., Uebor die

Réaction von Salzsûurogns auf

Gemiscbo von Aldohydon mit Alko-

i liolou resp. Plienoleu 30044.

–, undWonzlik.C, Uobor*9-liopta-

clilornaphtalin und /9-Pontncliloi'-

naphtochinon llUâo.

Clomm, A., Vorfahron zur Vertilgung

pflanzouschâdlicliei1ïbiore und zur

Vermindcrung ihror naobtboiligen

Wirkungeu 892 l'.

i Clork, D., Die 8pecifischoWârnie

dor Gaso in hohen Temporaturon

200 R.: Uebor die Explosion homo-

gencr Gasgomische 430 R.

Clerinont, M. A., Studien ûbor die

Bildung des Trieblorossiguthors5 R.

i – l'h. do, und Chautard, P.,

Ueber Vorbindungon des Chinons

mit l'honolen 3Uâ R.

Clove,P. T., Uobcr eina nouaNitro-

naplitalin-/î-sulfonsfiuro21794; Ncun
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Untersuchtingen ûber die Verbin-

dungen des Didymiums 51 R.; Ein-

wirkung des Benzaldohyds auf Hy-
drazobonzol 214 R.; Beitrâge zur

Konntniss des Samariums 287 R.

Cliff, W. D., Gasretorten 328 P.

Colliugwood, W. W., Vereuche zur

Darstellung von Nitrylchlorid 433 R.

Collisehonn, F., s. Claus, A.

Colman, H. G., und Perk in, W. H.,

(jun.), Uebor die trockeno Destilla-

tion des tetrametbylenmonocarbon-
sauren Calciums mit Kalk 3110 R.

Coloriano, Ueber die Entstehungs-

bedingungen der beiden krystalli-
sirten Nickelarseniate und doron

Moleeularconstruction283 R.: Unter-

suchungon ùber oinigo krystallisirte
Arseniato527/?.; Ein basisehes Ar-

soniat des Kupfers 527 R.; Untor-

suchungen ûbor einigo krystallisirte
Arseniato 660 R.

Colsoa, M. A., Uutorsucbungen ûber

dio Substitution in den Mctbylbi-a-
zolen 25 R.; Ueber die Bildungs-
wârmo einiger Phtalato 525 R.;

Abkômmliugo des Hoxamothylbeu-
zols uud Durols 688 R.

und Gautier, H., Uobor ein noues

ChloriruDgsvorfahreu 24 R.; Ein-

wirkung des Pbosphorpentachlorids
auf Kohleawasserstoffo396R Uober

cinige Xylolderivate '2*J1R.

Combomalo s. Mairet.

Comoy, A., s. Jackson, L.

Comond, Airai>, Apparat mit ub-

wocliâelnd hin und her bewogtou
Sohaufolnzur Hcrstcllung von foiaoïu

Salz 322 l'.

Comstock, W. J., und Kônigs, W.,
Zur Konottiiss dor Cliina-Alkaloïdo.

IV. ->SÔ36.

Conrad, M., uud Guthzeit, M.,
Uobor dio Einwirkung von Kolilon-

oxychlorid auf ICupforacotossigestor
19a; Einwirkung von Chlorlitvulin-

tâurvestor auf Natriununalonsâure-

ester 42a; Untorsuchungon iiber

die Einwirkung vordûnnter Sûuren

auf Traubonssuckerund Frufhtzuckor

25696; Ucber die Zorsetzung des

Milcbzuckers durch verdfinnte Salz-

sa.ure 2575A; Ueber die Entstubung
und Zusammonsotzung dor Ilutnin-

substanzon 2844a.

Cord, A., s. Virnoisol, L.

i Corloi s, K., L'ebor die Schwefel-

verbindtingen des Wolframs 284 R.

Cornélius. H., und Homolka, B.,

Uebor Hvdrazoino 2239e.

und Pochraann, H. von, Uober

die Synthèse des Oreins «us Aceton-

divarbonsâureâtber 1446a.

Cossa, A., Ueber Ceriummolybdat
4S2 K.; Uober die Wolfraumte und

Molyhdato des Didyms und des Cers

536 R.

Cowles, E. H., undCowles, A. H.,

Ofen zum Schmelzen von Erzen

niittolstElektricitât!i22/J.; Nouorung
an dem Verfahron zuro Schinolzen

von Erzeu mittelst Klektricitât 515

719 l'.

Cownley, A. J., Die Gegeuwart von

Cinclionidin int Cliininstilfat des

Handols 351 R.

Cozo, A., Anordnung von Retorten

bchufs selbstthâtiger BeschickuDg
derselben 12G t\

Crafts, J., s. Friedel. C.

Crampton, C.. s. Richardsou, C.

Cre y d t, R., Ucber die Raffinoseoder

Molitose und ihro quantitative Be-

8timmung 31154.

–, uiid Tolleus, B., Untersuchung
von Molitose odcr RafBnose ans

Molasse, Bauniwollsamen und Eu-

cnlyptusmanna. IV. Vorsm-h, die

Ilaftino8o in Gemongon quantitativ
za bostimnien 299 R.: Ueber Speo

troskopio strahlonder Matdrie, Note

ûber dio Speetren des Erbiums

206 R.: Ueber dio Erbmerdoapootren
234 «,; Uober die Ente Ya R.x

Ueber cinige spoctroskopisch out-

deekto, noue Eleiuonto im Gadoliuit
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und Samnrskit 651 R.; Notiz fibor
das Absorptionsspeetrum des Di-

dyroiums 652 R.; Spectroskopisclio

Untersuchung mit strahlender Ma-

terie. Theil II. Samarium 73t>R.

Fractionirung der Yttria 738 R.;

Cross, C. F., u. Bevan, E. J., Die

Verbrennung von Kohlebydraten mit

HiJfe von Chronjsaure 42 R.;

Curtius, Th., nnd Koeh, F., Beri-

vate der Diazobernsteinsilure. II.

2460 «;

und Lodcrer, G., Notiz ûbor

Benzylamiu 24G2A.

s. Buchner, E.

Czarnomski, N. v., s. Ke-lbe, W.

D.

Daccomo, G., Ueber die Einwirkung
des Lichtes auf Jodoform 873 R.;

Dafert, F. W., Ueber die Producte
der Oxydation des Mannits mit

ûbermiiBgeusaurem Kalimu 911a;

Laboratoriumsappiirate 2911 R.;
Ueber einen Thermoregulator fur

nieclrigero Temperaturen G69 R.
Dab & Co., Verfahren zur Dar-

stellung von Azofaibstoffen durch

Einwirkung der Diazoverbindung

desThiopanitoluidinsuuf N'aplitol-u.

Naphtylaminsulfosâuren 74 l' Ver-

fahren zur Darstelliuig geschwofelter

Naphtolo «nd von Azofai-bstoffon
durch Einwirkung derselben auf

Diazoverbiudungen (!a9 P.; Ver-

fahren zur Dartitellung eines neuen

Thioparatoluidins sowio von Azo-

farbstoffcn mittolst dessolbeii039

Verfahron zur Duratcllung wasser-

loslicher blauor Kosaniliuo durch

Ëinwirkung der Diamine der Ken-

zolreilio auf Kosnniliuc und zur

Oxydation dor mit den Farbstoffcn

orciclten Fnrbon nuf dpr Fascr

804 P.; Vcrfahrea zur Daratallung
wassorlôsliekor Indulino durch Ëio-

wirkung von Diaminen der Benzol-

roilio nuf Amidoiizoverbinduugeii

derselben, sowie sur Oxydation der

Farbstoffo anf der Faser 889 P.

Dahui, C., und Gnsiorowski, K.,

0ondon8ationsproducto aus don Car-

bodiiuiidon u. Ortbodiaminen 30574.

j Damborgis,
A. K., Analyse dor

Mineralquellen auf den griechischon

Insein Aegina und Andros 25386.

j Damsky,A., Weitoro Untereuelmngen
ûber die Isomerie der Thiophen-
sfuiron 3282*.

| Danilcwski, P., Uebor dio Kraft-

voriTttho dor Nalirungsstoffo 264 R.

Dannouberg, E., Naehwois vonBlut-
tleeken boi Gcgonwartvon Eisenrost
851 R.

Davidoff,Olga, Ein Fall der Bildimg
von Borusteinsâureathylester 40G«.

| Bavis, tr. E., Wovthbestiniinung der
rohen Handelsnaphta 43 R.

' –, G. E., Ueber das Anreichorn des

Steinkohlongases mit Hûlfegewisser
Koliknwasserstoffe 208 R.

Day D. T., Ueber die VcrilnuVrungen,
welche das Aethyleu durch Hitzo

erloidet 670 R.

Deacon, H. W.. und Hurter, F.,
und Elmoro, W., Belmndlung von

Alkalilôsungen, welche Sullido ont-

halten 470 P.

De a no, L. M., Ueber <\[aTivnnung
der KiesolsSuro bei der Besliinmuiig
des Mangans ini Roheiseu, und ûber

dio Bc8timmung dos Phosphoi-s im

Roheison und Stalil 851 R.

Declin u. M., Nucluveis nnd Bestim-

munn vou Jod. Brom und Chlor

850 R.

Degen, Jos., ludole aus Methyl-

phenylhydraziu 829 R.

Deligny, E., Verfahron zur Renigung
von Kupferniedora-hlagon 12'2 l\;

Ncueiung i« dem N'orfahren znr

Ueinigung von Kupfoniiedeiïuhlâgcu
469

Domarvay, K., Uobcr die SpecUen
des Didyms und Samariums 650 R.

Dem uth, K.. Uober Acetvl- und Carb-
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oxrldorivate des Thiophens 679 a;
Uobor oin zweites Tbioxon 1857a;
Nachtrag zu meiner Abhandlung
ûber dioMetbylacetotbiënone 1859 a. j

Doniger, G., s. Blaroz, C.

Donnstedt, M., Zur Nomenclatur
in der Pyrrolreihe '21874;

– uod Zinimermann, J., Ueber
die Emwivkung von Acotylchlorid
auf Pyridin 75 «; Uebor die Eiu-

wirkung des Paraldebyds auf das

Pyrrot 21896; Einwirkung von

Pbtalsâureanbydrid nuf die C-Me-

thylpyrrolo 2200* Reduction vou

C-Aeetylpyrrol in alkaliseber Lu-

sung 22046.

s. h. Ciamiciau, G.

Deutsclie Sprougstoff- Action-

gesolkcnaft, Verfahreu zur Her-

stollung einer foinkornigon Nitro-
cellulose 63(5P.

Dovontor, C., van, s. Hoff, J.,
van 't.

Didier, P., Ueber die wolfrarasauren
Salzo dos Ceriums 285 R.

Dietrich, E., s. Harnack, E.

Dietzo, F., Die
Herstollung einer

druckrecliteu Broucofuibe und dio
mit dorsolbon bedruckton Gowebe
193 l'.

Dioudonné, H., Neuc Gorbstofl'-

bestimmuuf{8raetliodB715 R.

Dijow, \V,, Untersxiclmng des ans
dem

Tctrabromossig8ûurccstor des

Diallylcaibinols dureli Einwirkung
von Silberacettt vntstchcndcn Kssig-
sâurflestors 59 R.

Diocaho, G., s. Mannra, G.
Ditte. A., Einwirkung oini|/i>r Ke-

UuctioBsmiUol auf Yunadinsfuire
ÔI R.: Einwirkunj.' des Schwefol-
amimonsuuf Sclnvofelkalium 130 R.;
Ucber oinigo Eigousebaften des

Sebwofelantiinons 131 R.: Vcrbin-

«Itingcndor Yanadinsiiire mit don

SnuoMoQsûuren 28« R.; Ucber Am-

moniuiuraiiadat 332 R.; Wirkung
dor Vanadinsiluro auf Ammoniak-

sako 387 R.; Wirkung der Vanadin-
saure auf Ammoniaksako 481 R,
Einwirkung der WasBorstoffBauren

auf Vanadinsauro482R.; Wirkong der
Vanadinsâuro auf dio Huloïdsalze der
Alkalion 661 R.; Verbindungen der
Alkalinitrato und dos Silbernitrates;

Bomerkungen zur Klassifîcation der

Alkalinitcnte 870 R.

Ditzler, F., Ueber die Cbromate des

Strychnins 170 R. Uobor das Ver-
halton des Morphiums gegeu Kalium-
chroutat 853 R.

Divers, E., Uebor dns Verhalten von

solenigor zu scliwef ligerSauro136a».
– und Nakamura, T., Eiu schein-

bar neuor IColiltjuwasserBtoff im

Japaiiischon Petroleum 349 M.

–, und Shimidnu, T., Dio scbwotlig-
sauron Salzo des Qiioeksilbors und
die Constitution der Sulfita St2 R.

Dixon, H., Die
Verbronunug von

Koblvnoxyd und Wasscrstoff 157 R.
\Y. A,, Uober die Constitution der

Sâuron 195 R.

Doebner, 0., und Miller, \V. v.,
Ueber Derivato dos n-Phonylcbino-
lius U94«.

Dogiel, A., Einiges ûber die Eivoiss-

kôrpor der Fraucn- und der Kuli-

mileli 403 R.

Donald, \V..1. A., l-'euorfestes Ma-
terial 517 P.

Donath, E., und Seller, R., Zur

Bestimmung von Eisouoxyd neben

Thonordotii'J Rx

–, J., Zur Konutniss des Uohydro-
morphins (Oxydiinorphins) 489 R.:
ZwoiMorpkinrcactionon4S'JA' Das
Scbicksul dos Morphins im Organis-
mus 793 R.

Donkin, \Y. P., Nouerung mi Queolt-

silber-Luftpumpen 468

Doi-p, W., s. a. lioogowvrff, S.

Dorseh, H.. Ueber die Halogen-
derivate dor l^ittOBâuroGâ R.

Dott, D. B.. Die Lôslichkeit des Sali-
eins 211 R.
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Draper, C. N., Unlôalichkeit von

Baryumchlorid in Gegomvart von

Lithiumchlorid 201 R.

Drocasel, E., Ueber einen neuonj

scbwofel- und phosphorhaltigen Be- j
standthoil der Leber 355 R.: Uobor

die Eluktroly8e der Caprons&uremit
Wecbselstrômen Ô94 R.

Dreser, H., Zur Choraio der Netz- j
hautstâbchou 576 R.; Erwiderung
577 R.

Iy.
Dubois, Cli., und Padé, L., Unter-

suchungen liber dieFottkôrpor208 R.

Duborg, E., s. Gayon, U.

Duclaux, E., Uober ein neues Mittel,

die Reinheit ilûchtigor Substanzen

zu prùfen 55 R.; Studieu über
Butter 399 R.; Ueber das Ranzig-
werden der Butter 399 R.

Duffot, H., Ueber die Krystallform

dor Natriumpyrophosphate nnd -hy-

pophosphate 481 R.

– s. Joly, A.

Duggan, J. R., Uebor die Bestim-

mung diastatischor Wirkung 104 R.

Du ho m, P., Ueber die Wflrmecapa-

zitâtgasfôrmiger,dissociation8fahigor j
Verbindnngen 592 R.

Dulk, L., Ueber Gravitation und

Atomgewicbt 932a.

Dun, A., Ein und zweizelliges gal-

vnnisches Element 151 P.

Duvillior. E., Ueber oin noues Kre-

atinin, Aothylglycocyainidin undttber j

die Bildung der Kreatinine und

Kreatino C80 R.

Dyev, B., Beatinimung von Eieeu-

oxydu.ThonordeinPhosphatenï'iOft.

Dyrmont, A., Einige Beobachtungon
ûbcr dio Milzbrnndbacillon 848 R.

E.

Eamos, C. J., Verfahren zur Er- j

zengang von Eigensohwanim oder

scbwiedbarem Eisen direct aus dem

Eisonere 373 P.

Eboll, P., Zur Analysedes Bloieupor- j

oxyds 3(54 P.

Echellmatin, G., s, Muspratt, E.

Eckenroth, H., Ueber oino neue

Doppolverbiodung des Harnstoffs

G81R.

Edor, J. M., Ueber dio Wirkungver-

schiodoner Farbstofifo auf das Vor-

halton des Bromsilbers geg«n das

Sonnonspectrum nnd spectrosko-

pischo Messuugen ûbor den Zu-

sammonliangder Absorption u. pho-

tographischor Sensibilisirung 132 R.;

Photometrischo Vorauche ùber die

sensibilisirendo Wirkung von Farb-

Btoffonauf Oblorsilbor und Brom-

silber boiverschiedonen Lichtquellen

uud Notizen zur ortliochromatischeii

Photographia 235 R.; Uebor die

Wirkung versehiodoner Farbstoffe

auf das Vorbalton des Bromsilbors

gegeu das Sonuenspootrum 742 R.:

Ueber cinige geoignoto praktischo

Mothoden zur Photographio des

Spectrums in soineu vorschiedenea

Bezirken mit sensibilisirten Brom-

silberplatten 743 R.

Eggertz, V., Noch einmal ûber die

Kohlcnstoff besiimmung im Eisou

712 R.

Egoroff, N., Ab8orptions8poctrum

de» Sauerstofts 6 R.

Ebrlicb, P., Zur biologischen Ver-

worthung des Methylenblaus 70 R.;

Antikritische Bemorkungen ûbor

Drtiuenfiinctionon 107 R.

Ekstrand, A. G., Untersuchungen

OborNaphtoësâuron 113l«; Untor-

suchungen ûb.Niiplitoësfiuron1982a.

Einbovn, A., Uober dio Py- 1-Chino-

ly 1 • a oxypropionBiiuro904a Ueber

Pheuyldihydrochinolylmothan1243a.

und Lauch, R., Ueber dio Ein-

wirkung vou untorchlorigor Sftnre

auf Cbinolindorivnto 53n.

M., Dio G&hrungsgrobozum quali-

tativen Nachweis von Zuckor im

Harn 502 R.

Eiolart, A., Einigo Rcactionon des

Kulileudioxyds, des Koldoudiaullid»
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und des Schwofeldioxyds 10 R. Ab-

sorptionsmittel fur Schwofelkohlon-
stoff 10 R.; Apparat um golôsto
Substanzon uusFlùssigkeiten mittelst
loicht flûchtiger Solvontion zu ex-

trahiren 539 R.

Eiolart, s. Johnson, G.

Kisenmann, R. Galvanisches Elé-

ment 885 P.

– und Bondix, J., Filtrationsver-

fahren fur alkoholischo Flùssigkeiton
mit Yormeidung dor ADwesenheit

von Luft 376 P.

Elbol, K., Uober Derivate dor Nor-

methylnitroopiansâure 2306b.

Elbs, K., Ueber Naphtanthrachinon
nml Nnpthnnthrncen 22096; Bei-

trâgo zur Kenntniss aromatischer

Ketone 342 R. Notiz ûbor einVer-

fahren zur Synthèse von Homologen
des Anthrachinons 342 R.; Notiz

ùber dio Gewinnung substituirter

Stilbeno aus substituirten Halogon-

benaylon 687 R.

und Bauer, F., Zur Kenntniss

abstituirter Stilbeno GS8 R.

–, und Olberg, G., Uebor Di-p-

xylylketon 408a.

und Steiniko, G., Zur Kenntniss

des- «-Napbtylplienylkotons 1 965A.

–, und Tûlle, E., Zur Konntniss dor

Triphenylessigsiiuro 23 R.

Eliasberg, S., Uebcr die Anwond-

barkeit des Wassorstoffsuporoxyds
in der Maassaïuilyso 320n.

–, G., Trennung des Zinks vom Cad-

mium duix-li Eloktrolyse 39 R.

Elkan, Th., Uober dio isomeron AI-

dehydophonoxyessigsûuron 30416;
Uebor Vanillinoxyessigsâuro 30546;

Emorson, W. IL, Bcmerkung zur

Oxydation von Mononitromositylon
837 R.

Emm or lin g, A., Uctw oino noue

Methodo zur Bcstimmmung der lôs-

lichen l'hospboraiiuro in Superphos-

pbaten 416 R.; Uobor dio Einwir-

wirkung der salpetrigen Sa«r« auf

Harnstofl", Harnsûuro und Ammo-

niumsulfat 417 R.

Emmorling, A., s. a. Metger, S.

Endemann, H., Uober einigo Chi-

nolin-Substitutionsproducto 26 R.

Engol, R., Mittheilungen ans detu

Laboratorium 56 R.; Uobcr die Lôs-
lichkoitdes Kupfersulfatas beiGegen-
wtirt von Aromoniumsulfat 94 R.;
Eintlnss des sauron Ammoniumoxa-
Iate3 auf dio Lôslicbkeit des nen-
tralon Ammoniumoxalates 164 R.;
Ueber ein Reagens zum Nachweis

derAciditat schwachorSauren 180fi.;
Indicatoron fur die Ssttigu'jgscapa-
citaiten der roebrbasischeo Sfiuren
180 R.; Ueber verfinderto Lûslich-
keit gewisser Chloride bei Anwesen-
heit von Salzsfiure 229 R.; Eintluss
der neutralon Kaliumoxnlate auf die

Lôslichkeit des sauren Oxalates

337 R.; Bemerkungen zur Anwen-

dung des Orango 3 odor Mothyl-
orange als Indicator 368 R.; Uobor

definirtoYcrbindungen dor SalzsSure
mit Chlorzink 387 R.; Ueber die

Vorbindung des Clilurzinks mit

Wassor 480 R.; Uebor eino Verbin-

dung von Zinncblorid mit Saizsaure

(Cblorzinnsfmre) (561R.; Uober oin

krystallisirtes Kalialkoholat 673fl.

Engolmann, Franz, Uebar die Ein-

wirkung von Homologen des Acetal-

dehyds und Ammoniakauf Acotessig-
athor (resp. DonzoyIncetcssigiither)
16 R.

– Tl>. W., Zur Technik und Kritik
der Bacterienmothode 620 R.

Engels, Jacob, Neuerung boi der

Darstellung des durch Patent No.

10232 gesihûtztcn Sprcngmittcln
801

Engler, C. und Riobm, P., Ueber

die Einwirkung von Acotophenon
auf Ammoniak 40a.

Englert, 11.und Bockor, F., Ver-

fabren znr Itcinigung von Zuckor-

sfiftonmittelst schwofelsaurenEisou-
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Fabris, G., s. Cannizzaro, S.

Fahiborg, C. und die Erbon des

Li st, A., Verfahron dor Fabrication

von Beuzoësâurcsusfinid, auch An-

hydroorthosulfaminbeiiîioësauroodor

Saechariu gonannt 3T4P.; Verfahren

zur Darstollungvon Beuzoësiluresulfi-

aicl ans dur Benzoûsituro471 Ver-

fahron zur Darstellung von Sacclm-

rinsaizon der organischen Alkaloide

472 P.

Fairley. F., Uober die Bostimraung
des Schwofelsund der Yorunroini-

gungen im Leuchtgase 588 R.

Falck, E., Ueber Umwandlungspru-
duete des Beuzenylaniidoxims 1481o.

–, Ford. Aug., Uobor don Einfluss

dos Alters auf dio Wirkung des

Stryclmius 265 11.

Famintzin, A., s. Przybytek, S.

Farbonfabrikon vorm. Fr. Bayer
& Co., Verfahron zur Darstollung
violetter und blauor Azofarbstofle

durcli Einwirkung von Tetrazodi-

tolyl oder dessen Salzen auf die

Naplitolo uud deron Sulfosâuren

422 R; Yorfahren zur Herstellung

blaugrïmorFarbstoffc und zwarSulfo-

situren benzylirter Psoudorosaniline

803 P.

Farbfabrikvomi. Brônner, Ver-

fahron zur lierstelluug oines orsoille-

rothou Azofarbstoffcs 638

Farbworke vomi. Moister, Liicius

& Brii n in g, Xoucrung im Ver-

fiihren ziim iiedrucken von Textil-

fusorn 193 Voifahrcn zur Dar-

stellung violetter und blauur Farb-

stoftb der Kosanilingruppo 22C

Verfalirenzur Darstellung von Farb-

stofFen der Hosauilingruppc durch

Einwirkung von Ferohloromoisen-

sâuromothylather auf tcrtiâro aro-

matischo Amine boi Gogenwart cuu-

donsironder Agontien 277 P. Vcr-

fahivn zur Darstellung vun Chiiu»

linderivateu durch Erliitzou dor Salzo

von oriimatisclienAuiidokûrporn mil

oxyduls 22S P.; EntfSrbung und

lioinigung von Zuckersfifton durch

hydrouionothionigeSàure oder doron

Salzo und das Verfahron hierboi

7>5 P.

Epstoin, W., Ueber die Con-

densation von Zimmtakloliyd mit

Acote8sig«thcrund Animoniak 18 R.

Erb, L., ». Janowsky. J.

Erlonraoyor, E., Zur Isomerie in

dor Zimmtsaureroihe 19366.

und Rosenhok, J., Ueber dio

Producte dor Einwirkung vou Uuter-

uhlorigsfture auf Chinolin und sub-

stituirto Chinoline 489 a; Ucber

Piienyljodhydracrylsfuire 2464 b.

jr., Ueber dio Pbenylglycidsâure
Plôchl's 24644.

Erlor, M., s. Claus, A.

Ernst, F., Ueber die Wassorstoff-

addition des Thiopbenkerns 32744:

Syntliotischo Yersuche in der Thio-

phenreiho 3278A.

Escales, R. und Baumann. E.,j
Ueber Verbindungen des Phcnyl- j

mercaptan8 mit Kotonsûuren1787«;
Ueber oinige Disulfone 2814A.

Evans, P., s. Anschiitz, R.

Ewftld, Uebor das Yorkonimen der

Milclisàiire im Mageninlialt Aôî R.

– C. A., uud Boas, .1., Beitriige
zur Physiologie und Pathologie (ler

Verdauung 451 R.; h. S43 R.

F.

Fabre, Ch., Uebor die Selcnido des
Kaliums und des Natriums 230 R.\

Ueber die Kalium- und Natrimn-

selenidc 330 R.; Uebor die Solen-

verbindungen der alkalischon Erd-

metalle 523 R.; Ueber den Wfirme-

werth dor Uinwandlungdes glasigen
in das metalliselio Selon 5'M R.;

Ueber die Bildungswfuinodes Solen-

wa«serstofls524B.; Untcrsuclimigon
ùber dioSelcniiro732 R. Bildiuig»-
wûruic krystallisirtor und nniorphor
Selenûro 732 R.
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Gomisehon von Aldohyden und Ko-

tonon K2G P.; Yorfahren zur Dar-

stollung von Aldehyden der Chino-

linreihe 801 P. Neuorung in dom F

Vorfabren zur Darstelluug der don

Hauptbestaudtheil des G-Salzes des F

Patontes No. 3229 bildenden/?-Naph-
toldigulfosiluro802 P.\ Verfahrenzur

Darstellung von Verbindungen dor I F

Lûvulinsfuive mit don aromatischen

Hydrazinen 887 P. F

Fiirror, E. M. und Pickering, S.

U., Ueber Krystallwassor enthaltende

Salzo 528 R. F

Fnsbender, Il. P., Apparato zur

Gewinuuug reinor Koklensâure aus

Kalkofengasen 859 P.1
Faulbaum, A., Verfahren der Bo-j

liandlung von Minoralôlon ut der EF

Siedekitze mit SchwofligsiHire, um

dieselben zu ontsckwefelnu. geruch-
lus zu maehen 63GP.

Foer, A., s. Grûbe, C.

und Kôuigs, W., Ergûnzende
Notiz ûbordas 1-Oxypyridin 24326.

Feist, P., s. Claus A.

Fennor,H. W. Dcstilliren von Thcor,

Koblonwassorstoffenu.Harzen 187P.;j
Destillirbluse fur Tlieer und Kohlen-

wassorstoffe 223

Fenston, J. H., Uobor dio bcgrenzto

Hydration von Ammoniumearbamat

'204 R.; Ueber oine noue Méthode
zur Ërkennung von Bromiden, ein

Fall sogouannter kittalytischer Wir- i

kung 363 R.

Ferko, M., s. Willgerodt, C.

Fini a, F., Ueber einige gomisehto
Aether des Hydrochinons (II.) UOR.:
Ueber oinigo Derivato des Mothyl-

ûtliylbydrochinous 140 R.

Fickort, E., s. Claus, A.

Fiegel, B., s. Hosemann, G.

Figge, A., s. Vogt, A.

Figuier, A., Uobor eine Syntheso I:E

des Ainmoutuincyanid» durch elek-

trischo Eutlnduug 281 R.

,iFilohne, W., Ucbor einige Wirkun- |

gou des Xanthins, des Caffoïns und

mobreror mit ihnen verwaadter Kôr-

per 617 R.

Filoti, M., Ueber Ox-thoisopropyl-

phenol 551 R.

Finkener, R., Uober dus Verhaltun

des Strontiumoxyddihydrats gegon
trockeno Koblensaure 29586.

Finklor, C., Ueber den Wirkungs-
werth des Papaïns 370 R.

Fisehedick, F. H., Ueber die Zu-

sammensotzung und Lôslichkeit von

Strirhnincitrnt 838 R.

Fischol, W., Uebor das Vorkommon

von Pepton in bobriiteten Hûbner-

eiern 500 R.; Znr Kenntniss des in

Uterusfibroraen vorkommendonPep-
tons 500 R.

Fischer, E., Synthèse von Imlolderi-

vaten 1563a; Ueber Isoglucosamin

1920i; Ueber einigoReactionon dor

Indole 29886; Ueber Naphtylhydra-
zine 303 R.; Syntheso von Imlol-

derivaton 829 R. Indole nusPhenyl-

hydrazin 829 R.; Notizen ùber dio

llydrazine 834 R.

und Koch, H., Ueber einige De-

rivato des Triracthylon- u. Aethylen-
diamins 302 R.

0., Notiz ùber die Koduotinn von

Hvdrobonzamid 748a: Zur Kennt-

niss des Flavanitins ([V.) 10.>6a.

und Frtnkel, A., Notiz ûber

Diphenylcbinolylmethan 74Ua.

– u. Gerichten, E. v., Zur Keunt-

aiss des Morphins 792«.

und Hepp, Ed., Ueber einigo

Pyrroliibkônimlingo2251 A Z. Konnt-

niss dor Nitrosamine 2991b.

nnd Kohn, C. A., Uebor einigo

Derivato des B-1-OxychiDolins1 04(la.

und Loo, H. van, Ucbor cino

eigenthûmliebo Bildxmgsweise des

/«-Difhiuolylins (II) 2271*.

Fittiea, F., Ueber das vierte Mono-

bromphenol (Ëntgegnung) und vor-

IftufigoMittheilung ûber ein zwoitoâ

Monobrombcuzol 263'2A.
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Fizzoni, G., s. Albortoui, P.

Flochsig, E., s. Weisko, H.

Fleischer, R., Uober die Verfinde-

rungon vorscliiedenor Quecksilber-

verbinduugen im tliierisclien Orga-
nismus 354 R.

Fleissaor, F., s. Lippmunn, E.

Floitmauu, Th., Nouerung in dom

Vorfahrenzum Schweissenvon Ei8on,

Sttthl, Kupfor und Logirangen dos

letzteron mit Nickel, Kobalt und

Legirungon dersolben 858 P.

Flotseher, F. W., Noteiiber Cliinin-

hydrat29R.

Fliossbiioh, P., Einrichtungzurcon-

tinuirlickon EutfSrbung und Filtra-

tion von Fldssigkoiten durcli carbo-

nisirte Faserstoffe und Vorfuhren

zur Herstellung der letzteron 884 P.

Flûckigor, F. A., Wurmsnmen und

die quantitative Bestituiming dos

Santonins 171 R.; Note ùber Chinin-

hydrat 449 R.

M.,UntensuehungenûberdioKupfer-

uxyd reducirendon Substanzeu des

normalen Harns 113 R.

Follenius, 0., Vorfahren zur Dar-

stellung von Invertzuckor durait Zer-

stâubeu von Zuckorlôsung mittelst

und in Kolileusfiuro376 P.

Forcrand, de, Thormische Unter-

suchungen ùber die Glyoxylsiiure

61 R.; Uebor aine Verbindung des

MethylolkolioUmit wnsserfreiemBu-

ryt 485 R.; Einwirkung des wasser-

freien Baryts auf Motbylnlkobol

Ii72 R.; Ueber dos Barytbydrat:

Ba0.2Hâ0 673 R.; Ueber das

Natriumglycerinat 734 R.

Forsling, S., Uobor oine /î-Naphtyl-
amiusulfonsâare 1715a.

Foascik, W., Ueber Oxyphospliin-

siuren 237 R.
t

Fousseroau, G., Ueber die lang-

suiiio Zersetzuug dor Clilorûro in j

vcnlùnnter Lûsung 731 R.

Fox, W., und Wanklyn, J. A., Die

Bcstimmung vou Glycorin 222.R.

Frunkel, A., s. Fischer, 0.

Franchimont, A. P. N., Einwirkung
dor Salpeterafiure auf die Amine,

Amidosiuireuu. Sfmrcamidy.Kap. IV.
Amide une) Methylamide /.weibasi-

scher Sauren 13 R.; Die Wirkung
dor Salpetorsâuro auf oinigo zwei-

basische Silureu 337 R.

Franchis, G. de, Uebor die chenii-

Affinitfit 527 R.

Frankfurter A nilinfarbenfabrik

Gaus & Co., Verfahren zur Dar-

stellung oinor ^-Naphtylamiudisull'o-
sâuro u. der entsprechonden /3-Napli-
toIdisulfosSure 277 R.

Fraukland, P. F., Die Entfernung

vonMikroorganismouRU8deinWasser
69 R.; Nouo Gesichtspunkte bezûg-
lich der Filtration und anderor Me-

thoden dor Wasserroinigung; PrQ-

fung dos Wassore durch das Gela-

tineverfabron 236 R.

Frédéricq, L., Nervensystom und

Wiirmèproduction 575 R.

Freer, P., s. Perkin, W.

Frenzel, J., uud Woyl, Th., Uebor

die Bestimmung des Kubcaseïns

durch Fâllttng mit Scbwofelsfmio

72 R.

Frerichs, E., Uober das steitlichc

Auftreten der Salzsâuro im Magon-
saft 152 R.

Frosenius, R., Bestimmung dor Ar-

sensaure uud Borsâuro iu Mineral-

wîsscrn 630 R.

Th., Trcunung ilos Goldes und

Platins von Zinn, Antimon uud

Areeu bei dor qualitativeu chomi-

schen Analyse 629 R.

Fround, M., und Will, W.; Ueber

einige in dor Wurzol von Hydrastis
canadonsis ontlialtonc PflauzeuHtoffe

2797li.

Frey, M. v., und Grubor, M., Uutcr-

suchungen itber den StoQ'\vcch$el

isolirter Organe. I. EinRespirations-

apparat fur isoliito Organo 505 R.:

Uutereuehuugeu ûbor deu Stofl-
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wechsol ieolirter Organe. Il. Ver-

snche iiber den Stoffwechsel des

Muskols 505 R.

Friedel, C, und Crafts, J. M.,j
Ueber ein Verfahren der Analyse j

gcmengter aromatischer Koblen-

wiisserstoffo 42 R.

Friedhoim, C, Uebor die v. Klo-

bukow'scho noue quantitative Be-

stimmungsmethode des Schwofels

1120a.

Friedrich, C., s. Mûllor, F.

Frios, H. H., Beitrag zur Kenntniss
der Cyanurderivate 242m Wcitore

Beitrâgo zur Kenntniss des Cynnur-

chlorids und nndorer Cyanurderivato
2055b.

Friswoll, R. J., und Green, A. G.,
Ucber die Constitution dos Diazo-

bonzolanilids (Diazoamidobonsiols)
2034A: Ueber die Bezielmng des

Diazobenzoliinilids zum Auiidoa/.o-

benxol 2-4 R.

Fritschi, A., Verfahron und Ein..

richtuug zum Schmol/.en und Iiodu-

ciron der Eisenerzo mittolst Kohlen-

«xydgases 720 P.: Verfaliron und

Apparat zttr Gewinnung von reiucm

Kolilonoxyd 85i)

FrfthlinR, H., Vort'ahren zur Hor-

stellung von k&nstliclicmïrass dnrch

Glûhon von Saud oder Sandstein

mit oiner zur Bildung von Wasser-

!<las unzureiclionden Men^'e Alkali
r>l7 P.

J'rutigor, G., liin neues L'rcoinetor

434 R.

Ftibini, S., Ueber die Inlialationou
von dcfibrinirtom Blute 7i R.

G.

Gabriel, S., Zur Kenntniss des Phe-

nylisochinoHns830« Ueber dio Ein-

wirkung der Salpetrig- resp. Unter-

salpotersâure auf einige ungesiittigte

Verbinduiigcn 836o; Synthèse dos

Wocliinolins 1653«: Zur Kenntni.-s
ilos Isochinolins und soinor Derivate

2354b: Zur Kenntniss dos Homo-

o-plitalimids 2363a.

i Gabriol,S.1u.Koppo,M.1ZurKcnnt-
nies des Phenylnitrometlmns 1145«.

I Gadd, M., s. Hjelt, E.

Gai, H. uud Woruer, E., Uober

dio Neutrttlisationswârmo e'mbasi-

scher, homologorund isomerorSaiiren

865 R, Bostimmung der Neutrali-

sationswârme der Malonafiuro, der

Tartrousiui-o und der Àepfclsilure.

Bemerkungon iibor dio Neutralisa-

tionswfirmoQder liomologen Sâuren
der Oxalsâuroroiho und dor ent-

spreclienden Oxysfiuren 8G(>H.

GardnervE. V., £inriohtun<;eu vou

Kamineru fur Fabrikation von Bloi-

weiss untor Beiluilfe olektriseher

Erregung 192 P.; Apparat 7.ur Er-

sscuguiigdos boi der Bloiwoissfabri-

kationangcwendetouSâuregeniisches.
638 R

Garrod, A. B., Uobcyden Urgprungg-
ort dor Harnsûnre ira tliierischen

Kôrper Ô87R.

Gartennieister, R., L'eber die Siede-

punkte und speeifischeu Volnmina

nonnaler Fottsâuroester 64S R.

Gasiorowski. K., s. Unlim, C.

Gaskoll, H., Beliaudlung von Ka-

triumbirarbnmil 8*t;

Gattermaiiu, L., Uebor die fêiu-

wirkung von lialogonsubstituirteii
Aminen auf l'iionylcyanat IG39<7.

– und Ilôiner, M., Ucber die Ein-

wirkung von Aoetylchlorid auf ha-

loÉ;onsubstitiiirtoThiophene GS8«.

Gauthier, A., Ueber dio Alkaloïde

ans thierisclien Gowebon 171 R,

Gautier. 11., Wirkungdes Clilors auf
tiwkenos Choral 13 R.; Uobor di-

roete Clilorirunp dos Mcthylbaiwoyls

(Âeotoplionons) 4S7 R.

– s. Colson, A.

Gayon, U.. und Duborg, E., Ueber

almormo Abschoidung stickstotVIial-

tiger Stoffe nus Hcfen und Scliimmel-

pilzou 3ô3 R.
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Gclirig, F., Ucber Fermente im Harn

573 R.

Gehring, G., Chlox-essigsauresBntyl

475 R.; Verfahren zum Ueberziehen

vuu Metallon,Glas und Thonwaaren

u. s. w. mit Farben uud Metall-

oxyden, welchemit den nach dem

Patente No. 29891dnrgestolltonAlu-

ininiumprfiparateu oder mit Thon-

erdevorbindungcnvorsetztsindâlâ R.

Geissmanu, C., s. Nûlting, E.

Gent, J. F., Neueruog in der Berei-

tung von C'creulineaus Mais 155 l'.

George u, A., Uober mehrero Doppol-

silicate aus Alnminium uud Kalium

oder Natrium 483 R.; Einwirkung

von Luft, Kieselsiiuro und Kaolin

auf dio llaloiclsal/.o dor Alkalion.

Neuo Darstellungsweison von Salz-

silure, Clilor und Jod 483 R.

Gopport, J., s. Zuntz, N.

Gerichten, E. von, s. Fischer, 0.

Gerlach, G. Th., Ueber Alkohol und

Gomischo uus Alkohol uud Wasser

-tl R.; SpecifischeGewichte einiger |

LôsuDgen 668 R.

Gerland, B. W., Uober Antimon- j

verbindungcn, welche zum Druckeu (1

und Fârbon dioneii S R. (

Gerritrd, A. W., Die Réaction des

Atrupins mit Mercurosalzen370 R.; ((

Uloxin, eine ueue Buse aus Ulex

£uropacua 838 R.

Gerson, G., Ucber oinigo AbkOmm-
(

(

linge der Brenztraubonsiiura 2iJG3i.

Giannctti, C., Ein ôkonomisclies

Colorimeter 550 R.

Gibbs,W., UutorsueLungeuiiber die C

zusaïuniougcscUten uuorgiinischon

Sâureu 52 R., 90 R., 334 R.; Wei-

tore Untorsuchungou ûbor die zu-

sainmengosotztonauorgauischeu Sim-
C

ren 815 R.

Gilbert, J. H., Note ûlier einige Be- j

dingungen dor Entwicklung und der

Wirksamkeit des Chlorophylle31 R.

Gill, J. M., Ueber Citroncnsûare-

dcrivnto des ^-Toluidiiis 2352b.

Gillitzer, A., s. Wagner, L.

Ginsburg, J., und Bondzynski, S.,

Ueber die Rbodauinsânro 113a.

Gintl, W., s. Noback, G.

Girard, A., Untersuclmngen ûbor die

ptlanzliclioEntwickeluug der Zucker-

rubo 494 R.; Untorsuchungen ùber

die Entwickelung der Zuckerrûbe

707 R.

– J. de, Ueber oine Verbindting dos

Phosphorwasserstoffs mit Chloral-

hydrat 485 R.

Gjors, J., Verfahren zur Ausgletciiung
der Wârmo in Flusseisenblûcken.

122 P.: Gasorzeugor fur Bessemer-

appai-ato719 P.

Gladstone, G., Ueber die Kofraction

des Fluors 4 R.

–, J. H., Ueber die âtlierischen Oolo.

III. Specifischos Brechungs- und

Dispersionsvermûgen 807 R.

undTribo, A., Ahiminium-o-Kre-

sylat uud seine Zersetzung durch

Hitze 139 R.

Gladysz, Th., Verfahron zur Dar-

stellung von Calcium- bozw.Kalium-

tartrat 862 P.

Glûser, G., s. Weidul, H.

Godofroy, L., Uobereinigo gechlorte
Auther 29» R.

Gôîtig, Ch., Uober das Vorhalteu

der Alkalihydrosulfido gegen zu-

sanimeugcsetztc Actlier 5ô R.

Goldammcr, A., Uobor die Lôslich-

keit des Culciumoxydcs nebst oini-

gcu Bomerkungen ûber Kalkwassor

92 R.

Goldmann, E., Ucbor das Sehieksal

des Cysteïns und ûber die Ent-

stohuug der Schwefolsaure im ïhier-

kôrner !0S R.

Goldschmidt, G., Uober die Ein-

wirkung von Natrium auf cinige

Bromsubstitutiousproducte des Ben-

zols 248 R.; Untorsuelmugen ûber

das Pupaveriii (III) 141 R.: Unter-

guchungoa ûber Papavwin (IV)

759 R.
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Goldschmidt, Harald, ZurFrage:
Ist im Parotideuspeichel cm Fer-

ment vorgebildet vorlmnden oder

nicht? 771 R.

– Heinrich, Ueber die Réduction

dor Aldoximound Acetoximo32324.

undHônig,M., Ueber Nitroc lor-

toluolo und Chlortoluidino 243S4.

und Schulbof, L., Ueber dus

Cnmphylamin 70?«.

Goll. 0., s. Nietzki, R.

Gontard, A. A. F., Verfahren und

EinrichtunfçzurReinigungvonRauch- )

gason, Luft ii, (let-gi., sowio zur

WiedorgewinnungvonYerbrennungs-

produeten 269 l'.

Gooc h, F. A., Die Trennung von

Titan und Aluminium mit einer Be-

merkung über die Tivnnung von

Tilan und Eisen 117 R.

Gortalow, A., und Suytzew, A.,
Ueber die Einwirkung von Mcthyl-

jodid und Zink auf Butyron. (Syn-
thèse des Methyldipropylcarbinola)
60 R.

Graebo, C., und Feer, A., Uebor

die Euxanthongruppe 26074.

– undGuye, Ph., Ueber Diphtalyl-

bildung 695 R.

– und Rée, A., Ueber einigc aus

der j8-Sulfophtalsaure dargestellto

Vorbindungen G02 R.

Grutz, L., Ueber die Elektrieitfits-

leitungvon Silzen unter liohem Druck

731 R.

Gram, Clir. Ueber die wirksamcD

Bestandtheile von Asclepias currassa-

vica, Asclopius incarnatn und Yiuco-

toxicum officinale 411 R.; Ein Boi-

trag zur ErklSrung des Entstchcns

der Ptomaine .iO3 R.

Grnndoau, H., Uebor die Einwirkung
des Kalium.sulfats auf Sfetallphos-

pbnto boi hohor Tomperatur 325 R.

Green, A. s. Friswoll, R.

– E. M., Uober den Werth von

Brûclto's Motliodo der Entfcrnung
der stôrondon Substanzou bei Be-

stimmung der Glucose im Urin

5'.IOR.

Green, J. R., Protoïnsubstunïeu iui

Milchsaft dorPflanzen 447 R.; Das

essbaro VogolnustvonCollocalianidi-

fica 622 /?.

W. 1)., Ueber oino Fenlerquelle
bei Bestimmungdes Harnstoffs nach

der Hypobromitmotltode mit dem

Apparate von Russel u. WVitSS!)R.

– s. Marshall, J.

Green o, W. H., Prioritiitsanspruch
auf die Darstellmig des Metbylon-

difithylfithers208 R.

– F. W. Gowinnung von Oot uud

Eiweissstoffenaus Korn ete. 802 P.

Gréhant, N., Ueberdie Aussclioidung
des Kohleuoxyds nach imvollkora-

mener Wrgiftung 357 R Priest.

ley's Versucli, mit Wassertliieren

u. Wasserpllanzen wicdorholt796 8.

Gresly, L., Uebor Réduction und

Condonsiitiou der Honuilogen der

Beuzoylbenzoësâure686 /?. Ueber

BilduugvonTriphonylmethaiicarbon-
sàur« aus Pheuylphtbalid 687 R.

Grevingk, E. Ueber Azoderivato

des Metaxyleuols 1484.

Griepontrog, H., Ueber eine neue

Synthèse des Triphenyhnothaus
187C«.

j Griess, P., Neuo Untorauehungou
ùber Biaïoverbiiulungcn 313a.

Griffiths, A. B., Chemischo und

mikroskopisthe Studien ùber die

Wirkung der Salicylsfiurenuf Fer-

monte 215 R.: Uebor die Anwon-

duug des schwefelsauron Eisonoxy-
duls lieim Ackerbnu 258 R.

Grimaldi, G. P.. Uebcr die thermi-

scho Auiidchiiung viuigcr Flûssig-
keiten bei vorschiedonen Druckca

525 R. Ueber die von Dupré go-
fundeue theorotischoBcziehuug zwi-

schen domVolumon,derTemperatur

Ultd den Ausdehnungs- uud Com-

pressibtlitûts-Coûfllcientendor K"r-

per 526 R.; Uober dio oxporimon-
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telle Bestâtiguug einiger von Heen
in seiner Théorie (ter Fliissigkoiton

aufgobtoUteutheoretisehon Gloiehun-

gen 526 R.

Grimaux, E., und Lefèvro, L.,

Verwnndlung der Glucosen in Dox.

trino 699 R.

Groll, A., Ueber Metanitrodimetbyl-
nnilin, Metanitrodiâtuylanilin und

deren Reductionsproduoto 198a..

Groshans, J. A., Ueber eine Art

der Boreclmung des Siedepunktes
1 R.; Ueber dio speeifisehen Ge-

wicbtokrystallisirter Hydrate,weloho

nnaloge Formeln haben und glciche
Anzahl von Wassormolckfilen ent-

halten 1 R.: Ueber die Siedepunkte
1 R.; Ueber einige neue Analogien
zwischon den Siede- und Schmelz-

temperaturen 129 R.; Formel zur

Berechnung von Siedepunkten 4'JOa;
L'cbor dio Ann-ondung des Gcsetzes
der DensitâUzahlen auf einenFall in

dor Thcrmochomie497 «; Boziolmn-

gen cinfiielierArt zwischèn dem nb-
soluten Siedepunkt T und dem

Moiekular -Volumen im tlûssigen
Zustand 974a.

Grousilliers, H. de, Verfahron zur

Darstollung von Alimiinium aus

Chloraluminium unter Anwcndung
von Druck '271 l>.

Grouven, Joli. geb. lliu-necke:

Groiiven, M. nml E. Neuorung
in dom Verfaliren zur Darstellung
von Amnioniunisulfiit aus Torfmoor

152 P.

Oirnber, M., s. Frov, M. v.

GrÛDi. H., Zur Kenutuiss der Azo-

opiiinsuuro2SSCJA.

Giiare.-ii.hi, J., Uobern-Clilorplilal-
Bfiure l:S4«; Neue Unteisucliungeii
ùber dïis Naphtaliu .'i5-l R.: Um-

«rundJung vou Xaphtaliudeiïvutvn
in Mubstituirtol'htatidc 1154a.

Guoci, P., Sulfoderivate des »i-Phc-

uylondiainins 823 R.: Trennung des

Nickols von Kobalt $51 R.

j Gûnther, C. jr., Verfahren zum
Ffirbon von Perlmuttor und ahu-

iieben Muscbelu 423 R

j Guntz, Wirkung der Sfturon und
Basen auf Breehweiusteinlôsungon
650 R. Uober dio Fluorvcrbindun-

gen der Métalloïde 66*2R.

j Gustavson, G., Die Eiawirkung von

Bronialuminium auf Aotlivlen und
die Bromido der Grenzalkoholo
593 R.; Ueber eino vereinfachte

Méthode der organischen Analyse
zur Bestimmung des Koblenstoffes
in Ackererden 881 R.

Gutlizeit, M., s. Conrad, M.

Givye, P., s. Graebe, C.

H.

Hnarmann, R., s. Tioinaun, F.

Ilabermann, J., Uober die Eloktro-

lyse orgiuiischer Substanzen 744 R.

Habisch, H., Verfahren und Appa-
rat, den beim Gefrieron einer wûssc-

rijjeQ Flûssigkeit ungofrorenenThoil

aus dom Eise zu entfernen 71i) P.

Hiluisch, K. und Schroeder, M.,
Yerfuhreu und Apparat zur Ab-

scheidung des Wassordanipfes aus

seinemGeniiseh mit Schwefligsfinro
7Ï0 J'. Verfahren zur Extraction

von phosphur8aurein Knlk aus Phos-

phaten SUU

Htige ma un, G. A., Ycrfaliren zum

Dwken des Zuekers mit Sûurc 725R.

HugiT, H., Naphtul imter Beihfilfo
der ScliwcfcUânrc ein seharfes Kca-

gcnsuufSalpete^nurc,SuJiX)trigsûnte
und freies Chlor 116 R.: Suifocnr-

bonate als Ersatz des Schwefel-

wasserstuffes m der qualitativpn

Analyse und bei Priifung der Arziici-

kOrper 17G R.; Ammonium- uud

Kuliuinsulfocaibonat, «in Ersatz des

Sehwefelwasserstoffes und Srhwefel-

aiiinu.niiiniK 17ii A' Anwonduug
dor Sulfocarbiiiiatc des AuimoniuniB

und Knliunis in der qualitativen und

quantitativon Analyse 176 R.; Ver-
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wendung des Ammoniumsulfocarbo-j
nats fur dio chomisebe Analyse an

Stolle des Sehwefelwasserstoffesnnd

Schwefolamruomums177 R.; Cyani-

dirtes Forrichlorid, ein sehr omplind-
liches Reagens 178 R.; Cynnidirtes

Forrichlorid, ein Reagens auf Aide- j

hyde, Wassorstoffsuperoxyd Tan-

uin u. s. w., als Vornnroinignngen
des Aethers 178 R.: Naphtol als

Reagonsauf freies Chlor und Brom

178 R.; Reagens auf Benzoës&urej

aus Benzoé sublitnirt und auf Bon-

zoésâuroûborHarz sublimirt 183i?.j
Chemiseho Keactiunon /.uni Nach-

weise des Terpentiiiùls 184 R.

Huiler, DarstollungdesBenzoylcyan-

essigiithers und des Cyanacetoplie.
nous 15 R.

– A., Einwirkung dos alkoholischun

Kalis auf Harnstoft", Sulfoharnstoff

und einige substituirto Harustofie.

Umgekehrte Wôhler'sche Reaction

i)3HR. Isomère der Camphole und

Oampherarten 699 R. Isomère der

Campliolo und Camphcrarten: l'ai- j

driancampliol 699 /{. Neue Eigon-
schaften des Cyanoanipliers G82R.

Hsntberg, A., Beitriige zur Cliomio

îles Meerwassers 133 R.: Bcitrâgc
zur Ohomiodes Meerwassers 3S9 R. j

Ha mmurste n, 0., Uuhor den Gehalt

des Cnsvïns an Schwefcl und ûber

dio Bestimmung des Schwefcls in

l'rotcTiisul'stan/.cn 110 R.: Stndien

ûber Mncinund nmcinrihnliclipSub-

ttanzen 40J R.

Mn ni merse h la g, W., Uolier oinigo
Chlor- und Bronulerivato des An-

thracons U06«.

Hanau, A., Kxprrimontellc Unter-

suckiiiigen fibiîr die PliYsiolojpe der

Dnruiiiccii'tion(J'iil R.

lland, A., Zur Ivenntni.-s einiger
Bcnsioldcrîvute687 R.

Haillon, J., Apparat zur Erzeugmig
vou Gas 153

Hanriot, Zerfall von letton Sûuron

durch Hitze 12 R.; Wirkung des

WasBcrstoflsuperoxydeâuuf Bonzoë-

sfuire boi Gogenwart von Sehwefol-

sfture 48SR.

Hanson, J., Reinigung stûdtischer

Abllusswfisser 326 P.; Uoinigung
von Leuchtgas 472

Hanssen, A., Boitrâgo zur Kcnntniss

des Brucins ô20«.

Hantzsch, A., UebcrAmmoniumduri-

vato von Sâureathern des Pyridins

und Chinoliu8 31«; Synthèse von

Furfuranderivatcn der Naphtalin-

reihe 1290a; Die ConstitutioD der

Nitranilsfuire 2398A; Einwirkung

vunPhosphorpentiisulfidund Animo-

niak auf complicirtercFurfiiranderi-

vate 24006: Furfuranderivate aus

Resorcin und Chloraeetessigâther

2327A.

– und Lang, E., Zur Kenntnissder

Ciunaron-o-earbonsrniren 12(.l8a.

– und Lôwy.K., Ueber neue Clii-

nonderivatc ans Succiiiylobernstein-

âther'fia.

– und Pfeiffor, G., Ueber Fur-

furankôrper der Phenantkronroiko
1301<i.

– und Weiss, L., Ueber symme-

triseho Pyriilinletracarbonsûure und

/}$'- Pyridindicarbonriiurc'84 a Zur

Isomerie der Pyridindicarbonsâureu
28!)«.

Hardy, E. und Calim'ls. G., Ueber

Piloearpin 4'JO À' Uebor .laborin

491 R.; Spaltungen des Pilocarpins

703 R.; Bourtlieilmigder Hoai'tioneu

des Piloiiirpius 703 H.

Harnuck, K., Ueber einen liasisclien

Bestandtlioil des l'iUicarpins in don

JnhorandibliUtern oô7 R. Uoberdie

Alkiiloîdfl der Jaborandiblâtter(!lo R.

– uud DitMrieh, E., LVbor dio

Wirkungen dos Rubidium- uud Cao-

siuinehluridsauf don(|uor;;«!-(iviftoii
Muskeldes b'rosckoN 171 A".

Hurper, D.. s. Punl'ield. S.

Har/ioiatli, L., Molasse- Entzncko-
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runj; mittelst Kalk uud Magnesia
76 P.

Hnglam, A. E., Note ûber dio Lôslieh-

keit von Baryutnsulfat in Brom-

wasserstoff- und Jodwasserstoffsaure

201 R.

Haswell, A. E., Eino neue indirecte

Fluorbostimmung von S. Bein 464R.

Htitsehok, A. undZoga. A., Ueber

die Einwirkung vou ^-Toluidin auf

Resorciu und Hydrooliinon 24b' R.

Haunin, F., s. Kindcll, A.

Ha user, G., Ueber dus Vorkommen

vou Mikroorgauisnton im lebenden

Gewobo gesunder Thiero ICI 1R.

Haushofer, K., Beitrfigoxurmikros-

kopischon Analyse 1130R.

Hiiutefetiillo, P. und Margottet,

•I., Uebor dio Verbiudungen der

Phosphorsiturc mit Tituiisfuiro, Zir-

konorde und Zinnsâuro 387 R.

Ha vo ma un, C. H. T., Verfahren zur

diruoteu Gewinnung mctallischen

BloieB271 l'.

Haycraft, J. B., Eine noue Méthode

fur die quantitative Bestimmung der

Harnsâuro 3:»0 R.

Hayem, G., Neue Uutcrsucliungen
ûbor die Gifte oder Modicamento,
welclioHimoglobin in Mothâmoglo-
bin verwandeln 33(i R.

Hazura, K., s. Bauer, A.

Headden, W. P., undSadlor, jr. B.,
Versuche ûbor die Anwoudbarkeit

der Marsh-Berzelins'sclien Mothodo

zur quantitativen Bestimmung von

Ansnnik 11 R.

Hoclit, H., Ueber dio Einwirkung
von Monaniinon mil' Citronousâuro

•>GUb.

0., s. Iwig, F.

Heckel, E., und Schlagdon-

liauffcn, F., UcberdagGiittaporcha
aus Bassia (Butyrosjjisnnuni) l'iukii,

G. Don. und seine chemisclio 7m-

sammonseuuug 29 R.; Uebor die

Anwesenheit des Choteaterins in

cinigou nouun vegetabiliscb.cnFotton

492 R.; Amvesenlieit von Lrcitliin

in Pflanzan 758 R.

Hoffter, A., Dio Ausscheidung des

Schwcfi'ls im Hftm 560 R.

– L., Verfahrenzur Herstollting vou

troekenera Alizarin, welches mit

Wasser zu Brei von der Natur dos

Alizarins en pâte zerfôllt *i41 P.

Hogol, S., Ueber oinige Indoldori-

vate 301 R.

Heido, W. v. d., Ueber die cumulx-

tive Wirkung des Digititlins und

Helleboreïns 33 R.

Hoidoniann, J. N., Schiosspulvor
32fi R.

Ileidlberg, T., s. ITcnmann, K.

Heineniann, C., Ein eigontliûniliohor
Fall vunMethânioglubinuricbei Intc»r-

mitteni, 580 R.

Homilian, W., Ueber Diphonylmeta-

xylylmothan u. Diphenylorthoxylyl-
metlian 30C1A.h.

Heuke, G., Uebor dvn Milchsal'toini-

ger Eupliorbiaceeii 841 R.

Henneborg, SV.undStolimann, F.,
Ueber die Bodoutung der Cellulose.

Gâlirung fur dio Eruâhriing dor

Thicro 458 R.

Henni ngor, M. A., Uober oinigo
Derivato des ËrythriU und dio Fur-

mine der mchrbnsischeu Alkoliole

209 R.

– s. Wurtz.

Henry, L., Uebor die nornialen und

priniûren ironochlorbutyryldorivato
12 if.: Ueber ;-Hrom- und -Jod-

buttorsâuro ltjô R.; Ueber den Me-

thylendifUhylâther 21)2 R-, Uobor

dieFlüchtigkeit del'8aueOltolThaltigon
Nitrile 294 R.: Ueber Malononitril,

CHj(CN)j 485 R.; Uobor normale

Dinitrilo CN.(CsH»)NCN «81 R.;

Ueber die Ycrgluioluingdor Klftoh

tigkeit von Metliylverbinduugon in

den vcrscbicdcnuu Gruppen dor no-

gativon Elcmonto 743 R.; Uober

dio nioiiohalogonisirten Acotouitrilo

743/?.
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Honsgen, G., Die Sulfate von Anti-

mon nnd Wismuth, und dio Wirkung
des Wassors und der Chlorwnssor-

stoffsâuro auf dièse Sal/o 432 R.

M. C., Uebor die Verbindungen
des Manganoxyds mit dur Chrom-

saura und Qber dio Doppctsalzddes

Manganehromatsmit donCliromaten

des Kaliums und Ammoniums8 R.

Hontschel, W., Ueber oinige Ab-

kômtnlingo des carbanilsauron Me-

thvls 820 R.

Hopp, E., s. Fischor. 0.

Horberts, H.. Apparato zur Ver-

wortlung flûssiger Kolilensûuro und
zur Regonerirung dorselbon 378 P.

Herles, F., s. Nsipravil, F.

Hermite, E«g., Verfahren zum
BleiehenvonTi-xtilstotïen undPnpier-

zcug 472 l'.

Hcrrmann, A., Leuckart. A.

F., Ueber (lie Rûckbildung des

Sueinnylobernsteinsitureestersaus Di-

oxytorephtalsnureester702< Berieh-

tignug: Ueber don Chinondihydro-

paradiuurbonsaureester2229h Ueber

Misehkrystallo 2235A.

Herroun, E., s. Bloxam, P.

Hon-.berg, H., Noueruog mi Koks-
ôfen mit Tlieer- uud Ammoniak-

gewinnung 125 P.

–, s. Stohmann, F.

Horzfold, A., Die Hestimmung des

KohlenstoffgehaltKdcr m-ganisrlion
Substanz im Wasser 2liI8A.

–, und Winter, H., UeberLâvuloso

390a.

Herzig, J., Studien ûbor Quercotin
und seine Dorivato (II) 27 R.; Uober

eiaigo Dorivata des Pliloroglucins
28 R. Uobor tibamoin und Hliamno-
tiu 28 R.

s. Weidol, H.

Hess, 0., Einwirkung von Bromnceto-

plionon auf Pltenylhydrazin 303 R.

H0880, 0., /ur Kenntnias der Alka-

loldo dor Borboridoon3190b.: Noton

ûlter Chininsulfut 351 R.: 449 /?.;

Note Qber Chininhydrat 449 R.;
Zur KeuntnissdesLactucori11s701 1R.
Zur Kenntniss des Pseudomorphins
702 R. UeberCinehol 702 R.: Uehcr
dio China bioolor 702 R. Naehtnlg-
liche Bemerkiingen ûber Pscudo-

morphin 758 R.

Heumann, K., und Heidlborg, Th.,
Uobor den JSintluss substituirender

Blementound Radiculeauf dieNuance

t'ipigiir Farbstoffo. I. 19J»y/j.

–, und Jlentlia, Eug., Ueber Mono-

clilorazo- und -liydrazobeiiiîol und

das Verhaltendes lotztcren m Sânivn

1686a.

–, s. a. Mentha, E.

Housler, F., s. Anschûtz, R.

H0 yd r i e li C, Uehereiuige TriphonyI-

aminderivato 758«.

Heyer, C., Zur Wasscrbestimmung
in Strontiandiliydrat 3222/ Ueber

Strontiiiiulihydrat 26S-1A;Verfahren

zur Darstollungalkalifroior ("arbonato
der Erdalkalioo 887

Heymann, B., und Koenigs, W.,
Ueber die Oxydation von Homologen
der Phenolc 704a 3304h.

Higgin, W. 11., Natriumbichromat

468

i Hilgor, A., Cyclamin und seine Zer-

setzungsproducto 106 R.

Hill, H. B., Uober Dibromacrylsâuron
(Eine Bcriclitigung.) 1396«.

–, und Sanjçor, C. H., Ueber Brom-

brcnzscliloitnsfuiren241 R.

Hillo, F., Reinigung stâdtisilior Ali-

tlusswfisser32B /{.

Hiller, s. Rohrmann, L

Hills, F. C., Reinigen von Gaswassor

•22»P.

Hillyor, W., s. Romson, J.

Ilin8borg, 0., Ueber Chinoxaline (IV)

483a; Ucber p-Amidochinoxalin

1253a; Zur Constitution der Alde-

hydino 2025h.

Hirn, G. A., Exporimontaluntorsui-li-

ungen ûbor die Gesfhwindigkeit.
welche oin Gas annimmt, wenu os
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von grôBseromzu kloinerem Drucko

ûbergoht 3S0 R.

Hirschler, A., Bildung von Ammo-

niak bei dor Pîinkroasvordauungvon

Fibrin 772 R.; Ueber don Eindiiss

(1er Kohlehydrate uad einiger an-

iloror Kôrpor der Fettsâurcreilie auf

die Kiwoissfaulnis» 772 R.

Hirzol, IL, Verfahren und Apparat
zur Destination und gloiclizeitigen

Reinignng von Petroleum, Theer und

ïheerôlen, Harz undHarzôlen h. dgl.

éventuel! aucli zur Zersetzung der-

selben und gleieuKeitigonReinigungj
dcr Zersotzungsproduete 121 P.

–, s. Claus, A.

Hjelt, Edv., Oxydation des Phtal-

alkohols4 1 1 a Plitalid aus o-Toluyl-

s&ure4 1 2« EiuwirkungvonSchwefel-

sàure auf Phtalalkohol 1Ô38«.

– und Gudd, M., Uober Pseudo-

eumenylalkoliol 867«.

Hoch, R., s. Claus, A.

Honig, M. Ueber dicEinwirkung von
lîiom undWasser auf Lâvuloso17 1«.

–, u. Se Hubert, St., Zur Kenntnisis der

l\'olduiihydrato[I.Abhandlung|748fi. j

– iind Zatzek, E., Ueber die Ëin- j

wirkungvoii Kaliuiuiiermaiiganut auf

iintorsohwofligsuurt's Xutroii 229 R.

s. Gdldsclimidt, 11.

Hôper, J. F., Apparats ziim Coneen-

trireii undEintrocknenmittelst ûljer-

liit/.teu Dnmpfes14

HTire uz, 0., Verfahren zumEiimilliion

und Dei'uriren vou Kisen, Metalleii

und Tlioiiwaaivu 152

Uôsslin, R., Ein neues Reagens nuf
Irrie Sfturo «47 H.

Hôttu, B.. Pliuwirkung von l'Iienyl-

livdnizin nuf Anhydridi.1organiselicr

Sâuron Gl) R.

H»ll, J. 11. viin't. D;i:< clteinisoho

Gk'k-li^ewii'htimUiuziisKituleoder iu

vi'rdûiintun Lôsungeii48 R.; L'elior

dio Dissoi'iutiou dos llvdnites IlBr.

>ilj<) ''81 H.

Hoff, J. U. van't, und Di-vcuti'r,

Ch. M. van, Ueber die Umwand-

langstemperatur bèi chemischer Zor-

setzung 21426.

Hofl'maun, A., Ueber eine Verbia-

dung der Breiiztraubeusiiure mit

HippursSuro 25546.

Hofiiiann, A. W., Zur GescUtclito dw

Cyanursâiiroâther 20616; Naehtrâg-
liches ûbor das chlorirte Methyliso-

oyanurat und die Constitution der

CyanursSuren 20844: Nekrolog auf

Vf. La Coste l a: auf E. Linnemitna

1149«; auf F. Filipuzzi 2941h; auf

M. Wobsky 3077A.

– s. a. Amsel, H.

Hofiuiustor, F., Uutorsiichuugouûbur

Résorption und Assimilution der

Nâlirstoffe. 1. Mittheilung 36 R.;

2. Mittlioilung 580 R.

Holgate, G., Gonserviren vou Fleisch

475 P.

Holliday, J., l'ïtrben mit Azofarb-

stoffeu 519 P.

Holovtschiner, E., Ueber Ptyalin
uud Ltibfermeut im inen^i'hlieheD

Haru 575 R.

Holzniunn, C.. Uebor das Wt'eu der

Ulut^eriuuung 450 R.

Boiuolkii, B., Ueber dus Cautharidin

1082«.

– uml L6\v, W., Uober die Ein-

Avirkungvou Cyankaliuiu auf Xitro-

terephtalttldehyd 1090«.

– s.Cornolius,H.
Honigniniin. M., Verfahivn rler C(ic-

.•iorvirung di>r kmiferneu Gofiisso

beim Eindanipfuu von Natron- odor

Kalilange und beim Botriebo dos

Natrondampfkessels V\?>i1'.

Hood,il. J.. Chromate und Bicliroinate

857 ».

Hoogoworff, S., uud Dui|i,\V. A.

van, Uelier ilio Produite di'r Oxt-

dation des Isuoliinoliimduroli Ka-

liuui|u'rinaugiuiut 27 A'.

lloupcr, D. Dio optiselio Untor-

sui'ltimgsmotluidiifur si'liwefelsauifi

Cliiniu 8.W
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Hopp, E., s. Fischer, 0.

Hoppe-Seyler, R, Ueber Aetivimng
vouSauerstoff durch Wasserstoff im

Eotstobungsuioinente4% R.; Ueber

Blutfttrbstoffe uud ihro Zersetznngs-

producte 606 R.; Ucber Gfihrung
der Cellulosemit Bildungvon Methan

und KohlensjUiro7(i(jR.; 879 R.

Horbaczewski, J., und Kane.ru, F.,
Ueber den Eintluss von Glycerin,
Zucker undFett auf dioAusscheidung
der Harnsâurebeiui Meuschon400 R.

Horstmnnn, A., Ueber dio Vergleich-
barkeit flûssigcrVerbÎDdungonin Be-

zug auf ilir Yolum bei don Sicde-

puokton und bei anderen Ternpe-
raturen 1579a.

Hosemann, P., und t'iegel.B.. Ver-

fahreu zur Isolirungund Prâparirung
von Gespinnstfasem 72.'î l'.

Howard, W. C., und Roser, W.,
Ueber Thebaïu I59O«.

flowatson, A., Apparat zum W'oicli-

machenvonWassermittclstKalk l -4/

Hitfnor, G., Wirkt ausgckochtos,

vdllig sauerstofffri'ies Wasser zer.
setzond auf Oxybûmoglobin? 7G8

H u gu u 11en g L,,Monochlorcssig^âuru-

amyliither 2i)-JR.

Hu lin, A., Bi'itiïigozur lû'uiitniss der

aromatischen Carbodiiiuide 2404b.

Humpidgc, T. S.. Ucber da» Atom-

gewk-htdos Bérylliums 202 li.

Hunt, Y, St., Eiu ek-ktriwher Oten
znr Réductionstrengllùssiger Métallo
10 R.

HuotingtuD, A. K., Kolilanoxyd
123 R.; Vorl'aliren >:ur Gewiuuung
von KohlcDoxydgasans (Hun-und

Genoratorgiisoumitmlst Kuptorclilo-

rùrlûsung ,J24 R.

Qurtor, F., s. Ucacon, 11.

Huss, N., Modilirinos Yorlabron <lor

Souuenscbein'îiclien Mutbodo /ar

lfetimmung d.-s IMiosphorgobulte*
in Kisi-ii und Slahl G2SJR.

llussenot, H., Darstolluiif» der

«ubliuiirtcn OxaUiluro43j Il.

Hutchings, W. M., Analyse von

Silicaten in Verbindung mit Lôth-

rohrbestimniungen 851 R,

I.

Igc-lstrôm, Ein neues Areenikmine-

ral 383 R.

Ihmori, T., Uebor dio Atilnahme
des Queeksilberdampfes durch Pla-

tiumolir 382 R.

– s. Warburg, S.

Iles, M. W., Ueber das Verhalten

von Silber- und Kieselverbindungen,
mit Boschreibung eiuos neuonSilbor-

oxydes 202 R.

Iliiiski, M., I. Ueber die Nitroso-

nii|)htole und einige Derivato der-

selhen 34O«; II. Ueber das Dini-

trusouaphtalin 349u.

Imperatori, L., Vcrfahrcn zur Ge-

winnung von Pho.-pliatou aus phos-

pburhaltigcmEisen mittelst Alkalisul-

fats 190/ Verfahren zur Gewinnung
von Alk;di|ilnisphaten aus Schmel-

zeii vou Thiiiiiasjcltlnchen oder

sonstijïenKalkptiospbatcu mit Alkali-

sulfaton uud Ivoblc 034 Ver-

fahren zur Gowiunung von Xutrium-

oder Kaliunipbosphat aus Ferro-

phospbur 631 I'.

lrvin^r, A., Dissociation nnd Contact-

wirkung 644 R. Zersetzung von

Ammoniak durci» Elcktrolyso, ein

N'ork'suagsi'xiierimontGG'JR.

Isainbort. F.. Einwirkungdes Cldur-

W!i.;sorsti>fl"ga<e.sauf Eisen iOl R.

Einwirknng dos Bleioxyds auf Sal-

miuk 477 R.: Uobi'r Pliospliurpi-ntu-
sullid 480 K.

Isbert. A., Zur KoniitnUs de* Acot-

t'&igfitlk'rs und oinigor Siiiior Ab-

kôiiimtingi.'G84 R.

Istaol. B., Zur Kountniss dt>r Wi.s-

mutliwirkuug âlO R.

– A-,Ueberdon Pri>pio|.irupion«aurâ-
âthylâtluT il1.»R.

Istrali. U«Umdie
p-ohlorten Aotbyl-

bi-uzoloG2R.
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Iwand, M., s. Rudolpli «. Kûhno.

Iwig, F., und Hecht, 0., Uober dio
Producte dor truokoiionDestination

einiger fottsauron Silbersalzo 238a;
Ueber die Producte der Oxydation
des Mannits mit ûbormangansnurom
Kalium 4G8«, 1561«; Notizûber dio
Calciumsalzo der AopfolsâureG78R.

I/arn, s. Chibret.

J.

Jackson, L. C., und Comoy, A. M.,
Uobor dio Einwirkung des Fluor-

siliciuni8auforgiiuisclieBa»oii3194A.

und Wing, J. F., Ueber Benzol.

trisuHosiiuro 8!)8«: Ueber die Ein-

wirkung von Natrium aurTi-iboD?.yl-
amin 300a; Ueber dio directe Um-

wandlting der aromatiseheu Sulfo-

sauren iu die entspreeliondenAmido-

vcrbindutigcn :iO2a.

Jacohsen, E., Verwoudungnroma-
tisclter Hydrazino zum Verstârken
uud Eutwiekelu von Negatir-

Trockenpltttten, Diapositivcn uud

Emulsionspapieron 1U4I'. 726 R.

– -0.,UeberdioEin\virkungvouSehwo-
fulsâure auf Durai undûberdasdritte

Tetnimethylbonzol 1209« Uebcr

Pseiiducumoisulfonsfiureuund Brom-

pseudocumolsulfonsfiuroii12lSn;Boi-

trug zur Kenntuiss der zwisehon

170 und 200° siedenden Kohleu-

wassoratoffo des Steiukoblcntheor-
ôles 2011 />; Uaber Acthylxylolo
2515 A: Ueber das Hemellithol

2517 L.

Jacobson, P, Ueber Bilduny von

Anhydrovorbinduugon des Ortho-

aniidophonylniorcaptans ans Tliio-

aniliden 1067a; Oxydatioiuproducto
des Phonylsuluirothaus 181In.

i. Biedermann, A.

Jaeoby, O., Ueber dio Einwirkung
von Hydroxylamin auf Caprouitril
ljOOa; Ueber Abkôminlinge des

Acetophonons Zimintsiluremc'tliyl-j
kutuns und Bonzils 1514a.i.

Jâgor, s. Wassormann.

Jaokol, H., Ueber eino Disulfosnum
des Tiiioplion*und die entsprceliondc
Dienrbonsiiure 184 n; Notiz zur

Thiopliendisulfosâuro 1006«.

Jahn, H., Uoberdio Aequivalenz von

chemisehorEnergie- undStromonergio
381 R.; Uobor dio Beziehung \n
chemisehorKnergiound S(ronienergie
galvanischorElemetite 52â/{.; Uebor
die galvanische Polarisation 5:»âR

s. Pebal, h.

Jahocla, R., Ueber einigo neiu>Salze
des Papaverins 760 R.

Jaksch, R. von, Uober das Vor-
konimeu von flùclitigen Fcttsâuren
im Urin unter physiotogischon und

pathologischoDVorhâltnisscu 7S0 R.:
Ueber Acetonurio und Diacoturie.

Epilepsia acotonica, ein lioitrag zur
Lettre von den Autointoxicationen
781 R.

James, S. \V., Ueber die Wirkung
vou Phosphorpcntachlorid auf Di-

athylacotessigather 100 R.; Ueber
die Syntliese des Acetessigâtliers
nus Cyanaceton 10t R.; Derivatû
des Titurins 601 R.

Jannasuu,P.,undMeyor, V., Ueber

organiselio Elementaraimlyso 949o;
Ueber die Bestimmung des Kuhlen-

stoff-, Wasserstoff- und StickatofT-

gebnlts organischer Sul)stanzen
durch eine und dioselboVorbrennung
710iï.

Janovsky, J. V., Ucbor Nitroazo-

kûrper und Broinsubstitutionspro-
dueto des Azobcnzols 440 R.

und Erb, L., Zur Konntniss dtr

directen Brom- und Nitroaubstitu-

tionsproducte dor Azokôrpor âl556.

Jansson, J., Ueber dio Absorptions-
s|>ectren des Sauorstoffs 479 /{.

Japp, F., und Raschon, J., Ueber
die Einwirkung von Phosplionultul
auf Benzopliunon601 R..

und Wynno, P., Uebor dio Ein-

wirkung von Aldeuydon uud Ain-
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moniak auf Benzil 600 R.; Ueber

Imab0n7.ilG01R.

Jaquemin, G., Urothan vomGesichts-

punkt dor chomisehonAnalyse 7 1 2 R.

Joitnnel, G, Vcrftndorto Lôslichkeit

gewissor Chloride in Wasser boi

Ocgonwart von Salzs&ure740 R.

Jobb, W. T., Borettung von Stflrke,
Bier und Spiritus aus Mais 890 Il.

Jcllinok, G., Zur Keuntuiss dos

Claus'scheu Dichinolins 754 R.

Jonsch, E., Uober dio chotnischoZu-

sammeiisotziiijgeinigor keramischer

Alterthiimer der Provins! Branden-

burg 2850A; Beitrâgo zur Kenntniss

des Tetracnlcmniphospluits und der

basischen Convertorschlacko 3093b.

Jesurun, J. A., Ueber das m-Iso-

cymophenol 1413a.

Joannis, Uober zwoi verschiedene

Zustftndedes schwarzen Kupferoxyds
525 R.

Jodin V., Einwirkung des Lichtes auf

Schûtzonborger's Reagens 357 R.;
Studienûbor das Chloropliyll 149 R.

Jorgenson, S. M., Zur Constitution

dor Platinbascu 52!i R.

Johaiisson, J. E., Uober das Ver-

linltondes Serumalbumins zu Sâuren

und Ncutralsalzen 112 R.

John, F., s. Micliael, A.

Johnson, G. St., Ein Apparat fur

l'ontiuuirliche Extraction von feston

Stoffen dnrch llûchtige Lôsungs-
mittcl 11 II; UcbcrSilberuitrat 742 R.

und Eiolart, A.. Uelior die Be-

stimmuug des Stiokstoffsdurch Vor-

brennung 221 R.

Johnstonc, A., s. Wiggin, 11.

–, W., Aiiwcndung vou Essigsfuire
in der Milrhanalyso 185 R.

Jolles, A., Apparat zum Auswasclien

und Trocknon von Niedorschlâgon
bci môglirhstom Alischluss der

Knlilonsfmrodor I.uft 631 R.

Joly, A., Untersiu'hiingcn tiber die

Untcrphospliorsauro 9 R.; Uober dio

Darstollung der Untcrpliosphorsûiiro

9 R. Uelier die Hydrate der Arsen-
saure 47 R.; Uober die Hydrate der

Untorphospliorsâuro 94 R.; Tber-

misebe Untersuchungen ûber Uoter-

pliosphorsâuro 131 R. Ueber

eine Darstellungsmcthode der Ortbo-

pliospborsâuro und dio Titration der

Phosphor- uud Arsensâuro mittelst

vorschiedoner ludicatorou 179 R.;
Ueber die Zeraetzungsproducte der

Unterphosphorsaure 290. R.: Ueber

die Zorsetzimgsungsproduele der

Untorphos])horsâure; secundaresHy-
drat 3SG R.

Joly, A., und Duffet, H., Ucber

orthophospborsaures und arsensaures

Natrium 480 R.

Jones, E. W. T., Besthnmung des

Eisens und der Thonerde in Phos-

phaten 221 R.

Jordan, A. E., und Turner, Th.,
Ucbor den Zustand des Silieiums im

Roheisen 432 R.

Joubert, J., Ueber die Krystallisation
d. traubonsauron Natrimnainmoniums

239 R.

Joy, W., Brennen von Cement-

mischungen unter Einfûhruiig der-

solben als Brei in den Ofen 273

Jiirgens, A., Beitrfigo znr Kenntniss

der Alkaloîdo des Aconitum Napellus
351 R.

J » lion, M., und Blumsky, M., Appa-
rat zur Destination von Fottsaurcn

und nnderen Producten mittelst ûbor-

hitzten Dampfes C37 P.

Julius, P., UoburdieZiisammensetzung
des Magdalarothes 13G5n; Ueber

ein noues Diamidodinnphthyl 25494.

Just, F., Ueber oinige noue Imid-

ehlorido und ûber die Produite ihror

Umsotzung mit Natriuintnalonaâuro-

ester 979 a; Uober die UinsoUuug
von Phenylbydrazin mitSaureamiden

1201«; Ueber dio Réaction zwisci.on

OximidovcrbinduDgon und Phonyl-

bydrazin 120. a Ueber die Einwir-

kunjf von Phenylhydrazin auf Amido-
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stnffon, Fattermittol nnd Pflanzcti-

wollo aus Souelius oleracens, Ascle-

pias Syriaca und almlicho Pflitnzoo
75 Uobor AsclopiusCornnti uud
die vorwandtcn Arten 839

Kaudcr, G., Zur Kenntniss dor Ei-

woisskôrper des Blutserums 6tt R.

Kaysor, A., Young, A. B., und

Williams, H., Sodaprocess 632 P.

Kaysscr, D., Apparat und Verfahren

zur Brauclibnrinnchiing von Brau-

wiisser 475 P.

Kehrmann, Fr., Ucbor eino noue

Klasso von Salzen des Kobaltoxydos
3101/».

Koiser, E. H., Ein nouer Apparat zut

Messung und Analyse der Gase

418 R.; VorlesuDgsversuchzur Dc-

monstration der Volumzusaramoa-

setzuug von Stiekoxyd uud Stick-

oxydnl 538 R.

Kelbe, \V.. Ueber die Abspaltung dor

Kohlenwasserstoflfeaus den aroma-

tischen Sulfosiiuren mittolst ûber-

hitzten Wasserdampfos 92a; Uelw
das Vorkommen des gewôhnlichcg

Cymols und oines aroniatischon

Kolilonwassorstoffs,C.1H19,im'Hurz-

geist t'J(J9A.

und C/.ai'nomski. N. von, Ueber

die Einwirkung von Brom und

Wassor auf die «-/«-Isocymolsullo-

sàure und fiher die Constitution der

a- und(î-»f-!saoymolsulfoBfuire750tf.
– und Kosehnitzky, M., Ueberdie

Einwirkung- von Brom anf dio wâss-

rige Lôsung der />-Cyinofsulfosûuri'
1730a.

– und Pathe, K., Uober dio Ein-

wirkung von Brom auf din \russeri}çe

Lûsiing dpr PRCiidocumolstilfoiiâuro,

und Ciber das Totrnmothylbunzol,

CcHjCCHs)»(1 :tf:3:4) 154Gn.

– und P foi f fer. G.. Ueber di«

«i- und /<-Isobutylbenzoësfuire,und

ûbor das (sobutylbenssol 17'23n.

– und Stoiu, H., Uober dio Eiii-

wirkung von Brom auf dio wfusri^ea

vorbindungender Bonzolrciho1207o; j

Synthosenindet'Chinolinreiho 1462a;

154In; Verfnhron zur Darstellung
substituirtor ChinoHndertvato ans j

Iniidehloridenund Malunsâure-bezw.

Acetessigestern 45 P.

K.

Kaehlor, J., Uebor Mannit im Cam-

bialsaft der Fichte 748 R.

Kaommerer, H., Uober dio Lôslich-

koit8verhiiltni8sedesDisilboreliroinatsj
178 R.

Ka 0 s wu rm A., Ueber Condensations-

produete aromatisobor Basen mit j

Aldehyden 742a.

Knhlbaum, G. W. A., Woitere Be- j
lege fur dio Difibrenz von Siodo-

punktundKochpunkti)43« Thermo-

regulator 28606; DieKoohpunkteder

Fettsâuren CjHiOs-CallioOîJSGSA;
Der Einfluss des atmosphiirischon
Druckwechsols auf den Koobpunktj
der Kôrper 3098A; Apparat fur Ton-

sionsbestimmungen 2954b.

Kalecsiu?ky,A.,UeboroinenThcrmo- j

regulatoi- mit elektrisehem Glocken-

signal 631 R.

Kaliworko Aschorslclien, Ein-

richtung zur routinuirlicheu Ent-

looruug der im Vacuuin eingcdampf-
ton Laugcn und der mit douselben

abgesehiodonen Salze 150 /•

Kalmann, W., Boitrag zur Titer-

stollung vonJodlOsungen728«; Noue

Metliode zur BestimmuDgdes Phos-

pliors in Uoheisen und Stalil 41 R. j

Kanera, F., s. Horbaczowski, J.

Kanonnikoff, J., Untcrsuehimgen
ûbor das Lichtbroclmngsvorinôgen
choniiseher Yorbimlungeo (II. Ab-

bandlung) 4 R.

Kappol, S., Ueber die Bildung von

Nitroton 818 R.

Kusiilowsky, J., Osmoseapparat mit

uusgebildotor Gcgonstrômung 4(i

Ka ss n e r, G., Verfahrenzur Gewiimungj
von Kautscbuk, Waehs, Fett, Farb-
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Lôsungon der Xylolsulfosâuren
21374.

Kellner, C., und Ritter, E.

0., Untersuchungen ûber die

Wirknng des Eisenoxyduls auf die

Vegotation256 R.

Kerez, C., Uobor die Einwirkung
von Halogenverbindungen des Alu-

miniums auf balogonsubstituirte

Kohlenwasserstoffe 167 R.

Korn, A., Verfahren zur Darstellung
von Dialkylamidothiobenzoêsâuro-

chloridenbeuw. don eutsprechenden
Sfiurenund von Tetraalkyldiamido-
thioketonen aus Kohlenstoffsulfo-

chlorid uud tertiârcn aromatischon

Aminen889 P.

Kiliani, H., Ueber das Cyanhydrin
der Làvulose 221a; Ueber Aothyl-

«•propylessigsâure 227u: Uober die

Einwirkung von BkusSure auf Dex-

trose 767 a; Ueber die Constitution

dor Doxtrosecarbonsâure 1128 a:

Ueber das Lacton der Lfivuloso-

carbonsciure19144; Ueber normale

Pentoxypimelinsûure bozw. deren

Lacton 1916 b; Uobor Arabinose

30294.

Kindel, A., und Hannin, F., Zur

Stickstoffbostimmungnaeh Ivjeldahl
318 R.

Kingzett, C. F., Bcmerkimgen ûber

russischesTerpontin und die Oxy-
dation desselbon durch atmosphit-
rische Luft 208 R.

Kinkolin, F., s. Miller, W. v.

Kissling, R., Der Eiufluss des Ar-

songolialta auf das Volumgowicht
der G6grâdigcn Schwofelsânrodes

iïandols 66$ R.

Klason, P., Ueber dio Bcstimmung
vonSchwefel und Haloïden in orga-
nisclienVerbindungen 1910/»;Ueber

dio durch Inversion von Lichenin

cntsteheudoZuokorart2ô41 4: Uober

Toluoidisulfosâuren 28S74; Uober

Cyanursfmro,Di- undTrithiocyanur-
sûuro 136 R. Ucbor Melamverbin-

dungen 340 R.; Ueber normale

Melamino340 R.; Ueber das Radical-

Cyanur und soino Verbindungen mit

Halogenen 599 R.

Kloeman n,S., Verhaiten von nitrirti>n

Acetaniliden und -naphtaliden gogen
Alkali 334a; Uebor oinocigonthûm-
liche RoactionderMalonsfiure 20304.

– s. Liobormann, C.

Klein, D., Ueber Tellurbrechwein-

stein 95 R.; Ueber die wassorfreie

tellurige Sâuro und ihre Vorbin-

dungen mit Sâuren 537 R.

– und Borg, A., Uoher eine wenig
bokannto Ursache der Corrosion von

Dampfkossoln 4S4 R.

E., Ueber das elektrische Loitungs-

verniôgen von Doppelsnlzen Li»ô/?.

Bactcriologisebe Untersuchung vora

biologiscben Gesk-litspunkte ans

35.Ï R.

J., Zur Bestimimingder Phosplior-
sâure in deu Thomasschlackeu 514 R.

Klikowtcz, S., Uobor don Einfluss

einiger Aizneimittel aaf dio kûust-

liche Magenverdauung 512 R.

Klinger, H., Uobor das Isobenzil

und die Einwirkung des Sonnenliclits

auf einige organische Substanzen

18i!2«.

Klobb. T.. Yerbiuduugcn des Am-

moniaks mit Metallpennaiiganaten
740 R.

Klohukow, N. von, Ceber die Z«r-

setzung des Aetliylâtlu'rdampfos
duroh den Iiiductionsfunlcenstruni

594 R.

Klotz, C., s. Knorr. L.

– K., s. Lellmann, E.

Knapp, K.,Ultramarinblauaufnassem

Wcge 871 R.

Knerr, E., s. Smith

Kiioop, C. H.. ProssglnsfovniMiaus

einer Logirung von Kiseii mit Niokel

oder Kobalt 73 P.

Knnp, Uober Azotometrio und

Azotomotor ">3l R.

Knorr, L., Amuumiak ais Kongens
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nuf Doppelketonc der Stolluog 1. 4

46 «.

Knorr, L., und Klotz,C.,Redactions-
vorsucho mit Oxylopidin und Me-

thyllopidon 3299 b.

– Borichtigung 33036.

– Syatliotisehe Versuchc mit dem

Acetessigilthor 827 R.

Knorro, G. v., Zur Konntniss der

Paruwolframato 819«.

Koch, H., s. Fischer, E.

Koh 1er, A., Uebor Nitrodorivate des

Mothyluracils 826 R.

Kônigs, W., und Nef, J. U., Uober

Py-i5-Pheuylchinaldiusfiure und Py-

3-Phenylchinoliu 24274.

– s. a. Comstock, W.

–, s. a. Feer, A.

–, s. a. Hey mun n, B.

Koffler.Fr. W., undZwierzina.E.,

Verfahren zum Ueborziehon von

Eisenblcch und EisongegenstâDden
mit Metallen odor Logirungeu auf

hoissein Wege 799 l'.

Kohn, C. A., Einigo Ammoniumver-

bindungen und andere Derivate von

a-l'-Bydroxychinotin 602 R.

–, C, s. Fischer, 0.

–, 0., s. Nôlting, E.

Kollrepp, A., Uobor Derivate der

gechlorten p Nitrophenole691 R.

Kopp, H., Uebor dio Beziehungen
zwischender speciCsehen Wllnno und

der chemischen Zusummeusetzung bei

starron organischen Verbindungen
bl3a.

Koppe, M., s. Ciabriel, S.

Koral, M., Die Inversion des Rohr-

zuckors durch Boir/.oës&uround die

Oxybenzoësiiuren 593 R.

Koreff, R., Uober cinige Abkômm-

linge des /3-Napbtochinons 17Ba.

Koschnitzky, M., s. Kelbe, W.

Kos man n, B., Sprengpatrone fur

Bergwerke, gofûllt mit Schwefeisâure

und Ziukstaub 191 I'.

Kossel, A., Ucbor dus Nucleiu im

Dotter des Hûhuereies 316 R.; Wei-

tero Boitrâgo zur Cheinio des Zelt-

kerns 770 R.

Ko8tunocki, St. v., Uobor die Syn-
thèse des (9-Oroins 2318A; Uolwr

die Bildung von Euxanthins&urc uus

Euxanthon mit Hûlfe des tliioriscben

Orgauismus 2i)18«.

s. Liebermann, C.

Kowalowsky, N., Essigsaures Uran-

oxyd, oin Reagûnsauf Albuminstoffe

43 R.

Krafft. F., Ueber eiiiigo hôhere Nor-

malparaffiue, CnHto+ III. 22184.;

Ueber einige hocbmolecularc Benzol-

derivate 29824.

Krutschmor, Uebor die Verwend.

barkoit des bronisaui'en Natrons io

der Maassanalyse 39 R.; Zur Frago
der Glykosurie 787 R.

Kraut, K., Verfahreu zur Darstellung
von basischeu Phospkatmehl durch

Glûhen vonminerulischenPhosphatea
mit Kalk oder kohlensaurom Kalk

mit oder ohne Zusatz vou kohlee-

sauren oder schwofelsauron Alkulwa

374 P.; Darstollung der Chrom-

ammoniakverbindungen ais Vor-

lesungsvorsuch 669 R.

Krokolor, K., Uebor'i'hiopheodcrivuto
mit tortiârou Wasserstoffatomon in

der Soiteukette 674a; Ueber die

Einwirkung von Sohwefelsâuron auf

aromutiiscueKotoue 26236 Ueber die

Penthiophengruppe 32GG6.

Kritss, A., Compensations- Photometer
270 P.

G., Uober die Oxyde des Goldos

25416.

und Soloroder, H., Uober die

Reducirburkuit der anorganischen
Sulfosal/.odurcli Wassorstoff 2729A;

Uobor einonUniversalspectralapparut
fur qualitative und quantitative che-

mische Analyse '27306.

Krukenborg, C. Fr. W., Die rodu-

cirend wirkondon Atomgruppon in

don Eiweiss8toneD 462 R. Die far-

bigen Derivato dor Nebonnioreu-
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chromogene 500 R.; Woitore Mit- j

thciluogon ûbordie Hyalogene 622 a-

Fortgesotato Untersuchungen ûbor

die Skoletino626 R.; Die angebliche
Lôsliehkeit des Chitins 880R.

Kubel, W., Uober Mngnesiuniaeotat
283 R.; Verfahren zur Herstollung
von Bloiwoiasaus Bleioxyd mit Hûlfe

von Muguosiumueotat638 P.

Rues, W., und Pan], C., Synthèse
dos Thiotenols (Oxythiotolon) nnd

des Thiotolons 555a; Synthèse des

a-Phenylthiopheus 31416; Uebor

zwei noue Diketonprturen 31444.

Kûlz, K, a. Bôhni, R.

–, R., Zur quantitativen Bestimmuug
des Glykogens 625 R.

Kûsel, A., Ueber dio Constitution der

Aniluvitoninsauro 22496.

Kfittnor, P., s. Clnus, A.

Kulisch, P., Uebor die Einwirkung

desPliospliorwassorstoiïesauf Metall- j
salzlôsungon 205 R.; Ueber die Be-

stimmung des Stickstoffs im W'ein, j
Most und in der Hefe 318 R.

Kuuert, G., Beitrûge zur Kenntuiss

des Gulliums 7 R.

Kunkel, A. J., Ueber eine Gruud-

wirkung von Giften auf die
quor- j

gostreiflo Muskolsubstanz 359 R.

Kunz, H., Uoboreinige neno Bestaad-

thoile dor Atropa Bolladonim 104 R.:

Uedor den Alkaloïdgehult des E.

tractura Bclladonnae Pliarui. Germ.

Il. 267 R.

Kynaston, J. W., Bisulfito der alka-

lischon Erdon 124 Verfaliren zur

Yerwerthung von Fabrikutionsrûck-

stâuden der Industrie der Alkalien

auf Schwefelund Ciiloiiuiisiilût U2-1

L.

I.aar, G., Ueber die Hypothèse der

woolisclndenBinduog 730a.

La bois, L., Govvinnungvon Schwefolj
und Schwcfligsiiure ans Pyriton
T23

La Coste, W., und Valeur, V., Uebor

CIlinolindisulfoneauronund Derivate
derselbeii 995a.

Ladd, E. F., Zusammonsetzung und

roktive Verdnulichkoit von Futter-
stoffen 401 R.

Ladenburg, A., Versuehe zur Syn-
thèse des Coniins 439 a; Uober

Poutamothylondiamin 780a; Uebcr
das Hopoïu 7S3«; Noch ein Wort
zur Constitution des Benzols 971 «;

Syntheso der activen Coniine 25784;
Ueber das speziiischoDrolumgsver-

môgen dor Piperidiubaseu 25844;
Ueb. die Idontitût des Cadaverins mit
dem Peutametliylendiamin 25854;
Uober das optische Drehungsvei1-

môgen dor Piporidinbason II. 29754.

– und Roth, C. F., Berichtigung
2Ô8G4.

Lafont, J., s. Bouchardat, G.

Lamport, F., Uober einigo Derivate

des Trielilor-p-amidophonols 344 R.

Landolt, H., Ueber das vermeint-

liche optischo Drehungsvormôgen
des Picolins 157«: Ueber dio Zeit-

dauer dor Reaction zwischon Jod-
sfturo und schwofligor Sûure I317«;
130 R.

Landsberg, L., Verfahron zurDar-

stelluiig von wi-Clilor-/>-iiitrobenz-

aldehyd und von ni-M«thoxy-/)-nitro-

benzaldehyd aus dem letztei-en zuui

Zwccke der DarMollung von \'a-

nillin 8GI

Landwehr, H. A., Ein neues Reagenz
auf die Hydroxylgruppe 27264; Zur

Lettre von der Résorption des Fettes

258 R.%ThierischesGuiumi, oin nor-

miiler Bestandtheil des nicuschlieheu

Hiirns 56S R.: Die Entsteliung der

freionSalzsâiired. Magon?aftes 840 R.

La ng, E., FiirfurandorivateausPhloro-

glttcinundChloraTOtessigather2934A;

Einwirkung von Zinkiilkylt'n auf

Malonsâureâthor 2'J37A.

Langboi n G., Dosinfeetiousvorfuhron

filr Flûssigkeiten mid porôse Kôrper
mittelst salpetriger Sâuro 73 l'.
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Lango, M., NouoSynthèse gonûschter
Azofarbstoffe aus aromatischen Di-

aininen 1697a.

0.. s. Roth, C.

Langhaus, R., Neuerung in dem

Verfahren von Becquerel und Jab-

loehkoff zur Erceugung von Elok-

tricitât 223 P.

Latschinoff, P., Uebor Cholansâure

und Biliansfmre 474a; Ueber die

Choleïnsaure 1140a; Ueber die

CholoïdansSuro 1521«; Ueber die

Isocliolansiuire und IsobiliansSure

152'Jn.

Laubheimer, J., Zur Bestimmung
der Phosphursfiuro 220 R.

Lauoh, R., s. a. Einhorn, A.

Laurent, E., Ueber den angeblichon

Bacteriouursprung der Diastase 33R.

Laval, C. G. P. de, Verfahren und

Apparato zur Horstellung von Emul-

sioiionffirvor8chiedonoZwccke37GP.

Lawson, A., s. Ziucko, T.

Lea, A. S., Einige Notizen ûbor die

Isolation eines lôslichen Harnstoff-

fermonts aus Torula ureae 359 R.

Leblois, Piconi & Co., Vorfahren,
Baumwollfasor zum Bleichen vor-

zubereiten 7231'.

Lochartier, G., Fouorsgofahr durch

Salpetersàure 235 R.

Le Chatolior, H., Ueberdionumeri-

schen Gesetzo deschemischenGleich-

gcwichtes 1 R., 732R; Anwendung
der numoriscken Gesctze des chemi-

schen Gloichgowichtes auf die Dis-

sociation des Chlorhydrates 89 R.;

Ueber dieThermooloktrioitfitdos Jod-

silbers 330 R. Ueber das Princip

«IcrAeqoivulenzindcnErschcinungen
des choraischen Gloichgowichtes
478 R.; Ueber dio Dissociation des

Calciumcarbonates 429 R.

Locco, M. T., Uebor dio Nachwoisung
des Quecksilbors und des Suhlimats

boi toxieologischcr Untorsuchung

organischer Suliatiuizeu 1175«.

Lecofj de Boi s baa<Jr ;i n Ueber

ein olektrisches, don soltonen Erdon

der Torbiumgruppe oigenthCimlicbo»

Spectrnra 132 R.; Ueber das Aequi-

vfilentgowichtd. Terbinordon 202 R.
Uober dio Verwcndung dos Kalium-
sulfats zur fractionirton Fiillung der

8eltenen Erdon 202 R,; Uober das

MosandrinvonLawronceSmith234/(.
Gobôron dio Fluorescenzon Za und

Z/SvorsehiedeuonErden an? 333 R.;
Holmiumordo(oder Soret's Erdo X)
entbâlt mindestens zwei motallische

Elomonto3S8R.; Ueber Dysprosium
388 R.; Ueber das Atomgewiclit und

undSpectrumdesGoroiiiniunis479/J,:

Uebor die ursprunglich dem Yttrium

iiugeschiïobononFluorescenzeu649tf.;
Gleiehor Ursprung dor durch Um-

kehrung ontstohenden Fluoroscouz

Z und dor nach Crookes im Vacuum

erhfdtlichonStreifen 650 R.; Uober

die nngekûndigte Entdockung oines

nenenElemoBte8desAu8triums650/f.;
Ueber das Atomgowieht des Gor-

luaniums 738 R.; Fluoresconz der

Manganverbindungenuntor dem Ein-

flus8 olektriBcherEntladung im Va-

cuum 738 R.; Reinigung dor Yttcr-
ordo 810 R.; Fluorescenz dor Wis-

mutbvorbinduugen untor dont Ein-

iluss elektri6chcr Efttladung im Va-

cuum SIO R.

Locronicr, A., s. Spring, W.

Lefèvre, L., s. Grimaux, E.

Lohmauu, V., Ueber das Yerhaltcn

des Guanius, Xanthins und Hypo-
xanthins boi der Selbstgfihrung dcr

Hefe 401 R.

Lehner, F., Verfahrenzur Darstollung
vun Hochglauzbronzefarbcn 192 1'.

Leipzigor Anilinfabrik Boyer &

Kego1 Vorfahrenzur'i'rennungeincs
Gomisches von ,9-Naphtoldisulfo-
sauron 75

Lellmann, E., Nachtrag zu den kry-

stttliogra|ihischonMitthoilungoti ùber

«•Nitro-/S-acotnaphtalid und Ortlio-

nitrobenzylauilin25316.
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Lellmann,E.,uml Bonhôffor, 0.,
Ueber oino Méthode, die Carboxyl-
gruppe in aromatisohoKohlenwassor-

stoffe oiDzufûhren 3231b.

nnd Klotz, K., Ueber die Chlor-

toiuolo und Diehlorbouzoësâuren

108 R.

und Rem y, A., Ueber ,î-Nitro-

naphtalin 236 «; Zur Kenntniss des

Nnphtalins 796a; AllgemeineMetho-

den zur Bestimmnngder Constitution

aromatischer Diamino 808a; Zur

Sandrooyer'schen Roaction 810a.

und Stickol, C., Ueber Bonzylen-
derivate 1604«.

Lemoino, G., Cliemisch-dynamische
Studion ûbor die Réaction zwischen

Ferrisalzen und Oxalsiiurountor dem

Einfiuss dor Warme 727 R.

Le Myé, A. F., Roinigen von Fettcn

und Oolon 275 P.

I und Peystor, W., Herstellung von

Glycose aus Holz 127 P.

Lenz, W., Noue Farbonreactionon

einiger Alkaloido 320 P.

Léo, H., Fcttbildung und Fetttrans-

port bei Phosphorintoxication 308

R.; Uober das Schicksal des Pop-
sins und Trypsins im Organismus
507 R.

Leonhardt, A., Verfahren -uni Lei-

men von Papier 75 P.

& Co., Verfahren zur Darstellung

golber basischer Azofarbstoffe ans

diaxotirtem Metanitranitin etc. und

Metaphenyiondiamin 803 P.

–, und Scliulz, R., Neuerung in dom

l

Verfahronzur Horstellung der Bayer-
schou a- Monosixlfosfturedesj8-Naph-

1

tols 75 P.

Lepine, R., s. Ciizonouvo, P.

Leplay, H., Ueber die Aufuahmovon

Bicarbonate», Calcium- und Kalhim-

bicarbonat durch dio Wurecln der

Runkolruben im erston Vogetations-
jiihr und ûber dio Ucborfûhrung

r dieser Salzo in organischo Saaren,
welche an Kali und Kalk gebimden

sich in den verscbiedenen Theilon
der Runkolrûbenpflanzen vorfindon
493 R.; Neuerung an dem durch
Patent No.28757geschûtztonApparat
zur Ueborfùhrung von Baryum- oder

Strontiumhydroxyd 860 P.

Loscoour, H., Ueber dio Dissociation
der Hydrate des Kupfersulfates
523 R.

Losnik,M., und Noncki,M., Ueber
das Verbaltendes a- und des/ï-Naph-
tols in dem Organismus 1534a.

Lespormont, L. J. A., Glycoso154 P.

Leube, W., Uober die amnioniakali-
sche Harngithrung 360 P.

Leubuscher, G., Znr Wirkung der
Mittolsalzo 845 R.

Leuchs, G., Nouerung an dem Vor-
fahron zur Daretellung von roinem

Calciumpliogplmt aus natûrlichon

kalkhaltigen Phospliaten oder dergl.
Scblaeken 274 P.

Lenckart, R., Ueber »t-Nitro-/Mo-

lylglycin bezw. desson Reductions-

product »Oxydihydrotoluehinoxaliu«
und m Nitro p toluylsâurenitril
174a.

und Bach, E., Ueber die Ein-

wtrkutig von Ammoniiuuformiat
auf Bonzaldobyd uud Benzopliouon
2128i.

Leuken, C., Ueber Hopein WR.

Levi, L. E., Isomère Thiotolensâuren

656a; Ueber DiplionylthiPnylmetban
1623«.

Levin, J., uud Rielim, P., Uober

oin Toti-amothylcliiuolin 13!H«.

Lovoir, L. C., Die ErhSrtung der

Cemente 484 R.

Lewaschow, S., Ueber dio Bildung
des Trypsins im Pankreii.sund itbur

die Bcdeutuug der Bernard'achon

Kûrnchcn in seinen Zollen 4flOR.;
Ueber die tlierapoutischoBedeutung
des Dnratido'sclien Mittcls bei dor

(lallonstoiiikniiikheit mit oinigenBe-

nierkungon ftber dio Therapk" der

Cholclitbiasis ûlierbaupt 4G'2R.
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Lowy, A., Ueber den Einfluss der

Tomporatur auf die Filtration von

Eiwuisslûsuugou durch thierischo

Membrauen 453 R.

L., Zur Konntniss der Toluidino

1717a; Zur Konntniss des Anilius

und seiner Homologen 27286.

Lextroit, Wirkung der Pikrinsïuro

auf Torpentinôl und auf Thymon
237 R.

Lezins, H., s. Servais, E.

L'Hôte, L., Ueber eino Darstellungs-
methodo des Vanadylchlorids 7 R.;i

Ueber oinigo Eigonschaftou des

Zinks 7 R.

Lidow, A., Eine Méthode zur Bo-

f-timmuug des wirksamen Cblors im

Bleichkalk UG R.

Lioben, A., und Zoisol, S., Ueber.

Condonsatiousproducto der Aldoliydo
und ihre Derivate. IV. Ablmndhing:

Tiglinaldehyd u. seineDorivnte3'J4/f.

Liebermann, C., Ueber Coccerin

au s lobender Cochenille 328a;

Uebor Azoopiansfuirc und oinen

neuoD Indigoabkônmiling 351 a;
Ueber dus \'orhalton der Opian-
und Nitroopiansfiure gegen Phenyl-

hydrazin 7C3«; Nekrolog auf C.

Bulk 209!)A; Ueber Opiansiuire-
derivate 2275A; Zur Constitution

der Azoopiansâuro 2920A; Uebor

ein Isomeres des Hemipinimids29236.

und Kloemann, S., UobocOpian-
sSurcdorivate 2287A.

–, und Kostanecki, St. v., Uebor

Oxyantliracliinonsyntht'sen ans »i-

Oxybenzoësauron und Beiizoësfiure

329 n; Ueber dieSpektra dor methy-
lirton Oxyanthrachinono 23276.

Liobrocht, A., ltoduction des Ni-

cotins 25874.

Liodbcck, A., Vorfahren nnd Ap-

parut zur Destination mittolstContri-

fiiK.«187

Lindet, L., Uober Vorbindungoiides

Chlorgoldes mit Schwofol- und

Selcutetraehlorid 60 R.

Link, G., Verfahren zur Reinigung
von Rohnaphtalin mittelst Schmier-

oder Korn8oifen 275 P.; Beitrâge
zur baetoriologislihen Wassorunter-

8uehuDg3C3 R.

Linnomann, E., Ueber ein noues

Louchtgas-SauerstoffgoblSseund das

Zirkonlicht 133 R.; Austrium, eiu

neues metallisches Eloment 431 R.

Lin t ner, C. J., Studion ûbor Di-

astase I. 842 R.

Lipp, A., Uebor Para- undOrthonitro-

phonyloxacrylsâuro 2643 b; Notiz

ûber Totrahydropicotin nobst oiner

Bemorkuug zu W. H. Porkin (jun.)
und C. Freer's A.bhaodlung»Ueber

den Acetyttrimethylencarbonsftme-
ather« 2843A.

Lippmanu, E., Uobor Wasscrstoff-

entziehung mittelst Benzoylsuper.

oxyd 744 R.

und Fluisgncr, P., Synthèse von

Oxycliiuolinearbonsâuren 24(37 A:

Uober Einwirkung von Cyankalium
auf Dinitrodorivato organischer Ba-
sen 26 R.; Ucber oinoBestimmung
des Kohlenstoffs und Wassorstofl's

mittelst Kupferoxydasbost 267 R.:

Eiuwirkung von Cyankalium auf

Dinitroanilin 396 R.

List, R., Zur Condensation von Thio-

harnstoff und Acotessigntlicr 825 R.

Livacho, A., Ueber die Oxydation
der Oele -f90 R.

Lobry do Bruyn, C. A., Zur Dar-

stellung von Knallquecksilbor 137O«.

L oob,M., Ueber Amidindcrivato234()A.

Loobisch, W. F., Uober Mucin aus

der Solino des Rindes 490 R.

– und Selioop,P., Untersuchungon
ùber Strychnin. r. 29 R., IL 397 R.

Lôseknnn, G., uud Meyor, Th..

Eine noue Methodo dor Zinkbestim-

mung 513 R.

Loow, O., Notizen218/f.; Uebor Fonn-

aldehyd und dessen Condensâti< m

343 R.; Weitoros ûber die Conden-

sation des l'ormaUlehyds 5tf6 R.
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Loew, W., Ueber Torophtalnldehyd
211 R.

W., s. Homolka, B.

Loewy, K., Ueber neue Bonzolderi-

vate aus Sueeinylobernstcinâther
2385 b.

– s. a. Hantzsch, A.

Lohse, L., Eiorichtung «uni Heizen

der Versatzgrubon von Gerbereien

475 P.

Lomer, G., Roinigen und Entsilbern

des Bleios 323 P.

Losanitsch, S. M., Ueber den

Schmelzpunkt und die Krystall-
form des Sulfoearbnnilidcs 182In.

Losson, W., Ueber Atomvoluracn

und specifisekes Volumen G4S R.

Louguinino, W., Verbronnuugs-
wûrme oinigorSubstanr.cn der Fott-

reiho 2 R.; Verbrenuungswnrmo

einiger Aether organischer Sfiuren

47 R.; Uebor die Messung der

Verbronnungswnrme der Aother

einiger organischer Sfiuronats Mittol

zur Bestiinmung der Bildungswarme
diesor Siiiiren 380 R.; Uober die

VerbrennangswârinenderFettsauren
und oinigcr ilirer Fetto 429 R.

Louise, E., Uebor dio Benzoylmesi-

tylensûuron 64 # Ueber l'henyl-

me8itylonearbinol und soine haupt-
sâchliclisten Aether 293 R.

Lovén, J. M., ScliwofelimltigeSub-

stitutionsproducte dar Buttersâurc,
laobuttorsfture und Isovixleriunsfiure
135 R.

Loviton, Uober eino neue Methodo
zur Bestiaimuiig des Schmclz- und

Erstarrungspunktcs, nnmentlich der

noutralon Fctto und ihror Sâuron,
anwoudbnr aueli auf alleSubstanzen,
weleho sicb imierhatb gowisser

ïompcraturgi-enzen in ulmlichor

Weiso gegou dio Wfirmo vorhaltcn

90 R.

Luckow, C., Uebor dio Anwviuluug
dor Oxalsiluro zur Trenming vor-

sclûcdenor Métallo von andoren bei

quulitativon und f|iiantitativon Ana-

lyeen 708 R.

Ludwig, R., s. ClaBsen, A.

Lûdeking, Ch., Uebordie specifischen
Gewichte und Hydratationgwârmen
der fotten Sfuiren und ihrer Mi-

schungon mit Wasser 88 R.

Lungo, G-, Ucbor einen vermeint-

lichen Fehler boiraArbeiten mit dom

Nitrometer 11 la; Wertlibostimmung
von Chlorkitlku. s. w. durch Wasser-

stoffsupcroxyd 868a Vcrfahren zur

Entfernung von sehâdliehou Chlor-

vorbindungonodersehwefligorSâure,
wolche Diicli dom Chloreu oder

Schwcfoln in der Fuser zurûok-

geblieben sind, mittelst Wasserstoff-

superoxyd 154 P.; Ueber dio Um-

wandlung von Calciunihypochlorid
in Calciumeluorat 235 R.: Ucber

die Bestimmung des Scltwofels in

Pyritcn 260 R.; Der vermointlieho

Irrthum in dor Nitrometer- Unter-

suchung des Vitriols 538 R. Ein-

wirkung von gewisson Sâuren, Al-

kalicn und Salzlôsiuigcn auf einige
der in der Technik am moistonver-

wendoteu Motalle 6G8R.: Zur Ana-

lyse der Spreugstoffe 714 R. Uobor

dio bebauptetc Réduction des sal-

potorsauren Eisenoxyds 7tl7 R.

nnd Rohrinann, L., Apparat
zur gegensoitigon Einwirkiing von

Gaseu und Flfissigkoilonoder feston

Kôrpcrn 372

– uud Schmidt, R. E.. Analyse
der Thormo von Leuk (Canton

Wallis, Schwoiz) 630 R.

Lu8tig, S., Bcitriigc zur KonntniBs

des Carvuerols und seiner Derivate

11«.

Lut/ E., Uober don Abbau dor My-
ristiusilurobiszurLaurinsauro 1433a.

Lux, F., Eino ueue Méthode /.ur Be-

stimntung des specilischcnGowielitcs

und znr Analyse von Gasen 317/J.

Vcrtalironzurcontinuirlicliendiroeton

Bestinunung des spoeitischenGewich-
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tes, des Druckes und dor Bestand-

theiie von Gasen, sowie des speci-
fiachen Gewichtes von Klûssigkeiton
mittolst gewôlmliclier Hebelwaagen
419 P.

Lyons, A. B., BemorkungenCiberge-
wissebisher nicht bescliriobenoFarb-

reactionen des Hydrastins 449 R.

Lyte, F. M., Reinigung stiidtischer

Abflii8swasser471 Tiogul,Muffeln

u.s. w. 887 P.

m.

Macchiati, L., Das Xanthophyll-

hydrin 877 R.

Mac Dougall, A., Behandeln von

Ammouiakwasser und Roinigen von

Gas 328 P.; Kocher fur Papierfabri-
kation u. s. w. 88S

J. S., und F. T., MitBlei verklei-

deter Kochor und Kessel 272 P.
Mac Gowan, G., Uebor ciuigo Ab-

kOmmlingo des Scliwefelliarnstoffs
245 R.

Mackay, J. C. H., Beitrâgozur Lehre

des Icterus 312 R.

– L. W., Eine noue. Methodo zur

Trennung des Arsens von den alka-
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Derivate 32394; Ueber einoMéthode

der Bestimmung der Constitution

von Azo-, Diazo- und aualogen

Yerbindungon C03 R.

Mendelejoff, D., Ueber dio naib.
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bei Siiporphosplmtaiialysen 465 R.

Meunier, J., Bcmcrkungen zu der

Abbarullnng von Scliûpphaus: Ueber

die Einwirkung von Chlor auf sieden-

des Benzol 348 R.

Moyor, A., s. Weil, T.

Meyor, C., s. Bûttnor, A.
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Aldoximen llilSa.

Michaol, A., Uober dio Einwirkung
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lung »Ueber Reductionsproducte des

m Nitro a methy!zimmtuldehyds«
Io20«.

und Spady, J., Zur Abhnndlung
des Hrn. A. Einuorn: >Ueber oinon

AldeLyd der Chinoliureibe, welcher
die Aldahydgruppe im Pyridinkera
enthâlt 130a.

Millot, St., Eloktrolyso einer Amnio-

niaklôsungmitKohleelektroden WJa.

Mills, E. J., Einwirkung von Kali auf

Harze 450 R.

Minkowski, 0., Ueber den Kohlen-

siltiregehalt des artericllcn Blutes
boim Ficher 172 R.

–, und Nauyn, B., Ueber den Ictorus
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Newall, F. S., Behandeln von Alkali-

rùckstândon 88(5P.

Nowbury, S. B., Ueber das sogen.
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flûchtigor Kôrper 88 R.

Noa h, E., Synthèse des Xanthopur.

purins uud Purpurins 332 «; Ueber
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689 R.
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fiden mit versobiedenen Radicalon

3132*.
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dung mit Ammoniak und Ammoniak-
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Strontiumhydroxyd 124 P.; Ver-

fabreu zur Darstellung von Ba-

ryum- und Strontiumhydroxyd ans

don Sulfîdon mittelst Luftsaueratoffg

und Manganoxyde 325 P.; Neuerung
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–, s. a. Stokos, H.
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bydraziu und amidirto Verbindungeu
824 R.
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ûber Krystallwassor 808 R.; Uobor
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Ueb.d.Trinieth.yIendicarbonsfmro(1,1)

1049a; Ueber die Condensation von
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nien.selilichonHarn 215 R.; Uoljordie
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Titration des Harnstoffs mittclst
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Fiebers 878 II

– s. Al ber ton i P.

Piutti.A., EinnouesAspai-agin 1691tf.;
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Bercehaung der Atomgowichto von

Stas 427 R.; Bomoikungen ûber
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Polstorff, K., l!eberConessmll)82K.:
Ueber Oxydimorphin 17li0<r.

–, und Mciisching, .1., Leber die

PriifuiijC auf Phosplior nach Mit-
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nessin 7S«.

P o p p e r, A ZurAtoingowK-litsfragedos
AntinionsGôSft. Ueb. dieZor.setziuiH
d. Chlnnva.-i.sersim Sonnenliolitc4lJ/f.

Posncr, C, N'utiz, di'ii Rau der

HamMiMiiettctrotVciul175 li.
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Posspochow, W., Zur Geschichto

der Azoverbindungon: iibor das

Azoenmol163 R.

Potier, Ueber die Kfdtcmisehungen

und das Prini'ip (1ergrûsston Arbeit

279 R.

Poussereau, G., Uebor dio Zer-

setzung des Ëisenehlorids durcb

Wasser 524 R.

Prat, P., Apparat zur Erzeugung

von Gasen, vongashaltigenFlûs- j

sigkeitenund zur Luftiilt rationibOI'.

Presscott, A. B., Controlanalysen

und Grcnzen der Auffindung bei

ohemischen Trennungen 2'2'2 R.

Preusser, J., Nietzki, R.

Pringshciin, N., Uober dio Sauer-

stoffabgabe der Pllanzen im Mikro-

&peetrumC1UW.

Procter, H. R., Neuo Beitrâgc zur

Bestiinimmgdes Gerbstoffes 414 R.

Prost, E., Beitrâge zum Studium

der Platinsalze OGGR.: Einwirkung

des Ziukstaubes auf Bcnzylolilurid

875 R.

Przybvtek, S., Uelicr die Dioxy-j

adipinsSuro 873 R.

–, und Famintzin, A., Uober die

ebemisclie Ziisanimensi-tziiiiif (1er

IHûthenstaub-Aechoder Kieter32A'.

Purdy, W.H., Vert'iihron und Mittel j

zum Reinigen von Eiseu uud Stahl

;i23 l>.

q.

(Jnantin, H., Vulumctrisclie lie- j

«tiiiiiiiuu^inctliodo von .Sulfatcu

TJ6 R.

Qnincke, H., Uebor (lie Ëntsteliuug j

der Gelbsueht Neu^obnrener 30 R.

R.

Itacli, C, Ucbcr die Einwiikung

nasceiiter Blaïuiiuro auf den A^et-

liernsti^iiisâuioester GS3R.

– s. BUcliofi C.

ltarine. S., Uclior Plitalaldoliydsâuro

77Sn.

Raimann, E., Ueber das Fett ikr

Cochenille 135 Jî.

lia manu, E. Verfahron zur Her-

stellung einosfluorfreïonSint«rtnitt<b

fur feuerfeste Massen 152 J'.

Ranime Isborg, C., Ueberdie Oxyde

des Mangans und Urans 50 R.:

Ueber oin krystallisirtes Silioocar-

bonat aus Sodalaugo (!iS R.

Ramsay, W., und Young, S..

Ergeben die statische und die

dyuamische Méthode der Diimpf-

fpannkraftsmessungvcrsehiedeneUi-

sultato? Eino Entgcgnuug auf

Hrn. Georg W. A. Kahlbauiu's

Antwort 69«; Ueber dio stntischeu

und dyiiamischen Mothodcu dcr

Dainpfdruekbestiiiimung 2107 A;

Uebor die Zorsetzungsproduetodw

CliloroformsbeiRotliKlûhliiti!o3il3A

Notiz ûber die Dampfdtclitcn v<w

Cliloral-Aetliylalkoholat SOS R.;

Vcrdampfung und Dissociation. IV:

Studio ûV)erdie tliennisclien Ei^i:-

scliafton dcr Es.sigsfture809 R.

Ruoult, F. M., Anwendung der

»Kryoskopie« zur Bostiimnuug der

Molckulurgcwichto 3 R. Untor-

suclumgen itber don Gofrierpunkt
der LOsuDgen27'J R.: Ausdeliuuu!!

des allgomeiuen Gesetzes der Ei-

starrung auf Thymolund Naphtalin

477 R.; Einfluss des Conecntratiou>-

grades auf don Gcfricrpunkt <U-r

Lûsungcn 5U1 R.; Allgemeino

Methodo zur Bestiininmig (1erMol.-

kulargcwichtc OUI R.

Rtuchen, J., s. Japp, F.

Kasohig, F.. Zur Kenotniss <\v$

Berthullet'scheii Knallsilbers435R.;

Uobordio Vcrbindungcndes Stick-
stofls mit Gold 740 R.

Raske, K., Zur clicinischon Konntniss

des Einbryo 173 R.

Itutb, Fr., Vcrfahnm und Einrielitung
zur Dophlegmirung von Alkohol-

und andorcn Dftmpfen 154

Rathkc, B., Uober Verbindungi'ii
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f'W]

aus Perehlormethylmcrcuptan nnd

Anilin oder Tolmdiu 395a; Uober

die Durstelluug von Methylviolott
mittelst Perehlormethylmeraiptan
397a: Bemerkungeu m einer Ab-

handlung des Horrn Merliug 27i)66.

Rebuffat, 0., Uober die Condensa-

tion der Hippl1rsiillromit Aldehyden
251 R.

Recoura. A., Ueber die Modificatio-

nendes Chromscsquichlorids: grûnes

Sesquichlorid 233 R. Uober dio

Modifieationcn des Chromsesqui-
chlorids. 6 mueswasscrhaltiges Chlo-
rid. WassorfvciesChlorid 233 R.;

Ueber die Umwnndlung des Chrom-

chlorûrs in Chromchlorid. Mole-

cularo Zustiinde dos Chromoxyds

331 R.; Umwandlung des Chrom-

chlorûrs in Sesquiehlorid. Mecha-

nismus dor Lôsung des wasserfrown

Cliruinses(|iitchlorids331 R.

Rée, A., Uober ^-Sulfophtulsâure,

/J-Oxyphtalsâuro und fi- Chlorpbtal-
siimo Ciy2R.

Reod, H., Ueber eiu Diinethylmiphto-

clnnolin-.vorlûuiigeMittheiluHgïOK.;

Uebor ^-Niiphtoacridin GOOR.

Ueese, A., s. Micliaelis, A.

Régi, L. und Desjardins, L., Yer-

fabren und Appnrate zur Durstcl-

lung von Sclr.vcfelkolilenstoff800

Regnnrd, P., Wirkung tles Chloro-

phylls ausserhalb der Pflauzenzollo

auf Kohlensfmre 31 R.

Relier, L. Uobor «• und y-Acthyl-
cliinolin 29i)5/

Reichcr, L. T., Ueber die Gcsi'liwin-

digkeit der Yerscil'uug. 11. Abband-

lung 200 H.

Roiehhardt, Bestimniung der Sal-

petorsâure als Anmiuniak 852 R.

Roimarns, C., Ueber die Einwirkuug
von Jodalkylen auf Dibonzyltbio-
harnstoff 2348/

Koimor, C. L. nnd Will, W., Uebor

oinigo Deriviitc der Erucasfiure und

Braésidin»ruiro3'i'Mli.

Reinhardt, C., Ueber dio Bestim-

mung des SchnieJzpunktc»der Fetto

291 R.\ ilerstellung einer baltburtn

Jodkaliunistfirkolôsiing 319 R.; Ge-

wielitsanalytischo Manganbestim

mung 3G4 R.

Rein se h, P. F., Vevfahrouzur Ger-
bung und zur Ffirbung von Ledcr
SOGP.

Reis, M. A. von, Eine Voreinfaeluiug
dor Molybdftnmethodezur Bestiin-

mung des Phosphore 40 R.; iCiuo

Veroinfacbung dor Molybdaraûuri;-
methodo zur Bestimmutig der l'iio.

phorsiiuro 40/{. U6 R.

Roissert, A., Zur Eimvirkuug des

Anilins auf Dibrombemsteiiisfuiro

1644o.

– und Tiemann, ¥., Ueber Conden-

sationsprodueto von/8-Aoilidusûuren
G22n.

Roitmair, 0., Zur Bestimmiing îles

Stiokslofls in saipoterhaltigeo Dûii-

gern 371 R.

Remsen, Ira, n. Bayley,W.S., Ueli.

p BrombenzoOsâuiesulfinidS3j K.

– und Hillycr, Methoden zur

JBt'Stiiniiuingder ivlutivou Be»tâ;i-

digki-it der Alkylbromide S20 /{.:

Uober die Oxydation dcr Substitu-

tiousproducte arotuatiseher Kohlcii-

wa8ser^totï«S21 R.

– und Paliner, A. G., Unteisucliuii

gen iiber die Siilliuide. Ueber Buu-

znûsâiiresulfiuid ^34 R. Ueber p-

Acthoxybeiiicuô.sûun!sullini(lij35 Jl.;

Ueber die Zcrsetzung von Diaz"-

vorbinduugt'ii S37 R.

– und Palmer, C. S., Uuber lîen-

'oyltuluul^ulfainid uud oinige *eiinàr

Alikôminlinge 830 R.

Romy, A., s. l.ellin.tnn, E.

Uenard, A., Uober die Klektrolvse
der Snlze 15!)R.; Ueber die Pn>-

pionsâure 017 R.

Rennie, £., /Bcnzylplieiiul umlsoi no

Dorivatc: nnd ein isuineres Beiizvr

phénol I3M R.
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Ronzi, E. do, CliomisohoRéaction

dos Blutes 502 R.; Ueber das Ozou

7S7 R.

Roynolds, J. I.. Uebor eiue Méthode

das periodisclie Gesetz zu erlfiutern
617 R.

Ricciardi, L. Chomisehe Untersu-

chuugen dev voni Aotna im Mai

und Juni 188GausgoworfenenStoffo

718 R.

Kichardsou, A., Bestinimung der

Dnmpfspnnnung von Alkohulen und

organisohcn Sâuren und Beziehun-

gen zwischendieson Dampfspaniiun-

gen 808 R.

– Olifford und Cramptnn, C. A.,

YorlûuGgeMittheilung ûber die Zu-

saimnoHSi'tziiiigdes Woizenkeimcs

und ûbor dio Anwesenheit vou

eincr uouen Zuekerurt und von Al-

loiitoïn 1180«.

Richet, C., Uober die toxische Wir-

kung der Alkalisalzo 10Gif.; Ein-

tlnss des Norveiisysteins auf die

Wfiruieljflduiijî. Die Beziohungen

des Geliiriis 7AivKôrperwfinne und

zum Fieber 509 R.

Riehter, R., Gasentwitfkolungsappa-
rat 37-.»l>.

– V. v., Ueber don sogemtunteukri-
tiselien Druck dcr feston Substanzen

1057« Ueber diu Einwirkung von

Cliromrlclilorid anf Nitrotoluol. Dar-

stellmig von Piinmitiobcnzaldeliyd
10G0<f:Notiz 19384.

l\ idéal, S., lîemeikung ûber Isodi-

iiiorpliismus589»; Uebor die Heae-

tion zwisrlien Aminonink und Cliro-

myldii-lilorid387 R.

Kiehm, P., s. a. Engler, E.

--. i. a. Levin, J.

lïis, C, UeberKeactionsverliâltnisso

des,Ï-Din;i|)lity laniins"Û!(>/<:Uebor

das Pheuazin '2'HVifi; Ueber dns

Tliio-.J-diiiHpIilvInmin und chiite

Derivate dcsselbou 2M)'

– s. Merz. V.

KiM'Iibift, 1'. und Tolleus, B.,

Untorsuchung von Melitose oder

linlliuose ans Melusse, Buuiuwoll-

sameu und Eiicalyptiisnmnna. II.

Versuelie mit Mêlasse- uud Baum-

wollraffinoso299 R.

Kittor, K. Baron, und Kollner, C,

Verfahren, um Bleiplatton mit Kcs-

selwânden zu vorbindeu 188

Rivière, C., s. Chappuis, J.

Iiobinsou, J., Schwefel-und Arseo-

verbinduDgcit420 P.

RodatK, P., s. Stolciuann, F.

Koder, A., Indole ans /«-Hydraziu-
benïoësâure 829 R.

Rô kman n, F., Beiti'ftgezur Physio-

logie des Glycogons877 R.

Rômor, A., Ueber den Einfliiss der

Masse auf dio Clilorirung brenn-

baror Gaso G70R.

– s. Gattermanu, L.

Rôntgen, W. C., und Schneider,

J., UeberComprossibilitiituud Oboi-

llâchensjiaiinung v>n Flûssigkeiten

730 R.

KOse, Ueber don Nachweis und

dieBestimmuug von Fuselôl 184 R.

Rôssing. A.. Ueberdon s-Diplienyl-

glyccrinûther und einige seiner De-

rivate l>3a.

s. Otto, li.

Hôttgor, E., s. Nuguos, A.

Uoh r b ec k H., Trookenitpparat f iir

Laboratoriou mit Ventilation 94 H.

Rolmuuun, L., und Hiller, M.,

AlisorptiO!isap|iaral150 P.

– s. Lungo, G.

Romanis, R.. Berielit ûbor Asebe

von llolz und anderou Waldpro-

ducten 44 H.

Riimbiii-jili. P. van, Ueberdie Wir-

kung (1er Salpotcrsfuire auf das

Benzitmid nnd seine alkylirten Do-

rivato 347 R.
·

Romcgialli, A.. Beitrag zur Théorie

der Kssi^âliriing und zur Tcclino-

logio ilor Es-igl>ildung550 R.

liomig, E., s. Ansohûtz, R.

Rosi-oo, II. E., Notiï ûbor die l'rei-
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willigo Polymérisation flûohtiger

Kohlpnwiiseerstoffebei gcwûhulitfhor

Torapcnitur 393 H.

Roseoberg, J., Ueber das Triehlor-

thiophon und einige Dorivate des-

sclben tiôOrt: Uober die Anhydride
der uromatischen Sulfosâuren G52«..

Rosonbladt, T.. L'eber galpetersaure

Doppelsake dos Câsinms und Ru-

biiliuius 25tJ l A Uoberdie Lôslieh-

keiteinigo.rGcildverbinduuKcn25356.

Rosenblatt. Th.. Ueb. das Verhaluni

dur Salze dos Xiikels und Kobalts

zu Kaliuintiiioi'arbouat 17S It.

Rosonfold, M.. Vorlesungsvorsucke

1S9UA.

Kosenhek, J., .s. Erlenmc ver, E.

Rusant Liai, T., Ueber die (ï-Sulfu-

propionsfmro 391 R.

– C. Ueberdeuclioiiiisolieu Nach-

viiitëvon gi'lûstem BlutfuibstofV im

Hatn7ÎS0 fl.

Roscr, Uiitersueliungeii ûberPy-
rKlinrarbondûiirenTOCH.

–, s. Howard, W.

Rospendowski. L'ebor die i.someron

Naplitvlplionylkoton^1304li.

Rotli, C. F., l'vridincumîonsatioii

300« ein nouer Apparat zur lie-

slimiuuiig wm Scluiielziuinktfin
l'jTU/y.

– mul Lange, 0., Uebcr «ff'-Di-

nictbylpyridin und die zugcliôrigt!

Dicttrbonsûuru 7$lS«.

–, s. Lad oubli rfj, A.

Rottou, M. M., Vertahrcu zur Diir-

stvllung lôslicher Mugnosiimiseifon
74 l'. Yovt'ifcron7.ur Trounungdes

Kitlks von .Stronliati ?i'i Vor-

laliivn zur Cii'winniiiigvun diiistase-

rcKheni Malz4J;i H.

– f. Pip.r, R.

Rougvinoiit, \V., Zur Prnfung dur

Siilpeterssuiro und drs Xatronsal-

peter» aul'Jod und.liitUâuro 11.) R.

Rovisscnu, V.Î., S>meUulersuv-'lntn-

(Irii iïl'iT (lii1 Miuigunitedor alkii-
li-olun Erdcn -ni R. Uober Bil-

iluug nnd Zerfall des niangansauren

Baryum.s und Stromiunis 230 R.

Ueber die Natriuinraaiifjanite UfilR.

Roux. L, Die Wirkung des Clilor-

ainininiuins auf dio gcbromtcii. ge-
clilorton und jodirtvn Naphtaline

441 R.

– s. a. Barbier, L.

Royère, \V. de la, Uelier oin 1->•

merts des Tetrabromlivdrocamphous

43S R.

Kubiier, M., Calorimotrisoho Unt>r-

suchungcn 4ôâ R. Vorsucheûbt-r

den EinlUiss der Teinperatur imf
die Respiration des ruhcnden ilus-

kels 145 R.

Kuddlph,Cli., Vv'ifaliroii zur Dm-

stellung von Paratoluidiii aus Par:i-

nitrubi'nzylchlorid 7o

Rudolph & K ûhne,und Iwaud,M.,

Ersatz des Aus^chleudi-rns beim

Carboiiisiren au f nasscmWoge durtli

Einleitun directeu Danipl'es422 l\

Kûdori'f, F., Ueber Verbindiingen

do> Arsontrioxyde?mit Clilor-, Broin-

und Jodkalium uud -Amrin-nium

•2i5r.S'

Ru«fin, M., s. Bang. A.

Rû^iieiiucr. L., Ueber (lie Einwir-

kiuiiî voit PliospItoriientiu'hUii'id uuf

liippursïiirc 1169o.

Rut tau. K. K.,Trimethyldiâthylainido-
benzi.l 23S2A.

Uydbcrg, J. R., LVIn-r Sfittigun^s-

onpacitiit uud Atinngi'wicht i>i>o H.

Ryder, J., Micbael, A.

S.
Sabatier. P.. Vortlii-iluni; oinor Baso

zwisdu'ii zvvt'i Sâuren.spociell, wenu

Alkalivliromatc go(;ol>ctisindG4'J II.:

Alwiirption^speotivn dor Alkaliiluo-
matvunddor t'Iirmnsfiuro t>4i' />

Eiiii^e auf die. Chruinateliezûgliche

thcrmischeDaten7; A1.

Sacli»..1., s. Aron^olm, E.

Sadl.-r, 1!. jr.. s. Uoaddcn, W.

Siiipi-r. A.. Uoberl'inisjoAother und
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ei»« neue Bildungsweise der Unter-

phosphorsâiiro 231 R.

Saglior, A., Ueber ein lieues Doppel-
jodid vou Kupfer u. Awmouiuk tiôll/î.

Siihli. \V., Uobor dus Vorkoinmon

von Pispsin iind Trypsiii ini nor-

iiialcn ineiisolilieheii Harn174R.

Salkowski, E., Zur Kwintniss des

Pfet-delmms 69 R.; Zur Kenntniss
dcr Eiweissfaulniss, III: Ueber die

Bilduug dor nielit hydroxytirtcn
aromatisclicn Sâuren 310 R.; Notiz,
die Nylander'selie Zuekorreaetiun

botreffend 3;')SR.; Kleiiiero Miltlioi-

lungen 55!>R.: Zur Keimtniss dor

Eiweissfûulniss, III: Uebordie Hil-

dungdor tiielit bydroxylirten orga-
uisohen Sâuren; Naehtrag 5G?>R.;
Zur Keimtniss des Giftes der Mies-

inuschot (Mytilus edulis) 584 R.;
Ueber die quantitative JJestimniiuig
der Schwefelsiiiirou. Aetlierseliwefel-

sûui-e im Harn 775 R. Ueber die

quantitativo Bestimnmng der sogo-
nannten reducirendeii Substauz im

Harn 787 R.

Sulvioli, .G., Ucbcv ilie Wirkung
dur diastatisebon Fermente auf die

Blutgorinaiing 579 R,

Sulzhorgwork Neustussfurt, Ap-

jjnnite y.urDarstellung von Mngncsia
aus ClilormagnesiiimS60 I'.

Sul zer, T., L'obcr eine neue Bildnngs-
weiso der sngenniintcit Pentatbion-

sûurc 1696a; Uebor Ferrocyanammo-
niiiiiK-nloiiiRt1G;I7«: Ueber Untor-

phosplmrsauro 232 R.: 33GR.

SaiidiiiiM'nr, T., UeberAotliyl- und

Mothylliypoi-lilorid857 «: Ueber Do-

rivate (1er IvolilensâuroStiia; Ueber

du.- Eiinvirkung von ïtnidoknlilon-

Hilurcester auf aromatist'lie Ortlio-

vcrl>iiulnngcn 2G50i.

Sangor, G., s. Hill. II.

S u uor, 0., Vorfahron und Apparat

umOele, besonders Pu! mol, in Kir-

nU.s uWrznlîihron i)41

Saytzew, A., Uober dio Oxydation

der Olcin- und ElaïdinsSmemitteUt

Kaliunipernianganats in alkalisoher

Lôsuug'20 R.

Saytzo\v,M.K.u.A,ZurGescliiehied.

Oxystearin.sâuren versehiedenor Ab-
kunft 541 R.

– A., s. Barattijevr, S.

– s. Gortalow, A.

– s. Tsebebota rew, A.

– s. Ustinow, D.

S c aclu E.,KrystallograpliisclieUnter-

suchungde» Fluoroxyniolybdatsde.<

Aniinoniunis;MoOj Flj 2 N11»l'i
537 R.

Schâflov, C. F. H., Verfnhren zur

Herstellung von Helc 423

Scheiblor, C., Apparat znni Aus-

taugen vou Zuckcr aus Rûbcn oder

audereu zuckorhaltigon Stoffen mit-

tolst flQchtigerKliis»igkeiton724R.:

Nokrolog nuf J. Stôckliardt 1471a:

L'ebor die Herstellung roieber Kalk-

phospbate in Verbinduug mit einer

Verbusserung des Thomusprocossc-i
18S3A:Uebor das Verhalten der al-

kaliseben Erden uud deren Hydrale

gege-n trockene Kohlensâure1973'

Ueber die Wasserbestiininiing In
don Strontianlivdraten 280ÔA: liei-

trag zur Kenntniss dcr Melitrio.«'

(Kaffiiiofe), deren Naobwois und

quantitative BcstiinmuugnobeiiRohr-

zitckcr 2SGSA: Yertahren zur Ge-

winiuiiigpliospliorifiurorelelicrSelila-
oke nucli dou unter No. 12700 pa-
tentirten Vurfalnvii zur Entpho>-

pburung des Koheisens lilO

Seheidel, A., Darslellung vonOnlio-

nitrn:iinidopnraiiicthoxylben7.ol und

Orthftiiitriiniuidi)|>urufit liuxylbenzol
duri'li Einwirkung von Ammoiiiiik

nuf MononitrMliinetliylhrdrooliinon
odor Mononitrudiâtlivllivdroehiuoii

518

Solienk. F., Zur Kritik dor Harn-

8tiijfln>.«tiinn)iiiigîiiirh Plclm7S8R.:

Ueber don <-(irivi'tionseor'frtoifiiitcit

bei lliifner's liroiinnetliode 7S'J II.
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Sohenk, F., s. a. Pflûger, E.

Si-'hortel, A., Autwortauf Dr. Stroh-

ecker's Erwideruug 1368«.

Sebeschukow, M., Einwirkung von

Isobutylen auf Jodsvas^erstoffsâure

544 if.

Sotioufelen, A., Ueber Eisonvcrbin-

dungen als BroinGbertrSgor95 li.

Schourer-Kostncr, Ueber clio Ver-

wendung dor Pyrite an Stella des

Schwefels bei der Fabrikation der

Sehwel'elsûureuud die Fortscliritte,

welohobeim Brennen dorselben ge-
macht wordon sind 231 R.

Svhiff, H., UeberFnrbstoffbascu nus

Ftn-ftirol 847n;Weiteres ùWFarb-

bason aus Furfurol 21 534; Unter-

suclmngcn ûber eomplicirtevon der

in-AmidobenzoësSuresich ableitende

AinidosSureu. I. Ucber Oxalamido-

bonzoësfmrcu 252 R. Untorsueliun-

gen ûber vou der «i Amidobenzoé-

sriureabgoloitete,coiui)lieirti;reAmido-
sâuren. I. UeberOxalamidobeuzoê-

sSurcn294 R. Untersuchungcuûber

von der wi-Amidobenzocsùureabgo-

leitote, complicirtere Amidosâuren.

UT. Ueber Tartrumido- und Mal-

amidobenzoOsauren29<iR.

R.,Einif^eMolekularvoluminaûGOo;

Specifîsi'beWârnic liomologorKeilion
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77 A' Ueber die Verbrennunf;>-
wârnie des Benzols 478 R.
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Thonisen, Th., Untersuchungen ùber

Gleicbgewiehtsvorhfdtnisseinwâsseri-

1gon Lôsungen II. Ueberdie Existenz
der sauren Salzo und der Doppol-
salze in wilssriger LOsung 591 R.

Thomson, K., Uober die Bestimmung
von Thonerde und Eisenoxyd in
mineralischen Phosplmtcn uud Dûn- j

gern 413 /î.

Thormann, F., Neuerung an Appa-
raten zur Erwûrmung gegohroner

Flûssigkoiteu mit ringcyliwlriseheni
Wasserbade 193 P.l'.

Tichomiroff.A^Chem. Studieu ûber
dieEinwirkung d. Inseeteneier 315H.

Tiemann, F., L'eber Glueosamin4aa;

Spécifiques Drebuugsvermogen und

Krystallform des bromwa,ser<stoft"-
sauren Glucosamins 155o: Ueber

einige Kcductionsprorlucto aroiuati-
scherAldéhyde 354a \Yt'itère Beob-

achtungen ûber Amidoximc und
Aïoxime 1475«; UeberThio>'uuiariu
und einige L'mwnndluiigspi-oduc-to
desselbeu 16Gi « Leber eine neue

Bildungswoisoder AmidoximeI68S«.

–, und Haarmann, IL, Ueber lso-

zuokersfuire \m2b~ta.

– s. a. Reissort, A.

Tilden, W. A., Leber den Einlluss
dor Tcmpcratur auf die Lôsungs-
wàrmo von Suhon in Wasser 5 R.:
L'ebor die Natur der Lôsuug U44R.

TimiriaKcff, C., Das Chloiophvll
und die Réduction dor Koblensfiui-e

dnieh die Pllauzen 35ô R.

TOlle, E., s. a. Elbs, K.

Tollons, B., Uebor das Formaldoliyd
21336; Untersuelmng von Melitose
oder Raflinoso aus Mclaitsc, Banni-

wollonsamenundEucalrptusnianna I.

Ï9i) R.: Untcrsuchutig von Melitoso

oder Raffinose ans Mêlasse. Bauin-

wollsamcuund Eucalyptusiiiauna 111.

Melitoseans Kiioalvptusmanna'2WR.

–, s. a. Block. J.

– s. a. C'roydt, K.

–, s. a. Risclibiet, P.

Toile us. B., s. n. Wehmor,C.

Tom1 i n s o u Ch.. NotizùberdioUebor-

sattiguug der Saklôsungon 330 R.
Tommasi. D., Bilduugswarmon der

sauren Wasserstoff Verbindungen
591 H.

Tortelli, M., Synthèse der Motachi-

nolmhiw.earbousauve 54S R.

Tôth, J.. Bestimmung des Phenols
in rohi'i- Carbolsâure 3"2OR.

Traolisi'l, E.F. lieiuigen von Stron-

tmmhjilrnxyd 421 i'.

– E. F., Verfahren zumlk-inigen

von krystallisirtein Strontiumhydro-

xyd (533P.

Traîner, E., s. Claus, A.

Trainpedach, A..6. Sey berlich, A.

Traube, J., Uober dio innere Roi-

buugscoutante uml ilie spcciGscbo

Ziiliigkeit organisolier Flûssigkeiten

und ihrer wâssrigenLôsungen87 1 «
Méthode zur Bcstimimingdes Fusol-
ûls 892n Uebor die Grôssen dor

Ma.xiiunltrupfen dcr gcwôhulichen
Alkoliole und l'ettsfiuren uud ihrer

wâjsrigen Lôsuii^vn Iii73«; Bemer-

kuugeu ûber die Abhfiugigûeit dor

TropfcngrTisscn vou fiusscren Kin-

llûssonl(j"!l<

–, s. Bodlânder, G.

Traube. M., Ui'ljer die Constitution

des \YassOi'stoffhy|»roxyds \lll«:

Ueber Saueisit'fl'molekùlvorbinduu-

IL eber

Suuersl(.ft'molekïlh-erbimlun-

gon 11\b>i: Uober den Weobselder

Valons und ûber Verbiiidunjjen von

Molckfilvti mit Atomeii 111"«.

Trey, H., Ueber den Einfluss ciuiger
Neutralsal/.o auf die Katalvse des

MetbylarotatsdurehCliliirwasscrstufF-
sfiure und Scliwelelsâurc S19 R.

Triebc. A., s. Gladstone, J.

Trobach, K.. Extrahiion von Zuckcr
474 Vorfahren und Apparat zur

Entwûssorung vun Rûbenschnitzeln,

Rùbonpi-esslingeii.Kiibonroibsolnund
andeivu zuckcrhaltigon Kobmatoria-

lien duivh Alkoholdampf oder Mo-

tliyhilkohuldiiinpf ^C3l\
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Trobach, K.,8. Kirneisel, L.

Troost, L. und Ouvrard, L., Uuber

einige phosphorsauroDoppelsalze ans
Kalium und Thorium resp.Zirkoninm
65'J R.

Tschacher, 0., Ueber die Conden-
sation des Nitrobenzaldehydes mit

Kohlenwassorstoffcn2463 b.

Tscbebotarow, A.und Saytzew, A.,
Uebor die Einwirkung von Aethyl-

jodid und Zink auf Butyron (Syn-
tlieso des Aetbylpropylcarbinols)
i>\)H.

Tsehelzoff, M.,Wirkung dorCascara,

Sagrada uud aul' dio Absouderung
der verdaaenden Sâfte 175 £.;

Bildungswftrme der Piknito 525 R.;
Ueber tien Einfluss der bittern
Mittel (Aniara) uuf (lie Vordauang
und Assimilation der Eiweisskôrper
847 R.

Tscliistowitsch, N., Ueber dio

Wirkung des Thallins nuf den thieri-
schen Organismus 57U R.

Tumpling, A. v., Vcrfaliren undEiu- j
richtung, Knoclieumehl zu fennen-

tiren 153 P.

Tn rner, T., Der Einlluss des Siliciums
aiif die Eigenschaften des Gusseisens
333 R.;ll Theil 431 R.; Der Ein.
iltiss des Umschinelzons auf dio Ei-

«ensebaften des Gns3eisons. Bemor-

kuugen zu Herrn W. Fairbairn's
zn seinein 1853 angestellten Ver-
siichen 872 R.

s. Jordan, A.

Twynain, T., Chlor und Salzsâure
41VP.

U.
Ubertin, J., Flfissigkeit zum Aus-

Imigeu von Kolistofl'eufur dio Papier- j
fabrikntion 7ï3

Uli1, C. & Co., Verfidncn zur Ffdluug
vonZuckerkalk dtli. Ammoniak474/J.

Unibac li, C., Ueber den Einlluss des

Antipyrins auf die StickstotVausschei-

dung 77S R.

j Ureeh,
F., Zur Grundforraelder die.

mischen RoaotionsjscscliwindiKkcit.

ErgânzungoiuerBoriclitiguug17U(i<(.

| Ustinow, D., Untorsuehungder;Di.

nietliylacrylsiiure, die aus der bei
der Oxydation desAllyldimetliylcar.
binolsontstehenden/Dimothylâthy-
lonmilchsaare erhalten wird 57 R.

–, und Saytzow, A., Uober dieEiu-

I wirkung von Propyljodid und Zink
auf Butyron (Bildung des Dipropyl-
carbinols 61 R.

1 Valour, h., s.

V.V.

Costo, N.Valour, F., s. La Costo, W.

j Vallin, K., Uoberdio ToInol-m-Sulfo-

sfmre und ihro Salze 2952A.

Varenne, E., Untersuchungon ûber
das Gorinnon des Eiweisses 35i!R.

Vaughan, V. C., Ein Ptomaïu aus

giftigem Kiise 568 R.

Veley, V. H., Einigo Schwofolverliin-

dungen des Baryums 383 R.

i Venator, W., Ueber die Einwirkuug
des Aetznatrons auf Metalle und Le-

girungen, insbesunderoauf Eisouund
Stahl 282 R.

Ven t u r ni V.,VergleieliendesStudium

der verscliiedeucnMothoden zur lie-

stinunung des Morphius in Opium
SS2#.

Verein ehemischer Fabrikcn,
Verfahrcn zur Entannung vou Woiss-

lileehabfallen mittelst wllsserfr,'i,'u

SalzsfuiregasesG32R.

Verneuil, A., Wirkung der Halogcne
auf die Solenoeyanate dor Alkiilien

074 R. Ueber die Darstellung von

violett lluoreseirendem Schwefrlliu-
linm 73lJR.

Vossior, 11., uud Wilbnux, A,
Bleieliverfaliren fur Papierstolï und

Textilfasem 22(i

Vcstorburg, A., Ueber PiiiiarsAuivn

21«7/>.

Vieille, s. Bcrtlielot.

Vignal, Bestimmung des Cbnnns
2liGR.
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Vignal, R., Bestimmung des Chroma

und Analysedes Chroinstables365R.

Vincent, C.,Ueber die normalen Pro-

pylamino6SO/J Keactiooenderwiiss-

rigenLôsung desPropylamins 882R.

–, a. Cbappuis, J., Einwirkungder

Alkylchloride auf Aminonink und

methylirteAmmoniake207R.; UeW

die kritischen Temporaturon nnd

Dnicke oiniger Dâmpfe 733 R.

Virchow, C., Mittheilung znr Frage
ûber dieUnterscheidung von Natur-

uiul Kimstbuttor 854 R.

– K., Beitrfigo zur Kenntniss der

giftigenMiesmusclieJn 586 R.

Virnetsel.L. n. Perd.,Trobach, K.

und Cords, A., Vorfahronzur Her-

stellungvon Kartoftelprcsslingenzur

De.xtrosefabrikation 126 R.

Vivieu, A., s. Nugues, A.

Vogel, M. B., Verfahren, mit Gorb-

stoffinipriîgnirtoodei-bedracktevege-

tabilisckeFnseni.GespinnsteoderGe-

wobomit Antimon zu beizen 805 R

Vogt, A., Gewinnung von Schwefel

und kaustischcrMagnesia aus Scliwo-

fclwasscrstotr und Miifcnesiuiiisiilfiit
oder anderen Salzen, wekhe Magnc-
siumsulfat eothaltcn 469 l\: Olen
zur Vcrarbeitung von Clilorniagne-
sium auf Sahsâure odor Chlor und
iiuf Magiieaia l\

und Figgo, A., Verfahren und

Apparatezur Diintellungvon Alkali-

sulfaten 189

Voigt, K., Uebordie Einwirkungvon

primitren aroniatischen Aminen auf
Benzoin 595 R.

Volport, t\, Ein Beitrag z»r k'enutniss
der Gluconsiiuroi)2t!21

Vortmann, G.. Zur «liivctvnUoMim-

mungdes Chloren«.-bonliruni (!l'SR,
Ueber dio Atiwfmlung dos Xatiiura-

thiosiill'ut.-nu Su-llo des Si-hwoful-

wasscisUiflgiisssim tianijo der qua-
litativcnehcmiii-henAnalyse 7UGR.:

Eino neuoRéaction xur Nai'hwi'isung

KeringerMengon Blausiuiro 71»?R.

W.
Wackonroder, B., Verfahren zur

Darstellung von Caleiumsaccharat,

Magnesia,Thonordo und Ammoniak

aus Baryumsaceharat mittelst <J.-r

betreffenden Sulfate 5l'J R; K.ue-

rung an demdurcb Putent No.28()i!^

gesehûty.tea Vvrfahrenzur Darstellu ng
von Strontium- oder Baryuuichlorid
u. s. w. 633 P.

Waddel, J., Untersuchung einijror
âtherischen Oelo 550 R.

Wfichter, H., Zusatz von Glyeorin
beim Bleichea mit Chlorkalk- uod

Sodalôsung 723 P.

– P., Apparat zur Herstellung von

Ammoniuniearbonat mittelst Carbo-

naten 224 P.

Wugcnor, H. und Mûllor, A., Be-

handlung ^tHdtiseher Abfalhvasscr

42 11'. Apparate zur Oewinoongder

Fott- undFaserstofle, sowiedesfertijç

gebildeten Animouiaks aus Spûl-

jauclie. Canalisations- und iiliuliehon

Abwâssern S61 P.

Wagner, J.. Ueber Sulfaminsfmron

dcr aromaiischen Reilie. (Vorlâuti^iï

Mittheiliing. Wb7<i.

– v., u.Gi 11i t zor A.,Stârke;W

– R., Ueber die Verbindungcn ilor

Sehwermetallthiorido mit don F!m>-

riden des Auimouiums, Kaliuuisund

Natriums S'Jii«.

Walder, F., Zur Kenntnijs der B-n-

zylderivatcdi:«Uydro.xrlaniinslti^o«(;
11.3287 b.h.

Walker, C, s. Noyés, W.

Wnllaeli, O., Beitrfigo zur Kenntniss

dcr Azo- und Diazovorbindun^im
6S)iiR.; Uebcr dns Verhalteu oiuigor
Dia/.o- nnd Liia/.oainidoverbindunsicuu

7.V2R. Uebi-reinen Weg zur Iciobtoii

Gewinnung orgiini^lier I'Iuorvcrl'îu-

duugiMi7ô3 U.

– ,K., Zur lû'tiutiiiissdcr Kobloliydr:ito>
7UOR.

Walter. • Kiitfùliruug von Attiûl

niittvli-Natriuinuiiiid.ZurVerwi>uduii!>
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des Phosphorsâuroanliydrids. Uober
ein Vorkommen des Acridin* 598 R.

Wanklyn, J., s. Fox, W.

Warburg, E., und Ihraori, T., Ueber
das Gowiclit und die Ursaehe dor

Wasserhaut boi Glas und anderon

Kôrporn 279 R.

Warnocko, H., Ueber Wrightin G0«.

Warrington, A., s. Meyer, V.

Wass,ormann & Jiiger, Vorfahren

zur Durstollting von Zinnoxyd 223P.

Watt, A.. Eine eloktrisoheCentrifugal-
niaschine fiir Laboratorien 11 R.

Watts, F., Ueber das ûthorischo Oel

(1er Lindonljlâtter (Citrus Limotta)
346 R.; Ueber dio Gâhrung der

Citronensâuro 393 R.; Curcnnta als

Indicator fur Citronensiiure 414 R.;

Uoberdas fitherische Oel von Citrus

1-imetta 436 R.

Webcr, U., Ueber Yei'binduugonvon

seleniger uncl arsenigor Silure mit

Schwefelsâureanhydrit, sowie iiber
desson Isolirung 31S56.

–, s. Matthos.

Wi-bstei-, J., Verfalu-cn zur Horstol-

liing eines Flussuiittels fur metallur-

ftiselie Zwecko 8Ô8

Weddige, A., L'ober polymcn-s Tri-

cliloracotonitril G7 R.

Wehmer, C., uud Tollen.s, J}.,Uobor

die Bildung von Lâvulinsâure ans

rcracliicdonsu StolYen und ihro Be-

aotzung zur Krkoiuiung von Kohlen-

liydraton 707 a.

Woidel, 11., und Glûser, G., Zur
Kcuntniss einigor Dicliino]ylv<!rl'iu-

dungen 7ÔIÎ R.

und Hcrzig, .J., Zur Kvnntniss
der Isocineliomeronsâuro 144 R.

uud Straolie, II., Zur Omstitu-
tion des n-Dichinnlins 755 R.

Wi-il, F., Volumctiisiclic Ue«tiiiiiiiiiiif,'

des Schwofels iu don durch Salz-
«iler Sehwefelsâure isvrlc^baronSul-

fidcn 7(1'.) R.

IL, Zur Kvnntniss des Diacoton-

:imins MOu/i' BiTiclitiguug 70G R.

Weil, Th.,u. Moyer, A., Ueberdie Be-

stimmungder Nitrato im Hnrne35iiy?.

Woisko, H., Zur quantitativen Tren-

nung d.EiweissesvonPoptonen855/f.

–, Schulze, J3. uud FJochsig, E..

Konimtder Celluloseeiwoisssparende

Wirkung boi der Ernfdiruiig dcr

Herbivoren zu? 878 R.

Weiss, G., Znr Jodanalyso 3G7R.

– L., Synthèse der Isocinchomeron-

sâure 1305o.

–, s. Hnutz8ch, A.

Woith. W., s. Mer/ V.

Weller, A., Ueber den Nachweisdes
Broms in don bromwasserstoflsauivn

Sitl'en einiger Alkaloïdo, sowic Bber

oino Farbenreaction des Oliioinsuud

Cliinidins 367 R.

WelU, C., Molybdâuglanz. Sein Vor-

konunoit in Norvvogon und seine

Amvendbarkeit IG3 R.

Womlo, IL, Ueber eine Curbousfuire

des Kreosols 23244.

WondI nnd M. v., Verfahrenzur 11er-

stclhuifî von PatronenhfiJseu beziv.

eines Sprengstoffesaus Schiessbaum-

wolla 721

Wonse, W., Ueber oiiiige Verbin-

dungen des Guanidins initDiketoiu'ii

701«.

Woiiz, ,)., Uobor das Vorhaltcu der

Eiweissstofîebei der Darniverdauiins;
57li R

Wonzlik, C, s. Clans, A.

Wornor, K. A., Erkennnng und Be-

stiuimung von Thnllium in Gegcn-
wart von Bloi 220 R.; Ueber dit1

Substitution durch Brom in der

aromatiseben Ueihe 8G6H-

8. Gui, H.

Worthor. M., Eiuigc Beoliachtunj;en
ûber die Absoudorung der Salze im

Spcicliel H->0R.

Wostniniin, G. W., Ucduetion von

Zink- und Kiseuer/.on 151

Weyl, Th., Uober die Itczieliungeu
des Cuoleslerins zu deu Tcrpeuen
und Kiimpherartcii G18R.
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llrrtchir d. l>. titra. Gi-ullschaft. Jalirg. XIX. [(j'jl i

Wil 1 W., Notiz ûbor einen Bestand-

theil der Wunsel von Paeonia Moutan

J77«o.

–, und Beek, P., Zur Kenntniss des

Umbelliforons 1777n.

– s. a. Freund, M.

– s. a. Reimor, C.

Willetts, J., HerstelluDg von Glas-

gefàssen 470 P.

Willgerodt, C., Ueber diis Tetra-

etilortliiophentetrachlorid (Oetochlor-

tetraroethylensulfid) CjCI*S 138 R.;
Ueber einige aroruatisebe Jodid-

ehloride 139R.; Zur Kenntniss thio-

phenhaltigcn Benzols 349 R.: Bei-

tmge zur Kenntniss der qualitativeu

Bestimmunjî der Halogen-, Cyan-,

Ferroovau-. Ferrioyan- und Rhodau-

verbindungen naeb der Field'scheu

Méthode 465fi.: Zur Kenntniss der

Halogenûbertrûger 071 R.

–, und Ferko, M. Darstellung der

MoDonitroaiiisoli' und Mononitro-

phenetole nach der Méthode von

Kolbe K59R.

– und Slohr, P., Ueber u-p-Uim-

trobenzolsulfosîiure uud ihre Deri-

vate ÛD8R.

Williams, G.. L'cber die Quelle des im

/.inkstaiili i.'iufiesoblossoiieriWasger-

stotïs (! 11. Ueber diu Einwirkung
des Ziukstaubesauf Zinklivdrat 7 R.

–, H., s. Kîiyser, A.
– S. de la. uud Bonnet. J. A. B.,

Si-haolitiifeii15-

Wilm. Th.. l'fther Alkali|ilatineyanûre
'J~)O/iUeberHaloïdnddition.sproducte
von Kidiuinplatincyanûr 9'i9«.

\Vilsin<{, H L'uber dio Mongeo der

vuin Wicdcrkâuerin den Entleorungen

ausgesfbic-denen tlûohtigen Sâunm

•toi» R.

Wilsoii. J.. Zersotzen von Chlur-

iiia^iie^iuiulaugeu SO()

W. V.. Amylaivtat 88$

Win;i, J.. s. Jafksun, C.
Wi uklvr, C. Germanium. Ge. >'in

noues, nielit nii'tallisches Kleinent

Weyl,Th,u. Citron, Ueb. die Nitrato j

des Thier- u. Pflanzonkôrpers 410 R. j

–, s. Frenzel, J.

Wiborgh, J., Neue colorimetrisehe

Sehwefolprobefur Eisen 364 R.

Wiehelhaus, H., Ueb. die Basen des

Hethylvioletts u. des Fuchsins 107fl.

Widman,0., UebordiePropylgruppe
dos Thymols 243a; Ueber die Pro-

pylgrappe in den Cumin- und Cy-

molreihen 251a; Ueber Orthoderi-

vate der Cumenylaerylsâure und

daraus erlialtene Chinolinderivate

255a; Ueberdie Oxydatioosproducte

ilerOrthonitrocunienylacrylsâureund

darauserlialtene Verbinclungen269a:

Neue Unilagerungen innerhalb der

Propylgruppe273n Ueber dieMeta-

nitrocumenylaorylsfmre und ihre

Derivate 413a: Ueber die Consti-

tution des Glycolurils 24774; Neue

Ëeitrâge zur Kenntniss der Vmlagc-

run^on innerhalb der Propylgruppe
derCuminreihe27fi9A:Bemerkungen
zn einer Abhandlung ven M. Fileti.

•Cebcr die Umlagening voaCumin-

derivaten in Cymolderivnte und viee

versa« 2781

– und Bladin. J. A., Ueber dio

Oxydation dos CynioU und das so-

genannte Nitrocymol 583u.

"Wigg, C, Soda 881)P.

AViggin, H. H. A. und W. W., und

.fohnstone, A. S.. Horstellung von

Nickel und Kohalt ^SO

Wikart, A., Apparat zum Consc-r-

viren von Fleiseh u. s. w. mittclst

antiseptischer Flûssigkeiten bezw.

Diimpfe 156 l'.

Wilbaux, A., s. Vessier. H.

Wilbuszewitcz, Untersuchuugeii
d. (ierbsâuren der Cortex adstringons
Brasiliensund SiHijuaBabluh34DR.

Wilcy, H. W., Analyse v..m Kuniys
13fl.; Ueber dif Bostimimniji vn

lîssigsâure in r'liissigkeitou wolclu'

organische Materie ontbalten, dunlih V

Destination 79S R.
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21()(i: Mittheilungcn ûber das Gor-

manium 632 R.

Winter, H., s. Hensfold, A.

Wislicenus, W., Uobor Oxalossig-
cster3225/<: Uober die Einwirkung

vou Cyankaliumsuif Lactone 439 R.

Witt, 0. N., Zur Kuantuiss dor iso-

moron n Naphtylaminsulfosiiuren

35 «, 578 n: Uebor dio Enrhodine,
cine neue Klasse von Farbstoffon

441«; Ueber dio Eurhodine 914a;
Ueber eino Filtrirvorrichtuug 918«
Zur Constitution der Naphtionsùure
und des Congorothes 171!)«; Ueber

Dinitronaphtylamin 20326: Ueber

die Eurhodine und Laurent's Naph-
tase 2791 1i Uober die Wechsol-

wirknng zwisi'honAcetessigcstcr und

uromatisehen Diaroin«n 2977i; Zuv

Constitution der Saffranino 31214;

Beriehtigung 3299A; Vorfahren zur

Darstellung von Salzsfturo und Am-

moniak aus dem Salmiak des Am-

moniaksodaprocesses mittelst Phos-

phorsâuro 224 Yerfahren zur

Trennung der im Haudclsxylidin
ontlialtonen Isomcren 27GP. Ueber

eineeinfacliuWasserluftpuiiipoGG9/?.

Witit, G., « nd Os moud. F., Die

lii^enscbiifton der Oxycollulosc, au-

•^ewandt zur Kcstiiumung des Yh-

imdiums31 S R.

Wolil. A., Vcibindungou des llexa-

iiielhvlenainins mit Alkyliodiden
lS40n: Derivate dos Tliioformulde-

liyds 2344/

Wolckon liaar, L'ober di« Bestim-

mun({ des speeifisrlienGowivhts von

ButtiT und Tulg bei 10O1370 II

WuliW H., Ueber Plienykllûuyl-
amidoxim 1 507«.

– J., Vcrfahrcn zur Dnrslulluug von

Zuckerknlkliisung aus Mi'lasso imd

Kalklivdrat 45

M., Zur Desinl'tM-lioubfni^elllï A'

Ui'Ihm'die De.-iiifcrtiondurcli Timu-

lii-iiitun.rlu"iliuii( .̂jtVJW.;Die L.iea-

lWntion îles Gif te* in den Mios-

museheln 585 R.; Die Ausdehnung
des Gobiotcs dor giftigen Mio«.
rauscholn und der sonstigen giftigen
Seothiero in Wilhelmsbaven 5S7 R.

Wolpo, EL, TJntersiiehungen ûberdit

Oxybuttorsâuro dos diabetischm
Harns 784 R.

Wood, E. P. von, Eino Modifioatioo
der Molybdatmothodo znr Bestùn.

mung des Phosphore ira Stalil 40fi.

Worm-Mùllor, Die Ausselioiduuj
des Zuckers im Harne nach Genuss
von Kohlehydraton boi Diabète

mellitus 218 R.: Uober den Multi.

plicator boi dor Robort'sehcn Mé-

thode 583 R.

–, und Scbroetor, J. F., Betraeh-

tiinften ûber don Multiplicator bei
der ltobert'schon Méthode 5S4 R,

Wroblowsky, E., Erwidorung auf
0. Jacobsou's Notiz »Zur Gescbiehte

dor Orthoxylidine» 235a.

Wroblewski, S., Ueber die Dielito

der verflûssigton atmosphâriscbcii
Luft und ihrer Bestandtlieile und

ûber die Atomvolumina <les Stick-

stoffs und Siiucrstoff»382 !{.; Ueber

dieDiirstcllung des Zusanuncnliangci
siwigehendem gasfôrniigen und flûi-

sigen Zustandc der Matorie iluroh

die Isopyknen 728 R.

Wûlfing, A., Zur Tronnung (1er

Tolaidinc 2132A: Unter.-suchuug
zweier Glimmer nus den (inois-cn

des Khiiinwaldhorn-Mnssivs, Gniu-

bûndon 243.-JA.I"

Wûstonbcrg, W., Vnrfahren, den

ilureh Ausstihlcudcrn gewoiineuea
Hnlun /.mn Zwerk der Herst<llung
Indlbarur Butler durch Evuiuiruuj

von Luft zu befreien 8G4 l'.

Wuiulfrlioli, A., Ueber Carlramin-

cyumiclo1-lScr. t'onlijjunition nrj^»-
nisch.'r M.ilokùlo5U' A'.

Wursti'r. (' Ucbor l'inigo iMiipliml-
liclie Ri.'iigonlion /.mu Nacliwi-irf

minimalvr Mciigon nutivi-n Saucr-

sti>iïs31O.r)/<;Dits (îrii'ss'srhi! \\>
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lOii")

tion nuf salpotrigo Sfiuroboi Gogon-

wart vou Wassorstoffsuporoxyd

32OGA;Die Activirung des Sauer-

stoffs, dor Atmosphère und deren

Zusammenliangmit den elektrisehen

Erschoinungonder Luft und mit der

Entstehungdor Gowitk>r3208A;Dio

AetWirungdesSauorstoffsim Papier-
blatte 3217b.

Wurtz und Honninger, Einwirkuug
von Chloroxyenrbonsuureiitlior auf

Kalimncynnat206 R.

Wynno, P., s. Japp, V.

Wyrouboff, G., Ueber das tvaubcn-

saure Natron und die Ursaclien,
welchedio Spnltung gewisser trau-

bensaurerSalze bestimmen 210 R.;

Ueber dio Spaltung des traubon-

sauronNatriumaiumoniuinsund Na-

trmmkalmms300 R.

Y.

Yardloy, H. B., Note ûber Waring-
ton's Modification von Kjoldahl's
Processzur Bestimumng von Stick-

stoff 41 R.

Young, A. V. E., Tliermochcinische

Analyseder RéactionzwisclienAlatin

und Kalimnhytlvoxyd4'27 R.

–, J., Cyauvcrl)indungcn273

–, S., s. a, Ramsay, \N'.

Z.

Zaleski, St.. Ein Beitrag zur Frago

der Aussckcidung des Kohlenoxyds
aus dom Tliierkôrpor 503 R.; Zur

l'uthologieder Zuckorbariirulir (Dia-

bètes mellitus) und zur Eist-nfrage
780 R.

Ziitzck, E., s. Hûuig, M.

Zega, A., uud Buoh, K., Ueber die

EimvirkuiigvonAnilinnufOrcin48S/»\
s. Hatsi'liek, A.

Zelinder, L., Eine noua Metliodozur

Bestimmuugdes specifisebeuGewioh-

tes leieht lôslîcttorSubstanzen 730ti.

Zeisel, S., Ueber oin Ycrfahrun zum

<|uautitativeuNueli\veisvonMothoxyl

143 R.; Uebor dio Einwirkung von
Chlor nuf Crotomddohyd 74U R.;
Zum quantitiitiven Nachwoise von

Mothoxyl 798 R.

Zeisel, S., s. Lichen, A.

Zornikow, Verfahren zur Herstellung
von Kunstkalkstein und Kunstsaud-

stein unt«r AnwendHiig von Aetz-

kalk und Lôsehen dessolbeu bei ge-
hiuderter Ausdehnung -225/J.

Ziegonhorn, 0., VcrsHoheûber Ab-

schwâchung pathogenor Sehinimel-

pilze 878 R.

Zioglcr, E., Verfahren zur Darstel-

luug einos Farbstoffes und eines

Gerbmittels ans Cateehi» 804

–, G. A., Prnfnng auf Flûchtigkoit

niittclstdosLoidenfrost'scIxouTropfens

176/f.; UeberDarstellung der Pbos-

phorsâurc nus Phosphor lGli R.;

Tabelloxumqualitativeu Nachwoisder

wiclitigerenorganischenSâuron 182/î.

Zimmerinann, C, Untersuebungen
ûber das Urau 384 R. Uober dio

Atonigewichto des Koballs und des

Nickels 380 R.

– E. G., Schmclzticgel und Giess-

pfannen 322

– J., s. Dennstodt, M.

Zinekc, Th., Unt^rsucluingcn ûber

/S-Naplitooliinoii1. 2493b.

– uud Lawsou, A. Th., Untor-

surhungon ûber Orthoamidoazover-

biudmigcn und llydrazimidovorbin-

dungen l. 1452a.

– und If ut h gou, F., UeborHimizuI-

u nd Toliiolazonaphtolo und die iso-

iiiereii llydrazinverbiiulungen 2482b.

Ziiioffsky, O., Uebordie Grosse des

Iliimoglobinniolekûls4i>5 R.

Zodlbauer. M., Die Bestimimiiigdos

Stickstofls in Nitraten nach der

Kjeldalirsehon Methudo 4(!t>R.

ZunU,N., Ui'bcr den NfihiWfi'tli der

sugcuannttfu l'irisclipeptono ÔOSA1.

–, uud Gepport, • Ueber«lioNatur

der nonniilon Alheinivizi- uiid den

Ort ibrer N\'irkmiK7l>3 A'.
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adipinsâuro dch. Aothylenbromid II'.
Perkin (jun.) u. M. Obremhsky20454;
Einw. anf o-Toluylendiamin O. Hïrt
2977b-, Ueberf. in Hydroparvolindi.

carbousSurefttherdcli Propylaldehyd,
in Hydro i propyllutidindicarbon-
sûureatber dch. t-Butylaldehyd, in

Hydro 1"butyllutidindicarbonsâuro-

ûtlier dch. Valoraldohyd F. Enytl-
mann 1GR.: Uobf. in Bonxyliden-
dihydrocollidindicarbonsàuro durch

Zimmtaldehyd IV. Ep.«tein 18 R.:
Uebf. in substituirtc Chiuolinderiv.
dch. lmidclilorido F. Jmt 45 l\;
Nichtenst. ans Chloraceton deh. Cyan.
kalium S. James 101 R.; Eiuw.' auf
substituirto Uarnstoffo R. Rehnnd
395 R.; Einw. von Alkoholaten .1.
hbert 684 R.; Condens. mit ïliio-
liarastoff R. List 825 R.; Couden-

sationoo Knorr 827 R.

Aeetessigsfiure, Bildung int Oi»a-
nismus Il. Wolpe 784 R.; Anilid

(Uoberf. in j-Methylcarbostyril) L.
Knorr 8i7 R.

a-Acetnuphtalid, Nitriruug, Uebf.
in o-Nitro-n-acotnaphtalid E. l.cll-

mann u..1. Remy 7lJ(în.

AcctofitliylthiC'iioii, Entst. aus

Aotliylthioplii'nou, Phenylliydruzid
K. S'/ilather 0GO«.

Acotoliutyliilkohol, Enttt. uns Tri-

mothylenbromid dch. AootessigfithiT
H', l'erkin (jun.) 255SA.

Acetou.Nachwoisuainontlicliinpatlui-

logisclien Fûllon Chuutiml 185 R.:

A.
Abdampfthurm mit boweglicheu,

boliobig vorstellbaren Rieselflacheu
R. Schneider 187 P.

AbiStingâuro.Uolirung/Vrre/ioKrf
22 R.

Ab wassor, Roinigungdch. Phosphor-
schlacke M. Nalinsen 274 R.

Acetamid, Verbdg. mit Metalleblo-
riden G. André 97 R.

Aeetamidobenzoësàuro, Eutst.,
Eig. Svhiff295 R.

Acetamidobcuzoldiazopiperi-
din, Eig., Uoberf. in w-Fluoranilin
U. Wallach753 R.

y-Acotaniidomalac[iitgrûu, Ent-

steh., Eig. A. Kaewurm 747«.

p- A cotamid o toluol o • azodi-

âthylanilin, Entst., Eig. O.Wallac/i

«97 R.

Acotanilid, Ueberf. in Aeetehlor-
aniiid G. Bender 22726; Uoberf. in

Aethylanilin dch. Natriumalkoliolat

liaubiyny 680 R.

Acetbernstoiiis&uro, Cyanhydrin,
Uobf. in /9-y-Dicarboxy-y-valoro-
lacton C. Rach 683 R.

Ac-etchloranilid, Ëatst. aus Acot-

anilid, Eig., Anal., Einw. auf Aminé,

Aoetossigâthor G. lieiuler 2272A.

A cfto8si(»âtlior, Ktipfcrverhindung,
Uoberf. in Diacctylacvtondicarbon-

sfunecstordoliydrid M. Conrad a. M.

Uutliceit I9« Comkw. mit Phenyl-

harnstoir, Thioharnstoff, Guanidin

R. IkltrendiWa: Uebf. in Diacotyl-
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physiologiscboWirkung P. Albertoni

u. G. Pkenti 462 R.; Einw. der

Hitze P. Barbier u. L. Roux 682 R.

Acetonaphtostyril, Entst. ans

Aniido « napbtoësiiure,Eig., Anal.,

Ueberf. in Dibromaeetonaphtostyril
A. Ehlrand U37«.

Acetondiearbonsiiure, Ueberf. in

Dioxyphenylessigdicarbonsâureûther,
Orcin Il. Cornélius n. IL v. Peclt-

iit'mn1446a; Uebf. in Di-i-nitroso-

aceton 11. v. Pwhmunn u. A".Wdi-

mrg 2465 b Einw. vonTrimethylen-
bromid W. Perkin (juu.) 25KOA.

Aeetonhydrazinbenzoê silure,

Entst., Eig., Aetlier .1. Roder 8S0 /?.

Aco to n -(S- n ap ht y I h y drazin,
Entst. Eig..1. Schlieper 831 R.

Acctonphonylbydrazin, Uebf. in

MethylketolE. Fischer1564 « 829 R.

Aeetonnurie R. v. Jaksv/t 781 R.

Acetonylaceton, Oeberi'. in «-Di-

methylpyrrylpheool, m Dimethyl-

liyrrylbeuzoësfiure C. Paal. u. C.

Schneider558 a: Uebf. in N-Acthy-

len-a-tetramethyldipyrrol Dipho-

nylen « totramethyldipyrrol </«.>•.

31564.

Acetophenon, Uebf. in ïriplionyl-

pyridin dch. Animouiak C. Emjler u.

1'.Rie/on40a: Uebf. in Phenylûtlijl-
amin J. Ta/el 1929A; physiologisehe

Wirkung vl. Mairel u. Combemak

69 R.; physiologische und therapeu-

tischo Wîrkungdie». 149fi.; hypno-
tisehes Mittel S. Simonsin 219 R.:

Einw. von Chlor im Sonneiilioht If.

Gautier 487 fi.; Eiaw. der Hit/e

lïnrbier u. L. Roux BS2R.

Acetophenonacetessigsriure-

ester, Uebf. in A'-Aethylen-u-di-

metbyldiphonyldipyrrol-dicarbon-

sfiureester, .Y-Esaigafuire-« mothyl-

phenylpyrrol /ï carbonsâureester,

•V-»i-Phenylen « dimothyldipyrroU
,)'-dicarbonsfiureoster, Diphenylen-
a Dimethyl dipyrroldicarbonsauro-
ester C Paal u. C.'Svhnddvr'iMM;

Uebf. in xV-m-Benzoësfture-n-metliyl-

phenylpyrrol-carbonsâure, N- Azo-

benzol a methyIphenylyrrol ,-i car-
bonsûure C. Paal n. C. Schneider

3162 6.

Acotophenon-o-earbonsâuro-

ani 1i d Entst. ans Phtalylcssigsaure
dch. Anilin E. Alertent 23724.

Acetophononeyanhydrin Uebf.

in ci-Phenyl-«-anilidpi"opionitril 0.

Jacoby 1514a.

Acetophenonphenylhyclrazin,
Entsteh. aus Acetonphenonacetuxim
F. Jmt 1206«.

Acetophenonsulfosâuro, Entstoh.

un» Acetophenon,Eig;, Salz: Phenyt-

hydrazinderiv. À'. Krekeltr 2625 6.

Acetopropylalkohol, Entsteh. aus

BromSthylaeetessigftthcr,Eig.,Anal.,
Uebf. in y-Pentyleuglycol il'. Perkin

(jun.) u. Freer 25664.

Acetothiênon,Darst..Uobf. inThio-

phenaldehyd A. liiedermann 636 «;
Entst. aus AethyUhiophonli. Se/ilei-

cheriyi 1 n;Uebf.inBromaoetotliiënon,

Dibromacetothiêuon, Zimintsûurotlii-

C-nylketonIl. Brunsiciy281114.

Acet othifnonanilid, Eutst., Eig.,
Anal., Nitrosoderiv., Rhodanid cltrs.

2892 b.

Acet • m pbenylcndiamin, Uebf.

in Amidobenzol-m-azodimelhylaniliQ
U. H'allach 697 R.

Aco t p toluidin diazubromid,

Entst., Eig. dm. 752 R.

Acet-/»-to!imlin-r)-diazodiàthyl-

amid, Entst., Eig. </er.i.i53 R.

Aeet (i toluidin o diazo pipo

ridin, Entât., Eig. ders. 753 R.

Acet />-t ni u idi n diazou i t ro

5 1 h an, Entst., Eig. der». 753 R.

o- Acet-m-toluylcndiamin, Entst.,

Eîg., Uebl. in o<Ami<lotolaol-/>-uzu-

(limethylanilin V. ll'ullach G97 R.

p-Aoot-fn-toluylondininin, Entst.

aus p Amido u uitrotoluol dira.

c.k; ft.

(. Aool yI C St hy1pyr roI Entst.
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aus Aethylpyrrol, Eig., Anal., Einw.
von Benzaldehyd M, Denmtedt u.
J. /jimmerinaiiH2193b.

Acetyl-o-amidohemipinsaur c
Entst. aus o-Acetylazoopiansaure,

Eig. C. Lkbermann 29216.

Aeetylanilinbonzoïu, Entst., Eig.
K. Voiyt595 R.

Acotylazimidotoluol, Entst. aus

Acotyl-o-toluylondiamin,Eig. Anal.
P. Iioessnecli175Sa.

Arotylclilorhydrochiuon, Entst.,

Eig. P. de Otermont u. P. Chautard

39GR.

Acotylculorid, Uel)f. in Dehydra-
cetsâure M. Dennstedt u. J. Zimmer-
maim 76a.

Acctylcholsâuro, Entst,, Eig., Aual.
F. Mylim 2003A.

AcetyldiathylthiC'non, Eutsteh.,
Eig., Anal. / Muhlert 635a.

Acetyldinit roamidophenol, Ent-

stch., Eig. Sc/«j849a.

Aeetylenharnstoff, Idont. mitGly-
coluril O. Widman 2479£.

Acetylentetraclrlorid, Entst. aus

Aethyleuchlorid A. Colson u.

Gautier 396 R.

^•AeetylglutarsiHire, Eutst. aus

n-Carboxy-1S-acetylglutarsaui-o,Eig.,
Anal. M. Conrad u. il. Gutltseitlia.

Acetylhomopyrrol, Entst., Eig.,
Anal. G. Ciamkian u. P. Silher

HtOn.

Acctyllâvulinsâure, Eutst., Eig.
J. Bredt 834 R.

Acetylmethylis«tin, Entst., Amid.,

Phenylhydrazid Panaolovic 67 R.

Acetyliiitroopiansaure, Entstoh.,

Eig., Anal. C Liebennann u. S. Klee-

mann 2288A.

Acotylopiausâure, Entst., Eig.,
Anal. diet. 22874.

C'-Acetylpyrrol, Uebf. in Pyrrol-

mctliylpinakou, Pyrrylraethylalkohol
M. Uenmtedt u. J. Zimmermann

220-14.

Acotyltetramethylon, Entst. aus

TotramothyteiicarbonsSuro,Kig., Il
Cotmanu. H'. Perkin (jun.) 3114/

j Acotyltctrame thylonoarbo n-
saura H'. Perkin (jun.) 2557A.

Acetyltrimothyloncarbonsâiii-o-fit lier, Uobf. in <u-BromSthylawt-

ossigâtliordm. ». P. Freer 2501h.

| Aciditat, Nachweis bei schwachcn

i Sûurcn dch. Poirrier'sches Blau R.

Engel 180 R.

Ackorbau, Auw.des schwofclsauion

Ëisenoxyduls A. 6ri/)ilhs u. 0. KeiL-

ner 256 R.

I Aconitin, krystallisirtes C. lieiukr

170 R. Eig., Verb. A. Jiiryem
351 R.

Aconitsâurc, Anilid A. MU-haul

1374a.

Aconittini Napellus, Isolirung des

| Acouitins A. Jiïryenx 351 R.

Acoretin, Entst. aus Acorin, Eig.
H. Thoms557 R.

j Acorin, Isolining aus Knlmuswurzcl,

Eig. den. 556 R.

Acridin, Entst. S. Moltlau 24516.

Acrolcïu, Einw. vou Natriumdisultit

T. Rosentlial392 R.

o • Acrylaldohydophenoxyossij;-

sâurc, Entsteh. aus o -Aldéhyde-

phenoxyessigsâuro, Eig., Anal. T.

Elkan 30486.

«i-Acrylaldoliydophenoxyossig-

saure, Entst., Eig., Anal. den.

3048A.

/>-Acrylaldeliydophenoxyo.<sig-

sâurc, Entst., Eig., Anal. den.

30496.

Acryl.sfmro, Uobf. /9-Propionsullb-
saure T. Rusent/ial392 R.

Ade n in, Isolirung, Eig., Salze A.

Kos-tel770 R.

Adipinsûurc, Zorfall dcli. Hitzc

Ilanriot 12 R.

Aepfelsàuro, Caldumsalzo / liviy
u. O. 1 ledit G78R.; optisclics Ver-

balton Bell 678 R.; Salze E.

Schmidt 678 R.

Aethausulfuniuiid, Entsteh. aus
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,î-ChlorathylsulfoiK'!ilorid, Eig. W.

James 602 R.

Aet honylamidophenylmerca p-

tan, Entst. ans Thioacotanilid P.

Jacobsun1071 o.

Aethonyldiphenyldiamin, Einw.

von Phosgeu, Cyan M. Loeb 2340 h.

Acthenylimidobenzanilid, Ent- j

steh. aus Aethenyldiphenyldiamin
dch. Phosgen, Eig., Anal, tiers, j
23426.

Aethenyltoluylendiamin, Entst.

aus o-Toluylendiamin dch. xVcet-

csBigâtherO. tt'itt 2978b,

Aothenyltriamidotohiol, Entst.

aus Dinitroacettohiid, Eig. Anal.,

Aeetylderiv. S. Xfaitentowski779(t.

Aotenyltrisulfid, Entst. ans Thi-

acetsâure, Eig., Anal. J. !lonyartz
I 21826.b.

l Aotherbildung dch. doppelte Um-

1 setzung, Vorlesungsvarsuch G. Ber-

1 toni 322 R.

Aethindiphtaliddinitrûr, Entst.
aus Aethiudiphtalid, Eig., Anal.,
Uebf. in Nitioâthindiphtalid S. Ga-
briel 837a.

Aothoxalbenzamsâuro, Entsteh.,

Eig., Amin, Anilid Il. SchijjF252 R.

Aethoxalbenzamin, Entst., Eig.
den. 253 R.

Autlioxalbonzamsâurc, Eigensch.,
Amid, Anilid tiers. 294 R.

Aothoxyâthvtacetessigà t her,

Entst., Eig. ,1. hbert 686 R.

Aothoxyflthylacoton, Entst., Eig.
den. G86 R.

p.- Aethoxybonzofsàurcsulfinid,
Entst., Eig. J. Reimen u. A. l'aimer

835 R.

1 • Aetbox y 3-chlor cbi no1i u
Entst. aus Dichlor-i-chinolin, Eig.,
Anal., Uebf. in Oxychloi-i-chinolin
•S.Gabriel 2359 A.

Aethoxyeuuiarilsfturo, Entst. ans

Bromumbelliferunfithylâtber Eig.,
Anal., Uebf. in Aethoxyhydrocuma-
rilsâuro It'ill u. P. lieck 1785«.

Aot 11o x y h y d r o c u oi a ri s àuc«

Entst., Eig., Anal. die*. 178â«.

Aetlioxym alo n ban 7. a ni sa are,

Entst., Eig. Sehiff 253 #.

Aethoxymethonylumidophenul, l,
Eiitst. nus Iniidokohleiisâureâther
dch. Amidophonol,Eig., Anal., Uebf.

inOxymethenylnmidophenoiy.&i/if/-

meyer 20554.

AethoxymothuDyldiantli ra n i I-

sâuro, Entst. aw Imdokohlensâure-

iithcr deh, Anthranilsûure den.

2G56A.

Aethoxymethonylphenylendia-

min, Kntst. ans Imidokohlensfuire-

atber dch. o-Phenylinidiamin, Eig.,
Anal., Uebf. in Qxyiuetlienylphiiuy-
lendiamin den. 2G53A.

Aothoxymetlienyltoluylo ndia-

min, Entst. aus [ntidokolilensfiure-

Titlierdch. o-Toluylendiarain, Ei^

Anal.,Uebf. iuOxymethenyltoluylen-
diamin ders. 26516.

| Aethoxymcthylacetessig ûther,
Entst., Eig..1. hbert 686 R.

Aethiixymethylaceton. Entsteh.,

Eig. derg. 686 R.

p-AethoxytoluoIsulfamid, Uebf.
in Aethoxvbcnzoêsâuresulfinid
Remten u. l. l'aimer83i fi.

Aethylacetnmid, Entst., Eig. A.
hbert GS5 R.

Aothylacetanilid, Entst. ans Di-

âthylanilin dch. Acetylbromid II'.

Staede! 1348/

Aethylacetessi;;5,ther, Einw. von

Ammoniak,Phospliorpentai-hlorid.(.

hbert 68,') R.

Aothylâtlier, Dichtv, Ausdohimngs-
coéffioient und Brcchungsindcx C,

Omkmans(juu.) i R. Zers. des Dam-

ptes doh. den Inductionsfuukoustroiu

X. t'. Klobukow594 R.

Aetliylalkohol, Einw. von Aldehyd
uud Snlzsùure .1. Chus n. E. Traîner

3OO7A.

Aethylamin, Entst. suisAoihyliden-

phenylliydrazin Ta/el 19*266.:Pi-



Sachregfater. 980

krat ^1. Smotka 144 R.; Zers. dch.

Hitze A. Miillw 337 R.

Aethylamyldisnlfid, Entst,, Eig.,
Anal. R. Otto u. A. Rossiny 31344.

Aethylanilin, Uebf. in p-Nitroso-

âthylanilin 0. Fischer u. E. Hepp

29934.; Eiqw. von Bernsteinsîure

A. ltuiti 555 R.; Entst. ans Acct-

anilid dch. Natriumalkoholat Il. liait-

bigny 680 R.

Aethylbornsteinsfiure, Entst. ans

Nntriummnlonsâureâther dcb. Chtor-

essigûtlier upd Bromâthyl, Uebf. in

^•Aetiiylthiophen A. Uamsky32834.

Ae thylcar bain incyannmid, Entst.,

Eig. Nalriumderivut A. Wnnderlich

449a.

o-Aothylehinolin, Eutst. aus Chi-

nolinjoditthylat, Eig., Anal., Salzp,

Uebf. in Tetraliydo-«-àtliylehinoliu

A. Relier 2996ù.

y-Aothylchinolin, Entst. aus Chi-

aotinjodâthylut, Eig., Anal., Salzc,

Uebf. in Tetrahydro-~tttbytchinotin,
Sulfosâure dm. 2999b.

Acthylchlorquarteny Isriure.Ent-
steh. aus Aotliylacctessigâther, Eig.,

Salzo, Aethev A. hbert 685 R.

Aethylchrysotdiu, Entstehg. ans

Aethyl-îii-plionylcndiamin,Eigonsch.,
E. Niïltiny u. T. Strk-ker 547n.

Aetuyl-/js-cunmlin, Entst., Uebf.

inTrinicthyldiâthy. lamidobenzol,Eig.,

Saisie,AcetyWc-rivatR.Ruttan 23834..

Aethyl -p dichlorbonzoti siiuro,

Entst. Istrati 63 R.

Aet h y 1-dichor benzol, Entst. nus

p-Diclilorbenzol Kutst., Eig. dlers.

63 R.

Aetliyldipropylcarbinol, Entst.

aus Butyron dch. Acthyljodid u. Zink

A. Tsche/iotureiru. A. Sagtiew 59 R.

AeUiy Idithiobiurct, Entst. ans

Actliyltliiocarbamincyanamid Eig.
A. llMMhrlkti 452a.

Aothylon, Einw. von Allumimuin-

bromid O. Gustavson 593 R. Zen.

dch. Hitze D. Day 070 R.

Aethylonbromid, Uobf. in Tri.

ftthylensulful,Diâthyleodisulfiddch.

SehwefolnatriumW.Mansfeld69(j«;
Einw. auf AcotessigUtliorIl. l'erkin

(jun.) u. P. Fre»- 25614; Einw.auf

Aethylsulfid O. Masson339 R.

Aethyloncarbamid, Entstohg. ans

Aotliylondiamin,Eig. E. Fischeru.

Kbc/i 302 R.

j Aothylonchlorid.Uobf.in Avctylen-
tctrachlorid A. Coisonu. Il. Gautier

396 R.

j Aetliyl«n<liamiu,Einw.aufPlien;m-

threnclunon A. Maxon112a; Ueïjf.

in Trimethylencarbamid E. Fischer

u. Il. Koch 302 R.

Aothylendilrenzoyldi-o-cuibun-

sfmre, Einw. von Ammoniak S.

Gabriel 84O«.

N- Aot h y lon-a-diniethyldiplio-

ny ldipyrrol -(î-dicarbonsâiire

Entst. aus Aeetophenonueetessigester
dch. Aetliylendiamin, Eig., Anal.,

Acthor C. l'aal u. C. Schneider

31584.

Aethytendiurethan, Entst., Eig.,
E. Fischer u. Koch302 R.

Aethyl on glycol.SafpetrigeSureUther

Entst., Eig. G. lierloni 9S R.

Aothylenglyeols&ure, Entst. ans

Acroloïn dch. Blannâurr,Eig., Salze

C. Lobry de Jlruyn \i R.

Aethylenmcri-aptan, Darst.. Uebf.

in Diâtliyleiidisullid I'.Aleyer321)3*.

iV-Ao t h ylen -«-tetranii'thyldi-

pyrrol, Entst. ans Acctooylaneton

Eig., Anal., Phitinsalz C. Paal u.

C. S'Imcider 31574.

Aotliylglycocoll, Uobf. in Aethyl-

glycocyaniiMinA'. iMwil/ier080 R.

Aethylglycoeyamidiu, Eulsl. nus

Aethylglycoccilldch. Cyananiiddert.

G80R.

Acthylhypochlorit, Darst., Uclif.

inChlorstilfogânreàthylesterT. Sand-

meyer 857n.

Acthylidondiâtliylstilfnn, Entst.

aus UithioâthylpropionsFiuro,Ei«.,
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Anal., Bromderiv. R. Escales u. E.

Buumann 28146.

Aethy lidondibenzoylessigâther,
Entst. ans Bero.oylessigfi.thordcli.Al-

dehydammoniak F. Engelmann 18R.

Aethylidondi-u-naphtol, Entst.

aiw a-Naphtol dch. Aldeliyd, Eig.
À. CVaiis». E. Trainer 30106;
L Claisen 33176.

Aothylidondi-naphtylaeetal,

Entst., Eig. L, Claisen 3318b.

Aethylidondi-jS-naphtyloxy d,

Entst., Eig. clers. 33186.

Aothylidendiphenol, Entst. ans

Phenol dch. Aldohyd A. Clam a.

E. Traîner 30106; s. L. Claisen

3316b.

Aothylidendiphenylsulfoii Ent-

steh. aus Aetylidendithiophenyl, Eig.,
Anal. R. Escales u. E. liaumaim

38156.

Aethy lidon-/?-nnphtylhydrazin,

Entst, Eig. ,1. Sclilicfjer 831 R.

Aothylidenphtalid, TJebf. in Pro-

pioplienon-o-carboiisâureamidS. Ga-

briel 840a.

Aetbylidenphtaliddinitrûr, Ent-

steh. aus Aethylidonphtalid, Eig.,
Anal. ders. 839o.

Ao t h y 1 i n d o 1(2) Entsteh. aus

Aethylmcthylketonphenylhydrazinft
Fischer 1565a, 82UR.

Aethy 1-m-nit ranilin, Entst. ans

Nitranilin odor Aethylanilin, Eig.,
Anal., Uobf. in Arthyl-w-phenylen-
diamin E. Kiïttiny u. A. Sln\U-r

54G«; Acethyldcriv. dûs. 550a.

Aethy1-m- ni tro-yj- toi uidin, Ent-

steh. aus Actuyl-fJ-tohiidin, Eig.,
Anal., Uobf. in Aethyl-m-toluylcn-
diatnin dies. bA9(i.

Aethy1 pou tac hlorb en zol. Entst.,

Eig. Istrati 64 R.

Aothylphonylnminsuccinid,Ent-

steh., Eig., .1. Piutti 555 R.

Aethylphonyldisnlfiti, Enlst. R.
Otto u. A. Ruasimj 3 135A.

Aothylphenylonliluu, EnUt. ans

Aothyl Hi-phenylendiaminE. Nvlting
u. Strh-ker 548a.

Aethyl-Hi-phonylondiamin, Ent-

steh. auBAethyl-w-nitranilin, Eig.,
Anal., Ucbf. in Aethylchrysoidin,

Aethylphenyloublau dies. 547a.

Aothyl-p-pbonylendiamin, Ent-
Btoh. aus Hitroâthylanîlin Uebf.

in Indophonole, Acthylsafranino W.
ScliwciUer 149a.

«-Aethylpiporidin, Spaltung in

optisch-active Isomère A. Ladenl/urg
25846; 2975A.

A(?thylpropiopropionsâure,Ent-
steh., Eig. A. hrael 100 R.

Aethylpropylaailin, Entst, Eig.r
Salz, Jodmetbyladclitiun A. (,'lausu.
W. llirtel 27874.

Acthylenpropylessigsiiure, Eot-

stch. ans Aotliylpropyhuetossijjàther,

Eig., Anal., Salze Kiliani 227a.

C-Aethylpyrrol, Entst, aus Pyrrol
deh. Paraldchyd, Eig., Anal., Ace-

tyldoriv. M. Denuxtedl u. A. Zim-
mermann '2\\i'lb.

a-Acthylsafrauin, Entsteh. aus

Aethyl p-phcnylendiamin dch. Ani-

lin, Eig., Salze H'. SchiveiUer150n.

j /}- Aethy IsafraainlSntst.ausActhyl-

pbonylcndiiimiii,Anjlin,Aethylanilin,

Eig., Salzc II- SrlureiUer15:'n.

I Aetbylsiilfid, Einw. auf Aethylcn-
bromid O. Masson 33'J R.

i Aethy1- 1,3.4,5 -tetrac h lorbonzol,
Ëntst., Eig. Istrali G3R.

Aetliylthicnylhexylketon, Entst.

aus Aethylihiophcn, Eig., Anal.,
Oxim A".Sc/ileiclier (JG8«.

i Aethy l thiucarbainin cya n amid

Entstob., Natriumverbdg.. Ucbf. in

Aetliylditliioljiniet.l.H'«/iAr/(V/i450n.

| Aet h y lt h i o eiirb aminmetbyl-

eyanamid, Entst., Sehnip., Anal.
ders. 451a.

Aethyltliiophcn, Ucbf. in DiJthyl-
thiophou /• Muhkrl G33n: Ueberf.

in Acotoàtliylthiônoii E. Schlricher

G60«; in Ai-etothiôuondit*. G71u.
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/S-Aethylthiophen, Eutsteh. nlls

Aothylbernstoinafuiro, Eig. Anal.,

Uobf. in /J-ThiophensfiuroA.Dainsky
32836.

Aethylthymol8ulfosàure,Entstoh.
ans Cymidinsulfosâure, Baryumsalz
0. Widman 247a.

Aethyl-o-toluidin, Uebf. iny-Ni-

troso&thyltoluidiu 0. Fisihcr u. E.

Uepp 2994 4.

o-Aethyltoluol, Oxydation, Siedp.,
Uebf. in Broniatbyltoluol,Nitroathyl-

toluol, Diaitroâthyltoluol, Aetitylto-
luokulfos&nren A. Claus u. E. Pie-

Keelc30834.

Aethyl-/i- toluolsulfamid, Entst..

Eig. Remsen u. A. Pahner 83CR.

o • Aothyl toluol -p sulfosâttre
Entst. aus Aothyltoluol, Eig., Salzo,

Chlorid, Amid A. Clamu. E.Pivuu-k

3091b.

Ai'thyl-wi-toluylendiamiu Entst.

aus Aelliyl-m-nitro-p-toluidin, Eig.
E. Nolting u. T. Strivker 549«.

Aethyl-p- tolylhydranin, Pyio-

traubensâureverbdg. S. lleyel 301 R.

Aethyl-/>-tolylindol, Entst., Eig.
ders. 301 R.

Aethyl p -tolindoloarbonsàure,

Entst., Eig. <lers.301 R.

Aethyltolyl-^«-isatin Entst., Eig.,
ders. 301 R.

Aetbyl-l,2,4-triclilorbenzol,

Entst., Eig. Istrali 03 R.

Aethyl-o-xylol, Entst.,Fig. O.Ju-

toisen 251GA.

Aetliyl-m-xylol, Elitst. uus Xylol,

Eig. den. 2515A.

Aethyl-xylol, Entst., Eig. <kr$.

25U56.

Aetliyl-o-xylol8ulfosf;uro,Entst.,

Eig., Amid dcn. 251GA.

Aetliyl-m-xyloUull'o.sfutro.Eiitst.

Eig., Salze, Amid tiers. Ï5166.

Aetliyl- y lois ulfosâuro, Entst.,

Eig., Salze, Amid ders. 2510b.

Affinitiit G. de Franchis 527 R.

Alanin, Bonzoylderivaty./feum307/î.

Alaun, tborniochcmischoAnalyse der

Keaction mit Kaliumbydruxyd A.

Yottny 427 R.; Wassprgelinlt d«s

Kal>- E. Maumené869 R.

i Albumin, essigsaures Uranoxyd aïs

Reagonz A'. Kowalewsky 43 R.;

Best, in Kulimilch S. Pair 107 R.;
Verh. des Serumnlbumins zu Sfuuon

u. Neutralsalzen J.Jo/wnnswn 112^.

Albuminurie experimeuk'll am

Mensclien r.u crzeugon J. St-lireHrr

173 R. 461 R.

Aldéhyde, Verli. gegen Rosoicin

A. Mklmel und Ryder I.'J89«;

Einw.auf Tliioglycolsâuro, Tkiacct-

8rutrc> Ilonyarlt 1932A; Vorh.

geg. Guajttctinctur Al.Nencki 006 R.

Aldehydino, Const. O. Ilinil/crg
2025 b.

o-Aldehydophcnoxycssigsûuri',
Uebf. in o- Acrylaldeiiytlophi>noxy-

es8ig8Ûuro7'. Klkan 3048 A.

m A1do11ydopbodûxyes s i gs i ur e

Eutsteh., Eig., Anal., Bromdoriv.,

Aethylàthor, Uebf. in Phonoxyossig-

s&ure-wi-carbonsfiure,Pbcnvlliyilra-

zid, Acrylaldehydoplionoxycssigsiiura

u. s. w. Elkan 3043b.

^•Aldohydophenoxyessigsrtuic,
Entstoli. aus Oxybciizaldcliyd, Eig.,

Anal., Biomdcriv. Àetlivlâther,
Uobf. in I'lieiioxye38ig8âurc-/j-car-

bonsâure, Pbenylbydrazid, Phcnoxy-

essigsfiure-at'rylsâure u. s. w.

ders. 30414.G.

p- Aldehydzimmtsfttiro, Entstoh.

aus Tereplitalaldchyd, Eig., Oibro-

mid, Uobf. in Nitroaldeliydzinunt-

sûurc, p PlienylondiacrylsfuireW.

Loew213 fi.

Aldoximc, Réduction Gultlsclmiidt

3-2324.

«i- Aldoximphenoxy ossigsûtiro,

Ent3t., Eig. ders. 30524.

o Aldoximphenoxy essigsfmro,

Entst., Eig., Anal. T. Elkan 3051i.

i p- Al doxtinphenox y essigsfuire,

Entst., Eig. den. 3052A.
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Algonsâiu-e, Zus.,Salze E. Stanford
488 R.

Alizarin, Bohandlung vor dem Ein-

troeknen Ilefier 641 P.

Alizarinô), Darst. nus don ûllial-

tigen Samon A. lirunstein 888 P.

Alkalicn, tûdtliche Wirkung der

Chlorido, Bromide, Jodide, von Li-

thium, Kalium, Rnbidium C. Ric/tet

106 R. J. Hlake 107 R.

Alkalimetu lie der ersten Gruppo
nuch Mendelojoff, Zusammenhang
der chemischen Eigenschaften mit

der physiologischen Wirkung .S.

Hotkin 578 fl. J. tilakc 578 R.

Alkaloïde sus thicrisi-hvnGewebeu

A. Gautier 171 R.; Ycrh. der Pla-
tin- und Golddoppolsalzo Oedisntr
de Conintk 214 R.\ Gclialt im Ex-

tractum Belladonnae Il. Kuiu
267 R.: Farboni-oactionenII', l,ent;
320 R.; Identifie, m. Mikroskop .1.
Smith 369 R,; grime Fluoresceni!

durch Jodjodkalium Chibret u. l;arn
514 R.

Alkohol, NYarmcontsvickluiiglieim
Uischim mit Wasser G. Oerlavh
41 R.; Dephlcgmirung F. Rath
154 P.; Uebf. in Essigstiure diircli

Reincultur von Bacterium aceli A.
Broun 258 R.; Ucbf. in Chlorâther

A. Godefroy 292 R.; Best. in go-
golirenon Flûssigkeiten / Ho/iliy
321 R.; Eiuw. von Jod u. Salpcter-
siture H', liloj-am und K. llerroun

677 R.: Entfiiselung des Kohspiri-
tus durch Kolilenwasserstoft'e .1.

Bamj u. M. Rujfin 892 P.

Alkoholo, specitischc Filiigkoit zwi-

schen 20 und 00° J. Traubv 87 In,

1673a; Naoliweis E. Huumaun

3218*.

Alkylbromide. Best, der relative

Bestândigkeit J. Rentsenu. W.Hitt-

ger 820 R.

Allantoin, Yorkomnum in Wcizcu-

keimlingenC. Rkhardsunu. C. Cramp-
ton 1181 u; Verh. bei B«t. des

Harnstoffs im Harn mit Natriura-

hj-pobromit P. Malerha 252 R.

Alloxan, Einw. auf Pyrrol G. Cia-

niïcian u. Magnaglti 106a; G. Ci-

amiciun a. l\ Silber 1708a.

1-Allylûthylen, Entst. aus Petro-

leum, Eig. Armslromju. A. Alil-
ler 244 R.

Allylalkohol, Entst. des Salpetrig-
sâureâtlier dureh Glyeerintrinitrit,

Eig. G. Bertoni 98 R.

Allyldimethylcarbinol.Oxydation
des daraus entstelienden Kohlen-

wassorstoffs Cl3H3O .1. Alhiuky u.

II'. Kikolishj 57 R.; Uebf. in ,9-Di-

motliylaofylsàure D. Udinoti' 57 R.\
Uebf. in Hexylglycorin Orloio

543 R.; 677 R.

Allylditluobiaret, Entst. ans Allyl-

tliioearbamincyanamid, Eig..1. lf'««-

derlklt 452a.

Allyle.ssigsSure, magnetisolie Cir-

cula rpolsirisat io nW.Pcrkin 338 R.

Allylmalonsâure, magnet..Cireular-

|)olaritation rff/v. 338 R.

Allylpyridin, Entst. aus n-Picolin

deb. Parakletiyd, Eig., Anal., Sal/.o,
Uebf. in CnniiuA. Ladenburg 257S6.

A 1 1 y 1 1 hioea rbamincyanamid,

Eutst., Natriumverbindg., Ueberf.

in AUyldithiobiuret ^1. Uuiirfer/iVA

450a.

Allyl th io carbaminmethylcyan-
amid, Entst., Sihrap., Anal. tien.

45 1«.

Aluminium, quant., Best. K. llayer
38 R.: Trennung von Titan / Goov/t

117 R., Darst. ans Chloraluminium

miter Auwdg. vou Druck IL de

Grcusil/iers 271 P.; Legierung mit

Zinn Bourbrouic 482 R. Fâllang
u. Trennung von Béryllium S. Pen-

field u. II. Itarper 797 R.

Alumiîiiumbromid, Verli. zu Al-

kolioljodidcn ('. Kere; lt!7 R.

Aluminiumohlorid, Verh. zu AI-

koboljodiden ders. 167.ft.Yirkungà-
weiso R. Ansi/ilit; 744 R.
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Aluminiunifluorid, Darstollg. von

Doppelsalzon mit Alkalifluoridcn

C. Pieper 325 P.

A himiniumfluorsiliciit Entsteh.
C. Chabrir 871 R.

Aluminiumjodid, Yorb. 7.11 Alkohol-

joclidon C. Kerez 167 R.

A1 u mi n i u msi I i eu t, Doppelverbindg.
mit Valiuiu- oder Natriumsilirat
.1. Georyeu 483 R.

Aluminiumsulfat, basisehes Snlz
Athanasesco660 R.

Amiilo, Uebf. in Aminé Il. Baubigmj
679 R.

o-Amidoacotophenon, Uobf. in

Dimethylchinolin dcli. Acaton, in

Flavolin dcli. Acotophenon,in Flav-

anilin deh. p- Amidoacctophenon
0. Fischer 1037«.

Amidoazobenzol, Darst. aus Anilin

W. Staalel u. Il. limier 19534;
Uobf. in Cyanazobenzol E. Mentha
n. K. Ileumann 30224.; Einw. von

Diaminon Dabi u. Co. 889 P.

a- Amidoazobenzol, Entsteh. aus

Nitroazobenzol, Eig. J. Janovsku u.

Erb 21584.

/i-Amidoazobonzol, Uebf. in p-
Chlomzobcnzol K. lltumann und

E. Mentha 168l!«.

/f-AniidouzoDAphtalin, Uebf. in

OxyazonaphtalinR. Xiettkin.O. Goll

Araidonzo-o-toltiol, plivsiologischc

Wirkung Ctuencuvea. R. [j(:piiu-
34 R.

o-Am idoazotoluol, Uoborfùhr. in
Eurhodin dcli «Kaplitylainin 0. ll-ïtt

411a; Diazosalzo Th. Zineke und

-I. Lfueson lib'Sa.

Amido-p-azotcilnol,Uebt". inClilor-

aziitohto! E. Mvntha3O2GA.

Aniidoazovcrbindiuigon, Einw.
von Diamidoderivaten des Benzols
l'ahl u. Co. 8811

o A m i dob etizliydroxamafturo,
Kntst. nus lsatosûure, Eig. /• cun

Meger u. T. Ikllmann G5 R.

m A mi d ob cnzoûsâuro,Aethyl-

âthor, Uebf. in Cyanbenzoësfiure.
âtber G. Miifler 1494o; Oxalsâuie-
doriv. Schiff 252 R.; Kormyl.

deriv., Aeotyldoriv., Butyryldcriv.,
Oenantliyldoriv.,Uebf. inBcnzamido-

benzoësâuro,Benzoyldibenzuinsàurc,

Glycolaraidobcnzoësfmre,Snlicylami-
dobenzoôsRuroG. Pellizzari 254 ft;
Sfiurcderivnto Sdiifi 294 R.'}

Uebf. inm-DiazobenzoCsi'itm'A.Iland
687 R. Uebf.in wi-Hydrazinbenzoë-
sâure A. Roder 829 R.

Ami dobenzol -m-aKodiiuetliyl-
anilin, Entst., Eig., Acotderivat
0. Wallaeh697 R.

| o-AmJdobenzoylbydrazin, Entst.
aus Isatosâure K. von Meyer und

T. Jkllmann G5 R.

p-Amidobcnzoylsulfiniil, Kntst.,

Eig., Salze II". Noyés689 R. i

[> Amidobonzylamin, Entsteli. aus

i p-Nitrobcnscylacetnmid Eig., Anal.,

Salze, Harnstoffdoriv.,Sulfoliarnstoff

Aimelu..1. M'. Hoffmann1287«.

Amidobrucin, Entstoh. mis Nitro-

bruoin, Eigensch., Snlze A. Jlmitien
523«.

p- Aiiiidocai-banilsi'iurc, Aethcr,
Entst. ausfi-Nitrocarbnnilsâmo, Kig.
R. /Mirent! 395 R.

AmidocavboBtyriljUeW. i» 1-Oxy-

pyridin ^1.Feer u. H'.Kiïiiiyx-1324.

Amidocliinoxfiiin, Entst. nus Tri-

amidolienzol,SalzeO.lIin$btrgV2:>4a.

o A m iducu mvny1 ac r y1 s â ur c
Entst. ansu-Nitrocunionylarrylsiurv,

Eifi. Sain1, Acctyldcriv, Uoljf.in

l'-Piopylcarbostyril, o-Oxycmncnyl-

mrylsiiurc OMïdmann262«; Uelif.in

Propylhydrocarbostyril <ler*.27714.(.,

m- AmidocuiuunyI ac ry I sa u rc,
EntsI., Eig., Anal,Salze,Aoetylderiv.,

Uobnrf. in «lOxycnnioiiylacrylsâure,

«i-Ainiduounienylpropioiisfiure tiers.

4I5«.

m Ami doc ti ni ony1pr opi ous Sur e

Entst., Eig., Anal, Ai-otderiv. ikr».
4I8«.
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o-Amidocuminsiiuro, Entst. aus

o-Nitrocuroinsaure,Eig. rien. 270a.

Aniidocya nui-silure, Dimethyl-

âther, Entst. aus Trimethyleyanur-

sâurcâther, Diâtliylfither, Uebf. in

DiamidocyanursaureiithylatherA.W.

Ihfmann 2072 b.

Amidodicyansûuro, Const., Ueber-

fûlirg. in Tbiobiuret A. Wunderlicli

452a.

m-Amitlodimotltylanilin, Chlor-

hyclrat Eutst, aus aus wi-Nitrodi-

inethylanilinH'. Staedel Il. H. limier

\Ubb.

Amidodipereljlorinethylky a ni-

din, Entst. aus Triehloraeetonitril

.1. Weddige68 R.

p-Araidodiplienylsulfosîlurc,

Eatst., Eig.,Salze, Diazoderiv.,Uebf.
ia Aïofarbstoffe T. Carnelley u. S.

Sihleselmann350 R.

Amidohcmipi np lie ny 1hy d dra-

zid, Entst., Eig., Aual., Krystall-
form C. Liebermann 2275A.

Aiiiidohomipinsâuro, Entst. ans

Anliydro-amidohomipinsûure,Salze,

Diazoverbdg. Griinc 23014.

o-Amidohemipinsâure, Acetvlile-
riv. C. Lk'bermann 29216.

Amidohoxadoeyl benzol, Entst.,

Eig., Salzo F. Kraft '29S46.

p-Amidomesitylensâuro. Srhmp.
H'. Emenou 837 R.

AmidoinothyluruiMl, Entst. aus

Methyliiraoil, Eig., Clilorliydrat.

Aeetylderiv., Uebf. in Methylliydio-

xyxantbiu R. Hehrend 102 R.

m• Ami do -r- met h ylzimmta t de

liyd.Etttst.ausHi-Nitromelliylzimint-

aldohyd,Eig., Anal., Plionylliydrazin-

deriv., Acotylverhdg II', c. Miller u.
F. Kinkelin 124!)n.

y AinUlonapUtulinsult'o s i u r«

Entst., aus Nitr(inaphtalingulfos»urL>,

Eig., Aual. Clnv ->|S| h.

Amido-a-iniphtoôsâure. Schmp.
211", Einw. von Sulpotrigesùui-e ,1.

Ekitranil l'AVJA.

Amidonaphtoîd, s. a. Naphto-

styril.

«-Amido-/?-naphtol, Uebf. in Di-

brom p naphtochinon, Dichlor-0
naphtoeliinon Th. Xineke 25964.

o-Aiuido-/)-uitrotoluol, Entsteh.
ans o-Dinitrotoluol R. Anuthûti
u. F. Ifeusler 21616.b.

Amidooctadocyl benzol, Entsteh.,

Eig. F. Kraft 29866.

Amidoopiiinphen y 1 h y drazid,

Entsteh., Eig., Anal. C. Liebermann

22764.

Amidoxalbenzanisfiure, Entstoh.,

Eig., Amid, Anilid U.Schiff 252 R.:

Ammoniiuiisalz den. 294 R.

o-Amidu-p-ox ypropy Ibc n zoô-

sfuire, Entst., Eig, Anal., Acetyl-
deriv., Uobf. in o-Amidopropoiiyl-
lionzoôsùiireO. YYidiiian211a.

Amidophellandren, EnUt.. Eig.
L Pesci 875 R.

o-Amidophcnyliithylcarl<on a t,
Entst., Eig., Anal., Uebf. in Anliy-
dro o amidopht'nylkoblensûure 6.
Bouder 22GS6.

Amidoplienylcliinolin, Entsteh.

ans Chinolintloh. Anilin. s. a. l)i-

rliinolin von Olaus, Eig.. Salz G.
Je/linek 755 R.

y -A midophen.y 1 mère apt an Uebf.

in Thiodiphenylnmindi-h. Bieu/.cii-

tcoliiii .1. llerittlisen 3255A.

m- Aniiilo-n- phenyl- nu-thyl-

fil ino lin, Entst.. lii^ Anal.,Salzc.
Uebf. in /«-Ainidon-plionvl-/ï-ini>-

thvlliydrochiiuilin II', r. Miller u.

Kinkelin.533a.

"i-Aniido-n-pliouyl-mo t h y 1-

liydi-rtchinolin, Eig.. Aeetylderiv.
(Ati. 5;j5k.

o-Ainidoplitnlsûura, LVlif. in Ohi-

noliiK-arbonsfuire.U. Torhlli 54S R.

<>-A midopropouy Ibonzoôsâ u rc.
hiitst. aus(• AiuidooxypropylbonzoC-

sâuiv, Eigonsfli., Anal. n. Hï<i«m
27'.>«.

o- A mid o-ji- propyl/. immtsiiu in,
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Entst. aus o-Nitro-propylzinimt-
sfmre, Eig., Anul. ders. 277 «.

Auiidostryohnin, Entst., Eig.II'.
ioebisch u. P. Schoop29 R.; Entst.,

Acetyldoriv. den. 397 R.

AmidoterophtalsHUre, Uebf. in

Cyanterophtalsâuro Trimellithsfturc
F. Ahrens 1634«; Dimothylfitlior,
Entst.. Eig., Anal., Sake, Uebf. in

Chlorterephtalsaureders. 1636a.

Amidoterpentin, Entst., Eig., Tri-

methylnmmoniumvlidg. L. Pesa u.
C. Bettelli 875 H.

o-AmidotoIuol-;<-azodiraethy 1-

«nilin, Entst., Eig., Acetylverbdg.
0. -WaUach697 R.

p-Amidotoluol-a-azodimethyl-
anilin, Entst. aus /i-Acct-w-toluy-
lendiamin, Eig., Uobf. in Toluol-o-

azodimethylaniliii-p-azo -3- naphtol
u. s. w. den. 697 R.

p- Ami do-o- toluolsulfosâuro,
Zers. der Diazovbdg. dch. Alkohol

unter Druck J. Hemsmu. ,1. Palmer
837 R.

o- Amido-Hi- toluylon d iainin,

Acetytvbdg. 0. Wallaeli697 R.

« Ami do m• t oI u y 1s a ur o Entst.,
Amid, Anilid, Amidoanilid, Methyl-
ûthiM*l'aitaotoviv67 R.

Amidotrimetliy lbn ty I lactiii

silure, Eutst., Eig. H. IC«V300«.,
706 R.

Amidoti-iplionylmetlian, Uobf. in

l)i|)lionyli-liinolylniutliaul. lù'sclier

u..1. FriinM 749«.

Aniidouriieilearbonsfiiiro, Entst.,

Eig., Salw. Aetlier A. Kohlcr S'il!/{.

^-Amidoraloriansiiurc, Entst. ans

Lftvtilitisfuire,Eifr., Anal, Anhydrid
J. Ta/et '2-lUh.

Amido xi me, Boobachtuiigon F.Tie-

mann 1415a: Mdung «us Tliio-
amidendcb.livdmxylamin </<-».I668A.

Ami no, aroniatisclii'. Tiv-nminKpri-
nuircr von swundûren and ti:rtiûrcn

doli, Citnudiisàiiic «idur Kssigsâuro
.1. Mii/uitl l:îilO«: dor l'ottreilio,

Zeisetzung dureh Hit/.e .1. Millier
337 R.

Ammelid, Zus., Entst. P. Klasun
341 R.

i Ammolin, Entst. ans Mc!«m,Eig.,
Salzo ders. 341 R.

Ammoniak, continnirliche Dest. :m

stickstofflialtigon Flûssigkeiten C.
Brison 189 P.; Einw. auf Alkyl-
chloride und motliyliite Ainmoniako
C. Vincent u. citappuis 207 R.;
Darst. ans déni Sidmiak des Amiiiu-

niaksodaprocosses dureh Phosphor-
silure O. Witt 224 Darst, aus

don mit Ammoniuniehlorid behau-
delten L. Blanc'sehen RrickstSndon
E. Parnelt u. J. Simpson 272

Bohandlimjrbei LeucUtgasfabrik. A.
Me. Douyull 328 P.; Gobait und
Botand im Bodon Hertfietot u. An-

dré 33GR., 713 R., T. SMitiny
388 R.; Best. im Bodon llertltthl
u. André 484 # Elektralyse S.
Mitlot 649 ft.; AuBtretbuugdtirch
andere Basen, Best. BertJieht u. An-

dré 713 R., 714 # Best. V. Scldi-

siny TU R.

Ammo n i u mv a r b a ma t bogrenzto
Ilyd ration J. Feuton 204 R.

Ammoniunicnrbouat, Darstcll. ;.u-

CurboRuten P. Hacker 224 P.

Ammoniumchlond, Zcrs. dur.li

koldensauronKalk /• 'Puai liiy 11.

Ammoni u nu- U ro mat, Duvsl.

lloud 8Û7

Ammoniunicyanid, Syutliosc d.li.

elektrische Entladung .1. Figuier
2S1 «.

Ammu n i u nuli c a r b o n a t Uampf

spanuung,Zors. dch. Was.-oi-, Diffu-
sion der Bostaiultlicilo drli. Atni"-

«pliure Hcrtlte/ut u. André MISIH.
SW R.

Ammun i uni d i c b romiit Dar^toll.

lluod Sfi7 P.

AiiiiiKiiiiumdihiilfoinolvlidal, Uc-

(bictiun G. h'riiM und Suleredtr

27J53
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Ammoniuronitrat, Schutzmittol

(Petroloum)geg. Feuehtwerden zu

Spreogstoflen R. Pennimun516 P.

Aniinontnmsulfut, Darstell. aus

TorfmoorJ. M. und E. Grouven••

152 P.

Ammoniumsulfocarbonat, Ersatz

des Sehwefelwassorstoffs bei der

qualitativen Analyse u. bei Prfi-

fung der Arznoikôrpw Hagtr
176 R.

Amylacctat, "Darstell. II'. Wilson

S8SP.

Amylalkohol. Methylùthylcarbiu-

oarbinol, Entst. ans n-Dimethvl-

allylalkohol, Big..1 Ueben und S.

'/emt 394 R.

i-Ainylalkoliol, Einw.von Aldehyd
il. Salzsiluro .1, Chu* u. E, Trutner

30074.

Amylphospkinsfiure, Darstell.,
Chlordoriv. H'. Fouet: 237 R.

Anaërobiose, Gûlirungen M. Xencki

S4Sft.

Analyse unter Anwenduug von Ku-

lium- resp. Aininouiunisulfaciirbonnt

llaga- 177 R.; mikroskopische
K. lluus/io/tr G30 R., T. Hekren*

G31R.

Androinedotuxiii, Vorkommon in

ver.selnedenen Eiieacccn P. Pluytje
351 R.

Angulicasâur», York, in Sunibul-
wm-zcl/• Sdnniilt 705 R.

AuhydroaciM a mi do ho mi |> in-

silure, Entst.. Kig., Anal.( l.khcr-

inunnu. S. KUvmanii-l'iS'Mi.

Anliydru-u-amid«li(<nii|)iiisâu ru,

Salzc. Aethvlfltlior, L'vbf. in Amiilo-

bemipiDsâuiv Griïiu 2300/

Au Uy d r o » • ;i mi d o p II e n y I
kdhlensûuro, Knlst. nus(--Amido-

phonylâtlivlrarbiinat, Kig., Anal.,

AethyldiM'iv..l'iii'nvllivdraziiivorticlg.
(1. Huulir22ti!>/<.

Anhvdr" diox y tri mot h yl pyrrn-

liu, Entst., Kig. lluV ;;ti0 R.

AnIt ydro[i r »pi c i n;i r.i i dci lu>mi |>i n-

SHitre, Entsteh., Eig., Anal. C

Uefteruiann u. S. Kleemanu 2289A.

Anijydropyridinscinvofolsâuro,

Entsteh., Eig., Atrnl. J. Wagner
\m<i.

Anilacetossifçsauro, s. a. L. Knorr

827 R.

Anilbenzil, Entst., Eig. À'. Vuigt
59G R.

Anilbenzoïn, Entstoh., Eig. rfers.

595 R.

a- Anilido-n-eyanpropionsâuro,

Aethor, Entsteh. aus Pyrotrauben-

sfiurccyanhydrin G. Genou 29636.

A nilidonitioopiansâuro, Entst.,

Eig., Annl. C. Liebermann2285lu.

Anilidoopian stiure, Ëntst., Eig.,
Anal. dm. 22844.

a- A nilidopropionsfune, Kntsteh.

G*.Genou 20G44.

Auilidopyroweinsùiire. Uubf. in

Pyroaiiilpyroîiisiiure .1. Reinnert n.

F. Tkinttnn 622n.

Anil ido-i- succi u a ni i n s fui ro

Aotlier, Entstcli. ans Pyrotraubpn-

sâtuecvanliydriD, Eig., Anal. G.

Gerson 29044.

Ani lin, Einw. von IVrclilormethyl-

mercaptan II. Ratlike395 n; Uebf.

in /• Biw.idin .1. Herutliten 42O«;
Ent?t. aus Benziilsulfosâuiv durch

Natriuuiamid C. Jacksonu. J. W'ing
902«: LVI.f.in Plionylsulfiiiiiinsâure
J. U'aijiier1158a: Yorli. gog. Citra-

••onsfuirc Essi«sâuro .1. Mirlmcl

1390<cl'hosphat l.«r,t 1717«;

Ucbf. in lliaïoaniidolipnziil, Amido-

a/oben/.ol II*. Stnalel u. llaucr

19524;Kinw.auf Ilydrufui-riiriiinid,

Thiofurfurnl,Furfuralkoliol Srltiff

21534; Kntst. atis IVnol, (|imtit.

Bost. 1'. \hr; ». Miill, 21101A;

Imiuv.vi >nFluorsilirium C. Jackson

»..1. <Wi/UU4: Ucbf. in Plion-

a/.iu .1. lirrntlm-n 325C4; Pikrat

.1. Snwlk.1114R.: Uebf. in a-r
DimotlivUliiimliii dunli Acotonund

l'araldfliyd, in (jniliolipidin durvli
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Acotonu. Formaldohyd, in j'-Phenyl-

chinuldin darcli Acctopheuon and

Aldohyd C. Iteyer 344 R.; Einw.

auf Orcin A. Zega und K. Bueh

488 R.

Anilinblau, Cblorderivato K. lieu-

mann u. T. Heidlbery 1992A.

Aailinfurfuramidobenzoësfittre,

Entât., Eig. Scliifl 848a.

Anilinfurfuramido nap ht a lin

snlfo silure, Entsteh., Eig. ders.

848«.

Anilinôlo, Uatersuclmng P. Schoop
43 R.

Aniloxnlbcnzamsâure, Eigonseh.,

Amid, Anilid U. Svhif 294 R.

Anilplttaliiuid, Entst., Eig. G.Pel-

tiztari 824 R.

Aniluvitoninsiiure, Const. (Uebf.
io Chinaldin A. Kiisel 22494; Entat.

aus lsatinsaure durch Acoton II'.

PfitziMjer fi9 R.

Anilylraelamin, Entst. aus Phenyl-

hydrazin dch. Cyanurcblorid Eig.,
Aual. Fries 2O(îO/>.

Anifiilkoliol, Entst, aus p-Oxyhen-

zyliilkoliol liiedermaim 2376ft.

Anisol, Verli. b. Evlut/.on K. linm-

lieryir I8l'0«.

Auisulphtaloylsûut-p, Entst. ans

Anisol durch Phtalsâurcnnhydrid.

Kig., Anul., Saisie, Ucbf. in Rrnin-

auisolphtaloylsûure Oxyanthraehi-

non, Einw. v. l'henol C. S'ourrimon

2103A.

Antltrac-hinon, Entsti'li. hoinologer
aus Deriv. dcr o-BcnxiivllK'iizot'sâuro

A'. Klfis 342 R.

Anthrachrysun, Entst. ans sym.

Dioxybeiizoésâuro /• Sonh 332«;

Ki^ Totriiacetyldi'iïv. tiers. 754n.

Anthraiiilsfiurc, Ui>bf. in u-Cran-

Ivenzoésânreâtlipr O. Mûller 1498«;

Ui'borf. in <(-Diazolx'iizoC'»iiurp.1.
lland G87 R.

Ant II ra » il Biiuro • o -oxypIiiMiyl
Ëntst., Eig. A', i'. Maj,rn. T. Ikll-

mann(>5 À*.

Antimon, Tronnong von Arson und
Zinn auf clcctrolitisehem Wege A.
Ctassen u. R. F,udiciij 323n; Ge-

winnung in HochOfon (. /?«/%
7 R. Wrbdgn. zum Drucken und
Fârbon B. Gerland 8fl.; specifisehe
Wârnte L Péal u. Jahn 280R.;

organischo Vcrbindungen .1. Mklw
élis u..1. Rem 444 R.; Atomgew.
A. Po]>per658 R.; Trennung von

Zinn, Arsen A. Carnot 709 R. ;11OR.

Antimonmolybdân8âuro, Sulzo
IV. Gibk 334 R.

Antimonpontnchlorid, Sicdcpunkl
R. Amelùite u. P. Evam 19944.

A.ntimonplatinverbiiKhni'fen II".
G M* 815 /e.

Anti monpho sphorwol frain sa u re,

Entst., Eig. ders. 334 R.

Antimonsulfat, Darst., Yerli. gog.
Wassor und Salzsfiuro G. Heiwjai
432 R.

Antini o n s u 1 fil r Bildiingswârnio

Umwandlung des sehwarzon in die

orangefarbono, UmsetzungmitClilor-

wasserstoff liertlielot 129 R.

Antimontrisulfid, Einw. auf Ka-

liuinsullid, Eig. A. Dilte 130 R.

Antinionwasserstoff, Verflûs'ii-

gung und Erstaming R. Uùt;cirski

739 R.

Antiuioiiwolframsâure, Salze II'.

Gibla 334 R.

Antipyrin. Wirkung auf StiVkst«lf-

aussclieidunjï C Umhaeli7ÎS A'.

Apn oe l'oi Kaltblûtcrn uud neuge-
borenen Sftiigcthioren Aron*»n

413 R.

Apophylloiisfiurc, Entst. aus l'v-

rydintricarbonsàurc, Ciucliomeron-

sâure W. Roser 70G R.

Apparate, Tiegoltrocknor I". Mei/er

4!!>rt; /.tir Siodcpuuktbcst. kloiiu-r

Mcngen Kliissigkeiten A. Siwohlmif
7î)"ki: Filtriivorrielituug U'itt

'.•18r;: A. llonttriiyer lU!)Ofi;Cal««ri-

raotoi- zur Uost. des W/irmewi-rtlus

der Stcinkuhlo II'. Alexejew1Ô57«;
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IK'ridiK d. I). clioiu. (ioc-llscliatl. J alirir. XIX. [70]

R.; Gasentwickelung R.Rkliàr

372 R.; zur Messuag und Analyse
von Gasen E. Keiser 418 R.; zur

continuirlichcn directon Best. des

specitischonGewichts, des Druckes

und der Bestandtlieile vou Gasen,
sowiodes epeeifischenGewichts von

FlQssigkoitenmit gcwûhnl. Hebel-

wagen F. Lux 419 R.; Schwefel-

wasserstoff J. Ilartotc 434 R.; Pi-

pette znr Dichtigkeitsbest. L. Amat

434 R.; Ureometer G. Frutiger
434 R.; Qneeksilberluftpunipe II'.

Ihnkin 4G8 R.; fur Tensionsbe-

stimnmngon G. Kahlkwm 2953A;

um golôstoSubstanzen aus Fliissig-
keiten mittelst leicht (tûchtigor Lô-

sungsniittel aiiszuziehon A. Eiotart

530 R.: ôcononiisehes Colorimetor

C. Gtiuietti5iO R.; Azotometer H'.

Knop 631 R.; mm Auswaschon u.

Trocknon von Niederschlugân hei

Abschlussder Kohloiisâure der Luft

-1. Jolies G31R.; z. voluinetr,Stick-

stoffbest. A. Soniienscheiii G31R.;

Thermorogulutor mit eloktriscliem

Gloekonsijjnal.1. Kaleviintky 631 R.:

zur Erzeugung des bei der Blei-

weissfaliriltationiingoweiuletenSfiuro-

gemisebcsE. Garditer 638 ïher-

morogulntor F. Du/ert GG9 R.;

WasserluftpumpoO. tt'itt 6G9 R.;

Arabinose, Isolining aus Kirsch-

guumii, Uobf. iu Arabousâuro R.

llnuer 603 R. in Aiabinosecarbon-

sfuira Kilimti SOSlb.

Arabinnseoarbonsûuro, Entsteb.,

Salze, Ainid, Lacton </ers.30334.

Arnlionsiiuro, Entst. nat Arabinose,
Zus. IL limier 603 R. II. Kilinni

30316.

Arboit, Piinrip der grô^sti'ii l'vtitr

279 R.

Argiuin, [suliruug ans Lupineukoim-

lingen,Salzo/ Srhuhe u. E, Sh-iger
H77«.

Ai'f,')' i<p<lit,,L)arst.v«u GcriiiaDiuin

(. Winhlcr21O«.

totr. Dampfdichtbestimm. V. Meyer

1861a: ïiirBest. v. Sclmiekpimkton

(\ Rot/i 19706; Univoisalspocti-al-

apparat fur qualitative und quanti- j
tative Analyso G. Kriiss ^7396:

Thermorcgulutor O Kahlbaum28GOA
olektrischer Ofen xur Reductioa

strongtlûssigcrMétallo Iltint 10 R.;

«lectrischo Centrifugalmaschino fur

Laboratnrien A. H'«« 11 R.: fur

contiuuirliclieExtraction von fosten

Stoffen duvcli tUiehtigc Lôsungs-

mittel G. Johnson 11 R. Uni- j

.«ehalter fur Oas oder Flûssigkeits- j

tftrôme E. Oburli 11 R.; graduirte

Hûlireumit woissbelcgterKiu'kwiuidj

und Bclunalem duukulgcfûrbtcm

Emailstreifen zur genuuen Ablesungj

des MoniscuBR. Miïneke 11 R.;

ztmi Concentriren und Eintrdekuen

aoii Spiritus- resp. Melasseschlempo

<lch. ûborbitzten Danipf J. llilper

44/ zur Bi'obaclitung des Schmel-
7.cnsu. Erstarions miter d. Mikros-

koj) I.oviton90 R. Trockeuapparuto
fur Laboratorien mit Ventilation H.

RohrbevkH R.; Leuchtgas-Sauer-

sto(Tgeblâ8eE. Linnemann 133 R.;

stotTgebliiseder llctlws~lgruppen«un»Naohwcisder Methoxylgroppen
..S'.Zeiiel 143 R. zur Absorption

von Gason Rolirmunii 150 P.;

Obcrflûchcncoudensator,bcnw.-Kûh-
l

ler fur mcudlungrcifcnde Gase und

Dfunpfo .1. Peeliineg§• Co. -J10P.;

zuni Eiiuliokon u. Eintroekncn broi-

igftr Flûssigkv'iten A. li'AUixer«. C.

Meyer 270 Diiilysatoren Vor-

li'litung zum Soliutzo der Dostiflir-j

kollien; Burette mit solbsthfitiger

Einsttfllmig; Vorrichtung z. Sclmtze

îii'gon Fcucrsgefuhr durch ZunVk-

sibliigen der Buuseii Itronnor F.

haftrt 291 R.: zur Dcstinimungdes

f-|)ei'ilit>clienGcwiohts von Gaseu

1'. Lux 317 R.: zur Absorption der

K'ihlensâure boi Ucst. /• Stroluncrj

S'l R. Kuekflusskûlder fur aimly- j
tisolw Extrautiunsiippurate F. Mlihn
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Arsen, Trennung von Antimon nuf

olektrolytiseliom Wogo A. Classen

11. R. Luérig 323 a; absoluto Ent-

fcrnnng dch. Sehwofelwasserstoff R.

Otto 19O3A;quant. Best. dch. An-

wendg. <lor Marsh-Horzeliui-'schen

Méthode H".Headden u. B. Sadter

116 R.; Trennung von alkalischen

Erden L. Me. Cm/ 219 R.; Naeh-

wois dch. Vereinfacliung der schwo-

disehen MéthodeA. Atterbery 267 R.:

nouosMinerai, Manganoxydularsenat

Iyehtr'ôm 389 R. Best, nacli Holt-

hof L. Me. Cm/ 413 R.: Tronnung

von Antimoii,Zinn A. Carnot 11QR.;

quant. Best, unter Anwendnng dcr

Kiipferrecluctionsmotbodo Car-

mic/iael 797 R.; Best, nach Keich

L. Mai-Cay 852 R.

Arsonigcsâure, Yerbdg. mit Clilor-,

Brom-, Jodkalium und -Anmioniiim

/ Riidarg 2K(!S/

Ar s c n i g wo 1 f r a msâu re,Entst.,
Salze II'. Gi/>h>UOR.

Arspiiioradinsûure, Entst., Kig.,
Sake der. 03 R.

Arscnplatin vorlii iidniigcn dem.

.Sl;>R.

Arsensfuiro, Titration mit versohie-

deiion huliratoren .1. Julj/ 179 R.;

Natriumsalz (Krystfrin.) <(en. und

II. DuffetiSQ R.; Sal/.o (oloriaiio

527 R.; Bcst. in Minoralwflssern R.

Fnteiiitix G;1OR.: Salze Coloriait»

GGOR.; Calcium-Aiiinioniuniverbdg,
r. lilujmm SU A' Ssttifîung durcli

Kalk- u. Slnuitianwasser (. IHara:

811 R. ilurih Barytwasser ders.

Hll R.

Ar s c n s â u r c h y d v a t e Schmcl/

wâïine, Lûsiiiigsn-ânii« .1. Johj 47R.

A sa footida, Vork. von Vauillin, /v.

SrlimMl 705 R.

Ak b es t Darstcllungselir feinor Fasorn
ffir Filter / Hreyer 8S4

Ase lie, l'nïfung einor FUUsigkoit G.

'hijUr 170R.

Asolepias, syriiica, Vorarlioitunj,' G.

Kassner 75 P.; eurassavica und in.

carnata, wirksame Bestandthoile C.

Qram 411 R.; cormiti, Untersuehung
Kassnvr 839 R.

Asoptol, s. Phenol-o-sulfosfiuro.

Askariden, Wirkung verscliiedi'ncr
Mittel If. ». Sc/iroder 313 R.

Asparagin, rechtsdrehond, Isolirung
nus Wickonkoimlingon, Eig., Uobf.
in linksdreh. Asparaginstturc, vechts-
drohendo Aopfelsfiuro A. l'iuitl

1091a: G81 R.; Pikrât A. ,%wlh

144 R.; Assimilation dch. die l'flatu»
P. lïaessler 843 R.

Asparaginsfuiro, linksdroliond. Eut-

steh. aus rechtsdrchendotn Asjiaiiiji'm
A. Piiitd 1693 n; Entst. aus Diazo.

bernsteinsâure. 7. Curtiux u. F. Koch

ïJ4fîOA; Entst. von inactiver ans

mitiirlich vorkommonder ^1. Mkkid

G2«.

At. hem, Nulnr der normalen -Uii/.e

u. der Ort derselbon Ar.XunU u. J.

Gepperl 793 R.

Athembewogung, Wiehtigkeit der

Kohlcnsâuro fur Kegnlirnng / Mit-

i-clier Riisc/i507R.

Atmospliârisclier Druckwevliscl,
Einflnss auf Siedepunkt dor Kûrpor
G. KaMbaum30S)8h.

Atmosphûro Activirung des &mtr-

stoffs C. H'unter 3208/

Atomgowieht, Boziehung znr Gra-

vitation f.. Dulk932 «; Naclirevlimnig
der Zahlon von Stas J. nui der liant*

427 R.

Atr o pa li c 1 1a d on n a Bostauiltlieile

Il. Abu;, 104/e.; SchillerstolT

/'«.«/(/w 305 R.

Atropin, Vorli. gegt>n Merkumsal/o

.1. Gemini 370 R.; Naehweis uas.-li

V'itali /• Rcrkmmin58!)R.

Au rantiamarin, Isol. aus Oran.n

Taiiret 25GR.

Aurioxyd, Entstob. nus Auruaiiri-

chlorut U. Kriit» 'JÔ4U6.

Auroaurioxyd, Entst. ans Aurkixyil
ders. 2544A.
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Aarooxyd, Entstoh. auB Aurobromid

tiers. 2542 A.

Ausdohnang einiger Flûssigkoiton

bei verschiedcnenDrucken nnd Tem-

peraturen G. Grimaldl 525 R.

Austrium, Isolirnng; Eig. E. Linné-

iiiami431 R.; Lecoqde lioubaudran

650 R.

Azoliiinsfuiro, Entst. aus Oleïnsâure

A. Saybew 20 R.

Azimidotol uol, Entst. ans Imid des

o-Diazoazotoluols Th. Zincke und A.

Latrson 1456 «. Bntst. aus o-To-

Inylendiamin,Eig., Platinsalz, Acetyl-
deriv. P. Boesmeek 1759a.

Azobenzol, Uobf. in Bromazobeazol

J. Janovskyu. L, Erb 2156 4; Uobf.

ino-Nitroazobonzol,Diaitroazobenzol,

8romazoboD/.oleJ. Janovsky 44 R.;

Verh. geg. Ozon (Nichtbildung von

Nitrobonzol)A'.MoltuhanowskyHIOR.

/j-Azobonzolcarbons&uro, Entst.

aus Cyanazobenzol, Eig., Anal. E.

Menthau. K. Ikumann 3023 b.

A'-Azobonzol-ee niethylphenyl-

pyrrol p • cnrbonsôârc, Entst.

ans Acctopbononacctessigilther,Eig.,

Anal.,Aother C. l'aal u. C. Schneider

31624.

Azobenzol suif osâure.Uobf.ium-
DinitroazobenzolJ.Janvvsky 441 A*.

Aitocumol, Entsteh. ans Nitrocumol.

Eig. Il. l'ostspechotclGi)R.

Azopyroniellithsfuire, TJoberf. in

CliinoDtotracarbons5ureJ. A'i/MGh.

Azoterephtalsâurc, Kntst. aus Hy-

drazoterophtalsâuro llomnlkn u.

H;. Iâw 1092a.

Azotomotar, M".Knop G31R.

Azoxime, Beobacutiuigen /• Tiemann

Wôa.

Azoxytorcphtalaldchy ds&u re,

Entst. ausNitroterophtalaldehyd,Ëig.,

Anal., Uobf. in A/.oxytercphtalsâure
H. Ikmolka u. W. Lôw 10i)O«.

Azoxytorophtalsiiuro Entsteh.,

Eig., Anal., Uebf. in Hydnizotoro-

plitulsSuredus. 10Ul<i.

B<
Bactérien, Vork. in den Lympli-
follikeln des Kaninclionclarnis G.

liizzore-ro W'2 R.; Beobaolitungea
im Mikvospoctrum N. Printjshcim
S19 R, T. Eiujelmann020 R.

BactoriologischoUutersuchun^
vom biologisohcn Gcsiclitspunkto /•

Klein 355 R.

Bactcrium aceti, Vorh. ciner Iteiu-

ctiltui- A. Bromi 2iS R., 4G3 fd.

Bactcrium xylinum ders. 463 R.

Baryum, Verbleib (1er in don thw-

rischen Organismus oingi'fûlirti-n
Salze J. Xeuintinii45i) R.

Baryiimcarbonat, Einw. vou Xa-

trimnsiilfnt untcr Dntck H'. Spriiuj
728 R. Darst. von alkalifrciom C

lleyer 3S7 P.

Baryumchlorid, Unlôsliclikeit in

Gogenwart von Lithiuinclilurid ('.

Draper 201 R.; Darst. ans Slagiie-
siiinichlorid dmvli Baryumoarbonat

H'iu-kearoder 633

Baryumhydro.xyd, Const. nach

seinor Ditmpispunniing b. gewôhnl.

Tomp. II". Uïdkr-Er:l'(uh 2S7GA:

Darst. ans HaryiiuisiiKidilch. itan-

(çandi»xyd l'altinnoii11'4/ 3i5/

Darst. ansBiiryumrarbaiiat I.cplai/
8G0

Baryumoxyd, Darst. ans Bnryum-
nitrat L. n..1. lirin 420

Uaryuiusi'loiiid, lîigensch. C. l'aiix-

523 A'.

Btiry uiusulfat, Lôsliclikeit in Brom-

wassorstolT und JocUvassorstolî .1.

Haslmn 201 R.

Barvumsult'ido, 1".Veley 3S3 R.

Barvumtli i o car don a t Bildung
ilêr». 3S4 R.

B a u mw o 11o liloù'liiMider r"a.-i>r

7^A/<iw.Plcmi A-Co. 72.

Bei/.en von wgotabilisi'her Fasor mit

Antimon nacli lni|irâgiiiruun mil

lîerbstofT M. VoyelSO.»i'.

Biilladotma, Alkaloîdjjolialt im K\-

tract Kuh: 267 U.
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Benzaldfiliyd, Uobf. in «-Ifethyl-

zimmtaldobyd W. v. Miller u. F.

Kinkelin 526a; Uobf. in Phenyldi-

hydroeuinolylmolhan A. Einhorn

1243a; Einw. auf Benzol, Toluol

Griepentruy 1 876« Einw. von

Ammoniumformiat R. Leuekart u.

E. liach 2128&; Uobf. in Benzyl-
amin dch. Glycoeoll T. Curtius u.

G. Leiterer 24(52a;Einw. voni-But-

tcrsuureanhydrid und Natriiimacetat

»'. l'erkin 340 R.

Benzaldi-ccnaphtol, Entst. nus

«-Nnplitol durch Benzaldehyd,Eig.
A. Claisen 3317*.

Benzaldi-/9-naplityl 0 xy d, Entst.

den. 33 17A.

B enza1(10x i m Uobf. in Benzylamin
Goldschmitll32324.

Bonzniglycoldi-n a pli ty I acc-

tal, Entst,, Eig., Uobf. in Bonzal-

dinaplityloxyd L. Claisen3317A.

B0 nzu lin al on. s au ro, Bezielmngen
zu ihrcu Nitroderivaten C. Stuart

347 R.

i-Bonzalplitalimidin, Uoberf. in

Nitro-('-benzalphtalimidin S. Gabriel

831 a.

lien/, a mid, Uobf. iu Chlorbenzamiti

G. liender 2274A; Vorli. geg. Sal-

potersûuro P. van Rombourgh347 R.

Bonzamidobcnzanilid, Entstch.,

Eig., G. Pellinari 254 R.

Beiizamidobenzoësiiitro, Entsteh.

Eig., Anilid 5c//»/ 2U5R.

m- Be uz ii midobenzoesau.ro, Ent-

stoii., Eig. G. Peltiziuri 254 R.

Bonzamtartridsfiuro, Entst., Eig.

Svhiff 297 R.

Bonzaiiilidimidcblorid, Entstoh.

aus Diplienylacotfiximdch.Phosplior-

pcntncltlorid E. Heckmann989a.

B«'u/.eny lamidoplionylm or cap-

tau, Kntst. ans Thiobcnznnilid

Jmohson 10'Wrt.

Bonzenylamidoxim, KrrsUll. /•

Tientnnii 147iiri; Kryst. des Bunzyl-
âthors ihrt. !4SUn; Actliylenâthcr,

Chloraladdition E. Fak-k 1484a;
Entst. aus Thiobenzamid F. Tiaminn

1GC.8A.

Bonzonylamidoxim-fii-carbon-

8ânro, Entst. aus in-Cyanbenzoi;-

siiure, Eig., Anal., Aother, Einw.

von Bornsloiusfiureauliydrid L'ebf.

in Bonzonylazoximbenzonyl-iii-ear-
bonsâure G. Miller 1495a.

Bozenylamid o x im-ji-carbon-

silure, Entst., Eig., Anal., Einw.
von BorastoinsiUireanhydrid dera.

1491a.

• Benzeuylanilidoxim, Entst. aus

Thiobenzanilid deh. Hydroxylarain,

Eig., Anal., Uobf. in Benzoylbeme-

nylamidoxim, Bonzonylphonylimid-

oximcarbonyl,Benzenyluranilidoxim,

Aothylfttlior Il. Millier 1GC9A.

Benzonylazoximatlionyl-m-ear-

bonsâuro, Entst., Eig., Anal. G.

Millier 1496a.

jBenzonylaKOximilthonyl-ji-var-
bonsfiuro, Entst., Eig., Anal. G.

Millier 1492a.

Benzeiiylazoxi m b onze n y 1 -m-

carbonsfiuro, Entst., Eig., Anal.

tiers. 149S«.

Benzonylazoxinicarbinol s. a.

Benzenylimidoximcarbouyl.

Benzeny Idicinnyleudillmio, Ent.

steh., Eig. F. Japp und P. Wynne
COIR.

j Bonzonylimidox i mcarboiiyl,

Eig., Salze, Aotliylderiv. E. l'uld

H83a.

Bonzcny1 pli en y li mido xi mcar bo-

uyl, Entst. ans Benzenylanilidiixiai,

Eig.; Anal. IL Millier lG70fl.

Benzeny luramidoxini.Entst.jKig.,
Anal. F.. Faltk 148Go.

Benzonyluranilidoxi m, Entst. 11115

Benzcnylanilidoxim, Eig., Anal. 11.

Millier1 67( A.

Benzbydrazoïu, Entst. aus Iiydra-

zubenzoldcli.Benzaldoliyd,Eigons.'li.,
Anal. Il. Cornélius und li. ltoni"lka

'22391:
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Benz h y d roi, Ueberf. in Diphonyl-

Hi-xylj'lmethan,Diphenyl-o-xylyhne-
ttiun II'. Hemilian 30616.

BonzliydryUmin, Enlst. ans Bon-

zophonon, Eig., Sulzo R. Lewknrl `t

u. E. liaeh 2129A; Entst. aus Ben-

zophenonoxim Gokhchmidt8232a.

Benzhydrylharnstoff Entstoh.,

Eig., Anal. R. Leuckart nnd E.

llaoh 2 130A.

Bonzidin, Ueborf. in gomisclito Te-

trazotliphenylderiv.M. Lange 1697a.

C. Martin» 1755a; Verli. zu ge-
beizterBaumwolleR. Mii/ilau2014A;j
Uebf. in Diphonylendiisueyiinat L. j

Snape318 R.

(-Bonzidiii, Entst. ails Anilin, Eig.,
AurI., Salzô A. liernthxen 420a.

Bonzidindifurfurdianiltn, Entst.,

Chlorhydrat Il. Scliiff 848a.

Benzil, Uebf. in Benxilbouzoïn dch.

Sonnonlioht Klinger 1804n; Einw.

von Aldehydun und Ammoniak F.

Jupp u. l'. WynneGOOR.

/-Bonzil, Krystform. Il. Klinger''
18G2n.

Benzilbenzoïn, Eiitst. ans Benzil

dch. Sonnenlicht, Eig., Anul. ders.

1864a.

Benzildicyanhydrin. Eosteh. aus

Benzil0, Jacoby 1519a.

Bcnzildiguanyl, Entst, Eig., Anal.

f. HV/jw763a.

Benzilguanyl,EnUt.,Eig.,Anal.</ers.
7G2«.

Bcnzil8fuiro, Darstell. Klinyer
1868a.

Bcn/.oathylamid, Xitiïrung P. van

Rumliuryli347 R.

Bonzodifithylamid, Uebf. in Nitro-

bumodiittbflainid, dcn. 347 R.

Benzodimethylnmid, Ucberf. in

Nitrobenzoilimetliylaiiiidders. 347R.

Boiizoësfmro, Naehwoig dor ûber
Harz sublimirtcu Il. l/agcn I83i?.:

Einw.vonWiissei-Btofl'hyporûxydmiel

SclivefclsilurellanriotiSSR.; Dnrst.
von Aothornans Bonzoylchlorid und

Natronlatige E. Baumann 3218A;
Entst. aus Benzol dnrch Diphenyl-
harnstolfehlorid und Aluminium-

eblorid E. Lellmann u. 0. Bonhûffer
3231

iV-«t-3onzoêsiiure-a-niotbylph«-

nylpyrrol- carbon sâure, Ent-

steh. aus Acetopbononacetessigftth<r,r,

Eig.,Anal., AetlierC'Vf/u. C. Schnei-

der 31G26.

BonzoêBâiiresulfinid, Barstcll. C.

Fahlbarg 374 P.; 47 1P. organische
Alkaloidsalzeders. 472/• Eig., Salze

J. Reinscna. A. l'aimer 834 R.

0-Bonzocsnlfanitdsaure, Entsteli.

aus Toluulsulfamid II'. Xuya 6'.IOR.

m-Bonzo«sulfamidbûuro, Entstch.

W. Noya u. C. U'ulkcr «91 R.

Bonzoïn, Einn. von priinfironaroma-

tisclieu Aminon K. Voiyt595 M.

Benzoïndialdehyd,Ent8t. aus'i'er.

phtalaldohyd, Uebf. in Bon/.oïndicar-

boasâuro Oppenheimtr 1814a.

BenzoïndicarboiiBiuire, Entsteh.,

Eig., Anal.. Uebf. in Hydrobonzoïn-

dicHi-bonsâureders. 1816a.

Bonzol, Vûrmewertli F. Stoliiiiann

lil'JR. J. rhonuen 47SR. F. Stuli-

manu 199 R.; Const. ^4. Ladenbury
97 1a;Const. A. liaeger 1797«; C'on^t.

J. Tliomten2943 b; Bromirung dch.

Eisencbloridanwendung A.Scheufekn

%R.\ Verh. von Tbiophenhaltigem

| geg. Chlor und Brom G. WillyeriiiU

34UR.

j Bonv,ol-diazoconiin, Entst., Eig.
0. IVattacli752 R.

| Bonzoldiazopipuridin,E»tst., Eig.
dm. 752 R.

m -Benzol- di mathyldi fur fu-

ran, Entst., Eig., Anal..1. Hanhtch

2933b.

m Benzoldimothyl « di fiirfu-

randicarbonsâuro, Entsteli. ans

Resorein, Kig.. Anal., Aetber, Sako

dcru. •>%{/>.

m -Bonzoldimethyl -,• difurfur-

andioarbonsfiure, Eutst. Eig.,
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Anal., Aetlier, Sulzo;Uebf. in vi-Ben-

zodiniethyl-difurfurau </<?rs.2S326.

Bonzoldisulfosniire, Einw. von

Natriumamid V. Jackson u. J. iViag
903 a.

Bonzo1 -m d is u I f osft uro Krystfrm.
des Chloranhydrids; Uebf. iii Phe-

nylon • m diplienylsulfon R. Otto

2422 li.

Bonzolhoxachlorid, Kryst., Verh.

• Meunier348R.

Bonzolsulfinsiuiro, Oxydation zu

BonzolsulfosiUireesterR. Otto u. A.

Riim'ny 1 225« Uobf. in Phenylsul-
fonaceton R. Otto I642«; Einw. auf

Dicbloressigsfture, a-Dichlorpropion-j
sa ure (/ers. I83(!«.

Beuzolsulfosâure, Uebf. in Anilin

(Ici). Niitriuniainid C. Jackson u. J. j

Hïny 902 a; Phenylather, (Entst.,

Eig., Kryst.) R. Otto 1832a; Anby-
drid J. Abrahall G03R.

Bcnzolsulfothiosâure, Verseifung
des PbenyliltliersR.Otlo u.A.ROssing
1236a; dos Aothylathere die».1241a.

Beni!oltriiiiotliyItrifurfui>an,Ent-

steh., Eig.. Anal. E. Long 2936b.

Benzol trimethyl trifurfurnntri

earbonsàure, Entst. aus Phloro-

glncin, Eig., Anal., Aother E. Lany
2935 b.

Benzoltri8ulfosfuire, Entsteh. ans

Bûnzoldisulfosfmre,Beuzolsulfosiiure,

Chlorid, Amid C. JaeUon u. J. Wing
S98 a.

Beuzomotliylamid, Uobf. in Nitro-

benzometliylamid P. van Romburgh
347 R.

Benzophenon, Einw. von Ammo-j

niumformiat, Ueborf. iu Benzliy-

drylamin R. lœuckart uud E. liach

21'29 A; Einw. vou Pliosphorsulfid
F. Japi> u. J. Rtotclwa601 R.; Ëinw.

der Hitze liarhier uud L. Roux

|>S2R.

Benzopheiionoxini, Uobf. iu Bouz-

hydrylamin Il. GoUhdiiiiitlt 32326.

Bcnzopliouoaplionyl h y d ittzin,

Entst. aus OeiizopheDonaœtoxim/

Just 1206a.

a- Ben/, oy la mi do propion satire,

Entst., Eig. J. liaum SOTR.

Benzoyla ntli ran ils aura, Entst. uus

a-Puenylcbinolin 0. Ub'hneru. W. v.

Hitler 1196a.

i Benzoy lbenzen ylan il id oxim,

Entst., Eig., Anal. Millier 1G70A.

Bonscoylbenzoësâuro, Deriv.

Grmly 686 R.

(J-Bonzoyl-(-bornsteinsàuro,s. a.

C. Ilischoff 95a.

Bonzoylchlorid, Uebf. in Bonzoé-

sftureâtliar don. Alkoholo u. Natrou-

kugo IC. liaumann 3218A.

Bonxoylcyanessigfitbor, Eatstoh.,

Eig. Halter 15 R.

) Benxoy ldibonzamsâure, Entsteh.

G. Mûiiiri 254 R.; Eutst. H. ~ScltilT
295 R.

Benzoylocgonin, pbysiol. Wirkuug
R. Stockmann.463 R.

Beuzoyle8aigâtber,UBbf. in Aethy-

lidondibonzoylessigâthor dcb. Alde.

hydonammoniak F. Enyelmann18R.

Bonzoylhyperoxyd, Einw. auf Ucn-

zol, Toluol E. Lip/mann 744 A

Beiizoyliualainiusiiiu'e, Entst. aus

Diazosuecinaiiiinsâuro Aotlier T.

Curtius u. F. Koeh 2461b.

Bonzoylmesitylun, Uebf. in Plie-

nylniojityleui;aibinolE. Louise293R

«-Bciizoylmesity Ion sii tire, Eut-

5toh.,Eig., Magnosiumsalzden. 64R.

jj-Bcuzoyliucgityleussiure, Entst.,

Eig., Uobf. in <w-Dimothylantliru-
cbinon tiers. 154R.

Beuzoyl -n-naphtylam i h i inid •

elilorkl, Entsteh. aus Donzoyl-n-

naplitylaiiiiii, Eig., Anul. F. Jusl

98+a.

BouïovI ,3-napbtyla m i nim id •

chlorid, Entstoli. aus Boiizoyl-/î-

naphtylainin, Eig., Aual. den. 9~3H.

Bouzoylplieuy Isulfamid, Entuteh.

J. liemsen u. A. Palmer S3G R.

o-Boti/.uy lphtaUâure, Entst, aus
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«•NaphtylpltonylketonRospemlowski
304 R.

Bouzoylsulfinid, Entst., IV. Noyé»
630 R.

Benzoyltetramoty Ion car bon-

sânro, Const. H'. Perkin 2559*.

Benzoyl-o-toluididimidchlorid,
Entst. aus Bonzoyl-o-toluidin, Eig.,

Anal.,Uebf. in Tulylbenzenylmalon-
RâtueostorF. Just 982n.

Bonstoyl-m-toluididimidchlorid,

Entst. aus m-Toluidin, Eig., Anal.

ders. 983a.

Benzojrl-p-toluididimidchlorid,
Bntst. aus Bonzoyl-p-toluidin, Eif;

Anal., Uebf. in p-ToIilbenwovl-
malonsâureester(lers. 679a.

Bonzoyltoluolsulfamid, Entsteh.,
Deriv.J. Reinsenu. A. Patiner 836R.

Benzoyltribenzainsâure, Entst.

G.Pellkzari 254 R. Entst. tl. Schiff
295 R.

Ben zoy 1 1 ri mot h y lencarbon-

saure, Coust. W.Perkin u. P. Freer

25U4A.

Benzylacet essiges ter- o -carbon-

sâuro, Eutsteli., Eig. C. Itiihw

832 R.

BonHy lacoton- o -c urbons â u r e

Entst., Eig. ders. 832 R.

Benzylamin, Entstoh. aus Hydro-
bonzamid 0. Fischer 748a; Uobf.

in p-Nitrobeuzylamin, fi-Amido-

benzylttminIl. Amsel u. A. W. Ilof-
manu1284a; Eutst. aus Benzylidoo-

phenylhydraziu J. Ta/el 19284;
Entst. aus Boiuuldohyd deh. Glyco-
coll T. Curtiusu. G. Lederer 24G24;

Entst. aus Bonzaldoxim Il. Qold-

tehmidt32324.

BeuKjInnhydro bonzdiamidoto-

luol, Entst., Eig., Anal., Platin-

isalz0. Itimbenj 2O2i!6.

Bonxylanili», Entst. aus Dinzobon-

zolbeDzylaiiilidR. Frmccll u. A.

Green 2Û3C4.

Benzylarsineliloriir, Eutst., Eig.
-1. MichaclUu. U. Pavtoto 446 R.

BGnzylarsinverbiudunuen, dits.

446 R.

Bonzylbenzonylamiu, Entst. ans

Dibeiwylliydroxylamin Eiç; Anal.,
Salze K \Valder 1632a.

Benzy1ch1or i d Nitrirung /£.Nolling
137n; Uebf. in Dibcnzylhydroxyl-
amin F. WaMer lii2C«; Ùebf. in

Tribonzylarsiu A. MkhuetU u. U.

Paetoie445 R. Einw. vou Ziukstnub

E. Front 875 R.

Bonzylcyanid, Uebf. in Phenyl-

essigsàure H'. Staedel 19494.

y-Bonzyloniniid, Eutst. ans o-Ni-

trubcuzylchlorid, Salze E. Lellmaim

u. C.Stickel 1611«.

p-Beuzylouimicl, Entst. uus p-Ni-

trobenzylchloricl Salzo di&. lG12a.

Behzy lidonco llidindicarbon-

sfiure, Entst., Eig., Salze,Uebf. in

Lutidiutricarbonsûure II'. Epslein
18 R.; Eitiw. von Unteichlorigosâuro
J. Mewinyer 196a.

Benzylidcudibenzylimid, Entst.

aus Hydrobenzimid O. FtiiherUSa.

y-Bo«zylidoudihydrocol lidi n-
d i ca r bo n s ûare Eutst. ausZiullut-

uldehyd dch. Aceteesigâtlier II'. Ep-
stein 18 R.

Benzylidendimethyldis ulf n,
Entst. aus Ditbiobenzaldebyde8sig-
sâur», Eig. J. lionyartz 19356.

Benzylidonh y drazinbenzoë-

sfturo, Entst., Êig..4. Roder 830 R.

Benzy lidonmenthy luret ban, Ent-

stcb., Eig. M. Art/i 437 R.

B e n zy 1 i donrliodaninoxysulfo-

saure, Ent*t., Salzu, Nitroderiv.

J. Gimlmry u. S. lioiubyntki 121a.

Benzylidollrhodllninsallro, Uebf.
in Sulfhydrylzimmtsûure rfie*.123a.

B e z y yii mi dobenzyleftrbamiii;

tluoûtbyl, Entst., Eig., Anal. C.

Reimaru» 23496.

Benzy limidobttiizylearbami n

thtoiimyl, Entst., Eig., Anal. ders,

23494.

Beuzyl iniidubenzylc arbaint n.
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thiomethyl, Etitst. «us Dibonzyl-

thioharnstoff dcb. Jodmethyl, Kig.,

Anal., Salze ders. 23486.

Benzyl imidobenzyl ca rb a m in-

thiopropyl, Butsteli., Eig., Anal.

tiers. 23494.

Benzylmcthylkctonsulfo silure,

Entst., Eig., Anal.K. Krekekr 26254.

Benzyl-/<-nitranilia, Eutst., Eig.,

Anal., Nitrosoderiv. R. Mehlola u.

/• Slreutfeitd 32504.

p-Benzylphonol, Uebf. in Benzyl-

phcnolsiilfosfiure,Trinitrobenzylphe-

nol E. Réunie 439 R.

o-Ben'ylphcnolsulfosâure, Ent-

stoh., Eig., Uebf. in Nitrobenzyl-

phenolsulfotàure, Dinitrobenzylphe-

nol di-ra. 439 R.

Benssylphenylhydrazin, Entstch.

aus Natriumphenylhydraziti Eig.

A. Michaelk 2451*.

Berbamin, Isolirung, Eig., Sake

V. liesse 31934.

Bei'ustoinsSure, Sdimp., Biklg. dos j

Acthylesters dch. Aetiiylonbromid j
aus bernstcinsnuremKalinni O. Du-

vidoff 40Sa; Vorkommon in den

Pflanzen Brunner u. C. Cliuard

598rt: Zerfal! dch. Hitze I/unriut j

12 A; Lôsliclikeit des Culcium- u.

Barymnsalzcs Z. Myczynski 729 R-

i- Bcrnsteinsûitrc, Lôsliclikeit des

Calcium- u.Barymsakes ders. 7"2SIR.

Bernsteinsâuroâthylciiestor, O.

Uavidoff 40G«.

Bery 11, Zus. S. l'enfidd u. iJ. Uarper

797 R.

Béryllium, Atomgcw. ï'. Ilumpidye

202 K.; Tronnung von Aluminium

6'. l'mtjkld u. /.>.//a/yer 797 /J.

Be ry1 1i u mfl uors i I i cat Eutstoh.

C. Chaîné S71fl.

Bier, Untms.E. llolilitj 321M.; Best,

tl.'s Glycerins J. Skalin-it 36S

Darst. aus MaissturkoII JebhS90 f.

Bil iansâure, Zus., Sal/.e. Aether

/». hilfi-liinuff 4S0a;Zus. /• %i/«

2008A.

j l'-Biliansâuro,
Enst. aus Cholsfiuro,

Eig., Salze, Aother / Latoi/unof
1530».

Bitterstoff, Entfyrnung ans Lupinon
und andoron Frûchten P. Solkkn

803 P.; Einflnss auf Verdatiung

M. Tschehoff 847 R.

Blûi, Verbindung von Plattcn mit

Kessolwândon E, v. Ritter u. C.

Kellner 18S i'. Gowinnung aus

Erzen dcli. gesclimolzenes Eisen

C. Ihweimnn 271 P.; Verklokltmg

von Kochcrn und Kesscln J. a. F.

Uoutjall 272 1' Roiniguug, Ent-

silberndch. Eisen G. Lomtr 323

Verbleiuug von MeUillenE. MùhUw

799 P.

Bloichen von Geweben u. Giirui'n

H'.Mather 12GP.; Bohandlung v«b

gechlorten od. geschwefcltenZcugcu
dch. Wassorstoffliyperoxj'd G. Lunyc

154 P.: von Toxtilstoiïen E. tkr-

mite 472 von Harzen E. Jkli-

renu 473 P.; der Baumwollfasor

Leblois, Pkeni 4" Co. 723 P.; Aii-

wendung von Glyccrin boi Beliand-

lung mitChlorkalk Il uvhler723

dch. Natriuinhydroxyd M'. Mather

8(!3 P,

Bleichlorid, Vorh.geg. Kohlouoxvd

A. Bloxam 9 R.

Bloihyperoxyd, Anal. Ektl

304 R.

Blcioxyd, Einw. nuf Anunoniak /•

Itambett 477 R.; liert/ietut 47S R.

Bleiweiss, Darst. unter Boihûlfe

olektrischer Eireguug L. Gardm-r

192 P.; Apparat zur Erzeugiiug des

SiiuregemischesE. Gardner 638 P.:

Darst. ausBlcioxyd deh-Magoesitun-

acetat II'. A'«4t/ 638 R

Blut, Wirkung des Traubeozuvkcrs

P. Alhertuni 70 R.\ [nlialalionisn

von detibriuirtem S. Fuhini 71 R.;

Unters. iiber Blutkôrporchenzabl u.

Hiimoglobingehalt J. Otto 14(JR.;

Kolilvnsiiurugclmlt des nrteriollon

beim Fieher O. Alinkotrikî 172 R.;
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Wcson der Gorinnung €. llohmunn
450 R.\ Gerinnung, Blutplfittchen
C. Si-liimmelbuscli4G2 R Zucker-

gênait mit Rûcksieht auf Ernâhrung

J.Sveyen 581 R.; gfthrungsunfûhige
rcducirendoSubstanzen ders. 583 R.;

ReactionErrieo deRen:i 502 R.; Ein-

ilus8d.diastatisehen Fonnenteauf Ge-

rionungG.SalvioliôTàR. FarbBtoffon.

dcronZersetzungsproducte F.Iloppe-

Seykr 60G R.; Eiweisskôrper des

Sernms G. Kander 611 R.; Uebcrf.

in Ditnger v. Skin «33 P.; Nach-

weis des Fiirlistoffs im Harn C. Ru-

fcntltal 786 R.; spcktroskopische
Méthode zum Nachwcis des Farb-

s(off6A. Masihek 854 R. Nacliweis

bei Gegenwart von Eisenrost E.

Dannenbery 854 R.;

Boden, Bost. und Gebalt an Am-

moniak liert/ielot u. André 336 R.
T. Scliliisimj 388 R.;

Borneol, Entst. des innctiven mis

Torebenacctat G. liouthardat u. J.

Lafonl 141 R.

Borsaiire, Best, in Mineralwâssorn

R. Frtsenius 630 R.

Bournonit von Nagyùg, Zus. L. Si-

/ioc* 105n.

BrassitliiiKûui'o, Entst. ans Eruca-

ffture, Triglycerinâther, Athylâther,

Anhydrid, Amiil, Anilid C. Rcimer

». H'. HY//3321/

Bratterei, Verarboitmig der Nebcu-

producte, Kriiusvn- u. Hopfcntrieb-
schauin G. Xu/nuk und M".Qintl

'227 I' Bniuchbiirmacbung des

Branwiissers 1). Kuy/ser 475 l'.

Brochnngsvormôgcn, moliiculares,

organiscber flûssiger Kôrpcr von

grossem Fiirbonzerstrouungsvormô-

gen J. liriitil 274(iA; Eintliiss der

doppelten Bindungon J. Tltomsen

•8374; Eintluss dor mchrfachcn

Bindnng J. Hrii/il 3103A:von Citra-

consfiure, Mesaconsâurc, Itacdii.-fiuro,

Cbinasfturo Quercit 1 Cumplior-
dcrivuten, Ter|icnnrtcn J. Kauun-

ni/caff 4 R.; des Fluors G. Glad-

stone 4 R.

Brechweinstein, Verli. geg. Sftunm

u. liasou Guntz C50R.

Brom, Bestimmiing in organischen

Verbimlungen 1J. Klasvn 19104;.

Dissociation des Hydrats Baklnd.-i

RoozeboomSO R.; Eisenverbindun-

gen als Uebertrâger A. Selieu/elun
S'5 R. Airatausch -iw. organischen
uud unorganischcn Verbdgit.

Spindttr IGô R.; Naehweis von

freiem durcli Naphtol II. llmjer

17>S/î. Naehweis in Bromhydraten
von Alkaloïden A. H'ctter 307 R.;

Selunolzp. Siedep. J. van der Phmt*

593 R.; Best. ueben Chlor G. Voit-

manu 62GR.; Best. ,J/. Iteclian

850 R.

Broniacetessigsfiure, Anilid L.

h'norr 827 R.

Broniïieetonitril, Eutst., Eig. L.

Henry 743 R.;

Brontnvetophonan, Einw. von Na-

triuDimaloDsfuu-eesterH'. Kues u. C.

l'aal 31414.

Bromacotothiênon, Entst. ans Di-

bromtbiopbcii, Eig., Anal., Uebf.
in BromthiophcnsfiureL. Gatttriiutnn

u. M. Rihiur GSUa:Entstcb., Eig.,
Anal., Uebf. in Aeetothiônoiianilid

H.limiisu-ig"iSltl 4.

/f-Bromaerylsfiure, Entsteli. aus

Propargylsâure /• Stoh 541«.

<u-B ro mii th y lacet essi gâther,
Entstst. ans AoetbyltrimetbyUMicar-

bonsfmrerillier, Eig., Anal., L'eborf.

inAcetopiopylalkobolir.l'erkiu (jan.)
n. l\ l-'mr 2505A.

Broiu-o-iithyltoluol, Entst. ans

Aethyltoluol, Eig., Anal., Uolif. in

lîromtoliivlsûiire .1. CY<iimund K.
IVaaecA-30S8A.

| Bromaniiilotliymol, Entsteh., Kig.
G. Maputu u. G. bhcako 8:!4 R.

| Bromanilbenzoïn, Enut., Eig. A.

l 'oigt ôi'5 R.

Bromaiu.solphtal(iyUûure, Entst.
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i Bromcitraconsâure, sauras Anilid

.1 Midtael 1373 a.
j o-Bromeumol, Entet. aus o-<-Pro-

pylphouol, Eig. M. Fileti 553 R.

i Brom-yw-eumol(1,3.4,5), Entst. aus

Brom-/«-cuniolsulfosâuro0. Javobsen

1223«;(6, 1,3,4), Entst.aus j>s-Cu-

molsulfosfiuro,Snlzo, Uelif. iu Diiii-

trobroin-/w-ciimol, Nitrobrom-/>seu-
mol II Kelbeu. A'. Pat/m 1547«;

Uebf. in Broui-^jf-eiimolsiilfosâuiv
(lia. 1553«1; (2,1,3,4), Entst., aus

Brom-jw-eumolsulfosfiuro,Eiir., Attul.,

Ucbl".in Diuitrobioiu/w-cuniol, IV-

tramothylbeuzol Brom pj cuiuul-
sulfosSure die*. 1551a.

Broin-^s-cuniolsulfogiture, Entst.

ans /w-Cumol, Eig,, Salze. Amitl,

Uobf, in p-i-Cumolsulfos-iure0. Ju-

cobsen 1218a; isomer, Eotsteh. mis

Dibrom -ps • cumolsulfosûure,Salz.

Amid, Uobf. in Brom-/«-cumol ders.

1223n; (2,1,3,4,0 Entst. aus p-cu-

molsulfosâure, Eig., Anal., Salz.

Amid, L'ebeif. in (l, 2, 3, 4) Brom-

p«-ciiDiolII'. Kelbeu. A',l'at/ie 1548«:

(6, l, 3, 4, 5) Entst. aus Broui-/«-

cumol, Eig., Salzo, Amid, Uebf. iu

^i-Cuniolaulfosfiuro(lies. 1555a.

Bromcyan, PolymérisationE, MuMer

54(iR.

(3)-Brom-ey mol, Entst. aus p-

Cyniolsulfosâuw,Uebf. iuSulfosâuren

(lies. 2IG5A.

«•Brom-«i-(-cymol, Entst., Siodej).
H'.Kelbe u. S.v.Csarnomdii1â\ R.

ff-Brom-m-i'-cymol, Eutstoh., Ei^.
ities. 751 R.

Bromcyiuolguirogfture, Entst. aus

Cymidinsulfosàure,Baryiunsalz.Uobf.
in CymolsiilfosâuioV. ïï'idman248«.

o-Brom-fi- cymol • m-sulfosùuro,
Entstcli. aus Brom-cymoi, Salzo,

Amid, Uebf. in/Cyniol-;«-8ulfo«âui'c
«'. Kelbe u. M. Kotchnibky 1732a.

^-Broincymolsulfosfmro, Entst.

aus ^'Cymolsuirosflui'o, Sulze, Amid

(lia. IÏ3O«.

aus Anisolplitaioylsâui'o, Eig. C.

Xourrwoni 1 04 b.

Bromazobonzol, 2 isomère, Ent-

btoliung aus Azobenzol J. Janovtky
441 R.

0-Hroniazobeuzol, Eutst. aus Azo-

benzol i/trs. u. L. Erh 2156*.

»H-Hroinazobonzol, Eutst, aus Azo-

liunzol (fies.2157A.

p-Bromazobenzol, Entst. aus Azo*

l-oiiitol dit*. 215l>/<.

tire, Aetliylâtlicr
K. Elbi 688 R.

p- IS ro mbenzn ë sa uresulfinid,
Kntst., Eig. J. Rempli u. A. l'aimer
835 R.

Br u mbouzol, zwoitvs /• l'ittùa

%'i'2b; Uobcrf. in Tripheuylstibiu,

Diphoiiylstibinehlorid -1. ilicliaelis

A. Reese 444 R.

p 13 ro m bimzo lj odidehlorid,

Eots! Eig. C. Wiltgerodt 140 R.

p-Broinbeuzylalkohol, Entst. A'.

Et6s 688 R.

/•Brombuttersâufe, Entstoh. ans

;Butyrola«.ton Eig., Mothylâther

Henry 1G5Ji.

m- Brombutylkoton, Uobf. in Te-

tnihydropieolin A. Lipp 2843A.

wBombutyliiit'thylkoton, Entst.

aus Triniothyleiibrumid doh. Acot-

t-ssig&thorH', l'erkin (jun.) ibb'àb.

w-Bronibutylpheiiylketon, Entst.

aus Trimothylenbrontid dch. Bon-

zoylessigâther dem. 25004.

Bromcaïupher, Eiuw. von Plienyl-

hydraziu L. liathiano 553 It.

p -Brom 1 capronsiuro Eut-

stohung aus i CuprolnctouJ. lïredt

514a.

p- Bromcar ban il Bâitre, Aethor,

Entst. uus CiH-biinilsSureâtlterR.

Ikhrend 395 R.

Bromchinolin, Entst. ans Propyl-

broinidcliinolindibroiuid oder aus

Chinoliu, Eig., Anal., Sulzo, Uobf.

in Bronipyridindiearbonsâuro -1.

Clam u. / Col/ixc/tonn2103b.
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a- Brom- «i- i'-cymolsulfosïuiro,

Eig., Salze, Amid II'. Kelbe u. S. ».j

Ctarnomski TbOR.

,-)'-Bi'om m- < -eyiuolsulfosfturo, j
Salze, Amid dies. 750 R.

(2)- Brom -p cyniolsulfosiiuron,
A. Glau* u. 4. CAriirf 2163«.

Bromdiphensûure, Eutst. »us Di-

phensiiure, Eig., Anal" Subît),Aother,

Dibromid, Uebf. in Brompkonylen-
ketun A. Claus u. M. Erler 31504.

Brumhydrat, Dissociation J. van't

//«/ 281 R.

Broinhydrouhinolin, Entst., Eig., j
U. Enilemann 21 11.

Bromhydrothymoohinon, Entst.,

Eig., Gf. Maizara u. G. biseaho

S2-1fl.

Uromido, Erkonnungtlch. Cavbamatc
Il. Fenton 363 fi.

Broraisutin, Uobèrf. iu Nitrobrom-

isatin R. Donch C5R.

Bromisatosâure, Entst. aus Isato-

sfinre, Eig. tiers. C5R.

,3-Brom-n-jodacrylsâuro, Entst,

aus PropargyUfiuro dch. Bromjud
F. Stok 53G«.

p-Bromlâvulinsùure, Ueberf, iu

ï-,7-Di»cetylglutarsûiirij L. Knvrr

47«.

Brommaleïnsiiuro, saures Anilid,
Uobf.in Phonrlainidoinaloinsâurounil
A. Michacl 1373o.

Brommesityhilkoliol, Entst.,
Eig.

J. Seliramm 214«.

p-Brommositrlcubroiuid, Eutst.

nus Mosityleu, Eig., TJebf. in Brom-

mesitylalkoluil tiers. 213 a.

Brommositylonglycol, Entst.,Eig.,
L\>bf.in lironuivitinsfiure .)/. ('oison

iàR.

Bt°ommc8ityllo|)idon, Entst., Eig.,
Knorr 828 R.

Bro in moth y 1 1 ht o|) hon Entst. aus

Actbylthioplicn, Acetylirungsver-
•suclieR. DemiitliG84a.

a-Bromnaptaliu, Eutst. L. Roux

441 R.

(S-Bromnuptualin, Eutst., Eig.rft'w.

441 R.

J • Br o m fî n a p h t o c h i u o u Eig.
Th. Zintke 24956.

Brumnaplit olacton, Entsteli. mu

Napbtolacton,Eig., Anal. A. Ekstramt

1139a.

Bromnaphtustyril, lîntstoli. uns

liroranitroimphtoC'Sfuiro,Eig., Anal.

dm. 1136«.

Bromna pty Imethylketon, Entst.

Eijfenscli.O. l'ampel u. G. Schmidl

289$A.

Brom « n aplitylphenylketou,
Entst. nusNaplityl|)henylkoton,U«ibl'.
in Dinitrobrom a naphtylphenyl-

koton Sulfosûme K. Klhs u. G. Stei-

nk-kc 19006.

fJ-Brom-a-uaphty lpheuy lketou,

Entst., Eig., Rospendoicxki 304 R.

B rom « naplityl phonyl keton-

sulfosânrp, Entstoli., Eig., Salze

K. Elbs u. G. Steinkke 1UG7b.

Bromnitro a ut bru n il silure, Entst.

Eig. R. Dorsdi GCR.

f/t-Broinniti-obonzol, Eutsteh. au»

Nitrobeuzol A. Sclteufelen 95 R.

BromnitronupliUtlin, Eutst. dch.

Eisenbromid tiers. 96 R.

u Broai-« nitro -a-napbtoé-

siiure, Ëntst «usRroninaphtoû&Kurosiillre, Entst. ausllrOttlttaptttoeSttllro

(Scbmolzpunkt260°), Uebf. in IJrom-

naptbostyril .1. Ekstrand 1135a.

o-Brom-p a itr o o- i propyl-

pbeuol, Entst., Eig. il. Fi/eti ôb'iR.

| p Brom-o• uit r o o-i- propyl-

pheuol, Entst., Eig. ders. 552 R.

Broinnitrosotliy mol,

Eutst., Eig.

G. Uatiara u. Gf. iJiscaUo 824 R.

i Bromni trot h y mol,Entst., Eig.dies.

824 R.

a- Brom-m- ni trot oluol, Eutst. dch.

Kisenbromitl .1. Sc/if «/Wrti lMR.

o-Brom-nitrotoluol, Entst. dch.

Eisoubroiiiidtiers. 96 H.

Bromuctyl benzol, Entst. aus Octyl-

beuzol, Eig. A',r. Sr/tireinite 642u;

F. Altrcns 271!)i.
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Uromoxyebinaldin, s. a. L. Knotr

828 R,

Dromoxylopidin, Eutst., Eig. ders.

828 R.

Uromphonol, viortes, F. t'ittiva

2632b; sogen. viertes, A. Hand

687 R.

Brorapbenylonketou, Entst. aus

Bronuliphonsiuiro, Eig. A. Ctaus u.

M. Erler 3155 4.

/'•Brompbenyltribromtliiophen,
Entst. ans a-Phonylthiophen, Eig.,
Anal. IK.Kues ». C. l'aal 31434.

.Brompbtalid, Entsteh. aus Plitalicl,

Eig., Ueberf. in Phtalaldebydsâure
S, Racine 778 a.

Brouiphtalsâure, Const. der Iso- J

moren G. Stallurd 248 R.

n-Bromphtnlsiltire, Entsteh. ausj

Dibromnaphtalin J. Quansc/ii 135«. j c

Urompropionylpropi ons iln ro, j

Aethor,Eutstch., Ëig..1. Israël9l)fl.

/Brompropylbeuzol, Entst., Eig., i fi
R. Meyer597 R.

Broiu-u-i-propylphenol, Entst.

Eig., Uebf. in Brom-«-nitro-o-(-pro- in

pylplicnul M. Filet! làï R.

Broln JI Yridiudica l'IJOII:;ftU1'0, Eut.
steh. aus Bromchinotin, Eig., Anal. flN
A. Chus u. /• Col/isvhoim27G7A.

/Bronipyroschloinisfiurc, Salze,

Actliylâthcr Util u. C. Songer
241 R.

<J'-tërompyro8chleiuis8u rc, Salze, B

Acthrlâtlicr, ïetrabromid (Uoberf.
in Tnbioiiipyrosehleiiiisfmre) dus.

Hl K. B

Bromsiiuro, Verwc-ndung des Na-

triunisalzcs in der Jlaassanalyse i Bi
KrtUsc/iitur39 R. Bi

Brointhioplieasùiii-o, Er.tsteh. ans

limmacetotliiônon, Eig., Anal. L.
Gattermmmu..1l. R%lnrrrG90a.

«(- Bro mtulual.Ntilfaniid, Oxydation
II'. Noyistu. C. Walker 691 R.

l,
/Hiomtoluolsulfamid, Ucbf. in Bt

J'-BrombenzucsnuresiilfiuidJ. Ran-
hii u..1. l'aliiu-r 835 R.

| Br om o • t o I u y 1s Sure isomer.Eutst.
nus Brom-o-ûthyltoliiol Eig., Anal,
A. Clous u. K. Fiesteck3088i,

Bromthymoohinou, Entst, Eig. G.
Manant u. G. Discako 824 R.

Bro mu mb o! 1 i f oron Motbylâtlier,

Aethylâtber H', tt'ill und /fcc/:

1782a.

Bi'omuTitinsûuro,£iiUt. M. Colson

25 R.

BronwM-xylidinsulfosfture,Eut-

stoli. ans /re-XylidinsulIbsfiure,Ei;
Anal. E. Noltiny u. 0. Ko/m 140«.

Broin-xylidinsulfosriiire, Ent-

steb. aiii p-Xylidinsullosâure, Eig.,
Ivalitimsalifdies. 143«.

Brom-xyloIsulfosûuro, (2, 1,

3, 5), Entst. ans yj-XylidinsuHbsâiuv,

Eig., Salze, Chlorid,Ainidrfie*.Ul«.

o-Brom-m-xylol-p-sul fosâure,
Entst. ans m-Xylidinsiilfosilurcdit*.

139«.

^-Broiu-o-xylol-sulfosriiir(!,
Entst. ansu-XylolsulfositureJKKdhe

u. Stem 21384.

n -BromzimmtsSiire, Uoborf. des

Actbors in BenzoylSthorsA. Mkhaal

n. G. lirou-nv 1392a.

^-Broinzimnitsâurc^drittorsomere,

Entst. aus Plicnylp.opiolsâurt",Eig.,
Uebf. in Tribrombydrozimuvtsfmre,
dies. 137S«; s. u. E. Erlenmeyer
193G4.

Bronze fa rbrn mit Hoeliglanz /•

Ltlmer 192 Darst. von druck-

rcoliter F. Hutte 193 1>.

Brucin, Ueborf. in Nitrocrucin .1.

Uaiissen 520a.

îuntfouorninssG, C. Sëmidt 73 I'.

iutnn-<i/3-ai-2-tetraearbonsâuri-1,

Entst. nus Natriummaloiisiiureâther

(iiirch Aetliylenbromid, Eig., Anal.,

Aothor, Uobf. in Adipinsûure, To-

traiiictbylentotrucarbonsriuroII'. l\r-
kin (jun.) 2039A.

hilin. Ident. mit Pyrrolyk-n, Tetra-

bromide G. Ciamirian u. O. Mii'j-

uiKjlii5G9«.
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Butter, spoz. Gewicht bei 100°

il'olkenhaar 370 if.; E. Kiiniys
370 R Anal., Ranzigwordeu E.

Diiclawc 399 R.; Unterscheidutig
vonNatur- und Kunstbutter V. \'ir-

choio 854 R., Entf. vou Luft aus

ausgescliloudortemRabin II'.H'ihten-

bcrg 8G4

Buttersûure, trockeno Destill. des

Silbersulzos /• Iirig und O. Hechl

"240a; Rciniguug im Grossen A.

liunnow25526; Uebf. in «-Tliiodi-

buttersfiure J. iovén 135 R.

«•Buty Inldoxim, Uobf. iu i-Butyl-
amin 11. GoMMmidt 32334.

4-Butylalkohol, Eiuv. von Aldoliyd
und Salzsûuro A. Clansu. E. Traîner j
3O07A.

w-i-Butylbonzoôg&ure, Entst. nus

Hi-i'-Butyloluol>Eig.,Silber3alz,Amidl
Nitroderiv. IV. Kell/eu. G. l'/eiffer
1725a.

p-i-Butylbonzofsûure, EaUtcb.

aus y-i'-Batyltoluol, Eig., Anal.,

Silbersalst,Amid, Uebf. in Nitro-;j-

/-butylbenzoësfiurodie*. 1725«.

i- Buty Idi plie nylglyoxalin, Ent-

steh. aus Beii7.il, Eig. F. Japp u.

P. Wynne «00 R.

i-Butylon, Etnw. von Jodwnsserstoff

il. Sdienehukoir544 R.

i-Biityllutidin, Entstelu, Eig. F.

Knyclmaitn 18 R.

i Uu t y 1 1u t i il i il d i e a r b onsiiuro,

Entst. ans Acetessigâtlier,Eig.,Aothor
tien. 17 R.

(•liutyl|ilios|>kinsfmrct Entst. II".

Fosid- '237 R.

Bu t y rnmi d o benzoôsfiu ro Entst.,

Eig. SchijF295 R.

/-Butyrolaetou, Entsteliuug aus

;Clilorbutter.<riiiro, Eig. L. Hairy
13 R.; Ucberfûhrung in y-Brom-

bultorsâure, j'-Judluittorsâure </rn«.

li!5 R.

Butrron, Uubf. in Aetliyldipiopyl-
•arbinol doh. Aetliyljodid und Zhik

A. Tscftcbuturewu. A. Sayt:or5!) II.;

in Mothyldipropylcarbinol dch. Mo-

tliyljodiJ A. Qortalew u. A. Sai/liete
60if.; in Dipropylcarbinol D. Usli-

note u..1. SayUew Klif.

«'-Butyron, Einw. von Acetylchlond
auf das Acetoxim V. Meyvr u. d.

Warrinylon 1613a.

t'-Butyrothiënon, Entst. aus Thio-

plien, Eiff., Anal., Oxim K. Krekeler

G74«.

(-Buty l'otliiënonsulfosûuro, Ent-

stoli.ans /-Butyrothiônon, Eig., Salz,

Plienylliydrazinderiv. ders. 2627A.

C.

Cacao, 'Erstarmiigstempcratur der

Butter, Uebf. in Fettsùure C. Dubois

u. Padé 20.? R.

Ca d a v o r i n Idont mitPentamethyleu-
diamiu ^1.Latlenbury 2585A.

Cadmium, Trennuug von Zink doh.

Elekrolyse iS1.Eliattiery39 R.; Tron-

nung von Kupfcr, Zink, Cobalt .1.

Canot 2GGR.: 3G4 R.: Trenuung
von Kupfcr, Bo»t. L. Raclxlandt

4H5 if.

Cild ni i unis u1 fa t basisches Salz

Atlianmcsco6tîO R.

Câsiumelilorid, Wirkuugcn auf

deu quergestreiften Miiskd des Fro-

sebes A', llarmn-k und E. bietnvh

171 if.

Câsiumiiitrit, Doppelsal/. mit Co-

baltnitiit Rotenhludt 25314.

Caffeïn, pliysiologiseheWirkuug II'.

FiMne G17 if.

i Calamin, Isvlii-ungaus Knlimigwurzel

11. Tlioins557 if.

Calcium, Euuloukuug nebon Stron-

tiuiu f. llloxam 70!) A' Trennuug
von Strontium deb. Aiuinoiiink undYon Stroutimn (tch. Atmno))!akun<t

Arsonsiure ders. 811 if.

Cnlriuinenrbonnt, Dissociation

UVlmtclier 42U R.: 478 R.; Darst.

von alkalifrek-m C. llvyir 887 1'.

Cnlciumnitrat, Cnnst. nacli seinor

Daiiipfspiiiiuiingbei gowùhul.Teinp.
H'. MMLr-Ertliai-li -JS74A.
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Galcinmoxyd, Lôslichkoitin Wasser

A. Gohlammer 92 R.

CHlciumselonid, Eig. C. Faim

523 R.

Cftlcinmsalfat, Bohnndlung mit

Chloralkalien und Magnesia .1. Yoyt
u. A. Figge 189 P.

Caleinmsulfid, Entst. von violett

fluorsescirendem A. Vernettil739R.

Cntciumsnlfit, Darst. coneentrirtor

Lôsung J. Kynmton 124 P.; Darst.

aus Fabrikationsrûckstâiiden der In-

dustrie der Alkalicn ders. 324 P.

Oalorimeter ssur Best. des Wftrme-

wcrtli8 dor Steinkohlcn II7.Alexejew
\bbta: Bereehming der Boobach-

tungcn mit Bunsens' Eis- L. Boltz-

mann 200 R.

Camplienol, Entst. G, Bouchardat

i\. J. La/onl 209 R.

Camphenyldiphonyldihydrazin,
Entst. ans Bromciunplier, Eig. L.

HaUiiano554 R.

Cmnpheroxim, Réduction Il. GoM-

xc/wtidt 3l>32A.

Cninpiiocarbonsfuu'o, Aether.Ent-

steli. il. Hatter 682 R.

Cainplmlo, Isomero rien. 699 R.

Caniphophcnylliydra/.in Verh.

geg. Snliisânrc L. lialbiano 553 R.

Ca mp li yI a mi n Darst. aus Cnmphor-

oxinianliydrid. Eig., Salut, Bonzoyl-

doriv. tl Golduvhmidtn. A. Svhul-

Ao/708«.

Camphylditbiocarbamin k à re,

Entst., Salzodies. 713a.

CainphylpLonylthioharnstof f,

Kntst., Eig., Anal. dies. 7l2«.

Cantharon, Entst. ans Cantharidhi

J. Pkcard 140G».

Canthuridinsûurc, fJobf. iuCnnthn-

ridin, Salze, Dimotliytfitlier //«-

molka 1083«.

Cantliaridoxim, Entst., Eig., Anal.,

Silbe.rsal/ Mcthylâthor tler». 1084«.

Cuntharoxi rnsâurc, Ëntstoh., Eig.,

Anal. dcn. 1087 a.

Cauthnrsfturo, Darst. aus Cantha-

ridin, Methylfitlior, Condons. mit

Dimothylanilin ders. 1086«; J. /-

card 1404 a.

] Caprauiidoxim, Entst, Rig., Anul.,

Salze, Essigsâuro-, Benzoêsûure-,

AethylStber, Uebf. in Capronyl-

capramidoxim, Carbonyldicapraïui-

doxim, Chloralwldition O. Jmol'i/

150O«.

("-Caprolacton, Uebf. in y-Chlor-i-

capronsfiuro, y-Brom-i'-capronsâuro

J. liredt 514o.

Capronitril, Uebf. iDCapratnidoxim

O. Jacoby 150O«.

Cap rons Sure, Electrolyso mit

Wechaolstvômcn E. Drechsel 594 A'.

Cap ronylcapra raid oxim, Entst.,

Eig., Anal. O. Jacoby 1504a.

Carbacotessigilther, identisch mit

i i Dehydracetsâuroâther A". Poto-

nowska 2402b.

Carbaminsiiuro, pbarmakologisolio

Wirkungen uud tberapeutische An-

wondung cinigor Ester O. Sehmieilc-

berg 579 R.

Carbanilsauro, Uobf. in /i-Brom-

cnrbiiuilsâure, ^-Nitrocarbanilsiuiro

R. fie/irend 3i»o R.; Einwirkung

von Schwofcltiiiurc auf Metbylitber

If. Ilcntsc/itl 820 R.

Carbodibcnzamdiamid, Entstch.,

Eig. St-hiff 253 R.; 295 R.

R-Cftrbodinnphtyliinid, Entstoli.

aus « Diiiaplityltliioharnstofl', Eig.,

Anal. A. Uuhn 24046.

/}-Carbudinaplit rlimid, Entstcli.

ans Dinaphtylthioliarnstoff, Eig.,

Anal., Uebf. iu/J-Diuttphtylliarnstoft'

dm. 240GA.

Curbouisiriin^ dcli. Verwondung

directon Dampl'csRudolph a. Kuhne

u..)/. Jirami 422 von Kaser-

stoft'enzurooulinuirlichon Ëntfârbun^

und Filtnition von Flûssigltcitan

Flitsthaeli 884 P.

Ciirbony Idiciipraniidoxim, KnUt.

ans Cnpramidoximdurcit Wiosgen.

Eig., Annl. C. Jdcobij 1505a.
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Carbophonyl-o-tolylimid, Entst.

aus Phonyl-o-tolylthioharnstoff,Eig., j

Anal., Uebf. in as Phonylditolyl-

gnanidin A. lltihn *241OA.

Carbophony l-/i-tolylimid, Entst.

ausPhonyl-y-tolylthioharnstoff, Eig.,

Anal., Uebf. iu «s-Diphenyl-/>-tolyl-

gnanidintiers. 24074.

Carbopyrrolglyoxylsiiure, Entst.

ans Methylpyrrylniethylketou, Uobf.

in Pyrroldioarbonsfuiredie». 14.1 2n;

Entst. aus Pyrrylendimethyldiketon,

J Kig., Anal. G. Ciamiciauu. Silhcr

1957*.

«-Carbopyrrolsâiire, Ueborf. in

Dinitropyrrol (lies: lOSOn.

Carbosty ril, Entst. mis Chinolin

deh. untctvhlorigo Sâuro A. Kinliorn

u. R. Laucli 53 «; Entst. aus Chino-j
k lin E. Ertcnuwyer u. J. Rosenltek

i [S9o; Uebf. in Tetralmlroearbu-

styril L. Knurr u. C. Ktot: 3302b.

C.irbo-o-toluylcndiplienyltctra- j

min, Ëntst. ans DiphcnylliarnstofT j

ik-li. o-Toluylendiamin,£ijr. Salze

C. lia/un ». K. Gasioroirtki 3OÔ7A.

Carbo-H-tnluyleiidi p l.-ilylto-

tramin, Entst,, Eig., Anal. <lks: j
3051)

Carboxâthy lurot'ian, Entst. aus

Kaliuincyannt duroli Chorainoisen-j
sâtirattliur. Eig. IVurti u, Hcnninijer
-un il.

«-Car h o x y • d ncc ty lgl u t ar-

sâurc, Entst. ans /ï-Chlorlfivulin-

siiuro drh. Miilonsâmo,Eig., Anal.,
Uebf. in fï-i\cctylgliitnisànrc .1/.Cun-

racl n. M. (iulltzrit 44 «.

Carbox y Igr u ppo Kiiilûlirung inaro-

raatisclieKoliloiiwasjorstoffodcli. L*î-

¡ nhonylhiirnskpflVIiloridund Aluini-

iiiunulilniiil li. Ltllinanit u. C. tlvn-

liii/ir 3'23l/i.

Carotin, Zhs..1. Ammtillil'2 /»'.

Carvaorol. Knt>U>h.ans Carvol,

Aethylâtlicr, U<>nzuyl-.A.'i-tyKleriv.,
Uebcrf. in OarvacrotinuUlcliycl .S'.

Lurtiif Ha: Unbf. in Oxy-i-prupyl-

salicylsfmreli. Heymannu. Il' Koeiiiys
33036.

p-Garvacrotinaldehyd, Entst. ans

Carviicrol, Eig. S. Lmtiy14 a.

p-Carvacrotinsfuire, Entst., Eig.,
Anal. dern. 16o.

Carvylamin, Entst. aus Cnrvoxim

Goldsclimidt3232A.

Cascara Sagrada, Wirkung auf

Absonderung der verdauendenSâfte

-1/. TxclitUof 175 R.

Caseîn, Best. dch. SchwefclsHure

l'rtiuel u. T. W'eyl72 R. Best,

vou SehwefelO. llummarslai 1 10/{.,
II'. Lveie 218 R.; Kallung dmeli

Magncsiumsulfat J. Hieitert 115 R.

Catccliu, Isolirung von Farbstoff u.
Gorlistoff E. Zkykr 804 lJ.

Catliartinsâure, Zus. R. Stockniimn

71 R.

Celluloïd, Darst. T. Rtst 12G

Celluloso, Biidciituiig dor Gâlunng

fur Aie Ernùlirnng der Tliiore II'

IL'Miehuriju. /• Slo/inuuin 4.")8R.

Darst. ans Palnikcrucn, Uolif. in

NitroiH'Uulosel)etilsc/wSprcm/stof-

ActieiHjiv.63(î Eimv. von Seliwc-

fclsânro lici vorsoliicdenonIVnipo-
raturen M. Kiiniy u. S. Srliultrl

748 R.: Giilining untcr Hildung v<m

Mottian u. Kohlonsûuro F. Ilo/i/n-

Seykr 7lili /{., S7a R.: Ycrh. iin

Oit;anisiiuis der Herbivoron />.

StJwke n. /v. Ftn-lmiyS78 R.

Ccmont, l'ortland, Dai-st. II'. Smith

125 II'. Manjett*1251' Darst.

von poriisen KOrpernE. Mattlwxh.

M'eliei'"2i.r> lironncnil. Misclmn-

gcn unter Kinfùhnmg dorsolbenaU

Hroi in don Ofen IC Joy -2Ti i'

Krliârtnn^ dcli. krvstallisirto Kii'soU

sâitr«' Ait1"»"484 R. WVson<lor

Hydraulicitât /• Mir/wl.WS R.

Cenl r i f uua I ina soli i nc clektiiM-lu»,

fur l.uboi-alurion .1. ll'urt U A".

Ci'ioalien. Vnrkoinmoiidor viMsiliic-

iloiu'iiZiii-kcraitciiin keiinondoninul

nicht ki'iini'iidi'n C.U'Hutlitutu|KS/i.
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Cerealino, Darst. ans Mais J. Oent

155 1\

Cerittbone von Hainstadt boi Soli-

•fonstndt,Anal. J. Strohevker1099«,
A. Sehertel 1368<i.

Ceri uni, Wolfranwto u. Molybdate
A. Cossa53G R.

Ceriiimoxyde., Anvrdg. Strolœvker

234 R.

Ceriumwolframat, Darst. A, Cossa

4S2 R.

Cetyljodid, Uobf. in Hoxadeeyl-
benzol F. Kra/t 29834.

C1 1 e1 i do n i u s il u r e lï. Sclimidt705R.

Chelidonsâme, Ident. mit Jorva-

«aura ders, 704 R.

China bicoior, Unters. 0. liesse

702 R.

Chiiiahlin. Einw. von Chloral IF. v.

Miller u. J. Spadi/ 130a; A. Ein-

liorii 9O4«; Uobf.in Chinolylaldohydj
Farbmerke vorm. Ileister, Liicim

<$•Bruniny 801 R.

Cliinidin, Farbenrenction A. H'elter

367 R.

Clu'nin, Krystallwasser F. Fletsclier

:"J R.; Vorh. des Sulfats 0. liesse

">')[R.; Gehalt au Cinehonidin iiu

Sulfat des ilandels A. Coicnley
:ijl R.; Reaction il. Weller 361 R.;

Ilydrat Flikkiyer 44!) R.: 0. liesse

I IIIR.; Sulfat ders. 449 R.; optischc

Untersuchung des schwefolsatiron

l>, flooper 853 R.

Chinolin, Einw. von uiitorchlorigor
Satire A. lù'nhorn u. R. £««<•/<53«;
/i. Erlenmetjer u. Roncn/iek489 a;
Uebf. in Bromchinolin y|. C/««« u.

F. C'ol/Mionn 2763A; Uobcrf. in

n- und j'-Aethylchinolin, Diilthyl-
ohinolin Relier 299KA;Entsteb.

ans Metliylkotolli. GauiieianSOiS/i;

Entst. vou Deriv. aus. uromntisclicn

Amidokôrpeni dureli Aldoliydo und

Ketnnc l'nr/urvrkc vvrmalsMeinler,
l.uciw if llriininy HiC>R; Uobf.
in «-«-Dichinolin W'eidel und

(Miser loi R.

j l'-Ciiinolin, Entst. aus Hippui-sfiure
L. Riiylwimer 116'Ja; Entstob. nus

Dieliloiv-chinolin iS. Gabriel 1G5G«,

2361b, 1656a; Oxydation .9. Hooye-

werfl u. IF. van Dorp 27 R.

Cliinolin-R-acrylsfiure, Entsteli.

nus Chiualdin dch. Cbloral II', von

Miller u. J. Spady 130«; A. Einhorn

90 la.

Chinolincurbonsûtire, 6 isomeiv,

Entst. aus «-Amidophtalsfiure, Ei«.
M. TorteM 548 R.

Chinolin-/«-carbonsâuro, Entst.

aus Toluchinolin, Eig., Krystfrm.

Zd. Skruitp u. / Brunner 442 R.:

M. Turtelti 54$ R.: 755 R.

| a n a • Ch i n o 1 i n c a r b o n s u u r e

Sehmp. 0. Fitvher tt. van Lno

24784; Entst. ans Amidoterepktal-

sfturo, Eig., Zd. Skraup u. P. lirun-

j ner
443 «. ·

Cliinolincarbonsâuren, Ycrh. geg.
Eisonvitriol Xrf. Skraup 7;i8 «.

aun-Cbi no 1 indien rbonsfturc.Ent-

steli. ans Aniidotoropbtalsâuro, Eig..

Snlze, Uoborf.in Cliiiiolincarbon»finiv

die*. 443 R.

(i-CliinolindisuI fosftiirc, Entsteh.

ans Chinoliiisulfosùure, 15tf4 Anal..

Salzc, Uebf. in «-Oxyehinolinsulfo-

sâure, «•Diuxychiiioliii IF. La Cv*h

u. /• Valeur995«.

/Î-Cbiiioliiulisulfosâure, Kntsteli.

ans Chinolimulfosiuire, Eig., Anal..

Ucberf. in /rf-Oxveliinolinsulfosiiure,
Salze dies. 998«.

Chinolinproijylbroin id, Entsteli..

Eig., Uoppelvbdg. mit Chloroforiii

A. Clans u. F. CollUvhonn 25024:

Dibromid, Dichlorid, Dijodid, Tctrn-

jodid, dies. -J'iOâ'

Chi n o 1i n pr o py1c h 1d r i d Entstoh..

Eig., Dibromid, Dijodid, Dichlorid,

Tetrajodid dus. 2504 A.

Chinolinpropyljodid, Entst., Eig.,

Verbdg. mit Cbloroforni Dijodid,

Dibromid, Dk'hlorid Tetrabromid,

Tetrajodid, Trtrucliloriit die*.2503/
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CbinolinsSure, Schmp. (lies.27676. j

Chinolin-p-sulfoniUbyl, Addi-
ttonsproduct m. Jodjodkalinm,Brom-

bromkulium, Qaecksilborcblorid A.

Claus u. P. Stegelitz 922a.

Cbinolin-y-sulfonbenzylbotaïn,

Entst., Eig., Anal., Kryst., Doppel-

verbindung mit Jodjodkalium (lies.

920a.

Chinolinsulfosùure, Ueberf., io

Chinoiradisulfosâure H'. La Cotte u.

f F. Valeur 995a.

Chinolin-o-sulfosâur'o, Vorh. ge- j

gen Halogenalkyle, Snlfochlorid A.

Claus P. KUttiier 28326; Uebf. in

Tribromchinolin,o-Nitrochinolinrfjes.

28824.

Chinolin-y-sulfosàuro, Doppel-

vorbindung mit Jodjodkalium A.

Clam und P. Stegelitz 923a; Dobf.

in Dibromchinolin A. Claus u. P.

Kiittner 28846.

Py-t-Chinolylacetaldohyd; Ent-

stoh. aus Py-l -Cbinolyl-n-oxypro-

pionsâure, Anal., Snlze A. Einlwrn

908o; Darst. aus Chinaldin deh.
Chlor Farbwerke vorm.Mmter, Lutins

$• Brmiing 801 R.

Py- 1 -Chinolyl-a-oxypropion-
sfturo, Entst. aus TrichIor-«-oxy-

propylchinolin, Eig., Anal., Ueberf.

in Py-1-ChinoIylacetaldebyd A. Ein-

horn 906a.

Chinon, Darst. R. Nidzki l4G7a:

UobcrfCihnuiKin Acotylchlorhydro-

chinon, Pyroeatcchinchiuon, Pyro-

gallocliinon (Purpurogallol), Pbloro-

chinon de Clermont u. P. Chautard

395 R.; Uobf. in Hydrochinon dch.

Licht G. Cimnician bô\ R.

ChinondiliydrodiciirbonsSure,
s. a. p-Dioxyterephtalsfiure A.liaei/er

428a; Const. des Esters F. Jlerr-

mann 2229 4; Misehkrystallo mit

Sucdnylobernstoinsaurecstor dent.

2235A.

Chinontotraearbousfturo, Entst.

aus Azopyroinollitlisâui-o, Eigonscb.,

Aethor, Uebf. in Hydroohinontctra-

carbons«ure,p-Dikotobexamothylen-
tetracarboDSâuroJ. Nef 517a.

Ch i t i n angeblicheLôslichkeitC. Kru-

kenbery880 R.

Chlor, Best. in organisclion Verbin-

dungon P. Ktason 19106; Einf. in

organ. VerbdgD. durch Phosphor-

pontachlorid A. Colmnu. Il. Gautier

24 R.; Zers. des Chlorwassere im

SonnonlicbtA. Popper 49 R.; L. Pe-
bal 49 R.; Nachwois vou freiom

durch Naphtol und Schwofolsâure

Il. Hayer 116 R. Anstausch »w.

organischonund anorganischon Ver-

bindgn. il. Spindter 165 R.; Nach-

weis von froiem dch. Naphtol Il. Ha-

yer 178 R.; Lôsliohkeit von Silber-

chromat in Wasser bozw.Best, uach

Mohr 11.Kaemmerer 178 R.; Lôs-

lichkeit in Chromoxychlorid W.Bak-

huis-Roozeboom 196 R.; Ofon zur

Darst. auf trockiiem Wege Solvay

§• Co. 272 P. Darst. ans Calcium-

chlorid T. Tivynam 419 Best.

nebon Brom G. Vortmann 628 R.;
Best. M. Dec/ian 850 R.

Cbloraceton, Darstellung S. James

101 R.

Chloracototliiënon, Entstoh. aus

Cltlort-liiophcn,Eig., Anal., Pheuyl-

hydni/.id, Uebf. in Chlortliiophon-
silure A. Gatiermann u. M. Ruiner

694a.

m-Chlor-aeettoluid, Solnnclzp.
E. Ikllmann u. C. KloU I6S R.

0 Ch I o nt t h y 1 s u I f o n chlorid,
Uobf. in Aethansiilfuniniid II'. Jumes

602 R.

Chloral, Einwirk. \'ou Chlor durch

Sonnenlicht H. Gautier 13 R.; Ver-

bindg. mit RosorcinIl. Causse691R.;

Einw. des Thiolicnzamids M. Spica
822 R.

Cliloralfitli t !al koholat, Dampf.
dichta H'.Ramsay u. S. Youtig808 R.

Chloralhydrat, Vorbdg. mit Plios-

phorwasserstoff J. île Girartl 485 R.
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Chloranilin, Eig., Anal., W. Slaedet
u. Bmter 1955A.

0-Chlorbon zoylbonzoësfmre,
Ent.stoh. aus Chlorphtatoure, Eig.
A. Rée 695 R.

| ChlorbromdiaKophonol, Entsteh.

A, Kolbrepp 692 R.

Chlorbrorajodacrylsfiure, Entet.

aus,8 Jodpropargylsâure, Eigensch.
Anal. F. Stolz 539o.

j Chlorbromnaphtalin, Ueborfûhrg.
in Chlorbroraphtalid J. Quanschi

1154a.

i Chlorbromphtalid, Entsteh. aus

Chlorbrommiphtalin ders. H54«.

p-Chlorbuttersâuro, Ëntst., Eig.,
Uebf. in Butytolocton, Methylâthor,

Aethylather, Chlorid, Amid L. Henri)
12 R.

y-Chlorbuttorsauronitril, Entst.

aus Trimethylonbromid, Eig. ders.

12 n.

Chlor.i"-capronsiiuro, Entst.

aus i-Caprolacton J. Bredt 514n.

Chlorchinaldin, s. a. L. Knorr

828 R.

3-Chlor-i-chinolin, Entstch. aus

Dichlor-i-cliiuolin,Eig., Anal.S. Ga-

6riel 1 G5G« 2356*.

Chlorchinon, Entsteh. A. Kollrepp
692 R.

Chlorchinonohlorimid, Entsteh.,

Uobf. in Cliloramidoplienolsulfosâure
692 R.

Chlorchroinsfuire, Zors. des Ka-

liumsalzcs dch. Wirme A. Oudemans

528 R.

«-Clilorcumochinolin, Entst. ans

Ciimostyril, Eig., Anal., Salzo,Uebf.

in Cumochinolin U. ïï'idman 266a.

Ch lord iâthylacoto88igathor, Ent-

stoh., Eig., S. James 101R.

Chlordiâthylamin, Entsteh., Eip.,

L. Gattermmm 1G39a.

C lil or dinzo phénols u I fosil tire,

Entstoh., Eig., Salzo A. Kollrepp
692 R.

a-Chlor-/?-dijodacryls8urc, Ent-

o- Chlo r-m-amidobenzoôsiluro, j
Entst. aus m-DiazobonzoëslureTmid,

Eig. P. Griess 316a.

p-Chlo r-m-amidobenzoësiluro,
Entst. aus M-Diazobenzoësnuroïmid,
ders. 315a.

o-Chlor-p-amidophonol, Entst.,
Salze A. Kollrepp G91R.

Chl ora m idophenol sulfosâuro, j
Entstch. aus Chlorcliinonchlorimid,

Eig., Salze, Diazoverbdg. ders.692 R.

Chloramidothy mol, Uobf. in Farb- j

stoff durch Chloranil odor Dichlor-

thymochinon J. Sutkowski 2314 b.

o-Chloranilin, Uobf. in Dichlor-p- j
rosnnilin dcli. p-Toluidin K, Heu-

manu u. T. Heidlberg 19906.

Chlornnthrachinon, Entsteh., Eig.
-I. 1.Rée695 R.

«n-Chloranthrachinon, cf.C. GrVthe

a. A. Rée 603 R.

Cbloranthranilsâure, Entst., Eig.
R. Dorsch 66 R.

p-Chlorazobcnzol, Entstehung aus

p-Amidoazobonzol,Eig., Anal., Uebf.

in Chlor-p-hydrazobenzol K. Heu-

mann u. E. Mentha I68Ga; Uobf. in

Chlorbonzidin, Nitrochlorazobonzol,

ChlorazobonzoFsulfosàuredies.2969 b.

p-Chlorazobenzol-f»-sulfosfturo,
Entst. ans /J-Chlora/.obenzol Eig.,

Anal., Salze, Chlorid dies. 297 H. j

Chlor-p-azotoluol, Entateh. aus

Amidoazotoluol, Eig., Anal. E. Men-

tha 30264.

p-Chlorbcnzaldehyd,Uebf. inTo-
tra mothyldiamidodiplxcnyl-p eblor-

phonylmothan, Tetraâthyldiamidodi-

phenyl-p-chlorphenylmethan/l.Aia««-

leurm 742a.

C h 1 o r- i-bonzal p li tatiniidin,

Entstoh. aus Motho^yphonylchlor-i-

cliinolin, Eig., Analyse S. Gabriel

23584.

Chlorbenzamid, Entst. aus Ben-

amid, Eig., anal. G. Bender 2274b.

m- Chlorbenzolazodimcthy lan i-

lin, Entst. aus Dimethylanilin doh.
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st«h, ans JodacrylsSure, Eig., Anal.

F. Stok 538 a.

?«-Chlordimothylanilin, Uebf. in

«i-Nitrobonzolazo m clilordimcthyl-
auilin W. Staedel und II. Bauerj

1956b.

Chloressigsfmre, Amylfither L //«-

gouneng292/î. ButylâtherG.Gekrintj
485 R.

Cblorossigsulfosâure, Entst., Eig.,

Salze, E. Andreaxch 4S6 R.

/S-Chlorflnoresceïn, Entst. A. Rée

694 R.

p-Chlorkydrazobenzol, Entst, aus

Chlorazobonzol, Eig. K. fleumann u.

E. Mentha 1688 a.

Chlorhydrino, Einw. vonNitrome-

than A. P/ungst 596 R.

Chloride, Lôsliehkoit boi Anvresen-

boit von Salzsâuro R. Engel 229 R.;
G. Jeannel 740 R.

Chlorimidokohlonsâure, Diûthyl-

ester, Dimethylester, Uoberf. in Imi-

dokohknsfiureester T. Sandmeyer

S6'2o.

Chlorirung brennbaror Gaso, Ein-

fluss der Masse A. Rômer 670ft.

ChlorisatosRure, Entst., Eig. R.

Dorsc/i 6GR.

Chlorjodacrylsfture, Entsteh. aus

Propargylsfuire, Eig., Anal. F. Stolz

538 a.

Ht-Chlorjodsalicylsâure, Entstoh.

aus Chiorsalicylsfiure, Eig., Salzo,

Aethor E. Smith u. E. Knorr 547 R.

Chlorkalk, Werthbestimmung dch.

Wasscrstoffbyporoxyd G. Lunge

868 «; Best. des wirksiunou Chlore

A. Lûtow 116 R.; Darst. von Sancr-

stoff durch Kobaltoxyd A. Bidet

235 R.; Uebf. in Calciunichlorat G.

Lunge 235R.

/9-Ghlorlilvulin8âur6, Uoberf. in

a-Carboxy fi • acotylglutursSnredch.

Malonsûnro M. Conrad u. M. Qulh-

zeit 43 a; 8. a. L. Knorr 46 a.

Chlorlepidin, Entst., Salze, L. Knorr

828 R.

Chlormethandisulfosfiure, Entst.

SalzoR. Andrmxh 487 R.

Chloi-mothyluracil, Entst. aus Mo-

tbyluracyl, Uebf. in Amidomothylur-

acyl R. lielirend 102R.; Entst., Eig.
dm. 827 R.

§• Chlornaphtalin, Einw. von

SchwofelsriuroK. Arnell 214 R.

p-Chlor-a-naphtochinon, Entst.

aus Dieblornaphtalin Eig., Anilid

J. Guareschi 1155«.

/?-Chlor-/8-naphtochinon, Entst.

aus ,9-Naphtochinon,Eig. Th. Zinvke

2497 R.

p- Chlor-/f-naphtohydrochinon,

Entst., Eig., Th. Zincke 2198ô.

o-Chlor-p-nitranilin, Entst. aus

Nitranilin dch. Acetchloranilid G.

Bender 2273 h.

m- Chlor- p- nitrobonzaldehyd,
Darst. L. Landiberg 861 P.

Chlornitrocamphor, Ueberf. in

Nitrocampher l'. Cazeneuve699 R.

o-Chlor-p-nitrophonol, Entsteh.,
Uobf. in o-Chlor-p-aniidophenol A.

Kollrepp 691 R.

m-Cblor-p-nitrotoluol, Ueberf. in

Chlornitrobenzaldebyd L. Landaberg

861 P.

Chloroctylbonzol, Entst. aus Octyl-

benzol, Eig., Anal., F. Ahrens

2719A.

Chloroform, Einw. von Ammoniak

und Wassor rfe Forcraml 236 R.;

Uebf. in Hexaclilorbonzoldch. Hitze

IF. Ramsai/ und S. Youni/ 393 R.;

Darst. unter gleiclizoitiger Gowin-

nung geroinigter Acetale oder Essig-

8iiure G. Michaelit und W. Mayer

722 P.

Chlorophyll, Wirkung ausserhalb

dor Pfl<in/.enzolleauf Kohlcnsâure

Begnard 31 fi.; V.Jadin 149 R.;

Bedingungen der Entwicklnng nnd

Wirksamkeit Gilbert 31 R.; V.

Jodin 357 R.; Absorption von Kohlon-

silure unter dom Einfluss der ultra-

violotten Strnhlon G. llonnier und
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LMangin 107 R.; Ueberfûhrung ia

Protophyllin C. Timiriateff 355 R.

l-Chlor-3-oxy-f-chiuolin, Entst.,
Eig., Aual., Methylderiv. J. Gabriel
2355a.

0-Chlor-oxy -a naphtochinon-

anilid, Sntst.,Eig. Th.Zineke 24996.

P Chloroxy « imphtocbinon
imid, Entst., Eig. ders. 2499 6

Ch!oroxynicotin8ûuro,Entst.,Kig.
E. Seyfferth707 R.

^-Chlorphtalimid, Entsteh., Eig.
A. Rée 694 R.

a-Cblorphtalsauro, Entsteh. aus

p Dichlornaphtalin J. Quamchi
134a.

/Î-Chlorphtalsûuro, cfr. C. Qrâbe
u. A. Rée602^ Entst., Eig., Aother,
Uebf. in

/3-Chlorbenzoylbeircoôsiiure
A. Rée 694 R.

iï-Chlorphtalylchlorid, Entsteh.,
Ueberf. in ,î Chlorphtaisâuro ilen.
694 R.

Chlorpicolinsâure, Entstoh., Eig.
E. Seyffertli706 R.

o-Chlorpropionsâuro, Ueborf. in

Methylrhodauineùure durch Sulfo-

cyanammouiiim Berlinerblau 124a.

Chlorsàure, Vorkommen iraSalpetcr
H. lieckurU 466 R.; Ursaoho dor

giftigenWirkung dor Salze J. Stohis
778 R.

ChlorsulfosSuroatbylester, Ent-
stoh.

ausAothylhypochlorit T. sand-

meyer 860a.

Chlorsulfosâuremothylcstor, r

Eutst. aiu Metliylhypoclilorit, Eig.,
Anal. der8. 861a.

Chlortcrephtalsâure, Entst. aus

Amidotcrophtal8auro,Salzo,Dimethyl-
iliathylfituer, Dichlorid, Diamid F.
Ahren» 1637a.

Ohlortoluchinon, Entst. ans Di-

chlor-d-kresol, Eig. A. Claus ».
Schweitser928a.

p-Chlor-o-toluidin, Entstoh. aus
roinomChlortoluol Il. Goldschmidtu.
iW.llônù) 24404.

p-Ohlor-ffi-toluidin, Entstoh. aus
roinom Chlortoluol, Aeotylverbindg.
(Schmp.), Eig. dies. 24426,

o-Chlortoluol,Nitrirungvonrcineiu
dies. 24434.6.

y-Chlortoluol, Nitrirung von roiuciu
dies. 24396.b.

Chlorvinylftthylathor, Entst.,Eig.,
Uobf. in Trichlorfithor L.

Godefroy
292 R.

Chlorwassorstoff, Oxydation dch.
Luft und Licht L. Backelandt433 R.

Cholalsâure, Isolirg. aus Rindsgallo,
Eig., Salze,Aethor C.Scliotten763 R.

Cholansauro, Zus., Salze, Aetlwr
P. Latichimff 474»; Nichtontst bei

Aetherificirung dor Chlorcamphcr-
saure, Ueberf. in Cholotdaïufiure,
Pseudocholoïdansaureders. 1522a.

t'-CholansSure, Entât. aus Choleîn-

sâurfl, Schmp., Salze, Aother clers.
1529a.

Cholocamphersânre, Vorh. boim
Aethorifieiren ders. 1522a.

Choloïnsâuro, Eig., Baryumsalz
ders. U40«; Uobf. in l'-Cholansâure
tiers. 1529a; s. a. F. Mylius 37ôa.

Choiera, Bildungvou Ptomaïnondch.
Baeillen A. PotM 1159a; verraeint-
licho Ptomaïue V. Oliveri876 R.

Cholosterin, Anweseuheit in vego-
tabilischen Fetten E. Heckel u. F.

S'Maydenliauffea492 R.; in der Ca-
rotte A. Arnaud492 R.; Bez. zu don

Terponen und Kampherarton T. H'ei/I
618 «.

Choliu, York.u.Wirkuogou R. Boehm
37 R.

Chololdansâuro, Entst. aus Cholan-

sfmro, Sulze, Aether P. /-atoc/i/no/
1523a.

p«-Cboloïdansauro,Eatst, ausCho-

lansâure, Salze, Aethor ders. 152Ga.
Cho Uit u re Zus.F. Mylius3(J9a Uubf.

in DeaoxycholsttQrodm. 377a Uebf.

in l'-BilianstturoP. LaUchinoff1530a:

Zus., Uebf. iu Acetylcholsauro, Di-

acotylcholsâuroF. Mylim 20006.
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Chrom, Trennung von Vanadin E.
Chamn 163R. Bost. Vignal26GR.
3G5R.

Chromammoniakverbindnngon
Darst.alsVorlesungsversuchK.Kmut

669 R.

Chromchlorûr, Umwandlung in

ChromchloridRecoura 238 R.; 311R.

Chromfluorûr, DoppelsalzoR. Way-
ner 896a.

Chromoxyd, Wirkung des Wassor-

stoffhyperoxyds Martinon 657iî.

ChromphoBpljat aus Natriumphos-

phat dch. essigsauro Chromlôsung,
Zus. C. Bloxam 8 R.

Cliromsâuro, Darstell. von Saizen

W. Chrystal 151 P.; Lôslichkoitdes

Silbersalzesin Wasser H. Kaemmerer

178R. Darst. von Natriumdichromat

WJliggin468 P. Zers. des noutralon

Kalium8alzes dch. Sâure; Absorp-
tionsspectronP. Sabotier 649 R.

Ckromsesquichlorid, grûne Modi-

fication;grattes, wassorhaltigesChlo-
rid .4. Recoura 233 R.; 331 R.

Chromyldichlorid, Einw. von Am-

moniak S. Rtileal 387 R.

Chrysoïdin, Uebf. in Eurhodinderiv.
dch. Phonanthronchinon, /9-Naplito-
chinon 0. Witt 445«.

Cinchondibromid, Entst. aus Cin-

chen, Eig., Anal. W. Comstocku.
H7.Koeniys28584.

Ciochol, Acetester 0. lime 702 R.

Cincholopidin, Entst. aus Anilin
durch Aceton und Fonnaldohyd
C. Reyer 345 R.

Cinchomeronsaure, UoK. in Apo-
pbyllensîuro W. Roser 706 R.

i-Cinchomeroii8fiure, Nichtidonti-
tit mit a\ a- Pyridindicarbonsâure
JI.Weidclxx.J.llerziy IUR;, Entst. aus

LutidindicarbonsfturoL. Weiss!305<z.

Cinchonin,Const.rf.S/tr««/i760fl.

Cinchouindibromid, Entstoh. aus

Cinchonin,Eig., Uebf. in Dehydro-
cinchonin W.Comttocku. W. Koenigt
2854*.

Cinnidimabenzil, Entst., Eigonsch.
F. Japp n. P. Wynne 601 R.

Cinnimabonzil, Entst., Eig. dies.

601 R.

Citraoon8fiure, Const. A, Michael

1383n; s. a. K. Ertenmeyer 19366.

Citro-ditohiidid, Entst., Eig.,
Anal. J. Gill 23526,

Citro-/>-ditoluid8iiure, Entsteh.,

Eig., Anal. tiers. 23534.

Citronensauro, Uobf. der Aether in

Citrotrimethylamid Citrodinaphtyl-
amid, Citrotrinaphtylamid, Citro-

dinaphty laminsâure,basiscli oitronen-

saures Naphtylamin H.IIeelU26146;

GSlirung F. Watts 393 R.; Anw.

vonCurcuma als tndicatorrfers. 414R.

Citro-toluidid, Entstch., Eig.,
Anal. J. Gill 23526.

Citro-p-toluidsfiure, Entst., Eig.,
Anal. dert. 2353A.

Citrus Limetta, StherischesOol der

Bifitter F. Watt»346 R.; 436 R.

Cocaïn Lôslichkeitin Wasser B. Paul

29 R.

Coccerin, Isolirung aus lobender

Cochenille C. Lieliermann328a.

Cochenille, Zus. dos Pottes Rai-

mana 135 R.

Codoin, Spaltung durch Essigsiiure-

anhydrid 0. Fischern. E. v. Gerivliten

794 a.

Coffoïn, Verhalten des Methylhy-
drates gegen Hitze E. Sc/imittt

704 R.

Colchicin, Isolirung aus Ilerbst-

zeitlose, Eig., Zusatz E. Iicnder

105 R.

Coliidin-/?-carbon6!Ïure, Uebf. in

Mothylcollidin-/9- carbon sâurebetaïn

A. Hantîteh 35 a.

Colophonium, Einw. der Hitze A.

Renard 677 R.

Colorimeter, ôkonomisches C. Cfia-

netti 550 R.

Coma diabotienm, Glycogengehalt
verschiedoner Organe M. Abeles

358fl.
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Conchinin, Krystallwasgorgohalt,Al-

koholate F. Mylius 1773a.

Condensator, Oborflficheu, fur me-

tallangreifondo Gase und D&mpfe
A. Pec/iiney$ C'a.270 R.

Conossin, Isolirung aus Wrightia

antidysontoriea, Eig., Anal., Baisse,

Methyljodid, Aothyljodid, Motliyl-

hydroxyd K. Pofstorf u. P.Sc/iirmer

7S«; 1682a.

Coniin, Entsteli. aus a-Picolin dcb,

Paraldehyd A. Ladenburg 439 «;
Uebf. in und linksdrchondes

ders. 2578A.; Uobf. in Homoconiin-

s&uro,a-Auiidovaleriansâure- Baum

300«; "Wirkuug des Hydrobromats
Il. Sclmlz und E. Peiper 4G1 R.;

WirkungdesChlorbydrats und Brom-

hydrats auf OrganismusA. Archarow

846 R,

Consorvirung, von Fleiscli und

and. A. Wikart làiil' von Floisch

G. Ilolgate 475 P.

Contaktwirkungeu D. Mendelejeff
456 ».

Crosorci n, Idcutitât mit i-Orcin,
Entst. aus Amido-o-cresol E. NSlting
136 a.

Crotoualdehyd, Uobf. in a-Di-

chlorbutyrylchlortd S. Zeisel 749 R.

Crotonylen, isomer, (e-AUyl5thylou)
Entst. aus Potroleum Armslrong
u. A. Miller 244 R.

Cumarilsâuro, Aothylatlwr, Vorh.

geg.Phosphovpeutasulh'd A.llanteteh

24016.

Cumarin, Uobf. in Thiocumarin F.

Tiemann 1661a.

Cumtiriucarbonsaure, Entst. aus

Salicylaldehyd durch Malonsûure C.
Stuart 350 R.

Cumaro x im, EnUt. aue Thiocumariu,

Eig., Anal., Aethylathor, Uobf. in

Dibydrocatnaroxim, Phonylhydrazin-
doriv., Einw. von Aniliu F. lïemann

1662a.

ps-Cutnenol (1, 3, 4, 5), Entst. aus

pg-CiunoUulfostturo O. Jacobscn

1219a; (1, 3, 4, 2),Entât, aus ps-eu-

molsulfo8âuro,Eig., ders. 1223a.

Cumonylaorylsâuro, Entsteli. aus

Cuminol, Dibromid, Uebf. in p-Ni-

troziinmtsauro, u Nitrocumylacryl-
sSure O. Wùlman 255 a; Uebf. in

p Propylliydrozimnitsâuro Utnelbe

27736; 27806.

ps-Cumonylalkohol, Entst. aus

ps-Cumol, Eig., Anal., E. Hjett u.

M. Qadd 867 a.

Cumenylpropionsûure, Entst. uus

Cumenylacrylsfiure, Const. 0. R'i'rf-

man 27736; 2780 b.

Cu mi d i u, Phosphat L. Leicy27294.

o-Cumidin, Ueberf. in a-i-Propyl-

phenol M. Fileti 551 R.

ps-Cumidin, Ueberf. in Aethyl-
cumidin Trimethyldiathy 1 amido
benzol R. Ruttan 2383b.

u-Cnmidinsâuro, Entst., aue m-

Xylol, Eig., Salze, Dimethylester E.

Schnapauff 2509 A.

/9-Cumidinsaurc, Entst. nus Durol

Eig., Salze, Dimethylester ders.

25106.

Cuminol, Uobf. in Cunieiiyiacryl-
sâuro,Diacety IhydrocuininoïnO.H'id-

man 255a.

Cuminroihe, Uiulagorungon in der

Propylg.ruppe ders. 27816.

Cuminsâure, Ueberf. in l'-Propyl.

phenylzimnitsfiuro, i Propylphonyl-

p-niotbylcumarsâuro i Propyloxy.•

methylstilbcD Magnanini 250 R.

o-Cuminsâuro, Entst. aus Cumol-

sulfosâuro, Eig., Salze, Clilorid,
Amid A. Claus n. J. Schulk im Ilof
30136.

Cumochinolin, Entât. aus tt-Chlor-

cumocbinolin, Eig., Anal., Salze O.
Widman267 a.

Cumol, Coust. der Propylgruppe in

don Dorivaton clers. 251a; Uoborf.
in Nitrocuuiol W. l'osspechow 170 R.

ps- Cumol, Ueborf. in Dibrom-ps-

cuniol,|)«-Cumylbromid,p»-CumyloB-
bromid J. Svhramm 216a; Ueborf.
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in p-Cumenylalkohol E. lljelt a. «V. (

Gadd867a j Uobf.in Brom-ps-cuniol-
suliosûure0, Jacohen 12 1S« Sehmp. ((

dm. 25134.

Onmol-o -sulfosauro, (Cumol-,8-

sulfosiiuro)Oxydation, Uobf. in o- (

Cuminsâuro A.Claus n. J. Svhulteimj

Ho/ 3012 b. g

j)«-Cujuolsulfo8ilure (1, 3, 4, 2), j

Ënt8t. nus Dibrom-^s-cumolsulfo- j

sSuro, Eig., Salze, Amid, Uebf. in

p*-Cumonol, Brotn-ys-ciunolsulfo- ((

saure O.Jacobsen 1222u; (1,3,4,5)

Entst. aus Broiu-ps-cumolsulfosfiure, 1

Eig., Salzo, Amid, Uobf. in ps-Cu-
menolders. 1218a; Kntst. aus Brom-

j)* cumol8ulfo3fuiru,Salze, Amid,

W.Ketbeu. K.Pathe 1555a; (1,3,4,6) j

Salze, Amid, Uoberf. in 1, 3, 4, 6 i

Bromcymol, Brom ps cumolsulfo-

sSure (1, 3, 4, 6, 2 Brom) clers.i

1547a.

Cumo8tyril, Entst. aus o-Aiiiidoeu-

menylacrylsaure, Eig., Anal., Uebf.

in a-Chlorcumochinolin O. Widman

264a.
i

|i«-Cumylbromid, Entsteh. aus pi-
Cumol J. Scliramm 218a.

ps-Cumylenbromid, Entst. nus p«-

Cumylbroniid,Eig.rft'«.218a;Entst.,
Uebf. in ps-CumonylalkobolE. lljelt
u. M. Gadd 867a.

ps- Cumylphenylkoton disulfo- j
siture, Entst. A. Claus 2881b.

ps-Cumylphtalid, Entst., Eig., L.

Gresly 686 R.

Ourcuma als Indicator fur Citronon-

saure F. Watts 414fi.; Isolirungder
f&rbondanSubstan/. aus der Wurzel

C. Thompson 839 R.

C y a n, Liehtbrechnngsvcrmôgen J.

Chappuù u. C. Rivière 649 R.

p-Cyan, Entst,, Const.P. KhsonGMR.

Cyanacetamid, Schmp., Uebf. in

Malonitril L. Henry 485 R.

Cyanaceton, Eig., S. James 102/S.

Cyanacetophenon, Kntstoh., Eig.
Haller 15 R.

Dyanaldohyd, Entst. aus Jodatdohyd
P. Chantard 97 fi.

jyanameisonsâuro, Acthylâtlior,

Siedopunkt im Vorgloicli mit au-

doren Cynnsfiuron L. Henry 294 R.

Jyanamid, Uobf. in Authylglycocy-
amidin E. DuviUier 680 R.

o-Cyanazobon-ol, Entst. aus Aini-

doazobenzol, Eig., Anal., Uoborf. in

Azobenzolcarbonsfiuro E. Menthti u.

K. Heumann 302L>b.

o-Cyanbenzoësâuro, Aotlior, Uebf.

in Pbtalimidoxim G. Miller 1498 a.

wi-Cyanbonzoësauro, Entsteh. aus

/«-Amidobonzoësâuro, Aother, Uobf.

in Bonzenylaraidoxim-m-oarljoosâure
ders. 1494 a; Salzo M'. UrOmme

1756 a.

Cyaubromid, Einw. auf Aethyl-
alkohol E. Mulder 486 R.

Cyuncamphor, Uoborf. in Campho-

carbonsâureather Natriumcampho-

cyanat ^1. Halkr 682 R.

Cyanessigsfmre, Mangansiilz R.

Engel 56 R.

i-Cyanilsaure, Eutst., Eig., Salze

L. Seholvien 23 R.

i-Cyanphenylchlorid, Uoberf. in

Phonylsolonsvnfûl Stolte 2350 4.

Cyanureklorid, Einw. von a-Cfa-

phtylamin Il. Fries 242 a; Verh. gog.

ossigsaurcs, ameisensaures Nutrimu,

Bonzamid A. Senier 310a; Darst.,
Einw. auf /3-Naphtylamin, Toluylon-

diamin, Phonylhydrazin Fries

2055*; Krystfrm., Uoborf. in Tri-

methylcyantirsâurefitlier, Triathyl-

cyttnursaiireâtlior Tripropylcy anur-

sâuroathcr, Triphonylcyanareâure
W. Hoffmann2063 A; Uobf. in Sulfo-

cyanursfiure P. Klason 137 fi.; Darst.

ders. 599 R.

Cyanurdisulfid, Entst. aus Sulfo-

cyanursauro ders. 137 R.

Cyanurjodid, Darst., Kig. der8.

600 R.

Cy anursâuro, Tribonzoyl&tber, Ent-

steh. A. Senier 31 la; Ident. der
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gowôhnlichenmitdoraus Hexabrom-

aceton dch. Harnstoff tiers. 1646a;
202? b; Trimethylftthor A. W. Ho/
mann 2063/ Dimetbylûther durs.

2067 b; Trittthylâtber ders. 2074*;

Diâthylâther ders.20774; Tripropyl-
ftther tiers. 2081b; Triatuylftthor,
dm. 20824; TriplienylStlwr ders.

2082 b; Const. ders. 2084b; Const.

(1er Derivato E. Mu/der 546 R.

p-Cyanursâure, ldont, mit dergo-
wôhnlichon A. Semer 20224.

ï Cyan ursil u re, Trimethylderiv.,

(Krystfm.), A. W. Ho/mann 2066A;

Dimethyldoriv.(Salze, Krystfm.)ders.

2069b-, Tricblortrimothylderiv. (Ent-

stohung aus Triinothyldoriv.) ders.

2037 4; Entst. aus Knallsfmre, Eig.,
Salzo L. Se/tolvien22 R.

CyantricarbonBSuro, Entst. von

Aethylûther aus Kaliutncyanat dch.

Clilorameisensânroâtlior IVurb und

Henninger 206 R.

Cyanurt ri thioglycolsùure, Entst.

Eig. Klason 137R.

y-Cyanvaloriansâuro, Entst. aus

Vnlerolacton Eig. W. Wislkenus

440 R.

Cyanvalorolacton, Entst. aus La-

vulinsâuro, Eig.J.Bloisku. B. Tol/ens

707 a.

Cyanvorbindungon, Darst. unter

Anwendung von Magncsiakalkmasso
J. Young273 R; Best. C. Willgerodt
465 R.

Cyanwassorstoffsàuro, Einw. von

Chloramoisousriurcûthorauf Kalium-

salz H-'«rteu.e/ini«((er206ft.;Naeh-
weis O. Vortmann897 R.

Cyclumin, Entstoh. aus Cyclamiretin
A. Hilger 106R.

CyclamoKO, Zucker nus Cyclamen

Europâum, Isolirung.Eig.O. Michmul

436 R.

m 1 Cymonol, ilothylfitbor,Aothyl-

ilther, Uoborf. in Nitro-»«-i-cynionol-

niothylùthor, Cymonotinsûuro, Tri-

bromcymonol J. Jemmn 1413a,

Cymenotinsaure, Entst. ans m-i-

Cymenol, Eig., Sulzoders. 1414a-

CymidinsttlfoaRure, Entst aus Cy-
mîdin, Eig.,Anal.,Diazoderiv.,Uebf.

in Actbylthymoisulfosaure,Bromcy-
molsulfo8ûuro0. Widman246a.

Cymol, Uobf. in o-Methyl-p-propyl-

acetylbonzol A. Clam 232 a; Const.

der Propylgruppe in den Derivaten

O. H'idinan 251a; Uebf. in Oxy-

propylbcnzoësfiure Nitrirungsver-

sucho, Uebf. in p-Tolylmethylketon
ders. h. S. Hladin 583 a; J. Remsen

821 H.; Vorkommen im Haregeist
W. Kelbe 19694.

o- Cymol, Oxydation A. Claws u.

Pieszeck 3087b.

Cy ni o I roi h e, Umlagcrung in der

Propylgruppo O. WUlman 2281 A.

p-Cy rnolsul fosfiuro, Uebf. in

/Î-Bronicyniolsulfosâure,Broiueymol
W. Kelbe u. M. KotchniUky1730 a.

p-Cy mol-»«-8ul fo8âu re, Ent-

stoh. aus 2 Brom-p-cymol-5-sutfo-

sâure, Eig., dies. 1733a.

p-Cymylphenylketon, Verh.

gog. SchwefelsâureA. Claus 2880 4.

p Cymylphenylketond i su t fo-

siïure, Entst. dm. 28816.

Cystoïn, Schicksal im Thicrkùrper
E. Goldmann 108R.

Cystinurie, Stadthagen 360 R.

D.

Dampfdichte, Best, verbundon mit

exactor Tonipcraturbest. L. Nikon

u. Pettermn 88 katalytisoho

Wirkung des Glases W. Alexeew

812a Best. K Meyer 186lo.

Dampfdruck, statischo und dyna-
mische Méthode 11'. Ramauy und

S. Youny 21074.

Damp fkossol, Corrosiondch. Zucker

où. Malz I). Kleinu. A. Berg 484 R.

Danipfspannung,8tntisuho u.dyna-
mischo MessungsmcthodoW.Ramsay
und S. Young69a; wassorhaltiger
Salzo bei gowôhnlicborTomporatur,
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lioziohung zur Const. IF. Millier-j

Erzbaeh 127«; von Alkoholen und

organischen Siiuron, Boziehungen

ïw. diesen A. Rickardwn 808 R.

von Essigsâure iV. Xicol 809 R.;

von Ammoniumdicarbonat Rertheht `t

und André 809 R.

Darm, Ffiulniss E. liaumann 563/î.

Best. dor FSulniss dch. dio Aether-

8chwefel6âuren im Harn I'. Morax

563 R.; Vordauung, Verh. der Ei-

woisestoflbJ. M'ens 57G R.; Secrc-

tion, Physiologie A. Ihnau 626 R.

Dehvdracotsâure, Entstehung aus

Àcetylchloriddch. Cln'uolinM.Demi-j

sledt u. J. Zimmermann 75«.

i-Dehydracotsûure, Eutsteh. aus

Acetossigtltherdcli. Salïsfuire Ar.Po- j
lonowtka2402A.

Dehydrocholsaure, Zus. Trioxim

F. %ftus 20056.

Dehydrociiichan, Entst. aus Dehy-j

drocinohoninchlorid,Eigensch.,Anal,

W.Comttocku. W. Koenip 28574.j

Dohydrocinchouin, Entsteh. ausj

Cinchonimlibroniid,Eig.,Anal.,Salze,
Ueberf. in Dohydrocinchoninchloridj
dits. 28566.

Dehydrocinchoninclilorid,

Entst., Eig., Anal., Uebf. in Dohy-
drocinchen dies. 28576.

Dehydromorplun, Eig., J. Donatli

489 R.: 0. Hesse 702 R.

Desinfection fur Flùssigkeiten u.

porôse Kôrpor dch. Salpetrigosâure
Ci. Langbein 73 P.; durch Dampf

resp. Luft M. Wolff 146 R.; Wirkg.
vorachiodenerMittol A. lihjth463 R.;
dch, Temporaturorhôhung ^1/.Wolff
502 R.

Dcsiufcctionsmittol aus Grnde-

Koks C. Berger 225 P.

De80xybonzoïn, Uobf. in «-Nitro-

dosoxyboiizoïn,n-Phenylindol.1. Ifv-

tet 1064a

Desoxycholsfturo, Isolirung aus

gefaultor Gallo. Eig., Anal., Salzo

F. Myliu-i375a.

Dostillation mittolst Centrifuge von

Theer, KohlcnwassorstoSbn,Harzon

A. LiMeck 187 P.

Destillirblase fur Theer u. Kohlen-

wesserstoffo H. Fermer 223 l'.

Do.xtrin, Entstohung ans Glucoson

E. Grimaitx u. J. Lefèvre 699 R.

De xt ro pi m ars&ure, Isolirung,

Salzo, Aother, Chlorid. Verh. gegen

Sûuren, Réduction A. l'esterbery
2 167A.

Dextrose, Anilid B. Sorokin 313n;

Uebf. in Hexaoxyheptylsfturo.]/. Ki-

tiani 768a; Zers. durch Schwefol-

siture und SalztsuuroM. Conrad u.

M. Guthzeit 25694;Uebf. in Glvcon-
sâure Il. Tleierfeldei-3148A; Darst.

ans Kttrtoffelpre8slingen L. u. F.

Virneisel, K. Trobadi u. A. Conls

126 P.

Dextrosecarbonsiiure, Constitut.

Kiliani 1128a; Uebf. in Ponta-

oxypimeliiisâure tiers. 1916A.

Diabètes, kiiiisti. mich Eingabe von

Fhloridzin bei Himdcn v. Meriny
401 R.; Aceton in Bezug auf dio

Nieronverânderungen P. Atbertoni

u. C. Pisenti 462 R.: pathologische
Unter». S. Zaleski 786 R.

Diacctamidokresol, Entsteh., Eig.
0. Wallnch7.Ï? R.

Diacot bornsteinBiiuro, UoM. des

Aethors in Dioxim F. Miiiulimeyer
1S49«.

Diacctonamin, Ooborf. in Dioxy-

trimetliylpyrrolin Il. Weil 300 R.

D in cet on plie n y lphosphinsûure,
Entst. nus Accton dch. Pliosphonj'l-

chlorid, Eig., Anal., .1. Michaelis

1010«.

Dincc tontolylphosphinsâuro,

Entsteh. nus Tolylphoaphorchlorûr

Eig., Anal. dent. IO12«.

i Diaccturio Ji. v. Jalcsvh781 R.

i Di acotyl aceton dicarbon sauro-

dohydrid, Ent«t. aus Kupferacot-

essigiither durch Chlorkohlonoxyd,

Eig., Anal., Ueberf. in Diuiuthyl-
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pyridondicarbonsâuvc Trimothyl-

pyridondicarbonsaure M. Conrad u.

M. Quthzeit 19a.

«i-«j-Diacetyladipinsûuro, Entst.

ausNatracetossigûtnerdch. Aethylen-

bromid, Eig., Anal., Aether, Uebf.

in Diacoty1 tetra metliylen dicurbon-

sûuro,Pbonylhydrazid, Uobf. in Di-

amidodiitthytidonadipinsauroH'.Per-

kin (jun.) u. M. Obrembsky 2045b.

DiacetylchoUituro, Entsteh., Eig.,
Anal. 7' Mylius 2003A.

a -Diacoty Iglutars&uro, Entst.

aus /S-Broailfivulinsaiire,Ueborfûhr.

iu DimetliylpyrrolcarboxyessigSHure
L. Kiwrr 47a.

Diacoty Itetramethylendicar-

bonsiiuro, Entstoh. ans Diacetyl.

adipinsâure, Eig., Anal., H'. Perkin

(jun.) u. Obremhsky2O48A.

Btâthylacetossigâther, Uebf. in

CblordiiithylacctessigathcrS. James

100 R.

Diât hy lamid obc nza 1 dobyd,
Entst.ans Diûtliyluniliii dcli. Chloral,

Eig. P. Boessneek3GSa.

DiâthyliiDilin, Uel)f. in m-Nitrodi-

athykniliu A. Grolt 199a: Uober-

fûhrung in Difithylaraidoplionyloxy-

trichlorâthan Difithylamidobeozal-

dohyd P. Boetsneck368a; Uobf. in

wi-Nitrodiathylanilin E. Nolting u.

T. Stricker 550 a: Ueberfûlir. in

Aothylacotauiliddch. Acetylbromid
H'. Staedel 1948b.

Diathylchiaolio, Entst. aus Chino-

linjodathylat, Eig. Relier 30014.

Diatbylchloracotessigâthor.Ent-

steb., Eig. S. James 101 R.

Diathylcyanursâurcâther, Entst.

aus Triinotnylcyanursûureatber,Eig.,

Anal., Salzo A. li'. Uofinann 20774.

Diâthyl-f'-cyanur8fiureûthor,

Eig., Salze, Krystfnu. riers. 2078b.

Diathyldic biorace tos8Îg il tbcr,

Entat., Eig. S. James IOLR,

Diathyl-/>-dichlorbon2ol, Entst.,

Eig. Istrati 63 R.

DiûtbylondUulfid, Entst. aus Tri-

âtbylontrisuirid, Jodâtbylate, Jod-

raethylato II'. Uamfeld 699a; Veib.

der lotzteron, Jodbonzylat, Brom-

bonzylat, Chlorbenzylat, Verh. </ers.

26584: Entst. von niclitspiiltbarem

aus Aetbylenbromidod. Thiodiglyeol-
chloridodor Aethylonmercaptan,Eig.
V. Meyer 32624.

Di û th y 1o n sulfidmethylsulfin •

snlze 0. Masson 339 R.

Diûthylkotin, Entsteh. ans Iniido-

uitrosobuttersiurcuthorL. Oecono~

mides 25244.

Diâthylketon, Uobf. in ïriûtbyl-
carbinol dch. Aothyljodid iS".liam-

tajew u. A. SayUete 60 R.

Diâtliyl-Ht-nit ranilin Entst. aus

«i-Nitranilin od. Diathylaniliu, Eig.,

Anal., Uobf. in DiStltyl-wi-plionylon-
diamin K. Niïltinyu. T. Stricker550a.

Di à t hyl m p h enyIondi amiu, Ent-
stoh. aus »i-Nitrodiâtbylanilin, Eig.,
Salzo A. Groll2Q0a; Entst. ans Di-

utbyl-m-nitranilin, Eig., Salzo E. Nûl-

tiny u. T. Stricker 550».

/3-Diàtbylsulfon buttorsâuro,
Entst. aus Ditliiofithylbuttorsûurc-
ester E. Haumann 28104.

Diiithy) sulfoadimotbyl mothan,

Eutstob. aus Ditbioatbyldimotltyl-

metlian, Eig., Anal. dm. 28086.

Diâtliylsulfon metliuu, Eutetohung
aus Orthotliioanu'iscnsâuroestcr tiers.

28114.

Diâtbyl sulfonpropylmethylmo-

tban, Entst. aus Ditbioâtliylmotbyl-

propylmotkan, Eig., Anal.ders. 2809b.

Diâtbyl- 1,3,4, 5-tctrachlorben-
zol htrati 64 R.

Diûthyltltiopnon,Entst.augAothyl-

thiophon, Eig., Anal., Acotyldoriv.
F, Mtthkrl 633a.

Difithyl 1,2, 4-trichlorbenzol,

Enbt., Eig. htrati 63 R.

Diall ylcarbinol, Totrabromossig-

suiirûostor, Einw. von SilbcracoUit

W. Dijew 59 R.
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Diallylessigsâuro, magnetischo Cir-

eularpolarisation W. Perkin 338 R.

Diallylmalonsâure, magnetische

3
Circularpokri6ation ders. 338 P.

Diainidoacottoluid, Eutsteh., Eig.,

Salze S. Niementoicski715«.

Diamidobonzophenon, Uobf. von

Tetramothyl- u. Totraâthylderiv. in

Farbstoffo deh. Tliiodiphenylamin,

Methylthiodiphonylamin,Aothylthio-

diphenylaniiu Haditclœ Anilin- tuid

Sodafabrik 640 P.

p-Diamidobenzyltoluol, sieh. n. j

F. Bender u. G. S'.liulte 3237A.

Siaraîdochinou, Diacotyldoriv.,
Entstoh. nus Diamidohydrochinon
R. NieUlciu. J. Preutner 224SA.

Diamidocyanursfture, Aothyltither

(Entst. aus Amidocyauursfiurcrithcr),

Eig., Anal. A. If. Hojmann 2OS06;
Entst. A. WeddigeG8 R.

Diamidodiitt li y 1 id o nadi pin-

saura, BoUt. aus «i-nj-Diacetyl-

adipin&fiuro,Eig., Anal. W. Perkin

(jun.) u. il. Obremsky2051b.

Diamido-a-rt dinaphtyl, Entst. j

ans Dinitrodinaphtyl, Eig., Chlor-

hydrat, Acotyldoriv., Uobf. in Di-

imidodinapbtyl i*. /«/i'hs 2554b.

Diamidodiphonylaiuin, Entstoh.

A. Berntïuen 424 a; Uebf. in Safra-
nino durch Xylidino und Cumidin

R. Nktzki 31656.

Diamidodiplien ylkoton, Kntstoh.

aus Rosanilin od. /i-Rosanilin durch

Saizsauro H. Wickelhaus UOa.

Diamidohoxyldiphenylmethan,

Entstab., Eig., Anal., Totramethyl-
dérivât F. Krafft 2987h.

Diamidohydrochinon, Entst. aus

Dinitrobydrochinon, Chlorhydrat,j

Totracotylderiv., Uobf. in Diaeetyl-

amidochinon, R. Niebki u. J. Preus-

ser 2247*.

Diam idoperchlormothy lkj-ani-

dino, Entât, aus Trichloracotonitril,

Eig., SalzoA. Weddige68 R.

p-Diumidostilbcn, Entstoh. aus

|)-Nitrotoluol F. Iknderu. G.Svlmlt:

3237e.

p Dia midostilbou-o-disulfo-

sauro, Entst. ans ;>-Nitro-o-toluol-

sulfosûure, Eig. dks. 32366.

Diiiuiidoterephtalsfiuro, Entstob.

aus Succinylobornstoiusâure, Eig.,

Annl., Uebf. in Tatrahydoterephtal-
siiure .1. Baeyer 430a.

Diamidototraoxybenzol, Uoberf.

iu Krokonsâure R. Nietiki und T.

Benekiser '294a.

Diaiuino, Coustitutionsbest. ai-oma-

tiscber dnrck Sonfôl jE. Lellmaiw

808a.

Diastase, angoblicbor Bucturion-

ursprung E. Laurent33 R.: Wit'kuug
iiacb Zugabe von Alkali u. Sâuren

J. Duggan 104 R.; Isolirung C.Unt-

ner 842 R.

[ Diazoaniidobouzol,Dar8t. H'.Slae-

clel und Il. Bauer 19526; Const.,
Ueberf. in Diazobenzolniotliylanilid,

DiazobouzolbonzylanilidR. Friswell

und A. Qreen 2034A; Process dor

Uebf. in Amidoazobcnzoldies.24 R.

'< o-Diazoazotoluol, Salze, Por-

j bromid, Imid, Ueberf. in Azimido-

toluol, Réduction Th. Zinclx und

A. Latmon 1453«.

o-Diazobenzocsâuro, Eutst. von

Nitrat aus Antbranikâuro A. Hand

687 R.

m-Diazobcnzoësûuro, Entst. vou

Nitrat den. 687 R.

[ m -Diazobonzocsfturolmid, Uebf.

in Chloramidobenzoésâurorl'. Griess

315(7.

Dinzobonzolanilid, Process dor

Uebf. in Amidoozobenzol Fristrell

u. Green 24 R.

Diazobonzolbcnzylaniltd, Eutst.,

Eig., Uoborf. in Bonzylaoiliu die*.

2036*.

Diazobonzolimid, Uobf. in o- a.p-

Chloranilin,p-Amidophcnol Oriess

313a.

Dtazobonzolmotbylanilid, Entât.,
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Verh., Platinsulz, Uobf. in Mothyl-
anilin ders. 20354.

DiuzoberD steinsiiuro, Uoborf. in

Asparaginsûuro, Dmzosueoiimmin-

sàuremethylâthor, Fnmaramiosâure-

iither T. Curtius u. 1- Kae/i 24606.

Diazooxyacrytsanro, Ëntsteli. aus

Golatine, Aethylitther, L'oberf. in

DijodvinylaminE.IMuwu. T. Vur-

tius 853«.

Diazosuccioaminsâure, Entstoli.

ans Diazobcrnsteiusâure, Methyl-

Sthor, Uoborf. in Bonzoylmalnmin-

sfiureâthylâtbor, Dijodsucciaamin-

sâtire,Dibromsuccinaininsiiure,y.C(.T-

titis u. F. Koc/t 2461*.

DiazoverbiDclungen, Ueborf. in

Halogenverbindungen dch. Kiipfer-

chlorûr, -broinûr, -jodùr E. Lel/mann

u. A. Eemy 810«; Zers. dch. Alkobol

unter Druck J. Remienn. A. Palmer

837 R.

Diazo-m-xy lolsulfosîure, Entst.

Eig., Anal. E. Nûtting u. 0. Kolmj

138«.

Dittzoxy-rt-naphtoésâur', Entst.j

aus Diiiitro-n-naphtoësSurc A. Ek-

strand 1985A.

Di ben zeny lamidoximàthylûn-

âthcr, Entst. ans Benzenylamid-

oxim, Eig., Anal. E. Falck 1484a. j

Dibonzoyldicinnylendiamin,

Entst. aus Bonzil, Eig. F. Jnpp u.

K WynneG00 R.

Diben/.ylamin, Entst., Salz, Uebf.

in Tribonzylamin Walder 3287b.

Dibenny larsinsfiure, Entst. Big.
.1. Mkhaelis h. U. Paetoie 446 R.

Dibenzylhydroxylamin, Entstoh.

ans Benzylchlorid, Salze,Essigsàure-
âther, Spaltung in Benzylamin,Benz-

aklohyd, Ueborf. in Totrabenzyt-

hydroxylanini<iniumjodid,Tribonzyl-

hyclruxylatnin, Bonzyllwnzenylaniin
dm. I G26a Nobonpraducto liai

BurstolluDg, Aoliydrid ders 32894;

32936.G.

DibenzyJtbioharnstoff, Uebf. in

Bonzylimidobon'ylcarbaminthioalkyl
dch. Jodmethyl C. Reimarus 2348i,

Dibromacetouaphtostyril, Entst.

ans Acetonapbtostyril, Eig., Anal.

.1. Ehtrand 1137«.

Dibromacotothiënon, Entst. au

Acetothiénon, Eig" Anal. lirunt-

u-ig 2891A.

Dibromacrylsâuron, Const. der

voreeliied. Isomeron H. Util 1396a.

Dibromanthrnchinon, Entstchung
aus Diehlordibromantliracen, Eig.

IV. llammersvhtag1107a.

Di bromant hranilâilurc, Amid

R. Dom-h 66 R.

j Dibionibai'bitursiiuro, Entst. aus

DibromoxymothylurrteilR. Hehrend

827 R.

m- Di brom benzol, Einwirk. von

Natrium G. Gokhchmidt 248 R.

/j-DibrorabenzoljEinw.vonNatrium

ders. 248 R.

/)-Dibronibonzol8alfosâure,
Darst von Anhydrid J. Rosenberg
G53«.

Dibrombernsteinsiiuïo, Einw. von

Anilin A. Reissert und F. Tiemami

626a; et. Remert 1G44«.

p-y;Dibromchinoiin, Entstohuog
aus Chiuolin-p-sttlfosàuro, Idontitât

A. Claus u. P. Kiittner 2881/

Dibromcinchonin, s. a. H'. Corn-

stock u. II'. Koenigt, 2854A.

Dibrom-/)8-cui«onol, Entstoh. aus

ps-Cumenol 0..lncobxen 1220a.

Dibrom-ps-cumol, Entst. nus Ctt-

niol,Eig. J Sc/iramm217«; Schmp.,
Uobf. in Dibrora-^«-cmnolsulfosauro
0. Javoisen 1220a.

Dibrom-ps-cumolsulfosâurc,

Entst., Eig., Salzo, Uebf. in ps-Ca-
molsulfoBâutodies. 1221a.

Dibrom-m-i-cymol, Entstoh., Eig.

H'. Kelbeu. A: t*.Ctaruomki 751 R.

Dibromdimethylpiporidin, Entst.

ans Diinethylpiporidin O. Merliny

2C284; s. a. H. Rathke 2796A.

Dibromdiphens&nre, EnUtoh. aue
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P,8-T> ibrompyroschloinis&uro,

Entsteh., Eig., Salzo, Aothylâther
(lies. 242 R.

««•Dibromsuccinaminsaure.Eut-

stehg. aue Diazosuccinaminsiiure,
Aotlier T. Curliusu. F. Koeh24G2A.

Dibrom tetrahydroplitalsauic,
Entst. a usDihydrophtalsâure, Eig.,
Anal. A. Raeyer 1810a.

Oibromthiophcn, Uobf. in Brom-

acetotliiënon l. Qattermann u. M.Ro-

mer 639h.

Dibroniumbelliferon, Methylfither,
Entst. aus Umbolliforoninctliylfithor.

Aothybïther H'.Wiltu. ['. Kecic1785a.

Dibrom zimratsù uro thi ôuyl-
keton, Entst., Eig., Anal.II. Bruns-

wig 2895b.

Dibnttersâurc-a-sulfon, Entst.

aus n-Tliiodibuttorsâuro J. J.océn

135 R.

Di-i-buttorsâuro8ulfon, Eutsteh.

tien. 13GR.

Di-t-butylacetal, Entst. A. Claus

u. E. Tramer 30O8A.

Dibntyryl, Uobf. in Monoxim dch.

Hydroxylamin /• Munc/imeyer154a;
1845a.

.J-y-Dii-arboxy-y- ralcrolaeton
Eutst. ans Acotboj-nstcinsaure, Eig.
C. Racli G83 R.

Dicetyl, Entst. aus JodcetylI'. Ma/er
041a.

Dichinolin, s. a. G.Jelliiuk 754 R.

«-a-Dichiuolin (aus Cliiuolin uud

Natrium), Uebf. iu Chinaldinsàuro,

Antl>ranilsfiure,Kyklotlinmstinsfiurc,

a-Oxy-i-cinchonicronsâuro/ M'eidel
u. Stradte 755 R.

«-«• Dichinolin -rt-disu Ifosfiuro,

Entst., Eig., Ucbf. in Dioxydichino-
lin H. iVàdel u. GtSser 757 R.

a-a- D ichino lin -/ï-disul fus &nrc,

Eutst., Eig., Uobf. in Dioxydieliino-
lin dit*. 757 R.

n-«-l)ioliiuo linsu lfosfuiro, Entst.,

Eig., Uebf. in Oxydicbinolin dm.

757 R.

Dipben8aure Eig. Anal. Salze
A. Claus u. il. Erler 31536.

Dibromdiphouylonketon, Entst.

aus Bibromdiphonsûure, Eig. dies.

<3156 b.

Dibromfurfuran, Entst. H. Mil u,

C. Songer 242 R.

Dibrom hoxabyd roterephtal-

saure, Entstoh. aus Tetrahydro-

terophtalsâuro, Eig.,Anal., Dimotbyl-

âther, Ueberf. in Tetrabroiubrenz-

cateohin A. Baeyer 1807a.

DibromhydrochiBon, MetbylSthyl-
âther /• Fiala 141 R.

Btbromisatosâuro, Entstob., Eig.
R. Donch 66 R.

D ibrommaloî usa u realdehyd,

Entstoh., Eig. Hill u. C. Songer
243 R.

D ibroininetbimsulfosâuro, Entst.,

Salzo R. Andreateh 487 R.

Dibromnaphtalintotrabro mid,
2 Isoioore, Entst. aus Dibromuuph-

talin, Eig. J. Quareschi 554 R.

Dibroui-(S-uaphtocbinon, Entst.

aus a-Amido-/?-naputol, Eigenscb.
Th. Zincke 2496b.

Dibromnaphtostyrit, Entst. aus

Napbtostyril, Eig., Anal. A.Ehtrand

1136a.

Libromnitroauthranils&uro,

Entst., Eig. R. Donch 66 R.

p-Dibrouinitrobeazol, Entstoh.

A. Scheu/e/en 96 R.

Dibromoxy motbyluracil, Entst.,

Eig. M. Litt 826 R.

Dibromprohnitol, EuUt. ans Prob-

nitol, Eig., Anal. 0. Jacobeen 1213a.

Dibrompropionylpropionsâurc,

Aothor, Entât. A. Israel 99 R.

Dibrom-oi-propylphouol, Entst.,

fiig. M. l-'i/eti 552 R.

fi- S- Dibrom p y roraucylbroniid,

Eutst., Eig. H. Ilill u. C. Sanger
242 R.

/S- y- Dibrompyrosohlcimsâuro,

Entst., Eig., Sulzc, Aotbylâtherr/feu.
242 R.
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/9-Dichinolylin, Jodiithylat, Tetra-

bromderiv., Uebf. in m- und ana-

Cbinolincarbonsiiure, Pyridylchino-

lincarbonsfiuro 0. Fischer u. Il. van

Loo 2471b,

/î-Diehinolylindisulfos&uro.Eut-

stoh.,Eig., Anal. 0. Fischeru. van

Loo 2473A.

«-Dichlorâthor, Entst. A. Claus u.

E. Traîne)- 3007b.

Dichloràthylacetessigâthor,Ent-

steh., Eig. A. Isbert 685 R.

Dichlorittbylbenzol, Entst., Eig.

Istrati 62 R.

o-o-Dichlor-jo-amidophonol,

Entstehung, Eig., Sslzo A. Kollrepp

691 R.

Di cb lornnthracentetriibromid

Eig., Uebf. in Dichlordibromanthra-

con IV.Hammerschfay1106a; Entst.

nus Anthracen, Eig., Uebf. in Totra-

eliloranthracen ders. 1107«.

DicliloranthracluBou, Entst. ans

Tetrachloranthracen, Eig. ders.1 1 09&.

Dichlo nuit bruni 1 s fuiro, Entsteh.,

Eig., Amid R. Dorsch 66 R.

Dichlorbarbitursfiure, Entst., Eig.

R. Be/irend 827 R.

o-tfj'-Dichlorbenzoëd&uro, Entst.

ans »,»«'- Diclilortoluol, Eig., Baryum-

salz E. Lellmann u. C. Ktote 169 R.

o-/>-Diehlorboniioé8aure, Entst.

aus Diclilortoluol, Eig., Baryumsak
dieu. 169 R.

m- m' -Dichlorbenzoës au ro, Eutat.

nus »i-Hi'Dielilortolaol, Eig. dies.

169 R.

m-p-Dichlorbenzoësiiuro, Entst.

aus Diclilortoluol, Eig. dics. 168 R.

o-,ï-Dichlorbutter8âuro, Entst.

ans Crotonaidohyd, Chlorid, Mothyl-
itther S. Zeisel 74U R.

a-Dichlorbutyraldohyd, Entst.

ans Crotonaldehyd (1er».749 R.
I.

Dichlor-i-chinolin, Entsteh. aus

Hippnrsaurc, Eig., Uobf. in ïetra-

chlorid, t-Cliinolin L. Riiglieimer
1169a.

Diohlor-i-chinolin (1,3), Entsteh.

aus Homo-o-pbtalimid, Ueborf. in

Chlor-t-chinolto, t-Chinolin S. G<i4-

riel 1655a; Uebf. in Aothoxychlor-

«'-cbinolin, Methoxychlor-i-chinolio
fiers. 2355b.

Dichlorchinon, Entst. A. Kollrepp
692 R.

Dichlorchinonchlorimid, Entst.

ders. 092 R.

p • Dichlorchinondichlordiimiil,

Entst. ausNitrosodimothylanilii], Eig.
R. Môftlau 2011A.

D i eblor di&thy lacetessigfttber,

Entst, Eig. & James 101 R.

i Diehlordîbromanthraeen, Entst.

ans Dichloranthracentetrabromid,

Uoborfûhr. in Dibromanthrachinon

»'. Hammenehlag 11O7«.

Dichlordibroni anthracen tetr a

bromid, Entetobung, Ueborfûhr.

in Tetrabromdichlorauthraceu den.

1107a.

2,4-Dichlor- 1,5-dioxy-S-araido-

pyridin, Entst. aus Glutnzin, Eig.,

Anal., Aethoxyderiv. H. Stokes u.

If. v. Pechieianti2711*.

DichlorglycolB&ure, DiamylâtUer,

Di n- propylather, Entst., Eig., Anal.

R. Anschut: u. F. Sch'ônfeld1444a;

Diâthylfitber, Entst. ans Oxals&ure-

âther R. Amchutz 21594.

Dichlovisatosâuro, Entstah., Eig.

R. Dorsc/i 66 R.

Dichlor-o-kresol, Darst., Uebf. in

Cbloi'tuhicbinouo A. Clam und Il,

Sclwtitzer 927u.

Dichlor-m-krosol, Darat.,Uobf. in

Dicblortoluchinon dies. 930a.

Dichlormethylacetossigâther,
Entst. ans Motliylacetesaigfitlior,Eig.
A. lshert 685 R.

Dieliloriiaphtalin, Uobf. in p-T>i-

chlor-n-naphtochinon, Dicblorphtalid
J. Ouare&chi1155a.

#-Dichlomaphtalin, Ucberf. in

«-Ghlorpbtalsilure ders. 134a.

Dich lor-/f- unphtoehinon, Entât.
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aus «-Araido-fî-napbtol, Eig., Verh. j

gegen Alkali Th. Zinvke 2499b.

Diehlornaphtochinona nilid,
Entst. aus Trichlornaphtalin, Eig.,
Anal. A. Claus u. 0. Schmidt 31786.

Dichlor-a naphtochlorehinon
Entsteb. ans Dichlornaphtocbinon j
A. Claus 1143a.

Diehlornaphtohydrochhion.Ent-

stoh., Eig., Anal. A. Clam lt44«.

Dichlor-/î-naplitohydroebinon,

Entst., Eig. Th. Zincke 25004.

Dichlornaphtol, Entstah. ans {S-

Naphtol-/?-disulfo8âure A, Claus u.

0. SclimUU31744.

Dichloriiaphtostyril, Entst. nus

«-Nitronaphto68âur8, Eig., Anal.

A. Ekstrand 1133a.

Bichlornicotin8fiuro, Entstehung
E. Seifferth 707 R.

o-o-Dichlor-p-nitrophonol,Ent-

stoh., Uobf. in Dichloramidophenol
A. Kollrepp 691 R.

Dichloroxymothyluracil, Entst.,

Eig. R. List 826 R. R. liehrend

827 R.

p-Dichlorphtalid, Entst. ans Di-

chlornaphtalin, Eig. J. Guareschi

1155«.

Bichlorplitalsâuro, Entstoh. aus

Trichloriiaphtalin, Salzo A. Claus

u. 0. Schmidt 31754.

Dichlor-y-rosanilin, Entsteh. aus

p-Toluidin dch. o-Chloi-anilin und

ArsensUuro, Eig. K. Hcumann und
T. lleidlberg 19896.

Dichlortoluchinon, Entstoh. aus

Dichlor-o-kresol ^1. Chus und

H. Sehweitzer 927a.

DicUlortoluchinon, isonter, Entst.

aus Dichlor-w-kresol, Eig., Anal.

dies. 931«.

Dich lortolu hydroch i non, isomer,

Entst. dies. 931a.

o-wi'-DichlortoluoI, Entetoh. aus

o-Toluidin, Eig. E. Lellmann und

C. Klotz 1G9 R.

o-Dichlortoluol, Entstehg. ans

o-Chlor-p-amidotoli\ol,Eigensch. dit»,
169 R.

»i,«tt'-Dich)ortoluoI, Entsteh. ans

/«•Chloi-acettoluid, Eig. dies. 1 09R.

Bi-p-Dicblortoluol, Darst. aus

Toluidin, Eig. dies. 168 R.

Dichlo rvin y lûthylather, Entsteh.

Eig. L. Gode/roy 293 R.

Dichtigkoit, Best, einer Flûssigkeit
L. Amat 43t R.

Dicyandiamid, Const. P. Klascm

138 R.

Dieyanphenylhydrazin, Uobf. in

Methylphenylcyantriaicol J. Blaclin

'25996.

Die y anthiophon, Entst. aus Thio-

pliondisulfosfiuro, Eig., Anal., Ucbf.

in ThiopheudiearbonsSure Jae-

kel 190a.

Didecyl, Const., Ident. m. Eicosan

F. Krafft 2218*.

Didiazoben/.olimid, Entsteh. aus

p-Tetrazobonzol P. Griess 320a.

Didym, Krystallform. vorschiedener

Salze C. Morton388 -R. Wolframata

und Molybilato ^1. Cossa 536 R.;

Spectrum l;. Demarcay 650 R.;

W. Crookes652 R.

Didymhypoi-oxyd, Zns. P. Cleve

52 R.

Didymmolylidat, Darst. A. Coma

482 R.

Digitaloïn, Atisschoidung, quant.
Best. R. Palm [ÎQ R.

Digitalin, cumulative Wirkung W.

von der lleide 33 R.; Aiisschoidung,

quant. Best. R. Palm 120 R.

Digitin, Ausschoidung, quant. Best.

R. Palm V20R.

Dihoxninothylonmetbylonjodid,

Entst., Eig..1. Wold 1845a.

Dihy drocumaroxiro, Entsteh. nus

Cttmaroxim F. Tiemann 1664a.

Dihydrofnrfuran, Entst. aus Ery-

thrit, Eig., Dibromid M. Henninger
209 R.

Dihydrooxylepidin,Entst.au80xy-

lopidin L. Knorr u. C. Klotr 3301 b.
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Dthydrooxytoluebinoxalin,

Sclimp. 0. Hinsberg483a.

Dihydrophtalsâuro, Entsteu. aus

Phtalsâure, Uobf. in Dibromtetra-

bydrophtiilsfiure A. Ilaeyer 1807a.

Diiniidodinaphtyl, Entst. nus Di-

amidodinaplityl P. Julius 25514.

as-Dijodsuecinaniinsfuiro, Entst.

aus Diuzosiiccinaniiiisûuro,Aetliyl-
fithor T. Curtius u. F Kocli 24626.

Dijodvinylamiu, Entst. aus Gela-

tino K. Buchner u. P. Curtius851a.

p-Diketobexaraotliyientetracar-

bonsaure, Entst. aus Hydroehi-

noiitotracarbonsuuro, Eig., Aether

J. Nef 519a.

Diketone, Verh. gogen Hydroxyl-
amin F. MUiwhmeyer153a.

/S-Dilutidia, Vorh. vomJodroothylat

gcg. Kali OechsnerdeConinclc702 R,

y-Dilutidia, Verh. vomJodmothylat

gog. Kali ders. 702 R.

Dimothoxychinolin, Entst., Eig.
G. Goldschmidt759 R.

Dimothoxyciuctioniiisituro, Ent-

steh. aus Papaverin, Eig.ders. 142 R. j

Dimethoxydiâ tliy lacetossi g-

iitlier, Entst., Eig. S. James101 R.

Dimcthoxydihydrochlorchiii o-

tiulacton, Entst., Ëig.,Anal.,Uebf.

in DioxydiliydrocliinolinlactonC. Me-

bermann u. S. Klecmann22984.

Dimotho.\yhydrocnrbo8 ty ri 1

lactou, Eutst. aus Nitfomokonin-

oasigsîuro, Eig., Anal., Uobf, in Di- j

methoxy diliydrocbiurchinolinlacton
(lies. 22D6A.

Dimothoxymothylrahylaeet on,

Entst., Eig. S. James101R.

o -j> • Dira etbyl ace tylbenzol, Entst. j
aus m-Xylol, Eig., Anal., Uebf. in

o p Diniotbylbeu'/oylumoist'iisfturo
A. Claus 230<j.

ra-Dimothylac«tylbon/.ol, Ent-

stob. aos o-Xylol, Eig., Anal. ders.j

232a.

<t-/3-Dimothylacroletn, Eutst. aus

Acotaldebyd dch. l'ropionaldohyda.

Natriumacetat, Eig., Uebf. iu Di.

methylallylalkohol Valoraldohyd
A. Ueben u. S. Zeisel 394 R.

fî-Dimethylacrylsaure, Entst. ans

/î-Dimethylâthylenmilcbsâure D.Usti-

noiv 57 R.

a-/9 -Bimethy Uth enyltri carbun•

stturo, Entst. ans Propenyltricar-

bonsâuro, Eig., Aether, Ucberf. in

«-DimPthylborn8tein8âureC. Risc/ioff
u. C. Rach (583R.

a-iff-Dimethylallylalkohol.Entit.
ans Dimethylacrolcln, Eig, Uobf. in

Pentonylglycerin,Methylfitliylcarbin-

carbinol A. Lieben und S. Zùstl

394 R.

p -Dimethylamidobonzaldohyd,

Entst. mis Dimetbylnuilm dcb. Clilo-

rai P. Boessneck3C5a.

1 Dimethylnmidothiophenol, Ent-

stob. aus Ditbiodimethylanilin V.Mers

u. iV. Weit/i 1575a.

Dimethy lunilin, Uobf. in »«-Nitro-

dimothylanilin A. Groll 198a; Uobf.

in Dimothylamidobonzaldeliyd P.

Roessneck 365a; in Mothylviolott

dch. Percblormethylmercaptan R,

Rathke 397«; Einw. von Kolilen-

stoffsulfoehlorid, Ueberf. in Tctra-

raothyldiamidothiokoton .1. Ken

8S9 )' Condens. mit CantharrtUire

R. Homolka 1088a; Uobf. in Dithio.

dimothylanilin I'. Merz u. W. II 'art

1570: Uobf. iu Matbylncotanilid u.

Tri methyl phcnylammonium bromid

dch. AeetylbromidW.Staedel 19t7A;

Uebf. in «i-Nitrobcnzolazoilimotbyt-

anilin, m• Chlorbonzolazodimetbyl-

anilin H'. Staedel u. H. liauer 1954A;

Nitrirung K. Mertens 21236.

Dtmothylanthraecn, Entetelinng

L. Qresly 686 R.

««-Dimetliylantbrachinon, Entst.

aii8/?-Benzoylmc8itylen8iiuro£'.£««»<
65 R.

a- w-/î-Dimothylantlirac binon,

Entst. aus m-Xyloyl-o-bonzo&ilura,

Eig. A'. Elh» 342 R.
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U«rUbt«<t. H.rlKUl. OfM-lkrlia(l. l^nf. XIX. [72]

Dimethylanthrachinoncarbon-

sfturo, Entst. L. Gresly G8GR.

Dimethylanthraehryson Kntst.

ans KrosorsallinsiiurG,Eig., Anal.,

Tetraacatylderiv. E. Culin 755«.

«•/i-DimotliylbcnKOylani eison

siiuro, Eutst. ans o-p-Dimetbyl-

arctylbonzol Eig., Salzo A. Claus

231a.

o • m Di mo t h y I Imuo v i e s s i g
•

t re, Entst. ans pXylylâthylkoton,

Jïig.,Anal.,Sa koA Clausu. R. Fiekert

msij.

«i-Dimcthyl-o benzylbenzoë

satire, Entst., Eig. L. Qretly 68GR.

i-DiinothylbornKtoinsûuro, Eut-

stoh. ans Propcnyltricarbonsâure
C. fiischoffu. C. Radi (ÎS3 R.

Dimctliylchinolin, EnUtcli. ans'

o-Amidoacetopbenon dch. Aceton,

Idcnt. U. Fischer 1037n.

«•y-Dimothy lchinolin, Entst. ausj

Auilin dcb. Faraldeliytl ti. Aceton. j

Eig.,Sslze, Sulfosaiiio('. HeyerMlR.

Dimethyl-Hi-chloranilin, Uobf. in

Mctbylacot-w-chloraniliddch. Acetyl-
luomid II'. Staedel 194SA.

Dimctliylcumarilsfmrt',Ei)tit. aus

/i-Kresol dch. Acetohloressigûthcr,j

Jîig., Anal. A. liant ;$ili u R. Lany
I2'J8«.

Diniotliylcyanursâuro, Entst. uus

Triinetliylcyanursûnreûthoroder Tri-

methylsulfocyaiiural Eig., Anal.,

Salze, Uobf. in DimotlivI-cyanur-

sâure A. W.lloj'munii 2067A.

Dimethj l-i-cyanm-sâure, Eutst.

ans Dîmctliylcyauursûurcod. Mcthvl-

harnstoff.Sabe,Krystfnu. dcn. 2O(j'J6.

Dimethyl diamidocyan ur.-iâu re,

Entstehung aus Tridiloracctonitril

.1. WcdditjeIi8 R.

Dimcthyldiamidup o i- c h I o c k y
;in kl in, Entsl., Eig. dur*, (itl R.

Dimatlivlùi- chlov- yi-phonv
luiidiamiii. Kntst. auf Nitrosodi-i-

nietliyluiiilimlcIi.SalzsûuroR.MOIdau

•01 2h.

Dimothyldipiporidyl Entst. aus

Dipiperidyl, Kig., Anal. A. l,iel>nvltt

25a(ii.

Dimetliylfuiiiarsilurcanhydrid d

C. ftot/("(583 R.

Dimoth y 1 h omo- o phtaliinid,
Entst. aus Homo-o-plitaliinid, Eij;
Anal. Gal»k{ 2364h,

Di ni e t h y 1 h omopyrucatechin,
Entst. aus Paparorm G. GoUhdimhtt

142 R.

Dimetliylindol(l,2), Entstoli. aus

Acctonitiethylhydraxin, Soliinelzp.
R. Fischer 15(i5a:829 « J. Iktjen
829 fi.

Dimctliyliiiduld ,3), Bntsf. J. Ile-

yen 829 R.

Dimethyliudol('2,3), Kntsteh. ans

Actliyl metliy1 ketonphenylliydrazin,

Eig Nitrosoderiv.E. Fischer 1505a;

S29 R.

Dinie thyliudoloarb dis ft tire (1 ,2,

3), Entst. aus Mothylphouylliydrazin-

iicetesBigûthor,Eig. ders. 15li!)«.

Pr 1 /(,2,SOimethrli udol carbon

sâuro, Eutst. J. Degen 829 R.

Dimothy lindolcssigsfiurcU ,2,3),
Entstoh. uus Mutliylplionyliiydrazin-

lavulinsâurc, Eig., Ucbcrf. in Tri-

mothylimlolR. Fischer15(i8fl:Entst.

J. iJeyen S2(J R.

s Di me111y1maI ondi mot li yI ami d,

Verh. zu Satyulersâmv .1. Franchi-

mont U R.

Di met h y I mal ou totratnot liyl-

aniid, ders. 14 R.

Diuiethy I n a ]>li tu ehi uo I i u Kntst.

aus^-Naplitylaïuin.Eii, 11.R*ei/26R.

«-«-Dimothy lui eoti usa urc. Eut-

stch. aus Lutidiudicarbuusâuro, Eig.,

Auni., Salzo, Uebort".in l'yridiutri-

carbonsâure i Cinchonioroiisâuro

IIVwsI3OS«.

x-Dimethyloxaniid, Vorh. zu Sal-

|)Ot<r>âui<'.1. Fruuchîmout 13 R.

Di met h y I m-plicnylendiainin,

Kutëteh. aus m-Nitrodinu<iliylamlin,

Eig., Sal?.e .1. Uroll 200«.
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/î-Dinaphtylcarbazol, Entst. aus

Thiodinaphtylumin, Eigonseh., Anal.

dm. 2242 ù.

0-Dinaphtylharnstoff,Entsteh.

au» ,S-Carbodinaphtyliniicl, Eig.,
Anal. A. lluhn 24064.

Dinaphtylimid, Entst. ans 'l'hio.

dinaphtylamin, Eig., Anal., Acetyl-

deriv. C. Ris 2242b.

Di -a-na ph tylphenylcarbinol,

Entstoh., Eig., Anal. K. Mb*tind

G. Steinhke 19686.

Dinaphtylthioharnstoff, Ueberf.

in Carbodinaphtylituid A. Hulm

24054.

i Dinitrite, Eig. L. Henry 681 R.

Dinitroacottoluid, Darst., Ueberf.

in Diamidoncettoluid, Aethonyltri-

amidotoluol S. Niementowski llbn.

DinitroâtLoxytetrahydroâtliyl-

chinolin, Entstoh., Eig., Anal.

0. Fischer n. C. Ao/m I0t8o.

Dinitro-o-ftthyltoluol, Entsteh.

aus Aotbyltoluol, Anal. A. Claus u.

E. lïeveck 30904.

Dinitroamidoplienol, Entst. aiw

Dinitroanilin Eig., Salzo E. Lipp-

mann u. F. Fleissner 3964.

Dinitroanilin, Ueborf. in Dinitro-

amidoplienol (lies. 396 R.

Dinitroazobonzol, Entst. aus Azo-

benzol J. Janovsky 441 R.

o-p-Dinitroazobenzol, Entst. aus

o-Nitrazobonzol, Eig. ders. 441 R.

w-w-Dinitroazobonzol, Uobf. in

ïrinitroazobonsîol ders. 440 R.

m-/)-Dinitroazobenzol, Entst. ans

Awbcnisolgulfoâfiare,Eig. rferxAH H.

m-Dinitrobenzol, Uebf. in »i-N'i-

tranilin dcli. Zinuchlorûr R. AnxehStz

u. Ueuslc-r 21614.

Uinitro-o-bonxylplionol, Entit..

Eig. E. Ucnnic 439 R.

Dinitrobrom benzol, Uebf. in Di-

nitrosulfocyanbonzol Autlva und

/ Smith 54G R.

Dinitrobrom -/<cumol (2,5,6, 1,

3,4), Entst. ans 13rom-ps-ctiniol,

Dimeth y l-p- phonylendiarain,

Entst. ans Nitrosodimetkylanilradch.

SalzsSuro R. Miildau 2011b.

Dimothy1 pi péri din, Einw. von

Brom G. Merlimj 26284; siehe a.

Ralhke 27964.

Dimotli y lpy ridondienrbon-

sûure, Eutst. ans Diacctylaceton-

dicarbonsfluredoLydrid,Eig., Platin-

salz M. Conrad n. M. QutlizeU24a.

«•«•Dimethylpyrrol, Uoberf. in

Azoverbindungen dch. Diazobenzol

0. Fisclier u, E. Hepp 22584.

Dimothylpyrrolcarbonossig-

sfuire, Entstoh. aus a-/î-Diacotyl-

glutarsâuro, Eig., Anal,,Ester, Uebf.

in Trimethylpyrrol L. Knorr 4S«.

m-Dimethylpyrx'ylbenzoésâuro,
Entsteh. ans Acotonylaccton durch

hi- Araiilobonzoôsâuro,Eig., Anal.

C. Paal n. C. Schneider 559a.

o-Dimothy lpyrrylphenol, Entst.

ans Acetonylaceton dch. o-Amido-

phenol, Eig., Anal. dies. 558a.

Dimethylsafranin, Krystfrmu. dor

Nitrate der Isomoren R. Nieteki

31644.

1Dimothylthialdin, Entstch. ans

Mcthylthialdiu,Jodhydrat IF. Mark-

irald 23814.

Dimothy Itoluchinoxalin, Platin-

salu 0. Hinsbmj 487n.

n-Dimetliy lu m bol Isa uro, Entst.

ans Urabclliforon,Eig., Salze II'. U'i/t

u. P. Hetk 1778«.

/î-Dinaphtol, Uebf. in «-«-Dinapli-

tyl /J. Julius 25496.

-iplia-« Dinnplityl, Entst. aus(î-Dinapli-

tol, Ueberf. in Nitrodinaphtyl Di-

nitrodinaplityl ders. 24594.

D i-/ï-nap h ty la mido cyanur-

chlorid, Entst. ans Cyanurchlorid

durch /tf-Naphtylamin, Eig., Anal.

trie» 2O.Ï74.

Dinaphtylamin, Uobf. in Thiodi-

naplitylnmin (> Ri« 22414.

fi- Dinaph ty la min, L'obi", in ^-Nnph-

tol, /Î-Naphtylnmiii dm. 2OIG6.
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Eig., Anal. W. Kelle a. K. Pallie

1548a.

Dinitrobrom -pn-cumol (5,6,2,1,

8,4), EutstoU. aus Broro-ps-cumol,

Eig., Anal. dies. 1551a.

Dinitrobrom-a-naphtylpbenyl-

koton, Entst. aus Brom-a-naphtyi-

phenylketon K. Elbs n. G. Steinivke

1966b.

o-Dinitrocyandibenzyl, Entstah.

aus o-Nitrobonzylehlorid, Eig., Anal.

E. Bamberger 2637b.

p-Dinitrodiazo&tbylamidobon-

zol, Entst., Eig. R. MeldoUiund

F. Streatfiehl G03 R.

m-m Dinitrodiazoamidobonzol

Entst. ans Diazo-w-nitranilin, Eig.,

Anal., Aethyldcriv., Benzyldoriv.

<ft«. 32436.

ni~/>-Dinitrodiazoamidobenzol,
Entst. aus Dia/.o-;«-nitninilin dch.

p-Nitranilin, Eig., Anal., Aetbyl-

doriv., Bonzyldoriv. dies. 3240b.

p-Dinitrodiazoamidobonzol,

Entst., Eig. dies. G03R.

Dinitrodi azo bon zy la m ido ben-

zol, Entst., Eig., Anal. die».32496.

o-Dinitrodibonzy liinilin Entst.

ans o-Nitrobenstylehlorid, Eig., Anal.

E. Lellmann u. C. Stickel 1608a.

Dinitro dimethylamidoplic n u 1,

Entst., Eig., Ucbf. in Dinitroresorein

E. Lippimmn a. F. F/eimter 26 R.

Dinitrodimothylaniliu, Entst. aus

Dimothylanilin, Eig., Anal., Uebf. in

TetranitrodimetliylazobonzolK..ller-

tcns21246; Uebf. in Dinitrodimothyl-

amidophenol durch alkohol. Cyan-

kalium E. Lippmunit u. /• Ftcimmer

2GR.

Diuitrodinaphtyl, Entst. ans Di-

naphtyl, Eig., Anal., Uebf. in Di-

iimidodina])htyl P. Julim 25506.

Dinitrodiphenyliunin, Ucbf.in Di-

amidodiplienylamin A. Ikrntfweii

424a.

Dinitrolioxyldipbonyliueth un

Entst., Eig. F. Krafft 2987b.

p-Dinitrohydrobonzoïnossig-

siiurcester, Entst., Eig. K. Klbs

u. F. liauer 6iSSR.

Dinitrohydrocbinon, Uobf. in Di-

amidohydwchiiioii R. Nietzki und

J. Preusscr22476; Mothylatbylâthor
F. Fia/a 141 R.

Dinitro-a-naphtoësâuro, Scbmp.

215", Entst. nus Nitronaphtoësâure

(Schmp. 239"), Eig., Anal., Aothyl-

âtber, Uebf. in Nitroamidouaphtoé-
sâuro A. Eksttand 19846; Schmp.

265°, Uobf. in Diazoxynaphtoësâuro,

TrinitroDapbtoC'sfuirorfers. 19856.

Dinitronaphtol, Ucbf. in Dinitro-

naplitylamiu 0. U'itt 20326; phy-

siologisclioWirkung l'. Caieneuveu.

R. lépine 33 R.

DinitronaphtolsulfoBfvure, phy-

siologischGWirkung dies. 34 R.

Dinitronaphtylamin, Entst. aus

Dinitronaplilol O. Wilt20326; Entst.

aus Dinitracctnaphtalid deh. Schwe-

fclsû«ro R. Meldala 26836.

Dinitrooctylbonzol, Entstob. aus

Octylbonzol, Eig., Anal. F. Alirens

27246.

I Dinitrooxyhy droâtliylcbinolin

ActhyliUhcr (Entst., Eig.) (. Kolm

602 fi.

Dinitro-n-o.xyphtalsâuro, Identi-

tittmit Juglonsâure,Entst. ausa-Oxy-

phtitlsâuro, 1(itlitinisalr.¡J. I3crntl~.sea

u. A. Sempcr 167a.

o-p-Dinitrophenol, «t-Nitrobenzoë-

sâuri'Stlier, /Nitrobonzoôsâurciither

G. Xeumaitn 202 16.

»i-;)-Dinitrophonol, «i-Nitrobon-

zocsâuroâtker ders. 2-9806.

Diuitroplicny Isull'id, Entst., Ei«.
Amten u. F. Smith 547 R.

Dînit l'iiprohnitol, Entst. aus Preh-

nitol, Eig., Anal. 0. Jacobten 1214a.

(î-j'-DinitropropyliiIkolvol, Sal-

pctrîgSHurcâtboi*(Kntst. ans Allyl-

slkoholdch. Glycorintrinitrit)f».lier-

toui IISR.

Dinitropyrrol, 2 isuinorc,Entst. ans
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a Carbopyrrolsfture Eig., Anal.

Q. Ciamicianu. P. Silber lOSOn.

Dinitrorosorci d, Eutst. nusDiuitro-

dimetuylamidophenol K. Lippmann
u. F. Fleitsner 26 R.

Di-t-nitrosoacoton, Eiitstoh. ans

Acotondicarbonsâure Eig., Anal.

Il. von Pechmann uud K. Wehmrg
24654.

a-Duiitrosotiaphtalin, Kiilsteh.
aus o-Naphtalin-«-oxiin-/î-imid,Eig.,
Anal. M. llinski 349«.

o-Dinitrostilben, Entst. aus o-Ni-

trobeuzylchlorid K. Elus G87 R.

ji-Dinilrustilbeii, Dibromid (Uebf.

in j>-Dimtrotolan)> Dinitroltydro-

benssoïuessigsâureesterK. E/bs und

F. Bauer GS8 R.

Dinitrosulfoeyunbenzol, Entst.

aus Dinitrobrombouzol, Eig., Uebf.

iu Diuitrophonylsultid P. Austen u.

F. Smith 540 K.

p-Dinitrotolan, Eiitst. aus Dinitro-

stilben, Hig. K. Klbs uud F. Hauer

688 R.

Di n i tr o -/> 1 o l i 1 benzoïnEntsteh.,

Eig. K. VoigtK)5 R.

o-/>-Dinitrotoluol, Ueberf. in u-

Amitlo-j)-nitrotoluol R. Anseltiïl: n.'

/• Heurter 0161*.

Dinitro-p-xyloitol, Entstcli. aus

Xylcuolsulfoit&urc,Eig., Anal.>S'{.t'.

Kostaueiki 2321*.

Dinitro-p-xylol, Entstoh., Const.

/i. Nâltiiig u. C. Geismnana 144«.

m-Dinitro-p-xylol, Ucborfûhr. in

/»-Xylorciii.S7.r. Kostaneeki 231S4.

(ti.2)Dinitro-;H-xyIolsulfosiiure,

Kntst., SalzoA. Claus u. E. Sclimidt

1424<

(fi.5)Diiiitro-Hi-xylolsulfosiiure,

Entst., Eig., Sulzo, Clilorid, Atnid

dieu. 1435a.

Dinoiiyl, Entstnli. aus Nouylulkoliul
F. Kraft 2:»20/

Dioxyinlipiiisfuirc, Entstcli. aus

Ëiytlirit, Eig., Salzo S. l'rcybyklc
S73 R.

sym-D io x y bon zoos «lire, Uebeif.

iu Aiithrachryson, Xanthopuipuriu
E. Noak 332a.

o-Dioxybenzopliouoii, Entst. aus

Diphenylenketonoxyd, Eig., PhonyU

liydrazinderiv., Oxim, Methylâtlior,

Aothylâthor, Acetylâther C. QnuM

u. A. Feer 2l!09 ù.

n-Dioxychinolin Eutstoliung aus

a-Chinolindisulfosaure, Eig., Auul.

W. La Coste u. F. Valeur997«.

f)-Diuxycbiuon, Entst, ans Dioxy-

chinontcreplitalsâufo, Eig., Anal.

A', [soewy23S7A.

i Di o x y e li i n o u cl i c a r bon sa u ic.
Entst. aus Sueeinylobornstehisrniiï.

ather, Eig., Anal., Salzo A. llanUmh

u. K. Lveioy27a; s. a. Dioxychinoii-

teroplitalsâure.

Diox y y c li i n o u t o r ephtalsiiu n>,
Darst. des Adhère, Natrimnsalz,

Uebf. in /j-Dioxyohinon, Totraoxy-

tereplitnbûui-e, Formyldicblores^ii;-
i est or A'. Loacy 23856.

Dioxycinchoninsâure, Dimctliyl-

âtlior (Entst. aus Fnpavorin) G.Golil-

schmùlt 142 R.

(n)-Dioxy-a-n-dioliiiioliil, Entst.
aus Dioliiiiolindisulfosâuro, Ki^.
H. W'eiilelu. Gliiser 757 R.

((9)-Dioxy-n-a-diohinulin, Eut-t.,

Ëig., Diacetvldoriv. die». 757 R.

Di d xy dih y d roc h in o lin lac ton,
Entst. aus Dimctlioxydihfdrocliliir-

chinolinlactuu, Eig., Anal. C. Lieher-

niniiHu. S. Hkemaim 2299h.

ûioxydimethylaniliii, Entst. aus

Dithiodiinethyliuiilin, Eig., Anal.

T. Mer: u. il'. H «VA1573o.

1 m-rt-Dioxymetli vleumarilsâuii.

Eutst- aus Phloroglucin,Eig., Anal..
Aether /• Lamj 2934b.

Di o x y mot Uy Uliathylacotessig-

âtlicr, Kntst. Eit;oiiscli. S. Jamc*

101 R.

Di o x y p h e n y I o s s i gdicavb o tt

siiure, Entst. ans Acetondicarlioii-

sfture, Kig. Anal., Salzo, Aotlior.



1025 Saohregirter.

Ueberf. in Orcin Cornélius und

v. Pechmann1448 «.

Dioxypyridincarbons il lire, Uebf.

in Oxulitnid H. (ht und .1. Mente

3228A.

Dioxystoarinsâure, Eutsteh. aus

Oloïnsâure durch Oxydation, Eig.,

Salze, Ueberf. in Jodstearinsiiuro

A.Saytseio 20 R.\ isomer. ËnUtoh.

ans ElaidinBùuro Eig. den. 21 R.

Dioxyterephtalsâurc, Niektûber-

fùhi'barkeit in Succinylobernstein-
sfture F. Ikrrmann 702«: cfr. den.

U74«; Ueborfiihr. in Nitranilsuure

A'. Loewy238GA.

p-Qioxytci'cpktnlsûuro. Yerh.,

Ueborf. in Succinylobernsteinsfuiro

.1. fiauyer 428«.

Dioxytrimetliylpyrrolin, Enlst.

aus Diacetonamin W'eit300 R.

Diphcllaiidren,Entst,,Eig. L Pesa

S74 R.

Diplionacylossig3slure,Kntst.,Eig.,

Anal., SalzcIV.Kuesa. C. PaalSWk

Diphenacylinnlon!)ûiirc, Entsteh.
aus Bromaeotophonondch. Natrium-

malonsâureoster, Eig., Anal., AethiT

(lies. 314GA.

Diphoiiâthy lo.vamid, Entst. aus

Phenatbylamin, Ei«., Anal..1. Ae«-

twrt18-25<i.

Diphojiâtbyltliioharnstoff, Entst.
aus Phcnfitliylamin, Eig., Anul..

Acetyldoriv. ders. 1824a.

Diphcnsfiurc, Uobf. in Bruindiplien-
sfinre. Dibromdiphcn.sûnro.1. ('/««*

u. M. Krler 3149A.

Diphcnyl, Ueberf. in Fluoi-en, Di-

plicnyldiplwnyliucthiui dch. Muthy-
lcm-hlorid Adam G72R.

Diphenylaeotoxini, Darst.. Uebf.

in Bouzanilidimidclilnrid il. Ikck-

maiin U8!)«.

Di phenyI fi t ha il,Einw. v»mSal ncter-

sâurp, Uùberf. in DiphonylûtliyK'n-

Klyo.olnitrit,Dipltunylviiiylnitrit,I)i-
nitrit R. Aiuvliûti nnd R, Romiy
«74 R.

Diphonylâthyiengly colni t r i t
Entst. nusBiphenylftthan, Eigensch.
R. Ansihiitg vi.E. Romiy t!7ô R.

Diphonylamin, Entst. aus Phénol,

quant. Best. 1'. Mtr: u. Miilkr

2901A: Uebf. in /.i-NitrosoilipItenyl-
antin Fischer u. E. //«/»/<25)5)4é;

Pikrat A. Sntnlktt 144 H,: tîinw.

von FumareSurc Malfïnsâuro .t.

Pititti 555 R.; Uebf. in Dipli.jnyl-

azopheuylin il. v. lioiidruudi 7 54R.

Diphonylnminfiiiuarid, Entstoh.,

Eig. A. l'iutti 555 R.

Diphonylazonaphtionsâure, Ent-
steh. nus Tetrazodiplienylderiv. M.

Iaiiujk 1699«: C. Martiux 17.55a.

Diphenylazoplienylin, Entst. aus

Dipbenylamin, Eig., Xîclif. in Di-

plicnylplienylendianiin E. v. llan-

(Irowski754 R.

Diphonyloltinolylinethiin, Entst.

uns Aniidotriplienylmethan, Eig.,

Anal., Salze O. Fâcher n. A. Friinkel

749.

Diphuny Idiphony lciidiarliiimiit

Eotst., Kig. Snapt 34!l R.

Di p ho n y I < n di i s ocy an s fi n r e Etit-

steli. aus Beuzidinnder l'henyK'vunat,

Eijr. Uol>f.in Diplionvlondiuretlian
tien. 348 R.

iY-/<-Dipheriylen-«-dinictliyldi

jihonyld ipy ri-ol-j9-<.li i- » r b o u

sâureâther, Entst. aus Acotoplic-

nuiiitcctcssigûtkor,Eig., Anal. t'. Paal

u. C. ticluuider 31(il A.

Diplionvleiuliui-etlian, Kntst., Eig.

Sua/ :U8 R.

Diplienylenkctonoxyil, Uobf. in

u-nioxybeii/.0|ilienon C. (Irneln u.

A. Fur 2609 A.

Diphenylr n napli taz i iisii 1 f o

8ûurn, Uebf. in Eurliodoldoriv. ilch.

ICiilisclinielzo CWitt275)1A.

Diplionyltinuaphtochiiio.x u 1 i n
sulfosTiiiro. Knt.st. aus «-Naph-

tylcndiaminsulfosàuro d«.'h. l'henan-

threncliinon. Eig., Anal.dtif. 1721fi.

A'» Di phenyle n <i 1c t ram< t hy1
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dipyrrol Entst. ans Acetouyl-
acoton dch. Beuzidiu, Eig., Anal.

C. Puai a. C. Schneider 31584.

Dipbonylfumaraminsâure,Ëutst.,

Eig. A. l'iutti 555 R.

Di p h o n y i g 1 y o x i m Oxydation
S. GaMel u. M. Koppe Hila.

Diphenylliarnstoff, Uobf. in Tri-

phonylguanidin A. Harr I765«; Ein-

wirk. auf Acetessigâtbor R. Ikhrend
395 R.

Diplionylbydrazidoeyauurehlo-
r i d Entst., Eig.,A nal. Fries 20GOA.

Dipbcnylindol (2, S), Entst. aus

Desoxybeuzoînphûnyiliydraziii Eig.
/v. Fischer lôGGo; 329A».

Diplionylmotbyipbtalid Eutst.
nus Dipnenyl-m-xylylnietban, Jîig.,
Anal., Uebf. in Metliyltriphouyloxy-
inetlian-o-earbonsaure II', llemilian

30636.

Diphenylplicnyloiuliamin, Eutst.
aus Dipheiiylar.ophenylin, Eig. t..

Randrovski 754 R.

Diplionylphtalidciirbousâuro,
Entst. aus Diplieuyl-iii-xvlylmotlian,

Eig., Anal., Ueberf. in Triphonyl-
luotLandicarbousaure II', llanilian

3067A.

Diplifinylsolenliarnstoff, Entst.
aus Plieiiylscnfdl,Eig., Auni. ll.Stoltc

23516.

Diphenylsilieiumohlorid, Entât.

aus Totrnpkcuybiiliuiuiii,Eig. A. l'ali.t

IQl'iu.

Diplieuylstibinclilorid,Entst.,Eig.
-•1.MicJiaelùu. A. Reese 445 R.

Diplioiiylstibiusâuro, Entst., Eig.
die». 445 R.

Diplieuylsulfou, Entst. aus Sulfo-

bcnziddisulfosâure, Eigonscb., Aual.

R. Otto u. A. Riissinij 3127b.

Diplii'iiy Isulfou dira otby lace ton,
Entst. aus Plienylsulfonaitoton, Eig.
R. Otto \Giia.

Diphonylsulf on J i mo t h y 1 m o-

tbau, Entst. aur Dithiopbonyldime-

tbylmothan, Ëig. /• ltaumann 2S10A.

| Dipbonylthiônylmothaii, Entst.

aus Thiopheu dureli Benzhydrol,

Eig., Anal., Benzoladditiou L. U-oi
1624a.

DipUcnyltbioscmicarbazidea r-

bonsiluro, Eutst., Eig. A. Roder

830 R.

Dipheuyl-m-toluy lond i ai n,
Entst. aus Orcin dcb. Anilin, Eig.,

Diacotylvorbdg. Diben7.oylverbdg.,

Dinitrosovorbdg. Dimotbylverbdg.
A. Zega u. K. limlt 488 R.

Di p h eny 1 toi u ylondic a r b n mai

Entst., Eig. L. Snape 349 R.

x-Diplionyl-p-tplylguanidi-u-.
Entst, aus ïhioearbauilid dett. /To-
luidin, Eig., Anal. A. Un/m 2AW>.

«s-Dipbonyl-p-tolylgmin idin,
Entst. aus Carbophonyl-tolyliinid,

Eig., Anal, ilers. 24094.

Dipbenylvinylnitrit, Entst., Eig.
R. Ansc/iiit- u. Ii. RomigG75 R.

Dipbenyl-n-xylylmethau, Eutst.

aus Benzbydrol doli. o-Xylol, Eig.,

Anal., Ucbf. in Triplienylcarbinol-
carbonsâm-e II'. llemilian 3069b.

Dipbenyl-»i-xylylmotlian, Entst.

aus Benzbydrol deh. wi-Xylol, Eig.,

Anul., Uebf. in Diphenylniothylphta-
lid, Dipbonylpbtalidcarbonsâurc(kn.

30Gli.

Diphtalyl, Entstoh. C. Graebe und
P. Guye 69» R.

Diplitiitylamidoehinon Entsteh.
^1. Piutli G'.I6R.

Dt p h l nI yl i mi il Entst.,Eig. C.Graehe.

u. P. (Jutje 696 R.

Diplitalv llaetonsiiuro, s. it. Di-

pbtalylimid.

/9-Dipicolin, Vorh. von Jodmcthylut

geg. Kali Oa/imcr de l 'uninck702 R.

Dipiperidyl, Entst. auaNiootin,Eig.,

Anal., Salze, Diaeetyldcriv.,Uebf. ill

Diniothylpiporidyl Trimotbjrlpipci-i-

dyl -I. Uehreeht 2590A.

Dipropylamiii, Ent.nt.,Eig. C. Vin-

vent G80R.

Dipropylonrbinol, Ent3t. sus Bu-
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tyron dch. Fropyljodid D. Citinow

u. A. Sayteen' 61 R.

Di-i'-propyliadigo, Entst. aus o-Ni-

trocumonylacrylsfiure 0. W'klman

26lo.

Dipropylphonylendiamin,Entst.
aus Nitrusodipropylaniliu A. Mandl

397 R.

Dipyridin, Yorli. von Jodinethylat

geg. Kuli Oalisner de Coninek702 if. j

Dispoi'sionsformohi, experimou-

telle Priifung der fdteren u. ucuercn

J. Bruhl28»1 i.

Dispor.sionspolurimotor zur Best,
der Drclmng dor Polarisiitiousebenej
fur polarisirtos muiiocliromatisolios

Licht beliabiger WellenlâugeJ. Segf-j

fart 151 P.l'.

Dissociation wassorhaltigor Sulzej
und daraus ubgoloitoto Folgerungen
ûbordio Cunst. dor Salzbestaiultliciloj
II'. Millier- Er^bach3 R.; des Brom-

hydrats Iiakhui$-Roo;ehoom'.)0R.

flûssigor Verbindungen, Gesetz von

Dobi-.iyu. Wiedomaun ders. 196 R.:

desUntcrsnlpetersûuredampfes/v.An-
1lansun 280 R.; des Bromliydrat-

J. van't livf 281 R.: dos Calciums
earbonats n. Calciumhydro.xyds Le

Chatelier 478 R.; Contuctwii-kungj
.4. Irviny 644 R.

Disulfidc, Uebf. in Mercaptaue dch.
Knliuinstillid R. Otto a. A. Ri/miny
31296.

Disulfidglycolsiluru, Eutst. aus j

RhodaDiiisiiiire, Sulfoglycolsâure

Ginsburyu. S. lion(hynxki \lba.

Ditetramothylonkcton, Entst. ans

Totramothyleucarbonsûure, Eigscli., j

Anal., Oxim Colmanu. H",l'erkin

(jun.) 3U3/<.

Ditliioacctouossigsfiuro, EutMch.

su» Acetondcli. ïliioglvcolsiiuio,Eig.

J. HomjarU 19336.

Di t hiouceloplionoiiGKMgsiîuri.
Entst. aus Aoctoplionoii dch. Tliio-

glvcolsfiure,Eig. J. HomjitrU1933A.

Di t h i o il c c t y 1 b c n z a 1 d o h y d

Entst. aus Bcuziildehyd dcli. Thi-

acetsiiuro deris. 19356.

Di t h ioii t h y ldimothyl met h nu,
Ueberf. iu DtâthylsulfondiiuotliyU
metlmn li. llaumanii 2808/

« Di t h i o û t h y 1 p r o p i o n s S u r p
Ueberf. in Aetliylidondiiithylsulfon
R. /«•«/<« u. K. lUtuiimnn 2814 6.

Di t h i o u 1 d o II y d s ulfocyun-

wasserstoffsfiui-c, Entstoli. ans

Tliinldi», Eig., Anal. H'. Marku-uM

lSiS«.

Ditliiobenzaldelivdossig sâure,
Entsteli. nus Tliioglycolsûtuv durch

Henzaldehyd, Eig., Uebf. in Ben-

/.ylideiidimuthyldisulton J. Ilougarts
19326.

D i tliiobeiizuplionon essigsâure,
Entst. ans Bonzophonoudch. Thio-

glyt-olsfiui-o Uers. 19334.

Ditliiocyanursâ lire, Entsteli. aus

Hliudanwassorstoft',Snkc Ktamn

137 R.

Ditliiùdiiicet oiis3 lire, Entst., Eig.,
Aether J. l.uvcn 13GR.

Dtthiodinietliyhinilin, Entst. aus

Dintcthylauilin durch Chlorschwefol,

Eig., Anal., Platinsalz, Uebei-fûlir.
in Dioxydimotliylanilin Ditlnodi-

mothylaniliii I'1/erj uud II'. Weith

1571«.

Dit hioharnstoffdichloridjEnUt.
aus Trioblonnetliylsulfoclilorid dcli.

Thioliarnstolï 6f. Mv.Guwan245 A*.

Dithioliarnstoffdijodid, Entst.,

Eig. ilen. -246R.

DithioDsûurc, Entst. von Schwefel-

Mlurc bci 1)arst. II'. Sprint/ uud

A. Houri/uis G5GR.

/i Di tliio p lieu y I butter s fuir e,

Aethyliither, Kutstuh. au.- Plicnyl-

mercaptau dch. Acctessigûthur, Eig.,
Ueberf. i» ThiopliQiiyliToton.su'ure
R. faailex u. li. Hauntunn 1790a.

V) i t h ioplicnyldimtuhy linothuu,

L'ebei'f. in DipluMiylMilfondimuthvl-
mothan Huuinaim28106.

Dithio|>henylplionylessig8aurc,
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Entst, ans
Phenylmorcalttan durch

BenzoylameiseiisfiurG, Eig., Aunl.
R. Escales u. h', liaumann 17894.

Dithiophonylpropionsiîaro.Ent-
stcti. a«s Phonylniorcaptua durch

Brciwtriiubonsiuiro, Eig., Anal.(lies.

17S7«; Ucbf. in Aetliylidendiphonyl-
sulfon (lies. 28156.

y -Dit h iophenylvaleriatisSure,
Entst. aus Phcnylineraiptan durch

Liivulinsâuro, Eig., Anal. (lies.I795«.

D i t h i opyrotrati bonsûuieessig-

sûui-o, Eutsteh. aus Pyrutruubun-
sfuire durcli Thioglycolsiiuro Eig.
J. Hvmjurtz 1934b.

Dithioziinmtnldoliydessigsfuiro,
Entst. aus Zimtntaldehyd deh. Thio-

glycoisâuro, Eig. dtrs. 19324.

Ditbymylcnrbonuc. Entstoh. aus

ThymyJâtliylcarboiiat Eig., Anal.

G. liemlvr 22GS4.

Di t o I u y 1 o n cl i a mul o c y a ri u r-

eblorid, Entstelt.. Eig., Anal.

II. Friex 205S/

ju-Ditolylcarbonat, Entsteh. aus

/i-Tolylâtliylearbonnt, Eig. 6'. Ikiuler

22G86; 29494.

Di o 1 oI y 1h n r u s to f f Yerluiltenbci

Eïliitzon A.liarr 17«y«.

Di-tolylliarnstoff, L'obf.in Tri-

/>• tolylguanidin rfirs. 17GS«.

Di-o tolyl- phciiylendiamin,
Entst. aus Hydroehinon duroh u-To-

1 nid in, Eig. M. l'/iili/) ù'J7 R.

Di tolyl-/«- phenyleiidiamin,

Entst., Eig., Salze, Diucctyldcriv.,

Dibeuzoylverbintlg., Uinitrosoderiv.,

Dimothylderiv..1. UaMieku. -1.

Zitja '2AliH.

Di-/< tolvl- p plionylendiamin,
Entst.. Eig., Sul/.e, Diarctyldoriv.,

Dibenzoyldoriv., Dinitrosodoriv., Di-

methyldoriv.it die*. 247li.

DitolyUulfoiiiu-oto n, Entstch. fi.
Otto 1()13«.

Ditliyinylcitrboiittt, Entst. «us Tliy-

myliitbylcarlionat Jiig., Amil. (r.
llauier ïiW>.

Diundocylsâure, Eig., Sufec,Entst.

boi Kicinusôldest.C. lirunner 22214.¿

Di-f'-vatoriansaurosuifon, Entst.

aus Tliiodi-<-valoriansiluroJ. l.ovàx

13G/J.

Di-p-.vylylcarbinol, Entst., Eii;
Anal. K. Ette u. G. Olbery 40S«.

Di-/>ylylkoton, Eutet. ans /j.

Xylol dch. Phosgon, Eig., Anal.,
Uehf. in Dixylylcarbinol, TrimcthyU
antbracen dieu. 40Sn.

Dotriacontan, Constituttun F.Krnfft
2218A.

Prcliungvormûgon, Zus. mit che-

mischomCliiiraktcr/l.C«(/e«iart«(jun.)
1R. dvs bromwasserstoflkiureuGlu-

cosamins /• Tiemann I55«.

' Drûsen, Fuiiction R Elirtkh \Ulli,

II. Dn-str577 R.

j Diingeinittei, aus Thonordeplios-

phaton \V. lïene 153

Dûnger, Bostimmung von Stickstoff

O. Reitmair u. A. StttUer 371 R.;

Hest. von Tlionerdo und Eisenoxyd

R. T/iomnoHUSHi aus Blut v. Steiit

63a

Duodoiïv lamid, Eutst. aus ïridecyl-
nmid .1. l.utz 1441a; Kntst. ans

Tridccylumid, Eig., Salze. Uobcrf.

in Duudccylnitril <l<:n.I44U<i.

Duodeoy luitril, Entst., Ueborf. in

Duodccylamid(krs. 1441«.

Durol.Einw. v. Soliwofelsiluro.Entst.

vou Mcxiunetliylbcuzul, l'it'linilliol,

Ueberf. in Duroldisiilfosâiue O. Ja-

culmeit1209«; LJebf.inw-'l'etraclilor-

iliirol,.1. Cu/.sunu. II. Gautier S'MR.

Duroldisulfosilui'o, Entst., Amid

f >. Jarahsen1217«.

Duroltctraclilorid, lintstch., Eig.
.1. Cokun G8!lrt.

Dysprosium Spcctrum, Iaxoij de

ISui.ibamlran 38i> R. H', Croukes

GylA'.

E.

Ecgonin, Vorh. gogou Barythydmt,

Pliosphcirpentaobloridu. Clilorolbrm

C. MvnkSm-ib.
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Ei-Nuelëin im Dotter dor Hûbner

A. Koml 316&

Eison, Vwbessevung des Entpbos-

phorungsprocesses von Thomas C.

Mieibkr 18834; Tronming vonTi-

tan F. Gooc/t Il7fl.; Ausglcichung
(ter Wftriuo in Flnssoisenblôeken

Ujers 122 Réduction vo» Erzen j
<l H'eslumnn151 schncllu Bost.

von Kohlenstoff,Phosplior,Mangau,

Silicium,Schwefel im Stahl l'erillon

181R.; Gewinnung von Phosphaten
ans phosphorhalt. Eisen C.Sclieitkr
190 u. luiperatori l'JOP.; Verh.

gegen ChlovwasBerstoiïF. humbert

'201R.; Eiiiw. von Natroulauge If.

Venator 282. R.; Roinijjnng dch.

Mennigo, Bloiglfitto, /imuibcr II'.

fortin 323/Einflussdes Siliciums

aufGuss 7. Turner 333R. des Un»-

scimicizensclers.872R. culoriinetr.

Best,des Sclnvofels. ttïhroyli 304ft.;
Darst. von EisenscliwamraC. /«mc«

373 R.; i-licinisohi»Verli. im mag-
nctisclien Felde E. Nkhul* 380 R.
des Siliciums a;;l" die Ki<
(les Gusseisens T. Turnvr 431 /{.;
.1.Jordan u. item. 432H. Best, von

Schwefel <i. Msiler M)b R.: Ent-

phosphoningdch. stAcIcfôrm.kolilen-

saurc Alkaiien 11. Ihuiin 471/

Bi-st. des l'Iiospliors C. Meinerke

514 R.u. J. Kldn 514II; Verli. von

Schwcfelsiiuregegen Gusseisen G.

Lmiye51)8rt.; Best, des Phosphore
iiach Sonuensiliein X. //«.« (!2il/i.:

Kohlenstoftbest. V.Eijyvrt; 712/t'

Ga8erzeu(,'er fur Besscinriappanitn

G/irs 719/ Kiiiriolitun^ /.uni

Frisclionvon Gussi-isonin der Gioss-

pfanne(j. Servaisti. Imi'us720

Schnielzen und Keducironder Er/.o

dch. Kohlenoxyd O. Herraix 720i'

Uoberachcn von Blcch«(1erGegon-
stundou mit Motallu»oder Logiruu-

(îcn auf licisscniWcgo/• Kujl'kr u.

A'.Zifierzina 799 Trvnnung dor

Kieselfifmroboi Bost. de« Mangiuis;

Best. des Phosphors L. Deane 85 iî.

AnalyseSprcnyer 852 /î. Sch weisson

mit Nu-kd, Kobalt Fleitmann

858 P.

Ei s en b vo mi d als Bromûberlragor
.1. Scheujilen 9a R.

Eisencblovid, als BromQbcrtrager
rfera. 96 R. als Jodûbertrâger

Mei/cr i)7/i. cyanidirtes, Reagenz
auf Sauerstofï absorbirende Kûrper,

Aldéhyde Wnsserstoffliynevoxyd«te.

II. llmjer 178 R.\ aitt' Beiizoésàuro

ans Harz den. 183i?.: Zcr». dch.

Wasser G. l'out&ereau524 A' Einw.

von O.xalsiuiïo G. LemuineV21R.

Eisonfluoriir, Doppelsdze R. IIV«/-
nev 896n.

Eisomiit rat, Kedurtion(?) G. Luntje
7'J7 R.

Eisenoxyd, Best, in l'hnsphaten u.

Dflngeni R. Tltomxon413 R. Best.

nebpii Thonordc A",huntilh u. /J.

./<«• G2Ufi.

Eisenoxydul, Ainv. vou srliwcfcl-

saurem Salz I). Aikerlmu .1. Grif-

lillix 25GR. Wiikiinn auf Vexation

O. Ki-llncr2.')CR.

Eisensfiurc, Darst.vonRal/.i'ii, Vor-

losuiig.-e.xpciiini'iil('. Itltuam742 R.

Eisensulfiit, basischos Sal/. Al/ia-

IHIfijSCO060/i'.

Ei wei 8# lit-action mit Ameisonsâuro

und Goldehloriil L>. AMufeMI8i\l{.;
GrûisoAvf l. insatzo»heim Mensclien

l'jVùijcr a. K.lit/hlwid217/{.; in
der KulmiiUli J. Srltrlkn 30") R.:

Kâulniss.Bildiingdernicht liytlroxy-
Ititen aniiiitit. iSiiuren E. Sa/kotrtki

310R. 5li8 H.: II. Ttift)Miii-r viKK.:

Ycili. dor (îoniinliarkiMtniicli Salr.-

/.usatz A,I 'itrenne3')6H. dor Kraucn-

mileh nml <lcr Kiiliinilcli,Untor.sucli.

.1. />(«/!</ 403R. KinthissderTein-

pomttiraufl'iltralion dch. tliifrisebo

Mcntbranen.1. /.cciy 4;>'i fi.: redu-
cirendc Wirk. ('. Krukcnbciy-W2R.;
Nâhrwi-rth oinigor Vordaiiungspro-
(lucto S. l'ulliUrr 508 R.\ Uoberf.
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in Gélatine II'.Alickaitowu. G. Cho-

pin 555 R.\ Amidosâurou welche

dcb. Salzsnuround dcli. Barytwasser
ontstohon K SchuUeu. E. Hosshard

567fl.; Grossodes Unisatzesboi dem

MonselionL likibtreu u. À'.Holiland

573 R.; Verh. bei Darmvordaunng
J.Wene 576fl.: des Blutserums G.

Kiw/er Gll R.i Einlluss der Kohle-

hydrate u. nndorerKôrper auf Fâul-

niss A. IlimhkrlVl II,; Gewinnung
ans Korn E. Qreene 802 Bil-

dung in dcrPflanîîeG.llnmler 843R.;
Einfluss der bittcron Mittol aufAssi-j

milation M. Tseheltoff$VlR.; quant,

Tronnmig von Poptunen H'. Weiskej
855 R.; Jîntst.ans Peptonun W. Mi-

chailow 870R.

Eiwoisskôrpei-, Untersclieidung v.

î^eini und Pcptonen auf oapillari-
metiïsehem Wi'iro(!. liodlander u.

• Trmibc ISÏIo.

Elaïdiiisâure, L"ebf. in Dioxy-

stearin8âurfi A. Suyketr 21 R.

Elektricitrit, Dnrst. nacti Bectjuerul
u. Jabloehkoff R. Lanijham 223/

Accumulutor (' lirwl/ei/270P.

Elektrischc Cent rifuj(almasi:lunc

fur Laboratoricn A. Il '«« 1 1R.

Elektriscber Ofen zur Réduction

strengtKissigorMétalloF.lluntWR.

EloktriscliosLcitunpsverniOgon
von DoppolsalzonE. Klein Vihli.%

vrm Gemisclicn ueutralcr Salzo /•

lioutu 523R.\ <li>rBasen II'. Ostwald

329R.: in Bczii'lmnj.'znr Moliwiiliir-

ziisaninionsetziing,Ynlcnz u. Natur j

der clieniisclicnVorfjfuijjo Anu-

Mroiuj 428/f. von Eisenohlorid O.

l'oussereau 731A.; von Aluminium-

elilorid, Magncsiuinclilorid,Hliodiuin-

natriumciilorid, Platinchlorid, Gold-

chlorid ders.TX)R.; von Snlzonunter

lioliem Druck Griit: TiXR.

Eli'ktrolyse von Moiallsnlzlôsungon

.1. Renard 159W: lieimtzuii^ zur

ijuantitativonAnalyHe7'J/oorR4G6/f.:

Keinigung dcr Alknlilûsungou vou

Sulûden Deacon u. F. HurlerSulûdon lt. Ueacon u. 1,: llurt~r

470P. oinoi-Ammoniaklûsung mit

Kohlonelektroden .9. Millot (!4»/f.;
Beat. u. Tronmingon Ii. Smithu. E.

Kmrr 708R.; von Acthylalkohul u.

Doriv.jMothylalkohol,Propylalkohol,

Butylatkoliol m.Kiiliuinucetut llahr-

mann WR.

Elementarnnulyse,gloichzoit.l3e;t.Elementttraiialy se, gloich/oit. B«t.

vonStickstoff, Kohlonstoffu. Wasscr-

stoff P. Jaiuuisc/i u. Meyer94'Jn.

71QR.; Bost. von Scliwcfel u. Hal-

oïdon in organisuhen Verbindungon
P. ManonX910A-; Bost, vonStick-

stoff G. Johnson u. A.Eiotart 221if.:

lîost. von Kohlenstoff, Wassorstoff

dcli. KupferoxydaHbest.E. Lipjnmmn
u. F. Fleium-r 2G7fi.

Elomcnto, Natur T. Cornélien 281R.

Emailliron v. Bison, Metallon,Thon-

waaren O. llb'ren-: IÔ2P.

Emlnyo, Gus. K. Raske 7i3R.

Emulsiou, Herstellungsapparatc ('.

de Laval 37G/J.

Energie, Box.chcin. zur Stromonorgie

gidvanischorElemento H.Jalin 381R.

525 R.

Ent ffirbung, dch. carbonisirte l'aser-

stoffe l'. Flim/m/t 884

EntfûrbutigsmittelausGrudo-Koks
C. limjer 225P.

Epithcl, Horkunft des Pigmentes C.

Aebi) 175fl.

Erbi um, Spectruiu H'. Crookets206R.;

Speetriini der Erbi nerdo ders. 2'MR.

Erbscn. Schicksaldes Scbwcfelsbeiin

KciinonG. Tamann 2C IR. Bikiung
von Siilfatcn in kcimendenE.Sc/iuhe

40 \R.

Erdo, Y«, Yorkonimen im Samarskit

I! Crookrt)234 R.

Erden, VerwondungdesKaltiunsitlfats

zur Frdlung der <>eltnnoiiLccoq de

Hoixbaudran 20} R.

E rd ô 1 .aronmlisclieKoliU^uwassorstoffo

d. kaukasischunH .Markon'iiikofl612R.

Ericacoon, Vorknmmen von Andro-

niedotoxiii l'. Pluyge 3 jl 11.
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Ersturrung, Erniedrigiing der Toin-

perntur boi Thymol u. Nnphtnlin
dch. golôsteStofl'o F. Rnoult 477R.

Eriicasfuiro. Darstolliing aus Riibôl,
Uebf. in Brassidinsâuro, Diglycorin- j
fitbor,Aethylfithor,Anhydrid, Amid,
Anilid C. Rentier u. W. Witl 3320A.

Erythmn, Entst. Eig. M. llmninger
210R.

Erythrit, Uebf. in Erythrol, Diliy- j
drofurfuran, Erythran, Chlorhydriue
rfcn. 210J?.; Uebf. in Dioxyadipin-
saure S. Pnybytek 873R.

Erythrits&uro, Entst. aus Jfnnnit;
Salze F. Iwig u. 0. Heclit 469.

Erytlirol, Eig., Verh., Bromdoriv.,

Jodderiv., Diacotylvorl)..V.Wc««iii</t-/>
209 R.

Erzo, Scbmolzen mit Elektrieitît E.

u. A. Cowles322 P.; 515 P.; 719 l'.

Essigforment, Cellulose bildendos

A. lirottn 463 R.

Essigsâuro, trockne Dost. des Sil-

borsalzes1'. Iwiij u. O. //e</</238«.;

Uebf. der Aether in Trielilorbydr-

oxyilthylonatlier A. Michael 845o.:

Yerbd. von Essigâthor mit Magne-
siuincblorid Allain le CanerlG4.iî:

Dest. K. u. /• Ai/an 274 J\; Mag-
nesiumsalz KuM 283fi.; Bost. im

Oalciumacotat Il. Phillips 3li3 R.;
Theorie der Gflhrung A. Romegiat/i

550'A.; Best. U.M'itiyTiSR. Dntnpf-

spminung u. Diuiipfdichto H'. Sicol

809 R.; Eiulliiss obliger Noutralsalzo

auf Katalyso des Motbylâtliois dch.

Salzsfiuro u. Schwofolsiiurc l'n-y
819 R.

E88ig8âuroiinhydrid, Einw. auf

Malon8iiuroS. Kkanaim 5030 b.

A'-Essig8ûura-n-inotliylp|]onyl>

pyrrol-/f-earboiiRauro, Entst. a.

Acntophcnonacetossigâtb.,Eig.,Anal.,
Aothor ('. l'aal und C. Se/meitlir

3160A.

Eticlilorin, uubcstimmte Gloichungcuu

boi L'ntersuohung nach Pcbal [..

liolUmnnn 200 R.

Eupuorbiaeoeu, Untcrs. von Miloli-

saft G. Iknke 841 R.

Eurhodin, Entst. uns o-Amidoir/.o

toluol dch. rt-Naphtylamin, Eig.,

Anal., Salze, Ueberf. in Euvhodol,

NaphtyltolucliinoxalinO. ll//«441«.:

Einw. von Aothylnitrit ders. 915a.

Eurhodol, Entst. tus Eurhodin,Eig.,

Analden, 443«.; Deriv.nusn-Naph-

tylendiaminsulfosituro dcb. Phcnan-

threnchinon ders. 27914.

Euxanthinsâuro, Bildungans Eux-

antlion mit Hûlfo des tbiorisclien

Orgunixmus St. r. Kostaimki 29ISA.

Buxuotltou, Const. C. Ometteu. A..

Feer 2GO76.

Eux xan t h onsfiuro, Acotylvl)d,,Einiv.,
von Jodmtfthyl diex. 2G13A.

Explosion, Iminogener Gasgoinisclio
D. Clark 430 R.

Explosivstoff(.iius Nitralon, Clilo-

raton und Nitroglyceiïn n. and..1.

NoMWl) P. Barst. EmjvU801 P.

Extraction, RQckllusskBlilor/• AI-

lilm 321 R.

F.

Fârbon von Pcrluiutter u. filinliclion

MuschelnC. Giinllier42'àP.: v. Leder

P. Reinsclt80G

Fârberei, Bodruckon v. Textilfasorn

unter Anwendg. von Lîvulinsfutro

nnstalt Weinsûarodoriv. Farlnnerke

vomi.Meisler, LiieittsùISriiitiiH/193/

Farben, Uoberziohen von Motallen,
Glas und Tbonwaaron G. Gehriiuj
515/

Farbpastcn Trocknen im Vaouum

A', l'asvhunj A2-ÎP.

Farbstoffc, Verh. von Bonzidinazo-

farbstoffon zu gobeiztor Biiiimwollo

R. MShtau 2014A; aus Chloraniido-

thymol dch. DichlorthyinochinoDod.

Chloranil J. Sulkoieski 2314A;gelbo
bis orangerotho dch. Condons.von

Hydraninon mit Dioxrwoinsâurr,
liadisvhe Anilin- u. SodafabrikUP.:

AzofarbstoQodch. Einw. der Diaxo-
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verb. d. Thio-Toluidins auf Naph-
tol und Naphtylamingnlfbsfuiren

Uahl&f Co.74 P; Nachwoisim Woin

P. Caeeneuw 120 R.; aus Methyl-

phenylamidobenzoylehlorid dcb. Di-

nietbylanilioFarbwerkevorm.Meister,

Lucius § Briininy 226P.; d. Rosani-

lingruppe dch. Einw. vou Poreblor-

ameisensfiuremethylStherauf tertiitre

aromatische Aminé (lies.278P. vio-

lett n. blau; schwefelartig ans Para-

phenylcudiaminu.Honiologcn27SP.;

:msf-Aniidodipbenylsulfosfiiire(Azo-

farbstofte) Th. Carnel/eyii.J. Svlilezel-

inuim350$: violatt u. blaue Azostoffe

aus Tetnizoditolyl dcli. Naphtolo u.

Sulpliosituren Farhenfabrikea vorm.

F. limjerS,- Co. 42'2P.; nus Tctra-

zoditolyl dch. «- u. /Î-Naplitylainin
odcr dercn SulfosfturenAetienye&ell-j

sekaji fiir AnitiiifaMcatioii 473 P.:

FSrbeo mit Axofarbstofibn • llul-

tlday 519P. der melunotisebonSar-

koine lierde; u. Xencki COIH.:

iler Choiïoideau. il. Haare A'. Sieber

G08ft.; ans /Î-Naphtylaminsulfosâurc
dch. /Diazoïiitrobonzol Farbjabrik
t'orm. firiïnuer03S ans (îi'schwe-

lolten Niipbtolon Jcli. Diii/.overb.

Dulrf V Co. G39P. ans isoiucrciu

Thin./j-toluidin Ualil À-'o. C3'J/

aus Totrniuctliyl- odor Tctraâthyldi-

umidobcnzoplienoii durcli Tliiodi-

plienylamiii,Metliyltliiodi|)lieiiylamiri,

AelliyltliiodiplionylaniiuBail. Ani/in-

und Soiia/abrik G40/ Trockncn von

Aliscarin nach Zusalz von Sal/.eu

Ile/ter (UI P. dcb. Nitriren des

Licberniami'selien l'henolfarbstofts

P. Pétri C41 Nachweis, kûnstl. im
Wiiin C. Mure; u. G. UtnigmllSR.:

Anwdg. d. spoktroskopisclien Untcr-

suchiuig^iiictliodeiiidci'Amliiil'arbcQ-
indnstrie /• Scliuu/i"\SR.; Darst.

vou Lôsungun u. Dmckfarbon ans

don basischon AniliiifarbstoSviiuntor

Anwdg. v. Acctincn, Acotuchlorhy-

drinon u. Chlorbydrinon d. Glyee-

rins Badisc/ie Anilin- et. Sodafabrik
724 P. gelbc basiselie Azo- aus di-

azotirtem wi-Nitroaailin etc. uud

(«-Phenylendinmin A. Leon/ianlt

$• Co.SOSP.; blaugrftno Siiifosrtui-on

benzilirter fis -Kosaoiline Farben-

lUbrikenvorm. Fi: Bayer $•Co.803

Einw. v. aroniatischoD Diaaiinonanf

Kosaniline DcihlS?Co.804P.; aiisCa-

techu lC.Zieyler80iP.: wassorlôslicbe

Induline dch. Einw. v. Diaminou d.

Benzolreiho tiaf Amidoazoverbdgao.

ders.: Oxydation d. Farbstofle auf

der Kaser Uald $• Co. 889P.; blaue

od. brc.une, direct anf der Fnser dch.

glcicbzeitigoOxydationv.Munaïuiiieo

u. Diaminen P. MonnetIf Co. 890?.

Faseni, Trennung pflanzlichor von

thieriseben dch. Flusssâurn A. uud

Gebr. Biele/vkl T2'1P.\ Eutfera uug

von Gummi- n. Hnrzstoffen aus Ge-

spinnsten P. lloscnumn a. B. Fliegd

lb3P.

Faserstoffe, Darst. ans Spûljaucke
u. s. w. Wagner u. A. Miïller

861 P.

Fohling'scho Lôsung, Endivaetiou

Beckmami 850/f.

Formonte, Darst. reincr nicht or-

ganisirtor.l/. lilumcntltal 155/V.chem.

u. mikroskopische Studien ftlivr dio

Wirkung der Salicylsâurc A. Orif-

Jil/m >1;>R.

Fe r r i c y a n verbindungon, Bost.

C Wiligerottt 165 R.

Fe r roc ya n aiuinoniuRioaloiiim,

Entst. Sattur 1G976.

F o r r o e y a u n a t r i u m Krystallwasser-

gelialt Pebal 658 R.

Fe r roc yauverbindungeii, Best.

C. Willyerodt -165R.

Fcit, Résorption Landur/tr 'iôSA';

eonsisteutCB,aus l'otrolemn dch. Iti-

einusôl u. Sohwefelsâure .1. Aliïlter

275/ Reaorption J. MunkWiR.;

Bilduug aus Koldchydraten beini

Huadc tiers. 40y#.

Fotte, Beobai'htung dos Sehmelzens
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Fleisch, Consorvirung G. Holgafe
475 P.

Flûclitige Substanzen, Prtifwig
auf Reinheit E. Duclaux 55fi.

Flûssigkeiton, Einwirk. auf Gaso

G. Lvnye u. Ru/irmaim 372/

Fluor, Best..9. Bein 366.R.: A. lias-

well 464/ï; Verbinduogen der Mo-

talloïdc Quntt 662R.; Atomgewicht
O. C/iristensaiGG3ft.:Bost. anf volu-

nuur. Wcgo F. Oetlel849fi.

m-Fluoranilin, Entst., Kig.0. IIW-

tacli 753 R.

p-FIuoranilin, Entst., Eig. ikrs.

7Ô4 R.

Fhiorbenzol, Entst. aus lknzoldi-

azopiperidiu, Eig. dcrs. 753/?.

Fluorcluomsfturo Zoi-s.dcsKalium-

dch. Wârmc .i. Omlemans52S/J.

Darst., Zus. T. Oliva-i 8 12if.

Fluordiphenyl, Entst., Eig. U. M'ai-

tavh 754 R.

Fluoron, Entst. aus Diphonyl dch.

Aethylouchlorid AdamG72R.

Fluorcsconzcn, wolchoursprûuglieh
don Yttrium zngesclirieben wurdun

Lecoq de RoMaudran G49R,; (550R.

y -Flurnitrobcnzol, Entsteh. aus

Nitrobonzol-/)-diazopipcridin, Eig..
0. Wallach 753 R.

Flugroxyaiolybdfinsâuro.Krstfm.

des Ammoiiiumsalzcs E. Sotchi

537 R.

Fluorsiliciuin, Eiinvirkung auf Ani-
lin C. Jackson u. A. Comuii3 194A.

FluorwuAsarstoffsfiurc, Zorsetz.

dch. galv. Strom iloimm6G3R.:

664 R.; Erstarrmig R. ')/«««>»ti

739 R.; Etawirkung auf Kiesol-

sfture und Silicate J. Mackintoth

797 R.

Fliiismittel fur metallurg. Zwc-ekc

J. HVWor858

Formiihiuliyd, Darst. II. Totlena

2133 A; L'cbcrf. in Metliyitliiofonn-

uldiu, Eig., Aual. A. w'ohl 2346 A;

Bai-st., Condi'usiitiouO. l.liw 34:5R.

59U R.

a. Erstarrens unter Mikroskop Lo-

viton 90/ Roinigting durch Alkali

.4. le Myé 275P.; Best. des Schmp.

G.Reinhardtn\R.; Best. von Harz

A. Grittner u. J. Stilmi 369 R.

Fcttsûiwou, Grosso dor Maximal-

tropfeu J. Traube 1673a; Kocli-

4
punkto G. Kuhl/iaum 28G3A: Dest.

mit QborhitztemWnssordnmpf Julien

u. M. Blumsky637 P.; toxischo Wir-

kung der niedaren MayermR.;

Trennuug von Oelsâuro u. Stearin- j

sâure deh. Alkali an Stelle des Pros-

sons Baudot 802

Fcttstoffe, Durst. aus Spûljaticlic
u. s. w. H. W'ayncr u. Millier

861P.

Feuorfostes Material aus Biuixit j
dch. Kalk u. Tkon H'. Donald 517

Feuorlôsvhmittol Bade 275P.

Fieber, Contraction der Hauptgefftsse

E. MarayUaiw577 R. Yerâuderungen
der Gulleuabsouderung 878/?.

Filtration alkoholiseherFlrissi^keiton
mit Voi'ineidung dor Anwesenboit

von Luft R. Eiseiimann u. J. Rendue

376P.; Anwendung durclibroclienor

PlattenO. MV«918o; A. Borntriiyer
1G9O«.

Filtrirkôrper zur Reinigung von

Wasser O. <kkry 188 P.; ans Kohle

mit Comontmautcl geg. Mikroorga-
nismen ders. 857/

Firniss, Daret. aus Palmiil O. Sauer

641P.P.

Fisotin, Glyeosidgerbsûure ioi Fiset-

holz,Gilycosid,Isolirung,Eig., Hexa-

acetylderiv., Hcxabenzoylderiv., Ae-

thylâtbev,Mcthylâthcr,Sal/.eJ.iS(7iHiW
1735a.

F lu vanil in Ucbf. in Flavochinolin

deh. Nitrobcnzol, Glycorin, Schwefol-

sâuroEig., Anal.,JodmelUylat, Entât.

au8o-Amidoaceto|)lu-nondcli./j-Ami-

doucetophonon O. Fischer 1036n.

Flavolin, Entst. ans o- Amidoaceto-

pbciion dwvch Avotophcnun dert.

1037a.
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Forma m idobenzoësft uro, Kntstoh.

Eig. G. Pellhzari 254 R.

Formoso, Entstoh. 0. f.Sw 343 R.;

396 R.

FormylanthranilsiUire, Entsteh.,

Eig., E. v. ifeyer u. T. lietlmann

65/?.

Formyldiazobcnzol, Entstehung

ans Formylphonylhydmin /• Jutt

12O2«.

Formyldicbloressgigostor, Entst.

ans Dioxychinonterophtalsaurester,

Eig., Anal. K. Lûwy 2394b.

F uchsin, Nachw. im Wein Cazeiwwe

3G9R.

/?-<-FulminursSuro, Entst., Eig.,

Sitlzo L. Sc/iolvien 23 R.

Fumarinsâuro, Entst. aus Dmo- j

guccinamin8âuroâthor, Methylâthor,

Amid T. Gurtius und F. Kovlij

2461XL

Fumarsâure,Einwirkung anf Di-

Iphenylamin, Motbylanilin A. Piutti

555 R.

1Furiindiamidodiphonylmeth a n

Schiff 2153b.

Furfuralkohol, Einw. auf Anilin

Iden. 2154*.

Furfurdiniotliy lanilin Entsteh.,

Chlorhydrat derx. 847«. < (

Fnrfurhydrazoin, Entstoh., Eig.,

Il. Cornélius u. li. Ilomolka 2240 b. (

Furfurol, Condensation mit moiiiat.

Biisen Schiff 847a: Einw. vonj

Phosphorchlorid dtn. 21546.

/Î-Fttrfuronnphtylin, Entst., Eig.,

tiers. 847a.

F u r fn rpi k rami n sftu re Ammoui-

uinsalz, Uobf.in Acetyldinitroamido-

phonol tien. 849 a. GG

Fuielôl, Best. auf capillarimetrisehom

Wego J. Traube 8U2a; Nackweis u. j G

Best, Ruae 184 R.

Futtorstoffo, Zus. u. Verdaulichkoit

K. Ladd 401 R.; stickstùffhaltigo

Ucstaiidtlii>ilo von Kaulifuttor K.

Sc/ttdse li. Sfciyer u. E. Itost/iard

S40 R.

G 1.,

a.

ontdecktoGudolinit, spectroskopûch ontdcckte

neue ElementoW.Orookes(551R.

Giid o liuium, s. a. tle Marignm
333 R.

Gfilirung, ErwSnming gogolircnor

Flùssigkoitonmit ringcyjindri.schcm
Wasserbade F. Thormann 193 P.;
Eintluss des Sauerstoffs E. Huchner

259 R.

/9-Galaetan, Isolirung ans Lupineu-

samen, Eig.,Anal.,Uebf. in Galactose

E. Steiger 827a.

Galactose, Anilid Ssorokin 298 R.:

Anilid B. Sorokia 513 «; Vor-

kommen in don Pflanzen A. MûnU

299 R.

Galle nfarbstoff, normaloBildungs-

stâtto Il. Stem 35 R.

Gftllonsiiuron d. Monsch.C.Schottta 1

7(J3iî.

Galleustein, Duruud'schos Mittel

J. Lewasclieio462 R.

Gal!ium, techn.GewinnungG. Kunert

7 R.

Gallussaure, Condensation zu Me-

thylanthragallollE. Câlin 23334; zu

Totraoxynnthrachinondcb. m-O.xy-

benzoôsfiuroE. Noah 23374.

Galvanischo Polarisation ll.Jalm

b2bR. i

Galvunisclios Eloment, ein- und i

zwcizolligcsA.Dun loi/ Eisen-

chlorid inVorbindungmit Ammoniak

und Animoniakwilzoaals Errogungs-

flflssigkoit uuter Vorwendnng vou

Golatine, W'asser und Salii'ylsâure

K. Pollalt n. G. v. S'awrocki 419/ .i
R. Eisenmann885 P.

îalvanomoter fur Vorlesungen f.

Miilier 2 mi.

iras, Absorption in besonderom Ap-

parat L.Rohrmann 150 R; Gemonge

Waissergas und Kohlonwasserstofl"-

diimpfcn,Bchandl.in Fixirkammern

J. Haillon 153P.; Vorf. zur conti-

nuirliclien directen Best, des spec.

Gowichts, dosDruckes und der Bu-
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gtandthoHo F. Lux 419 P.\ Vorarb.

von Reiniguugsmflsso J. RMnson

420P.; Entwicklungsnpp. R.Ric/tter

372 R.; Explosion homogenor Go-

misclioD. Clerk 430 R.

Gusanalyse, Absorptiousapparat H.

Tmke186 R.; Apparat zur Messung
/•AKeiser 818 R.; Verh. dor Pyro-

g&UuBsaureR. Tmke 793 R. Méthode

0. Petterssun 849 R.

Gase, Einwirkung auf Flûssigkeitea
G. Lunye u. L. Ro/irmunn 372

Gasoerzeuger P. t'rat 150 P.

Gnswassor, Roinigung 7\ Hills

325P.

Gaszngtand, Beziehung zur Dichto

der ttûssigen MfttorioS. v. HroAfetosfct
728 R.

Geblâ80, Leaclitgas, Sauorstoft' E.

Linnemann 133 R.

Gofriorpunkt d. Lôsungen F.Raoult

279 R.

Gehirn, Bcziehnu zur KôrperwSxme
und zum Fiober C Rie/let 509 R.;
E. Aronso/mu. J. Sachs 509 #. Ott

510 R.

Gélatine aus Eiwciss IF. Alichaitoœ

». G. Chopin 555 R.; Untersucbiwg

SehiiUvnberger6U7R.; Ucbf. in

DinscooxyucryUiliire,Dijodvinylamin
E. Huchner u. 1'. Curtîui 850«.

Golbsucht, Kutst. boi Nougoborenon
JI. QitmoA-(!36 R.

Gorberei, Benutz. von Sultboleaten

u.Sulfuricinolcnton .1. MiilU-r-JaKolu

424 P.; Daratoll. von sûiniscbgnreni
Ledorm.polirterNnrbenseite TX'turk

425 l\ Heiznug von Versatzgrubon
L Lohso 475 naclt Boliandlung
mit Aluiniuiumsulfut und Natrium-

carbonat J. llilltrillcr ô'il von

Ledor P. Reinscli 806 P. von Hnuton

C. de Kydprihk 80G P.

Gerbsiiuro der Cortex adstringons
Bnisiliousis und Siliqua Bablah,

Analyse, Verhitlt. V. H'iUiuttttcitet

349R. Best. nsch Lûwmthul II. fVoe-

itriU R. Best. UiemtonmlXbR.

Germanium, Darst, nus Argyrodit,

Oxyd,SulfidC. Winkler2IOa; G52R.

Atomgow., Spectrum den. 479 R.-

Atomgewickt Leçon de Rmxltaudran

738 R.

Go r u c b Physiologie, Vorhulton

nicht gasfOrmigerStoffe E. Aroiwn

795 R.

I Goschwindigkoit der Vorseifung
Rekliei- 200 R.

Gevvebo, Boliandlungmit Cosoinund
Kalkzur WassordiclitungE. Cfovallot
724 P.

j Gewicht, Molekular-, orgau. Kôrper,
Best,mittels des Gefrierpunktes ihror

Lôsungon li. Patenta u. R. Naaini

2527A; Best. dch. Anwondung der

Kryoskopio/• Raoult 3 R. dor Flûs-

sigkeiten und foston Stoffo S. U.

Pickeriny 6 R.; Best. F. fiaouftft

591 R.

' –, specifisches, krystallisirter Hy-
drate, welene analogo Formeln

baben und gloiebo Anzabl von Was-

sermokkalon onthalten J. Grodutn*

i R.; der letton Sâuren und iluer

Mischungenmit Wuseer C. Liidekiiuj
88 R.; von Gasen, Best. Lux

317 R.\ von Salzen G. GerUuh 568

R.; Best, leieht lôslicberSubstanzen

L. Zthader 730 R.

Giesspfannon S.Zimmermann'6i2P.

Glus, katidytiscbcWirkungir. Akxtxw

812a.; Herst. von Pressglasformen
aus Lcgirung von Eisen mit Nickel

oder Cobalt C. Knoop73 Alkali-

tit uls Gru»ddor Wasserhuutbildung
E. Warburg u. 1/imori 279 R.;

R. Rumen729 R.; Daret. v. Forraen

fiir Gofasse J. W'illets470 P.; Vorb.

gegen Kohksnsûun; und Was.<orR.

liunsen 729 R. /• llauwann 3220A.

Gleicligcwiclit, numerischoGcsctze

des ohomisolien /.c C'fiulelicrl R.;

7!H R.; Anwcndg. auf Dissociation

des Cliloiliydrats den. 89 R.; cliomi-

seb.es,im Gas/.ustandu oder in ver-

dûnnton Lôsungen J.van't HoffiBR.
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Gloichgowichtsvorhûltnisse in

svSssrigen Lôsuugon, Existent der

sauren Salze uud der Doppelsalzo
in wâssriger Lôsung T. T/tomieu

591 R.

GleicbuDgen, unbestimiutc, Anwen-

dung uachPebnl L Holttmann 200 R.

Glitnmor ans don Gneissen desKhein-

waldhorn-Mussivs in Graubùndteo,

Analysen E. Wiif/iiig24334.

!I.Globuiin, Bost. im Haro und in se-

rôscn Flussigkeiton J. Pohl 612 R.

Glucousâure, Idont. m. Paraglucon-

sfiuro F. Volpert 26216.

Glueoprotein, Entst. aus Leueeîn

Eig., P. Scliiitzenberyer 'il R.

Glucosamin, bromwasserstoffeaures

Salz; jodwasserstoffsaur. Salz; Uebf.

inPliemylliydrazinglucosaiionF.Tie-j

manit 49a; DroliungsvonnôgBii und

Krystallform des Broiuhydrats ders.

155a; BonzoësâureStlierE. Raumann

3220A.

«'-Glue os a min, Enst. ans Phonyl-

glueosazon, Eig., Anal., Salzo E.

Fischer 1920b.

Glucoso, Uobf. in Doxtrin E. Gri-

mauxu. J. Lefèvre litl'J R.: Verbdg.

mitLsivulosellerthdot 7t7 R. Uobf. j

in Oxygluconsâtirc Itoutroux SUR. i

ilwiniené 399 R.

Gliitninin ans Congliitin Eig., spex.
Dr. A'.Svhulie 108 R. <

Gliitarainsfture, Spaltung in redits-

und links-dreh«ndc li. Sehuhcund <(

/• liosdurd 567 R.

Ghituzin, Entst. aus /?-Oxyamido- (

glutaminsiliircâtlior,Eitç.,Anal., Salze

Uoberfûhr. in Pontabromacctylacct-

amid, Acfitylderiv., L'obf. in Trioxy- (

pyridin, Biclilordio.vyamiclopyridin, (

Tricliloroxyamiilopyridin Trichlor-

amidopyridin, Totraoliloinniidopyri-

din Stok&t u. c. l'erhmann

2696h. (

Glycorin, Diphonylallier, Aeotyldi-

phonylâthor, BuDzoyldiphonylûtlior,
Uebf. in TriacetylJiplicnylglycerin-

âthor, Diphenyldisulfosâuroglyccrin-

âthor A.Rvssing 64a; Uebf. in Py- |
ridin, /?-Picolinetch.AmmoutunisnlfatI

und SchwofelsâureL Stereh 24564; |
Benzoë8ûuroatlioriv./?âUMa/in3221// I

Best, dos rohon F. Meilly 70 |

Bost, H'. Fox u. J. iVanktgn222 R.; 1

Best. in Woin C. Amt/ior 368 R.; ï

J. Skativeit 368 R.: R. Ikmcmnnn
|

369 R.; M.llarll, 415 R.
|

Glyool)ornstoin8fmre, Vorkommon I

in den Pflauzon Il. lirunner und |
C. Clmard 598a. I

Glycogeu in oinigonfôtalonGowcben I
F. Marchand 175 R.; Gelialt vor-

|
sdiiedonor Organe im Comadiaboti- g
cum M Ahelas358 R.i Vork. eiucs

|
verwandton Kôrpers in don Grega- I

rinon 0. HStschli458 R.; Vorbdgn., I

meolinnischo Absorption 0. Satie I

569 R. quant. Best.R. Kiili 625 R.; |
iu der Lobor F. Ruhmann877 R.

Slycol, Salpetoreâureâthor, Entst.,

Eig. G. Ilertoni 98 R.

îlycolamidobcnzoôsâuro, Entst.,

Eig. 6. l'el/inari 254 R.; Entst.,

Eig., Acetylderiv. Sc/iiff 296 R.;

G. l'dlhzari 2ôb R.; Entst., Eig.,

Schiff296 R.

jlycolsâure, Zorfall durch Hilzo

Ilaiiriot 12 R.; Bloichlorid verbdg.

R. Enyel 56 R.

ïlycoluril, Idont. m. Acetvlenhara-

stoff O. Widmau24T94.

îlyconsâure, Entst. aus Dextro.-œ J

Il. Thierfehhr 3148*. î

Mycose, Dar»t. ans Holz A. Le Myt '•

il. H'. Peyster 127 P.: J. Lcspermuiit

154 P.

Hycosurio Kratsclimer787 R.

rly<'uron.sâure, Verbdgn. im Or«a- ;•

nisinus H. Simdvik762 R.: Bilduug î

boim Hungcrtliior Thierfelder

7(Î2 R. 1

ilyiixylsûurc, Vorkommon in don £
Pflaii/.oii Il. lirunner u. C Chuard

!i

59jn: Dnrst. tliormische Eig. <V'J

Forcranil MR. 'i
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IVti.lui. il. iv •ln..iii.t;,seri-.h.ift. J»hr«. \l\. -7">]

Guld, Heivît. von liolilgegonstfindon

iiis – ndor GolddoubléOtlu $,• Co,

1?3 /jTrPiiming vonZiuii.Antimon,

Areenbei ijusilit. AnalyseR. Frese-
<ii«x (!27 R.

Goldchlnrid, Lôsliehkoit dor Doppol-
salze mil Cliiornlkalien/• Rom-nb/adt

•>b'Aol>:Vorbdg. mit Sehwefeltetra-

oliloi'id. ScliMitetrni'hlurid I/mdel

M R.

Goldhy[uiox yd, NiclitoxistiMix (i.
ÀVkaw->547A.

Goldoxyd,Niehtexisten/.der*.2545/
GolclsfinrcNiflitoxiston/.ilernellie

k •2548A.
k 1'1'1. L" l, RGoldstickstolT, Knt.st,,Eij< /• Rn-

.«% 740 R.

Gravitation. Bcziilmng /.uniAtoin-

gowiclit />«M-932a.

Gregarincn, Vork. «iues dem Gly-
I cogonvci'watidtcnKôrprrs O. HiUxeldi

458 R.

Gtiauidin, Condens. mit Acotcssig-
âtliiT /{. lielmnd 220a: Darst. von

l'Iienantlirencliiiionguanyl lieazil-

guiinyl, Bcnzildiiriianvl II". IVc-use

761n; Lôslichkoit des Sulfocyannts

R. Km/cl ÔGR.
Gu mmi thiorisehes. lsulimng aus nor-

maleni Hnni Lnndirehr 568 R.

j Guttapurulin aus Bnssia Parkii, Ci.

l Don.. Eig., Zus. E. Ikrhcl mid

j F.Sctitaydviifiiwjfcn29 R.

H.

- Hâmaiopurphyrin. Zus., Vorli..1/.

Stnvki u. A'. ,s';V/»rG05/î.

\l'i,II.

j Hâ miil. Darst. von Kryslallcu. Eimv.

5 der Hulugcne /l.iiii/i/i/ 578 R.:

c K. llik/nlri 57SR.: Daist. vun K'ry-
l siallen. Acotyldi-riv..1/. Xewkfu.

| A\ ,S'«'/«r «04

il Hfimoj/lyliin. Kn'Mallcde- rviiûscn

i/«». 128fi.: (ieli. iiu Ulul J. <<ff».

y I4(i W: L'obi', in Motlifuiiogluliin(1.

i llat/rm 35(i R. Kryst. di's VDiiôst-n

i .1/. Xrurkiu..Y. !%/«•/• 410(/ (imssi'

dosMdlokiils y.iiitijMy 4i»."i A'.

Hà m» g I o Iti n Kif< J/V.'H.i-i'

(J06/.1.

Ilûuto, Entliaamng 'cm// 43;i y;.

Halogcn. Uolicrtrâgor f. H'Wifrrudt
«71 A'.

HuluId.Milxe dur Alkalion, Kinw. von

l.lll't. Kiosolsiuire H. Kanlill .1. (ienr-

(Jnt 483 A'.

HanlTiIsriin-o. KnUt.. Ei^ Salzi-,

Ui»bf. in Sutivinsfuire .1. Itmtir ».

K. llu;ura 74.J R.

Hnrn iler Pl'erde, Lnteis. A". N«/-

kovski 6i) ft.: Kinllussdcs Traulion-

/.uikers auf Aksondcrung ,IMc/

fom' 70 H.: L'ulevs. ûber die Kupfvr-

oxyil rudiicircudcu Substatizcu liaim

iiorniak'ii .1/. l'tiiikiyeill'à R.: «xpe-

rimenti'll ain MonsoliiMizii i-i-zimi-

gcmUiAlbuminurie •SV/im/ic.r 173ft.

Vovk. von Pepsin nnd Trypsin ini

uonnaloiiinonselilioliPnir'S«/('l74A'.

/.<•« 507 Best. vou Stickstoff

im mcnscLlioliwi A'. liolduiul 215 R.;

Gâlmin-ï .1. Miiiler 2Ô7 A' Best.

d«r Nitr.itt- 'II ci// Sâi)/f.: aitnno-

niakalisclic Gâlinin» II Lenhe3(!0 A'

Cystiinirio Sladt/iat/eii 360 R.: Titii-

riiujr ili-i- l'Iicisphati» .1. (>tl 4î)4A'

Nacliwcis von Zuckcr dch. Gâlirun»

A'. l'Autan uâO'2R.: Kiicltweis vmi

LeuKumaïni- dui-.li Jodjodkalium

Cliibrii u. /«<•« à 14 A' Bi«*l. vun

Krciitinin nai'li Xoiibaiifir: Nacliwi-is

tlcli. Oxiilsniip l<iilk<)ii<.ski ôliOA'

Aussclwiiluiif; iii>s Scliwofrls .1. Ilejf-
ter 5(10 R. Entsi. ilt-r arumatisi>livii

crbindgii. A. Huuiiiaiin WiR. Bf'Sl.

ili'i- DannlTiHlni-s«lurcli dio Aftlui-

seliwolVIsrinrc-n I..l/<nv/.r ;ili.') A1.:

tliicrisiho> Guiutiii al» luirmaU-r 1W-

standllioil Luitilin-hr .'HiS U. IVu.

dos SliokstolVs u. der Cliloiidi- \m

Hundon A. li,Uii,,l! .Ï7I A' 1-Vr-

nionio /• (idiiiij îû'.i l! Mi/it ii.

ISrli'itnli .jT.'i A' l'tvaliu ». Lalil'cr.

mi'iil miniiMiscliliclii'ii K. Uni-ut,

ir/iiin r 575 A1.; /iioki'i'^cliuli ln-i

Holir/.iifkcrffulerniijf .Nct/r/iSS! A1.
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Zm-kerbest. nach Robertsll'orm-Miil-

Icr Ô83R.: </<•/•u.J. SchmterhU H.

Best, der Glucose G mil 590/i.:

Best, von GlobulinJ. IWG1 ÏR. Er-

.-clioiimiigeiimidi Nnphtalingcbraucli
/• l'enzoMtCllift.: i|«ant.Best.(1er

Srliwofalsfuire imdder Aotherscliwo-

felsûuro Salkoivuki775/?.; O.xy-
Imttoisûure dos dialjotiscli. tt'ulpe
784 R.; Nachwcisvon goliïstemBlut-

fnrbsroff ('. Rusent/ml786R.; «|uaiit.
Best. der rpilupirendcn Siibstanzcn

/• SaUcomki787 R. Glycosurie
Kratsvlnmr 7S7 R.: Best, des Stick-

stoffs lioiniMonsclien/• l'itiiyn-u. li.

lïohhndt 790 R.

Hurusâui-o, Best. UayenijtZïQR.;
Kiuflusg von Glyci.-rin.Zucker tuid

Fctt auf die AusscheidunglieimMcn-

SL'IiciiJ. llorliw:t:(cx/;in. / Kait'-ra

400 R.; lîinw. von Salpclrigesâuro
.1. Hiniiierlmg417 R.: Crspi-imgsort-
im tliiorisclicn Kôrpor .1. Gurrnd

:>H1R.

Hnmstciu. Bim V. /W«cc175 A*.

Harnstolï, Pikrat A. Smolka144R.;

Best, im Harn deli. Niitriuiuliypo-
broinil. Vwh. des Allantoïiis /l/«-

fcrhn iiyl R,: Uildung in der Fa-Iioi-

H',i1. Sc/iriitler 314 R.: Kinw. vou

alkoh. Kali A.lfatk-r 3.'JSft. Kinw.

von Snlpt'tngesâiu'0 .1. Kinmertiny
41 R.; Bost. uacli Hûftior i..Sal- J

koirtki 5.WR.; i Best,nacit der Hy-

pobroinitniothndi1mit d<>mApparnte
von lîiiî'Si'l u. Wi'it, l''elik'i(|iiollcl,'

IC. OreenjSJ) «.: Vorli. mit Phénol 1

Il. Evkenrutli G8IW.: Titraiion mit

Bmniliuigu nai-liHuiiilmr^vr t'ilii-

tjcr u. /»/« ni 788 R. li.>st.nucli I

l'Ielm /• Srheuk'J88: nach K'nop-

Hiifner l'jliiyern. / A-/«;nA-7S9W.; «

/ /(«<• u. A', liuldaml 78UA*
nai-h Bunsen<«. 790/î. Bost. ntit

llypcibroiuitluugR/• l'jtïujer 7iH/{.;

im uwiiKcliliclipn HornK. l'jtiitjir u.

A', liuldaml 7!>2K.

HaniKto ffe, Kinw. vonAceti-ssig-

ûtlu'i- aul".sulistitiiirto R. lirlmiul

39ÔR.

[lai-nstofffei-mont, Isolationoiiu.-s

lôslichen ans Toiulii uroan .1. /.«(

359 R.

Ilarz Bost. in Seifou u. frVlton .1.

Gn'ttmr u. S;ilasi at>9R.

Hai-iio, Kiuw.vou KaliK.itW/.«4')()/
Bleichcn li. Ikhrens 473

Hiiriigoisl Voi'konuiKMivougi'wûlui-

licliemCyntolundutiiosiiroiiiuliaclu-n
KolilcnwasscrstoflTsCiHu II'. K-Ui-,

1ÎIG9A.

llarziilo. Dojtillatiou Zor.-otzuni/,

Kemigung Hine/ 121

Hnt'zsiitiivn nus der Familii.-iji-r

Abietiueeu1'. l'erreuumt 'li R.

Hi'ft», almoniu'Absi'hcidung.stickst'itT-

lialtigor Stnffe U. (jnyon a. K. /».(-

Imry 'Ai'A R,\ Verh. des Gtianin-,

Xanthins,[lypoxaiitluns bei Sellist-

gfilii'tuij; I'. l.eltmann401R.: Hit-

stelluug C.liclityir 4->3P.; Reinigiinj/

l'eters i'I3 P.; Conservining
Ilo/nn 424

·

Holloljoroîn, cumulative Wirkung
II", e.d. lleide. 33R.

llclvollasSuru, Isolirung mis Jlur-

chel, Eig. Salze R. Iloliiu u. E.

Kiih 412 A".

Iloiuftllithouol, Entxt,. Eig. <).Jn-
rnhxeii251S lt.

Hemollithol. tëig., Ucbf. in Tribi'om-

hiimollithol.Triiiiti-oliomollitliol.}lo-

nu'ilitliolsiilfos;1ui'e,Honicllit-liylsâiiro
<lcr*.2517A.

lloniollitluil.-ull'osâu r(;, Kntstcli.,

lîig., Salze, Amicl,Uebl".in Hemi'lli-

tlionol dtr*. 2517/

Hninellitliylsâuris, Kntst. au* H«-

niellithol. Eif; Salz ders. '2518/

n 11o moll i t liy Is il I famius fuuv,

Kntst., Eig., Salz ders. ->519/

/i Ue tu oll it hylfiulfamtiisfiui-

Klifst., 1% Saïji das. •2bl\i/>.

Il emi|>i nûtli ylimid, Kiitstoli., Eiii,
Anal. ( Urliermwin2282*.1,.

Il emi pi nimid, Kntst. aus Opian$iiiiro
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n;1.*]

oder UcmipitMiiure, Kig. Anal.

</«/ "2278b: Kntst. aus Opinnoxim-

Kûiircanhydrid</ers.29:K/i.

«f- Heptaulilorimplituliii. Kut*teh.

uns Tetriulilurnaplitoi-hinon, Kifj..

Amil.. Uebf. in /S-l'witachlornaph-
«K'Iiinun I. ('hw unit < HVm;/i£

l I6.»«.

Heptvllieiixol, lîntst. aus Ovnuntliy-
li(ii>uchlori(l.Eig. /• A'/v/if 29.S7A.

/•lleplylsftun). s.a. H.Kitùini'229(1.

llcrl>st/.eitlosi>, wirksuiiicgPrini'ip.
Coleliicin(. llciiilt' HK)H.

lti> relent.Ziis l'iii/ii'lil ». il. llar-

fier TU R.

i-H««|i«i"i<liu, Isolir. ;m> Omnjjen
Tante! 2MH.

H»xali cmzoyI r o111'zur ke r I Jnts(

Eig.. Anal. linumunn 3'2i0/>.

Huxiiclilorlieiizol, Entst. ans Clilo-

lotbrni (ti'li. Hitzc II'. Rmnsdi/»..Sf.

Youinj393 R.

w-Hcxaïhlov-o-xylol. Entst., Ei^.
.t. Cokonu. Gautier 2W1K.

«•Hcxachliir-iii-xylol, Kiitst. '/«'.«.
_r91It.

HexadcoKii.Ki». /• Ktafft•>•>>>H.

HoxadccylheitKol, Kntst. ans .lod-

ictyl, Jodlicnzol.Xatiium, Kigonsi'li.,

Anal.. Siilliisûuro, Niti-olmxadccyl-
l>eiv/.»ldut*. '20S3/J.

Hexudvcylphenol, Ki\l--u>li.,Kig.,
Anal. ,1er». 2U84A.

Hexa li y(l rohâma t •>(i or pII yr i u M.
W'iiii-i u..Y. Sinlm-liOÔH.

HiÉxa li yd rut<u'i>p li t n I s Su n^ Kutsl
au> Totrahydrotci'GplitaUntiri»,Kip.,

Anal..1. llmyer 1806«.
Hi'xumetlivllii'iizcil, KntMrli. nus

Duroldvli. SfhwolVIsilviro Itmih-

hii 1212«.

Hex iuncthyll)OiizoI hcvnclilorid,

Kntst., Ein..1. Culsim«SSR.

Hi'xam«tlivlonainiii. K.ust.. Eig..

Muthyljodidadditioii Ai-thyljudidnd-
•lîtion A.Wobl 1S4O«: Ùehfi-f. in

riiioforiniiUloliydtiers. ->o45/

Hcx;i mvt Uy11r i umi dn r i p i c11Yl

aniin, Entsl., Kig.. SiiUc ('. Iki)-

tlrid, 7(!0«.

Hcxaii, Eiiiw. di'r Hh/.c Xorton u.
Ati'lrrtr» :i!l3

1 1 > :i m l''iiiwirknn<(v<uilliiziw/«-.v,
3!« IL

Hi'xanw lu-pt yl-fuiru, tini>t. aus

Dextiosf. Salze, Lin-ton .M. Kilmni

7G8«.

il(>xaph«n ylriisunili». Entst. ans

Triphem Lmiiii dvh. L'Iiosgon. lïig.,

Anal. lliu/ri(/i 7.'i8«.

Hc x via m id a p ho u v I ket on Dima-

thyldoriv.. Kntst. ans Hqitovloliluiïd

<lfh.
l>iini>tlivtantliii. OxïmF. Kiuifft

•mi i>.

HfxyUliplitMiyliin'tliau. Entst. aus

Oi'iiautliylidutii-lilorid, Benzol, Mu-

miiiiiiiiicldurid. Ki< Anal., Ccl)i>rf.

in iiexyldinitrodipliciiylin.ilian </erx.

•'llSli h.

Hexylglyi-iM-in. lînlM. ans Allvl-

(linii»tlivlcarlp"niol.ICijçonsi'h. "/•/»(/>

.*)4; R.: lùitst. ans Allyldimethyl-

viirliiiidl. Kijf., Cliloilivdiin, .Indliy-

<liin Orhff il7t; IL

Hoxy Iphi'iiylkiitiiii. Kntsi.. lOij;

Aoeti.xim F. Kttitft â>»87A.

Hippnr.-finrc, LVbcrf. in Dklildi-

(-l'Iiinoliu I,. Ruyltcimcr1 1 ti!) d Cou-

dons, m. Aldeliydeu I'/ïhIiI 12jtj«;

Kiiiw. von Glywnill .1. llojfiiiiuiii

"iô5')'<: Kinw. anf Itoiizaldohyd./J-Ni-

ti-ol:eiizaldcliyd.A/V<ai68/ Kinw.

vnn Aldoliydcn Relmffal '2;>l A'

lùitst. ans (îlvciii'oll tlrli. Bi'ii/.oyl-

clilori.l Hutim'Ml IL: Bilduug im

Tliict-kôrpci' 7'«/v««<.r ôu'l! R.

llnrhiifi-n. Untcrs. der Plicnolr Un

'riiwr Im-î d.AloMiiidor- ». ilc.-l.Vish-

l'roeon» in don (.iarlslu-iiie- Kiscn-

wvrkoii II'. Smiih l.'îS IL

UolmiiiniiTdi' (Soivl's Ivido X), Zus.
/.(<•(/ </<• /tm'x/iwiitruHii88 R.

i\ ii I Asrlioiianalysoii R. Ruinant*44 R.

/< Hn m11 li > n >•ii y I ii mi d o x i in Kiu-

stfh. nus /i-Tiilunitnl, Ki^ Anal.,

S:il/.o, Motliyl-, A.'thyl-, Bonzni-sâiirn-
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âther. L'oberf. in \i- Homolienzouyl-

azoxiinljonKeiiyt Scliulmrt1487o..

p Homobenzeny lazo.xim bonze-

nyl, Bntst., KL' Anal. Si-huluirt

1490a.

HomoconiinsiUi ru, Kutst. mis Uo-

niin, EiK. Anal., Anhydrid, Bon- j
zojldoriv. liaiim âOO«.

Homo-o-phtalimid. Entst. nus Plio-

nylessi^-y-carbonsâure, E\g., Aunl.,

Uobf.iu Dichior-i'-rliinolin 1G55«:

23546: Uebf. in Diinutliylhomo-o-

phtalimid, Triiiiotlirlhunio- » -phtul-
iinid tk-rs. 2354A.

ili'ruo-o-plitalmotliylinitd.Entst.

ans Plitalylossig-u-ttu-bon.sûiiivdi-h.

Motliylamin der*. 2305/

f-Iioinosalii-ylsfiiire, Eiitsl. l'a-

iiaoton'i G7A'.

Ilopein, ktcntitât mit Morpliin .1.

l.mleiibwni'ft&u; s. V.Leuken447 IL

Hopfcn, Bittcmtofle liungeuer
447 H.\ Ident. dos soir, Hopcuismit

Morpliin A. imlnbury 783 a.

Huminsubstunxeu, Entst. u. 'as.
M. Connut und ,1/1UiMctit 2844/

Hut pi I/o in clii>miselu!i- u. toxikolo-

giselter Bczii>liungII. liovlim 34 H.

llvaliiw, C. Kruh-nbrnj (!22 H.

Hyulugcuo, (/<•;•.<.022 H.

Hydiiiiige;i Tli un lierai Lied.

(SaxilVagvuc). L'utors. (kr Hlût ter

K. Tnmba 10» R.

Hytiras tin, lnolining an* Wnrzol

vnn Hydrastis canadousis.. Krystfrm.

Jodiuotlivlat. ,)/. Fn-imil u. M'. Wilt

2797ti; FarbtvnrtiiiiiiMi ,1. l.ijons
44Hti.

H y draziiibeuzorpyrd t ra u bou-

siiui-e, Entst., Kig., A.-ther .1. Ho.

(/.•*•S3t)A',

r/i-llvdi Hj-.inlii'n/.uï-same. Ut'liifrf.

in Indoldoriv. rftr*. 82S/v.

Hvit ra! i n t ni iinUulfo.sâurc.

Kinw. voncoin-. Schwi'fol.-âurc!•

liutwri'ilcr Sa?A'.

Ilydrttzobenziil. Ucliorl'. in IMio-

îiylrliiniziii il.-li. A<vti-!i>i^«tlirr.1.

Miiller 1771u: Kinw.vonAi-otosiitç-

âther r. IWijcr 2140/ Uctarf.

inBonzIiydnizotn.u-Nitrobonxliydrii-

1 | zoïn, w-.Motliylbeiiiiliydrazoïini..<.«-.

Curutliusu. II. lldinolko22;>il/

Einw.von Benzaldoliycl/CVtTi-214/

Hydrazoteroplitalsfiure, Ent.-t.

aus AzuxytoroplitalsSuro,L'oboiï. iu

Azoterephtaluâurc llunwlhi und

H'. Lihi- 10'J2f/.

Hydrazotoluol. Kinw. vou Ao-t-

o.-sigâtluT /(•<•/•(/(•/• 2141/

i Hydrazotoliioldisulfosâuie s. a.
F. Remit r undG. admit: 323.')*.t.

Hydrobenzamid. L'eborf. iu Bi-n-

xylidondibenxyliniiiL Monzylamiu
l'inviter 748«.

LirdrobonzaïuiiltriaUleliyil, Knl-
stcli. ans TiToplitalaidehyd Ei«..

Anal. ifi/icnfirimer 575<

Hydniliciizaniidliioarlioiisiuii-

Kutst., Eij; S.-il?. (leiis. 576«.

Uyilrolicii/.oïiianilid. Kntsl.. Eiu..
K. l 'oiijt âyôA'.

Hydro benzoï n d i r a r li <i n-Tuiii',

Kntst.. Eijf., Anal. O/j/Hiiliniiirr
1317«.

Hydrobcnv.oïii-toluidid.lùiui.,

Schmj).K. Voigt ô'Jli A',

il y dro-i- butyl 1 ut id indien rbun-

sfmre, Entst.. Aettu-r /• Knp-huimn
16 A".

Hrdro chilien, Uobf.dos Diai-olv!-

ûtln-r iu f»-lJlu'iiyl«noxytiieid(iiû(lii«

.1. Mirhart S4(i- lebf. in Kuldt-n-

oxydbydiiHtliinun,llydr»oliinoi)aiiui-

sonsfuue, Vctliindung mit Ulunsâutv.

/• Mijlimil'JHff: Dimt. H. \ietd-i

1467 a: ({OiiiisohtoAotlier /• Finfa

140 H.: Kotst. nus Cliinn» dcli.

l.iclit (i. I iainiriim551 H.

Hy droehinciuninoisonsâiirc. Km-

stoli.. Kig.. Aiml./• Mifliux\iWin.

llydro<- binon tel raoarhonsâuri'.

Entst.. Kij< Aotboi1J. Srf' ôl.Sd.

Kydt'ovuuiiiitt'iu. Kntst. uu t̂luiiii-

nul: Dini'ftyldcriv.. Kijj.. Anal.
Il i'/iniiii l'tiiii.
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H ydiukrokoiisâure, lîntst. ans 1

Krokonsùure 11. S'ittck! mid 7.

Iliitckisir 2U<J».

HydromotUyl ;ï • u a p li t i n il o 1.

Entst, Kig..1. Sclilo/nr 832 R.

H y il ropar v<i| indi^arboiisSuro,

Biitst., Anthor/• tiiigtlmaini lli R.

H y <1 ro i • p ropy llutid itidiear-

bonsâurc, fêntst., Aétirer ikra.

IK A\ 1

Hydr«>pyroriiioh"n8ûiir<». Kntst.,

ans l'ropenvltrirarbonsaureester ('.·.

IIMivf ud<1(. ft«A (JS-! ft.: s. u.

/M. S*r««/i 7liO R.

Hydruxylumiii. Vi>rli. jjog. Dikolono

f. J/««(7iiuci/(.-r 1*>3«; Durst. iius

Kii!illi|uwksill>ci'. Aiifbpwalirttng AT.

Ikikinnnu 09îi«.

IlvdioxylRi-iippc, Kisoneliloi-id aU

lte:igrnz l.nnécdi? >2ï>li. ¡,.

Hydroxyptx* n a nlhr en oh i n on-

|i|iii.-plitn.<iiurc Kntsl.. Kig. 11'.

h'wuek:)8 A'.

jl~ Hyilrn.xy plitalsâu ro. i-lV. (.

(i, M. nnd .1. R» G0'2 R.

!•

IrlitliyoUulfusûurr. Oaist. «us

Mincralnl IL Srliriiter 375

loti'ius. Vcrh. der Mil/ Mwkny

3\1 R.: dmvh Polyeholie Min-

kuirilcg il, /> A:O»rt'/«Blj A',

liuabi'iizil. Kntsl. ans Bcu/.il. Ki-ï.

| F. lupii n. ll'i/«nr (j(ll A'.

linidni-arbsiiuin-rf-tliiiimilohsâu-

i> Knlst nu-; Tliiohimi^tiilf ilmvli

.JJmlpropioiisâuiv, Kîjf. L'el'l". in

.rf-l'ropi'insulfosânvi1 W. Amlnnscli

15 «.

lini(l(ikoliliMisâHio, l>in\hy lester,

Dinictlivli'îitor, Kij;. /• Maïutiiuyvr

*(il<c L-i-lit". in A(>tlioxyinetlicnyl-1-

1 loluylcndiiunin Aotboxyinctliunyl-

|)licnvlcndiainin Aotluixymrthcnvl-

amidoplu'nol der*. 205 \l>.

1ini (I (i < u i t r ii s uli u11<>rs ii nre Ae

th.T, Uebf. in Uifitliylkotiu '«.

iiomitle*•525/

lndii-xtoren fur l'Iiosphorsfiuro, Ai-

>i'iisfiHiolii'>1..loly \Tù II.: fur

M'Iiwiu-lu' Sâuixii fjiyel ISO R.

fur dio Siittigun^scapacitritun dor

inehrbasiM'Iicii Ssluroii ilm. 180 R.;

Anwiîiiduii}; von Oraugo 3 (Mtftliyl-I-

iran».-) R. Emjil 3C8 R.

Indnl. Eiit.-it. ans ( ïxal-o-toluidsfuire

.Udiif/t/it-r u. It'. SuitUi 751 R.

ludtiU-arliun.sâuru (2), Elitst. aus

l'hciiyl livdmzin pyrn traubcn sâuro,

iïijf. /•«/• 1 5li7 a, 829A'.

IndolderivRt»1 aus Phenylliydru/.in

E. KiVA.829 A' «usMothylphcnyl-

Iiydra/Jn • Iihjcii f>2U R. aus

m Hydiiainlicuzoï-siiure .1, Rudcr

82lJ It. ans .J-Naiilitylliydrami .1.

SMiiinr S;îl A'.

liidoldii'arbniisauri1, Jùilst.. Eiu.,

Aetlu-r .1. liwhr S30 A'.

tnspkten, KntwU"kluiij( der Eut .1.

'ï'i'vlitimînnj !ïl5 A*.

IriMn, Isolininj; ans di:ii Knolleu der

\Vii>s.Tlilio. Kig. ir«//«#i 700 «.

Isatinsâurr, L'clif. • n Aniliivituiiin-

sânre duroli Ai'et"» • Piîlzîiujrr 69A*.

Isati^fuire. Ui'lif. in (i-Amid'ilionz-

liydrax;imsruir>s <> AinidobriiKuylliy-

ilra/.in c. it< i/ir u. T. liellumim

65 R. Uel>f. in Broiuisiitosûiiru

It. /)«;« (Î.0 K.

I s a t y le n t < I uc h i u o a I i n Kntsloli..

Kiy., Anal. O. llinxlirrij \Z~i n.

Isoplitalald.'hvd, lùiNt. a»~ Totra-

chlor-wi-xylnl A.I'iil'On n. lUlunlir

•2\\1 R.

Isiiplitaluplii-n-iii. L'i-bf. iu t>i<>\im

F. Mûiirlimeyi r lS-t!)«: <. a. iiclMn*-

nvU'udipluMiylki'toii.

lso)>l\uils:"iiirc. l'i-tif. i» Ti>traliy<ti"o-

Uuphtalsâiire .1. liinijir I8t)tî((.

I 1 a co n sa u rp.C'cust.. l.Mwhai7 13v2«

s. a. H. l.i'l' mmi/i /• IMÎii'A.l,,

J.

•lal>uraiitlibli'tttiM Iiu^isiIi.t Bfl-

staudthfil des IMlocarpin» A", llur-

muk ">ir, R. 613 A*.
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Jaburidiu. Jîntsl. aus l'ilocarpidiu

Eig. tiers. 357 H.. 613 R.

Jiiboriu. Entxt. ans Piloearpin /v

llarily u. HAtt/iutts 4!>1R., 703 A

Jiiborinsitoi-i>. Rntst., Salw <lk:ie/li

491 A1.

J ervasiiui'o, Ident. niitChelidonsfuut

K. Srlnnutt 701il.

<lod, Titriruiig (1er Lûdiiiigeu dure h

Scli\vefi'Uvas»M-stufl"ll'.A'«//««;i/i728«:

Besl. in orgiiiiteciivnVcrljincluii^oii
l'.K/asoit lillOA:Austaiisi'li zwischi'U

oi'gaiiischon uiutauot'gaiiisuiicnVer-

bdgn. ILHpiiulb-r ll>5H.: Treiinung
viin Clilor uild Rrom6'. H«/w3t>7Â'

Best, in SitlpPtenMtnreM',Roiii/eiumit
415 /> Bost. M. Iheltait 850 A'.

Jodacctonitril. Rntst., KiV.l..llvuri/
743 ft.

Jodacptotiiir-iiiiu, Entsi. ans Dijnd-

thiojilioii, Jodtliiophcn. Rig., Anal.,

l'ht'oylhydriiiiid: Ucbl".i» .lodtluo-

plioiisfuire (itiUemuinitu..1/. W'nui'r

692«.

Jodacrylsiiino ;ius lJrii|)arirvlsâure.

Eig. /• SlohU-ia.

•lodtildohyd, Kulst. ans Aldcliyd,

Eig. Cluintanl SJ7 W.: Kinvv.von

•lud. Siilpoti-i-sâmc auf Alkoliol M'.

Rhraiii u. A'. Ikrroun G77 /v'.

.lcdl>i'iizolilic!iloiiil. Ktitsi.. Ki».

6'. il ïitt/riw/f i;i

y-.lnd buttorsfmri-, Knlsl. au.IJu-

tvio)iictnii,Eiî,A('tlioi7.. HenryI Ciô/î

•lodkaliu mst firkilô.-inm Darst^.
lialtliaiw f. lirinlmnll ai!) A'.

Jiidinot.Iivlp lioiiylsiiirnii Vorli.

A'. >tto1 8i!7<

a- J "ilnii [jlit.'lli u, l'îuUt. a. r<-i\u|i||-

tyluiuill/ S'ûltimj\'A'iti,

/•iiiduitr<ibitn/.olclil<irid, lintst..

lii". C. WM/eiwll 140 H.

Jud.0t-iylliciiy.ul, l'!l\t.>t. nusO'tvl-

IiimizuI.Kig.,Anal../'• .llirrns'£7'2O/i.
Joddfniin. Kiuw.di'j. I.ii'lit.- fi. Duc-

rttHloS7ÎIA".

•lodcil.l'hitsi. 'I. ('iiiiiiiiidii u. l'.Si//ur

327 I'.

/)•) odpmpargylsûure.Uebftrfûlirg.
in

«-Cliloi--£-dijodprop;u-}:}Uâuiv,

C!lilorbiiinijiidacryl3âuro/>Au/;âo.S/<,

(i-A odpropionsiiiire ûarstelliiiig
Ma/er 3294/y; UcM. in l'iopimi-

(ï-sallbw"iiiroF. Rosenl/ial3i)l A".

• Jod.sâuro, Zoitdauor dci Keartion
`

mit syliwolligi'r Sâuro Lainlult

I317< 130 il. g
Jinl.-(oariii.-aiirc.Knt.st., liiV.,L'ulif. I

in Oxyslearinsâuro A.Saytw'iU A' 1

lîutst..1. Smbunejeu-240 R. 1

Jndt liiiiplii'ii, L'obf.iaTctniclilortliio-

phuutctnu-tiUiridC.Willi/crmlt138/(.

.lodt liiuplii-iiMuirc, Ëntst. ausJoil-

îii't'fi'tllu'imii, Kig. (.iatteriiKiiinu.

M. Rainer <i!»3rt.

Juglou. Dioxim A. Ikrntlwit und

.1. SouperIli8«; Ident. ni. Itc^ianin
T. nipsmi 28 A'.

I
.Ingloiisâuro. Idi'iit. mit l)init«i-«-

oxyplitalsâuio I. lieruthsen und .1.

Si nt /h r UHn.

K.

Kiiltc>fliissi^keii,Gcniisoliv.K(ilil,Mi-

s'inro n. SeliwolligPîâuri?fur Kalio-

iiia.-Ei-hiiiciiA'. f'ii-M 44

ICrilli'iiiisrluingen, in Bozu^ anf

diis l'riiizi|i der g;rôssti>iiArbeït

l'ntirr 27!)R.

Kâsc. Isolirung von l'tomaïn au.-gil-

t-igeni I. IWm;/i(i/(â(>8R.

Kai ri u. D.'iiv. C. Kuliii (102K.

Kakoriylsnure, Wirkung ini thi.- j
risi'lion KûrpiT Mumlmii n. II'.

firev.it "i^SII.

Kalialkiilmlal, Kntsl., Ei{(. linij'-l

«73/ A', ilmiuwnt6T6R.

Kaii h m li lorat t'rûflliut aul\SnlpoU>r
C».IïihIiiiit 3\)R.: Zcr>. di-Ji. [lit/

/ Matitotiu282A'.

Ka u mc h | Hr i (I l'ilaiizoïi^iû
Munm 21!IA'.Ii.

¡
Kaliumjodid ijuant.Hi.^1. ! Mcya-

l

USA' YurliaUcu zu Knlilunsiuii-

Miihv mit.: Prfifung nuf .lodal

dmvb Stârkelcisiiiij/II.IUfknrt*A\âR.
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K.ilium niaguesinnu'arboîiat (1.

Horsekeu. /• liriinjet 859P.

Kaliumnitrat, Gehalt des Salpoters
an clilorsHurem Salz Hrrkurtx

466 «.

K«lin ni solo nid, Darst. in Stiokstoft-

atinosphiircC.Fabre 230if. Umuig»-
wiirinc(km, 330 R.

Kalinmsnlfat, Anwdg. zur Ffillung

dor sollenen Erdcn /.miy i/<- Huit-
kiudrun iOïR.: Einw. auf Metiill-

phosphateli. liolior Tompcratur
Uramleau525R.

KiiliiuiisuH'oearlioiiitt, Er.-atz des

Kchwofolwassorstoffsbei qualitative!*

Analyàcu. Priifung dor Amicikûrpcr

//(«/(-/•17tttf.; Yorh. zu Nickel

u. KobaltsaUeii T. Roscnlitoll178rt.

Kaliumsulfomolybclat 0. AVkm

u. Solemkr -2732/

KalkshM». Darst. von kûnstliehcin

aus Ai'tzkalk dcli. DniupTXi-rmkuvnr

•225

Kalmtiswurzol,BitlersiulV. Isuliiuiig
von Ai'oiïn, (.'alumiii Thuiut

Ô56H.

Kninula. rsiilimti« von Mallutoxin

.1. l'erktii n. H', l'crkiii (jun.) 310»/«.
Kaolin. Doppplsilifnte mit- Kalium-

silicat u. Kntriumsilicat.1. (i(»/y/(.-«
483R.

Kartoft'oln, Koi-lionmit hpisser[.uft

('. hepir G4-2

Kautsohinhydrai, Enlst. (!. llun-

vliardal u. La/ont (>DSA.

KeramUcliPAltertfnnci- (1er Prov.

Brandenbtirsj Anal., F.Ieimli

•2850b

Kvratiu. York, in ilor SfiugotliiiM1-

whnecke SUiiiltriiyiir 459R.
Kcr/.on. l'ai'iriniirmi"; • Ilini/i*»

-.»•>«l\

Kctoni-,KuniiMiklniur.-l.lUiri/ir IllOc:

Rinw.mifTIiioglycuIsfiittvV./juw/n/'fe

1933/<; Rinw. conooiitrirtiii*ivsp.

r.tuvlicudcr Si-lnvi'l'oltn'uiivauf iintma»

lisehe K. KreM-r 26-2oA: .1. ("/««.<

"iH79'>: aroiuut. ans Knlili'inva5S(M-

stoffen dm-cli Sûiifeclilofiilo und

Aluininiumcliloricl, Uoberfuliruugin
KohlcuwassorstoftoK. Etbs 342 R.

Kotonsâuroii. Einw. auf Thioglvcol-

siî u re BouywU19334.

t- Ketoiisâuron, Ueberfûliruug in

Oxytliiophen•Bcrivate C.Puni 551«.

Kic for, /us. der Blûtlienstaulmselie

S. l'r:i/bykl: mul .1. Faininl;in

32

KiosvUûuro. Analyse von Silioaten
iu Wrbindiing mit Lfttlirulirlii'stiiii-

inungonII', lliih/iint/x 851II.

Kinolisclte Gast heoriisGescliwin-

digkeil, welolii- fin Gas anniniint,
wfiin es von ifrôssercin zu klcinorc-m

Druck ûborgolit (». Ilim 380 H.:

( Yuuaiiu 3S0A'. ,S". (.'aitnh;aro

734 R.

Kl eb mit tel aus Zucker, .Miloh und

Natron\vasseri;lasM. liimner 805

Knallquoiksilber, Darst., Uobf. in

liydruxyluniiu / licikiimim993a;

ImIh-iitic llrtui 1370».0.

KualUiiuro, Cebf. in i-Cyatiuisâiii-o,

(S-i'-Kiilininursaiiri1. «-CyanilsAmv

Scholrien 22 R.

KiiiilUillicc, /usaniiiu-ns. F. Ruxt-hty
435 R.

Knoclieumolil, l'VriiH'ntatioii .1. c.

Tumj/liiui153

Kobalt, Yorh. lier Salze zu Knliuui-

tliiuearliuniit T.Ro*i-itl>l<itt178A*

Atomgow. C. Ximineniiaini 385 R.

Trcniuuij; von Nickel II'. llul<himj<
851 R.

Kobaltfl iini'û r. D»ppcl$.R. N'at/iirr
:~9Gn.

Kobaltoxulat,DoppoUalzin.Kalium-

ovalat (Eigsi'li., Anal.) Krlinnmin

:ilt)l h.

Koliftltsnlfat, bas. Suif..Wiaimiu-*ro

«M IL

Kolilo, L'cbi-rf. in Mullith-sniiredun-h

lîli'ktrolvse eiiiL'r atmnoninknliselicn

ln~i-.ua};.1. llurtoli u. O. l'afitMii/ti
iti'J R Yerhalton gej;. unton'liloiig-
sauro Alkalicu>/iV*. '249R.
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Knhleliy dnit uus Lupini-nsaiiie»,

C^-Galiutim),fsoliiuug, Eig., Anal..
Uobf.in Galactose E. Httigvr S'28a:

Kleinentnrbost. C. (.'ni**u. E. lievan

42 A' 1-Vttbiklungb.Huudo. ,l/««<-X-

409/?.; lrisin. Isol., lîig., <>.Wullm-h
700 A\

K<>h le n o x yd Abs«irptionilch.Kupfi*i
eliloriir uuter Druck ans Teuergas«u

A.lluiithtytun I"i3/ Vcrbrcnnung

/.ers. von Wasserdampl lUfon

157W.: Arm*trong15!) /£.: Darst.

.1. Ihrritiijtoii \$& 1' ans Ofen- u.

(•eiicratorgusc'a«I ihntiiiijtvn o'2i P.

Ausschoidungiiiicli unvollkomiuoner

VergifluiiîJ .V. Ufélumt 357 R.\ (loi-

ziuij*mitrciiiciiiGas M.t '«km^7ô

Aussoheidiuifi aus Blut /S. Xalexki

503 A' Bild. boi Ëiuvv.vou Suiwr-

stol)' nuf PYl'ogaJlnssaul'l's .l\aliulIJstofl Hufpyrogalliissaiiii's lûilium

7<i<*c793/î.: Diirst. iintoi- An-

wencl.von Kuplei'clilorftr .1. /•'ritxehi

S59/•

Ku 11I onox y il 11y il r o c11i no u Entsl.

aus Hydrocliiuon ihircli Ameisoti-

.-fiiirwinlivitnd/ Mjfliu.-!iyi) o.

Kolilensfuirc, V'itIi. geg. Solnvufcl-

koliieiistotV undKtipfcr .1. Eiolart

10/ Absorptioiifiippnralsciir Bost.
/. fjtrolimw3-1 A' VorwiTtlmng u.

Kcgcncriruugd. llûssigon Uer/n-rte

H13/1.:Bost. im Al«env:i.ssi'i-.1. Hum-

lien)38'JH. I.H-htbrecliuiig.-iYoniiigeii

<iupiittis tuid Cliiviïn- 64'J A'
Diirst. nusKalkofengas (•'wttteut/er

Soi) / Diiret. ans Aiiiinoniunialuun

d'li. Alkalicirbouiiti' u. lieim

SSâ/UoKt.inLiift T.voiiSiii/»l\3P.

KcihliMistoff, orgiin., (1er Eiilbodou,

wrlclio l'reieu Stickstofl' lixiren lier-

tliefat ,'Î35 H.: Bcstinumitigini Eisen

K lù/grrte TV'R.; Jîeat. in A<-ker-

l'rdon (i. GunttW"iiu8SI R.

K'ultlcristorrnickul, Daim. l'chal
U5KR.

KuhliMifctoffsiilfoflilorid, Kinw.

inif tertiârc aromat.Aiiiinc .1. Kern

SSil R. 1

Kt)hlelll\'ag8Cr~t"rfc C,,1I11' IK'olilonwasgcrstiifte Cjll ij. Voile. S

im Harzgeist II'. Ketùt l%i)/r. nouer (a

ans japanisoliomPetroleum E. hievm K

u. T. Sakumura34!) H.: Anal. v«n H

Gemengotiaromutiselier C l-'riedeln. m

I, Crajh 42 R.: Dcstillirbluso E,,1

Ftmier 223 Vorlialt, gcg. Hitze I

Xorlvn und V. Amlreivn 393 H.: i
.j

l'olyniciisation bei gowûhnl. Tcmpt- 83,
liitur Rosvoï393 R.; \'«-b«!0- H

inings-u. Bildungswfirino/y<7/(«/o(!i.m

Vieilk 428 A'. i
k'oks, RiM'oitung Ilershmj l-2ô I' ra

Abseheidiiugloiclitoc Kohlenwass.T-H

stuffo aus Ofi'H- Ga>«;u F. Carra E
328/J.

|
Koksufeu, lioiT/.ontalcrmit /weiràii- r

iniguii Lufterhitzern C. Otto k Vu. M

191 /{. île Soliknhoff Ï2<3
i

IvoiiiciiamiusSuro: Uoberfftlininuiuill

Oxitlimid (ht n. A.Menti-.3iî$t.
|

Koppil,Anal. G. /Iriiki/ 319A\: Annl. 1

rfrtx 3(i6A*. 1

Kupriii. Entstcli. aus Trimetliylaiiiin &

di'b.Chlorucetoii.SnlzC'S'.Xianitoiiiv: K

74S «. i

Ki'catiuin, Best, im Harn nai'li Neu- B

liaiici*/v. SaHwtki 5(>0A" Eutsi. K

/ llurillier (Î80i{. I

KiiMinorit von Nagyag,Ziis. l,.Sti>ï>< m

u. 1

Kreosulca rboiisâurc, Elitst. ans ||

Kroosoldi'h. Natriuni u. Kolllonsâure le

.Ki(j.,Anal., Sate, Aethor H'wfc
g

v.i!4

o-Krosol,Uobeii'.in Salieyls'iure »,

Ihij maintu. II'. Kocuig*380G/ Alu- K

iniuiumvi'ib. UlmlMuiivu..1. 7'/i7«: S
13!) A'. i

f/i-Ki'Gsol, Uebf. in Tiibrom-m-ICresol E

K. HVniirStili |

/>-Kie.-<il. Ui'borf. in /Oxyben/.iii:- L

8âuro llci/mtnw und H*. Kucniijn B

705«: 3304A: Ucbf. in Dimethyl-
cuniarilsiiurc<-l.Iltmtwh u. /i1./.««y

1298n: Ëinw. v«n firoin E. Wtmcr

8G7A'.

Krcsoraellinsiiuic;, Ufllierfûlir. iu
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Dimetliylanthniehryson Calm
t 755«.

«-KresylSther, Entst. ans Alumi-

ciiuiu-o-Krcsylat J. Gladstoneu..1. j

Tribc 139 R.

Kritischer Druck festor Substanzon

|
I- r. ito/ite- 1057(f. 13886.

Kiitisohe Tomporatur von Propyl-

«hlorid, Aothylaniin, Diûtliylainin,

Triâthyliuiiin, l'ropylamin, Dipro-

pylamin C. Vinn-nt u. S. Çhappui*
733 R.

Ki'okcinaniinsâurc, Eulsleli., Ëig.,

Sal'e R. Sittiki und liwkiscr

773«.

KiMikniisûul'o, EntsC. ails Diamido-

tetrnuxybonzol, Sutze; Uebf. in Hy-

drokrokonsâure,Krokonsâurcliydrur.

Thiokrokon8âure,Lcukongfiure,Peu-

t:toximid tler LoukonBfiiirc,
Const. j

K. Sietiki und lUmvkiter "294a:

Lliiinilid,Uobl'.in Krokonaiiiiiisiitire,

Phenvlhydrazid, Kinw.von o-Toluy-
lciidiamin(lie. 772a.

Krokonsâurcliydrur, Entst., Kig..
Anal.die*. 2!l7n.

Kry#tallforiii,Tlicoriuûb.Ziisainiiieii-

liai»};mit dcr Atoin/.UKiimniuiis«l7.nng
ilic'ini.solierVorbindgu. Il', lîurlmr

•201 R.

KrystnllwuHser,Kestigkoitilcr Mo-Kl'ystallwu~ser, Festigkoit der }'lo-

lekiilbindiingin Vcrbdgii..S',l'kkcrimj
¡, 430 R.: II'. AVco/808R.; W.Perkin

808 R.

Kulilci-, ( )lii>rtlûrlu>n – l'iir iiielall-

f a»«reifpn<le (îaso u. DfunpfcA. Pe-
i rinne;/ à' (Vi. 270R.

Kûrbis. Zu.s. der jtickstofflialtigcn
¡ Bestamltlieile<1.KuiniliiigeK.Srliukn

.J2 R.

i Rumvs, Auuly.-p HV/cy7ia /v*.

Kupfi'i-, Kciuigung von Arscu vvnd

Aiitimoni. (:ir<issb(!tricljc K.Ikliijnfi

j \'2'2 P.: WuiutQrungdnivIitîajscbicht

/{. titomtlot 132 R. Yorh. gogou

¡
Si-liwcfligcsûura M. (.'autre 1U0R.;

i." Trunnung von Cadmium,Zink, Co-

r:, l'Alt dtiiili AinniiiniunilivpusuHit.1.

Carn.it ->W H.; 3G4 U.: Trounuog

von Cadmium Haekelamlt •1(!5 R.;

Roinigung von Arson und Aiitimon

K. IMigiiu 4G'J l' mikroskopischc

Réaction K. flam/io/er 6oO R. Schutz

von Ivessrln gegoii Angrift" von Laugo
,1/. lluniyiimnn t>32 I' Darst. von

Kôhren oluio Nath. Falz odw- Lû-

tlmng und olinc Giossen A', lierg
79» lïallinatiou, Anal\>e. Kig.
II'. Ntuhl 8â2 R. Srliweùw;» mit

Nickel und Kobtdt 7". i'h-itmann

858 I'.

K upl'qrcnl<iumac ci at Umwaiid-

luugstoiiipcratur bei iiildiiDg J. rmt't

Iloff ». C râii Ihratli- 2lô()/

Kupforchlorûr, Darst. uns Kupfvr-

vitriol, uutoipliospliovigs. Natrium u.

rauch. Salpctcrsâuro Curant 52S R.

Knpforjodiil, T)o|)pi»l.-al/.<! mil Ain-

îttoniak .t. Hmjlitr G59 R.

Kupt'orkaliuuisull'at, Eig. Verli..

spoo. Wiirnii- droiftr Modilicatinimn

S. l'ickeriny 15SIR.

Kupt'croxyd. c;iloiiiuotri><lies Vcr-

luilteii Judiinix 525 fi.

Ku p l"c r > u I f a t, DissociationII Milfier-

Krzliurli JS77A: LnsliehkWt boi Cie-

gonwart v. Amiiioiiiumsulfat It.lvtyel

94 R.: Duppekdz mit Magncsiuni-

siilfat E..Uton a. S. l'ickerini/iHH R.;

Dissor.iatiun (Ici Hydnito Lencueu-r

523

K yklot liraustinsiiu ru, Entst. aus

CUinulin Ei^. Aiibydrid, Salze;

Ucl'f. i. ['vridylanthrilsiituv/ Weidel

u. Slnir/ir 755 R.

L.

Lai'i uni idobe nzoû.tiitiro Kntit.,

liig. Srhiff 2'JG R.

Litct i il» ut i tl <>ben/.o<"•s nure Ent st.,

Kif. U. PeUkzari -Ihb R.

Lactouc, Vi'ib. j»i;g. l'Iienyllivdrazin

und Uydroxylamin V. Ma/er und

Miïtulimi-ycr I7()6<f; lîiuw. von

Cyankiilium H'. H'•< mm.*-139 R.

l.a.tuceriD, lîntst. <>. //<w. 701 R.
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a-Lant uourol, Entst., Eig., Acetyl-

dorivat, Propionylderivnt rien.

701 R.

/î-Laotucorol, Entst., Eig., Acetyl-
ilorir. dm. 701 R.

Lâvulinsiuire, Uobf. in Oxytliiotolen

11'.I>'uesu. C. l'aal 553n: Uobf. in

Methylhydroxyglutarsfuiro, Cynnva-
loroluctou J. lilock und II. Tollent

706m: Bilduug ans Stârke, Dextrose,

Sorbin, Salicin, Amygdalin C. I1VA-

mer u. H. Tollens 707 a; Ucberf. in

y- Amidovaleriausiiurc J. Ta/cl24144
Kntst. ans Lâvulosc oder Dextrose

odor Milchzuckei' IL C-onrml und

M. Gut/iteit 25694: Uebf. i» a-Me-

thylgliitar.siiuro,,#-Methylpontliioplienj
K. Kmkeler 32(584.: Const. J. lïredt

834 R. l'iienylbydrazid, Tolylhydra-

zid, Xylylliydrazid, Naphtylhydrazid
Farbicerke vomi. Meishr, Lm'iti*<S'

lîrïmimj 8S7 P.

Lâvulose, Uoberf. in Trioxybutter-

sâuie durch Bromwasscr Il. tlBiiig

172«: Uobf. in Trioxybuttcrsruiro,

specifi.sche Drelmng A. llvrzfelil u.

Il. M'in/er 39()a: Anilid H. Sorakin

513o: Zers. dch. Scliwofalsfiureund

Salzsiiure îi. Conrad «. ;l/. Gut/izeit

•2469A;A.n\\id &orokin2'JSR.;Darst.

au.« Topinambu!" C/iam/n) und /'7fe

642 Vorljdg. mit Glucose lier-

lltelot 747 R.

LSvuluscearboa1 ;i c t o n s fi n re,

Darst. in krystallisirtoui Zustaiido

II. Kiliani W\Ab.

Lrivulosecynnhydriii, Dariit.,l;el>f.

in Lavttlosccarbons3m'c, Metliylhu-

tylessifçsuure der*. 22 la;

Lauge, Schutz kupterner Kessel dcli.

Kisondi'aiit M. llimiymaim 632 l'.

Lebor, Pathologie, normale Bildungs-

stiitto des Gallonfarbstoffcs Sturn

35 R.: Bildmif,' des Hurnstoffc If.

r. Schruftrr 314 R.: schwofcl- und

pbo.spliorhnlti^i'r Bcstnndtheil A',

l>rerlixel 35ô R.: Fiihigkoit Zucker

aus F'ett zn bildfin Seeyen582 R.:

Einlluss dùv Extirpation :.af Stofl.

wechsel 0. Almkoirski614 R.

Lecithin, Nnchweis in Ptlaiixim /•
¡

fkckd u. F. Svlilaydoihmiffen758 R.

Leder, Darst. von sâmiscligaremmit

po'irter Narbensoite F. Clark 425P.;

Gerbt'n u. FSrbon l'. Rciimck806 l'.

LegirungCR, Daretellg. il. Sicmrû i

151 li; Duratcllg. miter Beiuitzun»

von ScliwefolalkalienA'. Sc/ilif/ilniih

271 l'.

Loi m, L'ntersolipidung vonEiwcis--

korporn und i'cptonen auf uapillla-e
îinietiscliem \S'ege G. liodliiiuhr u.

Trauhe 187 1«.

LeinAlgâui'P, fintstelig., Rijç.. 7.m.<

K. Peter* 745 R.

a Lopi d i n fi- carb o n sfuire. -loii-

înotbylat.Cliloimothylat de» Aetlsers,

Einw. von Alkali A. Ifaittzscli ;iSu.

Loueoïn. Uobf. in Proteïnsfturo, Glu- .0

copntteln P. SiliiUze.ntn-njer30 R.

f.cucUtgiis. Darst. noter Verga^uiw

des Theors (J. ltavh 208 R.: Roi-

uigung A. MeDuiitjatl 328 Ke-

torten II".C'/iff 328 Reiniguns

J.llantfM 472 l' Best. dos Si'liwe-·

tels und dor Vcrtinreinigungen

Fairley 588 R.

Lcuchtmasse. C. Sc/imidl 73

Iicuvin, Spnltung in redits- u. liiiks-

drehendos A".Hi-Mîe ». K.ll<>l«>r-!

567 R.

Lou komnlachitgrûnnldehyil, Knt-

steh.. Kig. If. /.ofw 21 3K.

Le u k ci mal a c h i t gr ûucarb o n s â » P
lîntstob. aus TiTophtalaldebyd 'Av..

212 R.

L eu ko n d i t oluylon chinovali n, y

Va\U{.aus Lonkoiisûurc deii. m-p-

Toluylendiamin, l'lig..Anal., Plieuyl-

liydrazid R. Slelzki n. 1': Iknrki'-r

776n.

l,eu ko n sa lire. Kntst. un* Krokoa-

«Hiiro. Kryst.. Pontaoxiniid. Const.

die*. SOIa.

[jiclienin, Uebf. in Oextrov d.li.

Inversion Kliuon 25414.
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Lôslkhkeit, Best., T. Hoxenbladl

•25356: fester Kôrper untcr Druck i

/ Brmm 865 R.

Lôsungon, H' .lfc«/c/42S R.\ Kin-

lliiss des Concentrutiuiisgriules auf

<\cn Gelïiorpunkt /• Ranult591 R.;

Nntur II'. 7ïWe»G44R. ]

Luit. Kiltration P. l'mt 150/ voni

CapHoi'ii, Anal..1. Miïnt: u. /•
.Ih/m'h222Vf.: Koinigiingdcli. bcrio-
*clto Flûchcn .1. Gontard 269 P.:

Dichu-der vwlltis.sigtenS.W'rohleieski

382 # Best, dor KolilonsfiuroT. eau

Mih/is713 R.: Vork. von Stârkc voi-

zueliorndeu Kornicnton Gold-

nlimiill 271H.: Aiiiilysi- 0. l\tlei%-
ton 849 R.

Luft|jum|)e,yaeik>ilbor- nachSpron-

gel II'. /'onW/t 4G8 Wasser-O.

»ï« 669 R.

Lupineii. lintfcnimi^ des Bitterstoffs

dcli. Ammoninkl'.Snltzkn 805/

LiipinuslutPUs;, (Ii-xtriiiartigcs Kuli-

loliydratlier Samoii / Stàyer S2Î <r.

[sulining von Arjiiuin aus Keim-

liiiKi'ii R. Si-hul;i- uiid A".Steiger
1177».

Lupulin, Isolinuig von Buttorsâuro.
Valcriaiisûure OsnipowCM II.

Liipuliiisfiiii-e. l^ntsf., Kig. liun-

yener 448 R.

«•luit idin, l'latin.ssilz(Vei-li.)CW/.vM<
de Cwnmk 104 R.

«-«•], utidiii, lik'iit. des nus Thier-
iil u. nus /Ciniuitttldehyddrli. Acnt-

<-sMgfither.Kig Snlzo, Oxydntimi
('. Roi/, ». II. /.“(. 7S(;(,

/»-l-u«i(liii. l'hitinsalz (Wli.) iterh*-
ner ilf Coniiick 104 R_

Lmi.lin. ilritt.'K (?) c|Y.|. /.““.

fitxrt)u. ('. flu/ 258BA.

l-iitidindicarbuiisriiirc. L'elil". in

Dimetliylnicotiiisfuirc, Cini-linino-

ron*S«roL. IIW«1305 u.

Lutidiiiiiicii-bonsâiirc, Knt.stoli.
nus Bcnzylidcnfollidiiidioiirljonsniirc.

•'•'g., Sal*o tifiittin 19 W.

M.
iaa»Kiinalyse, Anw. von Natrium-

bioiimt KruUchimr 39 «.; Mcthode

fur die Lôsungcn «inon gonan be-

stimmten Pmcentgehall her/.usU'llen

E. I'ftii(/i-r 221R.

lingdalnrotli, Zus. l'.Jutiu* U'idàii.

tfagun. Vurkoiumoiivon îiilclitifiuio

C. /;«•«/</ 451ft.: KuitliokesAuftrcten

(1er Salz.sûurc l\. Freric/a 452 W.;

Kiiifl. (.'iiiigor Slittftl aufkûnstl.Ver-

(lauiing iS'. Klilioiriïz 512R. niedere

Organisiucn im Inbalt II', rfé //«ri/
580 R.

VIiigens:ift, l'iiilst, dor iVoionSalz-

sàui-c II. Limdwcli,-84(i R.

Magnes in, Darst. ans Magncsium-
sulfat ,i. Yogt46!J Darst. au,

llagncsiumclilorid Sabberç/nerk Xeu-

stasxfurt 8(iOP.

Vtagu esiumcarliount, Dav^t. v«n

alkalilVciemC. ihyer 887

Magnesi n mclitorid. Bchandl. Ikm

Darst. von Kaliumchlorat ans Mag-
nrsiunu-lilorat h). Mu«pratl u. G.

Kdielluiuiui .017 Zors. untcr An-

wendung prirôser Matcric ll'(V«o/i

S0O/• Vorarlicitung auf Salzsûuic,

Clilor, Magncsin A. Ymjt886

Magite si u iiikaliumsulfat, V,\g.,
Vorli. S. l'kkcriwj 159 R.

Magno.-iumpiiosphat, Uarst. mit

ScliwctligcsâureJ/.i<l/aAf(in 861

Magnesitini.sulfat, Doppclsalz mit
Natriimuiilfiit (Astrakanit) Umwand-

liiiig.stoinperatnr rnn'l lloff und
C. mu Deoenlcr 2 144A; 2151h.

Uolif, in Magnesia und Scliwcfel

.1. Voit/I 46i)

Magnctisichc Hotation dor Misch-

angeu von asser mit oinigen Fett-

sûuron. mit Alkoliol u. SdiwolVI-

sfiuro If. Prrkin 808 R.

Mais, Uobf. iu Cerealino Oentlôî»!

Daivt. voi) Stiirko H'Ichl, 8U0

Malatniusâuro, lùltst. aus Diazo-

bcrnsteinsfinre. ISig.,Anal., Mothrl-

âtlior Curtiti* u. /• Koch241!I A.
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Ma lot niante, Siiuior Anilid.1. •

<•/(«</ il. 6'. l'alnur ]375«.

Miillotoxim, bulirung aus Ivamniala,

fôg., Aiiul., Acetylderiv..1. fiirk-in

u. W.Perkin(jun.) 31094.

Ma 1o n il i li en z a ms à lire tënt.-U'Ii.

fîig. Schif 253 R.

s-MalondiniiîtlivInniid, Vcrh. zu

Salpetersâitie A. FranehimuntVAR.

Ma 1 ip n i t r i I Kntst.un.-Cyanneetamid.

Jîig. L Iknni 48.5R.

Malonsâuro, l'el'f. i» Propaiiteini-

cai-ljonsâm-oâtliei-Ji-li. t'nnutiklftliyd

II'. l\rkin Wb'.ln: lïinn. vimËssig-

gilureanhydrid Kleaiunm2O."il)A:

Uebl. iaButan-«)?-«•.«• tetrai'iirljon-

saureutherII", l'erkiu (jun.) -2033/

Uebi'. in Plilorogluvintriearlxinsiliire-

ather H. f.<n«j2D3T/r.Uol't*. iu sub-

stituirte Oliiiinliiiderivatp <lch. Imid-

chloïkle/• /«*( i'> l1: Lôslirhkcit

des Ciileiiiin- u. Haryumsalzcs '/

My<;ijiuk-i!) H.

Maltodextriu, s. a. Itnivit i'à'èa.

Mttl y I d îbon xii maâ u ri', KnUUKijç.

lïSchig -;tJ7 «•

Malz, Darst. von iliitsiasoreicliom.1/.

Rotti.ii 423/ Kinw. anf Métallo

1J. Klein il..1. Itmj -IS-lR.

ilalz |)i'|)lon. Bez. /.uni l'il)iiii|ic|)-

lon F. Sejgmanxkil~>~lR.

Aluugaii, Verliindiinjjou mil di;u alka-

lisclion l'Irclon <i. /;</«.«•"« ^01R.:

Best, mit \Vassersr'ift'liv|it'i(i\yd •

Hiirhnr2151Aî.vi<'litMLii.i|i t. Best.

('. lîrltll'unlt ."(M HeM.M'iiK-.k:

164H. l''lii(iiv.<c«ii/. tli-r Vcrl>imlun-

^eniintor (loin Ëinlluss ilei" l'Iektr.

l'intladung /.rem/ <lr Hohltauilnm

738 A' Yorliiiidiinjîeii<k»^Anmio-

uiaks mitAlutiillpcnnangaiiittoii T.

Klobb 740 R.: TreiiiiiuiKvon Kison

lilum SôO R.: Hcst. i» lîolioise»

I tenue851R.

MiinguDcliruntnt, [)op|ielsalzf mit

Kaliiimchronint u. Ammoniinncliro-

mat il. Ihim/eii 8 R.

Maa g»n 1) y pcvoxy<\ Kinw.vonSttliî-

sûiire liiiltigiMti Aother 'hrUt'i^m

(562R.

Mangaiiox vd, Verb.mit Chromsuir«

M. Ih-nym S R.

AIaiiyaiio.vy(l<
«. Nitiitiiiut*-

hertj 50 R.

Mangnu8ftui-p.Hildg. u. Zovfull v>m

Barytim-umlStrontiiiin.salz (!. Ruai-
«eau 230 JL; von Niitriiiiiisiil' tltrt.

G61R.

Mangansiilfat, Dai»t. aus Gcmenjîe

von SpatlKMseiwtoiuu. Zinkblcode

Anwiiinu GeM'tMuift(k-x SilUr- n.

llkilnrijii'Krh l-ïktlMshitiini l!32

^-Maniiid, Kntrf.. Ki({..1..S'-wv/iv-

Aoi/-2!>7«;

Manuit. Oxydationd.li. l'orniaiiganat

/•«•/(/ u. (>. /Ja/iiHJSn: Oxyda-

tion /.u Livulore />r»/iiï il Hn:

/ lieitj ». '• lltrlit 1561a.

1 MannitdiVhlorliydrin. DarM.. Ke-

diicticm, LVIjf. iu ^-Jlaimid .1.& j

muliilinu- 297rt. Isoliruiig tm>dem

Cambialsaftd.Firlito.AV»f/tr74.1-ff.

Mokoninossijî*âui-«. KntsU-lii;.:ms

Opiangfim-e.Eij; Anal.. Salxc. Mo-

(Itvlâtlior;Uebf. iiiOpi«iiyte.ssii,mr.

«-Niiniiui'kiniiiiestîigsiiuro'• /.«'»•'•

««/««imdN. K/fiii(tnn •221I0'

Molitm,Ivntul.auslîli'Klaiiaiimi'jiiiiiiii,
/J. Wi™«310II.

Mulnnrii-i-iisfiur««, Dnist.. Ki»., Salzc

.1/. Htnnjlrr »UR.

MeliiMH-.VVrarljcitiiiig ">i<Kiilkli.v-

ctrat und Ai-tzkalk Wolfi 4'' '''<

Kiitzucki-iiiut; dun-li Kalk u. Ma?;-

m-siaL.lliitijrrattiHM' Tr.'inuuig
von K;ilk und Strontiau l>i Knt-

ziuk.Miict; M.RntOitSJ2 J'.

Mcl (5 m.Enta, ans M<'lnmJ'. Kl"

MOR.

Molitosf. (|iiant. Bosi. H- CrryiU,

3U5A:lilcnt. m. RalTinost- nus Mc-

Ibssp.Baumwdllsiimenu. Eucalyptus-

inaniiii II Tullens ». Risclibiet299 R-

Molitiioso, Nacliwcis und <|tiiint.

Best. neben Rolir/.n<-k«r< Sriribkr

•iStia*.
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MelloKcn,Oxydation .1. IlorMi uiul l

G. l'aiimoijli 250H.

Molonwussorstuff, s. ». ('gmaehii.

Menthol, Uebf. in OxvmeutliyUfture.

.•y-Pimoliimiuro,UrPtliHii.Benitjiidon-

meiitliyluri'thau, Mcnthylcarbonat.)/.
Arlh «« R.. } J

Mentliyleailxuuit, Knut., Kig. (/cr*. j
437 k.

Ment li y Iclilorid. lilont. mit Me»-

tlionliydroolilor.it rfeix 437H.

Montliy Iplitalsfuu-e. Entât., Eig.
(1er*. 438R.

MeiitliyUiu-ciiiai, Entst.. Kiy. ibr*.
4;i8 R.

Morciiptan. Vvrbindungcn mit Ue-
hmfftnron R. /•><«/<•.«und E. liait-
iikiihi 17S7n: Akloliydcn. Ketoiion

K. Jlauuiann 2803h.

Mercui-inlis perounis I. pliysio-

logisehe Wil-kunp Selwt: 617 R. j

llosacii a sûure. Const..1. Muliwl j

1383a: s. a. K. Eilenumjer lilMG/

Mo.sitvlftn. Ucbf. in Uroinincsitylon,

Broiuinciiilylonhromid Srhranuii

ma.

Mositylnxyd, Comlmi». mit Ammo-
niak /• Liiiuoneri u. G. iS/hc«SIS«.

Uesitylplicnyl kt>t<i n Vcvlialton

tW%.Sfliwftfi-lsâiuc .1. ('faux 2S79A.

Mp$icyl|ih(>nr iketoiiriulfosSurc,
Kntst.. Biirytsulx </c;x iSSlA.

ilc8ityl|ihtiilid. lintsl., lSi<j.

rrvA(yti$s K.

MniaMi.elektrolytiscliL'l'YilIttugans

Ixismigon vei-scliioclcnnrl'oiuontra-

lio» undvorscliiodiMiiHiiAlisUnd«toi-

EloktiodcH .1. Renard lâilK.: Kiu-

wirkunu vo» Natronlnnge II'. l<>

imtor •>$> Darsti-lluiig der

(.i^iclit-duivli lilcklricitâi Um/ioll

uud t'Iicm. VnlirikOoMiiit:. IHitlitjrr

und SviilUr iH TnmmniK(icli.

Oxiilsâurc <\ l.mkov 7HSft.

MclailnM'iftl)lM\rtISvll7.nl.1. Itumlli'S"

Metliruiingliiliinuric, bei InU'i-

luittoii». eigcnthriraliolicrFull. C.

Ikineuionu 580 W.

I Mi'llid.vy -â-i-lilur-t'-cliiuolin.
Entst.. nus Dii-lilur-i'-diinolin.,Kij».,
Anal..S', (iuhrwl 2359A.

p Mi-t Imxy < umai-iUâun-, Kiitst.
aus

Broinuinhelliforoiiiiiethyliltlu-r,

Ei>j., Anal..Uelif. in /«-Hotlioxylir-

drouuinuriUSurc,}<-Mctlioxyeumaiiin

M'. IIV// u. «ecit 178(i«."

/MotUoxytiunaron, Entsl. ans

/j-MctlioxycumurilKûuiv,Ki- Anal.

dirn. 17S4'(.

Mothoxydiâtliyluot'tes<ip;;Ulii'r

Entst.. Eijr.,Sf.7«»k-ji101 if.

/j -Mp Mi xyli y d roi- n uisiril.->HUr>>.
Knlst.. Eis; Annl. If. Will u.

Ikfh 1783«.

Met lu ix yldiallylvssi^sânri'. Eut-

steh.. Kij{., Sal/.o.S".Haiiifajew58/f.

Mptlioxyl|{rii|)|)c, Niichwois und

Best. ,S\ Zi-ixel 143K, 79Sfi.

Mot h ox y m(_ t h yI St h y I n : ot o u

Entst., Ki^S', .mies 101H.

in Mofhoxy (i nilnilii'iiziilde-

hyd. Darst. Limihhmj SGI I'.

Mctboxypliony Iciilor • i -cliinn-

lin, Entst. ans Pucnyldichlnr-i'-chU
nolin. Eig., Antil. Uebf. in Chlor-i-

biînzalplitalimidin S. Gabriel 2S57A.

/M«tlii>y a jilionylondiainin.

Kntst. A.'Sclieiilel 518P.

Mothylaoctanilid, Entst. aus l)i-

inetliylanilin d<li. A.'ctvlhroinidII'.
Stitettet 1947/

Mettiylacatossigiltlii'i-. Uolif. in

Methylililorcioionsfiuii-, Diclilorinn-

thylRoetcs-iijrâtluT.1. Isherl (!8-tR.

,-? Mot )t yI »o<>t opcnt hi <>phon Knt
stoli. aus p'-Mi'tliylpi'ntliioplicn,Kii;
Anul.. Oxim A',h'n-hlt'i- 327Ï'».

,-f-Mctli vl-/î- tu- oiot tii L-uoii,Ent-

stebunn au.- rvinom^-Tliiololvu,

l'iu'iij'Uiydi'aziil. Oxim.L'olioif. in
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Nitroraethylaeetothii'iion H. Ihniuth

1235Ja.

Metliy laeoty I m ehlo r auil ici,

Kntst. ans DintethyI /« «hioraiiiliu

dek. AcotylbromidW.SlatiMl!»48/».

il.'thy laciidin, Krystallf. A.lkrntli-

xeit ti..1. O,i3(Mi4'27«.

il or li y1il t hyI ani I i n l'ropyIjodidud-
dition A. Claiu u. H. liir:et 278M.

MciliyiâthylcMi'bincarbiiiol, Ent-

steli. ans Dimetliylidlylalkohol,tëig.
.1.f.ieim uud .S'.Xei*el394 R.

Mothylâtliy lessigsà tire, Ziiiksalz

E. Sc/iiniit/ G79R.

Mothylfithyliit.lol (2, S), Entst.

iius MetliylpropylkcHuiiplicnylhydra-

zim Kig., R. Fhc/icr 1565«, 82'J R.

Mi'thyltilkoliol. Einw. von Aldehycl

unclSalscsâureA. Clauxu. E, Trai-

ner 30046: Anwcseiilieitin ((enPro-

iluvteu dor wn«<rigen Dest. dur

PfliiiizoïiMai/ueniieA2 R.: Vorbdjf.

mit \{upfcv*u\ht</eForrraïul "235R.;

YiTbimluiiji mit wasscrfreioni Bmyt
ikis. 48j li., t>73R. ai'Ohmfreior

ansI lolzffcistH.l'iepi-r u. M. Rottm

721

M<>t liy lit mido d i per<'hlui*kyuni-

di n, Entst., Eig.. A. WeêlkjeU8R.

M(îlliylamicloui'iicil. Entst.. Eig.,

Big. R. Behrend 102 R.

Mothylamidovalorinnsâurc, iînt-

stch. uns IJutylaktoliyit dch. Blau-

sâiuv, Kig., Salze A. Mciivui und

i Iklhni823 R.

MiHliylaroin, Kntst. aus Motliyl-
t

rh~ohd C.twc/~Uud CA<KMi-hlorid ('. Vincent und C/iappuis

•Ml R.; Zers. dWi.Hitzc A. Mii/ler °

?,-n n.

Mcthylaniliii, Kntst. aus Diazoben-

zola»ilid R. t'rixirell uud A. Green

J03n/r, Uebf. in /> Nitrosomethyl-
t

[îhcnyloitrosamiii (>. lusc/ierund K.

tfepi' ÏWib; Einw. von Fumarsfturo, t

Maloînpânre,ifcrncttfinsiiurovl,Piulli

hîn R. X

Moth y I un il in Turfitranilin, Kntst.,

Eig. /SV/f 84S«.

/î- Mothyliiiitlii'ituL'ii, Entsiolning

(rres/i/ 68(i «.

/Ï-Mothyliuitliraeliition, Entstoli.

ans ^-Toluyl-u-boir/.oêsiuiii'. Eig.
A', l'.ths ;U2 rt.: KnUt. A. «/•«»/

«81ff.

I -Motliyliintlii-iigallol. Kntst. ans

o-ToluylsfmrocU-li. Gallussâtiix1,Ki^

Analyse, Acetyldetivat h' ('hIm

2334h.

•2-fothylantluagallol, Emst. ans

/H-Tohiylsfturodoli.Gallussâiu-p,Ei^

Aoetylcferiv.<[er*.238(5/».

3-J[etliylantlira#allol. lintst. ans

^-Toluylsfuux'tlcli.Gitlltissfiuiv. Kig.,
Anal. Acftylderiv. den. i'i'ùbh.l,.

4 Me t h y I un I li ra ga11 u I Eotst.ans

Hi-Toluylsâurodch.Gallussâuiv.Eii;

Acetyld'eriv.dcru. 233(!/». j

MiHliylatr<>|>asâttre, Enlst. ;>iis

rt-Toluylsfutio dcb. Paraldehyd und

Essi<<8âiir«;aiiliydi-i(l.1. Oytiitltn»

251 R.

m• Meth vlbeiiKliyclra/.uInl Knt-i-,

Kig. Cornélius u. li. llumoibi

2240*.

/»-M»thy!-o-l)onzy Ibcnzocsilure, .'1

lintst. ans /f-Tolylphtalid I,. OrrMy

(Î86fi.

Mcthyl-lnityles.sig.8âufe. Entst.

ans Lûviilosi! odor Atotcssigâtln-i'

syntliesc If. Kilhmi '225a.

/»-Metliylearbosty ril, Kntst. aus

Aretessiguuilid L. Knvrr 828 R.

a MothyIcliinolin ;• carbun-

.sfciiro, Kntst. aus n-y Dimethyl-

obinulin. fdont. m.Aniluvitaniusniirc

C Itiyer 345 Id.

l'y 1 Mc; t il y I c li i n o x ys. ». a. L

Knorr 828 R.

l'y I McthyI 3 l'hlorcliiiiiiliii,

s. a. «Vr*.828

MotliylfliloiiTotoiiKûuro, ICnt.-t.
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nus Mothy]aii>tOiisif£iltlnM-A. /icrt
(!85 ft.

Methylchloiid, L'ebf. iu Methyl-

arnin, Trimctuylamin tieh. Ammo-

niak unter Druek < \'iiwenl uucl

<mpi>ui* 207R.

Mutliylchrysoïdin. Entst. ans Mo-

tliyl/«-puoiiyumdiamin Eigensehaft,

Analyse A'. S'ùltiiuj und V. Utriekirr

549«.

Motlivlcoilidin-iJ-v-.avbonsriiwo-

betain, Kntst., Eig., Anal..1.

ItuiUatli 35n.

Metb vlcuinanlamid, Entst., Eig.,
Anal, ikrs. 2402/

l-Metliylcmiurilsilui-c, Entst. u.

Phenol clnrch Aceti'liloressigi'ithcr,
Aotlu-i'.Eig., A.nal., Salze, Uebf. in

(i-Methylcumaron denelhe 1292 «;

Ueberfûhning in Mcthylthiocumaril-

sSureiither,Mctliylcumarilamicl ilers.

•tOt*.b.

/î Me t li yI cuina r on Entst. aus ,1-

Metlijlouniaiilsuiire, Eig., Anal. ,1.
llanlwli ViUa.

1- Mctliyl-5-dicliloi--(}-7-dehy-

JroJiopt a mot liylen 1 -4-diear-

bonsûure, Kntst., AotherII', [\rkui

(jun.) u. il. Obreutbskji 2054 6.

Methyldiphenylglyoxulin, Entst.

ans Bvnzil,Kig. /• Jrtppu. Wi/imc
«00 K.

MtitbyldipropyU-arbinol, Entstob.
ans Butyion dch. Metbyljodid und

Zink 4. Gorlnlow uucl .1. Sai/Uctc
60 R.

Mutliylditltiobiurut, Entsteli. aus

MethylthiocarbuiniucyuDitniid Eig.
H'umlertivli452n.

Mothylonbluu, Vcrb..1/. Aiulresen
J2I2' physiot. WirkunR b'Mrlivh

70 II.

MutbyliMichlnrid, KiiiwirkutifX v«n

Wusser, AminoniukG. A mire 6%'>H.

Muthyldiâthyliitlior, Datrst. Il',
fin, m •Mi>R.; Ifcnri/ -292H.

Methyleno.wd, Daist. II. Tolh-n*

2l3o/i.

MûthylunpIiUlâtbiiuidin. Kntst.

aus Phtalylossigsfiiii-e,Eig., Anal., /

Merfcn*tfW b.

Me t h y I e n |) li I al p h eu i mid i n Entst.

aus Plitalylcssigsfmrcdeli. Aniliiufers.
237-i

«-M«UtylRlutivisniiie,Diust..U>-l)f.
in /?-MctliylpcnthiopbenA'. Kn-bkr
S-2G8h.

Met hy Iha rustoff, Uebcrf. in Dimo-

thyl-i-cyannrsâtiro .1. H', llofmunn
2070A.

MotlivirivdiuxygliUarsau rc, Ent-

it''h. nusLas'iilin.sfiuro llhcku. li.

Tolleiis 70Gn.

Mot h y1 b yd r<>ï y xa u t h i n Jîntst.ans

An liduniclliyluriici I Eig.R. lithrend

102 H.

Me t hyI hypoc li I ci r i t Darstollung,

Eigcnschaft,Analyse7'. Saiuli/iet/rr
S59 H.

n-M'cthy liudol. Eiiiw. von Benxalde-

byd, Essigsâurninh ydrid P'. Fischer

2088/

Motliylindol (2), Entst. aus Aceton-

|>liouylhydraiciiitiers. 15(54a 820/£.;

(3), Entst. ans l'ropylidenphonylhy-

drazin, Hydroderivitt» <len. lôG(>«;
829 R.

Mothylindolcssigsûnre (2,3), Ent-
sti'li. ans l'Iicnylliydra/.inlfivnlinfiiiuiv,
ileis. lâGSrt: 829 R.

('-Metlivlisiitosiiuru, Eig., Ucbl".in

Nitromotliylisatosiiure, Mothylisato-
sfiuro,Acctylutctli ylisuti nl'tiiiaotn"i<;

6t>R.

7-Mclhvl-)kcto-6-7-iUliydvo-

hcptaniuth y Ion. Entsteli., Eig.,

Anal.U". ft'i7;m(jun.)u. ,l/.{i6>viiiMy
2053/

7-Metliyl-i • keto-lj -7 deliydiD-

hoptiiiiietlivlen-l- 4-dicarlion

s S mv, lintstoli. aus Diacclvladtpin-
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t. Mptliylplicniizin, Euist. au.* m-/»-

Toluylondinmindi-Ii. Brenzfittprliin

I'. MenT2Ga.

Miitliylplienvliuridinli yilioxyd,

Krstfrm..1. /lenil/i'cn n. A. "*»»«

42(i<?.

Me t h y I p h o n y I n e r i d ï n î u m•

jodiil, Kryntf'rni.rf/e*.426 «

Mot h y I p b on y lumidobouzoyl
•

cblorid, Uobf.inRosanilinfarlistoffr

doit. tert. Aminé ï'ar/iwerke t'urm.

Meister. Lutin*i; Itriïniiig 226

Mothylplionyliiiuinsiu-cinid, Knt-

stoh., Kig., .1. /tutti 565R.

Mttthrlphr urlcynutriHgol, linM.

aus Dicvnnptionylliydrazindcli. l'y-

rotnuibeusfinro lltadin 25!)!*A.

Moth y l-Hi-pluu) rlcndinmin Knt-
stoii. atio Metbjrl•/« nitranîlin,K\

Ui'bf. in McthylebrysoidiiiE. S'nllimi
u. 7'. Strieker 54'Jn.

Met liylphciirlfurni » r » sfl n r>

Entst.. Ei«..1. l'iulti 555 A'.

Mctliylpbonylli ydriiKi'u. Lebl. lu

hicloldiMiv. lUyeli82!)li.: Uiirs'

Eig. A'. Fix-lierS34«.

Metbylphonrliiidtil, (I, '2), Kut.«t.

au? Acetophononphonylliydraxin.Ki^
tiers, lôtiùa: S'2'J/t: (IVI,, l1)

Ehlstoliung ans Acetojibenoii ilunh

Jli'tbylplienvlliydiiiïin lieijin

S2S «.

Al01II y1phonyI u11l'Os :t mi n Uchf.in

/'•Nitrosouiutliyliiiiiliii' h'uvher n.

A1./A«/)/*'2UÏH/

Metli y I plie n y luxantlira no1, 10nt.-i.
ans Mctliyltnplicnrlincthau -«-car-

botisàuiï! Ei(i., Anal. Il", tlauilian

;j0f»5A.

Motliylpliouyltriazol. liig,, l'Indu-

sidz Itloilin :'G0ï/

M«' t h yI p li i' d yI t rinziilc a r I >• n

si": lire, Knlstoli, ans Mothylpliotivl-

l'viuitriîizdl. S:d«'. Aniid,Aniid»\i»i
tU-r*.2«(X)4.l,.

sâitro. Kigsoli.. Anal.. Aotlier iliet.

2051A.

Metliylkotol, Enl*t. aus Act'tonphe-

nylhydi-nzin/• FMerlôiHa: 829/î.:

Kiuw. von Benzaldcbyd,Parnldoliyd,

l'iitalsnurcanhydrid, Essigsriuroanhy-
drid, l'honylliydraziii. l)iazobon/.ol-

t-hloridrfwx 2!)S8/>:Uobcrf. in Obi-

nolin 0. Ciiimiviiin3028b.

Miitbyllopidon, Uebf. in Tetiaby-

droiiinthyllcpidiu ('. h'iiuir u. C1.AVo^

j30I A: Jiut.st. aus Oxylcpidin, Eig.
A. A'/iy/r 828/{. Entst. aus Motbyl-

anilin doli. Acetessigâtbi'r, Eig. </fra.

828/f.

iV-3-M.otbyl-l-naplitiiidol, Knt-

^tch.. Eig. -I. Svhliei>er831A'.

Mot-liyl-a-uuplitofurfurnii, Kntst.

Kig., Anal..1. liante u. G. l'fnffer

1 303«.

Metltvl ,-i naplitu • « furfiiran,

EnfsU'Ii., Kig., Anal, iliee. 1305».

Metbyl -«- napbtofurfuritiiuiir-

Konsi'iuro, Iviilst. aus a-Naphtol-

durcb. Aoftchlm'essigâtbor. JCigsch.,

Aunl. A. II(iiiI:kIi uikI G.Pf'eijfer

1303u.

Moth y I p iiHjibto- « fur fit ran

car bonsfin ri', Kutst., Eig.. Anal.

•tien. 1304«.

Mrthylnicoti iisâu robetaîii Kiit-
steh. aus Xi'ootiusfinre Eig., Anal.

.1. llanhxvh 33«.

M<'( li v I • wi n i I ni mil in Knt>t.ans

Nitriinilin, Ivig. Anal.. Uobf. in Mo-

tliyl-»i-pli''iiyl(Midiaaniin Sûllinij

u. T. Stricker G4Sa.

Mcthrluuty Itliiupbon. Ent.*t. aus

i'iiltbiotuleii od.Ootyltliiuplii'u,Kij{.»
Anal. li. r. Scliireinit; Ii48 a.

,ï-Mctb ylpent liiophon, Kutst. ans
t

n Mrthyl^liilnivfuuv. Ki<{.,Anal.,

L'ebl. in MetlivIacctopi'iitliiopluMiA", }

krehl, .v.'KS A.

Met b » Ipln-naii th riil i n Idont. mit

ol'licnvliiul.,1 IVrtelUK').
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J -– -– – q*v*v «,^x^«*4
^^4«%x-1 «m «rl«AL^t^l!V^.Vil 1 11,11ilV|U illvlll 1i

K<rlcbi«d. U. rheu. (itifllichafi. J.iln. \1\. [74]

Mothylpieolinsaurebotaïa, Entst. j 1

aus Picolinsâure, Eig., Plotinsalz A.

//aiitac/i 37n.

o- Wothyl -f>- propyl neetylbou- j ]

7,o1, Entst. aus Cymol, Eig., Amtl.
A. Clam 232(i.

Mothylpropylanilin, Entsteh. aus

Methylanilin, Salz, Aetliyljotlidaddi-
tion A. Clam u. Il. Hircel 27834.

«-Methyl -/3 -propy Unthrachi

non, Entst. aus CymovI-o-benzoë-
sâure K. MU 343 R.

Mothylpvopylpinucolin Entsteh.

Eig. /• Stymand-i1532«.

Methyl pyridin-/?- su lfosâurebe-

taîn, Eotsteh. aus Pyridin-/9-sul-

fos&ure, Eig., Anal. A. Hanbtck

36 a.

Methylpyrrol, Isolirung ans TliierOl,
Uebf. iu Acetrlliotnopyrrol, Mothyl-

pyrrylmothylketon, Uebf. in Corlw-

pyrrylglyoxylsâttre S. Ciaiuician u.

P. Sitber 14O8«; Uchf. in Methyl.

prrrolalloxau (lies. 17I0«; Uebf. in

Pyridin JI. beiinsledt u. J. Zimmer-

maiin 21994; Einw. von Phtalsfuire-

anhydrid dieu. 2200/

Metltylpyrrohdloxau, Knts.,Eip; j
Auul. G. LïtunMan und Silber

1710«.

Mothylprrrylinethylkcton, Ent-

steli., Eig., Anal. die*. 1409a.

Mdthyli-hoduiiiuaûurv, Eutst. avis

R-Clilorpropii>n.snuredch. Kliodan-

ammuniui»,Eig.,Anal. Herlinerblau

124a.

Met Ityltctrahydruchinulinbro-

mid, Entst. Il. liniknaun 2GR.

Mothyltlnuldin. Eutst. mis Thioicet-

aldi'hyd uder Accotaldohyd, Eig.,

Anal., Uoberf. in Dimethylthialdin
H' Markiralit2378 6.

Mctliyltluooarbiiminfaliylcyana-
mid, Entst., Sohm|i., Anal. A. H'««-

derlklt 451h.

Mot li yl tliiu Ciubumineyun ninid,
Entst., NatriumviH'bdg.UobV.in Mo-

thvldithiobiurot Ar». 450 «.

Mothyl tltioeumarilsâuro, Ajothor,

Entst. aus MethylcttmnriUuure,Eig,,
Anal..1. llanUsvh 2401b,

Mothylthioformuldin, Entst. aus

Formaldehyd dch. Methylamin,Eig.,
Anal., Jodinothylat, Chloriuetbrlat,
A.W'ohl'iMUb.

Methylthioharnstoff, Ucberf. in

MotliyltbiohyduntQïn R. Andreusclt
15 R.

Methylthiolivdiuitoin, Entstehg.,

Eig., i- Nitrosodorivat den. 15 R.

Mcthylthiophcnsulfosriure, Eut-

stoli. aus Acetomcthylthiënon,Eig.,
Salze, Chlorid, Amid F. Mulderl

1621m.

Methyltoluchinoxalin, Entst. ans

m-Tolnylcndiamin deli.Chloraccton

Eig., Anal. O. (Ims/jcrg485 «.

Mcthyl-p- tolylhydrazin, Pyro-

ti-aubuusaurcToi-bdg.,Uobf.in Mothyl-

p tolyHndolcarbousâniv .S. Hegel
301 R.

Mcthyl-o-tolylindol, Eutst., Eig.
(tov. 301 H.

Methyl-tolylindol, Eutst. Eig.,
</<>. oOlR.

Methyl- o tolyliudolcarbun-

silure, Entst., Eig. rfnv. 301 R.

'• Met li y 1 p toi y I indol cuibun

silure, Eutst., Eig. durs. 301 R.

j Methylto!yl-/n--isathi, Eatst., Eig.
tleri. m-ÏR.

| Motliyl-,î-tolvl-^s-isatin, Eutst.,

Eig. dcn. 301 R.

/i-Mcthyltriphouyliuethan, Entst.
aus Metb.yltripheuylinethiincarb.m-
sfiuro H'. Ikmilian 30GGA.

Mcthyltriphouy Imotlian • o -car

b o u s à u ro Kntst.,Kig.,Anal.,Salze,
Uebf. in Methylphenyliintliruuol, [>

Metbyltriplienylmctliaiitiers. 3Oti46.

Methy l tripliony loxyiuotiiau-o

curbousâiiro, Kntst. aus Diphenyl-

metliylplitulid, Kigali.. Auul. dert.

3(163L.

Metliyluraeil,Ui>bf.in Hnnniiiotlij-l-

uracil. Aiuiduiuothylurai-il, Metlivl-
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Spultiingsprodnkto, Galactose» und

Glucose in den Pflanzen A. SfiinU

•2U9R.

Milzbrandbacillcn A. Di/rmvnl
S48 R.

Mineralûl, Darst. vonIehtJiyolsnlfo-
saura R. Sihriiter 375

Mittolsalao, Wirkung G. Leabtisekr
845 R.

Molekiile, Configuration orgauischor

A. Wunderlk-h5!)2 R.

MolyIxlftngliinz, Vork. i. Norwegim

uud Anvrcndbarkeit C. Wells:K>3R.

Morchol, giftig. Bestandtbeil R. JtSInn

u. E. Kiilz 412 R.

Morplrin, Uebfer. in Oxydimorphin
A'. Polstorf 1760a; Yorh. J. Donalh

48'J R.: 0. tienne 702 R.; Wirkung

auf Tauben T. Ihunton und J. C«.«A

787 R.; Spaltung dureh EssigsSure-

anhydrid 0. luxe/ter n.E. v.Qeriehka

7U2«; Verh. gegen Kaliamchroniiit

/ DiUler 853 R.: Bost. im Opium

V. Veuluriiii8S1 R.;

ps-Morpl\in, Entsteh. aus Morphiu

0. lieue 758 R.

Morpliium, Schicksal im Orgniiisrims

J. Honalh 793 R.

Murpliothobain, Mothyljodid, A<>-

thyljodid, Kenzylchlorid W. Howard

u. W. Rmer 155)8rt.

Mosnndrin, 'lus. Lecoijde Uoiibau-

tirait 234 A".

iluciu, Eigeuscli.,Zus. U.UammernU-n

405 R.: 490 R.

Muciuugen, Uarst., Eig., Zus. tiers.

405 R.

Musciirino, Wirkung der kûnstlicii.

R. Hue/au37 R.

Muskel, [Jnisutzder Wfiriuoùoi Con-

traction in incclianitsclioArbcit •)/.

lilix 115 R.; Einll. der ïoinpciatur

anf Kcspirationd. ruhendeii il. Ruh-

ner 145 R. quergostreifter des

Frosclios, WirktingtiiivonKubidiuni-

cliloritl, Cftsiiiuifhlorid E. Harnark

u. /> Dietrkh 171 R.: GfcscliwuUt

aua iiucrgcstroiflcnMuskolfasummit.

liydroxyxanthin, Trimethyluracil R.

liehreiul 102 R.; Ueborf. in Nitro-

uracilcarbonsSure A. Kv/iler 826 R.

Methyl viole tt, Uobf.in Trimothyl-

d iamidobonzophenon Totramethy1-

<liamidoben?.ophonon,Zus. U'ielwl-

/mus 108»; Entsteh. aus Dimethyl-

anilin cleh. Perchlormethylmercaptan

H. Rathke 397a.

«-Methylzimmtaldohyd, Eutsteh.

:uis Benzaldehyd durci» Piopionnl-

dohyd, Eig., Anal, Uobf.. in «-Pho-

nyl'/î-mcthylehinolin II- von Miller

u. F. Kinkeliit 525a.

Mi osni uselie I, Giftwirkuog E. Soi-

koioski584 R. Localisationd. tiiftos

M. Wulff585 R. basisulioProducto

L, lirieyer 585 R.; Verliwtd. Giftig-

kcit R. Virchow5SUR.\ Verbreitung

il. Wottf587 R.

Mikroorgiinisinon, biologiscli chem.

Jiig. A. l'oeltl 1159a; Entfernung

ans Wnsser Frankland 09 R.;

Vork. in lebenttun Gcwobengcsundor

Tbiero (i. Ihttser 40 1 R.

Milcli, Priiiung oiuiger Mothodenzur

Bestiintnung der verscliicdencn Al-

buminoîde uud des Einfltisscs dor

Fiittcruug auf <.lioivlativen Meiigon

diesor AlbiuniuoTde6*.l'un- 107 R.;

der Mensclien, Fâllung vou Caseïn

durch Magncsiiiinsulfut J. liiedert

115 H.; Fettbest. nach Marc/iriml

de Fécamp, (i. Caltlicetl u. S. l'arr

120 R.: Anwdg. von Ëssigsâuro in

der Analyse W. Jo/inston 1S5 R.;

Eiwoisskôrpor in der Kuli– >SV-

h-lien 305A' Eiweisskôrpor der –

der Fraucn und der Kuli «1.Dui/iet

4U3 R.: Hftutohenbildiiiig beim Er-

bitzen Sewbritiki bli R.

Alilchsfture, Salzo Meyer24544;

/brfall durch tlit'« llnariot Vi R.;

Vurkomuien i. Magcninlialt (. Ewnldj
451 R.

Milclizucker, Zors. di'b. Schwofol-

Rituround Salusâure .1/.Conrad uud

,)/. ('ttt/iciit 2575 A; Vurkomniender
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ungewôhnlich. Gohalto an Glycogon

F. Marchand 175R.; quergostreifter, j

Grnndwirkung dor Gifte -1. Kunkelj

359 R.

Uyristinsfuire, Uebf. in Myristin-

tridecylharnstoff, Tridecylamin A.

Lut» 1433a; Oxydation H. Noertl-

linger 1893A.

N.

H&hrstoffe, Resorption und Assimi-

lation F. Ho/meister 36 R.; Kraft-

vorriltlie 1'. Danilewsky264 R. Ver-

tretung im thierischon Stoffweehsol

nach ihren VerbreDnungswftrmcn

il. Ruiner 455 R.; Résorption und

Assimilation F. Fhfmmter 580 R.

Nagyagit von Nagyag Zus.L. Sipiïcz

97a.

Naphta, Werthbestand der rohen

G. Davis 43 R.

NaphtulidinsulfosfiHre, Entsteli.

ans rt-Napbylamin, Eig., Salze 0.

tt'itt 578a.

Naphtulin, Koinigung durch Seifon

G. Link 275 P.; Uoborf. iu Broin-

naphtatin L. Roux 441 R.; Erstnr-

rungserniedrigung b. Vorliandonsoin

von gelô8tonStoffonF. Ravult477 II.

o-Naphtalindioxim-«-Aotliyl-

âtbor, Entst. aus a-Nitroso-/S-naph-

tol-a-âthylfitbor, Eig.,Anal, M.llinski

341a.

o-NaphtaHn-«-oxim-(S-imid,Eiit-
steh. aus «-Nitroso-/î-naplithol,Eig.,

Anal., Salze, Verh. ders. 343a; Ucbf.

in Dinitrosonsiplitulin den. 349«.

Napbtnlinrotli, Zus. P.Julius 13liâ«.

Napht«lintetracarbonsfmro,Kiit-

steh. aus l'yien.silun» E. Kamberger
und M.l'hflip 1U48A; Dinnhydritt,

Diimid, Const. dits. 3037/

Nnpbtantliracon, Entst. aus Napht-

anthrucliinon, Eig., Aual. K. lilln

22U/>.

ÎHapbtantrachiuon Entstob. nus

Naplituyl-o-bcnzocsâurc, Eig., Anal.

clcrs. •J2ua4.

Naphtaso, Indent, tu. a-/J-Naphtazin
0. Wiu27946.

Naphtazin, Entst. aus o-Naphtylen-
diamin dcb. of-Naplitocbinnon,Eig.,

Anal., Ideut. mit Naplituse 0. Witt

2744b.

n Naphtilbenzenylinalonsâure,

Ester, Entst, aus Bonzoyl-n-naplityl-
amininiidelilorid F.Jmt yS7«.

• Nnphtilbonzenylmalonsfuire

Ester, Entst. aus Bonzoyl-/î-napbtyl-

aminimidchlorid,Eig., Analyse ders.

986a.

/9-Naphtilbenzoîn, Eiitsteb., ¥,'k.

K. Voigt596 R.

/S-Napbtindol, Entst., Eig.R.Sc/div-

per 831 R.

/Î-Naphtindolcarbonsfiure, Entst.

Eig, ders. S31 R.

fi- Nnphtindol -,î-carb on sauve

Entst. Eig. ders. 831 R.

Naphtionsâuro, Entst. airs «-Napli-

tylamin, Ëig. Salze 0. Witt 55«:

Ô78(i; Const., Ucbf. in n-, f/-Nupli-

tyleiidiaminsulfosâuroders. 17iy«:

UobcrfûbrunginEurliodolderiv.derx.

2791A.

/9-Naphtoacridin Eutsteh. ans ,i-

Naplilylimiin duivli Metliylal un

Acetuu, \i\ç. J. Reed 600 R.

/Ï-Napbtocbinoudioxim Silber-

salz Metbyliither, Uolif.in Naplityl-

ondiamin,OxydutionR Koreff \~n\,i.

f} Naphtochinon-«-toly Ib vilm

z id, Entst.,Kig.,DiluotnidTh./iiu-kc

ti. /• Ral/iyen 2lai/«.

/S Niiplitneliinon-/i-tolylb ydra

zid, Entst.. Eig., Anal., Dilirouiiil

ders. 24!HA.il,

Napbtol, Koagon/.auf freies Cblor

und Brom Il. llatjw 178 R.

n- Napbtol, Uelif.in Motbyl-«-mi|il.-
tofurfuranoarbonsiuirnA.llantzsrh ».

G. l'juiffcr 13O3«: Vorh. im Orc:s-

nismus.1/.L'snikn.M. XcnvkiV>An

Uebf. in AetlirUdundinaptitol<!li.

Aldohyd A. Clam il. /• 'iïiu'ni-w

'MWl>:Uobf. in Na|iliH)lsulti'l



SacbregiBter. 1056

$• Co. 63d P.; Eimv. vcn Aethyl-

aldehyd L Clainen3317A.

/Î-Naphtol, Ucbf.hiMethyl-a-naph-

tofurfurancarbonsiiweA. HanUsehu.

G. Pfùffer 13U4«: Vorh. im Orga-

nismus M.Lmnikw. M.XemkilôïHa;

Vorb. des Aethylâtliers b. Erbitzen

E. liamberyer 1819»; Kntst. ans Di-

aaphtylamiu C. Ris 201GA;Uoborf.

in Dinaphtylacetal dcli. Aldohyd -1.

Clam u. E. 7Vai/i«r30IU; L. Clai-

sen 3310A; von Benzaldohyd dent.

3317 A;Uebf. in NaphtolsulfidUa/il

$• Co. 639 P.; Uebf. iu ,?-Naplitol-

p di8ulfosûureFarbwerke connais

Master, Luvius »• liriinintj 802/

Naphtolacton, Kntst. Eig., Anal.,
Uebf. in Bromuaphtolacton A. Evk-

strand 1139a.

ft Naphtoliizo m• xyl»\ s u 1 f o j
silure Kntst., Eig., Siilz E. Nvttiugsiauro I:ntst., Isig., Salz

l;wlling
a. O.Ko/m13'Jfl.

«-Naphtoldisulfosûuro, Trennung
von Naphtoltrisulfosâure, Chlorid,
Uebf. in Trielilornaphtalin A, Claus

u. P. ilielclx ima.

/Î-Niiplitoldt8iilfosfiur«, Entst. a.

/i Naplitylamiiidisulfûsâure Frank-

flirter AnitinfarlieiifabrikOam $• Co.

277/ Troonuug der isoinenm

I.ei]>:iyerAnilinfabrik liei/cr 4*Keyel
là P.

/J-Naplitol-/î-disulfosâure, Uebf.

in Dichlut'iiuplitul,Triolilumaphtalin

.1. Clam u. O. Sc/imidt 3174A.

^-Kaplitol-disulfosâ ure,Darst.,

Siilzc Farhwerkevurm. Mvîthr, Lu-

ciiiJi éf lliïiiiint/ 802

« -Naplitliulglycuronsiiurc, Isoli-

nnig uu.-> Huudeliam Eig., Anal.

M. /.««lit u..1/. S'emk!lôSla.

/ï-Nuphtolglyoiironsiiuro Isoli- j
ruug aus liundoliani, Eig., Anal.

dieu. 1536«.

A-Kaplitulsul fid, Ent.stoh., Eig.,
L'bf. in FarlwtoffeJ'ahUyCo. 039 1'.

/y-NiiphtoIsulfid. Ent.stoh., Eig.,

Uebf.in Karbstoflutiers. l!39

(î-Naphtol-a-sulfosâure, Daist.,
A. Uonhardt u. R. Scltuh 75 P.

a-Naphtoltri8ulfosâuro,Tronnung
von «-NaphtoldisiilfosRiire, Chlorid

A.Clmis u. l'.MieM-e 1182a.

Naphtostyril, .1. Elcttramt H3l(i.

a-Naphtyliunido-n-cyaupropion.

saiire, Aether, Entst., Eig., Anal.

G. Genon 2967A.

a-^S-Naphtylamido a -cyanpio-

pionsâure, Aether, Entst., Eig.,
Anal. derg. 29U86.

p- Niiplitylamidocyanurchlorid,

Ent8toh. aus Cyancurohlorid, Eig.,

Annl. Frit» 2056b.

a-Nuphtylamido- l'-siiceinaaiin-

s fuir e, Aether. Entst., Eig., Anal.,

dm. 2968A.

a-Napht vlamin, Uebf. in a-Jod-

naphtalin E. Nottiny 135«; Uebf.

in Naplitionsfuire O. il'itt ôôa: iu

Naphtalidinsulfosâure den. 57S«:

Pikrat A. Smolku 144 R.: Ucberf.

in n-Naphtylhydranin E. Fàr/ur

303 R.

,9-Naphtyhiniin, Entst. nus ,î-Di-

naphtylamiu C.RU 2O16A; Uebf. iu

DiniotliylDaphtochinolin Rml

2i) R.: Ucbf. in /Î-Napbtylhydr.izin
E. Fimlwr304/f. Uebf. in 0-Naphlu-

acridin J. Reed 600 R.

fi-Niip h t j'iam i n d i sulfosâuie,

Darst., Eig.. Uobf. in ,-î-Naphtoldi-
sulfosnure Fmnkfurter Anilin/arhen-

fabrik Gant y Co. 277 P.

Naplitylaiiiinplituloïii, s. a..1.

Piutti 250 R.

a-Naplitylaniiiisulfosâuro, Entst.

aus «-Naplitylamiu, Eig., Salze

Witt55 n.

^-Niiplitylaniinsulfosâure, Entst.
aus Naplitylamin,Eig., Anal., SaUc,

Diuzoverbilg.. Chlorid J. Fortlimj

1715a.

Na p h1 y I en û t h e ny 1 ani i d i n Entst.
aus o-Nitro-n-ucotnaputalid, Eig.,

Anal.,Salae E. Lclhttann u. A. Remity

799o.
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/î-Naplitylphonylkoton, Botsteh.

(1er*.304fi.

n-N!iplUylpbtalimi(l,Entst,.Const.

A. Piulli 250 R.

Nap111y11o1ncbi noxa l i n Ent s t aus

Enrhodin (>.HVtt445«.

Nntriumammoniumrai'einnt.Um-

wandlungstempM-atnr bei Bililnng
J. mn't lloff il. (' <•««fkanUr

21484.

Natriumcurboiint, Uèinignng d<T

Robsodalauge T. Ou-ai 4'20P.; R<>i-

niguiig von Scliwefelnatriumdtli.

Eloctrolyse Ikncon u. F. Hurler

470 P.: Entst. misNutriutnsulfiit

A. Kayscr,A. Yôuiiyu. II. William*'
632 Darst. der Ammoniaksoda

ll.8t.hnih 720 P.; Ammoniaksodit-

process, VerljcsserungenT.Sdilûniny
885 A: il.Gashll 886/ C. »%
886 Bohandlung der Hûokstiiodi)

nacli Le Blanc/• Xcu-all880

Natrtnmehlorid, Apparat mit ab-

wecbceliid Iiin und lier bewcgtcn
Scliiiufeln zur Herst. v. foineniSalz

.1. Cvmoml322 W.

Natriumchromat, Darst. J. //oorf

t>ô~/>.

Nat ri um{1iearbonht DnrstansNa-
triumcliloriddoli.Auiinvniamdicar-
bonat Sclitrmng88ÛP.

i Natriumdiclironiat, Darst. \V. lliy-

yin 4GS Eig. A. Stanley 812A'

Darst. //yy</ S57P.

Natriuinliydroxyd, l'Vrmen von

({l'sclunol/.oiiomA. Pirhiney18it

Koinigun£von Sclnvofolnatriumdch.

Eloetrolyse litiii-on u. F. Hurler

470/

Nat ri munit rat, Gelialt dos Salpo-
tcrs an clilorsaurcm Sal/, Ihvkurts

4CGW.; Einw. Kuf iintorpluisplidrit;-
saures Nutriuin .1. (.'ar«°;i SU!A'.

Natriumsi'liMiiil, Darst. in Stick-

stoffatiiiiis|iliuro('. h tihrc2'ôQR.;].•>

.-iiii^-w-iriiio itvrs. 3">0R.

Nat rin in-mllat, Veih.zu Ma-jnc.-ium-
snlfiit i-(i«'> lldjf u. ('. raii /<<>

Naphtylondiiimin, Entsteli. ans /S-

Naphtochinondioxim/î. Koreff178«.
Entst. ans o-Nitt'o-f<-naphty)amin
R Lellmaim n. A. Remy SOSa.

o-Naphtylondiamin,Oebf.inNaph-
tazin dch. /î-Naplitochinon 0. llïft

2795A.

«-«-Napbtylendirtmin, Diacetyl-
deriv., Uobf. in Nitrodiacet-«-naph-

tylendiaininS. Kleemann 334o.

«,/ï-Naphtylendiaminsulfosfniro,
Entst. aus Congoroth, Uebf. in Cbin-

oxalin O. U'itt 1719a: Ueberf. in

Eurhodolderiv. (1er*.2791A.

Naphtylentolncbinoxalin Ent-

steh. ans o-Toluylendiamin dch. fl~

Naphtol, Eig., Anal. den. 917«.

n-Naphtylglyoxylsûure, Entstoh.

ans Napbtylmcthylketon, Eig., Salze
A. Clans u. P. Feist 31814.

n-Naphtylhydrazin, Entst., Eig.,
Einw. von Pyrotraubensfiuro, Aceton

E. Fischer 303 R.

~-Naphtythydrttitin~inw.nnfAca-

ton den. 1569« Entst., Eig. ders.

304 R.; Uebf. in ln(tol(lerivate A.

Sehlieper831 R.

/Î-Naphtylhydrnzinpyrotraulicn-

8riHre,Eiitst.,Eig.,Aotherrftr.t.831ft.

^Napbtylnichunin, Entstch. ans

Gyanurehlorid dcb. /J-Naphtylamin,

Eig., Anal. Il. Fries 2057A.

Naplitylmetbylkoton, Entst., Eig..
Anal.,Oxim, Phenylliydraxid, Uebf.

in Bromnaphtylmothylketon O. Pain-

l>iï n. G. Schmùlt 289SA;.1. Claus

u. P. F«W8180 A: Enst., Eig., Anal.,

Oxim, Phonylhydrazid, Uobcrf. in

Naphtylglyoxylsâure A. Clam n.

Feùt 31804.

«-Napbtylplienvlkoton Darst.,
Ucborf. in 8 Naplitaliiisulfosâuro,

Broni n imjilitylpbenrlkoton,fi- Pi-
nakolin, DinuphtylphviiylcnrliinrilÀ".

Etfo u. (i. SteitocA-tlilMA:Entstob..
Uehf. in 3-Broninaplitylplionylketon,

o Benzovlplitalsfiiiro Itti.-jn mlnir<ki
3<MR.
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venter 21444; nus Gips A.

Vogt u. A. Figge 189 />; Uobf. in

Natriumcarbonat, Kayser,ri. lounp
u. William»U32 /».

Natrondampfkessel, Selmtz der

kupferoen Kessel deh. Eisen gegen

Lange J/. llonitjmaim 032 M

Nebennioronchromogono Deriv.,

P. Krukenbmj 500 R.

N ek rolog auf W.La Coste /l. W.//o/-
»««» la; auf E. Linnemann rfer*.

1 149a: auf J. Stôckhardt C.Scheibler

1471a; auf C. Bulk C. Uebermann

2099A; auf F. Filippuzzi A. W. llof-
mann 2941b; auf M. Websky tiers.

30774; auf O. A. Ziurek A. Tschircl,

893 Jî.rauf W. La Costo A. Michaelis

903 R.

Nektararten, Zus. A. pou Planta

76SB.

Norven, [Juter*, der Ncrrcnsubstauz

Chevalier 557 R.

Norrensystcni, Einlluss auf dio

Wamiebildung CAiV/if; 509£. –
u. j

Wùrmeproduction/>.Friitéricy 575R.I.

KctzIiautstAbohen tl. l>reser5~GR.j

Kickel, Verli. <lorSalie zu Knliura-

tliioearboiiat 7'. Rosenblatt 178 R

Atoingewicht C./iimnurmnnn 333/?.

Treiinuiig von Kobalt H'. Hutchinys j
851 R.; Darst. mittolst Elcktrolyso j

u. H'. H'iygiii u. /I. Jolmstune

8S5

Nickelarseniat, Eiitsteliuugsbodia-

gungen, Molokuhirconsiruction Co/o- j
r/ano 283 R.

Nickelerz, aus Orawitza Dobsiua,

Ziis. LSipoct 100a.

Niokolfluorûr, Doppclsnlze /i. ll'ay-
«w SU6«.

Niokolstali I, Darst. Société anonyme
le ferro -nickel S58

Nickolsulfat, basische.s Salz Alluma-

xesco GC1R.

Nicotiusûuro, Motliyliiiimioniuiujo-

did, Ucbf. iu Metliylnicotinsâuro-
botaïu A. UanUtch 31a.

Kicotin, L'obt".in Dipiporidyl .1. Lie1*-

recht 25904; Einw. von Jodmothyl
W.Roser 70HR.; Uobf. in Dichloi-

nicotinsiture E. Smjfferth707 R.

NJtrilo. Flûchtigkoit sauerstoffhal-

tigor L. Henry 294 R.

o-Nitroaeetanilid, Verh. gegen AI-

kali S. Kleemann 33G«.

;«-Ni troaeetunilid, Vorh. geg. AI.

kali den 337a.

;j-Nitroucetanilid, Yerli. gogenAl-

kali tiers. 337a.

•m-Nitroacotniosidin, Verb. ge^eu
Alkali S. Kteemami337«.

o Nit ro « a co t naph t a I i d Entst.

aus rt-Aeetimphtalid, Eig., Analyse,
Ueborf. in Naphtyleofithonylaraidin
E. Lellmann und A. Remy 798o.

o-Nitro-/î -acotniiphtalid,

Verli.

geg. Alkali S. Kleemann337a.

»i -Nit ro -p acet toi ui d i n Vorhalt.

geg. Alkali tiers. 336«.

Hi-Nitvoacet-m-xy lidin, Verhalt.

geg. Alkali ihrs. 337a.

j Nitroâthau
Einw. von Natrium-

carbonut Ar.SsokolowôiOR.; Const.

P. Alu-ejeg S74 R.

N i t ro fi t ho n yl toluylendiainiii,
Entst, aus /«-Nitioaeottoluid S. Nie-

wentowski 723 a.

Nitroâthiiuliphtalid, Entst., Eig.,
Anal. S. Gabriel 833n.

p -Nitroilthylanilin, Entsteh. ans

p-Nitranilin W.ScliweiUer149a: Ni-

trosodoriv. R. Meltlolu n. F. Streat-

jietd liO3 R.

Nifcro-0-âtliyltoluol, Entstch. uu>

Acthyltoluol, Anal A. C/aus und A".

Pie»;eck 30U0A.

Ni t ro- p aldoliydzim m t silure

Entsteh., Eig., Salze II'.Loew 213 R.

o-Nitroamido-p-niPtliox y benzol,

Entst. aus Nitrodiniothylliydrocliinon,

Eigongdi., Salze, Uoborfùbrung in

p Motlioxy o -phenylondiamin A.

Sc/teitM 51S P.

Ni t roa m i d o -n- iiaplitoôsâure,

Entst. ans Diiiitro-n-naphtocsilurc,

Eig., Anal. ^1. l-X-ttraml19854.
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0-Nitro-p-amidotoluol, Uebf. in j

Aootverbindg.,p-Amidotoluol-o-azo-

dimotyliinilin O. Wallaili 696 R.

o-Nitranilin.Uobf.ino-Nitrophonyl-

glycin P/Sckl la; Entsteh. «us

o-Nitrophonol V. Merz und C. Ris

1749«.

m-Nitranilin Uobf. in Aethyl-m-

Ditralin.Motliyl-Hi-iiitranilin.Diiithyl-
nitranilin E. Notting und T. Stacker

âlGo; Bromhydrat, Uobf. i. wi-Nitro-

dimethylaniliu W.Htaedelu. limer

19404; Entst. ttus m-Dinitrobonzol

durch Zinnchlorùr R. Ansehûu und

F. l huiler 2161b; Uobf. in Dinitro-

duizoamidûbonzol,Dinit .rofitliyldiazo-
umidobenzot R. Meklohtu. /• Streat-

JieM3239A: Einw. auf m-Phonylen-
diainin A. Leonhardt §• Co. 803 P.;

p-Nitranilin, Uobf. in p-Nitroâthyl-
anilin W.ScàweiUer 149a; Entsteh. j
aus p-Nitrophenol V.blere u. C. Ris

1753a; Uoberf. in ps-Pheuauthrolin
E. Bornemann 2377A; Eiuw. der

Diazoverbindg. auf Aethyl-p-nitra-
nilin, Aothyl-m-nitraniliu R. Meldola

u. F. StreatjieU 32476; Ueberf. in

/»-Dinitrodiazoaniidobon'(!oldieselben

(Î03 R.; Einw. dor Diazoverbdg. auf

/Î-Naphtylaiuinsulfosûure Farbfabrik
vorm. Rrûnner 638 l'.

Nitranilsâuro, Coustitnt. R. Nieteki

2727A; Entsteh. aus Dioxychinon-

terephtalsàuroathor K.Loeiry 2386A;
Const. A. Hanttsilt 2398/

Nitroanisol, Darst. C.W'illyerodt u.
il. Ferko 139 R.

o-Nitroazobenxol, Eig., Uobf. in

AmidoazobcQzolJ. Janovsky und L,
Erb 2157A; Entât, aus Azobenzol,

Eig., Uobf. in o-p-Diiiitroazobonzol
J. Janovsky 440 R.

p-Nitronzobonzol, Uebf. iii Triiii-

troazobonzol ders. 440 R.

o-Nitroboiizald«hyd Entst. aus

o-Nitrotoluol I'. v. Ric/iterlOtîln.

tn-Nitrobenzaldaliyd. Ueberf. in
«1

Nitro « mothylziDimtaUlobydH

r. Miller u. F. Kinkelin 530a; Con-
dons. mit Bonzol u. ïoluol 0. Tscha-
clier -4634; Einwirk. auf alkylirte
Anilino Farbenfaltriken vorm. Fr.

liaytr 4- Co. 803 P.

p-Nitrobonzaldehyd,Uebf.i.Totra-

methyldiamidodiphonyl-p nitrophe-
nylmethan A. Kaesirttrm 746'«: Ent-
steh. aus p-Nitrotoluol durch Cliro-

mylchlorid V.v. Ric/iter lOGOn Ein-

wirkunK auf Hippursâaro J. Pliu-hl
316SA.

Nitrobonzalphtalid Ueberf. in

Plienyldibromnitromothan, Einw. v.
Jod S. Gabriel u. M. Koppe 1145a.

o-Nitrobenxhydrazôïn, Entst. aus

0-Nitrobcnzaldehyd durcli IlydrazD-
benzol, Eig. Cornvltti*n. li. Uo-
molka 2240A.

Nitrobenzodiiithylamid, Entstoli.

Eig. P. van Romhurgh 347 S.

Nitrobcnzodimothylamid. Ennt.,

Eig. ders. 347 ft.

Nitrobonzol, Einw. des Liclits auf

alkoholischeLôsunpr G. Ciamkian u.

P. Silber 28994; Bromirung durci;
Eisenbromid oder Eisenclilorid und
Brom A. Sclieu/elen 95 R.

m Ni t r 0ben 01a o-m ch1or di me

thr lanîlin, Entsteh. nus «i-Chlor-

methyliinilin dch. m-Nitranilin, Eig.,
Analyse II". Stnedel und limwr

19564.

m-Nitiobcnzolazoclinietliylaini-
dobenzol, Entsteh. aus Dimcthvl-
anilin durch Anilin s. a. R. Meldola

26844.

Nitro benzol -in -dinzopiperidin,
Entst., Eig., O. Wallacli 752 R.

Nitrobenzometkv lamid, Entsteh.,

Eig. /• van Romburyl, 34" R.

p-NitrobonzoyUulfinid, Entstoh.
aus p- Nitro -o-tolnolsulfauiid, Eig.,
Ueberf. in Amidobonzoybulliniil H'.

Xoges 689 R.

p-NitrobeitKylamin, Ucbf.i.p-Ami-

dobenzylamiii Ainxel und A. H7.
llofinann 1284a.
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Nitrocampher, Entst. aus Chlor-

nitrocamphor, Eig., P. Cateneuve

699 R.

p-Nitro carbanilsâuro Aother,

Entsteh., Eig., Uebf. in Amidocarb-

anilsiiure R. livhrend 395 R.

Nitrocellulose, Darstell. nus Palm-

kerncellulose Deutsche Sprengstufi.

Aetiengetelltcli. 636 P.

o-Nitrochinolin, -Ëntstth. aus Chi-

iiolin-o-sulfosâure A. Claus und P.

Kiiltner 2886b.

p-Nitro-/i-elilorazobenzol, Entst.

ans Chlorazobenzol Eig., Analyse

E. Ment/iau. K. Ueuimmn 29704.

o-Nitro-/>-chlortoluol, Entst. «us

ruiiiem Chlortoluol, Eig. Gvld-

mIiiimUil M.ffinig -M39!>.

o-Kitrocuraenylacrylsiiure, Ent-

steh. aus Cumonylacrylsaure, Anal.,

Dibromid, Ueberf. in Di-(-propylin-

digo, o-Amidocumenylacrylsâure 0.

Widman 260a; Uebf. in o-Nitro-

cuminsâuro, o Nitro -p oxypropyl-

benzoë8fuircders. 269«.

Hi-Nitrociimenylacrylsâuro, Ent-

steh. a. wi-Nitrocuminol,Eig., Anal.,

Salze, Aother, Ucberf. in «i-Amido-

cumonylacrylsatue Dibromid ders.

il3«.

«i-NitrocuminoI, Uebf. in m-Nitro-

eumonylacrylsiUirotien. iYia.

o-Nitrociiminsàuro, Eutstcli. ans

o-Nitrocuracnylacrylsaure,Eig., Ana-

lyso, Qeborf. in Amidoeiiminsaure

de». 269a.

Nitrocumol, EnUtch. ans CumolW.

Posspec/iow170 R.

Nitro »i-i'- cymeno I Methyliither,

Entst. Eig. J. Jesurun 1413«.

Nitrocymol, s. a. U.W'idmcm imd

lUadin 584a.

o-Nitrode80xybonzoïn, Entstoh.,

Ueborf. in .«-l'Ijenylindol .1. Pktel

1064a.

Ni trodiacety !-«-«- naplitylond i-

amin, Entst., Eig., Anal., Verh. geg.

Alkali dtrs. 33?>a.

o-Nitrobenzylanilin, Entsteh. ans

o-Nitrobenzylchlorid, Eig., Analyse,

Salze, Bonzoylderiv., Uebf. in Phe-

nylbenzylcnbenzonylaniidin E. Lell-

manu u. V.Shekel IQOôa.

o-Nitrobonzylchlorid, Ueborf. in

Trinitrotribeni!ylaniin,o-Nitrobenzyl-

anilin, o-Dinitrodibonzylauilin, o-Ni-

trobeozyl-tolnidin, Benzylentmid

dies. ltiO5«; Uobf. in Nitrobenzyl.

cyanid, o-Dinitrocynndiben7.yl E.

liamheryer2635i; Uebf. in o-Dini-

trostilben K. Mis 687 R.

/j-Nitrobenzylchlorid, Uoberf. in

/-Toliiidin C. Rudolph 73 P.

o-Nitrobonzylcyanid, Entst. ans

a-Nitrobenzyleblorid E. liam/ien/er

•26:ibhG.

m • Nitro bcnzyiidendimethyJdi

snlfon, Entst. ans Dithio-m-nitro-

tienzaldehydessifçsâure,Eig. J. lion-

yard 19354.

p-Nitrohenzyl idoudimothyldi

Kitlfon, Entst. Eig. ders. 1935b.

Nitr-e-benzylphonolsulfosiiure,

Entst. Eig. E. Réunie 439 R.

«-Nitrobenzyl-/)-toluidin, Entst.

aus o-Nitrobonzylchlorid,Eig., Anal.,

Acetyldcriv., Uebf. in /i-Tolylben-j

xylenfithenylamidinK. Ullmann uud

C. Stickel 1609a.

Nitrobrom-o-benzylphonol, Eut-j

stoli., Eig. E. Réunie 439 R.

îJitrobroin-p*-cumol, (1, 3, 4, 6

Brom), Entsteli. nus Brqm-/)«-pnmolj

W. Kelte nnd K. Pathe 1548«.

Nitrobromisatin, Entstoh., Eig. R.

Dorsth 66 R.

Nitrobnicin, Eutst. aus Jodmethyl-j

brucin,Eig., Anal., Uebf. in Aniido-

brncin A. Hanssen 52O«.

Ni t ro -'«- (' but ybon zocsûuro

Entsteh. ans w-Butylbeozoêsuiiro,

Eig.. Anal., Silbcrsalz, Mothylather

W.Kcllicnnd (i. l'/eiffer 1727a.

Nitro-/>-i-biityll>enzoô8iUire, Ent-

stch. nus /j-i-ButylbenzoOsfuire,Eig.,

Anal.. Motliylftther dh-i. 172(ui.
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p-Nitrodiacctyl-rt-naphtalid
Entst., Eig., Anal. E. lellmaim nnd

si. Reny 8O6«.

Ni trodiacotyl -p- phenvlendia- j

min, Verh. geg. Alkali S.Kteemann

339a.

ffi-Nitrodiathylanilin, Entst. ans

Diathylanilin Ueberf. in Diiithyl-

m-phenylondiaminA. Groll I99n.

m-Nitrodimethvlanilin, Eutsteh.

aus Dimothylanilin, Ueberf. in Di-

mothyl-m-phenylendiamin.1. Groll

198a: Entsteli. aus Dimethylanilin

E. Nvltiny 545 n; Entst. ans «i-Ni-

tranilin, Bronimcthylnt, Krystfrm.
W.Staedel u. H. Jiaiter 194OA.

o- Nitrodimethylhydrnchinon,
XJcbf.in Nitroamidoniotlioxybonzol
A. Sckeidel 518 P.

Nitro-«-«-dinaphtyl, Entst. ans

Dinaphtyl, Eig., Anal. Julius

2550b.

Nitrodiphtalyl, Entst ans Nitro-

phtalid durch PhtaUfmrc, Eig.
C. Grade a. P. GUyV695 R.

Nitrohcmipiiisfuu-e, Salzo, An-

hydrid, Ueberf. in Amidoheraipin-
satire Grune 2304A:Entst. aus

Nitroopian8fi«rcCLiebermann22854.

Nitrohcxadccylbenzul, Entstoh.,

Eig. F. Kraff't 2984A.

o-Nitromekoninossigsfmre, Eut-

Btch., Eig., Anal.. Sa)/.i>,Aethyl-
utlier, Uoberf. in Dimctlioxybvdro-

carbostyrillaoton C. IJebermann u.

S. Kkcmann 2295h.

Nitromesitylen, Uebf. in /«-Xitro-

me8itylenss~iuroH'. Emtrmn 837 A'.

/Nitromesitylensâiiro, Entstoh.
aus Nitromcsitylen ders. 837 R.

Nitronicter, vrrmcintlirlior Fchler

boim Arbeiton 6'. Lumji'. 111a;
538 R.; Irrtltiim tiei Untorsiu'liung
7'. limjloij (i«îlR.; Abûndcruiipfur

Analysevon SpronffstoffcnG. Lunyc
714 R.

Nitromothan, Einwirk. iiuf Chlor-

liydrine .1. l'fuiujxtb% R.

Nitro-mctliyl-acotothicnon,

Entst., Eig., Anal.R. Demuth 18G1a.

Nitromothylisatosàure, Entsteh.,

Eig., Panaotovte 60 R.

»/i-Nit ro-« -metliylzimmtaldû-

liyd, Entst. nus wNitrobonstnlde-

hyd, Eig., Anal., Uebf. in m-Nitro-

«-phenyl-niethylehinolin W. ».
Miller h. F. Kinkelin 530 a; Uebf.
in

'«•Amidometliyizimmtnldehyd,
Einw. von Zinn uiul Salzgfuu-e die».

1248a; 1520n.

n-Nitronaphtalin, Bromirun^ deb.

Eiscnl.iromid A. Sdieufelen 96 R.

/Î-Nitronaplitalin, Entsteh. aus

/-Nitronaphtylamin E. l.ellinnnn und

A. Remy 23G«.

n-Nitronaphtalin-«-sulfosfiuro,
Uoberf. in «-Oxyazonaphtalinsulfo-
Bâiiro J. Akn 214 R.

y-Nitroiiiiplitalin-/S-sulfû8âure,
Entst. aus Naphtalin8iilfoBfiure.Eig.,
Salze, Chlorid, Amid, Uoberf. in

Ainidonaphtalinsulfosfuiro / ('levé

21796.

' Nitrfi-«-naphtoësfiure, Sohmp.

239», Uebf. in Dinitro-«-naphtoê-
sâurfi A. Ehtrand 19844.

n-Nitroiiaplitoësi'iuro, Sehmolzp.

215", Uebf. in Tiiiitnmaphtofsâiire,

Dielilornaphtostyril,Réduction, Uebf.

in OxynaphtoCsfiure</</•.«.1132n.

o-Nitro-n-nsplitylainin, ldent. m.

j>-Nitronaphtylamin, Uebf. in Napli-

tyleniliamin li. Lellmmw u. A. Remy
802«.

/}-Nitruiinplitylamiii, s. a. dûs.

799u.

;Nitr<inaphty lainin, Ueberf. in

.ï-Nitronapbtalin die». 23t>«.

Nitr<if>ctiidecylb«nzol, Entsteh.,

Eig. /• Kraft 298G/

«•Nitrooetyllioiizol, Entsteh. ans

Odylbfiizol. Eig.. Amil. /• Arats

2722*.

Hi-Nitrooctylbenzol, Entsteh. sus

Octvlben/ol. Kigonsoh. Anal, dcr.%

2720A.
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sûui'c, Nitrophenylbrommilchsiuiro

ders. 26494.

p-Nitrophonylglycid8fiure,
Eutst.

mis p Nitroplionylchlormilchsûiiro,

Eig., Uobf. in p -Nitroplienylglvee-

rinsfiurop-Nitrophciiyl-/î-c!ilormilcli-

silure ders. 2644*.

I o-Nitrophenylglycin Entst. au*
o Nitranilin dch. Bromessigsûiiro.

Eig., Anal.. Uobf. in Oxydiltydro-

chiuuxalin J. Plûc/il Ta.

j Nitrophonylhvdraziii, Entst. au<

Aeetylplienylcitrni'ona/.idA. Mi'cIukI

1387a.

»i Nitro a p h on y 1 -(S- metIiyl-

chiuolin, Entst. aus m-Nitro-a-

iiiethylzimmtnldohyd, Eig., Anal..

Uebf. in »n-Amido-a-plienyl-/î-nie-

tliylchinoliu H', t'. Miller u. F. Kin-
kelin 531a.

p-Ni trophonyloxyacrylsiiure,

Const., Entst. aus p-NitropltPiiyl-

elilormilelisiiure, Eig., Uebf. in y

Nitroplienylglyeerinsfiure, Const..1.

Lipp 20444.

Nitrophtalid, Uobf. in Nitrodiphta-

lyl dch. Phtalsilure C. Graehe u. 1'.

Gut/e 6S5 R.

o -Nitro-p- propylbonzoôsâiu e,

Entst. aus o -Nitro -p- propylzimmt-

sûuii\ Kig., Anal. U. H'ûtman 27G<i.

o Ni t ro p p ro py1 z i mtu t sa u ru,

Eig., Anal., Uebf. iu o-Nitro-/>-pra-

py Ibonzoësâuro,o Amido-p propyl-
zimmtsfuire ders. Via.

Nitropy r ry Icndimetliylkctou,

Entst. ans Pyrrylendimetbylkiiton,

Kig., Anal. P. Jakobson 1078a.

a -Nitrosalicylsûuro, Entst. am

Wintergrûnôl, Eig. S. Smit/i u. f>.

Kncrr 54S R.

fi -S 'HrosalieylsSure, Eutst. au<<

Wintergrûnûl, Eig <to. 548 R.

«-Nitrosoacetessigsauro, Anilid

L Knorr 828 R

p N itrosoâtliylanilin Entst. ans

Aetliylphonylnitrosnmin,Eig. U. l-'i-

sc/ur u. S. Hepp 29934.

p-Nitrooety Ibo nz ol, Entst. aus Oo

tyllionzol, Eig.. filial, ders. 2723b.

Nitroopiansfiure, Ucbf. iu Dimcth-

oxyantliraniloarbonsfiure.Tetramoth-

oxyindigearbousâitro C. l.iebennann.

351 «; Uebf. iu Nitrohotnipiusnure
der HSôfi.

N i tro opiansfiuro pln-nylliy d rn

zin, Entst., Eig., Anal. den. 764n.

Nitro opiaiiylphcnrlhy druzid
Entst. Kig., Anal. 765a.

o Nitro p ox y propyl benzoé-

sfuue, Eutst. aus o-Nitrociimenyl-

aoivlsàiii-o, Eig.. Anal., Uobf. iu o-

Aniidooxypropylboiizor'sâuio ders.

~7U«.

Nitropholliindieii,Entst., Ei<(.

l'eci 875 R.

Nitrophenotol, Durst. C li'i/lye-
rudt u. M. Ferko 139 R.

o • Nitrophenol, Uobf. in o-Nitra-

nilin I'. Mer: und G.Rie; 1749rt.

Einw. von Salpetorselnvefolsâureauf

Benzoësûureûther G. Neuinann20 184.

«i Ni t ro p h e ii o 1 Benzoësâuroâtlior,

iH-Nitrobenzoêsâureâthcrders. '29794.
I

^•Nitrophenol, Uobf. in p- Nitra-

nilin V. Mer.- u. C. Ris 1753a;

Bc-nzoôsâureâtliwr, «i-Nitrobenzoë-

sâuroâtlier, Uobf. in o p Dinitro-j

phenolnitrobenî'.oësfiurefitlier. Einw.

von Siilpctcrevliwofelsîun! auf Ben-j

zoôsâureâtber G. Semnann 20194;

Uebf. in o CIUor N uitrophonot,

o-o-Dichlor-nitroplicnol A.Koll-

repp 691 R-, Chbrirung, Uobf. in

Clilorchinon ders. B92 R.

o Nitrophonyl fithylcarbonat

Entât., Eig., Uebf. in o • Amidophe-

nylfithylcarbonat G. fonder 22i!84.

m -Ni trop h onyl ditolylmetlntn
Entst. aus ;« Nitrobenzaldehyd dch.

Toluoi, Eig. O. Ttvlimher 2464 h.

p • N i t rop h envi glyreria silure,

Entst. aus p Nitroplioiiylglyeidsilure

A. Lipp 264"»b.

o-Ni troplionylglyoidsSurc, Eig.,

Uobf. in ».Nitroplienyl-/J-culormile!i-
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Ni t ro torophtalsaure Dimethyi-

ather, Uobf. in AnmloterephtaUauro-
âtlier /• Mrens1(Î3G«.

Nitroterpontin, Entst., Eig. L.
Peu-i u. C. Betteili 875 R.

Nitro-p-tolilbenzoTn, Entst.. Eig.

K.l'oigt 695 R.

Nitrotoluol, Broinirang dch. Anw.

von Eisenbromid A. Scheufelen9ii R.

o-Nitrotoluol, Uebf. in o-Nitrobenz-

uldeliyil I'. f. Riefiter 106 1«.

{(Nitrotoluol, Uebf. in/i-Nitrobeuz-

aldebyd der.i. lOfiOa.

o-Nitrotoluol-/)-diazopipcriiliu,

Entst., Eig. O. Wallat.li752 R.

p-Nitrotoluol-o-diazopiperidiu,

Entst., Eig. tiers. 752 R.

y Ni t ro u 1o1uoI s ul1ami cl Ui'bf.

in p-Niuobenzoylsulfînid II'. Ao'/e*

689ft.

^-Nitrotoluol-o-sulfosrmro,XJ«bf.
in p Diamidostilbi'uo ilisulfosfuiro

F. Hender u. G. SchuU; 32354.

o-Nitrotolylglycui, Kutst. a. Nitro-

tolukliu, p;ig., Anal., Uobf. in Oxy-

dibydrotolucliiuoxaiiii J. IlSehl 'Ja,

R. Lmvkart 174«.

tn-Nitrotviphouy Imutli an, Entst.

aus Hi-Niirolieiiznldehyd dch. Ben-

zol, Eig. <>. 'Muielur 24t>4/

Nitrouracil, Entst., Eig..1. Kohkr

827 R.

Nitrouraciloarbonsâure, Eutst..

Eig., Salze, Aotlicr, tk-rs. S2l>R.

Hi-Nitro-p-x y lcnol, Entst ans «i-

Nitro-f>-xyli<liu <SV.con Kuatauccki

23206.

m-Nitro-xylidin, Entst. a. Dini-

troxylol, Uobf. in «i-Nitro-xylciiol

ttert. -2320/

/i-Nitro-/)- xylidin, Entst. aus Di-
nitro /i-xylol.Tri'uiiuiijf voq «i-Nitro-

^-xylidin tl.-rt. 231iiA.

(2)Nitro- m xylol-()-sulfûsâui-e,

Entst. a. Hi-Xylol-stilfosâniv, Eig.,

Anal,Salze, Clilorid, Ainiil .1. Ctaus

u. A. Svlimitlt 1418(1.

{i)Nitro m xylol-sulfosa.ure,

p-N itrosoâthyl-o- toi uidin, Entst.
nusAethyltohiidin,Eig., Anal. die*.

20944.

Niwosoanilben/.uïu, Entst., Eig.

A'.Voigt5lJ5R.

Nitrosodibenzylamin, Entst., Eig.,

Anal. F. Haider 328S4.

Nitrosoditnethylanilin, Uebf. in

Dichlor-p-phonylcudiamin,Dicblor-

chinondichlordimid, Dinietbyl-p-

pbonylondiaiuiu,Diniotliyldi-cblor-

p-phenylondiaminR. Mulilau20104.

p-Nitrosodipliânyhimin, Entst.aus

Diphonylnitrosauiin,Eig., Anal. O.

Fischeru. S. Ihpp MUL

Nitrosodiprop ylan i lin, Entst.aus

Dipropylnuilii:,Eig.,Krystfrm. Cyan

hydrin A. Mantll 397 R.

p N i trosomethyl anilin Entst.

aus Metbylplumylnitrosamiu, Eig..

Anal.,Nitrosodoriv.0. Fischer u. E.

Uepp2991A.

a-Nitroso-|î-napbtol, Aotliylâther,

Entst., Eig., Anal., Uebf. in o-Naph-

taliudioximâtbylâtbcr, o-Naphtalin-

a-oxim-imid il. Hindi 341a.

Kitrosophonoluntercblorig-

sûnroastcr, Eutst., Eig., Anal.

R. MOhlau280a.

Nitro80-o-i-propylpbonol, Entst.,

Eig. M. Fileti 552 R.

t-Nitro80thioglycolsiuive,Const.,

Réduction R. AmlreiiM-h14 R.

j -Nitrosotliiohvdantoïn, Const.,

der». 14 R.
·

Nitrosotbyiuol, Uebf. in Uiom-

nitrotothymolG. il<tt;aru u. G. /'iV

caho 824 R.

Kitroso-p-xylorcin, Ent.-t. Si. cou

KoManevki2323/».

N i t rosWyclinin Entst.. Eig. H".

Lœbitcli a. Srhuop2ii R.

Nitiotoroplitalaldebvd, Uebf. in

AzoxyU'voplitalaldtthyitsâure/> //«-

iiiolka u. H'. Liïw 1090«.: Eutst.,

Eig., der». 212 R.

Nit ro terephtalaliloliyd s â lire,

Entst., Eig. tien. 212 R.
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0c t ad e c y1 p hc n oI Entst.,Eig.,rf<n.

2985*.

Octylacotothiénon, Entstoh., Eig.,
Anal. E. v. Sehieeiitits 646a.

Octylbonzol, Entstcli., Eig., Anal.,

Ueberf. in Octylbrombonzol, Outyl-

benzolsulfosfiura<(en.640o; Ueberf.

in Octylchlorbenzol, Octyljodbenzol,

Nitrooctylbenzol F. Alirens 27174.

Octylbenzolsulfosâuro, Entsteb.,

Eig., Salze ders. 642«.

Octylbrombenzol, Entsteh., Eig.,

Analyso tiers. 642 n; / Ahrem

2717(i.

Octyldiacetylthiënon.Entst., Eig.,

Anal., Uebf. in Octylthïophondicar-

bonsaure E. v. SvhveiniU 646 «.

Octyljodthiopheii, Entstob., Eig.,

Anal. den. 645 a; Entst. nus Jod-

thiophen, Eig., Anal., Uobf. in Oetyl-

jodthiopben, Oetylacetothiophen, Oc-

tyldiaectotbiënon Mothyloctylthio-

phon dm. 644 a.

Octyltbiopliendi ciir bon s ilre,

Entst. ans Octyldiiicetothiënon,Eig.,

Anal., Salze dcn. 646 a.

Oetyhiretlmn, Entst., Eig. G. Arth

•A38R.

• Oclo, Keinigimg dch. Alkali il. leMyé

libl'.x Oxydation A. LioaclwiSOJi.\

iithcrischc,Untcvs. S. Wavber55fiil;

Prûfiing der Bostimmungsmothodcn

L. Arefihiitt588 R. et. Allen588 K.;

Minerai, Bcliitndluiigmit Scbweflige-

silure A. Faulliaum G3Kl' Verwcr-

tluingdcrAbfallsâure L'Item.Fabriki-

Act.-Gu».636 fttlierischo,Geniiwh

von Perubalsam u. ScsainôlA,Seilxh

642 Gewinn. nus Korn F. G-reme

S02 âtlicrisohc, spez. Brccbungs-

vcrmûgcn, Disporsionsverniôgen J.

Gladstone 807 R.

0c l s ii u r o Oxydation V<mtic

2«7 R.

Ocnaiitliamidolpon/oC'sfiure, Kiit-

stoh., Eig. Svhifi 235 R.

Oonantliylam in, Entst. aus Oonan-

lliulpbciiylliydntzin J. Ta/et lii;'8 !>.

Entst. a. m-Xylo!>-siilfosâure, Eig.,

Anal., Salzo, Chlorid, Amid dies.

1421a.

(6)Nitro m • xylol -p-sulfosâuro,

Salze, Sulfamid(Schmp.)dies.141S)n.

o -Nitro/.immtliydrazoïn Entst.,

Jîig. Il. Cornélius u. H. Ihmolka

22404.

Nitrylchlorid,ll'.6W%<r0O(/433fl.

Nomenklatur der ketonartigoii Sub-

stanzon nnd der Beuzoldorivate A.

Haeytr IGOa.a.

Nonylalkohol Entst, aus Nonyl-

sfuire, Kig.,Anal., Uebf. in Dinonyl

F. Krafft 2220b.

Normekoninessigefmre Entst.,

Salze, Aethylfitlier C.Liebvrmann u.

S. Kleetnaim2294b.

Norinethylaniidoopia/.id, Entst.,

Eig., Anal. K. Elhtl 23104.

N o rmetbyl- u -anhydroamido-

hemipins&ure, Entst. aus Norme-

thylnitroopiansfiure,Acetylderiv.(/er«.

-liQTI).

No r nie t h y Initro bemipini niid,

Entst., Eig., Anal. den. 231 1b.

No r me t liy 1 uitrohomipin silure,

Entst., Eig., der*. 2011/

Normethylnitroopianoximsilure,

Entst., Eig.. Anal. tien. 23106.

No r me t by Initro opiati pliony 1-

hydrassid, Entst. aus Nitroopitm-

pbenylbydrazid C.Lit-/iermanif2'2nb.

Normetbylnitroopia nsâuro, Ent-

stch. aus Nitroopiansâure, Phenyl-

hydrazid A'. /«•/ 2306b.

X ormet liyl nitro o piazid Entst.,

Eig., Anal. rfws. 230!>A.

Nuclcfu, im Dotter des HQhnercies

A. KiimcISICA'.

O.

Obei'flSohciisHiiuiiuuK von l'iûssig-

keit<'ii11 Rïmttjcnn.J. Schneider730R.

Octadei'vll'<'nz<il, Entst. aus Octa-

deoyljodid, Eig., Anal., Uebcrf. in

Sulfuiiùurv, Nitruoctadceylbenzol /•

Krafft 2U841:
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des Eiwc'issumsiitzosE. Plluger und

K. lioMand 217/£.; Yarh. torti&rer

AlkoholoIf. Tlùerftldtr 311R.; Vorh.

von Calomol gegon Natriumoblorid

R. Fkitther 354 R.; Fiirbrliujer
354 R.: Bilduug von Nitraten bei

Thior uud Ptlunze 7'. Weytu. Citron

410 R.; Schicksal des Pepsins und

Trypsins Il. Léo 507 R.; Wirkung
dos Wisinuth li. Israël 510 R.; II'.

Sttmield 511 R. Wirkung des Tbal-

lins S. T.-tcliistou'ttivh579 R.; Spal-
tunffder Siiurcoster der Fettreihe u.

dor uroniiit.Yerbindungen M.Xaiek-i

609 if.; Best. der absolut. Aciditât,

Erscheiumigcn betr. der Sâttiguug
der Pliosphumluro C. fl/a/-« 712 iï.

Glycuroiisûurepauraugcn E. Sundi'il;

7G2 fl.; Scbicksal des Morphiums
J. /^ortrtrt 793 R.

Ossoiu, Untersucli. P. Sdiutzenberger
697 R.

Oxal-Hi-iiinidobenzoësilure, Kut-

stob., Eig. Il. Seliij? -20bR.

Oxal-Hi-boia.ainsriur«, Entst., Ei^.
dm. 253 R.

OxaldibeiizamaïuidosSure. Ent-

stoli., Eig. dtrs. 253R. 29-tR.

Oxaldiboiizuindiamid, Eutst,, Eig.
durs. 253 II

Oxalcssigester, Entst.. Eig., Na-

triumverbiiuliing, Eimvirkung von

Plii'iivlbvdiazin II'.WUlkenus3225 A.

Oxalimid, Entst. nus Dioxypyridin-
carbimsamo oïl. ûxuiuinsfiuro Kig.,

Analyse Il. (ht und .1. Mente

32286.

Oxalsâure, H-Propylûllier, i-Propyl-

nther, Metbylûthcr, Uobl".in Dicblor-

glyrnlsriurodiaiiiyluther, Dichlor^lv-

cobâiirepropylâtber R. AiuiliiiU u.

/• SeliSn/vM1 442« lîinwirk. vou

Pkijptiorpaiitaculor'ul auf Diâtbvl-
âthor R. Ansc/iutc 215U/<;Uebf. in

Oxaminsâure Il. i.ht u. A. Mente

3220/ Kinw. von Allyljodid mit

Acthyljodid u. Ziuk auf AotbylosUir

Oonanthyllpbosphinsfiure, Eutst.

Eig.,H'. Fom/c 238 R.

Ofeu mitWfirmowicdorgowiiinungdch.

Circulation oinos feuorbostSndigen
MaterinlsSolvay $ Co. 269 P. zum

Erhitzenfester Stoffoohuoliorûlirung

mitdenVorbrennungsgason il. Pec/ii-

ney$• Co. 373P.

Oloïn8&ure, Ucbf. in Azelaitisâure,

DioxystearinsfuiroA. SayttewW R.;

Uobf. in Oxysteaiïnsaure A. Ssaba-

nejeiv239 R.; 31. u. ^1. SayUeic

541if.

0p or m ont, TJntcrsucbung Terreil

433R.

Opianoximsâureauliydrid, Entst.j

ans Opiansâuro, Eig., Aaal., Uober-

(ûlir. in Homipiuimid C. Liebermaim

2923*.

OpiansiUre, Uobf. iu Himipiniraid,

Anilidoopians&uroderg. 2278b.

Opiansuurcaubydrid, Anal. den.

22866.

Opianylossigsuuro, Entst. nus Mo-

konintjssigsiuro,Salze durs. u.S. Klee-j
mann 2292*.

Opianylpbenylbydrazid, Eutstob-j

ung,'Eigscli. Anal. C. Liebermaun

764a.

Oraugen, Bestandtheilo der Kindo

bitteror Tann-t 255 R.

Orein, Entsteh. aus Acetondicarbon-

sûurcuthorIl. Corneliu*u. v. Petit-

mann 1446«; Einw.v. Anilin A. Ztyaa

u. K. Ilmli 48S R.

i -0r c i u Ideiit. mitCrcsoreiuE.Xljltiiig
136«.

/J-Orciu, Idout. mit ^-Xylureiu St. v.

Kofteueeki23184.

Organismus, Yorlmlt. von «- uud

/Î-Naphtol .U. Usnib u. J/. Neiuki

1534a: thior., Bilduug v. Euxanttiin-

i-âuroaus Euxuntbun St. v. Kostanecki

2918A; Résorption undAssiniilatiou

der Nillirittofto K llo/meister 30 R.;

der Tbiero, Soliiokrial des Cysteïns,

Entst. der Scliw«folsâuro i' Oold-

manu 108A' dos Monschcn,Grosso



Sachregister. 1066

S. Baratajew 58 R.; Einfluss des

sauren Ammoniunisalzes auf die Lôs-

lichkeitdes neutralen R. Enyel1 64R.;

Lûstichkeit des neiitralen und sanren

Kaliumsaizes den. 337 R.; Bildung
in den Pilanzen lïerthelot u. André j

400 R.; Sublimât. llastenot 435R.

Nachw. int Harn E. SalkowskiôGOR.;j

Anw. zur Trennung von Metallen

C. Luckow 708 R.; Lôslichkeit des

Calcium-n.Bnryumsalzes/?. Myczinski
729 R.I.

Oxal-o-toluidsaure, Entst., Uebf.

in Indol J. Mauthner a. IF. Suida

752 R.

Oxiimid, Verh. zu Salpetersfuire A.

Frwu/iimont 13 R.

Oxnminsfturo, Entst., Uebf. in Oxal-

imid Oit u. A. Mente 3228 b.

n-Oxyacanthin, Isolirung, Eig.,

Anal., Salze O. Hme 31S0A.

fjf-Oxyacanthin, Entst. ausn-Oxy-
acanthin O. Hesse 31926.

Oxyacetophenon, Entst. aus Phénol

Eig. A. Micliael u. G. l'aimer 62R.

Oxyii&liylpliosphinsaure, Entst.,

Eig. H'. Fonmk 238 R.

(-/•Oxyamidoglutaininsûure, Aoth.
Entst. aus Acetondicarbonsaurc, Eig.,
Uebf. in Glutazin Stvkes u, y.j

l'echmann 2694 b.

Oxy-i'-amy Iphosphinsfmre, Tri-

chlorid IF. Fovuek 237 R.

Oxyanthrachi non, Kntsteh. ans m-

Oxybuuzoêsûure durch Ben/.oësûuro

C. l.Miermmm und St. v. Kotttunevki

32!)a: Spectra der metbyl. Derivate

(lia. 2327 6.

u Oxyazu naphtalin -«-sut f o-

»uure, Kntst. aus Nitronaphtalin-

Milfosiiuro, Eigscb., Salze J. Alcn

-14 R.

m Oxybcnzaldeliytl. L'eberf. in «

AldohydophcnoxyessigsfiureT. fclkan

3043b.

/Uxybcnzaldehyd, Ueberf. in p-

Oxybenzylalkolicil/• Tiemann 354 a: n

J. Hiedirmann 2373/ l'obi", in Al-

dehydophenoxyessigsfiure T. Elkvn

3091 b.

o-OxybenzhydrazoTn, Entst., K;g,
H. Cornélius u. B. llomolka 22IOA.

i«-Oxybenzoêsfiuro, Uebf. in Oxy.
antrachinono deh. Benzoësfturo C.

Liebermaimu. St. v. Kostanecki3'2dn;

Ueberf. in Tribrora-w-oxybeuzoô-

sâure, Noutralisationswânne E. Hec

ner 866 R.

p-Oxybenzoësaure, Entst. aus p.
Kresol li. Heymann u. IF. Kïmiiji

705 «; Entstoh. aus p-Krosol den.

3304 b.

o-Oxybenzoylahleliyd, Einw. von

Brom E. Werner 867 R.

p-Oxybonzoylaldobyd, Einw. von

Brom E. Werner 867 R.

p-Oxybouzylalkobol, Entst. aus

y-Oxybenzaldehyd, Eig., F. l'ieiiiatin

354 o; Acotyldorivato,Uebf. in Aniu-

alkobol J. Biedermann 23736.

Oxybonzylpho8jibinBaure,Entst.,

Eig. IV.Fossek 238 R.

Oxy-i'-butylphosphinsaure,Uelif. '1

in t-Butylphosphinsilure den. 237 R.

y-Oxychinaldin, s. a. L. Knorr

828 R.

Oxychinolin Uebf. in «-Oxyciu-
ehoniusâuroE. Lippmann u. F. F/ei.v-

ner 24U7A.

T-Oxychinolinsulfosâuro, Enst. ,i

ans «-Cltinolindisnlfosûuro, Eigsch.,
Anal. II'. La Cuite und /• Valeur

!tlJ7rt.

y-Oxychinolinsulfosruire, Entst,

iiu.s^ ChinolimlisulfosiUiro(lies.U98a.

D.vyobinoterpeu, s. a. O. //<>•<;

702 R

-Oxy-3-<:hlor-i'-chinolin, En(>t.

aus Aetlioxychlor-cbinolin, Kiir.,

Anal., Muthyltloriv.S. O«AWW23CO

Oxy -(-ci ne bornerons Ruro,Ei>î-

steh. aus a-Dicbinolin, Eig., Uebf.

in n-U.xynicotinsiluro iVeidel u.

Il. SVucIk 756 R.

Ox y c i n c hoti i a s fui re, i60mor,Ent-
steh. nus Oxychinolin, Eig., Salzc.
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Uebf. in Pyridindicarboasâure, E.

Uppmaun u. F. Fleissner 2467A.

o-Oxyctimenylacrylsilure, Entst.

atw Amidocumonylacrylsaure, Eig.,

Anul. O.Widman 268a.

B.Oxycumonylaerylsuure, Entst.

aus m • Amidocumonyluery lsfuiroders.

417«.

Oxycyanurdisulfid, Entst., Eig.,
P. Klmoa 137 R.

Oxy-n-n-dicliinoiin, Entst., Eig.,
iVeidelu. Gliiser 757 R.

Oxydibydrochinoxalin, Entsteh.

auso-Nitrophenylglycin, Eig., Anal.
J.FlocItna..

Oxydihydrotoluohinoxalin, Ent-

steh. aus o-Nitrotolylglyein, Eig.,
Anal. t/e«. 10a; 895a; R. Uuckart

174«; O.limsbery 483a.

Oxy-«-y-dimothylchinolin, Ent-

Rtob. aus if-y-DimitliylcIiinolinsul-

fosâuro, Eig. V.lîeyer 345 H.

Oxydimurphin, Zus. K. Poktorff
17C0«.

O.xy-diDaphtyhimiu, Entst. nus

Thioditiuplitylamin, Eig., Anal., Aee-

tylderiv. C.Ris 22446.

Oxydiplionylazonaphtionsâuro,
Entst. nusTotrazodiplienyUleriv. il.

Lange 1699«.

/(•Oxydiphtalyl, Entst. aus;?-0xy-
phtalsâure,Ei«. C- Graebe u. l'. Guye
695 R.

Oxygluconsfture, Entst., Eig., Salzo

Ihutroux 348 R.: Maumenc 39lJR.

Oxyhfimoglobiu, Vorli. gogcnsauor-
sto£ffrcicsWnsser G. llufner 768 A'.

Oxyhydrofitliylenohinolin, Ent-

Eig., Anul., Salze U. Fist/ier u. C.
h'olm 1017«.

Oxyliydroiin'thy lohiiidlin.Jodnio-

thjlat, Motlivlâther (Jodmotliylat,

Motliylliyilroxyd), Joduthylat.Actliyl-1.

iither (Joilfttliylut, Actbylhydnixrtl),

UblorboMylat,Aoctylathor, Rptizoyl-
ûther, Ucbf. in (Ixyltydrofitliylon-
cbinolin U.Fischer u. C.Kotin 1040«.

«Oxybydroiniith yloliiimlin.Me-

thyliither (Methyljodid),Aethylftther

(Aethyljodid), Entst., Eig. C. Kolm

6Q2R.

Oxylepidin, Entst., Eig., Mcthyl-
atber, Aetbylfither, Uebf. in Mothyl-
lopidon L Knorr 828R. Uebf. in

Dibydrooxylepklin, Tetrahydrolspi-
din dm. u. V.Kbb 33006.

Oxymonthylsâuro, Entst. aus Men-

thol, Eig., Salze, Aether M. Artli

436 R.

Oxymetbonylamidopbenol, Ent-

steh. aus Aethoxymcthenyliimido-

phonol, Eig., Anal. T. Sandiiwycr
-'65o«.

Oxymethenylamidophonylmer-
captKn, Entst. aus Phcnylthioure-
thau P. JneoUon1077a; 1811<(,

Oxy incthonylphcnylend iami n,

Entst.ausAetlioxynictbenylphenylen-

diumin, Eig., Anal. T. Sandmeyer
2G53A.

Oxy mcthonyltolny le nd iami n,
Entst, ans Aethoxymuthcnyltoliiylon-

diamin, Eig., Anal. Sandmeyer
20521).

/J-OxymothyllienzaUleliyd.Eutst.
nus ji-Xylol H'. I.Sw 211 R.

Hi-Oxymcthylcumarilsâiire,

Ent-

steh. aus Ri'sorein deh. Chloraooi-

essigâther,Eig.. Anal.,Aothor,Uebf.
in m-Oxymothjlcumaroii/1.llanUm-li
21128A.

«i-Oxymethyk'umaron, Entst. ans

Kosorcin,Eig., Anal. ders. 2il2!IA.

Oxynicthyldiiithylacetessigfither,

Entst., Eig. J. James 101 R.

O.\y-<i-naplitm"'siuiro, Entst. ans

Amidp-«.naplitof'sfmr<>,Eig., Anul

Salze, U('l>f.in Lactun A. F.htrawl

U38«.

«-Oxynicotinsûiirc, Entst., Eiu.

HVh/i.Vu. Strachc 75f>R.

O xyônn!ithvl|iliosphinsiluro, Ent-

steli., Ei«. II".Facile 237 R.

Oxypho yI pht u1i mi cl Entsteh. A.

lïutti tiilliR.

m-0xypli(?nyl-/i-tolvlarain, Kni-
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steli. nus Rosorcin dch.
p-Toluidin, j

Eig., Salzo,Forraylderiv.,Dibenzoyl-

derivat, Nitrosoproduct, Diiithyl-j

verbinduog A. Hatschek u. A. Zaja

246 R.

p-Oxyphenyl-o-tolylamin, Eut-

steh. aus Hydrochinou dch. o-To-

luidin, Eig., Deriv. M. Philip 5S)6R..

p-Oxyphouyl-p-toIylamin, Ent-

steh. aus Hydrochinon dch. p-Tt)-

luidin, Eig., Salze, Diaeetylderivato,

Dibenzoytdorivat, Dimetuyldorivat

tiers. 247 R.

Oxyphorfphitisaurcn, H". FowA-j

237 R.

/Î-Oxyphtatid, Entst., Eig. A. Réej

694 R.

/J-Oxyphtnlimid, Entst., Eig. tiers.

694 R.

o-Oxyphtalsâuro, Entst, ans «-Ni- j

trophtalsaure, Uobf. in Diuitrooxy-

pbtulsfuireA.JIerntltsena. A.fjemper

ICGa.

(Ï-Oxypiitalsâure, Entst. aus Phtai- j

stilfosittire, Aether A. Rée (!94R.;

L'ebf. in Oxydiphtalyl ('. Griïbe u.

G. Gmje 095 R.

Oxypi-opylpliospliiiisûurcEiitst.,

Eig. II'. 'Fosstk -23SR.

0 x y• i pl'o py 1 sa1i e yI sauro Entst.
ans Curvacrol, Uobf. in Propenyl-

salicylsâure B. llcyniaiin u. II'.A'«-

ii(V/.v3309A.

1-Oxypyridiu, Entst. aus Aintdo-

carbostyrilâthor oder Cliinoliiisfmre

A. Fier u. W. KunitjxM'Aih.

Oxysenfôl, Aethyliltlier, Entut. aus

Plienylthiourothanl'.Jamltton 1077«

1811a.

Oxystcarinsâurc, Entât, nus Jod-

stoarinsilure,Eig. A. Saytieœ 21 if.

Entst. aus Olelnsâurc, Anhyilrid,

Sulfosûure A. Suabaiiyt'w 23!) R.:

M. u. v». SayUeie541 R.

Oxythionaphton, Entst. nus ïliio-

pbcnaWohyd, Eig., Anal., Eiuw. von

Diaxobcnzol«blorid A, Biedenuannj

IG18<(.

Oxytoluchinoxalin, Entst. ausDi-

hydrooxytoluchinoxalin Schmolzp.
0. Hinsbery 484a.

Oxytrimôtiiylpyrrolin, Entstoli.,

Eig., Nitrosodoriv. Weil 301 R.

Ozon, Kracugungdch. lnngsamoOxy.
dation des PliO8])hors, ats Vorlc-

sungsversuch R. Kntjet 56 R.; Wir-

kung auf Organismus K. (le Rcnzi

787 R.

P.
Paoonia Moutan, Isolirung von

Peonol ans der Wurzel W. Uïll

1776«.

Palniitiusûure, Uabf. in Peutade-

cylplieuylketou F. Kraft 'PJ82&.

Palmôl.Ucbf. in FirnissO.SauerMlf:I.

Paukroas, Bildung des Trypsins
S. Lewascliew4U0 R.

Pankreasverdauung von Fi brin,

Bildung von Amnioniak A. Mm-hler

772 R.

Papaïn, Wirkungswerth C. F'mkkr

370 R.

Papa voraldin, Entst. aus Papavorin,

Eig., Salze,Hytlrazid G. Oukhcltmiill

141 R.; Daist., Salzo, Oxim, Hrom-

atbylat ttm. 759 M.

Piipaveriu, Uobf. in Pupavcraldiu,

T«traliydropapavei'iii tien. 759 R.:

Salze, li. Ja/totta 760 R.

Papavorinsnure, Zus., Plienylliy-j

drazid tiers. 14o R.

Papavorolin, Eutst. aus Papaveri»
der*. H-i R.

Papier, Leinieu .1. Uon/iardt, 75

Bleichverfahren Vamier uud A.

W'ilbaux 226 P. Bloichen S. lier-

mite 472 Bohaiidlung von Roh*

stoff mit Kalkbydrat J. Ulmim

723 Kodicr A.' Me.Dottyall88'JA

Paraffine, Verbroiinungswânne J.

Grotitan* 497a.

Paragl uc onsâ lire, idont. m. Glu.

consâuro /• l'olpert 2621A.

Parvolindionrbonsâuro, Entst. a.

AcotessigCttliLT,Salzo F. Engelmann
16 R.
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Hcrlihtc d. li.rhcm. (;c»ils> liail. Jalir^ XIX (75j

Patentborichto, 44P..73P, 121 P.,
150 P., 187 P, 223 P., 269 P., 322P.,
372 P., 4 19P.,468 P., 5 15P., 632P.,
719 P., 71)9P., 857 P.

Peu tachlorâthy la thor, Entst., Eig.
A. Godefroy 293 R.

^-Pentachlornaphtochiiioii, Ënt-

steh. au s £- Heptachlornaplitalin,

Eig., Anal., Uebf. in Tetrachloroxy-

naplitochinon, Perchlornaplitaliu A. j
Ctoet»und C. Wenilik !I66«.

«-Pentnohlor-o-xylol, EnUt.,Eig.
A. Cloisonund W. Qautier 291 i}.

Pentadocy lphenylkcton, Entst.
aus Palmitylchlorid dch. Benzol u.

Ahuniniutnchlorid, Eig., Anal., /•

Kraft 2982b.

Pentumothylendiamiii, Entst. ans

Trimotliyloncyanùr, Eig., .1. Laden-

hurcj 780 a; Idont. mit Cadavorin
ders. 2585 A.

Peu tara ethylpliouylrosauilin,
Entst. Farbwerke, vorm. Meister,
Lucius Sf lir'ùninij 226 P.

Pcntaoxynnthruchinon, Entst. a.

Gallussâurc dch. sym. Dioxybcnzoë-
siiure, Eig., Anal., Acetylderiv. E.
Soali 751a.

Pentaoxypimeliiisiiure, Sotst. a.

Doxtrosccarbonsâuro, Sulze,Lacton-
sfiuro Kiliani 19 ICA.

PoatatUionsâure, Entst. aus Na-

triumtliiosulfat 7'. Saher lG96n.

Pentonylglyeoiin, Entst. aus«..».

Dimotliylnllylntkoliul, lîig., Triaiv-

tylâther A. Lkl>m». S. ZaWI 394

Pontylamin, Entst. aus Methylpru-
pylketon dch. Phonylliydritzin uml
Zinkstnub J. Ta/cl 19274.

y-Peutjleitglycol, KnUt.a. Aeeto-

propylalkohol, Eig., Anal., Anliy-
drid, Broiuhydrin II'. Perkin (jun.) u.
P. Freer 25G8A.

Poonol, Isulimug nus Paeonia Mou-

tan, Cnnst. W.W'ill 177G«.

Pepsin, Nichtzujjohûrigkeit m den

EiwoissstiplVenC. Sundkn/ 113 H.\
Best. K. Schiiu 402 R.

Pepton, Unterscheidung von Eiweiss-

kôrpern und Loin» auf capillarimo-
ti-isclicmWcgo G. BoilISndw uud

Traube ÏS71« Chomio u. Pby-

siologoder Pleisclipoptono C.Sc/imitt

33 R.; des MaU, Verh., Bex. zum

Fibrinpepton F. Svzymanski257R.;

pat-hologischcr Gohult dor Organe
M. Miura 499 R.; York, in bobrû-

tetou QûhooreiornII'. Fût/tel 500R.;
in Uterusfibroinen ders. 500 R.

Nâlirwcrth dessog. Floiseli- X. Xant;

508 R.; Darst. aus Nuclco|irotcÎQCB
E. Merk 520 P.; Umwandlungdch.
dio Leber J. Seeyen 580 R.

Peptone, Hûckverwandlung iu Ei-

woissstoflb»'. MMiailow 87G R.

Pcrchloruaphtalin, Entstoh. aus

/Î-Pentacliloniaplitochiuon .1. Chu»

und C. Wemlik11G!)a.

Periodischos Gosctz, Douionstra-

tion II". Spiïng 3092A.; illustrict

diuoli gowissophysikalischo Eigen-
sehafton orgaiiischcr Vcrbindungon,
11.Thcil, Scluiiolz- uud Siodepuukt
dor Halogeu- u. Alkylvorbindungon
von Kulilcnwiisscrstoffradikalen F.

Camelley a R.\ L'rsachcders. 281R.,
52;! R.: KrlSuterungJ. Rei/110/ils
«47 R.

Pctroloum, Destination. Zeisotzuiig,

Roinigung llirsel 121 ïvvs.

boi IioIumi Toniporatuicn Arm-

slruiiy und A. Milli-r 21S R.- pliv-

sikaliselie Kig. dor Kolilonwas.sor-

stufte CnHsîii -t-s dos Poimsylvani-

srlii-u A. Hartoli undh', tilraeviati

24a # 11011erKohlcnwassurstoff11.

jupanischem E. LUvvrtu. V..Y«t«-

mi/ra 31'J R. Vorh. 7'. Tlivrmr

407 ft. Kntl'oruung dos eingi;-
schlossùneu NYussersdcli. Gcfrierun

u. s. \s. II. llaliifih 7U)P.

l' fia 11 /.en, Anwcsouuuitvon Mothvl-

alkolmlin di-n Pruduoton dor wâ.<sri-

HimiUes-t. Maijurnnc32 R. \i-

kuinmenvon Allantoiu, Asparagin,

llypoxanthin, Cùtanin Schuhc
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22064; Deriv. A. liernthsea 2604b;

Entst. ans Anilin ders. 3256b.

Phonotol, Verbalten boi Erliitzen

E. Bamberyer 1820».

Phonol, Ucbf. in ^-Methyleumaril-

sâuro durch Acetchloressigâther

A. Hanùsc/i 1292a; Vorh. des

t-Butyl&thors b. Erhtaen lî. Ban-

berger 1820a; Uebf. in Auilin und

Diphonylamio V.Merz u. P. Millier

29016; Uebf. in Aothylidondiphenol

dcli. Aldohyd A. Claus u. E. Traî-

ner 30096; L. Ckisen 3816A;Uobf.

in Oxyacotophonon A. Mkhael und

G. l'aimer 62 R.; Bost. in roher

Carbolsfture J. Tôth 320 R.: Ni-

trirung îles Liobermann'schon Farb-

stoffs R. Petri 641 P.; Best. als

Tribvomphenol H. lieckurlu 715 R.;

716 R. 717 R.

Phonolazodiphenylazonaph-

tionsâure, Entst. aus Totrazodt-

pheuyldcrivntcn M. Lange 169U«;

C. Martim 1755a.

Pheiiolliarnstoff, EntsUh., Eig.
Eclcenrot/i681 R.

Puenol-o-sulfo8fiuro, Vorh. Ser-

rant 394 R.

p-Phonolsulfosâuro, Neutralisa-

tiongwftnncS. Allain-Le-Canu733R.

Phcnoxyessi gsriuro-m-acryl-

sftnre, Entst. ans Aldohydoplieu-

oxyessigsfmro,Eig., Anal. T. Elkan

30476.

Phenox yossi g»fmro-/)-acryl-
sfiuro. Entuteh.. Eig., Anal. ders.

30466.

Plih c no xy oss i gsSuro-o-acrvI-

sàuromothylketon, Entst.,Eig.,

Anal. ders. 30506.

Phenoxyessigsïuro-Mi-acryl-

sâurometliy lketon, Eiitst, Eif.

Anal. ders. 30506.

Pheno x y os» i gs»uro-;j-acryl-

sfiurcmolhylketon, Entst., Eig.,

Anal. ders. 30516.

Pli en oxy cssigsfmro- m- car bon-

silure, Entst. aus Aldehydoplicn-

und E. Bossliard 261 R.; Bildung

der OxnUfturo Bertlielot u. André

400 R.; Proteîn8ubstanzen imUilck-

saft J. Green 447 R.; Vorkommen

von Glyoxylsâure, BornsteinsSure,

Glycobernstoinsfturo Brttnmr il

(. Chuard 595 «; Sauorstoffabgabo

im Mikrospectrutn «Y. Pringàeim

619 R., T. Engetmann G20R.; Ver-

tilgnng selifidlichorThicre wie Phyl-

loxéra, Mûuse, Maulwfirfooto. A.

Clemm892 P.

Phollandron, Isolirung ans Samon

von Phellandrium aquaticuin, Eig.,

Ueberf. in Diphellandron, Nitro-

phollamlron.L. Pem 874 R.

Phellandrondiamin, Entst., Eig.

ders. 874 R.

Phenfithylallophansâurafitliyl-

âther, Entst., Eig., Anal. A. AW-

bert 1825a.

Phenfithylaroin, Ueborf. in Phon-

âthyltliiohamstoff, Diplienfithylthio-

harnstoff A. Neubert 1822a.

Phcnâthylglyco lylthio harn-

stoff, Entsteh., Eig., Anal. ders.

1823a.

PlfenStbylsonfôl, Entst. aas Phen-

âthylaniin, Eig., Anal. ders. 1824a.

Phoniithylthio harnstoff, Entst.

aus Phonitthylnmin, Eig., Anal. ders.

1822a.

Phcnanthron, Reinigung (P. Wente

761a.

Pheiiautbrenchinon. Einw. auf

Aethylondiamin A. Mason \\1a;

Ueberf. in Plienanthrenhydrochinon

If. Klimjer 18G9o.

Pben a n thro nchinondiguanyl,

Entsteb., Eig., Anal., Chlorhydrat

H'. Wense 761a.

Plienanthrt'uhydrocliinon, Ent-

stoh. durch Sonnenlicht ans Phun-

anthrenchinon IL Klimjer 1869a.

jM-PlieniuilIirolin, Entstoh. aus

ji-Nitraniliu /i. Ilornemanii 23776.

Phcnuzin, Entstch. uns «-Phenylen-

dinmiii durcli Pyrot-atechin C. Ris
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oxyessigsilure, Eig., Anal. durs,

30446.

Phenoxyossig8iluro-/)-carbon-

ssluro, Entst. aus Aldehydophen-

oxyessigsfiuro, Eig., Anal. T. Elkan

3044A.

Phonoxytrie hlor fit byloii, Entst.

aus Phenylaeetiit, Eig. A. Miihael

Biha.

Phenylacotat, Ueberf. in Phenoxy-

trichlorathylon ders. 845a.

Pheny lfithy lamin, Entsteh. ans

Acetophononphonylhydrazin, Eig.,

Salze J. Tafel 1929A.

Phenylâtbylketon, Entst., Oxim,

Phenylbydrassid, Ueberf. in Propio-

phcnonbromid 0. l'ampel und

G. Schmidt 2896*.

Phenylallenylamidoxim, Entst.

aus Zimmtsâuronitril, Eig., Anal.,

Benzoôsâureâther, Uebf, in Phenyl-

allenylazoximbonzonyl,Phenylallenyt-

azoximâthonyl, Mctbylâther, Aethyl-

iitbor, TJebf.in Phonylallenylnzoxim-

propeny1 a> carbonsfiurc Wolff

[ 1507a.

Phen ylallenylazoximathonyl,

Entst., Eig., Anal. tiers. 1509a.

Phonylallonylaiîoximbonïciiyl,

Entst., Eig., Aiial. durs. 15O9«.

Pbenylallonylazoximpropenyl-

w-carbonsâuro, Entsteh., Eig.,

Anal. ders. 151la. I.

3-Phcnyl-4-amido-t-cbinolin,
Eutat. aus 3-PbcDyl-l-chlor-4-nitvo-

i-chinolin, Eig., Anal., Salze S. Ga-

briel SU a.

Phenylamidomaleïnsâure, Entst.
aus Bromnialoînsiiuro durch Auilin,

Eig. A. Michael 1377<i.f.

a-Pbenyl-n-anilidopropionitril, j
Entst. aus Acotophenoncyanhydrin,

Eig., Anal., TJcbf.in s-Triphonyl-
benzol U. Jacoty 1515«.

a-Pho ny 1- n • anilidopropion- j

sâuroamid, EnUtch. Eig., Annl. j

ders. 151(irt.

Pbenylazo-m-xylenol, Entst. aus

Xylenol durch Diazobcnzolchlorid,

Eig., Anal. E. Greviny 148a.

Phonylbenzylonbonssonylami-

din, Entst, aus Benzoyl-o-nîtro-

ber.zylanilin, Eig., Anal. E. Lettmann

a. C. Stickel 1608a.

Plieny lbutindicarbonsfiuro, Ent-

steh. aus Zimmtaldehyd dch. Malon-

sâuro C. Sltiart 350 R.

a-Phonyl-jS-carboxy-y-oxy-o-

toluchinolin, Entst. aus o-Tolil-

ben/.onylmalonsaureester, Aother F.

Just 1545o.

a-Phenyl-/ff-earboxy-y-oxy-j»-

toluchinolin, Entst. aus Bonzoyl-
toluididimidchlorid durch Natrium-

malonsâureester, Eig., Anal., Aotbor,

Salze ders. 1542a.

y-Phonylcbinaldin, Phtalon, Uebf.

in Phenylchinaldinsâuro H'. Konigs

u. J. Nef 24286; Entst. aus Anilin

doit. Acetophenon und Aeetaldehyd
C. Beyer 346 R.

y-Pli onylcbinaldinsâure, Entst.,

Eig., Anal. W. K'ùniys und J. Nef

24284.

(AO-Phenylchinizin, Entsteh. aus

Hydrazobenzol dch. Acetessigâther
A. MiiUer 177 1«.

a-Phenylchinolin, Oxydation va.

Benzoylanthranilsfiure, Pikrat, Jod-

methylat, UcborF. in Totrahydro-

phenylcbinolin, Jodâtliylat, Chlor-

athylat 0. Doebner u. H*,v. Miller

1196a.

y-Phenylcbiuolin, Entsteh. aus

Phenylchinaldinsfuirc, Eig., Anal.

II'. Kimigt u. J. Ne/ 2430A.

3 P lie n y1 1 -cblor-i-chinolin,

Uobf. in 3-Ph.cnyl-l-oxfithyl-i-ehi-
nolin S. Gabriel 835a.

3-PhonyI-l-iih lor-4-nitro-i-

c In no lin, Entst., Eig., Anal, Uebf.

in Phonyliimido1- i-liinolin ders.

SU a.

Phouy Icyanat, Einw. vuu Dichlor-

mcthylniniu, Bromacotamid L. Gut-

termann M'i'.Ui.
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Ph on y 1 d i brom a i t ro motlum,
Entst. aus Nitrobonznlphtalid, Eig.,

Anal. S. Gabriel und M. Koppe

1145a.

a-Phouyldibromthiophon, Ent-

stoh., Eig. W. Ktrn und C. Paul

31444.

Pbonyldichlor-t-chinolin, Uobf.

in Methoxypheuylchlor-j ohinoiin
S. Gain-tel23574.

Phenyldihydrochinolyluiothan,
Entât, aus Bouzaldohyd dch. Totra-

hydrochinolin, Eig., Anal. A. Ein-

horn 1243a.

Phenyldimethylpyridondi-

carboasâuro, Entst. aus Diacotyl-1-

acotoudicarbonsâureauhydrid, Eig.,

Anal. M. Conrad und M. Guthzeil

25a.

Phenyldisulfid, [Jebf. in Phenyl-

mcrcaptun dch. KaliumsulfuîR. Otto

u. A. RSssing31294.

Pheuyldithiobiuret Lutsteh. aus

Phonyltbiocarbamincyanamid Ëig.,

Anal. A. Wwidertkh 452a.

s-Pkenyldi-o-tolylguanidin.Ent-

steh., Kig., Anal. A. Hidm 24124.

as- Phonyldi o tolylguauidin,

lïntst. aus Carboplieiiyl-o-tolylimid,

Kig., Anal. ders. 24114.

Phouylditolylmothan, Entst. aus

Bonzalduhyd dch. Toluol u. Ghlor-

zink Il. Griepenlrog 1877a.

j<-Plionylôndiacrylmetbylkoton,

lîntït., ICig.W.Liiw 213 R.

o-Plionylondiacrylstture, JSatsteh.

aus o Xylylcndicblordimalousâuro,

Kig., Anal., Salze, Totrabromid H'.

II. Parlait (jun.) 435a.

jj-PUenylondiacry isâuro.Kntstob.

ans jMdohydximmtstturo,Eig.. Tetra-

bromid W. Liiw 213 R.

o-Plionylondiamin, Uobf. in Plie-

naziu durch Pyrocatcclii» C. Rit

•20li4.

M-Plicny loiidiamin, Uobf. in m-

Tetrazobenzol l'. Griess317a; Einw.

vou diazolirwm m-Nitranilin etc.

A. Leonhardl if Co. 803 P.; Einw.

von Schwefclkohlonstoff P. Gucci

823 R.

p-Phenylondiamin, Uoberf. in p-
Totrazobouzol/ Griens 319a.; Uobf.

in Thiobase, blauo u. violette Farb-

stoffe J. Uoumun278 P.; liiaw. auf

Kosanilin Dél $• Co. 804 P.; Einw.

auf Amidoazoverbindungon dieselien

88lJ P.

A'- m -Phonylen «-dimothyldi-

phonyldipyrrol fl • dicarbon

sûuroû thor, lîntst. aus Àcetophe-

nonacetossigfithor, lîig. Anal. C.

Paul u. C. Schneider 31614.

p l'kouy loudimilch sâuroketo 'i,

Eutst., Eig. W.LSte 213 R.

m-Flicnylendiphony Ikoton Hy-

droximderiv. E. Nôltiny u. O. Kohn

14Cn.

^-Pboiiyleudiphonylkoton, Hy-

droximdcriv. die*. 147a; F. Miïnch-

meyer I54o.

Phenylenclim-plienylsulfon.Eut-
steh. nus Sulfubcnzidsulfosàuro oder

Benzol-m-disulfosâure, Kig., Anal.

R. Otto 24214.

o • Plie n y le n clip ro p i o n sa u ro, Ent-
steh. aus o-Xyiylendimalonsfuu'e,

Eig., Anal. II". Perlait(jttn.) 43S«.

o-Phcny lendiuretban, Entst., Eig.

L. Snape 349 R.

Phoiiylenglyoxylsâuro, Entsteh.,

Eig. A. Coltonu. JI. Gautier 29> R.

P h e uy 1 eu -«- naplitylenkotou-

oxyd,l£utst.;iiisSnlicylsfiure-a-naph-

tolàther, l'-ig, Anal. C.Grù'/jii u..1.

Feer 26124.

PhenyIon naphtylenketûii-

o x y d, Kntst., Eig., Anal.f/iVs.2G!•>/>.

^-P h on y I oiicjxy trtuhioriitliiin,

Entst. aus llydroohiuunacctâthor A.

Mivhael 846<i.

m Pbcny lonu.\ytrioblorrithylci!,
Entst. nus wi-Phcnylonaoetat A. Mi-

c/itiel S4G«.

P h e n y 1 o u to luylon ketotioxy d,

Entst. ans Salicylâfiure p kiesol-
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ather, Big. C. Grilbe u. A. Feer

2612b.

PhenyleBsig-o -carbon silure, Uc-

berf. in Homo-o-phtalimid S. Gabriel

1654a; 2354a; Schmp. W.Wis/ice-

nus 439 R.

Phonylossigsâure, Entst. ans Ben-

zylcyanid durch Schwofelsâuro H7.

StiUlel19496.

Phonylghicosazon, Uobf. in j-GIu-

cosazon E.Fischer 1921b.

Pheny lglucosazon carbonsSure,

Entst., Kig. A. Roder 830 R.

PhenylglycidsRure, s. a. Phenyl-

pyrotraubonsâure K. Erlenmeyerjun.

25764; Entst. ans Hippuraâure dch.

p-Benzaldebyd, Const. J. PISclil

31G74.

Phenylharnstoff, Condensation mit

Acetcssigâther R.Jiehreml 219«.

Phenylhydrazin, Formyl-, Acetyl-

Bonzoyl-,Phtatylderiv., ans den ont-

sprech. Sâureamidon F. Just 1201a:

Einw. auf Amidoverbindungen der

Bcnzolroilio tiers. 1 207« Uebf. in

Nitïophonylhydraz.A.Micftael1380«

AuweiiduDgder substituirtcn Deri-

vate zur Gewiuuung primârer Amino

J. Tu/et 1924A.; Einw. auf Lactoue

V.Meyc-r21324.: Natriumverbindg.,
Uebf. in Bonzylplionylhydrazin A.

.1licllltelis24486.: Einw. auf Anhy-

dride, organ. Suiiron II. I/otle 69 R.;
Kinw. von Benzophouon, Bonzoïn,

Benzil, Glyoxal, Nitrobcnzaldehyd,

Phtalylclilorid il. l'ickeim R. Aco-

tophonon 0. Hess 303 R.; Uebf. in

Amidobenzoylphenylhydru/.id, For-

mylplicnylbydrazul, Phcnylsemicar-

bazid, Plicuyltliiosomicarbiizid,Anil-

phtatiniid, Phtalpheuylhydrazid G.

Pelliziari 821 R.: Uebf. in Aepfel-

sâurediphenylliydrazid WeiiiKiiire-

dipheuylhy<lr:izid,S?lili>^iisâiirediphc-

DylhydrazidPhenylessigsiiuiepIienyl-1.

hydrazid, Oxnlsûiirej>hcnylhyclrnxitt-

fithyliither, Bvrizilphenylhydrazin C.

JlulotP832R. Sdp. E. Fischer 834 R.

Phenylhydrazincyanurclilorid,

Entst., Eig., Anal. H. Pries 20596.

Phenylhydrazinglueosazon.Ent-

steh. aus Glucosamin F.TiemannbOa.

j Pheny 1 hydrazin lâvulin saure
| Uebf. in Methylindolessigsâuro E.

Fischer 15G8a.

Pheny lhydrazinph ta lylacot-

ossigûther, Entst., Eig. C. Biilow

832 R.

P h e n y 1 hyd razin py ro traubon-

sâuro, Uebf. in Indolcarbonsâure

E. Fischer 1567«., 829 R.

n-Phenylindol, Ident. mit Methyl-

phenanthridin, Entst. ans o-Nitro-

dosoxyhenzoïn, Eig. A. Palet 1003a.

P h o n y 1 i n d o 1 (2), Entst. ausAcetophe-

nonphenylhydrazin, Eig. E. Fischer

1565«., 829 R.

Phenyljodhydracrylsâure, Entst.
aus Zimmtsâure dch. Chlorjod, Eiow.

von Cblorwasserstoff E. Erlenmeyer
u. J. Rosenhek 2464b.

Plieuy lmercaptan, Einwirk. von

Aldcliyden, Ketonen, Ketonsâuren

R. Escales u. E. Ilaunumn 1787a;

28036.

Phonylniesityloncarbinol, Entet.

aus Benzoylmesitylen, Eig.. Aether

Louise 293 /?.

« P h e n y 1 /?- methylchino lin,
Entst. aus «-Methylziinmtaldehyd,

Eig., Anal., Salzo W. t. Miller und

F. Kiiikelin 527a.

3-Phonyl- 1 oxy&thyl-< -chino-

1i n aus PLcnyl 1 chlor/chinolin,

Eig., Anal. S. Gabriel 835«.

j 3-Phcnyl-l-oxy-4-amido-«-clii-

nolin, Entst., Eig., Anal. ders.

S33«.

n- Phenyl-oxychinolin, Entst.,

Eig., Anal. F. Just 14t>4«.

t<-P!lonyl-oxyehiuoliu-/ï-car-

bunsûurc, Eig., Anal., Salze ders.

14(52u.

3 Pheuyl-l-oxy-4-nitro-i-clii-

nolin, Entst. aus (-fionzalphtal-

imidin, Eig., Anal., Mctlioxyldnriv.,
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koklonsfuiroiithylfithor,Aether R. Otto

u. A. Roniag l'228«.

1 «-Phenylthiopbon, Entstcli. nus

/J-Bonzoylpropionsâuro, Eig., Uebf.

in Phonyltribromtlriophon W. Kua

u. C. PaalZXMb.

Phony Uhiourethan, Ueborf. in

I Phenyltltiourethansulfûr, Aotho.vy-
senfûl clvli.Oxydation /}. Jacobwn

107Ca; 1811a.

P heuy 1 -p -toluolsul fami d, Eutst.,

Eig. J. Remsen u. A. Patiner S3GR.

P hony1 m to 1 y 1 ami n Entstoli.

A. Zega u. K. Buch 488 R.

Phenyi-/>-tolyldisulfid, Entst.,

Eig., Anal. R. Otto u. A. RUmin;/

3133e; 3137A.

Ph e uy 1 o tolyltliioharnstolï,
Uoberf. in Carbophenyl-o-tolylimid
.1. H«/in 24104.

Pbeny 1-tolyltbioharnstoff,
Ueborf. hi Carbophcnyl7>-tolylimid

ders. 2407G.

Pheny 1 v iuy lo x S tbony lamid-

oxim, Entst. aus Zinimtaldchyd-

cyauhydrin, Eig., Anal. E. iiorne-

mann 1013a.

Plilorochinon, Entst., Eig. P. <lt

Clermont u. P. Clmutard 396 R.

Pblorogluein, Trioxiiudcriv., Const.

.1. liaetjer 159a; Sebmp. (lers.21866:

Uobf. in m-a-Dioxymotbykumaril-

sûurefithef Bonzotrimctliyltrifur-

furantriearbonsâuroatber K. Imiuj

"29344:Uebf.in Tribroniphlorogluciu

J. Herziy 28 A".

P b I o rogl uc i n tricarbonsiiui'c,

Eutst. ans Malousiiurcâtlior £. Lamj

29374.

Pbospbor, Prûfung nacli Mitscher-

lich's Vcrfahrcn boiAuwesenlioit von

Quecksilbercblorid A'. Pohtorff und

J. Slensching I7(i3a; Yoroinfnehuug

dur Molybdftnmctbodo il. i: Rei*

40 R.; Bcst. im Stahl E. Woml

40 R.; in Rohoisen H'. K'almunn

41 R.; Best. in Eiscu und Stnlil

J. Mavkinto»h117 «.; Fettbildung

Uebf. in Pbeuyloxy«mido-«-chinoIin

S. Gabriel 831a.

a-Phonyl-y-oxy-j)-toluchinoliu,

Entst., Eig., Anal. /• Jast lôUa.

Phony 1-m-oxytolylamiu, Entst.

aus Orcin dch. Anilin, Eig., XJebf.

in Phenyl-M-tolylaminA. Zeya und

K. Buch 488 R.

Phcuylphtnlid, Uobf. in Triphonyl-

mothancarbonsûuroL. Gresly687 R.

Phenylpropiolsàura, Uobcrf. iu

dritta Bromzimuitsâure A. Michael

n. G. liroivne 1378a.

Pbonylpropionsâuro, Entst. bei

EiwcissfllulnissE. Satkowki5GGR.

York, in Panseniuliait vom Rindc

b. lIoufQtteruogIl. l'appetiler 566 R.

Pbenylpropylamiu, Entsteh. aus

Zimuitaldebydplionylbydrazin, Eig.>j

Anal. J. Tafal 19304.

Phony Ipyrotraubcnsfiuro, ldcnt.

mit Pbonylglycidsâure Plôchl's

Hydroxylaminderiv. Pbenylliydra-

zinvorbdg. E. Ertenmeyer (jun.)

257G4.

Phenylselenharustoff, Entst. nus

Phcnylcyanamid,Eig., Ami.H.Slolte
157S«.

PhonylscloHsenfûl, Entstoh. ans

i-Cynnphonylchlorid, Eig., Uobf. in

Dipheuylseleuhanistoff ders. 23504.j

Pbenylsulfaniinsâuro, Eutst. aus

Anilindeh. Anhydropyridinschwefel-
sfiure J. Wagner 1158a.

Phonylsulfinossigsûuro, Nicht-

existenz R. Otto 31384.

Plionylsulfoiiiiceton, Eutst. aus

BonzolsulGusfmro,Eig., Uoborf. in

DiphcnyUulfondimothylaceton ders.

lG42a.

P h e nylthiocurbamiucyanamid,

Eutst., Natriumvcrbdg., Uoberf. iu

Pbeuyldithiobiurct A. Wunderlich

450«.

Phonylthioglycolsiïure, Uobf. in

PhouylBulfonensigsauroR. Odo3 1 394.

PhoQylthiokohlousàuro, Entstoh.

aus ZinkphoDylmorcaptiddch.Chlor-
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boi Vorgiftuugon II, Léo 308 R.;
Durât, aus Eutphospliorungsschlackea
B. Osann 471 P.; Best. in Eisen

u. Stahl Ar. Huss 62a R.; L. Deane

851 r.

Pbosphodivanadins&ure, Entst.,

Eig., Salze H'. fifiM*52 rt.

Phosphoroxyfluorid, Entst., Eig.
U. Moisson 481 /(.

Phosphorpentafliiorid, Eig. den.

51 fl.

Pbosphorpentasulfid, Entstehung
F. lsambcrt 4S0 R.

PL ospho rp latin verbinduugea
W. Gibbs 815 /e.

Phosphorsânro, Herstollungreioher

Kalkpliosphuto in Verbindung mit

einer Verbesseruug des Thomas-

processes C. Svheibkr 18836; Voih.
in basischer Convertcrschlackc E.

Jensch 30934; Voreinf. dor Molyb-
dânsàuremethodc M. v. Rei*110 R.;
Dnrst. von saurem und noutralcin

Caleiumsalsî aus Phosphoritya oder

Knochcn dch. Bcliiuidluug mit koh-

lensaiu-elinltigouiW'asserunter Druck
M. Calien 153 P.; Entst. nus Phos-

phor durch Salpctersûure und Jod
G. Zieyeler 1G3R.; Darst..4. Jvly
179 i?.; Titration mit versehiedonen

Indicatoron ders. 179R.; Best. dch.

Molybdûufalluug (abgokûrzt)ikineke

179 R., ÔUR.; Best. J. Laubheimer

220 & Best, von Eiscuoxyd und

Thonerdo in Phusphatou /J. Dyer
220 R., E. Jones 221 R.; Darst. v.

reinem Kalksal/, aus natûrl. kalk-

haltigeu Phosphaten oder Schlackon
G. Uuvhs 274 Darst, von basi-

schem Phospliatmohl durch Glûbeu

vou nihieniliselieu Pbosplmtou mit
Kalk odor koblcusuurcm Kalk mit

odor obne Zusatz von kolilonsauren

oder schwofelaaureu Alkulien K.
Kraut 374 Yorbdg. mit Titan-

sSure, Zirkoncrde, Zinnsâure l'.

HautefeuUleu. J. ilaiyolM 387 R.;
Best. von Thoiwrde uud Eisenoxvd

in miner. Phospbaten und Dïingern
R. Tlnmmn 413 R.; Best, des lôsl.

in Superphospbaten A. Emmerling
416 R.; Best. C. Molir 4«5 R.;
TJrsaehe von Differenzen boi Super-

pliospliatanalysenS. Metger und A.

Emmertiiuj465 R.; Best, in Thomas-

schlackoii Klein 514 R.; Daist.
von Alkalipliospbateu aus Thonms-

schlackonL. Imperatori G34 Ver-

arbiiitung der Phosphate, welche

Kalk oder Calciumcarbonat eutli.

mit scbwcfligerSauro il. v. MalUan

634 P., «35P., G3GP.

o Puosphorsfutre Niitriuinsalz

(Krystfrin.)AJoli/u. II. DufieUSQR.

pyr o Phos phor s âur o Natriu msalz

(Krystrrm.) buffet 481 R.

Phospuorsehlacke, Anwdg. zur

Koinigung von AbtvSsocrnM. Xa/ut-

wn 274

Phospborti-isulfid, Entst. F. haut-

hrt 480 R.

Phosphorviinadinsfuire, Entsteh.,

Eig., Salze II'. Qibbs 52 R.

Phospborwasserstoft", Yerli. gegea
Lciclit- u. Seliwormetalle P. Kuim-h

205 R.; Erstarrung R. Okcewsti

739 R.; Eimv. auf schwofligeSâure

A. Caccuii SIC R.

Pbosphorwolframsfmro, SalzoU'.

GMs o34 R.

Photographie, Yerwdg. iiromatiseli.

Hydrazine ziuu Verstârkeu u. Ent-

wickcln von Kegativtrockenplatton,

Diapositiven u. Eiuulsionspapieron
E. Jaiuken 104 orthocluoinii-

tische J. lù/er 235 A' 742 R.: Ver-

weuduug arouiatisohcr Hydraziuo
zuin Yerstârkcu und Entwiokoln vou

Negativ-Troekenplatten, Diapositi-
veu uud Emulsionspapieren E. Ja-

eobsen 72GP.: des Speetmuis iu

seinen vorsohionoiieuBcKirkea mit

sensibilisirten Bromsilberplatten J.

Ethr 742 K.

Photomcter, Compousntions- .1.

Kriist 270
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j Phtalsulfos&uretrichlorid, Ent-

steh., Eig. ders. 694 R.

j Phtalylacetessigâther C. HUtow

832 R.

Phtalylnsparaginsàuro, Einwirk.

von Mothylauilin A. Piutli 548 H.;

FumarsSurcdcriv. ders. 555 R.

Phtalyldinmid, Entst. ans Phtal-

imid 0. Atclian 1399«.

Phtulylossigsâure, Uebf. in Me-

tbylcnpbtalâthimidiu > Phtalâthimi-

dylessigsâuro deh. Aethylamin, Ein-

wirk. von Piopylamin, Uobf.in Accto-

phonon-o-carbonsiiiireanilid, Methy-

lonplitalplienimidinE. Merten&'l'M'ib.

Phtaly Iphenylhydrazin Entst.,

Eig. A. IlUtte69 R.

«-Picolin, Uoborf. in Cuniin dcli.

Parnldehyd A. Ladenburg 43$a;

257S/k Verli. dor Jodalkylatu gcgen

Kali Oecfisnerde Coninck 701 R.

y? Pi cooi n optischelnaetivitfttH. Lan-

doll I57«.

Pioolinsâure, Uobf. in Mctliylpico-

ItnsûiircbeUTnI llaiitescfi 37« Uobf.

in Clilorpieolinsâiirc E. Seyfferth

706 R.

Pikrinsûitro, Eiuw. auf Terpentinûl

iind auf ïhyineii Lextreit 237 R.

Pi kr ot oxi n Aussolioidungmis sciuen

J.ûsungcn R. Patin 43 R.

Piliganin, Isolinmg aus bnisiliani-

.-i^lier f.yeopodiaoaîo, Eig. Atlrian

493 R,

Pi locurpidin aus Jaborandiblâtti'm,

Saliîe, Uebf. inJaboridin E. llnrnuvk

357 R. (i1 3R. Entst,, SalzoE. Hardy
u. G. Catiiwl*4!)0R.

Pilocarpiu, Salze, Const., Uobf. in

Pilocarpinsaurc, Piiorarpidin, Jaho-

rin A",llartly u. G. Calnu-U4i)0R.

in /i'-Pyrkliii-a-niilrlisfuire, ,Py-
ridintartronsiitiro die. 703 R.

PilocarpinsSiiro, Entst. die*.4i)0/i.

l'ilzo, Hutpilzc in cliomiscbcrn. toxi-

kologi.solierBozieliungR. lioehm'i\R.

Pimnrsfinro, Isolinmg, Constitution

IWnnoml 22 R.

Photometrie, Versuche ûber dio

sénsibilisirendo Wirkung von Farb-

stoften auf Chlorsilber nud Brom-

silbor boi vcrscbicdenonLichtquellon

J. Eder 235 R., 742 R.

i'-Photosantonsfuiro, Entst. aus

Saotonin, Acetyldoriv.S. Cannùzaro

und G, Fabris 2260b.

Phtalâthiniidylessigsâuro, Entst,
aus Phtalylcssigsiiuro dch. Aethyl-

aniin, Eig. E. Alertent23G8A.

Pht a1a1dehyA Entst, E. Ujelt4 11«.

Phtalaldeliydisfmrc, Entsteh. ans

Bs-omphtalid, Eig., Plienylhydrazid

S. Racine 779 «; Entst., Èig. A.

Colton und Gautier 292 R.

Phtalalkohol, Uobf. in Phtalaldohyd

S. Ujelt 41 U; Einw. von Schwefol-

sfiui'oders. 1538«.

Plitalaminsâuro, Entst. aus Phtal-

imiil, Eig., Anal. 0. Auhaa 1401a.

Phtalid, Uobf. in BromphtalidiS'. Ra-

cine 778a; Eiuw. von Pbonylhydra-

jsiti V. Meyer und F. Miuwhmeyer

1 706« Einwirk. von Cynnksilium

II'. Whlieenws439 R. Uebf. in Di-

phtalyl C Graebc und P. Gtiye

«95 R.

Phtnlimid, Entst- aus Phtalsûuro

dch.Rliodananinionium,Ai-otylderiv.,

Uebf. in Phtalyldiamid, Phtalamin-

sâure O. Ase/taii Vi'iSa: MOln:

Entst. ans Phtalimidoxim G. Millier

1499«.

l'Iital imidoxim, Entst. aus Cyan-

lxnzoësâuio, Eig., Anal. dcn. I498«.

Phtalpheny Ihydraicid, Entst,, Ëig.
G. Pellhzuri 825 R.

Phtalsûuro, Einw. von Phosplior-

ppntaclilorid A. Clans u. R. Ifath

118(«; V'crli. gog.Auiliii A. MUhael
u. G. l'aimer 137G«; Uebf. in Di-

hydrophtalsâuro .1. Haeyer 1807n;

Einw. von Aiiiidcn und Amidoplui-

noluu A. Piutti (ÎU6R.

Plital-sulfosâuro, Entst. Eig.,

Salze,Chlorid, Amid,Uolif.in/î-Oxy-

phtal*uure .1. AVtG92R.
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(g-PiraelinBûuro, Entst. aus Men-

thol, Eig., Salzo M. Artlt 437 R.

n-Pipocoiin, Spultimg in optisch-
activoIsomoro A. Lmlenhurg2584A;
2975*.

Platin, Einw. auf Phosphortluoride
boi Rothgluth Momun 28GR.;
Const. (1er Ammoniakderiv. S. Jilr-

gensen529 R.; Tronnuug von Ziim,

Antimon, Arseu b. qualit. Analyso
R. Fresenius 629 R. Salzo /• l'rot/st

GGGR.

Platinkaliumcynnûr, Doppelsalz
mit Natriumplatincyanùr, Eigeosch.,

Trennung von Iridium T.Wilm 950a;

Additionsproduete mitChlor, Brom,
Salzsfturoder$. 960a.

Platinmobr, Aut'nahme von Qucck-

silberdampf T. Ihmori 382 R.

Platosooxalsâuro, Ëntstelifr., Kig.,
Salïo H. SStlerbaum 203 R.

Podophyllum poltatum, Li». Un-

tors, der B lutter li. Charter 838 R.

Polyporus officiualis, cliemisclio

Bcstandtlicilo J. Sclimieder S:<9R.

Prebnitol, Entst. ans Durol diirch

Schwofolsfuire,Eig., Anal., Uobf. iu

Dibromprchnitol, Dinitroprcbnitol,

PrehnitoUulfosilurc PrchnityUiiuro
0. Jacubien 1213«: s. a. Tetra-

motliylbcnzol.

ProhuitoUulfosâurc, Entst., Eig.,

Saize, Amidtiers. li\la.

Prelinitytsâuro, Entst. uns Pa>h-

nitol, Eig., Salze tiers. VHia.

Propantotracarbonsâuro, Entst.

ans Mnlonsfiuivâthci-d-li. Formaldc-

hyd, Eig., Uobf. in Gltitarstinre. Tri-

mothylnntliciirboiisûurc II', l'erkin

1054o.

Propargylsfuu-e, Ucbl".in Trimcsin-

sâure dch. Liolit .1. lim-yer 21S5A;
Uobf. in Bronijoilai-rylsritir<<,Chlor-

jodacryLsiiiirc/• Slo'b .î'Mia.

Propenylsalic-ylsfiiin-, Ent.st. nus

Oxy-i-propylsalieylsiitiri? li. /•
ma;i:i u. II'. Kueniys 33134.

'-PropcnylsalicyUûurn Entst.

ans Oxy-i'-propylaalieylsâure (lies.
3SH6.

Propeny Itricarbonsilure, Uebf.

in a -/} DimethyliUht'nyltricarbon-
sâuro C. likihoff u. C. Rael, 683 R.

PropionsSuro, Uebcrf. in Propio-

piopionsâmeatlier .1. hruel 99 R.;
Entst. ans Coloplmniuni .1. Renard
677 R.

Pr o pi u n• « s u I f o sit il v Salze
T. Rwsenllmt392 R.

Propion-sulfosàure, Entsteh.,
Salze R. Aiulream-h 15 R.: 487 R.\
Entst. aus /9-Jodprupionsfuirc, Eig.,
Salze, Olilorid (Aether), Entst, aus

Aorvlsâurc, Acroloïn T. Rosanthal

391 R.

Pr o p i o n y lop i an sii ur e EuUtch.,

Eig., Anal. C Lieforuutun n.S. Klee-

m«mi 2289/

Propionylpi-opionsâ ui-e, Ëntsteh.
aus Propionsânrcnibcr dch. Natriwm,
Aotlicr,Einw. von Auinioniak,Ucbf.

m Brompro|nouylpropiunsûiircûthcr,

Acthylpropiopropi(iiisfinreâtlieryl./s-
ntd 99 R.

Propiophononhromid, Entsteh.,

Eig., Anilid. Rhodanid <>.l'nmpelu.
G. Sclimùlt 2S'J7/

Propioplieimn o carbonsàuru-

amiil, Entst. aus Aotliylidenphtalid,

EiV., Aiiui..y. Oaliriel MOu.

P r opi ot h i énou,Entst. ausThiophcn,

Ei^ Anal., l)xim A. Krekckr077 a.

Propyl, Unilagerungcn in Cumin u.

Cymolreilion O. tt'ùlman '2781h.

Propylainiii Entsteh. ans Propyl-
iodiil, Eiir. i". l'im-ciit (jSOft.: Ent-

stoh. ans Oyanftlhyl .t. l.mUmburg
783n; Roai'tioiitler wâssrigi'iiLôsuiig
C l'iiucnt .S8' R.

i-Propyltunin, Entst. aus Acoton-

phenylhydra/.in Tafel 1926A.

p Propyllie n /.ovt-v. u rc, Synthèseu.
Const. R. Mtyer 597 R.

Propyl benzol ((iioi'ksilbi'r tins.

597 R.

Propylenrbostyril, Entstoli. nus
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2631*; v. 8. November 2S19A;vom

22. Novombor 29414; vom 13. De-

cembor3O77A;dor Gonoralvorsamm-

lung 332SA;d. VorstandBsitzungvom

24. Jauuar90a; v. 27. Juui 18814;

vom 28. Nov. 3081A.

Protophyllin, Entsteh. ausCliloro-

phyll C. Timiriaseff 355 R.

Ptomaïne, Bildung dch. die Cliolera-

bacillen A. Poehl 1159a: Tctanin,

Krûmpfc verursachendes, Isoliruug,
Snlzo L. Brieger 3119*; Entsteh.,

Erklârung C. Grain 503 R.; Isolirung
aus giftigeni Kâso I'. Vauyhan568R.

P u 1vor Sfhiess- J. Ileidemann320/

Schiesspulver unter Vorwciiduug
schwaeliverkohlton Holzes F. Hacker

421 P.

Purpurogallol, Ident. mit Pyro-

gallochinon de Clermont und

l'. Chaulant 396 l'.

Pyrenvbinoti, Const. E. liamheryir

u. il. Philip 1428«.

Pyrenketon Oxydation dies.30364.

Pyrensâuro, Zus., Imid (lies.|428«;

Pbonylliydraîid, Uebf. in Nnphtalin-

tetracarbonsâuro (lies. 1995b.

Pyridiu, Uoborf. in Acetrlpyridin,

Uobf. von Acetylchlorid in Dehy-

drai-cts&uroM. Dennstedt u. J. Zim-

iiieriiiaiw 75a; Uebf, in Anbydro-

pyridinscbwefelsiiure J. Wagner

1157a; Entstcb. uug Mctliylpyrrol
il. Dennstedt und J. Zimmermann

2199A; Salzo S. Jurgeimn 529 R.;

Entstob. aus Pyrrol G. Ciainician

551 R. Vorh. von Jodmethylat,

Jodûtliylat gegon Kali Oechmerde

Coninck701 R.; 702 R.

Pyridinbusca, Farbroaction der

Jodmcthylato ders. 838 R.

PyridincarbonsSuro, Vorh. gog.
Eisenvitriol 'M. Skraup 7.')8 R.;

isoiuoro .1. Haiittsch 2S9a.

Pyridindicarbonsâuro, Kut.it. aus

a-Oxycinchoninsriure E. Uppmann
u. F. F/eissmr 21704.

/î-jâi-Pyridindionrbonsilure.Ent-

o.Amido-p-propylziauntsiiure, Eig.

O. Widman 277o.

i- Propyle arbostyr il, Eutet. aus

o Amidocuraenylacrylsauro Eig.,

Anal. ders. 264«.

Propylbydrocarbosty ril, Entst.

nus o-Amidocumonylacrylsilure odor

aus o-Aroidopropylziinuitstturo (lers.

277 U.

p-Propy Ihydrozimnit6ûu re, Ent-

stoh.aus Cumenylacrylsâuro, Coust.

ders. 27736; 27804.

Propylidenmothylphenylhydra-

/,in, Eutst., Eig. J. Uegen 829 R.

«'•Propy îoxyni ethy lstilbeu, Ent-

stoli., Eig. Maynanini 251 R.

0-i-Propylphonol, Entstel». aus

Cumidiu, Eig., Aother, Ueberf. in

Brom-o-i'-propylpheuol, Dibrotn-o-i-

propylphenol, Nitroso propyl-

phenol u. s. \v. M. Fileti 551R.

0 -Propy lphcnoloarbonsâuro,

Entst., Eig. ders. 553 R.

0 i. Propyl I pbenolglycol sfmre

Entst. Eig. ders. 553 R.

1 P r o p y 1 p h e » y 1 p me l h y 1

cumar.siiuro, Entst. aus Cumin-

saure dch. Anisaldebyd und Essig-

sûureanbydrid,E\g.iJ<iyiuininiK25lR.

«'•Propylphonylzimmtsauro, Ent-

steh. aus Cumiusâuie durch Bcuï-

aldehyd und Essigsûureanbydrid,

Eig. ders. 250 R.

«- Propy Ithiop lion, Eutstob. ans

Thiophen E. Schleicher 672 a.

Protoïnsiluro, Entst. aus Loueoïn,

Eig. SchuUenherger 31 R.

Protoïnstoffo im Milolmaft (1er

Pflanzen Green 447 R.

Protokolld. Sitzung vom II. Januar

la; vom 25. Januar S7n; v. 8. ho-

bruar 203a; vom 22. Januar 363a;

v. 8. Mûre 465a; v. 'li. Wkn 593a;

vom 12. April 843 u; vom 10. Mai

U49«; v. 24. Mai I315n; v. 7. Juni

1471a; vom 21. Juui 1659a; vom

12. Juli 18794; v. 26. Juli 20994;

v. 11. Octobor252 14; v. 25. Oetober
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steh. ans «-/ï-ai-^i-Pyridtntatracar-

bonsâure, Eig., Anal., Salzo .1.

Hantotch u. b. Wem 286a.

/S-Pyridin-rt-iuilehsiiuro, Entst.

aus Pilocarpin, Eig. E. Hardy u.

G. Calme/s703 R.

Pyridin-zS-sulfosaure, Ueberf.in
Methylpyridin ;>- sulfosâurebotaïn
A. thntzsdt 3(5o.

/ï- Pyridintartrousau.ro, Entst. aus

Pilocarpin, Eig., Salze E. Hardy u.

G. Calmek703 R.

«-£•«1 -/îi •Pyriclintetraearbon-

sttHre, Entst. ans i-Butylaldehyd.

Acetessigâtlier Anunoniak, Eig.,

Salzo, Uebf. in jS-^i-Pyridiudicar-

bons5uro A. HanUsc/i u. HVus

284«.

Pyridintricavbonsâuro, L'ebf. iu

Apophyllonsâure H'. Roger 70GR.

«-«-<- Pyridintricarbon sa uro,
Entst. aus Lutidincarbousâure, Eig.,

Anal., Uebf. in Cinchomoronsau.ro

L. H'rôs 1309<

Pyridylanthrilsâuro Entst. nus

Kyklothrau8tinsauro,Eig. Weidd

u. Strache 755 R.

Pyridylohinolin, Entst. ans 0-Di-

cholylin, Eig., Anal. O. Fischer u.

Il. t'a» Loo 24754.

Pyridylchinolincarbo n silure,
Entst. ans ^-Diehinolyliu,Eig.,Anal.,
Salzo die*. 2-174b.

Pyroanil|)yroînsâure, EnUt. uns

AnilidobrcuzwiMnsâuro,Eig., Anal.,

Auhydrid A. Reissert u. F. 'iïcinauii

622«.

Pyrocateebin, Auilinsalz F. MyHtix

1002a; Uebf. iu Plienazin durch

o PhonylendinminC, Ris 2Î0G4.

Pyi-ocatechincliinoo, Entst., Eig.
P. de Clermontu. P. Chantant 3'JGR.

Pyr oe i ncbons âur o Entst. (.. Rach

683 R.; O.liisvhoffn. V.Rach683R.

Pyrogallochiiiou, Idcnt. mit Pur-

purognllol l'. de Ckrmont u. l'. Chau-

tard 3% R.

Pyrogalluâsûure, Aniliusals /•

liai 1002o: Vorh.gog. Luft H. Tache

793 R.

Pyro8ehlcim6fiure, Uebf. iu Di-

brompyrosehleimsauro fI. NUI und

C. Songer 242 R.

Pyrotraubensâuro, Einwii-k. von

Alanin, Glyeoeoll, Hippursâure A.

Hoffmann25544: Uebf. in a-Anilido-

«-cyaiipropion8fiuro,Anilido-i'-succin-

aminsfiure, Totnido « cynnpropion-
sâuroâther Naphtylamido « eyan-

propionsfmroG. Gerson 29624: Ent-

stoh.aus Oxalessigester W.\Vi$ticenwt

32254.

Pyrrol, Einw. auf Alloxan G.Ciami-

tian u. P. Matjnuyhi106a; fsolirung
aus ïbierôl deb. Kaliumbydroxyd
G. Ciamician a. M. Dennsttdt 173a;

Uebf. in Pyrrulalloxan G. Ciamician

n. P.Silber I7OS« Einw. vou Aceton

A. liaeyer 21844; Nomouclntur der

Deiïvnte M, Iknnstedt 2187A: Uebf.

in C'-Aotbylpvrrol(lers. u. J.Zimmer-

mann 21876; Entst. aus Tetrajod-

pyrrol, Succininsid G. Ciamician a.

P. Silber 30274; Const. G. Ciamician

30286: Ueberf. iu Tetrajodpyrrol

G. Ciamician u. P. Silber 327 P.;

Einw. der Halogène in Gegenwnrt
der Alkalibydrate dies. 549R.; Const.

G. Ciamician 550 R.; Uebf. iu Py-

ridin den. 554 R.

Pyrrolalloxan, Entst., Eijç., Anal.,

Uebf.in Metbylderiv.,l'yrrybnosoxyl-
amid G Ciamicianu. l'. Silber 170S«.

Pyrrolazobouzol, Entst. ans Diazo-

bcuzoldch. Pyrrol, Eig., Anul., Uobf.

in Pyrroldiazobenzolnapbtalin, Phc-

uylderiv. O. Fischer und E. Hepp

2~i b.

Pyrrol azo -p dimothy a a mi do

benzol, Entst. aus Dimotb.ylpb.eny-

leudiituiin, Eig. die*. 2256 4.

Pyrroluzo-a-naphtalin, Entateb.,

Eig., Anal. dies. 22556.

Pyrrohizo-/?-napbtulin. Entateli.,

Eig., Aual. dus. 22556; Aetbylderiv.
dies. 2258*.
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Pyrrolazo-/>-toluol, Entst., Eig., j
Anal.dies. 2254*; Aethylderiv. dies.

2257b.

Pyrroldicarbonsfmre, Entst. aus

Pyrryldiraothyldikoton, Eig., Anal.,

Salzo, AotherG. Ciamieianu. P.Silber

1958*; Etitst. nus Carbopyrrylgly-

oxylsittiro, Methyliitlior die». 1412«. j

Pyrroldisazobenzolnap b ta li n,

Entstoh. nus Pyrroiazobenzol, Eig. j

fîtes. 22566.

Pyrroldisastodibenzol, Entst, aus

Diazobenzol dcb. Pyrrol, Eig., Anal.,

Methylderiv. 0. Fischer n. E. tfepp
2252*.

Pyrroldisazodi -o-naphtalin, j

Eutst., Eig. dies. 2255*.

Pyrroldisazodi • p- n a plitiili n

Entst., Eig., Anal. die».2255b.

Pyrroldisuzodi-p-toluol, Entst.,

Eig., Anal., Aetliyldcriv. dies.ïïbib.

Pyrrolidin, Eiitsteh. ans Aethylon-

cyanid A. Ladenbury 182a.

Pyrrolylen, Ident. mit Butin (aus j

Erythrit), Tctrabromide G. Ciamieian

u. G. ilagnaylii 5P>9«.

Pyrrylondimothyldikoton, Uobf. j

inNitropyrrylentlimethylkoton l'.Ja-
tobîon 1078a; Uobf. in Curbopyrryl-j

glyoxylsâuro Pyrroldiciirbonsfuiro

G. Ciamieian u. lJ- Silber 1957*.

Pyrrylmosoxylamid, Entsteh. aus

Pjrrrolalloxaii, Eig., Anal.</«*.171 In.

Pyrrylmosoxylliarnstoff, Entst.

aus Pyrrol unel Alluxan, Eig., Anal.

dies. 110$a.

Pyrrylniothylpinakou, Eutstehg. j

aus Aoetylpyrrol M. Uennstedt und I

J. /iimmtrmann 2204b.

1
Q.

Quantitative Analyse mit Hiilfo j 1

von Elcktrolysc /• Moorc4C0li.

Quei.'k.sillier, Best, auf clektrisubuin I

Wcgo A. Vlassen u. R. Ludu-iij325 a:

Nai'hwcis lioi toxioologisfihcrLînter- 1

siicluing oi^;>iiischor Substanzon

M. Laxo 1175«; Aiifnalimo vou

Dampf dch. Platiamohr T. I limon

382 R.

Quecksilbereblorid, Verli. gagea

Phosphorwas$erstoff/£/l«cAa«IGO/?.;i

spoz. Gowichtd. Lôsungen in Wasser

u. Alkohol J. SchrSder 161R.; Verh.

gegen Natriumoblorid im thierischen

Organisiuus R. Fleisclier 354 R.

Quocksilborjodid, Lôslichkoit in 1

Fottkôrporn und anderen Lôsungs-

mitteln C. Me/m8 R. |

Qtieeksilbernitrat, Vorhalt. gegen

Phosphorwagâerstoff K.Ase/ian1G0/Î.

Quecksilberoxydiilsulfat, Con-

servirung G. Ruc/uier 658 R. i

Quceksilbersitlfite E. Divers und

Tetmkichi 812 P. Y

Quercotin, Formel J. Hereiy 27 R.;

207a.

R.

Itaffinoso, quant. Best. R. Creydt

3115*; Vorkommen iu der Gerste

•

C. O'Sul/wan 243 /?.; Ident. mit

Melitotriose H. Tolleiu 29!) li.; s. a.

Molitoso, Mollitriosc.

Rauehgaso, Keinigungdch. bonesolto (

Flâcbon A. Gontard 2CUP.

Roactionsgtfscliwindigkoit, |

Grundforinel' F. Urec/i 1700«.

Roagenz, Cougorotb fur freie S5«re

R. tiïmlin 847 R.: H. Seliuh 847 II.

Referate 1 R.; 47 R. 121 A1.;129 R.;

157 H.; 195 «.; 229 R.: 279 R.;

329 R.\ ;!70 R.: 427 R.; 477 R.;

523 R.; 591 U.: 643 R.; 727 R.;

807

Kcgi uni u, Ident. m. Juglon T. Phip-

mn 28 R.

Roinhcit llûchtigor Substanzoii, Prû-

fung /• Due/aux 55 R.

Rémission, specifisebe G. Kaldbauni

!• a.

Rosacotsâure,Entst., Eig. A. Ixbert

C84 R.

Resorcin, Uebf. des Dineetylilthors;

in m • Phenylonoxylrieblorâthylffii
A. Mie/iael S46«; Einw. auf Aide-
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hydo A. Mkliael u. J. Ryder 1389a;
Uebf. in w-OxyinethylcumarilsSuro-
ather A. Hantssch 2927 6; Eiuw.

von p-Toluidin A. Hatsc/iek und

A. Zega 246 R.; Verbindg. mit

Cbloral Causse 691 R.

Rosorption des Fortes/ Landuxhr
258 R.

Respirationsapparat fur isolirto

Organe M. v. Frey und il. Gruter

505 R.

Retortenofen mit selbstthatiger

Boschickung A. Coze 126 P.

Rbamnetin, Zus. Herziy 28 R.
207o.

R humain, Zus. ders. 2S R.

Rhodaninsfuire, Uoborf. in Sulfo-

glycolsâuro, Disultidglycolsâure J.

Oinsterg u. S. Bondzynski 113a.

Rhodanvorbindungon, Besthnm.

C. Willgerodt465 R.

Rie in us, Nachweisvou Diundocyleu-
siuro boi Destillation C. Brunner

22276.

Rosanilin, Substitulionsproducte,
Bntst, aus substituirton Amidosâurc-
chloriden durch tertiare Amina

Farbwerke vorm. ileisler, Ludus $•

Briiniiuj 226 P.; Darst. vou Deriv.
nus Poa'hlorameisonsàuromethyl-
âther durch tortiâro Aminé rfi'cs.

277 P.; Einw. von p-Phonyiendi-
amin Dahlfy Co. SO4 P.

p-Rosanilin, Uobf. iu Diamidodi- j

phunylketon H. Wichdhau* 110b;
Uebf. in Trichlortripucnylrosaiiilin
K. lleumann u. T. Heidlbery 19lJi4.

p»-Rosaniline, bcnzylirto Farkn-

/abriken vorm. Fi-. liayer vy Co.
803 P.

Rubidiumchlorid, Wirkungon auf
don quergostroifton Muskol des
KroseliesE. llarnack u. E. Dietridi
171 Il.

Rubidiumnitrit, Doppolsalz mit

Cobaltuitrit Rvuenbladl 2531 b.

Rùbo», Kocbou mit heisser Luft
C. lïeptr Gl-> P.

Rumex acetosa, Bildung dw Oxal-
sâure Berthelot u. André 400 R.

RuakelrûboD, Aufnahme von Di-

carbonaten, Calcium- u. Kaliumdi-
carbonat durch die Wurzola im
ersteu Vegetationsjahr Leplau
493 R.

B.
S acc h a rin (Bonzoësâuresulfinid),Dar-

stoll. (. Fahlberg 374 P.; 471 P.;

organisebo Alkaloidsalzo ders. 472P.

Satt igungscapa citât, Bez. z.Atom-

gewicbt J. Rydberg 383 R.

S&uro, Nachwois von schwaelier dch.

Poissior'schos Blau R. Enyet ISO11.;

qualitativor Nauhweis vou vorscliio-

deuon organischen G. Ziegeler182R.;
Schneider 370 R. Const. H'. Uixon

195 /{.; Einw. von Salpetorsïmro auf

zwoibasisehe oi-ganisclio A. Franchi-
mont 337 R.; Mougen dor vom Wie-

dorkâuer in don Eutleerungeu nus-

geschiadenon tlûcbtigen Wilsing
459 R.

Safranin, Vorh. il. Andresen 2212b;
Const. a. Bern(lrsert2690b; R.1'ietakr'

•àOnb; O. IIY«31214; Const., Einw.

der Xylidine u. Cumidino auf Di-

amidodiplienylauiiu R. NieUki'iWSb.

Safrol, Const. Poleck IOJ4a.

Saliciu, Lôslichkeit D. Dott i\\ H.

Salioylaldohyd, Uobf. in Cumaiïn-

Ciirbonsâurodcb.Maluuââuix-C.Stuurl
350 R.

Sali cy lamid o benz oè sfi u ro.Entst.,

Eig. G. Pdlùtari 255 Enlst.,

Eig. II. Scliif 2% R.

Salicylstturo, Eutst. aus o-Kresol
H. l/eymann u. II'. Koaiiys 70G«;

3306 b; Uobf. iu Toluylonplicnvliui-

ketonoxyd, Pheayleiuuiphtylonketon-

oxyd C. Grucbe u..1. Feer 2G11A;

Wirkung auf formonto .1. (Jrlùith.i
215 R.

Sulpotor, Eutst. der Lager A.ilSiitt
38 R.; s.ii. Xatriuumitrat, Kaliuiu-
nitrat.
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aus Aotzkalk und Sand u. Dampf
Ztrnikow 225 P.

Santonin, Uebf. in Isophotosanton-

silure S. Cannùzaro u. G, Faim

2200*; Darst., quant. Bestimmung

F. Fliickiger 171 R.

Sarkomo, Farbstoffo der melanoti-

sehon Berclezu. M. NenckiG07R.

Sftuerstoff, Nachweis von activom

durch Dimethyl-p • phenylondiauiin,

Tetramethyl-p-phonylondinmin C.

Wurster 31956; Activirung in lier

Atmosphûro ders. 3208 Activirung

im Papierblatte ders. 32174; Ab-

sorptionsspectrum N. Egoroff 6 R.;

Darat. aus Chlorkalk und Kobalt-

oxyd A. Bidet 235 li.; Darst. aus

Luft L. u. A. Brin 272 P.; Atom-

volumen S. Wroblewtki 382 R.;

Atomvol union E. Amagal 479 li.;

1

Atomvoluuton E. :lrrasgat 479 It.;

Absorptionsspectren Janssen

479 R.; Activirung dcb. Wassorstoff

im na8cirendon Znstando F. Hoppe-

Seyler 496 R.

Sauorsto ffmolokûlvorbinduu-

gon, M. Traube 1115a.

Schachtofon, S. de la Williams,

Malvern u. J. Bennet 152 P.

Scliiessbaumwollo, Darstoll. von

Patrononbûlson, SprongstoffonM. v.

Wendlandl 721 P.

Sclulildriisc, Extirpation, Wirkuug

P. Albertoni u. Q. Fùmoni 358 li.

SehiuimolpilzG, abnonuo Abschoi-

duiigstiokstoffhaltigorStoftoKfl'ajort

u. li. Duhorg 353 R.; Abschwûchung

pathogoner 0. Ziegenhorn 878 li.

Sclihicke, bnsisohoConverter-, Zus.,

Anfschlic8sun({ E. Jenseh 3093«;

Darst. von Alkuliphosphaten L. lm-

ymilori 634 P.; M. von AlalUan

634 P.; 635 P.; 636 P.

Scluuelzpunkt, Apparat zur Best.

C. Roth 1970*.

Schmelzpunkttonsion, V.v.Rieh-

ter 1057n.

Schmolzticgel, E. Zimmermann

322 P.

Sulpetersâure, Nucbweis durch

Naphtol u. Schwefelsaure Ilager

116 R.; Einwirk. auf zveibasisehe

Sauren A. Franchimont 337 R.;

Prûfung auf Jod und JodsSure

(K Rougemont415 R.; Bilduog von

Nitraton u. Nitriten iu kûnstlichon

Losungon in Fluss- u. Quellwassorn

J. Alunro 810 R.; Bildung von

Nitraten S. Kappel 818 R.; A. Celli

u. F. Marino-Zuco 818 R-; Bost.

als AmmoniakReichhardt 852 R;

Best. durch Absorption des Stick-

oxyds in titrirter Lôsung v. Kalium-

porniangnuut Il. Morse u. A. Linn

871 R.

Salpotriges&ure, Bcstimm. noben

Salpetorsâuro T. Rosenbladt 2534A;

GrieBs'scbeReaction boi Gegenwart

v. VVasserstoffhyperoxydC. Wurster

3206b; Nachwoisdch. Naphtol u.

ScbwefolsaureH. Hager 116 R.;

Best. im VitriolT. Ilaylay 222 «.;

446 R.; Einw. aufHavnstoff, Harn-

siluro, Ammonium8ulfotA. Emmer-

ling 417 R.

Salz, s. Natriumchlorid.

Salzlôsungen, Sfittigung J. Nicol j
195 R.; Uebersâttigung C. Tomlin-j
son 380 R.

Saizsfiuro, absoluto Desarsoninmg

mittelst SchwofolwasserstoffR. Otto

1903A; Darst. aus dom Salmiak

dos AnimoniaksodaproceDsosdurch

Pbosphor3âure0. (l'itt 224P. Darst.

nus Calciumchlorid ï'. Twynam

419 P.; Darst. aus Natriumchlorid

dcii. Thon und Wasserdampf A.

Georgen484 R.

Samarium, Doriv. P. Clèce287 R.;

Spectrum li. Demarçay 650 R.;

speklroskopischoUntor». 11'.Crookes

73G R.

Samarskit, Vorkommonvon Er<io

"ï ders. 234 R.; spektroskopisch

ootdecktc neuo Elemonte dersclbc

651 R.

Sandstein, Darst. von kûiistltehcin
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Schmiermittel aue Petroleum, Ri-

cinueôl u. Sehwefelsâuro (Bakurin)

A. Miller 275 P.

S o h mi o r ô 1 e XJntersuchirogE.Sc/imid
43 Jï.

Sohwofel, Kritik der Best. nach v.

KlobukowG.Friedkim 112O«; Best.

inorgttDÎBchenVorbindungenP. Kla-

ma 1910A.;Best. iuCasein O. Ilam-

marsten 110 R., W. Loew 218 R.;

Gowinnuiig nus Pyriten L. Labois

123 P.; Schicksal b. Keimen der

Erbsen G. Taminam 261 R.; Best.

in Pyriten G. Lunge 26G R.; aus

Fabrikationsrûckstiindon der Indu-

strie dor Alkalion J.Kynastan 324

Bost. im Eison J. Wiboryh364 R.;

Beat. durch. Wasserstoffhyperoxyd,

maassanalystischS.Eliasbery 320 a;

Best, im Eisen G. Moller 465 R.;

Darst. ans Magoesiuasulfat .1. Vogt

x 469P.;Best. im Louchtgase F. Fair-

ley 588 R.; Vork. in den Faecos,

Best. in schwofelnrmonorganischen

Vorbindungen E. Salkowski559R.

Ausscbeidung im Harn A. Heffter

560 R.; volmnetr. Best. in den dch.

Salz- od. iSchwefobfturczcrlogbaron

Sulfiden F. If'eiV709 R.; Verbdg.
mit Halogenen W.Spring u. A. Le-

crenier 8G8 R.

Sehwefolkal iumschwcfoltlial-

lium, Réduction G. Kriim u. H.

Solertder 273GA.

Schwcfolkohloustoff, Verh. geg.

Kohlonnûurou. Kupfer, geg. Schwof-

ligesfturou. Kupfcr, Himstcin, Ab-

sorption dch. Jod, Leinôl .1. F.io-

lart 10 R.; Darst. L Réiji v. L.

Desjardins 800 R.

Schwefols&uro, VorlialtenzuWassor

in Bozug auf spezifisches Gowicht

u. ehemischoAssociationU. Mendele-

jetf 879n, 400«; Verbdg. dos An-

liydrids mit Solouigesûuio,Arsonigo-

eiluro, Diitstcllung des Auhydrits

R. Weber31804; Best.dor Salpctri-

gonsilurcimVitriol T.Haylay222 R.

Verwdg. der Pyrite Sc/ieurer-Kestner

291 R.; Ausflussrohrmit Ausgloich-

gloicligeffissii.ConcontrntionsgoffiEsoa

C. liartsch 516 P.; Darst. von An-

hydrid aus Gemengon organischor
Farbstoffo und ûhnlichonGemongen
P. Scltulze-lierye 518 P.; Nitrometor

G. Lunge 538 R. Einw. auf Guss-

eisen G. Luiige 568 R.; Einfluss des

Arsengehalts auf da»Volumgewicht

der 6Ogrfidigen R. Kissliny568 R.;

Entst. boi Darst. der Ditbionsauro

W. Spriny u. E. Bourgeois656 R.;

Elektrolyse mit Rfieksiclit auf die

daboi erhaltcuon Modificationcndes

Saueratoffs Mac. Leod 657 R.;

Schwefolwassorstoff, Bcsi.S.Elias-

bery 320a; Ersatz in der qiialitativen

Analyse und boiPrûfungder Arznoi-

korpor dch. KaliumsulfocarbonatIl.

Hager 176 R.; Darst. aus Schwefel-

ammonium dch. Ammoniumbicarbo-

nat E. l'arnell 325 P.; Darst. von

oinem aus Magnosiumsulfhydrat G.

Sisson 389 R.; Apparat J. Barbie

434 R.; Trennung von Stickstoff

E. Parnell u. Simpson 469

Schwefligosfluro, ZoitduuerdorRe-

action mit Jodsfiure Landotl1317a;

Vorh. gog. Schwefelkohleustoffund

Kupfer, glûhendo KolilonA.Eiolarl;

Gcwinnung nus Pyriten L. Labois

123 Zeitdauor dor Reaction mit

Jodstturc Uindolt 130 R.\ Vorh.

geg. Kupfer M.C'aum 160 R.; Fil-

trirung C. lilanz 710 R.; Entfor-

nung von WasBordampf.S'.lliini*vh

u. M. Schroeder 720 P.; Einw. auf

Phospliorwiissorstoff/1.(~'avasii810 R.

Sobftcinsauro, Oxydation 11. Carotte

6-2 R., 297 il.

Soifc, Darst. lôsl. Magncsiumscifo-1/.

Rutten 74 P.; Kaliammouiaksalz Il.

Seliuster 192 P.; Beet. von Hans A.

Grittner u. J. Siilasi 369 R.; mu

betteckto od.verochossouoKloiduugs-

stûoko zu rcinigon u. s. w. C. An-

dersen G37 l'.
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Selon, WjrmeentwicklnnK boi Um-

wandlnngdes glasigon in metallisclws

C. Faire 524 R.

Solencyaiikalium, Eiuw. der Halo-

gene A. Verneuil 674 R.

Seloneynnsauro, Mothylûther, Ent-

stoh., Eig. Il. StoUc 1377n.

Seloneyan ursâuro, Trimethylfither,
Entst. aus Cyamirelilorid, Eig. dent.

1578a.

Selenigesiiurc, Verh. zu Schwotlige-
silure E. Divers I369«.

Seieuwasserstoff, Bildungsnârme
C. Faire 524 R.

Semscyit vou Felsôbànya, Zus. L.

Sipiicz 102a.

Sonnosblâttor, wirksniner Bestand-

thoil R. Stockmann 71 R.

Sopin, Entst. aus Dielilorhydrin dcb.

Trimothylamin, Salze S. Siemitowicz

750 R.

Siodop unkt, Berochnung J. Groslians

490»; Boziobung zum Molokular-

Volumou tiers. 974a; Bpstinimuiig
bci kloiiion Mongcn Flussigkoit A.

SiwoloiojnOôa; Difleronz vonKoch-

puukt G. Kaldbaum i)43«, 28636;
Einfluss des atmosphiirischenDruck-

wcohsels ders. 309SA; Boiechnuiig
J. Groshans 1 Jî.; Analogie mit den

Solimolzpunkten det-a. 129H, nor-

inalor FcttsSm-cûstorR. Qartenmeister

t>4$R.; Bczioliung ziir Diclite der

flûssigen Materie S. p. Wrohletuski

728 R. von Metliylverbiudungeu
in den verschiedenen Gruppou
der negatireii Elemeiito L. Henry
743 R.

Silbcr, elektroiytischo Kaffînirung R.

Moebius123 Verli. m Kicsclsâuro

M.Iles 202II.; Best.geringerMengou
in Schwefelkiciiabbmnden,boz.doreu

Robkioseu Thih 713 R.

Silborbromid, Wirkung verschieclo-

ner Farbstoflo auf Vorhalton gegon

Sonnonspectruni J. Kdcr )32 R.

Silborclilorid, Verh. gug. K'ohlcn-

oxyd A. BtoxamVR. mikroeliemUeho

Motliododer Identificirung Smith

631 R.

SiIborchloriir,8og.iS.A'éio6(«<y869/<.
Silborchromat, Losîichkoit iu Am-

mouiumaitrat R. (^arpenter 528 R.

Silberjodid, olektrisclws Verh. Il.

le Chatelier 330 R.

Silbornitrat, Entst. aus Silboroxyd
dch. Einfluss der Luft O. Johnson

742 R.; Verbdgn. mit Alkalinitratea

A. /Mlle870 Il.

Silbersuporoxyd, rothes, Entst. aus

Silbornitrat dch. KiosolsfiuroIV.Ilu

202 R.

Silicium, Best, in organischen Ver-

bindungon A. Polis 1023a.; Einfl.

auf Eig. dos Gussoi8ensT. Turner

333 R.

t Silicoearbonat krystnllisirtos nus

Sodalauge C. RammelsberyG58R.

Silicotriphonylcarbinol, Entstoli.

nus TriphenyliliciumchloridA. Mis

1019a.

j Skatol, Entst. aus PropylidoDphouyl-

liydrazin, Hydrodoriv E. Fischer

15SGn,829 R.; Einw. von Bonzalde-

hyd ders. 29894.

Socolsfmro, s. Phonol-o-sulfos5uie.

I Sojabohno, Untors J. Stiiujl u. T.

Morawski 493 Ji.

Scinchu^ oloraccus, Vorarboittmg
G. Kastncr 75 P.

Spartoïn, Wirkung des Sulfata auf

Hora- und Pulssclilag Germain Sie

32 R.; Jodalkylate S. Rambertfer
758 R.

Spoctrni.ippar.it, fur qualitative u.

quantitative AnalyseG.Kriiss 2739A.

Spôetroskopie, stnhlondor Materio

II'. Cruokes 20GR.

Spectrum, tlektriscbes, den soltonen

Erden cigonthûmltch Iahihj de liai*-

baudran 132 R.: Wirkung vcncliif-

doner Farbstoffe auf Vorlialtcn des

Bronisilbei's gogen Sonnoospcctrum
J. Kdcr 742 R.

Spoichol, Absonderung dor Salzo<)/.

Werther 620 R.; quantit. Untorsucli.
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Bcrit-llled.D.clicin. Gesclhrhuft. J.ilir(t.XIX. [7i>] ]

Stickstoff, gleichzoitige Bost. neben

Kohleiwtoffu. Wassorstoff dch. Elo-

moiitnranalyso P. Jannasch u. V.

Meyer949« u. 710 R., Modification

der Méthode von KjoltlaM H. yard-

ley 41 R.; Trennung von Proteïn-

stickstoft'und Amidstickstofifinvego-
tabilischon Snbstanzen A. Stutier

185 R.; Best. im nionschl. Harn K.

liohlnml 215 R.; Best. im Situer-

stoffstrom G. Jolimon u. A. Eiolart

221 R.; Darst. aus Luft u. A.

lirin 272 P.; Best. im Wein, Most,
Hefc P.Kulisch 318 /{.; Best. nach

Kjeldald, A. Kimkll u. F. Hannia

318 R.; Dorivato im Rogenwasser
Iii-rthelotu. André 33GR.; Einfluss

kôrporlieher Anstrongung auf Ab-

gabe im Organisinus H'. Korlli 3(!2

R.; allgomeine Amv. dcr Kjeldalil-
sclicn MelhodezurBest. A. v. Asbôth

367 R., C. Arnold 368 H. u. M.

Zodlbauer 466 R.; Best. in salpoter-

lialtigen Dûngeni 0. Rtitinair 371

Iï.,<len. u. A.Slutzer 371 fi.; Atoiu-

volnmonS. Wrobkwski382 R.; Best.

im McorwasserA. Ihmbmj 389 if.;¡
Best. im Huiidolinni K. lîohlandt

571 R.: Bost. in Steinkoitle, Coaks

.9. SvlimiU 630 7f.: Apparat zur

volumetr. Bost. A. Sonnenselicin 631

R.: Best, nach Kjeldahl C. Arnold

852 ii' Best, des im Boden ont-

haltciien Ammouiaks; Mengo dos

iissimilirbnrcn Stickstoffs im im-

benrheitete» Boden .1. liaumann

85C R.

Stiekstofflialtige Pfliinzonbe-

s t aodt hôi I o quant. Best.E. Schulze

856 R.

Stoffwechsol isoliiter Organe AI.v.

Frey u. M. 6 rider 505 â\, M. v.

Fret/ 505 R.; Einfluss dor Lober-

exttrpation O, Minkowski6 H /{.

Strontian, Tiviuiuiij; von Kalk dch.

KolilousûureboiMulassccntziK'kcrung
U. Rotten $92 P.; Wassci'bi'st. im

Diliydrat C. Hvlmbkr l!l73/>; (•

ûber die diastatischeWirkung unter

vorsehiedonenBedinguogoo P. Cliit-

lenden u. II. Smith 761 R.; Paro-

tiden, Vork. von Ferment fi. Oold-

schmidt771 R.

Spiritus, Entfuselung dch. Kohlon-

wassorstoffeA. liaiuj u. M. Ru/Jîn

SD-iP.

Spirographin, Verli. C. Krukenberij
623 R.

Spreugpati-ono, gefitllt mit Schwe-

folsâuro u. Ziukstaub B. Kosmann

191 P.

Sprengstoff, nus Salpeter, Schwefel,

Kohle, Paraffin (Waclis, Leiuôl) G.

André 12.') P.: ans pikriusauron

DoppelsalzonB.Bronvs 191/ Ana-

lyse G. Luiige 714 R.; Darst. vou

Patronenhûlscn ans Schiossbaum•

s wolle N.v.Waidlandt 721 P.

Stiirke, nus Rcis, Uobf. in Amylo-

ecllulose,Fcttsnuren L. Soateyni 103

R.; Uebf. in Maltosesyrup Société

anonymegénérale de multose 154 P.;

Yorh. ge». Chlorjod u. Bronijod
Beckurti 415 R.; Einw. von Schwe-

folsaure bei vorschiedonen Tempe-
ratureii il. Hûmg u. S. Schubert

748/?.;Darst.aus MaisW.JM 890P.

Slearinsiiui-e, Oxydation Il. Carelte

297 A'.

S toi uo, Darst. von ûuorfroiem Sintor-

mittel fur feuerfesto Masson G. Ra-

tiHinn152P.; Lithographie- P. Môlter

374 P.

Stoinkohle, Best, desWûrinewortlics

ira Calorimeter II'. Alexejew 1557a.

Stoiukohlenthcorûl, Uebor die

zvs. 170 u. 200» siedenden Kohten.

wasserstoffe O. Jacobstn 25114.;

Yonvortliungder beim Kcinigeu der

lciehton Ode requit irenden Abfall-

sûuri) CliemùcltcFabrik-Avtiengcsell-

nchaft 276 P.

S to r i I isi ruil gdoh.\N'a.sserdani|)fresp.
heisso Luft il. Wolff 14G /{.

Stiokoxyd, Lûsliohkeit in Brom W.

Iîakhui$-Roo:ebvom196 K.
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fleyer 2(5846, C. Scheibler 28656,

C. Ileyer 32226.

Strontiumearbonat, Darst. von al-

kalifroiem ders. 8S7 P.

Strontiumohlorid, Darst, aus Ma-

gnesiumcblorid deh. Strontiumcar-

bonat B. Wackearoikr 633 P.

Strontinmhydroxyd, Const. nach

seiner Dampfspannung b. gowôhnl.

Temp. H'. Miiller-Erzbach 2S766.;

Darst. aus Strontium8ulfid dcli.Man-

gandioxyd H. Pattimon 124 P.;

324 P KeinigungË. TracliseU2l P.

Darst. aus Baryumsulfid dch. Man-

ganoxyd H. Pattinson 516 P.; Darst.

au8 Strontjumcarbonat Il. Leylag

S60 P.

Strontiuuinitrat, Const. nachseinor

Dampfspanuung b. gewôhnl. Tomp.

IV.Militer- Eribach28766.

StrontinniBolonid, Eig. C. fabre

523 It.

Strychuiu, Uobf, ia Nitrostrychnin,

Strychninsulfosâuro If. Loebkdi u.

P. Sc/wop 29 11.; Chromate F.

Didier 170 ll.\ Einfl. des Alters

auf die \Virkung F. Fakk -2G5 R.;

Ueberf. in Acctylamidostryclinin,

Strychuol, Vorli. geg. KaliW.Loebkch

il. Sihoup397 Jt.; spec. Gew.

T. Muni 838 H.; Zus. u. Lôsl. des

(Jitr&ts F. Fitcliedkk 88S P.

Strychtiinsulfosiiuro, Entst., Eig.

II'. Loebiwli u. P. Sclwop 30 H.

i-Succindimetbylamid, Vorh. zu

Salpctorâûurc A. Franc/iimoiit 13 Jt.

«-Succindimethylaniid, Verh. ta

Salpetersiuro tien. 13 ti.

Succinimid, Uobf. in Chloreuccini- j

mid G. Bender 2273*.

Succintetramethylamid, Vorb. zu

Salpotersâuro A. Franclùmont 13 li.

Sueeiuyiobernstoinsiiuro, Nicht-

«ntst. aus Dioxyterophtalsioro F.

Ikrrmann 10ia; cfr. flers, 1174n;I;

Mischkrjstallo mit Chinondiltydro-

^i tlicarbowiluroestcr(krs. '22356.;

Ueberf. des Esters in Dioxychiuon-

dicarboD8ilurcttthordch. Salpetrige-

savire A. Hantisch u. K. Lotion 27 «;

K. Loetey 23856; Hydroxylamin-

deriv., Ueberf. in Diamidotorephtul-

saure A. Baeyer 429a.

SuecinylphenylJiydrazin, Entst.,

Eig. B. HMte 69 li.

Sulfate, volumetrischeBest. Qutm-

titi 7U6 R.

Su! fliydrylzimmtsiluro, Entet.au»

Bonzylidinrhodaninsùure, Eig., Anal.

J. Ginsburg und G. Bondzyntki

123a.

Sulfinsfturon, Oxydation der Ester

von aromatischen zu Salfonsfiure-

estern R. Otto u. A. RSmity 1224n.

Sulfobenzid, Uebf. in Diphenyl u.

Phono) dch. schmeUendes Kali R.

Otto 2425b.

| Sulfobonziddisulfosfturo, Entst.

nus Sulfobonzid,Eig., Saisie,Chlorid,

Amilid, Uebf. in Diphenylsulfon R.

Otto u. A. Russiny 31246.

Sulfobonzid-JM-sulfosilure, Eut-

stoh. a»s Sulfobenïid Eig., Salze,

Chlorid, Aother, Uebf. in l'Iienyl-

sulfon R. Otto 24186.

Sulfocyanursfuiro, Trimothyliltlicr

(Krystfrin.) A. W. llo/nuum 2Uti5/'i

(Uobf. in Cynnursfmrotrifithylâther)

tiers. 20756; Entstehung ans Cy-

anurclilorid, Salze, Aether, Uebf. in

Cyajiurdisulfid, Cyanurtritliiûglycol-

sùure P. Klason 136 11; in Molain

ders. 340 li.

Sulfoglycolsâure, Entst. u. Uebf.

in DisulfidglycolsfiuroJ. Qinsbiinj a.

S. liondzyiuki 115«.

Sulfosauron, Aljspaltung der Sulfu-

grnppe aus aromat. Vorbindiingoii

dch. ûberliitzten Wassordampf II'.

KelheUi?<i.

Sulfotoluid, Uebf. iu p-Kresol u.

Diphcny] dcli. Kali R.

Otto 2426b.

Sumbuhvurzol, Vork. von Augolica-

silure H. Svhmidl 705 R.



1087 Sacbregister.

PG»)

Sylvanit von Offenbanya, Zus. h.

SipOcs 95 a.

T.

Talg, spez. Gewicht bei 1OO<>Wokken-

liaar 370 R.; E. Koenigs 370 R.

Tartranbenzamsiiure, Entât., Eig.

Sehiff 296 R.

Tartrandibensamimid, Entât., Eig.

ders. 297 R.

Tartrundibenzamsilure, Entst.,

Eig. ders. 296 R.

Tartrylbenzamsfiure, Entst. ders.

296 R.

T» i" fcry 1 dibenzitin amidsaure,

Entst., Eig. ders. 297 R.

Tartryldibonzam8aurQ,Entst.,Eig.

ders. 29fi R.

Taurin Derin, W. James 601 R.

Tollurbrochwoiusteine, Entst.,

Eig. D. Klein 95 R; 537 R.

T emperatur, Umwandlungs– bei

chem. Zersotzung J. van'l floff und,

C. van Deventer2H2b; Einfluss auf

den Wiirmewerth der chemiBchen

Verbindung S. Pickering 379 R.

Tension, Apparat zur Best. G. Kahl-

baum •i'db'ib.

Terbimn, Aeqnivalontgew. Aecw/de

Boisbaudran 202 R.

Torephtalaldohyd, Uebf. in Hydro-

benzamid tr ialdebyd,Xylylidondiamin

Oppen/teimer 574 a; Uobf. in

Bonzoïndialdohyil ders. 1814a;Uobf.

in Triphouylmotlmiialdcliyd dch.

Bonzol ders. 20284; Darst. nus p-

Xylol Uobf. in Nitroterophtalal-

dohyd, TorephtalaldeljydBûuro,p -Al-

dehydzimmtsaure W. Loew 211 H.;

Entst. A. C'olson und Il. Gautier

292 R.

Torophtalaldoliyds&uro, Entst.;

Eig. Uebf. in Loukomalachitgrûn-

carbonsâure, p Zinuntcarboasûuro

IV. Loew 212/J.

Teroplitalo phenon Dioxim F.

Mïtnvhmeyer 154a; Entst. aus To-

rophtalylchlorid; Uebf. in Dioxim

ders. 1847«; s. a. p Phonylondi-

phonylketon.

Torophtfilsilure, Uebf. in Tetraby-

droterophtakâure A, Baeyer 48l«;

Uebf. in Totrabydroterepbtalsâure,

Eexahydrotoreplital8âure ders. 1805a.

Teropbtalylchlorid, Uebf. in To-

replitalophonon; Einw. von Zink-

ôtbyl F. Miinc/uneyer 185O«.

Torpontin, russisches, Eig. C.Kiny-
zHI, 208 R.

Terpentinul, Einw. von EssigsRitro
G. Bouc/iardat u. J. Lafone 164 R.;
Roactionen zum Nachweis II. tlaget

\MR.; Uobf. in einatomige Alko-

hole, Terpilenol, Camphonot G.

Houc/tardat u. J. La/ont 20!) R.;

Einw. von Pikrinsfturc Lextreit287 R.

Uobf. in Nitroterpontin L. Peati u.

C. Ikrtelti 875 R.

Terpilenol, Entst., Eig. 6'. Jiouchar-

dat il. J. La/ont 209 R.: iuactives,

Entst., Eig. dies. 69S R.

Totanin, Isolirung, £ig., Salzo L.

Briajer 31196.

Tetraûthyldiamidodipbcnyl p
•

chlorphonylmetban, Entst. ans

p Chlorbenzakloliyd dch. Dimetkyl-l-

anilin, Eig., Anal., Uebf. in Farbstoff

A Kaemcimn 744a.

Totraâthyldiamidodiphonyl p

nitrophcoylinothan, Entst. ans

/Nitrobonzaldehyd <lcb. Dimctliyl-

aniliu, Eig., Anal, Kryst., UeUf. i»

Totraâtbyl p loukanilin p Acet-

ainidomalncliitgrûn dors. 74tî «.

Totraâ t h y 1 -/>- die lilor bonzol,

Entst., Eig. htrati «a R.

Tetraâtby l-/i -loukanilin, Entât.

aus Tetraathyldiumidodipbonvl p

nitrophonylmotbanA.Kaeswurm747«.

TotrabonzoylglucoEamin, Entst.;

Eig., Auul. E. liaumauti 32-20A.

Tetrabonzylsiliuiujn, Eig., Kryst.
A. MU IO23«.

T« trab r o mdicblo ranthrnecu,

EnUtobuug, Eig. Il', flaïuiiursc/iliitj

UO7«.
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(i Totrabromhydrooaraphou,

Entst., Eig. H', de la Royère488 R.

TotrabromnnphtaliQ, Kutst. nus

Dibroranaphtalintetrabromid 6ua~

resc/ii 554 R.; isonior, Entst. <hn.

bbb R.

Tetrabromnaplitoohinon, Entst.

ans Tetvabromnapbtalin J. Quareschi

555 R,

Toti'abroniqucroitriu s. a. J. ffer-

sig 27 R.

Tetrabromtltiophten, Entst. aus

Thiophton; Eig., Anal. A. Bieder-

mann u. P. Jatobton 24476.

Totrucalciumphosphat E. Jeiiseh

30934.

Totrachlorûtbylfithor, Eutst., Eig.

Godejroy 293 R.;

1, 2, 4, 5 Tetrachlor • 8- a mi do

pyridin, Eutst. aus tilutaïiu: Eig.,

Anal.; Uobf. in Tricliloriitlioxyanii-

clopyridin, Dichlordiathoxyiimidopy-
ridin Stokes u. H. v. Pethmaun

2113 6.

Tetraolilorunthracen, Entst. aus

Dicbloranthracentotrachlorid Eig.,

Uobf. in Diolilorautlirackinon H'.

liant menclilay11OS«

Totrachlordipktnlyl, Entst. ans

Tetracblorypbtalid, Eig. C. Qruebe

u. l\ Guge «95 R.

w-Tetrachlordurol, Entst. A. Col-

son u. FI. Gautier 3% R,

Tetrucblorkydrochinon îletbyl-

athylatbcr F. Fiala 140 R.

Tet ra c li I o ruapbto c b i n o n Uobf.in

Tricbloro.xynaphtooliinou *-l. Claus

1141«; Uelif. in (ï-Hoptaclilornapb-
talin A. Clans u. C. Weiulik 1 ltiôn.

Te t rn cblot'uxynaphtoch i non,
Entst. aus (f Pontuclilornnphto-

cbinon,Eig., Annl.,Anilid</itv.1 1G8«.

Tctraclilorphtnlid, Ucbf. in Te-

trachlordipbtalyl C. Granhc n. P.

Guye «yô R.

Totraclilortliiopbeuti'tracblorid,
Eutst. aus Jodtiiioplien, Eig. C.

Wilbjerodt Ki8 R.

i Tetrachlor-fM-xylol, Entst., Uebf.

in Itsopbtalaldebyd A. Colson u.

Gautier 292 R.

Totrahy d r o-a-Uthylohinolin,
Eutst., Eig., Anal., Salze L. Rehtr

2998h.

Tetrahyd ro-y aotbylcbinolin,

Entst., Eig. tiers. 30004.

j Tetrahydrocarbo8tyril, Entst. aus

Carbostyril L. Kiwrr u. C. Kloli

33024.

T et ra by d ro chinolindibromid,

Entst. W. Emtemaim 26 R.

Tetrabydroisophtalsâuro, Entst.

aus Isophtalsfuire, Eig., Salz, Dinie-

tbylâtlior A. Ramjer 1306a.

i Tetruhy drolopidin, Entst. ausOxy-

lepidiu Knorr u. C.KtoU 33011:

Totrabydroinethyllopidin, Entst.

nus Mothyllopidin, Eig., Anal. die».

33024.

Tetrabydropapavorin.Entst.jEig.,
Salze G. Goldêchmidt759 R.

Tetrahydro a plionylcbinolin,

Entst., Eig., Anal. C».Doebner u.

H",r. Miller U98n.

Tetrabydropicolin, Entst. aus to-

Broinbutylketon A. Lipp 28436.

Tetrahydro te rop b talsfiure,EDtst.,

Eig..1. liaei/cr 431«; Eotstelniu^
nus Torephtal8âure dch. Natrium-

anmlgam; Eig., Anal., Dimotbyl-
fither; Uebf. in Dibromhoxahydru-

tereplitalsâuro durs. 18054.

Tetra liydrotliiopbendi car o o n-

sfuire, Entst., Eig., Anal., Salzo

/• Em*l 3275A.

Tetrajodpyrrol, Darat. G. Ciaiai-

cian u. P. Situer 327 P.

Totrametlioxyindigeai-bonsilure,

Eig., Anal. C. fJebvrmaua 'ib'ia.

Tetinmothylbcn7.ol,l,2,3,4, EnUt.

ans Brom p* cuniol, Eig., Anal.

II". Kelôcu. A'. Pallie 1552a, 8. a.

l'relinitol.

Te tramot b y 1 bunzolsulfosuuro

(1, 2, 3, 4) Nutiïumsalz, Amid, Uobf.

in Tctramethylbcnzol <«*. 1552a.
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Tetramethylchinolin, Entst. aus

w-Xylidin dch. Aceton, Eig., Salze

J. Levln u. P. Rie/un 1394«.

Te trametbyldiamidobenssopbo-

non, Entst. ans Methylviolett
Wiclielham 109a; Uobf. in Oxim

F. Miinchmeyer1852«.

Tetramethyl d i amido diphenyl-

fi-chlorpkenylmethan, Entst.aus

y-Chlorbenzaldehyd dch. Dimetliyl-

anilin, Eig., Anal., Salze, Uebf. in

Farbstoff A. Kaetwurm 742«.

Tetra meth.vldiami dot hio ko ton,

Entst. ans Dimetbylantlin, Eig. A.

Kern 889 P.

'Fetraniethylonearbonsânre.Zers.

des Kalksalzes, Uebf. in Ditetra-

raetbylenketon, Acctyltotrainethyleu

H. Colmanu. W.Perkin (jun.) 3U06.

Tetramethylondiamin, Entst. aus

Aethylencyauûr, Eig., Anal., Salze

A. Ladcnhurg 780a.

Tetra m ethy len dicarbon silure,
Entst. nusMalonsfturodch.Aethylon-

bromid. Eig., Anal., Sulzo, Anhy-
drid II'. Perkin (jun.) iO42A.

Tetramcthylen-(1, 1,2, 2,)-tetra-

carbonsfmre, Entst. ans Butan-

toa-wa-tetracarbonsfiiirc,Eig., Anal.,

Uobf. in Tetramothylendicarbonsfmre
W. Perkin (jun.) 2011/

Te tram ethy 1-p lion ylendiamin,

Amvendg. als Keagens anf aotiven

Sauerstoff C. Wurster 3195b.

Tetranitrodimcthylazobonzol,
Entst. ans DinicthylaniliuK. Mcrlens

2127o.

Totranitiophenylsiliciiim, Entst.

ans Tctraplu'uylsilieium. Eig., Anal.

A. Polis 1016«.

Tetraoxyiiniliracliiiion, 2 isomère,

Entst. aus Gnllussilnre doh. m-Û.\y-

beiizûï'.sfnnv,Eig., Anal,Acetylderiv.

S. S'oali 2337h.

Tetraoxybenzol,Entst. aus Tetra-

oxytorephtnlsiuire, Eig. Salzo K.

ùewtj i8!U/i.

TotraoxyterephtaUâuro Aether,

Entst. aasDioxyohinonterephtalsfiure,

Sake, Uobf.in Tetraoxybenzol ders.

238UA.

Totraphenylsilicium, Darst., Eig.,

Kryst.,Uebf.inTrisilicobenzoylkio86l-

sfuire, Tetranitrophcnylsilicium, Tri-

phenylsiliciumehlorid Diphcnylsili-
ciumchloridA. Polis 1013a.

Tetrathionsâuro, Best.dch. Wasser-

stofl'hypcroxyd S. Eliasbory 322».

m- Tetratolylsilicium, Entst. ans

wi-Bromtoluol,Eig., Anal., Krytt.
A. Polis lOila.

p -Tetratolylsilicium, Eig., Kryst,
dern. 101» a.

Mi-Tetrazobenzol,Enfst. ausm-Phe-

nyleudiainin, Salzc, Einw. von Phe-

nylondiainin ,NapLtoldisulfosauio

P. Grim 317«.

p Totrasobeu20 1, Entst. aus^-Pho-

nylendiamin, Uobf. in y;-Didiazo-
benzoliniidders. 31 9«.

Totrazodipheuy lnapht ions fuir e,
Entst. aus Benzidiu M.Lange 1G97«,
C. ilartius 1755«.

Tetrazoditolyl, Uebf. in blauo u.
viotette FarbstoSb dch. Naphtole u.

Sulfosâureiil'arlicnfabriken vonn.l'r.

liaycr & Vu,422P.; Uebf. in Azo-

farbstoffe deh. «- u.Naphtylamin
oder derenSulfosâureii Aitienyescll-

sc/tai'lJiir Anilinfubrikation 473 J'.

f/i-TetrnzonitroplioDol, Entst. aus

m Diniiiidonitrophcnol,Platinsalz P.

Gries* 31S«.

Text i I fase rn, Bloivlivorfnhron !<•.«-

nier u. A. Wilhaux220 P.

Tluillin, Wirkungaiifthioiiselien Or-

ganisinu.s S. Tsciiistowtoc/i57SIJt.,

auf l'ânlniss u. Giiliruug 11. Si/iuh

5711

Tliallium, Naolnvois u. Best, in Ge-

gennart von Bloi F.. Il c'/vitr 220 /?.

Thobaïn. V01I1.gog. JodwussorstolT,

Ycrh. ilos Motlivljmlids gog. Silber-

oxydH', llmmntu. H'.Rostrr lJ9Grt.

T li cor. Destillirblusc If. II". Fvmur

223
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Thoorôle, Destillation, Zersetzung,

Reittigung llinel 121 P.

Thermochomio, ueiws Gesotz G.

Ikeker 195 R.

Thermochemische Untersuch-

ungen Tliomsen77 R.

Thermometer, mit Sehwofekiiuro-

fûllung /• Miilkr21754.

Thernioregulator 6. Kalilliaiim

28604; mit clektriscltem Gloekeu-

signal A. Kalecsinsky(J31 R.; fur

niedrige Teni|)erat. F. frafert 661)fl.

Thiacetsâuro, Einw. auf Aldehydo
J. HoiujarU 1934A; Uobf.in Actlio-

nyltrisulfid <ten. 21S2A.

T h i a 1d i n rhocliinwasserstoffsuure»

Salz, Uobf. in y • Trithioaldeliyd,

Dithioatdehyd i sliifocynuwassol"

stoffsâuro,Tliionldoliydir.Mankwald

1826a.

Thiënylacrylsâuro, Entst. a.Tltio-

pfionaldoliyci, Eig., Anal., Salze
-I.

liiedermann 1855a.

Thiônylalkohol, Entst. a. Thioplien-

aldehyd, Eig., Anal., ders. 639n.

T!uéi)ylrtmidoo8sigsâiii-o, Entst.

ans Tliii'nylglyoxylgfturc,Eig., Anal.,

Salze II".nrmUeu 21224.

Thi~ny)es8tgsiiMr<Entst.MMThië-

iiylglycolsâure /• Krntt 32814.

Thiônylglycolsâure, Entstch. aus

Tliiënylglyoxylsûiire,Eig., Anal.ders.

32814.

Tl»i5ny!glyoxylsttiiro, Eig.,Salzo,

Acther,Amid. Phcnylliydrazindcriv.,

i-Nitrosovorbdg. \V. Bradley21154.

Thiônylhcxrlketon, Entsteli. aus

Tliiophen. Kig.,Anal.,OximE. Stlitei-

</(«•fib'4n.

Th iên y lin c rcaptan, lîntst. aus

Tiupbensnlfusûurc,Kig., Aual., Uebf.

in Azofarlastoffedch. Diazobenzol-

chlorid A. fiiedermminllilôtf.

Thicrkolile, lïinlluss der Tempera-

tur auf Absurptimisfftli.O.Aloiteick

431 R.

Thicrôl, lsolii'ungvon Pyrrol O. Cia-

mkinn u. il. Demitihdt 17.'io.

Thioacetatdehyd, Uobf. inMethyl-
thialdin H'. Mankwald 23784.

Thioacetaniltd Diirst., Uebf. in

AethenylamidopUonylmercaptan P.

Jacobson 1071a.

Thioaldehyd, Hntst. ans Thialdin,

Kig., Anal. W. Marckicald 1830a.

o-Tliioamoisensauro, Ueberf. in

Diûthylsulfomuethan E. lîautnann

28114.

Ttiioanimelin, Kntst., Kig., Salze, 1'.

Klumn 341 R.

(ï-Thiobenzaldehyd.Uobf.inThio-

beuzanilid,Beiizenylamidopheaylnioi-

captan P. Jacobson IQ(57«.

Tbiobenzamid, Uebf. in Benzenyl-

amidoxim durch Hydroxylamiu F.

Tkmann 1GG86; Einw. auf Chloral,

Butylchloral M. Spiva 822 R.

Thiobonzanilid, Uebf. in Benxc-

nylaniidophcnylraei'captan P. Jacob-

son 1068a; Uebf. in Benzenylanilid-
oxim Miilkr 1669/

Tliiobenzol suif osa uro, Vorseifung
der Ester dch. Kaliumsulfid R. Otto

u. A. Rvw'ng 3131 b.

Thiobiurot, Entst. aus Amidocyau-

sfturo,]5ig..Anal. A. WunderlichA'tîa.

Thiocarbattilid, Sclunp., Krystall-
fôrni. S. Lomnitseh 1821a.

Thioeumarin, Entst. nus Cumarin,

Eig.. Anal., Uebf. in Cumaroxim

F. Tiemann llljlo.

a -Tbiodibuttorsfiure, Entst. ans

Brombiittersiuiroâthor, Eig. J. Lovéa

135 R.

Thiodi-i-buttersâure, Entst., Eig.,
ders. 135 R.

l'hiodiglycolchlofid, Entât., Kig.

V. Mener32fiO*.

riiio-(liua|)li tyl amin.Kntst. ans

Dinaphtylamiu, Eig., Anal., Uobf. in

,i- Dinapbtyloarbuzol,Oxydiuaphtyl
•

amin C. Ris t'ilb.

rbiodiphcnylaniin, Eutstoli. ans

o-AniùloplwnylmerciiptanA. lierntlr

mi 32554; Uebf. in Farbstoff dch.
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Tetraalkyldiumidobonzophenon und

PhosphoroxychloridBadiselieAnilin-

«. Sodafubrik640 P.

Thiodi-i-valeriansilnre, Entstoh.,

Eig. J. Loi'én 136 R.

Thio-wi-forraaldehyd, Entst., ans

Hexumethylenaniin A. Wohl 2345A.

Tliioglycobfiure, lîinw. von Aide-

hydon,Ketone, Ketousamon J. Bon-

yarti 19314.

Tliioharnstoff, Uebf. in Imidocarb-

amin-tbiomilchsûure deh. ^-Jod-

propionsfiuro R. Andreaseh 15 R.;

Condens.mit AcotessigfithorR. Ikh-

rmd 2>0«; Einw. auf Trichlormo-

ihylsulfoehloridG.Mi. GotnmUo R,
Ei.,w. von alkohol. Kali A. flaller

338 R.; Condens. mit Acetessigathor
R. lise S2S R.

Thiokrokonsauve.Entst.a.Krokon-

sSure, Eig, Anal. R. Niebki und

2".Benckiser 299a.

Th i o me t hylu r a o i 1 Entst., Eig.,
Doriv. R. lut 825 R.

Thiom ethy l uraeilagsigfithor,

Entst., Eig. ders. 825 R.

^-Thiomilchsfiuro, Entst. aus Pro-

pion-jS-sulfosaureT. fiosen(//n/39'2/J.

Thionaphton, Entst. aus Tliiophen-

aldehyd dch. Bornstoinsûure Kig.
I'. Meger 1432a.

Thio-n-uuplitol, Kntst, lîig. Dalit

4- Vo. 639 P.

Thi o ,-J ii apIj t o1 Entst., lîig. (lies.

«39 P.

Thiophon, Studien I'. Meyer628(?;
Uebf. in Acctothiophon,Tbioplienal-

dohyd F. Mu/dertG'i'in, in Trielilor-

thinphen J.RosenbergfàQa; Uebf. in

i-Propylthiophen, liig., Anal. E.

Si-ldeidter(i7:>a,in i-Biityrothiënon,

Propiothiénon À'. Krekeler 647a
Uabf.in Diplionyltiiiêiiylmetliaiidch.

Renzhydrul f.cvi 11524.a.

Tliioplienaldohyd, Kntst. ans Accto-

tliiëuon, Uobf. in TliiônylalkoliolA.

liiederiiKinn()38n.; Uobf. in Thio-

imptitenV.Meyer1 4S'hi Uebf. in Oxy
•

thionaphten A. Biedermann 1613a:

Eig., Oxim Uobf. in ThiônyUcryl-

sauro ders. 1853n.

| Thiophondiearbonsaure, Entst. a.

Dieyaptliiophen, Aether 11.Jaeekel

191a; Uobf. in Totrabydrothiophen-

dicarbonsauro F. Krnst 32744.

Th i o phondi8ulfo8nure isompr.,

Entst., Eig., Salze, Uqbf. in Thio-

phendisulfochlorid, Thiophondisulfi

aniid, Dicyantliioplien Jaeckel

184«; Kupfersalz, Silbersalz ders.

1066«.

Thiophenphenylkotou,Kntst.,Kig.,

Anal., Oxim F. Ernst 32S0i.

« Til i o p ho n s il ur e sog.Bozinhtinpjen

zu don beiden nornialon Carbon-

sfuiron desTUiopIions('.Meyer^33R.

(?-Thiophensfiure,EDtst.a./il-Aethyl-

thiophen, Amid, Harnstoffdorivat A.

Damsky 32846.

Thiophonsulfosaure, Darst., Uebf.
in Thifnylntarcaptan A. Biedermann

1615n.

Thioplientolylkoton, Entst., Eig.,

Anal., Oxim F. Ernst 32794.

(î-Thiophenylbuttorsiïuro, Entst.

ans Dithyophenylbuttcrsfiure, Eig.,

Anal., Sal/.o; Uebf. in Tbiophenyl-

propylcu R. lùcales u. E. Htiuinaim

i79i*«.

^-Tbioplienylpropylon, Eutst. aus

Tbiopbonylbutteraâuro, Eig., Anul.

R. /•-><•«/<•u. E. Bmimann 1782».

Thiopbton, Entst. ans Citrouensiiuri)

dcb. Pliospliortrisiiltid, Eig., Anal.,

Uebf. in Totrabromtliioplitcn .1.

Biedermcinn u, Jacahson 244ô'i.

Tbiotenol, Entst. aus Lftvulhisfiuro,

Eig., Anal., Aeotylderiv., Uebf. in

Tliiotolon M'. Kuas mul ('. l'aal

555a.

Thiotoloii, Ent.«t. sus Tliiotenulr//ct.

556ti.

j'-Tliiotolcn, Uobf. in Titiotolcnsûuro
if. Dcmutli G79(j; Uebf. in isomoivs

Tbioxon derti. 1857n.

Thiutuli'osiiurp, isomor, Entst. ans
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/-TWotolôn, Eig., Anal., Salzo tiers.
an a.

lî-Thiotolensiiuro, Entst. aus Jod-

thiotolondch. ChlorkohlensaureiUher,

Eig., Anal., Salste L. Lem (>'5G<i.

j--Tinotolensâuro, Entst. aus Jod-

-tliiotolon,Eig., Anal.,Salze,Chlorid,
Amkl ders. (i57«.

Thio-/)-toltiidin, Uebf. in Azofarb-

stoffe dch. Naphtol- u. Naphtylamin-
sulfosâuren Daltl # Co. 74 P.;

isomer, Eig., Uebf. in Azofarbstoffe
dieu. i!39 P.

Thioxen, isomor, Entst. nus ,Thio-

tolcn, Eig., Anal. R. Demuth1857a.

Tlion, Vorkoimnen von Ceritoxyd,
Yttererde, Beryllorde, Chlorammo-

uîuni in diluvittlem J. Sttohecker

133 R., C. Blomttrand 389 R.

Thonerde, Best. À'. Hayer 38 H.:

Best. II'. Dytr 220 H.; E. Jones

221 H.: R. Atkimon 221 Ji.; Best.

in Phosplintenu. Diingern R. Tlmm-
son 413 lt; Best. neben Eisenoxyd
E. Uonuth u. R. Jeller 62!) /?.;
Best. dch. Titration K. Hayer 629 IL

Thoriuraphospliiit, Doppolsalz mit

Kaliiimphosphat L. Troost n. L.

Ouvrant 6;>i)R.

Thymen, Einw. von Pikrinsiluro

Lextreit 237 R.

T)i ymo ch i no n iîi inv.von Salzsâure,

Uebf.iu VnrhstoÛ'J.Siitkowski23146.

Thymol, Const. der Propylgruppe
O. Wiénun 24ba; Vcrli. (les Aotliyl-
iithors b. Erliitzeu A", liamberijer
1820«: Uebf. in Tliyniooxyouniin-
sfture IL Ikymann ». W. Kueniijs
33OÎI4;Erstarrungseniiedrigungdeli.

gclôsto Stoffe /?«««// 477 K.

Tb y mi) <>x y c »mi us Suro JCntst.ans

Thymol #. Uejmann u. H'. Koeniys
àWi)t>.

Thy my I â t hy I on r bo n a t Entstch.,

Kig.. Ui'bf. in Dithymylcarboimt G. p
Ikmkr 22B8*.

TiglinuldeJiyd, Ent.it. ans Acotul-

ilcbyil dch.l'i-fiuioiiitldcliydu. Niitri-

s. «macetat, Uebf. in Tiglinulkoho)A,
Lieben u. S. Zeisel 3U S.

I- Titan, Trennung von Aluminium,so-

r, wie von Eison F. Oooch 117 R.

Titandisulfid, Entst., Eig, Q.v.d.
I- P/'orttten GG6R.

I. TitaiiBiiure, Verbdg. mit Phosphor-
silure P. Hautefeiiitle a. J. Margultet

• j 387 R. Baryumealz, Stvrontiumsalz
L Bourgeois 6G7 R

S Titansulfid, Entst., Eig. O. v. d.

3 Pfordten 6G6 Ji.

Tolidiudisiill'osHure, g. a. F. lien-

<kr u. <3.Sc/tultt -6>3bb.

o-Tolilbenzen ylmnlonsaure,

Ester, Entst, aus B«nzoyl-o-toliiidid-

imidclilorid, Eig., Anal. F. Jmt

ySGa; Uebf. in «-Pheiiyl-carboxy-

>-oxy-t»-toUichinolindm. 1545«.

m-To li 1 benzenylmalonsilure,

Ester, Entst. tiers. 38Gn.

p -To I i 1 b tnz e nylmaIons fui ro,
Entst. ans Benzoyl.p. tolliididimid.
chlorid Just 9S5«; Uebf. in «-

Plwnyl-cnrbc>xy-oxy-toliichi-
nolin der. 1542n.

/Tolilbeiuoïu, Entst., Eig. K.

l'oiyt 595 R.

Toliibenznldehydin, Entst. ans

Anliydrobonzoyldiamidotoluol dch.

Bonzylchlorid, Coust. 0. liinsberg
20-26b.

/n-ToliicliiiioIin, Salze; Uebf. in

Cbinolincnrbonsâurc Xd. Skraup u.

J'. Brunner 442 R.

o-Tohiidin, Einw. von Pcrcblor-

metliylmcrcnptaa /i. Rathkc 3i)Gn;

Trennung von />-Toluidin Phosphat
L Luu-y 17I7«, 27284: A. Uïi/jiiig
21326: Einw. auf Hydrochinon u,

Kesorein ,)/. l'/ii/i/t 5UGA' Einw.

von Aotliyloiibroinid, OxalsiluroâtlKT,
Uebf. in indol J. Maiil/mer u. W.

Suida "51 «.

/)-Toluidin, Einw. von Percblor-

ntoiliylinoivaptiin li. Hul/ikc ;J(J6«:

Ui.'bf. in isonu-res ïlu'o tûluidiu

Dnltl Cik oyt) P.; Trennung von
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o-Toluidin I, Lewy 17I7A; A. Wiil-

Jing 2 182A; L. lnwg 2728*; Uobf.

in Dichlor-î'-rosiinilin dch. o-Clilor-

auilin K. Heumami u. T. UeUUherg
19906; Tronnung von o-Toluidin,

Phospbat Lews 17I7«; .4. IF«7-

ling 2I32A; L. lewy 2728A; Uebf.

ia Citrotoluid, Citrotolnidsâure J.

Gill 2352A; Darst, ans p-Nitrobou-

zylcblorid C.Rudolph 78 P.; Pilant

A. SmolA-a144 R.; Einw. auf Re-

sorcin u. Hydrochinon A. llatschek

u. A. Zega 246 R.

p -Toluidinsulfosauro, Trounung
der isomeren E, Schneider 838 R.

<t-o *To1 uido -a-cyRnpropion-

sâure, Aotbor, Eutst. nus Pyro-

tniubensâure, Eig., Anal. G. Gmon

2965*.

«-p-Toluido-ci-cyanpropion-

sâure, Aether, Entst., Eig., Anal.

tiers. 29G0A.

o -Toluidopropionsânro, Entst.,

Eig. ders. 296Gb.

o- Toluido 1- succinaminsiitiro,

Aethor, Entst., Eig. dm. iWbb.

To1ui (1y1mo1ami n Entst. ansToluy-
lendiamin dch. Cytinurchlorid Il.

Fries 2059b.

/Tolunitvil, Uebf. iu p-Hotnoben-

zenylamidoxim L Sclmbart 1487a.

Toluol-o-nzodimothyliuiilin -p-

ïizophonol, Entst., Eig. O. lïallach

G97 K.

Toluol-o azodi mot li y1ani I i n /j

nzo-,J-na|ihtol, Entst., Jîig. dcrs.

l!97 H.

o • To1 Uo 1 « HZo n • n n pli t o1 Ent-

steh., Eig., Anal., Aother Th. Xincke

u. F. Rttlhgen 2488*.

/Toluol-«-AKO-«-lllipblol, Ent-

steh., Eig., Anal, Salze,Aother dius.

2180A.

«- Toliuil a-a/.o-;i'-unpl)tol1 Ënt-

stoh., Eig., Anal.»/iV*.l'IUlA.

p-To1uol <i a r. o napht o1 Ent-

stoli., Eij. Annl. Dibrumiil die».

'JI'JOA.

Toluol-p-diazoconiin, Entst., Eig.
O. Wallavh752 K.

Toluol-o-diazopiporidin, EnM.,

Eig. ders. 752 H.

Toluol-p-diazopiporidin, Entst.,

Eig. den. 752 R.

Toluoldisulfosâure, 2 isomevonus

ToUiol-w-sulfosSiii'oP.Klason28874,

y Toliioldi»ulfo8fitiro, s. a. ders.

2889*.

p-Toluolphtaloylsfture, Uebf. in

/J-Tolylpbtnlid L. Greslt/ G8GH.

o-Toluolsnlfamid, Uebf. in Bon-

zoësulfamidsâure W. Noyés G90 R.

p-ToluoUulfi nsiiuro, Oxydationssa

p-Toluolsiilfosiuire R. Otto a. A.

Missing 1226a; Uebf. in Tolylsul-
fonaoeton R. Otto 1643a.

Toluol Hi-snlfosâure, Uebf. in

ïoluoldistilfosâme P. Klason2887b;

Salzo,Chlorid,Amid, Sulfbydvat K.

Valtiii29514.

p To1uo1s ul f os Sur o Phenyliitlicr

(Entst,, Eig., Krystfrm.), Kalium-

salz (Krystfrm.), Chloranhydrid

(Ki-ystfrm.)R. Otto l$33«.

p- Tolayl-o-benzoëstturo, Uebf.

in jv'-McthylnnthnichiiionK. IMs

342 R.

Tolnylendiamidocyaiiiirclilorid,

Ents-t., Ei«., Anal. Fries 2U5S&.

i m 1> • Toluylendiamin, Uebf. in

Mcthyltolncliinoxulin, Isatylonto-
luchinoxalinO.Ilinsbenj485« Uebf.

in Mothylphcnazin 1'. Mcrz725 a;

Ueberf. in Nupbtylentoluchiuoxalin
dch. ,7-NaphtolO. Wilt917<i:Acetyl-

dérivât, Ueberf. in Azimidotoliiul

P. Hoessueck1757n: Uobf. in Acthe-

nyltoluylcndiaimn durrh Acetessig-
ûther (/. Ilï« 29774; Uebcrfûbrnng
in Tuliiylourutli durch Nitroso-

dinu'tbylttiiilin, Plionylondiamin
.1. Ikmtltsïii 2G054: L'eborfillirung
in Carbo-o-toliiylendiphonyltutnimiu,

Cnrbo-o-toluylondi- tolyltetruinin
C. Ihlun u. K. (iaxiotmmki30J7 //

ToI il y I t'iul i;Miiimlil'urfii iil ian i
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lin. Entst., Chlorhydrat H. Schîf

848a.

îH-Toluylendiisocyansauro,
Ent-

steh.. Eig. Suape349 R.

Toluylenrotli,Bildungu.Zem>tzuug
A. Bernthen 2601li.

o-ToluyUaurc, Entst. ans Phtaiid

.9. Ratine 778«.

p-Tolylfitliyloarboijflt,
Uebf. in

;j-Ditolylo«rboiiat
G. Rentier 22684,

i!H9A.

^-Tolylbenzylenâtheiiylamidin,

Entst. au* Aeotyl-oiiiiroboiizyl-

toluidin,I\U<A~èt)'I'Q'"ill'obt!nzYI,p-1 [toluidio, Eig., Anal. E. Letlmann u.

C. Stickel IGlOo.

p-Tolyldiplioiiylmothancarbon- j
gftnrc, Entst. aus /J-Tolylphtalid j

L. Gresly 6S7 R.

p-Tolyhnothylketon,
Eutst. aus

Cymol., Siedep., Dibromid., Oxim.,

Ph<mylbydra?.mvorbdg.
0. Widmnn

u. J. Bladin 587a; Eutst. ausTolnol,

Eig., A. Clam 234a.

w-Tolylmethyloxyohiuii!in,Entst-

aus Hydrnzotoluol dch. Acotossig-

fitlior, Eig., Anal. U. v. l'ertjer

21416.b.

m -ïolylincthyloxychiiiizincar-
1

bonsâure, Entst., Eig. tiers. ÏWlb.

p-Tolylplitalid,
Entst. ans Toluol.

I>htaloylsaure/Gm/vC8tiJR.;
Uebf.

in Tolyldiphonylmetbaiicarhonsâure
1

ders. 687 11.

ïolylsulfonaceton,
Entst. aus To- 1

luofaulfinsliure, Uobf. in Ditolylsul-

fonaceton R. Otto 1643a. I

p.Tolylsulfothio8tture,VorseifiiDpr
des Tolylftthor* R. Otto u. A. Rûmnyj

l24On des Aotliylatlicrsdie». 1241a. T

Topinambur,
Uoborf. in Troubcn-j

zucker dcb. Schwefligesttuw Clmmpyj

4- Fil* 642 P.

Toxischc Wirkuog der Alkalisalze j
T

C. Rielid lOU R.

Tra«8, Darst. von kûnstl. aus Sand j

od. Sundstein dch. Nutriumcarbonot Ti

oder Kaliumciirbonat Friililing j

517 R.

Traubonsaiiro, Spaltung der doh.

Ausgloich optisch inactiven Ver-

bdgu. doh. atmo8pbariachen Stiml)

S. liiehat 210 R.t Q. Wyroubof

210 R., J. Jouhert 239 R.; Spaltung

von Natriuin -Ammonium-u. Natri-

um-Kaliumsnlz G, Wyrouboff300 R.,

E. llhlmt 300 R.

Tntubonnucker, Bonswësaureatlier

li. llmimaim 32194: Einw. von

Schwelelsfiure b. vorseliiedenenToiu-

peruturen il. Hiiniy a. S. Schubert

74S R.; Darât. mit Salpetoisfiure -1.

Seyberlicli 863 P.

Triathylcarbinol, Entst. aus Di-

athylkoton dch. Aothyljodid u. Zink

S. Baratujew u. A. SayUem 60 R.

Triâtliyloyanursaiiro&tlior, Ent-

steh. nus Trimethylâthor A. li: Hol-

inaiiH 20744.

Frifitbyl -cyanursfiurefttlier,

Krystfrm. ders. 2076*.

rriâthyl-p-dichlorbonzol, Entst.,

Eig. Istrati «3 R.

rrittthylentrisulfid, Entsteh. aus

Aothyloubromid, Uobf. in Diitthyleii-

disulfid H'. Mans/e/d 696a.

"i-iathylsulfinbromid, Entst. nus

Aothylsulfîd dcli. BromSthyl b. ge-

wôlml. Tomp. R. Otto a. A. Romuy

1839a.

'riâthyl-l,2,4-triclilorbenr,ol,

Entst., Eig. htrati 63 R.

'riamidobenzol, Darst., Uobf. in

Amidochinoxnlin O. Jlinsbery 1253a.

riamido triphenylamin Salze,

Ueberf. in Hoxamethyltrianiidotri-

phenylamin C. Heydrlch 758a.

riamidotriphonylarsin, Entateli.

aus TrinitrotriphonylarsinKydroxyd,

Eig., Anal., Sidze, Aeotyldoriv. B.

Philips 1084a.

ribenzoïoin Darst., Vorh. im

thioriselien Organismus •V. Hencla

609 R.

-ibenzylainin, Einw. von Natrium

C. Jackson u. J. Winy900 Am-

moniumji)did Ammoniumliydroxyd,
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Aethylammoniumjodid. ('- Propylam-

moninmjodid, Uobf, in Trinitrotri-

benzylamin A. Marjuardi 1027a,

Tribenzylarsin, Entst., Eig., Deriv.
A. Michaelis u. U. Paetow 445 R.

Tribenzylhydroxylamin, Entst.

aus Dibonzylhydroxylamin, Eig.,
Anal., Salze F. WaMer K>3|a.

Tribrom benzol, Entst. dcli. Au.

wondg. v. Eisonchlorid A. Scfieufeten
90 R.

Tribrombemolsulfosâure, Darst.

von Anhydrid, Eig., Anal., Ghlorid

J. Rownherg 654a.

Tribromchinolin, Entst.ausChino-

lin-o-SulfosfturoA, Clam n. P. Kiitt-
ner 28836.; isomer, Entst. ans p-y-

Dibronichiiioliu, Eig., Anal. (lies

28854.

Tribrom-m-i-cymenol, Eutst. aus

w-»-Cymcnol, Eig. J. Jesurvn

1414a.

Tribromfurfuran, Entst., Hill u.
G, Sanger 2-12R.

Tribromhemollitliol, Entst., Eig.
0. Jaeobuen 25174.

(8-Tribromhydroz i nunts&uro,
dritto isomoro, Eutst. aus /Î-Brom-
ximtut8âuroA. Michael u. G. Browne
1380a, s. a. K. Erlenmeyer l'J36b.

o-Tribromjodbenzoljodidchlo- j

rid Entst., Eig. C.Wiliyerodt140R.

Tribrom-«i-krosol, Entst.. Eig. E. j
Werner 86B li.

(u-Tribrommositylen, Entst., Eig.
M. Cotson 25 R.

Tri brotnnitroan thranil sûure,

Entst., Eig. R. Dorwji «6 «.

ïribrom-wi-oxybenzoc8iluro,Ent-

steli., Eig.,Neutralisationswfinuo /?.

Wevner866 fi.

Tribromphloroiflucin, Entst., Eig.,

Acetyldoriv. J. tkrtig iS R.

Tribronipyroschloimgfmro.Entst.,

Eig., Salzo, Aothylathor Il. Hill a.

C. Saager 243 R.

Tril>roniquercetiu, s. a. J. Henig
27 R,

Tribromxylol, Entst., Ueborf. in

p-Oxyraethylbonïaldehyd W. Loew

211 R.

TricliloracBtonitril, Darst. des

polymeren, Uobf. in Amidodiper-

chlormetbylkyanidine Diamidocya-
nursauro A. Weddige67 R.

Triçhlorftthyliither, Entst., Eig.
A. Godefroy 293a.

Tricblor-p-araidophonol, Diazo-

verbdg., Uebf. in Trichlorphenol,

Triehlorjodphenol F. Lampert344 R.

1, 2,5-Triclilor-3-atnidopyridin,
Entst. aus Glutacin, Anal. H.
Slokes a. II. v. Mimant 27126.

Trichlorbiittersâure, labiueude

Wirkung auf nervôso Centralorgane

Mayer 776 R.

Trichlorossis:8auro, Bildung dos

Aothylathers M. Glermont 5 R.;
Uebf. in TriphenylessigsiliireK. Elhts
u. E. TH/le-23R., lahmondeWirkung
auf norvôse Centralorgane II. Mayer
776 R.

Triclilorhydroxyâtliylen, Entst.
aus EssigsSureâther A. Mw/tael

84Co.

| tu-Trichloi-mositylon, Entstehg.,

Eig., M. Cokon 25 R.

I Trichloruuphtalin Entst. aus «-

Naplitoldisulfosfiui-eA. Clmis u. P.
Mielcke 1183«; Eutst. nus Naphtol-

fi disulfosSure.Eig., Anal.,Uebf. in

Dicblorphtalsûure. Trivhlornaphto-
ohinin .4. Claui u. 0. Sc/imidt
31744.

Trichlor-nitroplienol, iiutsteli.,
Aother 7'. lAtmpert344 R.

Trichlornitrothiophcn, lîntstoh.,

Eig., Anal. J. Rosenberg051 a.

1, 2, 4-Tiiclilor-5-oxy-3-aniido-

pyridin, Entst. aus Glutazin, Eig.,
Anal., Salzo,Aethoxydoriv.H.Stokea

u. II. c. l'cclimannîllîb.

Tricliloroxynnphtocliinon, Ent.st.

ans Totrachloruaphtocliinoii Eig,
Anal., Anilid, o-Toluidid, p-'ïo-
luidid .1. Claus lUïa.
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Trichlorphonetol, Eig., F.Lamperl

344 R.

Trichloi-pyridin, Entst. E. Seyfferth

707 R.

Triehlorthiophon, Eatet.auB Thio-

phen*,Eig., Anal., Ueberfiihrg. in

Trichlorthiophensulfosaureanbydrid,

Trichlornitrothiophon J. Rosenberg

650a.

Triohlorthioplieusulfosaurenn-

hydrid, Entst., Eig., Anal, ders.

65la.

Trichlortrimethy l-«-cy anur-

sRure,Entst,ati6Trimothyl-i'-cyiinur-

sSure, Annl., Eig. A. W.
llofmannj

2088*.

o-Trichlortriphonyrrosanilin,

Entst. ans ^-Rosanilin dcli. o-Clilor-j

anilin K. Ileumtum n. T. Heidlierg

19924.

j«-Trichlortriphenyl-/>- rosani-

lin, Entst. ans p-Kosanilin dch. «i-

Chloranilin, Eig., Anal. die*. ltli)3i.

^-ïrichlortriphenyl-y rosani-

lin, Entst. «us /> • Rossinilindch.p-

Cblorunilin, Eig., Anal. <«. 19934.

ïriehlorvinylâtlior, Entst., Eig.

A. Godefroij 293 li.

Tridocylumid, Entst. Eig., Anal.,

Uebf. in Tridecylduo<lecylharn8toff,

Duodecylaniin A. LuU 1439«.

Tridecylamin, Eutst. ans Myristiu-

saurcamid, Eig., Salzo, L'ebf. in

Tridccylnitril tien. 1437a.

Tridecylnitril, Entst, £ig., Anal.,

Uobf in Triclccylaiiiicl (ter*. 143S«.

Trimollithsaure, Entst. ans Amido-

terophtalsûuro F. Ahren* 1634«;

cfr. C. Qriibe il. A. Rée G03 /?.; j

Entst. A. Rée 694 R.

Trimosinsâuro, Entst. aus Propar-

gylsam-oA. Jlaeyer 2185A.

Trimotliylumin, Einw. auf Chlor- j

aceton, Dichlorhydrin, Entst. von j

Koprin SepiniS'.Xiauitvtcies 749 R.

« « Tr i mo t h y I a n t hnieen
1

Knt8t,nus Ui-/»-xylylkoton, Eig. A'.

Kt&su. G. Olbei-y409a.

Triraothylanthracen, Entsteh. L

Grcsly 686 R.

Triro ôthylantbrachinon, Entst.

Gresly 686 R.

a,«,£-Trimothylanthrachinon,

Entst., Eig. K. FJbs u. G. Olierg

409a.

1.2, 4-Trimethyl-o-benzylben-

zoësâure, Entst., Eig. L. Gretly

686 R.

1.3, 5-Trimethyl-o benzylbon-

zoësfiure, Entst., Eig. ders. 686 R.

Trimethylcarbinol, Salpetrigstliirô-

Sther, Entst. dch. Glycerintrinitrit,

Eig. G. BcTtoni 98 R.

Trimothyleyanuraaure ftther,

Darst., Smp., Krystfrm., Uebf. in

DimotUylcyanursfiureiithor
Dinie-

tbylfither der Amidocyaniirstture,

TrittthylcyunursfmreJlther, Diâthyl-

cynniirsfaircather
1. IV. Hofmann

206311.

Trimethyl- i-cyanursâure, Kry-

stallform ders. 2066A; Uebf. in Tri-

cblortrimethyl -(-cyanursiiuro ders.

2087A.

Trimothyldiatbylamido benzol, l,

Entst. aus ps Cumidin, Eig. R.

Ruttan 23836.

TrimetliykliamidobonzoplienoD,

Entst. nus Mothylviolett Wichel-

Imus 108«.

Triiaotliyldipiperidyl, Entst. ans

Dipiporùlyl,Eig Anal. A. Liebredit

2597b.

Triniûtliylonbromid, Einw. von

Sehwefelnutriiim IK Mans/eld 698«;

Einw. auf Natracetessigâther II7.

l'erkin 1244«; Einw. auf Acetcssig-

ûtber, BonzoylessigSther, Acotondi-

carbonsâurcather IK l'erkin (jun.)

"2557/>;Uebf. iu y-Chlorbnttorsiluro

L Henry 12 R.

rrimethyloncai'bamid, Entst-, Eig.

/ Fischer u. Kncli 302 R.

rriniethylcndiamin, Uobf. in ÏH-

motliyloncarbamidE. Fisc/wr ». II.

Kovh30-2fi.
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Trimethylendioarbamid, Entst.,

Eig. (lies.302 R.

Trime tl*y lendicarbouB ii ure,

Const., Entst. aus Propantotracar-

bonsfiureW. Perkin (jun.) 1049a.

Trimothylendiurotlian,Eiit8t.,Kig.

E. Fischer u. Koeli302 R.

A'-Triraothylon- a -totramotuyl-

dipyrrol, Entst. ausAeotonylacotou

dch. Trimotliylcndiurain, Eigonsch.,

Analyse C. l'aal und C. Schneider

3157b.

Trimethylhomo o phtnlimid,

Entst. ans Homo-o-jilitalimid, Eig.,
Anal. S. Gabriel23G46.

Trimethylindol (1, 2, 3) Entst, aus

Dimotliylindolcssigaâuro >Eig. E.

Fisc/ter1568a; J. Degen 82ï)ft.

Trimethyl pyridondicarbou-

sâure, Entst. nus Diaeetylaceton-

dicarbonsâuroanliydrid,Eig. M. Con-

rad a. M. Guthzeit 2J«.

TrimothylpyiTol, Entst. ans Dime-

thylpyrolcarbonessigsûure,Eig.,Aual.
L. Kaorr 49a.

Trimethylpyrrolidin, Entst., Eig.

Il. Weil 301R.

Tri ni o t h y 1 sulfocyannrs il u rc•

&thor, Krystfrm. A. II'. Ilofmaim

20(;5b; Uebf. in Tiïâtliylcynnur-
sâureather ders. 2075h.

Triiuotliyltauriu, Const. W. James

601 R.

Trimo thy 1 triphouyl rosauilin,

Entat., Eig. Farbwerkt vorm. Meisler

Luitus §• lirBniiHj227 P.

Tr i niot hy1ur aci 1 Entst.nusMathyl-

uracil, Eig. R. liehvmd 102 R.

a-Trinnphtylmolamiu, Eutst. aus

Cyanurehlorid; Eig., Anal. Il. Frt'et

244«.

Trinitrorithyl y xylol, Entst.,

Eig. 0. Javobsen 25166.

«•Trinitrotizob.Qn7.ol, 3 isomoro,

Entst. aus p Nitroazobcnzol, m-

Dinitroazobouïol J. Janovsky440R.

Trinitro-ps-cumot, Réduction mit

SchwofolwassorstoffF. Maya- 23126.

| Trinitrohomellithol, Entst., Eig.
0. Jacobsen 25174.

Trinitro-«i-kroBol, Entat. ans m-

Kresol, m Toluidin E. Nôlting 136a.

• Ti-iuitronaphtoûsûuro, Entst. aus

a Nitronaphtoë8fiure, Eig., Anal.

A. FJtttrand 1132a.

Trinitro-a naphtoës&uro, Smp.

23G°, Entst. aus Dinitronaphtoô-

BSnie (Smp. 265°), Eig.. Anal.,

Aethylnthcr ders. 1987A.

Trinitro-n
uaplitoësâuro, Srap.

293°, Eutst. ans Uinitronaphtoësfiuro

Smp. 205°, Eig., Anal., Aetkylfitber
ders. 19876.

TrinitrotribenzyUmin, Entst. aus

Tribenzjrlainin, Eig., Anal. A. Mar-

quardt 1031a.

I o-Trinitrotribenzylamin, Entst.

aus o-Nitrobenzylcblorid, Eig., Anal.

E. Ldlmann u. S. Stkkel 1605a.

i Trinitrotriphonylnrsi nhy d i'o

xyd, Entst., Eijt., Anal., Uobf. in

Triamidotriphonylarsin fi. Philips
1033a.

Tri nitro-p-xylol, Entst. ans p-

Xylol, Eig., Anal., Réduction E.

Xijltiny u. C. Gemmait h 145«.

Trioxybuttersiuiro, Entst. aus La-

vuloso dcli. Bi'oin M. Jloiu'g 172a.

1 1, 3, 5 -Trioxypyridin, Entst. aus

Glutazin, Eig., Anal., Salze, Oxim,

Plicnylhydrnzinvorbdg.,Anhydrid
Stoke-iu. Il. v. Pec/imann 27016.

Triplienylaiuin, Uobf. iu Hexa-

phonylrosanilin C. Jleydricli 758a.

Tri.pbcnylarsin. Eig., Uobf. in

Tripbonylarsinbydroxyd (Nitrat),

Uebf. in Trinitrotriphenykrsinhy-

droxyd R. Phillips 1031a.

Tviphonylcarbinol oarbonsâure-

Entst., Ei«., Anal. H. Oppcn/ieimer

20294; Eutst. aus Diphonyl-o-xy-

lylmotlian, Eig., AnaL, Salzo H'.

Hcmiliwi30726.

i Tri pbony Icyanursâu roâther,
Entst. aus Gyaiuuvlilorid, Eig..1.
II'. llu/nmim 20826.
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Triphanylossigsaure, Entst. ani

Triohloressigsa'ure, Eig., Salze K

Klbs u. E. Tôlle 23 R.

Triphonylmethan, Entst. aus Ben-

zaldehyd, Benzol, Chlorzink. H.

Qriepentroy 1876a.

TriphoBylmothtinaldôhyd, Entat.

aus Torophtalaldehyd dcb. Benzol,

Eig., Analyse, Ueberf. in Tri-

phenylmethnncarbonsaure Triphe-

nylearbinolcarbonsâure H. Oppen-

tteimer 2028*.

ïriphenylmethan carbon sil are,

Entst., Eig., Anal. H. Opjienheimer

20296; Entst. aus Phenylphtalid

L Gresly 687 R.

Triphenylraothandicarbonaâure,

Entst. aus Diphonylphtalidcarbon-

silure, Eig., Anal., Salze W.Ikmilian

301Ï8A.

Triphonylpyridin, Entst. aus Ace-

tophenon dch. Ammoniak C. Engler

u. P. Eiehm 40 a.

Triphenylsilioiumchlorid, Entst.

ans Totraphonylsilicium, Eig., Anal.,

Uebf. in Silicotriphenylcarbinol A.

Polis lOtSa.

Triphonytstibin, Durstellg., Eig.,

Deriv. A. Micliaelis und A. Reese

444 R.

Triphtalylpicramin, Entstehg. A.

Piutti 696 R.

Tripropylamin, Entst., Eig. C.

Vincent 680 R.

Tripropylcyanursâureftther.Eig.
A. W. Ilofmann 2081*.

Tr i s i I icobenzoyl kiosolsfture,

Entst. aus Tetraphonylsilicium, J5ig.,

Anal. A. Polis 1015a.

y-Trithioaldehyd, Entst. aus rbo-

danwassor8toffsaurem Thialdin, Eig.,

Anal. W. Marcheald 1826a.

Trockenapparat fur Laboratorion

mit Ventilation H. Ro/trbeck94 R.

Tropfengrôsso, Abhitogigkeit von

Ausseren KinflûssenJ. Traube 1679a.

Trypsio, Bildung im Pankreas

S. Lewatehw 400 R.

tr.

Ulex europaous, Isolirung einer

neuen Base A. Gerrard 838 It.

Ultramarinblan, Barst. auf nassem

1

Wege F. Knapp 871 R.

Umbelliforon, Uebf. in a-Dime-

tliylumbeJlsaure, DiâthylilthorsSme,

Dimetbylathersaore, AetbylSthor,

Uebf. in Bromumbelliferonmetbyl-

âther, p-Metoxycumarile&ure,Brom.

umbelliferon W. Will u. P. lied

1777a.

Umwftndlungstemperaturbeicbc-

mischer Zorsutzung J. vai?t Hoff u.

C, van. Deventer 2142b.

Undocylensâuro Const., magne-

tische Gircularpolarisation W. Perkin

338 R.

Unterchlorigos&ure, Aetbylâther,

Methylathor T. Saiulmeycr 857a.

U nterp hosphorigesaure, Einw.

von Natriumsalz auf Natriumnitrat

A. Cavazzi 816 R.

Unterphosphor6Sure,Darst.,Sal;o

A. Joly 9 R.; Hydrate ders. 94 R.;

thermische Untersucbungen ders.

131 R.; Entst., Aethor, Salzo, .1.

Songer 231 R., T. Saber 232/5., 333

R.; Verh. beim Erwarmon A. Joly

290 R.; Zersetznug ders. 386 R.

Untersalpetersauro, Dissociation

des Dampfos L. Natamon 280 R.

Untei»schwefligosauro, Best. dch.

Wasserstoffhyperoxyd S. Eliasbery

SU a; Uebf. in Pentathionsaure T.

Salzer 1696a; Einw. von Kalium-

pormanganat auf Natriutnsalz M.

Hiiitiy u. E. Zalzek 229 R.; Anw.

an Stelle von Scbwofelwasserstoff b.

quai. chem. Analyse G. Vortinann

796 R.

Uran, Oxydverbindungen C.Zimnwr-

maim 3S4 R.; Tfûnnung von den

alkalischen Erden, Best. Ct.Alibegojf

665 R.

Ur ano x y d, s. a. C.Rammetsberg50/?.

Uransesquisulfid, Entst., Eig. O.

Alibegoff665 R.
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tfta^ulfid, Entst., Big. dm. 665 R.

.lrantribromid, Entst., Eig. lier».

664 R.

UranyUulfat, basiscbes Salz Atlta-

naseseo660 R.

Ureometor, G. Frutiger 434 R.

Uretban, Uebf. in AUophansâure-
ather dch. Phosgen M. Loeb 23446;i

therapoutischeWirkungon A. Mairet
u. Cumbemale357 R.; Nachweis,

Bestimmung G. Jaguemin 712 R.;
(ter Fettreibo, Vorbalten G. Art/i

338 R. y

V.

Vacuum, continuirlicho Kntlcerang

eingedampfterLaugen uud der mit

ihnen abgeschiedonou Salze Kali- i

werkeAscliersteben150 P.

Valonz, WecliBel C. Laar 730a;
Wechsol M. Irauàe IU7 a.

Valeralilobyd, Entst. aus Dimotbyl-

acroleïn,Ment. A. Liebenu. S. Zeisel

394 R. i

Valerolacton, Uobf. in p-Cyanva-
leriansftureH'. Wislicenus440 R. ' 1

Vanadinsâuro, Réduction A; Ditte

51 R.; Vorbdg. mit Schwofolsuiire,

Phosplionâuro, Arsenguuvo, Jod-

saure, Molybdûnsuuroders. 286 H.;
Ammoniumsalzders. 332 R.; Einw.

auf Ammoniak8alze dcrs. 387 Iï., I
1

481 R. von Wassorstoffsâurenders. j

482 /{.; Einw. von Halogonwasser-
stoff ders. 482 R.; dur Haloïdsal/.oj
der Aiknlieu ders. 661 lt.

Vanadium, Oxyd, Sako J. lirierfey
162 R., 366 R.; Darst. ans Ma-

gnetit, Verh., quant. Best., Tronnung
von Chrom E. Ctaasteu 163 H.;
Xacbwois dch.Anilinscliwarzmisclig.
n. OxyccllulosoG. Witz u. /• Os-

moud 318 R.

Vanadylchlorid, Darst. L. L'Hôte

7 «.

Vanillin, Vork. in Asa foetida K.

Schinùlt705 R. Darst. L. Lauddery
Stfl P.

faniIlinoxye8sigBâure, Entstoh.,

Eig., Anal., Saize T. Elkan 305U.

/a nil 1 i nsiui rooxy essigsfmro,
Entet.. Eig., Anal., Sake ders.

30566.

^egotabilion, Trennung von Pro-

teïnstickstoff und Amidstickstoff A.

Stutter 185 R.

Iferbrenniingsofon, Verbesserung
J. Schober G31 R.

/erbronnungswârmo der Paraffine,

Borechnung J. Groshans 497a,

Verdauung, Eiafl. einiger Mitto!auf

kûnstl. S.Kliboioicz 512 R.; Physi-

ologie u. Pathologie C. Ewahl u. J.

Boas 843 R.; Einfluss der bitteron

Mittel M. Ttchtlzof&M R.

Vernin, Ieolirung aus Extract von

Vicia sativa u. Kotlikleepilanzen E.

Sckuhe u. li. Bosshard 498 R.;
Vork. im Bluthen8ta«b von Corylus
avollanuu.Pinns sylvestris£.iS'c-/i«/je
u. A. v. Planta 772 R.

Verseifung, Gcschwindigkeit L

Rekher 2uO R.

Vicia sativa, Isolirung von Vernin

E. Svhulze u. E. Hosstiard 498 R.

Vincetoxicum officinalo, wirk-

samo Bcstandtlieile C. Grain 411 R.

Vogolnest, essbares von Collocalia

nidifica J. Green 622 R.

Voluiuen, molccuiares, verschiedoner

Substanzen R. Sc/iiff560a; Vorglcich

tlùssigorYerbindungeuboi den Siede-

punkten und bei andoren Tompera-
turon ^1.Horstinunn 157i)«: Bez. zu

Temp. u. Ausdchnungscoëffîcienton
der Kôrpor G. Grimtddi 526 R.; spe-

cifi8che8 normaler Fettsaureester

R. Gartenmeitter 648 R.; Bez. za

Atomvoliimen Il'. f.onsen 648 R.

Voluni g trie, Bcst. von Sulfaten

Quuiitin 1% R.

Vori esu ugs vc rsuche, volumotrisclio

EloktrolysereinorSalzsriureM.Rosen-

fetd 1899e: Stibliniatiouvon StliwetVl

ders. 111024: Schwcfols&urethermu-

meter, Galvanometer, Démonstration
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dos Princips dor constanten galva-

nisohen Ketten F. Millier 2175b;

Erlfluterung dos poriodisohon Go-

setzos W.Sprint/ 30926; Darst. von

Ozon dch. kngsnnift Oxydation des

Phosphora R. Enyel 5G It.; Démon-

stration der Yoluraonzus. von Stick-

oxyd u. Stickoxydul E. Keiser 538

R.; Zors. von Amtnoniak dch. Blok-

trolyse A. lrvimj B69 H.; Darst.

der ChromammoniakverbindiingenK.

Krattt 6G9 IL; Priestley's Vereuch,

mit Wasserthieren u. Wassorpflanzon
wiederholt A' Gré/tant 796 ft.j

Aetherbildung dch. doppelte Uni-

sotzung G. Uertoni 822 R.

Vulcanischo Auswûrfo des Aotna

im Mai und JunL 1886, Analyso L.

Rkciartli 718 R.

W.

\Vii cli s, m'chtsauro Bestnudthoile bci j

Bienen F. Schwalb 746 R.

AViirine, Umsatz bei der Muskelcon-j

traction in mcclmnischo Arbeit M.

Itlix 115 R.; speciflscho u. Hydrata-
tions – der letton Sàuron und ilirerj

Miichungeu mit Wassor C. Lihkking

88 R.; specilischo, von Gnsen in

liohenToniporaturen D.Clerk200R.:

specifischo, von Antimon und Deri-

vaton L. Pebal u. Jalm 2S0 R.;

epeoifisclie,homologcr lîoilion fliissi-

ger KolileiistoffverbindniigoiiR.Scliiff

044 R.: spcciflscho, Bcxichitng kui°

chuiuischen ZusanuuoDscUung bei

stairen organischon Verbindungen

H.KoppiVàa; 8pecifiâche,dorBlei-,

Zinnleginingon W. Spring 8G9 R.;

Wrirmocapacitût, gasfôrmiger, dis-

sociation8ffthigor Vorbindungen P.

Duliem 592 R.

Wilimoontwicklung, boi Vcrbron-

muig oiniger Substanzon dor Fott- j

roiho Louguinine2 R.; bei Lôsung
von Salzon iu Wos.ser, Kinfluss der

Temperatur II'. Tihkn a R. boi Mi-

sohung von Alkohol und Wassor O.

Qerlaeh 41 R.; bei
Verbro^in^J

oiniger Aethor orgauischor SâurouW

W. Louguinine 47 R.; beiLôsen und I

Schnicl/.on der Hydrate der Arsen. R

saure A. Joli/ 47 R.; bei Vorbreii-

nuug organischer Verbdg.J. Thomscn

78 R.; bei Vorbrennung von Aminon

M. Militer 90 R.x bei Bildung von

Antimonsulfûr, Niitriiimsultantimo-

niât Jierthetot 129 R.; b. Lôsen u.

Krstarren des Unterphosphorsiiure.

hydrats n. Neutralisiron mit Natron

A.Joty 131 R.; b. Vorbronnungdes

Benzols /• Sto/imann 199 R.; J.

T/iomsen478#. F. StolimaimHSR.;

bei Lôsung von Kaltuniselenid, Ka-

triumsolonid C. Fabre 330 R.: bei

Umwandlung des Chromchlorûrs in

Chromoblorid^«o«n(233/e., 331 R.;

boi Verbronming von Benzol, Phc-

nol, Bronzeatechin Hydrocbiuuu,

Itesorcin, Pyrogallol, Phlorogluein,

F.Stoltmann,P.RodaU u.H.Ihrskrg

379 R.; boi Verbrennung u. Bildung

dor Aethereiniger organischorSâuien
W. Louguinine 3SO R.; b. Verbren-

nung u. Bildungfestor Kohlcnwasspt-

stoffe (Naphtalin, Anthracen, Plien- Et

antliren, Keton, Diplienyl, Acouaph-H

ten, Stilbon, Dibenzyl, Cnmphen) u.

Phenol Ikrthelol u. Vieille428 R.:

der hÔlieron Fettsâuren und Fette

II'. Loii'iiiiniiw42.')R.; boiVorbran-

ming u. JJildung von Zucker, Kolilo-

lmlratcn, n. anderon mohrwcrthigcn

Alkoholen Heri/ielotu. VieilleHT R.:

b. Uiuwandlung des glasigon in das

metallisclio Selon C. Faire 324 R.;

bei Bildung dos Solenwasserstoffs

ders. 524R. b. Bildung dor Pikratc

Tschehotr 525 R. b. Bildungoiniger

Phtalatc A. Volmn 525 R.; b. Bil-

dung dor snnron Wasserstoffvorbin-

dungon T. 7'ummasi 591 R.; bei

Verbronnung rcsp. Schmolzon von

Homologcii des Phenols F.Stohmunn

643 R.; beim Verdampfonhomologor

Kolilenstoffvorbindungcu R. Scliijï



1101 Saebregister.

1 a: u.menawu uu .ua,m 1 w n a m.. a Il t .LI\ a. amwanu vy \1"11'-111

llerlrhled. L). cliciu. (U-sclltcliaft. Jalirg. XIX. [77J J

F
t>46H. bei Lôsimg von Chroui-

\naure u. Deriv. P. Sakilier 732 R.

bei Bildung von Solonwusserstoff u.

fSelenidenà. Faire 732 R.; h. Neu-

jf tralisiition dor ^-Pliônolsnlfosilure u.

Deriv. S. Al/ain- Le-Cunn738 H.:

b. Lôsiing von Nnti'iuinglycorinat ».

Deriv. de Forcrumt 734 if.: b. Bil-I-

dung yon Ainmoniumcblorid. Am-

inoniumcarboiiut. Methylaininsalzon,

-AmylaininsiilzenA. Huiler S07R.:

li. Neutralisation von /•Btittcrsûut'v,

«"-PropylessigiMiiire,Trimothylessig-

silure, Caproiisiture, »-Bntylessi{{-

s2ure,Sorbiusfiuro/y.GaAi./i. Werner

865 R. bei fonction zwischcn Am-

moniak u. Majjnesiiirnsali'.eii/iertheht

666 R.: b. Neutralisation von Miilon-

sSuro,TarfronsSlire, AepfelsS« re dem.

86(5R.\ b. Noutralisationvon m-Qxy-

bonzoësâuro,Tribrom-m-oxybcny.oP-

sfiuro E. Wencr 8(56 R.: bei Kimv.

von Broni auf Phenol, Anilin. m-

Oxybenzoësâufe,«i-Kresol,Resorcin,

Orcin, Phloroglucin, yj-Broniphonol,

Oxybonzoyliildohyd. rien. Sfîti li.

Wasser, Analyse der MineralquelU-:i

auf don -{i-iccirischviihisoln Aejçina

und Andros .1. hmnhorijis 2538 A:

Best, desKohlonstoflgeliiilts(1erorga-

niselicnSilbsdiii/. A./fer:fiM 2(M8/

Ivntforniing von Mikroorganisinen
Fnmkluiul 69 A' Apparat zuni

WoicKhiiiclieiimit Kalk .1. Hoiralnun

124 F.: VerliaUniss /.wisolten Sul-

faten und Chloridcn im Moere .1.

llamburg 133 R.: Zers. dch. Kolilen-

oxyd Il. Dixoa 157 R. Filtrirkôrpcr
y.ur Roini(Çui)i;(>. Oefoty 188

Filti-ation,iimluro Méthodesder Rei-

nigung, Prûfuiig dch. das Golatine-

verfahrenP. Frmxkkindi'A&R. Roini-

gung stiidtisclior Ahllfisni* Ililh-

32Gl' J. lluason 3>ti stickstoff-

lialt. Bestandtheile im Kvguuliurthc-

ht u. André336R. baotoriolo^isclie

Unters. l'inlc 'Mo R.; Bo^taudth. von

Kolilcnsûureu. Stickutciff im Mceiv

.1. Ikunliery 389 R.; Behandlung

dor Abtlûsse ans Stadton Wayener
und A, Miïlkr 421 P.; Roinigung

stSdtiseher Abttfisso F. Lyte 471 P.:

Anulysi; dor Thorrue von Louck G.

Luiii/e n. R. Hcltmldt G30 R.; Best,

von Arnojiiiiuro u. Borsfiure R. Fre-

m-iiius630 U.; Dest. mit ûberbitsstom

Diunpf M. Julii-n und M. filuninh/
0.J7 P.

Wassergas, Darst. G. Moore'i'iâ P.

\Vas s er ha11i <jeS a Uc CoDSt.rnii'li

Oampfspunnung li. gewôhnl. Tom-

|)erutur W. Miitter- Enbach281 R.;

Wassers tuf fhyporoxyd, Seliwefol-
beit. -S'. EUdHlicnj320n: Const. il.

Traube 1 1 1 1u Gricss'sche Réaction

aufSalpotiifiosfuneO. lt'un(er&20l>b

Bflli.'iiidliiiiuvon Zciigen nach Clilo-

firung oder Anwendung von Schwof-

ligosâure G. Lumjc 154 P.: Be.^t.

.1/. de Thierry 26HR.

Wohrlit, von Deiitsoli-Pilson, '/au.

L. Sip'ùrz 98(t.

Woin. NacliweU der TheerfarbstotVc

Cnzcneuve 120A' Best, von Gly-

coriii C. Amtlior 3G8R. J. Skcdireit

368A". R.lieiuemann361)A' Xaeli-

weis von Fuchsin Cuieneuoe3C!IR.

Best, von Glycerin M. Bartlt 415 R.

Nacluveis kiinstl.Farbsfofte ('. Hlarei

und d. Iknhjcs 718 R.

Wcinsiluro, Best, in Wcinhcfcuund

Weinsteinuu A. Ilorntruger 630 R.

optisehes Verlialton L liell 678H.:

D.u'st. von Calcium- u. Raliumsal/.

T. (il<idi/K:862

Weiusprit, '/au. COrdunur.au134 W.

Woissbloc.h, Entzinitung von Ab-

fâllondch. wasserfroiusSul/.sSuroga»
\'crcin c/irinmlicr Fabriken IJS'J I'.

Wei/.i-it, Ya\s. des Kehiis, fsolirung

ninor neiien Ziickorart und von Al-

lantuin (- RUhardson u. ('. (ïamii-
lun 1 180».

Wintorjîrfmôl, Uobf. in Nitrosidi-

cylsâure E. Smitli u.E. Knerr 547 A1.

Wisiniith, Best, imfoloktrolvtiscliciu
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WegoA. C'ksseau. /{, Ludmg 32ooj

Wirkung »of Organismus H. laruel

510 K.: W.Stein/eld 511 «.: FIuo-

roscenz der Yerbindungen tinter d.

Einlluss elektrischet-Kutladung im

VgcuiunLecoqdefioisbuudnm810 H.

Wismuthsulfat, Daret., Verh. gegen

Wasser u. Salzsfture G. Ikmyen

432 H. bnsischnsSulfat At/iananfco

661 1t.

Wolfram, Schwcfelvorbiiwluiigon/•

(.'orlw 2S4 II.: Cet- u. Didymvor-

bindung A. (onm 482 II.: Aluni

gewicht WadiM 812 /

Wolframit. wn FelsoliAnvn, Zu.

Slpon iH a.

WolframgfturOi Natrium Aininoni-

mnsalz ( USttiy 55 A' Titriivn

sKiirorSalzeH.Sclniiidl -114R.: Salze

der lVrAsiturc <i. t. Kuorre 81 Un.

Wolle, Zus. voni SclivveUs.1. ttamm-

707 A".Maiwiuie 707 H.

AVrightin, Isolirtmg, Kig., Anal.
WurneckeGOn:s. a. Conemn.

WurniBRtuen, i|iiant Best. d«f San-

tonins F/ihkiyer 171 H.

X.

X (lioliiiiiiiiicrili')./dis. /.«toi/ i/e //(>«•

W</mn 888 If.

Xantliin, |iliyMul(ig. Wirlcuiig II'.

FdehneCl 7 K.

Xantopliyllli vdriu, Isoliimig L.

Mufclùuti877 R.

Xnntliopurpurin. Kntst. ans Kytn-

liioxybonzoësftiirc, Kig.. lJiacolyl-

dariv. K. iS'oali332».

Xnntustryclinol, Uebf. in Amido-

stryclinin II', l.oclihih ftrlmny

397 R.

«i-Xylonoi,l.'clif. in l'Iicuylazo m-

xylonol A".(Inmniik I4S«.

XyIpimlKulfosSiirc. Uelif. in

llinitrn-yi-.vvh'inil iSV.r. Koflauerki

2321A.

Xylidin, IMionpiralL Utry 'iWiir.

TrcunungdcrI somorondcli Seliwefel-

sâmvO. llï// 270 7'.

j j o-Xylidiii b. a. K. Wrobtewtkyi?35«.

f j m-Xylidiii, Uobf. in Tetramethyl-

ohinolintlcli. AcetoiiJ. Leciii u.

Riehiu1394«.

m Xylidinsulfosiiure, (1,3, 4, C),

Kntst., Diaïoverbinduug, Uobf. in

Bromxylolsulfos&ure,Bromxylidin-

sulfoifinrc / Noltiny u. O, Ko/in

138«.a.

/Xylidiusitlfosfturp, Kntst. aus

;<-Xylidin, Salzo, Diazorerbinduug.

UfUl in Br<uu-;i-xyl<)ls«lfosruiiv

•lin. 141a: isomcr, Kiitst. nus }>

Xylolsulfosâiiro, Eig., Snlze, Uebf.

in iiroiuxjliilinfiili'osfiQicdie», I43«.

Xylol, mono- u. dialomigc Alkolmlo,

Hezioliuii^cn?.w.Sohmel'pnnkt, Dieli-

tigkeil, Kmtnllfoi-iu, opl. Eig., boi
deii veivcli.IsomeronM. Colson25 H.

• «-Xylol, Upbf. in w/i-Dimotlirl-

iicetylbcDzol .1. Chus THa: Uebf.

in w-l'eutaclilor-»-xyl'>l, w-Hoxa-

fhlorxylol A. Culumin. Il. Oautier

2ÎII li.

m• Xylol, l'elif in «-•Dimetliyl-

aootyttnmxi.it.1. (Uau*2$0a: Uobf.

in I)i|iltoiivliii-xylylinetlian H'. Ile-

iitiliiw'AWl/i:Uebf. in «u-Hoxuclilor-

xylol A.Cotuonn. (îaulicr 291 H

/Xy loi -Uobf. in Dinitro xylol, Tii-

iiitroxylnl K. ÎS'SIttiiyn. 0. fleis*-

manu 144<r Uobf. in Terepblal-

aMohydH". /.«»•«•211 R.

«-Xyluldiliyilrfir. Enl*t. au» ('hii-
thnriilin l'ù-oml UOlù».

Hi-Xylolplitiiloylsûiire. Uebf. in

wi-Xyli.l|)htutid Griily 686 H.

d-S.y I o Is u I (o à u rc Kinw.vonliront

II', folk n. Stfin 2 137A.

Hi-Xyli'bul fosfinrc Ufllif. in iso-

moroNilroxylolsiitfowinrwi,Dinitro-

xylolsulfasfiuivn .1. (Unit» n. E.

A-liniidl 1418c/: Kinw. von Hru m

II'. Kell«-n. Sliin 2i;iSA.

/>-Xylolsiilfo«iiiirc, Oxydation

Remi.cn 821 R.

«i-Xylorcin. Eig.. Krystfrot. Ht. r.

Kmlnneii-;23241:
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p.Xylorcin, Entst. ans m-Dinitro-

p-xylol; Idont. mit ^-Orcin ders,

mu.

m XyloreinuarbonsSure, Knlst.

aua ;»-Xylorcin, Eig., Anal. tien,j

2323b.

m-XyloyI-o-b«nzoêsûui-e. Kntst.,

Uobf.in a m fi UimetII y l«n-
thrachinon K. Etbn 342 R.

p Xylylâthylketon, Entst. ans

Xylol dcb. Propionylchlorid, Eig.,

Anal., Uebf. in Dimethylbonzoyl-

essigsfiure A. Claus u. K. Fiekert

3182b.

p -Xylyloobromid, Eig. W. Loe»\

211 R.

u-Xylylenehlortd, Entst. aus Xylol
dch. Phosphorpentachlorid, Siodep.
A. Colson u. Gautier 25 R.

o-Xylylondichlordima Ion silure,
Uebf. in o-PhenylemliaerylsRure, u-

XylylendimalonsfiureIf. Per/cin(jmi.)
435a.

o Xyiylondimalonsi&ure, Enlst.,

Kig., Anal., Ucbf. in o-Phcnylen-

dipropionFâure W. 11. l'erkin (jun.)
437a.

Xylylidcndiamia, Entst. aus Tere-

phlalaldehyd, Eig., Anal. Dppen-
Iteimer576«.

»n-Xylylphtalid, Entst,, Eig. L.

Oresly680 R.

Y.

Y-«, gcn. Gadolinitim de Marigimc
dM R.

Yttererdo, lleiuigung Leroyde liois-

baudran 810 R.

Yttrium, Fluorosccnzon dt\>. 6t9 ff.:

650 R.

Yttriumoxyd, Zoilogung der Yttrin

in 5 resp. 8 Bestandtlieilo II'.

Crooke*738 R.

Z.
la- und Z|S-Klnofesi'pnj!On, vom-hio-

deuen Ertlen angrhôrig /.<«)>/ de

lioùbaudran 333 H.

Zâliigkûit, spocifisehe,vorschiodenor

Alkohole und Sâuron zwischen '20

und 600 J. Trav.be871a; 1673».

Zellkorn ,i. Kossel 770 R.

Zerstiiubungs-Gradirrahmon fur

Appai-ato ïum Abdampfea und De-

stillircn .1. Mûttet 223 P.

Zimtntaldohyd, Uobf. in Phenyl-

propylamin Ta/il 19306;Condons.

m. Aeetessigitlier zu Henzyliden-

<lihydrocollidindioarboB6fuu-oIKEp-
slein 18 ft.; Uebl".in Phenylbutin-
dicarbonsâuro dch. Malonsfiuro C.

Stuart 350 ft.

Zimmtaldehydcyanliydrin, Uebf.

in Zimmtnldoxim, Phenylvinylos-

Sthcnylamidoxiiu K. ffornemann
1512a.

Zinimtttldoxim, Ent^t., Eig., Anal.

den. Iôl2u.

/i-Zimmtcarbonsfiitro, Entst. au*

ïercphtalalilehydsaiire H'. Loem

213 K.

Zimmtsâuro, Uebf. in Pneny!-(î-
chlor a jodpropions&are, Phoajl-

jodliydracrylsfiure E. Erleiimeyer u.

Ro*aihek24644; Bildungsprocoïs
aus Bcn/.aklehj'd, Siureanhydrid u.

Salz II'. Perkii, 340 R.

Ziiiimtsiuiremetbjlketoxim.Entist..

Kig., Anal. O. Jacoby 1518u.

ZiiniiUâiuircniti-il, Uebf.iu Plienyl-

allonylumidoxim tt'olff 1507u.

ZirninUâiiretliiëaylketon, Kntst.

aus Aoelolliiëuon,Eig., Anal., Uobf.

in DibromzimnitsiUiretJiii'uylketoii

Ikuimeii) 28'J5*.

Zink, Zink>(a.ibreni'tiun Schtearc

1140« Dumpfdiclito J. Meimhiny
u. f. Meyur 32934: Verh. de<

.Staubes imch Benotzon mit Wassi-r

O. WilliamsG R.; Kinvv.auf Ziok-

hydrat den. 7 R.; Verh. boi Unhalt

au Eii>pn, Arson oder Antimon A.

L'Hôte7R. TrennungvontCadmium

dch. Elcktrolyse G. Eliasberg 39 H.;
Kodiu-tionvon Krzcn G. IVetlmann

151P.; Trennung von Kupfer, Cnd-
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mitim,Knbiilt A. Carnot 266 R.;

364 R.; gewichtsanalygtische Best.

L.tI(irguardt$\8R.: Trennuiigvon

Eison; Beat. S. Bein 464R; Best.

G. fjljsekannol3R.: Trennuiig-von

Eisen, Kobalt, Nickol l\ v. liery

849 R.

Zinkblendo von Kapnik, Zus. von

Rodna u. von Schemnitz L. Sipiks

102a.

/inkchlorid, Yerbdg. mit Chlor-

wasserstoff a. Wasser R. Engel

387 R.; Hydrate ders. 480 R.

Zinkfluorûr, Doppelsalze R. Wagner

896a.

Zinknitrat.Const.nRchseinerDampf- j

spannung bei gowôhul. Tcmporatur

II'. Mûller-Ertbach 28766.

Zinkeulfat, Darst. aus Gomongevon

Spathoisenstoin n. Zinkblende Ano-

nyme Gesellsc/iqfldes Sitker- «. Blet-

liergtoerks Friedriclisaeyen K32

hasischcs Salz Athanasem> 660 Iî..

Zinn, Darst. von Salzon dch. Elok-

tricitat R. 'Famine323 P.; Trennung

von Antimon, Arsen .t. ûirnot

709 R.

Zinnclilorid, Vcrbdg. mit Salzsîme

R. Engel 661 R.

Zinnfluorûr, Doppolsalze R. Wagner

896a.

Zinnoxyd, Darst. Watxermaim u.

Jaeger 223 P.; Darst. dch. Electrici-

tSt R. Tamim 323 P.

Zinnsâuro, Vorbdg. mit Phosphor-

sâuro Iiautefeuilte u. J. Manjottel-

387 R.

Zirkonerde, Verbdg. mit Pliosphor-

sâuro (lies. 387 R.

Zirkonium, lsolirung, BQSt.G./layley

319 A' Tronnung u. Best. rfe*x

366R.; Trennung, Bestimmiiii};dm.

880 Jt.

Zirkonium phosphnt Doppolsulz

mit Kaliumpho8phttt Trnmt u. A.

Ouvrard 659 R.

Zuokor, nouer, ans Wei/.ookeiincii

C.Rkmii'diiin u. (. C'rampxtitUSOc:

(Robr-) Ucbf. iu (ïlucosannnE.

Fischer1921A; Uobf. in Huminsub-

stanzon M. Conrad u. 31. Gvthzeit

2844A:Benzoësiiuroâtuor7?.Raumanu

3220A;Osmoseapparat J. Kasalooth/

46 P.: Mela8seentzuckerung dch.

Kalk il. Magnesia L. Harperath 7(i

P.: Vorkommen der vorseliiedenon

Arten in koimondeu u. nicht kei-

mendenCerealien O. 0'Sullwait 138

II; Keiuiguag des suturirten Saftes I

mit suhwefligsaurcmKisenoxydulR. I

Englert n. F. /Mrer 228 f.; be-

soudereDiffusionsarboit zum Zweck

dor Entfernung von Salzon C Mou-

veaux228 P.; Einfluss dor Noutral-

salzon. d. Temperatur boi Inversion

dch. Sâuren J. Spohr 279 R.; Ky-

landerscho Roaction E. Satkomki

358 R.; Uobf. iu Invortzucker dch.

Zorstâubon in Kohlensfiure0. Folle-

niux 376 P. Cyclamose, aus Cy-

clamenouropaaum, Eig. G. Miehawl

436 R.: Fâlluug von Zuckerkulk

doh. Ammoniak C. UM$• Co. 474

P.: Extraction aus Melasse K. Trn-

kaeh 474 P.: Vevbrennnngs-u. Bit-

duDgswSrnioliertltelot u. Vieille477

R.; Verh. geg. Dampfkessel Eisen

u. andoro Métallo D. Klein a..1.

Hery 484 /4.: Bntwickolung der

Kûbe A. Girard 494 /{.: Darst. von

Cnk'iunisaccharatans Bnryumsaccliii-

rat B. Wackenroder J19/3.: Roini-

gunj; di-h. Zinuoxyd La Sovicte

nouvelle(le raffinerie* desucre de Si.

Louis 520 P. Best. nach Roborls

im Hurn li'orm- Millier 583R.: Best.

im Harn li. Green 590 H.: Inversion

des Rohr- (U-h.Benzoésâurc u. Oxy-

bonzoësiiiien JA Koral 593 A'

lteinigung uud Weichmachung der

bei der Fabrikation vorwondoten

Filtcrgowebe /• Xapravil u. I'.

Ilerh-K642 Kntwickoluug dur

liûbo A. Girard 707 R.: Ëxtraotion

«m Uftbendcl».Alkohol V.Sctieihhf I

721 Kiitrûrbuiig u. Huiiiignn^

I

I
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A.W. N<'hailt > ltmli'lriirk*ri-i IL. Srhmli-) in Hirlin. iilalNt'hitlbcrstr. I.S «.

der Sttfte deh. l'ntersohwollifjBHittro

R. Englert u. F. Becker 725 l\\

Bebandlung mit Scbwefelsaure zur i

Aufbeswrung von Gernch n. Ge-

sclimack Q.HugmnaimTib P.: Nacli-

woi« d(;h. a-Naphtol resp. Thymol
u. Sctmefelsfmroff. Molmh 746 R.

Entwâsserung von Rfibeusolinitzoli],

Presslingon n. s. w. dch. Alkohol.

clampfA'.'•oA«cA863/).:BeLandlun{,'

von Melasse Sociétï anonyme île.

raffinage spécial île. mêlas*» 864 A*.

Aiisschoidung aus alkohulischonUV

sungeu dch. WiwseventïiehendeMitt«l

.1. Suyue*1. lïc/Vvi, K. Riitlger

891P.'

t'-7atekorsfiure, Eutst. ans Glucos-

ainiir, Eig., Salzo. Di&thylâther,

Esoimiiydrid des Diamids, Dianilids,

Ucbf. in Ailipinfiuav, Tetraacotyl-

deriv., Diûtbrlâther, Pyroschletm

saura, DohydrosciiloimsSure,Hydro-

chloi'cleliydrosi'ldcinisâure / Tie-

manu ». R. Haarmann 1237».

Ziindkcrzc Mih-lielt275 P.

V,ii s »mmen d r ii c kb a r ko ivon Flûs-

sigkcitcn H'.Rnnlijai a. Schneider

730 Ii.


